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HEINRICH  KÖRTING 

IN  LEIPZIG 


DER  VERFASSER. 


Vorwort. 


Indem  ich  hiermit  den  dritten  und  letzten  Theil 
meiner  Encyklopädie  der  OefFentlichkeit  übergebe,  thue 
ich  es  mit  dem  Wunsche,  dass  derselbe  die  gleiche 
wohlwollende  Beurtheilung  und  freundliche  Aufiiahme 
finden  möge,  wie  sie  den  beiden  früheren  Theilen  er- 
wiesen worden  sind.  Es  würde  mir  dies  der  schönste 
Lohn  für  meine  Arbeit  sein,  die  wahrlich  keine  leichte 
gewesen  ist. 

üeber  die  Anordnung  und  den  Inhalt  meines  Bu- 
ches zu  sprechen,  erachte  ich  für  überflüssig.  Ich  be- 
gnüge mich  mit  der  Bemerkung,  dass  ich  eine  En- 
cyklopädie der  romanischen  Einzelphilologien,  nicht 
aber  eine  Reihe  von  Compendien  der  Grammatik  und 
Ldtteraturgeschichte  der  romanischen  Einzelsprachen 
habe  schreiben  wollen.  Daraus  ergiebt  sich,  dass  ich 
mich  auf  die  Zusammenfassung  dessen  beschränken 
musste,  was  mir  innerhalb  der  behandelten  Gebiete 
als  das  Wichtigste  erschien. 

Die  bibliographischen  Angaben  wollen  und  kön- 
nen auf  Vollständigkeit  keinen  Anspruch  erheben,  aber 
ich  hoffe,  dass  man  in  ihnen  alles  Nöthige  in  leidlich 


VIII  Vorwort. 

Übersichtlicher  Form  zusammengestellt  finden  wird.  *) 
Dass  ich  nicht  jedem  und  jeder  der  angefahrten 
Bücher  und  Schriften  —  ihre  Gesammtzahl  dürfte  sich 
auf  mehrere  Tausende  belaufen  —  eine  kritische  Be- 
merkung habe  beifügen  können,  ist  selbstverständlich, 
doch  wird  eine  solche  Bemerkung  oder  der  Hinweis 
auf  eine  Recension  in  wichtigeren  Fällen  wol  nur  sel- 
ten vermisst  werden. 

Die  von  mir  bemerkten  Druckfehler  habe  ich  an 
geeigneter  Stelle  verzeichnet.  2) 

Bei  dem  Sammeln  und  Ordnen  des  bibliographi- 
schen Materiales  haben  mich  zahlreiche  frühere  und 
gegenwärtige  Zuhörer,  meist  Mitglieder  des  hiesigen 
romanisch-englischen  Seminares  oder  des  neuphilologi- 
schen Vereines,  freundlichst  unterstützt,  wofClr  ich  ihnen 
meinen  herzlichsten  Dank  ausspreche. 

Die  von  Herrn  cand.  phil.  Bernkopf  zusam- 
mengestellten Indices  über  sämmtliche  drei  Theile  der 
Encyklopädie  werden  als  besonderes  Heft  demnächst 
erscheinen. 

Münster  i.  W.,  den  22.  April  1886. 

G.  ESrting. 


1)  Mit  der  nach  dem  Inhaltsverzeichnisse  gegebenen  »Uebersicht  über 
die  Litteiaturangabeno  sind  »Nachträge«  zu  denselben  verbunden, 
welche  ich  zu  beachten  bitte. 

2)  Einige  seien  gleich  hier  berichtigt,  so  vor  Allem  einer,  der  zur 
Missdeutung  Anlass  geben  könnte:  8.  336  Z.  2  v.  u.  im  Texte  ist  statt 
6«  KÖBTINO  zu  lesen  H«  Körtino.  Femer:  S.  198  Z.  12  v.  o.  ist  zu 
lesen  Neutr.  Sg.  c.  r.  ü  und  c.  o.  le;  S.  192  Z.  7  v.  o.  statt  b  mqjeur 
lies  mqjor[em],  ebenda  Z.  14  v.  u.  statt  (neben  cieux)  lies  (neben  cieU)^ 
ebenda  Z.  11  v.  u.  statt  chevau  zu  lesen  cheveu;  S.  472  Z.  8  v.  o.  statt 
Roland  zu  lesen  Oirartz. 
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I.    Französisch. 

Geographie  7  —  Keltische  Sprache  und  Litteratur  12  —  Historio- 
graphische  Werke,  Quellenwerke,  Urkundensammlungen  u.  dgL;  Werke 
über  allgemeine  und  über  provinziale  Geschichte  Frankreichs  27  —  Sprach- 
gebiet 34  —  Sprachgeschichte  im  AUgem einen  41  (N.  D.  Behrens,  Bei- 
träge lur  Geschichte  der  frz.  Sprache  in  England,  in:  Frz.  Stud.  V  101. 
Stubmfels,  Der  altfrz.  Vocalismus  im  Mittelenglischen,  in:  AngUa  VIII 
201).  —  Einfluss  des  Germanischen  auf  das  Frz.  (N.  Waltemath,  die  frän- 
kischen Elemente  in  der  frz.  Spr.  Paderborn  1885,  E.Mackel,  die  germ.  Ele- 
mente in  der  afz.  u.  aproT.  Spr.  Berlin  1885)  —  Hülfsmittel  f.  das  Studium 
des  Altfrz.  54  (N*  E.  Ritteb,  Recueil  de  morceaux  choisis  en  vieux  frgs. 
Basel  1885.  Zu  Constans'  Chrestomathie  ist  1886  ein  Supplement,  zu 
Försteb's  und  KosCHwrrz',  altfrz.  Uebungsbuch  ein  Zusatzheft,  »Rolands- 
materialien« enthaltend  erschienen)  —  Hülfsmittel  f.  das  Studium  des 
Mittelfrz.  60  —  Die  Sprache  des  17.  Jahrhunderts  63  —  Mittelalterliche 
grammat.  Tractate  68  —  Grammat  Schriften  des  16.  Jahrhunderts  69,  des 
17.  Jahriiunderts  71,  des  18.  Jahrhunderts  72  —  Encyklopädien  u.  philo- 
logische Zeitschriften  80  (N*  der  »Courrier  de  Yaugelas«  sollte  von  April  1886 
ab  wieder  erseheinen.  Von  Eberino's  Anzeiger  sind  bis  jetzt  [21.  April 
1886]  2  Bde.  und  drei  Hefte  des  3.  Bandes  erschienen)  —  Altfrz.  Dialecte 
94  [TSm  Le  HtRiCHER,  Glossaire  ^tymologique  anglo-normand  ou  Tanglais 
ramen6  ä  la  langue  frgse.  F.- 1885,  wie  schon  der  Titel  zeigt,  ein  wunder- 
liches Buch.  W.  Meyeb,  Franco-ital.  Studien,  in:  Ztsdhr.  f.  rom.  Phü. 
IX  597),  dazu  ein  Anhang  über  Folklore  95  (N*  K.  Babtsch,  Französ. 
Volkslieder  des  16.  Jahrhunderts,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  521)  — 
Neufrs.  Dialecte  98  (N.  H.  Gaidoz  et  P.  SI:billot,  Bibliographie  des  tra- 
ditions  et  de  la  litt,  populaire  du  Foitou,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VH  554, 
und:  Bibliographie  des  traditions  et  de  la  litt.  pop.  des  Fran9ais  d'outre- 
mer.  P.  1886.  Fleubt,  Essai  s.  le  patois  normand  de  la  Hague.  P.  1885. 
A.  HoBNixo,  Zur  Kunde  des  Neuwallonischen,  und:  Zur  Kunde  der 
roman.  Dialecte  der  Vogesen  und  LothringenSi  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX 


1}  Die  beigesetzten  Zahlen  beziehen  sich  auf  die  Seiten. 
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480  u.  497.  CLiiDAT,  Le  patois  de  CoUigny  et  de  Saint- Amour,  in:  Rom. 
XIV  549.  •Siede,  Syntaktische  Eigenthümlichkeiten  weniger  gebildeter 
Pariser.  Berlin  1885  Diss.  A.  Odin,  Phonologie  des  Patois  du  Canton  de 
Vaud.  Leipzig  [Halle]  1886  Diss.)  —  Lautlehre  134  (N.  W.  Meyek,  Zu  den 
Auslautsgesetzen,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  143.  O.  Örtenblad,  Etüde 
8.  le  d^veloppement  des  voyelles  labiales  toniques  du  latin  dans  le  vieux  fr98. 
du  Xn  s.  Upsala  1885.  Morgenroth,  Veränderungen  der  lingualen  Vocal- 
laute  im  Frz.,  in:  Blätter  f.  bayer.  Realsch.  IV  [1885]  4.  Neumann,  Die 
Entwickelung  von  Cons.  u.  u^  im  Französ.,  in  den  zum  Andenken  Caix'  u. 
Canello's  herausgegebenen  Miscellanea  di  filologia,  p.  167.  *W.  Köritz, 
Ueb.  das  s  vor  Cons.  im  Frz.  Strassburg  1885  [vorzügliche  Arbeit],  vgl. 
Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  VI  Sp.  240.  P.  Kaufmann,  Die  Ge- 
schichte des  consonantischen  Auslauts  im  Frz.  Freiburg  i.  B.  1886.  Diss. 
MiKLOSiCH,  Ueb.  die  Ausspr.  des  altfrz.  ch,  in  Sitzungsb.  der  Wiener 
Akad.  d.  Wissensch.  Phil.-hist  Cl.  Bd.  101,  p.  45  f.  De  Saussure,  Etu- 
des  s.  la  langue  fr9se.  De  l'orthographe  des  noms  propres  et  des  mots 
^trangers  dans  la  langue.  Paris  1885.  Lincke,  Die  Accente  im  Oxf.  u. 
Cambr.  Psalter  etc.  Erlangen  1886  Diss.  [Zusatz  und  Berichtigung:  Das 
auf  S.  136  citirte  Buch  von  Thommerel  erschien  1841.  S.  139  Z.  8  v.  u.  bitte 
statt  Veiter  zu  lesen  Vietor])  —  Wörterbücher  u.  dgL  164  (N.  Von 
Godefrot's  Dict  sind  bis  jetzt,  April  1886,  vier  Bände  und  Heft  1  des 
5.  Bandes  erschienen,  welches  bis  »Maindegloire«  reicht  Zu  den  S.  168 
genannten  etymologischen  Wörterbüchern  ist  hinzuzufügen :  Stafpers,  Dict. 
synoptique  d*6tymologie  fr^se,  P.  1885,  ein  für  praktische  Zwecke  unter 
Umständen  brauchbares  Buch)  —  Grammatiken  (mit  Ausschluss  der  Schul- 
grammatiken, diese  s.  S.  82)  und  Schriften  über  Formenlehre  252  (N.  *Ny- 
ROP,  Adjektivemes  K0nsb0jning  i  de  Romanske  Sprog.  Med  en  inledning 
om  lydlov  og  analogi.  Kobenhavn  1886.  Rudenick,  Latein,  ego  im  Altfrz. 
Halle  1885  Diss.  W.  Meyer,  Zum  schwachen  Perfectum,  in:  Ztschr.  f. 
rom.  Phil.  IX  223.  A.  Darmesteter,  Note  s.  Thist.  des  pr^pos.  cw,  mz, 
dedans,  dans.  P.  1885).  —  Syntax  und  Stylistik  273.  (N.  H.  Nehry,  Ueber 
den  Gebrauch  des  absoluten  Gas.  obl.  des  altfrz.  Substantivs.  Berlin  18S2 
Diss.,  vgl.  LiteraturbL  £  germ.  und  rom.  Phil.  VI  Sp.  371.  E.  Wolff, 
Zur  Syntax  des  Verbs  bei  Aden^s  le  Roi.  Kiel  1884.  Procop,  Syntakt. 
Studien  zu  Robert  Garnier.  Erlangen  1886  Diss.  Die  Schrift  von  Siede 
v.ob.  Z.2.  H.  Kayser,  Zur  Syntax  Molifere's.  Kiel  1885.  H.  Schmidt,  Das 
Pronomen  bei  Moli^re.  Kiel  1885.  H.  Johannssen,  Der  Ausdruck  des 
Concessivverhältnisses  im  Altfrz.  Kiel  1885.  Rudolph,  Die  Tempora  u. 
Modi  im  agn.  Hom.  Halle  1885  Diss.  Nauss,  Der  Styl  des  agn.  Hom. 
Halle  1S85  Diss.  H.  Günther,  Ueber  die  Ausdrucksweise  des  altfrz.  Kunst- 
romanes.  Halle  1886  Diss.)  —  Rhythmik  299  —  Litteraturgeschichte.  1. 
Bibliographisches,  bzw.  Handschriftliches  303  (N.  P.  Meyer,  Notice  d'un 
ms.  de  la  bibl.  Phillips,  contenant  une  ancienne  Version  fr98e  des  fahles 
d'Eude  de  Cherrington,  in:  Rom.  XIV  381.  2.  Werke,  welche  die  Ge- 
schichte der  ganzen  frz.  Litt,  behandeln  305.  Gesch.  des  Drama's  und 
Theaters  307 ,  vgL  auch  338  A.  3.  Werke,  welche  die  altfrz.  Litteratur  in 
ihrel:  Gesammtheit  behandeln  307.    4.  Schriften  über  einzelne  Gebiete  der 
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altfra.  Lit  und  Cultur  308  (S.  Zu  S.  308:  von  Nybop's  Heltedigtning  ist 
18S6  zu  Florenz  eine  ital.  Uebers.  erschienen.  Zu  S.  309:  E.  Müntz,  La 
legende  du  Charlemagne  dans  Tart  du  moyen  dge,  in:  Kom.  XIV  321. 
£.  Sauerland,  Oanelon  und  sein  Geschlecht  im  altfrz.  Epos.  Marburg 
1886.  M.  Winter,  Kleidung  und  Putz  der  Frau  nach  den  altfrz.  Chan- 
sons de  geste.  Marburg  1886.  G.  Keutel,  Die  Anrufung  der  höheren  We- 
sen in  den  altfrz.  Ritterromanen.  Marburg  1 886.  A.  ELadler,  Sprüchwörter 
u.  Sentenzen  der  altfirz.  Artus-  u.  Abenteuerromane.  Marburg  1886  [diese 
.  Tier  Schriften  in  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  Heft  LX,  XLV,  XLVI  u.  XLIX]. 
E.  Altner,  Ueb.  die  Chastiements  in  den  altfrz.  Chansons  de  geste.  Leip- 
zig 1885.  Diss.  Sternbero,  Die  Waffen  in  den  Karls-Epen,  in:  Sten- 
gel's Ausg.  u.  Abh.  XLVni.  *M.  Pfeffer,  Die  Formabtäten  des  got- 
tesgerichtlichen Zweikampfes  in  der  altfrz.  Epik,  in:  Ztschr.  £  rom.  Phü. 
IX  1.  Ch.  Krigk,  Les  donnies  s.  la  vie  sociale  et  priv6e  des  Francais 
au  Xn«  s.  contenus  dans  les  romans  de  Chrltien  de  Troyes.  Kreuznach 
18S5.  Progr.}  5.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  wichtigeren  altfrz.  Litte- 
raturwerke  mit  Angabe  einiger  Erläuterungsschriften  312  (N*>Adenäs  li 
Rois  s.  oben  unter  Syntax  u.  Stylistik.  Aelteste  Sprachdenkmäler. 
Zu  Koschwitz'  Kommentar  vgl  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  VII  Sp. 
23  u.  164.  AioL  H.  Barth,  Charakteristik  der  Personen  in  der  altfrz. 
Chanson  d'Aiol.  Stuttg.  1885  [Züricher  Diss.].  Alexander  fr  agment. 
A.  Schmidt,  Ueb.  das  AlexanderUed  des  Alberic  t.  Besan9on  u.  sein  Yer- 
hfiltniss  zur  antiken  Ueberlief erung.  Bonn  1 886  Diss.  Alexanderroman. 
Da«  8.  313  erwähnte  grosse  Werk  P.  Meyer's  über  den  A.  ist  inzwischen 
erschienen,  vgL  Rom.  XIV  62t.  Amis  u.  Amiles.  Th.  Link,  Eine  sprach- 
liche Studie  über  die  agn.  Version  der  Amis-Sage.  München  18S5.  Mo- 
dersohn, Die  Realien  in  A.  et  A.  u.  J.  d.  Bl.  Münster  1886  Diss.  An- 
sei s.  Lanolois,  Un  nouveau  ms.  de  la  chanson  d'A.,  in:  Rom.  XIV  421. 
d'Andeli,  H.  F.  Aügustin,  Sprachliche  Untersuchung  über  die  Werke 
H.  d*A.'8  nebst  Anhang  enthaltend  la  Bataille  des  yins,  diplomat  Abdruck 
der  Hemer  Hds.  Marburg  1885,  in:  3tengel*s  A.  u.  Abh.  XLIV.  Aye 
d^Avignon.  R.  Oesten,  Die  Verf.  der  altfrz.  ch.  de  g.  A.  d'A.  Mar- 
burg 1885,  in  Stengel's  A.  u.  A.  XXXII.  Barlaam  u.  Josaphat.  E. 
Braunholtz,  Die  erste  nichtchristl.  Parabel  von  B.  u.  J.  Halle  18S4. 
Berte  aus  grans  pies.  A.  Feist,  Zur  Kritik  der  Bertasage.  Marburg 
1885  Habilitationsschrift,  vgl  Rom.  XIV  608.  Müssafia,  Berta  e  Milone 
in  Rom.  XIV  177.  Dit  Ueber  das.Dit  de  l'emp.  Const')  Tgl.  das  aipha- 
bet. Register  zur  ital.  Litteraturgesch.  unter  c  Legende.  Dits.  Les  D.  de 
Hue,  archevesque,  trouTfere  normand  du  XTTT  s.  p.  p.  H^ron.  Elie. 
Maitre  E.'s  Ueberarbeitung  der  ältesten  frz.  Uebertragung  Ton  Ovid's  Ars 
Amatoria,  herausg.  t.  H.  Kühne  u.  E.  Stengel,  in  des  letzteren  A.  u. 


1}  Vgl.  auch  A.  Coen,  Di  una  leggenda  relativa  alla  nascita  e  alla  gio- 
ventu  di  Constantino  Magno.  Rom  1882,  ygL  Rom.  XIV  137.  —  Femer 
sei  nachgetragen :  A.  Tobler,  Die  Berliner  Hds.  des  Huon  d'Auvergne,  in 
den  Sitzungsb.  der  Berliner  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  27  (1884),  vgl.  Giom. 
stör,  in  460.  —  MÜLLER,  Zur  Geographie  der  alt.  Ch.-de-g.  Gott  1886. 
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A.  XLVn.  Fierabras.  W.  List,  Bruchstück  einer  F.-Hds.,  in:  Ztschr. 
f.  rom.  PhiL  IX  136.  Qanelon  8.  oben  zu  S.  308.  Jeu  d'amour, 
frz.  Wahrsagebuch  des  15.  Jahrk's  ed.  BOBRINSKOJ.  Petersburg  1886.  Lai. 
P.  Richter  ,  Versuch  einer  Dialectbestinunung  des  Lai  du  Com  und  des 
Fabliau  du  Mantel  mautaiUi6.  Marburg  1 885,  in  Stenoel's  A.  u.  A.  XXXVni. 
Mantel  mautailli6  s.  LaL  Le  conte  du  M.  ed.  Wulff,  in:  Rom. 
XIV  343.  Miracles.  H.  Schnell,  Untersuchungen  üb.  die  Verfasser 
der  M.  de  Notre-Dame  par  personnages.  Marburg  1885,  in  Stengel's  A. 
u.  A.  XXXnL  E.  Wirtz,  Lautliche  Untersuchung  der  Miracles  de  St. 
Eloi.  Marburg  1886,  in  Stengel's  A.  u.  A.  XXXV.  Poöme  moral, 
altfrz.  Gedicht  aus  dem  Anfang  des  13.  Jahrh.'s  ed.  W.  Oloetta.  Erlangen 
1886.  Roland.  *A.  Keller,  Die  Sprache  des  Venezianer  Roland  V*. 
Calw  1885  [der  Verf.  dieser  in  mancher  Beziehung  recht  löblich,  in  mancher 
anderen  nicht  so  ganz  musterhaft  gearbeiteten  Diss.,  über  welche  auch  das 
LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  VI  Sp.  329  verglichen  werden  kann,  ge- 
langt zu  dem  Ergebnisse,  dass  V^  im  Dialect  von  Roveredo  geschrieben 
sei;  ich  kann  das  unmöglich  für  nichtig  halten].  Roman  de  la  Rose. 
F.  Heinrich,  Ueb.  den  Styl  von  GKiillaume  de  Lorris  u.  Jean  de  Meung. 
Marburg  1885,  in  Stengel's  A.  u.  A.  XXIX.  Trojasage.  H.  Dünger, 
De  Dictye  Septimio  Vergilii  imitatore.  Dresden  1886.  Progr.  des  Wettiner 
Oynmas.  LiVerdelJuise,  en  forfransk  predikan.  Akademisk  afhandling 
af  H.  VON  Feilitzen.  Upsala  1883,  vgL  Rom,  XIV  146.  Noch  sei  hier, 
weil  eine  andere  Gelegenheit  sich  nicht  bietet,  aufmerksam  gemacht  auf 
P.  Meter's  interessante  Untersuchung  über:  Les  premi^res  compilations 
frgses  d'histoire  ancienne  I  Les  faits  des  Romains,  11  Histoire  ancienne 
jusqu'  k  C6sar,  in:  Rom.  XIV  1.  6.  Werke,  welche  einzelne  Perioden  oder 
Gebiete  der  neufrz.  Litt,  behandeln  336  (Sm  E.  Fagijet,  Les  grands  maitres 
du  XVn«}  8.,  6tudes  litt  et  dramatiques  P.  1885.  Liyet,  Portraits  du  grand 
siöde,  P.  1885.  Perry,  Hist.  de  la  litt^rature  anglaise  au  XVIII  s.  Nancy 
1885,  vorher  englisch  erschienen).  7.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  Ausgg. 
einzelner  mittel-  u.  neufrz.  Autoren  u.  Litteraturwerke  341  (N*  Casaubon. 
Mark  Pattison,  Isaac  C.  London  1 875.  C  o  r n  e  i  11  e ,  P.  P.  Langenscheidt, 
Die  Jugenddramen  des  P.  C.  Berlin  1885,  vgl.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom. 
Phil.  VI  Sp.  294.  Garnier  s.  o.  S.  XIV  Z.  13  v.  u.  Grivin,  Jacques. 
CoLLisCHONN,  J.  G.'s  Tragödie  »Cäsar«  u.  ihr  Verhältniss  zu  Muret,  Vol- 
taire u.  Shakespeare.  Marburg  18S6,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  LII. 
Hugo,  Victor.  J.  Sarrazin,  V.  H.'s  Lyrik  u.  ihr  Entwickelungsgang. 
Baden-Baden  1885.  Marivaux.  Blaze  de  Burt,  Etudes  s.  M.  Mont- 
morency  1885.  Moli^re.  K.  Warburg,  M.  En  Lefnadsteckning.  Stock- 
holm 1884.  Einige  Schriften  Über  M.'s  Sprache  s.  oben  in  den  Nach- 
trägen zur  Syntax  und  Stylistik.  Montchrestien,  Antoine,  geb.  zu 
Falaise  [Jahr  unbekannt],  gest.  1621,  verfasste  sechs  Tragödien  [Kouen 
1601],  eine  »Bergerie«  und  einen  Trait^  de  l^conomie  politique  [Ronen 
1615].  G.  Wenzel,  Aesthetische  u.  sprachliche  Studien  über  A.- de  M. 
im  Vergleich  zu  seinen  Zeitgenossen.  Jena  1885.  Nivelle  de  la  Chaus- 
see, Pierre-Claude,  geb.  1692  zu  Paris,  gest.  ebenda  1754,  Begpründer 
der  Com^die  larmoyante.     CEuvres.    P.   1762  u.  1775,   5  Bde.;    vgl  über 
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ihn  die  trefifliehe  Arbeit  Ton  J.  Uthoff,  N.  d.  L  Ch.'s  Leben  u.  Werke, 
in  Franz.  8tud.  IV  1.  D'Urf^.  N.  Bonafous,  Etudes  s.  TAstr^e  et  Ho- 
nor^  d'U.   P.  1846). 

n.    Provenzalisch. 

Oeschiehte  der  Proyenee,  der  proy.  Sprache  u.  der  proy.  Philologie  428. 
,H«  Me&lo,  Süll'  autore  del  Donato  proy.,  in  Gionu  stör  III  218  [gegen 
einen  ebenda  U  1  yeröffenüichten  Aufsatz  d'Oyidio's]  und:  SuU'  etä  di 
Gaueefan  Faidit,  ebenda  m  386.  Qkoebeb,  Gaucelm  Faidit  o  Uc  de  Sant 
Cire?  ebenda  IV  203).    Schriften  über  das  Proy.  im  AUgem.  429   (N.  Zu 

5.  430 :  Ueber  Mahn's  Gramm,  ygl.  LiteraturbL  £.  germ.  vi  rom.  PhiL  VU 
186)  —  Bialecte  434  ($.  Lyon.  Philipon,  La  Bemarda  Buyandiri,  tragi- 
comSdie  en  patois  lyonnais  du  XVII^  s.  Lyon  1885)  —  Lautlehre  440  — 
Flexion  u.  Syntax  448  (H.  Ueb.  die  schwache  Perfectbildung  des  Proy.  ygL 
W.  Meter  in  Ztechr.  f.  rom.  PhiL  IX  238)  —  Rhythmik  (N.  Die  S.  454  ge- 
nannte Schrift  yon  Pleines  ist  inzwischen  als  Heft  L  der  A.  u.  A.  er- 
schienen) —  Litteraturgeschiohte.  1.  Bibliographisches  460.  2.  Sammlungen, 
Chrestomathien  u.  dgl.  462.  3.  LitteraturgeschichtL  Werke  464  ß,  zu  S. 
464  oben:  Les  biographies  des  troubadours  en  langue  proy.  p.  p.  C. 
(3HABANEAU.  Toulousc  1886.  Ed.  Montel,  Hist  litt,  des  Vaudois  de 
Pi^mont  Paris  1885.  Zu  S.  466:  *K,  Ntbop,  Eomanske  Mosaiker.  Ko- 
penhagen 1885  [behandelt  das  Felibrethum]).  4.  Alphabetisches  Verzeich- 
nis« einiger  Autoren  und  Litteraturwerke  etc.  467  (N.  Bertolomeu  ZorzL 
A.  Rohleder,  ZuZ.'s  Gedichten.  Halle  1886  Diss.  Guillem  da  Ca- 
bestaing.  Balagueb,  G.  de  C,  in:  Reyue  du  monde  latin  1885.  Gui- 
raut  de  Borneill,  1175  bis  ungeffthr  1220.  D.  110.  G.  (No.  242)  25  f.; 
39.  Vf.  Meter,  G.  d.  B.'s  Tagelied  »Reis  glorios«,  in  den  Sitzungsb.  der 
bayr.  Akad.  d.  Wissensch.  Phibs.-hist.  CL  1885). 

ni.    Catalanisch. 

1.  Urkundliches  494.  2.  Sprachgeschichtliches  u.  Graxnmatisohes  495. 
3.  LexikaUsehes  496.  4.  LitteraturgeschichÜiches  496.  5.  Sammelwerke 
u.  dgL  497.  6.  Volksdichtungen,  Sagen,  Rfithsel  u.  dgL  498;  7.  Ausgaben 
alteat.  Litteraturwerke  499  (N.  Lull,  Obras  ed.  J.  Ros8£Ll6.  Palma  1886). 

6.  Neueatalanisches.  500  (H.  Die  Seite  500  erwfthnte  Diss.  yon  £.  Vogel 
ist  ToUstindig  sjs  Heft  5  der  yon  G.  Körting  herausgegebenen  »Neuphilo- 
logisdien  Studien«  erschienen  [Paderborn  1886]). 

IV.    Spaniscli. 

1.  Zur  Geflohichte  der  sp.  Sprache  u.  Philologie  539.  2.  Urgeschichte 
Spaniens  539.  3.  Grammatisches  539.  (N.  zu  S.  540:  G.  ^aist,  Der  Ueber- 
gang  yon  «^  zu  z  im  Span.,  in:  Ztschr.  1  rom«  PhiL  IX  146).  G.  Lilje- 
GVIST,  Infinitiyen  i  det  fornspanska  Lagspr&ket.  Lund  1886  Diss.  4.  Lexi- 
kaUsehes 540.  5.  Dialektisches  Ml.  6.  Zur  Rhythmik  542.  7.  Zur  Littera- 
tuigeschiehte  a)  Handschriftliches  u.  Bibliographisches  542  (N.  C.  Cipoi«la, 
Esplorazione  delle  biblioteche  spagnuole,  in:  Giom.  stör,  della  lett  itaL 
V  321.  A.  Morel-Fatio,  Notice  s.  trois  mss.  de  la  BibL  d'Ossuna,  in: 
£5rting,  Encyklop&did  d.  rom.  Phil.  HI.  • 
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Born.  XIV  94).*  b)  LitterargesehichtL  Werke  542.  o)  Sammlungen,  Chre- 
stomathien u.  dgi  544.  (N.  Colecoion  de  Escritores  castellanos,  in  Madrid 
bei  Murillo  erscheinend,  bis  jetst  39  Bde.,  gute  Sammlung  meist  classischer 
Werke ,  enthält  aber  auch  eine  span..  Uebers.  des  bekannten  Buches  Ton 
ScHACK.  Eine  Sammlung  span.  Neudrucke  des  15.  u.  16.  Jahrhunderts 
hat  C.  T.  Reinhardstöttneb  herauszugeben  begonnen.  Bändehen  1 :  Der 
Amphitryon  des  Feman  Peres  de  Oliva.  München  1886).  8.  Alphabeti- 
sches Veneichniss  einiger  Autoren  und  Schriftwerke  547.  (H.  Caballero. 
[Anonym] ,  Lebenserinnerung*en  an  Cäcilie  Bohl  t.  Faber,  in  den  Görres'- 
schen  hist-polit  Blättern  Bd.  97,  Heft  lu.  2).  Cancionero.  Coleccion 
de  poesias  de  un  cancionero  inedito  del  siglo  XV.  Madrid  1885.  Cer- 
vantes. F.  d'Oyidio,  Manzoni  e  Cervantes.  Neapel  1885.  9.  Zur  span. 
Geschichte  564. 

V.  Portugiesisch. 

1.  Grammatisches  u.  Sprachgeschichtliches  589.  (H*  MoNACl  e  d'Ovi- 
Dio,  Manualetti  d'introduzione  agli  studi  neolatini.  II  Portoghese.  Imola 
1881.  H.  Webnecke,  Zur  Syntax  des  port  Verbs.  Weimar  1885  Progr.). 
2.  Dialectisches  (N*  Schuchabdt,  Ueber  das  Negerport  v.  Mangalore,  in : 
Sitzungsb.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Philos.  bist.  CL  Bd.  105  [1885] 
590).  3.  Lexikalisches  591.  4.  Zur  Rythmik  592.  5.  Zur  Litteraturge- 
schichte  a]  Handschriftliches  u.  Bibliographisches  '592 ,  b)  Darstellende 
Werke  593,  c)  Chrestomathien  594,  d)  Ausgaben  u.  Erläuterungsschrif- 
ten 594.    6.  Zur  port  Geschichte  598. 

VI.  Italienisch. 

Sprachgeschichte  608  —  Aeltere  Grammatiken  619  —  Zum  Sprachstreite 
620  —  Dialecte  u.  Folklore  627  (N*  Poesie  popolari  sarde  meridionali  oon 
prefaz.  del  prof.  Pischedda.  Lanusei  [?]  1885.  Ppesie  veneziane  ed.  R. 
Barbiera.  Florenz  1886.  SalvIoni,  Antiohe  scritture  lombarde,  in:  Arch. 
glott  it  IX  1).  —  Zur  Lautlehre  642  —  Lexikalisches  644  —  Zur  Formen- 
lehre 661  (N«  Ueber  die  Bildung  des  schwachen  Perf.*s  vgL  W.  Meyeb  in 
Ztschr.  f.  rom.  Phil  IX  250)  —  Zur  Syntax  662  —  Zur  Rhythmik  675  — 
Zur  Litteratuigeschichte.  a)  Handsohrifdiches  u.  Bibliographisches  694, 
(H*  Mazzatinti,  Inventario  dei  mss.  ital  delle  bibl.  di  Francia.  Roma 
1886,  bis  jetzt  1  Bd.  P.  Meter,  Notice  de  quelques  mss.  de  la  coli.  Libri 
k  Florence,  in:  Rom.  XIV  485).  b)  Werke  über  die  gesammte  itaL  Lit- 
teraturgeschichte  696,  c)  Werke  über  einzelne  Perioden  u.  Gebiete  der  ital. 
Litteraturgeschichte  ^698,  d)  Chrestomathien,  Sammlungen  u.  dgL  701. 
e)  Alphabetisches  Veneichniss  einiger  Autoren  u.  Litteraturwerke  703  (N* 
Boccaccio.  *V.  CresCINI,  Idalagos,  in  Ztschr.  f.  rom.  FhH  IX  437  [be- 
kämpft Xörting's  Aufstellungen  über  B.'s  Geburtsort  u.  dgl. ,  scharfsin- 
nige und  gelehrte  Arbeit,  auf  welche  anderwärts  näher  einzugehen  der  An- 
gegriffene sich  vorbehält].  Eine  Ausgabe  des  Zibaldone  B.'s  bereitet  Rocken 
vor.  ZUMBINI,  Le  ^loghe  del  B.,  in:  Giom.  stör.  VII  94).  Caval- 
cantL  Ebcole,  G.  C.  e  le  sue  rime.  Turin  1885.  Metastasio.  U. 
Heller,   M.'s  La   Clemenza  di  Tito  in  Ztschr.   f.  rom.  Phil.  IX  278. 
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Petrarca.  Pitjmati,  La  vita  e  le  opere  di  Fjr.  P.  Floren«  [?]  1885. 
Hand-List  of  Petraroh  editions  in  the  florentine  public  Libraries.  Flrs.  18S6. 
Poliiian.  Opere  Tolgari  di  A.  F.  a  oara  di  T.  Casini.  Flrs.  1885. 
Spagna.  G.  Ostbbhaoe,  Ueb.  die  Spagna  istoriata.  Berlin  1885.  Progr. 
drä  HomboldVOynmas.  A.  Thomas,  Notiee  sur  deux  mss.  de  la  Spagna, 
en  Ters,  de  la  BibL  Nat.  de  Paris,  in  Born.  XIV  207.  Tassoni.  NuN- 
ziAKTE,  n  conte  A.  T.  ed  il  seicento.  Milano  1885.  Theater.  M. 
ScHERiLLO,  La  Commedia  dell*  arte  in  Italia.  Turin  1884,  vgL  Oiom.  stör. 
V  276.    f)  Zur  ital.  Geschichte,  Ethnographie  u.  Landeskunde  750. 

Zu  S.  617  werde  hier  bemerkt,  dass  unter  den  kritischen  Zeitschriften 
Italiens  die,  jetit  im  3.  Jahrgange  stehende,  »Rivista  critica  della  lett  ital.« 
eine  ehrenToÜe  Stellung  einnimmt. 

Vn.    Räto- Romanisch. 

Sprachgebiet  757  —  Sprachgeschichte  758  —  Geschichte  der  r&to-rom. 
Philologie  761  —  Dialecte  763  —  Zur  Lautlehre  767  —  Zum  Wortschatze 
769  {IS.  Untebfobscher,  Eoman.  Namenreste  aus  dem  Pusterthale.  Leit- 
merits  1885.    Progr.)  —  Zur  Formenlehre  777  —  Zur  Litteraturgeschichte 

780.  a)  Handschriftliches  u.  Bibliographisches  780,  b)  Darstellende  Schriften 

781,  c]  Sammlungen  u.  Chrestomathien,  d)  Ausgaben  782  (N.  C.  Dbcurtins 
Hg  Saltar  dils  Morts,  in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  Vm  586,  und:  Eine  altladin. 
Reimchronik,  ebenda  IX  332.  Chansons  ladines  p.  p.  J. Ulrich,  in:  Rom. 
XIV  109). 

Vni.    Rumänisch. 

Sprachgebiet  786  —  Zur  Urgeschichte  der  Rumänen  u.  zur  Geschichte 
der  mmftn.  Sprache  793  —  Zur  Geschichte  der  rumän.  Philologie  801  — 
Dialecte  801  —  Zur  Lautlehre  807  —  Zum  Wortschatze  815  ^  Zur  Formen- 
lehre 819  —  Zur  Litteraturgeschichte,  329.  a)  Handschriftliches,  Inschrift- 
Udies,  Bibliographisches,  Zeitschriften  831,  b)  Chrestomathien  und  Com- 
pendien  832,  c)  Zur  Folklore  832,  d)  LitterargeschichtL  Monographien  833, 
f)  Einige  Ausgaben  833. 


Nachdem  obiges  Verseichniss  bereits  zusammengestellt  worden  war, 
sind  noch  folgende  Sammelwerke  erschienen: 

1.  Misoellanea  di  filologia  e  linguistica  dedicata  alla  memo- 
ria di  Nap.Caix  e  Uoo  A.  Canello.  Florenz  1886  (Inhalt:  Villabi,  Nap. 
Caiz.  Rajna,  Gli  scritti  del  Caiz.  Cbbscini,  U.  A.  Canello.  Miklosich,  Ueb. 
die  Nationalit&t  der  Bulgaren.  Stengel,  Ueb.  den  lat  Ursprung  der  rom. 
Fflnfzehnsylbner  und  damit  verwandter  weiterer  Versarten.  Mbblo  ,  Pro- 
Uemi  fonologioi  sulV  articolaziöne  e  sull'  accento.  I.  Tentativo  di  dassi- 
icare  in  un  sistema  unica  di  articolaziöne  le  vocali  e  le  consonanti.  II. 
Direrse  gradazioni  delle  vocali  toniche,  e  perdita  o  naturale  rotazione 
ddle  atone.  Gböbeb,  Etymologien.  Gakdino,  Osservazioni  sopra  un 
rerao  del  poema  provenzale  su  Boezio.  Gaspaby,  Moliöre's  Don  Juan. 
Tobleb,  Etymologisches.    Pabis,  Les  serments  de  Strasbourg  (introduction 
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k  un  commentaire  grammatieal).  Paou,  Notizia  di  iin  codicetto  florentino 
di  Ricordi  scritto  in  volgare  nel  secolo  XIIL  FuMi,  PoBtille  romanse.' 
I.  Au  romanzo  per  o  atono  latino.  II.  Greggio,  Qtmzo,  Meter,  Der  Ein- 
fluss  des  Lateinischen  auf  die  albanesisehe  Formenlehre.  Michaelis  de 
Vasconcellos,  Studien  zur  hispanischen  Wortdeutung.  NEümamn,  Die 
Entwickelung  von  Consonant  -f-  u?  im  Französischen,  Miola,  Un  teste 
drammatico  spagnuolo  del  XV  secolo.  Wiese,  JBSinige  Dichtungen  Lio- 
nardo  Giustiniani's.  Flechia,  Etimologie  Sarde.  Ob^d^are,  Une  forme 
de  l'artide  roumain  qui  se  met  devant  les  substantifs  et  les  adjectifs  (Dia- 
lecte  du  Danube),  Cornxj,  Recherches  sur  la  conjugaison  espagnole  au 
Xm«  et  XIV«  si^e.  Meyer,  Complainte  proven^ale  et  Complainte  latine 
sur  la  mort  du  patriarche  d'Aquil6e  Gr^goire  de  Montelongo.  Ayolio, 
La  questione  delle  rime  nei  poeti  Siciliani  del  secolo  XHL  Zingarelli, 
Un  serventese  di  Ugo  di  San  Circ.  Mussafia,  Una  particolaritä  sintattica 
della  lingua  italiana  dei  primi  secoli.  Leite  de  Vasooncellos,  Etymo- 
logias  populäres  portuguesas.  Renier,  Un  mazzetto  di  poesie  musicali 
firancesL  SuCHiER,  Ueber  die  Tenzone  Dante's  mit  Forese  Donati.  D'An- 
CONA,  L'arte  del  dire  in  rima:  Sonetti  di  Antonio  Pucci.  Feeri,  II  verbo 
aretino  e  lucchese.  MoROSi,  L'  odiemo  dialetto  catalano  di  Alghero  in 
Sardegna.  Gaster,  Die  rum&nischen  Mirades  de  Notre  Dame.  Salyioni, 
Antichi  testi  dialettali  chieresi.  Biadene,  La  forma  metrica  del  sCom- 
miato«  nella  Canzone  itaUana  dei  secoli  XIII  e  XIV.  Mila  t  Fonta- 
NALS,  Un'  alba  catalana.  Noyati,  II  Ritmo  Cassinese  e  le  sue  interpre- 
tazioni.  D'Oyidio,  Della  quantitä  per  natura  delle  vocali  in  posizione. 
Monaci,  n  trattato  di  poetica  Portoghese  esistente  nel  Canzoi^ere  Colocci- 
Brancuti.  AscoLl,  Due  lettere  glottologiche :  L  Di  un  filone  italico,  di- 
Terso  dal  romano,  che  si  avyerte  nel  campo  neolatino.  Lettera  a  Napo- 
leone  Caix.  11.  Dei  NeogrammaticL  Lettera  al  prof.  Pietro  Merlo.  Ag- 
giunte  e  Correzioni 

2.  H.  Schuchardt,  Romanisches  und  Keltisches.  Berlin  1886  (Inhalt: 
1.  Pompei  und  seine  Wandinschriften.  2.  Virgil  im  Mittelalter.  3.  Boc- 
caccio^). 4.  Die  Geschichte  von  den  drei  Ringen.  5.  Ariost.  6.  Camoes. 
7.  Calderon's  Jubelfeier.  8.  Goethe  und  Calderon.  9.  G.  G.  Belli  u.  die 
römische  Satire.  10.  Eine  portugies.  Dorfgeschichte.  11.  Lorenzo  Stec- 
chetti.  12.  Reim  u.  Rhythmus  im  Deutschen  u.  Romanischen.  13.  Lie- 
besmetaphem.  14.  Das  Französische  im  neuen  Deutschen  Reich.  15.  Eine 
Diezstiftung.    16.  Französisch  u.  Englisch.    17.  Keltische  Briefe. 

Abschluss  der  Nachträge  zu  den  Litteraturangaben 
am  28.  Mai  1886. 


1)  Zu  Boccaccio  vgl.  auch:  ZiNGABELLi,  La  fönte  classica  di  un  epi- 
sodio  di  Filocolo,  in:  Rom.  XIV  433. 

Zusatz  zu  S.  XVn,  bzw.  S.  361:  Rotrou.  Chardon,  La  Vie  de 
R.  mieux  connue.  Paris  1884,  vgL  LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  PhiL  1886, 
Sp.  143. 


Erstes  Bnch. 


Einleitung. 

§  1.     Der  territoriale  Umfang  Frankreichs. 

1 .  Das  alte  Gallien  umfasste  ausser  dem  heutigen  Frank- 
reich den  grössten  Theil  des  heutigen  Belgiens,  den  links- 
rheinischen Theil  des  heutigen  Hollands  (mit  Ausnahme  des 
Küstengehietes) ,  die  linksrheinischen  Gebiete  des  heutigen 
deutschen  Reiches  (vgl.  unten  §2,1)  und  die  westHche  Hälfte 
der  heutigen  Schweiz.  (Auch  das  obere  Italien  bis  herab  zu 
den  Apenninen  wurde,  weil  von  gallischen  Völkerschaften  be- 
wohnt, als  zu  Gallien  gehörig  betrachtet  [Gallia  cisalpina]). 

2.  Die  Frankenreiche  der  Merowinger  und  Karolinger 
umfassten  ausser  dem  eigentlichen  Gallien  (dessen  südliche 
und  östliche  Theile  [Aquitanien,  Provence,  Burgund  etc.]  je- 
doch zeitweilig  selbständige  Reiche  bildeten,  bezw.  dem  Ost- 
gothenreiche  zugehörten)  noch  weite  deutsche  Gebiete  auf  dem 
rechten  Rheinufer,  deren  Begrenzung  anzugeben  hier  zweck- 
los wäre.    Der  Umfang  des  Reiches  Karls  d.  Gr.  ist  bekannt. 

3.  Durch  den  Vertrag  von  Verdun  (843)  wurde  die  Mo- 
narchie Karls  d.  Gr.  in  drei  Reiche  zerlegt:  Ostfranken  (Deutsch- 
land), Mittelfiranken  (Lothringen),  Westfranken  (Frankreich). 
Mi tt elfiranken  oder  Lothringen  wurde  begrenzt  im  Westen 
von  der  Scheide,  der  Maas,  der  Saöne  und  der  Rhone,  im 
Osten  von  dem  Rheine  und  den  Alpen  i).  Die  Westgrenzen 
Lothringens  waren  zugleich  die  östlichen  Grenzen  Westfran- 
kens,   dessen  übrige  Grenzen   durch   den  atlantischen  Ocean, 

1)  Unberücksichtigt  kann  hier  bleiben,  dass  dem  Herrscher  von  Lotli- 
ringen  auch  das  fränkische  Italien  (Lombardei  etc.)  und  die  Kaiserwürde 
suertheilt  wurde. 
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durch  das  Mittelmeer  und  (nach  Verlust  der  spanischen  Mark) 
durch  die  Pyrenäen  gebildet  wurden.  Die  Hauptbestandtheile 
Westfrankens  waren:  Neustrien,  Aquitanien,  der  nordwestliche 
Theil  von  Burgund  und  Septimanien.  Ostfranken  umfasste 
die  Gebiete  zwischen  Bhein  und  Elbe  und  überdies  auf  dem 
linken  Rheinufer  die  kirchlichen  Sprengel  von  Mainsf,  Worms 
und  Speier. 

4.  Das  mittelfränkische  oder  lothringische  Reich  war  von 
kurzem  Bestände:  durch  den  Vertrag  von  Mersen  an  der 
Maas  (870)  wurde  es  zwischen  Westfranken  und  Ostfranken 
derart  getheilt,  dass  fortan  die  Maas  (Meuse)  die  Grenze  bei- 
der Reiche  bilden  sollte. 

5.  Von  dem  westfränkischen  Reiche  lösten  sich  bald  nach 
dem  Vertrage  von  Mersen  los: 

a)  Das  cisjuranische  Burgund  (Provence,  Dauphin^,  Theile 
von  Languedoc  und  der  Franche-Comt6,  das  Gebiet  von  Lyon) 
im  Jahre  879   (Königreich). 

b)  Das  transj  uranische  Burgund  (Theile  der  Franche  Comte, 
der  Schweiz,  Savoyens)  im  Jahre  888  (Königreich).  [Beide 
burgundische  Reiche  wurden  später  zu  dem  arelatischen  Kö- 
nigreiche vereinigt  und  dieses  wieder  nach  dem  Tode  des  kin- 
derlos gestorbenen  Königs  Rudolf  III.  (1032)  durch  Kaiser 
Konrad  mit  dem  deutschen  Reiche  verbunden]. 

Fast  völliger  Selbständigkeit  genoss  ausserdem  das  um  das 
Jahr  900  entstandene  Herzogthum  Burgund  (ursprünglich  be- 
stehend aus  der  Bourgogne  und  Theilen  der  Franche-Comt6, 
später  durch  die  Hinzufiigung  nordwestfranzösischer  und  nie- 
derländischer Gebiete  beträchtlich  erweitert). 

[Das  Herzogthum  Burgund  ging  im  15.  Jahrhundert  in 
den  Besitz  der  habsburgischen  Dynastie  über  und  bildete  in 
Folge  dessen  einen  Bestandtheil  des  spanischen,  bezw.  des 
österreichisch-habsburgischen  Ländercomplexes] . 

Auch  im  Westen  erlitt  das  westfränkische  Reichsgebiet 
eine  erhebliche  Schmälerung.  Im  Beginn  des  10.  Jahrhun- 
derts nahmen  die  Normannen  (vgl.  unten  §  3,  Nr.  4)  das  Ge- 
biet der  unteren  Seine  (Neustrien)  dauernd  in  Besitz  und  grün- 
deten dort  das  Herzogthum  Normandie,  dessen  Herrscher  zwar 
dem  Namen  nach  Vasallen  des  französischen  Königs,  that- 
sächlich  aber  völlig   unabhängig  waren,    besonders  nachdem 
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sie  durch  Wilhelms  des  Eroberers  Sieg  bei  Hastings  auch  im 
Besitz  der  englischen  Krone  sich  befanden.  Mit  der  Nor- 
mandie  vereinigten  die  anglo-normannischen  Könige  ans  dem 
Hause  Anjou  (die  Plantagenets)  weiter  westliche  und  südwest- 
liche französische  Gebiete,  so  dass  ein  sehr  beträchtlicher 
TheU  Frankreichs  dem  französischen  Staatsverbande  nur  noch 
in  der  lockersten  Form  angehörte.  Derselbe  Zustand  kehrte 
in  noch  gesteigerter  Form  wieder,  als  im  14.  und  15.  Jahr- 
hundert die  englischen  Könige  Eduard  III.  und  Heinrich  V. 
abermals  weite  französische  Provinzen  ihrem  Scepter  unter- 
warfen. 

Somit  war  während  des  Mittelalters  der  Territorialbestand 
Frankreichs  ein  sehr  eingeschränkter  und  prekärer,  zumal  da 
auch  die  Oberhoheit  des  Königs  über  die  mächtigeren  Kron- 
vasallen vielfach  nur  eine  schattenhafte  war. 

6.     Die  Ziele  der  territorialen  Politik,   welche  die  fran- 
zösischen Könige  capetingischen  Geschlechtes  sowie  ihre  Nach- 
folger aus  dem  Hause  Yalois  und  aus  dem  Hause  Bourbon 
mit  grösster  Consequenz,   vielem  Geschicke  und  nicht  gerin- 
gerem Glücke  verfolgten,  waren  die  feste  Verbindung  der  Va- 
sallenländer  mit   der  Krone,    Erwerbung   der   burgundischen 
Länder,    die   Erlangung  Navarra^s    und    die  Gewinnung    der 
Rheingrenze.     Das  erste  Ziel  wurde   am   frühesten   erreicht, 
namentlich  durch  die  ebenso  gewandte  wie  rücksichtslose  Po- 
litik Philipp  Augusts  und  Ludwigs  XI.     Von   den  btirgundi- 
schen  Landen  gelangten  die  südlichen  (Provence,  Dauphine, 
Lyonnais  etc.)   noch  am  Ausgange  des  Mittelalters  an  Frank- 
reich ;  die  Bourgogne,  die  Franche-Comte  und  einzelne  Theile 
der  burgundischen  Niederlande  (das  jetzige  französische  Flan- 
dern etc.)  wurden  im  16.  und  17.  Jahrhundert,  besonders  durch 
Ludwig  XIV.,  gewonnen,  und  im  18.  Jahrhundert  ging  Loth- 
ringen   (im  engeren  Sinne),   soweit  es  bis   dahin  noch  beim 
deutschen  Reiche  geblieben  war,   an  Frankreich  über.     Na- 
varra  ward  durch  Heinrichs  IV.  Thronbesteigung  dauernd  mit 
Frankreich  verbunden.     Die  Revolutionskriege  brachten  end- 
lich Frankreich  auch  in  den   vollen  Besitz  der  Rheingrenze, 
nachdem  dieselbe  theilweise  bereits  durch  die  im    17.  Jahr- 
hundert erfolgte  Occupation  des  Elsasses  hergestellt  worden 
war. 
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7.  Napoleon  I.  dehnte  das  französische  Staatsgebiet  über 
einen  grossen  Theil  Nord^estdeutschlands  (bis  nach  Lübeck) 
aus.  Die  pariser  Friedensschlüsse  von  1814  und  1815  aber 
drängten  Frankreich  ungefähr  in  diejenigen  Grenzen  zurück, 
welche  es  vor  der  Revolution  inne  gehabt  hatte.  Der  Friede 
zu  Frankfurt  (1871)  endlich  erwarb  das  Elsass  und  einen  Theil 
Lothringens  dem  deutschen  Reiche  wieder,  beliess  dagegen 
Savoyen  und  Nizza,  die  Erwerbungen  Napoleons  IIL,  bei  Frank- 
reich. 

Nicht  zu  berücksichtigen  haben  wir  hier  die  Gewinnung 
Corsica's  (im  18.  Jahrhundert  erfolgt)  sowie  die  allmälige  Ent- 
stehung und  die  wechselnden  Schicksale  des  französischen  Co- 
lonialgebietes. 

8.  Gegenwärtig  betr^  der  Umfang  des  französischen 
Staatsgebietes  in  Europa 

528572  Quadratkilometer, 
mit  Abzug  Corsica's  (8747  Quadratkilometer) 
519825  Quadratkilometer. 
Die  im  Jahre  1871  an  Deutschland  abgetretenen  Gebiete 
umfassen  14508  Quadratkilometer. 

§  2.     Die   territoriale  Eintheilung  Frankreichs. 

1.  »Gallia  est  omnis  divisa  in  partes  tres,  quarum  unam 
incolunt  Belgae ,  aliam  Aquitani ,  tertiam  qui  ipsorum  lingua 
Celtae,  nostra  Galli  appellantur.  Hi  omnes  lingua,  institu- 
tis,  legibus  inter  se  differunt.  Gallos  ab  Aquitanis  Garumna 
flumen,  a  Belgis  Matrona  et  Sequana  dividit. «     Caes.  de  b. 

g.  I,  i. 

Damach  zerfiel  das  (von  Italien  aus  betrachtet)  jenseits  der 
Alpen  gelegene  Gallien  (Gallia  transalpina  oder  comata)  zu  Cä- 
sars  Zeit  in :  a)  Aquitania,  zwischen  dem  Meerbusen  von  Bis- 
caya,  den  Pyrenäen  und  der  Garonne;  b)  Gallia  celtica,  be- 
grenzt durch  das  Meer,  die  Garonne,  die  Seine,  die  Marne 
und  den  Rhein;  c)  Gallia  belgica,  begrenzt  durch  das  Meer, 
die  Seine,  die  Marne  und  den  Rhein.  —  Hierzu  kam  noch 
d)  das  schon  vor  Caesars  Zeit  im  römischen  Besitz  befindliche 
südliche,  bezw.  südöstliche  Küstengebiet,  die  Provinz  (Gallia 
bracata,  später  Narbonensis  genannt). 

2.  Unter  Augustus,  bezw.  unter  Tiberius  wurde  das  nun 
völlig  unterworfene  Land  in  folgende  Provinzen  getheilt: 
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a)  Gallia  Narbonensis,  die  alte  Provincia,  in  ihrem 
Um&nge  unverändert. 

Hauptorte  und  Völkerschaften  dieser  Provinz,  deren  Namen  im  Fran- 
lösischen  noch  erhalten  sind :  Agathe  —  Agde,  Antipolis  —  Antibes,  Apta 
Julia  —  Apt,  Aquae  Sextiae  —  Aix,  Arausio  —  Orange,  Arelate  —  Arles, 
ATenio  —  Ayignon,  Beterrae  —  B^ziers,  Brigantio  —  Briangon,  Cabellio  — 
CaTaiUon,  Carcaso  —  Carcassonne,  Carpentoracte  —  Carpentras,  Dea  —  Die, 
Dinia  —  Digne,  Eburodunum  —  Embrun,  Forum  Julü  —  Frijus,  Forum 
Neronis  —  Forcalquier,  Geneva  —  Genf,  Gratianopolis  —  Grenoble,  Luteva 

—  Lodöve,  Narbo  Martins  —  Narbonne,  Nemausus  —  Nimes,  Portus  Veneris 

—  Port  Vendres,  Reji  —  Riez,  Ruscino  —  Roussillon  (Perpignan),  Segustero 

—  Sisteron,  Tarasco  —  Tarascon,  Telo  Martins  —  Toulon,  Uretia  —  Uzes, 
Valentia  —  Valence,  Yapincum  —  Gap,  Vasio  —  Vaison,  Vienna  —  Vienne. 

b)  Aquitania,  das  Gebiet  zwischen  den  Pyrenäen  und 
der  Loire,  also  einen  Theil  der  früheren  Gallia  celtica  mit  um- 
fassend. 

Hauptorte  und  Völkerschaften  dieser  Provinz,  deren  Namen  im  Fran- 
Kösiscfaen  als  Ortsnamen  noch  erhalten  sind:  Aginnum  —  Agen,  Albiga 
~  Albi,  Aquae  Bormonis  —  Bourbon  les  Bains,  Argentomachus  —  Argen- 
ton,  Ausci  —  Auch,  Bigerrones  —  Bagnöres  de  Bigorre,  Bituriges  —  Bour- 
ges,  Blavia  —  Blaye,  Boji  —  Buch,  Burdigala  —  Bordeaux,  Cadurci  —  Ca- 
liors,  Clarimontium  —  Clermont,  Consoranni  —  Conserans,  Elusa  —  Eauze, 
Icttlisma  —  Angoulöme,  Iluro  —  OUron,  Lemovices  —  Limoges  (Limou- 
«ini,  Lactoria  —  Lectoure,  Petrocorii  —  P^rigord,  Pictavi  —  Poitiers,  Re- 
tiatum  —  Retz ,  Ruteni  —  Rhodez,  Santones  —  Saintes  (Saintonge) ,  Va- 
sates  —  Basas. 

c)  Gallia  Lugdunensis,  dem  Umfange  nach  im  All- 
gemeinen der  Gallia  celtica  Cäaars  entsprechend,  jedoch  mit 
folgenden  Einschränkungen:  a)  das  Gebiet  zwischen  Loire 
und  Garonne  wurde  zu  Aquitanien  gezogen;  ß)  mehrere  öst- 
liche Gebiete  wurden  mit  G.  belgica  vereinigt;  y)  das  von 
germanischen  Stämmen  bewohnte  linksrheinische  Gebiet  nebst 
einem  Theile  des  rechts  vom  Niederrhein  gelegenen  Gebietes 
(etwa  von  Strassburg  ab  bis  nach  Utrecht  und  Leyden  hin) 
wurde  unter  dem  Namen  Germania  cisrhenana  zu  einer  be- 
sonderen Provinz  erhoben,  welche  später  wieder  in  Germania 
superior  (Oberrhein,  bezw.  Mittelrhein)  und  Germania  inferior 
[Niederrhein)  getheilt  ward.     Vgl.  unten  e)  und  f). 

Hauptorte  und  Völkerschaften  dieser  Provinz,  deren  Namen  als  Orts- 
namen im  Französischen  noch  erhalten  sind :  Abrincatui  —  Avranches,  Ar- 
tiaca  —  Arcis,  Augustodunum  —  Autun,  Aureliani  —  Orleans,  Autissio- 
durum  —  Auxerre,  Cabillonum  —  ChÄlons,  Camutes  —  Chartres ,  (Aulercil 
Coiomanni  —  le  Mans,  Constantia  —  Coutances ,  Decetia  —  DecuEC,  Dia- 
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blintes  —  Jublains,  Durooasses  —  Dreux,  (Aulerci)  Eburovices —  Evreux, 
Forum  (Segusianorum)  —  Foeurs,  Juliobona  —  Lillebonne,  Lexovii  —  Li- 
sieux,  Lugdunum  —  Lyon,  Matisco  —  Macon,  Meldi  —  Meaux,  Melodu- 
num  —  Melun,  Namnetes  —  Nantes,  Nevirnum  —  Nevers,  Parisii  —  Paris^ 
Ratumagus  —  Rouen,  Kedones  —  Rennes,  Kodunina  —  Koanne,  Saji  — 
Seez,  Senones  —  Sens,  Tricasses  —  Troyes,  Turones  —  Tours,  VeUauno- 
dunum  —  Ladon,  Viducasses  —  Vieux  (b.  Caen). 

d)  Gallia  belgica,  ausser  dem  Gebiete  der  Beiger  noch 
früher  zu  Gallia  celtica  (später  zu  Burgund  und  zur  Schweiz) 
gehörige  Gebiete  umfassend. 

Hauptorte  und  Völkerschaften  dieser  Provinz,  deren  Namen  als  Orts- 
namen im  Französischen,  vereinzelt  auch  im  Deutschen,  noch  erhalten  sind : 
Alesia  —  Alize ,  Ambiani  —  Amiens,  Argentovaria  —  Arzheim,  Atrebates 

—  Arras,  Augusta  (Rauracorum)  —  Äugst,  Aventicum  —  Avenches,  Ba- 
gacum  —  Bavay,  Basilia  —  Basel  (Bäle),  Bellovaci  —  Beauvais,»Bononia 

—  Boulogne,  (Mons)  Brisiacus  —  Breisach,  Camaracum  —  Cambray,  Corto- 
riacum  —  Courtray,  Dibio  —  Dijon,  Eburodunum  —  Yverdun,  Epoissum 
Ivoy,  HeleUum  —  Ell,  Lausonia  —  Lausanne,  Lingones  —  Langres,  Lu- 
xovicum  —  Luxeil,  Mediomatrici  —  Metz,  Noviodunum  —  Nyon,  Novio- 
magus  —  Noyon,  Noviomagus  —  Neumagen,  Remi  —  Reims,  Rigodulum 

—  Reol,  Seduni  —  Sitten,  Silvanectes  —  Senlis,  Solodurum  —  Solothum 
(Soleure),  Suessiones  —  Soissons,  Taruenna  —  Thirouanne,  Toxandri  — 
Tessender-Loo ,  TuUum  —  Toul,  Turennum  —  Toumay,  Urba  —  Orbe, 
Verodunum  —  Verdun,  Vesontio  —  Besancon,  Vindonissa  —  Windisch,. 
Vitodurum  —  Winterthur,  Viviscum  —  Vevay. 

e)  Germania  superior,  vgl.  oben  c). 

Ortsnamen  dieser  Provinz,  welche  im  Deutschen  noch  erhalten  sind: 
Bingium  —  Bingen,  Borbetomagus  —  Worms,  Brocomagus  —  Brumpt 
(Brumat),  Maguntiacum  —  Mainz,  Saletio  —  Selz,  Spira  —  Speier. 

f)  Germania  inferior  vgl.  oben  c). 

Ortsnamen  dieser  Provinz,  welche  im  Deutschen  noch  erhalten  sind: 
Antonacum  —  Andernach,  Baudobrica  —  Boppard,  Baruncum  —  Worrin- 
gen,  Bonna  —  Bonn,  Colonia  (Agrippina)  —  Cöln,  Colonia  (Trajana)  — 
Kelln,  Divitio  —  Deutz,  Durnomagus  —  Dornmagen,  Treviri  —  Trier,. 
Golduba  —  Gellep,  Oesonia  —  Zons,  Juliacum  —  Jülich,  Lugdunum  (Ba- 
tavorum)  —  Leyden,  Marcodurum  —  Düren,  Novesium  —  Neuss,  Novio- 
magus —  Nymegen,  Ripomagus  —  Remagen,  Tolbiacum  —  Zülpich,. 
Tungri  —  Tongern,  Ultrajectum  —  Utrecht. 

Jede  der  genannten  Provinzen  zerfiel  wieder  in  eine  An- 
zahl von  Bezirken,  für  deren  Abtheilung  die  Grenzen  der  ein- 
zelnen Völkerschaften  massgebend  waren.  Im  Ganzen  zählte 
man  60  Völkerschaften.  M 


1)  Nämlich  inAquitanien:  1.  Convenae  (Cominges) ,  2.  Bigerriones 
(Bigorre),  3.  Benamenses  (B^am),  4.  Iluronenses  (Oleran),  5.  Tarbelli  (Dax), 
6.  Äturenses   (Aire),   7.  Elusates  (Eauze),   8.  Auscii   (Auch),  9.  Lactorates 
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Bas  beste  Werk  über  die  Geographie  des  alten  Galliens  ist  (abgesehen 
von  den  KiEPERT'schen  und  FoRBiOER'schen  Lehrbüchern  der  alten  Geo- 
graphie) das  gross  angelegte  und  ungemein  reichhaltige  Buch  von  £.  Desjak- 
DI58,  G^graphie  historique  et  administrative  de  la  Gaule  romaine.  2  Bde. 
Paris  1875/78;  der  2.  Band  ist  der  für  Philologen  und  Historiker  wichtigere 
imd  interessantere ;  zu  bedauern  ist,  dass  der  Verfasser  auf  die  Geschichte 
Galliens  während  der  Kaiserzeit  nicht  näher  eingeht.  Vgl.  femer  A.  Lononon, 
G^graphie  de  la  Gaule  au  VI«  siöcle.  Paris  1882  (?).  Karten  des  alten  Gal- 
liens findet  man  in  jedem  Atlas  des  Orbis  antiquus  und  in  jeder  besseren 
Cäsaxausgabe. 

3.  Die  Gebiete  der  einzelnen  germanischen  Völkerschaf- 
ten, welche  im  4.  und  5.  Jahrhundert  n.  Chr.  Gallien  besetz- 
ten, werden  später  [§  3,  Nr.  6)  angegeben  werden. 

4.  Das  mittelalterliche  Frankreich  zerfiel  —  ganz  ähnlich 
wie  das  mittelalterliche  Deutschland  —  in  eine  grosse  Zahl 
einzelner  Territorien  (Herzogthümer,  Grafschaften  etc.),  deren 
Grenzen  oft  schwankend  genug  waren  und  von  denen  häufig 
mehrere  zu  grösseren  Complexen  vereinigt  wurden.  Die  Be- 
nennungen dieser  Gebiete  waren  theils  die  ererbten  (keltisch-) 
lateinischen,  bezw.  deren  französische  Gestaltung  (z.  B.  Poi- 
tou  =  Pictavi,  Guyenne  =  Aquitania,  Anjou  =  Andegavi,  Pro- 
vence =  Provincia  etc.)  ,  theils  neu  aufgekommene  Namen 
[z.  B.  Bretagne,  Normandie,  Dauphin^,  Languedoc,  Bour- 
gogne  etc.).  Zum  Theil  gingen  diese  Benennungen  auf  die 
Provinzen  des  Einheitsstaates  über,  vgl.  Nr.  5. 


(Leetoure) ;  in  Gallia  celtica:  10,  1  Bituriges  Vivisci  (Bordeaux),  11,  2 
Vasates  (Baxas),  12,  3  Nitiobroges  (Agen),  13,  4  Cadurci  (Cahors),  14,  5 
Rutoni  (Rodez),  15,  6  Gabali  (Javouls),  16,  7  Helvii  (Vivarais),  17,  8  Vel- 
lavii  (Velay),  18,9  Arvemi  (Auvergne),  19,  10  Lemovices  (Limoges),  20,  11 
Petrocorii  (P^rigueux),  21,  12  Santones  (Saintes),  22,  .13  Pictones  (Poitiers), 
23,  14  Bituriges  (Bourges),  24,  15  Helvetii  (Avenches)>  25,  16  Sequani  (Be- 
san^on),  26,  17  Lingones  (Langres),  27,  18  Aedui  (Bibracte  <=  Mont  Beu- 
Tray),  28,  19  Segusiani  (Forez),  29,  20  Senones  (Sens),  30,  21  Parisii  (Pa- 
ri«;, 31,  22  Camutes  (Chartres),  32,  23  Turoni  (Tours),  33,  24  Andegavi 
'Anger8\  34,  25  Namnetes  (Nantes),  35,  26  Veneti  (Vannes),  36,  27  Osismi 
(KafteU  Ac'h),  37,  28  Curiosolitae  (Corseul),  38,  29  Kedones  (Rennes),  39,  30 
Ambivariti  (Avranches) ,  40,  31  UneUi  (Carentan),  41,  32  Esuvii  (Vieux), 
42,  33  Lexovii  (Lisieux),  43,  34  Aulerci  Eburovices  (Vieil-Evreux) ,  44,  35 
Aulerei  Cenomanni  (le  Mans),  45,  36  Aulerci  Diablintes  (Jublains);  in  Bel- 
gicum:  46,  1  Caletes  (LiUebonne),  47,  2  Velocasses  (Ronen),  48,  3  Bel- 
£>vaci  (Beauvais),  49,  4  Ambiani  (Amiens),  50,  5  Atrebates  (Arras),  51,  6 
Morini  (TTi^rouanne),  52,  7  Menapii  (Cassel),  53,  8  Nervii  (Bavay) ,  54,  9 
Viromandui  (St-Quentin),  55,  10  Suessiones  (Soissons),  56,  11  Remi  (Reims), 
57,  12  Eburones  (Tongern),  58,  13  Treveri  (Trier),  59,  14  Mediomatrici 
;Mets),  60,  15  Leuci  (Toul).  Die  in  Klammem  beigesetzten  Namen  geben 
den  einstigen  Hauptort  bezw.  Hauptsitz  der  betreffenden  Völkerschatt  an. 
Vgl  Desjardins,  a.  a.  O.  t.  H,  p.  500  f. 


§  Einleitung. 

Ein  näheres  Eingehen  auf  die  territoriale  Eintheilung  des  mittelalter- 
lichen Frankreichs  ist  hier  unstatthaft.  Nicht  dringend  genug  aber  kann 
dem  Studierenden  der  französischen  Philologie  anempfohlen  werden,  sich 
von  den  Einzelgebieten  des  mittelalterlichen  Frankreichs  eine  mö^ichst 
klare  Anschauung  zu  erwerben,  wozu  das  Studium  der  betreffenden  Karten 
des  V.  SpRUNER'schen  historischen  AÜas,  welche  auch  einzeln  käuflich  sind, 
das  beste  Hülfsmittel  ist.  Nicht  minder  dringend  ist  anzurathen,  dass  der 
Studierende  sich  mit  den  lateinischen,  bezw.  altfranzösischen  Formen  der 
französischen  Landschafts-  und  Ortsnamen  vertraut  mache.  Wer  solche 
Kenntniss  nicht  besitzt,  läuft  fortwährend  Gefahr,  in  grobe  Irrthümer  zu 
verfallen  und  Verwechslungen  sich  zu  Schulden  kommen  zu  lassen,  welche 
nicht  selten  verhängnissvoll  werden  können.  Als  Nachsehlagewerk,  mit- 
telst dessen  die  moderne  Form  mittelalterlicher  lat.  Namen  rasch  festge- 
stellt werden  kann,  ist  zu  empfehlen :  Th.  Grässe,  Orbis  latinus.  Dresd.  1S61. 
Einen  recht  brauchbaren  mittelalterlich-geographischen  Index  enthält  auch 
der  5.  Band  der  PR^vosT^schen  Ausgabe  der  Historia  ecclesiastica  des  Or- 
DERlcus  ViTALis  (Paris  1855). 

5.  Der  französische  Einheitsstaat,  wie  er  im  15.  und  16. 
Jahrhundert  sich  ausbildete,  gliederte  sich  in  eine  Reihe  mehr 
oder  weniger  umfangreicher  Provinzen,  welche  vielfach,  wie 
die  Grenzen,  so  auch  die  Namen  der  früheren  Herzogthümer 
und  Grafschaften  beibehielten.  Diese  historische  Eintheilung, 
während  deren  Dauer  den  einzelnen  Landestheilen  wenigstens 
noch  einige  Keste  der  früheren  Autonomie  bewahrt  blieben, 
wurde  im  Jahre  1790  von  der  constituir enden  Nationalver- 
sammlung aufgehoben,  und  an  ihre  Stelle  trat  eine  streng  cen- 
tralisirende  Eintheilung  des  Landes  in  (zunächst  83)  Departe- 
ments, deren  Namen  von  Gebirgen  und  Flüssen  entlehnt  wurden. 

6.  Im  Folgenden  möge  eine  Uebersicht  der  früheren  fran- 
zösischen Provinzen  gegeben  werden,  wobei  dem  Namen  jeder 
Provinz  zugleich  die  Benennungen  der  Departements  beige- 
fügt werden  sollen,  in  welche  ihr  Gebiet  zerlegt  wurde.  Nicht 
erst  der  Bemerkung  bedarf  es,  dass  die  Provinz-  und  die  D6- 
partementsgrenzen  sich  nur  ungefähr  decken.  Als  praktisch 
erschien  es,  den  französischen  Territorialbestand  vor  dem  Jahre 
1871  zu  Grunde  zu  legen;  welche  Veränderungen  er  durch 
den  Frankfurter  Frieden  erlitten  hat,  ist  ja  bekannt  genug. 

I  Isle  de  France.  1  Seine,  2  Seine- et -Oise,  3  Seine -et -Marne,  4 
Oise,  5  Aisne  —  H  Champagne.  6  Ardennes,  7  Marne,  8  Haute-Mame, 
9  Aube  —  m  Lothringen.  10  Meuse,  11  Moselle,  12  Meurthe,  13  Vos- 
ges  --  rV  Flandern.  14  Nord  —  V  Artois.  15  Pas  de  Calais  ~  VI  Pi- 
cardie.  16  Somme  —  Vil  Normandie.  17  Seine  inf^rieyre,  18  Eure, 
19  Calvados,   20  la  Manche,   21   Orne  —  VIII  Bretagne.  22  Finist^re, 
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23  Morbihan,   24  Cdtes  du  Nord,  25  Ille- et -Villaine,  26  Loire  inf^rieure. 

—  IXPoitou.  27  Vend^e,  28  Deux-Sfevres,  29  Vienne  —  X  Anjou. 
30  Maine-et- Loire  —  XI  Maine.  31  Mayenne,  32  Sarthe  —  Xu  Angou- 
mais,  Aunis  u.  Saintonge.  33  Charente,  34  Charente  inteieure  — 
Xm  Touraine.  35  Indre-et-Loire  —  XIV  OrUannais.  36  Loir-et- 
Cher,  37  Jura-et-Loir,  38  Loiret  —  XV  Nivernais.  39  Ni^vre  — 
XVI  Bourbonnais.  40  AUier  --  XVH  Marche,  41  Creuse  —  X\TII 
Berry.  42  Cher,  43  Indre  —  XIX  Limousin.  44  Haute-Vienne,  45  Cor- 
r^.  XX  Auvergne.  46  Cantal,  47  Puy  de  Dome  —  XXI  Lyonnais. 
48  Loire,  49  Rhdne  —  XXII  Burgund.  50  Ain,  51  Saöne- et -Loire,  52 
Cote  d'Or,  63  Yonne  —  XXIII  Franche-Comt6.  54  Haute-Sa6ne,  55 
Juii,  56  Doubs  —  XXIV  Eis  aas.  57  Haut-Rhin,  58  Bas-Rhin  —  XXV 
Dauphin^.  59  Isfere,  60  Dr6me,  61  Hautes-Alpes  —  XXVI  Langue- 
doc  62  Ardfeche,  63  Haute-Loire,  64  Tozöre,  65  Gard,  66  Herault,  67 
Tarn,  68  Haute-Garonne,  69  Aude  —  XXVII  Guyenne.  70  Aveyron,  71 
Lot,  72  Dordogne,  73  Tam-et-Garonne,  74  Lot-et-Garonne,  75  Gironde 

—  XXVin  Gascogne.  76  Landes,  77  Gers,  78  Hautes-Pyr6n6es  — 
XXIX  B6arn  und  Navarra.  79  Basses-Pyr^n^es  —  XXX  Foix.  80  Ariöge 

—  XXXI  Roussillon.  81  Pyr^n^es-orientales  —  XXXII  Avignon,  Ve- 
naissin  und  Orange.  82  Vaucluse  —  XXX TTI  Provence.  83  Bouches 
da  Rh6ne,  84  Basses -Alpes,  85  Var  —  XXXIV  Savoyen  und  Nizza. 
86  SaToie,  87  Haute-Savoie,*  88  Alpes-maritimes  —  XXXV  89  Corse. 

Aueh  mit  der  D6partementseintheilung  muss  der  französische  Philolog 
sieh  mdgtiohst  bekannt  machen,  denn  sie  ist  nun  einmal  die  in  Frankreich 
iUein  und  allgemein  übliche,  und  es  wird  folglich  von  französischen  Ge- 
lehrten auch  dann  auf  sie  Bezug  genonunen,  wenn  es  sich  z.  B.  um  An- 
gabe der  Grenzen  eines  Dialektes  u.  dgl.  handelt.  Auch  sonst  gereicht 
eme  genauere  Kenntniss  der  geographischen  und  topographischen  Verhält- 
nisse des  Diodemen  Frankreichs  dem  französischen  Philologen  zum  grossen 
Nutzen«  Hülfsmittel,  um  dieselbe  zu  erlangen,  sind  ausser  den  besseren 
geographischen  Compendien^)  namentlich  Joanne'b  Itin^raire  g^n^ral  de 
la  France  (CoUection  des  Guides-Joanne  [Paris.  Hachette])  und  für  Pa- 
ris speciell  Bädekeb's  »Paris  und  seine  Umgebungen«. 

§  3.     Die  Bevölkerung  Frankreichs. 

Auf  dem  Boden  des  heutigen  Frankreichs  haben,  ehe  die 
französische  (bezw.  die  provenzalische)  Nationalität  sich  aus- 
bildete, folgende  Völkerschaften  neben,  bezw.  nach  einan- 
der gewohnt:  Kelten,  Iberer,  Ligurer,  Griechen,  Römer,  Ger- 
manen^).     Vgl.  auch  unten  Cap.  2. 


1)  Bas  gegenwärtig  im  Erscheinen  be^ffene  illustrirte  Werk:  v.  Hell- 
wald, Frankreich  in  Wort  und  Bild  (Leipzig,  Günther)  ist  ein  im  guten 
Simi  des  Wortes  populärwissenschaftliches  Buch  und  verdient,  schon  sei- 
ner schönen  Bilder  wegen,  auch  von  den  Neuphilologen  einmtd  durchblät- 
tert, beiw.  gelesen  zu  werden. 

2)  Diese  Liste  könnte  durch  Einreihung  der  Phönicier  und  Araber 
verroüständigt  werden,  denn  die  ersteren  sind  die  Vorläufer  der  Griechen 
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1.  Die  Kelten.  Unter  den  Völkerschaften,  welche  zu 
Cäsars  Zeit  in  den  Besitz  Galliens  sich  theilten,  waren  die 
Kelten  die  weitaus  bedeutendste  und  zahlreichste;  ihr  Gebiet 
erstreckte  sich  —  da  nach  gewöhnlicher  Annahme,  deren 
Richtigkeit  hier  dahingestellt  bleiben  muss  (vgl.  unten  b), 
nicht  nur  die  Galli,  sondern  auch  die  Belgae  keltischen  Stam- 
mes waren  —  bis  nahe  an  den  Rhein,  dessen  linkes  Uferge- 
biet allerdings  schon  damals  in  seiner  ganzen  Ausdehnung  von 
germanischen  Völkern  besetzt  gewesen  zu  sein  scheint. 

a]  Die  Kelten  gehören  zu  der  grossen  indogermanischen  oder  arischen 
Yölkerfamilie  und  sind  das  am  weitesten  nach  Westen  vorgeschobene  Glied 
derselben.  Zu  Cäsars  Zeit  waren  ausser  Gallien  und  Oberitalien  (GaUia  eis- 
alpina)  noch  die  britischen  Inseln  von  keltischen  Völkern  besetzt,  und  in 
noch  früherer  Zeit  hat  sich  aUer  Wahrscheinlichkeit  nach  das  Gebiet  der 
Kelten  noch  über  das  südliche  Deutschland  und  dessen  Grenzlandschaften 
erstreckt  (Im  3.  Jahrhundert  vor  Chr.  weite  Eroberungszüge  keltischer 
Schaaren  nach  Griechenland  und  Kleinasien;  Niederlassung  von  Kelten 
in  dem  nach  ihnen  genannten  Galatien).  Die  Kelten  haben  das  eigene 
Schicksal  erlitten,  dass  sie  im  Laufe  der  Zeit  immer  mehr  und  mehr  von 
andern  Völkern  zurückgedrängt  und  absorbirt  wurden,  so  in  Gallien  von 
den  Römern  und  Germanen,  in  England  und  dem  südlichen  Schottland 
durch  die  germanischen  Angelsachsen.  Behauptet  hat  sich  der  keltische 
Stamm  nur  in  Wales,  im  nördlichen  Schottland  und  den  umliegenden  In- 
seln, in  Irland  und  in  der  nordwestlichen  Bretagne,  doch  dürfte  die  sprach- 
liche Anglisirung,  bezw.  Französisirung  der  betreffenden  Völkerschaften 
nur  eine  Frage  der  Zeit  sein,  schon  jetzt  wird  in  den  meisten  der  genann- 
ten Gebiete  neben  dem  Keltischen  auch  schon  das  Englische,  bezw»  das 
Französische  gesprochen. 

b]  lieber  das  Verhältniss  der  Belgae  zu  den  Galli  ist  viel  gestritten 
worden,  ohne  dass  doch  die  Frage  bis  jetzt  völlig  klar  gestellt  worden 
wäre,  und  bei  der  Dürftigkeit  und  Unbestimmtheit  der  betreffenden  An- 
gaben bei  Cäsar  und  andern  antiken  Autoren  dürfte  die  Erlangung  voller 
Klarheit  überhaupt  unmöglich  sein.  Das  Wahrscheinlichste  ist,  dass  die 
unter  dem  Gesammtnamen  Belgae  begriffenen  Völkerschaften  theils  dem 
keltischen,  theils  aber  dem  germanischen  Stamme  angehörten,  theils  aber 
vielleicht  keltisch-germanische  Mischvölker  waren.    Vgl,  auch  unten  Nr.  6. 

c]  Von  Zeit  zu  Zeit  ist  neuerdings  die  Behauptung  aufgestellt  worden, 
dass  die  alten  Gallier  nicht  Kelten,  sondern  insgesammt  Germanen  gewe- 
sen seien;  zuletzt  von  A.  v.  Becker,  Versuch  einer  Lösung  der  Kelten- 
frage durch  Unterscheidung  der  Kelten  und  der  Gallier.  1.  Hälfte.  Karls- 
ruhe 1S83.  Diese  Hypothese  dürfte  jedenfalls  abzuweisen  sein,  andererseits 

in  der  Kolonisation  der  gallischen  Mittelmeerküste  gewesen  und  die  letz- 
teren haben  vorübergehend  einzelne  Gebiete  Südfrankreichs  occupirt  Ge- 
legentlich wird  auch  weiter  unten  auf  diese  Thatsachen  Bezug  genommen 
werden. 
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aber  dürfte  doch  vielleicht  dem  germanischen  Elemente  in  dem  altgaUi- 
sehen  Völkercomplexe  eine  grössere  Bedeutung  beizumessen  sein,  als  bis 
jetzt  zu  geschehen  pflegte. 

d)  Ueber  die  Cultur  der  gallischen  Kelten  macht  Cäsar  in  seinen  Com- 
mentarien,  namentlich  VI,  11—20,  interessante  und  verhältnissm&ssig  aus* 
führliche  Angaben.  Damach  war  dieselbe  eine  ziemlich  primitiTC  Halb- 
cuhur,  ungefähr  entsprechend  der  Cultur  der  germanischen  Völker  im 
frühesten  Mittelalter.  Zu  höherer  Cultur  hat  kein  einziges  keltisches  Volk  mit 
Bewahrung  seiner  Nationalität  sich  zu  erheben  vermocht,  selbst  nicht  die  iri- 
schen Kelten,  welche  doch  bis  in'^das  spätere  Mittelalter  die  äussere  Möglich- 
keit der  Ausbildung  einer  Nationalcultur  besassen ;  darin  ist  gewiss  auch  die 
Erscheinung  begründet,  dass  die  Kelten  von  den  Germanen  und  Romanen 
als  den  culturflQiigeren  Stämmen  immer  mehr  zurückgedrängt  worden  sind. 

e)  Ueber  die  Eintheilung  der  keltischen  Sprachen  vgL  Theil  I  p.  47. 
Unter  allen  indogermanischen  Sprachen  dürften  die  keltischen  sich  von  dem 
ursprünglichen  Laut-  und  Formentypus  am  weitesten  entfernt  und  die  ab- 
normsten Bildungen  entwickelt  haben.  Besonders  eigenartig  und  bizarr  ist 
das  Lautsystem  des  Keltischen,  namentlich  in  Bezug  auf  die  Anlautgesetze» 
In  Folge  dessen  ist  das  Studium  des  Keltischen  ebenso  interessant  als 
schwierig. 

f)  Die  Sprache  der  alten  Gallier  ist  uns  nur  aus  den  in  das  Latein 
übergegangenen  Lehnworten  (z.  B.  leuca,  rheda,  cerevisia  etc.),  aus  Eigen- 
namen [namentlich  den  zahlreichen  Ortsnamen)  und  einer  Anzahl  (15 — 18) 
wenig  umfangreicher  Inschriften  bekannt  (vgL  A.  Pictet,  Essai  s.  quelques 
inscriptions  en  langue  gauloise  Genf.  1859,  und  Nouvel  essai  s.  les  inscr.  g. 
Paris  1867).  Besser  vertraut  sind  wir  dagegen  mit  den,  zum  Theil  ja  noch 
lebenden  keltischen  Idiomen  in  der  Bretagne,  in  Wales,  Schottland  und 
Irland  (Bretonisch  oder  Armoricanisch,  Welsch,  Gälisch,  Irisch),  und  von 
diesen  aus  sind  Rückschlüsse  auf  die  Beschaffenheit  des  Gallischen  möglich. 
Ueber  den  etwaigen  Einfluss  des  Gallischen  auf  das  Französische  vgl.  unten 
das  Kapitel  über  Sprachgeschichte. 

g)  Die  alten  Gallier  kannten  die  Schrift,  verschmähten  aber  die  An- 
wendung derselben  für  litterarische  Zwecke  (vgl.  Cäsab,  b.  g.  VI,  14) ; 
daher  sind  auch  die  jedenfalls  vorhanden  gewesenen  gallischen  Volksdich- 
tungen völlig  spurlos  untergegangen.  Die  keltischen  Stämme  in  der  Bre- 
tagne und  in  Britannien  haben  eine  ansehnliche  und  eigenartige  Litteratur» 
namentlieh  auf  epischem  Gebiete,  entwickelt,  welche  zum  Theil  bereits  im 
früheren  Mittelalter  schriftlich  fixirt  worden  ist.  Die  mittelalterlich  kel- 
tische Litteratur  hat  auf  die  romanischen  und  germanischen  Litteraturen 
des  Mittelalters,  besonders  durch  die  Ueberlieferung  phantastischer  Sagen- 
stoffe (Artus-,  Iwein-,  Lanzelotsage  und  dgl.),   sehr  erheblich  eingewirkt. 

h)  Der  französische  (und  ebenso  der  englische)  Philolog  darf,  wenn  er 
höhere  wissenschaftliche  Ziele  verfolgt,  einiger  Kenntniss  der  keltischen 
Sprachen  und  Litteraturen  nicht  entbehren.  Es  ist  dies  eine  Forderung,, 
deren  Berechtigung  gegenwärtig  allerdings  nur  erst  von  Wenigen  erkannt 
wird,  deren  Nothwendigkeit  sich  aber  immer  gebieterischer  geltend  machen 
dürfte.    Je  mehr  ihr  genügt  werden  wird,   um  so  mehr  steht  zu  hoffen^ 
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dass  so  manche  Käthsel  der  französischen  und  englischen,  überhaupt  der 
romanischen  und  germanischen  Sprach-  und  Litteraturgeschichte  ihre  end- 
gültige Lösung  finden  werden.  Aber  auch  die  allgemeine,  bezw.  die  indo- 
germanische vergleichende  Sprachwissenschaft  wird  durch  ein  eindringen- 
deres Studium  des  K^tischen  mächtig  gefördert  werden.  Sehr  zu  wünschen 
wäre  demnach,  dass  die  Zahl  der  Professuren  für  keltische  Philologie  an 
deutschen  Universitäten  vermehrt  würde  (bis  jetzt  bestehen  deren  nur  zwei: 
in  Berlin  [zur  Zeit  unbesetzt]  und  Leipzig  [E.  Windisch]  ;  der  hervorra- 
gende Keltist  ZiMMEB  in  Oreifswald  vertritt  officiell  das  Fach  des  Sanskrit 
und  der  vergleichenden  Sprachwissenschaft) ;  nicht  minder  aber  wäre  zu 
wünschen,  dass  mehr,  als  bisher,  für  die  akademische  Laufbahn  befähigte 
junge  Linguisten  sich  den  keltischen  Studien  widmeten,  um  künftig  An- 
.deren  als  Lehrer  dienen  zu  können. 

i)  Litteraturangaben:  Allgemeines:  F.  Rhys,  Lectures  on 
Welsh  Philology.  London  1877.  —  L.  Diefenbach,  Origines  Europaeae, 
die  alten  Völker  Europa's  mit  ihren  Sippen  und  Nachbarn.  Frankfurt  a.  M. 
1861  —  A.  HoLTZMANN,  Kelten  und  Germanen.  Stuttgart  1 855  —  L.  Die- 
fenbach, Celtica.  Sprachliche  Documente  zur  Geschichte  der  Kelten.  Stutt- 
gart 1839/40.  3  Bde.  —  Brandes,  die  ethnographischen  Verhältnisse  der 
Kelten  und  Germanen.  Leipzig  1857  —  RoGüET  et  Belloqüet,  Ethno- 
logie gauloise.  Paris  1869/75  —  Lemi^be,  Etüde  sur  les  Celtes  et  les  Gau- 
lois.  Paris  1874/76  —  E.  MORIN,  L'Armorique  au  V«  siöcle.  Rennes  1867 

—  Revue  Celtique,  p.  p.  H.  Gaidoz.  Paris  seit  1870.  —  Sprachliches: 
*E.  Windisch  ,  Keltische  Sprachen.  S.-A.  aus  Ebsch  und  Gbübebs  Real- 

.encyklopädie.  2  Sect.  Bd.  35,  S.  132—180  —  Desjabdins,  a.  a.  O.  t.  11, 
p.  577  ff.  —  A.  de  Jubainville,  Etudes  grammaticales  s.  les  langues  cel- 
tiques.  Paris  1881  —  W.  F.  Edwabds,  Recherches  sur  les  langues  celti- 
ques.  Paris  1844  —  E.  Glück,  Die  bei  Cäsar  vorkommenden  keltischen 
Ortsnamen.  München  1857  —  *H.  K.  Zeüss,  Grammatica  Celtica,  2.  Ausg. 
besorgt  durch  H.  Ebel.  Berlin  1871  (besitzt  für  die  keltische  Philologie 
eine  ähnlich  grundlegende  Bedeutung,  wie  DiEz'  GramuL  für  die  roma- 
nische; vgL  die  Recension  von  Nigba  in  der  Rev.  celt.  Bd.  I)  — J.  O'Do- 
NOVAN,  A  Grammar  of  the  Lrish  Language.  Dublin  1845  —  E.  WiNDiscH, 
Kurzgefasste  irische  Grammatik  mit  LeSestücken.  Leipzig  1879  (ausgezeich- 
netes altirisches  Elementarbuch)  —  Canon  Boubke,  The  College  Irish 
Grammar.  Dublin  1879  —  P.  W.  Joyce,  A  Grammar  of  the  Lrish  Language 
for  the  Use  of  Sehools.  Dublin  1879  (dieses  und  das  vorhergenannte  Werk 
sind  treffliche  und  praktische  Lehrbücher  des  Neu-Lrischen) .  — ^  J.  Guillome, 
Granunaire  fran9aise-bretonne.  Vannes  1836  —  Th.  Rowland,  A  Gram- 
mar of  the  Welsh  Language.  Wrexham  o.  J.  —  G.  Güterbogk,  Bemerkungen 
über  die  latein.  Lehnworte  im  Irischen.    Königsborg  (Leipzig)  1882.  Diss. 

—  F.  MoNE,  Die  gallische  Sprache  und  ihre  Brauchbarkeit  für  die  Ge- 
schichte. Karlsruhe  1857  —  H.  Monin,  Monuments  des  anciens  idiomes 
gftulois.  Paris  1872  (der  Verf.  versucht,  den  Einfluss.des  Keltischen  auf 
das  gallische  Latein  zu  constatiren)  — -.  LÜCKE,  La  grammaire  des  idiomes 
celtiques  en  rapport  avec  la  langue  £ran9aise.  Progranmi  des  Gymnasiums  zu 
Schleswig  1876  —  M.  Gbünewald,  lieber  die  keltischen  Elemente  im  Fran- 
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söflisehen.  Braunschweig  1874  —  A.  Meyer,  Vergleich  verschiedener  Rede- 
theile  im  Keltischen  und  FranEösischen,  in:  Blätter  f.  d.  bayr.  Gymnasial- 
wesen.  Bd.  12,  Heft  1  und  8.  —  Litteraturgeschichte:  Arbois  de 
Jfbaintille,  Introduction  h.  T^tude  de  la  litt^rature  celtique.  Paris  1883.  — 
Vgl.  auch  Theil  II,  S.  481.  —  üeber  die  keltische  Einwanderung  in  die 
Bretagne  vgl.  J.  Loth,  L'^migration  bretonne  en  Armorique  du  V®  au  VII® 
lible  de  notre  ^e.    Paris  1883,  cf.  Born  XIII,  436. 

2.  Die  Iberer.  Die  Wohnsitze  der  Iberer  erstreckten 
gich  von  der  Garonne  ab  südwärts  über  Aquitanien  und  über 
die  pyrenäische  Halbinsel.  In  Gallien  war  demnach  nur  ein 
verhältnißsmässig  kleines  Gebiet  von  den  Iberern  besetzt.  Da 
dasselbe  dem  späteren  provenzalischen  Sprachgebiete,  die  Py- 
renäenhalbinsel aber  dem  späteren  spanisch -portugiesischen 
Sprachgebiete  zufiel,  so  bleiben  nähere  Angaben  über  die  Ibe- 
rer passend  der  Einleitung  in  die  provenzalische  und  s])anische 
Philologie  vorbehalten. 

3.  Die  Ligurer.  Die  Ligurer  bewohnten  in  vorhisto- 
rischer Zeit  einen  Theil  der  gallischen  Süd  Westküste  (vgl, 
Desjardins  a.  a.  O.  II  p.  49  ff.),  Wurden  aber  durch  die  Kel- 
ten aus  diesen  Sitzen  verdrängt  und  auf  das  spätere  genue- 
sische Gebiet,  das  eigentliche  Ligurien,  beschränkt.  Ein  Ein- 
fluss  der  Ligurer  auf  die  Entwickelung  der  provenzalischen 
Nationalität  und  Sprache  —  denn  nur  diese,  und  nicht  die 
französische  kann  hier  in  Betracht  kommen  —  ist  absolut  nicht 
nachweisbar.  Die  Zugehörigkeit  der  Ligurer  zum  arischen 
Stamme  dürfte  mindestens  wahrscheinlich  sein. 

4.  Die  Griechen.  Phocäische  Griechen  gründeten 
gegen  600  v.  Chr.  an  der  gallischen  Südostküste  die  Colonie 
Massilia,  welche  sich  nicht  nur  bald  zu  einem  Handelsplatze 
von  höchster  Bedeutung  entwickelte,  sondern  auch  den  Aus- 
gangspunkt für  zahlreiche  weitere  griechische  Städtegründungeri 
abgab,  in  Folge  deren  die  ganze  Mittelmeerküste  Galliens  mehr 
oder  weniger  hellenisirt  wurde.  Man  muss  sich  indessen  hü- 
ten, diesen  griechischen  Colonien. irgend  welchen  Einfluss  auf 
die  Entwickelung  der  provenzalischen  oder  gar  der  französi- 
schen Sprache  und  Nationalität  zuzuschreiben,  es  ist  vielmehr 
durchaus  anzunehmen,  dass  zwischen  Provenzalisch ,  bezw. 
Französisch  einerseits  und  Griechisch  andrerseits  direkte  Be- 
ziehungen nicht  bestehen.  Was  die  französischen  Humanisten 
des  16.  Jahrhunderts  vorgebracht  haben,  um  die  immittelbare 
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Verwandtschaft  ihrer  Sprache  mit  der  griechischen  zu  beweisen, 
kann  vor  einer  wissenschaftlichen  Prüfting  schlechterdings  nicht 
bestehen.  Richtig  ist  ja  freilich,  dass  die  ftanzösische  Syntax 
manche  bemerkenswerthe  Züge  mit  der  griechischen  gemein 
hat  (man  denke  z.  B.  an  die  Construction  der  hypothetischen 
Periode  der  Irrealität:  8%  favcUs,  Je  donnerais  =  e{  el^ov,  iSi- 
5oov  avi),  aber  derartige  Parallelen,  welche  auch  sonst  zwi- 
schen einander  fremden  Sprachen  sich  oft  genug  finden,  be- 
rechtigen noch  nicht  zur  Annahme  eines  engeren  Verwandt- 
schaftsverhältnisses. Sichtig  ist  auch,  dass  das  Französische 
(und  das  Romanische)  überhaupt  eine  nicht  unerhebliche  An- 
zahl von  Worten  griechischen  Ursprunges,  welche  nur  auf 
volksthümlichem  Wege  übernommen  worden  sein  können^  in 
seinem  Wortschatze  besitzt  (man  denke  z.  B.  an  parier  ^  blä- 
mer,  eglise,  prStre,  coup  etc.),  aber  diese  Worte  sind  zweifei-' 
los  dem  Griechischen  nicht  direkt,  sondern  nur  indirekt  (durch 
das  Medium  des  Lateins,  namentlich  des  Kirchenlateins)  ent- 
lehnt worden. 

5.  Die  Römer.  Zum  ersten  Male  betrat  im  Jahre  154 
V.  Chr.  ein  römisches  Heer  den  gallischen  Boden,  um  aiif 
Wunsch  der  mit  Rom  verbündeten  Massilioten  die  griechischen 
Küstenstädte  Nicäa  (Nizza)  und  Antipolis  (Antibes)  gegen  räu- 
berische Nachbarstämme  zu  vertlieidigen.  Landerwerbungen 
wurden  indessen  damals  noch  nicht  gemacht,  sondern  erst  in 
den  Jahren  123 — 118  v.  Chr.  unterwarfen  sich  die  Römer  die 
gallische  Südküste,  welche  fortan  als  erste  römische  Provinz 
jenseits  der  Alpen  »Provincia«  schlechtweg,  später  auch  nach 
ihrer  Hauptstadt  Narbo  (Martins)  »Gallia  Narbonensis«  genannt 
wurde.  Das  politische  Motiv  zu  dieser  Erwerbung  war  die  Noth- 
wendigkeit,  eine  sichere  Landverbindung  zwischen  Italien  und 
dem  bereits  seit  dem  2.  punischen  Kriege  dauernd  unterworfenen 
Spanien  herzustellen.  Die  Eroberung  des  übrigen  Galliens 
wurde  bekanntlich  erst  von  J.  Cäsar  unternommen  und  in 
acht  Feldzügen  (58^—51  v.  Chr.)  siegreich  durchgeführt.  Der 
glückliche  Eroberer  hat,  wie  ebenfalls  bekannt  ist,  seine  Tha- 
ten  selbst  in  einem  mit  Recht  als  classisch  betrachteten  Ge- 
schichtswerke berichtet  und  dabei  nicht  verschwiegen,  welcher 
rücksichtslosen  Mittel  er  zur  Erreichung  seiner  Zwecke  sich 
bedient  hat.    Ganz  wesentlich  erleichtert  wurde  dem  römischen 
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Feldhexm  sein  kühnes  Unternehmen  durch  die  Uneinigkeit  der 
gallischen  Völkerschaften  unter  einander.  Nicht  persönlicher 
Ehrgeiz  allein  bestimmte  übrigens  den  Begründer  des  römi- 
schen Kaiserreiches  zur  Unterjochung  des  weiten  Landes,  son- 
dern gewiss  ist  für  ihn  auch  die  Erwägung  massgebend  ge- 
wesen, dass  nur  der  Besitz  Galliens  die  Römer  gegen  die 
Einbrache  germanischer  Yölkerstämme  nach  Italien  schützen 
konnte. 

Das  durch  Cäsar  bis  zum  Bheine  hin  unterworfene  Gal- 
lien erhielt  durch  Augustus  und  Tiberius  eine  feste  admini- 
strative Eintheilung  (vgl.  oben  S.  5)  und  verblieb  bis  zur 
Auflösung  des  römischen  Reiches  in  dem  Frovinzialverbande 
desselben.  Der  in  den  Jahren  69 — 70  n.  Chr.  von  dem  Ba- 
taver Claudius  Civilis  und  dem  Lingonen  Julius  Sabinus  im- 
temommene  Versuch,  Gtdlien  von  Rom  loszureissen  und  zu 
einem  unabhängigen  Staate  zu  gestalten,  scheiterte  trotz  der 
grossen  Erfolge,  welche  die  Aufständischen  anfänglich  erran- 
gen (die  sehr  interessante  Geschichte  dieses  Kampfes  hat  Ta- 
ciTus  im  4.  Buche  der  Historien  erzählt). 

Ueber  die  Romanisinmg  Galliens,  welche  die  Folge  seiner 
Unterwerfung  unter  die  römische  Herrschaft  war,  wird  später 
eingehender  gehandelt  werden.  Hier  genüge  die  Bemerkung, 
dass  die  römische  Einwanderung  in  Gallien  eine  sehr  starke 
gewesen  zu  sein  und  dass  auch  die  gallische  Bevölkerung  selbst 
sich  römische  Sprache  und  Sitte  rasch  und  leicht  angeeignet  zu 
haben  scheint.  Die  grösseren  Städte  wurden  zum  Theil  die 
Sitze  auch  litterarischer  Bildung  und  erlangten  Ruhm  durch 
die  in  ihnen  bestehenden  Rhetorenschulen.  Die  Zahl  der  aus 
Gallien  hervorg^angenen  namhaften  lateinischen,  besonders 
christlich-lateinischen  Dichter  imd  Prosaisten  ist  nicht  gering 
(z.  B.  Ausonius  stanmite  aus  Burdigala,  ebenso  Faulinus  Nola- 
nus,  ApoUinaris  Sidonius  war  aus  Lugdunum  gebürtig,  die  Hi- 
storiker Prosper  und  Sulpicius  Severus  waren  Aquitanier,  der 
berühmte  Hymnendichter  Ambrosius  wurde  wahrscheinlich  in 
Trier  geboren  etc.). 

Da  das  Gebiet  der  Gallia  Narbonensis  fast  ein  Jahrhun- 
dert früher  in  römischen  Besitz  gelangt  war,  als  das  nördliche 
Gallien,  so  war  auch  die  Romanisinmg  des  Südens  eine  in- 
tensiTere,    als   diejenige    des  Nordens,    imi   so   mehr   als    im 
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Süden  die  griechische  Cultur  der  römischen  vorgearbeitet 
hatte. 

6.  Die  Germanen.  Das  Eindringen  germanischer 
Stämme  in  Gallien  hatte  schon  vor  Cäsars  Zeit  begonnen :  Die 
Cimbem  und  Teutonen  hatten  Gallien  durchzogen,  an  den 
Ufern  des  Rheines,  namentlich  im  Gebiete  des  Niederrheins, 
hatten  sich  germanische  Stämme  sesshaft  gemacht  (ein  Theil 
der  unter  dem  Namen  Belgae  zusammengefassten  Völker  war 
germanischen  Stammes) .  Cäsar  selbst  hatte  gegen  den  Genna- 
nenkönig  Ariovist  zu  kämpfen  und  sah  sich  veranlasst,  zwei- 
mal mit  einem  Heere  den  Rhein  zu  überschreiten,  um  die 
Germanen  von  ferneren  Einfällen  in  das  nun  römisch  gewor- 
dene Nachbarland  abzuhalten. 

Mit  dem  Verfalle  des  römischen  Reiches  begann  das  Vor- 
dringen der  Germanen  nach  Gallien  aufs  Neue,  und  mehr 
und  mehr  fingen  die  eingedrungenen  Stämme  an  sich  auf  dem 
eroberten  Boden  sesshaft  zu  machen  und  eigene  Reiche  zu 
bilden.  Vorbereitet  worden  war  übrigens  diese  Invasion  durch 
die  Aufnahme  zahlreicher  Germanen  in  das  römische  Heer, 
womit  schon  Cäsar  begonnen  hatte,  später  durch  den  häufigen 
Eintritt  von  Germanen  auch  in  den  römischen  Staatsdienst 
und  durch  die  von  der  römischen  Regierung  selbst  betriebene 
und  organisirte  Ansiedelung  germanischer  Stämme  in  Gallien 
(vgl.  E.  Leotard,  Essai  sur  la  condition  des  barbares  ^tablis 
dans  Tempire  romain  au  quatrieme  sil^cle.    Paris  1874). 

So  wurde  das  römische  Gebiet  in  Gallien  mehr  und  mehr 
beschränkt  und  umfasste  schliesslich  nur  noch  ungefähr  die 
spätere  Isle  de  France  und  die  zunächst  angrenzenden  Land- 
schaften. Im  Jahre  486  aber  wurde  der  letzte  römische  Statt- 
halter, Syagrius,  in  der  Schlacht  bei  Soissons  von  dem  Fran- 
kenkönig Chlodwig  besiegt  und  damit  der  letzte  Rest  der  römi- 
schen Herrschaft  über  Gallien  vernichtet. 

Die  wichtigsten  der  germanischen  Völkerschaften,  welche 
im  5.  Jahrhundert  in  den  Besitz  Galliens  sich  theilten,  waren: 
die  Franken  (Nordwest-  und  Mittelfrankreich),  die  Burgunder 
(Ostfrankreich,  d.  h,  das  Flussgebiet  der  Rhone  und  Saöne 
bis  zur  oberen  Loire)  und  die  Westgothen  und  Sueven  (Süd- 
westfrankreich) ;  ausserdem  befanden  sich  einzelne  Gebiete  der 
Südküste  zeitweilig  im  Besitze  der  Ostgothen.  —  Das  Gebiet 
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Yon  Aimorica  wurde  durch  aus  England  vor  den  Angelsachsen 
flüchtige  Briten  besetzt  und  erhielt  dadurch  seinen  nunmeh- 
rigen Namen  Bretagne  sowie  eine  neue  keltische  Bevölkerung, 
welche  zu  einem  Theile  ihre  Sprache  und  ihren  Stammes- 
charakter bis  zur  Gegenwart  behauptet  hat. 

Den  Königen  des  Frankenreiches  gelang  es  in  einer  Reihe 
Ton  Stampfen  die  Westgothen  und  Burgunder  ihrer  Herrschaft 
zu  unterwerfen  und  somit  ganz  Gallien  wieder  zu  einer  staat- 
lichen Einheit  zu  vereinigen,  welche  allerdings  in  Folge  häu- 
figer Beichstheilungen  bald  wieder  gelöst,  aber  unter  den  er- 
sten Karolingern  auf's  Neue  beigestellt  wurde. 

Die  Franken  zerfielen  in  zwei  Stämme,  die  Salier  und  die  Ripuarier, 
TOD  denen  (nach  der  gewöhnlichen  Annahme)  die  ersteren  zwischen  Maas  und 
Seheide,  die  letzteren  am  Rheine  bis  zur  Lahn  hin,  von  wo  ab  das  Gebiet 
der  Alemannen  begann,  sesshaft  waren.  Der  salische  Frankenkönig  Chlod- 
wig Tereinigte  um  500  n.  Chr.  das  gesammte  Frankengebiet  unter  seine 
Herrschaft.  ~  Nach  der  bis  jetzt  allgemein  gültigen  Ansicht  waren  die 
Franken  Oermanenstämme ,  welche  erst  in  verhfiltnissmftssig  später  Zeit, 
d.  h.  zur  Zeit  der  beginnenden  Auflösung  des  römischen  Reiches,  aus 
Deutschland  in  die  oben  bezeichneten  Gebiete  Galliens,  bezw.  der  römi- 
schen ProTins  Germania  inferior,  als  Eroberer  einrückten.  Gegen  diese 
Anschauung  hat  in  Bezug  auf  diesalischen  Franken  neuerdings  V.  Gau- 
TIEE  in  einer  scharfsinnigen  Untersuchung  (Renovation  de  lliistoire  des 
Franks.  Brüssel  1883 ;  vgl  darüber  das  Referat  von  H.  Schiller  im  Jahres- 
bericht aber  die  Fortschr.  d.  class.  Alterthumswiss.  Bd.  36,  p.  533  ff.) 
Widerspruch  erhoben  und  folgende  Thesen  aufgestellt:  1.  Die  salischen 
Funken  waren  Beiger,  welche  an  der  Nordseeküste  Ton  Dünkirchen  bis 
Leyden  wohnten.  2.  Die  Bataver,  Moriner,  Menapier,  Nervier  und  Ton- 
grer  schüttelten  410  n.  Chr.  das  römische  Joch  ab  und  bildeten  die  Gruppe 
der  salischen  Franken.  3.  Die  Häupter  der  belgischen  (d.  h.  hier  also  sdi- 
sehen)  Stämme  eroberten  Gallien.  Damach  waren  also  die  salischen  Franken 
(germanische)  Beiger,  und  die  Gründung  des  (ursprünglichen)  Frankenreiches 
wir  nicht  sowol  die  Folge  einer  Invasion  und  Eroberung  als  vielmehr  nur 
die  Wiedererlangung  der  Selbständigkeit  von  Seiten  belgischer  Stämme. 
An  Widerspruch  wird  es  den  Hypothesen  Gautiek's  gewiss  nicht  fehlen. 
Jedenfalls  aber  ist  ihm  das  Verdienst  zuzuerkennen,  die  Forschung  über 
die  Urgeschichte  der  Franken  wieder  in  Fluss  gebracht  und  neue  Gesichts- 
punkte für  sie  aufgestellt  zu  haben.  Dass  der  im  Mittelalter  und  bis  in 
das  17.  Jahrhundert  hinein  geglaubten  Mythe  von  dem  trojanischen  Ur- 
•pnmge  der  Franken  [Litteraturangaben  hierüber  s.  in  Theil  H,  S.  486] 
audi  nicht  ein  Schatten  geschichtlicher  Wahrheit  zu  Grunde  liegt,  bedarf 
gar  nicht  erst  der  Bemerkung,  nichtsdestoweniger  darf  die  fränkische 
Trojasage  wegen  der  ihr  zukommenden  grossen  litterar  historischen  Be- 
deutung von  den  Philologen  nicht  ignorirt  werden. 

Körting,  Eneyklop&die  d.  rom.  PhU.  lU.  2 
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Der  Ursprung  des  Namens  »Franken«,  welcher  auerst  im  3.  Jahrhun- 
dert n.  Chr.  erscheint,  ist  noch  nicht  genügend  aufgeklärt;  gemeinhin  wird 
er  mit  dem  Adjectiv  » frank  =  frei«  identificiert,  wonach  Franken  soviel  wie 
»freie  Männer«  (im  Gegensatz  zu  den  unterworfenen  Oalliem)  bedeuten 
würde. 

Während  anfänglich  die  germanischen  Eroberer  Gralliens 
(Franken  etc.)  den  von  ihnen  unterworfenen  Galloromanen  als 
Herren  gegenüberstanden  und  eine  Art  abgeschlossener  Krieger- 
kaste bildeten,  trat  später  (etwa  im  8.  und  9.  Jahrhundert 
allmählich  eine  Mischung  beider  Völkerstämme  ein,  in  Folge 
deren  die  Germanen  ihre  Sprache  mit  der  galloromanischen 
vertauschten.  Begründet  war  dieser  Vorgang  in  dem  grossen 
Uebergewichte,  welches  hinsichtlich  der  Volkszahl  und  der 
Kultur  die  Galloromanen  über  die  eingedrungenen  Germanen 
besassen,  imd  wesentlich  befordert  wurde  er  durch  den  Ueber- 
tritt  der  Germanen  zur  christlichen,  bezw.  zur  katholischen 
Kirche. 

8.  Das  Endergebniss  der  Mischung  der  Germanen  mit 
den  Galloromanen  war  das  Entstehen  der  französischen 
Nationalität  im  Norden,  der  provenzalischen  Nationalität 
im  Süden  Galliens.  Die  Spaltung  der  galloromanisch-germa- 
nischen  Bevölkerung  in  zwei  Nationalitäten  war  darin  begrün- 
det, dass  der  Süden  einerseits  intensiver  romanisirt  ufnd  andrer- 
seits weniger  von  germanischem  Einfluss  berührt  worden  -war, 
als  der  Norden. 

9.  Das  germanische  Element  im  nördlichen  Frankreich 
wurde  erheblich  verstärkt  durch  die  im  Beginn  des  10.  Jahr- 
hunderts erfolgte  Niederlassung  der  Normannen  (Skandinavier) 
in  Neustrien  (Gebiet  der  unteren  Seine),  denn  wenn  dieselben 
auch  mit  überraschender  Schnelligkeit  die  französische  Sprache 
annahmen,  so  bewahrten  sie  sich  doch  noch  lange  die  germa- 
nische Thatkraft  und  geistige  Frische  und  erlangten  durch 
diese  Eigenschaften  eine  Art  Hegemonie  über  die  übrigen 
Volksstämme  Nordfrankreichs,  und  zwar  nicht  bloss  in  politi- 
scher Beziehung,  sondern  auch  auf  geistigem  Gebiete  (rege 
Betheiligung  der  Normannen  an  der  Entwickelung  der  alt- 
französischen Litteratur;  Pflege  der  Wissenschaften  in  den 
normannischen  Klosterschulen  zu  Bec  [Lanfranc,  Anselm]  und 
F^camp  etc.).  Es  ist  der  Einfluss  der  Normannen  auf  die 
Entwickelung   der   mittelalterlichen    französischen  Cultur    ein 
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«ehr  bedeutender  gewesen,  und  es  würde  eine  dankbare  Auf- 
gabe bilden,  sein  Wirken  einmal  im  Einzelnen  zu  untersuchen. 
Nicht  imbemerkt  darf  hier  bleiben ,  dass  auch  in  der  Neuzeit 
der  Antheil  der  Normandie  an  dem  geistigen  Leben  und  in 
Sonderheit  an  der  Litteratur  Frankreichs  ein  sehr  erheblicher 
gewesen  ist. 

10.  Aus  dem  Erörterten  ergiebt  sich,  dass  in  der  (nord)- 
^»nzösischen  Nationalität  drei  Elemente  mit  einander  verbun- 
den sind :  das  gallische  (keltische) ,  das  romanische  und  das 
germanische^).  Daraus  erklärt  sich  die  Vereinigung  schein- 
bar einander  widersprechender  Eigenschaften  im  französischen 
Nationalcharakter.  Das  Mischungsverhältniss  der  verschiede- 
nen Elemente  ist  übrigens  selbstverständlich  weder  in  allen 
Gebieten  der  französischen  Nationalität  das  gleiche,  noch  ist 
es  zu  allen  Zeiten  das  gleiche  gewesen.  Namentlich  ist  zu 
bemerken,  dass  im  Mittelalter  das  germanische  Element  im 
Franzosenthum  ungleich  stärker  sich  geltend  machte,  als  in 
der  Neuzeit :  die  Franzosen  des  Mittelalters  können  als  Halb- 
germanen betrachtet  werden,  die  Franzosen  der  Neuzeit  sind 
üst  reine  Keltoromanen,  indem  im  Laufe  der  geschichtlichen 
Entwickelung  das  germanische  Element  mehr  und  mehr  von 
dem  keltbchen  und  romanischen  zurückgedrängt  und  aufge- 
sogen worden  ist.  Das  keltische  Element  dürfte  vorwiegend 
in  der  physischen  Constitution  und  im  Temperamente  der 
Franzosen  zum  Ausdruck  gelangen,  das  romanische  Element 
dagegen  in  den  höheren  intellectuellen  Eigenschaften.  Im  Ein- 
zefaien  dürfte  etwa  angegeben  werden  können,  dass  der  Opti- 
mismus der  Franzosen  und  ihre  Neigimg  zu  einer  leichten 
Bnd  heiteren  Auffassung  des  Lebens  keltischen  Ursprunges  ist  2) , 

1)  Die  Franzosen  sind  also  ein  Mischvolk.  Dasselbe  gilt  übrigens 
audi  von  den  andern  Culturvölkem  des  modernen  Europa  s.  Von  den 
Engländern  ist  es  bekannt  genug,  aber  aueh  in  Bezug  auf  die  Deutschen 
dan  man  nicht  vergessen,  dass  die  Bevölkerung  weiter  Gebiete  des  jetzi- 
gen Ostdeutschlands  ursprünglich  slavischen  Stammes  war  und  dass  in 
gewissen  Theilen  Süd-  und  Westdeutschlands  in  vorhistorischer  Zeit  Kel- 
ten wohnten.  Ueberhaupt  dürfte  sich  die  Behauptung  aufstellen  lassen, 
dasB  jede  bedeutende  Nationalität  verschiedene  ethnische  Elemente  in  sich 


2)  In  neuester  Zeit  liebt  man  es  in  Frankreich,  von  dem  »esprit  gau- 
lois«  als  von  einem  werthvollen,  aber  mehr  und  mehr  schwindenden  Be- 
standtheüe  des  Nationalcharakters  zu  sprechen.  Aber  weder  ist  der  Be- 
griff dieses  esprit  recht  klar,  noch  ist  ersichtlich,  weshalb  ihm  gerade  das 
Epitheton  »gaulois«  zukommen  soll,    denn  das,   woran  man  bei   »esprit 

2* 
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ebenso  ihre  leichte  Erregbarkeit  und  lebhafte  Phantasie,  dass 
dagegen  ihre  nüchterne  Verständigkeit  und  ihre  Neigung  zu 
logischer  Consequenz  im  Denken  und  Handeln  romanische 
Charakterzüge  sind.  Indessen  ist  es  sehr  misslich,  über  solche 
Dinge  bestimmte  Angaben  zu  machen:  auf  Yölkercharaktere 
ist  die  Methode  der  chemischen  Analyse  nicht  anwendbar. 

Die  bekannte,  nicht  eben  schmeichelhafte  Schilderung, 
welche  Cäsar  von  dem  gallischen  Nationalcharakter  entwirft 
(de  bell.  gall.  lY,  5),  kann  man  in  manchen  Zügen  auch  noch 
für  den  modern  französischen  Nationalcharakter  für  zutreffend 
anerkennen.  Aber  man  darf  darauf  keinen  sonderlichen  Werth 
legen,  denn,  was  Cäsar  von  den  Galliern  sagt  und  was  man 
oft  auch  von  den  heutigen  Franzosen  behauptet  —  z.  B.  dass 
sie  neugierig  und  veränderungssüchtig  seien  — ,  das  würde 
sich  mit  gleichem  Rechte  auch  von  manchem  andern  Yolks- 
stamme  sagen  lassen,  und  überdies  ist  es,  auch  wenn  es  im 
vollsten  Umfange  wahr  wäre,  nicht  von  so  schlimmer  Art,  dass 
es  irgendwie  zu  einem  verächtlichen  Urtheile  über  die  Gallier, 
bezw.  über  die  Franzosen  berechtigte.  Cäsars  Schilderung 
trifft  schliesslich  doch  nur  die  Aussenseite  des  gallischen  We- 
sens, lässt  den  innem  Kern  desselben  unberührt;  dass  aber 
dieser  ein  tüchtiger  gewesen  sein  muss,  wird  bewiesen  durch 
den  mannhaften  und  intelligenten  Widerstand,  den  die  Gal- 
lier, obwol  durch  Uneinigkeit  geschwächt,  den  Römern  ent- 
gegensetzten, und  es  wird  femer  bewiesen  durch  die  hohe 
Culturstellung,  welche  Gallien  bald  nach  seiner  Unterwerfung 
unter  den  römischen  Provinzen  einnahm. 

11.  Der  Nationalcharakter  der  heutigen  Franzosen  muss 
von  jedem  unbefangenen  Beurtheiler  als  ein  im  Wesentlichen 
ehrenwerther  und  tüchtiger  anerkannt  werden.  Leicht  ist  es 
ja,  einzelne  Schwächen  an  ihm  zu  entdecken,  aber  man  muss 
sich  dessen  bewusst  bleiben,  dass  eben  jedes  Yolk,  wie  jedes 
Individuum,  mit  irgend  welchen  Charakterschwächen  behaftet 
ist.  Nichts  ist  verkehrter,  als  die  Franzosen  in  ihrer  Ge- 
sammtheit  des  Leichtsinns,  der  Frivolität,  der  Unsittlichkeit 
zu  beschuldigen.     Ein  an   solchen  Fehlem    krankendes  Yolk 


faulois «  xuerst  denkt :  Munterkeit,  frohes  und  naives  Behauen  am  Leben, 
reude  an  Witz  und  an  Scherz,  das  ist  keine  specifisch  galhsche,  sondern 
eine  allgemein  mensoUiche  Eigenschaft. 
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würde  unmöglich  die  liohe  Culturstelluiig  und  den  grossen 
materiellen  Wohlstand  des  heutigen  Frankreichs  haben  erlan- 
gen können,  denn  solche  Errungenschaften  setzen  nicht  bloss 
hohe  geistige  Begabung,  sondern  auch  sittliche  Tüchtigkeit 
Yoraus. 

Bei  der  Beurtheilung  eines  fremden  Volkes  muss  man  sich  der  gröss- 
ten  ObjeetiTit&t  und  Unparteilichkeit  befleissigen.  Diesen  Grundsatz  muss 
der  Deutsche  auch  den  Fransosen  gegenüber  festhalten  und  sich  also,  wenn 
er  ihnen  gerecht  werden  will,  von  jeder  nationalen  Voreingenommenheit  zu 
befreien  suchen.  Es  ist  ja  wahr,  dass  in  froheren  Zeiten  Deutschland 
durch  die  französische  Politik  auf  das  Schwerste  geschädigt  worden  ist 
Aber  ganz  abgesehen  davon,  dass  dies  doch  nur  geschehen  konnte;  weil 
die  Deutsehen  unter  einander  zwieträchtig  waren  und  die  Einmischung 
Frankreichs  oft  genug  selbst  herausforderten,  so  ist  es  doch  schwerlich  statt- 
haft, ein  ganzes  Volk  in  seiner  gegenwärtigen  Operation  für  das  yerant- 
wortlich  machen  zu  wollen,  was  in  erster  Linie  die  Kegenten  desselben  in 
früheren  Jahrhunderten  yerschuldet  haben.  Ueberdies  aber  haben  die  Fran- 
losen  der  Gegenwart  die  etwaige  Schuld  ihrer  Vorfahren  durch  die  im  letz- 
ten deutsch-französischen  Kriege  erlittenen  schweren  Niederlagen  und  De- 
mftthigungen  so  hart  gebüsst,  dass  unedel  handeln  würde,  wer  als  Deutscher 
Omen  jetzt  noch  wegen  einst  an  Deutschland  verübter  UnbiU  groUen  wollte. 
Wir  Deutsche  sind  gegenwärtig  das  siegreiche  und  das  mächtigere  Volk 
geworden  und  mit  berechtigtem  StoL^e  dürfen  wir  uns  dessen  bewusst  sein, 
aber  gerade  weil  wir  die  Sieger  und  die  Mächtigeren  sind,  liegt  die  sitt- 
liehe  Pflicht  uns  ob,  den  Besiegten  die  Hand  zu  aufrichtiger  Versöhnung 
lu  bieten  und  nicht  in  kleinlicher  Verbissenheit  Stoff  zu  inmier  neuem 
Zwiste  aufzusuchen.  Wir  müssen  auch  hochherzig  genug  sein,  um  es  yer- 
stdien  und  verzeihen  zu  können,  dass  in  Folge  der  Ereignisse  der  Jahre 
1870/71  die  Stinunung  der  Franzosen  gegen  Deutschland  noch  vielfach  ge- 
reizt und  verbittert  ist  und  dass  aus  dieser  Stinmiung  heraus  Manches  ge- 
sprochen, geschrieben  und  gethan  wird,  was,  wenn  es  das  Ergebniss  ruhiger 
Ueberlegung  wäre,  als  schwere  Beleidigung  und  Drohung  aufgefasst  wer- 
doi  mflsste. 

Man  beurtheile  die  Franzosen  in  ihrer  Gesammtheit  nicht  nach  den 
Romanen  eines  Daudet,  Zola  und  Anderer.  Die  in  diesen  gegebenen 
Sittensehilderungen  haben  nur  für  Paris  Gültigkeit  und  auch  für  dieses 
nur  in  beschränktem  Masse.  Dass  aber  in  einer  grossen  Weltstadt,  wie 
Paris,  viel  sittlicher  Fäulnissstoff  sich  anhäufen  muss  (zum  nicht  geringen 
Theile  übrigens  solcher,  der  aus  dem  Auslande  herübergetragen  worden 
ist),  das  liegt  in  der  Natur  der  Verhältnisse,  indessen  dürfte.  Alles  in  Allem 
genommen,  die  Moralität  in  Paris  doch  noch  erheblich  besser  sein,  als 
s.  B.  diejenige  Londons,  vielleicht  auch  als  diejenige  Petersburgs;  der 
eigentüehe  pariser  Bürgerstand,  von  dem  in  Bomanen  freilich  wenig  die 
Rede  zu  sein  pflegt <},  darf  wohl  für  sittlich  so  gesund   gelten,    als   dies 

1)  Es  ist  ja  bekannt,  dass  in  den  französischen  Romanen  der  Schau- 
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unter  modernen  Verh&ltmssen  eben  denkbar  ist.  Aber  mag  auch  Paris 
hinsichtlich  der  Sittlichkeit  noch  viel  zu  wünschen  übrig  lassen,  so  ist  doch 
Paris  noch  nicht  Frankreich,  und  folglich  darf  das  Urtheil  über  das  erstere 
nicht  ohne  Weiteres  auch  für  das  letztere  als  gültig  betrachtet  werden. 
Nun  mögen  ja  die  sittlichen  Zustände  in  den  französischen  Departements, 
namentlich  in  den  grossen  Handels-  und  Fabrikstädten,  auch  keineswegs 
überall  musterhafte  sein,  aber  im  Allgemeinen  dürften  sie  doch  nicht  unter 
dem  Niveau  stehen,  auf  welchem  die  Moral  in  andern  europäischen  Cul- 
turländem  sich  befindet.  Dies  Niveau  ist,  wie  bekannt,  kein  sonderlich 
hohes,  aber  es  ist  auch  kein  sonderlich  niedriges,  sondern  kann  immer 
noch  für  leidlich  befriedigend  erachtet  werden;  jedenfalls  hat  es  sowol  im 
Alterthum  wie  im  Mittelalter  Zeiten  gegeben,  in  denen  es  mit  der  Sittlich- 
keit noch  weit  schlimmer  bestellt  war,  als  in  der  Gegenwart. 

Die  Franzosen,  wie  überhaupt  die  Romanen,  besprechen  und  behan- 
deln gewisse  Dinge  mit  grösserer  Ungenirtheit,  als  die  Deutschen  (und 
überhaupt  die  Germanen),  Darin  ist  es  begründet,  dass  das  französische 
Leben  auf  den  Deutschen  (und  überhaupt  auf  den  Germanen)  häufig  einen 
unerquicklichen  und  abstossenden  Eindruck  macht.  Schweres  Unrecht  aber 
wäre  es,  in  dieser  Ungenirtheit  Unsittlichkeit  erblicken  zu  wollen,  wenn 
auch  gern  zuzugeben  ist,  dass  der  Schritt  von  jener  zu  dieser  leicht  ge- 
than  werden  kann.  Auch  die  dem  Deutschen  augenfällige  Freiheit  des 
Franzosen  von  jeder  Sentimentalität  und  unklarer  Gefühlsduselei  darf  nicht 
etwa  als  moralische  Schwäche  gedeutet,  sondern  muss  vielmehr  als  ein 
moralischer  Vorzug  betrachtet  werden« 

So  sehr  aber  auch  vor  einer  ungerechten  Beurtheilung  des  Franzosen- 
thums  gewarnt  werden  muss,  so  ist  doch  andrerseits  ebenso  nachdrücklich 
die  Mahnung  auszusprechen,  dass  man  die  französischen  SittenzustSnde  ja 
nicht  für  durchweg  erfreulich  halten  darf.  Man  muss  vielmehr  ein  offenes 
Auge  haben  auch  für  die  schweren  Schattenseiten  des  modernen  französi- 
schen Culturlebens  (religiöser  Indifferentismus ;  Ueberhandnehmen  der  Par- 
teileidenschaften;  Umsichgreifen  der  Absinthtrunksucht;  Hang  zur  Gering- 
schätzung der  Ehe  und  des  FamiUenlebens  etc.).  Immer  aber  ist  dabei  zu 
beherzigen,  dass  diese  Schattenseiten  mehr  oder  weniger  auch  bei  andern 
Völkern  sich  finden,  wenn  auch  vielleicht  unter  andern  Erscheinungsfor- 
men, und  dass  kein  Volk  des  Privilegiums  einer  fleckenlosen  Moralität  sich 
erfreut. 

Für  den  französischen  Philologen  ist  es  Pflicht,  sich  nicht  bloss  mit 
der  Sprache  und  Litteratur  Frankreichs,  sondern  auch  mit  der  Eigenart 
der  französischen  Nationalität  möglichst  vertraut  zu  machen.  Am  besten 
wird  dies  natürlich  erreicht  durch  einen  längeren  Aufenthalt  in  Frankreich 


platz  der  Handlung  mit  Vorliebe  in  die  Kreise  der  (Geburts-  oder  Geld-) 
Aristokratie  —  oder  aber  in  diejenigen  der  demi-monde,  wenn  nicht  gar 
des  Verbrecherthums  verlegt  wird.  Wer  Paris,  bezw.  Frankreich  ledighch 
aus  Romanen  kennt,  sollte  meinen,  dass  seine  Bevölkerung  nur  einerseits 
aus  Ducs,  Marquis  und  Barons  mit  ihrem  weiblichen  Zubehör,  andrerseits 
aus  Cameliadamen  mit  ihren  Verehrern  und  aus  den  ehrenwerthen  Mit- 
gliedern organisirter  Gauner-  und  Diebsbanden  bestehe. 
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und  dureh  Verkelur  mit  Fransosen  (dagegen  verführt  ein  bloss  flüchtiger 
Besuch  von  Paris  leicht  zu  schiefen  Urtheilen).  Wem  ein  solcher  Aufenthalt 
gar  nicht  oder  doch  nur  unter  ungünstigen  Bedingungen  möglich  war, 
suche  ihn  durch  die  Lecture  französischer  Sittenromane  und  Lustspiele  zu 
ersetzen,  doch  lese  er  immer  mit  Kritik  (vgl  oben  S.  21  f.)  und  bleibe  sich 
dessen  bewusst,  dass  in  solchen  Dichtungen  die  Schattenfarben  meist  etwas 
gar  zu  stark  aufgetragen  sind.  Interessante  Angaben  über  neu&anzösische 
Sitten  findet  man  auch  in  Mayer's  französischem  Sprachführer  (Leipzig 
1S$2.  Bibliographisches  Institut}  und  im  3.  Theile  des  französischen  »Not- 
wörterbuches«  von  Villatte  (Berlin  1884.  Langenscheidt).  Reichliches  Ma- 
terial für  di«  Sittenkunde  bieten  femer  dar  die  von  Baümgarten  heraus- 
gegebenen Sammlungen:  La  France  comique  et  populaire  (Stuttgart  o.  J. 
[die  Vorrede  ist  datirt:  29.  September  1871]),  Les  My stires  oomiques  de 
la  province  (Leipzig  1878)  und  A  travers  la  France  nouvelle  (Cassel  1880). 
Em  ganz  nützliches,  zunächst  freilich  für  Schulzwecke  bestimmtes  Buch 
ist  auch:  Wershoven,  La  France.  Historische  und  geographische  Cha- 
rakterbilder für  die  französische  Lecture  etc.  Cöthen  1881.  Das  beste  "Werk 
über  den  Nationalcharakter  und  die  Cultur  der  modernen  Franzosen  ist 
£.  HiLLBBBANDS  glänzend  geschriebenes  Buch:  Frankreich  und  die  Fran- 
toien  in  der  2.  Hälfte  des  19.  Jahrhunderts  (Berlin,  seit  1872). 

12.  Die  Gesammtzahl  der  Bevölkerung  Frankreichs  be- 
tragt nach  der  im  Jahre  1881  abgehaltenen  Yolkszählimg 
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Charakteristisch  für  die  Bewegung  der  französischen  Be- 
völkerung ist  der  verhältnissmässig  geringe  Ueberschuss  der 
Geburten  über  die  Sterbefälle,  d.  h.  das  langsame  Steigen  der 
Volkszahl;  diese  Erscheinung,  durch  welche  Frankreich  hinter 
die  andern  europäischen  Nationen,  namentlich  aber  hinter  die 
Deutschen  und  die  Engländer  in  Bezug  auf  Volksmenge  imd 
damit  auch  auf  die  Leistungsföhigkeit  immer  mehr  zurück- 
tritt, ist  begründet  in  den  Unsitten  des  Zweikindersystems 
imd  der  ausserhäuslichen  Ammenwirthschaft,  denen  in  den 
höheren  und  mittleren  Ständen  vielfach  gehuldigt  wird. 

§  4.    Das  Studium  der  Geschichte  Frankreichs. 

1.  Für  Denjenigen,  welcher  das  Studium  der  französi- 
schen Philologie  als  Fachwissenschaft  betreibt,  ist  das  Studium 
der  politischen  Geschichte  sowie  der  Culturgeschichte  Frank- 
reichs durchaus  unerlässlich.  Die  Gründe  hierfür  sind  zu 
naheliegend,  als  dass  sie  einer  näheren  Ausführung  bedürften, 
tind  so  mag  denn  eben  nur  bemerkt  werden ,  dass ,  wer  mit 
der  französischen  Geschichte  nicht  hinreichend  vertraut  ist, 
in  der  französischen   Philologie   über   einen  unbefriedigenden 
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und  zu  wissenschaftlichen  Leistungen   unfähigen  Dilettantis- 
mus nie  hinauszukommen  vermag. 

2.  Ein  allgemeiner  Ueberblick  über  die  französische  Ge- 
schichte, wie  er  für  die  Zwecke  der  allgemeinen  Bildung  hin- 
reicht und  wie  er  aus  jedem  besseren  Compendium  sich  ge- 
winnen lässt,  kann  dem  französischen  Philologen  nicht  genügen; 
für  diesen  ist  vielmehr  erforderlich: 

a)  Dass  er  auch  mit  der  französischen  Provinzialgeschichte 
(z.  B.  mit  derjenigen  der  Normandie,  der  Champagne,  Bur- 
gunds,  der  Dauphin^  etc.)  sich  thunlichst  vertraut  mache; 

b)  dass  er  eine  klare  Einsicht  in  die  Entwickelung  der 
französischen  Gresammtcultur  erlange. 

In  vollem  Umfange  wird  diesen  Forderungen  allerdings 
nur  in  besonderen  Ausnahmefällen  genügt  werden  können, 
aber,  wie  bei  jedem  wissenschaftlichen  Studium,  so  entbindet 
auch  hier  die  voraussichtliche  Unmöglichkeit  der  Erreichung 
des  höchsten  Zieles  nicht  von  der  Pflicht,  diesem  Ziele  nach- 
zustreben. 

3.  Ganz  besonders  aber  muss  der  französische  Philolog  es 
sich  angelegen  sein  lassen,  dann,  wenn  er  die  Behandlung 
irgend  welcher  sprach-  oder  litterargeschichtlicher  Einzelfiragen 
unternimmt,  Alles  zu  berücksichtigen,  was  für  die  Lösung  der 
betreffenden  Frage  aus  der  politischen  Geschichte  und  Cultur- 
geschichte  gewonnen  werden  kann.  Es  wird  in  solchen  Fällen 
oft  selbst  ein  Eingehen  auf  minutiöse  und  anscheinend  be- 
deutimgslose  Einzelheiten  unumgänglich  sein,  in  der  Regel 
aber  wird  die  aufgewandte  Mühe  sich  auch  durch  ihr  Er- 
gebniss  reichlich  lohnen.  Jedenfalls  erhalten  philologische 
Arbeiten,  welche  auf  Grund  gewissenhafter  historischer  For- 
schung unternommen  werden,  stets  eine  gesicherte  Grrundlage, 
während  im  gegentheiligen  Falle  die  ganze  Untersuchung  sich 
nur  zu  leicht  auf  trügerischem  Sande  aufbaut  und  natürlich 
der  Kritik  nicht  Stand  halten  kann. 

4.  Das  vorzüglichste  Mittel  zur  Erwerbung  geschichtli- 
cher Kenntnisse  ist  stets  das  Studium  der  Quellen,  und  so- 
mit ist  der  französische  Philolog  auf  das  St&dium  der  franzö- 
sischen Geschichtsquellen  angewiesen.  Freilich  bedarf  es  nun 
nicht  erst  der  Bemerkung,  dass  selbst  der  Historiker  von  Fach, 
auch    wenn    er    sich    ganz    auf  die    französische   Geschichte 
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beschiänkeiL  wollte,  doch  nicht  ent£emt  im  Stande  sein  würde, 
die  unabsehbare  Masse  aller  firanzösischen  Geschichtsquellen 
durch  eigenes  Studium  kennen  zu  lernen ,  imd  dass  folglich 
der  Philolog,  für  den  die  Geschichte  ja  nur  den  Werth  einer 
Holfiswissenschaft  besitzt,  nothgedrungen  sich  sehr  enge  Gren- 
tesa  wird  ziehen  müssen.  Aber  ganz  auf  Quellenstudium  darf 
der  Philolog  um  desswiUen  nicht  verziditen,  er  muss  vielmehr 
wenigstens  mit  dem  einen  oder  dem  anderen  Quellenwerke  durch 
eigene  Lecture  sich  bekannt  machen.  Dies^aber  ist  imi  so  leich- 
ter ausfuhrbar,  als  ja  bei  passender  Auswahl  mit  dieser  Lecture 
üäk  auch  sprachliche  Zwecke  verbinden  lassen,  z.  B.  die  Lec- 
ture des  Gregors  v.  Tours  bietet  Gelegenheit,  die  für  die  fran- 
zösische Philologie  so  wichtigejbarbarische  Latinität  der  Mero- 
vingerzeit  kennen  zu  lernen;  die  Lecture  mittelalterlicher 
Capitularien  und  Cartularien  bietet  ebenso  interessante  wie 
lächliche  sprachliche  Ausbeute ;  die  Lecture  der  Werke  Villb- 
HABDOxnN's,  Joinvillb's,  Froissart's  u.  A.  ist  ein  treffliches 
Mittel;  sich  in  das  Altfranzösische  einzulesen  etc.  Häufig  sind 
überdies  wichtige  Geschichtsquellen  zugleich  bedeutsame  Litte- 
ntorwerke  und  fallen  schon  aus  diesem  Grunde  in  das  Studien- 
bereich des  Philologen. 

5.  Der  Studierende  der  französischen  Philologie  benutze, 
soweit  es  ihm  möglich,  jede  auf  der  Universität  gebotene  Ge- 
legenheit zur  Erwerbung  geschichtlicher  Kenntnisse.  Er  höre 
also  einschlägige  Vorlesungen  und  betheilige  sich  an  den  im 
historischen  Seminar  abgehaltenen  Uebungen.  Ausserdem  aber 
lese  er,  soviel  seine  Zeit  ihm  gestattet,  gute  Werke  über  fran- 
zosische Geschichte,  namentlich  solche,  welche  hinsichtlich 
ihrer  Sprache  und  der  Form  ihrer  Darstellung  nach  allgemei- 
nem Urtheile  den  dassischen  Litteraturwerken  beigezählt  wer- 
den. Allerdings  sind  manche  dieser  Bücher  (z.  B.  die  Werke 
der  beiden  Thibrrt,  Capefigub's,  GmzoT's,  Thibrs',  Sbguk's) 
in  sachlicher  Beziehimg  theilweise  bereits  veraltet  und  durch 
die  neuere,  streng  kritische  Forschung  überholt,  aber  man 
kann  doch  immer  noch  viel  aus  ihnen  lernen,  namentlich  aber 
eine  würdige  und  weite  Auffassung  der  Geschichte. 

Als  eine  Art  vorbereitender  Arbeit  kann  den  Anfängern 
Folgendes  empfohlen  werden:  man  entwerfe  sich  auf  Grund 
guter   Lehrbücher    (wie   etwa  Wbber's    oder  Bbckbr's   Welt- 
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geschichte,  Schmidt's  Geschichte  von  Frankreich  und  dgl.) 
eine  möglichst  ausführliche  und  übersichtliche  chronologische 
Tabelle  der  französischen  Staats-,  Provinzial-  und  Culturge- 
schichte,  und  zwar  schreibe  man  dieselbe  auf  halbgebrochenen 
Bogen,  auf  denen  je  eine  Seite  zunächst  immer  frei  gelassen 
wird;  auf  diesen  frei  gebliebenen  Seiten  entwerfe  man  später 
eine  mit  der  erst  gefertigten  Tabelle  correspondirende  Ueber- 
sicht  der  Litterat  Urgeschichte;  man  gewinnt  dadurch  nicht 
nur  ein  sehr  brauc;^bares  Hülfsmittel  für  Bepetitionen  und 
dgl. ,  sondern  auch  wenigstens  eine  gewisse  Einsicht  in  den 
Zusammenhang  der  litterarischen  Entwickelung  mit  der  poli- 
tischen und  allgemeinen  culturgeschichtlichen  Entwickelung. 
Vielleicht  wäre  es  dankenswerth,  eine  derartige  sorgfältig  ge- 
arbeitete Tabelle  auch  durch  den  Druck  zu  veröffentlichen; 
wer  aber  dies  beabsichtigen  sollte,  der  halte  nicht  gleich  die 
erste  Ausarbeitung  für  reif,  sondern  gönne  sich  die  Zeit,  um 
sie  zu  vervollständigen  und  zu  verbessern  und  ihre  praktische 
Brauchbarkeit  durch  eigene  Erfahrung  zu  erproben. 

6.  Das  Wesen  der  Geschichtskenntniss  besteht  natürlich 
nicht  in  der,  wenn  auch  an  sich  sehr  nützlichen,  Kenntniss 
einer  grossen  Menge  von  Jahreszahlen.  Wohl  aber  ist  Vor- 
bedingung für  eine  über  das  laienhafte  Wissen  hinausgehende 
Geschichtskenntniss  die  Bekanntschaft  mit  der  Chronologie. 
Was  speciell  die  französische  Geschichte  anlangt,  so  ist  noth- 
wendig,  einerseits  mit  der  mittelalterlichen  Jahresrechnung,  an- 
dererseits mit  der  französischen  Revolutionsära  bekannt  zu  sein 
(Hülfsmittel  für  das  Studium  der  Chronologie  sind  in  Theil  II, 
p.  XXVII  f.  aufgeführt). 

[7.  Wenn  im  Obigen  die  Wichtigkeit  des  Studiums  der 
Geschichte  für  den  französischen  Philologen  hervorgehoben 
worden  ist,  so  muss  andrerseits  bemerkt  werden,  dass  es  sehr 
wünschenswerth  wäre,  wenn  die  Historiker  von  Fach,  welche 
mittelalterliche  oder  neuzeitliche  Geschichte  zu  ihrem  Special- 
gebiet sich  erwählt  haben,  ihrerseits  sich  auch  mit  der  fran- 
zösischen Philologie  etwas  näher  bekannt  machen  wollten; 
gegenwärtig  sind  manche  Studierende  und  Candidaten  der 
Geschichtswissenschaft  schon  in  der  Kenntniss  des  Neufranzö- 
sischen nicht  sonderlich  stark,  sondern  zehren  von  den  Resten 
dessen,  was  sie  einst  auf  dem  Gymnasium  gelernt,  in  Bezug 


Einleitung.  27 

auf  das  Ältfranzösische  aber  sind  sie  völlige  Laien  und  trösten 
sich  mit  dem  Gedanken,  dass  man  ja  altfranzösische  Texte 
dem  Sinne  nach  allenfalls  und  ungefähr  verstehen  könne, '  ohne 
Vorstudien  gemacht  zu  haben;  es  ist  dies  in  der  That  auch 
richtig;  aber  immerhin  läuft,  wer  sich  damit  zufrieden  giebt, 
(jefahr,  sich  ab  und  zu  gründlich  zu  »verhauen«,  undjeden- 
fells  wird  er  wirkliches  Verständniss  der  französischen  Ge- 
schichte nicht  erlangen]. 

Litteraturangaben.  Bibliographische,  bezw.  historiogra- 
phische  Werke:  •Potthast,  Bibliotheca historica  medii  aevi.  Wegwei- 
ser durch  die  Qeschichtswerke  des  Mittelalters  von  375 — 1500.  2  Bde.  Berlin 
1662/67  —  J.  Lelong,  Bibhoth^que  historique  de  la  France,  contenant  le 
eatalogue  de  tous  les  ouvrages  tant  imprim^s  que  mss.  qui  traitent  de 
lliistoire  de  ce  royaume  ou  qui  y  ont  rapport.  Paris  1719,  2.  Ausg.  Paris 
1768/78.  5  Bde.  (»Herrliches  Werk«.  Potthast)  —  A.  Dcchesne,  Biblio- 
^^e  des  auteurs  qui  ont  6crit  llustoire  et  la  topographie  de  la  France. 
Paris  ]618,  und:  Series  auctorum  omnium  qui  de  Francorum  historia  et 
rebus  francicis  cum  ecclesiasticis  tum  saecularibus  scripserunt,  ab  exordio 
regni  Franeiae  ad  nostra  usque  tempora,  quorum  editionem  poUicetur  A.  D. 
Paris  1633  —  Catalogue  de  la  bibliothöque  imperiale  de  Paris.  Histoire 
de  France.  Paris,  seit  1855  —  *  Chevalier,  Repertoire  des  sourees  histo- 
riqoee  du  moyen-&ge.  Paris  1877  ff.  (enthftlt  in  alphabetischer  Ordnung  alle 
herrorragenden  Persönlichkeiten  von  Christi  Geburt  bis  1500  mit  l^urzer 
Lebensbeschreibung  und  Angabe  der  einschlägigen  Speciallitteratur)  ~ 
Wattenbach,  Deutschlands  Qeschiohtsquellen.  Berlin  seit  1858  (bespricht 
viele  mittelalterliche  Autoren  und  Werke,  welche  auch  für  die  französische 
Geschichte  wichtig  sind ;  leider  fehlt  für  die  französische  Geschichtskunde 
ein  dem  WATTENBAcn'schen  entsprechendes  Specialwerk)  —  Materialien-, 
Urkundensammlungen  u.  dgl.:  Inventaire  sommaire  des  archives  d6- 
partementales  ant^eures  ä  1790.  Paris  1790  —  Mus6e  des  archives  natio- 
nales. Doeuments  originaux  de  Vhistoire  de  France  exposds  dans  THötel 
Soubise.  Paris  1872  (1200  Facsimile)  —  Mus6e  des  archives  d^partemen- 
tales.  Recueil  de  facsimiles  h61iographiques  de  doeuments  tir6s  des  archi- 
ves des  pr^fectures,  mairies  et  hospices.  Paris  1878  —  Archives  de  l'em- 
pirc.  Inventaires  et  doeuments  p.  p.  ordre  de  l'Empereur  sous  la  direction 
de  M.  le  marquis  de  Laborde.  Paris  —  Ordonances  des  rois  de  France 
de  la  troisi^me  race,  p.  p.  M.  de  Lauri^re.  Paris  1723  —  Lettres  des  rois, 
reines  et  autres  personnages  des  cours  de  France  et  d'Angleterre,  p.  p. 
Champollion-Figeac  Paris  1839/42.  2  Bde.  —  Les  Olim  ou  registres  des 
arrdts  rendus  par  la  cour  du  roi,  p.  p.  M.  le  comte  Beuonot.  Paris  1842 
—  Urkundensammlungen  (namentlich  auch  Sammlungen  von  in  französi- 
scher Sprache  abgefassten  Urkunden)  grösseren  und  geringeren  Umfanges 
für  einzelne  Landschaften,  Städte  und  sonstige  Oertlichkeiten  (z.  B. 
Abteien)  sind  in  reicher  Zahl  vorhanden;  es  seien  hier  wenigstens  einige 
derselben  genannt:  Chartes  francaises  du  Ponthieu  (aus  den  Jahren  1254 
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bis  1333}  p.  p.  0.  Baynaud  in  der  BibL  de  l'Ecole  des  Charles  t.  36,  p.  193ff. 
—  N.  DB  Wailly,  Kecueil  de  chartes  en  langue  viügaire  provenant  des 
archives  de  la  coU^giale  de  St.  Pierre  d'Aire  (Artois) ,  in  der  BibL  de 
VEcole  des  Chartes  t  31,  p.  261  ff.  —  Chartes  fran9aises  du  Vermandois 
de  1218  k  1250,  p.  p.  le  Proux,  in  der  Bibl.  de  PEc.  des  Chartes,  t.  35, 
p.  437  ff.  —  Beeueil  d'actes  des  XII«  et  XIII"  siödes  en  langue  romane 
wallone  du  Nord  de  la  France  (Artois  und  Flandern],  p.  p.  Taillier. 
Douai  1849  —  A.  Thierry,  Kecueil  des  monuments  in^dits  de  rhistoire 
du  tiers  6tat;  t.  I,  contenant  les  piöces  relatives  ä  l'histoire  de  la  viUe 
d'Amiens  depuis  Fan  1057  jusqu'au  XV  siöde,  Paris  1850  —  Documents 
inddits  relatifs  h  l'histoire  de  la  Belgique.  Monuments  pour  servir  ä  l'hi- 
stoire  des  provinces  de  Namur,  de  Hainaut  et  de  Luxembourg, 
recueillis  p.  M.  le  baron  Reiffenbero.  Brüssel  1844/74.  3  Bde.  —  Char- 
tes fran9aises  de  Lorraine  et  de  Metz,  p.  p.  Boxnardot,  in  Archive« 
des  missions  scientifiques  et  litt^raires.  3i^me  s6rie  t  1  (vgL  ausserdem 
Bonnardot's  Publicationen  in  der  Romania  1 1  p.  327  ff.,  11  245  ff.)  —  Car- 
tulaire  de  r6v^h6  d' Au  tun,  connu  sous  le  nom  de  Cartulaire  rouge,  p. 
d'apr^s  un  manusorit  du  XIII®  si^le  p.  A.  de  Charmasse.  Autun  1880  — 
Documents  in6dits  pour  servir  ä  Thistoire  du  Poitou,  p.  p.  la  Soci6t6  des 
antiquaires  de  l'ouest  Poitiers  1876  —  Cartulaires  du  Bas-Poitoü.  Les 
Roches-Baritand  1877  —  Ausserdem  findet  man  zahlreiche  Urkunden  ab- 
gedruckt in  der  Biblioth^ue  de  l'Ecole  des  Chartes  (über  die  6  ersten 
Serien  dieser  Publicationen  sind  systematische  Register  vorhanden),  im 
Musde  des  Archives  d^partementales  sowie  auch  vielfach  in  den  (ausser- 
halb Frankreichs  freilich  schwer  erreichbaren)  Publicationen  der  gelehrten, 
bezw.  litterarischen  Gesellschaften  der  einzelnen  Departements  und  Städte 
(z.  B.  in  dem  Bulletin  der  Soci^td  archdologique  et  historique  de  la  Cha- 
rente),  namentlich  aber  in  der  »Revue  des  soci6t^s  savantes  des  d^parte- 
ments,  publice  sous  les  auspices  du  minist^re  de  Vinstruction  publique«, 
und  endlich  in  vielen  auf  Provincial-  und  Localgeschichte  bezüglichen 
Werken,  z.  B.  in:  A.  GiRT,  Histoire  de  la  ville  de  St.  Omer  et  de  ses 
institutions  jusqu'au  XIV  sifecle.  Paris  1877  —  Coutumes  duBeauvoisis 
par  Philippe  de  Beaumanoir,  jurisconsulte  fran9ais  du  13iöme  si^le,  p.  p. 
M.  le  comte  Beugnot  Paris  1842  —  Franchises,  lois  et  contumes  de  la  viUe 
de  Lille,  p.  p.  Brun-Lavainne.  Lille  1842  —  Jeantin,  Les  chroniques 
de  l'Ardenne  etc.  ou  Revue  et  examen  des  traditions  locales  ant^rieures 
au  Xliöme  si^cle.  Paris  1852  —  Marchegay,  Notices  et  piöces  histori- 
ques  sur  l'Anjou,  FAunis  et  la  Saintogne  Angers  et  Niort  1852  —  Beaü- 
temps-Beaüprä  ,  Coutumes  et  institutions  de  TAnjou  et  du  Maine  ant6- 
rieure  au  XVIi^me  siöcle  etc.    Paris  1877. 

Quellenwerke  (mit  Ausnahme  von  Urkundens  amlnlungen,: 
M.  BouQUET,  Recueil  des  historiens  des  Gaules  et  de  la  France  (Scripto- 
res  rerum  gallicarum  et  francicarum),  Paris  seit  1738;  bis  jetzt  etwa  25 
Bde.  —  L.  d'Achery,  Spicilegium  sive  collectio  veterum  aliquot  scripto- 
rum,  qui  in  Galliae  bibliothecis ,  maxime  Benedictinorum  latuerunt.  Paris 
1655/77.  13  Bde.  4,  Nova  ed.  Paris  1723.  3  Bde.  fol  —  Steph.  Baluze, 
Capitularia  regum  Francorum  Paris  1677,    2  Bde.  foL  2.  Ausg.   Venedig 
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1772,  2  Bde.  foL,  9.  Ausg.  Paris  1780,  2  Bde.  foL  —  E.  Maetene  und 
U.  DuKAND,    Thesaurus  anecdotorum  novus  seu  eoUectio  monumentorun), 
eomplectens  regum  ac  principum  aliorumque  Tirorum  illustrium  epistolas 
et  dipbmata  bene  multa.   Paris  1717.   5  Bde.  ~  A.  Duchesne,  Historiae 
Fianeorum   seriptores  coaetanei  ab  ipsius  gentis  origine  ad  Philippi  IV 
tempora  etc.  Paris  1636/49  5  Bde.  —  A.  Duchesne,  Historiae  Normanno- 
mm  seriptores  antiqui  Paris  1619.  fol.  —  CoUection  des  documents  in6dits 
gur  lliistoire  de  France,  p.  p.  ordre  du  roi  et  par  les  soins  du  ministre  de 
Instruction  publique.  Paris,  seit  1835  (drei  Serien;  A.  Histoire  politique, 
B.  Histoire  des  lettres  et  des  sciences,  C.  Archäologie)  —  CoUection  d'ou- 
Tiages  publi^s  par  la  Soci6t6  de  l'histoire  de  France.    Paris  1835/52.   53 
Bde.  8.  —  OuizoT,  CoUection  des  m^moires  relatifs  ä  l'histoire  de  France 
depois  la  fondation  de  la  monarchie  fran9ai8e  jusqu'au  13  si^le;  avecune 
introduction ,   des  supplteents,  des  notices  et  des  notes.    Paris  1823/35. 
31  Bde.     (Sammlung  guter  französischer  Uebersetiungen  mittelalterUcher 
Oeschichtswerke)  —  Petttet,  CoUection  compUte  des  m^moires  relatifs  k 
Fbistoire  de  France,   depuis  le  rhgae  de  Phüippe- Auguste  jusqu'au  com- 
mencement  du  XVII  siäde.   Paris  1819/26.   52  Bde.  —  Michel  et  Pou- 
JOüLAT,  NonveUe  coUection  des  m^moires  pour  senrir  k  Phistoire  de  France, 
depuis  le  XTTT  siöcle  jusqu'ä  la  fin  du  XVIII.    Paris  1836/39.    32  Bde.  — 
BüCHON,  Choix  de  chroniques  et  m^oires  sur  IHiistoire  de  France  ayeo 
notices  biographiques  Paris  1836|38.    17  Bde.  —  Buchon,  Chroniques  6tran- 
g^res  relatives  aux  exp6ditions  £ran9aises  pendant  le  13  si^de.   Paris  1840 
—  BüCHONy  Recherches  et  mat^riaux  pour  senrir  h  une  histoire  de  la  do- 
mination  fran9aise  aux  XHI,   XIV  et  XV  sifecles  dans  les  provinces  d&- 
membr^  de  Tempire  grec  Paris  1840  —  F.  Michel,  Chroniques  anglo- 
Dormandes.     Ronen  1836/40.    3  Bde.  —  Chroniques  d'Anjou,   recueiUies 
et  publikes   pour  la  Soci^t^  de  lliistoire  de  France  par  P.  Mabchegay 
et  A  Salomon.  Paris  1856.    2  Bde.  —  BiblToth^ue  historique  de  ITonne 
oa  CoUection  de  legendes,   chroniques   et   documents  divers  pour  serrir 
ä  lliistoire    des    diffdrentes  contr6es  qui   forment  aujourd'hui   ce   d^par- 
tement     PubH6e   par    la   Soci^t^  des   sciences  historiques   et  natureUes 
de  ITonne  sous  la  direction  de  M.  Tabb^  L.  M.  DUBü.    Auxerre  et  Paris 
1850|63.    2  Bde.    —    Inhaltsangaben  der   gesammten   QueUenwerke  nebst 
bibliographischen  und  dgL  Bemerkungen  findet  man  bei  Potthast  (s.  oben 
8.  27}.    Reiches  Material  för  die  französische  Geschichte  des  Mittelalters 
enthalten  auch  die  auf  die  Nachbarlftnder  Frankreichs  besügUchen  QueUen- 
ummlungen,  namentUch  Pertz*  Monumenta  Qermaniae  historica,  die  Re- 
rom  britannicarum  medii  aevi  seriptores  (London  seit  1858),  die  itaUenischen 
Monumenta  historiae  patriae  (Turin,  seit  1836),  ganz   besonders   aber   die 
CoUection  de  chroniques  beiges  in^dites,  p.  p.  ordre  du  gouyemement  et 
ptr  les  soins  de  la  commission  royale  d'histoire  (Brüssel,  seit  1836).    End- 
lieh ist  SU  bemerken,  dass  die  grossen  QueUensammlungen  für  die  Kirchen- 
gesehichte  des  Mittelalters  (die  Acta  Sanctorum  der  BoUandisten;  Mabil- 
lon's  Acta  Sanctorum  ordinis  s.  Benedicti;  Baronius'  Annales  ecclesiastici 
a  Christo  nato  usque  ad  annum  1198;  Migne's  Patrologiae  cursus  comple- 
tos)  auch  f&r  die  Profangeschichte  reichste  Ausbeute  gew&hren.  ~  S&mmt- 
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liehe  pben  aufgezählte  Quellenwerke  beziehen  sich,  einige  wenige,  welche 
auch  die  ersten  neuzeitlichen  Jahrhunderte  mit  umfassen,  ausgenonmien, 
nur  auf  das  Mittelalter.  Für  die  Neuzeit  fehlen  entsprechende  Sammlun- 
gen fast  ganz.  Für  die  neueste  Zeit  sind  die  Zeitungen  sowie  die  Be- 
richte über  die  Kammerverhandlungen,  ferner  die  Gesandtsohaftsdepeschen 
u.  dgl.  wichtige  Quellen. 

Werke  über  die  Geschichte  einzelner  Provinzen:  Bre- 
tagne, Lobineau,  Histoire  de  Bretagne.  Burgund:  A.  Jahn,  Ge- 
schichte des  Königreichs  Burgund  2  Bde.  Barante,  Histoire  des  duos  de 
Bourgogne  de  la  maison  de  Valois  1361—1401.  Paris.  4.  Ausg.  1826. 
13  Bde.  —  Franche-Comt6:  Gollut,  Les  m^moires  historiques  de  la 
r^publique  sdquanoise  et  des  princes  de  la  Franche-Comt^  de  Bourgogne. 
Artois  1846  —  Lothringen:  A.  Calmet,  Histoire  eccUsiastique  et 
civile  de  la  Lorraine.  Nancy  1728.  3  Bde.;  2.  Ausgabe.  Nancy  1746/57. 
7  Bde.  —  Die  Normannen  und  die  Norman  die:  £.  Frere,  Manuel 
du  bibliographe  normand.  Rouen  1856/60.  2  Bde.  —  M^moires  de  la  So- 
ci^iA  des  antiquaires  de  Normandie  —  G.  B.  Deppinq,  Histoire  des  exp^ 
ditions  maritimes  des.  Norman ds  et  de  leur  Etablissement  en  France  au  X« 
si^le.  2.  Ausg.  Paris  1845  —  J.  C.  H.  R  Steenstrup,  Inledning  i  Nor- 
mannertiden. Kopenhagen  1876,  und  Vikingetogene  mod  vest  i  det  9^^  aar- 
himdrede.  Kopenhagen  1878  —  Strinnholm,  Wikingszüge,  Staatsverfassung 
und  Sitten  der  alten  Skandinavier.  Hamburg  1836  —  H.  van  Bolhuis, 
De  Normannen  in  Nederland.  Utrecht  1834/35.  2  Bde.  —  Licquet,  Hi- 
stoire de  Normandie.  Versailles  1854/55.  2  Bde.  —  C.  Fallet,  Histoire 
des  ducs  de  Normandie.  Limoges  o.  J.  -^  [AUG.  Thierrt,  Histoire  de  la 
conqudte  de  l'Angleterre  par  les  Normands.  Paris  1836/42.  5  Bde.  — 
J.  J.  A.  Worsaae,  Den  danske  Erobring  af  England  og  Norm^ndiet  Ko- 
penhagen 1863  —  Freeman,  A  History  of  the  Norman  Conquest  of  Eng- 
land.   London  1872/76.    5  Bde.]. 

Werke  über  die  Provinzialgesohichte  des  südlichen  Frank- 
reichs siehe  unten  Buch  H. 

Werke  über  dieGesehichte  des  französischen  Staates  und 
Volkes:  Am.  Thierrt,  Histoire  des  Gaulois  Paris  1828.  3  Bde.,  und: 
Histoire  de  la  Gaule  sous  l'administration  romaine  Paris  1840/42  —  *H. 
Martin,  Histoire  de  France  Paris  1833/36.  16  Bde.,  4.  Ausgabe  1855/60. 
16  Bde.  (ist  die  beste  Gesammtdarstellung  der  französischen  Geschichte)  — 
♦GüizoT,  Histoire  de  la  civilisation  g6n6rale  en  France.  Paris  1845  —  Güi- 
ZOT,  Histoire  de  France  racont^e  &  mes  petits-enfants.  Paris  1870/75.  5  Bde. 

—  HÄNACLT-MiCHAüD,  Abr6g6  chronologique  de  Thist  de  Fr.  5®  6d.  1855 

—  SiSMONDE  DE  SiSMONDi  Histoire  des  Fran9ais.  Paris  1821/44.  31  Bde.  — 
A.  Thierrt,  Lettres  s.  Thist  de  Fr.  P.,  seit  1827  —  Michelet,  Hist  de 
Fr.  2ihme  6d.  P.  1845/67,  17  Bde.,  und  Pr6cis  de  Phist.  de  Fr.  P.,  seit 
1833  —  De  Genonde,  Histoire  de  Fr.  P.  1844.  30  Bde.  —  Gouet,  Hi- 
stoire nationale  de  Fr.  P.  1864/68.  6  Bde.  —  F.  A.  Schmidt,  Geschichte 
von  Frankreich.  Hamburg  u.  Gotha  1839/48  (Theil  der  Heeren-Ückert'schen 
Staatsgeschichte)  —  K.  Hillebrand,  Geschichte  Frankreichs  seit  der  Re- 
stauration.   Hamburg  u.  Gotha  1875/78.    2  Bde.  —  Gfrörer,  Geschichte 
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der  ost-  und  westfränkisehen  Karolinger.  Freiburg  1848.  2  Bde.  — 
T.  Kalckstein,  Geschichte  des  französ.  Königthums  unter  den  Karolingern 
Leipzig  1877,  bis  jetzt  nur  Bd.  I  erschienen  —  O.  Bröcker,  Frankreich 
in  den  Kämpfen  der  Romanen,  der  Germanen  und  des  Christenthums. 
Hamburg  1872.  Bd.  I  (mehr  nicht  erschienen;  sehr  geistvoll  und  anregend 
gesdirieben,  als  Prolegomena  zu  einer  gross  angelegten  französ.  Geschichte). 

Weitere  Angaben  sind  hier  nicht  thunlich,  da  sie  zu  viel  Kaum  bean- 
spruchen würden.  Es  sei  verwiesen  auf  die  Angaben  in  den  besseren 
Conversationslexicis ,  auf  die  historischen  Fachbibliographien  (z.  B.  MÜL- 
dener's  Bibliotheca  historica)  und  auf  die  Anzeigen  in  v.  Sybel's  histo- 
riseher  Zeitschrift. 

Ueber  französ.  Culturgeschichte  giebt  Güizor's  oben  genanntes  Buch 
wohl  immer  noch  die  beste  und  ausführlichste  Belehrung.  Lacboix'  bekannte 
Werke  (s.  Theil  II,  S.  378),  neuerdings  yervoUständigt  durch  einen  die 
Zeit  des  Directoriums,  des  Consulats  und  des  ersten  Kaiserreichs  behan- 
delnden Band,  sind  dilettantisch.  L.  Gautlkk's  Buch:  La  Chevalerie 
'P.  1884)  ist  ebenfalls  nicht  sonderlich  wissenschaftlich.  —  Taine's  bekann- 
tes Werk  über  die  französ.  Revolution  ist  geistvoll  und  reich  an  Stoff, 
aber  durch  und  durch  subjectiv. 

Schliesslich  sei  als  ein  sehr  praktisches  und  wissenschaftlich  gediegenes 
Nachschlagewerk  empfohlen:  Lalanne,  Dictionnaire  historique  et  g^ogra- 
phique  de  la  France.  Paris  1876.  2'^^«  6d.  (25  frcs.). 


Erstes  Kapitel. 

Das  Sprachgebiet  des  Französischen. 

§  1.  Die  Bestandtheile  des  französischen  Sprach- 
gebietes. Die  Bestandtheile  des  französischen  Sprachgebie- 
tes sind  folgende: 

1.  Nordfirankreich  in  der  in  §  2  anzugebenden  Begrenzung. 

2.  Das  südliche  Belgien  (Wallonisch). 

3.  Ein  Bezirk,  2%  Quadratmeilen  mit  ca.  10600  Bewoh- 
nern umfassend,  im  Kegierungsbezirke  Aachen  (Theile  der 
Kreise  Malm^dy,  Eupen,  Aachen)   (Wallonisch). 

4.  Einzelne  Grenzbezirke  des  Reichslandes  Elsass- Loth- 
ringen (namentlich  die  Stadt  Metz  mit  ihrer  nächsten  Umge- 
bimg, in  welcher  ein  eigenthümlicher  lothringischer  Dialect, 
das  sogenannte  Messin,  gesprochen  wird). 

(5.  Die  südwestliche  Schweiz  [die  Cantone  Genf,  Neuen- 
bürg, Wallis,  Waadt,  Freiburg,  Bern] ;  es  ist  jedoch  hierbei 
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zu  bemerken  erstlich,  dass  südlich  von  der  Orbe  und  vom 
Neuenbnrger  See  da«  Französische  nur  die  Sprache  der  Gebil- 
deten ist;  während  die  Yolksmundarten  dem  Provenzalischen; 
bezw.  dem  Franco-Provenzalischen  (s.  unten  §  2 ,  Nr.  2  am 
Schlüsse)  zugehören,  und  sodann,  dass  in  allen  den  genann- 
ten Bezirken  das  Französische,  bezw.  das  (Franco-)  Proven- 
zalische  die  Muttersprache  nicht  der  gesammten  Bevölke- 
rung, sondern  nur  der  mehr  oder  weniger  grossen  Majorität 
derselben  ist.  [Genf  850,  Neuenburg  749,  Wallis  670,  Waadt 
888,  Freiburg  686,  Bern  147  pro  mille]). 

Dieses  grosse  und  zusammenhängende,  fast  nirgends  durch 
fremdsprachliche  Enclaven  unterbrochene  Sprachgebiet  wird 
begrenzt  im  N.  und  O.  durch  das  deutsche  Sprachgebiet,  und 
zwar  im  Norden,  bezw.  im  Nordosten  durch  das  Gebiet  des 
Niederdeutschen,  bezw.  des  Ylaemischen,  im  Osten  durch  das 
Gebiet  des  Hochdeutschen.  Im  Süden  wird  das  Gebiet  des 
Französischen  durch  dasjenige  des  Provenzalischen  begrenzt 
(vgl.  §  2);  im  Westen,  bezw.  im  Nordwesten  bildet  (abgese- 
hen von  dem  keltischen  Sprachgebiete  in  der  Bretagne)  das 
Meer  die  natürliche  Grenze. 

Ausserdem  wird  das  Französische  noch  gesprochen : 

1.  In  der  sogenannten  »petite  Grabacherie«  \md  »grande 
Gabacherie«,  erstere  ein  im  S.-O.  von  Bordeaux  gelegener 
Bezirk  mit  den  Hauptorten  Motte-Landeron  und  Mons6gur, 
letztere  ein  Landstreifen  zwischen  der  Gironde  und  Coutras. 

2.  Auf  den  politisch  zu  England  gehörigen  normannischen 
Inseln,  von  denen  Guemesey  und  Jersey  die  bedeutendsten 
sind. 

3.  In  den  gegenwärtigen  tmd  früheren  französischen  Co- 
lonien,  soweit  deren  Bevölkerung  französischen  Ursprunges  ist, 
bezw.  ihre  französische  Nationalität  sich  bewahrt  hat  (beson- 
ders kommen  in  Betracht  Canada,  Missouri,  Louisiana,  der 
westliche  Theil  Haiti's,  Guadeloupe,  Martinique,  die  Maska- 
renen [Isle  de  Bourbon  oder  R^union  imd  Mauritius],  das 
französische  Senegalgebiet,  Algier,  die  ostasiatischen  Besitzun- 
gen Frankreichs). 

Endlich  wird,  wie  bekannt,  das  Französische  auch  ausser- 
halb des  französischen  Staates  und  seiner  Colonien  und  Grenz- 
gebiete vieLhch  von  den  Angehörigen  anderer  Nationalitäten 


Das  Sprachgebiet  des  Französischen.  33 

gesprochen,  so  namentlich  in  Luxemburg,  in  Holland,  in 
Schweden  und  besonders  in  Polen  und  Russland,  in  welchen 
letzteren  Ländern  die  Gebildeten  neben  ihrer  slavischen  Mut- 
tersprache vielfach  das  Französische,  oft  auch  das  Deutsche 
mit  voller  Geläufigkeit  beherrschen  und  tadellos  ausspre- 
chen; Aehnliches  gilt  von  Rumänien. 

Im  17.  Jahrhundert  wurde  das  Französische,  in  Folge  der 
damaligen  politischen  und  culturellen  Bedeutung  Frankreichs, 
die  Sprache  der  internationalen  Diplomatie  imd  hat  diese  (bis 
dahin  vom  Latein  eingenommene]  Stellimg  bis  zur  Gegenwart 
behauptet,  wenn  auch  während  der  letzten  Jahrzehnte  man-t 
cherlei  Einschränkungen  eingetreten  sind.  Im  Zusammenhange 
damit  stand  imd  steht  die  weite  Verbreitung  der  Kenntniss 
des  Französischen  unter  den  höher  gebildeten  Klassen  der 
eoropäisclien  Culturvölker.  Den  Höhepunkt  seiner  internatio- 
nalen Bedeutung,  namentlich  auch  hinsichtlich  des  litterari- 
schen Einflusses,  erreichte  das  Französische  im  18.  Jahrhun- 
dert, namentlich  in  Bezug  auf  Deutschland,  Italien  und 
Spanien.  Seitdem  ist  das  Nationalbewusstsein  der  Nachbar- 
völker Frankreichs  wieder  erstarkt  xmd  dadurch  ein  Zurück- 
diangen der  firanzösirenden  Tendenzen  in  Sprache,  Litteratur 
imd  Sitte  bewirkt  worden. 

Die  Culturhegemonie,  welche  Frankreich  während  des 
Mittelalters  bis  zum  Emporkommen  der  Renaissancebildimg 
aber  Westeuropa  ausübte,  förderte  mächtig  die  Kenntniss  fran- 
zösischer Sprache  und  Litteratur  im  Auslande.  Daraus  er- 
klart sich  das  Eindringen  zahlreicher  französischer  Fremd- 
worte z.  6.  in  das  Mittelhochdeutsche  und  Mittelniederländische ; 
die  Beliebtheit,  Uebersetzung  und  Nachbildimg  französischer 
Litteraturwerke  (namentlich  der  Karls-  und  Abenteuerromane) 
m  Deutschland,  Skandinavien,  Italien,  selbst  auch  inByzanz; 
der  Gebrauch  des  Französischen  von  Seiten  nichtfranzösischer 
Schriftsteller  (z.  B.  Bbtjnbtto  Latini). 

Die  Eroberung  Englands  durch  die  Normannen  (1066) 
trag  das  Französische  über  den  Canal  hinüber  und  hatte  das 
Entstehen  eines  eigenartigen,  allerdings  frühzeitig  wieder  ab- 
gestorbenen französischen  Dialectes  (nämlich  des  anglo- nor- 
mannischen) auf  englischem  Boden  und  späterhin  die  Yer- 
qnickung  des  AngeMchsischen  mit  zahlreichen  französischen 

Körting.  BncjUop&die  d.  rom.  Bhil.  UI.  3 
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Elementen,   d.  h.   die  Bildung  der  (im  engeren  Sinne  so  ge- 
nannten) englischen  Sprache,  zur  Folge. 

Litteratu rangaben:  lieber  den  Umfang  des  fransösisohen  Sprach- 
gebietes im  Allgemeinen  handelt  A.  Fuchs,  die  roman.  Sprachen  etc.  Halle 
1849,  S.  76  ff.  —  üeber  die  fransösisch-  (bezw.  wallonisch;  -vlaemische  Sprach- 
grenze vgl  J.  "Winkler,  Allgemeen  nederduitsch  en  friesch  Dialektikon 
n  S.  389.  'SGravenhage  1874  —  lieber  die  franaösisch-deuteche  Sprach- 
grenze Tgl  G.  Nabert's  Karte  bei  Bebohaus,  Allgemeiner  ethnographischer 
Atlas  oder  Atlas  der  Völkerkunde  2.  Aufl.  Gotha  1852.  EL  Bernh^bdi, 
die  Sprachgrenze  zwischen  Deutschland  und  Frankreich.  Kassel  1871; 
*It.  BÖCKH,  Der  Deutschen  Volkszahl  und  Sprachgebiet  in  den  europäi- 
schen Staaten.  Berlin  1869  (ygl  auch  desselben  Sprachkarte  vom  preussischen 
•Staate  nach  den  Zfthlungsaufhahmen  im  J.  1861,  zweites  Blatt};  H.  Kiepert, 
Die  Sprachgrenze  in  Elsass-Lothringen.  Mit  einer  Karte,  in  der  Ztschr. 
der  Gesellschaft  für  Erdkunde  zu  Berlin.  Bd.  IX  [1874].  Eine  Beducdon 
dieser  Karte  ist  gegeben  in  Petermanns  Mittheilungen  etc.  1875;  K.  An- 
DREE  und  O.  Peschel,  Physikalisch-statistischer  Atlas  des  deutschen  Rei- 
ches.   Text  S.  21  ff.  und  Karte  20. 

lieber  die  Sprachgrenze  in  der  Schweiz  Tgl.  R.  BÖOKH  a.  a.  O.  S.  256  ff. 
und  J.  Qerster  et  Weber,  La  Suisie.  Atlas  politique,  historique  etc. 
Neufchlltel  1671.  Im  Anaohluss  hieran  sei  bemerkt,  dafls  hinsichtlich  der 
wissenschaftlichen  Erforschung  der  fransösischen,  bezw.  provenz.  Schweizer- 
patois  noch  Vieles  zu  thun  übrig  ist ;  brauchbar  und  bedeutend  sind  nur  die 
Arbeiten  E.  Häfelin's  :  Abhandlungen  über  die  romanischen  Mundarten  der 
Südwestschweiz.  I.  Die  Mundarten  des  Cantons  Neuenburg.  Laut-  und 
Formenlehre,  in:  Kühn*8  Ztschr.  f.  vgl.  Sprachforschung.  Bd.  21,  N.  F. 
Bd.  1  (1873)  S.  289  ff.  und  481  fL,  und:  Les  Patois  romans  du  eanton  de 
Fribourg.  Leipzig  1879  und  die  Abhandlung  Ton  E.  Ritter,  Recherches 
8.  le  patois  de  Genöve  in  den  Publicationen  der  Soci^te  d'hist.  et  d'arch. 
de  Genfeve,  t.  19  (vgl.  Rom.  IV  154).  Dass  die  Gebildeten  in  der  soge- 
nannten französischen  Schweiz ,  namentlich  in  Genf,  Lausanne  und  ande- 
ren grösseren  Städten,  ein  g^tes  und  reines  Schriftfiranzösisch  sprechen,  ist 
selbstverständlich,  aber  es  ist  wohl  zu  beachten,  dass  eben  nur  die  Gebil- 
deten dies  thim  und  dass  folglich,  wer  in  der  Schweiz  das  Französische 
praktisch  erlernen,  bezw.  in  demselben  sich  vervollkommnen  will,  möglichst 
den  Verkehr  mit  Gebildeten  suchen  muss  und  die  Sprache  und  Aussprache 
des  Volkes  keineswegs  för  massgebend  erachten  darf.  Aehnliches  gilt 
übrigens  auch  von  Belgien,  wo  der  wallonische  Dialeet  Landessprache  des 
romanischen  Theiles  der  Bevölkerung  ist  — 

lieber  das  Französische  in  England  während  des  Mittelalters  vgl  die 
gediegene  Abhandlung  von  Scheibner,  die  Herrschaft  des  Französischen 
in  England  vom  11.  bis  zum  14.  Jahrh.  Progr.  der  Realschule  zu  Anna- 
berg i.  S.  18 SO,  welche  kein  Neuphilolog  ungelesen  lassen  sollte,  wenn  er 
über  die  einschlägigen  Fragen  fiich  ein  richtiges  Urtheil  bilden  wilL 

§  2,     Die  Begrenzung  des  Französischen  inner- 
halb Frankreichs.     1.    Nicht  zum  französischen  Sprach- 
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gebiete    innerhalb    das    firanzösiflchen    (in   Europa    gelegenen) 
Staatsgebietes  gehört! : 

a)  Ein  ylaemisclier  Bezirk  im  französischen  Flandern  (D^p. 
du  Nord)  mit  den  Städten  Belle,  Hazebroek,  Cassel,  Winoks 
Beigen  und  theilweise  auch  Dünkirchen.  (Noch  im  Torigen 
Jahrhunderte  erstreckte  sich  das  Vlaemische  bis  nach  St.  Omer 
und  Calais  hin). 

b)  Einzelne  deutsohredende  Bezirke  in  Französisch-Loth- 
lingen  und  in  dem  französischen  Antbeile  des  ehemaligen  Her- 
fogthums  Luxemburg.  Näheres  sehe  man  bei  Böcku  a.  a.  O. 
S.  182  ff. 

c)  Die  ehemalige  Provinz  Bretagne,  in  welcher  das  — 
freilich  mehr  und  mehr  durch  das  Französische  verdrängt  wer- 
dende —  keltisch  ^retonische  (Armoricanisch)  die  Landes- 
sprache ist  (s.  oben  S.  17). 

d)  Das  Departement  Alpes*-Maritimes  (Nizza). 

e)  Die  Insel  Corsica  (itali^aisch) . 

f)  Das  unter  Nr.  2  näher  bezeichnete  provenzalische  Sprach- 
gebiet. 

g)  Ein  kleiner  zum  Gebiet  der  baskischen  oder  euskari- 
sehen  Sprache  gehöriger  Bezirk  im  äussersten  Südwesten,  be- 
grenzt etwa  durdh  eine  Linie  von  Biarritz  bis  Oloron  (cf.  Broca, 
Sm  l'origine  et  la  ripartition  de  k  langue  basque.  Paris  1875, 
Tgl.  auch  Desjardhüs  a.  a.  O.  II,  p.  34  f.). 

2.  Die  Grenze,  welche  das  französische  Sprachgebiet  von 
dem  prorenzalisehen  scheidet,  wird  nach  Diez  Gramm.  I^  102, 
der  sich  wieder  auf  Sauvaos^s  Angabe  (Dictionnaire  langue- 
docien  1'^  6d. ,  p.  217)  beruft,  durch  eine  Linie  gebildet, 
weldie  sich  durch  Dauphin^ ,  Ljonnais,  Auvergne,  Limousin, 
Pirigord  und  Saintonge  hinzieht.  Genauere  Angaben  macht 
FiJCHs,  wenn  er  (die  roman.  Spr.  etc.  p.  78  f.)  sagt:  »Die 
Grenze ,  8<^eit  wir  sie  nach  den  uns  vorliegenden  Sprachproben 
und  Berichten  bestimmen  können,  beginnt  im  Westen  an  def 
Mundung  der  Gironde,  fällt  zuerst  mit  der  Grenze  zwischen 
Saintonge  und  Guyenne  zusammen  und  schneidet  dann  in 
nordöstlicher  Richtung  einen  schmalen  Landstrich  vom  östlichen 
Angoumais  ab,  indem  ein  kleiner  Theil  des  Bezirkes  von  la 
Valette,  nämlich  die  Ortschaften  Gardes,  Edon,  Conchiäres, 
Rougnac,   Dignac,   Beaulieux,    Choutras,   Vouzon  und  Cers, 
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aber  ohne  den  Hauptort  la  Valette,  tind  ebenso  ein  Theil 
des  Bezirkes  von  Confolens,  wiederum  ohne  den  Hauptort, 
also  Chabanois  und  andere  Ortschaften  dem  südfiranzösischen 
Sprachgebiete  angehören;  dann  folgt  die  Sprachgrenze  unge- 
fähr der  nördlichen  Grenze  von  Limousin,  Marche,  Auvergne 
und  Lyonnais,  geht  durch  den  südlichen  Theil  von  Burgund, 
ungefähr  die  ehemalige  Grafechaft  Bresse,  d.  h.  den  jetzigen 
Bezirk  Ain,  für  das  siidfranzösische  Sprachgebiet  abschneidend, 
und  durch  den  südlichsten  Theil  der  Freigrafschaft.  Ob  das 
ganze  Waadtland  und  vielleicht  auch  der  östliche  Theil  von 
Neufchätel  dem  südfranzösischen  Sprachgebiete  angehört,  ver- 
mag ich  nicht  mit  Bestimmtheit  anzugeben,  da  es  mir  an  hin- 
reichenden Sprachproben  fehlt ;  wahrscheinlich  folgt  die  Sprach- 
grenze dem  Laufe  der  Orbe  und  dem  Ufer  des  Neuenburger 
Seees,  so  dass  also  nur  der  französische  Theil  von  Bern,  Neuf- 
chÄtel  und  der  westlichste  Theil  des  Waadtlandes  dem  nord- 
französischen Sprachgebiete  angehören.« 

In  den  Jahren  1873|75  unternahmen  die  firanzösischen  Ge- 
lehrten Ch.  de  Tourtoulon  und  O.  Bringuieb  im  Auftrage 
des  französischen  Unterrichtsministers  die  Feststellung  der 
französisch-provenzalischen  Sprachgrenze  und  veröffentlichten 
das  Ergebniss  ihrer  mühsamen  und  gewissenhaften  Untersu- 
chungen, soweit  diese  bis  zum  November  1875  abgeschlossen 
waren,  in  einem  Berichte,  welcher  zunächst  in  den  Archive» 
des  missions  scientifiques  et  littiraires,  3i^me  s^rie,  t.  III, 
und  sodann  in  einem  Sonderdrucke  unter  dem  Titel  »Etüde 
sur  la  limite  g^ographique  de  la  langue  d'oc  et  de  la  langue 
dVila  (Paris  1876.  Imprimerie  nationale)  erschien.  Ueber  diese 
ebenso  verdienstliche  wie  interessante  Schrift  hat  Suchier  in 
in  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  Bd.  II,  p.  325  ff.  eingehend  be- 
richtet, und  wir  bedienen  uns  am  füglichsten  seiner  Worte  zur 
Darlegung  der  von  den  französischen  Forschem  festgestellten 
'Sprachgrenze:  »Drei  Gemeinden  auf  dem  linken  Ufer  der  Gri- 
ronde  hart  an  der  Mündimg  gehören  noch  zum  französischen 
Sprachgebiet.  Dann  bildet  die  Gironde  selbst  die  Grenze  bis 
etwas  südwärts  von  Blaye,  wo  sie  ein  wenig  nördlich  von  der 
Mündimg  der  Dordogne  nach  Osten  liegt  und  bis  Liboume 
die  Dordogne  in  gleichem  Abstände  begleitet.  Wenig  östlich 
von  Liboume  nimmt  sie  eine  steil  nordnordöstliche  Richtung 
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an.  Da,  wo  sie  die  Dronne  durchschneidet,  tritt  eine  bemer- 
kenswerthe  Erscheinung  auf.  Hier  nämlich  zeigt  sich  eine 
Mischsprache,  von  denen,  die  sie  reden,  Angoumoisin  genannt, 
welche  sich  weder  dem  französischen  noch  dem  provenzalischen 
Idiom  mit  Bestimmtheit  zuweisen  lässt;  yielmehr  gehört  sie 
mit  einigen  Zügen  jenem,  mit  anderen  diesem  zu.  Das  Ge- 
biet dieser  Mischsprache  umfasst  zwölf  Gemeinden,  die  grösste 
beiBSt  Aubeterre.  Eine  ähnliche  Mischsprache  besitzt  weiter 
nördlich  das  isolirt  gelegene  Juillaguet.  Die  Grenze  führt  uns 
nun  in  nordnordöstlicher  Richtung  an  AngOTildme  vorbei,  wel- 
ches links  auf  französischem  Gebiete  liegen  bleibt,  bis  sie  nord- 
östlich von  Angoul^me  plötzlich  eine  Veränderung  erleidet.  Von 
hier  nämlich  wird  die  Grenze  nicht  mehr  durch  eine  Linie 
gebüdet,  sondern  durch  einen  breiten  Landstrich,  welcher  sich 
zunächst  bis  an  das  Ufer  der  Vienne  nach  Nordnordosten,  dann 
aber  so  ziemlich  die  Südgrenze  des  D6p.  de  la  Vienne  und  des 
D^p.  de  rindre  entlang  allmahlig  breiter  werdend  nach  Osten 
rieht.  Noch  ehe  dies  Grenzgebiet  im  Osten  sein  Ende  erreicht, 
bricht  die  Untersuchung  und  somit  auch  die  ihr  beigegebene 
Karte  ab.  Dieses  Gebiet  bildet  einen  Theil  der  ehemaligen 
Provinz  la  Marche,  daher  es  gleich  seiner  merkwürdigen  Mund- 
art als  das  Marchois  bezeichnet  wird.  Auf  diesem  Gebiete 
wird  gleichfalls  eine  Mischsprache  geredet,  die  jedoch  nicht 
bald  Französisch  bald  Provenzalisch ,  sondern  vielmehr  beides 
zugleich  ist«. 

Es  ist  sehr  zu  beklagen,  dass  Tourtoulon  und  Bringuier, 
von  denen  der  letztere  übrigens  inzwischen  verstorben  ist,  ihr 
Werk  nicht  zu  Ende  geführt  haben  und  dass  eine  Wieder- 
aafaahme  der  bis  jetzt  nur  zum  kleineren  Theile  erledigten 
Unteisuchung  nicht  beabsichtigt  zu  werden  scheint. 

Das  Französische  und  das  Provenzalische  stossen  theik 
nnmittelbar  aneinander,  theils  bilden  franco- provenzalische 
Mischdialecte  Uebergangs-  und  zugleich  auch  Scheideformen 
zwischen  der  einen  und  der  andern  Sprache.  Oft  kann  man 
zweifelhaft  sein,  ob  das  Erstere  oder  das  Letztere  stattfindet, 
wie  denn  überhaupt  die  Feststellung  einer  genauen  Grenz- 
linie zwischen  zwei  nah  verwandten  Sprachen  eine  höchst 
schwierige  und  zuweilen  unlösbare  Aufgabe  ist. 

Nach  G.  F.  Ascoli  (Archivio  glottologico  Bd.  III  [1878], 
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p.  61flf.)  bilden  die  Dialecte,  welche  im  nördlichen  Theile  der 
Dauphin^  (D6p.  de  TlB^re)  ,  im  grösseren  Theile  des  Lyonnais, 
im  südlichen  Theile  der  Bourgogne  (D6p.  de  TAin),  in  der 
Franche-Comt6,  in  Theilen  der  Departements  du  Jura,  du 
Doubs,  Haute-Sadne  und  des  Vosges,  im  Bezirk  von  Beifort, 
in  den  Schweizercantonen  Genf,  Waadt  und  Neuenburg,  so- 
wie in  den  zwischen  dem  Jura  imd  dem  Bienner  See  gelege- 
nen Theile  des  Cantons  Bern,  im  grösseren  Theile  des  Can- 
tons  Freiburg  imd  im  westlichen  Theile  des  Cantons  Wallis, 
in  Savoyen  und  endlich  in  Valle  d*Aosta  und  Val  Soana 
(Piemont)  gesprochen  werden  i),  eine  einheitliche  franco-pro- 
venzalische  Gruppe  mit  bestimmt  ausgeprägtem  gemeinsamen 
Lautcharakter.  Gegen  diese  Annahme  hat  Widerspruch  er- 
hoben P.  Meyer  in  der  Romania  Bd.  IV  [1875],  p.  294  f., 
worauf  AscoLi  im  Archivio.Bd.  II,  p.  385  ff.  2)  seine  Ansicht 
vertKeidigt  hat. 

3)  Aus  praktischen  Gründen  mögen  schon  hier  die  wich- 
tigsten Lauttinterschiede  zwischen  Prorenzalisch  und  Franzö- 
sisch angegeben  werden,  wie  sie  yon  Tourtoülon  und  Bkin- 
GuiER  a.  a.  O.  p.  Uff.  formulirt^)  und  von  Suchibr  a.  a.  O. 
p.  326  resumirt  worden  sind: 

a)  Die  vollen  Vocale  nach  der  Tonsylbe  beharren  im 
Provenzalischen,  während  sie  im  Französischen  zu  e  geschwächt 
sind  (prov.  rosa,  o7t,  venon  =  frz.  rose,  htdle^  viennent).  b)  Die 
Explosivae  ff,  c,  b,  p  und  besonders  d,  t  beharren  im  Prov. 
zwischen  zwei  Vocalen,  während  sie  im  Französ.  schwinden 
(prov.  mdä,  redoun  =  frz.  8t$er,  rond).  c)  Hochtoniges  a  be- 
harrt im  Prov.  da,  wo  es  im  Französ.  zu  e  wurde  (prov. 
cantä  =  frz.  chanter).  d)  Die  Combinationen  en  in  un  behar- 
ren (abgesehen  von  vereinzelten  Fällen)  im  Prov.,  während  sie 
im  Französ.  nasale  Aussprache  annehmen. 


1)  Es  ist  dies  im  Wesentlichen  das  Gebiet  des  Königreichs  Burgund 
bis  zum  Ende  der  ersten  Dynastie,  vgL  Böhmer  in  den  Rom.  Stud.  Bd.  I» 
p.  629. 

2)  Die  scheinbare  Unmöglichkeit,  dass  AsCOLi  im  zweiten  Bande  des 
Archivs  eine  Rechtfertigung  seiner  im  dritten  Bande  dieser  Zeitschrift 
veröffentlichten  Abhandlung  erscheinen  lassen  konnte,  erklärt  sich  daraus, 
dass  die  einzelnen  Hefte  des  Archivs  ohne  Rücksicht  auf  ihre  Bandzuge- 
hörigkeit ausgegeben  werden. 

3;  Die  betreffenden  Angaben  beziehen  sich  zunächst  allerdings  auf  das 
Neuprovenzalische,  haben  jedoch  auch  für  das  Altprovenzalische  Gültigkeit. 
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§  3.  Die  Zahl  der  französisch  Redenden.  Die 
Anzahl  derer,  welche  das  Französische  als  ihre  Muttersprache 
reden,  läset  sich  nur  in  sehr  ungefährer  Weise  berechnen,  ein- 
mal aus  naheliegenden  allgemeinen  Gründen,  sodann  und  be- 
sonders aber,  weil  die  of&cieUe  französische  Statistik  der  inner- 
halb des  französischen  Staatsgebietes  bestehenden  Sprachver- 
schiedenheit  nur  geringe  Beachtung  widmet  und  nur  allzu 
geneigt  ist,  die  Begriffe  »französischer  Staatsbürger«  und 
B  Nationalfranzose  tt  mit  einander  zu  identificiren. 

Die  Gesammtbevölkerung  des  französischen  Staates  betrug 
(abgesehen  von  den  Colonien)  im  Jahre  1876: 

36  905  788. 
Unter  dieser  Gesammtzahl  befanden  sich: 
34510  naturalisirte  Ausländer 
801754  nicht  naturalisirte  Ausländer  (also  Staatsfremde) 
10  000  000  Ptovenzalen 
1  100  000  Bretonen 
400  000  Italiener  (Corsica,  Nizza) 
200000  Basken,  Spanier  und  Ylaemen 

10000  Zigeuner 

also  12  576  264  Individuen,  welche  das  Französische  überhaupt 
nicht  oder  doch  nicht  als  ihre  Muttersprache  sprechen.  Es 
verbleiben  demnach 

24  399  524  Nation^^lfranzosen, 
von  welcher  Zal^  noch  die,    vermuthlich  einige  Tausende  be- 
tragenden, Deutschredenden  in  Französisch -Lothringen  und 
Französisch-Ifuxemburg  in  Abzug  zu  bringen  sind. 

Wie  hoch  die  Zahl  der  ausserhalb  Frankreichs,  nament- 
lich in  den  früheren  und  geg^uwärtigen  französischen  Colo- 
nien, lebenden  Nationalfranzosen  sich  beläuft,  entzieht  sich 
jeder  bestimmten  Schätzung^  keinesfalls  aber  dürfte  sie  2 — 3 
MiUionen  übersteigen.  Mit  Rücksicht  jedoch  auf  die  seit  1876 
eingetretene  Steigerung  der  Volkszahl  darf  man  die  gegen- 
wärtige Gesammtsumme  der  Nationalfranzosen  vielleicht  auf 
30  Millionen  veranschlagen.  Diese  Zahl,  obwohl  an  sich 
ja  sehr  beträchtlich,  steht  doch  weit  hinter  denjenigen  zu- 
rück, welche  für  das  Englische,  das  Deutsche,  das  Spanische 
und  das  Russische  sich  aufstellen  lassen.  Dieses  Zahlen ver- 
verhältniss    bietet   aber    keineswegs    einen  Grund    dar,    dem 
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FranzÖBischen  den  Charakter  einer  Weltsprache  abzuerkennen. 
Wer  dies  thun  wollte,  würde  höchst  einseitig  und  verkehrt 
urtheilen. 


Zweites  Kapitel. 

Die  Geschichte  der  französischen  Sprache. 

§  1.  Die  Perioden  der  französischen  Sprach- 
geschichte. Die  französische  Sprachgeschichte  theilt  sich 
in  folgende  Perioden: 

1.  Die  Periode  der  Entstehung  der  französi- 
schen Sprache  von  der  Eroberung  (des  nördlichen)  Gralliens 
durch  die  Römer  bis  zur  Abfassung  der  ältesten  erhaltenen 
französischen  Sprachdenkmale,  der  Strassburger  Eide,  842 
n.  Chr.   (Prälitterarische  Periode).     Vgl.  unten  §  2. 

2.  Die  altfranzösische  Periode,  vom  Jahre  842 
bis  zum  Untergange  der  altfranzösischen  Declinationsregel  und 
bis  zum  Emporkommen  der  allgemein  französischen  Schrift- 
sprache. (Dialektische)  Periode).  Eine  genaue  Abgrenzung 
der  altfranzösischen  Periode  von  der  ihr  nachfolgenden  mittel- 
französischen ist  unmöglich«  Das  streng  Altfranzösische  reicht 
nur  bis  zum  Ausgang  des  13.  Jahrhunderts.  Das  14.  Jahr- 
hundert ist  die  Zeit  der  beginnenden  Auflösung  des  specific 
sehen  und  dialektischen  Altfranzösisch,  das  15.  Jahrhundert 
dagegen  die  Zeit  der  beginnenden  sprachlichen  Reconstruction, 
die  zur  Bildung  einer  allgemein  nationalen  Schriftsprache  hin- 
führte. Am  fiiglichsten  wird  man  daher  das  14.  Jahrhundert 
noch  der  altfranzösbchen,  das  15.  Jahrhundert  dagegen  schon 
der  mittelfranzösischen  Periode  zuzählen.     Vgl.  unten  §  3. 

3.  Die  mittelfranzösische  Periode,  vom  Ausgang 
der  altfranzösischen  Periode  bis  zur  Fixirung  der  neufranzö- 
sischen Schriftsprache  im  Beginne  des  17.  Jahrhunderts.  (Vor- 
classische  Periode,   Periode   der  Kenaissance) .     Vgl.   unten 

§4. 

4.  Die  neufranzösische  Periode,  von  der  Fixirung 
der  neufranzösischen  Schriftsprache  bis  zur  Gegenwart  (Aka- 
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demische  Periode).  Im  Einzelnen  lassen  sich  hier  wieder  un- 
terscheiden: a)  die  classische  Zeit,  vom  Beginn  des  17.  Jahr- 
hunderts bis  zum  Beginn  des  18.  Jahrhunderts;  b)  die  nach- 
classische  Zeit,  vom  Beginne  bis  zum  Ausgange  des  18. 
Jahrhunderts;  c)  die  romantische  Zeit,  vom  Ausgange  des  18. 
Jahrhunderts  bis  in  die  vierziger  Jahre  dieses  Jahrhunderts; 
d)  die  realistische  Zeit,  von  den  vierziger  Jahren  dieses  Jahr- 
himderts  bis  zur  Gegenwart.    (Vgl.  unten  §  5.) 

Litteraturangaben  (Schriften  über  französische  Sprach- 
geschichte im  Allgemeinen):  Eaynoüard,  Observations  phüologi- 
ques  et  grammatieales  sur  le  Roman  de  Bou  et  sur  quelques  r^gles  de 
ü  langue  des  trouv^res  au  Xu«  siöcle.  Bouen  1829  (in  dieser  Schrift 
wurde  zum  ersten  Male  die  altfranzösische  Declinationsregel  aufgestellt)  — 
G.  Fallot,  Recherches  sur  les  formes  grammatieales  de  la  langue  &an- 
eaise  et  de  ses  dialectes  au  XII«  si^e,  p.  p.  P.  Ackermann,  Paris  1839 
—  J.  J.  Amp^be,  Histoire  de  la  formation  de  la  langue  frangaise.  Paris 
1841  —  A.  Chevallet,  Origine  et  formation  de  la  langue  fran9aise. 
Äfeme  6d.  Paris  1858.  3  Bde.  —  F.  Genin,  B6cr Kations  philologiques  ou 
reeneil  de  notes  pour  servir  k  Fhistoire  des  mots  de  la  langue  £ran9aise. 
2i^e  ^  Paris  1858  —  E.  du  Meril,  Essai  philosophique  sur  la  forma- 
tion de  la  langte  fran9aise.  Paris  1852  —  Pelissier,  La  langue  fran9aise 
dqmis  son  origine  jusqu'ä  nos  jours.  Tableau  historique  de  sa  formation 
et  de  ses  progr^s.  Paris  1866  —  A.  Oranier  de  Cassagnac,  Histoire  des 
origines  de  la  langue  firan9aise.  Paris  1872  (der  Verf.  behauptet,  das  Fran- 
sösische  sei  nicht  aus  dem  Latein,  sondern  aus  dem  Keltischen  entstan- 
den] —  *E.  LlTTB^,  Histoire  de  la  langue  fran9aise.  Etudes  sur  l'ori- 
giae,  r^tynkologie,  la  grammaire  etc.  au  moyen  &gei)  1862,  3iöme  6d.  Paris 
1S78  (keine  zusammenhängende  Darstellung  der  Sprachgeschichte,  sondern 
geistrolle  Essays  über  Sprachgeschichte)  —  E.  Littr6,  Etudes  et  glanures 
pour  servir  ä  ITiistoire  de  la  langue  fran9ai8e.  Paris  1880  —  H.  Cocheris, 
Entretiens  sur  la  langue  firan9ai8e.  Paris  1877  —  L.  Favre,  Formation 
de  la  langue  fran9aise,  in:  Bev.  bist,  de  l'anc.  lang.  &an9.  1877  — 
Ch.  Aubertin,  Histoire  de  la  langue  et  litt^rature  fran9aise  au  moyen  4ge 

1)  Inhalt:  t  I  p.  1  De  T^tymologie  de  la  langue  fran9aise,  de  la 
grammaire  £ran9aise  et  de  la  correction  des  vieux  textes  (enthält  in  §  9 
eine  Analyse  der  Chansons  de  geste :  le  Couronnement  de  Louis,  le  Char- 
roi  de  Nimes ,  la  Prise  d'Orange ,  le  Voeu  de  Vivien  und  la  Bataille  d'Ale- 
sehans).  p.  256  De  la  po6sie  6pique  dans  la  soci6t^  f6odale.  p.  301  La 
poisie  hom^rique  et  Tancienne  fran9aise  (am  Schlüsse  dieses  Essays  eine 
tlt&z.  Uebersetzung  des  1.  Gesanges  der  Ilias!).  p.  394  Etüde  sur  Dante. 
t  n  p.  1  Etüde  sur  Patelin.  p.  56  Etüde  sur  Adam  (Mystöre).  p.  91  Des 
Patois  (behandelt  in  §  2  das  Patois  von  Berry  und  in  §  3  das  Wallonische), 
p.  170  Legende  sur  le  Pape  Gr^goire  le  Grand,  p.  270  Le  Chant  d'Eu- 
talie  et  le  fragment  de  Valenciennes.  p.  365  Dictionnaire  fran9ais-latin. 
p.  384  Girard  de  Bossillon.  p.  423  Grammaires  proven9ales.  p.  442  Le 
lirre  des  Psaumes,  texte  du  XII  si^cle.  p.  456  Lettres  de  Marguerite, 
reine  de  Navarre,  sceur  de  Fran9ois  I. 
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Paris  1878/79  2  Bde.  —  Ch.  Axtbebtin,  Origines  et  fonnation  de  la  langae 
et  de  la  m^trique- fran9aises.  Paris  1882  —  A.  Loiseau,  Histoire  de  la 
langue  firan9aise,  ses  origines  et  son  d^veloppement  jusqu'ä  la  fin  du  XVI 
siöcle.  Paris  1881  (werthlos)  —  (Programmabhandlungen  u.  dgl:) 
Ehlers,  Geschichtliche  Entwickelung  der  fransösischen  Spr.  Hanau  1874/77 
Progr.  —  F.  Andrzjewski,  Aper9u  des  principales  hypoth^es  que  la  phi- 
lologie  a  Stabiles  quant  ä  l'origine  et  la  fonnation  des  langues  romanes. 
Culm  1874  Progr.  —  C.  L.  Cathelaz,  Aper9u  historique  sur  les  origines 
et  la  formation  de  la  langue  &an9aise.  Dresden  1876  Progr.  ~  Schoten- 
SACK,  Ueber  Entstehung  und  Fortbildung  der  französischen  Spr.  Stendal 
1878  Progr.  —  A.  Orisser,  Entwurf  einer  Geschichte  der  französischen 
Spr.    Regensburg  1881  Progr. 

§2.  Die  Entstehung  des  Französischen^).  1.  Das 
Französische  ist  aus  dem  (Volks-)  Latein  hervorgegangen,  ist 
eine  Tochtersprache  desselben  und  gehört  als  solche  zu  der 
romanischen  Sprachfamilie,  bezw.  zu  dem  indogermanischen 
(oder  arischen)  Sprachstamme. 

Der  Ursprung  des  Französischen  aus  dem  Vulgärlatein  ist 
fest  bewiesene  wissenschaftliche  Thatsache,  an  welcher  zu 
zweifeln  vernünftigerweise  nicht  mehr  gestattet  ist.  G.  de 
Cassagnag's  Hypothese  von  dem  gallischen,  bezw.  keltischen 
Ursprünge  des  Französischen  (vgl.  oben  S.  41)  ist  schlecht- 
weg Unsinn;  dasselbe  gilt  von  Isola^s  Hypothesen  über  den 
Ursprung  der  romanischen  Sprachen,  wonach  dieselben  Schwe- 
stersprachen des  Lateins  sein  sollen   (vgl.  Theil  I,  S.  145). 

2.  Das  Latein  wurde  sowol  in  seiner  schriftsprachlichen 
als  auch  in  seiner  volkssprachlichen  Gestaltung  nach  Gallien 
übertragen.  Die  erstere  blieb  dort  natürlich  noch  mehr,  als 
in  Italien,  ein  reines  Kunstproduct  und  in  ihrer  Anwendung 
auf  den  amtlichen,  bezw.  gerichtlichen  Verkehr  und  auf  die 
Litteratur  beschränkt.  Bemerkenswerth  ist  die  rege  Antheil- 
nahme  Galliens  an  der  lateinischen  Litteratur  (Rhetorenschu- 
len  zu  Massilia,  Tolosa,  Augustodunum,  Burdigala,  jedenfalls 
auch  zu  Narbo,  Arelas,  Vienna  und  an  andern  bedeutenderen 
Städten,  wie  Durocortorum  [Rheims],  Treviri  etc.;  der  ge- 
richtlichen Beredtsamkeit  Galliens  gedenkt  Jxtvbnal  Sat.  XV, 
111:  Grallia  causidicos  docuit  facunda  Britannos,  und  VII  147 
Quis  bene  dicentem  Basilum  ferat?  accipiat  te  Grallia,  vel  po- 
tius  nutricula  causidicorum  Africa ;  Marti al  erwähnt  lib.  VII 


1)  Zu  diesem  §  vgl.  §§  1»  2  und  3  der  Einleitung. 
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ep.  87,  da»  seine  Bücher  in  Vienne  eifrig  gelesen  würden; 
ans  Gallien  stammten  Ansonius,  Apollinaris  Sidonius,  Trogns 
Pompejns,  Sulpicius  Severos,  Paulinus  von  Nola,  Hilarius  von 
Poitiers,  Ambrosins  von  Mailand,  Salvianus,  Prosper  von  Aqui- 
tanien  n.  A.).  Indessen  ist  nicht  nachweisbar,  dass  sich  in 
Gallien  eine  idiomatische  Nuancirung  des  SchrifUateins  aus- 
gebildet habe  (der  heil.  Hieronymus  spricht  aUerdings  von 
einem  »cothnmtis  gallicanus«,  doch  beadeht  sich  dies  wohl  nur 
auf  die  Neigung  gallischer  Rhetoren  zu  schwülstigem  Aus- 
druck). 

Das  Yolkslatein  wurde  durch  römische  Einwanderer  und 
Soldaten  nach  Gallien  verpflanzt.  Die  Einwanderung  muss 
eine  sehr  beträchtliche  gewesen  sein,  namentlich  nach  dem 
Süden.  (Schon  Cicero,  pro  Fonteio  V,  11  berichtet,  dass 
GalUen  »plena  civium  romanorum«  sei  und  dass  der  gesammte 
Handel  in  Gallien  in  römischen  Händen  liege.  Diese  Aussage 
bezieht  sich  aber  auf  das  Jahr  69  v.  Chr. ,  also  auf  die  Zeit 
und  das  römische  Herrschaftsgebiet  vor  Cäsars  Eroberungen). 
JedenfoUs  erfolgte  die  Romanisirung  Gralliens,  namentlich 
des  südlichen ,  sehr  rasch  ^) ,  wenn  auch  das  Keltische  nicht 
sofort  von  dem  Lateinischen  völlig  verdrängt  ward,  sondern 
sich  bis  in  das  4.  und  5.  Jahrhtindert ,  wenigstens  in  einzel- 
nen Landestheilen,  erhielt  (vgl.  unten  Nr.  3). 

Der  Gang  der  Romanisirung  im  Einzelnen  ist  völlig  un- 
bekannt, da  alle  eingehenderen  Zeugnisse  darüber  fehlen.  Kei- 
neswegs aber  darf  man  in  der  sprachlichen  Romanisirung 
Galliens  etwas  Wimderbares  oder  Räthselhaftes  erblicken.  Die 
Erscheinung,  dass  die  Sprache  des  erobernden  und  höher  ge- 
bildeten Volkes  diejenige  des  tmterworfenen  und  weniger  ge- 
bildeten Volkes  verdrängt,  ist  eben  so  begreiflich  wie  in  der 
Geschichte  häufig  eingetreten  (man  denke  z.  B.  nur  an  die 
Verdrängung  der  slavischen  Idiome  in  den  Landschaften  jen- 
seits der  Elbe  durch  das  Deutsche  I);  auch  in  imserer  Gegen- 
wart vollziehen  sich  derartige  Sprachwechselprocesse  (so  dringt 
z.  B.  das  Englische  in  Irland,  in  Nordschottland  und  in  Wa- 
ll Bezeugt  wkd  dies  auch  durch  die  frühe  Verleihung  des  römischen 
BüTfferrechtes  an  OaUier,  womit  schon  Cäsar  und  Augustus  beginnen.  Be- 
leicnnend  ist  auch,  dass  schon  im  1.  Jahrhundert  n.  Chr.  eine  römische 
Besatiung  von  nur  1200  Mann  zur  Aufrechterhaltung  der  Ordnung  im  gan- 
zen Lande  genügte.    Vgl  Budinszky  a.  a.  O.  S.  99  ff. 
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les  immer  mehr  vor ;  in  Südtirol  weicht  das  Deutsche  vor  dem 
Italienischen  zurück  \md  dgl.).  Wenn  Grävbll  (die  Charak- 
teristik der  Personen  des  Rolandsliedes  p.  134)  behauptet  hat: 
»In  Gallien  als  Ghmses  betrachtet ,  hat  man  sicherlich  zu  keiner  Zeit 
lateinisch  gesprochen,  die  eigentliche  Komanisirung  begann  erst  mit  der 
christlichen  Aera,  als  das  alte  gallische  Idiom  sich  nicht  mehr  fi&hig  zeigte, 
dem  von  den  Städten  her  eindringenden,  von  der  Geistlichkeit  unterstütz- 
ten Komanismus  Widerstand  zu  leisten.  Ohne  die  Einfahrung  des  Chri- 
stenthums,  welches  die  Gallier  auf  Jahrhunderte  an  den  Komanismus  ket- 
tete, w&re  sicher  die  römische  Civilisation  in  Gallien  so  gut  von  den 
Eingeborenen  in  Verbindung  mit  den  später  eingewanderten  Franken  w^- 
gewischt  worden,  wie  am  Bhein«, 

SO  ist  dies  sicherlich  viel  zu  viel  behauptet,  namentlich  in  Bezug 
auf  Südgallien :  wäre  das  Gallische  zur  Zeit  der  Einfühnmg  des 
Christenthums  noch  die  ausserhalb  der  Städte  allgemeine  und 
lebensfähige  Landessprache  gewesen,  so  hätte  es  sich  trotz  des 
Christenthums  (welches  übrigens  nie  Landessprachen  auszurotten 
bestrebt  gewesen  ist)  und  trotz  des  )>yon  der  Geistlichkeit  unter- 
stützten Bomanismusa  ganz  gewiss  ebenso  gut  zu  behaupten 
und  weiter  zu  entwickeln  vermocht,  wie  etwa  das  Irische  und 
Wallisische  noch  lange  Jahrhunderte  nach  Einführung  des 
Christenthums  fortgelebt  und  sich  weiter  entwickelt  haben  und 
auch  später  wahrlich  nicht  durch  das  Christenthum ,  sondern 
durch  ganz  andere  Dinge  in  ihrem  Bestände  bedroht  worden 
sind.  Richtig  aber  dürfte  es  allerdings  sein,  dass  die  Chri- 
stianisirung  Galliens  der  Komanisirung  Vorschub  leistete  und 
dazu  beitrug,  das  Absterben  des  Gallischen  zu  beschleunigen. 

Aus  dem  nach  Gallien  verpflanzten  Yolkslatein  müssen 
sich  im  Laufe  der  Zeit  gallisch-lateinische  Volksdialecte  ent- 
wickelt haben,  welche  die  Keime  der  späteren  französischen 
bezw.  provenzalischen  Dialekte  in  sich  trugen.  Es  fehlt  uns 
jedoch  jede  Kenntniss  dieser  lateinischen  Mundarten  (vgl.  un- 
ten j»Litteraturangaben<(). 

Dass  zwischen  dem  Yolkslatein  in  Südgallien  und  dem- 
jenigen in  Nordgallien  frühzeitig  eine  Verschiedenheit  und 
damit  der  Ansatz  zu  der  Spaltung  in  Provenzalisch  und  Fran- 
zösisch sich  ausbildete,  ist  schon  aus  geschichtlichen  und  ethno- 
graphischen Gründen  (frühere  Komanisirung  Südgalliens;  im 
Süden  neben  den  Kelten  Iberer  und  Ligurer,  im  Norden  neben 
den  Kelten  halbgermanische  belgische  Stämme  und  auch  rein- 
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germanische  Yölkerschafteii)  höchst  wahrscheinlich.  Ein  di- 
rectes  Zengniss  dafür  wiirde  vorliegen ,  wenn  die  bekannte 
Stelle  bei  Sulpicitjs  Sbverus  (ca.  365 — 425),  Dial.  I,  27,  dar- 
hin  gedeutet  werden  dürfte,  dass  der  Grallier  sich  scheut,  vor 
dem  feiner  gebildeten  Aquitanier  lateinisch  zu  reden  (»sed 
dmn  cog^to,  me  hominem  Grallum  inter  Aquitanos  verba  fao- 
tmum,  vereor  ne  offendat  vestras  nimis  urbanas  aures  sermo 
nuticior.  Audiatis  me  tarnen  ut  Gurdonicum  hominem  nihil 
cum  faco  aut  cothumo  loquentem«) ,  statthaft  ist  solche  Deu- 
tung gewiss. 

Litteraturangaben:  Ueber  die  Homanisirung  Galliens  handeln  na- 
mentlieh  Desjardins  im  2.  Bd.  seines  oben  citirten  Werkes  und  Büdinszkt, 
Die  Ausbreitung  der  lat.  Spr.  über  Italien  und  die  Provinzen  (Berlin  1881), 
S.  81—116.  Ueber  das  gallische  Latein  vgl  die  spftrlichen  Angaben  bei 
SlTTL,  die  localen  Verschiedenheiten  der  lat.  Spr.  (Erlangen  1882),  Ueber 
das  gallische  Latein  wird  Genaueres  voraussichtlich  sich  erforschen  las- 
ten, wenn  der  die  lat  Lischriften  Galliens  umlassende  Bd.  Xu  des  Cor- 
pus inseriptionum  erschienen  sein  wird.  Schmerzlich  vermisst  wird  auch 
Ton  der  französ.  Philologie  noch  immer  eine  kritische  und  eingehende  Ge- 
sefaiehte  des  römischen  Galliens ,  wie  überhaupt  die  Bearbeitung  der  römi- 
schen Provinzialgeschichte  geeignet  sein  würde,  auf  die  Vorgeschichte  der 
romanischen  Sprachen  neues  Licht  zu  werfen. 

3.  Das  Keltische  behauptete  sich  neben  dem  Latein  bis 
in  die  nachrömische  Zeit  hinein.  Zeugnisse  dafür  sind  z.  B. : 
AuLus  Gbllius  (125 — 175  n.  Chr.)  erwähnt  Noct.  Att.  XI,  7,  4 
des  Kelt.  als  einer  noch  lebenden  Sprache ;  Ulfian  entschied 
als  praefectus  praetorio  (222 — 228),  dass  Testamente  auch  in 
lingna  gallicana  abgefitsst  werden  dürften  (Digest.  XXXn,  10); 
Lampridius  (Alex.  Sev.  60)  erzählt,  dass  der  Kaiser  Alexander 
Severos  (222 — 235)  von  einer  Druidin  in  gallischer  Sprache 
vor  Verrath  gewarnt  worden  sei;  der  heil.  Hierontmxts  be- 
merkt (Comm.  in  Epist.  ad  Galat.  II  3),  dass  die  keltischen 
Galater  in  Kleinasien  fast  dieselbe  Sprache  redeten  wie  die 
gallischen  Trevirer  (die  Richtigkeit  dieser  Behauptung  ist  aller- 
dings zu  bezweifeln,  vgl.  Budinszky,  a.  a.  O.  S.  245,  Anm.  50); 
SuLPicnjs  Sbverus  (365 — 425)  lässt  Dial.  I,  27  einen  Nord- 
gallier von  Aquitaniem  aufgefordert  werden,  er  möge  keltisch 
oder  gallisch  reden  (i»Tu  vero,  inquit  Postumianus,  vel  celtioe 
aut,  si  mavis,  gaUice  loquere,  dummodo  iam  Martinum  loqua- 
rist;  »gallice«  darf  des  vorhehenden  aut  wegen  schwerlich  für 
synonym  mit  celtice  betrachtet,  sondern  muss  wohl  als  »gallisch- 
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-lateinisch  a  erkl^  werden) ;  der  Arzt  Marcellus  Emfiricu8 
aus  Burdigala  (ca.  375)  gibt  in  seinem  Buche  de  medicamen- 
tis  für  eine  Anzahl  Pflanzen  die  keltischen  Namen  an  (vgl. 
J.  Gr&iMM,  lieber  Marcellus  Burd.  in  den  Abhandlungen  der 
Berl.  Akad.  d.  Wissensch.  1849);  Claudian  (ca.  400)  erwähnt 
Epigr.  1,  19)  dass  die  Maulthiertreiber  in  Gallien  ihre  Thiere 
mit  gallischen  Rufen  lenken;  Ausonius  (310  —  390),  Vbnak- 
Tius  FoBTüNATüs  (ca.  535 — 600)  und  Gregor  v.  Tours  (^36 
< —  595)  citiren  und  erklären  gelegentlich  keltische  Worte 
(Auson.  Cl.  Urb.  XIV  32  »Divona«,  Venant.  Fort.  Miscell.  I  9 
iVememetis«  =  fanum  iugens;  Greg.  Tur.  Hist.  Eccl.  Franc. 
IV  31  corydalus  =  alauda;  De  vitis  patr.  XII  2  brachio  = 
ursicatulus) .     Vgl.  Budinszky  a.  a.  O.  S.  Il4ff. 

Zugestanden  muss  freilich  werden,    dass  diese  Zeugnisse 
nicht  eben  reichlich  und  einzelne  derselben  überdies  ziemlidi 
unklar  sind;  namentlich  ist  öfters  fraglich,   ob  der  Ausdruck 
»gallicusa  als  »keltisch«   oder  nicht  vielmehr  als  »gallisch-la-  ^ 
teinischff  aufzufassen  ist. 

Ueber  das  6.  Jahrhundert  hinaus  fehlt  jede  Spur  des 
Fortlebens  der  keltischen  Sprache  in  GaUien  (ausserhalb  der 
Bretagne).  Dieses  plötzliche  Abbrechen  der  Ueberlieferung 
hat  etwas  Bäthselhaftes  an  sich;  nicht  glaublich  ist  jedenßtUs, 
dass  das  Keltische  schon  damals  völlig  erloschen  sei,  wenn 
es  überhaupt  bis  dahin  in  irgend  welchem  Umfange  sich  be- 
hauptet hatte. 

Dass  das  Keltische  auf  die  Entwickelung  des  Gallisch- 
Lateinischen  und  folglich  auch  des  Französischen  einen  £in- 
fluss  ausgeübt  hat,  ist  unzweifelhaft.  Aber  der  Umfang  dieser 
Beeinflussimg  kann  zur  Zeit  noch  nicht  festgestellt  werden. 
Gegenwärtig  sdiätzt  man  ihn  allgemein  für  sehr  gering  und 
beschränkt  ihn  auf  einige  Lauterscheinungen,  auf  die  Bildung 
der  mit  vingt  combinirten  Zahlen  (quatre-vingt)  und  auf  die 
Herkunft  einer  nicht  eben  beträchtlichen  Anzahl  von  Worten. 
Bei  dem  dermaligen  Stande  der  Forschung  thut  man  sehr  recht 
daran,  und  es  kann  überhaupt  nicht  eindringlich  genug  davor 
gewarnt  werden,  dass  man,  wie  früher,  als  die  Keltomanie  gras- 
sirte,  üblich  war,  Alles,  was  innerhalb  des  Französischen  nicht 
auf  den  ersten  Blick  erklärbar  ist,  sofort  aus  dem  Keltischen 
zu  deuten  suche ;  festzuhalten  ist  vielmehr  durchaus  als  Grund- 
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fiatSf  bei  der  Erklärung  französischer  Spracherscheinnngen  zu- 
nächst nur  das  Latein  heranzuziehen,  wenn  aber  mit  dessen 
Hülfe  eine  befriedigende  Lösung  nicht  zu  gewinnen  ist,  auf 
das  Grermanische  zu  recurriren  und  erst,  wenn  auch  dieses 
Yeisagt,  sieh  an  das  Keltische  zu  wenden.  Aber  die  yermu- 
thung  darf  ausgesprochen  werden ,  dass ,  wenn  einst  die  kel- 
tische Philologie  sich  weiter  ausgebildet  haben  und  in  innigeren 
Omtact  mit  der  romanischen,  bezw.  französischen  Philologie 
gesetzt  worden  sein  wird,  man  doch  zur  Erkenntniss  gelangen 
werde,  dass  zwischen  Französisch  und  Keltisch  vielfach  engere 
Beziehungen  bestehen,  als  man.  gegenwärtig  glauben  darf. 
MögUch  auch,  dass  das  zur  Zeit  noch  kaum  begonnene  sy- 
stematische und  wissenschaJFtliche  Studium  der  neufranzö- 
tischen  Dialekte  zu  werthvollen  Ergebnissen  auch  in  dieser 
Beziehung  führen  wird. 

Litteraturangaben  über  die  keltische  Sprache  u.  dgl.   sehe  man  oben 
8.  12  f.    Vgl  auch  THuaysTSEN,  Keltoromanisches.  Halle  1884. 

4.  Die  schon  in  der  Zeit  vor  Cäsar  begonnene  und  durch 
die  Gründung  des  Frankenreiches  sowie  durch  die  Nieder- 
lassung der  Normannen  in  Neustrien  zum  Äbschluss  gebrachte 
Besetzimg  (des  nördlichen]  Galliens  durch  germanische 
Völkerstämme  hatte  zur  nothwendigen  Folge ;  dass  auch  die 
betreffenden  germanischen  Sprachen,  insbesondere  die  frän- 
Usche,  auf  die  Entwickelung  des  gallischen  Lateins,  bezw. 
des  Französischen  (und  Provenzalischen)  Einfluss  gewannen. 

Die  genauere  Bestimmung  des  germanischen  Einflusses  auf 
das  Französische  ist  nicht  ausfuhrbar,  denn  derselbe  muss  im 
Wesentlichen  —  eine  erhebliche  Ausnahme  bildet  nur  der  nor- 
mannische Antheil  —  vor  dem  7.  oder  doch  vor  dem  8.  Jahr- 
hundert erfolgt  sein;  wir  besitzen  aber  jenseits  dieser  Zeit- 
grenze nur  Von  einer  germanischen  Sprache,  der  Sprache  der 
Wes^othen  im  Norden  der  unteren  Donau,  in  XJlfilas'  Bibel- 
übersetzung ein  umfangreicheres  Litteraturdenkmal,  welches 
wirklichen  Einblick  in*  den  Lautbestand,  in  den  Formenbau, 
in  den  .Wortschatz  und  in  die  Satzfugung  gestattet.  Erlaubt 
ist  es  nun  ja  gewiss,  vonjdem  Gothischen  aus  Schlüsse  auf  die 
Besdiaffenheit  der  anderen  frühgermanischen  Sprachen  zu 
ziehen,  aber  man  muss  doch,  wenn  man  dies  thut,  immer  das 
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Bewusstsein  haben,  dass  die  Grefahr  des  Irrens  nahe  liegt  und 
dass  man  über  Hypothesen  nicht  hinauskommt. 

Die  sprachliche  Scheidung  zwischen  Hochdeutsch  und 
Niederdeutsch  trat  erst  um  das  Jahr  600  ein.  »Der  örtliche 
Ausgangspunkt  scheinen  die  Alpengebiete  zu  sein  :  Alemannen, 
Baiem,  Longobarden  werden  zuerst  von  der  Bewegung  ergrif- 
fen. Die  Franken,  Hessen,  Thüringer  sehen  wir  nur  aUmäh- 
lich  hineingezogen.  Den  Rhein  hinab  wird  der  Anstoss  schwä- 
cher und  schwächer,  das  niederländische  Gebiet  bleibt  unberührtt» 
(W.  Scherer,  Geschichte  der  deutschen  Litt.  2.  Ausg.  [Ber- 
lin 1884],  S.  39 f.,  vgl.  desselben  Zur  Geschichte  der  deutschen 
Spr.  2.  Ausg.   [Berlin  1878],  S.   168  ff.). 

Daraus  folgt,  dass  die  germanischen  Sprachen  zur  Zeit, 
als  die  Germanen  Grallien  besiedelten,  noch  sämmtlich  auf  der- 
jenigen Stufe  der  Lautverschiebung  standen,  auf  welcher  das 
Niederdeutsch  nebst  seinen  ausserdeutschen  Schwestersprachen 
(auch  den  skandinavischen)  sich  noch  heute  befindet.  Worte 
germanischen  Ursprunges,  welche  in  das  Französische,  bezw. 
überhaupt  in  das  Romanische  übergegangen  sind,  stehen  also 
zu  den  entsprechenden  niederdeutschen  [bezw.  holländischen, 
skandinavischen,  angelsächsischen  etc.)  in  näherer  lautlicher  Be- 
ziehung, als  zu  den  entsprechenden  hochdeutschen. 

Unsere  imzulängliche  Kenntniss  von  den  altgermanischen 
Sprachen  derjenigen  Zeit  und  derjenigen  Gebiete,  welche  hier 
in  Betracht  kommen  (Fränkisch,  Burgundisch  etc.  des  4.,  5., 
6.  und  7.  Jahrhunderts),  erschwert  es  ungemein  und  verbietet 
es  oft  gänzlich,  eine  bestimmte  im  Französischen  sich  findende 
Spracherscheinung,  z.  B.  eine  Lautaffection  oder  ein  Wort, 
unzweifelhaft  germanischen  Ursprunges  auf  eine  bestinunte 
germanische  Einzelsprache  zurückzuführen.  Man  wird  aller- 
dings mit  Recht  immer  zunächst  an  das  Fränkische  als  an  die 
wichtigste  der  bezüglichen  Sprachen  zu  denken  haben,  aber 
der  Beweis,  dass  die  betreffende  Spracherscheinung  wirklich 
aus  dem  Fränkischen  sich  herleite,  wird  wohl  nie  zu  erbringen 
sein,  zumal  da  )> Fränkisch«  ein  sehr  vager  Begriff  ist,  indem 
er  zugleich  auf  die  Sprache  der  salischen  und  der  ripuarischen 
Franken  sich  bezieht,  also  auf  zwei  gewiss  verschiedene 
Idiome  (in  noch  weiterem  Sinne  wird  bekanntlich  unter 
» Fränkisch  a   auch  das  Altniederfränkische ,   Mittelniederfrän- 
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kische  etc.  mit  inbegriffen,  welche  Mundarten  jedoch  zu  dem 
Französischen  keine  unmittelbare  Beziehung  haben). 

Der  Einfluss  des  Germanischen  auf  die  Entwickelung  und 
Gestaltimg  des  Französischen  ist  ein  verhältnissmässig  sehr 
bedeutender  gewesen ;  am  erheblichsten  ist  der  Wortschatz  von 
ihm  berührt  worden,  aber  auch  Lautbestand  und  Satzfiigung 
sind  nicht  unberührt  geblieben,  vielleicht  auch  sogar  der  For- 
menbau nicht.  Namentlich  stark  tritt  der  germanische  Einfluss 
im  Altfiranzösischen  hervor,  während  für  die  Entwickelung  des- 
selben zum  Mittel-  und  Neufiranzösischen  die  Thatsache  cha- 
rakteristisch ist,  dass  die  Sprache  sich  mehr  \md  mehr  gleich- 
sam entgermanisirt  imd  zurückromanisirt ,  wie  ja  die  analoge 
Erscheinung  auch  in  Bezug  auf  die  französische  Nationalität 
zu  beachten  ist  (vgl.  oben  S.  19).  Indessen  weist  auch  das 
Neufranzösische  noch  zahlreiche  und  deutliche  Spuren  germa- 
nischer Beeinflussimg  auf.  Auf  alles  Einzelne  wird  weiter 
unten  in  den  die  Granmiatik  behandelnden  Kapiteln  hinzu- 
weisen sein. 

Für  die  Bedeutung  des  germanischen  Einflusses  auf  die 
Entwickelung  der  französischen  Sprache  \md  Nationalität  ist 
schon  der  Name  »französisch«  selbst,  der  von  »Franke«  sich 
ableitet,  beweisend  (die  mittellat.  Form  ist  frandscus,  woraus 
sidi  das  Masc.  fran^ois  fran9ais  entwickelt  hat  [vgl.  Francis- 
CU8  =  Fran^ois] ,  während  das  Feminin  der  Analogie  der 
Adjectiva  auf  -ensis  gefolgt  ist  und  also  zu  fran^oise  fran- 
9aiBe  sich  gestaltet  hat;  francisca  hätte  fran9aiche  ergeben 
müssen  [vgl.  frais,  fraiche  aus  friscus,  frisca]).  Ursprünglich 
bezog  sich  jedoch  die  Bezeichnimg  »frun^ais«  nur  auf  die  Be- 
völkerung, Sprache  etc.  der  Isle  de  France ;  erst  später  wurde 
sie  im  allgemeinen  Sinne  gebraucht,  vgl.  unten  §  3 ,  Nr.  3  a) . 

Litteraturangaben:  J.  Orimm,  Geschichte  der  deutschen  Sprache. 
Leipiig  1858,  3.  Ausgabe  (herausg.  von  J.  Schmidt)  1874  —  K.  Zeuss, 
Die  Deutsehen  und  ihre  Nachbarstämme.  München  1837  —  [K.  Müllen- 
HOFF,  Deutsche  Alterthumskunde.  Bd.  1.  Berlin  1870,  Bd.  5.  Berlin  1883 
foehr  nicht  ersdiienen)]  —  R.  UsmoER,  Die  Anfänge  der  deutschen  Ge- 
•ddchte.  Hannover  1875  —  W.  Arnold,  Deutsche  üraeit.  3.  Ausgabe. 
Gotiia  1880  —  F.  Dahm,  Urgeschichte  der  german.  und  roman.  Völker. 
BeHin  1881.  2  Bde.  (bildet  einen  Bestandtheil  des  ÜNCKEN'schen  Sammel- 
werkes). 

H.  d'AKBOls  DE  JUBAINVILLE,  La  laugue  franque,  le  vieux-haut-alle- 
mand  et  la  langue  franfaise,  in  Rom.  I  129  ff.  —  E.  M.  Olde,  De  l'in- 

Kdrtimg,  Encyklop&die  d.  rom.  PhU.  UI.  4  " 
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fluence  des  idiomes  gotho-germains  et  scandinaves  sur  la  formation  de  la 
langue  fran^aise  et  des  traces  qu'on  en  retrouve  eaoore  dans  la  langue 
actuelle.  Lund  1S59  —  L.  Schacht»  De  elementis  germanicis  potissimum 
linguae  francogallicae.  Berlin  1853  —  K.  Zange,  lieber  die  germanischen 
Elemente  in  der  französischen  Sprache.  Sondershausen  1S51.  (in  das  Fran- 
«öS.  übersetzt  von  van  deb  Haeghen.  Brüssel  1864)  —  W.  Wendler, 
Zusammenstellung  der  französ.  Wörter  german.  Ursprungs  nach  sachlidien 
Kategorien.  Greiz  1874  —  "^F.  Atzler,  Die  germanischen  Elemente  in 
der  französ.  Sprache.  Köthen  1867  —  M.  Scheck,  500  germanische  Wör- 
ter und  1600  germanische  Vocabeln  in  der  frz.  Spr.  Stuttg.  1875  —  HoT- 
TENROT,  Germanische  Wörter  im  Französ.  Köln  1876.  Progr.  —  M.  Schulze, 
die  german.  Elemente  der  frz.  Spr.  Berlin  1876  —  F.  Neümann,  Die  ger- 
man. Elemente  in  der  provenzaL  und  frz.  Spr.  ihren  lautlichen  Verfailt- 
nissen  nach  behandelt  1.  Die  einfachen  Vocale  und  Diphthonge.  BeiliD 
1876  (vgL  die  Recension  von  Behaqhel  in  der  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  466 
—  SCHWEISTHAL,  Remarques  sur  le  r61e  de  P^lement  franc  dans  la  for- 
mation de  la  langue  fr98e.  Paris  1883  (vgl.  Rom.  XII  430;. 

Obwol,  wie  diese  Uebersicht  zeigt,  der  Einfluss  des  Ger- 
manischen  auf  das  Französische  schon  häufig  behandelt  wor- 
den ist,  so  würde  doch  eine  erneute  Untersuchung  keineswegs 
unnütz  sein,  sondern  könnte  vielmehr  noch  zu  sehr  interes- 
santen und  wichtigen  Ergebnissen  fuhren,  nur  freilich  ist  hier- 
für Voraussetzung,  dass,  wer  sie  unternimmt,  mit  der  firanzö- 
sischen  und  germanischen  Philologie  gleich  vertraut  sei  und 
streng  methodisch  zu  arbeiten  verstehe. 

Recht  dankenswerth  wäre  es,  einmal  im  Besonderen  den 
Einfluss  der  Normannen  auf  die  französische  Sprache  imd 
Nationalität  zu  untersuchen. 

5.  Das  (Nordgallisch-Romanische,  bezw.  das)  Französische 
ist  in  seiner  Entstehung  nur  durch  das  Keltische  und  durch 
das  Germanische  nachhaltig  beeinflusst  worden  \md  hat  da- 
durch seinen  eigenartigen  Charakter  erhalten,  soweit  derselbe 
nicht  bereits  durch  die  specifische  Entwickelung  des  Volks- 
lateins in  Nordgallien  gegeben  worden  war.  In  dem  weiteren 
Verlaufe  seiner  Geschichte  ist  aber  das  Französische  auch  mit 
anderen  Sprachen  [Arabisch,  Italienisch,  Spanisch  etc.)  in 
Berührung  gekommen,  doch  hat  dies  im  Wesentlichen  keine 
andere  Folge  gehabt,  als  das  Eindringen  einer  Anzahl  fremd- 
sprachlicher Elemente  in  den  französischen  Wortschatz.  Hier- 
über wird  an  geeigneter  Stelle  Näheres  anzugeben  sein. 

§  3.  Das  Altfranzösische.  1.  Am  14.  Februtu:  842 
wurden  die  Strassburger  Eide  geschworen.     Die  französische 
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Fassung  derselben  i8t"da8. älteste  erhaltene  französische  Schrift- 
denkmal). Der  geringe  Umfang  desselben  macht  es  freilich 
immöglich,  aus  ihm  mehr  als  einige  wenige ,  immerhin  aber 
doch  wichtige  Züge  der  damaligen  Gestaltimg  des  Französi- 
schen zu  erkennen;  als  erschwerender  Umstand  tritt  hinzu 
die  äusserst  unbeholfene  und  offenbar  latinisirende  Schreib- 
weise. Ueber  die  Beschaffenheit  des  I];ranzÖ8ischen  vor  dem 
Jahre  842  sind  nur  Vermuthungen  möglich,  welche  zum  Theil 
allerdings  auf  das  in  den  Beichenauer  und  Casseler  Glossen 
überUeferte  Sprachmaterial  sich  stützen  können. 

2.  Von  der  Abfassungszeit  der  Strassburger  Eide  ab  er- 
streckt sich  bis  gegen  den  Ausgang  des  14.  Jahrhunderts  hin 
die  altfranzösische  Sprach-  und  Litteraturperiode.  Die  nähere 
Eintheilung  derselben  in  einzelne  Zeiträume  wird  bei  weiterem 
Fortschreiten  der  Wissenschaft  zur  Nothwendigkeit  werden, 
far  jetzt  und  für  unseren  Zweck  kann  davon  Abstand  genom- 
men werden;  nur  das  Eine  werde  bemerkt,  dass  das  Empor- 
kommen des' höfischen  Romans  nicht  bloss  in  litterarischer, 
sondern  auch  in  sprachlicher  Beziehung  einen  wichtigen  Wende- 
punkt bildet. 

Ueber  die  altfranzösische  Litteratur  vgl.  unten  Capitel  10, 
§  Iff. 

3.  Für  das  Altfranzösische  sind  namentlich  folgende 
Sprachthatsachen  charakteristisch: 

a)  Das  Nichtvorhandensein  einer  allgemein  nationalen 
Schriftsprache,  in  Folge  dessen  innerhalb  eines  jeden  Dialektge- 
hietes  der  betreffende  Dialekt  als  Schriftsprache  angewandt  wer- 
den musste,  sobald  als  eine  volksthümliche  Litteratur  entstand. 
Mit  dem  Begriffe  fehlte  selbstverständlich  auch  der  Name 
fär  eine  allgemein  nationale  Sprache :  fran^ais  bezog  sich 
nur  auf  die  Isle  de  France.    Vgl.  unten  Cap.  4  §  l,  1. 

b)  Eine  im  Vergleich  zu  dem  Lautcharakter  des  Neufran- 
zösischen  grosse  Klangfülle,  indem  vielfach  damals  Laute  noch 
gesprochen  wurden,  welche  später  verstummten  und  höchstens 
in  der  Schrift  sich  noch  erhielten.  Femer  das  Vorhandensein 
von  Lauten,  welche  der  heutigen  Sprache  fehlen  (h ;  mouillirtes 

1)  Die  Beichenauer  und  die  Casseler  Glossen  können  nicht  als  speci- 
fisch  franzdsische  Schriftdenkmale  betrachtet  werden.    YgL  unten  Cap.  10, 

4* 
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1;  linguopalatales  1  —  später  zu  u  vocalisirt  —  im  Auslaut 
und  in  gedeckter  Stellung).  Endlich  ist  hervorzuheben  das 
vielfach  sich  findende  Nebeneinanderbestehen  verschiedener 
Lautgestaltungen  auch  innerhalb  desselben  Zeit-  und  Ortsdia- 
lektes. 

c)  Die  Beschaffenheit  des  "Wortschatzes,  indem  a)  in  dem- 
selben einerseits  noch  viele  auf  volksthümlichem  Wege  aus 
dem  Latein  übernommene  Worte  vorhanden  waren,  welche 
später  geschwunden  sind,  andrerseits  aber  die  im  Neu&anzö- 
sischen  so  massenhaft  vorhandenen  mots  savants  lateinischen 
und  griechischen  Ursprunges  fehlten ;  ß)  zahlreiche  Worte  ger- 
manischer Herkunft  gebraucht  wurden,  welche  später  wieder 
durch  romanische  verdrängt  worden  sind;  y)  viele  Worte  in 
anderer  Bedeutung  üblich  waren,  als  ihnen  in  der  gegenwär- 
tigen Sprache  zukommt. 

d)  Die  im  Vergleich  zu  dem  Neufranzösischen  grössere 
Synthese  des  Formenbaues,  indem  namentlich  bei  den  Sub- 
stantiven (und  Adjektiven)  männlichen  Geschlechtes  meist  noch 
der  Casus  rectus  von  dem  Casus  obliquus  xmterschieden  werden 
konnte.  Femer  ist  in  Bezug  auf  den  altfranzösischen  Formen- 
bau zu  bemerken:  a)  die  geschlechtliche  Einförmigkeit  der 
Adjectiva,  welche  auf  lat.  Adjectiven  zweier  Endungen  beru- 
hen ;  ß)  das  Vorhandensein  einer  Anzahl  später  geschwundener 
organischer  Comparationsformen ;  y)  der  grosse  Reichthum  an 
Pronominalformen,  namentlich  bei  den  Personalibus,  Demon- 
strativis  imd  Belativis;  ö)  die  Doppelformigkeit  der  Cardinal- 
zahlen  70,  80,  90  imd  das  Vorhandensein  der  direkt  aus  dem 
Latein  übernommenen  Formen  der  Ordinalzahlen  1 — 10  ;  6)  das 
Vorhandensein  einzelner,  später  ganz  geschwundener,  plusquam- 
perfectischer ,  imperfectischer  und  futuraler  Verbalformen ; 
f)  die  in  der  Behandlung  des  Vocals  der  Stammsylbe  sich  be- 
kundende scharfe  Scheidung  der  stammbetonten  und  der  fle- 
xionsbetonten Formen  innerhalb  des  Präsens;  ij)  die  im  Ver- 
gleich zu  dem  Neufiranzösischen  weite  Ausdehnimg  der  starken 
Perfect-  (bezw.  Participial-)  bildung. 

e)  Das  Nichtvorhandensein  vieler  für  das  Neufranzösische 
verbindlicher  syntaktischer  Gesetze.  Im  Einzelnen  ist  nament- 
lich hervorzuheben:  a)  die  Wortstellung  innerhalb  des  Satzes 
war  in  Bezug  auf  Subjekt,   Prädikat  und  Objekt  frei;   ß)  die 
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Anwendung  der  Partitivform  (Theilungsartikels)  des  Substan- 
tivs war  nicht  obligatorisch;  y)  die  Anwendung  des  determi- 
nirenden  Artikels  war  eingeschränkter,  als  gegenwärtig;  ö)  die 
scharfe  Scheidung  zwischen  absolut  und  conjunctiv,  substan- 
tivisch und  adjektivisch  gebrauchten  Pronominalformen  war 
noch  nicht  durchgeführt;  e)  der  Gebrauch  des  Indicativs  war 
noch  ausgedehnter  und  derjenige  des  Conjunktivs  dem  ent- 
sprechend eingeschränkter,  als  in  der  heutigen  Schriftsprache ; 
r^  das  Participium  Präs.  fongirte  nicht  nur  schon  in  verbal- 
adjektivischer, sondern  auch  noch  in  rein  participialer  Bedeu- 
tung; rj)  die  Regel  über  die  Congruenz  des  Part.  Prät.  war 
noch  nicht  fest  ausgebildet;  &)  die  Satzverbindung  war  noch 
vieUu^h  eine  ganz  oder  halb  parataktische,  während  in  der 
sinteren  Sprache  mehr  und  mehr  die  Neigung  zu  straffer  Hy- 
potaxe sich  geltend  gemacht  hat. 

f )  Die  Naivetät  des  Styles ,  in  Bezug  auf  welche  freilich 
je  nach  den  einzelnen  Litteraturgattungen  und  Litteraturepo- 
chen  vielfache  Abstufungen  zu  beobachten  sind. 

4.  Die  viel  verbreitete  Meinung,  dass  das  Altfranzösische 
dem  Latein  ähnlicher  sei,  als  das  Neufranzösische ,  muss  als 
eine  im  Wesentlichen  irrige  bezeichnet  werden,  namentlich 
wenn  man  unter  Latein  das  Schriftlatein  versteht.  Richtig 
ist  ja,  dass  das  Altfranzösische  noch  Reste  der  lat.  Declination 
oder  doch  Analogien  zu  derselben  besass ;  dass  die  ihm  eigene 
Freiheit  der  Wortstellung  an  das,  Latein  erinnert  und  dass  im 
Altfranzösischen  noch  zahlreiche  später  aufgegebene  lat.  Worte 
sich  finden.  Aber  der  Sprachgeist  —  \im  so  zu  sagen  —  des 
Altfranzosischen  ist  von  demjenigen  des  (Schrift) lateins  durch- 
aus verschieden :  das  Latein  wurde  von  streng  logischen  Ten- 
denzen beherrscht  und  geregelt,  das  Altfranzösische  dagegen 
war  der  strengen  Logik  abgeneigt  und  neigte  sich  zu  einem 
gcmütUichen  Sichgehenlassen,  zur  behaglichen  Ausnutzung 
der  möglichen  sprachlichen  Freiheit;  das  Latein  besass  eine 
Vorliebe  für  conventionelle  Sprachgesetze,  denen  die  Indivi- 
dualitäten sich  beugen  müssen,  das  Altfranzösische  dagegen 
war  der  sprachlichen  Nivellirung  und  Schablonisirung  ab- 
hold und  liess  die  Eigenart  der  einzelnem  Individualitäten  zu 
ihrem  Rechte  gelangen.  Es  ist  also  das  Altfranzösische  seinem 
inneren  Wesen  nach  von  dem  Latein   durch  eine  weite  Kluft 
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geschieden,  dagegen  zeigt  es  eine  nahe  Geistesyerwandtschaft 
mit  dem  Germanischen,  wie  ja  überhaupt  das  Alt&anzosen- 
thum  ein  sehr  starkes  germanisches  Element  in  sich  enthäk. 
Erst  durch  die  Einwirkung  der  Benaissancebildung  wurde  das 
Französische  dem  Latein  wieder  innerlich  näher  gebracht,  so 
dass  die  ne\i£ranzösische  Schriftsprache  allerdings  dem  Schrift^ 
latein  in  vielen  Charakterzügen  gleicht, 

5.  Das  Latein  war  während  des  Mittelalters  die  Sprache 
der  Kirche,  der  Wissenschaft,  des  internationalen  Verkehrs, 
vielfach  auch  der  Rechtspflege.  Die  Folgen  dieses  Zustandes 
waren  für  das  Französische :  a)  das  frühzeitige  Eindringen  latei* 
nischer  Worte  gelehrten  oder  halbgelehrten  Gepräges;  b)  die 
Anlehnung  der  französischen  Orthographie  an  die  lateinische; 
c)  die  Uebertragung  lateinischer  Redewendungen  und  techni- 
scher (z.  B.  juristischer)  Formeln  in  das  Französische.  —  Die 
Beeinflussung  des  mittelalterlichen  Französisch  durch  das  mit- 
telalterliche Latein  bedarf  noch  einer  eingehenden  Untersu- 
chimg, welche  aber  freilich,  namentlich  was  die  Orthographie 
und  die  Lexikologie  anlangt,  mit  grosser  Umsicht  gefuhrt 
werden  muss,  um  Trugschlüsse  zu  vermeiden.  [Besonders 
stark  zeigt  sich  selbstverständlich  der  lateinische  Einfluss  in 
altfranzösischen  Uebersetzimgen  lat.  Werke;  man  muss  dem- 
nach sich  wohl  hüten,  den  Beobachtungen,  welche  in  derarti- 
gen Litteraturdenkmälem  bezüglich  des  Wortschatzes  und  der 
Syntax  gemacht  werden  können,  ohne  Weiteres  Allgemeingül- 
tigkeit für  das  Altfiranzösische  beizulegen;  es  gilt  vielmehr, 
die  Latinismen  herauszufinden  imd  als  solche  zu  behandeln. 
Aehnlich  ist  zu  verfahren  in  Bezug  auf  solche  alt&anzösische 
Werke,  welche  —  wie  z.  B.  Brunetto  Latini's  Tr6sor  —  zwar 
nicht  Uebersetzungen  sind,  aber  inhaltlich  von  lateinischen 
Quellen  abhängen]. 

6.  Fremde  Sprachen  haben  auf  das  Altfranzösische  schwer- 
lich Einfluss  ausgeübt;  höchstens  ist  zu  bemerken,  dass  aus 
dem  Arabischen  und  aus  dem  byzantinischen  Griechisch  ein- 
zelne Worte  entlehnt  wurden. 

Litteraturangaben:  Allgemeine  Schriften  über  das  Stu- 
dium der  alt  frz.  Spr.  G.  Paris,  Orammaire  historique  de  la  langue 
fr^ge.  Paris  1868  —  A.  Darmesteteb,  Cours  de  litt^rature  frgse.  du  moyen 
Äge  et  d'histoire  de  la  langue  fr9se.  Paris  1883  —  Altfranzösische 
Grammatiken:  C.  v.  Orell,  Altfranzösische  Grammatik,  worin  die  Con- 
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jagation  yoryugaweise  berücksichtigt  ist.  Nebst  einem  Anhange  yon  alten 
Fabliaux  und  Contes  und  einigen  Bruchstücken  aus  dem  Eoman  du  Re- 
nard. Zürich  1830  (hat  nur  noch  historisches  Interesse)  —  G.  F.  Bübgut, 
Orammaire  de  la  langue  d'oil  ou  grammaire  des  dialectes  frangais  aux  12 
et  13  si^leSy  suiyie  d'un  glossaire.  Berlin  1857/58,  die  2.  und  3.  Ausg., 
letztere  1879  erschienen,  sind  blosse  Abdrücke  der  ersten.  3  Bde.  (immer 
noch  die  voUstftndigste  und  beste  Grammatik  des  Altfrz. ;  freilich  keineswegs 
dem  gegenwärtigen  Standpunkte  der  Wissenschaft  entsprechend  und  folglieh 
einer  Neubearbeitung,  welche  allerdings  kaum  einen  Stein  auf  dem  andern 
lassen  dürfte»  dringend  bedürftig.  Bd.  3  enthält  ein  sehr  handliches  Glossar) 

—  A  BOUKGUIGNON,  Granunaire  de  la  langue  d'oXL  Paris  1873  (werthlos) 

—  HiPFEAU,  Grammaire  de  la  langue  d'oil,  in  Hey.  bist,  de  l'ancienne  lan- 
gue fran^aise  1876  (Juni,  Juli,  August)  (»au  dessous  de  toute  critique«  P. 
M.  in  Rom.  VI  630)  —  Ckoissandeau  ,  Grammaire  romane  du  Xu«  siöde 
appliqude  au  Roman  de  la  Rose.  OrUans  o.  J.  —  O.  Knaueb,  Beiträge 
sar  Kenntnisfi  der  franaösischen  Sprache  des  14.  Jahrhunderts,  in  Ebert- 
Lemcke's  Jahrb.  Bd.  Xu  155  ff.,  XIV  247  ff.,  401  ff.  —  F.  Nkumann,  Zur 
Laut-  und  Flexionslekre  des  Altfranzösischen.  Heilbronn  1878  —  Kurze 
Abrisse  der  altfranzösischen  Grammatik  geben  Babtsch,  Cledat  und  Con- 
STA53  in  ihren  unten  zu  nennenden  Chrestomathien  —  Darstellungen  der 
Gnumnatik  einzebier  altfranzösischer  Litteraturwerke  sind  in  vielen  Ausgaben 
dersdben  gegeben,  so  namentlich  in  den  einzelnen  Bänden  von  W.  Föbstebs 
ikfranzös.  BibL  (s.  unten  Kap.  3,  §  2  Litteraturangaben) ,  in  G.  Pabis'  Ausg. 
des  Alexiusliedes,  in  Sxjchieb's  Ausg.  Ton  Auoassin  und  Nicolete  etc.  etc. 
(Vgl  Kap.  3,  §  2)  —  Sdiriften,  namentlich  Dissertationen  und  Zeitschrift- 
abhandlungen, über  einzelne  Punkte  der  altfranzösischen  Laut-,  Formen-, 
Satz-  nnd  WorÜehre  sind  in  grosser  Fülle  vorhanden,  sie  werden  unten  an 
doi  geeigneten  Stellen  der  Kap.  4 — 8  namhaft  gemacht  werden.  Berück- 
sichtigt wird  das  Altfranzösische  mehr  oder  weniger  natürlich  auch  in  den 
wissenschafüichen  Gesammtgranmiatiken  des  Französischen  von  Bbacqet, 
Chassamg,  Ayeb,  Collmann,  Lücking,  Köbting  u.  a.,  vgl  unten  Kap. 
3,  J  2  und  3.  —  Eine  den  gegenwärtigen  Anforderungen  der  französischen 
Philologie  entsprechende  Gesammtdarstellung  der  altfr^uutösisehen  Gram- 
matik fehlt  leider  noch  und  wird  YoraussichÜich  noch  längere  Zeit  fehlen, 
da  zur  Zeit  die  Forschung  noch  zu  sehr  im  Flusse  begriffen  ist,  als  dass 
selbst  ein  vorläufiges  Zusammenfassen  und  Formuliren  ihrer  Ergebnisse 
möglieh  wäre. 

Wörterbücher  des  Altfranzösischen:  F.  Godefboy,  Diction- 
naire  de  l'ancienne  langue  fran^aise  et  de  tous  ses  dialectes  du  IX  au  XV« 
si^le.  Publik  sous  les  auspices  du  Minist^e  de  llnstruction  publique. 
Paris,  seit  1880,  bis  jetzt  3  Bde.  erschienen  und  noch  bei  weitem  nicht 
vollendet  Das  grossartig  angelegte  Werk  ist  leider  mit  sehr  erheblichen, 
auch  principiellen  Mängeln  behaftet  (vgl  die  ausführlichen  Recensionen 
Ton  A.  Dabmesteteb,  in  Bom.  X  420  ff  und  A.  Tobleb  in  Ztschr.  £  rom. 
PhiL  V  147  ff.),  nichtsdestoweniger  wird  es  nach  seiner  Vollendung  ein  un- 
schätzbares Hülfsmittel  für  das  Studium  des  Altfranzösischen  bilden.  — 
La  CuiNE  DE  Ste-Palate,  Dietionnaixe  historique  de  Pancien  langage  frun- 
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9ai8  ou  glossaire  de  la  langue  fran^aise  depuis  son  origine  jusqu'au  siöcle 
de  Louis  XIV.  Publik  par  les  soins  de  L.  Favre  avec  le  coneours  de  M. 
Pajot.  Paris  1875/82.  9  Bde.  (unnütBe  Publication;  der  Verf.  des  Wer- 
kes, der  um  die  französische  Geschichtsforschung  hochverdiente  Ste-Pa- 
LAT£,  starb  im  Jahre  1787,  es  versteht  sich  demnach  von  selbst,  dass  seine 
Leistung,  so  bedeutend  sie  für  ihre  Zeit  auch  war,  den  Anforderungen  der 
jetzigen  Wissenschaft  auch  nicht  entfernt  genügen  kann.  Man  hätte  des- 
halb das  Manuscript,  zu  dessen  Drucklegung  der  Verf.  selbst  in  Folge 
äusserer  Verhältnisse  nicht  gelangt  war,  nicht  beinahe  ein  Jahrhundert  nach 
des  Verfassers  Tode  veröffentlichen  sollen,  mindestens  aber  nicht  so  kritik- 
los, wie  der  Herausgeber  gethan.  Vgl.  die  Kecension  von  P.  M.  in  Rom. 
IV  278  ff.  und  H.  MoiSY,  Remarques  s.  le  dictionnaire  historique  de  l'anc 
lang.  fr?,  de  La  Cürne  de  Ste-Palaye.  Niort  1883)  —  Der  Schluss- 
band von  Dücanqe's  mitteUateinischem  Glossarium  (s.  Theil IS.  133)  ent- 
hält ein  ziemlich  umfangreiches  und  recht  brauchbares  altfrz.  Wörterbuch 
(neue  Ausg.  desselben :  Dücanoe,  Glossaire  fran^ais  faisant  suite  au  Glos- 
sarium med.  et  inf.  lat.  avec  additions  de  mots  anciens  ^Ltraits  des  glos- 
saires  de  la  Cume  de  Ste-Palaye,  Roquefort,  Raynouard  etc.  par  L.  Fa- 
vre. Niort  1879  3  Bde.)  —  Für  den  Handgebrauch  sind  immer  noch  am 
geeignetesten  das  im  3.  Bde.  der  BuRGUY'schen  Gramm,  (s.  oben  S.  55) 
enthaltene  und  das  von  Babtsch  seiner  bekannten  altfranzösischen  Chre- 
stomathie beigegebene  Glossar ;  Vollständigkeit  darf  man,  wie  sehr  erklär- 
lich, freilich  nicht  von  ihnen  erwarten.  Aehnliches  gilt  von  dem  Glossare 
in  Matzners  Sammlung  altfranzösischer  Lieder  (Berlin  1853)  —  Special- 
glossare zu  einzelnen  altfranzösischen  Litteraturwerken  sind  in  ziemlicher 
Zahl  vorhanden,  und  es  befinden  sich  darunter  einzelne  treffliche  Arbeiten, 
es  seien  genannt:  Stenqel's  Wörterbuch  zu  den  ältesten  französischen 
Sprachdenkmalen  (in  Ausgaben  und  Abhandlungen  I  [Marburg  1881];  kann 
als  Muster  für  ähnliche  Arbeiten  dienen,  wenn  auch  die  gleiche  Ausführ- 
lichkeit in  den  Citaten  bei  umfangreicheren  Texten  schwer  durchführbar 
ist  und  in  der  Regel  ^uch  zwecklos  sein  würde) ;  die  Glossare  zum  Rolands- 
lied 6d.  L.  Gautier,  zur  Karlsreise  ed.  Koschwitz  (Altfrz.  Bibl.  Bd.  2),  zum 
Lyoner  Ysopet  ed.  W.  Förster  (Altfrz.  Bibl.  Bd.  5),  zu  Aiol  und  Mirabel  ed. 
W.  Förster,  zu  Aucassin  et  Nicolete  ed.  H.  Suchier,  zu  dem  Roman  de 
Troie  ed.  Jolt,  zu  den  Chroniques  rim6es  de  Godefroi  de  Bouillon,  du 
Chevalier  au  Cygne  et  de  Gilles  de  Chin  ed.  Gachet  (Nähere  Angaben 
sehe  man  unten  in  Kap.  10,  §  10).  Auch  sonst  giebt  es  manche,  freilich 
meist  wenig  bedeutende  altfranzösische  Wortzusammenstellungen,  z.  B. 
Jensch,  Beiträge  zur  Lexikographie  des  Altfrz.  Magdeburg  1858  Progr., 
und  Goldbeck,  Beiträge  zur  altfrz.  Lexikographie.  Berlin  1872  Progr. 
(cf.  G.  P.  in  Rom.  I  250).  —  Trotz  alles  dessen,  was  in  der  altfrz.  Lexi- 
kographie bereits  geleistet  worden  ist,  ist  doch  noch  sehr  Vieles  zu  thun 
übrig,  und  gerade  hier  bietet  sich  ein  äusserst  ergiebiges  Arbeitsfeld 
dar ,  das ,  weil  auf  ihm  schon  durch  bloss  sorgfältiges  und  unverdrossenes 
Sammeln  sich  Früchte  erzielen  lassen,  auch  von  solchen  bebaut  werden 
kann,  denen  zu  sonstigen  grösseren  wissenschaftlichen  Arbeiten  die  Müsse 
fehlt.     Namentlich  soUte  man  sich  die  Anfertigung  weiterer  guter  Special- 
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Wörterbacher  su  altfrz.  Schriftetellem  und  Schriftwerken  angelegen  sein 
lassen,  wie  %.  B.  bu  Crestien  de  Troyes,  zu  Wace,  zu  Adenös  le  Rois, 
sam  Tr^r  des  Brunetto  Latinl  etc.  etc.  Auf  andere  (Gesichtspunkte  wird 
unten  in  Kap.  6,  §  5  aufmerksam  gemacht  werden. 

Chrestomathien:  K.  Bartsch,  Chrestomathie  de  Tancien  fr^s.,  ac- 
compagn6  d'une  grammaire  et  d'un  glossaire  5.  AufL  Elberfeld  1881  (ist 
besonders  geeignet,  um  durch  die  Lecture  einen  Ueberblick  über  die  alt- 
hz.  Litteratur  zu  gewinnen  und  sich  auf  angenehme  Weise  in  das  Altfrz. 
■einsulesen«;  also  Anfängern  sehr  zu  empfehlen)  —  P.  Meyer,  Kecueil 
d'anciens  tertes.  2iöme  partie.  Paris  1877  (leider  fehlt  noch  immer  das 
dazu  gehörige  Glossar)  —  W.  Förster  und  E.  KoscHwrrz,  Altfranzös- 
Uebungsbuch.  Theü  I:  Die  filtesten  Sprachdenkmäler.  Heilbronn  1884 
'den  Texten  ist  der  ToUständige  kritische  Apparat  beigegeben)  —  L.  CoN- 
8TANS,  Chrestomathie  de  l'ancien  fran9ais,  IX — XV,  si^les  h  l'usage  des 
elasses.  Paris  1834,  cf.  Rom.  XIII  492  —  Lesestüeke  sind  auch  enthalten 
in  Aubertin's  Buch  Origine  et  formation  de  la  langue  et  de  la  m6trique 
fir^ses.  Paris  1884.  —  Einzelschriften  über  altfrz.  Lautformen 
und  Satzlehre  und  dgl.  sehe  man  in  den  betreffenden  gram- 
matischen Kapiteln;  Untersuchungen  über  den  Sprachge- 
branch einzelner  Schriftsteller  sind  in  dem  litterargeschicht- 
liehen  Kapitel  verzeichnet 

Werke  über  altfrz.  Litteraturgeschichte  sowie  die  Ausgaben  der  altfrz. 
Litteraturwerke  sind  unten  Kap.  10  verzeichnet. 

§  4.  Das  Mittelfranzösische.  (Vgl.  oben  §  1,  S.  40). 
1.  Das  Mittelfranzösische  nimmt,  wie  sein  Name  schon  besagt, 
eine  Mittelstellung  zwischen  Altfiranzösisch  und  Neufranzösisch 
ein,  jedoch  in  der  Art,  dass  es,  namentlich  in  seiner  späteren 
Gestaltung,  dem  letzteren  schon  erheblich  näher  steht,  als  dem 
eisteren.  Die  Charaktereigenschaften  des  Altfranzösischen  sind 
in  dem  Mittelfiranzösischen  noch  in  Spuren  erkennbar,  aber 
dieselben  werden  immer  schwächer,  je  mehr  die  Sprache  sich 
dem  17.  Jahrhundert  x^hert.  Im  Wesentlichen  trägt  das 
Mittelfranzösische  bereits  durchaus  einen  modernen  Charakter, 
und  was  in  ihm  noch  an  die  Sprache  des  Mittelalters  erinnert 
—  gelegentlich  noch  gebrauchte  alterthümliche  Worte,  Formen 
und  Satzfiigungen  — ,  das  ist  nur  nebensächlicher  Art.  Aber 
in  einjem  Punkte  unterscheidet  sich  das  Mittelfranzösische 
doch  scharf  von  dem  Neufranzösischen :  es  war  noch  nicht  aka- 
demisch und  conventionell  geregelt,  erfreute  sich  noch  einer 
naturlichen  Freiheit  iind  besass  in  Folge  dessen  noch  natür- 
Uche  Anmuth. 

2.    Das    Mittelfranzösische    war   die    Sprache   derjenigen 
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Cidturperiode ,  in  welcher  die  Benaissancebildung  auch  in 
Frankreich,  wie  früher  in  Italien,  zur  Herrschaft  gelangte. 
Wie  begreiflich,  machten  die  Renaissancebestrebungen  auch 
auf  dem  Gebiete  der  nationalen  Sprache  sich  geltend.  Die 
humanistisch  gebildeten  Schriftsteller,  Dichter  und  Grammati- 
ker, erfüllt  von  dem  Glauben,  dass  Lateinisch  und  Griechisch 
die  schönsten  und  vollendetesten  aller  Sprachen  seien,  stellten 
sich  die  Aufgabe,  ihre  französische  ^Muttersprache  in  jeder 
Weise  den  classischen  Sprachen  thunlichst  älmlich  zu  gestal- 
ten. Die  angewandten  Mittel  waren  die  Aufriahme  zahlreicher 
lateinischer  und  griechischer  Lehnworte  (mots  savants)  in  mög- 
lichst unveränderter  Form,  der  Versuch  zur  Neubelebung  der 
organischen  Comparation,  die  Bildung  massenhafter  Wortcom- 
posita nach  griechischem  Muster  und  die  Uebertragung  latei- 
nischer Constructionen  auf  den  französischen  Satzbau.  Dies 
Unternehmen  konnte,  weil  es  dem  Geiste  des  Französischen 
zuwiderlief  und  den  Gang  der  naturgemässen  Sprachentwicke- 
lung verkehren  wollte,  zu  dem  beabsichtigten  Ziele  nicht  ge- 
langen, hatte  aber  immerhin  doch  den  Erfolg,  dass  die 
Sprache,  soweit  sie  litterarischen  Zwecken  diente,  fortan  in 
gewissem  Sinne  latinisirt  wurde  und  ein  gelehrtes  Colorit  er- 
hielt *). 

Ihren  energischsten  Ausdruck  fEmden  und  zu  ihrem  Höhe- 
punkte gelangten  die  sprachlichen  Renaissancebestrebungen  in 
der  ungestümen,  aber  doch  auch  wieder  genialen  sprachlich- 
litterarischen  Reformthätigkeit  des  Dichterbundes  »Plejade« 
(Pierre  Ronsard,  Joachim  du  Bbllat,  Etibnnb  Jodelle, 
Jean-Antoinb  DB  Baüf,  Remy  Belleau,  Jean  Dorat,  Pontus 
DE  Thyard)  .  Der  begeisterte  Wortführer  derselben  war  J.  du 
Bellat,  der  in  seiner  Schrift  »la  deffence  et  illustration  dela 
langue  fran9oyse«  (1549)  das  Programm  der  neuen  Schule  ent- 
warf. Ronsard  aber,  der  von  den  Zeitgenossen  als  Dichter 
ersten  Ranges  bewundert  ward,   übertrug  du  Bellat's  Theo- 


1]  Die  sprachliche  Entwickelung  steht  stets  im  engsten  Zusammen- 
hange mit  der  Entwickelung  der  gesammten  Nationalit&t  und  der  nationa- 
len Cultur.  So  war  auch  die  Zurücklatinisirunff  des  Französischen  —  um 
diesen  Ausdruck  zu  brauchen  —  nur  die  sprachliche  Erscheinungsform  der 
im  späteren  Mittelalter  sich  vollziehenden  und  im  16.  Jahrhundert  zum 
Abscnluss  gelangenden  Zurückromanisirung  des  früher  halbgennanisch  ge- 
wesenen Franzosenthums. 
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rien  in  die  poetische  Praxis  und  verschaffte  ihnen  dadurch 
wenigstens  zeitweilig  allgemeine  Anerkennung.  Die  Nachwelt 
hat,  gründlich  entnüchtert  von  dem  B^eisterungsrausche,  wel- 
cher Frankreich  damals  erfüllte,  lange  Zeit  einseitig  ungünstig 
geurtheilt  über  das  Streben  imd  Schaffen  der  Plejadendichter  und 
dasselbe  für  lächerliche  Ueberspanntheit  erklärt,  neuerdings  aber 
hat,  namentlich  durch  Stb-Bbuvb*s  Verdienst,  eine  gerechtere 
und  sachlichere  Anschauung  sich  Bahn  gebrochen,  und  man 
versagt  der  Flejade  nicht  mehr  die  Anerkennung,  dass  ihr 
Wirken,  wenn  auch  in  vieler  Hinsicht  verfehlt  und  verkehrt, 
doch  des  idealen  Gehaltes  und  innerer  Berechtigung  nicht  ent- 
behrt hat. 

3.  War  das  16.  Jahrhimdert  das  Jahrhundert  des  Humanis- 
mus, so  war  es  doch  für  Frankreich  zugleich  auch  die  Zeit  des 
Erwachens  eines  lebendigen  Nationalgefühles,  und  so  erklärt 
es  sich,  dass  zur  selben  Zeit,  als  das  Latein  in  den  gelehrten 
Kreisen  mehr  als  je  nach  classischem  Muster  gepflegt  w\irde, 
doch  seine  Anwendung  im  amtlichen  und  öffentlichen  Leben 
mehr  und  mehr  beschränkt  ward.  Franz  I.  verordnete  durch 
ein  im  Jahre  1539  zu  Amboise  erlassenes  Edict,  dass  alle  Acte 
in  der  Landessprache  abzufassen  seien. 

4.  Während  der  mittel£ranzösischen  Periode  trat  Frank- 
reich in  nahe  politische  Beziehungen  und  in  eine  noch  engere 
Colturverbindung  zu  Italien ;  die  ersteren  hatten  die  zeitweise 
Unterwerfung  italienischer  Gebiete  (Mailand,  Genua,  Neapel) 
unter  französische  Herrschaft,  die  letztere  aber  hatte  die  gei- 
stige Abhängigkeit  Frankreichs  von  Italien  zur  Folge  (Erobe- 
mngszüge  Karls  Vlll.,  Ludwigs  XII.,  Franz  I.  nach  Italien; 
Verschwägerung  des  französischen  Königshauses  mit  den  Medici ; 
BeUebtheit  italienischer  Sprache  und  Sitten  am  französischen 
Hofe;  Aufenthalt  italienischer  Künstler  und  Dichter  [z.  B. 
LioNABDO  DA  YiNci,  Tasso]  in  Frankreich;  Nachahmung  ita- 
lienischer Poesie  imd  Bhythmik  von  Seiten  der  Franzosen, 
namentlich  auch  von  Seiten  der  Plejadendichter).  Für  die 
französische  Sprache  ergab  sich  daraus  das  Eindringen  einer 
Fluth  italienischer  Fremdworte,  von  denen  ein  grosser  Theil 
dauerndes  Bürgerrecht  erlangte. 

5.  Die  hohe  politische  Bedeutung,  welche  Spanien  wäh- 
rend des  16.  Jahrhimderts  und  noch  während  der  ersten  Jahr- 
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zehende  des  17.  Jahrhunderts  innerhalb  des  europäischen 
Staatensystemes  besass,  verlieh  auch  der  spanischen  Sprache 
und  Litteratur  ein  weit  über  die  Grenzen  ihres  eigenen  Ge- 
bietes hinausgehendes  Ansehen.  Auch  Frankreich  —  damals 
ja  mehrfach  von  spanischen  Gebieten  (Niederlande,  Franche- 
Comt^  etc.)  umgrenzt  und  unaufhörlich  mit  Spanien  kämpfend 
—  konnte  dem  spanischen  Einflüsse  sich  nicht  entziehen,  in- 
dessen war  derselbe,  ganz  wie  der  italienische,  bedeutsamer 
für  die  Litteratur,  als  für  die  Sprache.  Für  die  letztere  be- 
wirkte er  kaum  mehr,  als  die  Aufnahme  einer  nicht  erhebli- 
chen Anzahl  spanischer  Fremd  werte. 

Litteratur  angaben.  Die  mittelfranzösische  Sprachperiode  besitit 
ein  ganz  eigenartiges  Interesse :  war  sie  doch  das  Zeitalter  der  Renaissance 
und  der  Reformation,  ein  Zeitalter  also,  in  welchem  das  regste  und  reichste 
geistige  Leben  sich  entfaltete  und  in  welchem  die  Lidividualität  bedeuten- 
der Männer  einen  so  weiten  und  freien  Spielraum  für  ihre  Entwickelung 
und  Wirksamkeit  fand,  wie  weder  jemals  vorher  noch  jemals  nachher. 
Oleichwohl  ist  die  Sprache  und  Litteratur  dieser  Periode  von  der  wissen- 
'  schaftlichen  Forschung  noch  einigermassen  vernachlässigt  worden.  Nament- 
lich gut  dies  von  der  Sprache,  denn  für  die  Litteraturgeschichte  liegen 
allerdings  einige  sehr  verdienstliche  Arbeiten  vor,  von  denen  hier  aher 
nur  Ste-Beute's  Tableau  historique  et  critique  de  la  po^sie  fr^se  et  du 
th^&tre  fr^s  au  16  siöcle  (Paris  1828)  genannt  werden  möge. 

Ein  vortreffliches  Hülfsmittel  für  das  Studium  der  Spr.  und  Litt,  des 
16.  Jahrhunderts  ist  das  (namentlich  Studierenden  dringend  zu  empfeh- 
lende) Werk  von  A.  Darmesteter  et  A.  Hatzfeld,  Le  seiziöme  siöcle  en 
France.  Tableau  de  la  litt^rature  et  de  la  langue,  suivi  de  morceaux  en 
prose  et  en  vers  choisis  dans  les  principaux  6crivains  de  cette  6poque. 
Paris  1878.  Nützliche  Chrestomathien  sind  ausserdem:  Ch.  Monnard, 
Chrestomathie  des  prosateurs  fran^ais  du  XIV«  au  XVI«  siöcle  avec  une 
granmiaire  et  un  lexique  etc.  Genfeve  1862  —  G.  Merlet,  Les  grands  ecri- 
vains  du  XVI"  si^de.  Avec  introduction,  notes  et  notices  litt^raires,  histo- 
riques  et  philologiques.  Paris  seit  1875  (bildet  einen  Band  der  »Extraits  des 
classiques  francais«,  d.  i.  einer  für  den  Schulgebrauch  bestinmiten  allgemei- 
nen Anthologie)  —  A.  Brächet,  Morceaux  choisis  des  grands  ^crivains 
fran9ai8  du  XYh  siöde,  accompagn^s  d'une  grammaire  et  d'un  diction- 
naire  etc.  7«  6d.  Paris  1864. 

Von  einschlägigen  Monographien  seien  hier  folgende  genannt:  aj  all- 
gemeinen Inhalts:  O.  Thöne,  Die  lautlichen  Eigenthümlichkeiten  der 
frz.  Spr.  des  16.  Jahrhunderts  nach  den  Granmiatiken  jener  Zeit  mit  Be- 
rücksichtigung der  Lautverhältnisse  der  Satyre  M6nipp^e.  Marienburg 
1883.  Diss.  —  b)  Ueber  Marot,  H.  Eckardt,  Ueber  Sprache  und  Gram- 
matik Clement  Marot's  mit  Berücksichtigung  einiger  anderer  Schriftstel- 
ler des  16.  Jahrhunderts,  in:  Herrio's  Archiv  Bd.  29,  Heft  2  und  3  — 
F.  Glauning,   Syntaktische  Studien  zu  Marot    Erlangen  1873.    Diss.  — 
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e)  Ueber  J.  du  Bellay,  G.  Plötz,  Etüde  sur  J.  du  Bellay  et  aon  rdle 
dans  les  r^formes  de  Bonsard.  Berlin  1874  (sehr  schwache  Arbeit)  — 
Die  Introduction  zu  R  Pebson's  tre£flicher  Ausg.  der  »deffence  et  iUu- 
stration  de  la  langue  frgse«.  Paris  o.  J.  (etwa  1880  erschienen)  —  d)  Ueb  er 
P.  Ronsard:  C.  DoB,  Bonsardus  quam  habuerit  Tim  ad  linguam  franco- 
gaDieam  exeolendam.  Bonn  1863.  Diss.  —  H.  Erkelenz,  Bonsard  und 
seine  Schule  etc.  Jena  1868.  Diss.  —  W.  Scheffleb,  Essai  sur  Bonsard 
et  sa  r^forme  litt^raire.  Bostock  1873.  Diss.  —  0.  Stötzer,  Etüde  sur 
R.  et  8on  ^cole.  Batzow  1874  —  *J.  Berdez,  Etüde  litt^raire  sur  P.  de 
R,  sa  yie,  ses  Berits  et  son  influence.  Dessau  1875.  Progr.  —  E.  Meyer, 
Stodier  i  den  Bonsardska  skolans  poesie.  Upsala  1882.  Diss.  —  (Beste 
Ausg.  der  Werke  B.'s  von  P.  Blanchemain  in  der  Biblioth^ue  Elz^yi- 
rienne.  Paris  1862)  —  e)  Ueber  Baif:  H.  Nagel,  Die  Werke  J.  A. 
de  B.'8,  in  Herrigs  Archiv  LXI  63 ff.,  und:  die  Bildung  und  die  EinfOh- 
rong  neuer  Wörter  bei  Boif ,  unter  gleichzeitiger  Berücksichtigung  dersel- 
ben Erscheinung  bei  Bonsard,  du  BeUay  und  Bemy  Belleau,  in  Herrig's 
Arehiv  Bd.  LXI,  201  ff.  —  f)  Ueber  Babelais,  Beitr&ge  zur  Gesehichte 
der  £rz.  Spr.  aus  R's  Werken.  Breslau  1861,  1866,  1874.  3  Thle.  Progr. 
der  höheren  Töchterschule  zu  St  Maria  Magdalena  \md  auf  der  Taschen- 
Strasse  —  g)  Ueber  Montaigne:  H«  Wendell,  Etüde  sur  la  langue 
des  essais  de' Michel  Montaigne.  Lund.  Diss.,  in  Stockholm  (wann?)  er- 
schienen —  F.  Glauning,  Versuch  über  die  syntaktischen  Archaismen  bei 
Montaigne,  in:  Herrigs  Archiv  Bd.  49,  S.  163ff.,  325ff.,  415 ff.  -—  h)  Ueber 
Garnier:  A.  Haase,  Zur  Syntax  B.  Gamiers,  in:  Franz.  Stud.  Bd.  V. 

§5.  Das  Neufranzösische.  1.  In  Folge  der  oft  allzu 
kühnen  Refonnversuche  der  Plejade,  in  Folge  femer  der  Auf- 
nahme massenhafter  mots  savants  aus  dem  Lateinischen  und 
Griechischen,  sowie  zahlreicher  italienischer  und  spanischer 
Fremdworte  und  in  Folge  endlich  der  trübseligen,  das  geistige 
Leben  schwer  beeinträchtigenden  kirchlich-politischen  Wirren 
|Hugenottenkriege) ,  von  denen  Frankreich  während  der  letz- 
ten Jahrzehende  des  16.  Jahrhunderts  heimgesucht  wurde,  hatte 
die  französische  Sprache  schliesslich  nicht  bloss  ein  bunt- 
scheckiges, krauses  und  bizarres  Aussehen  erhalten,  sondern 
war  auch  in  eine  gewisse  Verwilderung  und  Verwahrlosung 
Ter&llen;  sie  glich  einem  Garten,  in  welchem,  weil  die  Pflege 
des  Gärtners  fehlt,  üppiges  Unkraut  emporwuchert,  die  geord- 
neten Anlagen  und  Wege  allgemach  zu  einer  Wildniss  umge- 
staltend. Es  war  also,  sollte  die  Sprache  wiederum  ein  brauch- 
bares Oigan  des  höheren  geistigen  Lebens  werden,  eine  Neu- 
gestaltung und  Neuregelung  derselben  dringend  geboten. 

Diese  nothwendige.  Beform  wurde  während  der  ersten 
Bjühe  des  17.  Jahrhunderts  durch  FnANgois  Malherbs,  durch 
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die  litterarische  Gesellschaft  des  Hotels  Rambouillet  (ungefähr 
von  1618 — 1648  bestehend)  und  durch  die  im  Jahre  1635  ge- 
gründete Acad^mie  fran^aise  vollzogen. 

Malhbrbe,  der  sich  die  anerkannte  Stellung  eines  sprach- 
lichen und  metrischen  Gesetzgebers  zu  erringen  wusste,  setzte 
sich  die  Reinigung  der  Sprache  von  allen  Auswüchsen  und 
fremdartigen  Elementen  zur  Aufgabe,  für  deren  Lösung  ihm 
übrigens  bereits  Andere,  namentlich  Dbsportbs  vorgearbeitet 
hatten.  Malhbrbe  war  ein  kritischer  und  nüchterner  Kopf 
ein  Feind  jeder  Ueberschwänglichkeit,  stark  hinneigend  zu  oft 
kleinlichem  Pedantismus,  so  recht  berufen  zur  Rolle  einer  in 
streng  correktem  und  schulmeisterlichem  Sinne  unternomme- 
nen Sprachbesserung. 

War  Malhbrbe  bemüht,  die  auf  wilde  Irrwege  gerathene 
Sprache  wieder  auf  den  Pfed  der  Regel  zurückzuführen,  so 
war  das  Streben  der  Gesellschaft  des  Hotels  Rambouillet,  zu 
deren  Mitgliedern  (den  sogenannten  Pr6cieusen)  neben  ernsten 
Männern  auch  geistvolle  und  feingebildete  Frauen  zählten,  vor 
Allem  darauf  gerichtet, .  der  Sprache  wieder  Anmuth  und  Zier- 
lichkeit zu  verleihen,  wobei  freilich  die  Grenzen  des  guten 
Geschmackes  zuweilen  überschritten  und  die  Zierlichkeit  zur 
Geziertheit  gesteigert  wurde.  Indessen  wurde  in  dieser  Be- 
ziehung doch  weniger  von  den  eigentlichen  Prteieusen,  als 
von  deren  geistlosen  Nachahmern  und  Nachahmerinnen  ge- 
sündigt. 

Die  Acad^mie  brachte  durch  die  systematisch,  wenn  auch 
oft  genug  pedantisch  auf  die  Fixirung  des  Sprachgebrauches  ge- 
richtete Thätigkeit  ihrer  Mitglieder  die  Sprachreform  zum  Ab- 
schlüsse; der  von  der  Acad^mie  herausgegebene  Dictionnaire 
(1694,  1718,  1740,  1762,  [1798],  1835,  1878)  wurde  fortan  der 
Codex  der  französischen  Sprachrichtigkeit,  dessen  Angaben  man 
fast  als  über  jede  Bezweifelung  erhabene  Dogmen  betrachtete 
und  vielfach  noch  betrachtet.  Kaum  geringere,  vielleicht  selbst 
noch  höhere  Bedeutung,  als  der  Dictionnaire  in  seiner  ersten 
Ausgabe,  erlangten  für  die  Fixirung  der  Sprache  die  »Remar- 
ques grammaticales  sur  la  langue  fran^aise«  des  Akademikers 
Vaugelas  (1647). 

Das  Gesammtergebniss  der  durcb  die  genannten  Männer 
und  litterarischen  Genossenschaften  ausgeführten  Sprachreform 
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war  die  neujEranzösische  Schriftsprache.  Dieselbe  ist  demnach 
—  in  dieser  Beziehung  dem  Schriftlatein  gleichend  —  eine 
künstliche  Schöpfung,  soweit  eben  eine  Sprache  dies  sein 
kann,  und  trägt  alle  Schwächen  einer  solchen  an  sich :  sie  ist 
durch  und  durch  conventioneil  und  bis  ins  Kleinste  hinein 
fest  geregelt  und  bestimmt,  so  dass,  wer  ihrer  sich  bedient,  an 
unTerbrüchliche  Gesetze  sich  gebunden  sieht  und  nur  beschränk- 
testen Spielraum  zur  Geltendmachung  seiner  individuellen  Denk- 
eigenart besitzt.  Mit  diesen  Schwächen  sind  aber  auch  glän- 
sende  Vorzüge  verbunden :  gerade  weil  die  Sprache  systematisch 
geschaffen  und  conventionell  geregelt  worden  ist,  soweit  dies 
irgend  geschehen  konnte,  erfreut  sie  sich  einer  Klarheit,  Si- 
cherheit und  Bestimmtheit  des  Ausdruckes,  wie  wohl  kein  an- 
dres Idiom  sie  besitzt,  seitdem  das  Schriftlatein  abgestorben. 
Ein  gerechtes  zusammenfassendes  Urtheil  über  die  neufranzö- 
sische Schriftsprache  wird  überwiegend  günstig  lauten  müssen, 
wofern  es  von  dem  doch  gewiss  allein  richtigen  Standpunkt 
aas  abgegeben  wird,  dass  eine  Schriftsprache  um  so  vollkom- 
mener ist  9  je  mehr  sie  sich  den  litterarischen  Anforderungen 
einer  hoch  entwickelten  Cultur  als  ein  geeignetes  und  fügsa- 
mes Organ  erweist. 

Wichtig  ist  noch  Eins  zu  bemerken.  So  scharf  auch  der 
Gegensatz  war,  welcher  zwischen  der  nüchternen  und  syste- 
matischen Sprachform  des  17.  und  der  ungestümen  Sprachre- 
Tolution  des  16.  Jahrhunderts  bestand,  so  verleugnete  die  erste 
doch  keineswegs  Alles,  was  die  letztere  erstrebt  hatte.  Auch 
die  Sprachreformatoren  des  17.  Jahrhimderts  standen,  wie  ihre 
Vorgänger  des  16.  Jahrhimderts,  auf  dem  Boden  der  durch  die 
Renaissance  geschaffenen  humanistischen  Bildung,  nur  dass 
diese  letztere  inzwischen  aus  der  romantischen  Gähnmgs- 
periode  in  das  Zeitalter  einer  sich  für  classisch  haltenden  Ab- 
klärung eingetreten  war. 

Die  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts  (bezw.  durch 
die  1694  erschienene  erste  Ausgabe  des  Dictionnaire)  fixirte 
französisdie  Schriftsprache  wurde  sofort  die  Trägerin  einer  be* 
deutenden  Litteratur,  jener  von  den  Franzosen  als  classisch 
betrachteten  Litteratur  des  Zeitalters  Ludwigs  XIV. 

Litteraturangaben:  a)  über  Malherbe:  £.  Borel,  Des  r6formes 
litt^raires  op^^es   p.    Malherbe.    Stuttg.  1857  —  £.  Baue,   M.   Litterar- 
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historische  Skizze.  Heidelberg  1879  (Habilitationsschr.)  —  F.  A.  Beck- 
mann,  Etüde  8.  la  langue  et  la  versification  de  M.   Bonn  1872.    Diss.  — 

A.  MÜLLEB,  lieber  den  französ.  Dichter  F.  M.  Görlitz  1873.  Progr.  — 
Nauendorf,  De  Finfluence  op6r6e  par  M.  sur  U  po^sie  et  sur  la  langue 
firan^aises.  Marburg  1871.  Progr.  —  G.  Göbrbs,  M.  und  seine  Zeit  Inow- 
raclaw  1872  —  H.  Holfeld,  Ueber  die  Spr.  des  F.  de  M.  Göttingen  1675. 
Diss.  —  L.  Babsot,  Un  r^formateur  de  la  po^sie  fr^se  au  d^but  du  XYII 
si^cle.  Etüde  sur  M.  Paris  18S1  —  F.  Johannesson,  Die  Bestrebungen 
M.*s  auf  dem  Gebiete  der  poet  Technik  in  Frankreich.  Halle  1881  — 
F.  Gböbedinsel,  Der  Versbau  bei  Philippe  Desportes  und  F.  de  ML,  in 
Franz.  Stud.  I  41  ff.  ~  F.  Kalpeky,  In  welchem  Umfange  wollte  M.  in  der 
poet  Technik  Aenderungen  herbeifOhrenP  Berlin  1882  —  b)  Ueber  die 
Gesellschaft  des  Hotel  de  Rambouillet  und  das  Pr^cieusen- 
thum:  SoMAiZE,  Dictionnaire  des  Prdcieuses,  p.  par  LrvET.  Paris  1S56 
(ein  yon  einem  dem  prScieusen  Kreise  nahestehenden  Manne  verfasstes 
Wörterbuch  der  pr^cieusen  Sprache)  —  Ch.  L.  Livet,  Pr^cieux  et  Pr^ 
cieuses.  Paris  1859  (Hauptwerk)  —  V.  Cousin,  La  soci^te  fr98e  au  XVH 
siöcle  d'aprös  le  Grand  Cyrus  de  Wlk  de  Sead^ry.  Paris  1855  —  Roedb- 
BEB,   Memoire  pour  servir  k  Thistoire  de  la  soci^t^  polie.     Paris  1857  — 

B.  Kallsen,  Die  frz.  Salonlitteratur  im  17.  Jahrh.  Plo...  1862  —  F.  A. 
FisCHEB,  Das  Hotel  R.  und  die  Pr.  Jena  1868  —  G.  Tibübtius,  Moliäre 
und  das  Pr^cieusenthum.  Jena  1873.  Diss.  —  Weisseb,  LHiötel  de  R. 
Essai  dliist  litt  Breslau  1873  —  ^Bebblingeb,  Das  H.  R  und  seine  eul- 
turgeschichtliche  Bedeutung.  Rendsburg  1875.  Progr.  —  Ausserdem  behan- 
deln alle  besseren  Moliörebiographien  (s.  unten  Kap.  10)  mehr  oder  weni- 
ger ausfOhrlich  das  Pr^ieusenthum  —  c)  Ueber  die  Aead^mie:  Pelib- 
SOT  et  d'OLlYET,  Histoire  de  l'Acad.  fr9se,  p.  avec  des  notes  par  LrvET. 
Paris  1858  —  H.  Lucas,  De  academiae  quam  yocant  Francogallicam  origi- 
nibus.  Rheine  1870,  und  Essai  s.  la  litt  fr^se  du  17  si^e  par  rapport  aux 
travaux  des  quarante  Immorteis.  Rh.  1879  —  Yauoelas,  Remarques  sur  la 
langue  fr^se.  Nouy.  6d.  etc.  p.  p.  A.  Chassano.  Paris  1880.  2  Bde.  (klas- 
sische Ausg.)  —  d)  Ueber  die  classische  Sprache  des  17.  Jahr- 
hunderts: F.  GoDEFBOT,  Lexique  compar^  de  la  langue  de  Corneille  et 
de  la  langte  du  XVII«  si^de  en  g^n^raL  Paris  1864.  2  Bde.  (vgl.  ausser- 
dem das  ComeiUe-Lexicon  von  Mabtt-Laveaüx  in  dessen  Com. -Ausg.)  — 
Mabty-Layeaux,  De  la  langue  de  Corneille,  im  Journal  de  TEc.  des 
Chartes.  Jan.,  Febr.,  Mai,  Juni  1862  —  F.  Gänin,  Lezique  compar^  de  la 
langue  de  Moliöre  etc.  Paris  1846.  —  Sommeb,  Lex.  ^d.  1.  langue  de  M™« 
de  S6yign6.  Paris  1867  —  ^Chassang  in  der  Einleitung  zu  seiner  oben 
erwähnten  Ausg.  von  Vaugelas'  Remarques  —  Robolskt,  Moliöre's  Sprache, 
in  Herrig's  Archiv,  Bd.  24,  S.  385  ff.  —  B.  Pohlisch,  Die  Patoisformen  in 
Moliöre's  Lustspielen,  in  Herrig's  Archis  Bd.  72,  S.  183  ff.  —  C.  Schafeb,  Die 
wichtigsten  syntaktischen  Alterthümlichkeiten  in  der  französ.  Litteratur- 
spr.  des  17.  Jahrhunderts.  Jena  1882.  Diss.  —  J.  Mülleb,  Remarques  s. 
la  langue  des  classiques  fran^ais  au  XYU«  siöcle.   Leipzig  1871.    Diss.  — 

Noch  weitere  Monographien  könnten  verzeichnet  werden,  z.  B.  W.  List, 
Syntaktische  Studien  über  Voitura,  in  Franz.  Stud.  I  1  —  L.  Wespy,  Die 
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historische  Entwickelung  der  Inversion  des  Subjekts  im  Frz.  und  der  Ge- 
brauch derselben  bei  Lafontaine  in  Ztschr.  f.  n£n.  Spr.  u.  Litt  VI^  156  ff., 
aber  ihre  Angabe  wird  besser  erst  in  den  folgenden  Kapitebi  erfolgen ;  we- 
gen der  Einzelschriften  über  Boileau,  deren  Nennung  man  hier  vielleicht 
yermisst,  sehe  man  Kap.  10. 

An  eindringenden  und  methodischen  Untersuchungen  über 
die  Sprache  des  17.  Jahrhunderts  fehlt  es  trotz  der  aufgezähl- 
ten Schriften  doch  noch  immer  sehr,  und  es  Hesse  sich  die- 
sem Gebiete  mehr  ab  ein  dankbares  Thema  entnehmen  (z.  B. 
syntaktische  Studien  über  Balzac,  über  Lafontaine,  über  Per- 
rault;  eine  zusammenfassende  Darstellung  der  Aussprache  des 
Fiz.  im  Munde  der  Gebildeten  zur  Zeit  Ludwigs  XIV.  [wo- 
für in  Thuäot's  grossem  Werke,  s.  unten  Kap.  4,  §  5,  viele 
Materialien  und  Angaben  zu  finden  sind];  die  italienischen 
und  spanischen  Elemente  im  frz.  Wortschatze  des  17.  Jahr- 
hondert's) . 

Der  Anfänger  hüte  sich  vor  dem  naheliegenden  Irrthume, 
die  Sprache  des  17.  Jahrhunderts  und  diejenige  der  Gegen- 
wart für  völlig  identisch  zu  halten,  sondern  suche  mehr  und 
mehr  die  zwischen  beiden  bestehenden  nicht  unerheblichen, 
wenn  auch  nicht  eben  wesentlichen  Differenzen  in  Aussprache, 
Wortschatz,  Syntax  und  Styl  herauszufinden;  in  Bezug  auf 
die  Aussprache  ist  namentlich  lehrreich  die  Beobachtung  der 
Reime. 

2.  Die  Gestaltung,  welche  die  französische  Schriftsprache 
durch  die  Reformen  des  17.  Jahrhunderts  erhalten  hatte,  ist 
ihr  im  Wesentlichen  —  freilich  aber  eben  auch  nur  im  We* 
»entliehen  —  bis  zur  Gegenwart  verblieben,  selbst  die  grossen 
pohtischen  Revolutionen  der  Neuzeit  konnten  die  Sprache  nur 
wenig  beeinflussen.  Das  wichtigste  sprachgeschichtliche  Er- 
eigniss  seit  dem  17.  Jahrhundert  ist  das  Emporkommen  des 
Romanticismus :  durch  dasselbe  wurde  die  akademische  Starr- 
heit der  Sprache  wenigstens  in  etwas  gelockert  und  wurden 
die  W^e  gewiesen,  auf  denen  eine  organische  Bereicherung 
des  Wortschatzes  erreicht  werden  kann  (Zurückgreifen  in  das 
Altfranzösische,  Verwerthung  des  Wortbestandes  der  Dialecte). 
Freilich  waren  die  Sprachbestrebungen  der  Romantiker  viel- 
fach excentrisch,  schössen  über  das  richtige  Ziel  hinaus  imd 
würden,  wenn  sie  erfolgreicher  gewesen  wären,   die  Sprache 
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der  subjectiven  Willkür  eines  jeden  Schriftstellers  preisgegeben 
haben.  Immerhin  aber  hat  auch  in  sprachlicher  Beziehung 
die  Romantik  belebend  und  auffrischend  gewirkt. 

Der  mit  und  nach  dem  Romanticismus  in  der  Litteratur 
zur  Herrschaft  gelangende  Realismus  und  mehr  noch  der  die- 
sem nachfolgende  und  ihn  überbietende  Naturalismus  haben 
ungünstig  auf  die  Sprache  eingewirkt,  indem  sie  den  Sinn  für 
die  aesthetische  Klarheit  und  Schönheit  der  sprachlichen  Dar- 
stellung geschwächt  und  das  Gefühl  für  die  Reinheit  des 
Wortschatzes  abgestumpft  haben.  Die  Folgen  davon  sind  das 
Sinken  des  Styls  und  das  Eindringen  massenhafter  Worte  im- 
edlen  Gepräges  aus  dem  Argot  gewesen.  Es  braucht  hierbei 
freilich  wohl  nicht  erst  bemerkt  zu  werden,  dass  auch  unter 
den  französischen  Autoren  der  Gegenwart  solche  zu  finden 
sind,  welche  die  Bewahrung  der  classischen  Eleganz  des  Sty- 
les  und  der  Reinheit  des  Ausdrucks  sich  angelegen  sein  las- 
sen. Uebrigens  ist  das  Eindringen  von  Argot-Elementen  in 
die  Sprache  der  Litteratur  nicht  unbedingt  für  ein  Uebel  zu 
erachten,  denn  einerseits  ist  dieser  Frocess  durch  die  seit  der 
grossen  Revolution  in  den  socialen  Verhältnissen  eingetretene 
Aenderung  (Verwischung  der  Standesunterschiede,  Demokratisi- 
rung  der  Staatsform  und  des  Volkslebens,  Emporkommen  der  an 
das  Gesammtpublicum  sich  wendenden  Fresse)  hervorgegangen, 
andrerseits  bereichert  er  immerhin  den  Wortschatz  mit  manchen 
brauchbaren  imd  entwickelungsfähigen  Bestandtheilen.  Noch 
mag  bemerkt  werden,  dass  in  der  modern  französischen  Aus- 
sprache die  Tendenz  sich  geltend  zu  machen  scheint,  den  con- 
sonantischen  Auslaut  neuzubeleben  und  die  Liaison  in  unor- 
ganischer Weise  auszudehnen. 

3.  Das  moderne  Frankreich  ist  in  einen  regen  geistigen  Ver- 
kehr mit  England  imd  mit  Deutschland  getreten,  der  für  die  £nt- 
wickelung  der  Litteratur  und  überhaupt  der  Cultur  höchst  folgen- 
reich geworden  ist.  Für  die  Sprache  hat  sich  daraus  die  Aufnahme 
einer  Anzahl  deutscher  und  englischer  Fremdworte  ergeben. 

Littera  tu  rangaben:  E.  LoNDUN,  De  Finfluenoe  des  id^es  anglai- 
ses  et  gennaines  sur  Tesprit  fran9aiB.  Paris  1854  '—  Mme.  de  Stahl's  be- 
kanntes Buch  de  TAllemagne  —  Süpfle,  Ueber  den  Cultureinfluse  Deutsch- 
lands auf  Frankreich.  Metz  1882.  Progr.  —  In  gewisser  Beziehung  ge- 
hört hierher  auch  das  so  viel  Aufsehen  erregende  Werk  des  P^re  DmoN, 
Les  Allemands.    18«  ed.  Paris  1884.  —  Ueber  die  deutschen  Fremdworte  im 
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Fransdrisohen  existiren  mehrfache  belletristische  Essays  (so  z.  6.  von  P, 
Lindau  in  dessen  Buche:  Aus  dem  modernen  Frankreich.  (Breslau  1881), 
eine  wissenschaftliche  Untersuchung  fehlt  noch,  (lieber  den  Einfluss  des 
Französischen  auf  das  Deutsche  ygl.  Brandstetter  ,  Die  Gallioismen  in 
der  deutschen  Sprache.  Leipzig  1857  —  W.  Wendleb,  Zusammenstellung 
der  Fremdwörter  des  Ahd.  und  Mhd.  nach  sachlichen  Kategorien.  Zwickau 
1866.  Plogr.  —  '''H.  Libsche,  Einfluss  der  französischen  Sprache  auf  die 
deutsche.  Dresden  1871.  Progr.  der  Neust&dter  Realschule). 

4.  Die  Ausbreitung  des  französischen  Handelsverkehres 
und  die  Begründung  des  französischen  Colonialreiches  hat  die 
Au&ahme  ziemlich  zahlreicher  Fremdworte  aus  aussereuropäi- 
sehen  Sprachen  in  das  Neufranzösische  zur  Folge  gehabt ;  ins- 
besondere hat  die  Colonisation  Algeriens  dem  Französischen 
arabische  Ausdrücke  zugeführt. 


Drittes  Kapitel. 

Geschichte  der  (hmzöslschen  Philologie. 

§  1.  Die  französische  Philologie  vorRaynouard 
undDiez.  l.Im  ganzen  Mittelalter  ist  die  französische  Sprache 
nie  Gegenstand  wissenschaftlicher  Behandlung,  sondern  nur  Ob- 
jekt einer  rein  praktischen  Zwecken  dienenden  Darstellung 
gewesen.  Wir  besitzen  eine  Beihe  mittelalterlicher  Aussprachs- 
tractate  und  Conversationshandbücher  (wenn  dieser  Ausdruck 
erlaubt  ist),  meist  für  den  Gebrauch  von  Seiten  der  Engländer 
berechnet,  denen  ja  wegen  der  Nachbarschaft  und  wegen  der 
TielfEushen  politischen  Beziehungen  Englands  zu  Frankreich 
die  praktische  Erlernung  des  Französischen  besonders  nahe 
lag.  Der  sprachliche  Werth  dieser  ältesten  Anleitungsschrifken, 
deren  wichtigste  unten  verzeichnet  sind,  ist  übrigens  sehr  ge- 
ring, da  die  Form  der  Darstellung,  namentlich  auch  die  Aus- 
spradieerkläning  die  denkbar  uinbeholfenste  ist,  dagegen  ge- 
währt ihre  Lecture  —  und  besonders  gilt  dies  von  den  Con- 
versationsbüchem  —  ein  sehr  grosses  culturgeschichtliches 
Interesse,  indem  sie  einen  BUck  in  die  von  den  modernen 
ganz  abweichenden  Culturverhältnisse  thun  lässt  (man  lese 
z.  B.  die  Gespräche,  welche  Reisende  bei  dem  Weggange  aus 
der  Herberge  mit  dan  Wirthe  führen;  sie  erkundigen  sich  da 
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zunächst,  ob  in  dem  nahen  Walde  nicht  vielleicht  Bäuber 
seien;  der  Reisende  der  Gegenwart  fragt  dagegen  bei  der 
Wegfahrt  aus  dem  Hotel  etwa,  ob  er  noch  rechtzeitig  zum 
Bahnzuge  komme).  Auch  für  die  Kenntniss  der  altfiranzösi- 
schen  Phraseologie,  welche  von  der  neufranzösischen  in  sehr 
charakteristischer  Weise  abweicht,  ist  das  Studium  dieser 
Schriften  sehr  belehrend.  Nebenbei  bemerkt,  es  würde  eine 
sehr  dankbare,  wenn  auch  mehr  in  das  Gebiet  der  Sitten- 
geschichte, als  in  das  der  Philologie  fallende  Arbeit  sein,  die 
altfranzösische  Phraseologie  des  Alltagslebens  eingehender  zu 
untersuchen;  Quellen  dafür  wären  ausser  den  Conversations- 
büchem  namentlich  die  Mysterien. 

Litt  er  atur an  gaben.  Die  wichtigsten  der  ältesten  »Anleitungs- 
schriften« sind  (nach  Stenoel's  verdienstlicher  Zusammenstellung  in  der 
Ztschr.  f.  nfr«.  Spr.  u.  Lit.  I  1  ff.)  folgende:  La  maniere  de  langage,  her^ 
ausgegeben  von  P.  Meter.  Paris  1873  (nach  der  Hds.  No.  3988  Brit.  Mus. 
Harl. ;  die  Varianten  einer  aweiten  Hds.,  No.  128  des  Oxf.  All  Souk 
Coli.,  hat  Stengel  a.  a.  O.  zusammengestellt)  —  Un  petit  livre  pour  en- 
seigner  les  enfants  de  leur  entreparier  comun  £ran9ois,  vgL  Stengel  a.  a. 
O.  p.  10  —  Tractatus  Orthographie  gallicane  per  M.  de  Copfürelly  cano- 
nicum etc.  (der  übrigens  wahrscheinlich  auch  Verfasser  der  beiden  vorher 
genannten  Schriften  ist),  vgl  Stengel,  a.  a.  0.  p.  16  —  Donait  fran^ois 
pur  briefinent  entroduyr  les  Anglois  en  la  [sie !]  droit  language  de  Paris  et 
du  pais  la  d'entour  etc.,  vgl.  Stengel  a.  a.  O.,  p.  25  —  Gautier's  de  Bi- 
blesworth  Tractatus  pronuntiationis ,  vgl  darüber  P.  Meter  in  der  Intro- 
duction  zu  seiner  Ausg.  der  Maniere.  —  Orthographia  gaUica,  ed.  J.  StÜb- 
ZINGER.  Heilbronn  1884  (mit  werth voller  Einleitung). 

2.  Eine  sehr  eifrige  Pflege  fand  die  französische  Gram- 
matik während  des  16.  Jahrhunderts,  welches,  was  Frankreich 
anbetriflt,  geradezu  das  Jahrhundert  der  Grammatiker  und 
Philologen  genannt  werden  kann.  Leider  entsprach  der  Er- 
folg den  aufgewandten  Bemühungen  keineswegs  in  vollem 
Masse,  da  die  vorgefasste  Meinung  von  der  Yerwandtschaft 
des  Französischen  mit  dem  Griechischen  oder  gar  mit  dem 
Hebräischen,  in  welcher  selbst  bedeutende  Gelehrte  befangen 
waren,  die  richtige  Erkenntniss  erschwerte  oder  auch  ganz 
unmöglich  machte.  Indessen  wurden  damals  doch  die  Grund- 
lagen der  systematischen  französischen  Grammatik  geschaffen, 
namentlich  aber  eine  Beihe  von  orthographischen  Nonnen 
einsichtig  und  dauernd  festgestellt.  Freilich  hätte  auch  bezüg- 
lich der  Orthographie  weit  mehr  erreicht  werden  können,  wenn 
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die  betreffenden  Gelehrten  frei  gewesen  wären  von  allerlei 
Schrullen  und  wunderlichen  Einfällen. 

Litteraturangaben.  Die  wichtigeren  grammatischen  Schriften  des 
16.  Jahrhunderts  sind^):  Barcley,  Her  beginneth  the  introductöry  to 
wryte  and  to  pronounce  Frenche  1521,  theilweise  gedruckt  bei  Ellis,  On 
Early  English  Pronunciation  etc.  Part  HI  (London  1870)  p.  804  f.—  ToRY, 
Cbamp  fleury  auquel  est  contenu  l'art  et  science  de  la  deue  et  yraye  pro- 
portion  dös  lettres  Attiques  etc.  1529  —  *Pal8GRAVE,  L'esclarcissement 
de  la  langue  fran9oyse.  London  1530,  neu  herausgegeben  in  der  CoUection 
des  documents  in^dits  s.  l'hist.  de  Fr.  yon  Q^nin  1852;  die  erste  fran- 
lösLsehe  Grammatik, '  sehr  inhaltreich  und  lehrreich,  auch  in  ihren  Lrrthü- 
mem  (vgl.  F.  Lütgenaü,  Jean  Palsgrave  und  seine  Ausspr.  des  Franaös. 
Bonn  1880.  Diss.)  —  J.  Syltius,  In  linguam  gaUicam  isagoge,  una  cum 
eiusdem  grammatica  latino-gallica,  exHebraicis,  Graecis  etLatinis  auctoribus 
1531  (von  dieser  Schrift  wird  ein  Neudruck  in  der  Vollmöller'schen  Samm- 
lung demnächst  erscheinen)  —  Du  Wts,  An  introductorie  for  to  lerne  to 
rede,  to  pronounce  and  to  speke  French  truly  1532  (abgedruckt  in  G6nin's 
PalsgraTc-Ausg.)  —  DoLET,  Les  accents  de  la  langue  fran9oyse.  1540  — 
MsiGRET,  Trait6  touchant  le  commun  usage  de  l'escriture  frangoise  1542, 
und  Le  trett^  de  la  grammöre  fran90^ze  1550  —  Guillaüme  des  Autels, 
Traite  touchant  Tancien  ortographe*  frangois  et  6criture  de  la  langue  fran- 
joise,  eontre  l'orthographe  des  Meigretistes.  Lyon  1548  —  R  Estienne, 
Trait^  de  la  grammaire  fran9oise.    1557,  Dictionnaire  Fran9ois-latin  1549 

—  Du  Bellay,  La  deffense  et  illustration  de  la  langue  fran9oyse  1549 
(neue  Ausg.  von  Person,  s.  oben  S.  61)  —  Päletier,  Dialogue  deTorto- 
grafe  k  prononciation  franco^se.  Lyon  1550  —  Pn^LOT,  Gallicae  linguae 
ingtitutio  1550  —  Pi^ON,  Diälogorum  de  linguae  gallicae  origine  eiusque 
euni  graeca  eognitione  libri  IV  1555  —  J.  Garnier,  Institutio  gallicae 
linguae  in  ysum  iuyentutis  germanicae  1558  —  Matthieu,  Denis  de  la 
langue  francoyse  1559  (Tgl.  Lamprechü,  Ueber  Abel  M.:  Denis  de  la  1. 
&.  Berhn  1875  Progr.  G.  z.  gr.  KL)  --  Ramüs,  Gramöre  1562  —  Ronsard, 
Abbreg^  de  l'art  poetique  fran9ois  1565  —  DuviviER,  Grammaire  fran9oise 
touehant  la  lecture,  d^clinaisons  des  noms  et  coniugaisons  des  verbes.  Le 
tout  mis  en  fran9ois  et  allemang.  Cöln  1566  —  Cauchi^,  A.  Caucii  Gram- 
matica gaUica  1570  —  Pasquier,  Lettres  ä  Monsieur  Ramus  1572  [?]  (wich- 
tig; behandeln  die  Orthographie  und  Aussprache,  der  Verf.  steht  gegen- 
über RamuS  auf  einem  conservatiyen,  ja  reactionären  Standpunkt)  — 
Thisrry,  Dictionnaire  fran9ois-latin  1572  (ist  ein  erweiterter  Abdruck  des 
Dict  Ton  R.  Estienne)  —  Baif,  ^tr^es  de  po^ssie  franzo^ae  an  v^rs  mezur^s 
L^besonhes  et  jours  d'Esiode.  L^  värs  dor6s*de  Pitagoras.  Ans^nhemans 
de  Faukilid^.  Ans^nhemans  de  Naumache  aus  filhes  a  mari6r  lt>74  (ist 
wichtig  wegen  der  consequent  durchgeführten  phonetischen  Orthographie) 

—  Rambaud,  La  d^claration  des  abus  que  Ton  commet  en  escriuant  et  le 
moyen  de  les  euiter,  et  representer  nayuement  les  paroles:  ce  que  iamais 

1;  Eine  vollständige  Aufzählung  giebt  Ch.  Thürot,  De  la  prononcia- 
tion fr98e  etc.    Paris  1881,  t.  I  p.  xxnflf. 
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homme  n'a  faict.  Lyon  1578  — r  Saint-Liens  (Claudius  a  Sancto  Vinculo), 
De  pronuntiatione  linguae  gallicae  libri  duo.  Ldndon  1580  —  H.  Estienkb, 
Traict6  de  la  confonnit^  du  langage  £ran9ais  ayecle  grec  1565,  (Neudruck 
von  L.  FEüGifeKE.  Paris  1853);  Deux  dialoguesi  du  nouueau  langage  fran- 
9oi8  italianis^  et  autrement  desguis^,  principalement  entre  les  courtisans 
de  ce  temps.  Genf  1578;  Prolet  du  liure  intitule  de  la  Precellenee  du  lan- 
gage frangois  1579  (Neudruck  von  L.  FEUGfeiiE.  Paris  1850)  und:  Hypom- 
neses  de  GalL  lingua  peregrinis  eam  discentibus  necessariae  etc.  1582  — 
Th.  BiiZEy  De  Franoicae  linguae  recta  pronuntiatione  Theodoro  Besä  auc- 
tore.  Genf  1584  (Neudruck  von  A.  Tobler.  Berlin  1868)  —  NicoT,  Die- 
tionnaire  fran9ois-latin  (Neubearbeitung  des  Dict.  von  B.  Etienne-Thierry) 
1584  —  Le  Gaygnard,  Promptuaire  d'unisons.  Poitiers  1585  —  Tabourot 
(DES  AccoRDs),  Dictionnaire  des  rimes  fran9oises  1587  —  Mellema,  Dic- 
tionnaire  ou  Promptuaire  fran9ois-flameng  1592  —  Delamothe,  The  french 
Alphabet  teaching  in  a  very  short  time  by  a  most  easie  way  to  pronounce 
French  naturally,  to  read  it  perfectly,  to  write  it  truly  and  to  speak  it  ac- 
cordingly.  London  1592  (2.  Ausg.  1647)  —  Lanoue,  Le  dictionnaire  des 
rimes  fran9oises.   1596  — 

Das  Hauptwerk  über  die  grammatischen  Bestrebungen  des  16.  Jahr- 
hunderts ist:  Ch.  L.  LrVET,  La  grammaire  fr9se  et  les  granmiairiens  au 
16«  si^le.  Paris  1859  —  Vgl.  auch  W.  Geberding,  lieber  die  grammati- 
schen Reformversuohe  der  ältesten  frz.  Grammatiker.  Berlin  1868  —  Eine 
Geschichte  der  frz.  Orthographie  überhaupt  ist  F.  Didot's  bekanntes 
Werk:  Observations  sur  Torthographe  on  ortografie  fr98e  etc.  2i^me  6d.  Pa- 
ris 1868  (das  Buch  steht  freilich  bei  weitem  nicht  auf  der  Höhe  der  jetzi- 
gen Wissenschaft  und  bedarf  dringend  einer  bessernden  und  erweiternden 
Neubearbeitung)  —  Ziemlich  werthlos  ist:  A.  Loiseau,  Progr^  de  la  gram- 
maire en  France  depuis  la  renaissance  jusqu'ä  nos  jours,  in  den  M^m.  de 
Soci6t6  acad^mique  de  Maine-et^Loire ,  t.  27,  p.  205—312  und  t.  29,30, 
p.  63—171,  vgl.  Rom.  IH  504  und  IV  509  —  Ein  »gehaltloses  und  ein- 
fältiges« Buch  ist,  wie  Breitinger  (Stud.  und  Unterricht  des  Französischen, 
p.  71)  sehr  richtig  bemerkt,  Tell,  les  Granmiairiens  fran9ais.  Paris  1874 
(nichts  als  eine  schlechte  Nomenclatur). 

Ueber  den  Hellenismus  in  Frankreich  und  seinen  Einfluss  auf  Sprache 
imd  Litteratur  handelt  eingehend  und  gründlich  das  treffliche  Werk  von 
R  EoGER,  l'h^Uenisme  en  France.  Le9ons  sur  Tinfluence  des  6tudes  grecques 
dans  le  d6veloppement  de  la  langue  et  de  la  litt6rature  fr99es.  Paris  1869. 

3.  Ueber  die  Tendenz  der  grammatischen  Thätigkeit  im 
17.  Jahrhundert,  bezw.  über  die  auf  Reinigung  und  Normi- 
rung  der  Sprache  gerichtete  Wirksamkeit  Malherbe's,  der  Ge- 
sellschaft des  Hdtel  ßambouillet ,  der  Acad^mie  und  Vaugelas 
wurde  bereits  oben  S.  61  ff.  gesprochen.  Die  Grammatik  des 
17.  Jahrhunderts  trägt  im  Vergleich  zu  der  des  16.  einen 
nüchternen,  praktischen  und  oft  pedantischen  Charakter,  aber 
gerade  imi*  desswillen  hat  sie  ungleich  grössere  und  dauerndere 
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Erfolge  erzielt,  als  der  zwar  oft  geniale,  aber  oft  auch  excen- 
trische  iind  unbesonnene  stürmische  Doctrinarismus  des  vor- 
angegangenen Jahrhunderts.  Die  Fixirung  der  französischen 
Schriftsprache  ist  ihr  Werk. 

Litteraturangaben:  Die  bedeutenderen  granunatisehen,  besw.  lexi- 
kographischen Schriften  des  17.  Jahrhunderts  sind:  Du  Val,  L'Esohole 
frn^oyse  poui  apprendre  a  bien  parier  et  esorire  selon  IVsage  de  ee  temps 
et  pratique  des  bons  auteurs  1604  —  NicOT,  Thresor  de  la  langue  fran- 
(oyse,  tant  ancienne  que  moderne  etc.  Avec  une  grammaire  fran9oyse  et 
laüne  et  le  recueü  des  yieux  prouerbes  de  la  France  etc.  1606  —  Masset» 
Exact  et  tres-£acUe  acheminement  k  la  langue  fran9oyse  (ist  dem  Dict  Ni- 
eofs  beigegeben)  1606  —  Malherbe,  Anmerkungen  su  den  Poesien  des 
Degportes  (sie  sind  abgedruckt  im  4.  Bde.  der  Ausg.  der  Werke  Malh.'s 
?<m  L.  Lalanne.  Paris  1862).  Die  Monographien  über  Malh.  s.  oben  S.  63  L 
—  Ph.  QARinsBy  Praecepta  gallioi  sermonis  ad  pleniorem  perfectioremque 
eiu8  linguae'cognitionem  necessaria  tum  brevissima  tum  faciUima.  Strass- 
burg  1607  (ausserdem  mehrere  spätere  Ausgaben;  Garnier  lebte  lange  als 
Sprachlehrer  in  Deutschland,  besonders  in  Leipsig)  —  Palliot,  Le  vray 
orthographe  fran^ois  1608  —  Ck>TGRAy£,  A  Frenoh-English  Dictionary. 
London  1611  (eine  sp&tere  Ausg.  erschien  1650)  —  Le  Qatonaed,  L'Apren- 
molire^)  pour  apprendre  les  ievnes  enfans  et  les  estrangers  a  lire  en  peu 
de  temps  les  mots  des  escritures  fran9oises  1609  —  De  La  Fate,  Institu- 
tiones  linguae  gaUicae  oder  gründliche  Unterweisung  der  frantsosischen 
Sprach.  Jena  1613  —  Godard,  La  langue  frangoise.  Lyon  1620  —  Brou- 
TE8AUGE,  Les  preccptes  et  briefues  reigles  tant  de  l'orthographe  fran9ois 
que  de  la  prononciation  1620  —  B.  tan  debAa,  Gbammatica  gallica  etc. 
Löwen  1622  —  (Anonymus),  Ecloge  praecipuarum  legiun  gaUicae  pronun- 
eiationis  etc.  Montibus  (Mons)  1624  —  Maufas,  Ghammaire  et  syntaxe 
fhn^oise  1625  —  Spalt,  Granmtaticae  gaUicae  ostendentis  summa,  vera, 
ladlia  linguae  fundamenta  etc.  pars  prima.  Argentinae  1626  —  Martin, 
Grammatica  gallica  sententiosis  exemplis  ceu  fragrantibus  floribus  referta. 
Argentorati  1632  —  Cossard,  Methodes  pour  apprendre  ä  lire,  ä  escripre, 
ehanter  le  piain  chant  et  compter  1633  —  Oudin,  Grammaire  fran9oise 
rapport^e  au  langage  du  temps  1633,  und:  Recherches  italiennes  et  fran- 
9oises  ete.  (ist  ein  firanz.-itaL  und  itaL-franz.  Wörterbuch)  1655  «—  Sher- 
wooD,  The  French  tutour  by  way  of  grammar  exactly  and  fuUy  teaching 
an  Üie  most  necessary  rules  for  the  attaining  of  the  French  tongue.  Lon- 
don 1634  —  LoNGCHAifPS,  Trattato  deUa  lingua  francese  e  italiana,  ita- 
Hana  e  francese.  Rom  1638  —  DUEZ,  Le  vray  guidon  de  la  langue  fran- 
goise.  Leyden.  Elsevier  1639  (eine  7.  Ausg.  erschien  1662)  —  Giffard, 
The  firench  schoole-master.  London  1641  —  Vauoelas^),  Remarques  sur 
la  langue  fran^oise  1647.  In  der  neuen,  von  Chassano  yeranstalteten 
Ausgabe  (Paris  1880,  2  Bde.)   sind  die  Observations  Patru's,  Th.  Comeille's 

1;  D,  h.  Apprends-moi  lire. 

2   Claude  Favre  de  Yaugelas,  geb.  um  1585  zu  Chamb^ri,   gest.  1650 
SU  Paris. 
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und  der  Acad^mje  beigefügt  —  La  Mothe  le  Vaybr,  Lettres  touehant 
let  nouvelles  remarques  sur  la  langue  frangoise  1647  —  Von  den  nach 
Vaugelas'  grundlegenden  Remarques  im  1 7.  Jahrhundert  erschienenen  gram- 
matischen, bezw.  lexikalischen  Schriften  seien,  da  eine  vollständigere  Auf- 
zählung zwecklos  wäre,  nur  noch  folgende  genannt:  Orammaire  g^^rale 
de  Port-Royal  1660  —  Manage*),  Observations  de  Monsieur  M^age  sur 
la  langue  frangaise  1672  —  Acad^mie  frangaise,  Cahiers  de  remar- 
ques sur  l'orthographe  frangoise  pour  estre  examinez  par  chacun  de  Mes- 
sieurs de  TAcad.  1673 ;  herausg.  von  Marty-Lavbaux.  Paris  1863  —  Patru, 
Remarques  de  M.  Patru  sur  les  remarques  de  Vaugelas,  1674  (vgl.  Thu- 
BOT  a.  a.  O.  I,  p.  Lxm),  s.  oben  unter  Vaugelas  —  Boijhoubs,  Doutes 
sur  la  langue  fran^aise  propos68  ä  Messieurs  de  TAcad.  frgse  par  un  gen- 
tilhomme  de  province  1674;  Remarques  nouvelles  sur  la  langue  fran^aise 
1674,  3ifeme  6d.  1692;  Suite  des  remarques  nouv.  s.  la  1.  fr.  1692  —  Ri- 
CHELET^,  Dictionnaire  de  rimes  1667;  La  versification  fran9oi8e  1671; 
Nouveau  dictionnaire  fran^ois  1680,  davon  eine  »demi^re  6dition«  Genf 
1693.  2  Bde.  —  Danet,  Grand  dictionnaire  fran9ais  et  latin  etc.  1684, 
neue  Ausg.  Lyon  1713  —  Th.  Corneille^,  Remarques  sur  la  langue 
fran9oise  1687,  s.  oben  unter  Vaugelas;  Dictionnaire  universel,  g^ographi- 
que  et  historique  1708,  3  Bde.  —  FüEETlfcRE,  Dictionnaire  fran9ais  1690 

—  Acad6mie  fran9aise,  Le  dictionnaire  de  TAcad.  fr9se  1691.   2  Bde. 

—  Tallemant,  Remarques  et  d6cisions  de  TAcad.  fr9se,  recueilliea  par 
M.  L.  T.  1696. 

Schriften  über  die  Sprache  des  17.  Jahrhunderts  sind  oben 
S.  63ff.  verzeichnet 

Während  des  18.  und  während  der  ersten  Decennien  des 
19.  Jahrhunderts  ist  auf  dem  Gebiete  der  französischen  Sprache 
und  Lexicographie  nichts  geleistet  worden,  was  irgendwie  als 
ein  Fortschritt  sich  bezeichnen  liesse.  Die  grammatisch-lexiko- 
logische  Schriftstellerei  bewegte  sich  in  den  einmal  gebahnten 
Gleisen  ruhig  weiter  und  begnügte  sich  mit  ziemlich  mecha- 
nischer Wiederholung  dessen,  was  die  vorausgegangene  Zeit 
geschaffen  hatte;  höchstens  bestrebte  man  sich,  die  Gramma- 
tik mit  philosophischem  Beiwerke  zu  verbrämen  und  ihre 
Thatsachen  in  das  Schema  künstlicher  logischer  Theorien  ein- 
zuzwängen. 

Litteraturangaben:  Von  den  grammatisch-lexikologischen  Schrif- 
ten des  genannten  Zeitraumes  mögen  hier  nur  folgende  angeführt  werden: 

1)  Qilles  Manage,  geb.  zu  Angers  15.  Aug.  1613,  kam  1632  nach  Pa- 
ris, starb  1692;  vgL  Memoires  pour  servir  ä  la  vie  de  M.  Manage  in  den 
»Menagiana«  3.  Ausff.  Paris  1715.  4  Bde. 

2)  Pierre  Richelet,  geb.  zu  Cheminon  bei  Chdlons-sur-Mame  1631, 
gest.  1698. 

3)  Thomas  Corneille,  Bruder  des  berühmten  Pierre  Corneille,  geb.  zu 
Rouen  1625,  gest.  1709. 
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Aead6mie  fran9aise,  Observattons  de  TAc.  fr.  sur  les  Remarques  de 
Yangelas  1704,  wieder  abgedruckt  in  Chassang's  Vaugelas- Ausgabe  —  Aus- 
gaben des  Dict  de  TAcad*  vom  Jahre  1718,  vom  Jahre  1740,  vom  Jahre  1762, 
vom  Jahre  1798  (diese  ohne  Autorisation  der  —  damals  aufgehobenen  —  Acad. 
Ton  Oarkat  bearbeitet)  und  vom  Jahre  1835  —  Reonier,  Trait6  de  la  gram- 
maire  frangaise  (im  Auftrage  der  Acad.  verfasst,  deren  secr6taire  perpetuel 
R.  war)  1705  —  DüCLOs,  Remarques  sur  la  grammaire  g^n6rale  de  Port- 
Royal  1754  —  Feraud,  Dictionnaire  grammatieal  de  la  langue  frangaise. 
Arignon  1761  —  Du  Wailly,  Prineipes  g^n^raux  et  particuliers  de  la 
langue  firan9aise  1754  (den  angegebenen  Titel  des  Buches  trägt  erst  die 
11.,  1790  erschienene  Ausgabe,  die  ursprüngliche  Fassung  lautete:  Gram- 
maire firan^aise  etc.).  —  Lhomond,  Orammaire  fr9se  1780  —  Oiraült- 
DuviviEB,  Orammaire  des^^rammaires  1811,  neue  Ausgabe  von  Delelee. 
Brüssel  1851  (ist  noch  iomier  die  Grundlage  der  landläufigen  nationalfran- 
sdsisehen  Grammatiken)  —  Andere  Werke,  namentlich  diejenigen  über 
Aussprache  werden  in  den  späteren  Kapiteln  an  geeigneten  Stellen  ge- 
nannt werden. 

§2.  Die  französische  Philologie  seit  Raynouard 
und  Die z.  1.  Die  grammatisch-lexikologische  Thätigkeit  auf 
dem  Gebiete  des  Französischen  verfolgte  vom  Beginn  des  17. 
bis  zum  ersten  Drittel  des  19.  Jahrhunderts  eine  ganz  vor- 
wiegend praktische  Tendenz;  ihr  Ziel  war  die  bis  auf  das 
Kleinste  sich  erstreckende  Normirung  und  Schematisirung  der 
Schriftsprache,  die  Feststellung  des  Conventionellen  Sprach- 
gebrauches. Von  der  Erforschung  des  Wesens  und  der  Ge- 
schichte der  Sprache  abstrahirte  man,  dafür  fehlt  das  Yer- 
sföndniss  ebensowohl  wie  die  Neigung.  Granz  entsprechend 
des  auch  sonst  sich  geltend  machenden  dogmatischen  Sinnes 
jener  Zeit,  nahmen  selbst  die  scharfsinnigsten  Grammatiker 
des  17.  Jahrhunderts  trotz  all  der  Spürkraft,  die  sie  in  Wort- 
definitionen und  im  Haarspalten  der  Begriffe  bewiesen,  die 
Sprache  als  etwas  Gegebenes  hin,  betrachteten  sie  als  ein 
Ding,  an  dem  man,  sei  es  nach  subjectivem  Belieben,  sei  es 
nach  conventionellem  Geschmacke,  sei  es  endlich  nach  gelehr- 
ten Grundsätzen  herumzuarbeiten  und  feilen  könne,  um  es 
recht  glatt,  fein  und  zierlich  zu  gestalten,  mit  dessen  Ge- 
schichte aber  man  sich  nicht  weiter  zu  befassen  habe,  da  die 
Gegenwart  doch  viel  zu  gelehrt  und  gebildet  sei,  als  dass  sie 
bei  der  Vergangenheit  in  die  Schule  zu  gehen  brauche.  So 
ignorirte  man  denn  die  alte  Sprache  und  die  alte  Litteratur 
und  erlaubte  sich  von  dem  Richterstuhle  zuerst  der  Roccoco- 
hildtmg  und  dann  der  » Aufklärung  cc  herab  das  Urtheil  über 
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sie  auszusprechen,  dass  sie  barbarisch,  roh  und  »gothisch« 
gewesen  sei.  Das  wahre  Französische  begann  nach  solcher 
Anschauung  erst  mit  Malherbe  (»Enfin  Malherbe  vint«  Boi- 

LEAü). 

Dass  ein  genetischer  Zusammenhang  des  Französischen 
einerseits  mit  dem  Latein,  andrerseits  mit  dem  Italienischen, 
Spanischen,  Portugiesischen  etc.  bestehe,  das  war,  weil  eben 
diese  Thatsache  sich  dem  Bewusstsein  jedes  Sprachkundigen 
nothwendigerweise  aufdrängt,  selbstverständlich  auch  den  Gram- 
matikern des  17.  und  18.  Jahrhunderts  bekannt,  aber  weder 
waren  sie  um  die  Erweiterung  und  Klärung  dieser  Erkennt- 
niss  bemüht,  noch  dachten  sie  an  deren  wissenschaftliche  Ver- 
werthung  zur  Erlangimg  von  Einsicht  in  den  lautlichen,  mor- 
phologischen und  sjrntaktischen  Bau  des  Französischen.  Man 
betrachtete  eben  in  grammatischer  Beziehimg  das  Französische 
als  ein  Ding  an  sich,  das  aus  sich  selbst  voll  verstanden  und 
erklärt  werden  könne.  Anders  freilich,  aber  eher  noch  schlim- 
mer, als  besser,  stand  es  in  Bezug  auf  die  Etymologie:  da 
man  hier  mit  dem  Französischen  natürlich  nicht  ausreichte, 
zog  man  nicht  nur  das  Latein,  sondern  auch  das  Griechische, 
das  Hebräische  imd  welche  Sprachen  man  sonst  etwa  noch  zur 
Verfügung  hatte,  zur  Hülfe  herbei  imd  stellte  nun  auf  Grrund 
blosser  Klangähnlichkeit  oder  aber  einer  ungefähren  Bedeu- 
tungsentsprechtmg  Behauptimgen  auf  über  die  Herkunft  fran- 
zösischer Worte.  Im  besten  Falle  waren  die  Einfälle  geist- 
voll, zumeist  aber  waren  sie,  wenigstens  im  Licht  der  heutigen 
Wissenschaft  betrachtet,  bis  zur  Lächerlichkeit  absurd,  und 
selbstverständlich  war  ein  derartiges  Etymologisiren  nur  ein 
tumultuarisches  Spiel  mit  Lauten,  Worten  imd  Begriffen,  wel- 
ches von  ernsten  Männern  mit  sehr  berechtigtem  Misstrauen 
betrachtet  wurde. 

Die  französische  Philologie  —  letzteres  Wort  in  seiner 
vollen  Bedeutung  gefasst  —  existirte  nicht,  so  lange  als  Gram- 
matik imd  Etymologie  in  entweder  so  einseitiger  oder  so  im- 
methodischer  Weise  betrieben  wurden. 

2.  Im  Jahre  1829  erschien  zu  Kouen  Raynouaed's  Schrift 
)>  Observations  philologiques  et  grammaticales  sur  le  Iloman  d^ 
Rou«,  in  ihr  wurde  zimi  ersten  Male  die  altfranzösische  De- 
clinationsregel    formulirt  und    damit    wenigstens  ein  Ansatz- 
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und  Ausgangspunkt  für  die  richtige  Erkenntniss  des  altfiran- 
zösisehen  Foimenbanes  gegeben.  Das  Erscheinen  der  Schrift 
Ratnouabd's  war  zugleich  an  sich  ein  Zeichen  des  erwachen- 
den Interesses  für  die  altfiranzösische  Litteratur,-  und  seitdem 
dieses  Interesse  erwacht  war,  war  auch  die  für  das  Entstehen 
der  firanzösischen  Philologie  nothwendige  Vorbedingung  er- 
füllt. 

In  den  Jahren  1836/44  erschien  Dibz*  Grammatik  der  ro- 
manischen Sprachen  und  im  Jahre  1853  dessen  Etymologisches 
Wörterbuch  der  rom.  Spr.  in  erster  Auflage. 

Durch  diese  Werke  wurden  die  festen  imd  sicheren  Grund- 
lagen der  romanischen,  also  auch  der  französischen  Philologie 
geschaffen. 

Wie  seitdem  die  junge  Wissenschaft  sich  in  bewundems- 
werther  Weise  weiter  entwickelt  hat,  ist  jedem  romanischen 
Fliilologen  wenigstens  im  Allgemeinen  bekannt  und  ist  auch 
bereits  in  Theil  I  (S.  169  ff.)  dieser  Encyklopädie  in  Kürze 
dargelegt  worden.  Hier  darf  weder  Allbekanntes  oder  bereits 
firüher  Gesagtes  wiederholt  noch  darf  auf  Einzelnheiten  einge- 
gangen werden ;  letzteres  zu  thun,  wird  an  anderen  Orten  sich 
Grelegenheit  finden. 

3.  Die  strenge  Methode,  deren  jede  Wissenschaft  ziir  Er^ 
reichung  ihrer  Ziele  bedarf,  hat  sich,  wie  natürlich,  in  der 
französischen  Philologie  erst  alhaählich  ausgebildet.  Von 
epochemachender  Bedeutung  war  in  dieser  Beziehung  das  Er- 
scheinen der  G.  PARis^schen  Ausgabe  des  AlexiusUedes  (1872), 
in  welcher  zum  ersten  Male  ein  französischer  Text  in  kriti- 
scher Weise  reconstruirt  und  dessen  Sprache  und  Metrik  in 
aDen  Einzelheiten  imtersucht  worden  war.  Der  Bedeutung 
dieses  Werkes  thut  es  keinen  Eintrag,  dass  der  geniale  For- 
scher Yielleicht,  weil  mit  allzu  schneidiger  Consequenz  vorge- 
hend, an  sich  richtige  Grundsätze  bis  zu  jenem  äussersten 
Punkte  verfolgt  hat,  in  welchem  die  Wahrheit  wieder  in 
Iirthum  umschlägt;  nicht  die  Ergebnisse,  zu  denen  G.  Paris 
gelangt,  sind  das  Wesentliche  an  seinem  Buche,  sondern  das 
Verfahren,  wie  er  zu  ihnen  gelangt.  Neben  G.  Paris'  Ale- 
xitts  lassen  manche  andere  Schriften  sich  nennen,  welche  zur 
Gründung  und  Festigung  einer  sicheren  Methode  beigetragen 
haben,. bezw.  noch  femer  beitragen  werden,  so  z.  B.  Tobler's 
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Ausg.  des  Dis  dou  vrai  aniel  (1869,  1SS4)  und  seine  in  der 
Ztsclir.  f.  rom.  Phil,  erschienenen  Beiträge  zur  frz.  Crramma- 
tik  (seit  1876),  Malles  Ausgabe  des  Cumpoz  des  Philipp  v. 
Thaün,  Gröbbr's  Untersuchung  über  die  ältesten  Gestaltungen 
der  Chanson  de  geste  »Fierabras«  (1869),  Böumxr^s  Ausg.  des 
Rolandsliedes  (1871),  Suchiers  Ausg.  der  norm.  Reimpredigt 
(1878)  und  seine  Abhandlung  über  die  Mundart  des  Leodegar- 
liedes  (1877),  Koschwitz'  Ausg.  der  Karlsreise  (1879,  1883). 
Förstbr's  Ausg.  altfranzös.  Texte,  namentlich  des  Ysopet 
(1883)  und  des  Cliges  (f884)  sowie  desselben  lautgeschicht- 
liche Untersuchungen,  theils  in  den  Roman.  Studien,  theils 
in  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  erschienen;  Foth's  Abhandlung 
über  die  Verschiebung  der  lat.  Tempora  in  den  roman.  Spr. 
(Rom.  Stud.  Bd.  2) ;  Willbnbbrg's  Untersuchung  über  den 
Conjunctiv  Präs.  (Rom.  Stud.  Bd.  3);  Ten  Brink's  Schrift 
»Klang  und  Dauer a  (1878);  Görlich^s  Abhandlung  über  die 
südwestlichen  Dialecte  der  langue  d'oil  (Franz.  Stud.  Bd.  3); 
Behrens'  Diss.  über  die  unorganische  Lautvertretung  inner- 
halb der  formalen  Entwickelung  des  französ.  Verbalstammes 
(Franz.  Stud.  Bd.  3);  B.  Völkbr's  Untersuchung  über  die 
Wortstellung  in  den  ältesten  franz.  Sprachdenkmälern  (Franz. 
Stud.  Bd.  3) ;  UraoFF's  Monographie  über  Ni volle  de  la 
Chaussee  (Franz.  Stud.  Bd.  4),  Neumanns  Abhandlung  über 
die  Satzdoppelformen  (Ztschr.  f.  roman.  Phil.  Bd.  VIIT. 
W.  Meyer's  Schrift  über  das  Neutrum  in  den  rom.  Spr.  (1882) 
u.  a. 

Durch  die  genannten  Arbeiten,  sowie  durch  Andere,  de- 
ren Aufzählung  hier  die  Rücksicht  auf  Raumerspamiss  ver- 
bietet, befindet  sich  die  französische  Philologie  gegenwärtig 
im  Besitz  einer  sicheren  Methode  für  die  meisten  ihrer  Einzel- 
disciplinen.  Ja,  mitunter  macht  es  neuerdings  den  Eindruck, 
als  wenn  die  Gefahr  zwar  nicht  einer  Ueberschätzung  der 
Methode  —  denn  die  Methode  kann  nicht  hoch  genug  ge- 
schätzt werden  — ,  wohl  aber  einer  einseitigen  Werthschätzung 
der  Methode  drohe,  als  wenn  einzelne  Forscher  in  der  Mei- 
nimg befangen  seien,  dass  mittelst  methodischer  Operationen 
und  Formeln  sich  Alles  erklären  lasse,  Alles  eingezwängt  wer- 
den könne  in  die  Kategorien  eines  a  priori  construirten  Sy- 
stemes.    Wer  solcher  Anschauung  huldigt,  verkennt,  dass  die 
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Philologie  eine  Geisteswissenschaft  ist  und  dass  ihre  beiden 
Hauptobjecte  7  die  Sprache  und  Litteratur,  in  Abhängigkeit 
stehen  von  der  Eigenart  zahlloser  menschlicher  Individualitä- 
ten, dass  folglich  die  Entwickelung  der  Sprache  und  mehr 
noch  der  Litteratur  eine  in  allen  Einzelheiten  streng  gesetz- 
und  regelmässige  gar  nicht  sein  kann.  Man  darf  eben  in  der 
philologischen  Forschung  das  psychische  und  das  ethische 
Moment  nicht  ausser  Acht  lassen ;  was  aber  in  diesem  enthal- 
ten ist,  das  ist  zu  complexer  Art,  als  dass  es,  wenigstens  zur 
Zeit,  in  Formeln  ausgedrückt  werden  könnte.  Es  gilt  das  Ge- 
sagte namentlich  von  der  Lautlehre,  [auf  deren  Gebiete  die 
Versuchung  zur  formalistischen  Uebertreibung  der  Methodik 
allerdings  am  nächsten  liegt :  die  physischen  Lautgesetze  wer- 
den in  ihrer  Wirkung  oft  gehenmit,  oft  beschleunigt,  oft  mo- 
difidrt,  oft  auch  ganz  aufgehoben  durch  psychische  und  selbst 
auch  durch  ethisdie  Factoren. 

4.  Die  Einzelgebiete  der  französischen  Philologie  sind 
nicht  alle  mit  der  gleichen  Intensität  bearbeitet  worden.  Zu- 
nächst ist  hervorzuheben,  dass  bislang  das  Altfranzösische  ent- 
schieden bevorzugt,  das  Neufranzösische  dagegen  etwas  stief- 
mütterlich behandelt  uind  das  Mittelfranzösische  (s.  oben  Kap. 
2,  §  4)  sogar  geradezu  vernachlässigt  worden  ist;  jedoch  ist 
hier  einschränkend  hinzuzufügen,  dass  seit  einigen  Jahren  das 
Neufranzösische  unverkennbar  eifriger  und  erfolgreicher  betrie- 
ben wird,  als  bis  dahin  geschehen  war;  bezeichnend  dafür  ist, 
dass  die  im  Jahre  1878  gegründete  Zeitschrift  für  nfrz.  Spr. 
und  Lit.  immer  festeren  Bestand  gewinnt.  Sodann  muss  be- 
merkt werden,  dass  Grammatik  (imd  zwar  namentlich  wieder 
die  Laut-  und  die  Formenlehre,  weit  weniger  die  Syntax)  und 
Textkritik  seit  etwa  zwei  Jahrzehenden  die  meistbegünstigten 
Fächer  sind,  durch  welche  die  früher  im  Vordergrunde  be- 
findliche Litteraturgeschichte  wesentlich  zurückgedrängt  wor- 
den ist.  Femer  kann  noch  darauf  hingewiesen  werden ,  dass 
zwar  auf  dem  Gebiete  der  Etymologie  und  der  descriptiven 
Lexikographie  Hochbedeutendes  geleistet  worden  ist  —  Sche- 
LB&s  Dictionnaire  d'^tymologie  fr^se,  Sachs- Villattb's  grosses 
Wörterbuch,  Godbfroy's  Lexikon  des  Altfranzös. ,  vor  Allem 
abelr  Littr^'s  nicht  genug  zu  bewundernder  Dictionnaire  sind 
Leistungen    ersten   Banges  — ,    dass    dagegen   das   Feld    der 
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Wortbedeutungslehre  noch  auf  weiten  Strecken  fast  völlig 
brach  liegt,  denn  eine  fruchtbare  Pflege  hat  bis  jetzt  nur  die 
Synonymik  gefunden  {Lafatb,  Schmitz)  und  selbst  in  Bezug 
auf  diese  ist  noch  sehr  Vieles,  ja  geradezu  noch  das  Wichtigste 
zu  thun  übrig  ^).  Endlich  ist  bemerkenswerth,  dass  die  firan- 
zösische  Rhythmik,  bezw.  Metrik  zwar  neuerdings  von  Lu- 
BARSCH,  ToBLBR,  Bbcq  DB  FouQUiBREs  u.  A.  in  erfolgreichster 
Weise  zum  Gegenstand  der  Untersuchung,  bezw.  der  Darstel- 
lung gemacht  worden  ist,  dass  aber  gleichwohl  auch  hier 
dankbarer  Arbeitsstoff  noch  in  Fülle  vorliegt. 

5.  Ihre  Hauptpflege  hat  die  französische  Philologie  bis 
jetzt  in  Deutschland  gefunden.  In  Frankreich  hat  sie  nodi 
immer  mit  der  Missaditung  zu  kämpfen,  in  welcher  dort  seit 
Jahrhunderten  altfranzösische  Sprache  imd  Litteratur  stehen^: 
auch  leidet  sie  unter  der  bekannten  eigenartigen  Ver&ssung 
des  französischen  höheren  Unterrichtswesens,  vermöge  deren 
die  Provinzen  mit  wissenschaftlichen  Hochschulen  und  diese 
wieder  mit  geeigneten  Lehrkräften  nur  spärUch  bedacht  sind. 
Nichtsdestoweniger  ist,  wie  ja  auch  gar  nicht  anders  voraus- 
gesetzt werden  kann,  in  Frankreich  Hervorragendes  auf  dem 
Gebiete  der  französischen  Philologie  geleistet  worden,  und  na- 
mentlich seit  dem  Kriege  von  1870/71  ist  ein  sehr  bemerkens- 
werther  Aufrehwung  dieser  Wissenschaft  erfolgt,  der  ohne  Frage 
eine  Folge  der  sich  doch  wohl  inmier  mehr  unter  den  Franzosen 
verbreitenden  Einsicht  ist,  dass  sie  durch  das  wissenschaft- 
liche Studium  ihrer  eigenen  Sprache  imd  Litteratur  nicht  nur 

1)  Bis  jetzt  nämlich  haben  die  Synonymiker  im  Wesentlichen  sich  da- 
mit begnügt,  die  aus  dem  Sprachgebrauch  sich  ergebenden  Bedeutungs- 
differenzen zwischen  den  Synonymen  einer  Kategorie  in  dogmatischer  Fonn 
festzustellen^  nicht  aber  haben  sie  es  unternommen,  Ursprung,  Qrund  und 
allmfthlige  Entwickelung  der  Bedeutungsdifferenzirungen  zu  untersuchen, 
es  fehlt  also  noch  die  historisch-genetische  Behandlung  der  Synonymik. 

2)  Erst  vor  wenigen  Jahren  hat  der  herrorragende  Kritiker  und  Lit- 
terarhistoriker  F.  Bruneti^e  das  Studium  des  Altfiranzösischen  ebenso 
heftig  wie  geistvoll  angegriffen  (in  dem  Essay:  »L'6rudition  contemporain 
et  la  litt^rature  firan9aise  au  moyen  ^e«  in  der  Kev.  d.  deux  Mondes  vom 
1.  Juni  1879  [in's  Deutsche  übersetzt  von  E.  Laur.  Heidelberg  1SS3];  vgl. 
dazu  G.  Körtino  in  der  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  und  Litt.  I  128  f.  und  HI 
178  ff.  sowie  A.  BoucHERiE  in  der  Rev.  des  lang.  rom.  t.  XVII,  p.  1  ff-, 
auf  letzteren  Artikel  antwortete  Bruneti^re  in  sehr  gewandter  Weise  in 
derselben  Revue  t.  XVII,  p.  157.    Der  ganze  Streit  ist  hochinteressant). 
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eine  Ehrenpflicht  des  Patriotismus  erfüllen,  sondern  auch  ein 
Mittel  sich  gewinnen,  um  das  Nationalbewusstsein  zu  kräfti- 
gen und  zu  beleben.  Um  auf  die  Bedeutung  dessen  hinzu- 
weisen, was  von  den  Franzosen  geleistet  worden  ist,  genüge 
es,  die  Namen  Fallot,  Micuelant,  Michel,  £.  du  Meril, 
GisfUi  aus  älterer  Zeit,  aus  der  Gegenwart  oder  doch  nur 
jüngsten  Vergangenheit  die  Namen  Littrb  ,  G.  Paris,  P.  Meyer, 
A.  Darmesteter,  A.  Thomas,  A.  de  Jubainville,  Consxans 
etc.  zu  nennen,  wobei  noch  hervorgehoben  werden  muss,  dass 
die  Keihe  der  rühmlich  bekannten  Namen  eine  noch  viel  aus- 
gedehntere wird,  wenn  man,  wozu  man  ja  alles  Kecht  besitzt, 
auch  die  speciellen  Litterarhistoriker  und  Litteraturkritiker 
den  Philologen  beizählt.  Ausser  in  Deutschland  und  in  Frank- 
reich ist  das  Gebiet  der  französischen  Philologie  auch  in  Bel- 
gien, in  der  Schweiz,  in  Italien,  in  den  skandinavischen 
Ländern  und  sogar  in  Russland  in  weiterem  oder  geringerem 
Umfange  angebaut  worden.  Erwähnt  sei  noch,  dass  ganz 
neuerdings  (Herbst  1884)  in  Holland  die  erste  der  französi- 
schen Philologie  gewidmete  XJniversitätsprofessur  (zu  Gronin- 
gen) errichtet  worden  ist  ^}  uind  dass  man  demnach  hoffen  darf, 
es  werde  das  bis  jetzt  in  Holland  arg  vernachlässigte  Studium 
dieser  Wissenschaft  fortan  auch  dort  erfreulich  emporblühen. 

Literaturangaben.  Eine  Geschichte  der  französischen  Philologie 
ist  noch  nicht  vorhanden  (Schriften  über  einzelne  Perioden  und  Gebiete 
derselhen  sind  am  Schlüsse  des  vorigen  §  verzeichnet).  Materialien  fQr 
eine  solche  findet  man  in  denTheil  I,  S.  199  f.,  genannten  Schriften.  Per* 
sonahiotizeii  u.  dgl.  findet  man  am  vollständigsten  im  LitteraturbL  f.  germ. 
u.  rem.  Fhil.  u.  in  der  »Chronique«  der  Romania. 

Die  voraussichtlich  noch  im  Jahre  1885  erscheinende  »Geschichte  der 
romanischen  Philologie«  von  G.  Körting  wird  selbstverstftndlich  auch  die 
Geschichte  der  französischen  Philologie  thunlichst  eingehend  behandeln. 


Hier  seien  noch  folgende  bibliographische  Notizen  beigefügt: 
1.  Eine  Encyklopädie  der  französischen  Philologie  fehlt  zur  Zeit 
noch.  Einen  gewissen  Ersatz  dafür  bieten  die  Bücher:  A.  L.  Meissner, 
Hie  Philology  of  the  French  Language  3tii  ed.  London  1883  (vgL  die  Rec. 
inHerrigs  Archiv  Bd.  70,  Heft  1)  und  namentlich  H.  Brettinger,  Studium 
und  Unterricht  des  Französischen.  Ein  encyklopädischer  Leitfaden.  Zürich, 

1;  VgL  La  Chaire  de  Fran9ais  dans  une  universit6  n^erlandaise.  Dis- 
eoois  pronone^  le  29  sept.  1884,  ä  Voccasion  de  son  Installation  comme 
mfesseur  ordinaire  etc.  par  A.  G.  van  Hamel.  Die  kleine,  in  gutem 
Französisch  geschriebene  ochrift  ist  sehr  lesenswerth. 
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seit  1877  (kann  Anf&ngem  als  ein  nützliches,  wenn  auch  freilich  keines- 
wegs vollkommenes  Holfsmittel  sehr  empfohlen  werden}.  Ueber  Scmoiz' 
Encyklopädie  des  philolog.  Studiums  der  neueren  Sprachen  vgl.  Theil  I, 
S.  160  f. 

Ueber  Bibliographien  des  Französischen  vgl.  Theil  ü,  S,  404  ff.  >) 
Ueber  die  der  französischen  Philologie  entweder  zum  Theil  oder  aus- 
schliesslich gewidmeten  Zeitschriften  und  periodischen  Publieationen  JfjL 
Theil  1,  S.  154.  Hier  werde  nur  bemerkt:  a)  Die  Redaction  der  Ztschr. 
f.  nfrz.  Spr.  und  Lit.  geht  von  Bd.  VII  ab  an  H,  Körting  (Bruder  G.  KöB- 
TIN0*8),  Docent  a.  d.  Universität  Leipzig,  und  D.  Behrens,  Docent  a.  d. 
Universität  Greif swald,  über,  b)  An  Stelle  der  »Gallia«  ist  seit  Januar  1884 
die  unter  Kressner's  Redaction  erscheinende  »Franco-Gallia«  getreten 
(monatlich  wird  ein  Heft  ausgegeben ;  Verlag  von  Zwissler  in  Wolfenbüttel;. 
c)  Seit  Oetober  1868  wurde  von  £.  Martin  in  Paris  unter  dem  Titel 
»Courier  de  Vaugelas«  eine  Zeitschrift  herausgegeben,  deren  Hauptinhalt 
durch  die  Beantwortung  eingesandter  Fragen  über  zweifelhafte  Puncte  der 
Grammatik  und  des  Sprachgebrauchs  gebildet  wurde  (vgL  darüber  BöHMEB 
in  den  Roman.  ^Stud.  I  303,  wo  —  gewiss  ein  interessanter  Fall  —  der 
deutsche  Gelehrte  dem  französischen  Sprachmeister  nachweist,  das«  der  Bei- 
satz des  Titels  »Journal  bi-mensuel«  falsch  sei  und  in  »Journal  semi- 
mensuel«  geändert  werden  müsse,  weil  das  Blatt  nicht  aller  zwei  Monate, 
sondern  zweimal  in  einem  Monate  erscheine),  d)  Wie  selbstverständlich, 
erscheinen  auch  in  zahlreichen  beUetristischen,  politischen  und  sonstigen 
Zeitschriften  gelegentlich  Aufsätze,  bezw.  Notizen,  welche  für  den  franz5- 
sischen  Philologen  fachwissenschaftliches  Interesse  besitzen;  eine  wenigstens 
annähernd  vollständige  Uebersicht  über  diese  sehr  zerstreute  Litterator 
giebt  Eberinq's  Anzeiger  (s.  unten  die  AnnL)  und  die  'Zeitschriftensehau' 
der  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  und  Lit.  e)  Sehr  viele  für  die  Geschichte  der 
französischen  Philologie  wichtige  Materialien  sind  enthalten  in  der  »Biblio- 
th^ue  de  Tl^cole  des  Chartes«,  d.  h.  in  den  Publieationen  der  seit  1838 
zu  i^aris  bestehenden,  der  speciellen  Ausbildung  künftiger  Archivare,  Di- 
plomaten (im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes)  etc.  gewidmeten  Urkundenschule, 
bis  jetzt  sind  46  Bde  erschienen,  über  jede  der  drei  ersten  Dekaden  de^ 
selben  ist  je  eine  übersichtliche  Table  des  mati^res  zusammengestellt  und 
als  besonderes  Heft  veröffentlicht  worden  (Paris  1849,  1862  u.  1870).  — 

Von  Wichtigkeit  ist  für  den  französischen  Philologen  eine  gewisse 
Kenntniss  des  modernen  französischen  Zeitungswesens,  bezw.  die  Bekannt- 
schaft mit  wenigstens  einigen  der  bedeutenderen  politischen  Zeitungen  und 
belletristischen  Zeitschriften.  Ein  Verzeichniss  der  »hauptsächlichsten  fran- 
zösischen Zeitschriften«  hat  im  Jahre  1883  das  »Exportgeschäft  für  fran- 
zösische  Litteratur«    von   Hubert   Welter   in   Paris,    70   Rue   Bonaparte, 


1)  Nachgetragen  werde  hier,  dass  auch  die  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  und 
Lit  regelmässige  oibliographische  Uebersichten  und  Novitätenverseiehnisse 
bringt  —  Das  oeste  bibliographische  Hülfsmittel  ist  Eberino's  biblioffra- 
phiseher  Anzeiger  f.  roman.  Spr.  und  Lit  (erseheint  seit  Herbst  IwS, 
zweimonatlich;  ois  jetzt  —  Anfang  1885  —  liegen  8  Hefte  vor). 
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herausgegeben^).  Eine  treffende  Charakteristik  der  pariser  politischen  Jour- 
nale hat  C.  ViLLATTE  in  seinem  Sachwörterbuch  (3.  Theil  des  Langen- 
sdteidfsdiea  »Notwörterbnches«.  Berlin  1884),  8.  261  ff.,  gegeben.  Unter 
den  bettetiiBtischen  Eeitschriften  Frankreichs  ist  die  Revue  des  deux  Mondes, 
•obwol  mitunter  an  S3rmptomen  von  AlterssohwIUshe  leidend,  doch  immer  noch 
die  bedeutendste;  ihre  Lecture  ist  fOr  jeden  unentb^irHch/  der  fOr  das 
moderne  firanxösisohe  Culturleben  sich  interessirt. 

§  3.  Die  französische  Philologie  und  der  fran- 
zösische Unterricht  auf  den  deutschen  höheren 
Schulen  (Gymnasien,  Realgymnasien,  höhern  Töch- 
terschulen). 1.  Seitdem  wenigstens  an  der  Mehrzahl  der 
höher^i  Schulen  Deutschlands  der  französische  Unterricht  von 
philologisch  gebildeten  Lehrern  ertheilt  wird,  hat  sich  mehr  und 
mehr  das  Streben  geltend  gemacht,  diesen  Unterricht  auf  eine 
höhere  Stufe  zu  erheben  und  die  Ergebnisse  der  wissenschaft- 
lichen Forschung  für  ihn  zu  verwerthen.  Die  Berechtigung  die- 
ses Strebens  ist  unbedingt  anzuerkennen,  doch  ist  andrerseits 
davor  »u  warnen,  dass  es  zu  einem  den  Zweck  \md  das  Wesen 
des  höheren  Unterrichtes  beeinträchtigenden  Extreme  gestei- 
gert werde. 

2.  Die  Wandelung,  welche  sich  hinsichtlich  des  französi- 
sdien  Unterrichtes  an  den  höheren  Sdiulen  Deutschlands  wäh- 
rend der  letzten  Jahrzehende  vollzogen  hat,  ist  namentlich  in  den 
Schulgrammatiken  zum  Ausdruck  gelangt:  waren  früher  fast 
allenthalben  Lehrbücher  in  Gebrauch,  welche,  wie  z.  B.  die 
vielverbreiteten  PLÖxz'schen ,  den  Unterrichtsstoff  nach  rein 
praktischen  Gesichtspunkten  behandelten,  so  sind  dieselben 
gegenwärtig  an  allen  gut  geleiteten  Gymnasien  und  Realgym- 
nasien durch  wissenschaftlich  angelegte  Grammatiken  ver- 
drängt; nur  da,  wo  man  aus  Unwissenheit  oder  aus  Bequem- 
lichkeit am  alten  Schlendrian  festhält,  unterrichtet  man  noch 
iiach  Plötz  und  stellt  sich  damit  selbst  ein  geistiges  Armuths- 
zeugniss  aus,  welches  das  achselzuckende  Mitleid  der  Sach- 
verständigen herausfordert. 

Die  erste  wissenschaftliche  Schulgrammatik  war  die  von  E.  KoLL- 
^iAKN,  Französische  Grammatik  für  Gymnasien  und  Studierende.  Marburg 
und  Leipzig  1849  (ein  vortreffliches  Uebungsbuch  dazu  erschien  einige 
Jahre  später) ,   ein  ganz  vorzügliches  Werk ,  welches  wohl  verdiente ,  neu 

1)  Das  genannte  Gesch&ft  nimmt  Abonnements  zu  den  billigsten  Prei- 
sen an,  liefert  auch  französische  Bücher,  Kunstsachen  etc.  überallhin  franco 
som  pariser  Originalpreise  oder  mit  IO^/q  Rabatt. 
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bearbeitet  zu  werden,  und  in  dieser  neuen  Gestalt  leicht  den  Sieg  über 
alle  concurrirenden  Bücher  davon  tragen  könnte.  Von  später  erschiene- 
nen Grammatiken  seien  folgende  genannt:  £.  Matzner,  Französ.  Gramm. 
Berlin  1856  [die  späteren  Auflagen  sind  blosse  Abdrücke]  (ist  noch  gegen- 
wärtig die  beste  und  yollständigste  wissenschaftliche  Specialgrammatik  des 
Französischen,  wenn  auch,  wie  begreiflich,  in  vielen  Punkten  veraltet ;  für 
die  Schule  ist  sie,  schon  ihres  Umfanges  wegen,  nicht  zu  brauchen)  — 
G.  Körting,  Französ.  Gramm,  f.  Gymnas.  Leipzig  1872  (das  Buch  wurde 
seiner  Zeit  sehr  günstig  beurtheilt,  namentlich  hinsichtlich  der  Darstellung 
der  Syntax,  und  fand  auch  im  Auslande  Eingang,  wurde  z.  B.  in  das 
Ungarische  übersetzt;  gegenwärtig  aber  ist  es  in  wesentlichen  Th eilen  vct- 
altet,  müsste  also,  um  femer  brauchbar  zu  sein,  eine  Umarbeitung  erfah- 
ren, welche  der  Verf.  jedoch,  weil  gegenwärtig  dem  praktischen  Schulleben 
entrückt,  nicht  selbst  zu  übernehmen  wagt,  selbstverständlich  aber  wird  er 
Jeden,  der  sich  ihr  etwa  unterziehen  will,  mit  seinem  Eath  nach  Kräften 
unterstützen).  —  G.  LÜCKINQ,  Französ.  Schulgrammatik.  Berlin  1880  (eine 
wissenschaftliche  Leistung  ersten  Ranges,  aber  für  Schulzwecke  höchstens 
in  der  Hand  eines  aussergewöhnlich  tüchtigen  Lehrers  brauchbar ;  der  Verf. 
hat  dies  selbst  erkannt  und  in  Folge  dessen  eine  kleinere  Grammatik  für 
den  Schulgebrauch  herausgegeben  (Berlin  1882],  indessen  auch  diese  lässt, 
wie  Schulmänner  versichern,  in  pädagogischer  Beziehung  zu  wünschen 
übrig)  —  H.  Knebel,  Französ.  Schulgrammatik.  Neu  bearbeitet  von 
H.  Probst  16.  Aufl.  Essen  1883  (verständig  angelegt  und  praktisch  recht 
brauchbar,  auch  mit  jeder  Auflage  immer  mehr  den  Ansprüchen  der  Wis- 
senschaft gerecht  werdend)  —  PH.  Plattner,  Französ.  Schulgrammatik. 
Karlsruhe  1883  (ist  mit  grossem  pädagogischen  Geschick  angelegt  und  ent- 
hält höchst  schätzbare  und  zahlreiche,  sonst  nirgendswo  zu  findende  Be- 
merkungen über  den  gegenwärtigen  Sprachgebrauch.  Das  Buch  ist  somit 
für  jeden  französisch  Lernenden  höchst  interessant  und  wichtig  und  zeich- 
net sich  in  der  genannten  Beziehung  vortheilhaft  vor  allen  anderen  wissen- 
schaftlichen Grammatiken  aus,  deren  Verfasser  den  gegenwärtigen  Sprach- 
gebrauch, namentlich  insofern  als  er  in  der  Conversation  zur  Geltung 
gelangt,  meist  nur  sehr  nebensächlich  berücksichtigt  haben.  Dagegen 
muss  andrerseits  aber  auch  bemerkt  werden,  dass  die  Anordnung  des 
Stoffes  in  mehrfacher  Beziehung  verfehlt  ist,  dass  einzelne  termini  technici, 
wie  z.  B.  »abgezweigte  Conjugationen ff,  unglücklich  gewählt  sind,  dass  end- 
lich, und  hierin  besteht  der  wesentlichste  Mangel  des  Buches,  die  Ergeb- 
nisse der  romanischen,  bezw.  der  französischen  Philologie  bei  weitem  nicht 
in  ausreichender  Weise  verwerthet  worden  sind.  Vgl.  übrigens  die  sehr 
eingehende  und  gehaltreiche  Recension  von  A.  Rambeau  in  der  Ztschr.  f. 
nfirz.  Spr.  und  Lit.  V^,  p.  192  ff.  Indessen  werden  die  bemerkten  Mängel 
in  einer  2.  Auflage  zweifellos  beseitigt  werden,  und  überhaupt  steht  zu  er- 
warten, dass  der  Verf.,  der  durch  seine  seltene  Vertrautheit  mit  der  leben- 
den und  seine  gründliche  Bekanntschaft  auch  mit  der  älteren  Sprache  n 
einer  hervorragenden  Leistung  befähigt  ist,  seinem  Buch  mehr  und  mehr 
eine  mustergültige  Form  geben  werde). 

Wie  aus  dem  Gesagten  sich  ergiebt,   fehlt  zur  Zeit  noch  eine  franiö- 
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sisehe  Schulgrammatik,  welche  den  berechtigten  Anforderungen  sowohl  der 
Wissenschaft  wie  der  Praxis  voll  genügt;  voraussichtlich  wird  dieser  Zu- 
stand auch  noch  längere  Zeit  währen,  da  die  Abfassung  eines  allseitig  ge- 
nügenden Lehrbuches  doch  wohl  erst  dann  möglich  sein  dürfte,  wenn  die 
gerade  gegenwärtig  in  vollem  Flusse  begriffene  philologische  Forschung 
wenigstens  zu  einem  gewissen  Abschlüsse  gelangt  und  wenn  das  Problem, 
wie  die  Ergebnisse  der  Lautphysiologie  für  die  Schule  nutzbar  zu  machen 
seien,  bezw.  wie  der  Ausspracheunterricht  auf  wissenschaftliche  Grundlage 
gestellt  werden  könne,  in  einer  Weise  gelöst  sein  wird,  welche  auch  dem 
praktischen  Pädagogen  als  annehmbar  erscheint. 

Aus  dem  angedeuteten  Grunde  sollte  man  aber  vorläufig  einmal  ablassen 
von  dem  zur  Zeit  eben  noch  verfrühten  Versuche,  die  richtige  Form  für 
die  französische  Gymnasialgrammatik  zu  finden.  Es  taugt  nichts,  dass 
Jahr  aus  Jahr  ein  eine  Anzahl  von  Büchern  erscheint,  an  denen  nur  deren 
Verfasser  Freude  haben  und  selbst  diese  selten  eine  ungetrübte,  jedenfalls 
aber  nie  eine  langdauemde. 

Man  darf  übrigens  nicht  vergessen,  dass  auch  die  beste  Grammatik 
nar  in  den  Händen  des  tüchtigen  Lehrers  brauchbar  ist  und  dass  andrer- 
seits der  tüchtige  Lehrer  auch  ein  weniger  gutes  Lehrbuch  doch  mit  Er- 
folg zu  benutzen  vermag,  da  er  fähig  ist,  dessen  Schwächen  und  Mängel 
SU  erkennen  und  ihre  nachtheilige  Einwirkung  auf  den  Unterricht  zu  ver^ 
hindern. 

3.  Nicht  nur  hinsichtlich  der  Behandlung  des  gramma- 
tischen Lehrstoffes,  sondern  auch  in  Bezug  auf  die  Auswahl 
und  Behandlung  der  französischen  Schullecture  bekundet  sich 
das  Streben  nach  Durchfuhrung  wissenschaftlicher  Grundsätze. 
Zeugniss  davon  legen  die  verschiedenen  neuen  Sammlungen 
von  Schulausgaben  französischer  (und  englischer)  Autoren  ab. 
Die  bedeutendste  unter  diesen  ist,  wie  bekannt,  die  Weid- 
männische. Es  hat  sich  bis  jetzt  jedoch  kein  Kanon  der  Schul- 
lecture allgemeine  Anerkennung  zu  verschaff'en  vermocht  (den 
bis  jetzt  berechtigtesten  Anspruch  darauf  würde  der  von 
Hbmmb  in  den  Verhandlungen  der  Direktorenversammlung  der 
Provinz  Hannover  vom  Jahre  1879  aufgestellte  besitzen).  Auch 
fibr  die  Interpretation  der  Schulautoren  hat  sich  eine  sichere  Me- 
thode noch  nicht  ausgebildet.  Endlich  sind  unter  den  neueren 
Schulausgaben  neben  einzelnen  vortrefflichen  Leistungen  (z.  B. 
Fritsche's  Moliere- Ausgaben,  Strehlke's  Cid- Ausg.)  leider 
sehr  viele  arg  misslungene  zu  verzeichnen,  namentlich  ver- 
misst  man  an  ihnen  häufig  die  weise  Kunst  des  Masshaltens 
im  Erklären. 

Im  AnschluM  an  das  eben  Erörterte  seien  hier  eine  Anzahl  von  Thesen 
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über   Ziel   und  Methode    des    französischen  Oymnasialunterrichtes  aufge- 
stellt*): 

1.  Die  Aufgabe  des  Gymnasiums  ist  die  Vorbereitung  für  das  wissen- 
schaftliche Universitätsstudium  im  Allgemeinen.  Nicht  Aufgabe  d^ 
0}rmnasiums  ist  also  die  specielle  Vorbereitung  für  das  Studium  einer 
Fachwissenschaft;  ebensowenig  ist  seine  Aufgabe  die  Ueberlieferung  einer 
eneyklopädischen  Bildung.  ErfüUen  kann  das  Gymnasium  seine  Aufgabe 
selbstverständlich  nur  an  denjenigen  Schülern,  welche  seinen  Unterrichts- 
cursus  absolviren.  Folglich  sollte  das  Gymnasium  auch  nur  Yon  solchen 
Schülern  besucht  werden,  welche  einem  gelehrten  Berufe  sich  zu  widmen 
beabsichtigen  ^. 

2.  Hauptgegenstände  des  Gylnnasialunterrichtes  müssen  sein,  besw. 
bleiben  Latein,  Griechisch  und  Mathematik,  diesen  gegenüber  müssen  alle 
übrigen  Unterrichtsföcher  zurücktreten. 


1}  Um  seine  Berechtigung  zu  diesem  pädagogischen  Excurse  zu  erwei- 
sen, gestattet  sich  der  Verf.  die  Bemerkung,  dass  er  vor  seiner  im  Herbst 
1676  erfolgten  Berufung  zu  einem  akademischen  Lehramte  neun  Jahre  lang 
als  Gynmasiallehrer  thätig  gewesen  ist  und  dass  er  auch  in  seiner  gegen- 
wärtigen Stellung  sich  für  die  Fragen  der  Gymnasialpäda^o^ik  stets  ein 
lebhaftes  Literesse  bewahrt  hat  Uebrigens  besitzen  ja  diejenigen  preussi- 
schen  Universitätsprofessoren,  welche  Mitglieder  einer  wissenschattlichen 
Prüfungscommission  sind  und  als  solche  auch  die  Superrevision  der  Abi- 
turientenarbeiten zu  vollziehen  haben,  gewisse  amtliche  Beziehungen  zu 
den  Gymnasien  und  werden  dadurch  vor  der  Gefahr  bewahrt,  pädagogische 
Fragen  von  dem  sehr  falschen  Standpunkte  einer  eingebildeten  Vornehm- 
heit herab  zu  betrachten.  • 

2*  Das  Krebsübel  unseres  gegenwärtigen  Gymnasialwesens  ist  die 
Ueberfüllun^  vieler  Gymnasien,  namentlich  derjenigen  in  gössen  Städten, 
denn  dieselbe  hat  —  ganz  abgesehen  davon,  dass  sie  die  Schuldisciplin 
erschwert  und  Director  und  Lehrer  in  nachtheiliger  Weise  mit  Arbeit  be- 
lastet —  namentlich  die  unheUvoUe  Folge,  dass  sie  die  Heranziehung 
wissenschaftlich  wenig  befähigter  Persönlichkeiten  zum  Gymnasiallehramte 
nothwendig  macht.  Man  bewegt  sich  in  einem  cir'culus  vitiosus  der  schlimm- 
sten Art!  Die  immer  steigende  Schülerzahl  der  Gymnasien  verlangt  die 
stete  Vermehrung  der  Lehrkräfte,  die  dadurch  gewährte  Aussicht  auf  bal- 
dige Anstellung  u.  dgL  aber  verlockt  Viele ,  die  des  inneren  Berufes  und 
der  erforderlichen  Begabung  entbehren,  zum  Eintritt  in  das  Lehrfach,  und 
dies  bringt  wieder  Schüler  auf  das  Gymnasium  (und  später  auf  die  Uni- 
versität), welche  besser  davon  fern  blieben.  Bei  jeder  Prüfungscommission 
melden  sich  Jahr  aus  Jahr  ein  nicht  wenige  Canoidaten,  die  nur  eine  s^ 
beschränkte  Facultas  zu  erlangen  vermögen,  gleichwohl  aber,  weil  die  Nach- 
frage nach  Lehrkräften  eine  grosse  ist,  meist  rasch  eine  Anstellung  finden. 
Man  kann  sich  nun  leicht  vorstellen,  welches  Unheil  Lehrer  anrichten,  die 
nur  über  dürftige  Kenntnisse  verfügen  und  oft  genug  in  ihrem  Amte  ledig- 
lich eine  Versorgung  erblicken.  Es  gilt  also  vor  Allem  die  Ueberfüllung 
der  Gymnasien  zu  beseitigen  und  dadurch  die  Möglichkeit  zu  schaffen, 
dass  man  ungeeignete  Elemente  von  den  LehrercoUegien  fem  halten  kann. 
Man  wirke  also  nach  Kräften  dahin,  dass  Schüler,  die  nicht  den  Eintritt 
in  einen  gelehrten  Beruf  beabsichtigen,  in  andere,  für  sie  geeignetere  Un- 
terriohtsanstalten  abgeleitet  werden.  Dringend  wünschenswerth  wäre  es, 
dass  mehr  und  mehr  höhere  Bürgerschulen  errichtet  würden,  welche  eine 
für  die  Bedürfnisse  des  bürgerlichen  Lebens  ausreichende  und  in  sich  ab- 
geschlossene Bildung  übermitteln  und  deren  Absolvirung  die  Berechtigung 
zum  einjährigen  Dienste  gewährt. 
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3.  Der  französische  Unterricht  hat  für  das  Gymnasium  eine  an  sieh 
zwar  wiehdge ,  aber  im  Vergleich  mit  dem  lateinischen ,  grieehisehen  und 
mathematischen  doch  nur  untergeordnete  Bedeutung;  es  kann  daher  die 
ihm  gewidmete  Stundenzahl  nicht  über  das  gegenwärtig  festgesetzte  Mass 
ausgedehnt  werden. 

4.  Die  unmittelbaren  Aufgaben  des  französischen  Gymnasialunter- 
riehtes  sind;  a)  die  Erlernung  einer  gewissen  Fertigkeit  im  schriftlichen 
Ausdruck;  b)  die  Erlangung  möglichst  grosser  Fertigkeit  im  Uebersetaen 
aus  dem  Französischen  in  das  Deutsche,  bezw.  die  Erlangung  mög^chster 
Sicherheit  im  Verstftndnisse  (neu)firanz5siseher  Texte;  c)  die  Erlangung 
einer  gewissen  Einsicht  in  das  Verh&ltniss  des  Französischen  zum  Latei- 
nisehen,  besw.  in  die  Bes^affenheit  und  in  die  geschichtliche  Entwicke- 
hmg  des  Baues  der  französisdien  Sprache. 

Die  mittelbaren  Aufgaben  dps  französischen  Gynmasialunterrichtes 
smd:  a)  Die  Schüler  zu  befähigen,  bei  ihren  sp&teren  wissenschaftlichen 
Stadien  au^  die  in  französischer  Sprache  abgefassten  einschlägigen  Werke 
heranziehen  zu  können;  b]  den  Schülern  die  Möglichkeit  zu  gew&hren, 
mit  den  Werken  der  französischen  Dichtkunst  und  Beredtsamkeit  durch 
Lectore  der  Originale  sich  Tertraut  zu  machen  und  dadurch  einen  Einblick 
in  und  ein  Verstftndniss  für  das  eigenartige  Geistesleben  der  Franzosen 
and  dessen  Bedeutung  für  die  moderne  Gesammtoultur  zu  gewinnen; 
c)  die  Schüler  mit  dem  Bau  einer  analytischen  Sprache  bekannt  zu  machen 
and  dadurch  den  Umfang  ihres  Verständnisses  für  Sprachbau  und  Spraoh- 
entwicklang  in  fördernder  Weise  zu  erweitem. 

5.  Nicht  Aufgabe  des  französischen  G3rmnasialunterrichtes  kann  die 
Eriangung  der  Sprechfertigkeit  sein.  Det  Versuch,  auch  diese  —  an 
sieh  sehr  berechtigte  —  Aufgabe  zu  lösen,  kann  nur  unter  ausnahmsweise 
günstigen  Verhältnissen  gelingen  und  ist  daher  als  zwecklos  und  vergeb- 
Hdi  in  der  Regel  zu  unterlassen.  Selbst  die  Ueberlieferung  einer  allseitig 
eorrekten  Aussprache  kann,  so  wünschenswerth  sie  an  sich  auch  ist,  doch 
aadi  nur  in  besonders  günstigen  Ausnahmefällen  als  erreichbar  und  folg- 
lieh auch  als  erstrebbar  betrachtet  werden.  Unter  gewöhnlichen  Verhält- 
nissen wird  man  gut  thun,  der  Einübung  der  Aussprache  nicht  zu  viel 
Zeit  und  Mühe  zu  opfern,  da  jeine  gleichmässige  Durchbildung  der  Schüler 
in  dieser  Beziehung  doch  nicht  erzielt  werden  kann.  Man  muss  immer 
nor  das  Mögliche  wollen,  und  das  Bessere  darf  nicht  der  Feind  des  Gu- 
ten sein. 

6.  Der  französische  Gtymnasialunterrieht  muss  in  systematischer  Weise, 
also  auf  Grund  einer  systematischen  Grammatik,  ertheilt  werden.  Zu  rer- 
werfen  sind  Lehrbücher,  welche  den  Lehrstoff  zerstückeln  und  nach  prak- 
tischen Gesichtspunkten  mundgerecht  zu  machen  suchen.  Derartige  Lehr- 
bücher begünstigen  die  Denkträgheit  bei  Lehrern  und  Schülern  und  ma- 
dien  den  letzteren  es  unmöglich,  die  Sprachmaterie  Tcrstandesmässig  zu 
erfassen  und  Einsicht  in  die  Eigenart  des  Sprachbaues  zu  erlangen. 

An  die  Grammatik  muss  sich  ein  deutsch-französisches  und  französisch- 
deatsches  Uebungsbuch  eng  anschliessen ;  die  in  demselben  enthaltenen 
Uebersetzungsaufgaben   dürfen   nicht  aus    zusammenhangslosen,    trivialen 
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Sätzen  bestehen,  sondern  es  muss  mögliehst  jeder  Abschnitt  einen  zusam- 
menhängenden und  abgeschlossenen  Inhalt  haben,  so  einfach  derselbe  auch 
sein  mag. 

7.  Auf  der  unteren  Stufe  des  Unterrichtes  (Quinta,  Quarta,  Unter- 
tertia) ist  der  grammatische  Lehrstoff  in  rein  dogmatischer  Form  zu  übe^ 
liefern;  zwar  hingewiesen  werden  müssen  die  Schüler  auf  die  Thatsache, 
dass  das  Französische  aus  dem  Lateinischen  entstanden  ist,  aber  es  ist 
von  jedem  Versuche  abzusehen,  diesen  Hinweis  näher  zu  begründen  und 
die  französischen  Worte  und  Wortformen  aus  dem  Latein  zu  erklären. 
Erst  auf  der  mittleren  und  oberen  Unterrichtsstufe  ist  der  organische  Zu- 
sammenhang zwischen  Französisch  und  Lateinisch  näher  darzulegen,  indem 
eine  gedrängte  systematische  Uebersicht  über  die  geschichtliche  Entwicke- 
lung  der  französischen  Laute,  Worte  und  Wortformen  gegeben  wird.  Es 
Hegt  jedoch  in  der  Natur  der  Sache,  dass  diese  Uebersicht  auf  das  Ele- 
mentare sich  beschränken  muss  und  dass  namentlich  die  Herbeiziehung 
des  Altfranzösischen,  bezw.  der  französischen  Dialecte  thunlichst  zu  ver- 
meiden ist.  Das  in  Brachet's  Grammatik  enthaltene  Material  dürfte  als 
das  Maximum  dessen  zu  bezeichnen  sein,  was  im  Schulunterrichte  behan- 
delt werden  kann  (keineswegs  aber  muss).  Jedes  Uebermaass  ist  sorg- 
lich zu  vermeiden,  namentlich  ist  auch  darauf  zu  achten,  dass  die  sprach- 
geschichtliche Einsicht  das  praktische  Können  nicht  beeinträchtige,  sondern 
dass  der  auf  der  Unterstufe  mechanisch  erlernte  Wort-  und  Formenschati 
festgehalten  und  mehr  und  mehr  zu  einem  freien  geistigen  Besitze  umge- 
staltet werde. 

8.  Auf  allen  Stufen  des  Unterichtes  sind  die  Schüler  in  schriftlichen 
Uebersetzungsarbeiten  zu  üben.  Sogenannte  »freie  Aufsätze«  dagegen  dür- 
fen auch  auf  der  obersten  Stufe  nicht  gefordert  werden. 

9.  Die  Lecture  ist  in  Untertertia  zu  beginnen.  Der  Gebrauch  von 
Chrestomathien  ist  dabei  thunlichst  einzuschränken ;  höchstens  darf  in  Un- 
tertertia ein  leichtere  Prosastücke  enthaltendes  Lesebuch  und  in  Prima  eine 
Anthologie  lyrischer  Gedichte  benutzt  werden.  Im  Uebrigen  sind  vollstän- 
dige in  sich  abgeschlossene  Werke,  bezw.  in  sich  abgeschlossene  Theile 
von  solchen  zu  lesen.  Wenn  irgend  möglich,  muss  die  Lecture  eines  Wer- 
kes in  einem  Semester  beendet  werden.  Die  Prosa  ist  vor  der  Poesie  zu 
bevorzugen;  innerhalb  der  Prosa  wieder  sind  in  erster  Linie  Schriften  hi- 
storischen, geographischen  und  naturwissenschaftlichen  Inhaltes  auszuwäh- 
len, in  zweiter  Linie  Novellen  und  in  Prosa  abgefasste  Lustspiele.  Auf 
dem  poetischen  Gebiete  wird  man  sich  im  Wesentlichen  auf  die  hervor- 
ragendesten Tragödien  Corneille's  und  Kacine's  und  auf  die  Lecture  aus- 
gewählter lyrischer  Gedichte  beschränken  müssen;  die  Moli&re-Lecture  ist 
keineswegs  aufzugeben,  aber  im  Verhältnisse  zu  ihrem  jetzigen  Umfange 
einzuengen,  indem  manche  von  den  Komödien,  welche  jetzt  noch  gelesen 
zu  werden  pflegen,  für  die  Schullecture  sich  nicht  eignen,  so  namentlich 
der  Avare  und  der  Misanthrope.  —  Die  Schüler  sind  möglichst  zur  our- 
sorischen  Privatlecture  anzuregen  und  auf  für  diese  geeignete  Werke  auf- 
merksam zu  machen. 

10.  In  der  Prima  ist  eine  gedrängte  Uebersicht  über  die  französische 
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Litteraturgeschichte,  etwa  mit  Zugrundelegung  von  Breitinger*s  bekann- 
tem Leitfaden,  zu  geben,  jedoch  ist  hierbei  das  Oedächtniss  der  Schüler 
möglichst  wenig  mit  Jahreszahlen  und  Büchertiteln  zu  belasten,  yielmehr 
darf  als  Aufgabe  der  betr.  Vorträge  nur  betrachtet  werden,  die  Schüler 
über  die  Entwickelung  und  Bedeutung  der  französischen  Litteratur  zu 
orientiren  und  zu  späterem  Studium  derselben  anzuregen. 


Das  eben  Gesagte  hat  natürlich  auch  für  das  Realgymnasium  Geltung, 
insofern  dasselbe  seine  Schüler  auf  die  Universität  vorbereitet;  da  aber 
das  Bealgymnasium  auch  für  praktische  Lebensberufe  vorbildet,  ist  es  frei- 
lich genöthigt,  den  französischen  Unterricht  nach  einer  wesentlich  anderen, 
anf  das  Praktische  hinzielenden  Methode  zu  ertheilen.  Für  den  künftigen 
Studierenden  ist  dies  unzweifelhaft  ein  Nachtheil,  wenn  auch  ein  solcher, 
der  sich  noch  am  ehesten  ertragen  lässt.  Die  DoppelsteUung  aber,  welche 
das  Realgymnasium  hinsichtlich  seiner  Aufgabe  einnimmt,  dürfte  sich,  je 
häufiger  Realabiturienten  zur  Universität  übergehen,  als  immer  unhaltbarer 
erweisen  und  die  Nothwendigkeit  der  endlichen  Herstellung  einer  Einheits- 
schule (Combination  des  humanistischen  mit  dem  realistischen  Gymnasium^ 
immer  klarer  und  dringender  sich  erweisen. 


Wahrhaft  kläglich  ist  es  mit  dem  französischen  und  überhaupt  mit 
dem  neusprachlichen  Unterricht  in  den  sogenannten  höheren  Töchterschulen 
oder  doch  in  der  grossen  Mehrzahl  derselben  bestellt.  Er  ist  nichts  wei- 
ter als  eine  elende  Dressur  zu  einer  gewissen  —  oft  überdies  sehr  frag- 
würdigen —  Sprechfertigkeit,  eine  Anleitung  zum  Pariiren  in  conventio- 
neQen  Phrasen  über  triviale  Dinge.  Solcher  Unterricht  bringt  selbstver- 
ständlich der  Verstandes-  und  Charakterbildung  nicht  nur  keine  Förderung, 
sondern  vielmehr  schwere  Schädigung;  er  richtet  ab  zu  gedankenlosem 
Plärren  und  verführt  zu  hochmüthiger  Eingebildetheit  auf  vermeintliches 
Wissen  und  Können.  Hier,  wie  überhaupt  im  sogenannten  höheren  Mäd- 
chenunterrichte, ist  eine  durchgreifende  Reform  dringend  nothwendig,  und 
dieselbe  wird  namentlich  eben  dahin  zu  wirken  haben,  dass  der  Segen  eines 
methodischen,  den  Verstand  und  den  Charakter  bildenden  Sprachunter- 
riehtes  auch  den  nach  höherer  Bildung  strebenden  Mädchen  zu  Theil 
werde.  Es  wird,  wenn  dies  geschieht,  damit  ein  bedeutsamer  Schritt  zur 
Förderung  unserer  nationalen  Cultur  geihan  werden. 


SS  '  ^^  Fransösiache. 

Viertes  Kapitel. 

Die  Diatocte  des  Französischem. 

§  1.  Die  altfranzösischen  Dialecte.  1.  Dass  wäh- 
rend der  altfranzösischen  Periode  eine  gemeiniranzösische 
Schriftsprache  noch  nicht  vorhanden  war,  sondern  dass  die  ein- 
zelnen  Dialecte  als  Litteratursprachen  gebraucht  wurden,  ist 
bereits  oben  S.  51  bemerkt  worden^).  Es  ergiebt  sich  dar- 
aus die  Wichtigkeit  des  Studiums  der  [altfranzösischen  Dia- 
lecte, 

2.  »Nam  et  idiomata  variantur  eiusdem  ling^ae  apud  di* 
versos,  sicut  patet  de  lingua  gallicana,  quae  apud  Oallicos  et 
Normannos  et  Picardos  et  Burgundos  multiplici  variatur  idio- 
mate.  Et  quod  proprie  dicitur  in  idiomate  Picardorum,  hor- 
rescit  apud  Burgundos,  imo  apud  Gallicos  viciniores«.  RoGEii 
Bacon  (Op.  Majus,  part.  in  de  utilitate  grammaticae  p.  44 
ed.  Lond.  1733).  Damach  unterschied  Bacon  (1214 — 1294) 
also  Tier  Dialecte:  a.  den  gallischen,  d^  h.  den  Dialect  von 
Isle  de  France,  b.  den  normannischen,  c.  den  picardischen, 
d.  den  burgundischen. 

3.  Die  Ton  Bacon,  vermuthlich  auf  Grund  eigener  Be* 
obachtung  angegebene  Eintheilung  der  Dialecte  Yniirde  im 
Wesentlichen  von  Fallot  (1839)  —  dem  ersten,  der  unter 
den  Neueren  die  Dialectfirage  behandelte  —  anerkannt,  in- 
dem derselbe  in  seinen  Recherches  etc.  (s.  oben  S.  41)  p.  16ff. 
unterschied  2) : 

a)  den  normannischen  Dialect  (Gebiet:  Maine,  Bre- 
tagne, Perche,  Poitou,  Anjou) ; 

b)  den  picardischen  Dialect  (Gebiet:  Artois,  [Flandern], 


1)  Jedoch  begann  die  Entwiekelung  einer  allgemeinen  Schriftsprache 
auf  Grund  der  oentralfhinzösischen  Mundart  yerhältnissmässig  früh.  Schon 
zur  Zeit  Crestien'g  v.  Trovea  (zweite  H&LPte  des  12.  Jahrhunderts)  waren 
die  Ansätze  zu  einer  solcnen  Yorhanden.  Vgl.  die  trefflichen  Bemerkun- 
gen Süchier's  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil  II  153. 

2)  Fallot  nahm  bei  seiner  Eintheilung  vorzugsweise  auf  das  13.  Jahr- 
hundert' Bezug  und  beschränkte  sie  auf  das  politische  Gebiet  Frankreichs. 
BüRGUT  dehnte  sie  auch  auf  das  12.  Jahrhundert  und  auf  das  ausserhalb 
Frankreichs  gelegene  französische  Sprachgebiet  aus.  In  der  obigen  Uebe^ 
sieht  setzen  wir  die  von  Burguy  ninzugefügten  Landschaften  in  eckige 
Klanmiem. 
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Bas-Maine,  Champagne,  Lothringen,  [Hennegau,  Namur,  Lüt- 
tich, Brabant]] ; 

c)  den  bnrgundischen  Dialect  (Gebiet:  Nivemais, 
Berry,  Orl^anais,  Touraine,  Bas-Bourbonnais ,  Anjou,  Isle  de 
France ,  Champagne ,  Lothringen  *) ,  Franche  -  Comti ,  [ Vaud, 
Neufchlltel,  Bern]  2). 

Als  Grundlage  der  neufranzösischen  Schriftsprache  betrach- 
tete auch  Fallot  die  Sondermundart  von  Isle  de  France. 

Fallot's  Eintheilung  wurde  von  BuRGut  in  die  Gram- 
maire  de  la  langue  d'oil  übernommen. 

4.  Auch  DiBZ  hat,  Gr.  I^  124  ff.,  die  Drei-,  bezw.  Vier- 
theilung der  Dialecte  anerkannt,  jedoch  mit  Recht  darauf  auf- 
merksam gemacht,  dass  die  lothringische  9  Nebenmundart (c  sich 
--  freilich  nur  »wenig«  —  von  der  burgundischen  unter- 
scheide. 

Als  die  wichtigsten  Kennzeichen  der  einzelnen  Dialecte 
stellt  DiEZ  folgende  auf: 

a)  Burgundisch.  Frz.  a  =i  ai :  jai sa ja ^  brau  f»  bras  etc.;  frz.  f 
und  e  SS  eil  veriteii  ■=  veriU,  meir  «  fner\  frz.  e  nach  g  und  eh^  iex  Chiefs 
mengierfjugier  =  c?ief  etc.;  frz.  et  i=  oii  moiner,  proier,  noier  ■»  mener, 
prier,  nier;  frz.  eau  =  tau,  eaux  =  iaz,  iaxi  biau,  biax,  coutiax  s=  beau  etc.; 
&X.  eu  «a  Oll,  oder  o:  soul,  ghriouz,  voU  =  Beul,  glorieux,  veuU\  frz.  ou  (aus 
lat  i)  sa  o:  VO0,  jor,  amor,  tot  a  vou9,jour  etc.;  frz.  ai  as  oii  perdoie,  plai^ 
soit SM perdais,  plaiaait]  gedecktes,  bezw.  auslautendes  l  widersteht  noch 
b&ofig  der  Auflösung  in  u  »wenigstens  graphisch« :  oisel,  aÜre,  halt  »  oiseau 
auire,  haut  —  Als  charakteristisch  für  das  Lothringische  wird  der 
Uebergang  von  lat.  o  in  ou  {vous,  jour  etc.)  und  der  Ausdruck  des  deut- 
schen w  durch  w  {warder  sa  garder]  angeführt. 

b)  Picardisch.  Frz.  e,  entsprechend  lat.  e,  «,  a,  tritt  gern  als  ie, 
auf:  biel,  nauviel,  ehief,  prisier,  mangier  =*  bei,  nouvel,  ehe/,  priser,  man- 
ger\  frz.  ou  ^^  o:  jor  u.  dgl.;  frz.  «»  =  oii  estoit,  oseroie  =  4tait,  oeeraie: 
für  ieu  findet  sich  in:  Hu  =  Heu;  frz.  c  und  m  (aus  lat.  et,  ti)  «=  cÄ,.frz. 
ck^ki   Franche,    merchi,  fache,    cacher  ^  France,  merciy  fasse,  chasser. 


1}  Lothringen  wird  also  von  Bürguy  theils  dem  picardischen ,  theils 
dem  horgundisehen  Dialecte  zugewiesen. 

2}  Fallot  stellt  zur  Unterscheidung  der  Dialekte  folgende  Vooaltafel 
auf: 

1 .  norm,  u  «s  pic.  o,  ou,  eu  ss  bürg,  o 

2.  -      et  SB     -     oi,  ai       i=     -       oi,  ei,  ai 

3.  -        e  SS   ^    oi,  ai,  ie  sss     -       oi,  ai,  ei,  ie 

4.  -      ui  =    '    i,  oi,  oui  =      -       ui,  oi,  eui,  oui 
Zwischen  den  drei  Hauptmundarten  bestanden  nach  Fallot's  Ansicht 

Grenzidiome. 
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canter,  pekiS  ==  clumter,  piche  \  fra.  ja  «=  ga:  gayant,  aergam  =»  gitmi^  ser- 
gent ;  deutsches  w?  =  w? :  warder y  loerpir  =  garder ^  guerpir. 

c)  Normannisch.  Liebt  a  vor  n  in  ou  zu  verwandeln:  aunz,  fnaun- 
der  a  ansy  mander ;  sowol  u  wie  o,  om  und  eu  stellen  sich  am  üblichsten 
durch  u  dar :  vertuzj  unty  hunte^  hume,  reisufiy  jur,  pur,  vus,  truver,  dubk, 
ure  s=  heure,  bufa,  colur,  doloruse ;  fOr  ai  stellt  sich  häufig  et  ein :  feit, 
meiSf  mein,  seint,  franceis,  aveit^  avereit ;  dieses  ei  ist  der  eigentliche,  spe- 
cifisch  normannische  Ausdruck  für  oi:  fei,  tei,  rei,  seit,  saveir  und  saver, 
meiU  BS.  moitii\  ie  lautet  einfach  e,  in  manchen  Quellen  auch  iei  hen,  ce/, 
ped,  vent,  dener,  chevaler,  amisted;  die  Attraction  des  i,  welche  im  Fran- 
zösischen leicht  einen  Diphthong  ergiebt,  wird  hier  gemieden:  pecunie,  U- 
stimonie,  glorie,  miserie,  —  »Die  nach  England  verpflanzte  Sprache  hat 
manche  Unterschiede  der  Schreibung  und  Aussprache  entwickelt,  die  ihr 
endlich  ein  englisches  Gepräge  aufgedrückt  haben«. 

Die  von  DiEZ  gegebene  und  im  Obigen  reproducirte  Charakteristik  der 
Dialecte  kann  heute  nicht  mehr  für  ausreichend  und  noch  weniger  für  in 
allen  Punkten  richtig  erachtet  werden. 

5.  Eine  neue  Theorie  über  die  Entstehung  und  Beschaf- 
fenheit der  altfiranzösischen  Dialecte  wurde  von  G.  Paris  in 
der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  des  Alexiusliedes  aufge- 
stellt. Ihren  wesentlichen  Inhalt  hat  Lücking  (s.  No.  6), 
p.  8  f.,  folgendermassen  zusammengefasst :  »Innerhalb  der 
ziemlich  gleichartigen  lateinischen  Volkssprache,  welche  das 
Keltische  verdrängte,  bildeten  sich  zunächst  grosse  Gruppen, 
innerhalb  dieser  Gruppen  sodann  kleinere;  in  diesen  kleinen 
wieder  kleinere  u.  s.  w.  Zunächst  sonderten  sich  Proven- 
zalisch  und  Französisch;  sodann  innerhalb  des  Französischen 
zwei  oder  drei  Hauptmundarten,  eine  westliche,  eine  östUche 
und  vielleicht  frühzeitig  eine  nördliche,  die  picardische.  Die 
Mundart  des  Ostens  umfasste  Burgund,  Lothringen,  Lüttich. 
Namur,  also  die  französisch  redenden  Gebietstheile  des  alten 
Lothringens,  die  des  Westens  Neustrien,  nämlich  die  Noi- 
mandie,  Francien,  die  Champagne  und  die  Provinzen  des 
Centrums.  Die  Mundart  des  Ostens  spaltete  sich  später  in 
die  burgundische,  die  lothringische  und  die  wallonische,  die 
des  Westens  seit  dem  12.  Jahrhundert  in  die  normannische 
und  die  firanzösische.  Das  classische  Denkmal  der  gegen  den 
Unterschied  von  Normannisch  und  Französisch  noch  indiffe- 
renten Mundart  ist  das  Alexiuslied,  welches  um  die  Mitte  des 
1 1 .  Jahrhunderts  verfasst  worden  ist.  Von  den  älteren  Denk- 
mälern gehört  keins  dem  Westen  an.« 

Aus  G.  Paris'  Theorie  folgt,  dass  das  Anglonormannische 


Die  Dialecte  des  Französischen.  91 

nicht  aus  dem  Normannischen,  sondern  aus  dem  Neustrischen 
hervorgegangen  ist,  da  ja  eben  das  Neustrische,  d.  h.  die 
Mundart  des  Westens,  erst  im  12.  Jahrhundert  in  das  Nor- 
mannische und  Französische  sich  spaltete. 

6.  G.  -Paris'  Theorie  hat  zunächst  das  allgemeine  Be- 
denken gegen  sich,  dass  die  Bewahrung  der  Spracheinheit  bis 
zum  12.  Jahrhundert  innerhalb  des  weit  ausgedehnten  West- 
gebietes (Neustrien)  von  vornherein  unwahrscheinlich  ist,  wie 
denn  auch  schon  Paris'  Annahme  von  der  ziemlichen  Gleich- 
heit der  lateinischen  Volkssprache  innerhalb  Galliens  schwer- 
lich zugestanden  werden  darf.  Im  Einzelnen  wurde  G.  Pa- 
ris' Theorie  bekämpft  in  dem,  was  streng  methodische  Forschung 
und  Kritik  anlangt,  meisterhaften  Buche  G.  Lücking's  »die 
ältesten  französischen  Mundarten«  (Berlin  1877).  Auf  Grund 
einer  geradezu  mikroskopischen  Untersuchung  der  Sprache  der 
ältesten  Denkmäler  gelangt  Lücking  zu  folgendem  Ergebnisse : 
Iimerhalb  des  französischen  Sprachgebietes  bildeten  sich  zu- 
uächst  zwei  Dialekte,  ein  Dialekt  des  Westens  und  ein  Dia- 
lekt des  Ostens;  die  Scheidung  derselben  reicht  mindestens 
bis  in  die  erste  Hälfte  des  9.  Jahrhunderts  zurück.  Um  die 
Mitte  des  10.  Jahrhunderts  hebt  sich  auch  der  Norden  dia- 
lektisch vom  Osten  ab.  Der  Gegensatz  zwischen  dem  Westen 
einerseits  und  dem  Osten  und  Norden  andrerseits  ist  sehr  alt. 
Die  Trennung  zwischen  Norden  und  Osten  hingegen  kann 
im  9.  Jahrhundert  erfolgt  sein*).  Inmitten  dieser  Gruppen 
des  Westens,  des  Ostens  und  des  Nordens  ist  nun  gegen  das 
Ende  des  11.  Jahrhunderts  in  den  centralen  Provinzen  des 
nördlichen  Frankreichs,  der  nordöstlichen  Zone  von  Neustrien, 
eme  vierte  Mundart  erkennbar.  Nicht  zu  den  ältesten,  aber 
zu  den  reinsten  Denkmälern  dieser  centralfranzösischen  Mund- 
art gehören  die  Epen  Christians  von  Troyes. 

Die  Gründlichkeit  und  bewundemswerthe  Akribie  der  Un- 
tersuchung Lijcking's  sind  allseitig  mit  gebührendem  Lobe 
anerkannt  worden,  dagegen  hat  seine  Dialecttheorie  vielfachen 
und  lebhaften  Widerspruch  gefunden,  man  vgl.  namentUch  die 


1)  So  wörtlich  bei  Lücking,  S.  198.  Der  scharfsinnige  Gelehrte  hat 
befremdlicher  Weise  übersehen,  dass  er  wenige  Zeilen  vorher  gesagt  hatte : 
•Um  die  Mitte  des  10.  Jahrhunderts  hebt  sich  der  Norden  durch  sein  A^^e 
deutlich  vom  Osten  ab«. 
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inhaltsreichen  Recensionen  von  G.  Paris  in  der  Komania  VII 
111 — 140  und  von  H.  Suchibr  in  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
II  152—159. 

7.  Die  Frage  nach  der  Entstehung  und  Gruppirung  der 
altfranzösischen  Dialecte  muss  demnach  als  eine  zur  Zeit  noch 
offene  bezeichnet  werden.  Um  sie  zu  lösen,  dürfte  erforder- 
lich sein,  dass  einerseits  die  Eigenart  des  gallischen  Yolksla- 
teins,  bezw.  der  Torauszusetzenden  landschaftlichen  Differen- 
zierungen desselben,  thunlichst  genau  festgestellt  wird  —  was, 
wenn  überhaupt,  freiUch  erst  dann  wird  geschehen  können, 
wenn  die  lateinischen  Inschriften  Gralliens  in  einer  ToUständi- 
gen  und  kritischen  Sammlung  vorliegen  werden  — ,  und  dass 
andrerseits  die  modernen  Dialecte  mehr,  als  bisher  geschehen, 
zur  Vergleichüng  herangezogen  werden. 

Nachdrücklichst  muss  übrigens  bemerkt  werden,  dass  es  in 
altftanzösischen  Texten  immer  scharf  zu  unterscheiden  gilt 
zwischen  Schreibweisen,  welche  nur  der  Unbestimmftheit 
und  Unbeholfenheit  der  Orthographie  ihr  Dasein  verdanken, 
und  solchen,  welche  consequent  zum  Ausdruck  bestimmter 
Laute  und  Lautcomplexe  dienen.  Aus  den  ersteren  können 
Schlüsse  auf  den  Lautbestand  nur  in  bedingter  Weise  gezogen 
werden. 

8.  Für  praktische  Zwecke  dürfte  vorläufig  folgende  Ein- 
theilung  der  altfranzösischen  Dialecte  statthaft  sein: 

A.  Westliche  Dialekte: 

a)  das  Normannische 

a)  das  Franco-Normannische  ^)  (Normandie  etc.) 
ß)  das  Anglo-Normannische  (England) 

b)  das  Picardische. 

B.  Oestliche  Dialecte: 

a)  das  Lothringische 

b)  das  Burgundische 

C.  Der  centrale  Dialect  (Isle  de  France  imd  ein  Theil.  der 
Champagne). 

Zu  bemerken  ist  hierbei:  a)  jeder  Dialect  theilte  sich  in 
zahlreiche  Untermundarten ;  b)  es  ist  anzunehmen,  dass  in  den 


1 )  Die  Mundart  von  Anjou  nimmt  innerhalb  des  Franco-Normannischen 
eine  Sonderstellung  ein. 
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Gebieten,  in  denen  zwei  oder  mehrere  Dialecte  »ich  berühr- 
ten, Mischdialecte  entstanden. 

9.  Der  Studierende  der  französischen  Philologie  muss 
sich  bestreben,  in  die  Eigenaxt  der  einzelnen  altfiranzösiBchen 
Dialecte,  soweit  dieselben  bis  jetzt  mit  Sicherheit  ermittelt 
worden  ist,  thunlichst  vollstÄndige  Einsicht  zu  erlangen,  nicht 
bloss,  weil  ohne  genaue  Kenntniss  der  Dialecte  die  richtige 
Erkennimss  der  gesammten  Sprachentwickelung  unmöglich 
ist,  sondern  auch,  weil  die  kritische  Keconstruction  altfranzö- 
sischer Texte  meist  nur  dadurch  möglich  wird,  dass  die  dem 
Dialekte  des  Originales  nicht  zukommenden,  sondern  erst 
durch  dessen  Ueberarbeiter ,  bezw.  Abschreiber  sei  es  syste- 
matisch, sei  es  nur  sporadisch  in  den  Text  eingeführten 
Spracbformen  als  imberechtigt  erkannt  und  durch  die  ursprüng- 
Uehea  ersetzt  werden  (NB.  bei  dieser  Operation  ist,  wenn  sie 
an  Litteraturwerken  rhythmischer  Form  geübt  wird,  das  Stu- 
dium der  Assonanzen  und  Keime  von  höchster  Wichtigkeit 
und  grösstem  Nutzen,  da  aus  diesen,  weil  sie  der  dialectischen 
Umsetzung  am  leichtesten  und  häufigsten  entgingen,  der  ur- 
sprüngliche Dialect  am  sichersten  zu  erkennen  ist). 

Das  beste  und  den  Studierenden  der  französischen  Phi- 
lologie angelegentlichst  zu  empfehlende  Mittel,  wenigstens 
eine  gewisse  Vertrautheit  mit  jedem  der  altfranzösischen  ELaupt- 
dialecte  zu  erlangen,  ist  die  Lecture  solcher  Texte,  welche 
in  einem  wenigstens  annähernd  reinen  und  einheitlichen  Dia- 
lecte abgefasst  sind;  es  lassen  sich  für  diesen  Zweck  z.  B.  em- 
pfehlen : 

a}  Fflr  das  Franco-Normannische:  der  yon  H.  SucmEK  (Biblio- 
theca  NoTmanniea  Bd.  L  Halle  1879)  auf  Gh-und  der  Hds.  A  reconstruirte 
Text  der  Beimpredigt  Grant  mal  fist  Adam  (vgL  dazu  Bokemüller's  Diss. 
Zur  Lautkritik  der  Reimpredigt  Halle  1883) ; 

b)  für  das  Anglo-Normannische:  Philippe  de  ThaOn's  Computus, 
Ausg.  Ton  E.  Mall.  Strassburg  1872  oder  »Brandans  Seefahrt«,  herausg. 
Ton  H.  SucHlER  in  den  Korn.  Stud.  I  553  ff. 

cj  für  das  Picardische:  Aucassin  et  Nicolete,  herausg.  von  H.  Su- 
cmER.  Paderborn  1881  (2.  Aufl.); 

d)  für  das  Lothringische:  Der  lothringische  Psalter,  herausg.  von 
P.  Apfelstedt  (W.  FöB8TEB*s  Altfrz.  Bibl  Bd.  IV)  Heübronn  1881;  und 
Die  Predigten  des  hL  Bemhajrd,  herausg.  in  einer  Auswahl  als  Anhang  aur 
Ausg.  der  Quatre  Livres  des  Rois  von  Le  Roux  de  Lincy.  Paris  1841  (eine 
kritische  Ausg.  von  W.  Föbster  ist  in  Vollmölleb's  Born.  Forschungen 
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Bd.  II  erschienen),  e)  für  das  Burgundische:  Der  Lyoner  Ysopet 
(Mundart  der  Franche-Comt6),  herausgeg.  von  W.  Förster  (Altfrz.  BibL 
Bd.  V)  Heilbr.  1882. 

Für  die  Kenntniss  derjenigen,  auf  die  eng  verwandten  Mundarten  der 
Isle  de  France  und  der  westlichen  Champagne  sich  gründenden  Sprachform, 
welche  man  als  altfranzösische  Litteratursprache  bezeichnen  kann,  sind  Cre- 
stien's  von  Troyes  Dichtungen  die  beste  und  zuverlässigste  Quelle  (es  konunt 
insbesondere  der  Cliges  in  W.  Förster's  Ausgabe  [Halle  1884]  in  Betracht). 

lieber  den  Werth  der  Urkunden  für  die  Dialektforschung 
vgl.  Theil  n  S.  370;  Urkundensammlungen  u.  dgl.  sind  oben 
S.  27f.  angeführt 

Litte ratu rangaben:  Die  einschlägigen  Werke  von  Fallot,  Büb- 
GUY,  DiEZ,  G.  Paris  und  Q.  Lückino  sind  oben  im  Texte  des  §  genannt 
worden.  —  Monographien:  J,  VisiNG,  Etüde  s.  le  dialecte  anglo-no^ 
mand  du  XII«  si^cle.  Upsala  1882  Diss.  (mangelhafte  Arbeit),  und:  Etüde 
s.  le  dialecte  anglo-normand  du  XIV«  sifecle,  in  Rev.  des  lang.  rom.  S6r.  3, 
t  9,  p.  180  ff.  M.  Strauch,  Lat.  6  in  der  norm.  Mundart.  Halle  1881. 
Diss.  —  P.  SCHULZKE,  Betontes  S  +  t  und  o  +  *  in  der  norm.  Mundart 
HaUe  1879  Diss.  —  Kloppe,  Recherches  s.  le  dialecte  de  Wace,  trouvfere 
anglo-normand.  Magdeburg  1853/54.  —  P.  Thierkopf,  Der  stammhafte 
Wechsel  im  Norm.  Halle  1880  Diss.  —  Hotzel  ,  Der  norm.  Dialekt  und 
die  frz.  Schriftsprache.  Eisenach  1869  Progr.,  und;  Die  altfrz.  Gesetae 
WilheLms  des  Eroberers.  Eisenach  1859  Progr.  —  C.  Roeth,  Ueber  d« 
Ausfall  des  intervocalen  d  im  Norm.  Halle  1882  Diss.  —  C.  Uhlemann, 
Ueber  die  anglonorm.  Vie  de  Seint  Auban  in  Bezug  auf  Quelle,  Lautrer- 
hältnisse  und  Flexion.  Strassburger  Diss.  1880  (=  Roman.  Stud.  Bd.  IV 
543  ff.)  —  H.  Seeger,  Ueber  die  Sprache  des  Guillaume  le  Clerc  de  Nor- 
mandie  etc.  Halle  1881  Diss.  (vgl.  auch  die  Abhandlung  von  G.  Schäodt 
über  G.  1.  C.  in  Roman.  Stud.  IV  493  ff.).  —  G.  Raynaud,  Etüde  s.  le 
dialecte  picard  dans  le  Ponthieu  etc.  in  Bibl  de  TEc.  des  Ch.  37,  p.  5ft 
und  317  ff.  fcf.  Rom.  V  409  und  VI  307  und  614).  —  H.  Haase,  das  Ver- 
halten der  picardischen  imd  wallonischen  Denkmäler  des  Mittelalters  in  Be- 
zug auf  a  und  e  vor  gedecktem  n.  Halle  1880  Diss.  —  O.  SiEMT,  Ueber 
lat.  c  vor  0  und  *  im  Pikardischen.  Halle  1881  Diss.  —  J.  Zemlin,  Der 
Nachlaut  t  in  den  Dialecten  Nord-  und  Ostfrankreicha.  Halle  1881  Diss. 
—  A.  Fleck,  Der  betonte  Vocalismus  einiger  altostfraniös.  Sprachdenk- 
mäler etc.  Marburg  1877  Diss.  —  C.  GÖRLiCH,  Die  südwestlichen  Dialekte 
der  langue  dViX  Poitou,  Aunis,  Saintonge,  Angoumois,  in  Franiös.  Stud. 
Bd.  IV  S.  250  ff:  —  d'Herbomez,  Etüde  s.  le  dialecte  Toumaisis  au  XIII' 
8.  Toumay  1881  (cf.  Rom.  XI  144)  —  N.  de  Waillt,  Observations  gram- 
maticales  s.les  chartes  fr^ses  d'Aire  en  Artois,  in  Bibl.  de  VEc  de«  Ch. 
fcf.  Rom.  I  266).  —  Boücherie,  Le  dialecte  poitevin  au  13esiWe.  Mont- 
pellier 1872,  cf.  A.  ToBLER,  Gott  gelehrt  Ans.  1874  No.  45  —  P.  Lorenz, 
Ueber  die  Sprache  des  Garnier  von  Pont-St-Maxence.  Halle  1881  Diss. 
(der  Verf.  erklärt  die  betr.  Sprache  für  francisch,  obwohl  dem  Picard.  nahe- 
stehend) —  C.  Jenrich,  Die  Mundart  des  Münchener  Brut.  Halle  1881 
Diss.  (der  Verf.  weist  die  betr.  Dichtung  dem  Dialect  von  Namur  «u)  — 
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C.  FiEBiGER,  Ueber  die  Sprache  der  Chevalerie  Ogier  von  Eaimbert  de 
Paris.  Haue  1881  Diss.  —  C.  Metzke,  Der  Dialekt  von  Isle  de  France 

im  13.  und  14.  Jahrhundert  in  Herrigs  Archiv  Bd.  65,    S.  57  ff. W. 

Skeat,  A  rough  list  of  english  words  found  in  anglo-french ,  especially 
during  the  13*^  and  14*1»  centuries,  with  numerous  references,  in  Trans- 
actions  of  the  Philological  Society  1880/81,  Part  HI,  App.  V,  p.  91— 16S 
cf.  Rom.  XII  415). 

Höchst  werthvoUe  Beiträge  zur  altfrz.  Dialektkunde  enthalten  die  Ein- 
leitungen, bezw.  die  Anmerkungen  G.  Paris',  E.  Mall's,  W.  Förster's,. 
E.  KosCHWiTZ,  H.  Suchier's  u.  A.  zu  den  von  ihnen  besorgten  Ausgaben 
altfrz.  Texte.   Vgl  auch  unten  dieLitteraturang.  überLautlehre. 

[Anhangsweise  seien  hier  die  auf  die  altfranzös.  Volkspoesie  (»Folk- 
lore«) bezüglichen  Sammlungen,  Uebersetzungen  und  Schriften  genannt; 
Altfranzös.  Volkslieder,  gesammelt  und  mit  Sprach-  und  Sacherklärungen 
herausgegeben  von  O.  L.  B.  Wolf.  Leipzig  1831  —  Ch.  Nisard,  De» 
Chansons  populaires  chez  les  anciens  et  chez  les  Francais.  Paris  1867,  2  Bde. 
—  Altfranzös.  Romanzen  und  Pastourellen,  herausg.  von  K.  Bartsch. 
Leipzig  1869  (vgL  dazu  G.  Gröber,  Die  altfrz.  Romanzen  und  Pastourel- 
len. Antrittsvorlesung.  Zürich  1 872)  —  Französ.  Volkslieder,  aus  M.  Haupt's 
Nachlass  herausg.  von  A.  ToIbler.  Leipzig  1877.  —  Alte  französ.  Volks- 
lieder übersetzt  von  K.  Bartsch.  Heidelberg  1881  —  W.  Scheffler,  Die 
französ.  Volksdichtung  und  Sage.  Leipzig  1883/84  (im  2.  Kap.  dieses  treff- 
lichen Werkes  wird  eine  reichhaltige  Bibliographie  gegeben,  auf  welche  hier- 
mit verwiesen  sei)  —  E.  Rolland,  Recueil  des  chansons  populaires  de  la 
France.   Paris  18S3]. 

§  2.  Die  neufranzösischen  Dialecte.  1.  Die  Er- 
forschung der  neufranzösischen  Dialecte  liegt  noch  sehr  im 
Argen.  'J.  F.  Schnackbnburg's  Tableau  synoptique  et  com- 
paratif  des  idiomes  populaires  ou  patois  de  la  France  (Berlin 
1840)  hat,  obwohl  seiner  Zeit  ein  verdienstliches  Werk,  heute 
höchstens  noch  als  Materialiensammlung  einen  gewissen  Werth. 
J.  Baümoarten's  Glossar  der  Volksmundarten  von  Nord-  und 
Mittelfrankreich  (Coblenz  und  Paris  1870)  ist  leider  über  das 
1.  Heft  (A-Aigrefin)  nicht  hinausgekommen;  sollte  es,  wie 
sehr  zu  wünschen,  wieder  aufgenommen  werden,  so  müsste 
die  Anlage,  entsprechend  den  heutigen  Anforderungen  der 
Wissenschaft,  methodischer  gestaltet  und  das  inhaltsreiche 
Avant-Piropoä  durch  eine  Umarbeitung  von  manchen  Irrthü- 
mem  und  Unklarheiten  befreit  werden.  L.  Favres  Samm- 
lung: Parabole  de  l'enfant  prodigue  en  88  patois  divers  de  la 
France.  Avec  une  introduction  s.  la  formation  des  dialectes 
et  patois  de  la  France  (Niort  1876)  ist  ein  ganz  kritiklos  ge- 
arbeitetes Sammelsurium  von  französischen  und  provenzalischen 
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Dialektproben;  welches  für  wissenschaftliche  Zwecke  völlig 
unbrauchbar  ist.  Es  ist  demnach  dringend  zu  wünschen,  dass 
die  neufranzösische  Dialectforschung  endlich  einmal  in  wis- 
senschaftlicher Weise  betrieben  würde.  Zunächst  sind  hierzu 
selbstverständlich  die  Franzosen  berufen,  welche,  wenn  sie  an 
die  Lösung  dieser  Aufgabe  herantreten,  damit  zugleich  eine 
Ehrenpflicht  gegen  ihre  eigene  Sprache  erfüllen  werden  ^). 

Am  erfolgreichsten  ist  innerhalb  der  neufranzösischen 
Dialectologie  noch  die  Lexicographie  gepflegt  worden,  und  es 
liegen  auf  diesem  Gebiete  einige  höchst  achtungswerthe  Lei- 
stungen, z.  B.  von  Grandgaonaoe,  Jaubbrt  u.  A.  vor  (s.  un- 
ten »Litteraturangaben«).  Neuerdings  ist  auch  die  Lautlehre 
einzelner  Dialekte  in  methodischer  .  Weise  bearbeitet  worden 
[so  z.  B.  in  Joret's  Monographien  über  das  Normannische). 
Eine  Musterarbeit  in  dieser  Beziehung  ist  A.  Thomas',  frei- 
lich eine  Mundart  der  langue  d'oc  behandelnder,  Rapport  sur 
une  mission  philologique  dans  le  dipartement  de  la  Creuse 
(in:  Archives  des  missions  scientifiques  etc.  3e  s6rie,  t.  V. 
p.  423  ff.,  cf.  Rom.  VIII  469  und  X  451). 

2.  Die  neufranzösischen  Dialecte  haben  sich  aus  den  alt- 
französischen  entwickelt,  es  ist  aber,  da  seit  dem  Entstehen 
der  allgemeinen  nationalen  Schriftsprache  die  Dialecte  zu  der 
niederen  Stufe  verachteter  Patois  herabgedrückt  wurden,  ihre 
Entwickelung  eine  vielfach  gestörte  und  unorganische  gewe- 
sen. In  Folge  dessen  zeigen  viele  der  modernen  Dialecte 
eine  Verwahrlosung  und  Verwilderung  ihres  Laut-  und  For- 
mensystemes,  welche  allen  Grund  zu  der  Vermuthung  giebt, 
dass  ihre  Lebensdauer  keine  allzu  lange  mehr  sein  werde. 

Eine  Eintheilung  der  neufranzösischen  Dialecte  nach  wis- 
senschaftlichen Principien  kann  zur  Zeit  noch  nicht  aufgestellt 
werden ,  möglich  ist  vielmehr  für  jetzt  nur  eine  geographische 
Eintheilung  nach  Landschaften  und  Landschaftscomplexen. 
(C.  Sachs  hat  in  Herrigs  Archiv,  Bd.  54,  S.  268  ff.,  folgende 
Eintheilung  aufgestellt:  I.  Burgundisch,  II.  Lothringisch: 
a)  Metz,  *b)  Nancy  und  Lun6ville,  c)  La  Roche.  III.  Fran- 
zösisch,   d.  h.    Dialekt  von  Isle   de  France.     IV.  Kcardisch. 


1)  Die  Schrift  von  G.  de  Rulle:  Projet  d'enou^te  sur  les  patois 
fran9ai8.  Paris  1868,  ist  mir  nur  dem  Titel  nach  bekannt  geworden,  ich 
vermag  daher  nicht  über  ihren  Werth  zu  urtheilen. 
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y.  Flandrisch :  a)  Lüttich,  b)  Brabant,  c)  Hennegau :  a)  Maas, 
ß)  Brabant,  d)  Namur:  a)  Dinant,  ß)  La  Famenne  namu- 
roise,  y]  die  Stadt  Namur.  VI.  Nonnannisch.  VII.  Poitevin). 
^  3)  Zu  dem  neufranzösischen  Dialectgebiete  gehört  auch 
das  frühere  französische  Colonialland  Canada.  —  In  verschie- 
denen jetzigen  oder  früheren  französischen  Colonien  ist  das 
Französische  von  Negern  und  Kreolen  in  eigenartiger  Weise 
nach  Massgabe  der  in  den  betreffenden  Neger-  und  Kreolen- 
idiomen gültigen  Principien  umgestaltet  worden,  wodurch  Dia- 
lekte entstanden  sind,  welche  richtiger  als  hybride  Sprachen 
od«  Mischsprachen  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  be- 
zeichnet werden  müssen.  (Die  auf  diese  Idiome  bezüglichen 
Schriften  sind  unten  in  den  »Litteraturangaben«  unter  der 
Rubrik  »Kreolisch«  aufgeführt]. 

4.  Die  französische  Nationallitteratur  bedient  sich  seit 
dem  15.  Jahrhundert  ausschliesslich  der  nationalen  Schrift- 
sprache. Die  Dialekte  dienen  nur  noch  der  Yolkspoesie  im 
engeren  Sinne  des  Wortes  (»Folk-lorea)  zum  Organe.  Es  ist 
aber  der  Schatz  der  dialektischen  Volksdichtungen  ein  sehr 
bedeutender,  leider  aber  wird  er  auch  durch  das  inmier  wei- 
tere Umsichgreifen  der  Schriftsprache  und  der  sogenannten 
allgemeinen  Bildung  in  seinem  Bestände  mehr  und  mehr  be- 
droht. Ebenso  nothwendig  wie  erfreulich  ist  es  daher,  dass 
seit  einigen  Jahrzehenden  in  Frankreich  ein  lebhaftes  Inter- 
esse für  das  Studium  der  Volksdichtung  und  Volkssage  er- 
wacht ist  und  sich  in  zahlreichen  mehr  oder  minder  werth- 
voDen  Schriften,  Sammltmgen,  Neubearbeitungen  und  dgl. 
erfolgreich  bethätigt  hat.  Leider  freilich  hat  sich  mit  dem 
Interesse  für  den  sachlichen  Inhalt  der  Erzeugnisse  der  Folk^ 
lore  meist  nicht  das  Interesse  für  die  Sprache  verbunden, 
denn  in  der  Regel  zeigen  die  betreffenden  Dichtungen  im 
Druck  eine  Sprachform,  welche  offenbar  nicht  die  authentische 
ist,  sondern  die  Spuren  einer  künstlichen  und  willkürlichen 
Znrechtstutzung  unverkennbar  an  sich  trägt. 

Littera  tu  rangaben.  VgL  oben  im  Texte  des  §,  No.  1.  Eine  dan- 
kenswerthe  »Uebersicht«  über  den  heutigen  Stand  der  romanischen  (also 
Meb  der  firansösiachen)  Dialektforschung  hat  C.  Sachs  in  Herrig's  Archiv 
Bd.  54  (1875),  S.  241  ff.  gegeben.  Beichhaltige  Litteraturangaben  auch  bei 
ScHEFFLSB,  s.  oben  S.  95.  Eine  selten  reichhaltige  »Biblioth^ue  patoise« 
(aus  dem  Besitce  des  M.  Burgaud  des  Marets)  kam  vom  5.  — 17.  Mai  1873 
KSrting,  Sneyklop&die  d.  rom.  PbU.  III.  7 
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in  Paris  sur  Versteigerung;  der  darüber  von  der  Verlagshandlung  Maison- 
neuve  et  Cie.  ausgegebene  Auctionskatalog  dürfte  noch  jetst  die  relati? 
ToUst&ndigste  Bibliographie  der  romanischen  Dialectologie  sein.  Vgl.  {e^ 
ner  P.  Meteb,  Ouvrages  sur  les  patois,  in  der  Revue  critique  1866, 
No.  22,  24,  25. 

Im  Folgenden  seien  die  wichtigsten  Werke  über  neufransösisehe  Dialekte 
sowie  eine  Ansahl  auf  die  nfn.  Folklore  besüglicher  Schriften,  Sammlun- 
gen und  dgL  nach  Massgabe  der  alphabetischen  Reihenfolge  der  betr.  Land- 
schaften angeführt    VoUst&ndigkeit  konnte  nicht  angestrebt  werden. 

Anjou  [QÖRLICH,  die  südwestL  Dialecte  der  langue  d'oc  etc.  s.  oben 
S.  94],  MENitStE,  Qlossaire  angevin  ^tymologique  compar^  ayeo  diff^rents 
dialectes.  Angers  1881  —  Berrj,  Vocabulidre  de  B.  etc.  par  un  amateur 
du  vieux  language.  Paris  1842  —  Besan^on.  ReoueU  de  noels  aneiens 
au  patois  de  B.  p.  F.  Qauthiek.  Besangon  1773,  3i^me  6d.  p.  p.  Th.  Be- 
LAMT.  Bes.  1858  —  Blaisois.  £.  Talbebt,  Du  dialecte  blaisois  et  de 
sa  conformit6  ayec  Vancienne  langue.  Paris  1874  —  [Bretagne.  Ville- 
MABQüE.  Barsaz-Breiz  (d.  i.  Sammlung  bretonischer  Volkslieder).  Faris 
1840.  2  Bde.  P.  Sebillot,  Litt^rature  orale  de  la  Haute-Bretagne.  Paris 
1881;  Contes  populaires  de  la  H.-B.  Paris  1880/81,  2  Bde.,  cf.  Rom.  IX 
328;  Traditions,  superstitions  et  Ugendes  de  la  H.-B.  Paris  1880]  —  Bur- 
gund.  F.  WoLLENBEBO,  Sur  le  soi-disant  idiome  bourguignon,  in  Herrigs 
Archiv,  Bd.  28,  Heft  2  und  3.  La  Monnoye,  Noei  Bourguignon  de  Gui 
Bar6«ai,  Dioui  1728,  5.  Ausg.  mit  Wörterbuch  1776,  vgl  C.  Sachs'  Auf- 
satz »Dialektisches«  in  Herrigs  Archiv,  Bd.  30.  A.  PlBON,  L'6vaireman 
de  lai  Feste,  1721,  Dijon  1832.  Febtiault,  les  Noels  bourg.  avec  eoup 
d'oeil  sur  les  Noels.  Paris  1842  •—  F.  Febtiault,  Chansons  de  noces  de  la 
Haute-B.,  in  Rom.  Xu  595  ff.  —  E.  Beaüvois,  Contes  pop.  de  la  Norvige, 
de  la  Finlande  et  de  la  Bourgogne.  Paris  1862.  —  Miqnabd,  Vocabulaire 
raisonn6  du  dialecte  et  du  patois  de  la  province  de  B.  Paris  1862  —  Toü- 
bin,  Recherches  s.  la  langue  BeUau,  argot  des  peigneurs  de  chanvre  de 
Haut-Jura.  Besan9on  1869.  Mionabd,  Histoire  de  Tidiome  bourguignon 
et  de  sa  litt^rature  propre  ou  philologie  compar^e  de  cet  idiome  etc.  Di- 
jon 1856.  AifANTON,  Virgille  virai  au  borgnignon.  Choix  des  plus  beaux 
jivres  de  TEn^ide  etc.  Dijon  1831.  P.  Meyeb,  Notice  s.  un  manuscrit 
bourg.,  suivie  de  pi^es  in6dites,  in  Rom.  VI  1  ffl  und  600  ff.  —  Canada. 
O.  Dun,  Olossaire  franco-canadien  et  vocabulaire  de  loeutions  vicieuses 
usit^es  au  Canada,  avec  une  pr^face  de  M.  Frechette.  Quebec  (wann? 
vermuthlich  1880).  E.  Oagnon,  Chants  populaires  du  Canada  etc. 
Quebec  1865.  E.  R^veillaud,  La  langue  et  litt^rature  frgse  au  Canada, 
in  Bibliogr.  univ.  et  Rev.  suisse.  Nouv.  s6r.  t.  XIX.  B.  Sulte,  La 
langue  fr9Se  au  C,  in  Bulletin  de  la  soci6t6  norm,  de  g^ographie.  Reuen 
1879.  VgL  auch  unten  S.  104.  —  CambraL  Recherehes  philologiques  sur 
le  patois  du  Cambr^sis.  Extrait  des  Mto.  de  la  8oci6t(§  d'6mulation  de 
Cambrai  1820  —  Centralland Schäften.  Jaubebt,  Olossaire  du  Centre 
de  la  France  2«  6d.  Paris  1864.  2  Bde.  (»Der  erste  Bd.  dieses  vom  Insti- 
tut gekrönten  Werkes  erschien  in  1.  Ausgabe  1856,  der  2.  1858.  Die  De- 
partements de  Flndre  et  du  Cher  sind  das  Centrum,  von  wo  der  Dialect 
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mit  manchen  localen  Verschiedenheiten  sich  in  die  von  la  Creuse,  TAUier 
and  la  Ni^vre  und  den  Süden  von  Loiret  ausgebreitet  hat.  La  Chtoe» 
Boorges,  Saueerre  und  Neyers  sind  die  St&dte,  tto  er  blohte.  Alle  Sdirif- 
ten,  selbst  vom  12.  Jahrhundert  ab,  sind  als  Quellen  benutst,  nicht  minder 
aber  hat  der  Verf.  aus  dem  Volksmunde  geschöpft.«  A.  Ebert  in  der 
Bibliographie  eeines  Jahrbuches,  Bd«  1,8.  474  f).  Ein  Supplement  su 
diesem  Werke  erschien  1869  —  Champagne  (besir.  Keims,  Troyes, 
Langres).  £.  Qalebon,  Vari^t^  [römoisefi.  Beims  1855  (enth&lt  eine 
Caaserie  sur  le  dialecte  r^mois).  R  Saubinet,  Yocabulaire  du  bas  lan- 
gage  r^ois.  Reims  1845.  P.  J.  Grossley,  Eph^m^des  de  J.  P.  Gr. 
Paris  1811.  2  Bde.  (Bd«  2  enthftlt  ein  Yoeabulaire  troyen,  lu  irelchem 
handsdiriftU  ein  Supplement  existirt,  vgl«  No.  440  des  Catalogs  der  Biblio- 
th^ae  patoise  Burgaud's  des  Marets).  P.  TarbI^,  Chansonniers  de  Cham- 
pagne anx  Xn  et  XTII  siöides.  Reims  1850.  Taebi^,  Romancero  de 
Champagne.  Reims  1863/64.  5  Bde.  (in  seiner  Cliges-Ausg.  p.  Uli  citirt 
W.  FöBSTEB  eine  in  den  M6m.  de  Tlnstitut  XXVIII  288  erschienene  Schrift 
•Obserrations  s.  la  langue  de  Reims«,  beurtheilt  sie  aber  ungOnstig).  — 
C6te8-du-Nord.  J.  Tausserat,  Rondes  populaires  recueillies  auPortri- 
eoz-Saint-Quay,  in  Rom.  XI  587  £  —  Creolisch  (und  Negerfransö- 
siseh).  £.  Baissac,  ]^de  s.  le  patois  cr^le-maurieien  Nancy  1880,  cf. 
Rom.  X  610  und  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  580.  A.  Bos,  Kote  s.  le  erhole 
de  Maurice,  in  Rom.  IX  571  iL  H.  Schuchardt,  Sur  le  erhole  de  la 
R^ion,  in  Rom.  XI  589  ff.  (Ueber  Negroportugiesisch  u.  dgL  hat 
H.  ScHüCHABDT  in  seinen  »Xreolischen  Studien«,  Sitiungsberichte  der 
Wiener  Akad.  d.  Wissensoh.,  Philo8.-hist  CL,  1883  gehandelt)  —  Elsass^) 
{T^  audi  Vogesenlandsohaft).  H.  Gaidoz  et  P.  S^billot,  Biblio- 
graphie des  traditions  et  de  la  litt^rature  populaire  de  TAlsace.  Strass- 
bmg  1882.  A.  Stöber,  Elsftssisches  Yolksbüchlein.  3.  Aufl.  1859  (enth&lt 
Tonngsweise  deutsdie  Lieder)  —  Flandern  s.  Nordprovinsen,  Lattich, 
Hennegau,  Maas,  Luxemburg,  Namur,  Wallonisch  —  Franche-Comt^ 
Chants  populaires  de  la  Franche-Comt^  Etüde  par  M.  Buchon  in:  Revue 
Httiraire  de  la  Fr.-C.  1.  Nov.  1863  (Besan9on).  Dartois,  Essai  sur  les  patois 
dela^Fr.'C.  Be8an9on  1850.  J.  TissoT,  Les  Patois  de  Fourgs,  arrondisse» 
ment  de  Pontarlier,  d6p.  de  Daubs.  Besan9on  1865.  CvviER,  Notes  s.  le 
patois  de  l'ancienne  principaut^  de  Montbdliard  avec  plusieurs  ^hantillons 
de  ee  patois,  Montb^liard  1860.  Theuriet,  Contes  populaires  frano-comtois 
Paris  1880.  VgL  auch  Besan^on  und  Burgund  — •  La  Roch  eile.  M***, 
Olossaire  du  patois  rochelais,  suivi  d'une  liste  des  expressions  yicieuses 
usit^  k  La  Roehelle,  recueillies  en  1780.  Mon^ellier  1862  —  Lille. 
P.  Lboeand,  Dictionnaire  du  patois  de  Lille  et  de  ses  environs.  Lille 
1853.  L.  Vermesse,  Yocabulaire  du  patois  lillois.  Lille  1860.  L.  Debbure 
BtJ  BüC,  NouYcau  glossaire  lillois  pour  faire  suite  aux  chansons  en  pa-. 
tois  de  Lille.  Pr6c6d6  de  quelques  remarques  sur  Torigine  et  la  pronon- 
qation  de  Vidiome  populaire  de  Lille.  Lille  1867.    A.  Danis,  Chansons  et 

1)  Es  ist  unnöthig  zu  bemerken,  dass  das  Elsass  nur  deshalb  hier  auf- 
Ijes&hh  wird,  weil  ein  kleiner  Bruchtheil  seiner  Bevölkerung  dem  fransd- 
tbehen  Sprachgebiete  angehört 
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pochades  lilloises.  Lille  1849  —  Lothringen.  L.  Adam,  Les  patois  lor- 
rains  1881,  cf.  Rom.  X  117  und  543  ff.,  Ztsohr.  f.  rem.  Phil.  V  443  £  Die 
französ.  Mundarten  in  Lothringen  und  den  Vogesen,  in  der  Beilage  su  der 
(MOnchener,  früher  Augsburger)  AUg.  Ztg.  1883,  No.  130  und  132.  K 
CosQXTlN,  Contes  populaires  lorrains,  Rom.  V  83  und  133,  VI  212  und 
529,  Vn  527,  Vm  545,  IX  377.  A.  BoNNARDOT,  Vari^t^  lorraines,  in 
Rom.  II  245  und  Document  en  patois  lorrain,  in  Roul  I  328.  Michel, 
Dietionnaire  des  expressions  vieieuses  usit^es  dans  un  grand  nombre  de  d^p» 
et  notamment  dans  la  ci-devant  province  Lorraine.  Nancy  1881.  A.  Tebquem, 
Etymologies  des  noms  des  viUes  et  des  villages  du  d6p.  de  la  Moselle.  Mets 
1860.  Heurlin,  Le  Pia  Ermen^k  loürain,  patou6  etiran^ais  p.  ChanHeurliiu 
Strassburg  1883.  Vgl.  auch  Mets  u.  unten  S.  101,  Z.  2  v.  u.  -r-  Lüttieh. 
L.  Michaels,  Orammaire  6Umentaire  li^geoise.  Lüttich  1863.  FoRm,  Die- 
tionnaire li^gois*fr9S.  Lüttich  1860/72.  Simonon,  Po^sies  en  patois  de 
Li^e,  pr6c6d6es  d'une  dissertation  gramm.  sur  ce  patois  et  suiTies  d'on 
glossaire.  Lüttich  1844/45.  Th^toe  li^geois.  Lüttich  1827  und  1844.  Heit 
BIG,  Fleurs  des  vieux  po^tes  li^geois  (1550 — 1650)  mit  histor.  Einltg.  Ton 
Peetermans  (Tgl.  die  Bibliogr.  in  Ebert's  Jahrb.  Bd.  II  446)  —  Maine. 
Chardon,  Etudes  s.  les  dialectes  et  les  patois  dans  la  langue  fir9se  et  spe- 
cialement  s.  le  dialecte  et  les  patois  du  Maine.  Le  Mans  1869.  —  Metz. 
E.  Rolland,  Vocabulaire  du-  patois  de  Remilly  (pays  messin),  in  Rom.  ü 
437,  dazu  ein  »compUment«  in  Rom.  V  189  ff.  de  Puymaigre,  Chants 
populaires  recueillis  dans  le  pays  messin.  Paris  1865.  N^ri^e  QuiPAT^ 
Chants  populaires  messins,  recueillis  dans  le  yal  de  Metz.  Metz  (?)  1877. 
Flipf£  Mitouxo,  Com^die  messine  en  yers.  Metz  1848.  Daras,  Remar- 
ques sur  quelques  Taleurs  phoniques  du  pays  messin  se  rapportant  au  fran* 
9ais.  Mets  1861  (Extrait  du  Bulletin  d' Archäologie  de  la  Moselle).  F.  De* 
VILLY,  Du  patois  messin  et  de  sa  litt^rature  (Extrait  de  la  Revue  d'Au- 
strasie  1841).  S.  F.  Fallot,  Recherches  s.  le  patois  de  Franche-Comt^ 
de  Lorraine  et  d'Alsace.  Montb61iard  1828.  Die  Sprache  des  Metser  Lan- 
des, in:  Im  neuen  Reich  1878,  No.  3  —  Nordprovinzen  (und  südli- 
ches  Belgien)  A.  Dinaux,  Trouvöres,  Jongleurs  et  m^nestrels  du  Nord 
de  la  France  et  du  midi  de  la  Belgique.  Brüssel  1863.  4  Bde.  —  Nor- 
mannisch. E.  Friere,  Manuel  du  bibliographe  normand.  Rouen  1859. 
2  Bde.  A.  und  E.  du  M^ril,  Dict.  du  patois  normand.  Caen  1850.  L.  DU 
Bois,  Qlossaire  du  patois  normand,  augment^  par  Trayers.  Caen  1850.  De- 
co rde,  Dict.  du  patois  de  Bray  (Haute-Norm.)  Paris  1852.  Vasnier,  Petit 
dietionnaire  du  patois  normand  en  usage  dans  le  pays  de  Pont-Audemer. 
Rouen  1862.  G.  Motivier,  Dict.  franco-normand  ou  reeueil  des  mots  par- 
ticuliers  au  dialecte  de  Quemesey,  faisant  Yoir  leurs  relations  romanes, 
celtiques  et  tudesques.  London  und  Berlin  1870.  A.  Romdahl,  Glossaire 
du  patois  du  Val  de  Saire  (Manche),  suivi  de  remarques  grammaticales. 
Linkoeping  1881,  cf.  Rom.  XII  125.  Robin,  le  Pr^vost,  A.  Passy  und 
DE  Blossetille,  Dict.  du  patois  norm,  en  usage  dans  le  d^p.  de  FEure 
(Erscheinungsort  und  -jähr?).  E.  le  H^rioher,  Histoire  et  glossaire  du 
normand  de  Tanglais  et  de  la  langue  £r9se  etc.  AYranches  o.  J.  R  Ltttr^, 
Histoire  et  glossaire  du  normand,  in:  Etudes  et  glanures  etc.  p.  108—135. 
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€h.  Joret,  Des  caract^res  et  de  Textension  du  patois  nonnand.  Paris  1883, 
tt  Kohl  XII  393  ff.    Ch.  Jobbt,  Le  patois  normand  du  Bessin  in :  M6m. 
de  la  soc  de  ling.  m  210  £  (1877),  cf.  Rom.  VI  307  und:  Essai  s.  le  pa- 
tois nonnand  du  Bessin.   Paris  1881.   Ch.  Jobbt  und  J.  OiLLiiiBON,  Le 
patois  nonnand,  in  Rom.  XIII  114  ff.  (Oegenkritik  in  Bezug  auf  Rom.  XII 
393  und  Antwort).   Le  H^bicheb,  Normandie  scandinave  ou  glossaire  des 
Piments  seandinaves  du  patois  norm.  Avranches  1861.  Hotzel,  Der  norm. 
Dialekt  und  die  ^nzös.  Schriftsprache.    Eisenach  1869.   Progr.   Nilsson, 
De  rinfluence  du  Normand  sur  la  litt,  fr^se.    Kopenhagen  1861.     A.  Tou- 
BONDE,  Les  ^crivains  havrais,   ^des  biogr.   et  litt    Le  H&rre  1864.    J. 
Fleübt,  Litt^rature  orale  de  la  Basse-Normandie  (Hague  et  Val-de-Saire) 
Paris  1883,  cf.  Rom.  XIII  154.    A.  DE  Boubmokt,  Chansons  populaires  en 
Normandie  au  XV  si^le,  in  Rom.  XI  584.    E.  Leoband,  Chansons  popu- 
laires recueülies  k  Fontenay-le-Marmion  (Caen) ,  in  Rom.  X  365.    Pluqüet, 
Contes  populaires,  pr^jug^,  patois  de  la  proTince  de  Bayeux.    Ronen  1834. 
Oakil,  Blason  populaire  de  la  Norm.,  oomprenant  les  proverfoes,  sobri- 
quets  et  dictons  relatifs  k  cette  proyinee.    Ronen  1859.    A.  Bosquet,  La 
Kormandie  romanesque  et  menreüleuse.    Ronen  1845.    Du  Bois,  Recher- 
ehes arch^ologiques  de  la  Normandie.    Ronen  1843.  —  Paris  (ygL  auch 
die  litteraturangaben  zu  dem  folgenden  Kapitel  §  5).    E.  Aqnel,  Obser- 
Ttttions  8.  la  prononciation  et  le  langage  rustiques  des  enyirons  de  Paris. 
P.  1855.    Ch.  Nibabd,  Etüde  s.  le  langage  populaire  ou  patois  de  Paris  et 
deia  banlieue.    P.  1872,  und:  De  quelques  parisianismes  populaires  et  au- 
tres  locutions  non  encore  ou  plus  ou  moins  imparfaitement  expliqu^es  des 
XVn»,  XVIII»  et  XIX«  sifedes.    P.  1876.    L.  Botzon,  Sur  le  langage  ac- 
tad  de  Paris.    Frankfurt  a.  O.  1873.    Progr.    Villatte,  Parisismen.  Alpha- 
betisch geordnete  Sammlung  der  eigenartigen  Ausdrucksweisen  des  pariser 
Argot    Berlin  1884,  vgl  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  VI«  250  —  Pioardie. 
Etades  ponr  senrir  k  un  glossaire  ^tymologique  du  patois  picard.    Amiens 
1867.   CORBLET,  Glossaire  du  patois  picard.  Paris  1851  (»Excellent  ouyrage, 
prMd^  d'une  bonne  bibliographie  du  dialeot  romano-picard  et  du  patois 
pieard«.    Katalog  der  BibL  pat  Nr.  358j.   E.  Pabis,  Le  saint  Evangile  Selon 
Saint  Mathieu,  traduit  en  picard  ami6nois  etc.,  pr6c6d6  de  quelques  obserra- 
tions  s.  la  aumi^re  d'6crire  le  picard.    London  1863  —  Poitou.    Dbeox  du 
Badieb,  Essai  s.  le  langte  poitevin,  pr^cM6  d'une  notice  sur  Vauteur.  Fonte- 
nay-Vend^  1867.  H.  Beauchet-Fillaut,  Essai  s.  le  patois  poitevin  ou  petit 
glossaire  de  quelques-uns  des  mots  usit^s  dans  le  canton  de  Chef-Boutonne 
et  les  eommunes  voisines  P.  1864.    G.  LivBiEB,  Dict.  6tymologique  du  pa- 
tois poiterin.    Niort  1878.    L.  Faybe,  Glossaire  du  Poitou,  de  la  Saintonge 
et  de  l'Aunis.    Avec  introd.  s.  Forigine,  la  grammaire,  la  bibliographie  du 
patois  poiteTin.    Poitiers  u.  Paris  1868.    Dbeux  du  Radieb,  Essai  s.  le 
langage  poiterin.   Vend^e  u.  Paris  1867.    Gauthieb,  Les  chants  populaires 
en  £r98  et  en  patois  de  la  Bretagne  et  du  Poitou.    Nantes  1839.    Po^T 
d'Avaut,  De  l'influence  du  langage  poitevin  s.  le  style  de  Rabelais.   Paris 
1S55  —  Remilly  (Lothringen).    E.  Rolland,  Vocabulaire  du  patois  de 
R.,  in  Rom.  II  437.    Nachgetragen  werde  hier  zu  Lothringen:  Adam, 
Les  patois  lorrains  (grammaire,  glossaire,  textes).    Nancy  1881.  —  Sa  in- 
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tonge.  Görlich,  Die  südwestL  Dialecte  etc.  vgl  oben  S.  94.  A.  Bouche- 
RIE,  Patois  de  la  Saintonge,  curiosit^s  ^tymologiques  et  grammatioales. 
AngouUme  u.  Paris  1865.  P.  Jonain,  Dictionnaire  du  patois  saintongeois. 
Royau  1869.  Eecueil  de  fables  et  contes  en  patois  saint.,  ayec  la  traduo- 
tion  en  regard  par  H.  Bürgaud  des  Maretb.  3^*™«  6d.  Paris  1859.  — 
Savoyen  s.  unten  S.  103.  —  Schweiz  s.  unten  S.  103.  —  Somme.  H. 
Carnot,  Contes,  petites  Ugendes,  croyances  populaires,  coutumes,  formu- 
lettes,  jeux  d'enfants,  recueillis  ä  Warloy-BaiUon  (Somme),  in  Born.  VIII 
222.  —  Touraine.  A.  Brächet,  Vocabulaire  tourangeau,  in  Rom.  I  88. 
—  Vend^e.  L.  Aüd6,  Du  langage  populaire  en  Vend^e.  Napoleon- Vend^ 
1858.  REVElLL^RE-LiPEAüX,  Notice  du  patois  vend^en.  Niort  u.  Pari« 
1869.  YgL  auch  La  Kochelle.  —  Vogesenlandschaft.  H.  Lahur, 
Le  Patois  de  la  Baroche  (Val  d'Orbey),  in  Rom.  Stud.  11  61.  N.  Haillant, 
Essai  s.  un  patois  vosgien.  Ji^'«  partie:  phon^tique.  Epinal  18Sd,  und: 
Concours  de  Fidiome  ou  patois  vosgien  k  la  d^termination  de  Torigine  des 
noms  de  lieu  des  Vosges.  Epinal  1883.  L.  Joxjye,  Coup  d'oeil  s.  les  patois 
vosgiens.  Epinal  und  Remirempnt  1864  (Abdruck  mehrerer  im  Juli  bis 
December  1863  im  »Echo  des  Vosges«  erschienener  Artikel), Und:  NoSlg 
patois  ancien  et  nouveaux  chant^s  dans  la  Meurthe  et  dans  les  Vosges. 
Epinal  (?)  1864.  —  W^allonisch.  F.  Henaux,  Etudes  historiques  et  litt6- 
raires  s.  le  Walion.  Li6ge  1843.  W.  Altenburg,  Versuch  einer  Darstel- 
lung der  wallonischen  Mundart  nach  ihren  mchtigsten  Lautverhfihnissen. 
3  Thle.  Eupen  1879  ff.  Progr.  d.  h.  B.  Ch.  Grandgaonage,  Dict  6tymo- 
logique  de  La  langue  wallone.  Brüssel  seit  1845.  L.  Remade,  Dict.  val- 
lon-fr^s.  (ayec  les  idiotismes  et  wallonismes).  2«  6d.  Li^e  1853.  2  Bde. 
Hubert,  Dict  waUon-fr^s,  pr6c6d^  d'observations  s.  la  prononciation  des 
lettres  en  waUon  et  de  notions  gr.  Liäge  1857.  L.  Vermesse,  Dict  da 
patois  de  la  Flandre  fr98e  ou  waUone.  Douai  1867.  J.  Ligard,  Glossaire 
^tymologique  Montois  ou  dict  du  Wallen,  du  Mons  et  de  la  plus  grande 
partie  du  Hainaut.  BrOssel  1866.  J.  D.Meyer,  Sur  Porigine  de  la  diff<6- 
rence  relative  k  Tusage  de  la  langue  flamande  ou  wallöne  dans  les  Pays- 
Bas.  1825.  Lebrocq,  Du  flamand  dans  ses  rapports  avec  les  autres  idi- 
omes  d'origine  teutonique.  Brüssel  1845.  Chavai,  Fran9ais  et  Wallon. 
Paris  1857.  DUFORTRIE,  Memoire  s.  les  analogies  des  langues  flam.,  alle- 
mande  et  anglaise.  Brüssel  1858.  Ch.  Qrandgagnage,  Wallonades.  Lat- 
tich 1845;  Vocabulaire  des  noms  wallons  d'animaux,  de  plantes  et  de 
min^raux.  Lüttich  1857;  De  Forigine  des  Wallons.  Lüttich  1852;  Voca- 
bulaire des  noms  des  lieux  de  la  Belgique  Orientale.  Lüttich  1859.  J.  De- 
J ARDIN,  Dict  des  spots  ou  proverbes  wallons.  Lüttich  1863.  Th^tre  wal- 
lon.   Lüttich  1858. 

Ueber  die  südfransösischen  Dialecte  vgl.  unten  in  Buch  II 
den  §  »Die  neuprovenzalischen  Dialecte«. 

Im  Folgenden  seien  noch  einige  auf  das  belgische  und  auf  das 
schweizerische  Französisch  bezügliche  Schriften  genannt 

Belgien  (vgl.  auch  oben  Wallonisch).  La  langue  beige  compar^ 
k  la  langue  fr^se.  Paris  1S66  (ohne  Angabe  des  Verfassemamens  erschie- 
nen;.   A.  V.  Hasselt,  Histoire  de  la  po^sie  fr9se  en  Belgique  depuis  son 
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origine  jusqu'ä  la  fin  du  rägne  d'Albert  et  dlsabelle.    BrOssel  1837/  £.  La- 
TATE,  La  litt^ture  en  Belgique,  in  Revue  des  deux  Mondes.    Juli  1859. 

Sehireis  (vgL  oben  S.  34;  die  meisten  der  in  der  »Suisse  romande« 
gesprochenen  Mundarten  gehören  übrigens  —  abgesehen  von  den  räto- 
romanisehen  —  der  langue  d'oH  an;  aus  praktischem  Grunde  sollen  auch 
sie  Bch<m  hier  berücksichtigt  irerden).  Stalder,  Schweiaer  Idiotikon  mit 
etymologischen  Bemerkungen  und  einer  Skizze  der  schweizer  Dialektologie. 
Aarau  1812.  2  Bde,  und:  Die  Landessprachen  der  Schweiz  mit  kritisch- 
historischen Bemerkungen  beleuchtet  Aarau  1819  (St  gibt  das  Gleichniss 
vom  yerlorenen  Sohne  in  allen  Mundarten).  Hafelin,  Abhandlungen  über 
die  romanischen  Mundarten  der  Südschweiz,  in  Ztschr.  f.  vergl.  Sprach- 
forschung. Bd.  21  (Neue  Folge  1),  S.  209  ff.,  vgl.  Rom.  II  375.  J.  GiL- 
u^ON,  Petit  atlas  phon6tique  du  pays  romand.  Paris  1881.  C.  Ayer, 
Introduction  ä  F^tude  des  dialectes  du  pays  romand.  Separatabdruck  aus 
dem  Lectionskatalog  der  Neuenburger  Akademie  1878/79,  cf.  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  m  459  und  Rom.  VIII  458.  D.  Bridel,  Glossaire  du  Patois  de  k 
Suisse  romande.  Lausanne  1866  (ed.  Favrat.  Basel  1867).  E.  Ritter, 
Bedierches  s.  le  patois  de  (}en&ve  in  den  M^.  der  Soci6t6  d'hist.  et  d'arch. 
de  Gen^e  t.  19,  cf.  Rom.  IV  154  und  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Lit. 
XY  130.  Gaüdy  Lefort,  Dict  genevois.  Genf  1827.  M.  Monnier,  Ge- 
neve  et  ses  po^s.  Paris  1874.  F.  Hafelin,  Recherches  s.  les  patois 
romans  du  canton  de  Fribourg.  Leipzig  1879  (vorher  im  Jahrb.  t  rom.  u. 
en§^  Spr.  u.  Lit  Bd.  XY  erschienen).  L.  Grangier,  Glossaire  fribourgeois. 
Fribourg  1864/68.  Callet,  Glossaire  vaudois.  Lausanne  1862.  J.  CoRXU, 
Le  ranz  des  vaches  de  la  Gruyöre  et  la  chanson  de  Jean  de  la  Bolli^ta. 
Avec  glossaire,  in  Rom.  Stud.  I  358;  Chants  et  contes  populaires  de  la 
Gmy^,  in  Roul  IY  194;  Note  s.  les  chansons  de  la  Gruyöre,  in  Rom. 
V  376,  und  Proverbes  patois  de  la  Gruyfere,  recueillis  p.  J.  Cheneaux,  in 
Bcan.  YI  76.  Corbaz,  Recueil  de  morceaux  choisis  en  patois  de  la  Suisse 
fr^te.  Lausanne  1842.  £n  pays  romand.  Anthologie  des  poHes  de  la  Suisse 
romande,  p.  p.  les  soci^t^s  des  belles-lettres  de  Lausanne,  Genäve,  Neu- 
chiteL  1882.  Chants  du  pays,  album  lyrique  de  la  Suisse  romande,  p^  p. 
AImer.   Lausanne  1883. 

Savoyen.  La  conspiration  de  Comp^siäres,  poäme  en  patois  savoyard 
il695),  p.  p.  Plan.  Genf  1870.  Chansons  en  patois  de  J.  Fr.  Ducros  de 
Sixe  p.  p.  Tavernier.  Annecy  1863.  J.  Baüqüier,  üne  particularit^  du 
patois  de  Queige  (Savoie),  in  Rom.  Y  493.  Pont,  Yocabulaire  du  Fer- , 
ratru  de  la  Tarentaise.  Chamb^ry  1864,  und:  Origines  du  patois  de  la 
Tarentaise,  ancienne  Kentronie,  pr6cis  historique,  proverbes,  chansons, 
paraüMes  avec  le  patois  de  la  Suisse  romande.    Paris  1872. 

Ueber  Nizza  und  Mentone  vgL  Buch  II  §  4.  —  Zur  Ergänzung  der 
oben  8.  95  gemachten  Angaben  seien  hier  noch  die  Titel  folgender  auf  die 
fn.  Patois  im  Allgemeinen  bezOglicher  Werke  nachgetragen:  Cocquebert 
DE  MoNTBRET,  M^langes  s.  les  langues,  dialectes  et  patois,  pr6c6d6  d'un 
essai  s.  la  g^ographie  de  la  langue  fr9se.  Paris  1831  (ist  eine  Sammlung 
Ton  Abhandlungen  verschiedener  Yerfasser ;  Inhaltsübersicht  in  der  Biblio- 
th^ue  patoise  [s.  oben  S.  97]  unter  Nr.  307).    Pierquin  de  Gembloux, 
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Hifltoire  litt6raire  phüologique  et  bibliographique  des  patois.  Paris  1841. 
—  Ein  trauriges  historisches  Interesse  besitzt  die  Schrift  OlufeooiRE'f: 
Bapport  8.  la  n^essit^  et  les  moyens  d'an^antir  les  patois  et  d'universaliser 
Tusage  de  la  langue  £r9se.    Paris,  an  IL 

Ueber  den  Dialeet  von  Canada  erschien  neuerdings  ein  interessanter 
Aufsati  Elliott's,  »On  a  Philological  Expedition  to  Canada«  in  Hopkin's 
UniTersity  Cireulars  (Baltimore,  Dec.  1884). 


Fünftes  Kapitel. 
Die  Laute. 

Vorbemerkung.  In  dem  nächstfolgenden  Kapitel  sowie 
in  den  späteren,  soweit  sie  die  Grammatik  behandeln,  ist  im 
Wesentlichen  nur  das  Hochfiranzösische ,  d.  h.  das  Schrift- 
französische berücksichtigt,  es  ist  also  auf  die  Dialekte,  nament- 
lich auf  die  modernen,  höchstens  gelegentlich  hin  und  wieder 
Bezug  genommen  worden.  Dies  Verfahren  ist  principiell 
falsch,  praktisch  aber  ist  es  zur  Zeit  das  einzig  mögliche, 
vgl.  die  darüber  in  Theil  11,  S.  8  ff.  gemachten  Bemerkungen. 

§  1.  Der  Lautbestand  des  Neufranzösischen ^). 
Der  Lautbestand  des  Neufranzösischen  ist  folgender: 

A.  Sonore 

a)  Vocale 

a)  reine  Mundraumvocale : 
i    ^    ^    a    Q    g    u 

ß)  getrübte  Mundraumvocale: 

Ö      Q      Ü 

Y)  Nasalvocale: 

a  q  Q  ^j  ^g^'  auch  ö)  a   unten. 

(en  —  faim  —  baron  —  un) 
d)  Diphthonge: 

a')  steigende  Diphthonge: 

%a  iq  tV  io  ig 

(diable  —  hier  —  pied  —  ßole  —  il  y  aura  — 
iq  iö  iü 

sieur  —  Heu  —  il  y  eut) 
ua         u§       ui 
[fouet     otiest    out) 

1)  Die  auf  die  französische  Lautlehre  bezügliche  Litte- 
ratur  ist  unten  in  §  9  verzeichnet  Werke  über  moderne  Aui- 
sprache  sind  in  §  5  angegeben. 


in  langer,   mittlerer  und 
kurzer  Quantität. 
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[rat,  also  der  graphisch  mit  oi  bezeichnete  Diphthong,  welcher 
sich  zusammensetzt  aus  einem  zwischen  kurzem  u  und  kurzem 
0  schwebenden  Laute  +  d) 
üi  (in  suivre).        gq  (in  poite]. 
Hierzu  treten  die  steigenden  Nasaldiphthonge: 
i^  tc^  ä^ 

[rien  —  babouin  —  moins). 

ß*)  Fallende  Diphthonge  fehlen  dem  Neufiranzösischen, 
doch  liegt  der  Ansatz  zu  einem  solchen  vor  in  der  Combi- 
nation  Vocal  +  sogenanntes  mouillirtes  /,  da  dieselbe  that- 
sachlich  besteht  aus  Vocal,  einem  flüchtig  nachklingenden 
f  und  einem /-Laut,  z.  B.  bixtaiUe  =  batd  ^  f  (vgl.  Lütoekau 
in  Hbkbig's  Archiv  Bd.  72,   S.  80  f.). 

Charakteristisch  fflr  den  neufranzösischen  Vocalismus  ist:  1.  das  Vor- 
handensein und  sehr  häufige  Vorkonunen  der  angegebenen  getrübten  und 
nasalen  Yoeale;  2.  das  dadurch  bedingte  seltnere  (und  z.  B.  im  Verhält- 
nisse zum  Italienischen  auffallend  seltene)  Erscheinen  der  reinen  Mund- 
laiunTocale;  3.  das  Fehlen  der  fallenden  Diphthonge;  4.  das  verh&ltniss- 
mässig  nur  seltene  Vorkommen  der  steigenden  Diphthonge,  von  denen 
allem  ia  relativ  h&ufig  erscheint. 

h)  Liquidae: 

a]  linguo-alveolares  2; 

ß)  uvulares  (oder  velares  oder  Zäpfchen-)  r; 

y)  der  labiale  Nasal  m; 

S\  der  dentale  Nasal  n\ 

€]  der  palatalisirte  dentale  Nasal  n  [gn). 

B.  Sonanten  (Geräuschlaute): 

a)  Spiranten  (Fricativae) : 

a]  labiodental:  tönend  9,  tonlos  y*; 

ß)  linguo-alveolar:  tönend  Sy  z,  tonlos  g,  as,  8\ 
Y)  linguopalatal:  tönend/,  tonlos  ch] 
S)  linguodorsalpalatal:  tönend  y,   z.  B.  in  employer,  ton- 
los-. 

b)  Explosivae: 

a)  labial:  tönend  i,  tonlos  p\ 
ß)  linguoalveolar :  tönend  dj  tonlos  t; 
y)  linguodorsalpalatal:   tönend  ^,    z.  B.  in  guerre^   tonlos 
^  z.  6.  in  käomdtre; 
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d)  linguovelar:  tönend^,  z.  B.  in  ffoüty  tonlos  k  (c),  z.  B. 
in  cadeau, 

(c)  Consonantischer  graphischer  Diphthong: 

(X  =   k  +   8). 

C.  Kehlkopfgeräusche  (A-Laute): 

a)  das  Kehlkopfireibegeräusch  (=  Ä)  fehlt  dem  Fianzd- 
sischen; 

b]  das  Kehlkopfverschlussgeräusch  (=  spirittis  lenis):  h 
(lynree. 

§  2«  Der  Wortaccent  im  Neufranzösischen.  1.  In 
Folge  der  unten  in  §  5  näher  darzulegenden  Lautentwickelung 
der  aus  dem  Latein  in  das  Französische  übergegangenen  Worte 
liegt  der  französische  Wortaccent  entweder  (bei  nicht  auf 
sog.  tonloses  e  auslautenden  Worten)  auf  der  letzten  oder 
(bei  auf  tonloses  e  auslautenden  Worten)  auf  der  vorletzten  Sylbe. 

2.  Die  französischen  Worte  sind  demnach  hinsichtUch 
ihres  Accentes  nur  entweder  Oxytona  oder  Paroxytona.  Hier- 
bei ist  aber  zu  bemerken,  dass,  da  auslautendes  tonloses  e  in 
der  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens  stumm  geworden  ist, 
auch  die  Paroxytona  thatsächlich  zu  Oxytonis  werden  und  dass 
folglich  in  Wirklichkeit  die  Oxytonirung  zur  Begel  gewor- 
den ist. 

3.  Die  Betonung  der  Endsylbe  bringt  es  mit  sich,  dass 
der  französische  Wortton  vorwiegend  Ableitungs-,  bezw.  Fle- 
xionssylben,  nicht  Stammsylben  trifft. 

4.  Der  französische  Wortton  ist  weniger  energisch,  als 
z.  B.  im  Deutschen,  und  folglich  hebt,  namentlich  innerhalb 
des  Satzes,  die  Hochtonsylbe  eines  Wortes  sich  verhältniss- 
mässig  nur  wenig  von  den  Tieftonsylben  desselben  ab.  Der 
Satzaccent  überwiegt  bei  weitem  den  Wortaccent. 

5.  In  der  gegenwärtigen  französischen  Umgangssprache 
macht  sich  die  Tendenz  geltend,  bei  Eigennamen  und  gele- 
gentlich auch  sonst  den  Accent  auf  die  Pänultima ,  zuweilen 
selbst  auf  die  Antepänultima  zurückzuziehen,  so  dass  man  Be- 
tonungen hören  kaim,  wie  Dtibois,  Pascal;  Voltaire;  hobereau^ 
boürgemestre ;  parier^  abändonner,  pläisanter;  t komme  pröpose, 
Dieu  dispose.  Es  darf  jedoch  bis  jetzt  eben  nur  von  einer 
derartigen  Tendenz  gesprochen  und  es  muss  wohl  beherzigt 
werden,    dass  solche  Accentverschiebungen  nur  erst  gelegent- 
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lieh,  wenn  auch  mitunter  recht  oft,  vorkommen,  nicht  aber 
schon  irgendwo  zur  Kegel  geworden  sind.  Immerhin  jedoch 
darf  man  vieUeicht  in  d^  Thatsache,  dass  sie  überhaupt  vor- 
koinmen,  den  ersten  Anaatz  zu  einer  Aenderung  der  französi- 
scken  Ultimabetonung  erblicken*  Sollte  in  der  ferneren  Sprach- 
entwickelung dieser  Ansatz  ;su  weiterer  Ausdehnung  und  Aus^ 
bildung  gelangen,  so  würde  damit  der  erste  Anstoss  zu  einer 
noch  gar  nicht  absehbaren  Umbildung  der  französischen  Laut- 
verhältnisse  gegeben  werden;  vermuthlich  würde  durch  die- 
selbe die  Lautgestaltung  der  französischen  Worte  derjenigen 
ähnlich  werden,  welche  die  romanischen  Worte  im  Englischen 
bereits  erlangt  haben ,  es  würden  namentlich  auch  viele  jetzt 
noch  erhaltene  Flexionsendungen  (z.  B.  des  Infinitivs  und  des 
Part.  Frät.  der  schwachen  Oonjugationen)  schwinden  oder  doch 
zu  tonlosem  e  geschwächt  werden.  Kurz  es  eröffnet  sich,  wenn 
sum  den  angedeuteten  Gedanken  weiter  verfolgt,  ein  inter- 
essanter Phantasiefemblick  ii^  die  sprachliche  Zukunft. 

§  3.  Die  Yocalquantität  im  Neufranzösischen. 
1.  Das  Neufiranzösische  besitzt  Yocalquantität,  kennt  Unter- 
schiede in  der  Zeitdauer  der  Yocale.  Aber  die  Yocalquantität 
ist  im  Neuiranzösischen  von  untergeordneterer  Bedeutung,  als 
in  andern  (namentlich  als  in  den  dassischen  und  als  in  den 
germanischen)  Sprachen,  denn  die  durchgehende  Tendenz  der 
Ultimabetonxmg  hat  zur  Folge,  dass  alle  der  Hochtonsylbe  des 
Wortes  vorangehenden  Silben  hinsichtlich  ihrer  Quantität  ein- 
ander nivellirt,  d.  h.  dass  ihre  Yocale  sämmtlich  mehr  oder 
wem'ger  als  Kürzen  gesprochen  werden:  die  der  Wortschluss- 
sf  Ibe  zueilende  Bede  scheut  die  Mühe  der  quantitativen  Aus- 
emanderhaltung  der  Yortonsylben.  Es  ist  demnach  begreiflich, 
dass  die  Yocalquantität  im  Neufranzösischen  den  Charakter 
emer  gewissen  Unbestimmtheit  und  Unklarheit  an  sich  trägt 
imd  vielfach  controvers  entweder  wirklich  ist  oder  doch  dafür 
gehalten  wird. 

2.  Wirklich  lang  können  im  Neufiranzösischen  nur  hoch- 
ton ige  Sylben  sein,  und  auch  diese  sind  Längen  nur:  a)  wenn 
sie  auslauten  Äuf  Yocal  +  sog.  stummes  e,  z.  B.  aimee ;  ß)  wenn 
sie  einen  Nasalvocal  enthalten,  z.  B.  gränd  (mehr  noch  stei- 
gert die  Länge  des  ä  sich,  wenn  Cons.  +  sog.  stummes  e 
nachfolgt,-  z.  B.  gründe) -^   y)  wenn  sie  einen  Yocal  enthalten. 
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der  durch  Contractioii  entstanden  ist,  z.  B.  mitr  =  me-ur  = 
ma[t]urufn;  <J)  wenn  nach  ihrem  Vocale  ein  gedecktes  s  ge- 
schwunden ist,  z.  B.  forSt;  e)  wenn  ihrem  Vocale  lautendes 
r  nachfolgt,  z.  B.  nier;  ^  wenn  ihrem  Vocale  Consonant  + 
sogenanntes  stummes  e  nachfolgt,  z.  B.  rare,  encore  (hier  je- 
doch zahlreiche  Ausnahmen,  z.  B.  (ünne,  glace^  die  Worte  auf 
"Me^  ahle  etc.). 

3.  Halblang  ist  eine  Sylbe:  a)  wenn  sie  hochtonig  ist 
und  ihr  Vocal  auslautet,  z.  B.  SU^  bonte;  ß)  wenn  sie  hoch- 
tonig ist  und  auf  yerstummte(n}  Consonanten  auslautet,  z.  B. 
eüt^  nSzj  hiros,  pot[8]'^  y)  wenn  sie  tieftonig  ist  und  ihr  Vocal 
durch  Contraction  entstanden  ist,  z.  B.  süreti  =  8e[c\uritatrem\ 
i)  wenn  sie  tieftonig  ist  und  nach  ihrem  Vocale  ein  gedeck- 
tes 8  geschwunden  ist,  z.  B.  enUU  =  *inte8tat'^in^  mätdot 
von  mä{8)t. 

4.  Alle  sonstige  Sylben  sind  entweder  entschieden  kun 
oder  neigen  sich  doch  zur  Kürze.  Nähere  Bestimmungen  hier- 
über anzugeben,  würde  zu  weit  führen. 

5)  Sylben,  welche  bei  Betonung  lang  sind,  werden,  wenn 
sie  den  Wortton  verlieren,  kurz,  bezw.  halblang,  z.  B.  affltge 
(nach  3  ^,  aber  afftiger,  prSte  (vgl.  2  d),  aber  jw^fer  (vgl.  3  d). 

§  4.  Die  phonetische  Wortverbindung  (Liaison). 
1.  Durch  die  Satzconstruction  und  folglich  durch  den  Sinn 
eng  verbundene  Worte  werden  im  Französischen,  wenn  mög- 
lich, auch  phonetisch  mit  einander  verbunden  (liirt),  indem, 
wenn  das  erste  consonantisch  aus-  und  das  zweite  vocalisch 
anlautet,  der  consonantische  Auslaut  des  ersten  zum  Anlaut 
des  zweiten  wird.  Es  geschieht  dies  auch  dann,  wenn  im 
isolirt  gesprochenen  Worte  (z.  B.  grand)  der  consonantische 
Auslaut  bereits  verstunmit  ist. 

2.  Lautet  das  erste  der  sinnverbundenen  Worte  auf  Vooal 
+  Nasal  aus  (z.  B.^),  so  entsteht  kein  Nasalvocal,  sondern 
der  Nasal  tritt  als  Anlaut  zu  dem  zweiten  Worte  (z.  B.  ^n  hiver ^ 
erfStS),  jedoch  erhält  der  dem  Nasal  vorangehende  Vocal  die 
LautquaÜtät,  welche  der  entsprechende  Nasalvocal  besitzt  (es 
wird  also  z.  B.  das  e  in  en  wie  a,  das  u  in  un  wie  ö  ge- 
sprochen) .  ^) 

1)  Die  Beschaffenheit  des  Lautes  des  auslautenden  n  vor  anlautendem 
Vocal  {un  ami  u.  dgL)  ist  von  den  französischen  Orthoepikem  viel  erört^ 
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3.  Die  phonetische  Wortverbindung  ist  eine  der  hervor- 
stechendsten Lauteigenthümlichkeiten  des  Französischen ;  durch 
sie  werden  sinnverbundene  Worte  au  einer  ähnlichen  Laut- 
einheit zusammengefasst,  wie  dies  im  Sanskrit  durch  das  so- 
genannte Sandhi  geschieht,  nur  freilich,  dass  das  letztere  eine 
noch  weit  energischere  und,  weil  auch  zwischen  consonantisch 
auslautendem  und  consonantisch  anlautendem  Worte  stattfin-* 
dend,  eine  ungleich  umfangreichere  Lautbindimg  darstellt. 

4.  Es  ist  ersichtlich,  dass  die  phonetische  Wortverbin- 
dung die  Tendenz  erzeugt,  sowohl  den  Wortton  als  auch  die 
Sylbenquantität  der  dem  letzten  gebundenen  Worte  voraus- 
gehenden Worte  abzuschwächen. 

5.  In  der  Praxis  sind  bezüglich  der  Anwendung  imd 
Mchtanwendung  der  Bindtmg  mancherlei  Schwankungen  zu 
beobachten,  welche  die  grammatische  Theorie  mit  wenig  Erfolg 
unter  bestinonte  Regeln  zusammenzufassen  sich  bemüht  hat 

6.  Bemerkenswerth  ist,  däss  die  Volkssprache  auch  eine 
analogische  Bindtmg  kennt,  d.  h.  Bindung  mit  8  (dem  häufig- 
sten Bindtmgsconsonanten)  auch  da  eintreten  lässt,  wo  ein  s 
dem  Auslaute  des  betreffenden  Wortes  gar  nicht  zukommt 
[^faire  des  cuirs^). 

§  5.  Die  gegenwärtige  Aussprache  des  Französi- 
schen. 1.  Die  gegenwärtige  Aussprache  des  Französischen 
ist  selbstverständlich  in  den  einzelnen  Dialektgebieten  eine 
sehr  verschiedene  und  variirt  überdies,  wie  ebenfalls  selbst- 
Terständlich,  je  nach  der  Individualität  der  Sprechenden. 

2.  Wissenschaftlich  betrachtet,  besitzt  jede  Aussprache 
ihre  Berechtigung,  insofern  als  sie  das  Ergebniss  einer  orga- 
nischen oder  analogischen  Lautentwickelimg  ist.  Für  prak- 
tisch-orthoepische  Zwecke  dagegen  darf  lediglich  die  Aussprache 
der  gebildeten  Pariser  als  massgebend  betrachtet  werden. 

3.  Die  pariser  Aussprache  ist  vielfach  conventionell  imd 
wird  in  Einzelheiten  sogar  von  vorübergehenden  Moden  be- 

▼orden,  und  nach  der  Ansicht  Einiger  würde  allerdings  die  Nasalvocali- 
Mtion  einzutreten  haben.  Es  mag  in  der  That  auch  ricmitig  sein,  dass  die 
Tendern  xu  solcher  Aussprache  vorhanden  ist,  vorlfiufig  aoer  dürfte  diese 
letitere  weder  als  herrschend  noch  als  mustergültiff  anzusehen  sein,  höch- 
stens kann  man  zugeben,  dass  ein  Ansatz  zur  Nasalyocalisation  auch  in 
der  Bindung  bereits  vorhanden  ist;  es  beruht  derselbe  auf  lautlicher  Ana- 
logiebildung (die  Aussprache  ausserhalb  der  Bindung  beeinflusst  diejeniga 
innerhalb  der  Bindungj. 
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herrscht,  ist  demnach  auch  in  Einzelheiten  verhältnissmässig 
raschem  Wechsel  unterworfen,  so  dass  immer  die  jüngere 
Greneration  gewisse  Laute  in  gewissen  Worten  anders  pronon- 
cirt,  als  die  ältere.  Man  darf  demnach  den  Vorschriften  der 
Orthoepiker  keinen  dogmatischen  Werth  beimessen,  um  so 
weniger,  als  Orthoepiker  und  Grammatiker  oft  genug  ihien 
individuellen  Aussprachelaunen  Allgemeingültigkeit  beizulegen 
versuchen  oder  auch,  weil  befangen  in  einem  pedantischen 
Conservativismus  oder  in  vorgefassten  Meinungen,  alle  Aus- 
spracheerscheinungen, welche  ihrem  Kanon  sich  nicht  fügen 
wollen,  einfach  als  fehlerhaft  brandmarken.  Mit  besonderer 
Vorsicht  aber  sind  die  Angaben  der  nicht  nationalfranzösi- 
schen  Orthoepiker  aufzunehmen,  da  ein  Ausländer  nur  selten 
die  Eigenart  einer  fremdsprachlichen  Aussprache  allseitig  rieb- 
tig  zu  er&ssen  vermag,  sondern  vielmehr  sich  leicht  durdi 
seine  eigenen  Lautgewöhnungen  zu  irrigen  AufiEassungen  und 
Urtheilen  bestimmen  lässt.     Vgl.  übrigens  Theü  II,  S.  115  f. 

Litteratu  ran  gaben:  Dcbroca,  Trait^  de  la  prononciation  des  eon- 
sonnes  et  des  voyelles  finales  des  mots  fran^ais,  dans  leurs  rapports  avee 
les  eonsonnes  et  les  yoyelles  initiales  des  mots  suivants,  suivi  de  la  pro- 
sodie  de  la  langue  £r9se.  Paris  1824  (das  von  Theorie  stroUende  Buch 
hat  eigentüdi  nur  noch  historisches  Interesse)  —  Sophie  Dupuis,  TraiU 
de  prononciation  ou  nouvelle  prosodie  frcse.  Paris  1836  —  Malvin-Cazal, 
Prononciation  de  la  langue  frcse  au  XIX«  siöcle.  Paris  1847  —  Jules 
Maione,  Trait^  de  prononciation  fr^se  et  manuel  de  lecture  k  haute  voix. 
Paris  187d  —  *Lesaint,  Trait6  eomplet  et  m^odique  de  prononciation 
fr9se  dans  la  seoonde  moiti^  du  XIX«  si^e.  2«  6d.  Hamburg  1871  (sehr 
empfehlenswerthes,  wenn  auch  lediglich  nach  Massgabe  praktischer  Ge- 
sichtspunkte verfasstes  Buch.  Lesaint  war  Sprachlehrer  in  Hamburg  und 
als  solcher  des  Deutschen  kundig,  es  war  ihm  daher  möglich,  franiösiscfae 
mit  deutschen  Lauten  su  vergleichen)  —  C.  Plötz,  Systematische  Darstd- 
hing  der  franiösischen  Aussprache  etc.  Berlin  (dies,  m  immer  neuen  Auf- 
lagen  erscheinende,  Büchlein  giebt  eine  sehr  suverlässige  Anleitung  sur 
Kenntniss  der  wirklichen  französischen  Aussprache  und  besitzt  den  grossen 
Vorzug,  dass  sein  Verf.  sich  von  allen  künstlichen  Abstractionen  und 
Theorien  fem  gehalten  hat  Sehr  lesenswerth,  weil  viel  Nützliches  und 
Richtiges  entiialtend,  sind  auch  die  »Vorbemerkungen«)  —  A.  Benecke, 
Darstellung  der  Lehre  von  der  französ.  Ausspr.  Berlin,  seit  1875  (enthftlt 
viele  feine  Beobachtungen). 

WerthvoU,  wenn  auch  zuweilen  schrullenhaft  und  für  die  Gegenwart 
durchaus  unzutreffend,  sind  Littb^'s  Bemerkungen  über  die  Aussprache 
in  seinem  Dictionnaire  (vgl  MUBET,  Orthoepische  Betrachtungen  in  Bezug 
auf  L/s  Wörterbuch,  in:  Herrig's  Archiv  Bd.  40  S.  405 ff.,  Bd.  41  S.  377 fL 
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und  Bd.  42  8.  Iff.).  —  Im  Allgemeinen  sehr  suverUssig  sind  die  Aus- 
ipraehenangaben  im  SACHS-YiLLATTE'schen  Wörterbuehe. 

Ausserdem  seien  noch  folgende  Werke  genannt;  A.  Feline,  Biction- 
naire  de  la  prononeiation.  Paris  1851  —  E.  Martin,  La  langue  £r98e  en- 
seign^  aux  toangers.  Paris  1859  —  Fr.  Michel,  Cours  m^thodique  de 
leetare  et  de  prononeiation.  Paris  1865  —  Morin,  Trait^  de  prononeiation. 
^  iL  Paris  1873  —  A.  Steffbnhaoen,  Fransös.  Orthoepie.  Parehier  und 
LudwigsluBt  1841  —  Waldow,  Handbuoh  der  fransös.  Aussprache. 

lieber  die  Aussprache  des  sogenannten  stummen  e  hat  in  einem  be- 
sonderen Buche  gehandelt:  L.  Mende,  Etüde  s.  la  prononeiation  de  Ve 
nraet  k  Paris.  London  1880  [vgl.  daraber  die  Becension  Ton  Krauter  in 
Ztieb.  f.  nfr.  Spr.  u.  Lit   m  583  ff.). 

§  6.  Bemerkungen  über  das  Verhältniss  des  neu- 
französischen  Lautsystemes  zu  dem  Lateinischen. 
Das  neufranzösische  Lautsystem  hat  sich  Yon  demjenigen  des 
Lateins  ziemlich  weit  entfernt,  weiter  als  die  meisten  übrigen 
romanischen  Sprachen  —  namentlich  Provenzalisch,  Italienisch 
und  Spanisch  —  dies  gethan  haben.  Der  Abstand,  welcher 
m  dieser  Beziehung  zwischen  Neufranzösisch  und  Lateinisch 
besteht,  beruht  namentlich  einerseits  auf  dem  Einflüsse,  wel- 
chen der  Wortton  auf  die  Lautentwickelung  ausgeübt  hat, 
andererseits  auf  den  erheblichen  Modificationen,  welche  die 
Explosivlaute  erfethren  haben. 

Im  Folgenden  seien  die  wichtigsten  der  zwischen  Neu- 
französisch und  Lateinisch  bestehenden  lautlichen  Differenzen 
angeführt,  mit  gelegentlicher  Beifügung  kurzer  Bemerkimgen 
über  die  stattgefundene  lautliche  Entwickelimg. 

I.   Der  Einfluss  des  Wortaccentes  auf  die  Lautent- 
wickelung. 

1.  Der  lateinische  TVortaceent  behauptet  sich  auf  der  ihm  in  dem  be- 
treffenden Worte,  bezw.  in  der  betreffenden  Wortform  sukommenden  Sylbe. 
Antgenonmien  sind  ledi^ch: 

a)  Worte,  in  denen  bereits  im  Vulg&rlatein  nachweislich  oder  vermuth- 
Heh  eine  Aeeentrerschiebung  stattgefunden  hat,  s.  B.  MJU  «  tHf[o]l[i]um 
ftr  trifoUwn  (NB.  Ueber  die  Entwiekelung  der  Numeralia  vingi,  trenU, 
furmU  TgL  F.  d'Oyidio  ,  I  rißessi  romanzi  di  vxgifUi  etc.  in  Zeitschr.  £ 
rom.  PhiL  Vni  82 ff.  imd  dagegen  Seelmann,  Ausspr.  d.  Lat.   8.  592 ff.). 

b)  Worte  gelehrter  Herkunft,  s.  B.  portique  neben  porche  ^pdrtieus. 
e)  Das  proklitisch  als  Artikel  gebrauchte  [Ü]lum,  -am,  •ob,  "oa  ts^  ie, 

k,  U$,  wo  also  die  Hochtonsylbe  apokopirt  ist 

2.  Der  Wortaccent  bewirkt: 
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a)  Die  lautliche  Verftndening  der  hochbetonten  Vocale,  namentlieh 
der  in  offener  Sylbe  stehenden;  nftmlieh:  a)  yulg&rlateinisohes  i  (d.  i. 
gesehloBsenes  e)  und  t  werden  zu  et  diphthongirt,  welches  sich  weiterhin 
lu  <n  {aij  entwickelt  hat,  s.  B.ÄoJire  :  aveir,  avoir,  ftd[em]  :  feif  foi;  ß}  tuI- 
gärlateinisches  i  (geschlossenes  o)  und  u  werden  su  ou  diphthongirt,  wel- 
ches sich  weiterhin,  wenn  aus  S  entstanden,  zu  eu  entwickelt  hat,  s.  B. 
dolbr[em]  i  daulour,  dauleur  (aber  amour),  c&bo  :  eouve;  y)  Tulgärlateinisehefl 
*  [offenes  e)  wird  su  ie  diphthongirt,  z.  B.  p*ed[em] :  p%ed\  <f)  yulgärlatei- 
nisches  1^  (offenes  o)  wird  zu  uo,  ue  diphthongirt,  welches  sich  weiterhin  lu 
eu  entwickelt,  z.  B.  bii^em]  :  hceuf,  tAtum  :  neuf\  b)  yulgfirlateinisches  i 
wird  zu  ü  getrübt,  z.  B.  mAr[um]  i  mur\  die  gleiche  Trübung  erleidet  übri- 
gens regelmässig  auch  tonloses  ü;  Ci  vulg&rlateinisches  h  und  i  weidra 
(in  offener  Sylbe)  zu  f ,  später  meist  zu  f  erhöht,  z.  B.  amare  :  amter,  ama- 
r{um] :  amer  (statthaft  ist  auch  die  Annahme,  dass  &  i  zunächst  zu  ot  diph- 
thongirt wurden  —  analog  der  Diphthongirung  von  ij  X  .  ei^  b  ü  :  ou  —  xmd 
dass  sich  aus  ai  zunächst  ft,  dann  f  entwickelte.  Die  von  TEN  Brink, 
Dauer  und  Klang,  S.  16  ff.,  dagegen  geäusserten  Bedenken  sind  zwar  ge- 
wichtig, aber  schwerlich  entscheidend,  namentlich  dürfte  die  Berufung  auf 
sai  se$  sei  nicht  zutreffend  sein). 

b)  Die  lautliche  Veränderung  der  tieftonigen  Vocale,  indem  die- 
selben vielfach  a)  analog  den  hochtonigen  behandelt  werden,  oder  /3)  zu  « 
geschwächt  werden,  oder  y)  völlig  ausgestossen,  bezw.  abgestossen  werden, 
vgL  unten  c). 

c)  Die  lautliche  Kürzung  des  Wortganzen,  indem  in  Folge  des  Uebe^ 
gewichtes,  welches  die  Tonsylbe  über  die  sonstigen  besitzt,  die  tieftonigen 
Sylben  in  der  Aussprache  vernachlässigt  und,  wenn  dies  lautlich  statthaft, 
ganz  unterdrückt  werden.    Im  Einzelnen  ist  zu  bemerken: 

a)  Die  der  Hochtonsylbe  unmittelbar  vorangehende  Sylbe  wird  gern 
gyncopirt,  z.  B.  coll[o]cdre  :  cot*c?ier, 

ß)  Die  Vocale  sonstiger  vortoniger  Sylben  werden  gern  zu  dumpfem  e 
geschwächt,  z.  B.  smartigduB  :  ^m^^aud,  prjmarius  :  prämier,  subcutare  f. 
mbcutere  :  aeeouer. 

y)  Folgt  der  Hochtonsylbe  nur  eine  tieftonige  nach,  so  kommt  die- 
selbe in  der  Regel  in  Wegfall,  wenn  ihr  Vocal  ein  anderer  als  a  ist,  z.  B. 
m<mt[em]  :  mont,  aervi  :  altfranzösisches  serfy  8ervo[m]  :  serf,  fHt€iu[m]  : 
fruit;  nur  a  bleibt,  aber  freilich  als  zu  «  geschwächt,  erhalten,  z.  B,  ro- 
$a[m]  :  rose,  ama$  :  aimes,  vgL  altfranzösisch  guardat  :  aimeif  dagegen 
gtutrdet :  guard[e]t  «s  gart,  (Schwund  des  nachtonigen  a  in  aqua  ;  eave  :  eoM). 
Die  Erhaltung  auch  anderer  Vocale  als  a  in  der  Schwäohungsgestalt  e  ist 
nur  möglich,  wenn  dem  betreffenden  Vocale  eine  zum  Auslaut  nicht  ge- 
eignete und  deshalb  vocalischer  Stütze  bedürftige  Consonantencombination 
vorausgeht,  z.  B.  membru[m]  :  membref  amab[t\le[m]  :  aimable,  *rieemn  : 
riche.  Einen  besonderen  Ausnahmefall  bildet  die  Erhaltung  des  auslauten- 
den i  in  aitnai  «  ama[v]if  dormi[s]  »  dormi[v]i,  clou  »>  ci!a[t?]u[m]  u.  dgL; 
ursprünglich  können  diese  Vocale  nur  vor  folgendem  vocalischen  Anlaut 
sich  erhalten  haben  (vor  Oonsonanz  musste  z.  B.  amavi  werden  zu  *ame/, 
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TgL  eliwem  :  ekf);   vgL  hierüber  F.  Neumann  in  Ztscfar.   f.  rom.   Phil. 
Vin863ff. 

<^  Folgen  der  Hochtonsylbe  zwei  tieftonige  nach,  so  wird  der  Vocal 
der  ersten  in  der  Regel  syncopirt  oder  in  einen  Consonanten  verhärtet, 
vflhrend  der  Yoeal  der  zweiten,  weil  die  ihm  nun  vorausgehende  Conso- 
nanteneombination  seinen  Abfall  nicht  gestattet,  in  der  Schwächungsgestalt 
e  erhalten  bleibt,  z.  6.  8iab[u]lum  :  dtable,  vine[e]re  :  vaincre,  tit[u]lum  :  titre, 
sihat[i\eMn  :  $mn>age,  port[i]cutn  :  porche,  lineum  :  linge,  vgl.  unten  IE  C  2d). 

3.  Es  e^ebt  sich  hieraus,  dass  im  Französischen  hinsichtlich  der  Be- 
tonung nur  zwei  Wortausgänge  möglich  sind,  nämlich: 

1.  auf  die  Hochtonsylbe  (männlicher  Ausgang),  z.  B.  awn^,  ammtr; 

2.  auf  die  Hochtonsylbe  +  eine  tieftonige  Sylbe,  deren  Vocal  nur 
«  sein  kann  ^weiblicher  Ausgang),  z.  B.  aknef  aimes. 

Es  besitzt  also  das  Französische  nur  Oxytone  und  Paroxytone.  Da 
jedoch  das  tieftonige  e  in  der  Auslautsylbe  in  der  Sprache  des  gewöhn- 
liehen  Lebens  verstummt  ist,  so  sind  thatsächlich  die  französischen  Worte 
limmtlich  Oxytona,  vgl.  jedoch  oben  §2. 

Die  oxytone  Wortbetonung  ist  ein  hervorragender  Charakterzug  des 
Keofranzösischen. 

4.  Die  durch  das  Uebergewicht  der  Hochtonsylbe  veranlasste  vielfache 
Sjnkope,  bezw.  Apokope  der  tieftonigen  Sylben  hat  bewirkt,  dass  die  fran- 
söaischen  Worte,  soweit  sie  Erbworte  sind,  an  Sylbenzahl,  also  an  Umfang 
ihren  lateinischen  Grundworten  nachstehen,  oft  um  mehrere  Sylben,  vgl. 
lB.  eouMer  mit  coUocare,  jeune  loiX  juv[e]nem,  vrai  mit  veracum  (?)  u.  dgl. 

Befördert  vnrd  die  lautliche  Kürzung  der  in  das  Französische  überge- 
gangenen lateinischen  Worte  noch  dadurch,  dass 

a)  Yocalcombinationen,  welche  durch  Ausfall  intervocalischer  Explo- 
liTs  entstanden  (vgL  unten  S.  116),  durch  Contraction  einsylbig  werden, 
faüs  der  zweite  Vocal  hochtonig  war,  z.  B.  *ea[d\ere  :  che-oir  i  choir,  tna[t]i' 
rwn  :  tneitr  :  mür^  ca[fena  :  ch<äne  :  chaine; 

b)  tonloses  »,  bezw.  ^  in  HiatussteUung  nach  der  Hochtonsylbe  seine 
Sylbengeltung  verliert,  indem  es  entweder  sich  zu  g  verhärtet  (z.  B.  idnSum 
:  lange)  oder  mit  dem  vorangehenden  Konsonanten  zu  einem  Laute  ver- 
echmilit  (z.  B.  äivStts  :  alge  :  äuge,  vinia  :  vigne  d.  i.  vme,  vdleam  :  vaÜU)  oder 
endlich  durch  Epenthese  (Vocalattraction)  in  die  Vorsylbe  eintritt  (z.  B.  gUna 
igioire;  ein  verwandter  Vorgang  ist  es,  wenn  t  selbst  schwindet,  aber  Er- 
höhung des  vorangehenden  Hochtonvocales,  also  eine  Art  Umlaut,  bewirk  v, 
X.  B.  primaria  :  primaire  und  premüre). 

n.    Die  Entwickelung  der  einzelnen  Laute^). 
A.    Der  Vocalismus. 

Hochtonige  Mundraumvocale:  a)  in  offener  Sylbe:  a:  f  (ca- 
rtt$ :  Mer),  i  und  t :  et^  woraus  ot,  ai  {habibam  :  aveie  :  avoie  :  avais),  5  und 

1)  Es  bedarf  wohl  nicht  erst  der  Bemerkung,  dass  im  Folgenden  keine 
Lautlehre  gegeben,  sondern  nur  auf  Hauptgesetze  der  Lautentwickelung 
hm  hingewiesen  werden  soll. 

X5rtiBg,  EaeyUopidie  d.  rom.  Phil.  III.  g 
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u :  oUf  eu  SS  (f  {colorem  :  colour  :  couleur,  cubo  :  eouve),  ^  [wme]  :  ie  {pidem : 
ptedf  firum  :  fier] ,  6  {=s  ö)  :  t*o,  ue,  ew^  ö  [novwn  :  neu/) ,  ü  :  U  (nmrwn : 
nmr),  l  bleibt  erhalten  (fit :  m);  ß)  in  geschlossener  Sylbe  (d.  h.  in 
lateinischer  oder  romanischer  Position) :  a  bleibt  a  (oarrwn  :  ehtar^  4m[t}ina 
:  dme],  e  wird  offenes  e  (terra  :  terr^,  fenestra  :  fenStre^  *  euere  :  ^«),  t  wird 
lu  (gegenwärtig  offenem]  e  [iUtera  :  leUre,  epiecoptmn :  AfSque)^  o  bleibt  o 
mordire  :  mardre,  moüem  :  moi),  u  wird  theils  o  (so  vor  Nasalen,  s.  B.  uMm- 
dum  :  tnonde),  theils  <m  («urdbim  :  9<n$rd),  Nidit  selten  jedodi  ist  der  Vooil 
^  geschlossener  Sylbe  gem&ss  seiner  Qualität,  bezw.  Quantität  behandelt, 
z.  6.  rActem  :  nueit :  mi»<,  inÜ^am  :  «nÜMre  :  en^tdrs.  Eriudtend  auf  den 
Vocal  wirkt  namentiüoh  nachfolgender  NasaL 

2.  Tieftonige  Mundraumyooale.  Ueber  die  Entwicklung  der 
lateinischen  tieftonigen  MundraumToeale  im  Französischen  vgL  oben  I  2 
b)  und  c). 

3.  Nasalvocale.   Die  lateinische  Combination: 

(hochtoniger  oder  tieftoniger)  Mundraumvocal  +  gedeckter  oder  auslan- 
tender  Nasal  (m,  n) 
ergiebt,  wo  sie  sich  überhaupt  erhalten  hat,  einen  Nasalvocal,  also  a  +  » 
und  a  -{-  ^^=^  cif  o  -^  m  und  o  -^  n  ss  o\  bei  e,  i,  u  erfolgt  zugleich  ebe 
Veränderung  des  Vocalklanges ,  denn  e  -\-m  und  e  +  ns=5,  t+m  und 
f  -f-  n  =  ^,  w  +  m  und  m  -}-  n  =  5  (diese  Veränderung  des  Vocalklanges 
tritt  auch  dann  ein,  wenn  dem  auf  m  oder  n  auslautenden  Worte  ein  to- 
calisch  anlautendes  nachfolgt,  obwol  dann  m  und  n  ihren  liquiden  Laut 
beibehalten,  z.  B.  un  arbre);  hierzu  ai  es  f  -\-m  oder  n  :  f  (ronudn),  Vh  + 
m  oder  n  s^  of  {joindre,  s.  unten),  ie-^m  oder  n  ==  »f . 

Die  vollständige  Ausbildung  der  Nasalvocale  fällt  erst  in  verhältniss- 
massig  späte  Zeit  (16.  und  17.  Jahrhundert);  Ansätze  dazu  aber  sind  be- 
reits im  Altfranzösischen  zu  beobachten  (Bindimg  von  -o»  und  -en  in  As- 
sonanzen und  Keimen  u«  dgl.)« 

Der  Besitz  der  Nasalvocale  ist  eine  der  charakteristischsten  Lauteigen- 
heiten des  Neufranzösischen,  zu  welcher  auf  romanischem  Gebiete  nur  das 
Portugiesische  in  weiterem  Umfange  Parallelen  aufweist. 

Die  lateinische  Combination  nc,  ng  ergiebt  in  der  Begel  palatalisirtes 
n  (n),  woraus  m,  also  h  mit  vorklingendem  x  sich  entwickelt :  yiin^wii : 
joignent\  auslautend  und  in  gedeckter  Stellung  wird  die  PalataHsirung  des 
n  aufgegeben  und  n  bildet  mit  dem  vorangehenden  Vocal,  bezw.  Diphthong 
Nasalvocal,  bezw.  Nasaldiphthong:  9anct[um]  :  emt^  saiht,  sfn;  jung[$]re, 
jungo  :  jondre  joindre  joindre  jofndre,  Jon  joih  join{8)  jo^. 

4.  Diphthonge,  a)  Die  Monophthongirung  ursprünglicher  lateini- 
scher Diphthonge  war  im  Wesentlichen  schon  in  vorromanischer  Zeit  voll- 
zogen. Für  das  Französische  kommen  nur  folgende  Fälle  in  Betracht: 
au  :  9  {aurum  :  ^) ,  ae,  oe  :  f,  seltner  zu  f  (caebmi :  Cf/  :  ciel  VgL  pfdem  : 
pied,  praeda  :  pr^  :  proie) ;  die  Vocalcombination  eu  in  deue  ist  «  f  +  « 
und  ergiebt  folglich  teu  [dieu). 

b)  Die  durch  Vocalisation  auslautender,  bezw.  gedeckter  Consonanten 
entstandenen  Diphthonge  (namentlich  du  ^s  al,  ow»  d,  el^m  eau,  oft,  ac : 
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auj  di^  aCf  ag,  qß  sind  im  Neufranzösischen.  monophthongirt,  ebenso  die 
durch  Ausfall  intenrocalischer  Explosiven  entstandenen  Vocalcombinationen 
(s.  B.  vtdire  :  veoir :  voir) ,  nur  vereinzelt  ist  zwischen  die  beiden  Vocale 
zur  "nigung  des  Hiatus  ein  Consonant  eingetreten  {potire  :  pooir  :  povoir 
:  pouvoir). 

e)  Durch  Yooalisation  eines  Consonanten  nach  diphthongirtem  Vocale 
entstandene  Triphthonge  werden  zu  Diphthongen  vereinfacht  {n6ciem : 
nueii :  ntftY,  wobei  der  Accentwechsel  zu  beachten). 


B.    Die  Liquidae. 

1.  a)  Auslautendes  un8  gedeoktes  l  nach  0^00  wird  regelmässig  vo- 
eaUsirt  ta  u  {al :  au,  ol :  au;  in  der  Combination  el[l]  wurde  dem  l  zuvor 
ein  a  vorgeschlagen,  also  eal :  eau,  altus  :  Iiautj  ooUum  :  eou;  QaUia :  Oauh\ 
*pa^m]lm  :  apmÜa  :  Spaule  ^  heUum  :  btau ;  ea»t$Uum  :  ehäUau) ,  doch  erhielt 
sieh  /  nadi  a,  warn  letzteres  zu  «tsrhOht  wurde  [eal :  sely  mortalem  :  mor- 
tti}.  Das  If  welches  zu  u  sich  voealisirte,  muss  einen  dem  des  slavischen 
^ähnlichen  Klang  besessen  haben,  kann  also  ni<^t,  wie  das  anlautende 
und  mtervoealisefae  l,  linguoalveolar  gesprochen  worden  sein.  —  ß)  Die 
CombinationeB  l  +  tonloses  t  (^  in  Hiatusstellung  und  :  (Yooal  +)  d,  gl,  ß 
ergeben  mouillirtes  /  (eontüium  :  eonseil,  palea  :  paüle,  gtibemae[u]lum  : 
gowoemailt  vig[i\lare  :  veiüer,  hifflülktre  :  bailler).  In  der  gegenwärtigen  Aus- 
sprache hat  sieh  jedodi  der  Laut  des  mouiUirten  l  zu  einem  flüehtigen 
/•Laut  verflüchtigt,  vgl.  oben  S.  105. 

2.  Das  im  Lateinischen  und  jedenfalls  auch  noch  im  Altfranzdsischen 
Imgaal  gesprochene  r  ist  im  Neufranzösisehen  uvular  geworden. 

3.  n  und  m  haben  nur  anlautend  und  intervoeaHsch  ihren  Klang  be- 
wahrt; auslautend  und  in  gedeckter  Stellung  sind  sie  mit  dem  vorangehen- 
den Consonanten  zu  Nasalvoealen  verschmolzen  (vgl.  oben  A  3).  Die  Com- 
bination ne  und  ng  hat  in  intervooalischer  Stellung  n  ergeben,  auslautend 
und  in  gedeckter  Stellung  Nasalvocal  (vgL  oben  A  3).  Die  Combination: 
Hoditonvoeal  +  n  (m)  -h  I  (^  in  Hiatusstellung  ergiebt  a)  n,  z.  B.  Hiepama : 
Stpognet  hy  ng,  wo  g  linguopalatal  lautet,  z.  B.  lanSue  :  lange,  c)  durch 
Assimilation  nn,  z.  6.  veniam  :  vienne  (altfiranzdsisch  auch  vtegne,  vienge). 
In  der  Combination  yocal  +  ^  +  Vocal  wird  gn  ebenfalls  zu  ^,  z.  B. 
digmim  :  digTis,  tnagnum  :  magne, 

4.  Sporadisch  tritt  Umsprung  der  Liquiden  ein,  z.  6.  tit[u]lum  : 
titre,  ditic[o]fmm  :  diaere,  Arvemia  :  Ahergne  :  Auvergne,  fi^grare  ißairer. 

5.  Metatitiesis  einer  Liquida,  namentlich  eines  r,  innerhalb  eines  Wor- 
tes ist  nicht  ganz  selten  zu  beobachten,  z.  B.  formaHcum  \  fromage,  iemr 
perare  :  temprer,  ßmbria  :  frimbia  :  frtmge,  iurhulare  :  traubler,  *ioriiare  : 
irmteeer;  vgl.  auch  ahfranzösisch  fremer,  vregier,  bergier  »^fermer,  tjergier, 
herger.  Hier  sei  auch  ca[ih]4dra  :  ehaire  :  ohaiee  erwähnt,  also  ein  Fall 
des  Wandels  von  r  :  «. 
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C.    Die  Conßonanten  (Explosivae  und  Spiranten). 

1.  Anlaut  Anlauten  kann  ausser  Vocal  und  Liquida  a]  einfacher 
Consonant,  und  aswar  ebensowohl  Explosiva  wie  Spirans;  b)  Explosiva 
-h  l  und  +  r  (W,  gr  u.  dgl.) ;  c)  die  Spirans  f+l  und  /  +  r ;  d)  seUen 
Spirans  v  -\-r,  z.  B.  vriUe;  e)  in  gelehrten  Worten  c  +  «  «  «;  f)  in  ge- 
lehrten Worten  s  impurum  {st,  sp,  sc) ;  in  volksthümlichen  Worten  dagegen 
wird  dem  s  impurum  ein  e  Yorgeschlagen ,  nach  welchem  Schwund  des  s 
eintritt  und  durch  Setzung  des  Acutes  auf  das  e  angezeigt  wird,  z.  B. 
strictum  :  Siroit,  *8ttut%are  :  Stttdier;  abnorm  ist  die  Erhaltung  des  s  in 
esprit,  wie  überhaupt  dies  Wort  unregelmftssig  gebildet  ist.  g)  In  der  Um- 
gangssprache lautet  häufig  auch  Explosiva  +  Explosiva  an,  indem  das 
zwischen  ihnen  stehende  tonlose  e  verstummt,  f.  B.  p(e)tü  u.  dgL 

2.  Inlaut,  a)  Intervocalisohe  Explosiva  neigt  zur  Verschiebung,  beiw. 
zum  Ausfall,  es  wird  n&mlich : 

tonlose  Explosiva  zur  tönenden  Explosiva,  z.  "Q,  p  \h  {apieula  :  abeiüe], 
tönende  Explosiva  zur  tönenden  Spirans,  z.  B,  b  :  v  {sapere  :  savoir], 
tönende  Spirans  ffillt  aus  (also  z.  B.  p  .  b  :  v  :  — ,  wie  Lupa  [ein  Fluss- 
name]  :  *  Laube  :  *  Lauve  :  Lotte), 
Bei  c,  g,  t,  d  ist  völliger  Ausfall  Regel,    namentlich  in  vortoniger 
Sylbe,  z.  B.  plicare  :  plter,  lattica  :  laitue,  locare  :  louerj  negare  :  nier,  ligc- 
men  :  lien,  augwtum  :  aoüt  (als  j-Laut  ist  c,  g  erhalten  z.  B.  in  payer  aus 
paeare,  noyer  aus  necaref  payen  aus  paganum)  —  itnuUa  :  aimie,  eieuia : 
ciguS,  fuUivum  :  nnVf,  *crudalem  :  cruel,  pedonetn  :  pion,  atuUre  :  otfVr,  iw- 
dare  :  louer.   Vgl.  aber  über  c  auch  unten  4  a)  S). 

Bei  p,  b  ist  Verschiebung  zu  v  die  Regel,  z.  B.  capiUum  :  cheveu,  ca- 
pitaneum  :  altfiranzösisch  eheveiaigne  (daneben  das  gelehrte  capitame),  lupmn- 
:  louve,  cubo  :  couve,  habere  :  avoir  (vgL  dagegen  *habut€an  mit  eue),  *  sapere 
:  savoir  (vgL  dagegen  *sapiäam  mit  sue),  Verschiebung  des  p,  b  :  v  tritt 
auch  vor  r  und  l  ein,  z.  B.  aurifabrum  :  orfhyre,  cupreum  :  cuivre,  paup[ey 
rem  :  pauvre ;  in  gleicher  Verbindung  sinkt  auch  c  oft  zu  g  herab ,  z.  B. 
mac[e]rum  :  maigre,  ac[e]rem  :  aigre ,  aquüa  ^^^  ak[i\la  :  aigle.  In  der  Com- 
bination  gr,  jr  wird  g,  j  vocaUsirt,  z.  B.  fragrare  .ßairer,  ßragli.lemi 
fraüe  ^frile,  auch  leg[e]re  :  lire,  integrum  :  entter,  nigrum  :  neir,  noir  ge- 
hören hierher.  Dass  gl  mouiUirtes  /  ergiebt,  wurde  bereits  oben  B  1  ^} 
bemerkt. 

Worte,  in  denen  intervocalische  Explosiva  sich  erhalten  hat,  bezw. 
nicht  verschoben  worden  ist,  verrathen  sich  eben  dadurch  als  halb-  oder 
als  rein  gelehrte  Worte,  wie  z.  B.  poiie,  matih'e,  nature,  süperbe,  ipttre. 

b)  Intervocalisches  s  und  ebenso  f  in  Perfect-  und  Plusquamperfect- 
f ormen  f&Ut  scheinbar  zuweilen  aus ,  z.  B.  misis[ti\  :  nuXs  :  mis,  feeisseni : 
fesissent :  feisseni  :  fissent,  in  Wirklichkeit  dürfte  Anbildung  an  Formen 
wie  v€is  ■=  v%[d]isi%  vorliegen;  sonst  ist  s  erhalten,  z,B. phasiat^um  ifaisan. 

c)  Schwere  Consonantencombinationen ,  wie  sie  namentlich  aus  dem 
Schwunde  tonloser  interconsonantischer  Vocale  sich  ergeben,  werden  er- 
leichtert: a)  durch  Ausfall  des  ersten  Consonanten,  z.  B.  an[t]ma  :  dme, 
captivum  :  chHif  (daneben  als  mot  savant  captif),   adcaptare  :  aehtter,   ad- 
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voeaimn  :  av&u4,  civ[i\tatem  :  ciU,  claud[e]re  :  dorre  :  cfore,  auch  die  Ver- 
einfachung von  dt :  t  darf,  obwohl  streng  genommen  ein  etwas  anders- 
artiger Vorgang,  hierher  gesogen  werden,  z.  B.  perd[i\ta  :  perte,  vend[i\ta  : 
veiUe,  Eigenthümlieh  ist  die  Abneigung  des  Französischen  gegen  inlauten- 
des 9tj  ep,  sc,  9m,  m,  $1,  ar  und  überhaupt  gegen  8  +  Consonant,  welche 
Oombination  Ton  anderen  romanischen  Sprachen  beibehalten  wird.  Im 
Französischen  schwindet  gedecktes  s  regelmässig,  und  sein  Ausfall  hat  die, 
oft  durch  den  Cireumflex  angedeutete,  Dehnung  des  vorausgehenden  Con- 
sonanten  zur  Folge,  z.  B.  mäg[%]8trwn  :  maistre  :  nuätre,  criita  :  ereate  : 
eräe,  kunim  :  laseum  :  lasche  :  Idehey  hapiisma  :  hateeme  :  hapUme,  %[n]9[u\la : 
tikiUe,  paecere  :  ^paejere  :  *paiare  :  pautre  :  piütre,  (aber  texere  :  tisre  : 
(ittre).  Worte  mit  erhaltenem  gedecktem  «,  wie  triste,  chaete,  geete,ju8te 
etc.,  charakterisiren  sich  dadurch  als  halbgelehrte  Worte.  Die  Oombina- 
tion tut  wird  theils  zu  fä,  theils  zu  st  vereinfacht,  z.  B.  monstrare  :  mon" 
irer,  eonstttre  :  eouster :  co4Ur;  ß)  durch  progressive  Assimilation,  z.  B. 
hed[e]ra  :  {Ijterre,  quadnäum  :  earri,  kdronem  :  Unron,  it[e]rare  :  errer,  de' 
i[ilta  :  dette,  eoktnma  :  colorme,  Oarunma  :  Garonne;  y)  durch  regressive 
Assimilation  9  z.  B.  hom[%\nem  :  hamme,  fem[t\n€un  :  fentme,  auetumnum  : 
auhmne,  altfranzösisch  auch  z.  6.  volrai  worrai,  parier:  pdUer\  d)  durch 
Toealisirung  des  ersten  Consonanten,  namentlich  gedecktes  l:u,  z.  B. 
iaipa  :  ttmpe,  e,  g,  J  :  %,  z.  B.  tractare  :  traüer,  fnag[i]s  :  mais,  tnqf[o]r  : 
mmre;  vgl  oben  a);  zuweilen  entspricht  lateinisch  gedecktem  g  im  Neu- 
französischen ti,  z.  B.  smaragdum  :  hneraud,  sagma  :  som[m]e  und  säume 
(TgL  deutseh  »Saumpfad,  Saumthier«),  mögÜcherweise  (P)  ist  hier  die 
^twiokelung  g  :  l :  u  anzunehmen,  also  Stigma  :  sabna  :  säume  :  s<mi[m]e; 
seltener  p,  b  :  v  :  u,  z.  B.  stip[u]la  :  iteule  (daneben  freilich  unorganisch 
^UMe),  Uib[u]la  :  taole  :  taule :  töle  (daneben  das  halbgelehrte  table);  e)  durch 
Ausfall  eines  zwischen  zwei  andern  stehenden  Consonanten,  z.  B.  mt«c[t«]* 
Ubts  :  mesler  :  mßer,  eamp[u]tare  :  eompter,  port[\\cum  :  porche,  galb[i]num  : 
jmme;  C)  durch  £ins(^ub  eines  euphonischen  Consonanten,  namentlich 
eines  d  swieohen  n  +  ^»  >•  B.  ein[e]rem  :  eendre,  zwischen  ng  ^  h-\'r, 
%.  B.  juHg[e]re  :  joindre,  zwischen  /  -f-  r,  z.  B.  mol[e]re  :  mobre  :  moldre  : 
ouudre;  eines  t  zwischen  n[c]  -f-  r,  z.  B.  vin[ee]re  :  vaMre  (erst  neufran- 
sösiseh  vamere),  zwischen  s-^-r,  z.  B.  tex[e]re  :  tistre,  eognosc[e]re  :  ^eog- 
neuere  :  *eofmoisre  :  eormoistre  :  conntdtre\  eines  b  zwischenm  -^r,  z.  B. 
eam[e]ra :  ehambre,  cuewn[e]rem  :  coeombre  (dagegen  in  marbre  aus  mar- 
m[oysm  ist  b  aus  m  entstanden) ,  zwischen  m  +  ^  z.  B.  irem[u]lare  :  irem- 
hier,  sim{u]lare  :  sembler. 

d)  Die  Oombination  Consonant  -{-j  (entstanden  aus  t,  ^  in  Hiatusstel- 
lung) wird  vereinfacht:  a)  l-\-jma  mouillirtes  /,  vgl.  oben  B  1,  S.  115; 
ßl  n  4-y  «a  n  oder  ng[e),  vgl  oben  a.  a.  O. ;  nd  +  j  «  n,  z.  B.  verecundia  : 
^^^gogne,  Campendium  :  Con^ügne;  y)  m  -f-  r  ■»  nge,  z.  B.  vindemia  :  ven- 
dange,  frimbia  (fCa  ßmbria)  irß'ange,  simia  (bezw.  «imttt»)  :  singe  \  d)  k(c)  -{- 
j'^  f,  SS,  s,  z,  B.  audacia  ««  audakja  =  audatfa  :  oudMe,  fadem  »  fal^'e  « 
fatje  i/aee,  brae[h]ifim  :  bras,  imhrac[K\iare  :  embrasser;  e)  g  -f-^  ■=  franzö- 
sisdij,  z.  B.  *stagiwn  :  Stage,  *homagium  :  hcmmage;  C)  t  -{-J  =  e,  ss,  s, 
s.  B.  justitia  s  justUja  :  justesse  und  (halbgelehrt)  justice,  Vitium  :  vice. 


118  Das  Fransösische. 

^atünn  :  €apaee,  ratumem  :  raison^  rsd&mpii&nem  :  rancon  (Worte  mit  erhal- 
tenem U  4-  Vooal,  wie  tuaünif  sind  halbgelehrt) ;  (nicht  hierher  gehört  bSU^ 
weil  nicht  -«  bestia,  sondern  =*  *be$ia) ;  17)  d  -f-y  ««  g,  z.  B.  onfeum  :  orge 
(so  auch  im  Anlaut,  z.  B.  dtunttim  :  jotir) ;  ein  abnormer  Fall  ist  gaudiim 
:joü,  und  ebenfalls  abnorm  ist  Stude;  &)  «  +  i  «  «,  z.  B.  eeeleaia  :  4gliu, 
t^[e]vi8Üt :  oervaüe  (ein  singultoer  Fall  ist  eeräsea  :  oerfsia  :  cerieme  :  oerwe, 
vgL  Thomson  in  Rom.  V  67  und  W.  Förster  in  Zeitsohr.  f.  rom.  Phil 
m  512);  i)  p  4-y,  h  -f-y,  v  -hj  «=  öÄ,  ^,  z.  B.  «a/kim  :  Mache,  rabüm  :  ra^, 
cavw  :  oage, 

Nadi  r  ist  i  (in  Hiatusstellung  stehend)  in  die  Toraagehende  Hoch- 

.  tonsylbe  eingetreten  (Epenthese,  Vocalattraetion),  wenn  deren  Vooal  0  war, 
B.  B.  cMtnn  :  euir,  gtöria  :  gUnre  (auch  nach  anderen  Consonanten,  sdbet 
nach  Doppelconsonanz  hat  Epenthese  des  t,  ^  in  die  Hochtonsylbe  statt- 
gefunden,   wenn   deren  Vocal  o  war,    z.  B.   oleum  :  kuile,    oetium :  Anw, 

.  poHea  :  puü,  Ähnlich  auch  puteus  :  puits ;  das  Suffix  '4rnmi  ergiebt  dureh 
Vocalerhöhung  ete.  i»r  neben  aire  (früher  drü) ,  vgL  das  Nfthere  bei  W. 
Förster  in  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  lU  508  ff.  Das  Suffix  -erium  ergiebt 
theils  iir  {mimsiänum  :  nusti^  :  mÜi^y  ihm  analog  wird  monasUrimn  be- 
handelt), theik  t  (imperium  :  empire), 

d)  Die  Combiaation  ic,  de  wird  zu  c&,  ^  vereinfSaoht,  z.  B.  p^[t|M: 
perehe,  8ilvai[i\omn  :  tauvage ^  mand{u]care  :  manger ^  pend[t]care  :  peiu^ 
(de  -\'  i  ergiebt  «,  i.  B.  med[%\cina  :  ah^nsösisch  medne,  rad[i]eina  :  ra- 
eine,  ündle]eim  :  onze), 

e)  Inlautende  geminirte  Consonanz  wird  ausserhalb  des  style  soutenu 
einfach  gesprochen  (z.  IB.ßamme),  die  Gemination  ist  also  nur  graphisch. 
Zuweilen  ist  die  Gemination^  auch  nur  scheinbar,  indem  der  erste  der  bei- 
den Laute  Yon  dem  zweiten  qualitativ  verschieden  ist,  so  z.  B.  in  emme- 
neTf  enndbUr,  —  Im  Inlaut  Neigung  zur  Vereinfachung  der  Gemination. 

3.  Auslaut.  Vorbemerkung.  In  Bezug  auf  den  Auslaut  sind  drei 
fiauptfüle  zu  unterscheiden:  a)  Auslaut  auf  hochtonigen  Vocal,  b)  Aus- 
laut auf  dne  dem  hochtonigen  Vocal  nachfolgende  lautende  oder  verstummte 
Consonanz,  c)  Auslaut  Auf  Consonanz  +  tonloses  e\  im  letzteren  Fall 
wird  der  dem  e  vorausgehende  Consonant  durch  dasselbe  in  seinem  Be- 
stände geschützt  (Beispiele  hierfür  liefern  die  Feminina  der  Adjeotiva,  i.B. 
h&nam  :  b(m\n]e,  aber  bon[um]  :  bon  kb  bS,  spieeam  :  Spaiese,  aber  8pi»[mim]  • 
SpaiSf  Hrietam  :  itroiUy  aber  Hrie^[um]  :  4tr<n[i],  novam  :  neuve,  aber  nov[tm] 
:  neu/,  famoeam  :  fameuae,  aber  famosum  :  fmneu[x],  faUam  :  faueee,  aber 
f oleum  '.fau[x],  qu[%]etam  :  coite^  aber  qu[x\Uum  :  eot,  benignam  :  benignty 
aber  benxgmim  :  benin),  —  Im  Einzelnen  ist  zu  bemerken:  a)  Auslaut  kann 
im  NeufrenzOsischen  statthaben  auf:  a)  Vocal,  bezw.  Nasalvocal;  ß)  Diph- 
thong, bezw.  Nasaldiphthong;  y)  einfache  Explosiva.  Wenn  einfache  Ex- 
plosiva auslautet,  so  wird  sie  voll  gesprochen,  so  dass  tonloses  e  nach- 
zuklingen seheint,  s.  B.  bee  fast  wie  bequ^\  &)  auf/,-  e)  auf  e;  über  den 
Auslaut  auf  e  gilt,  wenn  e  wirklich  noch  lautend,  dasselbe)  was  über  aus- 
lautende Explosiva;  fl  auf  einfache  Liquida,  bezw.  auf  Liquida  -}- ve^ 
stummte  Explosiva,  z.  B.  ord,  eart;  17)  auf  einfache  Explosiva  4- tonloses 
e:   ^)  auf  einfache  Spirans  +  tonloses  e\  i)  auf  einfache  Liquida +  ^^* 


Die  Laute.  119 

loses  «;  x)  auf  Explosiya  +  Liquida  +  tonloses  a,  z.  B.  fahU\  X)  auf  Li- 
quida -f-  Explosiva  -f-  tonloses  e,  s.  B.  imrde ;  ^)  auf  Explosiva  4-  Explo- 
siva +  tonloses  e,  b.  B.  in«pU ;  v)  auf  geminirte  Consonanz  +  tonloses  e, 
I.  B.  9oiU^  foOe,  vgl.  oben  2  e). 

Nicht  gestattet  ist  Auslaut  auf  geminirte  Consonanz  ohne  tonloses 
#;  es  wild  in  diesem  FaUe  vielmehr  ursprüngliche  Gemination  vereinfacht, 
I.  B.  heUmm  :  hd,  emrum  :  ehar,  fetrum  :  fer,  pamtum  :  pan,  passum  :  pas, 
lüivmi :  la9j  eaUwn  :  that. 

Nur  in  gelehrten  Worten  findet  sich  im  Auslaut  Explosiva  -f*  Explo- 
sira,  I.  B.  tusp^^  abfeei  (vgL  dagegen  suJet,  treffet). 

Da  thats&ehlieh  auslautendes  tonloses  e  in  der  gewöhnlichen  Sprache 
▼entunmit  ist,  so  stelLen  sich  demgemäss  die  thatsäehlichen  Auslautver- 
hlhnisse  entsprechend  anders;  namentlich  ist  zu  beachten,  dass  in  dem 
thatsidiliehen  Auslaute  Explosiva  +  Liqtiida  (+  verstummtes  e)  die  Li- 
quida Sylbengeltang  erhfih,  z.  B.  table  s=  ttdf-L  Beachtenswerth  ist  auch 
der  thats&ehliche  häufige  Auslaut  auf  ch,  g,  z.  B.  sachie),  sag(e), 

b)  Auslautende  Consonanten  haben  die  Tendenz  zu  verstummen  und 
diese  Tendenz  ist  bereits  erheblich  •  weit  durchgedrungen.  Betroffen  sind 
davon:  a)  su  ff  ix  auslautende  Consonanten,  z.  B.  das  -e  (x,  s)  des  nomi- 
nalen Flurais,  das  -«  der  2.  Person  Sing,  und  der  1.  Person  Plur.  (aimee^ 
omaU  etc.,  aimoni,  aimerona  etc.),  sowie  in  sonstigen  Verbalendungen,  das 
frf  in  der  3.  Person  Plur.  (z.  B.  otmani),  das  -r  im  Infinitiv  der  1.  schw. 
Conjugation  (z.  B.  aimer).  Zuweilen  ist  der  verstummte  Consonant  auch 
in  der  Sdirift  abgefallen  und  vermag  dann  auch  in  der  Wortbindung  nicht 
mehr  zur  Geltung  zu  gelangen,  so  in  der  Endung  -e  «  o^,  z.  B.  aime, 
•c^alvi]tf  z.  B.  aima  (NB.  das  t  in  edme-t-ilf  aima-t-ilt  u.  dgi  beruht 
lediglidi  auf  Analogiebildung  an  amait-üf  atment-tUf  u.  dgl.,  hat  also  mit 
der  Endung  -t  unmittelbar  nichts  zu  schaffen),  ß)  Stammauslautende 
Consonanten.  Besonders  häufig  verstummen  in  Nominalstämmen  d  [nid, 
iarä)f  t  [Ht,  veri),  $  (doe,  «im),  ebenso  x  (wenn  entstanden  aus  kj\  tj\  z.  B. 
vok^vooemy  prix^» pretium,  aber  auch  z  {nez,  chez),  p  (drap,  beaucoup), 
&  naeh  Nasal  {pUmby  Colomh)\  sehen  verstummen:  c  (eatomac^  tdbac),  g 
[fmAimrg),  x  [flnx,  affiux,  reßux,  crucißx),  f  {ckf^  el4,  oft  auch  cerf),  l 
(MoretZ,  futÜ  u.  dgL).  Antretendes  Pluralsuffix  -8  hebt  die  Yerstummung 
nieht  auf  und  ist  selbst  stumm  (also  z.  B.  nid  und  nids  werden  gleich  ge- 
sprochen). Die  erwähnten  Consonanten  sind  eben&Us  stumm  in  Verbal- 
foimen,  wekhe  (sdieinbar)  den  reinen  Stamm  zeigen,  z.  "Q.  perd  =i  perd[%\t\ 
angetretenes  paragogisches  e  hindert  die  Verstunmiung  nicht,  z.  B.  je 
perd[8)  ^perd[o]. 

Die  im  isolirten  Worte  stummen  Endconsonanten ,  bezw.  der  letzte 
Consonant  einer  stummen  Consonantcombination  (z.  "B.  e  mts  in  arts) ,  lau- 
ten, wenn  ein  sinnverbundenes  vocalisch  anlautendes  Wort  nachfolgt  (die 
sogenannte  Liaison,  vgL  oben  §  4). 

Dureh  das  Verstummtsein  zahlreicher  früher  auslautender  Consonanten 
gestalten  sidi  die  französischen  Auslautverhähnisse  thatsächlich  wesentlich 
anders,  als  die  in  dieser  wie  in  vielen  andern  Beziehungen  eonservative 
Sehrift  andeutet 
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In  der  modernen  Sprache  macht  sich  übrigens  hinsichüich  der  £ad- 
consonanten,  wenigstens  vereinzelt,  eine  rückläufige  Tendens  geltend,  in- 
dem gegenwärtig  mehrfach  Endconsonanten  wieder  gesprochen  werden, 
welchö  bereits  verstummt  waren,  so  z.  B.  in^^  ssßess,  nicht  mehr,  wie 
früher  =^,  ähnlich  verhüt  es  sich  mit  mceurs, 

c)  Vocal  +  auslautender  Nasal  (m,  n,  ng,  nj  ma  m^  n^  gn)  ergiebt  Na- 
salvocal,  bezw.  Nasaldiphthong,  z.  B.  fam[em]  :  /edm,  man[um]  :  mam, 
jun^o]  ijoinSf  8ign[um]  :  seing,  stagnum  :  Stang.  Dem  Nasal  nachfolgender 
Consonant  verstummt  und  hindert  die  Entstehung  des  Nasalvocales  nicht, 
z.  B.  plumblum]  :  plotnbf  s(m^u{in)em]  :  sang,  vgL  auch  rang,  hareng  u.  d^ 

d)  Unter  denselben  Bedingungen,  wie  im  Inlaute,  wird  auch  im  Aus- 
laute l  mouillirt,  z.  B.  vet[ü\l[um^  :  vecl :  viecl :  vieil,  oc[u]ium  :  cßü;  ein 
vereinzelter  Fall  ist  8Cop[u]llum]  :  dcueil.  Vereinzelt  ist  auslautendes  mouil- 
lirtes  l  abgefallen ,  z.  B.  genuculum  :  genouil  (vgL  agenauiüer)  :  genau,  ve- 
rueulum  :  verrouil  :  verrou.  Auslautendes  n  ist  dagegen  nicht  möglich, 
VgL  c). 

e)  Auslautendes  l  wird  vocalisirt,  vgl.  oben  B  1  a). 

f)  Auslautendes  |> ,  b  wird  zu  /  verschoben,  welches  aber  früh  ver- 
stummt ist,  z.  B.  *recip[o[  :  recoi[f]{8),  deb[eo]  :  d<n[f]{s). 

g)  Auslautendes  v  wird  zu  /  verschoben,  z.  B.  n€n>[em]  :  nef,  grav[em] 
:  grief  (daneben  als  gelehrtes  Wort  grave);  zuweilen  wird  v  in  u  vocali- 
sirt, z.  B.  clav[um]  :  clou,  Pictav-  :  Poitou,  Andlelgav-  :  Ary'ou.  VgL  S.  112  1 

h)  Auslautendes  c,  g^J  nach  Vocal  wird  zu  i  vocalisirt,  z.  B.  Spior^ 
nac[um]  :  Epemay,  Cc»nle]rac[um]  :  Cambrai,  reg[em]  :  rei  (wo  also  das  i 
doppelt  begründet  ist),  nuy[um\  :  mot. 

i)  Auslautendes  kj  =  ce[m]  ergiebt  s  (geschrieben  x) ,  wobei  zugleich 
der  vorausgehende  Hochtonvocal  zu  einem  i-haltigen  Diphthongen  wird, 
z.  B.  vocem  :  voix,  crucem  :  croix,  nucem  :  noix  (hierher  gehört  auch  pacem 
:  paix,  wo  ai  natürlich  as  ^). 

k)  Auslautendes  i  nach  hochtonigem  o,  t,  u  fSUt  ab,  z.  B.  amailmn]  : 
aimSf  punii[un£[  :  puni,  *vendut[um]  :  vendu,  h(m[%\tai[ein\  :  honti,  virtu([em] 
:  vertu,  9alut[em]  :  9aki{t],  Ausgenommen  sind  halbgelehrte  Worte,  wie 
6Uxt,  appitit,  esprit,  secret,  brut;  in  den  beiden  letzteren  (Adjectiven)  wurde 
t  wohl,  ebenso  wie  in  petit,  durch  die  Analogie  des  lautenden  t  in  den 
Femininis  geschützt;  taut  ist  nicht  =»  tätum,  sondern  b  *tatium,  vgL  itaL 
tutto.  Ein  ganz  abnormer  Fall  ist  aitlia]  :  8oif,  wo  /  übrigens  ursprünglich 
nur  graphisch  ist,  vgL  Groebeb  in  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  n  459  ff. 

4.  Bemerkungen  über  einzelne  Consonanten.  a)  k,  bezw.  c, 
qu.  o)  k  erhält  sich  vor  Consonanten  (crucem  :  croix) ,  vor  o  (ealarem : 
couUur),  und  vor  u  (cuneue  :  coin) ;  ß)  k  vor  a  wird  in  allen  ererbten  Wor- 
ten zu  ch  (campum  :  champ,  cantare  :  chanter,  maniea  :  manche,  furea : 
fowrche,  caballum  :  cheval,  cmnicia  ;  ehemiee,  canem  :  chten,  carum  :  eher); 
Worte  mit  erhaltenem  c  vor  a  verrathen  sich  dadurch  als  gelehrte,  bezw. 
als  (dem  Italienischen  etc.)  entlehnte  Worte,  vgL  z.  B.  chevaUer  mit  etwa- 
lier,  Champagne  mit  campagne,  chevetaigne  mit  capitaine,  ch^nal  und  M- 
neau  mit  canal.  Ausnahmen  sind  sehr  vereinzelt,  z.  B.  c[o]actare  :  ca<^er, 
und   gewöhnlich   aus  besonderen  Gründen   zu    erklären    (so  beruht  z.  B. 
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•  coeker  für  chtuher  auf  dem  Streben  nach  Dissimilation  des  Sylbenanlautes) ; 
Y)  k  Yor  6  (oe,  oe)  und  t  (y)  wird  zu  e,  z.  B.  cerasea  :  cerise,  caelum  :  ciel, 
eoena  :  ehie,  eicuki :  eiguS,  cycnutn  :  ct/gne,  cingere  :  ceindre.  Ausnahmen 
sind  auch  hier  selten,  z.  B.  eircare  :  cherch&r  (Assimilation  des  Sylben- 
anlautes).  [Im  alten  Picardischen  seltsam  entgegengesetzte  Entwickelung : 
k  vor  a  bleibt  k,  z.  B.  eo^t^,  kief,  kier,  kien ;  Ä  vor  e  und  t  wird  ch,  z.  B. 
fVoiMi^,  mercA^  eher/,  cherkier  etc.;  ebenso  wird  ti  vor  Vocal  nicht,  wie 
sonst,  zu  f,  M,  sondern  zu  cA,  z.  B.  /ooA«  ^^/osm;  also  eachier  =  chaaaw 
s^a^Uare,]  &)  Intervooalisehes  ä  vor  a,  o,  u  wird  entweder  zu  ^  ge- 
Bchwaeht,  z.  B.  dcutam  :  ctjfti^,  oder  zu  y  verflaohtigt,  z.  B.  pacare  :  payer, 
foearium  :  /oyer,  impUeare  :  employer  (und  ebenso  zahlreiche  andere  Verba 
auf  -lear«,  nicht  selten  wird  jedoch  -icare  :  ier,  z.  B.  dedicare  :  d^dür),  oder 
fidlt  ganz  aus,  z.  B.  /ooora  :  ^ouer;  intervocalisches  k  vor  e  und  i  wird  f, «, 
I.  B.  ao[%\cellwn  :  aiseau,  racemum  :  ramn,  placere  :  plaistr,  Francücum  : 
Fron^oü  (zuweilen  wird  c  vor  t,  «:  cä,  z.  B.  ferocem  \  farowike^  dcer  : 
dUcA^.  a)  Die  Combination  et,  d^  I^'  -^  Vocal  ergiebt  p,  z.  B.  glaciem  : 
^^oe«,  apeeiem  :  ^tee  und  esp^ce,  ecceliic  :  sct,  ecce^ium  :  [i]ce$t  :  cet.  0  In 
den  Combinationen  c4-<,  c  +  r,  c  +  «s=ä  wird  e  oft  zu  »  vocalisirt,  z.  B. 
lad  :  lait,  Uetum  :  Ueit  :  lit,  tectum  :  <ot^,  sincium  :  estreit :  itroit,  sacrth 
metUum  :  udrmeni  :  serment,  ftaadnum  :  fraime  :  fr^n»,  coxa  :  cui^e,  laxtxre 
:  iaii$er.  Sonstige  Möglichkeiten  sind :  et  vereinfacht  zu  t,  z.  B.  ßuctum  : 
ßot,  [e\jeetare  .j'eier;  et :  eh,  z.  B.  *ßect%re  -.fliehir,  eoaetare  :  eacher;  et 
eriiahen  in  mots  savants,  z.  B.  dtcter,  facteur\  x  :  m,  z.  B.  examen  :  easaim, 
exir«  :  tmr,  Uxivia  :  Uasive;  x  :  se,  z.  B.  myxa  :  misca  :  nüehe,  laxum  :  ku- 
cum  :  lache;  xt  :  9t,  z.  B.  juxtare  -.jouster  ijoüter,  extraneum  :  estrange  : 
ärange  [die  Präposition  ex  entwickelt  sich  vor  consonantisch  anlautenden 
Verben  regelmässig  zu  S-,  z.  B.  exligere  :  eslire  :  ^lire],  ^)  Die  Combina- 
tion ol  ergiebt  mouillirtes  /,  z.  B.  eolieulum  :  9oleÜ,  oc[u]lwn  :  o^ü,  apicüla  : 
<ä>eiUe. 

b)  Lateinisch  qu  a)  :=k  (geschrieben  qu,  q\  vor  a,  o  aber  häufig  ü), 
s.  B.  qitalem  :  quel,  quando  :  quand,  *quereUa  :  quer  eile,  quindeeim  :  quxnze, 
quodrageeima  :  eartme,  quaesare  :  easser,  qu[i]etum  :  cot,  laqueus  :  Am»  ;  ß)  zu- 
weilen vor  t,  e  =  f,  z.  B.  ^tit^i^tM  :  einq,  quinqttaginta  :  einquante,  qiterque- 
dida :  eereeüe,  eoquina  :  euisine;  y)  intervocalisch  zu  g  verschoben,  z.  B. 
M^tid^  :  igai,  Aquitania  :  Quyenne\  d)  qu  -\-  r  :  e  -^  r  :  %  -\-  r,  z.  B.  5a- 
9ii[a]fia  :  jSema. 

e)  Lateinisch  g  a)  vor  Consonanten,  sowie  vor  o,  u  ^  g,  z.  B.  gran- 
dem  :  grand,  gobionem  :  got^'on,  guatum  geüt,  angustia  :  angoisse ;  /9]  vor  a, 
e,  i=sy,  z.  B.  gM[i]num  ijaune,  gamba  ijmnbe,  gaudia  ijoie,  virga  :  verge, 
jwgare  :  purger,  gem[e]re  :  geindre,  gigantem  :  g^ant,  Uxrgitia  :  largeese,  ar- 
§entum  :  argent  (ein  abnormer  Fall  ist  Umgarn  :  longue,  er  beruht  auf  An- 
faUdung  an  das  Masculinum) ;  y)  intervocalisches  g  schwindet,  z.  B.  negare 
:  mer,  regina  :  reine,  tmgurium  :  eür  :  [h]eur  in  bonhettr ;  ff)  in  der  inlauten- 
den Combination  g  +  Consonant  wird  g  oft  vocalisirt,  z.  B.  ßagrare  : 
fiaker,  fragiUm  :  firaüe  :  ft^,  di^x^wn  :  doi\g\t,  frig\i\duim  :  froid,  sagma  : 
MtoMe  (vgL  oben  S.  117);  e)  gl  ^  mouillirtes  l,  z.  B.  coag[u]lare  :  eaiüer\ 
Ci  gn  entweder  «  w,  z.  B.  dignum  :  digne,  regnare  :  regner,  oder  zu  n  ver- 
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einfacht,  z.  B.  henignum  :  hhtin  (aber  hSnigne)^  cognoscere  :  eonaistre  :  co[n]' 
naitre;  ij)  ng  inlautend  »  n,  YgL  oben  S.  115,  auslautend  nasal,  ygl  oben 
8.  120. 

d)  Lateinisch  j.  a)  j  erhält  den  Lautwerth ,  den  fransOsisehes  g  im  t 
und  f  hat,  z.  B.  Jacere  :  gitir,  joew  '.jeu,  judicare  \jngtT\  f)  interrocali- 
schesy  vor  der  Tonsylbe  schwindet,  z.  B.  jefunum  ijeün  ijeun,  nach  der 
Tonsylbe  wird  es  zu  t  vocalisirt,  z.  B.  trofa  :  truüf  ebenso  wird/  tot  r 
und  auslautendes  j  vocalisirt,  z.  B.  tnqf[o]r  :  mairef  mqflum]  :  mai.  Ebenso 
Vocalisation  in  adj[u]tare  :  Mer  :  aider, 

e)  Lateinisch  t  ist  erhalten,  ausser  in  folgenden  Fällen:  a)  intervoca- 
lisches  t  schwindet,  z.  B.  muiare  :  muery  roiitfiduht :  reond  :  rond,  vita  :  tte; 
ß)  Consonant  -f-  <  +  I  »  (/  -f-  Vocal :  f,  w,  factionem  :  fa^on,  d[%]reeiiare : 
dreaseTf  captiare  :  chasser,  linteölum  :  linceul,  neptia  :  ni^ce ;  nach  Voeal  wird 
(/:  «,  z.  B.  rationem  :  raison,  tra[d]itionem  :  trahüonf  palati[um]  :  pakis, 
puteare  :  puiser,  jedoch  tritt  nach  t  wieder  m  ein,  z.  B.  nutrxtionem  :  nom- 
ris8on  [die  Worte  auf  -ationy  'iiian,  wie  naiion,  eondition,  sind  mots  sa- 
vants) ,  jedoch  platea  :  place.  Ein  eigenartiger  Fall  ist  puteus  :  puHs.  — 
y]  Die  sonstigen  Wandelungen  von  t,  z.  B.  Abfall  des  auslautenden  t  nach 
hochtonigem  Vocal  (ausser  in  halbgelehrten  Worten,  wie  Hai),  Uebergang 
von  tc  :  ch  etc.,  sind  bereits  in  den  allgemeinen  Bemerkungen  über  Lilaut 
und  Auslaut  angegeben,  bezw.  angedeutet  worden.  Als  ein  abnormer,  weil 
aus  Suffixvertauschung  beruhender,  Fall  sei  hier  erwähnt  laeerium^:  Usard 
( Anbildung  an  renard  u.  dgL) ;  ähnlich  verhält  es  sich  mit  nutrchand,  hrigand. 

f)  Lateinisch  d  ist  meist  erhalten,  ausser  in  folgenden  Fällen:  a)  in- 
tervocalisches  d  schwindet,  z.  B.  videre  :  veoir  :  t?oir,  sttdare  :  suer,  *tradtr« 
:  tr<är  :  trahir,  *tnvadire  :  env<är  :  envahir\  zuweilen  wechselt  intervocali- 
sches  d  mit  /,  z.  B.  {Ae)gidius  :  Güe  :  Giües,  eicada  :  ctgaie;  ß)  de  ^  g, 
s.  oben  2  d) ;  y)  dv  :  v,  z.  B.  adventum  :  avent;  d)  dr  :  [r)r,  z.  B.  hed[e]ram 
:  [l\ierre,  desiderare  :  di8irer\  e)  dt,  dS  -^  Vocal  «  df  :  j,  z.  B.  diumum  : 
jour,  ordeum  :  orge\  ndi  -\-  Vocal  ^  n,  z.  B.  Compendittm  :  Compi^gne; 
0  dt :  i,  z.  B.  perd[t\ta  :  perte.  r})  Auslautendes  d  wird  zu  t  versdioben, 
z.  B.  v%r[%\d[em]  :  vert,  frig[t]d[wn]  :  frait  (neufranzösisch  jedoch  wieder 
froid  in  Anlehnung  an  das  Femininum). 

g)  Die  Entwickelung  des  lateinischen  p,  5,  9  ist  bereits  in  den  Be- 
merkungen über  Inlaut  und  Auslaut  angegeben,  bezw.  angedeutet  worden. 
Gleiches  gilt  von  den  übrigen  Consonanten. 

D.    Die  Keklkopfgeräusche. 

a)  Das  lateinische  anlautende  A  ist  in  der  Aussprache  durchweg  ge- 
schwunden, obwohl  es  von  der  etymologisirenden  Orthographie  nodi  vid- 
£aeh  beibehalten  worden  ist,  z.  B.  habere  :  avoir,  kmno  :  om,  Jiordeum  :  orge^ 
hora  :  [h]eure,  hum[i]lem :  [h]umble,  haelptiiale  :  lh]6teL 

b)  Germanisches  anlautendes  h  hat  sieh  zum  KehlkopfverseUttss- 
geräusch  {spiritue  leniä)  abgeschwächt,  z.  B.  hareng,  hameau,  Einzeben 
aus  dem  Lateinischen  stammenden  Worten  vocalisohen  Anlautes  ist  ein 
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derartiges  h  unorganisch  Torgeschlagen  worden,  z,  B.  altum  :  haut,  oeto  : 
kmtf  olemn  :  kuüe,  oHrea  :  huitre,  osiium  :  huis,  aulg]urium  :  (honjheur. 

e)  Lateinisches  intervoealisches  h  ist  nur  in  gelehrten  Worten  und  auch 
in  diesen  nur  graphisch  enthalten,  s.  B.  eohh'ence;  sonst  ist  es  geschwun- 
den. I.  B.  Johaimem  :  Je[h]an,  In  trahir,  envakir  u.  dgL  fungirt  h  nur  als 
Trennungsseichen  der  Vocale. 

Aus  den  gemachten  Bemerkungen  ergieht  sich,  dass  das  Franaösische 
den  eigentlichen  H-Laut  nicht  mehr  besitzt. 

£.  ScUussbemerkungen. 

1.  Die  Wanddungen,  welche  die  lateinischen  Laute  bei  ihrem  lieber- 
gange  in  das  Fransöeische,  bezw.  bei  ihrer  Entwickelung  innerhalb  des 
Fiamösischeii  erlitten  haben,  lassen  sich  sfimmtüch  auf  drei  Principien  zu- 
rftekfähieii:  a)  Einfluss  des  Hochtones,  b)  Streben  nach  möglichster  Er- 
lei^tening  schwerer  Consonantengruppen ,  c)  Einfluss  benachbarter  Laute 
auf  einander  (e.  B.  des  j  auf  Torausgehendes  k,  i  etc.).  Hierzu  tritt  noch, 
dasB  einzelne  Laute  ihr»  Quali't&t  nach  zu  bestimmten  Wandelungen  von 
Toinherein  disponirt  sind,  in  Folge  dessen  denn  auch  diese  Wandelungen 
eintreten. 

Die  in  den  genannten  Ursachen  begründeten  Lautwandelungen  sind 
ab  organische  und  den  Sprachgesetzen  entsprechende  zu  bezeichnen.  In 
ihr  Bereich  fallen  übrigens  auch  manche  Erscheinungen ,  welche  man  bei 
flüchtiger  Betrachtung  für  anomal  zu  halten  geneigt  sein  könnte,  wie  z.  B. 
der  Wandel  von  t :  a  in  Imgtui :  languey  sine  :  sans,  der  in  der  Nasalirung 
hegründet  ist,  denn  sine  :  [een  :]  8an[s]  ^=^  in  -.  en  :  ä. 

Nicht  organisch  ist  jedoch  der  zuweilen  erfolgte  Einschub  eines  n 
nadi  einem  Yocale  und  die  dadurch  bewirkte  Entstehung  eines  Nasalvoca- 
les,  z.  B.  jo€[ü]kdorem '.  Jongleur f  doch  lässt  sich  dieser  Vorgang  in  der 
Mehisabl  der  FÄUe  erklären :  peintre  ist  ^  pinctor,  nicht  ■*  picior,  rendre 
'^reddere  ist  an  vendre,  iendre,  prendre  u.  dgL  angebildet,  conconibre  «: 
eiw»m[e]rem  ist  wohl  Analogiebildung  zu  den  zahlreichen  Oompositis  mit 
eon.  Die  Ableitung  von  malingre  aus  maie  aeger  dürfte  zu  bezweifeln  und 
eher  an  eine  Weiterbildung  von  maligntts  zu  denken  sein.  Nicht  hierher 
gehört  lanieme,  denn  in  diesem  Worte  ist  das  n  nach  a  etymologisch  be- 
rechtigt (weil  laniema  vom  griechischen  Xafintijqa). 

2.  Aufgehalten  worden  ist  die  regelmässige  Lautentwickelung  bei 
einer  nicht  geringen  Anzahl  von  Worten  durch  das  Princip  der  gelehrten 
Conserrirung,  sowie  durch  das  volksetymologische  Princip,  vgl.  hierüber 
Theil  n,  S.  46  ff. 

3.  In  weitem  Umfange  durchkreuzt  und  gestört,  bezw.  rückgängig  ge- 
macht wurde  die  regelmässige  und  organische  Lautentwickelung  durch  die 
an  alogische  Tendenz,  deren  Wirksamkeit  namentlich  bei  der  Bildung 
des  Neufranzösischen  eine  sehr  intensive  gewesen  ist  und  die  gegenwärtige 
Spraehgestaltung  wesentlich  mit  hervorgebracht  hat.  Auf  Analogiebildung 
beruhen  z.  B.:  die  Endung  -0  in  der  1.  Person  Sing.  Präs.  Ind.  der  1. 
sehw.  Conj.  (altfranzösisch  ^e  gctrt,  neufranzösisch  je  ^orcfe),  die  Endung 
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'S  in  derselben  Person  der  starken  Präsentia  (z.  B.  altfranzösisch  j$  pitt, 
Je  re^oi,  je  voi,  neufranzösisch  y«  perd$,  je  re^is,  je  vois)  etc.  etc.;  lAr- 
reiohe  Beispiele  für  das  Wirken  der  Analogiebildung  bietet  die  Verglei- 
ohung  der  altfraniösisohen  Conjugation  von  Verben  wie  aimer,  parUr, 
manger  f  aider,  voir  etc.  etc.  mit  der  neufranzösischen  Conjugationsweise. 
Es  ist  in  Folge  der  massenhaft  eingedrungenen  AnalogieHldungen  das 
Neufranzösische  lautlich  weit  undurchsichtiger,  als  das  Altfranzösische  und. 
vom  lautlichen  Gesichtspunkte  aus  betrachtet  —  freilich  aber  auch  nur 
von  diesem  aus  — ,  kann  es  als  eine  Entstellung  der  alten  Sprache  e^ 
scheinen. 

4.  Die  nichtlateinischen  (griechischen,  germanischen  etc.)  Laute  in  den  anf 
Yolksthümlichem  Wege  aus  den  betreffenden  Sprachen  übernommenen  Wor- 
ten sind  analog  den  lateinischen  Lauten  behandelt  worden,  denen  sie  völ- 
lig oder  ann&hemd  entsprechen,  also  z.  B.  griechisches  ih^  ph^  ch  wurda 
wie  lateinisches  t,  /,  h  behandelt  In  Bezug  auf  die  Behandlung  goms- 
niseher  Laute  ist  jedoch  manches  Interessante  und  Eigenartige  zu  beob- 
achten, und  es  würde  die  Entwickelung  der  germanischen  Laute  im  Fran- 
zösischen endlich  einmal  eine  eindringende  Untersuchung  verdienen,  welche 
freilich  eben  keine  leichte  Arbeit  sein  imd  namentlich  grosse  Behutsamkeit 
erfordern  würde. 

§  7.  Bemerkungen  über  die  Lautverhältnisse  des  Altfran- 
zösischen. 1.  lieber  die  Lautverhältnisse  des  »Altfranzösischen«  im  Mi- 
gemeinen  zu  sprechen  ist,  streng  genommen,  wissenschaftlich  unstatthaft, 
da  ja  unter  den  Begriff  »Altfranzösisch«  eine  ganze  Beihe  von  unter  ein- 
ander, namentlich  auch  in  Bezug  auf  den  Lautstand,  erheblich  abweichen- 
der Orts-  (bezw.  Landschafts-)  und  Zeitdialecte  zusammengefasst  werden, 
welche  eine  gemeinsame  Betrachtung  nicht  wohl  vertragen.  Wissenschaft- 
lich richtig  ist  denmach  nur  die  Feststellung  des  Lautstandes  eines  be- 
stinmiten  Einzddialectes  zu  einer  bestinmiten  Zeit  (z.  B.  des  franco-nor- 
mannischen  Dialectes  im  12.  Jahrhundert),  bezw.  die  Darlegung  des  Laut- 
standes in  bestinmiten  datirbaren  Litteraturwerken  (z.  B.  den  Dichtungen 
Wace's,  Crestien's  de  Troyes  etc.).  Nur  insofern  mag  es  erlaubt  sein,  in 
lautlichen  Dingen  von  »Altfranzösisch«  schlechtweg  zu  sprechen,  als  die 
altfranzösischen  Ort-  und  Zeitdialecte  in  ihrer  Gesanmitheit ,  weil  sie  alle 
eine  jüngere  Stufe  der  Lautentwickelung  darstellen,  einen  lautlichen  Ge- 
gensatz zu  dem  Neufranzösischen  bilden  und  bestimmte  Lauteigenthüm- 
keiten  des  letzteren  noch  nicht  besessen  haben. 

2.  Das  Lautsystem  des  Altfranzösischen  (in  dem  eben  angedeuteten 
allgemeinen  Sinne  des  Wortes)  ist  von  dem  des  Neufranzösischen  nicht 
unerheblich  verschieden  gewesen,  woraus  natürlich  auch  eine  erheblidie 
Verschiedenheit  der  beiderseitigen  Aussprache  folgt  Als  die  wichtigsten 
zwischen  Alt-  und  Neufranzösisch  in  dieser  Beziehung  bestehenden  Diffe- 
renzpunkte dürften  folgende  hervorzuheben  sein: 

a)  Das  Altfranzösische  besass  Nasalvocale  noch  bei  weitem  nicht  in 
der  vollen  Ausbildung  und  in  der  Zahl,  wie  die  heutige  Sprache  sie  besitzt. 
Die  heute  durchgeführte  Nasalvocalisation  l&sst  sich  überhaupt  erst  vom 


Die  Laute.  125 

Aasgange  des  17.  Jahriiundertfl  ab  mit  Sicherheit  nachweisen  (vgl.  Thubot. 
De  la  prononciation  frgse  etc.  t  11  421  ff.).  Selbstverständlich  ist  jedoch, 
dass  die  endlich  durchgeführte  Nasalisation  der  vor  gedecktem  oder  aus- 
laatendem  Nasal  stehenden  Vocale  das  Ergebniss  einer  jahrhundertlangen 
Entwiokehing  war,  welche  also  bereits  in  der  altfranzösischen,  ja  höchst 
wahrscheinlich  schon  in  der  gallisch-römischen  Periode  begann  und  deren 
erste  Wirkung  die  Modification  der  Qualität  des  vomasalen  Vocales  war, 
namen^ch  die  Wandelung  des  E-Lautes  yor  Nasal  zu  a,  des  I-Lautes  vor 
Nasal  zunfidist  zu  e,  dann  zu  a  (z.  B.  tn  :  eni  an  [wie  jetzt  noch  in  der 
Liaison,  z.  6.  en  Europe]  :  a,  8in[e]  i  sen  :  aan  [mit  paragogischem  8  :  aans] 
:  to).  Mischung  zwischen  -en  und  'on  in  Assonanzen  zeigt  sich  schon  früh 
und  Usst  also  auf  Modification  des  £-Lautes  in  en  schliessen.  Ueberhaupt 
wurden  a  und  e  zuerst  von  der  Nasalisation  ergriffen,  später  o,  Jahrhun- 
derte darauf,  nämlich  erst  nach  B6za  (1584),  u  (*s  ü)  und  t,  vgL  Sebl* 
XA275,  Die  Aussprache  des  Latein,  S.  292. 

b)  Das  Altfrunzösische  besass  noch  eine  grössere  Anzahl  yon  Diph- 
thongen, indem  —  wenigstens  im  früheren,  bezw.  im  frühesten  Alt^n- 
zosisch  -—  die  aus  einfachen  Vocalen  [e  \  ie^  o  :  uo,  ue,  b  \  ou  etc.)  hervor- 
gegangenen, sowie  die  durch  Vocalisation  von  Consonanten  (e,  ^,  j  :  t,  /  :  u) 
entstandenen  Diphthonge  noch  nicht  monophthongirt  worden  waren;  frei- 
Heb  scheint  die  Monophthongirung  sehr  früh  begonnen  und  rasche  Fort- 
schritte gemacht  zu  haben.  —  Ueber  %e  vgL  No.  3. 

d)  Die  durch  den  Schwund  intervocalischer  Explosiven  entstandenen 
Vocalverbindungen  wurden  im  Altfranzösischen  noch  zweisylbig  gesprochen 
rf-ond  aus  rotundum,  re-ine  aus  regina  u.  dgl.). 

e)  Auslautende  Consonanten  wurden  noch  gesprochen  (beweisend  hier- 
für sind  die  Reime). 

f)  Gedecktes  «  (z.  B.  in  te8U)  wurde  noch  gesprochen,  doch  mag  der 
Sehwund  desselben  verhältnissmässig  früh  begonnen  haben. 

g)  Auslautendes  und  gedecktes  (später  vocalisirtes)  /  unterschied  sich 
im  Klange  von  anlautendem  und  intervocalischem  (sich  erhaltenden)  /. 

h;  Das  r  vnirde  noch  lingual,  nicht  uvular,  gesprochen. 

i)  Auslautende  tönende  Explosiva  wurde  zur  tonlosen  verschoben^ 
L  B.  demand[o]  :  demant,  frigid[um]  :  froii.   Vgl.  S.  122. 

k)  Hiatus  zwischen  vocalischem  Wortauslaut  und  vocalischem  Wort- 
laute war  in  manchen  FäUen  geduldet,  wo  er  heute  vermieden  wird,  z.  B. 
sertt-üf  und  ähnliche  Verbindungen  (im  neufranzösischen  eerort-ilf  beruht 
i  auf  Analogiebildung). 

1)  Die  Hochtonsylbe  hob  sich  schärfer,  als  jetzt,  von  den  Tieftonsyl- 
ben  ab,  die  Wortbetonung  wurde  also  nicht  in  dem  Grade,  wie  jetzt,  von 
der  Satzbetonung  gedämpft. 

3.  Charakteristisch  für  das  Altfranzösische  ist  femer  die  unter  be- 
stimmten Bedingungen  (bezw.  nach  dem  sogenannten  »B  ar  t  seh 'sehen  Ge- 
•^e)  erfolgte  Diphthongirung  eines  hochtonigen  a  zu  ie.  [VgL  hierüber 
Bartsch  und  Müssafia  in  Germania  VII  178,  Vm  51,  369;  Jahrbuch  f. 
roman.  u.  engl.  Litt  VII  115;  DiEZ,  Gramm,  ü»  231;  G.  Paris  in  der 
Ausg.  des  Alexiusliedes ,   S.  79;    G.  Lücking,    die  ältesten  franz.  Mund- 
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arten,  S.  66  ff.;  W.  FöasTEB  im  lautlichen  Theile  der  Einleitungen  su  sei- 
nen Ausg.  akfiranzös.  Sehriftwerke).  VgL  auch  ViSDfQ  in  Ztsdir.  1  rom. 
PhiL  VI  372  £  und  unten  §  9,  No.  5  a.    Im  Eimelnen  ist  su  bemerken: 

d  wird  Bu  t«:  tt)  wenn  ihm  ein  t  vorangeht,  b.  B.  ehrittianum :  crt- 
tüten  (in  diesem  Falk,  sowie  überhaupt  bei  dem  Zusammentreffen  iweier  i 
pflegt  nur  ein  t  geschrieben  zu  werden) ;  ß)  wenn  ihm  dn  j-haUiger  Con- 
sonant  vorausgeht,  also  nach  mouiUirtem  /  und  n,  nach  cA,  f,  «,  ^» 
Consonant  -f-j,  z.  B.  consüiare  [:  eoMiyare]  :  eom^iilierf  vereoundiore  [:  mt«- 
üunjare]  :  vergognier^  approp[i\car$  [:  approjifttre]  :  approehUr,  wmtian 
[:  nurUjare]  :  nancieTy  eapiiare  [:  €€^^fare]  :  chasaier,  ewmMotum  [:  ew^al£\ : 
coHg%6\  y)  wenn  die  Vorsylbe  ein  t  oder  einen  Diphthongen,  dessen  zwei- 
ter Bestandtheil  t  ist,  enthfilt,  b.  B.  p%[e]taiem  :  pUUf  imp^'orare  :  empirer 
emptrier,  ^baasare  :  haieaiery  laxare  :  laiMtery  precare  :  priier  :  proiier,  n$- 
gar$  :  niier  :  notier  (vgL  oben  bei  o) ;  cT]  nach  einem  k,  bezw.  nach  einem 
aus  k  entstandenen  cA,  z.  B.  ct^lut]  :  kief,  ckief,  peeeai[um]  :  pekie^  jpeeAie. 

Im  Neufranzösischen  findet  sich  diese  Diphthongirung  nur  noch  sel- 
ten: püii^  amitidf  moitUy  ehien, 

4.  Im  Altfranzösischen  war  die  lauüieh  organische  Entwickelung  der 
Flexionsformen  noch  nicht  oder  doch  nur  vereinzelt  gestört  durch  das  im 
Neufranzösischen  so  m&chtig  sich  geltend  machende  Wirken  der  Analogie- 
bildung, z.  B.  altfranzösisch  nochy«  demani  neben  tu  demandee,  Je  pareU$ 
neben  notts  parlone,  je  voi  neben  nou»  veans,  aber  neufranzösisoh  je  demondt, 
je  parley  now  voyone. 

Vereinzelt  finden  sich  jedoch  auch  im  Altfranzösischen  lautliche  Ana- 
logiebildungen, z.  B.  Antritt  eines  unorganischen  i  an  n-  (und  i»-)  Stämme, 
also  Angleichung  der  letzteren  an  die  -(a)n^-St&mme:  iyrant,  romant  (da- 
her noch  neufranzösisch  romantique),  faisantj  Abrahant;  Antritt  eines  un- 
organischen 'S  an  Adverbien  und  Präpositionen,  also  Angleidiung  dersel- 
ben an  die  nominalen  Plurale:  sane,  gueres, 

5.  Auf  die  höchst  mannigfachen  Lauteigenthümllchkeiten  der  Zeit- 
und  Ortsdialecte  kann  hier  nicht  eingegangen  werden. 

§  8.  Verhältniss  der  französischen  Schrift  (Or- 
thographie) zu  den  Lauten. 

1.  Die  neufranzösische  Orthographie  besitzt  in  der  im 
Dictionnaire  de  TAcadimie  gebrauchten  Schreibweise  ihre  feste 
Norm,  welche  von  allen  französisch  Schreibenden  für  verbind- 
lich erachtet  und  von  allen  Druckereien  streng  festgehalten 
wird.  Es  besitzt  somit  die  neufranzösische  Orthographie  min- 
destens den  Vorzug  der  Allgemeingültigkeit  und  Einheitlich- 
keit. Die  während  einer  Ausgabeperiode  des  Dictionnaire 
(also  z.  B.  von  1878  bis  zum  Erscheinen  der  nädisten  Aus- 
gabe) im  Druck  veröffentlichte  Litteratur  besitzt  immer  ein 
gleichmässiges  orthographisches  Gepräge.  Mögen  auch  ein- 
zelne Autoren  sich  individuelle  Abweichungen  von  der  Schreib- 
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weise  der  Akadanie  consequent  oder  gelegentlich  gestatten,  so 
bleibt  dies  doch  für  das  Publicum  belanglos,  da  solche  Ab- 
weichungen von  den  Druckern  als  Fehler  angesehen  und  cor- 
rigirt  werden.  Eine  vereinzelte  Erscheinung  ist  es,  dass  die 
£eTue  des  deux  Mondes  an  der  früher  eixunal  während  einer 
IMode  von  der  Akademie  beliebten  Schreibung  der  Plural-, 
endimg  -ns  statt  -nfo  noch  festhält  (z.  B.  tnonumens), 

Anmerkung.  Die  letzte  Ausgabe  des  Dict  de  FAcad.  erschien  1878 ; 
sie  hat  mancherlei,  zum  Theil  freilich  sehr  unbegründete  und  launenhafte, 
Abänderungen  der  Orthographie  gebracht  (z.  B.  Streichung  des  trait  d'union 
naeh  tr^,  Ersatz  des  Acuts  durch  den  Orayis  in  der  Endung  -ege,  also 
jetzt  wieder  coUkge  und  nicht  mehr  coUSge  u.  dgl.).  Eine  übersichtliche 
Zusammenstellung  derselben  ist  gegeben  im  Anhange  zum  ersten  Theile 
des  Sachs- Villatte'schen  Wörterbuches  (grosse  Ausg.). 

2.  An  sich  betrachtet  ist  freilich  die  neufranzösische  Or- 
thographie mangelhaft  genug,  denn  abgesehen  davon,  dass  sie, 
wie  jede  auf  die  wenigen  Buchstaben  des  lateinischen  Alpha- 
betes beschränkte  Orthographie,  nur  Hauptlauttypen,  nicht 
«ber  Lautnuanoen  zu  unterscheiden  vermag ,  haften  ihr  fol- 
gende Schwächen  an: 

a)  einzelne  Lautzeichen  besitzen  mehrfachen  Lautwerth, 
z.  B.  0  bezeichnet  sowohl  k  als  auch  (vor  «,  t)  p;  # 

b)  mehrfach  werden  einfache  Laute  durch  zwei  Schrift- 
setehen  auuBgedrückt,  z.  B.  u  durch  ou  (weil  u  den  Werth  von 
ü  hat) ,  ff  vor  e  und  t  durch  ffu ; 

c)  es  werden  vielfach  Laute  geschrieben,  welche  —  we- 
nigstens ausserhalb  der  Bindung  —  längst  verstummt  sind, 
60  z.  B.  das  anlautende  h  muette,  das  a  in  taon,  Saöne  etc., 
das  auslautende  flexivische  $  etc. ; 

d)  in  manchen  Worten  werden  zwecklose  und  für  die 
Aussprache  müssige  Buchstaben  aus  vermeintlich  etymologi- 
schem Grunde  geschrieben,  so  z.  B.  das  rf  in  d  in  poids,  weil 
vermeintlich  =  pondus,  während  in  Wirklichkeit  =j9^[»]«wm. 

Diese  und  sonstige  Schwächen  der  neufranzösischen  Or- 
diographie  sind  die  zum  Theil  nothwendigen  und  zum  Theil 
übrigens  auch  sehr  erträglichen  Folgen  der  Festhaltung  des 
etymologischen  Principes. 

Anmerkung  1.  In  seltsamem  Widerspruche  mit  der  sonstigen  An- 
erkennung des  etymologischen  Principes  steht  es,  dass  im  Neufranzösischen 
ebe  nieht  gans  g«inge  Ansahl  von  Worten  etymologisch  falsch  gesehrie- 
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ben  wird,  i.  B.  trdne  fOr  thrdne,  iymitrie  fOr  Symmetrie,  eaoalerie  für  m- 
vaUerüf  annaler  für  annulier,  Selbstrerständlich  sind  derartige  Worte  in 
der  Praxis  besonders  zu  beachten,  namentlich  diejenigen  von  ihnen,  weldie 
auch  im  Deutschen  als  Fremdworte  vorhanden  sind,  hier  aber  etymolo- 
gisch richtig  geschrieben  werden,  wie  Cavallerie  etc.  [Ueberhaupt  ist  m 
der  Praxis  auf  die  ziemlich  zahlreichen  Differenzen  in  der  Schreibung  sol- 
cher Worte  zu  achten,  welche  im  Französischen  und  im  Deutsehen  unge- 
fähr gleich  lauten,  z.  B.  bigoterie  Bigotterie,  earicature  Carrieatur,  cadadrt 
Kataster,  iglogue  Ecloge,  cigare  Cigarre  etc.  etc.  Oft  bestehen  zwischen 
den  sowohl  im  Deutschen  als  auch  im  Französischen  vorhandenen  Worten 
auch  lautliche  Differenzen,  welche  beachtet  werden  müssen,  und  das  Gleiche 
gilt  von  den  häufig  vorkommenden  Oenusdifferenzen,  wie  z.  B.  le  choeokt 
die  Chokolade,  la  salade  der  Salat,  le  tnagastn  das  Magazin  etc.  etc.  Auch 
darauf  ist  zu  achten,  dass  einem  deutschen  Fremdworte  im  Französischen 
oft  nicht  ein  gleich  gebildetes,  sondern  ein  ähnlich  gebildetes  entspricht, 
z.  B.  Differenz  (im  Sinne  von  »Streitpunkt«)  s  diffh-end,  Exponent  ss  er- 
posantf  deponiren  ^  d^oaer,  annectiren  ki  annexer  etc.  etc.  Dankenswerthe 
Listen  solcher  Worte  hat  Ph.  Plattneb  in  seiner  französischen  Schul- 
grammatik  S.  21  ff.  zusanunengestellt,  doch  würden  Nachträge  nicht  eben 
schwer  beizubringen  sein.  Ein  nützliches  Unternehmen  wäre  es,  wenn  Jemand 
einmal  ein  »Noth-  und  Hülfsbüchlein  für  Deutsche  beim  schriftlichen  Ge- 
brauche des  Französischen«  schriebe,  in  welchem  derartige,  für  die  Pra- 
xis wichtige  Dinge  in  praktischer  Weise  zusammengestellt  würden]. 

[Da  hier  einmal  auf  die  Praxis  Bezug  genommen  worden  ist,  so  werde 
auch  auf  eine  Eigenheit  der  französischen  Orthographie  hingewiesen,  wel- 
che a^sich  unwesentlich  genug  ist,  deren  Nichtbeachtung  aber  doch  von 
jedem  mit  französischer  Schreibweise  Vertrauten  als  höchst  störend  em- 
pfanden wird:  es  wird  im  Französischen  {nicht  oe,  sondern  stets  (b 
geschrieben,  also  le  vosu  und  nicht  le  voeu  u.  dgl.  So  einfach  die  Sadie 
auch  ist,  so  wird  doch  in  Deutschland  unglaublich  viel  dagegen  gesündigt, 
selbst  in  von  Fachgelehrten  verfassten  oder  herausgegebenen  Büchern.] 

Anmerkung  2.  Dass  die  frtinzösische  Orthographie  einer  Verbesse- 
rung in  phonetischer  Richtung  hin  sehr  fähig  und  selbst  bedürftig  ist, 
liegt  auf  der  Hand.  Auch  fehlt  es  keineswegs  an  darauf  abzielenden  Vor- 
schlägen (vgl.  hierüber  die  Diss.  von  H.  Niemer,  Die  orthogr.  Beform- 
Versuehe  der  französ.  Phonetiker  des  19.  Jahrh.  Greifswald  1882).  Vor- 
läufig jedoch  sind  alle  derartigen  Bestrebungen  vöUig  aussichtslos,  und 
wenn  man  gerecht  sein  will,  so  wird  man  urtheilen  müssen,  dass  die  Sache 
auch  keineswegs  dringlich  ist 

3.  Die  Annahme  liegt  nahe,  dass  die  Orthographie  in 
einzelnen  Fällen  die  Aussprache  beeinflusst  hat,  da  die  Ge- 
wöhnung an  ein  bestimmtes  Schriftbild  dazu  disponiren  kann, 
dasselbe  auch  dann  lautlich  zu  reproduciren ,  wenn  die  bis- 
herige Aussprache  schon  längst  sich  davon  entfernt  hatte.  So 
mag  hierin  z.  B.  die  in  den  letzten  Jahrzehnten  erfolgte  laut- 
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hebe  Neubelebung  des  auslautenden  s  in  Jih  und  anderen 
Worten  begründet  sein.  Jedenfalls  übt  das  Vorhandensein 
einer  fest  normirten  Orthographie,  wenn  es  auch  nur  verein- 
zelt bereits  erstorbene  Laute  neuzubeleben  vermag,  einen  con- 
servirenden  Einfluss  auf  die  bestehende  Aussprache  aus. 

4.  Eine  erhebliche  Erschwerung  der  neufranzösischen  Or- 
Üiographie  bringt  der  Gebrauch  der  fälschlich  so  genannten 
Accente  mit  sich,  da  die  für  denselben  im  Allgemeinen  mass- 
gebenden phonetischen  und  etymologischen  Grundsätze  (An- 
deutung der  offenen  Aussprache  des  e  durch  den  Gravis,  der 
geschlossenen  Aussprache  des  e  durch  den  Acut;  Andeutung 
einer  vollzogenen  Vocalcontraction  durch  den  Circumflex ;  An- 
deutung des  vollzogenen  Schwundes  eines  gedeckten  s  theils 
durch  den  Circumflex,  theils  durch  den  Acut)  nicht  conse- 
quent  durchgeführt  worden  sind.  Die  moderne  Anwendung 
der  8<^nannten  Accentzeichen  datirt  erst  aus  dem  16.  Jahr- 
hundert und  entsprang  einer  missverständlichen  Nachahmung 
des  Griechischen. 

5.  Die  Sylbenabtheilung  in  der  neuiranzösischen  Orthogra- 
phie zeigt  manche  zu  beachtende  Eigenheiten,  z.  B.  die  Un- 
tremibarkeit  zweier  auf  einander  folgender  Vocale,  selbst  wenn 
diese  zwei  Sylben  bilden  (so  sind  z.  B.  mier,  tuer  nicht 
trennbar) ,  die  üntrennbarkeit  von  Consonant  +  A  (z.  B. 
Fai^erbe,  Ber-nhardt;  nur  in  Compositis  wird  h  von  Conso- 
nant getrennt,  z.  B.  mal-keur)^  die  Üntrennbarkeit  von  gn 
(z.  B.  Polo-ffne,  c^nai),  die  Üntrennbarkeit  von  Explosiva  + 
Liquida  (z.  B.  nomr-bre,  An^gleterre,  es-clave)  etc.  Vgl.  Platt- 
NKR,  a.  a.  O.  S.  28  f.  und  den  Anhang  zu  Sachs- Villattb's 
Wörterbuch,  Theil  I. 

6.  Abkürzungen  werden  gegenwärtig  nur  spärlich  ange- 
wandt. Zu  beachten  ist,  dass  nach  einigen  kein  Punkt  ge- 
setzt werden  darf,  z.  B.  M^  =  madame,  3f**  =  mesdames, 
M^  =  mademoiselle  y  M^  =  monseiffnettr,  1^*=  veuvej  M^  = 
marehandy  in  Zusammensetzungen  auch  S^  =  saintj  z.  B. 
S^-Petersbourff.  Vgl.  Plattner,  a.  a.  O.  p.  29  f.  —  üeber  die 
Interpunktion  wird  in  dem  Kapitel  über  die  Syntax  das  Nö- 
thige  bemerkt  werden. 

Ein  für  praktische  Zwecke  sehr  empfehlenswerthes  Hülfs- 
mittel   zur   Erlernung   der,    in  Einzelnheiten    doch   oft   recht 

Körting,  EncyUop&die  d.  rom.  PhU.  IH.  9 
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complicirten^  firanzösischen  Orthographie  ist:  A.  Tassis.  Guide 
du  correcteur  etc.  Paris  s.  a.,  Firmin-Didot ;  ebenso  nützlich 
ist  desselben  Verfassers  im  gleichen  Verlage  erschienener  Trait^ 
pratique  de  la  ponctuation. 

Lehrern  des  Französischen  kann  nicht  dringend  genug 
Aufmerksamkeit  auf  die  französische  Orthographie  und  Inter- 
punktion anempfohlen  werden.  Jedes  in  französischer  Sprache 
abgefasste  Schriftstück  oder  Druckwerk  macht,  mag  es  sonst 
noch  so  correct  geschrieben  und  inhaltlich  vortrefflich  sein, 
auf  den  Kenner  des  Französischen  einen  peinlichen  Eindruck, 
wenn  es  Verstösse  gegen  die  Rechtschreibung,  gegen  die  Syl- 
bentheilung  und  gegen  die  Interpunktion  zeigt.  Schon  die 
Anwendung  des  oe  statt  <b  kann  genügen,  um  einem  kundi- 
gen Leser  einen  französischen  Text  zu  verleiden. 


7.  Das  Alt  französische  entbehrte  jeder  einheitlichen  Or- 
thographie und  musste  ihrer,  um  von  äusseren  Gründen  ganz 
abzusehen,  schon  um  desswillen  entbehren,  weil  die  Verschie- 
denheit des  Lautstandes  in  den  einzelnen  Dialecten  die  An- 
wendung einer  einheitlichen  Schreibweise  gar  nicht  gestattet 
hätte.  Nichtsdestoweniger  ist  es  durchaus  irrig ,  von  einem 
völligen  orthographischen  Wirrwarr  in  altfranzösischen  Texten 
zu  sprechen,  so  wenig  auch  Unsicherheit  und  Schwankung 
und  die  Greltendmachung  subjectiver  Launen  und  individueller 
Unwissenheit  geleugnet  werden  können.  Bei  näherer  Betrach- 
tung erkennt  man  aber  doch,  dass  in  den  einzelnen  Zeiträu- 
men und  Dialectgebieten  die  Durchführung  gewisser  ortho- 
graphischer Principien  mindestens  versucht  worden  ist  und 
dass  man  mitunter  gar  nicht  ungeschickt  darnach  gestrebt  hat, 
die  Schrift  in  besseren  Einklang  mit  dem  Lautstand  zu  setzen. 
Man  darf  ja  auch  gar  nicht  übersehen,  dass  im  Altfranzösi- 
schen manche  Lautbezeichnungen  geschaffen  worden  sind,  wel- 
che das  Neufranzösische  als  brauchbar  beibehalten  hat,  so 
z.  B.  das  cA,  das  q,  das  gn  =  »,  das  i7,  bezw.  «//  für  mouil- 
lirtes  /.  Mag  man  diese  Lautbezeichnungen  auch  mit  Recht 
unbeholfen  nennen  und  wünschen,  dass  statt  ihrer  lieber  ein- 
fache Zeichen  eingeführt  worden  wären,  so  war  es  doch  sicher- 
lich schon  sehr  verdienstlich,  die  verschiedenen  Lautwerthe, 
welche  das  lateinische  c  erhalten  hatte,  das  einfache  n  und  h 
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das  mouillirte  n  und  /  etc.  auch  in  der  Schrift  auseinander 
zu  halten.  Zuweilen  kann  man  in  der  altfranzösischen  Schreib- 
weise die  Feinhörigkeit  bewundem;  mit  welcher  nahe  ver- 
wandte Laute  unterschieden  und  auch  durch  die  Schrift  ge- 
sondert worden  sind,  man  denke  z.  B.  an  die  Scheidung  von 
'8  xmd  "Z  in  dem  Casus  rectus  des  Singulars  und  dem  Casus 
obl.  des  Plurals  (/*  murs ,  aber  li  monz  =  mundus] .  Hervor- 
gehoben zu  werden  verdient  überhaupt  die  im  Altfranzösischen 
viel&ch  streng  beobachtete  graphische  Auseinanderhaltung 
flexivisch  zusammengehöriger,  aber  lautlich  in  irgend  einer 
Beziehung  geschiedener  Formen,  z.  B.  fo  cerf=cervum  mit 
lautendem  /*,  aber  Us  cers,  weil  f  vor  8  verstummte ;  froide  = 
frigida,  aber  froit  =  frigid[um]j  weil  im  Auslaute  tönende 
Explosiva  zur  tonlosen  sich  verschiebt. 

Will  man  gerecht  urtheilen  über  die  altfranzösische  Or- 
thographie, so  ist  auch  Folgendes  zu  erwägen.  Diejenigen, 
welche  zuerst  es  unternahmen,  Schriftwerke  in  französischer 
Sprache  abzufsussen,  waren  vor  das  schwere  Problem  gestellt, 
mit  den  Mitteln  des  lateinischen  Alphabetes  einen  Lautbestand 
wenigstens  annähernd  zum  Ausdruck  zu  bringen,  welcher  von 
dem  lateinischen  nicht  bloss  erheblich  abwich,  sondern  um- 
&ngreicher  war,  als  dieser.  Es  galt  demnach,  die  Fälle,  in 
denen  die  lateinischen  Lautzeichen  in  ihrer  lateinischen  Gel- 
tung beibehalten  werden  konnten,  von  denen  zu  scheiden,  in 
welchen  der  übliche  Werth  eines  lateinischen  Lautzeichens 
(z.  B.  c  •=  A)  mit  der  thatsächlichen  Aussprache  desselben 
(z.  B.  des  c  in  causa  :  cQse  =  chose)  sich  nicht  mehr  deckte, 
und  wenn  Letzteres  eingetreten  war,  das  Lautzeichen  entwe- 
der diakritisch  zu  ändern  (z.  B.  c  :  p)  oder  es  durch  ein  an- 
deres zu  ersetzen,  bezw.  mit  einem  anderen  zu  combiniren 
(z.  B.  c  mit  Ä,  u  mit  o  zu  o«  =  «).  Die  schon  an  sich  schwie- 
rige Aufgabe  aber,  bei  dieser  Reform  die  sachgemässen  und 
praktisch  gangbaren  Wege  aufzufinden,  musste  gelöst  werden 
in  dem  Zeitalter  frnihmittelalterlicher  Halbbarbarei ,  in  einem 
Zeitalter  also,  welchem  zur  Lösung  wissenschaftlicher  und  spe- 
eieQ  sprachwissenschaftlicher  Probleme  nur  wenig  Mittel  und 
Fähigkeiten  zu  GeBote  standen.  Als  weiterer  erschwerender 
Umstand  trat  endlich  noch  hinzu,  dass  denen,  welche  franzö- 
sisch zu  schreiben  unternahmen,  fortwährend  die  lateinischen 
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Etyma  der  französischen  Worte  vorschweben  und  unausbleib- 
lich die  Schreibung  der  letzteren  in  etymologisirender  Weise 
beeinflussen,  also  namentlich  die  häufige  Beibehaltung  unbe- 
rechtigt gewordener  Lautzeichen  veranlassen  mussten  (so  z.  B. 
das  /  in  aultre,  weil  =  aüerum,  obwohl  ja  selbstverständlich 
/ :  u  geworden  wat).  Als  ein  weiteres  verwirrendes  Element 
wirkte  die  analogische  Schreibung  von  Lauten,  wenn  man 
z.  B.  pasle  =päle  schrieb  nach  Analogie  von  Worten,  welche 
ein  verstummtes  gedecktes  s  enthielten  [maitre  u.  dgl.) ,  oder 
petdt  nach  Analogie  von  veult  (vgl.  englisch  could  nach  Ana- 
logie von  would).  Kein  Wunder  also,  wenn  Liconsequenzen 
und  Schwankungen  in  Masse  vorkommen  und  wenn  nur  sehr 
allmählich  und  immer  nur  für  einzelne  Grebiete  (etwa  durch 
den  Einfluss  einer  der  französischen  Wortschreibung  Aufinerk- 
samkeit  zuwendenden  Klosterschule  oder  Kanzlei)  sich  wenig- 
stens einzelne  orthographische  Normen  herausbildeten. 

Nicht  vergessen  darf  man  endlich ,  dass  die  altfranzoei- 
schen  Litteraturwerke  meist  nicht  in  den  Originalen,  sondern 
in  von  den  letzteren  mehr  oder  weniger  weit  zeitlich  entfern- 
ten Abschriften  erhalten  sind  und  in  Folge  dessen,  nament- 
lich wenn  mit  der  Abschrift  die  mehr  oder  weniger  conse- 
quente  Umsetzung  in  einen  andern  Dialect  verbunden  ist, 
einen  Widerstreit  der  Orthographie  des  Verfassers  mit  der- 
jenigen des  Abschreibers,  bezw.  der  verschiedenen  Abschrei- 
ber, zeigen. 

Es  ist  nicht  bloss  wünschenswerth ,  sondern  selbst  ein 
dringendes  Bedürfriiss  der  Wissenschaft,  dass  die  Entwicke- 
lungsgeschichte  der  altfranzösischen  Orthographie  zum  Gegen- 
stand eingehender  Untersuchungen  gemacht  werde.  Nament- 
lich gilt  es,  die  verschiedenen  Theorien  klarzulegen,  welche 
neben  und  nach  einander  für  die  Schreibung  des  Altfbmzosi- 
schen  mehr  oder  weniger  massgebend  waren,  und  zugleich 
nachzuweisen,  wo  und  wann  jede  dieser  Theorien  entstanden 
ist  und  über  welchen  örtlichen  und  zeitlichen  Bereich  sie  sich 
erstreckt  hat.  Zu  Grunde  gelegt  werden  müssten  solcher  For- 
schimg vorzugsweise  sicher  datirbare  Urkunden,  sowie  Hand- 
schriften, deren  Ursprungsort  und  -zeit  wenigstens  annähernd 
festgestellt  werden  kann  und  welche  darnach  zu  bestimmten 
Gruppen    sich    vereinigen   lassen.    Die  Untersuchimg  müsste 
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übrigens  unter  Bteter  Berücksichtigung  der  Entwickelungs- 
geschichte  der  mittelalterlichen  lateinischen  Orthographie  geführt 
werden,  da  tiefgreifende  Wechselbeziehungen  zwischen  dieser 
und  der  altfiranzösischen  a  priori  anzunehmen  sind.  Es  liegt 
in  der  Natur  der  Sache,  dass  man  nicht  immer  sichere  Er- 
gebnisse erreichen  würde,  aber  dennoch  dürfte  ein  verhält- 
nissmässig  sehr  günstiges  Gesammtresult^t  sich  gewinnen  las- 
sen, jedenfSälls  aber  würde  man  zu  klarerer  Erkenntniss,  als 
man  gegenwärtig  sie  besitzt,  bezüglich  des  Verhältnisses  der 
Schrift  zu  den  Lauten  im  Altfranzösischen  gelangen,  und  schon 
dies  wäre  ein  höchst  bedeutsamer  Fortschritt. 

8.  Reich  an  Versuchen  zu  einer  Neugestaltung  der  fran- 
zösischen Orthographie  war  das,  in  sprachlichen  und  litterari- 
schen Dingen  überhaupt  so  regsame,  16.  Jahrhundert.  Das 
Ergebniss  aber  war  doch  nur  eine  Vielheit  von  Systemen,  de- 
ren keins  sich  praktische  Allgemeingültigkeit  zu  erringen  ver- 
mochte. Dies  Misslingen  der  unternommenen  orthographischen 
Reform  entsprang  daraus,  dass  die  betreffenden  Granmiatiker 
nur  allzusehr  von  vorgefassten  Meinungen  sich  beherrschen 
liessen  und  der  Versuchung,  subjective  Einfälle  und  gelehrte 
Schrullen  zu  realisiren,  nicht  zu  widerstehen  vermochten.  So 
wurde  der  orthographische  Wirrwarr  zwar  etwas  gemindert, 
aber  nicht  beseitigt;  es  geschah  dies  vielmehr  erst  durch  das 
Wirken  der  Akademie  \md  der  ihr  sich  anschliessenden  Gram- 
matiker, ein  Wirken,  dessen  Ergebniss,  von  wissenschaftlichem 
Standpunkte  ai;is  betrachtet,  mit  bestem  Rechte  sehr  ange- 
fochten werden  kann,  in  Bezug  auf  die  Praxis  aber  doch  als 
sehr  segensreich  bezeichnet  werden  muss. 

Eine  Geschichte  der  französischen  Orthographie  fehlt  zur 
Zeit  noch,  hoffentlich  nicht  mehr  für  lange.  A.  Firmin- 
Didot's  vielgenanntes  Buch  »Observations  sur  Torthographe  ou 
ortografie  fr^se  suivies  d^une  histoire  de  la  r^forme  ortho- 
graphique  depuis  le  XV  siäcle  jusqu*ä  nos  jours«.  2^*"*®  6d. 
Paris  1868  beschäftigt  sich  vorwiegend  nur  mit  der  Neuzeit 
nnd  genügt  auch  in  Bezug  auf  diese  höheren  Ansprüchen  nur 
in  bescheidenem  Masse.  —  Ueber  die  interessanten  orthogra- 
phischen Keformversuche  des  16.  Jahrhunderts  findet  man  in 
lavBTs  Werke:  La  grammaire  et  les  grammairiens  au  XVI* 
siecle.  Paris  1859,  viele  Angaben.  Vgl.  auch  unten  §  9,  No.  7. 
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§  9.  Litteraturangaben.  1.  Allgemeines.  DiEZ,  Qramm.Bd.1 
(reichhaltiges  Material  für  die  frz.  Lautlehre  enthält  natürlich  auch  DiEz' 
Etymol.  Wörterbuch)  —  A.  Scheler,  Expos6  des  lois  qui  r^gissent  la 
transfonnation  fran9aise  des  mots  latins.  Brüssel  1878  (übersichtliche  Dar- 
stellung der  thats&chlich  eingetretenen  Lautwandelungen,  ohne  dieselben 
lautphysiologisch  zu  begründen;  vielfache  Belehrung  auch  für  die  Lau^ 
lehre  bietet  desselben  Verf.s  treffliches  Diotionnaire  d'^tymologie  fr^se, 
2idme  6d.  Paris  1873)  —  Ch.  Ayer,  Phonologie  de  la  langue  fr^se.  Neu- 
chätel  1874  u.  Paris  1875  —  A.  BRÄCHET  in  der  Grammaire  historique  de 
la  langue  fr98e.  Paris,  seit  1867,  und  in  der  Introduction  zum  Dict  ^m. 
de  la  langue  fr^se.  Paris,  seit  1870  —  F.  Lindner,  Orundriss  der  Laut^  a. 
Flexionsanalyse  der  nfrz.  Schriftsprache.  Oppeln  1880  (mit  einiger  Vorsicht 
zu  benutzen)  —  Krüoeemann  ,  Welche  Veränderungen  erfiihren  die  lat» 
Buchstaben  im  Französ.?  Hirsohberg  1858.  —  Ausserdem  nehmen  die  bes- 
seren der  allgemein  lautphysiologischen  Werke  auf  das  französ.  Lautsystem 
Rücksicht,  vgl.  Theil  11,  S.  24;  zu  den  dort  genannten  Werken  ist  inzwi- 
schen hinzugetreten:  *M.  Trautmann,  Die  Sprachlaute  im  Allgemeinen 
und  die  Laute  des  Englischen,  Französ.  u.  Deutschen  im  Besondem.  Leip- 
zig 1884,  bis  jetzt  [März  1885]  sind  nur  Bogen  1/10  erschienen.  — 
Kurze  Bemerkungen  über  das  französ.  Lautsystem  und  dessen  geschichtL 
Entwickelung  findet  man  in  den  besseren  französ.  Grammatiken,  so  na- 
mentlich bei  Matzner,  Lückij^g,  Körting,  —  Werthvoll  ist,  obwohl  lei- 
der zu  aphoristisch  gehalten,  F.  Lütoenau's  Abhandlung:  Physiologische 
Untersuchungen  über  das  neufranzös.  Lautsystem,  in  Herrig's  ArcfaiT, 
Bd.  72,  p.  59  ff. 

2.  Alt  französisch.  Eine  zusanunenhängende  Darstellung  der  altfrs. 
Lautlehre  fehlt  noch;  manches  (nur  freilich  vielfach  unkritisches)  Material 
hierfür  findet  man  in  Bürguy's  Grammaire  de  la  langue  d'oil,  weit  reieh- 
haltiger  aber  in  den  werthvollen  Einleitungen  und  Anmerkungen ,  welche 
G.  Paris  (*Aleziuslied,  Leodegarlled,  Passion  etc.),  A.  Tobler  (Li  dis 
dou  vrai  aniel  etc.),  W.  Förster  (Richars  li  biaus,  li  Chevaliers  as  deus 
espees,  gallo-italische  Predigten,  Ysopet,  Cliges  etc.),  E.  Mall  (der  Com- 
putus  Philipp's  von  Thaün) ,  H.  Suchier  (Ueber  die  Vie  de  St  Auban» 
norm.  Reimpredigt,  Aucassin  und  Nicolete  etc.),  E.  Koschwitz  (Karls- 
reise), K.  Vollmöller  (Octavian,  Münchener  Brut),  H.  Andresen  (Ro- 
man du  Rou),  Affelstädt  (Lothringischer  Psalter)  u.  A.  ihren  Ausgaben 
altfranzösischer  Texte  beigegeben  haben. 

Ueber  die  mittelalterlichen  Aussprachetractate  u.  dgL  vgL  R  Stek- 
GEL,  Ueber  die  ältesten  Anleitungsschriften  zur  Erlernung  des  Französi- 
schen ,  in  Zeitschr.  f.  neufrz.  Spr.  u.  Litt.  I  1  ff. ,  und  J.  Stürzinger  in 
der  Einleitung  zu  seiner  Ausgabe  der  Orthographia  gaUica,  ältester  Trac- 
tat  über  franz.  Aussprache  und  Orthographie  (Bd.  Vm  der  altfrz.  BibL 
Heilbronn  1S84).  Herausgegeben  ist  von  diesen  Traotaten  ausser  dem  eben 
genannten  die  Mani^re  de  langage,  p.  p.  P.  Meter.  Paris  1873  (e^;änst 
von  Stengel,  a.  a.  0.  p.  4  ff.). 

Ein  classisclies  Muster  der  für  die  Erkenntniss  altfranz.  Lautverhil^ 
nisse  so  wichtigen  Assonanzuntersuchungen  ist  A.  Rambeatj's  Buch :  Ueber 
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die  als  acht  nachweisbaren  Assonanzen  des  Oxforder  Textes  der  Chanson 
de  Koland.  Halle  1878.  Eine  ähnliche,  nur  freilich  nicht  so  bedeutende 
Arbeit  ist  J.  Schoppens  Untersuchung  der  Assonanzen  in  Amis  et  Amiles 
und  Jourdains  de  Blaivies,  in  Franz.  Studien  IQ  1  ff. 

Schriften  über  Einzelheiten  der  altiranzösischen  Lautlehre  sind  ^) :  *G. 
LÜCKING,  Die  ältesten  französischen  Mundarten.  Berlin  1878  [ein  in  me- 
thodischer Hinsicht  meisterhaftes  Werk,  dessen  Studium  nicht  dringend 
genug  angerathen  werden  kann)  —  F.  Neumann,  Zur  Laut-  und  Flexions- 
lehre des  Altfranzdsischen,  hauptsächlich  aus  pikardischen  Urkunden  Ton 
Vennandois.  Heilbronn  1878  —  NicoL,  On  the  old  french  labial  vowels, 
in:  Transactions  of  the  Philological  Society  1873/74,  Part  I,  p.  77  ff.,  vgl. 
Rom.  n  273  —  O.  Faulde,  Ueber  Gemination  im  Altfranzösischen,  in 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  IV  542  ff.  —  Chabaneau,  Du  z  final  en  fran^ais  et 
en  langue  d'oc,  in  Rev.  des  lang.  rom.  VI  94,  vgl.  Rom.  HI  499  —  A. 
HoBNiNG,  Du  z  dans  les  mots  mouill^s  en  langue  d'oil,  in  Rom.  Stud. 
IV  627  ff.  —  A.  MEBE8,  Die  Nasalität  im  Altfranzösischen,  in:  Jahrb.  f. 
rom.  u.  engL  Spr.  u.  Litt.  XTV  385  ff.  —  Süpfle,  De  Vh  initiale  dans  la 
langue  d'oiL  Gotha  1867  —  H»  d'Arbois  de  Jübainville,  La  plus  an- 
cienne  phon^tique  fr^se  (la  phon6tique  latine  de  l'^poque  m^rovingienne 
et  la  phon^tique  frgse  du  XI  s.)^  in  Rom.  I  318  ff.  —  H.  Suchieb.  Zur 
Lautlehre  der  Strassburger  Eide,  in  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Litt* 
Xm  383  ff.;  G.  Gröbeb,  Die  Eide  von  Strassburg,  ibid.  XV  82  ff. ;  J. 
Storm ,  Etüde  sur  le  vocalisme  des  serments  de  842,  in  Rom.  IH,  286  ff. ; 
P.  M.,  Le  vocalisme  des  serments  de  Strasbourg,  .in  Rom.  HI  371  ff.; 
J.  CoRxu,  dift  a  debet  dans  les  serments,  in  Rom.  IV  454  ff.  —  J.CoRNU, 
Valeur  de  c4  dans  Eulalie,  Alexis,  Roland  et  les  Psautiers,  in  Rom.  X  401 
-  L.  Hatet,  Vv  dans  le  StrL6ger,  in  Rom.  VH  416  ff.  —  W.  Buhle, 
Das  e  im  Lambspringer  Alexius,  Oxforder  Roland  und  Londoner  Brandan. 
Greifswald  1881  —  H.  Vabnhaqen,  Das  altnormannische  e.  J  das  o  im  Ox- 
forder Psalter,  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  IH  161  —  F.  Haabseim,  Voca- 
lismos  und  Consonantismus  im  Oxforder  Psalter,  in  Rom.  Stud.  IV  273  — 
£.  BÖHMEB,  A,  E,  I  im  Oxforder  Roland,  in  Rom.  Stud.  I  599  (vgl  auch 
unten  No.  5  a)  —  J.  Ellenbeck,  Die  Vortonvocale  in  französischen  Tex- 
ten bis  zum  Ende  des  12.  Jahrhunderts.  Bonn  1884  (Schriften  über  die 
Nasalität  im  Altfranzösischen  s.  unten  No.  5  a,  S.  138)  —  F.  Scholle, 
Sur  1'«  sonore  et  muette  d'apr^s  les  chartes  de  JoinviUe,  in  Herrig's  Ar- 
chiv, Bd.  52,  p.  177  —  A.  Fleck,  Der  betonte  Vocalismus  (sie!)  einiger 
ahostfranzösischer  Sprachdenkmäler  etc.  Marburg  1877  —  F.  Cobssen, 
Lautlehre  der  altfranzösischen  Uebersetzung  der  Predigen  Gregorys  über 
Ssediiel  Bonn  1883  —  M.  Stbauch,  Lateinisches  6  in  der  norm.  Mund- 
art Halle  1681 ;  P.  ScHULZKE,  Betontes  ^  +  %  und  5  -f  »  im  Normanni- 
seben.  Halle  1679;  C.  ROTH,  Ueber  den  Ausfall  des  intervocalen  d  im 
Nonnannischen.  Halle  1882;  H.  Bokemülleb,  Zur  Lautkritik  der  Reim- 
predigt  'Orant  mal  fist  Adam'.  Halle  1883;    A.  Schmidt,   Ouillaume  le 


1)  VgL  auch  oben  die  Litteraturangaben  über  die  altfran- 
«ösischen  Dialecte  (S.  94  f.)  und  ebenso  vgl.  unten  No.  5. 
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Clerc  de  Normandie  etc.  Strassburg  1880;  H.  Seeqek,  Ueber  die  Sprache 
des  Guillaume  le  Clerc  de  Normandie  etc.  Halle  1881;  F.  Hotzel,  Die 
altfranzösischen  Gesetze  Wilhelm's  des  Eroberers.  I.  Lautlehre.  Eisenaeh 
1859  —  SiEMT,  Ueber  lateinisches  c  vor  e  und  i  im  Picardischen.  Halle 
1880,  vgl  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  VII  163;  H.  Haase,  Das  Verhalten  der 
pikardischen  und  wallonischen  Denkmäler  des  Mittelalters  in  Bezug  auf 
a  und  e  vor  gedecktem  n.  Halle  1880  —  J.  Zemlin,  Der  Nachlaut  t  in 
den  Dialecten  Nord-  und  Ost&ankreichs.  Halle  1881,  TgL  Zeitschr.  f.  rom. 
PhiL  V  446  —  Schwake,  Darstellung  der  Mundart  von  Toumay  im  Mitr 
telalter.  Halle  1881 ;  d'Hebbomez,  Etüde  sur  le  dialecte  du  Toumaisis  au 
Xni«  s.  Toumai  (sie!)  1881,  vgl  Rom.  XI  144  —  K.  Jenkich,  Die  Mund- 
art des  MOnchener  Brut  Halle  1881  —  E.  Fiebiger,  Ueber  die  Spradie 
der  Chevalerie  Ogier  des  Baimbert  von  Paris.  Halle  1881 . —  O.  Knaiteb, 
Beiträge  zur  Kenntniss  der  französischen  Sprache  des  14.  Jahrhunderts,  in 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Litt.  Bd.  XII  u.  XIV,  und :  Richars  li  biaus. 
Zur  altfranzösisohen  Lautlehre.  Leipzig  1876,  Progr.  des  Nicoki-Gymnas. 
—  H.  Stock,  Die  Phonetik  des  Roman  de  Troie  und  der  Chronique  des 
Ducs  de  Normandie,  in  Rom.  Stud.  UI  443  —  E.  Metzke,  Der  Dialeet 
von  Isle  de  France  im  13.  und  14.  Jahrhundert  Breslau  1881,  auch  in 
Herrig's  Archiv  Bd.  64  u.  65  —  Lencer,  Versuch  einer  Parallele  zwischen 
der  Entwickelung  des  Altfranzösischen  und  des  Englischen.  Schleis  1867 
T-  Thommebel,  Recherches  sur  la  fusion  du  franco-norman  et  de  l'anglo- 
saxon.  Paris  (Jahr?)  —  J.  Vising,  Essai  sur  le  dialecte  anglo-normand  au 
Xm«  s.  Upsala  1881. 

3.  Mittelfranzösisch.  A.  Darmesteteb  et  A.  Hatzfeld,  Le  sei- 
zi^me  si^le  en  France  (Paris  1878),  liöre  partie,  p.  183  ff.  »tableau  de  U 
langue  fr9se  au  XVI«  s.«  —  G.  Wendel,  Die  Aussprache  des  Französi- 
schen nach  Angabe  der  Zeitgenossen  Franz  I.  Plauen  1874,  Progranun  — 
Thoene,  Die  lautlichen  Eigenthümlichkeiten  der  französischen  Sprache  des 
16.  Jahrhunderts.  Diss.  Göttingen  (Druckort  Marienburg)  1883  —  Lange, 
Der  vocalische  Lautstand  in  der  französischen  Sprache  des  16.  Jahrhun- 
derts. Elbing  1883  —  F.  Lütgenau,  Jean  Palsgrave  und  seine  Aussprache 
des  Französischen.  Bonn  1879  —  G.  Lücking,  Der  consonantische  Auslaut 
im  Französischen  nach  Th.  B6za.  Berlin  1874  —  A.  Talbert,  De  la  pro- 
nonciation  de  la  lettre  u  au  XVI«  s.  Lettre  k  M.  Arsöne  Darmesteter. 
Paris  1876,  vgl.  Rom.  V  394,  und:  De  la  prononciation  fir98e  depuis  le 
commencement  du  XVI®  s.  d'aprös  les  t^moignages  des  grammairiens.  Pa- 
ris 1881  —  Einzelschriften  über  die  Sprache  Ronsard's,  Rabelais',  Mon- 
taigne's  u.  dgL  s.  oben  S.  60. 

Ueber  die  Aussprachelehren  und  Aussprachetheorien  der  Grammatiker 
des  16.  Jahrhunderts  vgL  Liyet's  oben  (S.  133)  genanntes  Buch.  Von  den 
betreffenden  Aussprachetractaten  sind  neu  herausgegeben  Palsgrave'b 
Gramnmtik  von  GiNiN,  Paris  1852,  und  Th.  Beza,  De  francicae  linguae 
recta  pronuntiatione  von  A.  Tobleb,  Berlin  1868.  Ein  Verzeichniss  der 
grammatischen  Schriften  des  16.  wie  der  späteren  Jahrhunderte  findet  man 
in  Thubot's  Einleitung  zu  Bd.  I  seiner  Geschichte  der  französischen  Aus- 
sprache (s.  unten  No.  7;,  vgl.  auch  oben  S.  69  f. 
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4.  Neufransösisch.  Schriften  über  die  Aussprache,  bezw.  Aus- 
spraehetheorien  des  17.  Jahrhunderts,  sowie  über  die  Sprache  Moli^re's  etc. 
siehe  oben  S.  63  £.  Reich  an  Bemerkungen  über  lautliche  Dinge  sind  auch 
W.  Ricken's  Untersuchungen  über  die  metrische  Technik  Comeille's  etc. 
Berlin  1834.  —  Werke  über  die  moderne  Aussprache  des  Französischen 
sind  oben  §  5,  S.  HO  yerseichnet,  vgl.  auch  unten  No.  7;  ebenso  ist  oben 
No.  1  lu  yergleichen. 

5.  Die  einaelnen  Laute  (ygL  oben  Nr.  Ij. 

a)  Die  Vocale:  C.  BÖHMER,  Klang,  nicht  Dauer,  in  Rom.  Stud.  HI 
351,  609,  rV  336;  B.  T£N  Bbine,  Slang  und  Dauer.  Strassburg  1879,  vgl 
darQber  Suchieb,  Oböber  und  Schuchabdt  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil  HI 
U5,  146,  IV  190  (8.  Theil  II  S.  78  f.)  —  J.  Stobm,  Om  vokalemes  kyan- 
titet  i  de  romanske  spr^g  i  sin  udyikling  fra  latinen.  I  beretning  om 
forhandlingeme  p&  det  üevste  nordiske  filologmode.  EjoTenhayn  (JahrPj 
—  0.  LÜCKINO,  Die  reinen  Vocale  des  Französischen  nach  Malvin-Cazal, 
in  Herrig's  Arehir  Bd.  59,  S.  403  —  A.  Brächet,  Du  rdle  des  voyelles 
latines  atones  dans  les  langues  romanes.  Leipzig  1866  —  J.  Jäger,  Die 
Quantität  der  betonten  Vocale  im  Neufranzösischen,  in  Französ.  Stud. 
Bd.  rV  S.  69  —  H.  Harth,  Die  Qualität  der  reinen  Vocale  im  Neufran- 
xönschen  in  Ztschr.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Lit  Bd.  VI»,  1  ff.  —  Clädät,  Etudes 
de  Philologie  frqBe.  U  Questions  de  prononciation.  Voyelles  longues  et 
br^es,  ouyertes  et  ferm6es,  in:  Annuaire  de  la  facu}t6  des  lettres  de  Lyon, 
l>*ro  ann^,  p.  61  ft,  cf.  Rom.  XII  629  —  Düfriche-Desgenettes,  Voy- 
elles et  semivoyelles  de  la  langue  fr^se,  in :  Bulletin  de  la  80ci6t6  de  lin- 
guistique  de  Paris  Nr.  12,  p.  142  —  J.  CoRNU,  Olanures  phonologiques. 
Voyelles  toniques :  a  tonique  maintenu,  %  s  S,  t  atone  protonique  et  i  en 
Position.  Diphthongue:  ao.  Voyelles  atones:  suffixe-atorem;  de  l'influence 
regressiye  de  l'i  sur  los  yoyelles  ton.  Consonnes :  d  ^^  n,  'turne  es  -tudi- 
iwm,  «00,  «et  et  sca  dans  la  conjugaison,  rr  ki  tr,  dr,  in  Rom.  VII  353  ff. 
^  V.  Thomsen,  Remarques  s.  la  phon6tique  romane :  t  parasite  et  les  con- 
sonnes mouill^s  en  tn^B,  in:  M6m.  de  la  soc.  de  ling.  de  Paris  m,  106, 
cf.  Born.  V  507  —  A.  Darmesteter,  Phon6tique  fr^se :  Fa  protonique  non 
initiale,  non  en  position,  in  Rom.  V  140  —  (Anon3rm),  Französisches  ai 
statt  des  früheren  oi,  in  Zeitschr.  f.  Stenographie  u.  Orthographie,  Jahr- 
gang 19  (1871),  Nr.  4,  cf.  Rom.  II  144  —  Edström,  Fomfranskans  e-ljud 
i  betonad  stafvelse.  Upsala  1883,  cf.  Nordisk  Revy  1883,  Nr.  3  —  V. 
Thomsem,  «  -H  •  en  fr^s,  in  Rom.  V  64  —  •  W.  Förster,  Bestimmung  der 
lateinischen  Quantität  aus  dem  Romanischen,  in:  Rhein.  Mus.  Bd.  33; 
Schicksale  des  lateinischen  6  im  Französischen  in  Rom.  Stud.  HL  174; 
Beiträge  zur  romanischen  Lautlehre.  Umlaut  (eigentlich  Vocalsteigerung) 
im  Romanischen,  in :  Zeitschr.  f.  rom.  Phil,  in  481  —  J.  VisiNO,  N&gra 
faü  af  un4jud  i  franskan,  in  Nordisk  Tidskrift  for  filologi.  Ny  Raekke 
VI  234  —  *G.  Paris,  Phon6tique  fr^se:  I  o  ferm6,  in  Rom.  X  36  —  E. 
Stexoel,  Schwund  von  e,  t  im  Nordwestromanischen,  in  Zeitschr.  f.  rom. 
Phil  I  106  —  O.  Ulbrich,  Zur  Geschichte  des  französischen  Diphthongen 
oij  in  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  in  385  —  Ph.  Rossmann,  Französisches  oi. 
Heidelberg  1882.    Diss.,  vgl  Rom.  XI  604  —  L.  Ha^^et,  oi  et  ui  en  fir^s. 
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in  Rom.  III  321  —  H.  SchüCHARDT,  Phon^tique  fr9se :  oi,  wi,  ch,  h,  «z, 
in  Rom.  in  279  —  H.  Schtchardt,  Sur  oi  et  m,  in  Rom.  IV  119  — 
£.  Böhmer,  Die  beiden  u,  in  Rom.  Stud.  in  167 ;  Wie  klang  o\u?  in  Rom. 
Stud.  III  597;  »daus^^  in  Roman.  Stud.  III  603  —  G.  Paris,  Ancien  fr. 
tVa>  fr.  mod.  S  in  Rom.  IV  122  —  L.  Havet,  La  prononciation  de  t^  en 
fi^s,  in  Rom.  VI  254  und  327  —  J.  VisiNO,  Über  franiösisches  ie  für 
lateinisches  d,  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  VI  372  (vgL  auch  die  an  dieser 
Stelle  angefahrte  Litteratur  sowie  oben  §  7,  Nr.  3)  —  A.  Mebes,  Die  Na- 
salität im  Altfranzösischen,  in  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Lit.  Neue 
Folge  Bd.  II  385  —  A.  Grabow,  Ueber  Nasalirung  und  Brechung  der  Vo- 
cale  im  Französischen,  in  Herrig's  Archiv  Bd.  62,  p.  93  —  H.  Engelmann, 
Ueber  die  Entstehung  der  Nasalvocale  im  Altfransösischen.  Halle  1882  — 
P.  Meter,  Phon6tique  fr98e:  an  et  en  toniques,  in  M^m.  de  la  soc.  de 
ling.  de  Paris  1. 1  —  Lückdjg,  Ueber  den  Lautwerth  der  fransösichen  öw, 
m,  on,  un,  in  Zeitschr.  f.  Stenogr.  u.  Orthogr.  Jahrg.  19  (1871),  p.  138  — 
J.  CoRNU,  De  l'influence  regressive  de  l'f  atone  s.  les  Toyelles  toniques,  in 
Rom.  X  216.  —  Eine  voraussichtlich  sehr  bedeutsame  Schrift  A.  Zacheb's 
über  die  Entwickelung  der  lateinischen  tonlosen  Vocale  im  Französischen 
soll  demnächst  erscheinen  (vgl.  die  der  Doctordissertation  dieses  jungen 
Gelehrten  »Beiträge  zum  Lyoner  Dialect  [Bonn  1884]  beigegebenen  Thesen 
1,  2,  3). 

b)  Consonanten:  Ch.  Joret,  Du  C  dans  les  langues  romanes.  Paris 
1874,  cf.  Rom.  III  379;  A.  Hornino,  Zur  Geschichte  des  lateinischen  e 
vor  e  und  i  im  Romanischen.  Halle  1883  (Specialschriften  über  das  c  im 
Altfranzösischen  s.  oben  Nr.  2,  S.  135)  —  O.  Ulbrich,  Ueber  die  vocali- 
sirten  Consonanten  des  Altfranzösischen,  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  11  522 
—  J.  F.  Krauter,  Stimmlose  unterpalatale  und  mediopalatale  Reibelaute 
im  Neufranzösischen,  in  Zeitschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  II  23  —  *G.  Gröber, 
/«=  dental,  in  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  11  459  —  G.  Paris,  £r98  r  a=  rf,  in 
Rom.  VI  129  —  L.  Havet,  fr98  r  pour  rf,  in  Rom.  VI  321  —  Ch.  Joret, 
r  bas-normand,  in  Rom.  XTT  591,  und:  De  quelques  modifications  phon^ 
tiques  particullöres  au  bas-normand,  in  Rom.  XII  490  —  P.  M.,  r  pour  «, 
z  ä  Beaucaire,  in  Rom.  V  488  —  J.  Cornu,  Mdtathöse  de  ts  en  st  et  de 
dz  en  zd,  in  Rom.  VI  447  (desselben  Glanures  phonologiques  s.  oben 
S.  137)  —  Ch.  Joret,  di  =y,  in  Rom.  Xn  591,  und:  Changement  de  r  en 
8  (z)  et  en  dh  dans  les  dialectes  fr9s,  in  M^.  de  la  soc.  de  ling.  de  Paris 
in  154,  cf.  Rom.  V  507  —  L.  Süpfle,  De  Vh  initiale  dans  la  langue  d'ofl. 
Gotha  1867  —  M.  Br£al,  Une  prosth^se  apparente  en  fran^ais,  in  Rom. 
n  329. 

c)  Die  Lautentwickelung  innerhalb  des  Satzes.  *¥,  Neu- 
mann, Ueber  einige  Satzdoppelformen  der  französischen  Sprache,  in :  Zat- 
schr.  f.  rom.  Phil.  VIII  243  ff.  und  363  ff.  -höchst  beachtenswerthe ,  neue 
Gesichtspunkte  aufstellende  Abhandlung). 

ö.  Aussprache:  *Ch.  Thcrot,  De  la  prononciation  fr9«e  depuis  Ic 
conmiencement  du  XVI«  s.  d'apr^s  les  t^moignages  des  grammairiens.  2 
Bände  mit  einem  Indexheft.  Paris  1881/83  [dies  Werk  hat  hauptsächlich  als 
systematische  Materialiensammlung  Werth;    die  wissenschafüiche  Durch- 
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arbeitung  des  Stoffes  ist  sehr  mangelhaft,  namentlich  in  lautphysiologischer 
Hinsieht)  —  P.  Ustebi,  Zur  Geschichte  der  französischen  Aussprache. 
Zürich  1880.  Progr.  der  Kantonsschule  —  *A.  Mende,  Etüde  s.  la  pro- 
noneiation  de  l'e  muet  ä  Paris.  London  1880  *-  Ooldschmidt,  Ueber  die 
Aussprache  des  fransösischen  h  mit  etymologischen  Bemerkungen  und  An- 
gaben sftmmtlicher  hierher  gehörender  Wörter.  Sondershausen  1876.  Progr. 
—  J.  A  Bkunnebus,  Observation  sur  l'aspiration  fr^se.    Lund  1841. 

Ueber  die  moderne  französische  Aussprache  vgl  die  Litteraturangaben 
XU  §  5  (oben  S.  110). 

1  Betonung:  *Q.  Paris,  Etüde  s.  le  rdle  de  l'accent  latin  dans  la 
kngue  fr^se.  Paris  1862  —  Hüne,  Sur  le  röle  de  l'accent  latin  dans  la 
langue  fr^se,  Braunsberg  1880  Progr.  —  Gutard,  Une  particularit^  de 
Taeeentuation  fr9se.  in  M6m.  de  la  soc.  de  ling.  de  Paris  IV  30,  cf.  Rom. 
Vm  302  —  T.  Merkel,  Der  französische  Wortton.  Freiburg  1880  Progr. 
originelle  Schrift)  —  G.  Reiche  (E.  Martin),  Die  Prosodie  oder  richtige 
Silbenbetonung  der  französischen  Sprache.  Gegründet  auf  die  Quantität 
der  Sylben  nach  L^izan  und  Dubroca.  Eine  unentbehrliche  Zugabe  für 
lue  französischen  Grammatiken.  Nebst  einer  Geschichte  der  Entstehung 
der  französischen  Sprache,  Bemerkungen  über  die  französischen  Gedichte 
und  Erklfirung  der  Accente,  des  Apostrophs,  der  C6dille,  des  Trdma, 
Bindestrichs  und  der  Interpunctionszeichen.  Böhmisch  -  Leipa  1880  (das 
Buch  ist,  wie  schon  der  Titel  zeigt,  ein  albernes  Curiosum)  —  Streckler, 
De  la  prosodie  frgse.    Erkelenz  1852  Progr. 

8.  Orthographie:  A.  Firmin-Didot,  observations  sur  l'orthographe 
on  ortografie  ftqne  suivies  d*une  bist  de  la  r6forme  orthogr.  depuis  le  XV 
fiäcle.  2i^e  ^.  Paris  1868  —  E.  Ebers,  Ueber  die  verschiedenen  Systeme, 
die  Inconsequenzen  und  Schwierigkeiten  der  französischen  Orthographie. 
Osnabrück  1883.  Realgynmasialprogranmi  —  W.  Gerberding,  Die  ortho- 
graphischen Reformversuche  der  ftlteeten  französischen  Grammatiker.  Berlin 
1868  —  £.  Raoüx,  La  r^forme  de  l'orthographe  fr^se,  in  Zeitsohr.  f.  Or- 
thogr. II  —  G.  Berch^e,  La  r^forme  de  Forthographe  fr9se.  Paris 
Jahr.')  Didot  et  Cie  —  W.  Veiter,  Zur  Geschichte  der  französischen 
Orthographie,  in:  Reform.  Zeitschr.  f.  vereinfachte  deutsche  Rechtschrei- 
bung m  10  ffl  und  rV  1  —  G.  NiEMER,  Ueber  die  orthographischen  Re- 
formversuche der  französischen  Phonetiker  des  19.  Jahrhunderts.  Greifs- 
wald 1882  —  A.  Eichler,  Ueber  den  Gebrauch  der  französischen  Accente. 
Stendal  1844  —  K.  Daniel,  Sur  Vaccentuation  des  d^riv^.  Kassel  (Rostock. 
Diss.)  1874  Progr.  —  G.  Schultz,  Ueber  die  diakritischen  Zeichen  im 
Französischen.    Rostock  1872.  —  Vgl.  oben  §  8  Schluss. 
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Sechstes  Kapitel. 
Die  Worte. 

§  1.  Der  Wortbestand.  1.  Den  Grundbestand  des 
Wortschatzes  bilden  iit  Französischen,  wie  in  allen  romanischen 
Sprachen,  die  auf  volksthümlichem  Wege  aus  dem  Latein  ent- 
nommenen Worte.  Zu  diesem  Grundbestande  sind  jedoch  im 
Laufe  und  in  Folge  der  sprachgeschichtlichen  Entwickelimg 
zahlreiche  anderweitige  Elemente  getreten,  nämlich: 

a)  aus  dem  Lateinischen  auf  dem  gelehrten  Wege  über- 
nommene Worte  (mots  savants), 

b)  Worte  keltischen  Ursprunges,  z.  B.  bec^  braie,  bouleau, 
Heue  etc.  (es  ist  jedoch  die  Zahl  der  Worte  keltischen  Ur- 
sprunges wenig  beträchtlich,  wenn  sie  auch  vielleicht  durch 
spätere  Forschung  vermehrt  werden  mag). 

c)  Worte  (alt) germanischen  Ursprunges;  die  Zahl  dersel- 
ben ist  sehr  erheblich ;  was  ihre  Bedeutimgssphären  anbelangt, 
so  gehören  zu  ihnen  besonders  Ausdrücke  des  Kriegs-  und 
Seewesens,  Thier-  und  Pflanzennamen,  Benennungen  von  Kör- 
pertheilen,  einzelne  Bezeichnungen  von  Wohnungsstätten  \md 
Hausgeräthen,  die  Namen  der  Himmelsgegenden,  ebenso  die 
Namen  einzelner  Farben,  einige  abstracto  Begriffe,  z.  B.  ffuerre, 
boulevard,  auberge^  butin,  heaume,  flache  etc.  —  falaisei  cingler, 
bac,  bord,  ecumey  esquif  etc.  —  renard^  icretisse,  homard, 
epervier  etc.  —  saulcy  framboisej  if^  momse  etc.  —  echine, 
rate  etc.  —  bourg,  ichoppe^  löge,  etuve^  canif,  fauteuil  etc.  — 
nordj  8ud,  est,  otiest  —  brun,  gris,  blanc  —  honte,  orgueil, 
haine,  häte,  galant  etc.  Litteraturangaben  sehe  man  oben 
S.  49  f. 

d)  Lehn-  und  Fremdworte,  vgl.  unten  Nr,  2. 

e)  Im  Französischen  gebildete  schallnachahmende  Worte 
(Onomatopoieta),  z.  B.  croasBer,  miauler,  chuchoter,  caqueter, 
cliquetis  etc.,  hierher  gehören  auch  Interjectionen ,  wie  chut 
XL.  dgl. 

f)  Worte  historischen  Ursprunges  (meist  zu  Appellativen 
gewordene  Eigennamen,  bezw.  von  Eigennamen  abgeleitete 
Appellativa),  z.  B.  macadam,  mansarde,  quinqtietj  calicot,  astra- 
kan,  berline,  grh)e  etc. 
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g)  Worte  bis  jetzt  unbekannten  Ursprunges,  wie  z.  B. 
trouter  (welches  schwerlich  von  turhare  oder  ^tropare  abzu- 
leiten ist),  dtner,  das  bis  jetzt  auch  noch  keine  befriedigende 
Erklärung  gefunden  hat,  u.  v.  a.  Die  Zahl  dieser  Worte  wird 
selbstverständlich  durch  die  fortschreitende  etymologische  For- 
schung immer  mehr  verringert,  vorläufig  aber  ist  sie  noch  weit 
beträchtlicher,  als  man  gewöhnlich  glaubt. 

2.  Als  eigentlich  französisch  können,  streng  genommen, 
nur  die  aus  dem  Latein  auf  volksthümlichem  Wege  übernom- 
menen und  in  •  normaler  Lautentwickelung  gestalteten  Worte 
(und  deren  Ableitungen)  betrachtet  werden,  und  alle  übrigen 
—  auch  die  mots  savants  lateinischen  Ursprunges  —  sind  als 
Lehn-,  bezw.  als  Fremdworte  anzusehen.  Da  jedoch  einerseits 
die  lateinischen  mots  savants  vermöge  ihres  Ursprunges  den 
moti  populaires  nächstverwandt  sind  und  da  andrerseits  die 
Worte  keltischen  und,  wenigstens  zum  Theile,  auch  diejenigen 
altgermanischen  Ursprunges  entweder  noch  in  vorfranzösischer 
Periode  in  das  Gallolatein  oder  in  vorlitterarischer  Zeit  in  das 
Franzosische  übergegangen  sind,  so  ist  man  berechtigt,  die- 
selben als  Bestandtheile  des  urfranzösischen  Wortschatzes  zu 
betrachten,  wobei,  |was  die  lateinischen  mots  savants  anlangt, 
die  Bezeichnung  »ur-«  freilich  nicht  chronologisch,  sondern 
nur  etymologisch  zu  verstehen  ist.  Von  dem  Bereiche  des 
genannten  Wortschatzes  auszuschliessen  sind  [dagegen  alle 
Worte,  welche  die  erwähnten  Eigenschaften  nicht  besitzen,  es 
sind  dieselben  vielmehr  Lehnworte,  wenn  sie,  sei  es  durch 
organische  Entwickelung,  sei  es  durch  volksetymologische  An- 
gUederung  dem  französischen  Lautsysteme  sich  assimilirt  haben, 
Fremd  werte  aber,  wenn  sie  ihre  ursprüngliche  Lautgestalt 
mehr  oder  weniger  treu  bewahrt  haben,  in  welcher  Beziehung 
ja  sehr  verschiedene  Abstufungen  wahrgenommen  werden  kön- 
nen. —  Zu  dem  Lehn-  und  Fremdwörterschatze  des  Franzö- 
sichen  haben  folgende  Sprachen  beigesteuert. 

a)  Das  Griechische.  Hierher  gehören  die  massenhaf- 
ten wissenschaftlichen  und  technologischen  Kunstausdrücke 
(zu  einem  grossen  Theile  Composita) ,  welche  mehr  oder  weni- 
ger internationale  Geltung  erlangt  haben,  z.  B.  die  mit 
mtkropo-y  auto^,  Jio-,  chromo-  etc.  gebildeten  Composita.  Dass 
dabei  manche  falsche  Bildung  mit  untergelaufen  ist  (wie  z.  B. 
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kilometre),  kaim  nicht  befremden.    Selbstverständlich  sind  alle 
diese  Worte  mots  savants. 

Nicht  dagegen  gehören  hierher  diejenigen  Worte  grie- 
chischen Ursprunges,  welche,  wie  z.  B.  iglise,  parier,  pretre 
u.  dgl.,  dem  Französischen  durch  das  Latein,  bezw.  durch  das 
Kirchenlatein  übermittelt  worden  sind  und  an  der  organischen 
Lautentwickelung  der  yolksthümlichen  Worte  theilgenommen 
haben. 

b)  Die  romanischen  Sprachen,  a)  Das  Proven- 
zalische,  z.  B.  mistrctlj  carsaire,  forgat  etc.  Die  Zahl  der 
aus  dem  ProYenzalischen  in  das  Französische  übergegangenen 
Worte  ist  jedoch  keineswegs  so  bedeutend,  als  man  bei  der 
Nachbarschaft  beider  Sprachen  erwarten  sollte.  Der  Grrund 
davon  ist  wohl  einerseits  in  der  frühzeitigen  Zurückdrängung 
des  provenzalischen  Idiomes,  andererseits  aber  in  dem  Um- 
stände zu  suchen,  dass  eine  Cultumothwendigkeit  zur  Ein- 
führung provenzalischer  Worte  in  das  Französiche  nicht  vor- 
lag, ß)  Das  Italienische,  z.  B.  die  Worte  auf  -ade 
(barricade  u.  dgl.),  auf  --esqw  (grotesque  u.  dgl.),  die  Worte, 
in  denen  c  vor  a  erhalten  ist  [canaille  u.  dgl.).  Die  Zahl  der 
italienischen  Fremdworte  ist  sehr  erheblich,  was  sich  aus  der 
Herrschaft  der  italienischen  Renaissancecultur  in  Frankreich 
während  des  16.  und  theilweise  auch  während  des  17.  Jahr- 
hunderts, sowie  aus  den  gleichzeitigen  engen  politischen  Be- 
ziehungen zwischen  Frankreich  und  Italien  (Verschwägenmgen 
der  Valois  mit  den  Sforza  und  Medici,  Züge  Karl's  YIll.. 
Ludwig's  XII.  und  Franz  I.  nach  Italien)  hinreichend  erklärt. 
Häufig  bilden  die  italienischen  Fremdworte  zu  volksthümlichen 
französischen  Worten  Doublets,  vgl.  z.  B.  cavalier  mit  cheva- 
Her,  cavalcade  mit  chevauchee^  capitaine  mit  chevetaigne,  ca- 
dence  mit  chance,  cantatrice  mit  chanteuse  etc.  y)  Das  Spa- 
nische, z.  B.  hMer^  du^gne^  embarcaddre  etc.  Die  Zahl  der 
spanischen  Fremdworte  ist  nicht  ganz  gering,  ihre  Einbürge- 
rung datirt  meist  aus  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrhunderts, 
als  zu  welcher  Zeit  Frankreich  politisch  und  litterarisch  stark 
durch  Spanien  beeinflusst  ward,  d)  Das  Portugiesische, 
nur  vereinzelte  Worte  wie  auto^a-fSj  chamade  etc. 

c)  Die  (modern)  germanischen  Sprachen.  Im 
Wesentlichen  kommen  hier  nur  das  Deutsche  und  das  Eng- 
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lische  in  Betracht,  a)  Das  Deutsche,  z.  B.  i/oe^t^  =  Block- 
haus, havresac,  sabreiachcj  brandevin,  hamster^  trinquer,  valser 
etc.  Die  Worte  deutschen  Ursprunges  sind  meiste  so  gut  es 
eben  ging,  dem  Französischen  lautlich  angeglichen  worden, 
nur  Tereinzelt  sind  sie,  namentlich  als  wissenschaftliche  ter- 
mini  technidj  unverändert  gebliehen,  z.  B.  quartz,  spath,  an- 
nähernd auch  potasse.  ß)  Das  Englische,  z.  B.  bifteck, 
bouledoffue,  Square  etc.  Meist  sind  diese  erst  in  neuester  Zeit 
importirten  Worte  in  Lautgestalt  und  Schreibung  noch  völlige 
Fremdworte,  nur  einzelne  haben,  weil  durch  ihre  Bedeutung 
populär  geworden,  sich  fester  eingebürgert  und  die  heimische 
Schreibung  abgelegt,  z.  B.  rosbifj  redingote, 

d)  Die  slavischen  Sprachen,  a)  Das  Russische, 
z.  B.  steppe,  knout,  cosaque  etc.  ß)  Das  Polnische,  z.  B. 
caliche,  polka,  mazurka  etc.  Wie  begreiflich,  ist  die  Zahl 
der  slavischen  Fremdworte  im  Französischen  sehr  gering. 

e)  Die  finnischen  Sprachen.  Aus  den  finnischen 
Sprachen  sind  nur  vereinzelte  magyarische  Worte  [kussardy 
dolman,  shako)  und  einige  wenige  türkische  Ausdrücke,  wie 
z.  B.  bachibozouks,  in  das  Französische  übergegangen. 

fj  Die  semitischen  Sprachen,  a)  Das  Hebräische, 
2.  B.  gSne,  giner,  Sden,  päque,  chSrubin,  seraphin  etc.  etc.  Der 
Uebergang  hebräischer  Worte  in  das  Französische  ist  meist 
durch  die  Vermittelung  des  Kirchenlateins  erfolgt ;  directe  Be- 
einflussung des  Französischen  durch  das  Hebräische,  bezw. 
durch  das  mittelalterliche  Jüdisch,  dürfte  nur  sehr  selten  statt- 
gefunden haben,  ß)  Das  Arabische.  Die  Herrschaft  der 
Araber  in  dem  Frankreich  benachbarten  Spanien,  die  Blüthe 
der  arabischen  Cultur  im  Mittelalter  und  die  Berührungen 
zwischen  dieser  und  der  abendländischen  Cultur  (namentlich 
in  der  Kreuzzugsperiode),  in  neuerer  Zeit  aber  die  Eroberung 
Algiers  und  die  vielfachen  Beziehungen  Frankreichs  mit  dem 
Morgenlande  haben  das  Eindringen  einer  verhältnissmässig 
ansehnlichen  Zahl  arabischer  Worte  veranlasst,  zum  grossen 
Theil  allerdings  solcher,  welche  specifisch  orientalische  Dinge 
bezeichnen  (wie  z.B.  sultan,  bey,  cadi,  narg[h]ile,  marabout  etc.), 
zu  einem  kleinen  Theile  aber  doch  auch  solche,  welche  einen 
allgemein  wichtigen  Begriffsinhalt  besitzen,  wie  algdbre,  chiffre, 
zero  etc.     Vielfech  mögen  arabische  Worte  nicht  unmittelbar, 
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sondern  durch  das  Medium  anderer  Sprachen,,  namentUch  des 
Spanischen,  in  das  Französische  übergegangen  sein.  Die  ara- 
bischen Elemente  des  französischen  Wortschatzes  würden  übri- 
gens nach  mehrfachen  Beziehungen  hin  (Zeit  und  Weg  ihres 
Eindringens,  Lautgestaltung,  Bedeutungswandel)  eine  genauere 
Untersuchung  verdienen. 

Was  andere,  noch  entlegnere  Sprachen,  wie  z.  B.  die 
indischen,  die  amerikanischen  und  die  afrikanischen,  zu  dem 
französischen  Wortschatze  beigesteuert  haben  —  meist  übrigens 
nicht  direct,  sondern  durch  Vermittelung  des  Spanischen  oder 
des  Portugiesischen  oder  des  Englischen  — ,  ist  zu  unbedeu- 
tend, als  dass  es  hier  betrachtet  werden  könnte.  Bemerkt 
aber  sei,  dass  es  von  grossem  culturhistorischen  Interesse  ist, 
die  Geschichte  einzelner  hierher  gehöriger  Worte  (z.  B.  choco- 
lat^  quinine  u.  dgl.)  zu  verfolgen. 

3.  Der  neufiranzösische  Wortschatz  ist  sonach  ein  ziemlich 
gemischter,  indessen  ist  seine  Mischung  doch  bei  weitem  nicht 
so  buntscheckig,  wie  etwa  die  des  englischen.  Die  lateinischen 
Elemente  bilden  seine  breite  Grundschicht,  welcher  auch  die 
fremden  Elemente  zum  grossen  Theile  sich  lautlich  so  ange- 
glichen haben,  dass  sie  gar  nicht  mehr  als  fremde  empfunden 
werden,  so  namentlich  die  altgermanischen  und  die  romani- 
schen. Die  praktische  Gewöhnung  überbrückt  auch  die  Klufl, 
welche  bezüglich  der  Lautgestaltung  zwischen  den  beiden  un- 
gefähr gleichgrossen  Hauptbestandtheilen  des  Wortbestandes 
lateinischen  Ursprunges,  den  mots  populaires  und  den  mots 
savantSy  besteht  und  welche  für  die  wissenschaftliche  Betrach- 
tung allerdings  weit  und  bedeutend  genug  ist. 

4.  Der  Umfang  des  neufranzösischen  Wortschatzes  lässt 
sich  zahlenmässig  nicht  feststellen,  denn  es  ist  dies  noch  hei 
weitem  nicht  dadurch  geschehen,  dass  man  herausgerechnet 
hat,  wie  der  Dict.  de  TAcaddmie  etwa  35  000,  Littrb's  Dict. 
etwa  80  000,  Sachs-Villatte's  Wörterbuch  etwa  100  000  Ar- 
tikel enthält.  AUe  diese  Wörterbücher  berücksichtigen  im 
Wesentlichen  nur  die  Schriftsprache  und  die  Umgangssprache 
der  gebildeten  Stände,  sind  aber  auch  in  diesen  Beziehungen 
durchaus  nicht  vollständig,  wie  überhaupt  das  Wörterbuch 
einer  lebenden,  stets  neue  Worte  theils  erzeugenden,  theils 
von  auswärts  aufriehmenden  Sprache  nie  vollständig  sein  kann. 
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Die  doch  ebenfalls  zum  französischen  Wortschatze  gehörigen 
Woitbestände  der  Dialecte  sind  noch  nie  systematisch  zusam- 
mengestellt worden,  und  ihr  dpch  sicherlich  sehr  erheblicher 
Umfang  entzieht  sich  demnach  selbst  einer  ungefähren 
Schätzung. 

Der  Wortbestand  des  sogenannten  classischen  Französisch 
ist,  weil  ein  streng  gesichteter,  ein  verhältnissmässig  eng  be- 
grenzter, aber  die  moderne  Litteratur  hat  sich  —  namentlich 
soweit  sie  von  romantischen,  realistischen  und  naturalistischen 
Tendenzen  erfüllt  war  —  über  diese  künstlich  gezogenen 
Schianken  hinweggesetzt  und  hinwegsetzen  müssen,  um  den 
Bedürfnissen  der  Neuzeit  gerecht  werden  zu  können,  sie  hat 
sich  also  die  Herbeiziehung  dialectischer  Worte,  die  Neube- 
lebimg  veralteter  Worte ,  die  Bildung  neuer  Worte  und  end- 
lich die  Aufnahme  fremdländischer  Worte  bald  in  weiterem, 
bald  in  engerem  Umfange  gestattet. 

Aus  dem  Gesagten  folgt,  dass,  wer  nur  die  Sprache  der 
französischen  Classiker  und  ihrer  Nachahmer  kennt,  auch  nur 
einen  kleinen  Theil  des  wirklich  vorhandenen  Wortschatzes 
überschaut;  wer  zu  besserer  Erkenntniss  gelangen  will,  muss 
daher  auch  die  Erzeugnisse  der  modernen  Litteratur,  nament- 
lich auch  der  Tageslitteratur  kennen  lernen  (besonders  lehr- 
reich sind  in  dieser  Hinsicht  die  realistischen  und  naturalisti- 
schen Romane  etwa  Flaubert^s  und  Zola^s,  die  modernen 
Lustspiele,  z.  B.  Labichb's,  und  endlich  die  Zeitungen).  Wer 
aber  in  dieser  Hinsicht  sich  bemüht,  wird  den  weiten  Um- 
fiuig  des  französischen  Wortschatzes  mit  Staunen  erkennen, 
anfangs  wohl  auch  mit  einem  gewissen  Missbehagen,  da  er 
zu  beständigem  und  überdies  nicht  selten  erfolglosem  Nach- 
schlagen im.  Wörterbuche  sich  genöthigt  sehen  wird.  Nicht 
erst  der  Bemerkung  bedarf  es,  dass  der  französische  Wortschatz 
der  Gregenwart  viele  nur  ephemere  Elemente  enthält,  d.  h. 
viele  Worte,  welche  zur  Deckung  eines  augenblicklichen  Be- 
dürfnisses geschaffen  wurden  und  nach  kurzem  Gebrauche 
wieder  verschwinden,  oft  sammt  dem  durch  sie  bezeichneten 
Begriffe.  Namentlich  die  Zeitimgssprache  ist  aus  naheliegen- 
den Gründen  reich  an  derartigen  Worten,  unter  denen  natür- 
Kch  auch  monströse  und  sprachwidrige  Bildungen  nicht  fehlen. 

5.    Einen  besonderen  Bezirk  innerhalb   des  französischen 

Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.  IIJ.  10 
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Wortbereiches  bildet  der  Wortschatz  des  »Argota,  wobei 
freilich  bemerkt  werden  muss,  dass  der  Begriff  des  Argot  ein 
sehr  dehnbarer,  ja  vielleicht  wissenschaftlich  gar  nicht  einmal 
haltbarer  ist.  Gemeinhin  versteht  man  unter  Argot  die  Ge- 
sammtheit  der  (natürlich  nicht  allein  den  Wortschatz  betref- 
fenden) Spracheigenthümlichkeiten  der  einzelnen  Bevölkemngs- 
und  Berufsklassen,  wobei  besonders  die  litterarisch  weniger 
gebildeten  und  folglich  mit  der  correcten  Schriftsprache  we- 
niger vertrauten  in  Frage  kommen  (obgleich  man  auch  sehr 
wohl  von  einem  Argot  z.  B.  der  Studenten,  der  Advocaten, 
der  Aerzte  etc.  sprechen  kann}.  Der  Wortbestand  des  Argot 
weicht  übrigens  weniger  dadurch  von  der  Schriftsprache  ab, 
dass  er  viele  Worte  besässe,  welche  dieser  fehlten,  als  viel- 
mehr durch  die  eigenthümliche  Verkürzung  oder  Verdrehung 
oder  endlich  und  zumeist  durch  die  häufige  Bedeutungsver- 
engung und  Bedeutungszuspitzung  schriftsprachlicher  Worte. 
Der  Argotwortbestand  macht  durch  den  ihm  eigenen  Keich- 
thum  an  Bezeichnungen  für  schmutzige  und  obscöne  Begriffe 
in  ästhetischer  und  ethischer  Hinsicht  einen  durchaus  uner- 
freulichen Eindruck,  und  es  ist  folglich  bedauerlich,  dass  die 
französische  Tageslitteratur  der  Gegenwart  mehr  und  mehr 
unsaubere  Argotelemente  aufnimmt  und  dadurch  von  Stall-, 
Kneipen-  und  Bordelldüften  sich  durchziehen  lässt;  nichts- 
destoweniger aber  würde  es  verkehrt  sein,  über  das  Argot 
schlechtweg  den  Stab  zu  brechen,  denn  abgesehen  davon,  dass 
sein  Vorhandensein  eine  geradezu  in  einer  Cultumothwendig- 
keit  begründete  Thatsache  ist,  so  bildet  die  Existenz  des  Ar- 
got eine  Art  Schutzwehr  gegen  die  —  in  Frankreich  ja  be- 
sonders drohende  —  Gefahr  der  Verknöcherung  und  Ver- 
zopfung  der  Schriftsprache,  bahnt  einer  gesunden  Fortent- 
wickelung derselben  den  Weg  und  dient  ihr  als  Brunnen,  aiw 
dem  sie  mancherlei  brauchbares,  wenn  auch  oft  zunächst  einer 
Reinigiing  bedürftiges  Wortmaterial  schöpfen  kann.  Häufig 
genug  lässt  der  Vorgang  sich  beobachten,  dass  Worte  und 
Wortwendungen  des  Argot  schliesslich  von  der  Schriftsprache 
recipirt  wurden  und  derselben  zur  Bereicherung  gereichten. 
Man  könnte  das  Argot  die  Versuchsstation  der  Schriftsprache 
nennen,  die  Nützlichkeit  einer  solchen  Station  aber  ist  ebenso 
unbestreitbar  wie  die  Thatsache,  dass  bei  weitem  nicht  Alles, 
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was  sie  producirt,  unter  das  nationale  Sprachgeräth  aufgenom- 
men werden  kann  und  darf. 

Französisches  Argot  und  »Parisismen«  sind  keineswegs  sich 
deckende  Begriffe ,  denn ,  wie  selbstverständlich ,  wird  auch 
ausserhalb  Paris  Argot  gesprochen.  Unstatthaft  ist  es  daher, 
aus  dem  Reichthum  des  französischen  Argot  an  Worten  für 
schmatzige  und  unsittliche  Begriffe  ungünstige  Schlüsse  auf 
die  Moralität  speciell  und  ausschliesslich  von  Paris  zu  ziehen, 
wenn  schon  natürlich  Paris  von  derartigen  Schlüssen  stark 
mit  betroffen  wird.  Berücksichtigt  mujss  übrigens  werden,  dass 
da«  Argot  gerade  in  seinen  niedrigsten  und  unsaubersten  Schich- 
ten viele  internationale  Elemente  enthält,  dass  also  die  sitt- 
liche Fäulniss,  deren  Product  ein  derartiges  Verbrecherjargon 
ist,  nicht  in  Frankreich  allein  angetroffen  wird. 

6.  Der  Wortbestand  des  Neufiranzösischen  weicht  erheb- 
lich von  demjenigen  des  Altfranzösischen  und  auch  des  Mit- 
telfranzösischen ab,  wie  dies  aus  früher  dargelegten  allgemei- 
nen Gründen  (vgl.  Theil  II,  S.  173  f.)  sich  ergiebt,  und  zwar 
eistreckt  sich  die  Differenz  sowohl  auf  die  Wortzahl  als  auch  auf 
die  Wortbedeutung,  denn  es  sind  nicht  bloss  früher  vorhanden 
gewesene  Worte  abgestorben,  bezw.  neue  Worte  gebildet  oder 
entlehnt  worden,  sondern  es  sind  auch  vielfach  Worte  zwar 
verbheben,  aber  mit  irgend  welcher  Wandelung,  sei  es  Er- 
weiterung oder  Verengung  oder  Umspringung  ihrer  Bedeu- 
tung. Der  in  der  Entwickelung  von  Altfiranzösisch  zu  Neu- 
firansösisch  vorgegangene  lexikalische  Wandel  ist  ein  weit  be- 
deutenderer, als  man  vielleicht  von  vornherein  glauben  möchte. 
Man  nehme,  um  sich  dessen  bewusst  zu  werden,  eine  belie- 
bige Tirade  aus  einer  altfranzösischen  chanson  de  geste,  etwa 
dem  Rolandsliede ,  und  unterstreiche  alle  in  ihr  vorkommen- 
den Worte,  welche  in  der  gegenwärtigen  Sprache  entweder 
gar  nicht  mehr  oder  doch  nicht  mehr  in  der  gleichen  Bedeu- 
tung vorhanden  sind,  z.  B.  Rolandslied,  Tirade  9   (V.  122  ff.): 

Blancandrins  ad  tut  premereins  parlet, 
e  diflt  a  V  rei:  »Saluez  seiez  de  Deu, 
le  glorius,  que  devez  aürer! 
I90  Tus  mandet  reis  Marsilies  11  hers\ 
enquis  ad  mult  la  lei  de  salveiet, 
de  8un  aveir  vus  voelt  asez  duner, 
urs  e  leuns  e  veltres  caeigniez, 

10» 
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set  senz  cameilz  e  mil  osturs  muez, 
d'or  e  d'argent  quatre  anz  mula  trussez, 
cinquante  care  que  carier  ferez ; 
tant  i  avrat  de  besanz  esmerez 
dunt  bien  purrez  vos  soldeiers  luer, 
En  cest  pais  avez  estet  asez, 
en  France  ad  Ais  bien  repairier  devez; 
Ik  Yus  sivrat,  90  dit  mis  avoez  etc., 

SO  wird  man  von  der  verhältnissmässig  bedeutenden  Zahl  der 
betreffenden  Worte   überrascht  werden;    im  vorliegenden  Bei- 
spiele sind  es  folgende :  premereinSj  ganz  geschwunden ;  mirer. 
ganz  geschwunden,   ersetzt  durch  das  mot  savant  c^orer;  ki 
=  loiy  kann  in  der  Bedeutung  »Glaube«  nicht  mehr  gebraucht 
werden;  sahetet,  ganz  geschwunden;  veUres,  ganz  geschwun- 
den, ersetzt  durch  levrier;   caetffnier,   ganz  geschwunden,  er- 
setzt durch  enchainer ;  mtds^  ganz  geschwunden  und  durch  das 
Deminutiv  muht  ersetzt ;  besanz  =  byzantinus  ganz  geschwim- 
den ;   esmerez ,    ganz  geschwunden  und  ohne  eigentlichen  Er- 
satz  geblieben;    repairier^    in   der  Bedeutung  »zurückkehren« 
ganz  geschwunden  und  durch  retourner  ersetzt ;  avoez  =  avoue, 
in  der  Bedeutung  »Gebieter«  ganz  geschwunden.    Ausserdem 
aber  würde  noch  zu  bemerken  sein:    li  bers  ist  von  dem  cas. 
obl.  le  baron  völlig  verdrängt,   die  Bedeutung  von  baron  aber 
erheblich   eingeschränkt  worden;    statt   enquirir  qlc.  hat  man 
jetzt  zu  sagen  s'enquerir  de  qlc. ;   avoir  wird  jetzt  nicht  leicht 
mehr  in   der  substantivischen   Bedeutung   »Habe«   gebraucht; 
das  Particip  muez  könnte  heute  nicht  mehr  in  der  Bedeutung 
»die  Mauser  überstanden  habend«  angewandt  werden;    trussez 
'wird  heute  nicht  mit  troussis,  sondern  mit  chargis  wiederzu- 
geben  sein;   care[$)  ist  nicht  =  cam,   bezw.  carros,    sondern 
*  carra^  entspricht  also  nicht  dem  neufranzösischen  chars;  sol- 
deiers ist   allerdings   in  soudoyer  ungefähr  erhalten,    aber  aus 
dem  gewöhnlichen   Gebrauche   ist  es   durch   soldat  verdrängt 
worden ;  luer  =  louer  wird  in  der  Bedeutung  »bezahlen«  heute 
nicht  gebraucht.    Somit   geben  in  diesen  15  Versen,    welche 
zusammen   etwa  100  Worte  zählen,    19  Worte  zu  der  Bemer- 
kung »geschwunden«   oder   »in  der  Bedeutung  verändert«  An- 
lass,  und  wollte  man  die  geschwundenen  Formen  des  Artikels 
(It)  und  des  Possessivpronomens  (mis)  mitrechnen ,    so   würde 
die  Zahl  sich  noch  steigern. 
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Es  würde  eine  sehr  dankbare  Aufgabe  sein,  die  zwischen 
Altfranzösisch  und  Neufranzösisch  bestehende  lexikalische  Dif- 
ferenz nach  ihren  verschiedenen  Beziehungen  hin  zum  Gegen- 
stande eingehender  Specialuntersuchungen  zu  machen.  Für 
manche  Doctordissertation  liessen  sich  aus  diesem  Gebiete  er- 
giebige Themata  entnehmen. 

Auch  zwischen  Mittelfranzösisch  und  Neufranzösisch  be- 
steht noch  eine  erhebliche  Verschiedenheit  im  Wortbestande, 
selbst  wenn  man  von  den  gelehrten  Wortschöpfungen  der 
Plejadendichter  ebenso  absieht,  wie  von  dem  eigenartig  bun- 
ten Wortschatze  Babelais'.  Es  besass  das  Mittelfranzösische 
noch  gar  manches  gute  und  bezeichnende  Wort,  welches  seitdem 
der  immer  nüchterner  werdenden  Sprache  entschwunden  ist. 
Man  vgl.  das  interessante  Wortverzeichniss  bei  Darmbstetbr 
und  Hatzfeld,  Le  XVP  si^cle  en  France  (Paris  1878) ,  P*" 
partie,  p.  183  flf.  Aber  auch  bezüglich  der  Lexikologie  des 
Mittelfranzösischen  sind  Einzeluntersuchungen  noch  sehr  wün- 
schenswerth. 

Nicht  erst  der  Bemerkung  bedarf  es,  dass  der  französische 
Wortschatz  in  der  Gegenwart  ein  umfangreicherer  ist,  als  in 
irgend  einer  der  vorangehenden  Perioden.  Nichtsdestoweniger 
darf  man  in  dieser  Hinsicht  keine  übertriebenen  Vorstellungen 
hegen.  Besitzt  das  Neufranzösische  Ausdrücke  für  zahlreiche 
Begriffe,  welche  das  Mittelalter  nicht  kannte  und  folglich  auch 
nicht  bezeichnete,  so  besass  seinerseits  das  Altfranzösische 
zahheiche  Worte  für  Begriffe  der  specifisch  mittelalterlichen 
Cnltur,  welche  jetzt  geschwunden  sind.  So  findet  wenigstens 
ein  gewisser  Ausgleich  statt.  Aber  auch  ein  anderer  Punkt 
ist  nicht  zu  übersehen.  Benöthigt  das  Neufranzösische  eines 
neuen  Wortes  für  einen  neu  aufkommenden  Begriff,  etwa  eine 
neue  Erfindung  oder  ein  neues  chemisches  Präparat,  so  deckt 
es  dies  Bedürfriiss  vielfach  durch  Bildung  eines  lateinischen 
oder  griechischen  oder  auch  lateinisch-griechischen  Composi- 
tums  (man  denke  an  Worte  wie  vSlocipide,  Ulegraphe,  centi- 
m^tre  u.  dgl.) ,  also  auf  einem  unorganischen,  weil  rein  ge- 
lehrten Wege,  dessen  Befolgung  dazu  führt  und  führen  muss, 
die  Sprache  mehr  und  mehr  mit  mots  savants  zu  überhäufen 
und  ihr  ein  rein  conventionelles  Gepräge  zu  verleihen.  Das 
Altfranzöeische  übte  solche  gelehrte  Wortschöpfung  wenigstens 
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nicht  mit  griechischem  Materiale  und  wahrte  folglich  seinem 
Wortschatze  einen  mehr  organischen  und ,  gleichartigen  Zu- 
sammenhang. 

§  2.    Die  Wortbildung. 

1.  Das  Latein  besass,  wie  aUe  indo-germanischen  Spra- 
chen, ein  entwickeltes  System  der  Wortbildung,  bezw.  der 
Wortableitung  und  hat  dasselbe  auf  seine  romanischen  Toch- 
tersprachen, also  auch  auf  das  Französische  vererbt. 

2.  Der  lateinische  Bestand  an  wortableitenden  Suffixen 
ist  im  Romanischen,  bezw.  im  Französischen,  nicht  unerheb- 
lich geschmälert  worden,  denn: 

a]  Tonlose  Suffixe  haben  ihre  suffigirende  Kraft  verloren 
und  sind  lautlich  zu  scheinbaren  Bestandtheilen  des  Stammes 
geworden ,  so  namentlich  das  Deminutivsuffix  -ctUu  (s,  m,  aj, 
'Cellu(s^  m,  a) ,  vgl.  z.  B.  abeille  mit  api-cüla^  aoleil  mit  soli- 
culuSf  oiseau  mit  avi-cellus;  auch  andere  Suffixe  sind  derartig 
mit  dem  Stamme  verwachsen,  vgl.  z.  B.  cierffe  mit  cer-eum, 
singe  mit  sim-it^ ,  paupiere  mit  palpe-bra ,  frSle  mit  froff^ü^ 
froid  mit  friff-idus,  net  mit  niiridus.  Die  Wortbedeutung  wird 
durch  das  Verschmelzen  des  Suffixes  mit  dem  Wortstamme 
nicht  beeinträchtigt,  z.  B.  frSle  behält  die  Bedeutung  von 
fragüis  bei.  Der  Verlust  der  Deminutivbedeutimg  bei  den 
Ableitungen  auf  -elluy  -^ellu,  -culu  (tctureaUy  oiseau,  soleil)  ist 
unabhängig  von  der  lautlichen  Umgestaltung  des  Suffixes 
erfolgt. 

Dem  Verluste  eines  tonlosen  Suffixes  ist  in  einzelnen 
Fällen  dadurch  vorgebeugt  worden,  dass :  a)  der  Hoditon  un- 
organisch auf  das  Suffix  verlegt  und  dieses  damit  lebensfähig 
gemacht  wurde,  so  z.  B.  bei  dem  Deminutivsuffix  -oluSy  vgl. 
z.  B.ßlleul  mit ßliölus  füißliolus,  chevreuil  mit  capreolns  für 
capr dolus;  femer  bei  dem  Suffix  Anus,  vgl.  z.  B.  cristailin 
mit  cristallinus  für  cristdllinus ,  bei  dem  Suffix  -tcus  (freilich 
wird  dasselbe  meist  nur  bei  mots  savants  angewandt) ,  vgl. 
z.  B.  iaique  mit  laicus  für  Idicus  (dagegen  clerc  =s^  cliricus), 
bei  dem  Suffix  -)fa,  vgl.  z.  B.  Jalousie  mit  *zelosia  (it.  gelosia) 
für  zelosia  etc.  etc.;  ß)  der  dem  Suffix  vorangehende  hoch- 
tonige  Ableitungsvocal  als  zu  demselben  gehörig  betrachtet 
wurde,  z.  B.  das  tonlose  Suffix  ^bili{s)  musste  -ble  ergeben 
(affabilis  :  affable)  und   also   seine  syllabische  Geltung  verlie- 
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ren,  es  hat  dieselbe  aber  dadurch  wieder  erlangt,  dass  der 
ihm  bei  Derivaten  von  Verben  der  A-Conjugation  (z.  B.  trac- 
tare  :  traitabüis  :  traitable)  vorangehende  Ableitnngsvocal  a  mit 
ihm  verbunden  wurde,  wodurch  es  die  Gestalt  -a6/e  erhielt 
und  in  dieser  sich  auch  mit  Stämmen  verband,  welche  auf 
ein  ableitendes  a  gar  keinen  Anspruch  besassen  (vgl.  unten 
No.  3).    Aehnlich  verhält  es  sich  mit  •'[a)t6r[em\  =  eur, 

b)  Mehrfach  haben  Suffixe  sich  zwat  lautlich  völlig  oder 
annähernd  unversehrt  erhalten,  aber  jeden  Einfluss  auf  Nuan- 
drung  der  Wortbedeutung  verloren,  so  z.  B.  das  verbale  In- 
choativsuffix -Äc,  vielfach  auch  das  verbale  Frequentativsuffix 
'i[are)^  -«(are),  vgl.  z.  '&,  jeter  mit  jactare  [y,  Jacere)^  pousser 
mit  puhare  (v.  peUere)  u.  dgl. 

3.  Der  Anwendungskreis  der  im  Französischen  erhalte- 
nen wortableitenden  lateinischen  Suffixe  ist  sehr  erheblich  er- 
weitert worden,  indem  nach  dem  Typus  überlieferter  lateini- 
scher Ableitungen  zahlreiche  neue  gebildet  wurden,  und  zwar 
viel&ch  ohne  Rücksicht  auf  die  für  das  Lateinische  verbind- 
lich gewesene  Beschaffenheit  des  Primitivs,  nur  nach  Mass- 
gabe der  Analogie.  So  ist  z.  B.  von  SquitS,  charite  in  ganz 
unorganischer  Weise  Squüable,  charitable  abgeleitet  worden 
[nach  Analogie  von  aimable,  lotuible  u.  dgl.),  ebenso  von  dem 
Verbalstamme  fais-  ein  fatsable;  das  participiale  und  eben 
deshalb  eigentlich  nur  für  Ableitung  von  verbalen  Stämmen 
brauchbare  ^[a)nt  wird  doch  auch  zu  anderen  Ableitungen  be- 
nutzt, so  dass  man  z.  B.  selbst  ein  abr<icad<ibrant  bildet;  die 
Suffixe  -eur  und  -age  werden  im  weitesten  Umfange  ange- 
wandt, ohne  Rücksicht  darauf,  dass  das  erstere,  weil  aus 
a-torem  entstanden,  eigentlich  nur  zur  Derivation  von  nomina 
actoris  aus  verbalen  A- Stämmen  dienen  kann  (z.  B.  impera- 
ior] ,  und  dass  das  letztere  gleichfalls  eigentlich  nur  zur  Bil- 
dung verbaler  Nomina  bestimmt  ist  (wie  z.  B.  lavoffe  v.  laver ^ 
cotdage  v.  couler  etc.  NB.  Anders  verhält  es  sich  natürlich 
mit  äge  =  aetaticum ,  wonach  wieder  zahlreiche  Analogiebil- 
dungen, wie  z.  B.  *coraticum  =  courage), 

4.  Der  durch  die  Erstarrung  einzelner  lateinischer  Suf- 
fixe, bezw.  durch  deren  Verwachsung  mit  dem  Wortstamme 
entstandene  Verlust  im  Suffixbestande  ist  mehr  als  reichlich 
wieder  ausgeglichen  worden: 
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a)  Durch  die  Anwendung  nichtlateinischer  Suffixe,  so 
z.  B.  der  ursprünglich  griechischen  Suffixe  -iser  (=  izare  = 
iKeiv,  z.  B.  in  baptiser)  und  -esse  [=issa  =  iaaa^  z.  B.  in 
princesse)  ,   welche  durch  das  Volks-,  bezw.  das  Kirchenlatein 

dem  Romanischen  zugeführt  wurden;  des  ursprünglich  ger- 
manischen Suffixes  -arrf(=hart),  z.  B.  in  vieülard;  des  ur- 
sprünglich italienischen  Suffixes  -^de,  z.  B.  in  fusillade;  der 
bezüglich  ihres  Ursprunges  noch  nicht  hinlänglich  klaren  Suf- 
fixe -at,  'et(te),  -ot(te)^  z.  B.  in  verrat,  cochet  v.  coq,  pouktte. 
cachotj  culotte. 

b)  Durch  die  Bildung  neuer  Suffixe,  wie  z.  B.  des  Suf- 
fixes '(e)rie^  dessen  Entstehung  darauf  zurückzufuhren  ist,  dass 
in  mit  dem  Suffix  -ie  =  ia  für  ta  gebildeten  Derivaten  von 
auf  -r  auslautenden  Worten,  wie  z.  B.  chevcder-ie,  der  Stamm- 
auslaut als  zum  Suffix  gehörig  betrachtet  und  folglich  ein 
Suffix  -erie  gewonnen  wurde,  demnach  bildete  man  ein  dia- 
bl-erie  neben  altfranzösisch  diahUie^  ein  infant-erie  als  Analogie 
zu  cavaler-ie  (beide  Worte  übrigens,  wie  schon  ihre  Laut- 
gestalt zeigt,  im  Französischen  Fremdworte!. 

c)  Durch  die  Benutzung  einer  etwa  vorhandenen  Doppel- 
form des  Stammes  für  die  Wortableitung.  So  ist  z.  B.  der 
lateinische  Wortstamm  caballo-  {caballus)  zugleich  in  der  po- 
pulären Form  cheval  und  in  der  savanten,  bezw.  italienischen 
Form  cava{l)  im  Französischen  vorhanden  und  beide  Formen 
werden  nun  für  die  Ableitung  verwerthet,  z.  B.  chevalier  und 
cavalier,  chevalerie  und  cavalerie,  chevauchie  und  cavalcade  etc. 
Die  sich  daraus  ergebenden  Doublets  sind  in  ihrer  Bedeutung 
von  einander  differenziirt ,  und  ihr  Vorhandensein  ist  eine 
reiche  Quelle  für  das  Entstehen  von  Synonymen. 

5.  Die  Wortbildungsfähigkeit  des  Französischen  ist  eine 
ungemein  grosse,  ja  geradezu  unbegrenzte;  bewiesen  wird 
dies  schon  dadurch,  dass  die  französische  Sprache  für  jeden 
neu  aufkommenden  Begriflf  auch  sofort  ein  bezeichnendes  Wort 
zu  bilden,  oft  hierbei  allerdings  des  ebenso  bequemen  wie  be- 
denklichen Weges  der  gelehrten  Entlehnung  aus  dem  Latei- 
nischen oder  Griechischen  sich  bedienend  (vgl.  oben  S.  149), 
oft  aber  doch  auch  auf  organische  Weise  schaffend,  man  denke 
an  Bildungen  wie  communard,  pStroleur,  -se. 

Es  ist  in  mehr  als  einer  Beziehung  nützlich  und  lehrreich, 
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sich  die  Wortbildungsfähigkeit  des  Französischen  dadurch  zu 
reranschaulichen;  dass  man  die  zu  einer  Sippe  gehörigen  De- 
rivate systematisch  zusammenstellt  ^  wie  in  folgenden  zwei 
Beispielen  geschehen  soll: 

I.    Die  Derivate  yon  facere  ^  faire^). 

A.  Derivate  vom  Präsensstamme  fac  4-  t  =  fakj  ^t  faia : 

1.  faisant,    gleichsam  •/aci-a»<[em], 

2.  faüance^  »  */aci-antiaf 

3.  faiaeur,  »  •/act-a<or[em], 

4.  faisable,  »  */act-aii7[«m], 

5.  faisible,  »  *faci'hilletn]. 

B.  Derivate  vom  Participialstamme  fact[t4s]f 

a)  von  der  lautgesetzlich  entwickelten  Form  des  Stammes  faitf 

bezw.  (aus  fad  +  t  -f-  Vocal)  /«f  .• 

1.  fait  ssfactwn, 

2.  fa^on  =  facHonem, 

3.  fa^onner,         gleichsam  ^factionare^ 

4.  facrmnement,  »  * factiarutmentum, 

5.  fafonnier,  »  *factum€triu8, 

6.  faconnerie^  *  * fctctionariaf 

7.  fa^ormage^  »  ^facti&naticum; 

b)  von  dem  auf  gelehrtem  Wege  erhaltenen  Stamme  fact: 

1.  factum f 

2.  facture  =«  factura, 

3.  factureTf   gleichsam  ^facturare, 

4.  facturier^  »  *  facturiaritu, 

5.  factage,  »  *fact€tticum, 

6.  facteur  «s  faetorem  und  7.  factrice  «=  factricem, 

8.  faction  «  faciionetn, 

9.  factiotifMtre  «  *  facticmarius, 
10,  factieux  =  factiosw, 

l\.  factarat  «««  * fadoratum, 

12.  factorage,    gleichsam  ^fadoraiicum, 

13.  faciorerie,  »  *  factoraria, 

14.  factorieüe,  »  *factoriellaj 

15.  factice  =  facticitu. 

Als  Gesammtsumme  ergeben  sich  demnach  27  Derivate; 


1)  In  Obigem  sollen  die  (im  Sachs- Villatte'schen  Dict  verzeichneten) 
Derivate  Ton  facere  einfach  zusanmienffestellt  werden,  ohne  alle  Bemer- 
kungen über  Beschaffenheit  und  Entstenun^szeit  der  betreffenden  Bildun- 
fen  u.  dgL  Als  Muster  für  eine  etymologische  Untersuchung  dieser  Art 
kann  dienen  die  treffliche  Abhandlung  von  J.  Hendrich,  Die  aus  der 
lateinischen  Wurzel  /ac  entstandenen  französischen  Worte.  Programm  der 
Staatsoberrealschule  zu  Görz  1879  (vgl  die  Recension  von  Genelin  in 
Zeitschr.  f.  das  Realschulwesen  IX  56  ff.\ 
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die  Zahl  derselben  würde  sich  aber  gewiss  um  das  Doppelte 
steigern,  wenn  man  auch  die  Derivate  der  Composita  dif(dre^ 
confire^  suffire  etc.,  also  z.  B.  defaite^  confiseur^  Süffisance  etc., 
berücksichtigen  wollte ;  und  eine  weitere  sehr  erhebliche  Stei- 
gerung würde  sich  ergeben,  wenn  man  nicht  bloss  die  direo 
ten  Derivate  yon  fasere ^  bezw.  Yon  fakj  ^=fai8^  fag  und /oc^ 
=  fait^  fcuii^  sondern  die  Derivate  der  Wurzel  yjw?,  zu  denen 
also  lateinisch  fades^  facült<is^  facüü  etc.  gehören,  zusammen- 
stellen, ja  vielleicht  sogar  die  Zusammenstellung  auch  auf  die 
Derivate  der  un verstärkten  Wurzel  fa  (wovon  faher ,  fahrm 
etc.]  sich  erstrecken  lassen  wollte,  denn  man  bedenke,  dass 
allein  lateinisch  *fabrica  im  Französischen  einerseits  die  mots 
populaires  forge^  forgeable^  forgerie^  forgeage^  f orger ^  forgewr^ 
forgeron  etc.,  andrerseits  die  mots  savants  fahrique^  fabriquer^ 
fabricanty  fabrication^  fabricateur  etc.  ergeben  hat. 

II.    Die  Derivate  von  caballua. 

A.  Derivate  von  dem  populären  Stamme  cheval, 

1.  chevalet,  gleichsam  *  cabaUettunif 

2.  chevaline  =  caballinaf 

3.  chevalüf    gleichsam  *cahaUit%um, 

4.  chevaleTj  »  *cah(dlare, 

5.  chevalement,     »  *  caballamentumj 

6.  Chevalier  und  chevalih'e  =  caballarius,  a, 

7.  chevalerie,        gleichsam  *  cahallaria, 

8.  c?ievaleresque,  »  *  caballarescuSf 

9.  chevaUe,  »  *caballataf 

10.  chevaucher,  »  caballicare, 

11.  chevauchde,  »  *  caballtcata, 

12.  chevaucheuTf  o  *  caballicator[em], 

13.  chevauchement,  »  ^  cahaUicamentum, 

14.  chevauchable,  »  *  caballicabiliSf 

15.  chevcMchure,  »  *  caballicatura, 

16.  chevauchonSf  »  *  caballicone  [?]. 

B.  Derivate  von  dem  savanten  (italienischen)  Stamme  caval{lo\ 

1.  cavaley    gleichsam  *caballa, 

2.  cavaleTf  »  *caballare, 

3.  cavalin,  e  ^  cahallinus, 

4.  cavalier  ■«  caballariu8, 

5.  cavaierie  =»  ^cabcdlaria, 

6.  cavalcade,      gleichsam  *  cahallicixta, 

7.  cavalcader,  »»  *  caballicatare, 

8.  cavcUcadour,  »  *  caballicator[em]t 

9.  cavalquetf  »  *  caballikettum. 


Die  Worte.  155 

Als  Gesammtsumme  ergeben  sich  demnach  25  Derivate, 
und  auch  hier  würde  die  Zahl  durch  Hinzunahme  der  Com- 
posita  erheblich  vermehrt  werden. 

Jedenfalls  erhellt  aus  den  gegebenen  Beispielen,  dass  die 
französische  Wortbildung,  wenn  auch  im  Wesentlichen  nur 
mit  den  durch  das  Latein  ihr  überlieferten  Mitteln  arbeitend, 
doch  bedeutend  über  die  im  Latein  innegehaltenen  Schranken 
hinausgeht. 

6.  Suffixvertauschung  hat  im  Französischen  vielfach  statte 
gefunden,  z.  B.  atäel  für  auter  ^  altare ,  criiel  =  cmdalis  für 
crudelü,  Uzard  Anbildung  an  renard  u.  dgl.  aus  lacerta  (vgl. 
jedoch  die  Bemerkung  Rothenberg's  auf  S.  27  seiner  gleich 
zu  nennenden  Schrift).  Auf  Suffixvertauschung ,  bezw.  auf 
aualogischer  Erweiterung  der  Endung  beruht  wahrscheinlich 
auch  das  d  (früher  t)  in  ttsserandf  allemand,  normand,  gewiss 
aber  das  t  in  altfranzösisch  tyran[t]  [so  noch  im  Englischen), 
faüan[t]j  roman[t]  (daher  romantique  etc.)  u.  a.  Ein  singu- 
lärer  Fall  ist  pluralü,  welches,  angezogen  durch  singularis,  im 
Altfranzösischen  zu  plurer^  plurier  wurde,  später  aber,  wohl 
in  Folge  gelehrten  Einflusses ,  sich  wieder  zu  pluriel  dissimi- 
Krte  und  somit  zur  Urform  zurückkehrte.  Ueber  den  ganzen 
Process  der  Suffixvertauschung  vgl.  J.  Rothenbbrg's  interes- 
sante ,  obwol  in  vielen  EinzeUieiten  ungenaue  (übrigens  trotz 
des  lateinischen  Titels  deutsch  geschriebene)  Dissertation:  De 
suffixarum  mutatione  in  lingua  francogallica.  Göttingen  (Druck- 
ort Berlin)   1880. 

7.  Eine  eigenthümUche ,  weil  suffixlose  Wortbildung  des 
Französischen,  ist  die  Verwendung  des  Stammes  von  (meist 
der  A-Conjugation  angehörigen)  Verben  in  der  Function  eines 
Verbalsubstantives ,  z.  B.  appel  von  appeler ,  envoi  von  en- 
^oyer^  baiai  von  balayer,  relief  von  relever,  mouille  von  mouil- 
/er,  repSche  von  repScher ,  soutien  von  soutenir,  maintien  von 
maintenir.  Vgl.  hierüber  Egger's  Abhandlung:  Les  substan- 
tifs  verbaux  form6s  par  l'apocope  de  Tinfinitif,  in  der  Revue 
des  langues  romanes  vom  Jahre  1874  (Separatabdruck  Mont- 
pellier und  Paris  1875). 

§  3.  Die  Wortzusammensetzung  (Composita, 
Juxtaposita).  1.  An  ächten  Compositis  besitzt  das  Fran- 
zösische nur  folgende: 
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a)  eine  Anzahl  aus  dem  Latein  übernommener  ächter 
nominaler  Composita,  welche  zum  Theil  als  solche  nicht  mehr 
empfunden  werden,  z.  B.  artifice^  parricide,  sangsue  =^  san- 
guimga. 

Hierzu  gehören  auch  viele  gelehrte  Bildungen,  bezw.  Ent- 
lehnungen, namentlich  adjectiver  Composita,  z.  B.  paci/lque, 
somniferey  carnivore,  ignicole  etc.,  desgleichen  Composita,  deren 
erstes  Glied  ein  Numerale  ist,  z.  B.  tridentj  tj'imestre  etc.  — 
Andrerseits  ist  zu  bemerken,  dass  vielfach  lateinische  Compo- 
sita in  Folge  ihrer  lautlichen  Entwickelung  den  Character  von 
Compositen  völlig  verloren  haben  und  zu  scheinbaren  Simpli- 
cibus  geworden  sind,  z.  B.  couche  ^=  col'locOj  cousin  =  con- 
sobrinus. 

[Anschliessen  kann  man  hieran  eine  ziemlich  beträchtliche 
Zahl  lateinischer  Juxtaposita,  welche  im  Französischen  zu  einer 
lautlichen  Einheit  verschmolzen  sind  und  folglich  scheinbar 
wirkliche  Composita  bilden,  freilich  meist  von  dem  ungelehr- 
ten Sprachbewusstsein  als  'einfache  Worte  aufgefasst  werden, 
z.  B.  lunae  dies,  Martis  dies  etc.  =  lundi,  mardi  etc.,  am 
struthio  =  autruche,  marü  Iticius  =  merluche.  auri  faher  =  or- 
fdvre,  vinum  acre  =  vinaigre,  res  publica  =  rSpublique,  comes 
stabuli  =  connStable,  radix  fortis  =  raifort  etc.  Namentlich 
gehören  hierher  Ortsnamen ,  wie  Binanmlh  =  Binandi  villa, 
Montmartre  =  Mens  martyrum ,  FontSvrault  =  Föns  Evraldi. 
Aber  auch  einzelne  verbale  Bildungen  sind  zu  nennen,  z.  B. 
colporter  =  collo  portare,  altfranzösisches  fervestir  =  ferro  ve- 
stire.  Ferner  sind  dieser  Kategorie  beizuzählen  die  Adver- 
bialbildungen, welche  aus  Adjectiv  •+•  mente  bestehen ,  z.  B. 
vainement.  —  Ein  einzelner  hierher  gehöriger  Fall  ist  debon- 
naire  =  de  bon  aire.  —  Hierher  gehören  endlich  auch  die 
Future  und  Conditionale :  donnerai  =  donare  -h  habeo,  donne- 
rais  =  donare  +  habebam.] 

[Hieran  schliessen  sich  weiter  vereinzelte  Fälle,  in  denen 
zwei  mit  einander  verbundene  französische  oder  firanzösirte 
Worte  zu  einer  scheinbaren  Einheit  verwachsen  sind,  z.  B. 
bSj'aune  =  bec  jaune ,  banqueroute  =  banque  route  (=  if,  rotte 
von  rompere)^  mainmorte^  ähnlich  Chäteauroux.] 

b)  Einige  aus  dem  Germanischen  übernommene  nominale 
Composita,  z.  B.  haubert  =  halsperc,  herber ge  =  heriberga. 
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c)  Verbindungen  von  Verben  und  Nominibus  mit  den 
Adverbien  bene,  male  und  mintis  =  mis  (we-),  z.  B.  benedicere 
=  bme^r,  benir,  maledicere  =  maudire ,  malmener ,  malmetre^ 
bienvenu,  bienseant  etc.  (auch  das  Adverb  bientöt  gehört  hier- 
her), misallter,  miconnaitrej  medire  etc. 

[Dagegen  sind  als  ursprüngliche  Juxtaposita  zu  betrachten 
Bildungen  wie  malkeur  ^  n\alum  augurium ,  maugre  =  malo 
grato;  ebenso  sind  als  Juxtaposita  aufzufassen  die  Combina- 
tionen  mit  mi-  =  medius  und  demi  ^  dimidius^  wie  midi^  mi- 
mit,  milieUj  mi-carSme  u.  dgl.]. 

d)  Die  Verbindungen  von  Nominibus  und  Verbis  mit  der 
Negationspartikel  w-,  wie  impudent^  impudence,  tncommoder, 
Verbindungen  mit  non  sind  selten,  z.  B.  nonchalant. 

e)  Die  Verbindungen  von  ßcare  [facere)  =^ßer  mit  No- 
minal- und  Verbalstämmen,  z.  B.  idißer^  justißer,  modißer, 
siffnifier,  liquefier,  stupefier^  crucifier  etc.  etc.  (Analogiebil- 
dungen dieser  Art  sind  sehr  zahlreich).  Es  gehört  hierher 
der  Bildung  nach  auch  chauffer  =  cale  fare  =^  calefacere. 

Sonst  sind  Verbindungen  von  Verben  mit  Nominalstäm- 
men selten  und  auf  die  gelehrte  Sprache  beschränkt,  wie  z.  B. 
bettigerer  [manifester  ist  Ableitung  von  manifestm).  Manche 
Verben,  die  hierher  zu  gehören  scheinen,  sind  in  Wirklichkeit 
Juxtaposita,  wie  colparter  (s.  oben) ,  saupoudrer  =  sale  *pulve- 
rare,  vermoulu  =  verme  *molutti8,  maintenir  =^  manu  tenere, 

f)  Die  Verbindungen  von  ecce  +  iste,  ecce  +  t?&,  ille  -+■ 
qualis  =  eist,  dl,  liqueky  neufranzösisches  ce{t) ,  cel{ui) ,  lequel. 

g)  Die  Verbindungen  von  Verben  und  Nominibus  mit 
Präpositionen  und  sonstigen  Partikeln.  Diese  häufigste  Art 
der  Composition  (Partikelcomposition)  hat  das  Französische 
aus  dem  Latein  ererbt,  hat  sie  aber  auch  auf  germanische  No- 
mina und  Verben  übertragen  [embrunir,  abandonner,  abandon 
etc.).  Einzelne  lateinische  Präpositionen,  wie  z.  B.  extra,  pro 
erscheinen  nur  in  Compositis  gelehrter  Bildung  (in  volksthüm- 
lichen  Worten  erscheint  pro  als  pour),  —  Neubildungen  des 
Französischen  sind  die  Composita  mit  foras,  foris  =^for,  four, 
im  ersten  Gliede,  wie  forfait,  fourvoyer,  altfranzösisches  for- 
jurer,  formener  etc.  Ebenso  sind  Neubildungen  die  Composita 
mit  inde  =  en  im,  ersten  Gliede,  wie  emmener,  empörter  etc. 

[h]  Die  Verbindungen  mehrerer  Partikeln  (Adverbien,  Prä- 
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Positionen)  mit  einander,  z.  B.  de  usque  =jusquey  de  unde  = 
donty  de  intus  =  dans ,  de  ab  ante  =  devant ,  de  postea  =  de- 
puts  etc. 

i)  Die  Verbindungen  eines  Substantivs  mit  einer  Präpo- 
sition, z.  B.  enfin,  demain.  Doppelartige  Composition  liegt 
vor  in  Bildungen  wie  desormais  =  de  ex  hora  maffiSj  dorem- 
vant  =  de  hora  in  ah  ante  u.  dgl. 

Die  imter  h)  und  i)  erwähnten  Bildungen  lassen  sich 
auch,  und  vielleicht  mit  besserem  Rechte  als  Juxtaposita 
auffassen.] 

k)  Die  auf  gelehrtem  Wege  aus  dem  Griechischen  über- 
nommenen, bezw.  nach  griechischem  Muster  gebildeten  Com- 
posita,  wie  geographie^  synagogue,  hippocentaure,  hydrobromaie 
etc.;  danmter  auch  manche  monströse  Bildung,  wie  kilometre. 
—  In  die  gleiche  Kategorie  lassen  sich  verweisen  die  auf  rein 
gelehrtem  und  künstlichem  Wege  aus  lateinischen  Bestand- 
theilen  gebildeten  Composita,  wie  prestidigitateur. 

[Die  griechische  Partikel  archi-  findet  auch  in  volksthüm- 
lichen  Compositis  Anwendung,  wie  archevSque,  archifou.] 

2.  Nicht  Composita,  sondern  Juxtaposita  sind  diejeni- 
gen Verbindungen,  deren  erster  Bestandtheil  scheinbar  oder 
wirklich  eine  Verbalform  ist;  es  gehören  hierher: 

a)  Die  Juxtaposita,  deren  erstes  Glied  scheinbar  ein  Im- 
perativ eines  Verbs  der  A-Conjugation  ist,  wie  garde-bois 
(Plur.  gardes-bois),  gagne-paiti  (altfranzösischer  Plur.  gagnes- 
pains,  vgl.  Meunier's  in  §  5  zu  nennendes  Buch  S.  192).  Es 
ist  hier  anzunehmen,  dass  das  erste  Glied  ursprünglich  ein 
Verbalnomen  war  (also  garde  in  garde-bois  =  la  garde^  also 
garde-bois  eigentlich  »die  Wache  des  Waldes«,  die  Nichtsetzung 
der  Casuspräposition  de  ist  ja  im  Altfranzösischen  ganz  übUch), 
dass  aber  dies  Verbalnomen,  weil  lautlich  zusammenfallend 
mit  dem  Imperativ,  bezw.  mit  der  3  P.  Sing.  Präs.  Ind.  imd 
auch  mit  dem  Verbalstamme,  späterhin  verbal  gedeutet  wurde, 
und  dass  man  nun  nach  Analogie  solcher  vermeintlich  mit  einer 
Verbalform,  bezw.  mit  dem  Verbalstamme  gebildeten  Compo- 
sita solche  bildete,  deren  erstes  Glied  in  der  That  verbal  ist 
und  von  dem  Sprachbewusstsein  als  Imperativ  empftmden 
wird,  wie  tire^bottes,  passe-pariout  u.  dgl.  (nicht  selten  wird 
auch    der   pluralische  Imperativ    zur  Juxtaposition    verwandt, 


Die  Worte.  159 

z.  B.  laissez-passer,  rendez-vous ;  auch  einzelne  DoppeUmperative 
finden  sich,  z.  B.  chc^sez-croisez) .  Derartige  Bildungen  sind 
im  Französischen  ungemein  beliebt  und  für  dasselbe  in  ihrem 
häufigen  Vorkommen  geradezu  charakteristisch.  In  der  Schrift 
werden  öfters  beide  Bestandtheile  einheitlich  verbunden  wie 
in  licou  =  lie  cou,  begueule  =  hie  gueüle^  portefeuille,  portemon- 
mie,  garderobe,  in  der  Regel  jedoch  wird  die  Verbindung  nur 
durch  den  Bindestrich  angedeutet;  ein  festes  Princip  der 
Schreibung  vermisst  man. 

bj  Juxtaposita,  deren  erstes  Glied  der  Imperativ  eines 
nicht  der  A-Conjugation  angehörigen  Verbs  ist,  z.  B. 
Boäeau  =:  bot(s)  Teau,  Potfwheval  =  poin(8)  [le]  cheval.  Diese, 
übrigens  seltenen  und  wohl  nur  als  Eigennamen  vorkommenden, 
Verbindungen  sind  Analogiebildungen  zu  den  scheinbar  oder 
wirklich  imperativischen  Bildungen,  welche  unter  a)  besprochen 
wurden. 

c)  Juxtaposita,  deren  erstes  Glied  wirklich  oder  scheinbar 
die  3  P.  Sing.  Präs.  Ind.  eines  nicht  der  A-Conjugation  an- 
gehörigen Verbs  ist,  abat-jour^  teint-virij  rompt-pierre^  boit- 
touij  perd-sa-queue.  In  den  älteren  solcher  Bildungen  ist  der 
erste  Bestandtheil  ein  Verbalnomen,  zu  welchem  das  zweite  in 
genetivischem  Abhängigkeitsverhältnisse  steht  [abat-jour  =  t 
ahat  du  jour  »Niederschlag  des  Tageslichtes«,  also  ganz  so  wie 
garde-bois  eigentlich  »Wache  des  Waldes«);  da  dieses  Nomen 
aber  lautlich  mit  der  3  P.  Sing.  Präs.  Ind.  des  entsprechen- 
den Verbs  zusammenfiel,  so  wurde  es  vom  Sprachgefühl 
fälschlich  als  Verbalform  aufgefasst,  und  es  wurden  nun  nach 
diesen  vermeintlichen  Typen  Juxtaposita  gebildet,  deren  erstes 
GKed  in  der  That  die  3  P.  Sing.  Präs.  Ind.  war,  wie  in 
rampt-pierre.  Es  ist  diese  Art  der  Juxtaposition  specifisch 
iranzösich. 

Vgl.  über  die  im  Vorstehenden  besprochenen  Juxtaposita 
die  in  §  5  zu  nennenden  Werke  von  Darmestetbr,  Mbunier 
und  namentlich  von  Osthoff. 

3.  Ausser  den  unter  Nr.  1,  besonders  h)  und  i),  und  2 
bereits  besprochenenen  besitzt  das  Französische  noch  folgende 
Juxtaposita : 

a)  Substantiv  -|-  Substantiv,  deren  zweites  zu  dem  ersten 
in  oppositionellem  Verhältnisse  steht,  z.  B.  chien-laup,  pie7re- 
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ponce,  poix-resine,  zuweilen  graphisch  verbunden,  wie  z.  B. 
betterave;  eine  besondere  interessante  Classe  dieser  Bildungen 
sind  diejenigen,  deren  einer  Theil  die  französische  Ueber- 
Setzung  des  anderen  ursprünglich  fremdsprachlichen  ist,  z.  B. 
ger fault  =  Geier  -^-fulco^  chanfrein  =  n^fiog  -^-frenum^  hup- 
garou  =  lupus  +  weretoolf, 

b)  Substantiv  +  Substantiv,  deren  erstes  zu  dem  zweiten 
in  einem  genitivischem  Abhängigkeitsverhältnisse  steht,  z.  B. 
ckevre-feuille^  merluche  =  maris  Ileitis  (?),  orf^e^  lundi  etc. 
vgl.  Nr.  1  a). 

c)  Substantiv  +  Substantiv ,  deren  zweites  zu  dem  ersten 
in  einem  genitivischen  Abhängigkeitsverhältnisse  steht  und 
zwar  a)  ohne  Beifügung  der  Casuspräposition  z.  B.  Hötel^Dieu 
=  hospitale  Dei,  mappemonde  =  mappa  mundi;  pore-ipic  = 
porctcs  spicarum  (?);  /C^)  mit  Hinzufiigung  der  Casuspräpositio- 
nen, z.  B.  chef-d Oeuvre,  corps-de-garde. 

d)  Substantiv  +  Substantiv ,  welches  zu  dem  ersten  in 
einer  durch  eine  Präposition  angedeuteten  Abhängigkeit  steht 
und  zur  begrifflichen  Determinirung  desselben  dient,  z.  B. 
ver-ä-soiej  arc-en-ciel ,  maitre-^s-arts  etc.,  auch  die  unter  c) 
aufgeführten  Juxtaposita  können  als  zugleich  hierher  gehörig 
betrachtet  werden. 

e)  Substantiv  +  Adjectiv,  bezw.  Adjectiv  +  Substantiv, 
z.  B.  cerf "Volant,  eau-forte,  pot^pourri,  basse-cour,  chauve^ou- 
rü ;  in  einigen  Fällen  sind  beide  Bestandtheile  zu  einer  schein- 
baren Einheit  verwachsen,  z.  B.  aubepine  =  alba  spina,  prith 
iemps,  outarde  =  avis  tarda  etc.    • 

f)  Numerale  +  Substantiv,  z.  B.  mille-pieds,  cenisuüse. 

g)  Adjectiv  +  Adjectiv ,  z.  B.  gris-brun,  frais-cueüK  und 
dgl.  [Hybride. Bildungen  sind  diejenigen,  deren  erster  Be- 
standtheil  scheinbar  einen  Adjectivstamm  darstellt,  z.  B.  anglo- 
saxon,  neo-grec  u.  dgl.] 

[h)  Die  Verbindung  ecce  +  iste,  ill,  ille  +  qiudis  darf  man 
als  eigentliche  Composita  betrachten,  vgl.  oben  Nr.  2  f ) .] 

4.  Das  Französische  ist  nicht  eben  arm  an  Compositis,  von 
denen  viele  freilich  nur  scheinbar  als  solche  auftreten  und  in 
Wirklichkeit  Juxtaposita  sind;  nichtsdestoweniger  muss  die 
Compositionsfähigkeit  des  Französischen  als  eine  geringe  be- 
zeichnet werden,    namentlich  hinsichtlich  der  Nominalcompo- 
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silion,  in  deren  Bereiche  besonders  die  Bahuvrihi-Composita 
Termisst  werden.  Dieser  Mangel  ist  in  der  ganzen  analytischen 
Tendenz  der  französischen  Sprachentwickelimg  begründet,  ist 
also  ein  organischer.  Das  Streben  der  Plejadendichter,  der  Spra- 
che grössere  Compositionsfähigkeit  zu  verleihen  und  Composita 
nadi  Analogie  der  griechischen  zu  bilden,  war  mithin  der 
natürlichen  Sprachentwickelung  zuwiderlaufend  und  musste 
ebendesshalb  erfolglos  bleiben.  Die  statt  der  Composita  ein- 
tretenden Juxtaposita  bieten  begrifflich  allerdings  für  die  letz- 
teren ausreichenden  Ersatz,  aber  die  Nothwendigkeit  ihrer 
häufigen  Anwendung  beeinträchtigt  die  syntaktische  Gestaltung 
der  Rede  und  ist  ein  Erschwemiss  des  poetischen  Ausdruckes. 
§  4.    Die  Synonyme. 

1.  Das  Französische  hat  den  grossen  Reichthum  des  La- 
teins an  Synonymen  zu  einem  beträchtlichen  Theile  ererbt 
(vgl.  auch  Nr.  3) ,  zu  einem  andern  ebenfalls  erheblichen  Theile 
dag^en  verloren,  indem  nicht  wenige  synonyme  Worte  aus 
der  Sprache  geschwunden  sind,  so  z.  B.  interßcere^  occidere, 
oder  durch  Bedeutungswandel  aus  der  Synonymenreihe,  der 
sie  angehörten,  ausgetreten  sind,  wie  z.  B.  necare  =  noyer^  das 
seine  Bedeutimg,  vermöge  deren  es  mit  occidere  und  interßcere 
synonym  war,  derartig  verengt  hat,  dass  es  nicht  mehr  »tödten« 
im  Allgemeinen,  sondern  nur  eine  ganz  specielle  ,Art  des 
Tödtens,  »ertränken«,  bezeichnet. 

2.  Zu  den  aus  dem  Latein  übernommenen  sind  aber  zahl- 
reiche neue  Synonyme  getreten  und  zwar: 

a)  Durch  den  Bedeutungswandel  lateinischer,  bezw.  volks- 
lateinischer Worte;  so  ist  z.  B.  tutare  =  tuer,  indem  es  die 
Bedeutung  »tödten«  annahm,  in  die  betreffende  Synonymen- 
reihe eingetreten. 

b)  Durch  die  Aufnahme  germanischer  Worte,  so  ist  z.  B. 
bmarp  neben  tnlle  u.  dgl.,  robe  neben  habtt  u.  dgl.,  honte  neben 
ignammie  u.  dgl.  getreten. 

c)  Durch  die  Aufnahme  sonstiger  fremdsprachlicher  Worte, 
so  ist  z.  B.  (usassm  neben  meurtrier  und  homicidej  habler  neben 
patler  getreten,  welches  letztere  [parier]  übrigens,  weil  grie- 
chischen Ursprunges,  selbst  wieder  als  ein  Lehnwort  betrachtet 
werden  kann. 

d)  Durch  Wortableitung,   indem  durch  dieselbe  vielfach 
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neue  Worte  geschaffen  wurden,  welche  zu  bereits  vorhand^en 
synonym  waren,  so  z.  B.  tendresse  (gleichsam  *tener%tia]  zu 
amour,  environner  (gleichsam  *in-gyronare  von  gyrus)  zu 
ceindre  etc. 

3 .  Einen  wesentlichen  Bestandtheil  des  französischen  Sy- 
nonymenschatzes  bilden  die  mots  savants  lateinischen  i'r- 
sprunges,  z.  B.  agüite  neben  sauplesse,  hüarüe  neben  Joie  und 
aise ,  delicat  neben  dilicietix ,  irriter  neben  fachet  etc.  etc. 
Häufig  bilden  derartige  mots  savants  mit  entsprechenden  mots 
populaires  synonymische  Doublets,  z.  B.  opprimer  neben  op- 
presser,  fragile  neben  frSle^  rotoncUte  neben  rondeur  etc. 

4.  Synonymische  Paare,  bezw.  Keihen  bilden  auch  die 
Primitive  mit  ihren  die  ursprüngliche  Bedeutung  im  Wesent- 
lichen festhaltenden  Derivaten,  z.  B.  teinte  und  teinturej  seifig 
und  signature,  bourg  und  baurgade,  fort  und  forteresse.  renm 
und  renommie.  Ebenso  ergeben  sich  synonymische  Paare,  bezw. 
Reihen  aus  der  Bedeutungsverwandtschaft  von  Worten,  wekhe 
mittelst  verschiedener,  bezw.  verschieden  gewordener  Su£6xe 
von  dem  gleichen  Stammworte  abgeleitet  sind,  z.  B.  charrette 
und  chariotj  charlatamsme  und  charlatanerie,  cervelle  und  cer- 
veau^  ckristtanistne  und  chrStiente  etc.  Desgleichen  stehen 
häufig  in  synonymischem  Verhältnisse  zu  einander  das  Sim- 
plex und  das  Compositum,  z.  B.  chixaffer  und  echauffer^  soine 
zwei  oder  mehrere  mit.  demselben  Simplex  gebildete  Compo- 
sita,  z.  B.  dSpasser  imd  surpasser,  deferer  imd  conferer.  End- 
lich unterscheiden  sich  häufig  zusammengehörige  Wortformen 
(z.  B.  Singular  und  Plural,  Masisulinum  und  Femininum)  sy- 
nonymisch von  einander,  z.  B.  tendresse  und  tendresses,  n- 
spect  und  respects,  le  foudre  und  la  foudre  etc. 

Erweitem  kann  man  das  Bereich  der  Synonymen  da- 
durch, dass  man  einbezieht:  a)  die  mit  Einzelworten  begriff»- 
verwandten  Wortverbindungen,  z.  B.  komme  sensi  und  komm 
de  sens,  expertmental  und  dexpirience ;  b)  die  verschiedenen  be- 
griffsverwandten Constructionen  eines  und  desselben  Verbums. 
z.  B.  attenter  äy  attenter  snr  und  attenter  contre ,  parier  af' 
faires  und  parier  d^affaires  etc. 

5.  Die  synonymischen  Verhältnisse  waren  im  Altftanaösi- 
sehen  wesentlich  andere,  als  im  Neufranzösischen,  wie  die^ 
schon  aus  der  Verschiedenheit  des  beiderseitigen  Wortbestan- 
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des  als  nothwendig  sich  ergiebt  (vgl.  oben  §  1  No.  7).  Aber 
auch  abgesehen  von  dieser  Verschiedenheit  bestehen  zwischen 
den  beiden  Sprachformen  nicht  unerhebliche  Differenzen,  da 
Mufig  zwei  Synonyme  im  Altfranzösischen  in  anderer  Weise 
sich  unterscheiden,  als  dies  im  Neufranzösischen  der  Fall  ist. 
Leider  fehlt  es  hierüber  noch  sehr  an  Einzeluntersuchungen , 
die  einzigen  vorhandenen  Arbeiten  sind  die  in  §  5  zu  nen- 
nenden Dissertationen  von  Lausberg  und  Lekberg. 

§  5.  Litteraturangaben. 

1.  Wörterbücher:  a)  Zur  Geschichte  der  fransösischen  Le- 
sicographie:  R.  Schwartze,  Die  Wörterbücher  der  firanxös.  Sprache 
Tor  dem  Erscheinen  des  Dictionnaire  de  FAcad^mie.  Ein  Beitrag  zur  Ge- 
schichte der  französ.  Lexikographie.  Jena  1875  —  Pelisson,  Histoire  de 
TAcad.  fr^se  depuis  son  Etablissement  jusqu'ä  1652.  2.  Ausg.  Paris  1730, 
und  d'Oltvet,  Histoire  de  FAcad.  frgse  (depuis  1652  jusqu'ä  1700).  Paris 
1730  —  Kervileb,  Essai  d'une  bibliographie  raisonnSe  de  VAead.  fr9se. 
Paris  1877  —  CoüRTAT,  Monographie  du  dictionnaire  de  l'Acad.  fr^se. 
Paris  1880  —  A.  Fels,  Das  Wörterbuch  der  firanzös.  Akademie.  I.  Die 
erste  Ausg.  des  W.s  der  frz.  Ak.  Hamburg  1884.  Progr. 

b)  Mittelalterliche  Glossare  (vgL  auch  LiTTRi:  in  der  Hist.  litt, 
de  la  France  XXH  1  ff.) :  Altromanische  Glossare  berichtigt  und  erklärt 
von  F.  DlBZ.  Bonn  1865  (Reichenauer  und  Casseler  Glossen)  —  Altfran- 
zösisches Uebungsbuch,  herausgeg.  von  W.  Förster  und  E.  KoscHwrrz 
enthält  auf  S.  1—46  ausser  den  Reichenauer  und  Casseler  Glossen  die 
Auszüge  aus  einer  bis  jetzt  unbekannten  Glossensammlung)  —  Vocabulaire 
latin-fr9s  (angeblich  von  G.  Briton  gegen  Mitte  oder  Ende  des  14.  Jahr- 
hunderts verfasst,  abgedruckt  in  Remarques  sur  le  patois  par  E.  A  E[scal- 
iier;.  Douai  1851  u.  1856,  vgL  Schwartz  a.  a.  O.  p.  12)  —  A.  Scheler, 
Lexieographie  latine  du  XII  et  du  XTTT  siöcle.  Trois  trait^s  de  Jean  Gar- 
lande, Alexandre  Neckam  et  Ad^  du  Petit-Pont  Avec  des  glosses  fr9ses. 
Leipzig  4867  —  OUa  Patella.  Vocabulaire  latin  versifi^  avec  glosses  firan- 
caises,  publik  d'aprös  -un  manuscrit  de  Lille  par  A.  Scheler.  Brüssel 
1S79  —  E.  Stengel,  Bruchstück  eines  lateinisch-französischen  Glossars, 
in:  Zeitschr.  t  rom.  PhiL  IV  368  ff.  —  A  Chassant,  Petit  vocabulaire 
latin-fr^s  du  XTIT^  si^cle.  Extrait  d'un  ms.  de  la  bibliothöque  d'Evreux. 
2«  ed.  Paris  s.  a.  —  Das  bedeutendste  mittelalterliche  Glossar  ist  der  (zwi- 
schen 1420  und  1440  verfasste)  lat-französ.  Dictionarius  des  Firmin  le 
Ver  (Firminus  Vermis) ,  Prior  der  Karthäuser  zu  St  Honor6  lez  Abbeville, 
vgl  darüber  Schwartz  a.  a.  O.  13  f. 

Un  vocabulaire  h6braico-fran9ais ,  p.  p.  A.  Neubauer  in  Rom.  Stud. 
I  763  ff.  (cf.  E.  BÖHMER,  De  vocabulis  francogaUicis  iudaice  transscriptis, 
in  Rom.  Stud.  1 197  ff.)  —  A  Darmesteter,  Glosses  et  glossaires  h^breux- 
frangais  du  moyen-äge,  in  Rom.  I  146  ff.  (vgl.  desselben  Gelehrten  Ab- 
handlung:   Mots  latins  dans  les  textes  talmudiques,   in  Rom.  I  92  ff.)  — 
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M.  Grünewald,  Zur  romanischen  Dialektologie.    Heft  11:  Das  Altfraniö- 
sische  aus  Raschids  Bibeleommentar.  Belovar  s.  a. 

c)  Wörterbücher  des  Altfranzösischen:    La  Cürne  de  Ste- 
Palaye,  Dictionnaire  historique  de  Vancien  langage  fran9ai8  ou  glosaaire 
de  la  langue  fr9se  depuis  son  origine  jusqu'au  siöde  de  Louis  XTV,  p.  p. 
L.  Favre.  Niort  1875/80.  8  Bde.  (dies  im  18.  Jahrhundert  verfasste  Werk 
entspricht  selbstverständlich  den  Anforderungen  der  heutigen  Wissenschaft 
nicht  im  Mindesten   und  wäre  besser  ungedruckt  geblieben).  —  [J.  B.  B. 
Roquefort,  Olossaire  de  la  langue  romane,  r^dig^  d'aprös  les  mss.  de  U 
biblioth^ue  imperiale.    Paris   1808/20.     2  Bde.  u.  ein  Supplementbd.]  — 
HiPPEAU,    Dictionnaire   de  la  langue  fr98e  aux  12«  et  13«  si^les.   Paris 
1866/72  —  L.  DE  Laborde,    Glossaire  fr98  du  moyen-äge.    Paris  1872  - 
*Fr.  Godefrot,    Dictionnaire  de  Tancienne  langue  fr9se  et  de  tous  se« 
dialectes  du  IX®  au  XV®  siöde,  compos^  d'apr^s  le  d^pouillement  de  tou« 
les  importants  doisuments  manuscrits  ou  imprim^  qui  se  trouvent  dans  les 
bibliotii^ues  de  la  France  et  de  FEurope  etc.   Paris  seit  1879,   bis  jetzt 
sind  3  Bde.  erschienen  (vgl.  die  Recensionen  von  A.  Darmesteter  is  Korn. 
IX  346  f.,  X  426  ff.,  und  von  A.  ToBLER  in  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  V  147  £ 
—  Jensch,   Beiträge  aur  Lexikographie  des  Altfraniösischen.    Progr.  der 
Gewerbeschule  au  Magdeburg  1858  —  Ein  altfranzösisches  Glossar,  das 
seiner  compendiösen  Form  wegen  für  praktische  Zwecke  sehr  brauchbar 
ist,  enthält  Bd.  3  von  Burguy's  Grammaire  de  la  langue  d'oil   —  Wem 
die  grösseren  altfiranzösischen  Lexika  nicht  zugänglich  sind,  findet  in  Bur- 
guy's oben  genanntem  Glossare  und  ebenso   in  dem  Glossar  in  Bartsch's 
altfranzösischer  Chrestomathie  einigen  Ersatz.    Specialglossare,  oft  freilieh 
sehr  unvollkommener  Art,   sind  zu   einer  ganzen  Anzahl  altfranzösischer 
Texte   vorhanden,   besonders   verdienen   genannt  zu   werden  E.  Gachet's 
Glossar  zu  den  Chroniques  rim6es  de  Godefroy  de  Bouillon  etc.    (Brüssd 
1859),  Gautier's  u.  CLiiDAT's  Glossare  zu  ihren  Ausgaben  des  Rolandsliedes, 
Jolt's  Glossar  zu  seiner  Ausgabe  des  Roman  de  Troie,  Scheler's  Glossar 
zu  seiner  Ausgabe  der  Dits   de  Condet,    die   Glossare  zu  den  einzelnen 
Bänden  der  von  W.  Förster  herausgegebenen  altfranzösischen  Bibliothek. 

d)  Wörterbücher  des  Neufranzösischen  a)  vor  dem  Dict 
de  TAcad^mie  (vgl  Schwartz  a.  a.  O.  p.  6  ff .  u.  18  ff.,  Thurot,  De 
la  prononciation  fr9se  etc.  I  p.  xxn  ff.).  L.  Garbin,  Dictionnaire  latin- 
fran9ois.  Genf  1487  —  Catholicon  abbreviatum.  Paris  1506  —  Vocabulariiim 
latinis,  gallicis  et  theutonicis  verbis  scriptum.  Lyon  1507,  Cöln  156S  — 
Vocabularius  (sie!)  latinis,  gallicis  et  theutonicis  verbis  scriptum.  Stras»- 
bürg  1515  —  BovELLES  (Bovillus),  Liber  de  differentia  vul^uium  lingua- 
rum  et  gallici  sermonis  varietate.  Quae  voces  apud  Gallos  sint  factitiae  et 
arbitrariae  vel  barbariae  (sie!):  quae  item  ab  origine  latina  manarint  De 
hallucinatione  gallicorum  nominum.  1533  (Paris?)  —  R.  Estienne,  Diction- 
naire fran9ois-latin.  Paris  1539,  eine  spätere  Ausgabe  erschien  Paris  1549 
(enthalt  20000  nach  »racinestr  geordnete  Worte)  —  J.  Nicor,  Dictionnaire 
fran9ois-latin.  Paris  1564,  1573,  1614,  Genf  1625,  Ronen  1625,  Paris  1692, 
1752  —  J.  NICOT,  Thr^sor  de  la  langue  fr9se  tant  ancienne  que  moderne 
auquel  entre  autres  choses  sont  les  mots  propres  de  Marine,  Venerie  et 
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Fauconnerie,  cy-devant  ramasses  par  Aimart  de  Kauconnet  Paris  1606  — 
Dictionnaire  fran^ais-allemand  et  allemand-fraii9ai8.  Norimbergae  1596,  4te, 
besv.  5te  Ausg.  Frankfurt  a.  M.  1614  u.  1616  —  Ph.  Monet,  Inventaire 
des  deux  langues  fran^aise  et  latine  assorti  des  plus  utiles  curiositez  de 
Tun  et  de  Tautre  Idiome.  Lyon  1635  —  F.  Morel,  Petit  thr^sor  des  mots 
francois  selon  Vordre  des  lettres  qu'il  les  faut  escrire  toumez  en  latin. 
Roucn  1636  —  A.  OüDlN,  Curiositez  fran^oises,  pour  Supplement  aux  dic- 
tioimaires  ou  recueil  de  plusieurs  belies  proprietez  avec  une  infinit^  de 
proverbes  et  quolibets  pour  Fexplication  de  toutes  les  sortes  de  livres. 
Paris  1640  —  A  Dictionary  of  the  Frenoh  and  English  tongues  compiled 
by  Rändle  Cotgrave.  London  1612,  1632  u.  1660  —  P.  Bökel,  Tresor  de 
reeherches  et  antiquitez  gauloises  et  fran9oises  r^duites  en  ordre  alpha- 
bäique.  Paris  1655  —  C.-P.  RiCHELET,  Dictionnaire  fran9oi8,  contenant 
leg  mots  et  les  eboses,  plusieiirs  nouvelles  remarques  etc.  Genf  1680,  Cöln 
16H  Lyon  1728,  Amsterdam  1732,  Lyon  1759  —  C.  DU  Fresne,  Etymo- 
logicon  Unguae  gaUicae.  Paris  1682  —  C.  de  Rochefort,  Dictionnaire 
g^^ral  et  curieux.  Lyon  1685  —  A.  Fureti^re,  Dictionnaire  universel. 
Rotterdam  1690,  1701,  1708,  im  Haag  1727. 

b)  Seit  dem  Erscheinen  des  Dict.  de  l'Acad^mie.  Das  Dict. 
de  TAcad,  ist  bis  jetzt  in  sieben  Ausgaben  erschienen:  1694,  1718,  1740, 
1762,  1798  (ohne  die  Autorität  der  damals  aufgehobenen  Akademie),  1835 
und  1878  (über  diese  vgl.  oben  S.  129).  In  der  ersten  Ausgabe  waren  die 
Worte  etymologisch  geordnet,  doch  war  jedem  der  2  Bände,  aus  denen 
sie  bestand,  ein  alphabetisches  Register  beigegeben.  Die  allgemeine  Auto- 
rität, deren  das  Dictionnaire  sich  seit  etwa  einem  und  einem  halben  Jahr- 
himdert  erfreut,  hat  es  sich  aber  doch  erst  aUmählich  erringen  müssen; 
im  Anfange  fehlte  es  ihm  nicht  an  Anfeindungen.  Die  wissenschaftliche 
Bedeutung  des  Dictionnaire  ist  übrigens  gering  genug  oder  ist  yielmehr 
^eich  Null,  dagegen  ist  ihm  der  Ruhm  nicht  abzusprechen,  eine  im  guten 
Sinne  des  Wortes  kritische  (wenn  auch  nicht  selten  etwas  engherzige)  Zu- 
sammenfassung des  Wortschatzes  der  Litteratursprache  zu  sein.  Dass  das 
Dictionnaire  der  lebendigen  Sprache  immer  nur  nachhinkt  und  folglich 
kein  ToUkommen  treues  Abbild  derselben  zu  geben  yermag,  ist  zu  sehr  in  der 
Natur  der  Sache  begründet,  als  dass  es  ihm  zum  Vorwurf  gereichen  könnte ; 
auch  dass  die  Vorbereitung  jeder  neuen  Ausgabe  lange  Zeit  erfordert  und 
dadurch  der  einheitliche  Charakter  des  Werkes  beeinträchtigt  wird,  ist  be- 
greiflich genug,  zumal  da  der  Mitarbeiter  so  viele  sind.  Schlimm  aber 
nnd  nicht  zu  rechtfertigen  ist,  dass  die  Akademie  starr  an  dem,  so  za  sa- 
gen, sprachästhetischen  Standpunkte  festhält  und  sich  nicht  zu  entschües- 
sen  vermag,  den  Anforderungen  der  historischen  Sprachwissenschaft  Ge- 
nüge zu  leisten,  (lieber  die  im  Dict.  de  VAcad.  vorkommenden  Irrthümer 
T0.  Paütex,  Errata  de  VAcad.  fr98e.  Paris  1862,  und  Terzuolo,  Etudes 
sur  le  Dict  de  l'Acad.  Paris  1864).  —  E.  Littr6,  Dictionnaire  de  la  lan- 
gne  frcse.  Paris  1863/72,  2  vols.  en  4  parts;  dazu  Supplement  au  Diction- 
ludre  de  la  langue  fr^se,  Mig^  par  E.  IjttkL  Suivi  d'un  dictionnaire 
^tymologique  de  toua  les  mots  d'origine  Orientale  par  Marcel  Deyic.  1877 
LiTTR^'s  Dictionnaire  ist  eine  bewundemswerthe  und  in  ihrer  Art  bis  jetzt 
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unübertroffene  Schöpfung  sprachlicher  Gelehrsamkeit,  ein  Werk,  welches 
in  wissenschaftlicher  Hinsicht  das  Dictionnaire  de  VAcad  in  tiefe  8cha^ 
ten  stellt.  Indessen  seine  kleinen  Schwächen  und  Mängel  hat  auch  Ln- 
TR^'s  Dictionnaire,  so  muss  namentlich  bemerkt  werden,  dass  die  darin 
gegebenen  Aussprachvorschriften  vielfach  nur  auf  gelehrter  Grille  beruhen 
und  durchaus  nicht  fOr  massgebend  erachtet  werden  dürfen.  [YgL  Mubet, 
Ortho^ische  Betrachtungen  in  Besug  auf  Littr^'s  Wörterbuch,  in :  Her- 
MG's  Archiv  Bd.  40  S.  405  ff.,  Bd.  41  8.  377  ff.  u.  Bd.  42  S.  1  ff.]  -  Die 
interessante  Geschichte  seines  Dictionnai^es  hat  LlTTR^  selbst  anmuthig  und 
spannend  erzählt  in  dem  Essay  »Comment  j'ai  fait  mon  dictionnaire  de  la 
langue  fhm9aiseR,  das  zuerst  in  den  »Etudes  et  Glanures«,  später  auch  se- 
parat erschien  und  —  sehr  unnöthigerweise,  da  ja  gewiss  Alle,  die  sieh 
dafür  interessiren,  des  Französischen  kundig  sind  —  in  das  Deutsche  über- 
setzt worden  ist).  Nachträge  zu  LrrxR^'s  Dictionnaire  gab  A.  Boücherte 
in  d^r  Schrift:  Additions  au  dictionnaire  de  Littr^  d'apräs  le  'De  compo- 
sitione  medicamentorum  de  Bemard  Dessen'.  Paris  1881.  Eine  Studie  über 
LiTTRfe's  Werk  veröffentlichte  J.  E.  P^TREQUIN,  Etüde  litt^raire  et  lexico- 
logique  sur  le  dictionnaire  de  la  langue  fr9se  de  M.  E.  L.  Lyon  1875.  — 
Einen  Auszug  aus  L.'s  Wörterbuch  hat  veranstaltet  L.'s  hervorragendster 
Mitarbeiter  A.  Beaüjean,  Dictionnaire  de  la  langue  fr^se,  abr6g6  du  di^ 
tionnaire  de  E.  Littrd.  Paris  1875  (vgl  die  Recension  von  C.  Sachs  in 
Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  I  474  ff.).  Derselbe  Beaujean  gab  im  Jahre  1S76 
auch  ein  Petit  dictionnaire  universel  heraus.  —  *G.  Sachs  und  C.  ViL- 
LATTE,  Encyklopädisches  fhmzösisch-deutschbs  und  deutsch-firansösisehes 
Wörterbuch.  Berlin  1881.  2  Bde.  Nachträge  zu  dem  S.-V.'schen  Wörter 
buche  sind  in  der  Zeitschr.  f.  neufranz.  Spradie  u.  Litteratur  und  in  Her 
rig's  Archiv  mehrfach  erschienen. 

Neben  den  Riesenwerken  der  Akademie,  Littre's  und  Sachs- ViL- 
Latte's  erscheinen  alle  übrigen  Dictionnaires  als  von  nur  untergeord- 
neter Bedeutung,  und  dieser  Eindruck  ist  um  so  richtiger,  als  die  betref- 
fenden Bücher  in  der  That  mehr  oder  weniger  auf  Grund  des  Dictionnaire 
de  l'Aoad.,  neuerdings  auch  auf  Grund  von  L.  und  S.-V.  gearbeitet  sind« 
wirkliche  Originalität  also  nicht  besitzen  (womit  übrigens,  wie  jeder  Sach- 
kundige einsehen  wird,  nicht  im  Mindesten  ein  Vorwurf  ausgesprochen 
oder  gar  die  Anklage  des  Plagiats  erhoben  werden  soll;  ebenso  darf  als 
selbstverständlich  bemerkt  werden,  dass  manche  der  betreffenden  Werke 
in  praktischer  Beziehung  ihre  grossen  Verdienste  besitzen  und  far  den 
Nichtgelehrten  jedenfalls  bequemer  zu  benutzen  sind,  als  die  Riesenwerke 
der  Acad6mie  etc.).  Die  besseren  hierher  gehörigen  Wörterbücher  smd: 
Gattel,  Dictionnaire  universel  de  la  langue  &an9aiBe.  6«  ^  Paris  1S41 
—  N.  Landais,  Dictionnaire  gdn^raL  11«  ^.  Paris  1852  —  Poitevix, 
NouveUe  dictionnaire  universel.  Paris  1854  —  Bescherelle,  Dictionnaire 
national.  Paris  1858. 

Auf  eine  Besprechung  der  deutsch -firäuiBösischen  Wörterbücher  faiv 
nAher  einzugehen,  liegt  kein  Anlass  vor,  da  die  Bemerkung  genügen  kann, 
dass  weitaus  das  beste  v<m  all^i  das  Sachs- ViLLATTE'sche  ist,   von  wel- 
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ehern  bekanntlich  auch  eine  für  den  Schul-  und  Handgebrauch  bestimmte 
billige  Ausgabe  existirt.  (An  sich  ganz  empfehlenswerth  sind  neben  dem 
S.-V/schen  die  Wörterbücher  von  Schü8TEB-R6gnier,  Mozin-Peschier, 
Moii  und  Thibaut.) 

Dem  praktischen  Bedür&isse  eines  Reisewörterbuches  genügen  in  vor- 
trefflieher  Weise:  £.  Pollak  und  G.  A.  Afpuhn,  Französischer  Sprach- 
fOhrer,  in  der  Meyer'schen  Sammlung  von  »SprachfQhrem«.  Leipzig  1881. 
Bibliogr.  Inst,  und  C.  Villatte,  Nothwörterbuch  der  französischen  und 
dentschen  Sprache.  ThL  I:  Französisch-Deutsch,  Thl.  11:  Deutsch-Franzö- 
sisdi,  TU.  ni:  Land  und  Leute  in  Frankreich  (über  diesen  letzten  sehr 
interessantem  Theil  vgl  oben  S.  23).  (Berlin  1884.  Langenscheidt'sche  Ver- 
lagsbuchhandlung. 

c)  Speeialwörterbücher  für  einzelne  neufranzösische  Au- 
toren sind  erst  in  sehr  besdirinkter  Anzahl  vorhanden;  es  seien  ge- 
nannt: QonEFBOY,  Lexique  compare  de  la  langue  de  Corneille.  Paris  1862 
—  Marty-Laveaux,  Lexique  de  la  langue  de  Corneille.  Paris  186S  — 
Gksuf,  Lexique  compar^  de  la  langue  de  Moli^re.  Paris  1846  —  £.  Som- 
mer, Lexique  de  la  langue  de  Mme  de  S^vign^.  Paris  1867  —  Lorin,  Vo- 
cabulaire  pour  les  oeuvres  de  Lafontaine.  Paris  1852. 

SoMAlZB,  Dictionnaire  des  pr^tieuses,  p.  p.  Ch.  Livet.  Paris  1860 
vgl  Buchmann,  lieber  Somaize,  in  Herrig's  Archiv  Bd.  29,  S.  51  ff.). 

d)  Dialectwörterbücher:  S.  oben  S.  98  ff. 

2.  Argot,  Neologismen  und  Aeknliches:  (Anonym),  Diction- 
naire du  bt8-laiigage  ou  des  mani^res  de  parier  usit^  parmi  le  peuple 
ete.  Paris  1808.  2  Bde.  (vgl  F.  Zvbbina,  Beitrftge  zur  französischen  Le- 
likograpliie,  in  Zeitschrift  f.  neufranz.  Spr.  u.  Litt  V^  256  ff.)  —  L.  Lar- 
CHET»  Les  exeentricit^  d«  langage  fran9ais  (Dictionnaire  de  Vargot  pari- 
ma^.  6«  ^  Paris  1872,  vgl  Darmesteter  in:  De  la  cr^ation  actuelle  de 
nolft  noQveaux  ete.  p.  ^9  —  L.  Rigaud,  Dictionnaire  de  Tai^ot  moderne. 
Ptns  1881  —  A.  Delvav,  Dictionnaire  de  la  langue  verte.  Nouv.  6d. 
Paiis  1883  —  QuiLLOT,  Le  dit  des  nies  de  Paris,  avec  notes,  pr^face  et 
glosaaire  par  E.  Masensb.  Paris  1875  —  C.  Villatte,  PaHsismen.  Al- 
phabetisch geordnete  Sammlung  von  eigenartigen  AusdrudLsweisen  des 
Pariser  Argot  Berfin  1884  (vgl  die  Besprechungen  von  Sabbazin,  Kosch- 
wm,  Bertband  und  Gauthier-Villabs  in  Zeitschr.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Lit. 
Vi  20»  ff.  u.  VI«  36  ff  u.  183  ff.). 

Dbsfontaines,  Dictionnaire  n^logique  h  l'usage  des  beaux-esprits  du 
iM%,  Paria  1712  —  Dt«tk>nnaire  n^logique.  Amsterdam  1756  —  (Ano«* 
nym),  Dietionnaire  des  richesses  de  la  langue  frgse  et  du  n^ologisme  qui 
«V  est  introdiiit  Paris  1770  —  Nouveau  dictionnaire  pour  servir  k  Fin- 
t^igence  des  termes  mis  en  vogue  par  la  Involution«  Paris  1792  —  Mer- 
cier,  NMogie  ou  voeabulaire  des  mots  nouveaux.  Paris  1801  —  Ch. 
PouoENS,  Arch^logie  fr^se  ou  Voeabulaire  des  mots  anciens  tomb^s  en 
d^uHude  et  propres  k  toe  restitu^s  au  langage  moderne.  Paris  1821/25. 
2  Bde.  ^  R  DE  BADONTHiLiEBS,  Dictionnaire  de  mots  nouveaux.  Paris 
1S45   —   A.  Weil,    Cinq  müle  mots  logiquement  inh^rents  k  la  langue 
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fran9ai8e,  omis  par  tous  les  dictionnaires  et  restitu^s  par  A.  Weil.  Paris 
1873.1) 

BouiLLET,  Dietionnaire  des  sciences,  des  lettres  et  des  arts.  9»  ed. 
Paris  1861   —  Dietionnaire  du  commerce  et  de  la  navigation.    Paris  1859 

—  Encyclop6die  technologique.  Paris  1860  —  Sauviron,  Dietionnaire  des 
termes  techniques.  Paris  1868  —  Tolhaüsen  et  Qardissal,  Dietionnaire 
technologique  fran9ai8-anglais-allemand.  Paris  1854  —  Laboülaye,  Die- 
tionnaire des  arts  et  manufactures.  Paris  1861  —  RAMiiE,  Dietionnaire  g^ 
n6ral  des  termes  d'architecture.  Paris  1868  —  Parmentier,  Vocabalaire 
de  la  fortification.  Paris  1849  —  De  Cüssy,  Dietionnaire  du  diplomtte. 
Leipzig  1846  —  Meisel,  Cours  de  style  diplomatique.  Dresden  1823  — 
J.-J.  Rousseau,  Dietionnaire  de  musique.  Paris  1768. 

Noch  sei  hier  erwähnt  Boissier's  in  immer  neuen  Auflagen  erschei- 
nendes, praktisch  sehr  brauchbares  Dietionnaire  analogique,  eine  Art  Sach- 
wdrterbuch  (Näheres  hieraber  sehe  man  bei  Breitinoer,  Studium  und  Un- 
terricht des  Französischen,  S.  72  f.). 

3.  Etymologie.  Bovelles,  Liber  de  differentia  vulgarium  lingua- 
rum  etc.  (s.  oben  S.  164),  1533  —  MANAGE,  Dietionnaire  ^tymologique  ou 
origines  de  la  langue  fr^se.  Nouv.  6d.  Paris  1694  u.  1750  —  B.  DE  RoQrE- 
FORT,  Dietionnaire  6tymologique  de  la  langue  fr^se.  Paris  1829.  2  Bde. 

F.  DiEZ,  Grammatik  der  roman.  Sprachen.  Bd.  1  (Lautlehre,  wobei  viel 
Etymologisches  erörtert  wird),  und  Etymolog.  Wörterbuch  der  romanischen 
Sprachen,  besonders  Abschnitt  11 «  —  A.  Brächet,  Dietionnaire  des  dou- 
blets  ou  doubles  formes  de  la  langue  firgse.  Paris,  seit  1868  (dazu  Supple- 
ment, Paris  1883)  —  A.  Scheler,  Exposd  des  lois  qui  r^gissent  la  trans- 
formation  fr^se  des  tnots  latins.  Brüssel  u.  Paris  1876  (vgl.  die  Becenaion 
von  O.  Knauer  in  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  I  479)  —  ♦A.  Scheler,  Di^ 
tionnaire  d'^tjrmologie  fr^se.  2«  6d.  Brüssel  1873  —  •A.  Brächet,  Die- 
tionnaire 6tymologique  de  la  langue  frgse.  Paris,  seit  1868  —  H.  Stappers, 
Dietionnaire  synoptique  d'6t3nnologie  frcse.  Paris  1884  —  Dietionnaire  ^ty- 
mologique  des  mots  fr9S  qui  viennent  du  grec  ancien.  Paris  1843  —  Lor- 
BENS,  Recueil  de  mots  fr9S  d6riv6s  de  la  langue  grecque.  Paris  1880  - 
J.  Malinowski,  Des  mots  slaves  adopt^s  dans  la  langue  fr9se,^  in  dem 
BulL  de  la  Soc.  scient.  et  litt  d'Alais.  Ann6e  1876,  Vm  134  £  —  Pihak, 
Glossaire  des  mots  fr9S  tir^s  de  Farabe,  du  persan  et  du  turc.  Paris  1847 

—  Dietionnaire  6tymologique  des  mots  de  la  langue  fran9aise  d6riv6s  de 
l'arabe,  du  persan  ou  du  turc,  avec  leurs  analogues  grecs,  latins,  espagnob, 
Portugals  et  Italiens.  Paris  1866  —  Devic,  Dietionnaire  ^tymolog^que  des 
mots  £r98  d'origine  Orientale.  Paris  1876  —  Loubens,  Beeueil  des  mots 
fr9s  tir^es  des  langues  ^trang^res.  Paris  1883.  —  Ueber  die  germani- 
schen Elemente  im  Franaösischen  vgl.  oben  S.  49  f.  —  Thüen- 
etssen,  Keltoromanisches.    Die  keltischen  Etymologien  in  Diea*  Etymolo- 


1)  Ueber  die  Neolo^smen  im  Französischen  vgl.  auch  F.  Scholle*« 
Schrift:  Ueber  den  Begriff  Tochterjsprache  (Berlin  1869),  sowie  dessen  Be- 
merkungen in  Herrig's  Archiv  Bd.  39,  S.  425  ff.,  u.  Bd.  42,  S.  163  ff. 
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pgehem  Wörterbuch.  Halle  1884  —  M.  Schapiro,  R^vMations  etymolo- 
giques.  Origine  des  mots  dits  historiques.  I.  Armes  tranohantes.  Paris 
1880,  cf.  Rom.  IX  351. 

R  J.  HaüsÖhild,  Etymologisches  Wörterbuch  der  französischen  Spra- 
che. Ldpzig  1843  —  J.  Weiss-Hans,  Französisch-deutsches  etymologisches 
Wörterbuch.  Genf  1864  —  JosuPElT,  Ueber  französische  Etymologie  in 
der  Schule,  in  Herrig's  Archiv  Bd.  70,  S.  317  ff. 

F.  O^NIN,  Recr6ations  philologiques  ou  recueil  de  notes  pour  servir 
k  IHiistoire  des  mots  de  la  langue  fi^se.  2«  M.  Paris  1858  —  Nisard,  Cu- 
riosit^s  d'^tymologie  fr^se.  Paris  1863  —  Mahn,  Etymologische  Untersu- 
chungen auf  dem  Gebiete  der  romanischen  Sprachen.  Spec.  1/24.  Berlin 
1853/76  —  H.  A.  ScHÖTENSACK ,  Etymologische  Untersuchungen  auf  dem 
Gebiete  der  französischen  Sprache.  Stendal  1870,  und:  Beitrag  zu  einer 
wissensehafdiehen  Grundlage  fQr  etymologische  Untersuchungen  auf  dem 
Gebiete  der  französischen  Sprache.  Bonn  1884  (absolut  werthloses  Werk 
dnes  wüsten  Dilettantismus). 

F.  LsiFFHOLDT,  Etymologische  Figuren  im  Romanischen.  Erlangen 
1SS4  {der  erste,  freilich  auch  nur  sehr  unvollkommen  gelungene  Versuch 
tuf  diesem  mit  der  Stylistik  sich  berührenden  Gebiete). 

Etymologische  Untersuchungen  sind  in  grosser  Anzahl  in  den  Fach- 
Beitschriften  für  romanische  Philologie  enthalten,  namentlich  in  der  Ro* 
mania  und  in  der  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.,  in  der  zur . letzteren  gehörigen 
Bibliographie,  sowie  in  Ebering's  Anzeiger  findet  man  die'  betreffenden 
Angaben  Yerzeichnet 

4.  Synonymik.  (Einen  Ueberblick  über  die  Geschichte  der  französi- 
schen Synonymik  giebt  Lafate  in  der  Einleitung  zu  seinem  Dictionnaire, 
ebenso  Schmitz  in  der  Vorrede  zu  seiner  Synonymik.)  Gibaed,  Synony- 
mes fran9ais.  Amsterdam  1762  —  Liyot,  Dictionnaire  des  synonymes  frgs. 
Ptrig  1767  —  RouBAUD,  Synonymes  fran9ais.  Nouv.  6d.  Paris  1785  — 
1.  Läng  ,  Dictionnaire  universel  des  synonymes  de  la  langue  fran9aise. 
ITm  1807  —  L^viZAC,  Dictionnaire  des  synonymes.  Paris  1809  —  Laveaux, 
Dietionnaire  synonymique  de  la  langue  fr9se.  Paris  1826  —  GuizoT,  Dic- 
tionnaire uniyersel  des  synonymes  de  la  langue  fr9se.  Paris  1809.  5®  ^d. 
Paris  1859  —  *  Lafate,  Dictionnaire  des  synonymes  de  la  langue  fr9se. 
4«  W.  Paris  1878  (klassisches  Werk)  —  Boubouionon  und  E.  Beroerol, 
Dictionnaire  des  synonymes  de  la  langue  fir9se,  comprenant  et  r^simiant 
tous  les  teaTaux  faits  jusqu'ä  ce  jour  etc.  Paris  1884  —  A.  L.  Sabdou, 
Noureau  dictionnaire  des  synon3rmes  fr9S.  6«  6d.  Paris  1884  —  H.  Wen- 
DELL,  Franska  synonymer.  Lund.  1879,  Diss.  —  J.  Herz,  Französische 
Synonyma.  Heilbronn  1879  —  H.  Schulze,  Französische  Synonymen.  Eine 
Zusammenstellung  für  den  Unterricht  Zittau  1879,  Progr.  (vgL  Zeitsohr.  f. 
nfn.  Spr.  u.  Litt.  I  477). 

Lausbebo,  Die  verbalen  Synonyma  in  den  altfranzösischen  chansons 
de  geste  Amis  et  Amiles  und  Jourdains  de  Blaivies.  Münster  1884.  Diss. 
—  Lemberg  ,  Die  Synonyma  im  Rolandsliede  (Oxforder  Text).  Münster. 
Diss.  'soll  im  Sommersemester  1886  erscheinen). 

A  Waldow,  Die  Synonyma  der  französischen  Sprache.    Leipzig  1847 
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—  *B.  Schmitz,  Fransösische  Synonymik.  Greif swald  1869.  3.  Ausg.  Leip- 
sig  1883  —  BuEBBAUM,  Proben  aus  einem  Wörterbuchc  französischer  Sy- 
nonyma. Coesfeld  1875/76.  Progr.  —  K.  Klöpper,  Französische  Synony- 
mik für  höhere  Schulen  und  Studirende.  Leipzig  1881  —  F.  Koldewet, 
Französische  Synonynük  für  Schulen.  Wolfenbüttel  1881  —  K.  Meubeb» 
Französ.  Synonymik  für  die  oberen  Klassen  höherer  Schulen.  Köln  1881. 
Kurze  synonymische  Angaben  findet  man  auch  in  den  grösseren  Wör- 
terbüchern. 

5.  Homonyme  u.  d*gL  Ackermann,  Dietionnaire  des  homonymes. 
Berlin  1842,  und  Dietionnaire  des  antonymes  et  contremots.  Paris  1842  — 
J.  B.  Let^,  Dietionnaire  des  6pith^8  £r9se8.  Nout.  6d.  Paris  1817  — 
P.  PoiTEViN,  lätude  m6thodique  et  raisonn^e  des  homonymes  et  des  par- 
onymes  fr9S.  Paris  1878. 

6.  Wortbildung  und  Wortzusammensetzung.  E.'Eooer,  Ob* 
servations  sur  un  procM^  de  d^riration  tr^s  fr^quent^  dans  la  langue  fran- 
9ai8e  et  dans  les  autres  idiomes  n^o-latins.  Paris  1864,  und:  Les  substan- 
tifs  verbaux  lorm^s  por  apocop»e  de  Vinfinitif.  Montpellier  1875  —  A.  Dab- 
ME8TETEB,  De  la  cr^tion  actuelle  de  mots  nouTeauz  dans  la  langte  ftan- 
9aise  et  des  lois  qui  la  rigissent  Paris  1877  —  £.  Etiennx,  De  diminu- 
tivis,  intensivis,  coUectivis  et  in  malom  partem  abeunübus  in  fiancogallico 
sermone  disputavit  E.  E.  Nancy  1883  —  Lespt,  D^oü  viennent  quelques 
diminutifs  h^  (seiL  die  auf  -«<),  in  Rev.  de  la  Soc  des  scienc,  des  lett 
et  arte  de  Pau.  2«  s^rie,  t.  11  (ygL  Rom.  11  316)  —  J.  Cornxj,  Les  noms 
propres  latins  en  -ütus,  -a  et  les  diminutifs  romans  en  »eUf  in  Rom.  VI  247  — 
Le  H^RICHIEB,  Histoire  et  glossaire  de  deux  pr6fizes  dans  le  patois,  le 
vieux  £r98  et  le  Ir^s,  in  Rev.  de  ling.  et  de  plnL  comp.  t.  XVI  177  £  — 
J.  RothenbbRO,  De  sufftxaTum  mutatione  in  lingua  franoogalEea.  Auch 
u.  d.  T. :  Die  Vertauschung  der  Suffixe  in  der  firanzöe.  Sprache.  Qöttingen 
(Druckort  Berlin)  1886'  (vgL  die  Recension  von  O.  Willenbero  in  Ztsdir. 
f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  in  558  ff.)  ~  M.  MiRUGH,  Qesdiiehte  des  Suffixes 
'olua  in  den  romanischen  Sprachen  etc.  Bonn  1882.  Diss. 

O.  A.  Kloppe,  Wortbildung  der  französ.  Sprache  in  ihrem  Verfafilt- 
nisse  zum  Latein.  Magdeburg  1850  —  JoH.  Schmidt,  lieber  die  französ. 
Nominalzusammensetzuttg.  Berlin  1872  (ygi  die  Reeension  von  A.  Dar- 
ME8TBTBR  in  Rom.  I  387  ff.). 

A.  Darmbsteteb,  Trsit6  de  la  formatton  des  mots  compoeis  dans  la 
langue  tr^  compar6e  aux  autres  langues  romanes  et  au  latin.  Paris  1874 
(ygL  die  Recension  von  E.  KoscHwrrz  in  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  n. 
Lit  XV  229  ff.)  —  L.  F.  MeüKIER,  Les  compos6s  qui  contiennent  un  verbe 
ä  un  mode  personnel  en  firan9ais,  en  Italien  et  en  espagnoL  Paris  1875  — 
*H.  OsTHOFP,  Dm  Verbum  in  der  Nominalcomposition  im  Deutsdien, 
Griechischen,  Slavischen  und  Romanischen.  Jena  1878. 

7.  Orts-  und  Familiennamen.  E.  Glück,  Die  bei  Ciaar  Torkom- 
menden  keltischen  Ortsnamen.  Manchen  1857  —  Q.  Esser,  lieber  gallische 
Ortsnamen  in  der  RheinproTinz.  Andernach  1814  —  J.  Quicherat,  De  la 
fonnation  fir98e  des  anciens  noms  de  lieux,  trait^  pratique,  suivi  de  te* 
marques  sur  de  noms  de  lieux  fourois  par  divers  documents.  Paris  1867  — 
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CocHEWS,  Origine  et  fonnation  des  noms  de  lieu.  Paris  1875  (P)  —  E. 
LiTTR^,  Noms  de  lieu  de  France,  in  Etudes  et  glanures  p.  197  ff.  —  H. 
MoiSY,  Etudes  philologiques  d'onomatologie  itormande.  Paris  1875  —  I>E 
C&ABANy  Essais  sur  Torigine  des  noms  locaux  dans  la  Touraine  et  le  Ven- 
dömois.  Vendöme  1881  —  E.  Maunieb,  Etudes  ^tymologiques,  historiques 
et  comparatives  sur  les  noms  des  villesy  boui^gs  et  villages  du  d^partement 
du  Nord.  Paris  1862  —  E.  Ritter,  Les  noms  de  famiUe.  Paris  1875  — 
H.  MoiST,  Noms  de  famiUe  norihands.  Paris  1875  (vgl.  die  Reoension  von 
A.  DabmesTetbr  in  Rom.  V  251  f.)  —  E.  Frbtbeso,  Franx«Bis#he  Per- 
sonennamen aus  Quiman's  Urkundenbuch  von  Arras.  Halle  1882,  Diss.  — 
F.  Seipfeet,  Ein  Namenbuch  zu  den  altfranzösis^en  Artusepen.  Greifs- 
m\ä  1868.  Diss.  ^-  Rioollot,  Essai  d'onomastique.  Les  Noms  de  famiUe 
de  Venddme  en  16  si^le.  Extr.  du  BulL  de  la  8oci6t6  aroh^oL  etc.  de 
Vendömois  1880  —  L.  Labchet,  Dictionnaire  des  noms,  oontenant  la  re- 
cherche  etymologique  des  formes  anciennes  de  20200  noms  relev^s  sur  les 
annuaires  de  Paris.  Nancy  u.  Paris  1880  —  Almanaque  des  noms,  expli- 
quant  2800  noms  de  personnes.  Paris  1880. 

8.  Phraseologie  u.  dgl.  H.  Bakbieux,  Antibarbarus  der  französi- 
schen Sprache.  Frankfurt  a.  M.  1862  —  •B.  Schmitz,  Deutsch-französische 
Phraseologie  in  systematischer  Ordnung.  Oreifswald  1872,  4.  Ausg.  Berlin 
1882  —  *K.  Plötz,  Yooabulaire  syst^matique  et  guido  de  conversation 
fr^se.  Berlin,  in  immer  neuen  Auflagen  erscheinend  (auch  der  grösste  Geg- 
ner der  Plötz'sdhen  LehrbQcher  wird  nicht  umhin  können,  das  Vocabulaire 
als  ein  in  seiner  Art  vortrefiliohes ,  weil  \mgemein  reichhaltiges  und  gut 
geordnetes  Hülfsmittel  für  den  Unterricht,  namentlich  aber  fOr  den  Selbst- 
unterricht, anzuerkennen)  —  H.  Hüoe,  Französ.  Vocabukr  unter  Berück- 
sichtigung der  Etymologie  und  Phraseologie  auf  der  Basis  des  Wort- 
schatzes der  Plötz'schen  Lehrbücher.  Rostock  1882  —  A.  Holtermann, 
Deutsch-französ.  phraseologisches  Wörterbuch.  Dortmimd  1882  —  A.  E. 
Bbautaib,  Grosse  deutsch-französ.  Phraseologie.  Nach  den  besten  Quellen 
und  den  neuesten  französ.  SchriftsteÜem  bearbeitet  und  mit  synonymischen 
etc.  Noten  versehen.  Wolfenbüttel  1884.  2  Bde. 

K.  W.  KoLBE,  Ueber  den  Wortreichthum  der  deutschen  und  franzö- 
sischen Sprache  und  beider  Anlage  zur  Poesie.  Berlin  1818 — 20.  3  Bde.  — 
F.  Bbandstäteb,  Die  Gallicismen  in  der  deutschen  Schriftsprache.  Leip- 
zig 1874. 

9.  Bedeutungswandel.  Ueber  den  Bedeutungswandel  innerhalb 
des  Französisehen  (bezw.  zwischen  Lateinitclt  und  Französisch,  Germanisch 
und  Französisch  etc.)  findet  man  in  den  etymologischen  Wörterbüchern, 
besonders  in  denen  von  DiEZ  und  Scheleb,  yiele  treuliche  und  reichhaltige 
Angaben  und  Bemerkungen;  auch  Littr6  hat  bei  der  Geschichte  der  ein- 
sehe Worte  den  eingetretenen  Bedeutungswandel  berücksichtigi  Dagegen 
fehh  es  no«h  sehr  an  Specialuntersuehungen,  was  freilich  um  so  weniger 
befroaden  kann,  alz  die  Vorfrage,  ob  der  Bedeutungswandel  in  der  Spra- 
che nach  bestimmten  psychologischen  Gesetzen,  bezw.  nach  welchen  der- 
artigen Gesetzen  erfolgt  ist,  noch  der  Beantwortung  harrt  und  folglich 
vorläufig  nodi  kein  System  vorhanden  ist,  nach  welchem  die  massenhaften 
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Einzelerscheinungen  methodisch  sich  ordnen  Hessen.  H.  Lehmann's  Schrift: 
Der  Bedeutungswandel  im  Französischen  (Erlangen  1884)  enthSlt  ein  ziem- 
lich reichhaltiges,  freilich  nicht  immer  kritisch  gesichtetes  Material,  und 
viele  sch&tibare  Beobachtungen,  doch  kann  von  ihr  nicht  behauptet  wer- 
den, dass  durch  sie  die  Grundlagen  der  französischen  Sematologie  ge- 
schaffen worden  seien. 

10.  Schlussbemerkung.  Die  französische  Wortforschung  ist  — 
mit  Ausnahme  der  eigentlichen  Lexicogülphie ,  der  Etymologie  und  der 
neufranzösischen  Synonymik  —  noch  ein  sehr  wenig  wissenschaftlieh  an- 
gebautes Gebiet  der  französischen  Philologie,  und  es  wäre  zu  wünschen, 
dass  ihm  in  Zukunft  grössere  Berücksichtigung  geschenkt  würde.  Nament- 
lich wäre  es  eine  dankbare  Aufgabe,  die  Wortgeschichte  in  ihren  ver- 
schiedenen Beziehungen  klar  zu  legen«  Andeutungen  über  die  dabei  fest- 
zuhaltenden Gesichtspunkte  sind  bereits  Theil  II,  S.  186  1,  gegeben  worden. 


Siebentes  Kapitel. 
Die  Wortformen  and  die  Wortformamschreibiingeii. 

§  1.     Das  Genus  der  Substantiva. 

1.  Die  etymologischen  Hauptregeln  über  das  Grenus  der 
französischen  Substantiva  sind: 

a)  Lateinische  Masculina  bleiben  Masculina,  z.  B.  focus : 
le  feu^  fruciuB  :  le  fruit ,    ordo  :  un  ordre ,   mons  :  le  mont  etc. 

b)  Lateinische  Feminina  bleiben  Feminina,  z.  B.  rosa: 
la  rose,  virtus  :  la  vertu,  manus  :  la  main^  glacies  :  la  glace  etc. 

c)  Lateinische  Neutr^  in  Singularform  werden  Masculina, 
z.  B.  caelum  :  le  ciel,  piper  :  le  powre,  comu  :  le  cor  etc. 

d)  Lateinische  Neutra  in  Pluralform  werden  Feminina, 
z.  B.  arma  :  une  arme,  paria  :  la  paire,  muralia  :  la  muraille  etc. 

2.  Von  a)  und  b)  giebt  es  mehrfache  Ausnahmen,  die  bei 
weitem  wichtigste  derselben  ist  der  Uebergang  der  Substan- 
tiva auf  'Or  (z.  B.  dolor,  color,  calor  etc.)  zu  den  Femininis, 
ein  Uebergang,  dem  sich  nur  die  Nomina  actoris  auf  -tor  {im- 
perator  etc.)  vermöge  ihrer  Bedeutung  entzogen  haben  [le  la- 
heur,  un  honneur,  un  amour  verdanken  ihr  Genus  gelehrtem 
Einflüsse,  welcher  im  16.  Jahrhundert  auch  douleur  etc.  dem 
Masculinum    zurückzugeben   versucht   hat).     Der  gleiche  Ge- 
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schlechtswechsel  hat  im  Provenzalischen  und  Rumänischen 
stattgefunden,  während  die  übrigen  romanischen  Sprachen  ihn 
nicht  kennen  oder  doch  nur,  wie  das*" Altspanische  und  das 
Portugiesische,  Ansätze  dazu  aufweisen.  Die  Erklärung  der 
merkwürdigen  Thatsache  ist  schwierig  genug.  Littre  nahm 
an  (Pr6face  zu  Brachet's  Granmi.  p.  xvi),  dass  ursprünglich, 
wie  bei  den  Nominibus  actoris,  so  auch  bei  den  Abstractis 
auf  'Or  sowol  der  Nominativ  als  Casus  rectus,  als  auch  der 
Accusativ  als  Casus  obl.  in  das  Französische  übergegangen 
sei,  wobei  an  den  Nominativ  aus  phonetischem  Grunde  ein 
e  angehängt  worden  sei  und  dieses  nun,  weil  sonst  fast  nur 
die  Endung  weiblicher  Substantive ,  den  Uebergang  zum  Fe- 
mininum veranlasst  habe,  also : 

cdlar  :  calr^  chalre,  chawre^ 

calorem  :  chaleur. 
Aber  Littrb's  Hypothese  stützt  sich  nur  auf  das  verein- 
zelt vorkommende  chaure^  welches  keineswegs  aus  cälor  ent- 
standen zu  sein  braucht,  sondern  vielmehr  jedenfalls  ein  sub- 
stantivirtes  Infinitiv  cäl[ä]re  für  calere  ist,  dessen  weibliches 
Geschlecht  sich  als  Anbildung  an  la  chaleur  erklären  lässt. 
Es  kommt  hinzu,  dass  Littre's  Annahme  der  Erhaltung  des 
Nominativs  bei  den  Abstractis  auf  -or  sehr  gewagt  und  von 
vornherein  unwahrscheinlich  ist.  A.  Horning  giebt  (Zeitschr. 
f.  rom.  Phil.   VI  443  f.)  folgende  Erklärung: 

•Es  muss  auffallen,  dass  neben  der  langen  Reihe  der  Wörter  auf  -or, 
-om,  die  Personen  bezeichnen  und  die  im  Altfiranzösischen  und  Altpro- 
venzalischen  einen  (ursprünglich)  lateinischen  Nominativ  und  Accusativ 
hatten,  eine  ebenso  lange  Reihe  von  Wörtern  auf  -or  steht,  die  keine 
Person  bezeichnen  und  jener  Flexion  entbehren ;  nur  diese  letzteren  haben 
das  weibliche  Genus  angenommen.  Da  beide  Reihen,  was  das  Genus  und 
die  Endung  -6rem  betraf,  mit  einander  übereinstimmten,  aber  der  Flexion 
nach  eine  durchaus  verschiedene  Behandlung  erfuhren,  so  empfand  man 
diese  Verschiedenheit  der  Behandlung  als  eine  Inconsequenz.  Man  suchte 
diesen  Widerspruch  zu  beseitigen  durch  Herstellung  eines  durchgreifen- 
den äusserlichen  Unterschiedes  zwischen  beiden  Klassen,  imd  unter  der 
Wirkung  dieses  Gefühles  nahmen  die  Wörter  der  zweiten  Klasse  das  weib- 
liche Genus  an.  Dieser  Wechsel  war  um  so  leichter  möglich,  als  bereits 
zahlreiche  Abstracta  weiblichen  Geschlechtes  in  der  dritten  DeeHnation 
vorhanden  waren,  z.  B.  die  Wörter  auf  -U^  wie  viriU^  und  auf  -o«,  wie 
(hoMon,  Dass  die  Verändenmg  im  Genus  nicht  schon  im  Vulgärlatein  vor 
sich  ging,  beweisen  diejenigen  romanischen  Sprachen,  die  in  der  älteren 
Periode  ein  Schwanken  des  Genus  der  Abstracta  auf  -or  zeigen  (DiEZ,  Gr. 
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II  20)  und  in  der  jüngeren  das  männliche  Genus  aufweisen ,  dies  ist  der 
Fall  im  Italienischen,  im  Spanischen  und  im  Portugiesischen,  in  letzterem 
jedoch  mit  Ausnahme  von  a  cor,  a  d6r,  a ßor  (Ph.  Anstett,  Portugies. 
Sprachlehre  p.  460).  Man  darf  annehmen,  dass  einst  auch  im  ItalienischeD 
und  Spanischen  die  Substantiva  auf  -or,  die  Personen  bezeichnen,  einen 
Nominativ  hatten  und  dass  aus  dem  angegebenen  Grunde  die  Abstraeta 
auf  'or  bereits  anfingen,  das  Genus  zu  wechseln.  Da  jedoch  in  diesen 
Sprachen  die  Declination  bald  völlig  schwand,  so  konnte  das  weihliche 
Geschlecht  sich  nicht  behaupten.  Anders  war  es  im  Französischen,  Pro- 
venzalischen,  Kätoromanischen  und  Walachischen  (in  diesen  Sprachen  sind 
die  Abstraeta  auf  -or  Feminina  geworden}.« 

HoRNiNG  erblickt  also  den  Hauptgrund  des  Genuswech- 
sels in  dem  sprachlichen  Triebe  nach  einer  formalen  Unter- 
scheidung der  einförmigen  Abstraeta  auf  -or  (z.  B.  chcdeur] 
von  den  zweiformigen  Nominibus  actoris  gleicher  Nominativ- 
endung (z.  B.  emperere,  empereor).  Gewiss  mit  Unrecht, 
denn  formal  waren  diese  Substantiva  ja  schon  hinreichend 
durch  das  Vorhandensein,  bezw.  Nichtvorhandensein  einer 
Nominativform  geschieden.  Auch  wäre  die  Unterscheidung 
durch  das  Genus  eine  sehr  mangelhafte  gewesen,  da  sie  ja 
bloss  durch  den  in  der  ältesten  Zeit  nur  erst  wenig  gebrauch- 
ten Artikel  und  durch  die  (bei  Abstractis  nur  selten  mögliche) 
Vorsetzung  eines  Adjectivs  zweier  Endungen  zum  Ausdruck 
gelangen  konnte.  Es  dürfte  vielmehr  für  den  Genus  Wechsel 
bestimmend  gewesen  sein  nur  das  Vorhandensein  der  so  massen- 
haften weiblichen  Abstraeta  auf  -te  und  -on  (auch  die  auf  -ia, 
wie  Justitia.  verdienen  Berücksichtigung) ,  welche  das  Bewusst- 
sein  erzeugen  konnten ,  dass  ein  abstracter  Begriff  weibliches 
Geschlecht  haben  müsse,  und  in  Folge  dessen  auch  die  Ab- 
straeta auf  -or  in  die  Sphäre  des  Femininimis  hinüberzogen. 
Von  Einfluss  mag  auch  gewesen  sein,  dass  das  Germanische 
und  (was  vielleicht  für  das  Kumänische  von  Wichtigkeit)  das 
Slavische  für  abstracte  Begriffe  das  Femininum  bevorzugen. 

3.  Die  sonstigen  Uebergänge  von  Masculinen  zu  Femi- 
ninen, sowie  von  Femininen  zu  Masculinen  lassen  sich  auf 
folgende  Gründe  zurückführen:  a]  Schriftlateinische  Genus- 
ausnahmen sind  in  die  Hauptregel  zurückgetreten,  z.  B.  die 
schriftlateinischen  Masculina  ßnis,  pulvis^  cinis  etc.  bilden  be- 
kanntlich eine  Ausnahme  von  der  Regel,  dass  die  Substantiva 
auf  '18  Feminina  sein  müssen,  das  französische  laßn^  lapoudre. 
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la  eendre  etc.  bedeutet  die  (wohl  schon  im  gallischen  Volks- 
latein Tollzogene)  Bückkehr  zu  dieser  Regel;  ähnlidi  verhält 
68  sich  mit  vn  atome,  le  dialecte^  le  M/node  u.  dgl.,  deren  ur- 
sprünglich weibliches,  der  Endung  -t^s  widerstreitendes  Genus 
zwar  vom  Schriftlatein,  aber  nicht  von  der  Volkssprache  ge- 
achtet ward,  jedoch  hat  die  im  Französischen  für  das  Femi- 
ninum prädisponirende  -e  bei  einigen  Substantiva,  wie  la 
diphihongtie ,  la  mSthode  etc. ,  die  Erhaltung  des  weiblichen 
Genus  begünstigt,  b}  Die  französische  Endung  -e  veranlasste 
den  Uebertritt  ursprünglicher  Masculina  zu  Femininen,  die 
französische  Endung  -«  oder  -Consonant  den  Uebertritt  ur- 
sprünglicher Feminina  zu  Masculina,  z.  B.  corteZj  pumexy 
pulex,  aber  ecorce  f.,  la  potice,  la  pt^e^  spica,  aestas^  ars,  aber 
epi,  ete ,  ort  etc. ,  auch  le  lezard  (Analogiebildung  an  renard 
etc.) ,  le  poismij  le  salut,  le  sort  u.  a.  dürften  hierher  gehören. 
c)  Veränderte  Auf^EUBSung  des  Begriffes  hatte  Veränderung  des 
Genus  zur  Folge,  z.  B. :  nach  lateinischer  Auffassung  sind 
die  Flüsse  Masculina  (weshalb  auch  die  Mythologie  nur  Fluss- 
götter kennt) ,  im  Französischen  hat  diese  Auffassung  sich 
allerdings  zum  Theil  erhalten  (vgl.  &  Rhone,  le  Doubs,  le 
Ekm  etc.) ,  daneben  aber  hat  auch  eine  andere  Auffassung 
sich  geltend  gemacht,  wonach  die  Flüsse  als  Feminina  be- 
trachtet werden  (vgl.  la  Loire) ;  den  Anlass  zu  diesem  Wan- 
del gab  jedenfalls  die  bei  Flussnamen  so  häu€ge  Endung 
-a  =  -e  (z.  B.  Matrena  =  la  Marne,  Sequana  =  la  Seine). 
Das  Latein  legt  den  Bäumen  weibliches  Geschlecht  bei ,  das 
Französische  dagegen  neigt  sich  zur  masculinen  Auffassung 
derselben,  daher  z.  B.  nicht  bloss  le  pin,  wo  die  Endimg 
massgebend  gewesen  sein  könnte^  sondern  auch  un  arbre,  un 
aune,  un  platane  u.  dgl.  Vielfach  kann  man  zweifelhaft  sein, 
ob  die  Endung  oder  ein  eingetretener  Begriffiswandel  den  Ge- 
nuswechsel veranlasst  hat.  Nicht  selten  auch  dürfte  dem  fran- 
zösischen Worte  ein  im  Genus  übereinstimmendes  volkslatei- 
nisches Wort  zu  Grunde  liegen,  während  das  Schriftlatein  ein 
im  Genus  abweichendes  aufweist,  so  ist  z.  B.  le  singe  = 
»imius  und  nicht  =  simia. 

4.  Der  Uebertritt  der  singularen  Neutren  auf  -um  (O- 
Stämme)  zu  den  Masculinen  war  schon  durch  die  Gleichheit 
der  Flexion,    welche  beim  Verstummen  des  auslautenden  -m 
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und  'S  auch  im  Nom.  Acc.  und  Voc.  Sing,  keinen  Unter- 
schied mehr  kannte,  nahe  genug  gelegt.  Für  die  Neutra  auf 
-w«  (S -Stämme)  war  durch  ihre  scheinbare  Endung,  welche 
mit  derjenigen  der  masculinen  0-Stämme  übereinstimmte,  ein 
Anstoss  zum  Genuswechsel  gegeben.  Die  übrigen  neutralen 
Stämme  (R-,  N-,  I-Stämme)  mögen  theils  durch  Analogie, 
theils  durch  ihren  consonantischen  Auslaut  zum  Masculinum 
hinübergezogen  worden  sein. 

An  Fällen,  dass  lateinische  Neutra  Sing,  im  Französischen 
als  Feminina  erscheinen,  fehlt  es  nicht;  einige  derselben 
erklären  sich  leicht  aus  der  statthaften  Annahme,  dass  dem 
französischen  Worte  nicht  der  lateinische  Singular,  sondern 
der  Plural  zu  Grunde  liegt  (une  etable  =  stabula,  nicht  = 
stabtdum)  oder  dass  analogische  Beeinflussung  gleich  auslau- 
tender Worte  stattgefunden  hat  (z.  B.  dürfte  ettuie  nach  Ana- 
logie von  solitztde  u.  dgl.  zum  Feminin  herübergezogen  wor- 
den sein;  freilich  muss  erwogen  werden,  dass  etude  auch 
lautlich  eine  abnorme  Bildung  ist  und  nicht  recht  klare  Ent- 
wickelungswege  verfolgt  hat).  Andere  Fälle  dagegen  sind 
räthselhaft,  falls  man  sich  nicht  mit  dem  Glauben  an  ii^end 
welche  eingetretene  Aenderung  der  begrifflichen  Auffassimg 
begnügen  will;  so  ist  z,  B.  la  mer,  la  cuiller  nicht  recht  er- 
klärlich (möglicherweise  ist  mer  von  seinem  Antonym  terre, 
cuiller  aber  von  den  Femininen  auf  -i^e,  welche  zum  Theil 
ja  Behälter  und  Gefässe  bezeichnen,  also  mit  cuiller  begriffs- 
verwandt sind,  angezogen  worden).  —  Sehr  inconsequent  sind 
die  griechischen  Neutra  auf  -ma(t)  behandelt  worden:  in  der 
Kegel  erscheinen  sie,  zweifelsohne  in  Folge  ihrer  scheinbar 
weiblichen  Endimg  -a  =  -e,  als  Feminina,  z.  B.  somme  = 
soffina,  creme  =  chrisma^  selbst  auch  mots  savants,  wie  epi- 
fframme,  epitaphe^  epithHe^  enigme^  andere  dagegen  als  Mascu- 
lina,  so  emblSme,  idiome^  asthme^  apophthegme  etc. 

5.  Der  Uebertritt  der  pluralen  Neutra  auf  -a  zu  den  Fe- 
mininis  wurde  durch  die  mit  den  weiblichen  A-Stämmen  zu- 
sammentreffende Endung  herbeigeführt;  von  Einfluss  kann 
auch  der  Umstand  gewesen  sein,  dass  sowohl  viele  A-Stämme 
(z.  B.  Justitium  avaritia,  elegantia^  sapientia)^  als  auch  viele 
neutrale  Pluralbildungen  (z.  B.  *8perantia,  *nubantia  =  nuance] 
zur    Bezeichnung    abstracter    Begriffe    dienten    xmd    überdies 
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wenigstens  scheinbar  mit  dem  gleichen  SufBxe  abgeleitet  wa- 
ren, folglich  sowol  begrifflich  wie  formal  einander  verwandt 
waren  oder  doch  zu  sein  schienen. 

Indem  die  plnralen  Neutra  zu  Masculinen  wurden ,  voll- 
zog sich  nicht  bloss  ein  Genus-,  sondern  auch  ein  Numerus- 
wechsel, in  Folge  dessen  von  den  ursprünglichen  Pluralen  neue 
Flurale  mittelst  des  nur  den  persönlichen  Geschlechtem  zu- 
kommenden Suffixes  -s  (=  -as,  -os  -es)  gebildet  wurden,  z.  B. 
Jajfie  =  gaudia  und  les  joies  gleichsam  gaudia-s. 

6.  Die  Aufgabe  des  Neutrums  bei  dem  französischen  und 
überhaupt  bei  dem  romanischen  Substantiv  betreffend,  hat  et- 
was sehr  Befremdliches  an  sich,  wenn  man  bedenkt,  dass 
einerseits  das  Romanische  keineswegs  den  Begriff  des  Neu- 
trums an  sich  verloren,  sondern  vielmehr  denselben  bei  dem 
Adjectiv  und  bei  dem  Pronomen  festgehalten  hat,  zum  Theil 
auch  in  der  Form  (z.  B,  ce,  juoi)  ,  und  dass  andrerseits  die 
meisten  der  indogermanischen,  also  den  romanischen  nahe 
verwandten  Sprachen  (besonders  die  germanischen  und  slavi- 
sehen)  das  substantivisdie  Neutrum  durchaus  voll  bewahrt,  ja 
zum  Theil  sogar  seine  Sphäre  bedeutend  erweitert  haben,  wie 
dies  namentlidi  im  Englischen  geschehen  ist.  Will  man  den 
romanischen  Schwimd  der  substantivischen  Neutra  nicht  auf 
den  rein  äusserlichen  Umstand  zurückführen,  dass  die  Flexion 
der  Masculina  und  der  Neutra  (namentlich  der  O- Stämme) 
eine  ziemlich  identische  war  und  dass  diese  Identität  auch  den 
Znsammenfall  im  Genus  zur  Folge  hatte  [worauf  schon  inner- 
halb des  vulgären  Lateins  häufige  Formen,  wie  membrus,  ani- 
mal&n,  pecaras,  vestimentas  u.  dgl. ,  sowie  Verbindungen  wie 
kunc  theatrum  u.  dgl.  hinzudeuten  scheinen}  ,  so  bleibt  kaum 
etwas  Anderes  übrig,  als  zu  glauben,  dass  die  Romanen  von 
dem  phantastischen  Drange  beseelt  gewesen  seien,  auch  die 
unbelebten  Dinge  und  abstracten  Begriffe  in  weitestem  Um- 
fange als  persönlich  sa&ufEissen  und  ihnen  folglich  ein  per- 
sönliches Geschlecht  beizulegen.  Ein  solcher  Glaube  aber  hat, 
schon  aus  allgemeinen  Gbründen,  nicht  eben  die  Wahrschein- 
lichkeit für  sich,  und  somit  wird  die  erstgegebene  Erklärung 
vorzuziehen  sein,  bis  einmal  eine  bessere  gefunden  wird.  Recht 
glaublich  ist  übrigens,  dass  der  Uebertritt  der  Substantiven 
Neutra  zu  den  Masculinen  oder  Femininen  im  Yolkslatein  be- 
irrt sng,  Eneyklopftdie  a.  rom.  Phil.  ni.  12 
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fördert  wurde  durch  eine  Schwächung  des  Bewusstseins  von 
der  Geschlechtsunterscheidung  überhaupt,  vermöge  deren  eine 
auf  Vereinfachung  des  ganzen  Genussystems  gerichtete  Ten- 
denz Platz  greifen  und  nicht  nur  die  Existenz  des  Substanti- 
ven Neutrums  beseitigen,  sondern  auch  vielfach  die  durch 
geschlechtige  Endungen  (-05,  -ds  etc.)  gezogenen  Scheidelinien 
zwischen  Masculina  und  Feminina  bis  zur  Unkenntlichkeit 
verwischen  konnte.  Zu  solcher  Ansicht  kann  wenigstens  die 
Thatsache  berechtigen,  dass  im  Neufranzösischen  die  Plurale 
der  Substantiva,  wenn  sie  ohne  Epitheton  stehen,  jedes  Zei- 
chens der  Geschlechtsunterscheidung  entbehren,  was  doch  ge- 
wiss als  ein  Zeugniss  dafür  aufgefasst  werden  darf,  dass  die 
Sprache  auf  Geschlechtsunterscheidung  besonderen  Werth  nicht 
mehr  legt,  wie  dies  ja  auch  sonst  in  secundären,  bezw.  ter- 
tiären Sprachen  häufig  genug  beobachtet  werden  kann. 

Einen  Rest  neutraler  Pluralbildung  zeigt  das  Altfranzösi- 
sche noch  in  den  Ä-losen  Formen  des  Gas.  obl.  Plur.,  welche 
lateinischen  Neutris  Plur.  entsprechen,  z.  B.  carre^  Ch.  d. 
Rol.  O.  V.  31  =  carra^  doie  Chev.  as  deus  esp.  ed.  Förster 
V.  9312  =  digita  für  digiios,  vgl.  ital.  le  dita. 

Dagegen  ist  Meistbr's  Annahme  (Die  Flexion  im  Oxfor- 
der Psalter.  Halle  1877.  S.  88  flF.),  dass  das  Fehlen  des  flexi- 
vischen  s  bei  auf  lateinischen  Neutra  auf  -um  zurückgehenden 
Worten  ein  Zeichen  der  Erhaltung  der  neutralen  Form  sei, 
unbegründet,  vgl.  hierüber  die  eingehenden  Bemerkungen  von 
KoscHwiTZ  in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  II  486  ff. 

7.  Im  Allgemeijien  trifft  für  das  Französische  bezüg- 
lich der  Unterscheidung  des  Geschlechtes  nach  dem  Wortaus- 
laute die  Regel  zu: 

»Auf  -e  auslautende  Worte  sind  Feminina,  alle  übrigen 
Worte  sind  Masculina.« 

Im  Einzelnen  aber  wird  diese  Regel  von  so  zahlreichen, 
meist  etymologisch  begründeten  Ausnahmen  durchkreuzt,  dass 
ihr  praktischer  Werth  dadurch  nahezu  auf  Null  herabgedrückt 
wird.  Nichtsdestoweniger  vdrd  man  sich  der  Annahme  nicht 
verschliessen  dürfen,  dass  oft  genug  durch  die  französische 
Endung  Geschlechtswandel  veranlasst  worden  ist. 

8.  In  Bezug  auf  das  Genus  der  Substantiva  bestehen 
zwischen   dem  Neufranzösischen  und  dem  Alt-,  bezw.  Mittel- 
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französischen  Abweichungen,  welche  zwar  nicht  erheblich, 
immerhin  aber  beachtenswerth  sind.  Für  das  Altfranzösische 
fehlt  es  leider  noch  an  ausreichenden  Zusammenstellungen; 
für  das  Mittelfranzösische  aber  findet  man  das  Wichtigste  und 
Interessanteste  verzeichnet  bei  Darmbsteter  und  Hatzefld 
a.  a.  O.  S.  245  fF. 

♦  9.  An  Mitteln  zur  Ableitung  der  entsprechenden  Femi- 
nina von  Masculinen  (Thiemamen,  Titel,  Standesbezeichnun- 
gen etc.)  ist  das  Französische  ziemlich  reich,  da  es  nicht 
bloss  die  hierher  gehörigen  Suffixe  des  Lateins  ererbt  hat, 
sondern  auch  über  Suffixe  verfugt,  welche  das  Schriffclatein 
entweder  gar  nicht  kannte  (so  z.  B.  das  aus  dem  Griechischen 
in  das  Spätlatein  übernommene  Suffix  -^sa)  oder  doch  nicht 
zu  solchem  Zwecke  verwandte  (wie  z.  B.  das  Suffix  -osa  = 
-euse,  welches  im  Französischen  als  Femininum  neben  -eur  = 
-atorem  getreten  ist,  z.  B.  porteur  und  portettse)^  dennoch 
aber  scheut  die  Sprache  die  Femininbildung  in  vielen  Fällen, 
wo  sie  formal  sehr  wohl  möglich  wäre  (z.  B.  auteur,  docteur, 
ecrivain,  temoin  etc.)  imd  wo  andere  Sprachen  sich  dieselbe 
unbedenklich  gestatten,  sondern  braucht  da  das  Masculinum 
auch  für  das  Femininum;  es  ist  dies  ein  gerade  im  Franzö- 
sischen sehr  auffälliges  unlogisches  Verfahren.  Nicht  befrem- 
den kann  es  dagegen,  dass  für  solche  Thiere,  welche  dem 
menschlichen  Gemüthsleben  fem  stehen  oder  welche  zur  aus- 
serfranzösischen  Fauna  gehören,  nur  je  eine,  sei  es  männ- 
liche sei  es  weibliche,  Namensform  vorhanden  ist  (z.  B.  le 
chameau,  le  chacal,  le  reqtän,  le  hanneton,  la  giraffe,  la  gazelle^ 
la  gme,  la  moucke  etc.),  wie  ja  auch  andere  Sprachen  im 
gleichen  Falle  sich  mit  ntir  einem  Worte  begnügen. 

10.  An  Specialuntersuchungen  über  das  Genus  der  Sub- 
stantiva  im  Französischen  fehlt  es  leider  noch  fast  völlig,  und 
doch  liegen  auf  diesem  Gebiete  zahlreiche  interessante  Auf- 
gaben vor,  z.  B.  Nachweis  der  im  Laufe  der  Sprachentwicke- 
lung vollzogenen  Genuswandelungen  (wobei  der  gelehrte  Ein- 
fluss  besonders  zu  berücksichtigen  wäre) ,  Darlegung  der  für 
die  Genusbestimmung  germanischer  und  sonstiger  fremdsprach- 
hcher  Worte  massgebend  gewesenen  Principien,  Untersuchung 
über  den  Umfang  der  Genusmotion  (d.  h.  der  Ableitung  von 
Femininis  aus  Masculinis)  und  über  die  Anwendimg  der  ein- 

J2' 
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zelnen  dafür  verfügbaren  Suffixe  etc.  Freilich  aber  können 
gerade  derartige  Untersuchungen  erst  dann  recht  fruchtbar 
sein .  wenn  sie  einerseits  auf  Grund  tüchtiger  Kenntniss  des 
Lateins,  andrerseits  mit  Berücksichtigung  der  übrigen  roma- 
nischen Sprachen  gefuhrt  werden,  ja  wünschenswerth  würde 
es  sein,  sie  von  allgemein  sprachwissenschaftlichen,  bezw. 
sprachvergleichenden  Gesichtspunkten  aus  zu  unternehmen. 
Als  Muster  für  derartige  Arbeiten  kann,  wenigstens  in  der 
Hauptsache,  dienen  W.  Mbybr's  gelehrte  Monographie:  Die 
Schicksale  des  lateinischen  Neutrums  im  Romanischen.  Halle 
1883. 

§  2.  Die  Declination  der  Substantiva  im  Alt- 
französischen. 

1.  Die  substantivische  Declination  im  Altfranzösischen 
besteht : 

a)  in  der  Unterscheidung  des  Singulars  und  Plurals  bei 
allen  Substantiven,  deren  Auslaut  den  Antritt  eines  -s  ge- 
stattet ; 

b)  in  der  Unterscheidung  eines  Casus  rectus  und  eines 
Casus  obliquus  Sing,  und  Flur,  bei  einer  grossen  Anzahl  von 
Substantiven  (vgl.  No.  2);  bei  diesen  kommt  in  Betracht,  ob 
ihr  Wortaccent  fest  oder  beweglich  ist. 

Ueber  den  Vocativ  vgl.  unten  Bemerkung  No.  6. 

2.  Damach  läBSt  sich  für  das  Alt&anzösische  folgendes 
Declinationsschema  entwerfen : 

A.  Substantiva,  welche  jeder  Flexion  entbeh- 
ren, also  für  Sing,  und  Flur.,  Cas.  rect.  und  Gas. 
obl.  überhaupt  nur  eine  Form  besitzen. 

Es  gehören  hierher  die  auf  stammhaftes  «,  z  (x)  auslau- 
tenden Substantiva,  z.  B.  cors  =  corpus y  nes  =  nasus,  prix  = 
pretium,  welche  eben  dieses  Auslauts  wegen  ein  flexivisches  -s 
nicht  annehmen  können. 

B.  Substantiva,  welche  nur  Singular  und  Plu- 
ral, nicht  aber  Cas.  rect.  und  Cas.  obl.  unterschei- 
den, z.  B.: 

sg.  c.  r.  und  c.  qi*  rose,  pl.  c.  r.  und  c.  o.  rose^. 
Es  gehören  hierher  die  Substantiva  der  lateinischen  Isten 
(A-)  Declination ,    sowie  die  Feminina   der   Adjectiva  zweier 


Die  Wortformen  und  die  Wortfonnumschreibungen,  181 

Endungen,  z.  B.  bone.  —  lieber  die  anomale  Bildung  des  cas. 
obl.  8g.  auf  -ötn  (z.  B.  Evain]  vgl.  xinten  Bemerkung  Nr.  4. 
C.  Substantiva,  welche  sowol  Singular  und  Plu- 
ral, als  auch  Cas.  rect.  und  Cas.  obl.  unterscheiden. 

a.  Substantiva  mit  festem  Accente. 

a)  Masculina  (Casusunterscheidung  im  Sg.  u.  PI.),  z.  B.; 
sg.  c.  r.   [li]  muT'B^     pl.  c.  r.  (&*)  mur, 
sg.  c.  o.   (fe)  mur^        pl.  c.  o.  (fe«)  mur-s. 

Es  gehören  hierher  (mit  Ausnahme  der  in  die  Kategorie 
A.  fallenden  Worte)  die  Substantiva  der  lateinischen  2.  und  4. 
Declination  (O-  und  XJ-Stämme)  ,  die  Masculina  und  Neutra 
der  lateinischen  3.  Declination  (consonantische  Stämme,  I- 
Stämme),  die  substantivirten  Infinitive,  die  Adjectiva  einer 
Endung,  z.  B.  granz,  und  die  Masculina  der  Adjectiva  zweier 
Endung,  z.  B.  hons, 

Ueber  das  Nominativ-«  vgl.  unten  Bemerkung  1,  über 
die  Behandlung  des  Stammauslautes  vor  dem  flexivischen  -s 
vgl.  Bemerkung  2  und  über  die  anomale  Bildung  des  cas. 
obl.  sg.  auf  -ow  (z.  B.  Charlon]  vgl.  Bemerkung  4. 

Ueber  den  Cas.  obl.  Sing,  auf  e  vgl.  unten  Bemerkung  3. 

Der  Besitz  dieser  relativ  vollständigen,  auf  eine  sehr  be- 
trächtliche Anzahl  von  Substantiven  sich  erstreckenden  De- 
cUnation  ist  für  das  Alt&anzösische  in  hervorragender  Weise 
kennzeichnend  und  unterscheidet  dasselbe  scharf  einerseits 
von  dem  Neufranzösischen,  andrerseits  von  den  übrigen  roma- 
nischen Sprachen  (mit  Ausnahme  des  Provenzalischen) .  Das 
Verdienst,  die  Existenz  dieser  Declination  entdeckt  zu  haben, 
gebührt  Raykoüard,  der  in  seinen  Observations  grammaticales 
sur  le  Boman  de  Rou  (Bouen  1829)  die  betreffende  Regel 
zuerst  formulirt  hat. 

ß)  Feminina  (Casusunterscheidung  nur  im  Sg.),  z.  B. : 
sg.  c,  r.  lafloT'8,     pl.  c.  r.  les  flor-s, 
sg.  c.  o.  laflor^       pl.  c.  o.  les  ßor^s. 

Es  gehören  hierher  die  Feminina  der  lateinischen  3.  De- 
clination. —  Ueber  Formen,  wie  cit^  povei^te  u.  dgl.  vgl.  un- 
ten Bemerkung  No.  5. 

b.    Substantiva  mit  beweglichem  Accent. 
a)  Substantiva,   welche  sich  gründen  auf  lateini- 
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sehe  Nomina  actoris   auf  -tor,   -törem   (ausschliesslich 
Masculina),  z.  B. : 

sg.  c.  r.  emper€re[s]  =  imperätor^ 

sg.  c.  o.  empereör      =  impera[t]6r[em], 

pl.  c.  r.  emperedr[8]\         .  .^^ 

pl.  c.  o.  empereors   )  ^       \.  j 

ß)  Substantiva,  welche  sich  gründen  auf  lateini- 
sche Nomina  persönlicher  Bedeutung  auf  — o.  -onem 
(ausschliesslich  Masculina),  z.  B.: 

sg.  c.  r.  ber[s\       ==  bäro^ 

sg.  c.  o.  baron       =  barön[em]^ 

pl.  c.  r.  baronls]    =  barones^ 

pl.  c.  o.  baröns  =  barones; 
ebenso  z.  B.  compains  =  compänio,  compagrwn  =  companiofiem. 
Y)  Eine  Reihe  einzelner  Substantiva,  welche  sich 
gründen  auf  lateinische  Imparisyllaba  der  3.  Decli- 
nation:  äbbes  —  abbet,  enfes  —  enfant^  gars  —  gargofi^  serpe 
—  serpent,  stier  —  seror  (dies  das  einzige  Femininum  mit  be- 
weglichem Accent). 

Bemerkungen  zu  den  Paradigmen. 
1.  Das  Nominativ-«*  Der  cas.  r.  gg.  /•  mursydrä  seit  Raynovard 
und  DiEZ  immer  als  aus  lateinisch  murluls  entstanden  erklärt.  Das  fran- 
zösische (und  provenzalische)  Nominativ-»  ist  nach  dieser  Erklärung  also 
direct  aus  dem  Lateinischen  übernommen,  allerdings  nur  bei  den  mascu- 
linen  O-  und  U-St&nunen  und  zwar  mit  Ausnahme  von  Substantiven  und 
Adjectiven,  wie  agro,  Ubro,  llhro^  tenero  etc.,  denn  bekanntlich  bilden  diese 
den  Nominativ  asigmatisch.  Die  französisch -provenzalischen  Nominative 
livres  u.  dgl.  können  demnach  nur  auf  Analogiebildung  beruhen;  ebenso 
lassen  sich,  bei  Annahme  lateinischen  Ursprunges  des  Nominativ-«,  nur 
durch  Analogiebildung  erklären  die  französisch  -  provenzalischen  sigma- 
tischen  Nominative  der  ursprünglich  neutralen  O-  und  U- Stämme  [U 
mefnbres  s=  membrum,  li  cors  «=  cornu)  und  sänmitlicher  im  Lateinischen 
nach  der  3.  Declination  ilectirten  Stänune ,  soweit  sie  nicht  selbst  auf  •« 
auslauten  (wie  corpus  s  französisch  cors,  corps),  denn  ßors,  veriUs  etc. 
können  nicht  =sßo8,  veritaa,  sondern  nur  asßor[em]  -f-  8,  verität[em]  -h* 
sein,  ebenso  lassen  sich  parz ,  monz  u.  dgl.,  weil  ihr  z  *b  t  -^  s,  nicht  aus 
pars,  mons,  sondern  nur  aus  pari[em] -j- 8 ,  f?ion<[cm] -f- »  erklären,  und 
sicherlich  muss  auch  vois,  crois  u.  dgL  nicht  aus  vox,  cnuc  etc.  gedeutet 
werden  (wozu  die  neufranzösische  falsch  etymologisirende  Schreibweise 
voix ,  croix  etc.  verleiten  könnte) ,  sondern  nur  aus  vokj  -f-  8 ,  crttkj  -f « 
etc.,  d.  i.  Doce[m],  cruce{m]  etc. ;  endlich  sind  auch  reis,  leis  etc.  nicht  als 
aus  rex,  lex  etc.  entstanden  anzusehen,  sondern  =  re^em]  -\-  s,  Ug[em]  -H » 
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anzusetsen;  dass  in  Nominativen,  wie  peres,  freres  etc.  etc.,  das  -Sf  wenn 
lateinischen  Ursprunges,  nur  ein  analogisches  sein  kann,  versteht  sich  an- 
gesichts der  lateinischen  Nominative  paier,  frater  etc.  von  selbst,  und  das 
gleiche  gilt  von  Nominativen,  wie  empereres  =  imperator,  lerres  «=  latro 
u.  dgL  Demnach  hätte  der  Nom.  Sing,  der  lateinischen  masculinen  O- 
(und  U-}  Stämme  den  Anstoss  zu  einer  weitgreifenden  Analogiebildung 
gegeben. 

Die  Annahme  von  der  Erhaltung  des  lateinischen  Nominativs  Sing. 
der  2.  Declination  Masc.  im  (alten)  Französischen  und  Provenzalischen  und 
im  Bardischen  Dialeet  ist  in  der  That  sehr  nahe  liegend  und  darf  für  von 
vornherein  gut  berechtigt  gelten.  Nichtsdestoweniger  lassen  sich  doch  Be- 
denken gegen  sie  erheben,  welche  nachstehend  den  Sachkundigen  zur  Prü- 
fung vorgelegt  werden  mögen. 

Wie  schon  bemerkt,  kennen  nur  das  Französische  und  das  Proven- 
lalische  (und  das  Sardische)  den  Nom.  Sing,  auf  -s  und  haben  folglich, 
wenn  dieser  identisch  mit  dem  lateinischen  Nominativ  der  masculinen  O- 
Dedination  ist,  allein  von  allen  romanischen  Sprachen  die  genannte  latei- 
nische Casusform  erhalten.  An  sich  ist  das  nun  recht  wohl  denkbar,  denn 
auch  sonst  ist,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Conjugation,  die  Erschei- 
nung nicht  eben  selten,  dass  eine  lateinische  Formenbildung,  bezw.  For- 
menkategorie nur  in  einzelnen  romanischen  Sprachen  sich  erhalten  hat, 
während  sie  von  allen  übrigen  aufgegeben  worden  ist.  Befremdlich  frei- 
lich kann  es  scheinen,  dass  im  Französischen  und  Provenzalischen  der 
lateinische  Nom.  Sing,  fast  nur  bei  den  masculinen  O-  (und  U-)  Stämmen 
«ich  erhalten  haben  sollte,  nicht  aber  bei  den  parisyUaben  Stänmien,  sowie 
bei  den  imparisyllaben  Stämmen  mit  festem  Accente  der  3.  Declination, 
indessen  hierfür  würde  sich  leicht  eine  befriedigende  Erklärung  auffinden 
lassen,  und  da  überdies  sich  zweifellos  Nominative,  wie  imperator  und 
latro^  sich  erhalten  haben,  so  muss  man  gewiss  die  theoretische  Möglich- 
keit zugeben,  dass  auch  Nominative,  wie  mur[u]s,  ann[u]8  etc.,  sich  erhal- 
ten konnten.  Als  Stütze  für  solche  Annahme  lässt  sich  überdies  die  zwei- . 
fellose  Erhaltung  des  Nom.  Plur.  nmr[%\  u.  dgL  anführen. 

Nun  aber  hat  Corssen  a.  a.  O.  t.  I,  p.  291  ff.  die  Sätze  aufgestellt 
und  durch  aus  Inschriften  entnommene  Belege  gestützt: 

^Da  das  auslautende  s  der  Fonnen  des  Nom.  Sing,  von  O-Stätmnefi  im 
Volksfnunde  auch  im  Zeitalter  des  Cäsar,  des  Augustus  und  der  älteren 
Kaiser  ein  sehr  schwacher ,  kaum  hörbarer  Laut  war,  so  ßnden  sich  auch 
ous  der  Zeit  von  Cäsar  bis  Titus  inschriftliche  Beispiele,  dass  derselbe 
nicht  durch  die  Schrift  ausgedrückt  tcurdet^  (vgl.  hiermit  ibid.  p.  286:  »Das 
auslautende  -«  ist  im  Nom.  Sing,  von  0-Stämmen  in  Inschriften  der  älte- 
sten Zeit  vor  dem  zweiten  punischen  Kriege  häufiger  weggelassen  als  ge- 
schrieben«) —  und  (ibid.  p.  293): 

i>Als  in  der  spätlateinischen  Volkssprache  das  auslautende  s  nicht  mehr 
gehört  und  gesprochen  wurde,  ßickteti  ungebildete  Steinmetzen,  die  lediglich 
aus  ihrer  Schriftkenntniss  noch  wussten,  dass  der  Buchstaibe  s  gewissen 
Wortformen  zukomme,  denselben  auch  an  Casusformen  an,  wo  er  nicht  hin- 
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gehörU.  (Also  ein  Zeugniss  dafür,  dass  dem  lebendigen  Sprachbewusstsein 
und  der  gesprochenen  Sprache  das  s  völlig  entschwunden  war.) 

Vgl.  hierzu  Cicero*s  Aussage  (Orat.  48,  161) :  nQuin  etimn,  quod  tarn 
9uhru8ticum  videtur,  olim  autem  politittSf  eorum  verhorum,  qtMrum  eaedem 
erant  postremae  duae  lüterae,  quae  sunt  in  optumus,  postremam  litteram 
detrahebant,  nUi  vocalis  insequebatur,  Ita  non  erat  offenno  in  vernbw, 
quam  nunc  fugiunt  poetae  novi,  Ita  enim  loquehantur:  *Qui  est  omnibu^ 
princeps\  non  ^omnibus  princ^s^ ,  et:  *  Vita  illa  dignu^  locoque\  non  'dig- 
nus\  (Hieraus  folgt,  dass  zu  Cicero's  Zeit  das  auslautende  s  in  der  künst- 
lich reconstruirten  Schriftsprache  allerdings  wiederhergestellt  worden  war, 
in  der  Volkssprache  aber  fortdauernd  unterdrückt  wurde;  mögUch  aller- 
dings, dass  hierin  später  eine  Aenderung  eintrat  und  dass  durch  den  Einfluss 
der  Schriftsprache  das  auslautende  s  auch  in  der  Volkssprache  wieder  lur 
Geltung  gelangte,  aber  weder  ist  dies  an  sich  recht  wahrscheinlich,  noch 
auch  wird  es  überliefert,  vielmehr  zeigen  die  von  Corssen  angezogenen 
Inschriften  den  Ausfall  des  s\  wenig  fällt  dagegen  ins  Gewicht,  dass  zahl- 
reiche andere  Inschriften  und  selbst  noch  spätester  Zeit  auslautendes  % 
schrieben,  denn  die  Verfasser  der  Inschriften  besassen  doch  in  der  Regd 
wenigstens  eine  gewisse  Kenntniss  der  Schriftsprache  und  wurden  durch 
diese  zur  richtigen,  oft  auch  [s.  oben !]  zur  unrichtigen  Setzung  des  s  ver- 
anlasst). *) 

Anders  allerdings  als  Cobssen  äussert  sich  über  das  auslautende  t 
Seelmann,  wenn  er  in  seinem  trefflichen  Werke  über  die  Aussprache  des 
Lateinischen,  p.  355  1  (vgl.  auch  S.  361  f.),  sagt: 

»Auslautendes  s  war  in  der  vorlitterarischen  Periode  sehr  schwach  und 
verßüchtigwigsfähig,  besonders  wenn  es,  wie  in  Nominal-  und  Verbalfor- 
men,  einem  kurzen  u  oder  i  folgte ;  vielfach  wird  es  dort  gar  nicht  geschrie- 
befu  EnnitM  und  seine  Nachfolger  bis  Catull  haben  sich  die  Freiheit  ge- 
nommen ^  es  in  der  Metrik  vor  nachfolgendein  Consonanten  ganz  zu  ignori- 
ren.  Dass  es,  wenn  auch  in  der  ältesten  Periode  fast  verßiichtigt,  doch  dem 
Sprachbewusstsein  nicht  entfallen  war,  zeigt  seine  allmähliche  Wieder- 
einführung, bezw.  Stärkung ;  nur  in  der  Vulgärsprache  gewisser  Landstriche 
ist  es,  und  zwar  ohne  Unterschied  der  etymologischen  Vorstufe,  deßnäiv 
aufgegeben.  Cicero  theiU  uns  im  Orator  direct  mit,  dass  s  in  der  Vorzeit 
speciell  in  der  Endung  -vs  ausser  vor  folgendem  Vocal  einfach  abgestossen 
ward!  In  classischer  Periode  und,  wie  die  Inschriften  zeigen,  in  der  allge- 
meinen Volkssprache  der  Kaiserzeit  ist  es  allenthalben  gewahrt,^  (Die  letzte 
Behauptung  wird  eingeschränkt  durch  die  einige  Zeilen  zuvor  ausgespro- 
chene,  dass  s  in  der  »Vulgärsprache  gewisser  Landstriche«  definitiv  aufge- 

1)  Zu  vergleichen  ist  auch  Quintil.  Inst.  IX  4,  37  f.:  Ceterum  conso- 
nantes  quoque,  earumque  praecipue  quae  sint  asperiores,  in  commissura 
verborum  rixantur,  ut  si  s  ultima  cum  x  proxima  confligat,  quarum  tristior 
etiam,  si  binae  collidantur,  Stridor  est,  ut  'ars  studiorum\  Quae  fiiit  causa 
et  Servio,  ut  dixi,  subtrahendae  s  litterae,  quotiens  ultima  esset  aliaque 
consonante  susciperetur ;  quod  reprehendit  Luranius,  Messala  defendit  Nam 
neque  Lucilium  putant  uti  eadem  ultima,  cum  dicit  'Aeseminus  fuit'  et 
'dignus  locoque',  et  Cicero  in  Oratore  plures  antiquorum  tradit  sie  locutos. 
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geben  worden  sei,  leider  sagt  Seelmann  nicht,  an  welche  Landstriche  er 
denkt  Wenn  Seelmann  annimmt,  dass  in  der  »allgemeinen«  Volkssprache 
der  Kaiseneit  »  allenthalben  gewahrt  worden  sei,  so  bleibt  er  den  Beweis 
dafür  schuldig,  denn  die  Berufung  auf  die  Inschriften  —  in  denen  übri- 
gens doch  nach  Corssen's  nicht  anzufechtendem  Zeugnisse  [s.  oben !]  «  oft 
genug  fehlt  oder,  was  nicht  minder  bemerkenswerth,  falsch  gesetzt  wird  — 
kann  für  sich  allein  nicht  fOr  ausreichend  gelten,  da  ja,  wie  leicht  be- 
greiflich, die  Verfasser  und  Verfertiger  von  Inschriften  nach  schriftsprach- 
licher Correctheit  strebten  und  da  gerade  bezüglich  des  -s  dies  Streben 
bei  der  Einfachheit  seines  Objectes  sehr  erfolgreich  sein  konnte;  für  die 
Aussprache  könnte  die  Setzung  des  -8  nur  dann  beweisend  sein,  wenn 
die  Orthographie  der  bezüglichen  Inschriften  für  phonetisch  erachtet  wer- 
den dürfte,  was  selbstverständlich  nicht  der  Fall  ist  Seelmann's  an  sich 
ja  recht  interessante  Beobachtung,  dass  die  sonst  von  Vulgarismen  strotzen- 
den pompejanisohen  Wandkritzeleien  kaum  erst  Spuren  des  S-Schwundes 
aufweisen  und  dass  auch  Gallien  und  namentlich  Spanien  dasselbe  hart- 
näckig festhalten,  kann  daher  nicht  für  entscheidend  gelten.  —  Bedauer- 
lich ist,  dass  Seelmann  sich  darüber  ausschweigt,  wodurch  die  Wiederein- 
führung des  8  in  die  allgemeine  Vulgärsprache  veranlasst  und  wie  sie  er- 
folgt sein  soU:  ninmit  er  eine  rückläufige  Sprachentwickelung  oder  Be- 
einflussung der  Vulgärsprache  durch  die  Schriftsprache,  bezw.  durch 
das  Schriftbild  an?) 

In  F.  Bücheleb's  Orundriss  der  lateinischen  Declination.  2.  Ausg. 
6.  23  f.,  §  47  wird  über  den  »Schwund  des  8  des  Masculinums»  Folgendes 
bemerkt : 

»In  'Jiltu8^  tönte  das  8  auch  während  des  6,  und  7.  Jahrhunderts  so 
ickwaeh,  dass  es  unterdrückt  werden  konnte,  *ßliü*  wie  fiHher  *ßlio\  *Ntä- 
k^B^  hei  den  Scenikem,  *nuUu  «tim,  iussu  sum,  auetu  sif  im  letzten  Fuss 
hei  TerenZf  *cSdit  citu  c4lsu  tolutini  hei  Varro  und  ähnliches  hei  allen  Dich- 
tem der  (Uten  Schule,  Des  Protogenes  Grahschrift  verkürzt  sogar  ^heieei 
titust  mimus',  eine  Verflüchtigung  des  Auslautes,  welclie  sich  in  der  Litte- 
ratur  zuletzt  Plautus  erlauht  hat;  su  Lucilitts"  Zeit  war  nur  noch  ^hic  situs 
Metrophanes"  gültig.  In  der  Schrift  zeigt  sich  Reaction  gegen  die  Ahwer- 
ßtng  des  s  schon  seit  dem  6.  Jahrhundert:  im  siehenten  steht  *vocitatu8f  auf 
der  Genueser  Tafel  sehr  vereinzelt,  man  schrieh  ^Lucius  Mümmius  d6num\ 
während  die  Aussprache  alter  Gewohnheit  folgte:  der  Verfasser  der  Sei- 
pionengrabschrift  no,  34  zog  *is  hie  situs  quei  nunquam  victus  est  virtuteC 
einem  *sititsf  vor.  PUhejer  oder  Kleinstädter,  welche  auch  nach  Cicero  hier 
und  da  'lectui  für  *lectus'  und  dergleichen  schreiben ,  bezeugen  eben  dadurch 
ihre  Rusticität.*  (Hiemach  wird  also  zugestanden,  dass,  während  in  der 
Schrift  seit  dem  6.  Jahrhundert  das  s  wieder  zur  Geltung  gelangte,  die 
Aussprache  ihrer  alten  Gewohnheit,  das  s  zu  unterdrücken,  folgte,  eine 
Gewohnheit,  die  nun  freilich  vom  schriftsprachlichen  Standpunkte  als  eine 
Rusticität  betrachtet  wurde.) 

Nach  den  Angaben  Corssen's  und  Bücheler's  scheint  es  h6ch<)t 
glaubhaft,  dass  das,  in  der  Schriftsprache  wiederhergestellte,  Nominativ-« 
in  der  Volkssprache  —  und  zwar  in  der  allgemeinen,  nicht  bloss  in  der- 
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jenigen  gewisser  Landstriche  —  definitiv  aufgegeben  blieb.  Es  ist  dies 
auch  von  vornherein  wahrscheinlich,  da  eine  rückläufige  Lautentwickelung 
innerhalb  der  gesprochenen  Sprache  (mit  der  Conventionellen  Schrift- 
sprache verhält  es  sich  freilich  anders)  allerdings  hin  und  wieder  beob- 
achtet wird,  aber  doch  nur  in  sehr  vereinselten  Fällen,  und  folglich  ihr 
Vorkommen  ohne  zwingende  Noth  nicht  angenommen  werden  darf.  Mit 
der  Annahme  des  vulgärsprachlichen  Schwundes  des  s  stimmt  denn  auch 
gut  die  Thatsache  überein,  dass  alle  romanischen  Sprachen,  mit  einziger 
Ausnahme  des  Französischen  und  Provenzalischen  (und  des  Bardischen 
Dialects),  den  sigmatischen  Nominativ  der  masoulinen  O-  (und  U-)  Stämme 
völlig  aufgegeben  haben.  Freilich  erhebt  sich  dann  sofort  die  Frage,  wie 
der  sigmatische  Nominativ  des  Französischen  und  Provenzalischen  zu  e^ 
klären  sei,  wenn  er  nicht  als  aus  dem  Lateinischen  ererbt  angesehen  wer- 
den darf.  Ein  Versuch  zur  Beantwortung  dieser  Frage  soll  weiter  unten 
gewagt  werden.  Zunächst  ist  noch  etwas  Anderes  hervorzuheben,  was  ge- 
gen den  lateinischen  Ursprung  des  französisch-provenzalischen  Nominativ-» 
spricht. 

Thatsache  ist,  dass  das  alte  Latein  das  Nominativ-«  auch  in  der 
Schrift  aufgegeben  hatte.  Sollte  es  nun  später  auch  in  der  allgemeinen 
Volkssprache  lautlich  wiederhergestellt  worden  sein,  so  sind  bezüglich  des 
Italienischen,  Spanischen,  Portugiesischen,  Rätoromanischen  und  Rumäni- 
schen, welche  sänomtlich  den  sigmatischen  Nominativ  nicht  kennen,  nur 
zwei  Annahmen  möglich:  entweder  dass  im  italienischen,  spanischen, 
lusitanischen  etc.  Provinziallatein  das  -8  doch  wieder  noch  in  vorromani- 
scher Zeit  wegfiel,  oder  aber  dass  in  demselben  Provinziallatein  ebenMs 
in  noch  vorromanischer  Zeit  der  Nominativ  der  O-  (u.  U-)  Stämme  durch 
den  (m-losen)  Accusativ  verdrängt  wurde.  Die  erstere  Annahme  läuft,  wie 
man  sieht,  wieder  darauf  hinaus ,  dass  das  Volkslatein ,  aus  welchem  die 
betreffenden  romanischen  Sprachen  hervorgingen,  bereits  das  Nominativ-i 
aufgegeben  hatte ,  und  mithin  ist  durch  sie  nichts  zu  beweisen.  Die  lets- 
tere  Annahme  ist  an  sich  recht  wohl  statthaft,  obwol  sie  durch  keine  po- 
sitiven Zeugnisse  gestützt  werden  kann.  Wer  aber  ihr  huldigen  will,  dem 
liegt  die  Pflicht  ob,  zu  erklären,  warum  der  gleiche  Process  der  Verdrän- 
gung des  Nominativs  Sing,  der  O-  (U-)  Stänmie  durch  den  Accusativ  nicht 
auch  im  gallischen  Latein  erfolgt  ist.  Diese  Erscheinung  wäre  in  der 
That  sehr  befremdlich.  Denn  die  in  Oallien  sich  niederlassenden  römischen 
Colonisten,  unter  denen  ohne  Zweifel  viele  Veteranen,  Handwerker,  Kauf- 
leute u.  dgl.  sich  befanden,  waren  doch  gewiss  nicht  durchweg  litterarisch 
gebildete  Leute,  welche  vermöge  des  genossenen  Schuluntersichtes  murtu 
und  murum  auseinanderzuhalten  sich  gewöhnt  hatten,  sondern  sie  werden 
vermuthlich  ebenso  schriftsprachlich  uncorrect  gesprochen  haben,  wie  die 
Colonisten  in  Spanien  etc.;  wenn  also  überall  sonst  schon  in  vorromani- 
scher Zeit  statt  populus  gesagt  worden  sein  soll  populu[m] ,  bezw.  popuhj 
so  muss  man  glauben,  dass  es  auch  in  Gallien  nicht  anders  gewesen  sei 

Und  überdies  ist  auch  Folgendes  noch  zu  erwägen.  Es  kann  keinem 
Zweifel  unterliegen,  dass  die  römische  Colonisation  Galliens  in  der  Haupt- 
sache einerseits  vorzugsweise  von  Italien  aus  und  andrerseits  in  der  letzten 
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Zeit  der  Republik  erfolgt  ist  Für  diese  Zeit  aber  bezeugt  Cicero  an  der 
oben  (S.  184)  angeführten  Stelle,  dass  die  Volkssprache  das  Nominativ-« 
abwarf.  Folglich  auch  werden  die  ungefähr  gleichseitig  oder  etwas  später 
aus  Italien  nach  GaUien  einwandernden  römischen  Colonisten  die  asigma- 
tischen  Nominative  dorthin  verpflanzt  und  dieselben  schwerlich  sobald  mit 
den  schriftsprachlichen  sigmatischen  vertauscht  haben,  wahrscheinlich  so- 
gar niemals,  da  dies  höchstens  durch  den  Einfluss  der  Schriftsprache  hätte 
{geschehen  können,  dieser  aber  trotz  aller  lUietorenschulen  etc.,  deren  Un- 
terricht doch  nur  einem  kleinen  Bruchtheil  der  Bevölkerung  zu  gute  kam, 
schwerlich  ein  so  bedeutender  gewesen  sein  wird,  um  die  Kraft  zur  Be- 
lebung einer  abgestorbenen  Bildung  zu  besitzen.  Eins  allerdings  lässt 
sich  einvrenden:  da  Nominative,  wie  imperator  u.  dgL,  latro  u.  dgl.,  im 
Provensalisohen  und  Französischen  sich  erhalten  haben  (während  sie  im 
Italienischen,  Spanischen  etc.  durch  den  Accusativ  verdrängt  worden  sind), 
so  könnte  man  daraus  folgern  wollen,  dass  ebenso  die  Erhaltung  der  sig- 
matischen Nominative  der  O-  (u.  Ü-)  Stänune  möglich  gewesen  sei.  Aber 
ein  solcher  Schluss  wäre  dennoch  unberechtigt,  denn  erstlich  sind  derar- 
tige Nominative  nicht  sigmatisch,  zweitens  wurde  ihrer  Erhaltung  durch 
den  Accentwandel  in  den  obliquen  Casus  Vorschub  geleistet,  und  endlich 
ist  wohl  zu  beachten,  dass  die  betreffenden  Substantiva  durchweg  Perso- 
nenbegriffe  bezeichnen  und  zum  Theil  als  Titel  in  lebendigem  Gebrauch 
waren,  ebenfaUs  ein  Umstand,  der  die  Erhaltung  des  Nominativs  begün- 
stigen musste.  Ja,  vielleicht  lässt  sich  behaupten,  dass  nicht  die  Nomi- 
native imperator  etc.  und  baro  etc. ,  sondern  die  als  Titulaturen  so  viel- 
gebrauchten, gleichlautenden  Vocative  im  Französischen  und  Frovenza- 
lischen  sich  erhalten  haben  oder  doch,  dass  der  häufige  Gebrauch  von 
Vocativen,  wie  imperator,  baro  etc.,  die  Erhaltung  der  gleichlautenden 
Nominative  sowie  der  Nominative  anderer  Substantive  derselben  Flexion 
(also  auch  solcher,  welche,  wie  peccator  u.  dgl.,  als  Titulaturen  nicht  ver- 
wendbar waren;  begünstigte. 

Man  könnte  nun  zwar,  um  den  lateinischen  Ursprung  des  französisch- 
provenzalischen  Nominativ-«  zu  begründen,  darauf  hinweisen,  dass  das  s 
der  neutralen  S-Stämme  [corpus]  im  Französischen  und  Provenzalischen 
und  das  8  der  Verbalendung  -mus  wenigstens  im  Französischen  sich  er- 
halten habe  und  dass  ebenso  folglich  auch  das  s  des  Nominativs  beharrt 
haben  könne.  Aber  stammhaftes  s  kann  sehr  wohl  anders  behandelt  wor- 
den sein,  als  flexivisches;  das  s  der  französischen  Verbalendung -(o)w«  aber 
kann  auf  Anbildung  an  die  Endung  der  2.  Person  Plur.  -^  =  2  beruhen, 
wie  sich  ja  denn  auch  asigmatische  Formen  i-om,  -um)  oft  genug  finden 
(freilich  auch  die  Form  -ommesy  -ommez,  deren  «  allerdings  nur  organisch 
sein  kann). 

Alles  in  Allem  erwogen,  dürfte  der  lateinische  Ursprung  des  franzö- 
sisch-provenzalischen  Nominativ-«  mindestens  zweifelhaft  sein.  Im  Falle, 
dass  der  Zweifel  begründet  erscheint,  ist  jenes  -»  für  eine  den  nordwest- 
lichen Sprachen  eigenthümliche  Neubildung  zu  halten').    Für  die  Beant- 

1;  Ob    die    gleiche   Annahme    für    das    Sardische    aufgestellt    werden 
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Tvortung  der  Frage  nach  der  Entstehung  derselben  giebt  vielleicht  einen 
Fingerzeig  der  Umstand  ab,  dass  eben  nur  die  nordwestlichen  Idiome 
sie  aufweisen,  diejenigen  Sprachen  also,  welche  germanischem  Einflüsse 
am  zugänglichsten  gewesen  sind.  Im  Germanischen  wird  der  NominatiT 
Sing,  der  masculinen  und  femininen  St&mme  der  starken  Declination  mit- 
telst des  Suffixes  -s  gebildet  und  eben  durch  dieses  Suffix  von  dem  gleich- 
lautenden Accusativ  unterschieden  [dags  —  dag,  balgs  —  balg,  ansts  —  ansi, 
sunus  —  sunu).  Der  enge  Contact  nun ,  in  welchen  —  zum  Theil  schon 
vor,  weit  mehr  noch  aber  natürlich  nach  der  germanischen  Occupation  — 
die  GaUoromanen  mit  den  Germanen  gesetzt  wurden,  konnte  für  die  erste- 
ren  ein  Anstoss  sein,  die  asigmatische  Nominativform  der  O-  (und  U-; 
Stamme  mit  der  nach  germanischem  Muster  gebildeten  sigmatischen  su 
vertauschen.  Eine  derartige  Beeinflussung  der  romanischen  Flexion  durch 
die  germanische  anzunehmen,  darf  wohl  gestattet  sein,  wenn  auch  analoge 
Fälle  nur  vereinzelt  sind.  Erwarten  könnte  man  nun  allerdings,  dass  auch 
die  Pluralflexion  nach  germanischem  Muster  neugestaltet  worden  wäre, 
aber  hier  lag,  da  sich  der  asigmatische  Nominativ  und  der  sigmatische 
Accusativ  {mur  —  murs )  neben  einander  erhalten  hatten ,  einerseits  kein 
Anlass  dazu  vor,  und  andrerseits  wäre  die  Uebertragung  der  betreffenden 
germanischen  Suffixe  auf  die  romanischen  Stämme  den  grössten  lautlichen 
Schwierigkeiten  begegnet. 

Es  erübrigt,  das  Gesagte  in  einem  Schlussworte  zusammenzufassen. 
Gegen  den  lateinischen  Ursprung  des  französisch-provenzalischen  Nomina- 
tiv-« spricht  der  von  Cicero  bezeugte  Schwund  des  -»  der  Endung  -w, 
denn  Cicero's  Aussage  gilt  gerade  für  die  Zeit,  innerhalb  welcher  die  ro- 
mische Colonisation  Galliens  in  vollem  Zuge  war.  Brachten  aber  die  römi- 
schen Colonisten  das  -s  nicht  nach  Gallien,  so  ist  nicht  wahrscheinlich, 
dass  es  durch  den  Einfluss  der  Litteratursprache  wieder  aufgelebt  sei.  Die 
Setzung  des  -s  in  gallisch-lateinischen  Inschriften  ist  kein  Beweis  für  die 
Aussprache,  denn  die  Verfasser  und  Verfertiger  der  Inschriften  haben 
wahrscheinlich  eine  gewisse  Kenntniss  des  Sohriftlateins  besessen  und 
nahmen  folglich  aus  diesem  das  s  hinüber  i). 


könnte,  bleibe  dahingestellt.  Das  dichte  Dunkel,  welches  über  der  alten 
Geschichte  Sardiniens,  über  seiner  Urbevölkerung  und  über  dem  Verlaufe 
seiner  Besiedelung  durch  die  Homer  schwebt,  wirn  auch  bis  jetzt  undurch- 
dringliche Schatten  über  die  sardische  Sprachgeschichte. 

1)  Ueberhaupt  dürfte  einmal  zu  erwägen  sein,  ob  sich  nicht  der  Sats 
aufstellen  Hesse:  die  in  den  Provinzen  gefertigten  privaten  Inschriften 
entsnrechen  im  Allgemeinen  den  Normen  der  schriÄlateinischen  Ortho- 
grapnie  besser,  als  die  in  Italien  (bezw.  in  der  Nähe  von  Rom)  entstan- 
denen. Denn  denkbar  ist  es,  dass  z.  B.  der  Steinmetz  in  Gallien,  eben 
weil  er  Provinziale  war,  der  ihm  drohenden  Gefahr,  Fehler  gegen  den 
Schriftgebrauch  zu  begehen,  sich  lebhafter  bewusst  war,  folglich  aber  auch 
mit  grösserer  Vorsicht  verfuhr,  als  sein  italischer  Berufsgenosse,  der  nur 
gar  zu  leicht  wähnen  mochte,  als  gebomer  Italer  olme  Weiteres  auch  des 
schriftmässigen  Lateins  kundig  zu  sein.  (Man  denke  daran,  dass,  wer  als 
Ausländer  eine  Sprache  schreibt,  in  der  Regel  auch  die  conventioneile 
Orthographie  derselben  mehr  achtet,  aber  deshalb  auch  ihren  Anforderun- 
pjen  genauer  nachkommt,   als  oft  der  Nationale  es  thut,   weil  dieser  eben, 
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Sind  diese  Bedenken  gegen  den  lateinischen  Ursprung  des  -s  nicht 
grundlos,  so  gilt  es  eben  eine  andere  Erklärung  des  Nominativsuffixes  zu 
suchen.  Die  oben  gegebene  soU  nur  als  Vermuthung  hingestellt  werden  — 
erweist  sie  sich  als  nicht  stichhaltig,  so  soll  sie  gern  preisgegeben  werden. 

2.  Die  Behandlung  des  Stammauslautes  vor  dem  flexivi- 
schen  «.  In  folgenden  Fällen  wird  der  consonantische  Stammauslaut  vor 
dem  flexivischen  s  modificirt :  a)  Dentale  Explosiva  -f-  «  =  s,  z.  B.  mont-a 
s=  monZf  mond  [mundus]  +  ^  *=  manz  (c.  o.  sg.  mande,  mond  und  mont), 
Oft  {hoatem)  -j-  «  =  osz,  oft  vereinfacht  zu  oz;  nur  scheinbare  Ausnahme 
ist  com[i]t[em]  &=  cueiUf  qttens,  c.  o.  sg.  caute  (nach  Schwund  des  t  wurde 
das  Wort  behandelt  wie  ein  auf  -m  auslautender  Stamm,  vgL  c).  b)  Nach 
n  tritt  statt  8  gern  z  ein,  z.  B.  ans  :  anz.  c)  Auslautendes  m  wird  vor  8 
zu  fi,  z.  B.  nons  &=  nomerij  /uns  ss  fumus  (nur  tritt  in  diesem  Falle  z  ein) . 
d)  Explosiva  fällt  vor  s  gern  aus,  z.  B.  pies  für  pieds,  frans  für  francs, 
sang  für  sancs,  cols  [com,  cox)  fOr  colps  u.  dgL  e)  /  vor  s  fällt  aus,  z.  B. 
nes  für  nefs,  bries  für  briefs,  fj  Nach  l  tritt  gern  z  ein,  z.  B.  vassalz, 
eonseilz;  bei  Auflösung  des  l  m  u  beharrt  s:  vassatts,  conseus,  a.u6\i  ßtts 
=^ßl8y  ieus  s  iels  u.  dgL,  statt  its  wird  gern  z  geschrieben,  welches  x  also 
nur  als  Ligatur  aufzufassen  ist:  vassax,  cansex,  ßx,  tex,  auch  diex  und 
dexss:^  dieus,  deus,  Ueber  das  z  nach  mouiUirtem  /,  wie  in  conseüz,  vgL 
HORXING  in  Roman.  Stud.  IV  627  ff.  und  Chabaneaü  in  Rev.  des  lang, 
rom.  V.  330  ff.  —  e  vor  auslautendem  -U  unterliegt  der  bekannten  Erwei- 
terung zu  ea  (bels,  becds,  beaus,  bezw.  bials,  biam).  Ebenso  erscheint  für 
e  vor  ursprünglich  palatalisirtem  /  häufig  a,  z.  B.  solax,  solaux  u.  dgL 
g)  hwno  SS  honSy  kuens ;  dominus  s  dans,  danz ;  comes  s=  euens,  quens ;  die 
entsprechenden  Casus  obl.  lauten:  hom[m]e,  dorne  und  dant  (vgL  No.  3), 
conU, 

3.  Der  Casus  obL  sing,  der  «-Declination.  Der  Casus  obL 
sing,  zeigt  den  um  e  =  o  gekürzten  Stanmi,  z.  B.  mur  (<=  mui/\e\i  ==  mu- 
rwrit  ausgenommen  sind  monde,  komme,  dorne,  conte.  —  An  auslautendes  n 
wird  gern  ein  unorganisches,  auf  Anbildung  an  die  ^Stämme  beruhendes 
i  angefügt,  z.  B.  romant  (daher  romantisme] ,  tyrant  (so  noch  im  Engli- 
schen) u.  dgl. ,  hierher  gehört  auch  dant  =  dominum,  —  Ueber  die  For- 
men auf  -6n  vgl.  No.  4. 

4.  Die  Casus  obl.  sing,  der  a-  und  «-Declination  auf  -ain 
und  -on.  Von  Personennamen,  welche  im  Nominativ  Sing,  auf  -a  und  -s 
auslauten,  erscheinen  nicht  selten  Casus  obL  auf  -ain  und  -ön,  z.  B.  Eve 
—  Evain,  Charles —  Charten,  ebenso  bei  den  Appellativen  ante  —  antain, 
pute  —  putain.  Diese  Bildungen  beruhen  auf  der  falschen  (aber  in  Frank- 
reich noch  jetzt  üblichen)  Ultimabetonung  der  entsprechenden  lateinischen 
Accusative,  welche  zum  Theil,  wie  z.  B.  Petrum,  in  der  Kirehensprache 
sehr  üblich  waren:  Eväm,  Cap[ö\him  u.  dgL;  bei  den  Masoulinen  mag 
überdies  die  Analogie  der  Substantive  auf  -o  mit  beweglichem  Accent  mit- 


ialls  er  nicht  Utterarisoh    gebildet  ist,   dem  GhrundsatBe  'schreib  wie  du 
spriehsf  in  unbefangenster  Weise  zu  huldigen  pflegt) 
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gewirkt  haben,  also  Clmrlon  nach  haron.     VgL  FÖRSTER  in  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  III  566  und  HoRNiNG  u.  Gröber  ebenda  VI  442  f. 

5.  NominatiTe,  wie  podeste,  poverte,  sind  nicht  s=s  potestas,  paupertoi, 
sondern  =  *pote8ta,  *pauperta,  welche  ihrerseits  wieder  Analogiebildungen 
zu  juventa  sind.  —  cit  ist  überhaupt  kein  Nominativ,  sondern  Casus  obL, 
eine  befriedigende  Erklärung  der  Form  ist  aber  noch  nicht  gegeben.  Vgl 
G.  Paris,  Vie  de  St.  Alexis,  p.  113,  Anm.  3.  —  Die  Form  des  Casus  rect 
der  Feminina,  wie  clartez,  bontez  u.  dgl.,  verräth  sich  schon  durch  ihr 
z  t=  -t  -\-  8  als  unorganisch.  Sie  wird  allgemein  für  eine  spätere  Anbildung 
an  das  MascuUnum  gehalten.  Anderer  Ansicht  ist  jedoch  W.  Förster, 
welcher  in  seiner  Cliges- Ausgabe,  p.  LXX V,  bemerkt :  »Ich  stelle  mich  der 
herrschenden  Ansicht  (nur  Tobler  widersprach  Gott.  Gel.  Anz.  1872,  8S9 
entgegen,  dass  das  -s  später  im  Französischen  durch  Analogie  des  Mas- 
cuUnums  angehängt  sei.«  So  G.  Paris  im  Alexis  S.  113  f.  auf  Grund  der 
Schreibung  der  Hildesheimer  Handschrift  und  des  Oxforder  Psalters,  Le- 
BINSKI  S.  89  ff.  aus  den  Reimen  in  Brandan,  Phil,  von  Thaon  und  der 
Schreibung  der  QLDR.  Sich  auf  in  England  geschriebene  Texte  zu  be- 
ziehen, um  den  continentalen  Sprachgebrauch  zu  erfahren,  scheint  mir 
wenig  methodisch  und  die  spätere  Analogie  mit  dem  masculinen  -s  oben- 
drein unglücklich  zu  sein.  Für  mich  ist  bei  dem  thatsächlichen  ursprüng- 
lichen Verhältniss  zwischen  Provenzalisch  und  Altfranzösisch  das  Zusam- 
mentreffen des  provenzalischen  Zustandes  (Fem.  der  3.  Decl.  mit  s  schon 
im  Boöci)  schon  allein  massgebend  und  die  sorgfältigen  Keime  Christians 
beweisen  noch  das  Fortbestehen  derselben,  während  die  Reimer  nacb 
ihm  bereits  zu  schwanken  beginnen.  Die  Angleichung  aber  ging  aus  von 
den  Adjectiven,  wie  granz,  iels,  quels  u.  a.,  die,  häufig  im  Gebrauch,  von 
Einfluss  auf  die  sie  begleitenden  Nomina  mit  ähnlicher  Endung  waren«. 

6.  Als  Vocativ  fungirt  der  Casus  rectus;  der  Eintritt  des  Casus 
obl.  in  diese  Function  ist  ein  Symptom  des  Verfalls  der  Declination  über- 
haupt VgL  KoscHwiTZ  in  Roman.  Stud.  III  493  ff.  und  namentlich  A. 
Beyer  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  Vn  23  ff. 

3.  Das  Genitiv  verhältniss  wird  schon  in  der  ältesten  Spra- 
che durch  die  Präposition  de  und  das  Dativverhältniss  durch 
die  Präposition  ä  in  Verbindung  mit  dem  Casus  obl.  zum 
Ausdruck  gebracht.  Der  Casus  obl.  kann  jedoch  bei  persön- 
lichen Begriffen  auch  ohne  Casuspräposition  als  possessiver 
Genitiv  fungiren,  auch  kann  das  Possessivverhältniss  durch  a 
ausgedrückt  werden  {ßlius  regis  =  lißh  del  rei  oder  lißk  k 
rei  oder  lißls  al  rei). 

Vereinzelt  besitzt  das  xiltfranzösische  genitivische  Formen, 
i^-elche  lateinischen  Genitiven  Flur,  entsprechen:  Francor  = 
Francorum,  paienor  =  poffanorum. 

4.  Die  Unterscheidung  des  Casus  rectus  vom  Cas.  obl 
mittelst   des  flexivischen  -s  erhielt  sich  nur  bis  zum  Ausgang 
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des  13.  Jahrhunderts;  von  da  ab  übernimmt  mehr  und  mehr 
der  Casus  obl.  die  Function  auch  des  Casus  rect.  Bereits  im 
15.  Jahrhundert  ist  die  Declination  derartig  gestört,  dass.  als 
der  Dichter  Villon  (1431 — 1500)  in  einer  Ballade  die  alte 
Casusregel  beobachten  wollte,  er  Fehler  über  Fehler  beging, 
namentlich  bezüglich  der  Bildung  des  Casus  rect.  Plur.  Vgl. 
Raynouard,  Observations  philologiques  et  grammaticales  sur 
le  Roman  de  Kou  p.  32. 

Angesichts  der  Thatsache  übrigens,  dass  schwerlich  auch 
nur  eine  einzige  altfranzösische  Handschrift  grösseren  Umfan- 
ges  existirt,  in  welcher  die  Declinationsregel  mit  voller  Strenge 
durchgeführt  und  jede  Casusvermischung  unterblieben  wäre, 
ist  es  erlaubt  daran  zu  zweifeln ,  dass  die  Declination  jemals 
in  Utterarischer  Zeit  voll  lebenskräftig  gewesen  sei:  es  macht 
dieselbe  vielmehr  von  vornherein  den  Eindruck  einer  Formen- 
bildung, welche  entweder  schon  in  langsamem  Absterben  be- 
griffen war  oder  aber,  weil  jüngeren  Ursprungs,  erst  nach  und 
nach  Fuss  zu  fassen  und  sich  auszubreiten  begann,  ohne  zu 
wirklicher  und  dauernder  Festigkeit  gelangen  zu  können.  Es 
ist  die  altfiranzösische  Declination  nur  ein  Versuch  gewesen, 
sei  es  zur  Festhaltung  der  lateinischen  Scheidung  zwischen 
Casus  rect.  und  Casus  obl. ,  sei  es  (was  den  Singular  anbe- 
langt; zur  Neubildung  einer  derartigen  Scheidung,  ein  Ver- 
such, der  im  Widerspruch  stand  mit  der  die  Sprachentwicke- 
lung beherrschenden  analytischen  Tendenz  und  deshalb  dauern- 
den Erfolg  nicht  haben  konnte. 

§  3.  Die  Declination,  bezw.  die  Pluralbildung 
der  Substantive  im  Neufranzösischen. 

1.  Im  Neufranzösischen  fungirt  der  ursprüngliche  Casus 
obliquus  —  abgesehen  von  ganz  vereinzelten  Ausnahmen  (s. 
No.  2]  —  zugleich  als  Casus  rectus.  Es  besteht  demnach  nur 
je  eine  Casusform  für  Singular  und  Plural,  und  folglich  be- 
sitzt das  Neufranzösische  keine  Declination  mehr,  sondern  nur 
noch  eine  Pluralbildung. 

2.  In  vereinzelten  Fällen  hat  der  ursprüngliche  Casus 
rect.  Sing,  den  Casus  obl.  verdrängt  und  ist  folglich  zum  ein- 
zigen Casus  Sing,  geworden:  ßh  ^=  ßlius ^  fonds  -=  fundus^ 
lacs  ==  hiqueus ,  legs  =  legatus  für  legatum ,  lis  =  liltus  für 
lilium,  puits  =  putmSj  reis  =  retis,  quetix  =  coquus,  peintre  = 
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pi[n]ctorj  traltre  =  traditor,  sceur  =  soror^  pejor  =  pire.  Dazu 
mehrere  Eigennamen,  wie  Charles  =  Carolm,  Louis  =  Ludo- 
vicf4s.  —  Der  Casus  rect.  und  der  Casus  obl.  haben  sich  er- 
halten in  pätre  =  pastor  und  pasteur  =  pastorem ,  chantre  = 
cantor  und  chanteur  =  chaniorem ,  sire  =  senior  und  seigneur, 
moindre  =  minor  und  mineur  (mot  sav.)  =  minorem^  maire  = 
mq;'or  und  mq/eur  (mot  sav.)  =  mct/eur.  Es  hat  jedoch  hier 
die  Sprache,  da  sie  das  Bewusstsein  für  die  Casusscheidung 
verloren  hatte,  durch  Bedeutungsdifferenziirung  einer  jeden  der 
beiden  Formen  Wortgeltung  verliehen.  —  code,  ein  mot  sa- 
vant,  ist  keine  organische  Entwickelung  aus  codex  ^  ebenso- 
wenig darf  saule  =  salex  angesetzt  werden. 

3.  Indem,  wie  im  Singular,  so  auch  im  Plural  der  Casus 
obl.  durchweg  die  Function  des  Casus  rect.  übernommen  hat, 
so  unterscheidet  sich  die  Pluralform  der  neufranzösischen  Sub- 
stantive und  Adjective  von  der  Singularform  durch  den  Besitz 
eines  auslautenden  Sy  bezw.  x.  Bei  schon  im  Singular  auf  a, 
Xy  z  auslautenden  Substantiven  und  Adjectiven  fallen  Singu- 
lar und  Plural  in  der  Form  zusammen. 

Substantive,  welche  im  Singular  auf  /  mit  vorausgehen- 
dem a  auslauten,  nehmen  im  Plural  x  an  und  vocalisiren  vor 
diesem  l  zu  u,  z.  B.  giner ai  —  giner aux\  ebenso  bilden  die 
auf  mouillirtes  l  auslautenden  Substantive  den  Plural  auf  x 
mit  Vocalisirung  des  mouillirten  /  zu  w ,  z.  B.  travaü  —  tra- 
vaux^  cßil  —  yetiXj  genou  =  genouil  —  genotix ;  hieran  schliesst 
sich  das  vereinzelte  ciel  —  cietcx  (neben  deux) .  Femer  neh- 
men pluralisches  x  an  die  im  Singular  auf  u  =  /(/)  auslau- 
tenden Substantive,  z.  B.  noyau  [nucal-em)  —  noyaux,  chäteau 
[casteU-um)  —  chäteaux^  chevau  [capül-um)  —  cheveuXj  chou 
{caul-em)  —  choux.  An  Ausnahmen  von  diesen  Regeln  fehlt 
es  nicht,  namentlich  nehmen  s  an  mehrere  mots  savants  auf 
-cd  (baly  caly  camavcdy  chctcal,  choral,  rigol j  meist  auch  u/^;. 
Vermuthlich  nur  auf  orthographischer  Analogiebildung  beruht 
das  pluralische  x  in  byou-x^  cailloti-x,  kibou-Xy  joujour-x. 

Im  späteren  Altfranzösisch  und  im  Mittelfranzösischen 
waren  graphische  Pluralbildungen  auf  -^ulz  beliebt,  z.  B. 
chevaulxy  in  denen  also  das  zu  u  vocalisirte  l  in  der  Schrift 
wiederhergestellt  wurde  (da  das  pluralische  x  selbst  wieder 
Abbreviatur  für  -t«  —  vgl.  altfranzösisch  dex^   diex  =  deu$, 
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dieus  — ,  so  wird  schon  in  der  Schreibung  chevcmx  das  aus  / 
entstandene  u  doppelt  gesetzt :  chevaux  =  chevautcs ,  altfranzö- 
sisch  richtig  chevax  =>  chevctus  =  cabal[lo]8;  die  Schreibung 
ehetaulx  war  demnach  vollends  sinnlos). 

Zeitweise  war  es  orthographische  Sitte,  vor  dem  Plural-« 
auslautendes  stammhaftes  t  auszustossen  (amans  für  amanta]^ 
eine  Bitte,  welche,  freilich  mit  manchen  Einschränkungen,  von 
der  Revue  des  Deux  Mondes  noch  jetzt  festgehalten  wird; 
allgemein  üblich  ist  die  Schreibweise  les  gern  für  lea  gents 
=  genies. 

Die  Pluralbildung  mit  -z  der  auf  mouillirtes  /  auslauten- 
den Substantive  erhielt  sich  als  orthographische  Sitte  vielfach 
bis  in  das  17.  Jahrhiindert  hinein,  wurde  oft  auch  auf  andere 
Substantiva  ausgedehnt,  namentlich  auf  die  vocalisch  aus- 
lautenden. 

3.  Mancherlei  Inconsequenzen  und  Bizarrerien  zeigen  die 
für  die  neufranzösische  Grrammatik  verbindlich  gewordenen 
Hegeln  über  die  Bildung  des  Plurals  der  Eigennamen  und  der 
zusammengesetzten  Substantiva  (Composita,  Juxtaposita} .  Ein 
näheres  Eingehen  auf  diese  Dinge  würde  hier  jedoch  zu  weit 
fähren^). 

4.  Pluralia  tantum  sind  ziemlich  zahlreich,  zu  einem  gu- 
ten Theile  freilich  sind  es  mots  savants  (z.  B.  archives,  cata- 
combeSj  primices  u.  dgl.).  Im  Verhältniss  zu  dem  Lateinischen 
ist  im  Französischen  der  Gebrauch  der  Pluralia  tantum,  sowie 
der  emphatische  Gebrauch  des  Plurals  für  den  Singular  sehr 
eingeschränkt. 

5.  Zahlreiche  Substantiva  haben  im  Plural  eine  dem  Singu- 
lar unbekannte  Nebenbedeutung  angenommen,  zuweilen  schon 
aus  dem  Latein  übernommen,  z.  B.  lettre^  enfer^  ciseaUy  de- 
fense etc.  Nicht  hierher  gehört  hs  etres,  »die  innere  Ein- 
richtung (eines  Hauses)«,  welches  Wort  mit  Stre  =  es8e[re] 
nichts  zu  schaffen  hat,  sondern  vermuthlich  auf  exteraa  (seil. 
partes)  oder  auf  extra  zurückzuführen  ist,  vgl.  F.  Neümann 
in  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  V  385  f 


1)  Eine  durch  Klarheit  und  Präcision  sich  auszeichnende  Darstellung 
der  complicirten  Materie  hat  Plattner  in  seiner  Schulgrammatik  §  112 
und  116  gegeben. 

Körting,  EncyWopftdie  d.  rom.  Phil.  III.  13 
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§  4.   Die  Femininbildung  der  Adjectiva. 

1 .  Die  lateinische  Femininfonn  des  Adjeetivs  ist  nut  bei 
denjenigen  Adjectiven  in  das  Französische  übergegangen,  wel- 
che lateinischen  Adjectiven  auf  -t«,  -a,  {-um)  entsprechen. 
Die  feminine  Endung  hat  sich  bei  diesen  als  -6  erhalten, 
während  die  masculine  Endung  überall  da,  wo  es  lauüidi 
möglich  war ,  abge&llen  ist.  Im  Einzelnen  ist  namentlich  zu 
bemerken : 

a)  Das  feminine  -e  schützte  den  auslautenden  Consonan- 
ten  des  Stammes,  während  derselbe  im  Masculinum  den  für 
den  Auslaut  massgebenden  Lautgesetzen  unterworfen  war,  z.B.: 

neuve  =  nov-a,  aber  netif  =  nov-us^ 

nulle  =  null-a,  aber  nul  =  nullius, 

coite  =  qu[i\etaj  aber  cot  =  qu[i]€t^tC8y 

belle  =  bella,  aber  beau  =  bell^us  (vor  folgendem  vocalischen 

Anlaut  jedoch  bei), 
Spaisse  =  spiss-a,  aber  Spais  =  spiss-us, 
compUte  =  complet'a,  aber  complet  (mit  verstummtem  t)  = 

complet-my 
leffdre  =  leviari-a ,   aber  leger    (mit  verstummtem  r)  =  fc- 

mari-uSy 
benigne  =  benign-a,    aber  benin   (mit  auslautendem  Nasal- 

vocal)  =  benignr-tcsj 
bon[n]e  =  bona,  aber  bon  (mit  Nasalvocal)  =  bon-^us, 
froide  =^  frigid-^,  aber  altfranzösisch  froit  =^fr%gtd-U8  (neu- 
französisch/roirf  ist  etymologisirende  Rückbildimgj, 
fatMse  =:  falsa,  aber  yatta;  ^^fah'-ue  [x,  weil  w  r=  /). 

Falsche  Analogiebildung  ist  roux  =  russus,   Fem.  rousse^ 

Das  Masculinum  der  auf  lateinischen  Adjectiven  auf  -osus, 

^osa  beruhenden  Adjectiva  nimmt   im  Auslaut  x   statt  «  an 

(als  wenn  das   vorausgehende  u  aus  /  entstanden  wäre) ,  das 

Femininum  dagegen  bewahrt  %,  z.  B. : 

famoB'UB^=fameux,  shex  famos-a^^fametise, 

b)  Vor  der  Femininendung  -e  =  -a  geht  c  =  A  regd- 
recht  in  ch  über,  z.  B. : 

adche  =  sicc-a,  aber  sec  =  stcc-us, 

Mots  savants  bewahren  auch  im  Fem.  den  Ä'-Laut  (ge- 
schrieben qu) :  public  —  publique,  grec  —  greque  und  grecque, 
franc  (fränkisch)  —  franque  (aber  franc  frei  —  franche). 
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c)  Lautet  der  Stamm  des  Adj.  auf  g  aus,  so  muss  zur 
Bezeichnung  des  Lautwerthes  desselben  der  Femininendung 
ein  u  vorgeschoben  werden:   z.  B.  l<mgue  =  long-^a^   long  = 

d)  In  der  Femininform  der  Adjectiva  auf  -en  =  -tmas 
wird  das  auslautende  stammhafte  n  verdoppelt,  imi  den  offe- 
nen Klang  des  e  zu  bezeichnen,  z.  B.  europien  —  europierme 
(ebenso  das  /  bei  den  Fem.  der  Adj.  auf  -el  =  ^alisy  z.  B.  mortel 
—  martelle,  vgl.  unten  No*  2) ;  Verdoppelung  des  n  hat,  ohne 
ersichtlichen  Grund^  ebenfalls  statt  bei  bonne  (altfrz.  b<me)  ne- 
ben ban"^),  dagegen  schwankt  der  Grebrauch  in  toallon  —  toal^ 
lot^n]e  und  bourguignon  —  baurguign(m[n]e,  bei  letzterem  Adj. 
ist  doppeltes,  bei  ersterem  einfaches  n  üblicher.  Kein  gra- 
phisch ist  die  Verdoppelung  des  l  im  Fem.  der  Adj.,  deren 
Stamm  auf  mouillirtes  /  auslautet,  z.  B.  pareil  =  parictdus  — 
pareäle,  denn  mouillirtes  /  wird  im  Auslaute  durch  ♦/,  im  In^ 
laute  durch  ill  bezeichnet,  vgl.  travail  mit  travailler.  —  In 
den  mittelst  der  Suf&xe  -ot  und  -et  abgeleiteten  Adjectiven 
(z.  B.  vieülot  —  vieillotte,  muet  —  mtcette)  ist  nicht  im  Fem. 
Verdoppelung  des  t,  sondern  im  Masc.  Vereinfachung  eines 
ursprünglichen  doppelten  t  eingetreten,  denn  die  betr.  Suffixe 
haben  geminirte  Consonanz. 

e)  Die  Adj.  belluSj  {gemeUus),  novellus,  vetulus,  [mollis  und 
*foüis)  bewahren  im  Masc.  vor  folgendem  vocalischen  Anlaut 
das  (vereinfachte)  auslautende  /  des  Stammes,  während  vor  con- 
sonantischem  Anlaut  /  zu  u  vocalisirt  wird,  also  bei  neben 
heau.    Das  Fem.  hat  regelrecht  //.    üeber  vieux  vgl.  §  6,  1. 

Die  Masculinform  hat  nicht  selten  ein  auf  Analogie- 
bildung an  das  Fem.  beruhendes  unorganisches  e  angenommen, 
z.  B.  raide  =  altfrz.  rait  =  rigidum, 

2.  Die  lat.  Adj.  (zweier  und  einer  Endung),  welche  für 
Masc.  imd  Fem.  nur  eine  Form  haben,  sind  auch  nur  in 
dieser  einen  Form  in  das  Französische  übergegangen,  also 
2.  B.  martalis  =  mortel(8].  Es  wurden  jedoch  die  französ. 
Adj.  einer  Endung  frühzeitig  von  der  Analogie  der  Adj.  zweier 
Endungen   angezogen  und  bildeten  in  Folge  dessen  ein  un- 

*)  Das  nn  in  bonne  darf  nicht  etwa  als  Zeichen  der  Kürze  des  o  an- 
ffeiehen  werden,  denn  »das  o  ist  nicht  kürzer  in  bonne  als  in  Virone  u.  a.« 
Plattner  a.  a.  O.  p.  108  Anm.  1. 

13» 
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organisches  Fem.  auf -0,  also  z.  B.  mortele,  gleichsam  *mori4Ü-^ 
fiir  mortalis  (die  Verdoppelung  des  /  im  nfrz.  mortelle  ist  gra- 
phische Bezeichnung  der  Lautqualität  des  vorangehenden  6. 
vgl.  oben  Id).  Eine  Anomalie  ist  das  Fem.  verte,  dessen  / 
aus  der  ursprünglich  communen  Form  f>ert  =  virid-em,  in 
welcher,  weil  d  im  Auslaute  stand,  die  tonlose  für  die  tönende 
Explosiva  eintreten  musste,  herübergenommen  ist. 

8.  Die  Femininbildung  des  Adj.  wird  oft  auch  auf  Sub- 
stantiva  übertragen,  vgl.  z.  B.  haron  —  baronne  mit  bon  — 
banne,  ckanteur  —  chanteuse  mit  fameux  —  fameuse :  dass  sub- 
stantivirte  Adjectiva,  wie  z.  B.  cttoyen^  ein  regelmässiges  Fem. 
bilden,  ist  selbstverständlich. 

§  5.  Declination  und  Pluralbildung  der  Ad- 
jectiva. 

1.  Im  Altfrz.  gelten  für  das  Adj.  dieselben  Declinations- 
regeln,  wie  für  das  Subst.,  vgl.  §  2. 

.  2.  Das  Neufrz.  hat,  wie  bei  dem  Subst.,  so  auch  bei  dem 
Adj.  die  Declination  völlig  aufgegeben  und  nur  die  Plural- 
bildung bewahrt.  Der  Gas.  obl.  hat  überall  die  Function  auch 
des  Gas.  rect.  übernommen.  Die  einzige  erhaltene  NominatiT- 
form  ist  vietiz  =  vietis  =  viels  =  vielh^  =  vecls  =  ^vecuhs 
=  vetulus. 

3.  Die  Pluralbildung  des  nfrz.  Adjectivs  ist  völlig  der 
substantivischen  gleich.  —  Vermieden  wird  die  Bildung  des 
Plur.  bei  einzelnen  Adj.  auf  -a/  (fatal ^  ßncU,  glacial,  inüialy 
matinalj  natal,  naval,  thedtral).  Der  Pluralbildung  unfähig 
sind  zusammengesetzte  Farbenadjeictiva,  wie  blond  ardent,  so- 
wie in  adjectivischer  Weise  zur  Farbenbezeichnung  gebrauchte 
Substantiva,  wie  z.  B.  paille.  Über  diese  und  sonstige  Ein- 
zelheiten vgl.  die  Angaben  bei  Plattner  a.  a.  O.  §  139  ff. 

§  6.  Die  Gomparation  der  Adjectiva.  l.DasAltfa. 
besitzt  folgende,  zum  Theil  freilich  nur  sehr  vereinzelt  vor- 
kommende organische  Gomparativformen : 

heüezour  =  *hellatiorem  fvgl.  E.  Stengel  im  Wörterbuch  zu  den  äl- 
testen Denkmftlern  und  Hammesfahr,  Zur  Comp,  im  Altfrz.,  p.  15  f.,  for- 
ceur  ^  fortiortm,  gemor  «=  *gen[%\tiorem,  graindres  ■«  grandior  und  grmgnur 
=»  grandiorem,  hcd^or  s=  altiorein,  maire  =  maior  und  major  sss  nug'orm, 
mieldres  mialdres  =  melior  und  meiUor  =  fneliorentf  mendre  ^  mitufr  und 
menor  ^  minorem,  mentr  =  *meriorem,  pire  =  pejor  und  pejor  »  pf^ 
renif  plmor  «=  *plus%ore8.  sordeior  s=  sordidiorem.    Vgl.  auch  unten  d). 


I)ie  Wortfonnen  und  die  Wortformumschreibungen.  197 

Im  Mittel-  irnd  Neiifirz.  haben  sich  von  diesen  Fonnen 
nur  erhalten : 

a)  Die  Nominativformen  sg.  maire  (nur  als  Subst.)»  moindre,  pire;  b) 
der  c.  0.  meilleur  (dazu  treten  als  mots  savants  mmetir,  mqjeurf  sowie  an- 
Urieur,  extMeur  und  dgl.,  in  denen  die  Comparativbedeutung  völlig  ver- 
dunkelt ist; ;  c)  die  Fluralform  phisieurs, 

Hiersu  treten  d)  die  zu  Adverbien  gewordenen  Neutra  sg.  miettx  k 
melius,  moins  s»  imntM,  pis  =  p^'tM,  phts  »  plus. 

2.  Organische  Superlativformen  auf  -^sme  finden  sich  im 
Alt&z.  noch  vereinzelt,  z.  B.  altisme  (hautisme)  ^  gnmdisme,  sainr- 
iwne,  pestne,  bonisme^  ausserdem  merme  =  mintmus.  Im  wei- 
teren Verlauf  der  Sprachentwicklung  sind  sie  völlig  beseitigt 
worden.  Der  Versuch  zur  Wiedereinführung  der  organischen 
C(Mnparation  (z.  B.  docte,  doctieur,  doctüme),  welcher  im  16. 
Jahrh.  unternommen  wurde,  scheiterte  völlig;  ebensowenig 
vennochten  die  damals  nach  italienischem  Muster  gebildeten 
Superlative,  wie  grandtssime,  honissime  u.  dgl.,  Boden  in  der 
Sprache  zu  gewinnen;  nur  gSneralissime  u.  dgl.  haben  sich  als 
Titel  behauptet. 

3.  Der  fast  gänzliche  Mangel  an  organischen  Comparations- 
formen  im  !Französ.  beweist,  dass  der  Sprache  die  Fähigkeit 
zur  organischen  Comparation  nahezu  völlig  entschwunden  ist. 

Daraus  ergiebt  sich,  dass  die  Comparation  im  Französ.  auf 
analytischem  Wege  vollzogen  wird.  Es  geschieht  dies  durch 
Combination  des  Positivs  mit  dem  Adverb  plus  zur  Umschrei- 
bung des  Comparativs  und  durch  Determinirung  dieses  ana- 
lytischen Comparativs  mittelst  des  Artikels  zur  Umschreibung 
des  Superlativs.  (Ausserdem  Verstärkung  des  Positivs  durch 
bien,  fort  u.  dgl.). 

§  7.     Die  Personalpronomina. 

1.  Die  Pronomina  der  1.  und  2.  Person. 

sg.  c.  r.  jeOf  jo,  je    =  ego.,    tu  s=  tu 

c.  o.  mt,  me      \  .     ti,  te        \ 

.  \  =  me     /.  }  =  te. 

mety  mo%  }  te%,   tot   j 

pl.  c. 


5.    O.    j 


no8,  nou8  =  nos:   vos.  vous  =  vos. 
CO.;' 

Die  Casus  recti  Je  und  tu  werden  seit  dem  15.  Jahrh.  nur 

in  proklitischer  Verbindung  mit  dem  Prädicatsverb  gebraucht. 

Die  Casus  obl.  moi  toi  können  seit  dem  13.  Jahrh.  proklitisch 

mit  dem  Verbum  nicht  mehr  verbunden  werden,  sondern  es  ist 
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für  diesen  Fall  die  Anwendung  der  leichten  Formen  me  imd 
te  obligatorisch  geworden. 

2.  Die  Pronomina  der  3.  Person. 

Masc.  Fem. 

sg.  c.  r.  il  =  nie  ö^^ö,  ellß  =  *^^ 

c.  o.  d.  lui,  li  =  Sllui  lei,  li  =  *iUe% 

c.  o.  a.  loy  le  =  illum  la  =  illam 

pl.  c.  r.  »Z,  ils  =  Uli  eJ[l\e8,  elles  =  illas 

c.  o.  d.  lor,  leur  =  illorum    for,  leur  =  ülorum 
\  elSj  eu8,  eux  =  illos  €l[l}e8,  elles  =  älas 
'  f  les  =  illos  les  =  illas 

Neutr.  sg.  c.  r.  und  o.  il  =  illum  (nicht  illtdä,  vgl.  Hor- 
NiNG  in  Böhbcer's  Roman.  Stud.  Bd.  IV.  p.  229  C ;  vgl.  je- 
doch auch  die  Gegenbemerkungen  GrÖBER's  in  Ztschr.  f.  rom. 
PhU.  Bd.  IV.  p.  463). 

Völlig  aufgegeben  von  der  neueren  Sprache  ist  die  Form 
lei,  wofür  das  masculine  lui  eingetreten  ist.  Ebenso  ist  auf- 
gegeben und  durch  lui  verdrängt  das  proklitische  li. 

il,  le,  la,  les  können  von  jeher  nur  in  proklitischer  Ver- 
bindung mit  dem  Verb,  dagegen  kann  eux  in  der  neueren 
Sprache  nur  ausserhalb  solcher  Verbindung  gebraucht  werden. 

Die  ursprünglichen  Casus  obliqui  lui  und  euz  haben  aus- 
serhalb der  Verbindung  mit  dem  Verb  auch  die  Function  des 
Gas.  rect.  übernommen,  und  das  eigentlich  dativische  lui  fon- 
girt  überdies  auch  als  absoluter  Accusativ. 

Der  neutrale  Gebrauch  von  il  hat  sich  nachweislich  im 
Altfrz.  erst  verhältnissmässig  spät  entwickelt,  vgl.  Hornino's 
oben  genannte  Abhandlung. 

Im  Altfrz.  finden  sich  folgende  enklitische  Verschmelzun- 
gen von  Pronominalformen  mit  vorangehenden  Präpositionen, 
Pronominibus  und  Adverbien: 

de  -^  le  ^  del,  du  —  Je,  me,  te,  ee  -^  le,  les,  ■■  jel,  jes  etc.  —  «  -h 
me  »  »ifih  et  -\-  se  ^  sie,  qui  -f-  »e  +  quie,  im  +  £ß  »  n«/,  nu,  ne  + 
les  K  nee.    VgL  auch  unten  S.  199. 

Anm.  1.  Die  proklitischen  Personalformen  [lo]  le,  la,  ks 
haben  in  Folge  der  Abschwächung  ihrer  ursprünglichen  De- 
monstrativbedeutung zugleich  die  Function  des  Gas.  obl.  dea 
bestimmten  Artikels  erhalten.  Als  Gasus  recti  des  bestimm- 
ten Artikels  fungiren,  bezw.  fung^rten  die  Fottnen  li  =  iO^ 
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(später  verdrängt  durch  den  Gas.  obl.  le),  la  =  illa.  Ix  =  Uli 
(später  verdrängt  durch  den  Gas.  obl.  les],  les  =  illas.  Das 
Schema  dee  bestimmten  Artikels  ist  demnach: 

Maso.  Fem. 

sg.  c.  r.  U  =  ille,  le  =  illum        la  =  illa 

c.  0.  fo,  le  =i  illum  la  =  illam 

pl.  c.  r.  li  =  Uli,  ies  =  iUos        les  =  Utas 
c.  o.  Ies  a=  ilhs  Ies  =  illas,. 

Die  auffällige  Erscheinung,  dass  in  den  Formen  des  Ar- 
tikels die  Hochtonsylbe  des  lat.  ille  geschwunden,  die  Tief- 
tonsylbe  dagegen  erhalten  ist,  erklärt  sich  aus  dem  prokliti- 
schen  Gebrauche  dieser  Formen. 

Die  im  älteren  Altfrz.  (z.  B.  im  Rolandslied)  vor  Ursprung- 

fichen  Neutren  (z.  B.  cunseil  =  consilitim)  sich  findende  Form  le 

des  Gas.  r.  sg.  ist  möglicherweise  aus  illum  für  ülud  entstanden. 

Mit  den  Präpositionen  de,  ä,  en  verschmilzt  der  Artikel 

in  folgender  Weise: 

de  -\'  U  ^»  del,  dou,  du  —  ä  -^  le  »»  al,  au,  ou  —  [en  -\'  le  ^  el, 
m\  —  de  -{■•  Ies  ^^  dele,  dee  —  ä  +  lee  —  als,  as,  aus,  auz  —  en  +  Ies 
■*  eis,  es,  ^s. 

§  8.     Das   Reflexivpronomen.      Die   Formen   dieses 

Pronomens  sind: 

,     ,  \  proklitisch  se  \  , 

sg.  und  pl.  c.  0.   f  ^,     ,  ^  .       .  r  =  ^^• 

^  *^  j  absolut         sety  sot  j 

In  absolutem  Gebrauche  ist  bezüglich  auf  persönliche  oder 
persönlich  aufgefasste  Begriffe  das  Reflexiv  in  der  neueren 
Sprache  durch  das  Personale  verdrängt  worden. 

§  9.    Die  Possessivpronomina. 

1.  Pronomen  der  1.  Pers.  sg. 

a)  Masc.  Fem. 

sg.  c.  r.  mesj  mis  =  me[u]s  ma  =  m[e]a 

c.  o.  mon  =  m[e]um  ma  =  m[e]am 

pl.  c.  r.  meij  mi  =  mei  mes  =  m[e]a8 

c.  0.  mes  =  m[e]o8  mes  =  m[e]as 

b)  Maec.  Fem. 

sg.  c.  r.  miens  meie,  moie  =  mea 

c.  o.  mien  =  me[u]m  meie^  moie  =  meam 

pl.  c.  r.  mien  meies^  moies  =  meas 

c.  0.  miens  meiesj  maies  =  meas 
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Bemerkungen,  i.  Die  Nominative  (mes)  misy  mei,  mi^ 
miens,  mien  sind  im  Laufe  der  Spracbentwicklung  durch  die 
Casus  obliqui  morij  mes,  mien^  miem  verdrängt  worden. 

2.  Das  Fem.  ma  wird  im  Altfrz.  vor  vocalischem  Anlaute 
apostropbirt,  z.  B.  niamie  (hieraus  entstand  durch  falsdie  Wort- 
trennung ma  mie) ;  im  Nfrz.  tritt  in  diesem  Falle  das  Masc. 
ein,  z.  B.  mon  amie. 

3.  Das  Fem.  meie  moie  (=  *mea?)  ist  im  Nfrz.  durch  die 
Analogiebildxmg  mienne  verdrängt  worden. 

4.  miens  ist  Anbildung  an  mien, 

5.  Die  Formen  {mes,  mü),  mon,  [mei,  mt),  mes,  ma,  mes 
sind  von  jeher  nur  proklitisch  und  attributiv  gebraucht  wor- 
den. mien{8)y  [moie]  mienne  sind  in  der  neueren  Sprache  von 
attributiver  Verwendung  ausgeschlossen,  während  im  Altfe 
dieselbe  statthaft  war,  freilich  nur  in  Verbindung  mit  dem 
Artikel  oder  dem  Demonstrativpronomen  [li  miens  ands^  uns 
miens  amis,  dst  miens  amis).  Verbindung  mit  dem  unbestimm- 
ten Artikel  ist  auch  im  Nfrz.  noch  erlaubt  [un  mien  ami), 

2)  Die  Pronomina  der  2.  und  3.  Pers.  sg. 

Fem. 

=  ^[tt]ö[in]  ^u]a[ml 


=  t[u]as  s[ü\as. 


Fem. 


teie,  tote 
seie,  soie 
teie,  toie 
seie,  soie 
teies,  toies 
seies^  soies 
teies,  totes 
seiesy  soies 


8d  « 

•a.2 
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Daneben,  aber  selten  die  auf  lat.  tutdm,  mum,  tt4a[m]j 
ma[m]  beruhenden  Formen: 

tuen,  suen,  tue,  toCy  sue,  soe. 

Die  über  Entwickelung  und  Gebrauch  der  Pronomina  der 
1.  Person  sg.  oben  gemachten  Bemerkungen  gelten  auch  für 
die  Pronomina  der  1 .  und  2.  Person,    sg. 

3.  Die  Pronomina  der  1.  und  2.  Person,    pl. 

Masc.  Fem. 

sg.  c.  r.  no8tre[8]  =  noster  nostre  =  nostra 

vo8ire[s]  =  voster  vostre  =  vosira 

c.  o.  nostre  =  nostrum  vostre  =  vostram 

vostre  =  vostrum  vostre  =  vostram 

pl.  c.  r.  nostre  =s  rwstri  nostres  =  nostras 

vostre  =  vostri  vostres  =  vostras 

c.  r.   nostres  =»  nostros  nostres  =  nostras 

vostres  =  vostros  vostres  =»  vostras. 

Daneben  durch  Kürzung  aus  nostres j  bezw.  vostres  ent- 
standen: 

(sg.  c.  r.  Masc.  nos,  vos    Fem.  no,  vo 
•  c.  0,      ^       no,     vo  0     no,  vo 

pl.  c.  r.      »       no,     vo  »      nos,  vos) 

pl.  c.  0.      »       noSjVoa^       »      nos,  vos. 
Die  gekürzten  Formen  nos,  vos  haben  im  Laufe  der  Sprach- 
entwickelung die  Pluralformen  nostres,   vostres  aus  dem  attri- 
butiven Gebrauche  verdrängt. 

Die  neuere  Sprache  unterscheidet  notre  und  nötre,  votre 
und  vötre  und  verwendet  die  ersteren  Formen  nur  attributiv, 
die  letzteren  nur  absolut. 

4.  Das  Pronomen  der  3.  Person,    pl. 

leur  =  ülor'um],  also  ursprünglich  ein  Genetiv  (vgl.  die 
Possessivpronomina  im  Germanischen)  und  als  solcher  inflexi- 
bel, nahm  jedoch  frühzeitig  nach  Analogie  der  übrigen  Pro- 
nomina ein  PluraW  an. 
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§  10.    Die  Demonstrativpronomina. 
A.    Die  Demonstrativpronomina  für  die  persön- 
lichen Geschlechter. 

1.  Die  Combination  ecce  +  iste. 

Masc.  Fem. 

sg.  c.  r.  icistj  eist,  eis  =  ecciste      iceste,  ceste,  cette  =  ecmta 
c.  o.  icest^  cest,  cet^  ce  =       iceste^  ceste^  cette  =  eccistam 
eccietum 

ausserdem :  ausserdem : 

icestuiy  cestuif  ceati  =      icesteij  cestei,  cesti  =  *eccütei 
*eccistu% 
pl.  c.  r.  icütj  eist  =  eccisti  icesfes,  cest^s,  cez,  cea  =  ec- 

cistas 
.c.  o.  icez,  cezy  cea^^eccistoa      icestes,  cestes,  cezj  ces  =  ec- 

cütas. 
Von  diesen  altfrz.  Formen  sind  im  Laufe  der  Sprachent- 
wickelung geschwunden:  a)  die  Casus  recti  des  Masc,  welche 
durch  die  Casus  obliqui  cet,  cCj  ces  verdrängt  wurden:  b)  die 
Casus  obl.  sg.  ceatai  und  cestei;  c)  die  Femininform  PI.  {i}ceste$, 
verdrängt  durch  die  kürzere  Form  ces;  d)  sämmtliche  mit  i- 
anlautenden  Formen.     Erhalten  sind  also  nur: 

sg.  Masc.  cet  {y0t  Voc),  ce  (vor  Cons.) 

Fem.  cette 
pl.  Masc.  und  Fem.  ces. 

2.  Die  Combination  ecce  -f-  ille, 

Masc.  Fem. 

sg.  c.  r.  teil,  eil  =  eccille        icelle,  cele,  celle  =  eccilla 
c.  o.  icel,  eel=s  eaHlum     icelle,  cele,  celle  =  eccillam 
ausserdem : 
iceluif  celui,  celi      iceld,  celei,  eeli  =  *eceille% 
=  *eceillui 
pl.  c.  r.  icil,  eil  =  eceilli        iceles,  celeSj  Celles  =  eccillas 
c.  o.  icelsj  celsy  ceus,  eeux    iceles,  eeles,  Celles  =  eccillas. 
=  eccillos 
Von  diesem  altfrz.  Formenbestande  haben  sich  im  Neufo. 
nur  erhalten: 

sg.  Masc.  eelui    Fem.  celle 
pl.       »       eet4x        »      Celles. 
Im  Altfrz.   konnten   {i)eisfj   (i)ceste  etc.  und  [i)cil,  {i}eMe 

ß 
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etc.  sowohl  attributir  als  auch  absolut  angewandt  werden.  Im 
Nfirz.  ist  ce((j,  cette  ausschliesslich  attributives  Demonstrativ; 
celuij  Celle  fungirt  nur  vor  Relativis  und  Genetivumschrei- 
bimgen,  ausserdem  in  Verbindung  mit  den  enklitischen  Ad- 
verbien -c»  (=  ecce  +  Äw?)  und  -lä  (=  ecce  +  ülac)  in  abso- 
lutem Gebrauche. 

B.  Die  neutralen  Demonstrativa. 

1.  ecce  4-  iUum  =  cel,  schon  im  Altfrz.  wenig  gebraucht, 
im  Neufrz.  völlig  geschwunden. 

2.  ecce  -|-  hoc  =  iceo,  ceo,  go,  ce,  c\ 

3.  ce  +  lä  {=  illac)  =  cela,  gekürzt  ga,  ce  +  ci  (=  ecce 
hie)  =  ceci,  ce ;  cela  und  ceci  sind  die  im  Neufrz.  allein  vor- 
handenen neutSralen  Demonstrativa;  ce  wird  im  Wesentlichen 
nur  in  Verbindung  mit  dem  Verbum  substantivum  gebraucht 
[c^e9t  etc.),  eine  Beschränkung,  welche  das  Altfrz.  nicht  kannte. 

§  11.    Die  Belativpronomina. 

A.  Die  Relativpronomina  für  die  persönlichen 
Geschlechter. 

1.  sg.  und  pl.  c.  r.  qui  =  qui 

c.  o.  (als  Accus.)  que  =  quem 
c.  0.  (ursprünglicher  Dativ)  ctd^  qui  =  cui. 
Obige  Formen  gründen  sich  ausschliesslich  auf  lat.  Mascu- 
linfonnen  des  Sing.,  welche  also  auch  für  das  Fem.  und  für  den 
Plural  eingetreten  sind.  —  Die  ursprüngliche  Dativform  cui 
fungirte  im  Altfrz.  als  Gas.  obl.  überhaupt,  also  auch  als  Ge- 
netiv; im  Neufrz.  ist  der  Grebrauch  der  (fälschlich  qui  geschrie- 
benen) Form  auf  die  Verbindung  mit  Präpositionen  beschränkt 
[üvec  qui  u.  dgl.). 

2.  üle  +  qualis  s=  li  quels.  Gas.  obl.  lequel;  im  Laufe 
der  Sprachentwickelung  hat  der  Gas.  obl.  den  Gas.  rect.  ver- 
drängt (auch  im  PI.) ,  und  ist  das  analogische  Fem.  laquelle 
(vgl.  martelle  u.  a.)  gebildet  worden. 

Die  syntaktische  Anwendung  des  combinirten  Relativ- 
pronomens war  von  jeher  und  ist  noch  auf  bestimmte  Fälle 
beschränkt  (Vermeidung  von  Zweideutigkeit,  Verbindung  mit 
Präpositionen  in  Beziehung  auf  unpersönliche  Begriffe,  Ab- 
hängigkeit des  relativen  Genetivbegriffes  von  einem  mit  einer 
Präposition  verbundenen  Substantiv). 
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Attributiver  Verbindung  mit  einem  Subst.  war  im  Altfirz. 
lequel  fähig,  im  Neufrz.  ist  dieser  Gebrauch  aber  veraltet. 
B.  Die  neutralen  Relativpronomina. 

1.  Gas.  rect.  und  Gas.  obl.  qtie  =  quod.  Als  Gas.  rect. 
ist  que  in  der  neueren  Sprache  völlig  geschwunden  (ausgenom* 
men  in  vereinzelten  Phrasen,  z.  B.  [fais  ce  que  doi8\  advierme 
que  pourra)  und  wird  durch  das  persönliche  qui  ersetzt. 

2.  Gas.  obl.  quoi  =  quid^  fiingirt  niir  in  Verbindung  mit 
Präpositionen  [apres  quoi  und  dgl.),  im  Altfrz.  oft  auch  in 
Bezug  auf  Substantiva,  ein  Gebrauch,  für  welchen  sich  auch 
im  älteren  Neufrz.  noch  Beispiele  finden  (z.  B.  plusieurs  cKr 
ners  ä  quoi  on  ne  s^itait  pas  attendu.  Mme  de  Sevignb,  citirt 
von  MÄTZNER,  Frz.  Gramm,  p.  176). 

G.  Relative  Pronominaladverbien. 

1.  dont  =  de  unde  vollzieht  die  Funktion  eines  von  dem 
Subject  oder  Object  oder  Prädicat  des  Relativsatzes  abhängigen 
Genetivs  des  Relativs. 

2.  oü  =  ubi  vertritt  häufig  das  mit  dans^  bezw.  mit  en 
verbundene  Relativ. 

§  11.    Die  Interrogativpronomina. 

A.  Die  Interrogativpronomina  für  die  persön- 
lichen Geschlechter. 

1.  Sg.  und  Flur.  Gas.  rect.  und  Gas.  obl.  qui  ^=  qui,  ist 
auf  den  substantivischen  Gebrauch  beschränkt. 

2.  qu^ls,  quel  (dazu  analogisches  Fem.  quelle)  =  qualü, 
ist  auf  den  adjectivischen  Gebrauch  beschränkt.  Mit  dem  Ar- 
tikel verbunden  [liquels,  lequelj  laquelle)  erhält  quels  determi- 
nirende  Bedeutung. 

3.  quanz,  qtuzntess:  quanttM,  qiMnta,  aus  der  neueren  Sprache 
geschwunden  und  durch  das  Adv.  combien  ersetzt. 

B.  Die  neutralen  Interrogativpronomina. 
1.  Sg.  Gas.  rect.  und  Gas.  obl.  que  =  quod. 

Die  Anwendungsfähigkeit  des  que  ab  Gas.  rect.  ist  in  der 
neueren  Sprache  sehr  beschränkt  (bei  Stre,  devenir,  bei  unper- 
sönlichen Verben  u.  dgl.),  meist  vielmehr  fungirt  für  den  Gas. 
rect.  des  Neutrums  das  persönliche  qui.  Die  neuere  Sprache 
vermeidet  auch  die  isolirte  Anwendung  des  que  als  Gas.  obl. 
in  der  indirecten  Frage,    sondern  fordert  dafür  die  Gombinar 
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tion  ce  que.  Auch  in  der  directen  Frage  wird  das  einfache 
[qui  und)  que  gern  durch  die  Combinationen  quest-^e  quij  qt^est- 
ce  que  ersetzt.  Diese  umstöndliche  Art  der  Frage  ist  für  das 
Neufrz.  charakteristisch. 

2,  Sg.  Cas.  obl.  quoi  =  quid,  beschränkt  auf  die  Verbin- 
dung mit  Präpositionen. 

§  12.    Die  indefiniten  Pronomina. 

A.  Indefinite  Pronomina  einfacher  Bildung. 

1.  autre  =  alter,  —  Nach  Analogie  von  cui,  lui  ist  zu 
(mtre  der  Cas.  obl.  autrui  gebildet,  welcher  im  Altfrz.  gern 
präpositionslos  im  Sinne  eines  Genetivspossess.  gebraucht  wurde 
(z.  B.  V autrui  bien  oder  auch  schlechtweg  F autrui  =  le  bien 
d! autrui) .  Im  Nfrz.  kann  autrui  nur  substantivisch  in  Verbin- 
dung mit  Präpositionen  gebraucht  werden. 

2.  e/  =  al[iud)  y  nur  neutral,  von  der  neueren  Sprache 
aufgegeben. 

3.  nidsy  nu8j  nuüe  =  nullus,  a\  dazu  nach  Analogie  von 
cui  etc.  der  Cas.  obl.  «w/[/]««,  den  die  neuere  Sprache  aufge- 
geben hat. 

4.  tout,  e  =  "^tottus,  a,  hat  neben  der  eigentlichen  Be- 
deutung =  totus  auch  diejenige  von  omnis  angenommen.  In 
der  neueren  Sprache  ist  nach  taut  im  Sinne  von  totus  die  Ver- 
bindung des  betr.  Substantivs  mit  dem  Artikel  erforderlich 
(tout  Pamnud  =  totum  animaly  aber  taut  animal  =  omne  ani- 
mal),  während  im  Altfrz.  dies  nicht  der  Fall  war  (Reste  der 
Artikellosigkeit  sind  im  Neufrz.  t(m[8]jaurs  und  Taussaint). 

B.  Zusammengesetzte  Pronomina  indefinita. 

1.  aucun  =  aiiquis  urms;  alt&z.  PI.  li  aucun  mit  der  Be- 
deutung von  quelques-uns  (so  noch  les  aucuns  bei  Lafontaine)  . 

2.  ch€iis]cun  =  quisque  +  unus  (?),  in  der  neueren  Sprache 
nur  substantivisch,  im  Altfrz.  dagegen  substantivisch  und  ad- 
jectivisch  gebraucht. 

3.  m^me  =  '^metipswms ;  mit  dem  Artikel  verbunden  be- 
sitzt m^me  in  der  neueren  Sprache  nur  die  Bedeutung  von 
Hern,  während  im  Altfrz.  nur  der  Sinn  des  ganzen  Satzes  be- 
stimmte, ob  mime  =  idem  oder  =  ipse  aufzufiwsen  sei. 

4.  Durch  die  Verbindung  der  Interrogativpronomina  jm, 
quoi,  quel  mit  que  entstehen  die  verallgemeinernden  Pronomina 
qui  que,  quoi  que,  quel  que^  quelque  u.  dgl. 
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5.  Direct  aus  dem  Lat.  übernommen  sind  die  Combina- 
tionen  chaque  =  quisque  (?) ,  sowie  quiconque  und  quelconque 
=  qui^nque  und  qtudiscunque. 

6.  quelque  verbindet  sich  mit  un  zu  quelqu'un. 

C.  Indefinite  Pronominaladjectiva. 

1 .  moult  =  multics,  -iwi,  von  der  neueren  Sprache  angege- 
ben (dafür  beaucoup).  —  2.  plusieurs  =  pltisiores.  —  3.  quant, 
von  der  neueren  Sprache  aufgegeben  (dafür  combien),  —  4.  tantj 
in  der  neueren  Sprache  nur  als  adverbiales  Neutrum  erhalten. 
—  5.  u.  6.  Auch  tely  nul  und  tout  können  hierher  gezahlt  werden. 

D.  Indefinite  Pronominalsubstantiva. 

1.  {>n  =  hofno,  —  2.  per  sonne  =  persona,  in  der  Bedeu- 
tung =  nemo  (mit  negirtem  Prädicate).  —  3.  rien  :=  rem,  m 
der  Bedeutung  =  nihil  (mit  negirtem  Prädicate).  —  4.  quel- 
que chose,  in  der  Bedeutung  =  aliquid  (vgl.  le  petit  ckose). 

§  13.  Die  Numeralien.  1.  Die  Cardinalzahlen.  Die 
lautliche  Entwickelung  der  &z.  Cardinalien  aus  den  lat.  Grund- 
formen bietet  der  Erklärung  manche  noch  nicht  besiegte 
Schwierigkeit  dar,  namentlich  bezüglich  der  Formen  t>m|^]^i 
trenUj  quarante  etc.,  welche  aus  viginti.  triffinta,  quadraginta 
etc.  nicht  entstanden  sein  können,  sondern  vielleicht  eher  ein 
*m»^t,  *trinta,  quadranta  voraussetzen  (vgl.  F.  d'Ovidio,  riflessi 
romanzi  di  viginti  etc.  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VIII.  82  ff.). 
Eigenthümlich  dem  Französ.  und  wohl  keltischen  Ursprunges 
ist  die  Umschreibung  des  Zahlbegriffes  80  durch  Multiplication 
mit  4  X  20,  sowie  der  Ausdruck  der  Zahlen  70  und  90  dutch 
Addition  60  -j-  10,  4  X  20  -f-  10.  Das  Altfrz.  hat  einerseits 
die  multiplicative  Umschreibung  mit  20  gelegentlich  weiter 
ausgedehnt  (onze  vint,  quatorze  vint,  quinze  vint).  andrerseits 
aber  auch  für  70,  80,  90  noch  die  den  lateinischen  entsprechen- 
den Formen  angewandt  [settante,  huitante,  bezw.  oiiante,  no- 
nante). 

Die  drei  ersten  Zahlen  waren  im  Altfrz.  der  Declination 
fähig: 

1.  Sg.  Gas.  rect.  m.  uns  f.  une^  Gas.  obl.  m.  un  f.  me^ 
PL  Gas.  rect.  m.  un  f.  unes^  Gas.  obl.  m.  uns  f.  unes.  —  2.  PI. 
Gas.  rect.  m.  dui  doi  [f.  does^  deues].  Gas.  obl.  m.  dous^  deus^ 
deux  [f.  doesj  deines],  —  3.  PI.  Gas.  rect.  m.  trei  iroij  f.  treis 
irois,  Gas.  obl.  m.  treis  troiSj  f.  treis  trois. 


Die  Wortfonnen  und  die  Wortfonnumschreibungen.  207 

Da«  Altfrz.  unterschied  tntl  =  mille  und  müle  =  mU[T\ia. 
Das  Altfrz.  besage  endlich  noch  das  Zahladjectiv  ambes  = 
ambos  (gewöhnlich  verbunden  mit  doi:  ambedoi,  andoi,  andui), 
2.  Die  Ordinalzahlen.  1.  primtis  ^=i primey  frühzeitig 
durch  Primarius  =  premier  verdrängt  (jedoch  noch  erhalten  in 
einzelnen  Verbindungen :  deprime  ahord,  de  prime  saut),  neben 
premier  auch  premerain  =  *primeranus. 

2.  secundus  =  seconz,  -t         3.  tertius       =  tiers,  -z 
4.  quartus    =  quarz ^  -t  5.  quintus     =  quinz^  -t 

6.  seztus      =  siste-s  7.  septimus   =  sedme-e 

8.  *ociimus  =  oidme-s  9.  *novimus  =  noefme-s 

10.  decimus  =  disme-s. 
Diese  Formen  (mit  Ausnahme  von  secondj  sind  in  der  neue- 
ren Sprache  aus  dem  gewöhnlichen  Gebrauche  geschwunden  und 
durch  mittelst  des  Suffixes  -iime  gebildete  Ableitungen  aus 
den  Cardinalzahlen  ersetzt  worden :  deux-^dme,  trois-ihne  etc. ; 
auf  dieselbe  Weise  werden  auch  die  über  10  hinausliegenden 
Ordinalia  (onziime  etc.)  gebildet.  Die  lautliche  Entwickelung 
des  Suffixes  -iime  ist  noch  nicht  hinreichend  aufgeklärt,  mit 
lat.  ^esimus  kann  es  nicht  ohne  Weiteres  gleichgesetzt  werden. 
§  14.  üebersicht  der  Formenkategorien  des 
Verbs.  1.  Von  den  Formenkategorien  des  lat.  Activums  hat 
das  Französische  folgende  bewahrt: 

a)  Indicativ  Präsentis,  b)  Conjunctiv  Präsentis,  c)  Impe- 
rativ Fräsen tis  (nur  theilweise),  d)  Infinitiv  Präsentis,  e)  Par- 
ticipium  Präsentis,  f)  Gerundium.  —  g)  Indicativ  Imperfecti. 

—  h)  Indicativ  Perfecti  (nur  in  der  Function  des  Perf.  bist.). 

—  i)  Conjunctiv  Plusquamperfecti  (verschoben  in  die  Function 
des  Conj.  Imperf.),  vgl.  auch  irnten  No.  2. 

2.  In  der  ältesten  Sprache  finden  sich  überdies  erhalten 
vereinzelte  Formen  des  Indicativs  Plusquamperfecti  (voldret  = 
völuerat,  pouret  =  potueraty  füret  =  fuerat,  roveret  =  roga- 
verat  u.  a.,  mehrfach  ist  die  lautliche  Entwickelung  der  hier- 
her gehörigen  Formen  nicht  völlig  klar);  ausserdem  besitzt  das 
Altfrz.  das  organische  Futurum  Ind.  von  esse:  ier  ^=  erOy  iers 
=  erisj  iert,  ert  =  erit,  [ermes  =  erimus,  ertes  =  eritis].  ierent 
=  erunt,  daneben  jedoch  auch  schon  die  periphrastischen  For- 
men estraij  estet'ai  und  seräi  etc.  =  sture  +  fiabeo  und  *essere 
+  habeo. 
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3.  Von  den  Formenkategorien  des  lat.  Passivurns  ist  nur 
das  Part.  Perf.  (in  seiner  Bedeutung  auch  als  Part.  Prät.  fun- 
girend)   erhalten. 

4.  Die  nicht  erhaltenen  Formenkategorien  des  lat.  Ver- 
bums ersetzt  das  Französ.  durch  periphrastische  Verbindungen 
von  Modalverben  mit  dem  Inf.,  bezw.  mit  dem  Part.  Perf., 
seltner  mit  dem  Part.  Präs.  und  mit  dem  Gerundium.  Vgl. 
hierüber  Theil  II,  S.  252  flf. 

Die  zur  Umschreibung  des  Futurs  und  des  Imperf.  Fut. 
(Conditionalis)  dienenden  Verbindungen  Infinitiv  +  habeo  und 
Infinitiv  +  habebam  sind  zu  lautlichen  Einheiten  verschmol- 
zen und  haben  in  Folge  dessen  den  Anschein  organischer  Bil- 
dungen. 

§  15.  Die  Hauptgesetze  der  Formenbildung  des 
Verbs. 

A.  Starke  und  schwache  Formen,  bezw.  Conju- 
gationen  (vgl.  Theil  II.  S.  226  ff.).  Die  Formen  des  Ver- 
bums werden  gebildet: 

1.  Ohne  Hülfe  eines  Ableitungsvocales,  indem  die  Per- 
sonalendungen, bezw.  die  Tempus-  und  Modussuffixe  unmit- 
telbar an  den  Verbalstamm  antreten  (starke  Formen). 

Die  starke  Formenbildung  ist  nur  möglich  a)  im  Präsens 
Ind.  und  Conj.  (über  die  1  und  2  P.  PI.  s.  unten  B.),  b^  im 
Inf.  Präs.,  c)  im  Perfect,  d)  im  Plusqpf.  (Impf.  Conj.),  e)  im 
Part.  Perf.  —  Näheres  s.  unten  in  den  die  Bildung  der  ein- 
zelnen Formenkategorien  speciell  behandelnden  Paragraphen. 

Die  starken  Formen  sind  stammbetont. 

2.  Mit  Hülfe  eines  Ableitungsvocales  (schwache  For- 
men).    Der  Ableitungsvocal  kann  sein: 

a)  lat.  ä  =  frz.  a,  ^,  f,  tonloses  e  (A-Conj.). 

ß)  lat.   i  =  frz.  i  (I-Conjugation) . 

y)   lat.   e  =  frz.  etj  oi. 

(rf)  lat.  w  =  frz.  w,  nur  in  der  Bildung  des  Part.  Perf. 
vorkommend,  z.  B.  *8a[p]'ü-[tus]  =  seu  =  su.) 

Die  schwachen  Formen  sind  —  mit  einziger  Ausnahme 
des  Sg.  und  der  3  P.  PI.  Präs.  Ind.  und  Conj.  der  a-Verba 
(parle7*  und  dgl.)^)  —  flexionsbetont. 


1)  Ebenfalls  als  Ausnahmen,  ja  geradezu  als  starke  Formen  müssen 


Die  Wortformen  und  die  Wortformumschreibungen.  209 

Da  kein  Verbum*)  seine  Formen  durchweg  stark  bil- 
det, so  sind  Begriff  und  Bezeichnimg  »starke  Conjiigation« 
wissenschaftlich  unberechtigt,  weil  unter  »Conjugation«  nur  die 
nach  einem  einheitlichen  Principe  erfolgende  Verbalflexion 
verstanden  werden  kann.  Ist  aber  der  Ausdruck  »starke  Con- 
jugation« unberechtigt,  so  verliert  auch  der  Ausdruck  »schwa- 
che Conjugationa,  weil  des  Gegensatzes  entbehrend,  seine 
Berechtigung. 

Nach  DiBz'  Vorgang  pflegt  man  indessen  die  Gesammt- 
heit  derjenigen  Verben,  welche  das  Perfect  stark  bilden,  un- 
ter den  Namen  der  starken  Conjugation,  und  die  Gesammt- 
heit  derjenigen  Verben,  welche  das  Perfect  schwach  bilden, 
unter  den  Namen  der  schwachen  Conjugation  zusammenzu- 
fassen und  innerhalb  einer  jeden  dieser  Hauptconjugationen 
wieder  je  drei  Classen,  bezw.  Einzelconjugationen  zu  unter- 
scheiden, so  dass  sich  folgende  Eintheilung  ergiebt: 

a.  Die  starke  Conjugation. 

a]  Erste  Classe,  umfassend  diejenigen  Verben,  welche  im 
Lat.  ihr  Perf .  auf  (an  den  Stamm  antretendes)  -i  bilden,  bzw. 
dieser  Bildung  sich  angeschlossen  haben,  z.  B.  vld-i  =  vt[s]j 
Jec-i  =  ßs,  ven-i  =  mn[s]j  *teni  f.  ienui  ==  Uns. 

ßj  Zweite  Classe,  umfassend  diejenigen  Verba,  welche  im 
Lat.  ihr  Perfect  auf  -st  bilden,  bezw.  dieser  Bildung  sich  an- 
geschlossen haben,  z.  B.  ar[d]-st  =  ars,  cing-si  (ctnxi)  =  ceins^ 
*presi  f.  prehendi  =  pris,  *occi{d\''Si  f.  occidi  =  ocis  [ars^  ceins, 
oew  u.  V.  a.  sind  nur  altfranzösische,  von  der  neueren  Sprache 
aufgegebene  Formen). 

y]  Dritte^  Classe ,  umfassend  diejenigen  Verba,  welche  im 
Lat.  ihr  Perfect  auf  -m  bilden,  bzw.  dieser  Bildung  sich  an- 
geschlossen haben,  z.  B.  valui  =  valu[8]j  debui=dui^  du[s]j 
*recipui  =  regu[8].  Die  hierher  gehörigen  Perfecta  haben,  ob- 
wohl auf  starker  Bildung  beruhend,  doch  die  flexivische  Be- 
tonung der  schwachen  Perfecta,  vgl.  unten  §  21. 


die  1.  2.  3  8g.  u.  3  pL  praes.  der  inchoativen  /-Verba  (z.  B.ßniSf  ßnis, 
ßnity  ßnüseni)  betrachtet  werden,  da  das  hochtonige  t  nicht  mehr  als  Ab- 
leitungsvowd,  sondern  als  Bestandtheil  des  erweiterten  Stammes  fungirt, 
vgl  unten  §  18  A  3  ß), 

1)  Als  einzige  Ausnahme  kann  Stre  gelten,  wenn  man  die  auf  stare 
zurückgehenden  Formen  ausschliesst. 

Körting,  Encjklop&die  d.  rom.  PUl.  III.  14 
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b.  Die  schwache  Conjugation. 

a)  Erste  Classe  (erste  schwache  Conjugation,  ^-Conjuga- 
tion), umfassend  diejenigen  Verba,  welche  im  Lat.  ihre  For- 
men mittelst  des  Ableitungsvocales  -  a  bilden ,  bzw.  dieser 
Bildung  sich  angeschlossen  haben,  z.  B.  am-a-^e  ==  aim-e-r, 
Perf.  am-a-[v]{  =  atm-a-i. 

ß)  Zweite  Classe  (zweite  schwache  Conjugation) ,  umfas- 
send diejenigen  im  Lat.  starken  Verba,  welche  im  Französi- 
schen ein  schwaches  (also  flexionsbetontes)  Perfect  auf  -m' 
bilden,  z.  B.  vend-^-re  =  vend-re,  Perf.  vend't[s]. 

y)  Dritte  Classe  (dritte  schwache  Conjugation,  /-Conjuga- 
tion), umfassend  diejenigen  Verba,  welche  im  Lat.  ihre  For- 
men mittelst  des  Ableitungsvocales  -i  bilden,  bzw.  dieser  Bil- 
dung sich  angeschlossen  haben,  z.  B.  dorm-i-re  =  d^rm-i-r, 
Perf.  dorm-i'[v]i  =  dorm-i[s]. 

Die  meisten  der  hierher  gehörigen  Verben  haben  im  Prä- 
sensstamm mit  Ausnahme  des  Infinitivs  (also  im  Ind.,  Conj., 
Imp.  und  Part.  Präs. ,  im  Gerund,  und  im  Ind.  Impf.)  die 
ursprünglich  inchoative  Verstärkung  -sc  =  [sj]  =  $,  ss  ange- 
nommen, z.  B.  [fin-i'O)  ßn-i'SC'O  =  [finisj\e)  ^=^ßnisj  =^ßmii 
=]ßn'i-$^). 

Die  Gesammtzahl  der  französischen  Verba  wird  —  natürlich 

nur  ganz  annäherungsweise — auf  4000  berechnet,  davon  gehören; 

etwa  3400  zu  der  ersten  Cl.  der  sog.  schw.  Conj.  (^-Conj.), 

»  300  zu  der  Inchoativabtheilung  der  dritten  Cl.  der 
sog.  schw.  Conj.   (/-Conj.), 

»  300  zu  den  übrigen  Conjugationsklassen ,  also  wr 
sog.  starken  Conj.,  zur  sog.  zweiten  schw.  Conj. 
und  zur  nicht  verstärkten  Abtheilung  der  sog. 
dritten  schw.  Conj.   (/-Conj.)  2). 

Aus  diesem  Zahlen  Verhältnisse  ergiebt  sich ,  dass  die  so- 
genannte erste  schwache  Conjugation  (^-Conj.)  numerisch  bei 


1)  Vgl.  nais  =  *nasco,  connois  =  cognosco^  bois  =  busc. 

2)  Nach  Brächet,   Gramm,  bist.  p.  198,  enthält  der  Dict  de  TAcad 
vom  J.  1835 : 

3620  Verba  mit  dem  Inf.  auf  -erj 

350       »        M        »        »      i>     -jV, 

30       »        M        w        »      »     -oir, 

60       »        "        »>         »»      »     "i'e^ 

Sa.  4060. 
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weitem  überwiegt  und  als  die  herrschende  Conjugation  be- 
trachtet werden  muss;  es  gehören  ihr  an:  a)  die  aus  der  lat. 
^-Conj.  in  das  Französ.  übernommenen  Verba,  z.  B.  poriare 
=  f  orter ^  laudare  =  lauer  u.  v.  a. ;  b)  einzelne  im  Lat.  zur 
jB-Conj.  gehörige  Verben  (meist  mots  savants),  z.  B.  exercere 
=  exercer,  persuadere  =  persuader  u.  a. ;  c)  ein  im  Lat.  zur 
/-Conj .  gehöriges  Verb :  tusstre  =  totisserj  altfrz.  toussir,  ßnire 
=  BMxz.ßner  neben  ^mr;  andere  aus  der  /-  in  die  -4-Conj. 
übergetretene  Verba  haben  den  Ableitungsvocal  i  mit  dem 
Stamme  verwachsen  lassen,  z.  B.  mollire  =  mouiller,  d.  i. 
*molU'^re,  catuUre  =  chatouüler,  d.  i.  *catulU-are ;  d)  einzelne 
im  Lat.  zur  starken  Conj.  gehörige  Verba  (meist  mots  sa- 
vants),  z.  B.  ced^e  =  eider j  afflig^^e  =  affliger^  altfrz.  afflire^ 
tex^e  =  tisser,  altfrz.  tistre  und  tisstrj  imprimöre  =  imprimer, 
altfrz.  empremdre;  e)  einzelne  lat.  Inchoativa  (mots  savantsj, 
z.  B.  acquiescer  =  acquiescere ;  f)  zahlreiche  aus  dem  Germa- 
nischen in  das  Französ.  übergegangene  Verba,  z.  B.  damer 
=  ahd.  dansön^  garder  =  ahd.  wartSn,  tirer  =  goth.  iairan, 
gagner  =  ahd.  weidanön  u.  v.  a. ;  g)  aus  modernen  Sprachen 
übernommene  Fremd worte,  z.  B.  luncher  =  to  lunchy  lyncher 
=  to  lynch,  knouter^  trinquer  u.  v.  a. ;  h)  die  erst  im  Französ. 
von  Subst.  abgeleiteten  Verba,  wie  z.  B.  lancer  v.  lance,  lam- 
per  V.  lampe  u.  v.  a.;  i)  moderne  gelehrte  Neubildungen,  z.  B. 
photographier ^   telegraphier. 

Die  /-Conjugation  zählt,  obwohl  der  ^-Conjugation  sehr 
erheblich  nachstehend,  doch  immerhin  eine  nicht  unbe- 
trächtUche  Anzahl  von  Verben;  es  gehören  ihr  an:  a)  viele 
schon  im  Lat.  der  /-Conj.  zugehörige  Verba,  z.  B.  punir  = 
punire,  ßnir  =  ßnire  u.  a. ;  b)  einzelne  im  Lat.  zur  ^Conj. 
gehörige  Verba,  z.  ^.  ßeurir  =  florere,  abolir  =^  abolere,  em- 
pUr  =  implere  u.  a. ;  c)  einzelne  im  Lat.  zur  starken  Conj. 
gehörige  Verba  (zum  Theil  mots  savants) ,  z.  B.  ßect^e  = 
flechir,  ag^e  =  agir,  collig^e  =  ctmllir,  convertöre  =  conver- 
tir,  applaud(^e  =  applaudir  u.  a. ;  d)  einzelne  aus  dem  Ger- 
manischen in  das  Französische  übergegangene  Verba,  z.  B. 
foumir  =  ahd.  frumjan,  honnir  =  ahd.  hönjan,  gamir  = 
ahd.  wamön  u.  a. ,  vgl.  auch  nächste  Nummer;  e)  von  Ad- 
jectiven  abgeleitete  Verba,  z.  B.  rougir  v.  rouge,  pälir  v.  päle, 
noircir  v.  noir,  mehrere  der  betr.  Adj.  sind  germanischen  Ur- 

14* 


212  Das  Französische. 

Sprunges,  z.  B.  hlanc,  blanche^  wovon  blanchir,  brun^  wovon 
brunir,  francj  franche,  wovon  franchir. 

Die  nicht  inchoativ  flectirenden  Verba  der  /-Coüj.  sind 
gering  an  Zahl  (gegen  20),  zum  Theil  sind  es  solche,  welche 
Lat.  stark  flectirt  wurden,  z.  B.  souffrir  =  sufferre,  offrir  = 
offerre^  die  übrigen  {mentir,  darmir,  servir  etc.)  gehörten  be- 
reits im  Lat.  der  /-Conj.  an. 

Die  sogenannte  zweite  schwache  Conj.  besteht  ledigUch 
aus  den  wenigen  Verben,  welche  im  Lat.  der  starken  Conj. 
—  sei  es  durchweg  (wie  z.  B.  vend-^-re)  oder  doch  theil  weise 
(wie  z.  B.  respond-e-re ^  aber  respond-%)  —  zugehörten,  im 
Französ.  aber  ein  flexionsbetontes  Perf.  auf  -4[s\  bilden. 

Die  starke  Conjugation  endlich  umfasst  im  Neufrz.  nur 
etwa  30  Verba,  welche  auf  lat.  starken  Verben  beruhen.  Die 
numerische  Ungleichheit  zwischen  der  so  wenig  umfangreichen 
französischen  und  der  im  Verhältniss  dazu  weit  umfangreicheren 
lateinischen  starken  Conjugation  erklärt  sich  daraus,  dass  viele 
starke  Verben  überhaupt  nicht  in  das  Französ.  übergegangen 
sind  (z.  B.  nubere,  scvlpere,  carpere,  serpere  u.  a.) ,  andere 
aber  in  die  schwache  Conjugation  eingetreten  sind  fz.  B. 
ag^e  :  offir,  ßectäre  \flich%r^  ced^e  :  ceder  u.  a.)  ;  der  letztere 
Process  hat  sich  auch  noch  in  der  Entwickelung  von  Altfran- 
zösisch zu  Neufranzösisch  fortgesetzt  (so  bildeten  z.  B.  die 
Verba  auf  -ndre  =  lat.  -ngere  im  Altfrz.  noch  ein  starkes 
Perf.,  vgl.  altfrz.  ceins  =  cinxi  mit  nfrz.  ceigni[s\). 

Aus  dem  Obigen  ergiebt  sich,  dass  im  Neufrz.  nur  die 
sogenannte  erste  schwache  Conj.  (-4-Conj.)  und  die  Lachoativ- 
klasse  der  dritten  schwachen  Conj.  (/-Conj.)  noch  wirklich 
lebenskräftige  und  zur  Aufnahme  von  Neubildungen  fähige 
Conjugationen  sind,  während  die  übrigen  Conjugationen,  bzw. 
Conjugationsclassen  veraltete  und  voraussichtlich  zu  allmäh- 
lichem Absterben  verurtheilte  Flexionsarten  darstellen.  Mit 
Recht  darf  man  daher  die  beiden  genannten  Hauptkategorien  als 
x>conjugaisons  Vivantes«  u.  »conjugaispns  archa'iques«  bezeichnen. 

Vom  praktischen  Standpunkte  aus  ist  man  berechtigt, 
die  zur  -4- Conj.,  zur  Inchoativciasse  der  /-Conj.  und  zur  dritten 
sog.  schwachen  Conj.  gehörigen  Verba  als  »regelmässige«,  alle 
übrigen  aber  als  »unregelmässige«  zu  betrachten.  Wissenschaft- 
lich dagegen  ist  eine  solche  Unterscheidung  einfach  sinnlos. 
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B.  Die  Per8onalendungen.  Die  " Personalendungen 
des  frz.  Verbs  sind  folgende: 

Sg.  1  F.  —  (vgl.  Bemerkung  1),  2  P.  -5,  3  P.  -t  (vgl. 
Bern.  2);  PL  1  P  -mes^  -m  (vgl.  Bern.  3),  2  P.  -tes,  -z  (vgl. 
Bern.  4),  3  P.  -nU 

Bemerkungen.  1.  Die  ursprüngliche  allgemeine  Endung  der  1  P. 
Sg.  -m[t]  ist  schon  im  Lat.  auf  bestimmte  Tempora  und  Modi  (Präs.  Conj., 
Impf.  Ind.  und  Conj.,  Perf.  Conj.,  Plusqpf.  Ind.  und  Conj.,  Fut  Ind.  der 
starken  und  der  J-Conj.)  und  einzelne  Formen  [9%mi^  possttm)  beschränkt, 
im  Franiös.,  wie  überhaupt  im  Romanischen,  ist  sie  völlig  geschwunden. 
Die  lat.  ersten  Personen,  welche  die  Endung  -m  verloren  haben,  lauteten 
aus  auf  -o  (Präs.  Ind.,  Fut.  der  A-  und  J5-Conj.)  oder  -i  (Perf.  Ind.).  Das 
auslautende  ~o  musste  im  Französ.  schwinden,  wenn  die  vorausgehende 
Consonanz  es  gestattete ,  sonst  zu  e  geschwächt  werden ,  TgL  altfrz.  port 
mt  port-o,  perd[8]  mit  perd-o,  ßnis  mit  ßniae-Of  dorls]  mit  dor[mt^o,  altfrz. 
ier  mit  ero,  aber  irouhle  «  *turb[ü\lo,  recouvre  =  r$ctq}[e]ro.  In  der  1  P. 
Sg.  Präs.  Ind.  der  -4-Conj.  ist  durch  Anbildung  an  die  2  und  3  P.  im 
Neufranzösischen  durchweg  e  angetreten  (Je  porte  [f.  altfrz.  port]  angebil- 
det an  tu  partes,  ü  porte).  Das  neufranzös.  -8,  bzw.  -x  der  starken  ersten 
Personen  Präs.  Ind.  (z.  B  je  perds,  je  vois,  je  vaux)  beruht  ebenfalls  auf 
Analogiebildung.  —  Der  Ausgang  -i  des  Perf.  Ind.  ist  erhalten  in  der 
A-j  I-  und  (vielleicht)  in  der  dritten  schwachen  Conj.,  vgl  porta-i  mit  por- 
ta[v]ij  dormi[8]  mit  dormi[v]i  (n  =  *) ,  über  perdi[8]  u.  dgl.  vgl.  den  Pa- 
ragraphen über  die  Perfectbildung.  Geschwunden  ist  -i  in  den  starken 
Perfecten,  vgl.  je  ße  mit  feci,  je  vi[8]  mit  vid-i,  je  ris  mit  ris-i,  je  du[s] 
(aber  altfrz.  noch  dui]  mit  debui.  Das  unorg^anische  -«  in  den  Perfecten 
der  J-Conj.,  der  sog.  dritten  schwachen  Conj.  und  der  /-  und  {7^Clas8e 
der  sog.  starken  Conj.  gründet  sich  auf  Analogiebildung. 

2.  Die  Endung  -t  der  3  P.  Sg.  ist  abgefallen :  a)  im  nfrz.  Präs.  Ind.  der 
ersten  schw.  Conj.  [ü  porte  s=  portat;  das  t  in  porte^t-ü  u.  dgl.  ist  junge 
Analogiebildimg  an  die  Formen  mit  erhaltenem  t  und  erklärt  sich  aus  dem 
Streben  nach  Vermeidung  des  Hiatus) ;  b)  im  Perf.  der  sog.  ersten  schw.  Conj. 
[ü  porta  ^=^  porta[m^t)\  im  Präs.  Conj.  sämmtlicher  Conjugationen  (il  porte, 
ü  ßnisse,  ü  perde,  il  re^oive  =  portet,  ßniscat,  perdat,  recipiat) ;  d)  im  Fut. 
sämmtlicher  Conjugationen  ($7  portera  u.  dgl.  =  portare  ■+■  habet] ;  e)  im 
Präs.  Ind.  von  vaincre  {il  vainc  «s  vincit),  —  Im  Präs.  Ind.  der  auf  dentale 
ExpIosiTa  auslautenden  Verben  der  sog.  dritten  schw.  Conj.  ist  t  -^  t, 
bzw.  d-^  t  zxx  t  (neufrz.  d  -^  t  zu  d)  vereinfacht  (il  bat  ==  batt[ui]t,  il  pert, 
perd  =  perd[i]t,  aber  tV  rompt  =  rump[i]t), 

3.  Die  lat.  Endung  -mtts  der  1  P.  PI.  hat  im  Französ.  zunächst  -mes 
ergeben;  diese  Endung,  im  Altfrz.  nicht  auf  bestimmte  Formen  be- 
schränkt, ist  im  Neufrz.  nur  erhalten  in  noue  eommes  <=  eamm  und  im 
Perf.  aller  Conjugationen  inotis  portämes  etc.  =  portavimus).  In  weiterer 
Entwickelung  ergab  -mes  frühzeitig  -ns,  und  diese  Form  ist  die  allgemein 
herrschende  geworden.  Das  dem  -m  im  Neufrz.  durchweg  vorangehende 
0  (also  die  scheinbare  Personalendung  -ons)  erklärt    sich  wahrscheinlich 
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daraus,  dass  die  1  P.  PI.  durchweg  der  Analogie  von  sumus  =  sommes  ge- 
folgt ist  (also  iiit  portamuSf  ßntscimust  debemus,  recipimus  etc.  trat  ein 
*portümu8f  *ßni8CumuSf  *debümu8,  *recipümus,  daraus  zunächst  portomme* 
etc.,  dann  portons  etc.).  Es  liegt  hier  also  vermuthlich  eine  sehr  eigen- 
artige /  weitgreifende  Analogiebildung  vor.  Sehr  wohl  lässt  sich  übrigens 
annehmen,  dass  dieser  Process  erst  im  Französischen,  nicht  schon  im  gal- 
lischen Volkslatein,  begann,  dass  also  Formen,  wie  portümus,  nie  ezistiit 
haben,  sondern  dass  erst  sommes,  nicht  schon  sumus,  analogisch  wirkte 
und  die  Wandelung  von  *portames,  *devemes,  bzw.  *porta{i)ms,  *deve{i}m8 
etc.  zu  portommes,  devommes  etc.  veranlasste. 

4.  Die  lat  Endung  der  2  P.  PI.  -tis  hat  im  Französ.  zunächst  -tes  er- 
geben; diese  Endung  ist  aber  nur  in  vereinzelten  Präsensformen  Ind.  [iUi, 
faites,  dites)  und  im  Perfect  {portdtes  etc.)  erhalten,  sonst  ist  sie  durch 
Synkope  des  e  stets  zu  't[e]s  =  z  geworden.  Das  dem  z  durchweg  yor- 
angehende  e  (also  die  scheinbare  Personalendung  -ez)  entspricht  dem  Ab- 
leitungsvocal  a  der  sog.  ersten  schw.  Conj.  iport-e-z  =  port-ä-tis)  und 
beruht  folglich  ausserhalb  dieser  Conj.  auf  Analogiebildung  (also  punissez, 
perdeZf  devez  etc.  gleichsam  *pun%sc&tis,  *perdätis,  *debdtt8)f  denkbar  ist 
auch  Mitwirkung  des  e  aus  dem  a  des  Conj.  Präs.  der  lat.  ^,  /-  und 
starken  Conjugation. 

C.  Die  Behandlung  des  Stammvocales.  Differenz 
zwischen  den  stammbetonten  und  den  flexions- 
betonten Formen. 

Der  Stammvocal  (einsylbiger)  Verbalstämme  trägt  den 
Hochton  a)  im  Sg.  und  in  der  3  P.  PL  der  stark  gebildeten 
Präsentia;  b)  im  Sg.  und  in  der  3  P.  PI.  des  Präsens  der 
^-Conj.;  c)  in  den  stark  gebildeten  Perfecten;  d)  in  den  auf 
-re  ausgehenden  stark  gebildeten  Infinitiven;  e)  in  stark  ge- 
bildeten Participien  Perf.  (zu  denen  die  Participien  auf  -u 
nicht  gehören).  —  Im  Einzelnen  ist  zu  bemerken: 

1.  Der  in  den  angegebenen  Präsensformen  hochbetonte 
Stammvocal  erleidet, -wenn  in  lateinischer  ofiener  Sylbe  stehend, 
die  durch  die  Lautgesetze  bedingten  Wandelungen,  wodurch 
eine  lautliche  Differenz  zwischen  diesen  stammbetonten  und 
den  flexionsbetonten  Formen  veranlasst  wird;  denn: 

a)  hochtoniges  a  wird  f  (geschrieben  ai) ,  tieftoniges  a  bleibt 

a,  daher  z.  B. : 
amo  =  aim[e],  aber  amäre  =  amer  (erst  neu&z.  atmer) ; 

b)  hochtoniges  ^  und  ae  wird  ie,  tieftoniges  e  [ae]  bleibt  e, 

daher  z.  B. : 
a88Sd[eo]  =  assiedsj  aber  as8e[d]ere  ==  asse-oir, 
iSvo  =  ltev[e]j  aber  levdre  =  lever^ 
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tSn[e\o  =  tiens,  aber  *temre  =  tenir, 

*acquaero  =  acquierSy  aber  *acqu(i€rtre  =  aequjrir ; 

c)  hoch  toniges  e  und   «  wird  ^',    oi,    tieftoniges  e  bleibt  e, 

tieftoniges  i  wird  zu  e  geschwächt,  daher  z.  B. : 
credo  =  crei^  croi,  aber  *creddtis  =  cr^e;? ; 
jt>i[w]«o  =  Jörne,  ^öwe,  aber  j9^[n]5äre  =jt>f5eV, 
*fnino  =  mein[e\  inoin[e\,  aber  mindre  =  men6r, 
tAd[eo  =  t?^*,  t;oi[5] ,  aber  t??[6?]ere  =  t>eoir,  voir^ 

d)  hoch  toniges  5  wird  ow,  ew,  tieftoniges  ö  wird  ow,  daher  z.B.: 
plöro  =  [ploure)    pleure ,    aber  plöräre  =  plourer  (neufrz. 

pleurer]  ; 

e)  hochtoniges  o  wird  we,   ö  (geschrieben  ^  ,    tieftoniges  o 

wird  öw,  daher  z.  B.: 
*tr6po  =  ^rw^,  ^^^wf,  aber  *frbpdre  =  trouver^ 
tölo  =  vuely  veuls,  vetcx,   aber  *vblere  =  vouloir, 
*m6r[{\o  =  muer,  mewr[*],  aber  *mbrire  =--  mourir. 

Diese  Vocaldifferenz  war  im  Altfranzös.  annähernd  streng 
durchgeführt,  im  Neufranzös.  ist  sie  durch  analogische  An- 
bildung  der  stammbetonten  Formen  an  die  flexionsbetonten 
oder  (aber  seltener)  der  flexionsbetonten  Formen  an  die  stamm- 
betonten zum  Theil  aufgehoben  worden  und  folglich  Unifor- 
minmg  der  Vocalisation  eingetreten,  z.  B.  in  trouver,  prouver 
u.  dgl.  ist  das  ursprünglich  nur  den  flexionsbetonten  Formen 
zukommende  ou  auch  in  die  stammbetonten  eingedrungen, 
daher  je  trouve^  je  prouve  f.  altfrz.  je  treuf^  treuve,  preuf, 
preuve;  umgekehrt  hat  in  aimer  das  eigentlich  nur  in  den 
stammbetonten  Formen  berechtigte  ^  [aij  auch  in  die  flexions- 
betonten Eingang  gefunden,  daher  aimons  f.  altfrz.  amons\ 
ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  oi  in  neufrz.  voyons  f.  altfrz. 
teons  etc. 

Immerhin  aber  ist  die  Vocaldifferenz  auch  im  Neufranzös. 
in  ziemlich  beträchtlichem  Umfange  noch  vorhanden  und  spielt 
namentUch  in  der  starken  Präsensbildung  eine  bedeutsame 
Rolle  [meus  -^  mouvons ,  peux  —  pouvons ,  vetcx  —  voulons,  re- 
gois  —  recevons  etc.).  Im  Präs.  der  ersten  schw.  Conj.  ist  die 
Vocaldifferenz  wenigstens   bei  den  Verben  mit  stammhaften  e 
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(=  ^  und  e)  bewahrt,  wenn  auch  in  entarteter  Gestalt:  die 
stammbetonten  Formen  haben  ^,  die  flexionsbetonten  e,  z.  B. 
livej  aber  levöns,  pese,  aber  pesöns,  appelles,  aber  appeUns] 
graphisch  wird  der  offene  E-Laut  der  stammtonigen  Formen 
entweder  durch  Setzung  des  accent  grave  oder  durch  Verdop- 
pelung des  auslautenden  Stammconsonanten  zum  Ausdruck 
gebracht  (z.B.  ffele,  crochdte,  aber  etincelle  von  etinceler,  jette 
von  j'eter) . 

Anm.  Bei  mehreren  Verben  der  sog.  ersten  schw.  Conj., 
deren  Stamm  mehrsylbig  ist,  wird  im  Altfrz.  in  allen  flexions- 
betonten Formen  die  letzte  Stammsylbe  als  tieftonig  synko- 
pirt,  während  sie  in  den  stammbetonten  Formen  des  Präs.  als 
hochtonig  sich  behauptet;  die  vorkommenden  Fälle  sind: 

a)  mandü[c]o,  mandü[c]a8,  mandü[c\at^  mandü[c]ant  =  manju[e\ 

manjtces,  maryue,  manjuent,  aber  mand[u]cämus,  mand[u]' 
cätis  =  manjdnSy  manjez ; 

b)  adjü[t]o  j    adjü[t]as  y    adjt^t]at^   adjü[t]ant  =  €^'u[e],  ajues^ 

ajue,  ajuentj  aber  adj[u(\dmu$^  adj[ut]ätü  =  aidonSj  aidiz\ 
cl  paräh[6\lo,  paräb[o]las,  pardb[o]lat^  pardb[6\lant  =par6l[e\ 
paröleSy  paröle,  parölent,  abei  paraboldmtiSj  paraboldtis 
=  parlonSj  parUz. 
Im  Laufe  der  Sprachentwickelung  sind   die  stammbeton- 
ten Formen  der  Analogie  der  viel  zahlreicheren  flexionsbeton- 
ten  gefolgt,    daher   neufranz.  Je  mange   etc.,   faide  etc.,  je 
parle  etc. 

2 .  Die  Behandlung  des  hochtonigen  Stamm vocales  in  den 
starken  Perfecten  wird  in  dem  der  Perfectbildung  gewidmeten 
Paragraphen  besprochen  werden. 

3.  In  den  Infinitiven  auf  -re  ist  der  hochtonige  Stamm- 
vocal  durch  Position  geschützt,  daher  verharren  a  und  e 
(bdttrej  pirdre) ;  in  den  Verben,  deren  Stamm  im  Lat.  auf  -^ 

auslautet  (z.  B.  plang-^e^  cmg-^e,  jung-^e),  entwickelt  sich 
nicht  nur  im  Inf. ,  sondern  in  allen  Formen  durch  Einwir- 
kung des  g  [=j)  das  a  :  at,  das  e  :  ei  und  das  u  :  oi. 

4.  Die  Behandlung  des  hochtonigen  Stammvocals  in  den 
starken  Part.  Perf.  wird  in  dem  der  Bildung  des  Part.  Perf. 
gewidmeten  Paragraphen  besprochen  werden. 

D.    Die  Behandlung  des  Ableitungsvocales. 

1.   Der   Ableitungsvocal  5.      Der  Ableitungsvocal  a 
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ist  in  der  Flexion  der  betr.  Verba  a)  erhalten  im  Perf.  mit 
Ausnahme  der  3  P.  PI.  und  im  Plqpf.  (Impf.)  Conj.,  im  Part. 
Präs.  und  im  Gerund.:  donnai^  donnas  etc.,  aber  donntrenty 
donnasse,  donnasses  etc. ,  donnant  etc. ;  /?)  zu  ?  geworden  in  der 
3  P.  PI.  Perf.;  y)  zu  (betontem)  ^  geworden  im  Inf.,  im  Part. 
Präs.  und  in  der  2  P.  PL  Präs.  Ind.  und  Imp.:  donner, 
donn^,  donn^z\  d]  zu  dumpfem,  bzw.  stummem  e  geschwächt 
in  der -2  und  3  P.  Sg.  und  3  P.  PI.  Präs.  Ind.:  donnes,  donne 
(3  P.  Sg.  Ind.  u.  2  Sg.  Imp.),  donnent  (wenn  =  donant  und  ' 
nicht,  was  sehr  denkbar,  =  *donunt  nach  Analogie  der  star- 
ken Verba ,  wie  perdunt  etc.) ,  sowie  im  Fut.  und  Cond. : 
donner-ai,  donner-ais;  a]  geschwunden  in  der  1  P.  Sg.  Präs. 
Ind. :  altfirz.  je  port ,  je  gart  (im  Neufrz.  ist  in  Folge  von 
Analogiebildung  -e  angetreten:  Je  porte,  vgl.  oben  S.  213); 
t)  durch  0  verdrängt  in  der  1  P.  PI.  Präs.  Ind.:  portons, 
8.  oben  S.  213  f. 

2.  Der  Ableitungsvocal  e.  In  flexivischer  Verwen- 
dung hat  sich  der  Ableitungsvocal  e  nur  im  Inf.  einzelner 
Verba  erhalten,  z,  B.  veoir  (voir)  =  vi[d]erej  seoir  =^  se[d\ere; 
mehrere  der  hierher  gehörigen  Verba  gehören  im  Lat.  der 
starken  Conj.  an,  z.  B.  savoir  =  sapere  f.  sap^e,  ch[e]oir  ^=^ 
ca[d]ere  f.  cadäre,  recevoir  =  recipere  f.  recip^e. 

Der  dem  lat.  -^-tis  entsprechende  Ausgang  -eiz  der  2  P. 
PI.  Präs.  Ind.  und  Fut.  ist  im  Altfrz.  dialectisch  noch  vor- 
handen [aveiz,  sereiz)^  im  Neufrz.  aber  durch  -ez  =  -^tis  völlig 
verdrängt  worden. 

In  vereinzelten  Fällen  hat  in  Präsensformen  der  Ab- 
leitungsvocal -€  auf  den  vorangehenden  Stammconsonanten 
lautlich  eingewirkt,  indem  er  dessen  Palatalisirung,  bzw.  As- 
sibilirung  veranlasst  hat,  z.  B.  vaille  =  valeam ,  plaise,  taise 
=  placeam,  taceam;"*  öfters  ist  es  zweifelhaft,  ob  ein  e  oder  i 
wirksam  gewesen  ist,  z.  B.  altfrz.  voü  lässtsich  ebensowohl 
auf  *t?ofeo  als  auf  volio  f.  volo,  altfrz.  tienge  ebensowohl  auf 
ieneam  als  auf  *teniam  (nach  veniam)  zurückführen. 

Die  mittelst  des  Ableitungsvocales  e  gebildeten  Imperfect- 
ausgänge  -^bam  =  -eie,  -oie,  -otj  -at(«)  etc.  haben  sich  erhalten 
und  sind  sogar  die  alleinherrschenden  geworden;  das  Nähere 
sehe  man  §  21. 

Aus  dem  Obigen   ergiebt  sich,    dass   die  (schon  im  Lat. 
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absterbende)  ^-Conj.  im  Französischen  als  solche  völlig  unter- 
gegangen ist. 

3.  Der  Ableitungsvocal  t.  In  den  im  Französ.  vor- 
handenen nicht  inchoativen  Verben  der  /-Conj.  ist  der  Ab- 
leitungsvocal -i  nur  erhalten:  a)  im  Inf.  [dormir);  ß)  im  Part. 
Perf.  [dormi] ;  y)  im  Perf.  {donni[s]  etc.) ,  hier  verschmolzen 
mit  dem  Tempusvocal  i:  dormivij  dormti;  ö)  in  der  l  und 
2  P.  PI,  Präs.  Conj.  und  vielleicht  in  der  1  und  2  PI.  Impf. 
Ind.  (dormions,  dormiez).  —  Im  Präs.  Ind.  Sg.  ist  der  Ab- 
leitungsvocal sammt  dem  ihm  vorausgehenden  Stammconso- 
nanten  geschwunden  [dors,  dort,  ebenso  meurs ,  meurt^  viens^ 
vient  etc.)  ,  so  dass  die  betr.  Formen  starke  Bildung  zeigen. 
—  Alle  übrigen  Formen  folgen  der  Analogie  der  ^-Conj. 
[dormez,  dorme,  dormais).  —  Vereinzelt  hat  das  Ableitungs-i 
den  vorausgehenden  Stammconsonanten  palatalisirt  oder  assibi- 
lirt,  z.  B.  saülir  =  salire,  altfrz.  faz  =fac-i-o;  ebenfalls  nur 
vereinzelt  hat  sich  das  Ableitungs-i  zu  palatalem  g  verconso- 
nantirt:  althz.  ßerffe,  vienge,  moerge  =  feriam  y  veniam,  *m(h 
riam;  hin  und  wieder  findet  sich  dieser  Vorgang  auch  in  In- 
dicati\^ormen ,  z.  B.  altfrz.  siench  =  sentto,  viench  =  venia  u. 
dgl.,  eine  verwandte  Erscheinung  sind  die  Formen  mit  -c,  wie 
senc  =  sentiOj  menc  =  '^mentio,  sierc  =  servio. 

In  den  inchoativen  Verben  der  /-Conj.  ist  der  Ableitungs- 
vocal i  durchweg  erhalten. 

E.    Das  Wirken  der  Analogiebildung. 

Innerhalb  der  verbalen  Formenbildung  des  Französischen 
hat  in  sehr  weitem  Umfange  die  Wirksamkeit  der  Analogie- 
bildung stattgefunden,  namentlich  auch  in  der  Entwickelung 
des  altfranz.  Formenbestandes  zu  seiner  neufrz.  Gestaltung. 
Auf  Analogiebildung  beruht  z.  B.  die  Verdrängung  des  ur- 
sprünglichen Ausganges  der  1  P.  PI.  durch  -ons  ^  die  Ueber- 
tragung  des  Ausganges  -ez  von  der  -4-Conj.  auf  alle  übrigen 
Conjugationen ,  die  Angleichung  der  stammbetonten  an  die 
flexionsbetonten  Formen  oder  umgekehrt  (vgl.  oben  S.  215  f.). 
Weitere  Beispiele  für  das  Wirken  der  Analogiebildung  werden 
unten  in  den  die  Einzelheiten  der  Verbalflexion  behandelnden 
Paragraphen  in  reicher  Fülle  anzuführen  sein.  Durch  die 
Wirksamkeit  der  Analogiebildung  ist  die  organische  Entwicke- 
lung  der  französ.  Conjugation  in  erheblichem  Masse  theils  von 
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vornherein  gehemmt,  theils  späterhin  unterbrochen,  nicht  sel- 
ten sogar  rückgängig  gemacht  worden. 

[E.    Verbale  Satzdoppelformen. 

Unter  »Satzdoppelformen«  versteht  man  zv^^ei  verschiedene 
lautliche  Entvtdckelungen  eines  und  desselben  (lat.)  Wortes, 
bzw.  einer  und  derselben  (lat.)  Wortform,  welche  ans  der  ver- 
schiedenen Stellung  des  betr.  Wortes,  bzw.  der  betr.  Wort- 
form innerhalb  des  Satzes  —  namentlich  ob  vor  Consonant 
oder  vor  Vocal  —  sich  ergeben  mussten.  Selten  jedoch  haben 
diese  Satzdoppelformen  sich  neben  einander  erhalten,  in  der 
Regel  hat  vielmehr  nur  die  eine  von  beiden  sich  behauptet. 
Für  die  Verbalflexion  sei  dies  an  einem  Beispiele  erläutert: 

lat.  amävi  musste  isolirt  und  vor  Consonanten  (z.  B. 
amav[t^  patrem)  ergeben  *amef^  wie  clavem  :  de/,  navem  :  nef, 
vor  Vocalen  (z.  B.  ama[v]i  amicum)  dagegen  amai\  letztere 
Form  ist,  gestützt  durch  die  Analogie  mit  amas  etc.,  die  allein- 
herrschende geworden  (so  Neümann  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
Vin,  364),  ebenso  dormivi  vor  Cons.  =  ^dormif  (vgl.  vivum  : 
vif),  aber  dormi[v]i  +  Vocal  =  dormii  donni^)]. 

§  16.  Die  Bildung  des  Infinitivs  und  der  durch 
Verbindung  des  Infinitivs  mit  dem  Modalverb.  Aa- 
here  entstandenen  periphrastischen  Tempora  (Fut. 
und  Cond.). 

1.  Sämmtliche  vier  Tat.  Infinitivausgänge  sind  im  Fran- 
zösischen erhalten:  -a-re  als  -e-r'^]  (in  der  heutigen  Sprache 
mit  verstummteiÄ  r  und  geschlossenem  e ,  aber  noch  im 
17.  Jahrh.  wurde,  wie  namentlich  Reime  bei  Corneille  be- 
zeugen, -er  =  h'  gesprochen,  daher  im  Eeime  z.  B.  eher  mit 
aimer  gebunden  [normannischer  Reim] ) ;  e-re  als  -on'-r,  -i-re  als 
-t-r  und  -[^]-rc  als  -re  (die  Erhaltung  des  auslautenden  e  in  -re 
ist  meist  in  der  vorausgehenden  Doppelconsonanz  begründet). 
Von  diesen  Ausgängen  ist  -er  und  nächst  ihm  -ir  der  häufig- 
ste, -otV  und  -re  sind  auf  wenige  Verba  beschränkt  (vgl.  oben 
S.  210).    Der  Inf.  auf  -er  ist  charakteristisch  für  die  zur  sog. 


1]  Nicht  verschwiegen  bleibe  jedoch,  dass  gegen  Neümann's  Theorie, 
so  scharfsinnig  und  geistvoll  sie  auch  ist,  sich  doch  lautliche  und  auch 
andere  Bedenken  geltend  machen  lassen. 

2)  Im  Altfrz.  statt  -er  in  den  durch  das  BARTSCH'sche  Gesetz  (s.  oben 
S.  125  f.)  bestimmten  Fällen  -ter. 
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ersten  schwachen  {-4-)Conj.  gehörigen  Verben.  Der  Ausgang 
-ir  kommt  meistens  den  der  sog.  dritten  schwachen  (/-)Conj. 
angehörenden  Verben  zu ,  findet  sicbj  jedoch  auch  bei  einzel- 
nen Verben,  welche  starke  Präsens-  und  Perfectformen  bilden 
(z.  B.  ventTj  mourir,  acquSrir),  Per  Ausgang  -oir  eignet  nur 
Verben  mit  (ursprünglich)  starker  Perfectbildung.  Ebenso  ist 
der  Ausgang  re  nur  Verben  eigen,  welche  im  Lat.  stark  fleo- 
tirten  und  auch  im  Französischen  noch  mindestens  starke 
Präsensformen  besitzen. 

Im  Gegensatze  zu  den  schwachen  Ausgängen  -er,  -otTy  -ir 
ist  -re  der  einzige  starke,  unmittelbar  an  den  Stamm  antre- 
tende Infinitivausgang.  Zwischen  diese  Endung  und  stamm- 
auslautendes /,  m,  nffy  8  tritt  euphonisches  d,  z.  B.  moudre  = 
mol[i^]re,  geindre  =  ffem[^]re,  ceindre  =  ctng[^]re,  coudre  = 
co[n]s\ue\re\  zwischen  -re  und  ihm  vorausgehendes  Inchoativ- 
suffix sc  tritt  euphonisches  ^,  z.  B.  naitre  =  nais-t-re  =  ^nas- 
c^e^  connaitre  =  connoistre  =  cognoscäre;  lat.  vincere  ergab 
zunächst  vain-t-re  mit  euphonischem  <,  erst  daraus  entstand 
durch  etymologisirende  Schreibung  neufrz.  vaincre. 

Nicht  selten  ist  der  ursprüngliche  Infinitivausgang  mit 
einem  andern  vertauscht  worden,  vgl.  z.  B.  eider  mit  ced&rej 
2\\Xtl,  ßner  xßSxßnir^  agir  mit  ag^e^  savoir  mit  sap^re^  re- 
pondre  mit  respondere.  In  der  Regel  ist  solcher  Tausch  das 
Ergebniss  des  Uebertrittes  des  betr.  Verbs  in  eine  andere  Fle- 
xionsclasse  (so  stets  bei  der  Vertauschung  von  -ere,  -Ire,  -^ 
mit  -äre  =  er,  vgl.  exercer,  finer.  ceder,  und  bei  der  Vertau- 
schung von  -ere  mit  -[<&]re,  vgl.  rSpondre)  ,  indessen  fehlt  es 
nicht  an  Abweichungen,  z.  B.  courir,  mourir ,  savoir  (und 
überhaupt  alle  Verba  auf  -oir)  bilden  trotz  des  Eingenommenen 
schwachen  Infinitivausganges  doch  starke  Präsens-  und  Per- 
fectformen. 

Colligere  und  benedicere  sind  durch  Einfluss  des  stamm- 
haften i  in  die  schwache  Form  übergetreten:  cueillir  f.  ctieH- 
lire  (vgl.  legere  :  lire)  \md  benir  f.  benire  (vgl.  dicere  :  dire). 

Im  Altfranzösischen  bestehen  mehrfach  Infinitivdoppelfor- 
men neben  einander,  z.  B.  ardoir  und  ardre,  courre  und  cou- 
rir,  tistre  (=  texere)  und  tissir,  querre  und  querir.  In  der  Ke- 
gel entspricht  eine  der  beiden  Formen  der  schriftlat.  Form 
(s.  die  Beispiele),  doch  finden  sich  auch  Fälle,  in  denen  beide 
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Formen  auf  volksthümlicher  Umbildung  beruhen,  z.  B.  plaisir 
=  *placire  und  plaire  =  *placäre ,  während  ein  *plat8otr  = 
placere  entweder  im  gallischen  Volkslatein  nie  existirt  hat 
oder  doch  sehr  früh  geschwunden  ist. 

2.  Durch  Verbindung  von  ai  etc.  =  habeo  und  [av)ai8  = 
[hah)ebam  mit  dem  Infinitiv  entstehen  die  periphras tischen 
Tempora  Futunim  und  Imperfectum  Futuri  (Conditional). 

Das   hochtonige   e  und  i  der   Infinitive   auf  -er  und  -ir 

wird  in   den  futurischen  Temporibus  tonlos:    chanterm^    dor- 

mtrat.    Im  Altfrz.  wird   e   öfters   völlig  ausgestossen  und   der 

auslautende  Stammconsonant  dem  r  assimilirt,    z.  B.  doner  ai 

\  donrax\  :  dorrai^  laisserai  [:  laissrat]  :  lairrai.     Das  Fut.  en- 

verrai  von  envoyer  ist  wohl  Analogiebildung  an  verrat  v.  voir. 

Der  Infinitivausgang  -re  verliert,  wie  selbstverständlich ^ 
im  Fut.  und  Cond.  sein  e. 

Bei  denjenigen  Verben,  deren  Inf.  auf  -oir  =  -ere  für 
-^e  ausgeht,  sowie  bei  einzelnen  Verben,  deren  Inf.  den  Aus- 
gang -tr  für  -^e  hat,  beruht  die  Futurbildung  auf  der  ur- 
sprünglichen starken  Infinitivform  auf -re,  z.  B.  recevrai  = 
recip^re  -\-  habeo  (nicht  +  *recipere  +  habeo),  saurat  =:  sapöre 
+  habeo  (nicht  *sapere  +  habeo)  j  acquerrai  =  acquaer^e  (nicht 
acquaerire]  +  habeo,  mourrai  =  *mor^re  (nicht  *morire)  +  habeo 
u.  a.  Mehrfach  wird  auch  von  Verben,  welche  den  ihnen 
schon  im  Lat.  eigenen  schwachen  Inf.  im  Französ.  bewahrten, 
das  Futur  dennoch  ableitungsvocallos  gebildet:  vaudrai  v.  va- 
loir,  aurai  v.  avoir,  viendrai  v.  venir,  tiendrai  v.  ter^ir  ^  nicht 
wohl  zu  entscheiden  ist,  ob  in  diesen  Fällen  Synkope  des 
Stammvocales  oder,  was  wahrscheinlicher,  Verbindung  des 
Modalverbs  mit  sonst  unüblichen  starken  Infinitiven  (^valöre 
etc.)  vorliegt ;  viendrai,  tiendrai  sind  vielleicht  auch  Anbildun- 
gen  an  Futura,  wie  rend-rai,  vend-rai.  Femer:  altfrz.  harrai 
zu  hair,  istrai  [isterai)  zu  issir,  orrai  zu  oir,  faurrai  zu  faillir^ 
saudrai  zu  saillir.  Dass  diese  Bildungen  der  Analogie  ihr  Da- 
sein verdanken,  ist  leicht  ersichtlich. 

Zwischen  stammauslautendes  /  und  den  Anlaut  der  vor- 
aiiszusetzenden  starken  Infinitivendung  tritt  euphonisches  d: 
vaudrai,  voudrai  =  val-7*-ai,  t?o/-r-ai  (vgl.  oben  S.  117),  ebenso 
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zwischen  n  und  r  in  men-d-r—ai^  tien-d-rat,  wenn  diese  For- 
men nicht  Analogiebildungen  sind,  vgl.  S.  221. 

Das  Futur  von  cueillir  und  dessen  Compositis  folgt  der 
Analogie  der  sog.  ersten  schwachen  Conj.:  cueillerat. 

Die  Diphthongirung  des  stammhaften  tonlosen  ^  zu  ie  in 
vtendraiy  tiendrai  beruht  auf  Analogiebildung  an  die  stamm- 
betonten Präsensformen,  zugleich  wurden  dadurch  die  Futura 
von  ve7iir  und  tenir  von  denen  von  veTidre  und  tendre  unter- 
schieden. 

Das  stammhafte  ai  in  faire  sinkt  im  Fut.  regelrecht  zu 
tonlosem  e  herab :  ferai  (dagegen  behauptet  sich  ai  in  der 
Schrift  in  plairai,  tairat^j . 

Mehrformig  ist  das  Fut.  zu  etre:  serai  =  '*[e$]ser[e]  + 
habeo  und  estrat  =  *es[se]r[e]-\-habeo,  letztere  Form  ist  im  Neu- 
französischen geschwunden;  im  Altfranzös.  fungirt  ausserdem 
als  Fut.  von  Stre  das  Fut.  von  ester  =  stare  :  esterai. 

§  17.  Die  Bildung  des  Particips  Präs.  und  des 
Gerundiums. 

Die  Bildung  des  Part.  Präs.  und  des  Gerundiums  ist 
durchweg  schwach,  indem  der  Ableitungsvocal  a  durch  Ana- 
logiebildung auch  auf  alle  nicht  zur  ^-Conj.  gehörigen  Verba 
übertragen  worden  ist;  sonach  ist  -a-nt  =  anf[em]  und  = 
-and[o]  der  einzige  Ausgang  sämmtlicher  Parti cipien  Präs.  und 
Gerundien  geworden,  die  sonstigen  im  Lat.  vorhanden  ge- 
wesenen Ausgänge  -ent  upd  -endo,  -ient  und  -^endo^  -hit  und 
"^do  [doc-e-ntem ^  doi^m-i- entern^  reg-^-ntem)  sind  sämmtlich 
völlig  geschwunden ;  lautliche  Nachwirkung  des  einstigen  Ab- 
leitungsvocales  e  zeigen  jedoch  noch  das  zum  Adj.  gewordene 
Particip  vaillant  =  *val'-e-antemy  ^'cal-l-antem^  *val'i-antem  (da- 
neben  als  Part,  valant  =  *val-a-ntem)  und  das  Part,  sachant. 

Das  Part.  Präs.  wurde  im  Altfrz.  naturgemäss  als  Adjec- 
tiv  behandelt  und  folglich  (wie  schon  im  Lat.)  flectirt,  erhielt 
auch  durch  Analogiebildung  ein  Fem. ;  das  Gerundium ,  ent- 
sprechend seinem  Ursprünge  aus  dem  Ablativ  des  lat.  Gerun- 
dium, war  flexionslos,  konnte  übrigens  nur  in  Verbindimg  mit 
Präpositionen,  namentlich  mit  en^  in  absoluten  Verbindungen 
mit  Possessivpronominibus  (z.  B.  vostre  veiant,  dem  Sinne 
nach  =  80U8  vos  yevx]  und  bisweilen  in  der  Function  eines 
Objectsinfinitivs    (z.  B.  U  firent   entendant  que  etc.  =  ik  &* 
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firmt    entendre    que    etc.)     gebraucht    werden,     vgl.    Cledat, 
Gramm,  kl^m,  de  la  vieille  langue  fran9ai8e  p.  202f.  ^). 

Im  Neufrz.  ist  das  Part.  Präs.  nur  noch  in  der  Function 
als  Verbaladjectiv  flexionsfähig,  dagegen  in  der  Function  als 
eigentliches  Particip  flexionslos  (Beschluss  der  Acad^mie  vom 
J.  1679:  »la  r^gle  est  faite,  on  ne  d^clinera  plus  les  participes 
presentsa,  wo  unter  »participes«  eben  die  Participien  in  parti- 
cipialer  Function  zu  verstehen  sind).  Das  Gerundium  ist  auf 
die  Verbindung  .  mit  der  Präposition  en  (das  sog.  Gerondif) 
und  auf  einzelne  Redewendungen  (de  man  vivant,  du  vwa?it 
de  .  ,  ,  u.  dgL)  beschränkt. 

§  18.    Die  Bildung  des  Präsens  Indicativi. 

A.    Die  Bildung  der  schwachen  Formen. 

1.    Mit  Hülfe  des  Ableitungsvocales  a  werden  gebildet: 

a)  Die  2  imd  3  P.  Sg.  und  die  2  und  3  P.  PI.  der  sog. 
ersten  schwachen  Conj.: 
2  sg.  port-e-s  =  port-ä-s^  3  sg.  port-e{-t,  =z  pori-ä-t, 
2  pl.  port-e-z  =  port-ä-tis,   3  pl.  port-e-nt  =  port-ä-nt  (viel- 
leicht jedoch  =  ^port-u-nt] . 

[In  der  1  p.  sg.  ist  das  auslautende  0  =  0  +  0  lautgesetz- 
lich abgefallen,  also  port-o  :  port,  später  jedoch  wurde  analo- 
gisches -e  angefugt  (vgl.  oben  S.  213).  —  Ueber  den  Ausgang 
-ons  der  1  p.  pl.  und  seine  allgemeine  Verbreitimg  vgl.  oben 
S.  213.] 

Ueber  die  Verschiedenheit  des  Vocalismus  der  stammbe- 
tonten und  der  flexionsbetonten  Formen  (z.  B.  treue e  —  troti- 
panSj  peise — pesons)  vgl.  oben  S.  214. 


1)  Obige  Angaben  haben  wenigstens  die  praktische  Richtigkeit  für  sich, 
thatsächlich  jedoch  verhält  die  Sache  sich  anders:  schon  im  Lat.  fungirte 
der  AbL  des  Oerund.  in  einer  dem  Part.  Präs.  sehr  nahe  kommenden 
Weise  (z.  B.  in  dem  Ausspruche  CiCERo's,  Caec.  18,  injurias  f  er  endo 
majorem  lattdem^  quam  ulciscendo  mereberis  würde  der  Sinn  des  Satzes 
nur  unwesentlich  geändert  werden,  wenn^  man  statt  ferenda  und  ulciscendo 
einsetzte  ferens  und  ulcücens) ,  und  in  Folge  dessen  hat  das  Gerund,  im 
Rom.  die  participiale  Function  des  Part.  Präs.  mit  übernommen,  wobei  die 
formale  Identität  des  Gerund,  und  des  Part,  gewiss  fördernd  mitwirkte. 
Dass  das  Gerund,  in  participialer  Function  auch  flectirt  und  überhaupt 
eine  Scheidung  zwischen  Gerund,  und  Part,  nicht  mehr  empfunden  wurde, 
war  nur  natürlich.  Der  Beschluss  der  Acad^mie  vom  J.  1679,  das  partici- 
piale Part.  Präs.  nicht  mehr  zu  flectiren  (s.  oben) ,  hat  auf  künstlichem 
Hege  den  ursprünglichen  Zustand  wiederhergestellt. 
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Ueber  starke  Bildungen  der  1  p.  sg.  (truis,  pruis^  doins 
u.  dgl.)  vgl.  unten  Ba). 

ß)  Die  2  p.  pl.  auch  der  nicht  zur  sog.  ^-Conj.  gehö- 
rigen Verben:  dormez,  devez,  pe^^dez  gleichsam  *dorfnatis^  *de- 
batts,  *perdatis  für  dormliis,  debetis,  perditis,  vgl.  aber  No.  2. 

y)  Theils  Sg.  und  PL,  theils  nur  der  PI.  mehrerer  im 
Lat.  zur  /-Conj.  gehöriger,  nicht  inchoativ  verstärkter  Verba 
{cueille,  ctcetllonSj  dormons  etc.),  vgl.  No.  3a). 

2.  Der  Ableitungsvocal  -e  zeigt  sich  als -ei  im  Altfranzös. 
noch  dialectisch  in  der  2  p.  pl.  der  im  Lat.  zur  £-Conj.  ge- 
hörigen Verben,    wie  z.  B.  aveiz ,  d€veiz\   vgl.  No.  3  a). 

3.  Der  Ableitungsvocal  -I  ist  aus  der  Flexion  des  Präs. 
Ind.  völlig  geschwunden,  denn: 

a)  Die  nicht  inchoativen  Verba  der  sog.  /-Conj.  bilden 
den  Sg.  theils  nach  Analogie  der  ^-Conj.  (z.  B.  cueille^  couvre 
etc.) ,  theils  stark  mit  Abwerfung  des  Ableitungsvocales  und 
des  ihm  vorausgehenden  Stammconsonanten  (z.  B.  dors ,  sers 
etc.),  den  PI.  aber  stets  nach  Analogie  der  ^-Conj.  [cueälons, 
dormons  etc.).  In  einzelnen  ersten  Personen  Sg.  zeigt  sich 
(namentlich  im  Altfrz.)  noch  lautliche  Nachwirkung  des  im 
Lat.  vorhanden  gewesenen  Ableitungs-t  [e] ,  z.  B.  altfrz.  faz 
=  fahj\6\,  facio ,  ganz  ähnlich  plaz ,  taz  =  plakj[o] ,  placeo, 
takj[o],  taceo^  viencj  vieng^  vieign  =  venj[o\  venio  u.  dgl. 

[ß]  Die  inchoativen  Verba  der  sog.  i-Conj.  haben  das  Ab- 
leitungs-i  zwar  erhalten,  aber  dasselbe  wirkt,  weil  in  den  In- 
laut getreten,  nicht  mehr  flexi visch.  Der  verstärkte  Präsens- 
stamm dieser  Verba  lautet  consonantisch  aus ,  und  dadurch 
wird  eine  Flexion  bedingt,  welche  —  da  der  ursprüngUche 
Ableitungsvocal  Bestandtheil  des  erweiterten  Stammes  gewor- 
den ist  —  als  stark  bezeichnet  werden  muss: 

sg.   l  ßnisc'[6]=ßnis[8\    2.  ßnisc-^-s  =ßn%s^    Z.ßnisc-^yt 

=  ßni[s\t   (NB.  ÄC  =  äA  =  «;',    das  J  wirkte   erhaltend 

auf  das  i) ; 
pl.   (1.  yinisc-ümus  =ßni$8on8f    2.  yinisc-ä-tis  ^=  ßfim-e-z^ 

3,  ßnisc-u-nt  =ßni8s-e-nL 
Die  Präsensflexion  der  inchoativen  Verba  auf  -Iscere  stimmt 
völlig  mit  derjenigen  der  übrigen  Inchoativa  (z.  B.  gemtscere 
=  gemirj  pascere  =  paitre,  cognoscere  =  connaitre)  überein.] 
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B.   Die  Bildung  der  starken  Formen. 

Stark  werden  folgende  Präsensformen  des  Ind.  gebildet: 

a)  Die  1  p.  sg.  mehrerer  zur  sog.  ersten  schwachen  Conj. 
gehörigen  Verba :  iruis  neben  treuve  v.  trauver^  ebenso  pruis  v. 
prouveTj  ruis  v,  rouver  =  rogare  (Analogiebildimgen  an  suis 
und  puis)\  duins,  doins  (=  *d(mio)  neben  done  v.  don[n]er.  — 
Als  stark  sind,  weil  ableitungsvocallos,  auch  Formen,  wie  port, 
porz=parto,  atm,  ainz  =  amo  u.  dgl.,  zu  betrachten. 

ß)  Die  1  p.  pl.  von  Sire  :  sommes  =  s-ü-mus  (die  nach 
Analogie  von  sommes  gebildeten  Pluralformen  portommes  por- 
tons,  devommes  devons  etc.  müssen,  da  in  ihnen  ommes,  ons 
durchaus  den  Werth  von  Flexionsendungen  haben,  als  schwach 
betrachtet  werden). 

y)  Die  2  p.  pl.  von  Stre^  dire  und  faire  :  Hes  =  estis, 
dites  =  dic[{\tis  und  faites  =1^  fac\%^is.  (Alle  sonstige  2  p.  pl. 
werden  nach  Analogie  der  sog.  ersten  schwachen  Conj.  mittelst 
des  Ableitungsvocales  a ,  bzw.  des  Ausganges  -ez  =  a-tis  ge- 
bildet, sind  also  schwach.) 

d)  Die  1,  2,  3  sg.  der  nicht  inchoativen  Verba  der  sog. 
/-C!onj.,  z.  B.  doTS^  dort,  vgl.  oben  A  3  a).  In  diese  Kate- 
gorie gehören  auch  venir,  tenir,  mourir,  acquirir  etc. 

b)  Die  1,  2,  3  sg.  und  3  pl.  der  inchoativen  Verba  der 
80g.  /-Conj.,  vgl.  oben  A  3  /?). 

^  Die  1,  2,  3  sg.  und  3  pl.  derjenigen  Verba,  deren  In- 
finitiv auf  -oiV  oder  -re  ausgeht. 

Ueber  die  Bildung  der  starken  Präsensformen  ist  im  Ein- 
zelnen namentlich  Folgendes  zu  bemerken: 

1^  Für  die  lautliche  Entwickelimg  des  Stammvocales  ist 
wesentlich,  ob  er  in  lateinisch  geschlossener  oder  oflFener  Sylbe 
steht,  und  in  letzterem  Falle  wieder,  ob  die  Stammsylbe  hoch- 
betont oder  tieftonig  ist,  vgl.  oben  S.  214. 

2.  Die  lautliche  Entwickelimg  eines  einfachen  auslau- 
tenden Stammconsonanten  ist  verschieden,  je  nachdem  er  im 
Auslaut  steht  (1  p.  sg.)  oder  im  Inlaut  sich  befindet;  im  letz- 
teren Falle  kann  es  wieder  einen  Unterschied  der  Entwicke- 
limg begründen,  ob  der  Cons.  vor  Vocal  oder  vor  Cons.  zu 
stehen  kommt  (ersteres  geschieht,  in  der  1,  2  und  3  pl.,  letz- 
teres in  der  2  und  3  sg.). 

3.  In  nicht  ganz  wenigen  Fällen  hat  der  im  Lat.  vor- 

Sörting,  Encjklopldie  d.  rom.  Phil.  m.  ]5 
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banden  gewesene  Ableitungsvocal  -e  oder  -♦  auf  die  Lautent- 
wickelimg  des  ihm  vorangehenden  Stammconsonanten  einge- 
wirkt, vgl.  oben  S.  218. 

4.   Die   organische   Entwickelung   der  Präsensformen  ist 
vielfach  durch  Analogiebildungen  durchkreuzt  worden. 

Uebersicht  der  starken  Formen  des  Präs.  Ind. 

Die  folgende  Uebersicht  der  starken  Formen  des  Fräs.  Ind.  soll  und 
kann,  entsprechend  dem  Zwecke  dieses  Buches»  nur  eine  summarische 
sein.  Es  werden  demnach  in  ihr  weder  lautliche  Begründungen  der  For- 
menentwickelung gegeben,  noch  auch  wird  auf  dialectische  Einzelheiten 
u.  dgL  eingegangen  werden.  (Eine  ausführlichere  Darstellung  wird  des 
Verf.'s  »Französische  Formenlehre"  bringen.) 

I.   Der  Verbalstamm  lautet  auf  complicirte  Consonanz  aus.') 

1.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  nd:  vend-ere  =  vendre,redr 
dere  =  *rendrere  =  rendre,  pre[he]nd'ere  =  prendre,  ßnd-ere  »=  fendrrey  *re- 
spondrere  f.  respondere  =  ripondre. 

Beispiele:  sg.  1.  rend[6\  =  rendj  rends^)^  2.  rem^»]«  ==  renz^  renSj  3. 
rendli]t  =  rentf  rend; 
1.  prend[o]  tsi  prend  ipren)  prends^),    2.  prend[i]s  ^ 
prendSf  3.  prend[t\t  ^^ prent,  prend; 
pl.  1.  *rendümu8  =  rendons,    2.  *rendat%9  «»  rendez,  3. 
rendunt  ss  rendent;  so  alle  anderen  Verba,  ausser: 
1.  *prendümtts  sss  prenon8^]j  2.*prendatisssprenezy, 
3.  prendunt  =  prendent,  prenent,  prennent, 
Anm.  1)  Neben  rend(8)  und  frend(s)  altfrz.  auch  renc,  preng,  premg^ 
gleichsam  rendi-o,  prend^o.  —  2)  Neben  prenons,  prenez  tum. 
auch  pemonSf  pemez, 

2.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  nt:  sent-ire  =  «an^i'r,  •m«i<- 
ire  =  mentir,  *repoen[%\t-4re  «=  repetUir, 

Beispiel:  sg.  1.  me9d[o]  t=*tnentf  men^) ,  mens,    2.  meni[i]»  s=  ment^ 
3.  ment[i\t  =  ment; 
pL  1.  *mentünms  s=menton8,    2.  ^mentaiis  ss  mentez,  3. 
*mentant  <=  mentent, 
Anm.   1)  Neben  ment  altfrz.  menc,  mench  «as  *menti'0, 

3.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rd:  ^ard-ire wkz  ordre  (dane- 
ben ordere  »  ordoir)^)^  perdrere  «s  perdre.  Die  Flexion  ganz  wie  bei 
Classe  1.    Ueber  tordre  TgL  No.  7. 

Anm.   1)  ordre  und  ardoir  sind  im  Neufrz.  geschwunden. 

4.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rt:  ^port-tre  ^ pariir, 
^sort-ire  ^  eortir. 


1)  Die  Stämme  auf  U  sind ,  weil  sie  in  der  Flexion  mit  denen  auf  / 
zusammenfallen,  zu  Abtheilung  11  gezogen. 
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Beispiel:  sg.  i.  *parilo]  =  part,  pars,    2.  pari[i\8  sb  parz,  pars,    3. 
part[i]t  s^  pari] 
pL  1.  *partwmu^^  pari  Otts,  l.^partatü  *^p  artet,  Z.*par^ 
tunt  ^ partent, 

5.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  st:  vesi-ire  =  vMir. 

sg.  1.  *vest[o]  =  ve9t,  vHs,  2.  vest[i\s  «  vits,  3.  vest[%\i=^vii, 
pl.  1.  *vesUmms  es  vestans,  vitons  etc. 

6.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  tt:  hatt'[u]ere  0  hatire^ 
mittlere  ^  mettre  *). 

8g.  1.  mitt[o]   BS  met,  metz,   meis,    2.  mitt[i\s  »  me^s,  mets, 

miU[i]tesz  met; 
pL  1.  *mitUimits  'S»  mettons^),   2.  *mt^^t«  «s  me^^^s^),    3.  mt^- 

tunt^mettent^), 
Anm.    1)  Neben  me^re  altfrz.  auoh  ma^e,  —  2)  Daneben  altfrz. 
Formen  mit  einfachem  t.  —  3)  Daneben  altfrz.  meUnt,  maitent. 

7.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rc  {torqu-ere  ss)  *torc'  (d.  i. 
ti>rk)'[fire  ^  tordre,  flectirt  nach  Classe  3,  indem  das  ursprünglich  eupho- 
nische d  die  Function  des  auslautenden  Stammconsonanten  übernommen  hat. 

8.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rg:  terg'[S]re  ^  terdre, 
surg'[e]re  =»  sordre,  sourdre. 

Beide  Verba  sind  im  Neufranzös.  yöUig  geschwunden;  von  terdre 
finden  eich  auch  schon  altfrz.  kaum  Pr&sensformen  de»  Ind.,  und  von 
sordre  sind  nur  die  dritten  Personen  sort,  sourt  und  sordent  zu  belegen. 

9.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  ne:  vinc-ere  =  vaintre, 
tamere  (s.  oben  S.  220). 

Beispiel:  sg.  1.  vinc[o]  ss  venc,   vencs,  vains,   vaincs,   2.  mW[t]«  &= 
vencs,  vains,  vaincs;  3.  vinc[i\t  »  vaint,  vainc. 
pL  1.  *vincumus  «>  venquons,  vainquons,    2.  *vincatis  tss 
venquez,  vainquez,    3.  vincufU  ss  venquent,    vain- 
quent, 

10.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  ng:  a)  der  Stammvocal 
ist  a :  plang-ere  ■=  plaindre,  frang-ere  =  fraindre ;  b)  der  Stammvocal  ist 
f :  cing-ere  «=  ceindre,  ßng-ere  ^feindre,  ping-ere  wa  peindre,  ting[u]ere  «s 
ieindre;  c)  der  Stammvocal  ist  w:  ung-ere  =  oindre,  Jung-ere  ^^  Joindre, 
pung-ere  ««  poindre, 

Beispiel:  sg.  1.  pkmg[o]   »  plaing,    plains,    2.  plang[i\s  s  plainz, 
plains,  Z,  plan^i]t^s piain t; 
pL  1.  *plangumus  ^ plagnons ,  plaignons,   2.  *plangatis  «s 
plagnezy  plaignez,  3.  plangunt  ^a plaignent. 

11.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  mp.*  rump-ere  ^  rampre. 

sg.  1.  nimp[o]  «as  romp,  romps,  2.  rtiwp[t]«  «=  romj?«,  3.  rtim- 
j9[t]^  B  romp<;  pl.  1.  rompons  etc. 

12.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  ev  «  Ar  {qu)-:  sl^qu-ere  «=» 
♦uipr«  (co^-er«  — i  cok-ere  =  ciitr«  s.  S.  231  e)). 

sg.  ].  *si^qu[o]  CS  [«et?,  «eu]  mti,  siu,  suis;  pL  1.  *«(^jtiumtM  =3 
[*sevons]  snions,  suivons,  3,  *s^uuni  «s  sievent,  suient^ 
suivent, 
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13.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  Iv:  solv-ere  r^^  söldre,8orre^ 
saurre,  »oudref  saudre. 

Sg.    1.   80lv[0]    =s   80lf    80il   (=B   *80l[o]%0)  f    8  0U8f     2.   8olv[i]8  s=   80kf 

8  0U8j  3.  8olv[i]t  =s  ßoltf  8 out; 
pl.    1.   *80lvÜmtl8  tjs  8olvon8f  8olon8f    2.   *8olvat%8  mt  8  0lveZf  80UZy 
3.  8olvunt  ^s  solvent,  sollent. 
[14.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  lg:  coü(i)go  =  cueiUe,  s.  B,  No.  4.] 

15.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rv:  serv-ire  «=  «crrir,  vgl 
oben  No.  2  und  4. 

16.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  rr,-  curr-hre  =  cotirre, 
und  *eurr'ire  =  courir. 

sg.  1.  cttr[ro]  BS  cour8f  2.  cwr[r»]«  =  cour«,  3.  cur[ri]tssscourt; 
pl.  1.  *currumu8  ^=i  couron8  etc. 

17.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  8c  (Verba  inchoatiTa): 
a)  der  Stammvocal  ist  a\  *na^8cere  =  naitrey  nestre,  pa-8cere  ■=  paUrty 
*tra'8cere  «=  altfr«.  iraistre;  b)  der  Stammvocal  ist  e:  ere-seeref  «=  croüre; 
c)  der  Stammvocal  ist  o :  cogno-scere  =  connoitre,  conncdtre ;  d)  die  inchoa- 
tiven Verba  der  /-Conj.,  z.  B.  ^n-*-«c[o]  =zßn%8,  vgl.  oben  S.  224. 

Beispiel:  a)  sg.  1.  *n<i8c[o]y  *na8J[o]  =z  nais,  2.  •«<wc[»]«  =»  wai#,  3. 
*na8c[t]t  SSI  naistf  ne8t,  nait,  pl.  1.  *na8cumu8  tes  n€t88on8,  naissons, 
2.  ^nascaiis  rsi  na88ez,  nai88e'Zy  3.  *nascuntssnai88ent,  ne88ent. 

b)  sg.  crew,  crois,  crei8ty  croist,  croU,  pl.  cressons  (?),  cro%88on8  etc. 

c)  sg.  c<m(n)ow,   connat«,  con(n)ot«f,  connait,    pL  conne88on8,  eonrns- 

8on8f  eonnoüsonSf  eonnaissons  etc. 

d)  sg.  ßnisf  ßntstf  finit,  pL  fini88on8  etc. 

18.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  x  «  c«.*  tex-ere  «  ^trfre 
(daneben  Hexire  =  ti88ir\  (exire  =«  iwtV  und)  *ex-h'e  s=  w<r«. 

Von  ^M^re  werden  schon  im  Altfrz.  keine  Präsensformen  mehr  gebildet; 
issir  [eissir,  oissir),  istre  flectirt:  sg.  1.  ie,  eie,  2.  is,  eis,  3.  ist,  eisif 
pl.  1.  iseonsy  eiesone,  2.  iseez,  eiesez,  3.  issent,  eissent  Im  Neufranz, 
sind  beide  Verba  mit  Ausnahme  des  Part.  Perf.  {ti88u,  i88u)  ge- 
schwunden. 

B.   Der  Verbalstamm  lautet  auf  einfache  Consonanz  aus. 

1,  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  b  oder  j?  oder  v: 

a)  Der  Stammvoal  ist  a:  a)  häb-ere^)  =  avoir,  ß)  *8äp-ere  ^s  $0- 
voir  (daneben  altfrz.  savir). 

a)  sg.  1.  habe[o]  =  at,  ay,  «y,  2.  ?ialbe]8  =  as,  3.  ha[be]t  ss  at^  ady  a 
(über  das  <  in  a-t-ilf  u.  dgl.  s.  oben  S.  213);  pL  1.  *habumm  cz^  ßvons^ 
2.  *hdbati8  =  avez,  3.  *habunt  (?)  =s  «n^,  on<  (wahrscheinlicher  ist  ont  An- 
bildung  an  sont). 

ß)  sg.  1.  «api[o]  =«ai,  «pay,  2.  «a[^»J«  =  «w,  «ei»,  sais,   3.  «a[|wj  » 


1)  Das  Cönipositum  [re]-ad'ment[eni]' habere  =  (rJafMentwotV  (nur  alt- 
französ.)  folgt  der  Analogie  von  devoir,  recevoir  u.  dgl  ,  der  Inf.  -evoir 
•=  habere  wird  folglich  als  Endung  empfunden. 


Die  Wortformen  und  die  Wortformumschreibungen.  229 

^ett  seitf  »lett  satt;  pL  1.  ^saptimus  =^  aavonSf  2.  ^sapatis  t^s  aavez,  3. 
*8apunt  sss  sevmt,  savent, 

b)  Der  Stammvocal  ist  e:  deb-ere  *=  devoir, 

8g.  1.  *deh[o]  a=  doi,  doxa,  2.  deh[e]8  «  doxa,  3.  dehei  ■=  doH\  pL  1. 
*(20iumitf  SS  devons,  2.  debetis,  *debatis  «=  deveizy  devez,  3.  debent  ss 
doivent,  doient,  deent  (neben  rfo»  etc.  im  Altfrz.,  wie  selbstverständlich, 
auch  liet). 

c)  DerStammvocal  ist  »:  cf)  •rccip-ere  =  reeet?oiV  (daneben  rec»p-ere 
^re^ivre,  rechoivre)  und  andere  derartige  Composita  von  *capere  f.  ca- 
flr«;  /9)  btb-ere  =  boivre,  boire, 

tt)  sg.  1.  *re<rfj?[o]  =  repotff  refoi,  refois,  2.  reclp[»J»  ■»  re^ois,  3.  re- 
c/p[»]<  B  re^ott;  pl.  1.  *recipwnu8  «=  recero»»,  2.  *recipati8  =  reccÄ?«z, 
3.  *ra<;fpun^  =  re^oivent,  (Neben  den  Formen  mit  oi  im  Altfrz.  Formen 
mit  ei.) 

^  ß)  sg.  1.  ab[o]  ss'beif,  boiff  bot,  boia,  2.  b%b[%]s  =  beiz,  boiz,  boia, 
3.  ^[t]^  BS  beit,  boit;  pL  1.  •JiWmt«  =  bevona,  neufrs.  buvona,  2.  &«- 
^a^i»  SS  bevez,  neu£rz.  buveZf  3.  6»6tm^  es  beivent,  boivent, 

d)  Der  Stammvooal  ist  i:  a)  acrXb-ere  ^^  eacrivre,  eacrire,  icrire, 
ß)  vtf>-ere  =  vivre. 

a)  sg.  1.  aeribo  s=  e«crt/(?),  eacrifa),  Scria,  2.  «<?>'l6[t]«  «=  eacria,  Scria, 
3.  «m&[t]<  SS  6«or»^  (6«orip4,  Scrit;  pl.  1.  •«crtWmt«  =»  eacrivona,  icri- 
cona,  2.  acribaiia  sss  eacriveZy  Scrivez,  3.  acrtbunt  sa:  eacrivent,  Scrivent. 

ß)  sg.  1.  rit?[o]  es  t7»y,  vifaf  via,  2.  t>»[t?»j«  s=  t?i«,  3.  vi[vi\t  =s  t?»<  etc. 

e}  Der  Stammvocal  ist  o:  a)  ^atop-ere  bs  eatovoir ,  ß)  mov-ere  « 
nuntvoir,  daneben  mov-ire  s=  muevre,  y)  ^plSv-ere  f.  pluh-e,  s.  No.  9. 

ff)  sg.  3.  *aiopet  «=  eatuet  (unpersönlich) ;  das  Verb  ist  im  Neufrz.  ge- 
schwunden. 

ß)  sg.  1,  *m6v[o]  =  mtuf  (unbelegt),  meuf,  meua,  2.  fmv[e]a  s»  muea, 
meua,  3.  m6v[0]t  «  mue^,  meut;  pl.  1.  *mopeimw«  s=  moutJOfw  etc. 

2.  Der  Yerbalstamm  lautet  aus  auf  d  oder  t: 

a)  Der  Stammvooal  ist  ä:  a)  väd-^e  ==  {*vadare,  :  *t>anÄire?  :  an- 
dare  :  £m[n]^  :)  al[l]er\  ß)  cad-ere  f.  cad-h'e  «=  cadair,  chaeir,  cheoir,  ehoir, 

a)  sg.  1.  r<Kf[o]  SS  vai,  vaia,  2.  t7a^[t]«  =  vaia,  vaa,  3.  raJ[*l<  «=  vait, 
va;  pl.  1.  aA)fw,  allona,  2.  o^s,  allez,  3.  t7a[c?jtm^  (?)  «  von^  (wahr- 
scheinlicher ist  vont  als  Anbildung  an  aoni  zu  betrachten,  ebenso  ont,font). 

ß)  sg.  1  unbelegt,  2.  ccullija  (behandelt  wie  *kedia]  ss  chiez,  chiea,  3. 
«a<f[({<  (X:e</»^)  »  cAfe^,  cAe^;  pl.  1.  *cadümita  ss  chatma,  3.  *cadunt  (k^dunt) 
SS  diedent,  cheent,  ckieent  (die  Formen  mit  »e  vielleicht  Analogiebildungen 
nach  aiea,  aiet  von  «eoir). 

Anm.  *<?ec<wierc  =  neufrz.  dScheoir:  sg.  1  und  2.  dSchoia,  3.  dechoit; 
pL  1.  dAihoyona,  2.  dichoyez,  3.  d4choimU  —  •e(ar)cflkierc  =  nfrz.  icheoir: 
sg.  3.  ^cAe<  und  Schoit-,  pl.  3.  4choient  (die  Formen  mit  o»,  oy  beider  Com- 
posita beruhen  auf  durch  den  Infinitiv  veranlasste  Analogiebildung,  im 
Sing,  an  Verba  wie  decevoir,  im  PI.  an  Verba  wie  employer), 

b)  Der  Stammvocal  ist  ^:  aed~ere  ^  aedeir ,  aeeir,  aeoir  (dane- 
ben aeer  und  aeir), 

sg.  1.  »e(f[oj  tsx  aied,  aiea,  (aa)aieda,    2.  «^^[c]«  =  aieda,  aiea,  aiez,  (<»)- 
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sied»,  3,  $id[e]t  ■=  net^  (as)iied\  pl.  1.  *siidümu8  ms  seons,  ((M)«eyo»t, 
{a8)8oyonSf  2.  ^sSdatis  »  «ees,  ««e«,  (a«)«eyez,  (a«)«o^6S,  3.  *9idunt^ 
siedent,  s%6enty  Stent,  {a8)8eyent,  {a8)8oient, 

c)  Der  Stammyocal  ist  e:   cred-^e^  creire,  croire, 

sg.  1.  cred[o]  =  crei{d},  croi,  crois,  2.  ered[%\8  ss  creia ,  erois^  8. 
er€d[%\t  e=s  (T0tl^,  crot<;  pl.  1.  ^credümw  ==  creons^  croyons  (Analogiebil- 
dung), 2.  *eredati8  ss  orees;  croyez  (Analogiebildung),  3.  credunt  =  cretm^, 

d)  Der  Stammyocal  ist  t:  vid-ere  ^^  veoir,  voir. 

sg.  1.  *v%d[o]  =»  r«*,  t?of,  rot«,  2.  v\d[e]8  «=  t?«M,  vo%8.  3.  t?Mf[e]<  «  r«Ä, 
vety  voit\  pl.  1.  *ruleimu«  B=>  t76on«,  voyons  (Analogiebildung),  2.  *in(2a<w 
s=  veeZf  voyez  (Analogiebildung),  3.  *vidunt  «=  veientf  votent, 

e)  Der  Stammyocal  ist  i :  a)  *rxdrh'e  =  rire;  /9)  oceid-ere  =  occire. 
a)  sg.  1.  rf(f[o]  «=s  rt,  r»«,  2.  rt(f[e]«  =  r»»,  3.  rt<f[e]<  «=  rt<;  pL  1.  *iv 

dürmts  =  rions,  2.  *r%dai%8  =  rte«,  3.  *r%dunt  =  rient,  • 

ß)  sg.  1.  öccirf[o]  *»  <x?i,  2.  <H?ct<f[t]«  =  ocw,  3.  occi<f[t]  =  ocit,  oehä; 
pl.  1.  *occidümit8  «=  ocumSy  ochioM,  2.  ^occidatü,  ^occidetis  =s  ociet,  ocieiz, 
3.  occidunt  =  oeient,  ochient,  —  Das  Verbum  ist  im  Neufra.  geschwunden. 

f)  Der  Stammyocal  ist  au  (ö) :  clatAd-hre,  död-ire^^  dorre,  ehre. 
sg.  1.  clöd[ö]  BS  c^,  c/o«,    2.  c/o<f[i]«  K  c/o«,  3.  c/(ö<?[fl<  «s  c/^<,  el6t; 

pl.  1.  *clodümu8  ^s  cloanSf  2.  *clodat%8  ^^  cloez,  3.  *elodtmt  «=  cA>0n<,  c/o- 
«en<.    Im  Neufrz.  nur  im  Sg.  und  (zuweilen)  3  pl.  gebräuchlich. 

Anm.  conchd-ere  tB  nevLirz.  conclure:  sg.  1  und  2.  conchu,  3.  conelut; 
pL  1.  concluonSf  2.  eoncluez,  3.  cancluent. 

g)  Der  Stammyocal  ist  o:  *pot'-ere'^poe%rypoo%r,  potoir,  poutoir. 
sg-  !•  *po<[ö]  «=  [ptte]  i^tfe«,  peux,  [wenn  nicht  letzteres  Analogiebildung 

an  die  2  p.],  |7tii«  (wahrscheinlich  Anbildung  an  suie),  2.  p6t[e]8  m»  pue$, 
peusy  peux,  S.  *p6tle]t  bs  puet,  poet,  peut;  pL  1.  *p6iwnu8  *:^ poone, pmm 
povons,  pouvons,  2.  *potati8  ss poez,  povez,  pouvez,  3.  *potunt  ^puemiy 
poeentf  peuvent, 

h)  Der  Stammyocal  ist  ü:  excuUere  ==  eecorre]  yon  diesem  nur  im 
Altfirz.  noch  yorhandenen  Verbum  sind  Formen  des  Präs.  Ind.  nicht  sn 
belegen. 

3.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  e  oder  g  (oder  h): 

a)  Der  Stammyocal  ist  a:  a)  föe-^e  ^=  faire\  f^  ^plac-hre  t^ pUm 
(daneben  *plac'ire  =  plasir,  plaieir) ;  y)  *tac-(ire  ■=  totV«  (daneben  •<5c-tr«  « 
^(mr,  <awtr);  <f)  *jae'%re  «=  ^Ä«r;  e)  trdh-h'e  =  <rair«;  fl  hrag-%re^=^  hrmru 

a]  sg.  1.  /act[o].=  /a^»=/a«,  /a»,  fach,  fax,  faxe,  2./5c[t>=/au, 
/atz,  fee,  fez,  3.  /ac[»]<  «  /«»^  /«<;  pl.  1.  /ac[t]fnfi»  ^faimea  und  /ai- 
»on«  (Andogiebildung),  festme,  2.  /ac[t]<w  esifaites,  fetes,  3.  ♦/ö«»ii<» 
/on<,  ^n<  (wahrscheinlicher  als  Anbildung  an  sont  zu  betrachten). 

ß)  sg.  1.  |?fiicc[o]  ^  pla^'  ^  plaz,  plas,  plais,  2.  ptöc[e]«  =  j>/af«,  3. 
pläcet  BS*  plaiet,  plait;  pl.  1.  plasone,  plaisone,  2,  pkuez,  plaisez,  3. 
plaieent  (Analogiebildungen). 

y)  taire  [taieir)  flectirt  ganz  wie  plaire  (aber  3  sg.  neufrz.  tau,  nicht 
tait,  obwohl  altfrz.  tatet), 

<f)  sg.  1.  gU,  2.  gie,  3.  gut,  git\    pl.  1.  giaone,  2.  ^e«,  3.  ^M«fi<  (die 
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lautlielie  Entwiokelung  dieser  Formen  ist  eine  auffällige  hinsichüich  des 
Stammyoeales,  dessen  abnorme  Wandelung  dureh  den  Einfluss  sowohl  des 
anlautenden  -wie  des  auslautenden  Stammoonsonanten  bewirkt  worden  zu 
sein  scheint).   Neufrz.  vom  Präs.  nur  3  sg.  g(t  gebräuchlich. 

e)  sg.  1.  trah[o]  =  *tragt[6]  «=  traz,  tres,  trat,  trei,  iruis,  2.  *irag[i]8 
^trais,  treis,  tres,  3.  *trag[%\t  ^^  tr ait ,  treity  tret;  pl.  1,  *4ragumu8  s=: 
trtumSf  trayonSf  2.  *tragatü  ss  traez ,  trayez^  3.  *tragunt  =^  traient, 
treient. 

0  Ueber  braire  s.  unten  f)  <f). 

b)  Der  Stammyocal  ist  e:  ISg-ere  s=^  lire, 

sg.  1.  leg[o]  =  [Hei)  lei,  li,  lis,  2.  leg[%\8  «=  leis,  lia,  3.  Ug[i\t  =  leüf 
lii,  Ust;  pL  1.  leisons,  lisons,  2.  leisez,  liseZy  3.  leieniy  lient,  liaent  (das 
«  in  den  Pluralformen  ist  unorganisch  und  beruht  jedenfalls  auf  Anbildung 
an  Formen  wie  gisons,  plaisonSy  taisons  u.  dgl.). 

c)  Der  Stammvocal  ist  i:  a)  *lic-tre  =  leisir,  loiair  (unpersönlich), 
daneben  ^Uc-he  =  leire,  loire;  ß)  despto-ere  =  despire  (nur  altfrz.). 

a)  sg.  3.  licet  =  leist,  lotst ^  list  (im  Neufrz.  geschwunden). 

ß)  sg.  1.  despici[ö\  =  detpis,    3.  despic[i]t  =  despit;    pl.  3.  despiciunt 


d)  Der  Stammvocal  ist  i:  dic-ere^  dire. 

sg.  1.  dic[ö]  s=s  dif  diSf  2.  dic[i]8  =  disy  3.  dicit  sm  dit,  dist;  pl.  1. 
ef »9on« (Analogiebildg.),  2.  dic[i]tes  =  dites,  distes,  3.  dicunt  =  dient,  disent, 

Anm.  EigenthQmlich  entwickelt  hat  sich  das  (in  seinem  efstenTheile 
gelehrte)  Compositum  benedicere:  d  fiel,  weil  intervocalisch ,  aus,  also  be- 
ne{d)ic[e]re,  *beneir[e],  woraus,  weil  -tr  irrthümlich  als  Endung  aufgefasst 
wurde,  bene-tr,  bSnir  (nach  Analogie  von  ßnir  etc.)  entstand  (daneben 
altfrz.  beneisire  aus  bene[d]%^[e]re].  Dieser  in  die  J-Conj.  übergetretene 
Inf.  veranlasste  auch  den  Uebertritt  des  Präs.  in  diese  Conj.  —  Analog 
dem  bent^  entwickelte  sich  aus  mahdicere  ein  mcde-^rf  doch  behauptete 
sich  daneben  und  wurde  schliesslich  alleinherrschend  maudire,  welches  in- 
dess  ebenfSsdls  im  Präs.  der  /-Conj.  folgt  [numdiesez),  —  redire  bildet  die 
2  p.  pl.  redites,  sonstige  Composita  [contredire  etc.)  haben  schwache  Bil- 
dung: eontredisez, 

e)  Der  Stammvocal  ist  6:  ä)  ♦noc-ere  «  «Mtrc  (daneben  altfranz. 
*noeire  =  nuisir);  ß)  coqu  (=  cok)  -Sre  =  coire,  cuire,  qmre. 

a)  sg.  1.  nute,  2.  nuts,  3.  nutet,  nuit;  pL  1.  nuieons,  2.  nuieez, 
3.  nuieent  (die  Entwickelung  des  Stammvocales  beruht  wohl  auf  Einwir- 
kung des  nachfolgenden  Sibilanten:  n6ce[o]  &=  nokj  aa  nueie,  vgl.  plaie  aus 
plaJ^'o  «=  placeo) . 

ß)  cuire  flectirt  ganz  wie  nuire;  im  Altfrz.  findet  sich  neben  cuieone, 
euisez  auch  coisons,  coisez;  das  zuweilen  vorkommende  altfrz.  Impf,  coeie 
(=  eo[k]ebam)  lässt  das  einstige  Vorhandensein  der  Präsensformen  eoone, 
coez  vermuthen. 

f)  Der  Stammvocal  ist  ü:  a)  duc-^e  ^^  duire  (im  Neufrz.  nur  in 
Compositis  erhalten);  ß)  ^etrüg-hre  ■=  struire  (nur  in  Compositis  vorkom- 
mend); y)  ^JüC'h'e  =»  luire;  6)  rug-vre  «=  bruire  (die  Richtigkeit  dieser  Ety- 
mologie ist  fraglich). 


232  Bas  Französische. 

«)  sg.  1.  düc[o]  ■=  dui,  duis,   2.  ctoü[f>  =  duis,    3.  dü4i]t  =  dmt\  pL 
(Analogiebildungen)  1.  duisons,  2.  duisez,  3.  duisent 
ß)  {de-,  con]struire  fleotirt  wie  duire. 
y)  luire  flectirt  wie  duire  (3  sg.  altfrz.  luüt), 

d)  Von  bruire  ist  im  Neufrz.  —  und  wohl  auch  schon  im  Altfrz.  — 
nur  der  sg.  gebräuchlich:  1.  und  2.  bruü,  3.  bruit  (von  dem  mit  bruire 
begriffsverwandten  und  vielleicht  auch  stammverwandten  braire  ==  bragire 
werden  nur  die  dritten  Personen  gebildet:  brait,  braient). 

4.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  /  oder  II: 
a)  Der  Stammvocal  ist  a:    «)  val-ire  ts^  vcdeir ,  valoir,  ßi  cal4re 
=  chaloir,  y)  ^faU-ere  =  fäüoir  und  *fdU-%re  =  faxUir^  <f)  %aUo  =  «atZfe. 

a)  sg.  I4  r)dU{6\  =  vaü^  daneben  •tJa/[o]  =  ro/,  t?a&,  ratix,  2.  ca/[«]« 
=  t;a&,  «awar,  3.  val{e\t  =  voÄ,  t?flu<;  pl.  1.  *valumtts  =  valons,  2.  •foÄrfii 
B=  vo^,  3.  *valunt  s  valent 

ß)  nur  sg.  3  ca/[6]^  ca  cAo/^,  cJiaut,  daneben  chieU  (neufrz.  ist  das  Verb 
geschwunden  bis  auf  das  Part.  Präs.  in  nonchalant], 

y)  sg.  1.  fal[lo]  ^fal,  fah,  faux  und  *fall%[o]  ^faü,  faiü,  2.  /fl5Ä> 
=  /a&,  faux,  3. /a/[/»]<  =/«/<,  faut\  pL  1.  (•/a/^umt«)  ^faillom,  2. 
[yaUatis  ^  faillez),  3.  {*faUunt)  ^  faillent  (die  Mouillirung  des  Stamm- 
auslautes  der  Pluralformen  beruht  auf  Anbildung  an  den  Inf.,  welcher  sei- 
nerseits sein  mouiUirtes  /  dem  Einflüsse  des  Präsens  *faüio  verdankt). 

b)  Der  Stammvocal  ist  6:  a)  ^vol-ire  =^  voloir,  vouloir,  ß)  dolore 
s=3  doloir,  y)  hl-ere^^oloir,  d]  sol-ere^^ aoloir,  souloirj  b)  toU-Sre  =■  <oWr«  und 
*iollrtre  SS  toüir  (beide  im  Neufrz.  geschwunden,  ebenso  die  drei  vorher 
aufgefOhrten  Verba),  X)  mol-ere  ==  moldre,  tnoudre,  morre,  mottrre,  mteurre. 

a)  sg.  1.  vol[o]  BS  vuel,  veul,  vetila,  veux  und  *volilo]  ms  voü,  vueä, 
voeil,  2.  *voli8  BB  vtteü,  vues,  veus,  vetUx  (das  l  nur  graphisch),  veux,  viaU, 
viaus,  viax,  3.  *vol[i]t  «s  vueU,  voelt,  vuet,  voet,  veut,  vet,  viatt,  v%ad\ 
pl.  1.  *volumus  SS  volona,  voulons,  2.  *volati8  s^  volez,  voulez,  3.  vohaU 
=a  vuelent,  voelent,  veulent,  (Im  Altfrz.  wird  statt  des  anlautenden  v  häufig 
tv  geschrieben.) 

ß)  sg.  1.  dole[o]  BS  €loü,  duü,  dueil  und  *dol[o]  «s  dttel,  doel,  2.  doTej 
SS  dueis,  dels,  deus,  douk,  3.  dol[e]i  ^  duelt,  doelt,  doli,  dout,  deU,  deut, 
diolt,  dialt,  diaut,  dieut;  pl.  1.  *dolümu8  ss  dolens,  2.  *dolatü  «s  dolez,  du- 
hz,  3.  dolent  b  duelent,  dolent.  —  Im  Neufrz.  geschwunden. 

y)  3  sg.  ol[e]t  «=  ioU,  aut,  pl.  3.  *olunt  «=  olent,  —  ImNfirz.  geschwunden. 

cf),  aoloir  flectirt  ganz  wie  doloir.  —  Im  Neufrz.  geschwunden. 

e)  sg.  1.  tol[lo]  «  toi  und  *toUi[o\  =  toü,  2.  tol[li]8  =  tols,  tos,  taut, 
tau8,  touls,  3.  iol[lt\i  BZ  toU,  tot,  tout,  taut,  touU\  pi  1.  *tollümus  ^  tohns, 
2.  ^toüatis  s=  tolez,  3.  tollunt  s  tolent.  —  Im  Neufrz.  geschwimden. 

Cj  sg.  1.  mouds,  2.  mouds,  3.  moud  (das  oti  £  ue  nach  Analogie  des 
PL,  <^  nach  Analogie  von  rem2s  u.  dgl.);  PI.  moulons,  moulez,  moulent. 

c)  Der  Stammvocal  ist  u:  buU-ire  ss  bouiüir. 

sg.  1.  *büllo^bol,  boU,  bous,  2.  bulili]s  ^s^  bols,  bous,  3.  bul[li\i^ 
boU,  bout\  pl.  1.  bouillons,  2.  bouillez,  3.  bouillent  (die  MouiUirung 
ist  wie  bei  faillir  zu  erklären,  s.  oben  a)  ;/) ). 
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5.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  aufm: 

Der  Stammvocal  ist  ^:  «)  trim-erä  =  criembre,  crendre,  criendrey 
creindre,  craindre  (daneben  Urem-ere  «=  cremeir,  cremoiry  *trhn-ire  = 
cremir^  ^trhn-are  =  cremer) ;  ß)  prhn-ere  =5  priendre,  preindre. 

a)  sg.  1.  trem[o]  ==  criem,  criensj  creim,  creins,  crains,  2.  trem[%\9  = 
critnst  creins,  crains^  3.  trhn[%\t  es  crient,  crent,  cremt,  craint;  pl.  1. 
^trhnümue  «s  cremons,  creimons,  cretgnons,  craignone,  2.  ^trSmatis  «s  cr«- 
mez,  creimez,  creignex,  craignez,  3.  tremunt  =s  criemenif  creiment,  creignent, 
craigneni  (die  Formen  mit  ei,  bsw.  ai  und  ^  sind  Analogiebildungen 
an  die  Verba  auf  -eindre,  baw.  -aindre  =  -ingere,  -angSre;  Anstoss  zu  sol- 
chen. Bildungen  gaben  der  Inf.  \md  die  2  und  3  sg.)« 

ß)  priendre,  preindre  folgt  der  Analogie  der  Verba  auf  -eindre  sa 
-^ere  (im  Neufrz.  ist  das  Verbum  nur  noch  in  dem  Compositum  em- 
^eindre  erhalten). 

Anm.  Von  re-adim-ere  ss  (redembre)  raembre  sind  Formen  des  Pr&s. 
Ind.  nicht  zu  belegen. 

6.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  n: 

a)  Der  StammTocal  ist  a:  man-ere  s=  tnaneir,  manotTf  daneben 
•fium-tr«  =  manir  und  ^man-h'e  =  maindre,  meindre  (im  Neufrz.  ist  das 
Verb  geschwunden). 

sg.  1.  nuiinf  mains,  2.  nunne,  3.  maints\  pL  1.  numons,  2.  maneiz,  3. 
mainerU. 

b)  Der  Stammvocal  ist  S:  a)  vhi-ire  =  venir,  ß)  *ten-tre  es  tenir. 
<t)  sg.  1.  venHp]  ==  vienc,  vieng,  veng,  viench,  daneben  Anbildung  an 

die  zweite  Person  vtens,    2.  ven[t]8  =  viens,    3.  vSn[i]t  ■=  vient-,    pL  1. 
*thmmus  »=  t7enoii«,  2.  ^vhuUis  &=  renes,  3.  *vhiunt  ss  vieneni,  viennent 
ß)  tenir  flectirt  ganz  wie  venir. 

c)  Der  Stammvocal  ist  o:  «)  eubnwn-^re  sss  eemondref  ß)  repön-ere 
«  repondre. 

a)  sg.  1.  *«u&mon^[o]  »  semoing,  andere  Präsensformen  dürften  nicht 
SU  belegen  sein  (im  Neufrz.  ist  das  Verbum  geschwunden). 

ß)  sg.  3.  repönit  b  repont,  andere  Präsensformen  dOrften  nicht  zu  be- 
legen sein  (im  Neufrz.  ist  das  Verbum  geschwunden;  neufrz.  pondre  es 
pon^e  flectirt  wie  rendre,  das  ursprünglich  nur  euphonische  d  ist  also 
Btammhaft  geworden). 

7.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  r: 

a)  Der  Stammvocal  ist  a:  par-ere  (Simplex  zu  t^parire)  ts^ pareir, 
paroir  (unpersönlich). 

sg.  3.  par[e]t  =  part,  pert,  piert,  peirt\  pi  3.  *parunt  =»  parent,  perent, 
peirent  (im  Neufrz.  ist  das  Verbum  geschwunden). 

b)  Der  Stammvocal  ist  offenes  e  (lat  i,  ae):  a)  för-ire  ^  fMr, 
daneben  ^ßr-^e  ^  ferre-,  ß)  *quaer-ire  =  quSrir,  daneben  quaer-ere  «3 
querre,  quierre,  quirrei  y)  6ffi^]ro,  8uffii\ro  folgen  der  ^-Conj. 

er)  sg.  1.  ßer{8),  2.  ßera,  d,  ßert]  pL  U  ferone,  2.  ferez,  ^.ßerent  (im 
Neufrz.  ist  das  Verbum  geschwunden  mit  Ausnahme  des  Infinitivs). 

ß)  sg.  1.  quier{8),  2.  quiers,  3.  quiert;  pL  1.  quSrona,  2.  quSrez,  3.  quie- 
reni  (im  Nen&z.  ist  das  Verbum  nur  noch  in  Compositis  gebräuchlich). 
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c)  Der  Stammvocal  ist  o:  ^mor-lre  ss  nwurir. 

sg.  1.  *mort[o]  «=»  moerc,  tnuir,  und  *tnoro  »  muer,  moer,  meur,  meurf^ 
2.  *mor[i]s  ^  muera ,  moers,  meurs,  3.  •mor[t]<  «  mt#er<,  meuri]  pL  1. 
*inorumtis  =  marons,  mourona^  2.  •morcrf«  «  moreZj  mourez,  3.  •mormtf 
^  muerent,  moerent,  meurent, 

8.  Der  Verbalstamm  lautet  aus  auf  ä:  e«-»c  ■=  ew-er«  ■=  «i<re, 
Are.    Ueber  con«[w]-ere  s.  No.  9. 

sg.  1.  «-ti-m  «s  8ui,  8u%s  (die  lautliche  Entwickdung  dieser  Form  harrt 
noch  immer  einer  befriedigenden  Erklärung),  2.  es  ss=  iee,  iez,  es,  3.  ml^ 
est;  pL  1.  s-ü^mm  «  sotnmes,  2.  es-tis  =  /<««,  3.  s-tt-nt  ■«  «on<. 

9.  Der  Verbalstamm  lautet  scheinbar  auf  einfachen  Voeal 
(w)  aus:  a)  Cpl^*^^^)  plov-ere  «b  ploveir,  pUwoir,  plouvoir,  pleuvoir;  ß) 
eons[u]'[e]re  «^  eousdrsj  coudre,  kettdre, 

a)  sg.  3.  *pl6lvi]t  ^s  pluet ,  pleut;  pL  3.  *pl6vunt  =^  pkteentf  phteveiUy 
pleuvent. 

ß)  sg.  1.  co[n]8[uo]  SS  cotiSf  couds  (das  d  nur  graphisch  nach  Analogie 
des  euphonischen  d  im  Inf.),  .2.  co[n^[tti\s  es  cous,  couds,  3.  co[n]s[ufit  == 
coud  (für  coui  nach  Analogie  von  t>end  u.  dgl.);  pl.  1.  *eo[n}sunms  sn  cow- 
sonSf  2.  *co[n}«a<i«  s=  cot<9«Sy  3.  *cons[u]uni  ^bs  cous  ent,  keusent. 

§  19.   Die  Bildung  des  Conjunctivs  Präsentis. 

Vorbemerkungen.  1.  Bezüglich  der  Behandlung  der 
Stammsylbe  gelten  für  den  Conj.  Präs.  dieselben  Gesetze  über 
den  Wandel  des  Stammvocals  und  das  Schicksal  des  Stamm- 
auslautes,  welche  für  die  Bildung  der  IndicatiTformen  mass- 
gebend sind,  vgl.  oben  S.  214  ff. 

2.  Die  1  und  2  P.  PI.  des  Conj.  Präs.  haben  die  Aus- 
gänge -ons  und  -ez  des  Ind.  angenommen,  die  ursprünglichen 
Ausgänge  -emus  (=  -eins]  und  -eiis  (=  -m)  in  der  ^-Conjug. 
sind  also  dadurch  verdrängt  worden.  In  den  genannten  Per- 
sonen ist  der  ursprünglich  nur  den  nicht  inchoativen  Verben 
der  /-Conj.  zukommende  Ableitungsvocal  i  durch  Analogie 
auf  alle  Verba  übertragen  worden  und  hat  dadurch  die  Func- 
tion eines  Modusvocales  erhalten. 

A.   Die  Bildung  der  schwachen  Formen. 

1.  In  der  lat.  .^-Conjugation  verschmilzt  der  Ableitungs- 
vocal a  im  Conj.  (eigentlich  Opt.)  Präs.  mit  dem  Modusvocal 
•  zu  c,  also  z.  B.  port-Hi'irfn  ^^portem. 

Im  Französischen  muss  dieses  e,  weil  in  nachtoniger  Sylbe 
stehend,  lautgesetzlich  überall  da  ausfallen,  wo  nicht  aus  eupho- 
nischen Gründen  sein  Verbleiben  erforderlich  ist  (so  stets  in  der 
3  P.  PL,  so  auch  nach  muta  cum  liquida,  z.  B.  in  iroiAlej  livre). 
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Demnach  werden  die  stammbetonten  Formen  des  Conj. 
Präs.  der  sog.  ersten  schwachen  Conj.  in  folgender  Weise  ge- 
bildet: sg.  l ,  port[em]  =s  pari y  2.  port[e]8  ss=  porz ,  ^.  port[e]t 
=sport,  pl.  3.  portent  s=s  portent 

Es  haben  jedoch  in  der  neueren  Sprache  die  Formen  des 
Sibgokurs  nach  Analogie  der  entsprechenden  Indicativformen 
ein  tonloses  e  im  Auslaut  angenommen,  so  dass  im  Neufirz. 
flectirt  wird:  sg.   1.  parte j  2.  partes,  3.  parte. 

Die  Bildung  der  flexionsbetonten  Formen  (1  u.  2  P.  PI.) 
erfolgt  nach  Massgabe  dessen,  was  in  Vorbemerkung  2  ange- 
geben worden  ist:  partiansj  partiez  (gleichsam  ^part-i-^musy 
^parti-cr-tis). 

2.  Der  Ableitungsvocal  e  ist  im  Conj.  Präs.  als  flexivi- 
Bches  Mittel  durchweg  geschwunden,  hat  jedoch  in  den  stamm- 
betonten Formen  nicht  selten  auf  die  lautliche  Gestaltung  des 
Stammanslautes  eingewirkt,  vgl.  imten  No.  3. 

3.  Der  Ableitungsvocal  i  hat  sich  in  der  1  und  2  P.  PI. 
nicht  nur  da,  wo  er  Yorhanden  war,  vor  den  Ausgängen  -on«, 
-ez  behauptet,  sondern  ist  auch  durch  Analogie  auf  alle  an- 
deren Verba  übertragen  worden,   vgl.  oben  Vorbemerkung  2. 

In  den  stammbetonten  Formen  (namentlich  in  der  1  P. 
Sg.)  hat  der  Ableitungsvocal  *,  bzw.  ^,  sich  öfters  zu  palata- 
lem  g  verhärtet,  z.  B.  altfrz.  vienge,  tienge,  moerge,  [dlge)auge 
=  veniam^  teneam^  *mor%am^  *alliam  v.  aller,  oder  aber  er  hat 
Mouillirung,  bzw.  Assibilirung  des  auslautenden  Stammconso- 
nanten  bewirkt,  z.  B.  vaille  =  valeam,  veuiUe  =  ^valiam,  aille 
=  *alliam  v.  edler  j  altfrz.  viegne  =  veniamy  tiegne  =  *tentam 
(neufirz.  vienne^  tienne  ist  =  *t>tfnam,  *tenam)y  sacke  as  sapiam, 
face^  fasse  =faciamj  plaise  =  placeam,  taise  =  taceam  u.  v.  a. 
Im  Neufrz.  sind  viele  dieser  Formen  geschwunden. 

Zuweilen  ist  der  assibilirte  Stammauslaut  auch  auf  die 
1  u.  2  P.  PI.  übertragen  worden  (so  z.  B.  in  plaisians,  tctisionsy 

B.   Die  Bildung  der  starken  Formen. 

1.  Sämmtliche  nicht  zur  sog.  ersten  schwachen  Conjug. 
gehörigen  Verba  bilden  den  Sg.  und  die  3  P.  PI.  stark,  die 
1  und  2  P.  PI.  mittelst  der  Ausgänge  -ians,  -iez. 

2.  Die  lat.  Ausgänge  der  stammbetonten  starken  Con- 
junctivformen  sind  -am,  -a«,  -at,  -ant,  im  Französischen  wer- 
den dieselben  regelrecht  zu  -e,  ^es,  -ö,  -ent,  z.  B.: 
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&g.  1.  vend-am  =  vende,  2.  vend^ae  =  vendes,  3.  vend-ai  = 
vende,  pl.  3.  vend-ant  ^=»  vendent,  dagegen  (nach/>ar<-i- 
ow*  u.  dgl.  analogifich  gebildet)   pl.  1.  vendions  (gleich- 
sam ^vend-i-ümtis) ,  2.  vendiez  (gleichsam  ^vend-t-aiis). 
§  20.   Die  Bildung  des  Imperativs  Präsentis. 

1.  Die  einzige  in  das  Französische  übergegangene  latein. 
Imperativform  ist  die  2  P.  Sg. 

2.  Die  2  sg.  wird 

a)  schwach  gebildet  von  den  zur  sog.  ersten  schwachen 
Conj.  gehörigen  Verben,  z.  B.  part-a  =  porte  (schwach  gebil- 
det mit  Hülfe  des  Ableitungsvocales  t  sind  ausserdem  die  un- 
ter b)  und  3)  und  4)  zu  nennenden  conjunctivischen  Formen) ; 

b)  stark  gebildet  von  allen  übrigen  Verben.  Die  star- 
ken Formen  nehmen  nach  Analogie  der  2  p.  sg.  ind.  ein  s 
an,  z.  B.  vend[e]  =  vends,  deb[e]  =  dbw,  *part[{\  =zpar[t]Sj 
fint8c[e]  =ßnis.   Conjunctivische  Bildungen  sind  veuiUe^  sache. 

3.  Als  erste  Pers.  PI.  des  Imperativs  fiingirt  die  erste 
Pers.  PI.  des  Indicativs,  bei  einzelnen  Verben  des  Conjuno- 
tivs  {ayons,  soyons^  veuiUons,  sachons), 

4.  Als  zweite  Pers.  PI.  des  Imperativs  fungirt  die  zweite 
Pers.  PI.  des  Indicativs,  bei  einzelnen  Verben  des  Conjunc- 
tivs  (ayezj  soyez^  veuillez,  sachez). 

§  21.  Die  Bildung  des  Indicativs  Imperfecti. 

Das  Imperf.  Ind.  wird,  wie  schon  im  Lat. ,  so  auch  im 
Französ.  durchweg  schwach  gebildet.  Hinsichtlich  ihrer  Bil- 
dung zerfallen  die  Formen  des  Impf.  Ind.  in  zwei  Gruppen: 

a)  die  Personen  des  Sg.  und  die  3  P.  PL, 

b)  die  1  und  2  P.  PI. 

A.  Die  Bildung  der  Singularformen  und  der 
3  P.  PI. 

1.  Imperfect  auf  -äbam.  Das  im  Lat.  mit  Hülfe  des 
Ableitungsvocales  ä  gebildete  Impf.  Ind.  hat  im  Altfrz.  sich 
in  doppelter  Weise  entwickelt,  indem  ä  entweder  lautgesetz- 
lich in  e  übergegangen  oder  aber  durch  Einfluss  des  nachfol- 
genden b  =  V  =  u  zu  0  verdumpft  worden  ist,  nämlich: 
sg.  1.  port-äbam  =  porteve  oder  [portove]  porto[u)ey 

2.  port-äbas  =  porteves  oder  (portoves)  porto{u)e8^ 

3.  pori-abat  =:^  porteve[(\  oder  (portovet)  portou[e)t\ 
pl.  3.  port-äbani  =  portevent  oder  (portovent)  porto[u)ent. 
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Beide  Bildungen  sind  jedoch  schon  im  Altfirz.  durch  die 
Bildung  auf  -ebam  =  eie  ==  oi{e)  =  at (»)  verdrängt  worden  (vgl. 
unten  No.  2),  so  dass  also  für  porteve  oder  porto{u)e  eintrat 
parteie,  port<n[e)  und  endlich,  mit  Anfügung  eines  analogi- 
schen 8,  portoisj  portais. 

2.  Imperfect  auf  -ebam.  Die  Ausgänge  des  mit 
Hülfe  des  Ableitungsvocales  e  gebildeten  Impf.  Ind.  entwickel- 
ten sich  im  Französ.  in  lautgesetzlicher  Weise,  z.  B. : 

sg.  1.  vend-ebam  =  vendeie,  vendoie^  vendoi  und  (mit  An- 
fügung eines  s  nach  Analogie  der  2  P.)  vendoisy 
vendais, 

2.  vend-ebas  =  vendeies,  vend(n(e)8,  vendais, 

3.  vend-ebat  =  vendeit,  vendoit,  vendait; 

pl.  3.  vend-ebant  =s  vetidetentj  vendoient^  vendaient 
Die  Bildiing  auf  -ebam,  schon  im  Lat.  der  Mehrzahl  der 
Verba  eigenthümlich  (delebam,  regebam^   dorm[t\ebam) ,   hat  im 
Französischen   die  Bildungen  auf  -äbam  und  -Ibam  verdrängt 
und  ist  alleinherrschend  geworden. 

3.  Imperfect  auf  -Ibam.  Die  mit  Hülfe  des  Ablei- 
tungsvocales i  gebildeten  Imperfectausgänge  -ibam  etc.  ergeben 
im  Französischen  regelrecht  -ive  etc.  Es  ist  jedoch  diese  Im- 
perfectbildung  nur  dialektisch  erhalten,  im  Gemeinfranzösi- 
schen ist  sie  früh  durch  diejenige  auf  -ebam  verdrängt  wor- 
den. —  Vgl,  auch  B  und  Anm.  2. 

B.   Die  Bildung  der  1  und  2  P.  PI. 

Die  1  imd  2  P.  PI.  zeigen  bei  allen  Verben  frühzeitig 
die  Ausgänge  -tow«  (altfrz.  daneben  -iens)  und  -iez.  Das  i 
dieser  Ausgänge  beruht  wahrscheinlich  auf  dem  Ableitungs- 
vocal  »,  ist  also,  wenn  diese  Annahme  richtig,  von  den  nicht 
inchoativen  Verben  der  J-Conj.  durch  Analogiebildung  auf 
alle  übrige  Verba  übertragen  worden,  ein  Vorgang,  der  ein 
Seitenstück  zu  dem  Eindringen  des  i  in  die  1  und  2  P.  PL 
Päs.  C!onj.   (s.  §  19,  Vorbemerkimg  2)  bilden  würde. 

(Bei  den  nicht  zur  reinen  /-Conj.  gehörigen  Verben  ist  i 
vielleicht  als  aus  e  entstanden  zu  betrachten:  vendions  = 
^vend-e-[b]ümu8y  chantions  =  *cant-'e-'[b]ümtM,) 

Anm.  1.  In  Be^ug  auf  die  lautliche  Gestaltxmg  des  Ver- 
balstammes folgt  die  Imperfectbildung  der  Analogie  der  stamm- 
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betonten  Formen  des  Präsens,  daher  z.  B.  altfirz.  cremeie,  cre- 
tnoie  zss  trem-ebam ,  aber  nenfrz.  craignais  nach  Analogie  von 
eraignona  etc.,  lisaiB  (=  legebam)  nach  Analogie  von  lisom^^ß. 
Anm.  2.  Verba  mit  InchoatiVrerstärkung  im  Präs.  haben 
dieselbe  auch  im  Impf. 

§  22.    Die  Bildung  des  Perfects  Ind. 

A.  Die  schwache  Perfectbildung. 

1.  Perfectbildung  mittelst  des  Ableitungsvoca- 
les  a: 

sg.  1.  p(>rta[ti\%  =  portal  (vgl.  aber  oben  S.  219), 

2.  porta[vi]8[ti\  =  partas, 

3.  porta[vt\t  =  porta[t]  (in  porta-t-il  beruht   dds  t  auf 

Analogiebildung] ; 
pl.  1 .  porta[vt\imt8  =  portämes   (der  Circumflex  beruht  auf 
Angleichung  an  die  2  P.), 

2.  portd[vt}8iis  =  portastes,  portätes, 

3.  portä[De]runt  =portdrent. 

2.  Die  Perfectbildung  mittelst  des  Ableitung8- 
Yocales  t: 

sg.   1.  dormi[v]t=i  darmi,   dormis    (das  s  nach  Analogie  der 
2  P.  angefügt), 

2.  donn^f>\%s[ti\  =  dormis^ 

3.  dom^v\it  =  dormit\ 

pl.  1.  dormt[v]imu8  =  dormimes  (Angleichung  an  die  2  P.); 

2.  dortm[v]isii8  ==  dormites, 

3.  dormi[ve]runt  =  dormirent 

XJeber  Perfecta  wie  perdis  u.  dgl.  vgl.  unten  D. 

(3.  Perfectbildung  mittelst  des  Ableitungsvoca- 
les  e.  Von  den  schon  im  Lat.  wenig  zahlreichen  Perfecten 
auf  -evi  sind  keine  in  das  Französische  übergegangen ,  auch 
sind  Neubildungen  nach  ihrem  Typus  nicht  erfolgt.  Es  ist 
also  diese  Perfectbildung  völlig  abgestorben.) 

4.  Ueber  Perfectbildungen  wie  icrivis  —  (con)dui8i8  — 
plaignü  —  naquis  —  [vesquis]^  vectis  vgl,  unten  C. 

B.  Die  starke  Perfectbildung. 

I.   Uebersicht  über  die  starken  Perfecta. 

1.  Die  Perfecta  der  -i^Classe: 

a)  bereits   im  Lat.  zur  -i-Classe   gehörige  Per- 
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fecta:  fvri  =yw[«],  fec-i  ^=ßzj  fis;  ven-i  =  vinc,  vinff,  vins 

—  f)td^  =  viy  vis; 

b)  aus  der -ttt-Classe  in  die -»-Classe  übergetre- 
nes  Perfect:  *fen-4  (nach  Analogie  von  venr-i)  =  tinc,  ting^ 
Un,  Uns. 

Anm.  Der  Uebergang  des  e  in  i  ist  bei  veni,  *i€ni  dem 
Einflnsse  des  nachtonigen  *,  hei  feci  eben  diesem  Einflüsse 
und  zugleich  der  Einwirkung  des  assibilirten  c  zuzuschreiben. 

—  Das  Cj   bzw.  g  in  vinc,    ving  erklärt  sich  aus  Consonan- 
tifidrung  des  auslautenden  i  in  veni,  veiy. 

2.  Die  Perfecta  der  -«»-Classe:  •■ 

a)  bereits  im  Lat.  zur  -Ät-Classe  gehörige  Per- 
fecta (die  nur  im  Altfrz.  vorkommenden  Perf.  sind  durch 
vorgesetztes  f  bezeichnet) :  ar[d\'Si  =  \ars,  cing-si  =  fceins 
(vgl.  C),  clauld]-^  =a=  fclos  {conclu[d]'Si  ==  canclus),  despexi 
=  \  despeis,  despis,  destrug^:=^  fdestruis  (ebenso  die  übrigen 
Composita  von  struere,  vgl.  unten  C) ,  dic^  =  die,  ducsi  s=  j^duis 
{canduis  u.  dgl.  vgl.  C),  excussi  =  fexcous,  fing^  =  ffeins  (vgl. 
C)j  jung-si  =  fjoins  (vgl.  C),  tnansi  =  fmes,  misi  ==  mis, 
ping-si  =  j^peins  (vgl.  C),  plang-si  =i  fplains,  pleins  (vgl.  C), 
mt  =  m,  scrip-si  =  ^escris  (vgl.  C),  ^surg-^si  f.  surrexi  = 
jsars,  ting-si  =  fteins  (vgl.  C),  ung-si^s  foins  (vgl.  C). 

b)  im  Lat.  nickt  zur  -«i-Classe  gehörige  Perfecta: 
or]  aus  der  -i-Classe  in  die  -^Glasse  übergetretene  Perfecta: 
teg-iszzfJis  (vgl.  No.  3),  occid-i  =  focis,  pre[hen]di,  prens-i, 
prts^=spris,  red-emi  =  fredens,  sed^  =  sis,  solv-i  =  f^ofo 
(vgl.  No.  3) ;  ß)  aus  der  -ui-Classe  in  die  -^Classe  über- 
getretene Perfecta:  trem-ui^^^creins  (vgl.  C),  val-ui ^=  fvals 
(vgl.  No.  3),  vol^i=i  fvols  (vgl.  No.  3);  y)  aus  der  schwachen 
/-Conj.  ist  in  die  -«t-Classe  übergetreten:  quaes-l-^i  =  quis 
(neuftz.  nur  in  Comp.), 

3.  Die  Perfecta  der  -wt-Classe: 

a)  bereits  im  Lat.  zur  -wt-Classe  gehörige  Per- 
fecta: coZ-wtV  =  fcAa/tt^,  Äai-w«  =  o»,  neufrz.  eus  (vgl.  II  5), 
delntd  =s  dui  (dus),  dol^i  =  fdolui,  jac-ui  =  fjui,  lic-nii  = 
hit,  ^mor-m  i=  mortis j  mourus,  par-tii  =  parus  (neufrz.  nur 
in  Comp.) ,  plac-td  =  ploi  (plui,  plu,  plus) ,  pot-ui  =  poi, 
[pus)y   sap^i  =  soi  {sus),   *siopuit  =  estui,    tac-ui  =  toi[t] 
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(tus) ,   val-^i  =s  vcdui ,  valus  (vgl.  No.  2  b)),  vol-ui  =  oöm- 
lu8  (vgl.  No.  2b)). 

b)  Aus  der  -t-Classe  in  die  -«i-Classe  überge- 
tretene Perfecta:  bibi  =»  bui  {bus)^  cecidit,  ceciderunt  (von 
cad^e)  =  f  cheut  j  fcheurent  (gewöhnlicher  ist  das  schwache 
Perf.  fchai,  chei  etc.),  cepi  =  -pwt,  -gus  (nur  in  Comp.), 
cognovi  =  con[n]uiy  connuSy  cucurri  =  corui,  courus,  credit 
^=  crui,  cru8,  legi  ==  lui,  lus,  movi  =  mui,  muSj  p(m=i 
poi,  pu8,  plutt=plout,  pluty  steti  =  j^estuiy   (creüt  =  cm). 

n.  Bemerkungen  über  die  starke  Perfectbil- 
dung.  •• 

1.  Die  starken  Perfecta  des  Französischen  beruhen  auf 
volkslateinischen  Perfecten,  in  denen  —  abweichend  vom 
Schriftlatein  —  die  1  P.  PI.  flexionsbetont,  die  3  P.  PL  da- 
gegen stammbetont  war.  (XJeber  die  Perfecta  auf  -ui  vgl.  aus- 
serdem unten  No.  5.)  Sonach  sind  im  Altfiranzösischen  zwei 
Gruppen  von  Perfectformen  zu  unterscheiden^): 

a)  stammbetont:  1  und  3  sg.,  3  pl., 

b)  flexionsbetont:  2  sg.,   1  imd  2  pl. 

Als  Beispiele  für  die  Flexion  mögen  dienen: 

a)  sg.  1.  vid-4  =  vi  (i?ts),    2.  vid-isti  =  veiSj  vis,    3.  vid^t 

=  vity  pl.  1.  mdr-imus  =  vetmeSy  (vei8mes)y  {visme$]y 
vtmesy  2.  vid-istts  =  vetsteSy  visteSy  viteSy  ^.vid-^runt 
sssvirent; 

b)  sg.  1.  *presi=pr%8,  2.  presisti  =  presis  (pris),  ^.pri- 

8it=prist  (prit)y  pl.  1.  presimm  =  presimes  {prtmes)^ 
2.  presistis  =  presütes  (priies),  3.  prisärtmt  =  pri- 
'strenty  prirent; 

c)  sg.  1.  välui  =  valuiy    2.  vcduisti  =  valus,    3.  välmi  =^ 

valuty  pl.  1.  vcdüimus  =  vabcmesy  valümeSy  2.  valuistii 
=  vältistes,  valüteSy  3.  valüerunt  =  valurent. 
Da  die  Flexion  der  ««-Perfecta  eine  besondere  Betrach- 
tung erfordert  (vgl.  unten  No.  4) ,    so   beziehen  sich  die  zu- 
nächst folgenden  Bemerkungen   unmittelbar  nur  auf  die  -i- 
und  -fit-Perfecta. 

2.  Die  flexionsbetonten  Formen   unterscheiden  sich  von 


1)  Durchweg  stammbetont  sind  die  Fonnen  des  Perf.  fui  ==  ßu. 
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den  stammbetonten  durch  die  Schwächni^  des  tonlosen  Stamm- 
Tocals,  vgl.  vet's  mit  vis,  vetmes  mit  virent, 

3.  Ist  der  auslautende  Stammconsonant  eine  einfache  Ex- 
plosiva, wie  in  vid-i^  so  muss  derselbe  in  den  flexionsbeton- 
ten Formen,  weil  in  intervocalischer  Stellung  befindlich,  aus- 
fallen, also  z.  B.  vidistis  :  veistes]  in  Folge  dessen  entsteht  ein 
steigender  Diphthong  (et),  welcher  in  der  weiteren  Entwicke- 
lung  der  Sprache,  wahrscheinlich  unter  angleichender  Einwir- 
kung der  stammbetonten  monophthongischen  Formen  (vi,  vit, 
virent],  sich  zu  i  vereinfacht  hat,  z.  B.  ve-is  :  vis.  Durch  die- 
sen Vorgang  entstehen  die  neufranz.  Formen,  wie  vis,  vimes, 
vttesj  welche  also  nur  scheinbar  stammbetont  sind. 

4.  Das  anlautende  s  des  Suffixes  -st  beharrt  lautgesetz- 
lich auch  in  intervocalischer  Stellung  (presimes  etc.),  es  wer- 
den jedoch  die  betr.  Formen  von  der  Analogie  derjenigen, 
in  welchen  intervocalischer  Consonant  elidirt  wird  (ve-imes), 
angezogen  und  somit  entstehen  Formen,  wie  pre[s]imes,  me[s]i- 
tnes,  d€[s]imes,  deren  Diphthong  in  weiterer  Entwickelung  zu 
t  monophthongirt  wird.  —  Die  flexionsbetonten  Formen  von 
venir  :  venis,  venimes,  verdstes  weichen  in  der  späteren  Sprache 
den  analogisch  gebildeten  stammbetonten  vins,  vinmes,  vintes. 

5.  Die  herrschende  Flexion  der  wt-Perfecta  ist  im  Alt- 
französischen  folgende: 

a)  habui  =Bg,  1.  ot,  2.  oüs,  3.  out,  ot, 

pl.   1.  oümes,  2.  aüstes,  3.  ourent,  orent. 
Ebenso  gehen:   pavi  =  poi,  placui  =  phi,  potui  =i poi, 
sapm  =  soij  tacui  =  toi. 

Durch  Schwächung  des  o  zu  e  und  spätere  Monophthon- 
girung  des  e  +  u  entstehen  eüs  =  eus  =:  üs,  eiimes  =  eümes 
Filmes,  eüstes  =  eütes  =  Utes.  Diesen  Formen  haben  sich 
später  die  stammbetonten  angebildet:  oi  :  eu[s],  out  :  eut,  ourent 
'  eurent.    Ganz  analog  ist  die  Entwickelung  von  poi  etc. 

b)  debui  =  sg.  1.  dui,  2.  doüs,  3.  dut, 

pl.  1.  doümes,  2.  doüstes,  3.  durent. 

Ebenso  gehen:  bibi==bui,  [re)cepi  =  (re)^i,  credidi  = 
crui,  crevi  =  crui,  jacui  =jui,  legi  =  lui,  licuit  =  lut,  movi  = 
fnui,  nocui  =  nui,  cognovi  =  conui,  plui  =  plui,  steti  =  estui. 

Die  weitere  Entwickelung  dieser  Formen   ist  derjenigen 

Körting,  Encjklop&die  d.  rom.  Phil.  m.  Iß 
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der  ersten   Classe   ganz  analog,    z.  B.  doüs  :  deüs  :  dtis  etc., 
darnach  du{8)  f.  dui  etc. 

c)  valui  =  8g.  1.  valüi  [ntiz.  valus) ,  2.  valüs,  3.  valütj 

pl.   1.  valümes,  2.  valüstes^  3.  valüreni. 

Ebenso  gehen :  ca/weV  =  chalutj  cecidi  =  cÄaöt,  cucurri  = 
cort/t,  rfofet  =  doluiy  fefellit  =^fallut,  mansi  =  manui,  subnKmui 
=  semonut,  mortuus  sum  =  morui,  parui  =  parui,  reposui  =  re- 
ponuij  solui  =  solui,  tenui  =  tenui,  tremui  =  cremui^  tuU  ^=  tolm. 

Wie  das  Paradigma  zeigt,  sind  die  stammbetonten  For- 
men durch  analogische  Einwirkung  der  flexionsbetonten  eben- 
falls flexionsbetont  geworden,  so  dass  folglich,  wenn  die  Be- 
tonung als  massgebend  gelten  sollte,  die  betr.  Perfecta  als 
schwache  zu  bezeichnen  sein  würden. 

d)  vobd  tritt  im  Altfrz.  entweder  zur  -«t-Classe  über  (po&, 
volsis  etc.)  oder  aber  zur  -t-Classe,  in  letzterem  Falle  flectirt 
es:  sg.  1.  t?oi7,  2.  voUs,  3.  volt^  pl.  1.  volimes ,  2.  vollstes. 
3.  voldrent. 

In  der  späteren  Sprache  folgt  volui  der  Analogie  von 
valui^  also  volüi^  voulu[8). 

Neben  den  angegebenen  Flexionsweisen  finden   sich  für 
nachstehende  Verba  im  Altfrz.  auch  folgende  seltenere : 
a)  habui  =  Hg,   1.  au^  2.  avns^  3.  aut^ 

pl.  1.  atoimes,  2.  awistes^  3.  aurent. 
(Ebenso  pav%  placui,  sapui^  tacui,] 
ß)  potui  =  sg.   1.  pou^   2.  po'is^  3.  pout, 

pl.   1.  potmesj   2.  poXstes^  3.  pourent 
y)  debut  =  8g,   1.  diuj  2.  detcis,  3.  dtut, 

pl.   1.  detoimes,  2.  detmstes^  3.  diurent. 
[Ebenso  bibi^  cepij  credidi,  crevt,  legi,  licuit^  steti.) 
d]  coffnovt  =  8g.   1.  conUj  2.  conui's,  3.  conut, 

pl.  1.  conutmeSy  2.  conui'stes,  3.  conurenL 
(Ebenso  movi,  nocui,  plut)^). 
6.  Zur  Vermeidung  harter  Consonanten Verbindungen  wird 
in  der  3.  P.  PI.  ein  euphonisches  t,  bzw.  d  eingeschoben 
(z.  ü.  pristrent,  voldrent);  im  Neufrz.  sind  diese  Bildungen 
meist  analogisch  umgestaltet  worden  (z.  B.  prirent,  votäurent], 
behauptet  haben  sich  jedoch  vindrent  und  tindrent, 

1)  Die  angeführten   Paradigmata  sind  nach  SucHiER,  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  n.  255  ff.  aufgestellt. 
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C.  Unorganische  Bildungen. 

Bei  folgenden  Verben  hat  die  scheinbar  schwache  Bildung 
der  flexionsbetonten  Formen  den  Uebertritt  des  ganzen  Per- 
fects  zur  sog.  dritten  schwachen  Conj.  (/-Conj.)  herbeigeführt: 

a)  Bei  duire  =  ducere  und  struire  =  8tru[g)ere^  bzw.  deren 
Compositis,  z.  B. 

dtixi  =  dtd$  strtixi  =  struis 

dtixisti  =  duisis  etc.,    struxisti  =  struisis  etc., 

nach  Analogie   der   auf  dem  flexivischen  i  betonten  Formen 

trat  später  [con) duisis,   {con)dutsit,    [con)struisis,  [con)struisit  für 

dtds  =  rftm,  duist  f.  dtixit,  struis  f.  struxij  struist  f.  struxit  ein. 

b)  Bei  den  Verben  Kai  -ndre  = -ng^e ,  z.  B.  ursprüng- 
lich: junxi=^joins,  junodsti '=^  joinsis,  junxit  =^  joinst,  Junxi- 
mus  =^  joinsimes,  Junxistis  =joinsisteSj  junxSrunt  =joinstrent, 
dafür  später:  joinsiSj  joinsis,  joinsit,  jainsimes,  Joinsistes 
joinsirenty  und  endlich  durch  Anlehnung  an  die  flexions- 
betonten Formen  des  Präsensstammes  (joignons,  joignez  u.  dgl.) 
joignis,  joignis,  joignit  etc. 

c)  Bei  naitre  =  *na8cere  und  vivre  =  vivere:  2  sg.  *naS' 
cutsti  :  naskuis[ti]  :  nasquis  :  naquis  [darnach  auch  1  sg.  naquisy 
3  8g.  naquit  etc.) ;  2  sg.  vixisti  :  ^viskisti  :  veshis  :  vesquis  (dar- 
nach auch  1  sg.  vesquis j  3  sg.  vesquit  etc.,  da  aber  qui  in  der 
Aussprache  leicht  zu  cu  ward,  so  trat  vesquis  in  die  wt-Classe 
ein,  also  neufrz.  vecus  etc.).    [vesquis  Anbildung  an  nasquis,] 

d)  Bei  ecrire  =  scribere :  scripsi  =  escris,  scripsisti  =  escre- 
sisy  durch  Anlehnung  an  die  flexionsbetonten  Formen  des 
Präsensstammes  (Scrivons  u.  dgl.)  escrevisj  Scrivisj  und  darnach 
dann  durchweg  ecrivis,  ecrivis,  ecrivit  etc. 

D.  Bildung  der  Perfecta  derComposita  von  dare 
[perdre  =^  per-däre,  vendre  =  ven-d^re,  re[n]dre  = 
red-d^re). 

Die  Perfecta  perdis  und  rendis  lassen  eine  doppelte  Er- 
klärung zu: 

a)  Mit  Zugnindelegung  eines  volkslat.  '^perdedi  f.  schrift- 
lat.  perdidi:  sg.  1.  perde[d]i  :  perdiet :  perdie^  2.  perde[d]isti  : 
perdeis  :  perdis ,  3.  perdSdit  :  perdiet,  pl.  1.  perde[d]imus  :  per- 
deimes  :  perdimeSy  2.  perde[d]istis  :  perdeistes  :  perdistes,  3.  per- 
diderunt  :  perdierent.  Hiemach  würden  je  perdtls] ,  il  perdit, 
il  perdirent  Anbildungen  an  die  flexionsbetonten  Formen  sein. 

16* 
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b)  Mit  Zugrundelegung  eines  anzunehmenden  volkslatein. 
*perdim,  perdii  (nach  Analogie  von  at^i[v\i)  :  perdii  =  perdi[i\ 
perdi%$[ti)  =  perdis  etc. 

Die  zweite  Erklärung  hat  den  Vorzug  der  Einfachheit  für 
sich,  die  erste  dagegen  ist  die  einzige,  durch  welche  das  Pro- 
blem der  Entstehung  altfrz.  Formen  wie  perdie^  perdiet  gelöst 
wird,  vielleicht  dürften  beide  Erklärungen  neben  einander 
statthaft  sein. 

Die  -t-Perfecta  der  sonstigen  Verba  auf  -re  (z.  B.  ram- 
pt[8] }  folgen  der  Analogie  von  perdis  etc. 

§  23.  Die  Bildung  des  Conjunctivs  Plusquam- 
perfecti  (Imperfecti). 

Die  Bildung  des  Conjunctivs  Plusquamperfecti  ist  —  wie 
schon  im  Lat.    —    derjenigen   des  Perfects  ganz  analog  und 
bedarf  folglich  hier  keiner  ausführlicheren  Darlegung,  es  mö- 
gen vielmehr  Beispiele  geniigen: 
portdssem  =  partasse, 
ßnt[t\ssem  =ßntsse, 
fedssem  =fesi8se^  feisse^  ßsse, 
*pre[hen]si88em  =presisse,  preisse,  prisse, 
debuissem  =  deüsse,  dusse, 
sapuissem  =  seüsse,  süsse. 
Das  tonlose  e  im  Auslaut  der  1  und  2  p.  sg.  beruht  auf 
Analogiebildimg ,   denn  lautgesetzlich  mussten  portassetrij  por- 
tasses  ergeben  portas,    vgl.  portasset  mit  portast,  portal.    Die 
Ausgänge  -ions,   -iez  iei  1  und  2  p.  pl.  sind  Anbildungen  an 
das  Impf.  Ind. ,   in  dessen  Conjunctivfunction  der  Conjunetiv 
Plusqpf.  verschoben  ist. 

§  24.   Die  Bildung  des  Particips  Perfecti. 

A.  Schwache  Bildung. 
1.   -ä  +  i[um],  ä  +  tc^m]  ergiebt: 
-e  (+  t),        6  +  [d\e, 
z.  B.  port'ä't[um]  =:porte[t],  partS, 
port'ä^t{am]y=  portede,  portSe, 
6  =  a  war  ursprünglich  offen,    erhielt  aber   in  späterer 
Entwickelung  geschlossenen  Laut. 

Das  Part,  n^  =  nä-tum  ist,  weil  a  stammhaft,  starke  Bil- 
dung, ebenso  eU  =  sta-tum. 
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2.  Mit  Hülfe  des  Ableitungsvocales  e  gebildete  Participien 
(deleius  u.  dgl.)  waren  schon  im  Latein,  selten,  im  Französ. 
sind  sie  völlig  geschwunden.  Altfrz.  colleit  ist  =  coltectum  (s. 
No.  3);  chaeit  u.  dgl.,  übrigens  wenig  gebräuchlich  gewesene, 
alt&z.  Formen  sind  vermuthlioh  Analogiebildungen  nach  col- 
leit^ es  entspricht  demnach  der  altfrz.  Participialausgang  -eit 
wohl  nie  dem  lat.  -etum. 

3.  -t  +  t[um]j  -i  +  ia[m]  ergiebt: 
-*  [+  tl        -tld]e, 

z.  B.  ßnti[um]  =ßm{t)jßn-'t-ta[m]  =finid€yßnie. 

Zu  dieser  Bildung  sind,  meist  der  Analogie  des  Infinitivs 
folgend,  mehrere  ursprünglich  starke  Participien  übergetreten, 
nämUch:  cueilli  (für  ct4eilleii  ^=  collectusj  altfrz.  colleit,  vgl.  la 
cueälette),  faüli  (fur/at«  =  falms,  vgl.  das  Adj./atw;),  fui 
(fiiryW^  ^=  fugitus^  vgl.  la  fuiie\  lui  (für  luil  =  *ltic-'tm?)^ 
rm  (v.  nuire  =  nocere,  welches  im  Lat.  ein  Part,  nicht  bildet), 
ri  (für  ris  =  risus,  vgl.  le  m),  sailli  (für  saut  =  8aUu8^  vgl. 
k  sauij,  suffi  (für  suffeit  =  suffectm) ,  suivi  (für  *sü,  *seu  = 
secütm).  Andrerseits  sind  mehrere  Participien  auf  -ittis  zur 
Büdnng  auf  -üius  (s.  No.  4)  übergetreten,  z.  B.  ferttus  iferu, 
tesdtus  :  v^tu, 

4.  Die  auf  u,  bzw.  auf  v  ausgehenden  Verbalstämme  bil- 
den im  Lat.  das  Part,  durch  das  Suffix  -tus,  fügen  dasselbe 
aber  mittelst  des  Bindevocales  *  an  den  Stamm,  z.  B.  statu- 
i'tus  =  statütusy  8olv-i-tu8  =  solu-^-tus  =  solutus  (bindevocallos 
ist  nur  fü-tus).  Der  sich  sonach  ergebende  Participialausgang 
-üius  ist  als  schwache  Bildung  zu  betrachten,  da  das  Bewusst- 
«em  der  Zugehörigkeit  des  u  zum  Stamme  verloren  ging. 

Von  den  ursprünglich  hierher  gehörigen  Participien  haben 
«ich  im  Französischen  nur  erhalten:  solu  (neben  anderen  Bil- 
dungen, vgl.  B)  =  solutum,  hattu'=^*battütumy  cousu  =  con- 
sütum,  (aiffu  =  acutum,  menu  =  mimitum,  imbu  =  imbütum, 
ausserdem  altfrz.  tr'eut  =  tribütum;  rein  gelehrte  Bildungen 
sind  Statut  u.  dgl.). 

Es  sind  aber  zur  Participialbildung  auf  -ütus  zahlreiche 
ursprünglich  starke  Participien,  sowie  einige  schwache  Partici- 
pien auf  -^tus  übergetreten,  nämlich  z.  B. :  *bibüttM  f.  *bibitus  = 
beu,  bu,  *{re)ctpütm  f.  recepius  =  [re)c^,  (^^)(^>  *calütus  ^= 
iehaluj  '^cadütus  f.  casus  =  ch^,  chu  [echu,  dichti),  *cognom'- 
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ttC8  f.  cogntttcs  =  con[n]eu,  connu,  *currütu8  =  corru,  cmtrUy 
*credütu8  f.  creditm  =  creu ,  cru^  *crevütus  f.  cretus  =  crew^ 
criij  *debutu8  =  c?^,  c?<2,  *dolütus  =  -fdoluj  *exütu8  f.  mfu«  = 
t««<,  *fallütu8  f.  falsus  =  fallu  (daneben  mit  differenziirter 
Bedeutung  die  schwache  Bildung /at/K),  *ferütt48  {.feritu8  = 
feru,  *habütus  f.  habitm  =  eu,  eu,  *jacütu8  =  jj^j  ^legütus  f. 
lectus  =  leUy  lu,  *molüttc8  f.  moUtus  =  moulu,  *mofmtus  f.  mö- 
ttis  =  mew,  mti,  *nocw<t^  =  neu  (verdrängt  durch  die  schwache 
Bildung  nui),  *pandüttis  f.  pansus,  passus  =  [re)pandu,  ^parü- 
fus  V.  [ap]parere  ^=parUj  *pavütus  y.  pascere  =p^,  pu,  *per' 
dütus  f.  perditus  =  perdu,  *placütu8  f.  placitus  =  pfe'w,  /?/«, 
*potütu8  =  jt>^,  /w,  *rendüiu8  f.  redditm  =  rendu,  *rumpütus  i, 
ruptus  =  rompu,  *8apüiu8  v.  sapere  =  «^,  «w,  '^tacuius  f.  tod<w« 
=  ^ew,  ^tt,  *^^nü^  f.  ^n^2^  =  tenu^  Hollütus  v.  tollere  =  f^o/«, 
^valütus  V.  t>afere  =  t?a/w,  *vendüttcs  f.  venditus  =  vendu,  *r^w5- 
<w«  f.  *t?^7»^w«  V.  venire  =  venu,  vestütus  f.  vestitus  =  vStu,  •ci- 
f^ti^tM  f.  mt^  =  oew,  ow,  *volüius  v.  *volere  f.  t?e/fo  =  t?ott/«, 
*t?trw^t/Ä  :  vtscütus  V.  rtcerö  =  t>e«ctt,  t?^cw. 

Hierzu  zwei  im  Lat.  mittelst  des  Suffixes  -sus  gebildete 
Participien :  *remanmtu8  =  fremasu  (daneben  fremes)  und  *re- 
spondütus  f.  responsus  =  repondu ;  *remasu  ist,  wie  ersichtlich, 
eine  -Doppelbildung. 

B.    Starke  Bildung. 

1.    Participien  mit  dem  Suffix  -<: 

apertua  =  ouvert,  cinctus  =  ceint,  *tremttu8  =  craini  (An- 
bildung  an  plaint  u.  dgl.),  despectus  =  ^despit  (vgl.  /c  dipit,, 
{con-j  8e-)ductu8  =  (cow-,  8e-)du%t,  (cow-,  de-)8tructus  =  con-j 
d6)truitj  dictus  =  AV  (benedictus  =  fbeneott  [vgl.  den  Eigen- 
namen Benoit],  beneeit,  benit]  daneben  schwache  Bildung  bini^ 
altfrz.  überdies  auch  benist,  Anbildung  an  den  Inf.  benistre 
aus  ben[ed]i^e ;  maledictus  =  maudit.  altfrz.  auch  maleeit,  ma- 
leoitjj  facttcs  =fait  (über  8u£ß  s.  oben  S.  245),  yinctus  f,Jicim 
=  feint,  fractus  =  ^frait  (daneben  *franctu8  ==  ffreintj ,  fric- 
tu8  =  frit,  Junctus  =  Joint ,  mor^u]us  =  mort,  natus  =  ne  (s. 
oben  S.  244),  *pinctu$  f.  pictus  =  peint,  planctus  =  plaint, 
punctus  =point,  reposittis  =  frepost  (vgl.  d^öt  u.  dgl.),  scriptum 
=  icrit,  (con)strinctus  f.  {con)8trictu8  =  contraint  {strictus  = 
etroit,  de8trictu8  =  ditroit),  tinctu8  =  ^»^,  ^or^w«  =  f  tor^  (vgl. 
fo  f or^) ,  iraciu8  =  ^ratV,  unctu8  =  om^.   —   Hierzu  treten  die 
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nach  Analogie  von  ouvert,  couvert  geschaffenen  Neubildungen 
SQuffert^  offert  Vgl.  ausserdem  Subst.  wie  vente^  rente,  tente, 
attente  etc. 

2.  Participien  mit  dem  Suffix-«: 

arms  =  far«,  clausus  =  fclos  (conclusus  =  conclus^  nfrz. 
conclu  mit  Uebertritt  zu  der  e^-Classe),  ezcttssus  =  yescos^  man" 
ms  =  fmesy  missus  =  mis  (das  i  beruht  auf  Anlehnung  an  das 
Perf.  Ind.  mis  =  mlsi,  denn  missus  musste  mes  ergeben ,  vgl. 
das  altfrz.  Subst.  /*  mes ,  der  Bote),  occistis  =  j^ocis,  *prenstis 
=^  pris  (das  i  beruht  auf  Anbildung  an  den  Ind.  Perf.),  sessus 
=:  sis  (das  s  beruht  auf  Anbildung  an  den  Ind.  Perf.).,  sparsus 
=  epars.  —  Hierzu  treten  die  im  Lat.  anderer  Bildung  folgen- 
den Participien :  *solsus  f.  solutus  =  -fsols ,  sous  {absous,  aber 
fem.  absoufe  =  *absol-ia) ,  *sur[c]tt4s  f.  surrectus  =  sors,  *quae- 
sus  f.  qtuiesitus  =  quis  (Anbildung  an  den  Ind.  Perf.). 

3.  lieber  die  ursprünglich  starke  Participialbildung  auf 
'ütus  =  u  vgl.  oben  A  4. 

§  25.    Die  einförmigen  Wortclassen. 
A.   Die  Adverbien. 

1.  Aus  dem  Lateinischen  übernommene  Adver- 
bien: a)  einfache  Adverbien,  z.  B.  fieri  =  hier,  ibi=i, 
y,  ubi=oüy  quando  =  quandj  non  =  non\  b)  zusammenge- 
setzte Adverbien:  z.  B.  subinde  =  souvent,  aliorsum  =  ail- 
leurs;  c)  von  Adjectiven  abgeleitete  Adverbien,  z.  B. 
bene  =  bien,  male  =  mal,  tarde  =  tard,  certe=certes  (s.  Anm.), 
longe  =  hin,  voluntarie  =  volontiers  (s.  Anm.).  Vgl. auch  No.  5. 

Die  Zahl  der  aus  dem  Latein  übernommenen  Adverbien 
ist  im  Ganzen  eine  verhältnissmässig  sehr  geringe ;  namentlich 
ist  zu  bemerken,  dass  ganze  Adverbienclassen  des  Lateinischen 
dem  Französischen  (und  meist  überhaupt  dem  Romanischen) 
fehlen,  so  z.  B.  die  Adv.  auf -im  [Yfie  partim]  j  die  Adv.  Qx£-tus 
[vfi^penitus),  die  mittelst  des  Suffixes  -ter  von  Adj.  abgeleiteten 
Adv.  (wie  celeriter  u.  dgl.),  alle  Ablativadverbien  (wie  raro) 
u.  s.  w.  —  Die  aufgegebenen  lat.  Adverbien  werden  zumeist 
durch  adverbiale  Composita  ersetzt,  z.  B.  hodie  durch  aujour- 
d^hui,  cras  durch  demain  (=  de  mane) ,  semper  durch  tou{s)- 
jours,  denique  durch  enßn  etc.  Das  Französische,  bzw.  das 
Komanische,   besitzt  überhaupt  eine  characteristische  Vorliebe 
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für  adverbiale  Composita,  welche  oft  aus  einer  ganzen  Keihe 
ungleichartiger  Glieder  sich  zusammensetzen,  wie  z.  B.  do- 
renavant  =  de  ha[c\  hora  in  ab  ante, 

Anm.  Das  auslautende  (paragogische  s]  in  Adverbien  wie 
alors,  certeSy  volontierSj  jtcsqtie[8],  ffuere[s]  etc.  beruht  grössten- 
theils  wohl  auf  Anbildung  an  Pluralformen,  in  einzelnen  Fäl- 
len scheint  es  darin  begründet  zu  sein,  dass  die  betr.  Adver- 
bien ursprünglich  Accusativ-,  bzw.  Ablativformen  sind  (certes 
vielleicht  =  certas,  volontiers  =  voluntarüs  etc.). 

2.  Adverbiale  Composita.  a)  Adverb -|- Adverb,  z.  B. 
ecce  -\-  hic  =  ici\  b)  Präposition  +  Adverb,  z.  B.  de-^-postm 
=  depuis,  in  +  simtd  =  ememble^  de  +  retro  =  derriire\  c) 
Präposition  +  Präposition  (+  Präposition),  z.  B.  ai  +  ante  = 
at>ant^  de  -{-  ab  +  ante  =■  devant]  d)  Adjectiv  -|-  Substantiv, 
z.  B.  longum  tempm  =^  longtemps^  toujours  ^=^  tous  jours ^  vgl. 
auch  unten  No.  3;  e)  Pronomen  +  Substantiv,  z.  B.  Äa[c]Aora 
=  or  ^  hanc  (?)  hör  am  =  encore;  f)  Präposition  +  Substantiv, 
z.  B.  in  ßne  =  enfin;  vgl.  auch  unten  No.  4;  g)  Substantiv 
mit  Artikel  und  attributiver  Bestimmung,  z.  B.  aujourd'hui  = 
au  jour  d'hui  (=  kodie) ;  h)  Substantiv  verbunden  mit  voran- 
gehender Präposition  und  nachfolgenden  Adverbien,  z.  B.  do- 
rSnavant  =  de  hoc  hora  in  ab  ante ;  i)  Pronomen  +  Pronomen, 
z.B.  hoc+ille=oÜ,  oui\  k)  Präposition  +  Pronomen,  z.l^.per 
totum  =  partout]  1)  substantivirtes  Adverb,  bzw.  substantivirte 
adverbiale  Verbindung  mit  Präposition  und  Artikel,  z.  B.  au- 
paraoant,  alentour;  m)  zu  einer  begriflflichen  Einheit  verwach- 
sene Sätze,  z.  B.  peut'Stre,  naffudre  (=  [ü]  ria  gudre),  pie^ä  = 
pi^ce  a. 

3.  Adjectivadverbien.  Die  von  Adjectiven  abgeleite- 
ten Adverbien  auf  -e  und  -ter  des  Lateinischen  sind  mit  we- 
nigen Ausnahmen  [bien,  mal  etc.,  s.  oben  1  c) )  im  Französi- 
schen völlig  geschwunden,  ersetzt  werden  sie  durch  die  Com- 
bination  des  Ablativs  meni[e]  mit  dem  Ablativ  des  Adjectivs, 
z.  B.  lat.  severe  wird  ersetzt  durch  severa  mente  =  siv^ement^ 
lat.  breviter  vdrd  ersetzt  durch  brevi  mente  =  bri^ement.  Nach 
Vocal  schwindet  das  Feminin-e,  z.  B.  assidua  mente  =  assi- 
duement  =  assidüment^  in  einzelnen  Fällen  schwankt  die  Schrei- 
bung, z.  B.  ffaiement  neben  gaiment.  Adjectiva  und  Partieipia 
auf  -ant^  -ent  erleiden  nach  Schwund  des  Ablativ-c  Assimila- 
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tion  des  Auslautes  an  das  anlautende  m  des  Substantivs,  z.  B. 
elegante  mente  =  eUgantment  =  iUgamment  (Ausnahmen  sind 
prSsentement  und  vihimentement  ^  dagegen  ist  lentementj  weil 
lente  =  lenta,  regelrecht  gebildet) ;  in  geniiment  =  gentilimente 
ist  nebet  dem  auslautenden  Vocal  auch  der  diesem  voran- 
gehende Consonant  getilgt;  aveuglementj  conformSment,  com- 
madementj  opiniäirSment  ^  expressement ,  Snormiment  etc.  be- 
ruhen in  ihrem  ersten  Theile  auf  Participien  aboctda[t]ay  con- 
forma[(\a  etc.  =  frz.  aveugUe ,  confarmee  etc. ,  deren  ee  zu  i 
vereinfacht  ward;  in  confusiment^  diffmement,  profmement^  im- 
punement  sind  gelehrte  Missbildungen  zu  erkennen,  deren  er- 
sten Bestandtheil  die  lat.  Adverbien  confuse  etc.,  impune  bil- 
den; communement  ist  =  communelment  ==  communalimente. 
Vgl.  ToBLBR  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  550  ff.  —  Das  Be- 
wusstsein  der  ursprünglichen  Beschaffenheit  der  Adjectivadver- 
bien  auf  -ment  ist  der  Sprache  so  sehr  entschwunden ,  dass 
sogar  zu  Substantiven  derartige  Adverbien  gebildet  werden, 
z.  B.  diablement,  bStementj  traitreusement  u.  dgl. ,  das  Sub- 
stantiv ment  hat  demnach  die  Function  eines  adverbialen  Suf- 
fixes übernommen. 

4.  Adverbiale  Combinationen.  Vielfach  fungiren 
mit  Präpositionen,  oft  auch  ausserdem  mit  Adjectiven  verbun- 
dene Substantiva,  bzw.  substantivirte  Adjectiva  in  rein  adver- 
bialer Bedeutung,  z.  B.  du  reste,  ä  lafin^  de  bonne  heure,  de 
plein  ^e,   ä  Famiable,  ä  Tordinaire^  du  tout,  du  moins  etc. 

5.  Adverbiale  Adjectivneutra.  Die  neutralen  Com- 
parative  pluSf  moins,  mieuXj  pis  fungiren  als  Adverbien,  ebenso, 
aber  nur  in  bestimmten  Verbindimgen ,  eine  Reihe  neutraler 
Positiva  {parier  haut,  parier  bas,  tenir  fort  etc.) ;  endlich  fun- 
giren mehrere  ursprünglich  adjectivische  Neutra  als  Quanti- 
tätsadverbien, z.  B.  peu  =paucum,  tant  =  tantum, 

B.   Die  Präpositionen. 

1.  Aus  dem  Latein  übernommene  Präpositionen: 
arf  =  (i,  c^pud  =  f  0^,  ody  o,  contra  =  contre,  de  =  de,  en  = 
in,  intra  =  entre,  juxta  =  \jou%tey  per  =  par,  pro  =  pour, 
9ine  =  sansj  super  =  sur,  versus  =  vers, 

2.  Präpositional  gebrauchte  Adverbien,  Parti- 
cipien und  Substantiva:  a)  Adverbien:  antea=^\ains 
(daneben  ^aingois) ,  foras  ^=fors^  hors,  intus  =  fens,  postea  = 
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puis  (jetzt  nur  Adv.),  subtus  =  saus ;  ß)  Participien:  ^re^- 
mm  =  pr^s  —  durant,  joiffnant,  moyennant,  pendant,  suivant, 
auch  concemant,  touchant  u.  dgl.  werden  oft  in  präpositionaler 
Weise  gebraucht;  y)  Substantiva:  casa  =  chez^  latus  = 
j^lez  (jetzt  nur  noch  in  Ortsnamen). 

3.  Präpositionale  Composita:  a)  Präposition  + 
Präposition:  avant  =  ab  +  ante,  devant  =z  de+  ab  +antej 
des  =  de  +  ex,  encontre  =  in  +  contra,  j^devers,  envers,  tra- 
vers  =  de,  bzw.  in,  trans  +  versm;  ß)  Präposition  +  Ad- 
verb: faprof  =^  ad  +  prope,  dans  =z  de  •+-  intus ,  defors  = 
^^  +foraSy  delä  =  rfe  +  illac,  derriire  =  de  +  retro  (arrüre 
=  ad  retro) ,  dessotis  =  rfe  +  subtus,  desstcs  =  efe  +  st^'sum, 
ensemble  (jetzt  nur  Adv.)  =  in  +  simul,  jusque  =  de  +  usque; 
hierzu  die  Doppelcombinationen :  d'aprds ,  dedans  =s  de  +  de 
+  inttcs,  degä  =  de  +  ecce  +  illac;  y)  Präposition  +  Ad- 
jectiv:  -^^enmi  =  in  +  medio,  parmi  =  per -{- medium ,  sehn 
=  sub  -\-  lonffum;  d)  Präposition  +  Particip:  aprds=^ad 
+pressum,  -fempris  =  in +pressum;  «)  Präposition  +  Pro- 
nomen: avec  =  apud -^  hocy  fatout^=^ad+totum]  C)  Ad- 
verb +  Adverb:  ftresqtce  =  intro  +  usque;  rj)  Adverb  + 
Particip:  hormis=foras  missum;  ^)  Präposition -f- Sub- 
stantiv: entour,  environ;  t)  Adjectiv  +  Substantiv:  mal- 
gre  =  malo  grato, 

4.  Substantivirte  präpositionale  Composita: 
aupres,  au-^edans,  au-dehors,  au-delä,  au-dessous,  au^evaniy 
ä  und  au  travers,  en  dehors. 

5.  Präpositional  gebrauchte  Combinationen,  z.B. 
au  milieu  de^  au  moyen  de,  au  lieu  de,  ä  cause  de,  ä  cöte  de, 
vis-ä-vis  de  u.  dgl.  —  Eine  eigenartige  altfirz.  Combination 
ist  ne  mais  que  »ausser«. 

C.  Die  Conjunctionen. 
1.  Aus  dem  Latein  übernommene  Conjunctio- 
nen: et  =  et,  ni  =  nee,  ou  =  aut,  quand  =  quando,  si  —  « 
(bemerkenswerth  ist,  dass  zahlreiche  und  darunter  sehr  übliche 
lat.  Conjunctionen  —  z.  B.  «am,  enim,  cum,  ut,  sed  u.  v.  a. 
—  vom  Französischen,  bzw.  vom  Romanischen  völlig  aufge- 
geben worden  sind,  ersetzt  werden  sie  theiU  durch  in  die 
Function  von  Conjimctionen  eingetretene  Adverbien  u.  dgl., 
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theils  durch  conjunctionale  Gombinationen,  theils  hauptsächlich 
aber  dadurch,  dass  que  =  quod  die  Function  von  ut  übernom- 
men hat  und  zahlreiche  Verbindungen  eingeht,  s.  No.  4). 

2.  Conjunctional  gebrauchte  Adverbien,  z.  B. 
maxs  =  mafftSy  donc  =  tunc  (*?). 

3.  Conjunctionale  Composita,  z.  B.  car  =:  quare, 
comme  vielleicht  =  quomodo,  toutefois  =  toute  voie  =  totam 
tiam, 

4.  Conjunctionale  Gombinationen.  Die  so  viel 
gebrauchte,  die  Functionen  von  lat.  quod^  quia,  ut  etc.  ver- 
sehende Conjunction  que  verbindet  sich  mit  Adverbien,  Pro- 
nominibus und  Präpositionen  zu  zahlreichen  conjunctionalen 
Gombinationen,  welche  zum  Theil  graphisch  als  einheitliche 
Worte  aufgefasst  werden,  z.  B.  a)  Pronomen  +  que:  quot- 
que,  parce  que  u.  a. ;  ß]  Adverb  -f-  qus\  lorsque,  hien  que^ 
encore  que  u.  a. ;  y)  Präposition  +  que^  z.  B.  sans  que,^ 
depuis  quCy  des  que,  apr^s  que  u.  a. ;  ö)  Präposition  -1- 
Substantiv  -|-  que^  z.  B.  c^n  que. 

D.    Interjectionen. 

1.  Onomatopoietische  Interjectionen,  z.  B.  ^ 
^^j  ßi  potiahj  zest,  bah,  he  etc. 

2.  Interjectional  gebrauchte  Substantiva,  z.  B. 
peste,  paix,  motus,  courage,  bougre  u.  a. 

3.  Interjectionale  Composita  (zum  Theil  in  euphe- 
mistischer Tendenz  verstümmelt):  a)  Subst.  +  Subst.,  z.  B. 
morbleUj  d.  i.  mort  [de)  dieu,  corbUu  =  corps  {de)  dieu]  ß)  Prä- 
position -|-  Subst.,  z.  B.  parbleu,  d.  i.  par  dieu\  y)  Interjec- 
tion  -{-  Adjectiv:  h6  +  las  (altfranz.  auch  fem.  he  +  lasse)  = 
hMas, 

4.  Interjectional  gebrauchte  Verbalformen,  z.B. 
Ca,  allonSy  halte.     - 

§  26.  Litteraturangaben. 

1.  Geschichte  der  französischen  Grammatik.  Eine  Geschichte 
der  französischen  Grammatik  fehlt  zur  Zeit  noch,  was  bei  der  Wichtigkeit 
und  dem  Interesse  der  Sache  befremdlich  genug  erscheinen  muss.  Das 
Buch  von  J.  Tell,  Les  grammairiens  fr^s  depuis  Torigine  de  la  grammaire 
en  France  jusqu'aux  demi^res  ceuvres  connues.  Paris  1874  ist  ein  ebenso 
unwissenschaftliches  wie  unpraktisches  Machwerk.  H.  Breitdiger's  Schrift 
»Zur  Geschichte  der  frz.  Gramm.«  (Progr.  der  Kantonsschule  in  Frauenfeld 
1867;  ist  verdienstlich,  aber  leider  nur  skizzenhaft. 


252  Das  Fransösische. 

2.  Die  französische  Grammatik  im  Allgemeinen.  Die  erste 
wirkliche  franz.  Grammatik,  rerfasst  von  dem  Engländer  Palsqbave,  e^ 
schien  unter  dem  Titel  »L'esclaircissement  de  la  langue  fr98ea  im  j.  1530 
(Neudruck  besorgt  von  G6xiN,  Paris  1852).  Ueber  die  vielseitige  und  in 
gewisser  Beziehung  auch  erfolgreiche  Pflege,  welche  die  franz.  Grammatik 
im  16.  Jahrh.  fand,  vgL  das  Werk  von  LiVET,  La  grammaire  fr98e  et  les 
grammairiens  au  16«  siöcle.  P.  1859,  sowie  die  oben  S.  68  bis  72  gemach- 
ten näheren  Angaben.  Im  17.  Jahrh.  wurde  die  moderne  franz.  Grammatik 
geschaffen,  bzw.  wurden  die  Normen  aufgestellt,  welche  für  die  schulmia- 
sige  Darstellung  der  franz.  Grammatik  bis  heute  massgebend  geblieben 
sind.  Zum  Abschluss  gelangten  die  diesbezüglichen  Bestrebungen  durch 
Vaugelas'  Remarques  sur  la  langue  trqse^)  {1647;  neue  Ausg.  von  Chas- 
SANG,  Paris  1880,  s.  oben  S.  71),  sowie  durch  das  Erscheinen  des  Dict. 
de  TAcad.  (1691 ;  vgL  oben  S.  62  und  165).  —  Die  wissenschaftliche,  bzw. 
historische  Behandlung  der  franz.  Grammatik  ist  erst  durch  Baynoüard 
und  DiEZ  begründet  worden.  Näheres,  namentlich  auch  bibliographische 
Angaben  sehe  man  oben  in  Kap.  2  »Geschichte  der  franz.  Sprache«  und 
Kap.  3  »Geschichte  der  franz.  Philologie«. 

3.  Wissenschaftliche  Grammatiken  des  Französischen^;: 

a)  in  deutscher  Sprache:  G.  L.  Städleb,  WissenschaftL Gramm. d. 
frz.  Spr.  Berlin  1843  (völlig  veraltet)  --  E.  Kollmann,  Frz.  Gramm,  f.  Gym- 
nasien u.Studirende.  Marburg  u.  Leipzig  1849  u.  1862  (sehr  empfehlenswe^ 
thes  Schulbuch)  —  *E.  Matzner,  Frz.  Gr.  mit  besonderer  Berücksichtigung 
des  Lat  Berlin  1856  (sehr  reichhaltig,  aber  hinsichtlich  der  Disposition 
des  Stoffes  mangelhaft;  vgL  übrigens  oben  S.  82)  —  G.  Körtino,  Fn.  Gr. 
f.  Gymn.  Leipzig  1872  (vgl  oben  S.  82)  —  B.  Schmitz,  Frz.  Gr.  3.  Aufl. 
Berlin  1876  —  *G.  Lücking,  Frz.  Schulgramm.  Berlin  1880,  kleinere  Ausg. 
Berlin  1882  (vgL  oben  S.  82)  —  F.  Lindner,  Grundriss  der  Laut-  u.  Fle- 
xionsanalyse der  neufrz.  Schriftspr.  Oppeln  1880  (das  Buch  bedarf  grOnd- 
licher  Umarbeitung,  kann  aber  dann  recht  brauchbar  werden)  —  Ph.  Platt- 
NER,  Frz.  Schulgramm.  Karlsruhe  1883  (vgl  oben  S.  82). 

b)  in  französischer  Sprache:  "^Brachst,  Gramm,  bist  de  la 
langue  fr9se.  Paris  seit  1874  —  Marty-Laveaux,  Granmi.  bist  de  la  lan- 
gue frgse.  Paris  1875  —  *C.  Ayrer,  Gramm.  compar6e  de  la  langue  fr^se. 
Paris  u.  Neuchdtel  1876,  4i^me  6d.  1885  (vorzügliches  Werk,  namentl  hin- 


1)  VgL  H.  WÜLLENWEBER,  Vaugelas  und  seine  Commentatoren.  Be^ 
lin  1877.  Progr.  der  Sophien-Realschule. 

2)  Die  speciell  auf  das  Altfranzösische  und  auf  das  Mit- 
telfranzösische bezüglichen  grammat' Schriften  sehe  man  oben 
S.  54  ff.  Nachgetragen  werde  hier:  L.  Cl^dat,  Gramm.  616men- 
taire  de  la  vieille  langue  fr9se.  Paris  1885  (gutes  Buch,  auch 
die  Syntax  behandelnd). 

Ausdrücklich  werde  hier  noch  darauf  aufmerksam  ge- 
macht, dass  die  Einleitungen  der  von  G.  Paris,  A.  Tobler,  w. 
Förster,  H.  Süchier,  E.  Mall,  E.  Koschwitz  u.  A.  veranstalteten 
Ausgaben  altfrz.  Texte  meist  auch  die  Grammatik  des  betr. 
Sprachdenkmales  in  zwar  meist  knapper,  aber  immer  lehrrei- 
cher Weise  behandeln. 
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sichtlich  der  Syntax)  —  J.  Bastin,  Etüde  philosophique  de  la  langue  fr^se 
ou  gramm.  compar^e  et  bas^e  sur  le  latin.  I^^r®  partie.  Bruxelles  (St.-P^- 
tewbourg)  1879,  vgl  Revue  erit  1880  I  315  ft  —  A.  Chassang,  Nouv. 
gramm.  hqse.  Cours  sup6rieur,  avec  des  notions  s.  l'hist.  de  la  langue  et 
en  particulier  sur  les  variations  de  la  syntaxe  du  XVI«  au  XIX^  si^cle. 
Paris.  3i*me  6d.  1882. 

c)  in  englischer  Sprache:  Bbachet's  Historical  Grammar  of  the 
French  Language.  Translated  by  Kitchin.  4th  ed.  Oxford.  Clarendon  Press 
Series  —  H.  Breymann,  A  French  Grammar,  based  on  Philological  Prin- 
ciples.  London  1874. 

4.  Vielfach  auch  Fragen  der  For^ienlehre  behandeln  Tobleb's  gehalt- 
reiche »Yennischte  Beiträge  zur  Gramm,  des  Französ.«  in  der  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  £s  werde  im  Folgenden  eine  Uebersicht  des  Inhaltes  gegeben:  I  1 
Form  der  altfrz.  Verneinungspartikel  (in  Anschluss  an  DiEZ,  Gr.  UI^  319); 
I  3  altfrz.  de  vor  dem  Prädicatssubst.  (z.  B.  povre  cose  est  de  mortel  vie) ; 

I  11  Verwendung  Yon  faire  mit  einem  Inf.  zur  Umschreibung  des  Verbum 
finitum,  s.  B.  faiiee  moi  escouter  es  ieoutez-moi;  I  12  die  Form  des  zwei- 
ten Gliedes  in  dilemmatisohen  Aufforderungen  und  Fragen,  deren  zwei 
Glieder  durch  ou  verbunden  sind,  im  Altfrz.;  I  14  der  im  Altfrz.  vorkom- 
mende Uebergang  eines  von  einem  Verbum  des  WoUens  abhängigen  Ob- 
jectsatzes  in  die  Form  der  directen  Aufforderung;  I  14  die  Verwendung 
Ton  cors,  char,  persone  u.  dgL  im  Altfrz.  zur  Bezeichnung  der  Person,  in 
Anschluss  an  DiEZ,  Gr.  in»  66;  I  17  u.  V  184  die  Verwendung  des  Part 
Pr&s.  in  passiver  Bedeutung,  wie  z.  B.  ville  passante^  icole  payante  u.  dgL; 

II  389  die  Verbindung  der  sog.  Füllwörter  der  Verneinung,  z.  B.  mie,  mit 
de  und  einem  Subst ;  II  392  aber  die  Anreihung  eines  mit  que  eingeleite-^ 
ten  Nebensatzes  an  einen  unvollständigen,  d.  h.  des  Verbums  entbehrenden 
Hauptsatz,  z.  B.  apparanvment  que  je  faxe  excepiüm  ä  la  rigle;  II  394 
Nachstellung  des  Frageworts  hinter  das  Subject  oder  auch  Object  im  Alt- 
französ.  (vgl  DiEZ,  Gr.  Ill«  466) ,  z.  B.  ce  que  puet  estref;  II  395  über 
den  Artikel  bei  Voranstellung  des  possessiven  Gas.  obL  von  Subst.,  wel- 
che Personen  bezeichnen,  vor  das  regierende  Subst  im  Altfrz.  (im  An- 
schluss an  DiEZ,  Gr.  HP  499);  11  399  die  Verbindung  von  Adjectiven 
(statt  Adverbien)  mit  einem  attributiven  oder  prädicativen  oder  substanti- 
vischen Part.  Perf.  im  Altfrz.,  z.  B.  la  mesan  ont  faxte  ai  bele  etc. ;  II  404 
Bemerkungen  über  die  Syntax  des  altfrz.  Infinitivs;  11  549  über  abnorme 
Adverbialbildungen,  vgL*  oben  S.  249 ;  II  552  Ergänzungen  zu  dem  Kapi- 
tel von  Stellvertretung  und  Auslassung  bei  DiEZ,  Gr.  lU^  415;  II  551  Ver- 
bindung absoluter  Participialconstructionen  mit  Präpositionen,  z.  B.  iwant 
eejourßni  etc.  CoEN.,  Hör.  III  6,  vgl  DiEZ,  Gr.  III»  270;  II  560  Ge- 
brauch des  »beziehungslosen«  Relativums  im  Altfrz.;  II  562  über  den  Ge- 
brauch des  relativen  Adverbs  que ;  II  566  über  eine  eigenartige  Satzellipse 
im  Altfrz.;  11  568  über  Verbindungen  wie  le  fripon  de  valet  im  Altfrz.^ 
vgl  DiEZ  in^  144 ;  II  570  die  Redeweise  ox^fjia  ocno  xoiyov  im  Altfrz. ; 
V  181  der  Gebrauch  der  Verbindung  mit  de  zur  Einführung  eines  Aus- 
drucks, der  das  Mass  des  Unterschiedes  angiebt,  z.  B.  fortune  est  cormne 
une  terriere,  qui  de  tant  cotnme  eile  est  plus  clere  et  plus  resplendissant,  de 
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taut  est  eile  plus  tost  brisee;  V  186  über  Part.  Perf.  transitiver  und  intran- 
sitiver Verba ,  die  den  bezeichnen ,  welcher  die  Thätigkeit  vollzogen  hat 
oder  gewohnheitsmässig  vollzieht,  z.  B.  dec^  »trügerisch»,  vgl  hierüber 
auch  RiGAL  in  der  Rev.  des  lang.  rom.  3«  s^r.  XII  (1884)  257;  V  192  der 
Gebrauch  von  altfrz.   dont  und  de  quoi  im  Sinne  von  neufrz.  de  ce  que: 

V  195  über  altfrz.  Wendungen,  welche  neufranzösischen  wie  im  komme 
qui  rCa  pas  son  pareil  entsprechen;  V  198  über  den  Gebrauch  des  Compa- 
rativs  im  Sinne  des  Superlativs  in  determinirenden  Umstands-  und  relatiren 
Sätzen,  vgl.  DiEZ,  Gr.  IIP  12;  V  201  über  den  Ersatz  der  lat.  Multipli- 
cativa  und  Proportionalia ;  VI  507  das  logische  Verhältniss  französ.  Aus- 
drucksweisen wie  tout  ce  qui  reluü,  n'est  pas  or  zu  den  entsprechenden 
deutschen  wie  »nicht  Alles,  was  glänzt,  ist  Gold«;  VI  511  über  das  Ein- 
treten des  Dativs  statt  des  zu  erwartenden  Accusativs  bei  den  Verben  des 
Veranlassens ,  Zulassens,  Sehens,  Hörens,  wenn  dieselben  einen  Inf.  (mit 
Objectsaccus.)  bei  sich  haben,  z.  B.  in  Je  lux  ai  regardi  manger  son  poiage-, 

VI  516  über  Entwickelung  der  Bedeutung  und  Construction  von  neufri.  ü 
Jaut\    VIII  481  über  FäUe  der  Nichtcongruenz  des  Prädicatsverbum  mit 

dem  Subjecte  hinsichtlich  des  Numerus;  VIII  487  über  rückgreifende  syn- 
taktische Assimilation;  VIII  492  über  Anwendung  des  Fut  exact.  in  Fsl- 
len,  wo  man  das  Perf.  präs.  angemessener  finden  könnte,  vgL  DiEZ,  UP 
283;  Vin  496  über  das  Auftreten  der  altfrz.  Form  ous  [os]  f.  vous  {m,. 

5.  Einzelschriften  über  Genus,  Flexion  etc.  der  Nomina: 
A.  Mekcier,  De  neutral!  genere  quid  factum  sit  in  gallica  lingua.  Paris 
1879  —  W.  Meyer,  Die  Schicksale  des  lat.  Neutrums  im  Roman.  Halle 
1883  —  E.  Apel,  De  genere  neutro  intereunte  in  lingua  latina.  Erlangen 
1883  —  Du  neutre  en  fr9s,  in:  Taalstudie  l  339  —  P.  Jahn,  Ueber  da« 
Geschlecht  der  Subst.  b.  Froissart.  Halle  1882  —  J.  Spelthahn,  das  Ge- 
nus der  franz.  Subst.  Eine  neue  Anleitung,  das  Genus  aller  franz.  Subst 
zu  bestimmen,  nebst  einem  Anhang  über  die  Geschlechtswandlung  der  No- 
mina auf  -eur.  Amberg  1883  —  L.  M.  Baale,  Remarques  sur  le  genre  des 
subst.,  in:  Taalstudie  I  244  u.  IV  257. 

D'Arbois  de  Jubainville,  De  la  d^clinaison  latine  en  Gaule  k  l'^po- 
que  m^rovingienne.  Paris  1878,  und:  Influence  de  la  d^linaison  gauloise 
8.  la  d6cL  latine  dans  les  documents  latins  de  l'^poque  m^rovingienne,  in 
Rev.  celt.  I  320,  vgl.  Rom.  11  149  —  C.  v.  Lebinsky,  Die  Declinat  der 
Subst.  in  der  OYl-Sprache  bis  auf  Crestiens  v.  Troyes.    Breslau  1878  Diss. 

—  B.  Schneider,  Die  Flexion  des  Subst.  in  den  ältesten  metrischen  Denk- 
inälerti  des  Französ.  und  im  Charlemagne.  Marburg  1883  Diss.  —  M.  Si- 
mon, Ueber  den  flexivischen  Verfall  des.  Subst.  im  Rolandsliede.  Bonn 
1867  Diss.  —  R  Drouin,  Sur  Tancienne  d^cl.  et  les  origines  du  pluriel 
dans  les  substantifs  fr9S.  Meaux  1878,  Extr.  du  Bulletin  de  la  Soc.  d'arch. 
du  d6p.  de  Seine-et-Mame  —  E.  Koschwitz,  Der  Vocativ  in  den  ältesten 
franz.  Sprachdenkmälern,  in:  Rom.  Stud.  III  493  —  A.  Beyer,  Die  Fle- 
xion des  Vocativs  im  Altfrz.  und  Prov.,  in:   Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VII  23 

—  A.  ToBLER,  Ueber  die  scheinbare  Verwechslung  zwischen  Nominatir  u. 
Accusativ,  in:  Ztschr.  f.  deutsche  PhiL  IV  375,  cf.  Rom.  II  273  —  A  LöFF- 
LER,  Untersuchungen  über  die  Anzahl  der  Casus  im  Neufrz.,   in:  Central- 
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organ  f.  d.  Interessen  des  Realschulwesens  VII  150,  und :  Untersuchungen 
über  den  Article  partitif,  ebenda  VII  105  —  Ph.  Plattner,  Fonn  u.  Ge- 
brauch des  Plurals  im  Neufrz.,  in:  Ztschr.  f.  neufrz.  Spr.  u.  Litt.  HI  424. 
~  VgL  auch  No.  6.    Vgl  femer  oben  S.  190  Z.  1  f.  v.  o. 

L.  Eichelmann,  lieber  Flexion  u.  attributive  Stellung  des  Adj.  in 
den  ältesten  franz.  Sprachdenkmälern.  Heilbronn  1879  Diss.  —  E.  Wölff- 
LIN,  Latein,  u.  rom.  Comparation.  Erlangen  1879  (vgl.  dazu  Archiv  f.  lat. 
Lexikographie  I  93)  —  A.  Hammesfahr,  Zur  Comparation  im  Altfranzös. 
Strassburg  1881  Diss.  —  W.  Steüerwald,  Wie  kam  das  franz.  Adj.  zu 
seiner  jetzigen  Comp.?  in:  BL  f.  bayer.  Realschulen  11^  81  —  C.  M.  Ro- 
bert, Les  degr^s  de  comparaison  et  les  locutions  comparatives,  in:  Taal- 
Studie  1882,  8.  141. 

*E.  Oessner,  Zur  Lehre  vom  franz.  Pron.  Berlin  1873/74,  Progr.  des 
Fn.  Gymn.;  2.  Aufl.  Berlin  1885  —  P.  Nissen,  Der  Nominativ  der  ver- 
bundenen Fersonalnomina  in  den  ältesten  franz.  Sprachdenkmälern.  Kiel 
1882  Diss.  —  E.  Beyer,  Die  Pronomina  im  Rolandsliede.  Halle  1875  Diss. 
—  A.  HORNING,  Le  pronom  neutre  »»/"  en  langue  d'oil,  in:  Rom.  Stud. 
IV  229  —  A.  Thomas,  Lui  et  lei,  im  Rom.  Xn  332  —  W.  Förster,  Das 
altfrz.  Pron.  poss.  abs.  fem.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phü  II  91  —  J.  Cornu, 
xiuen  =  meum,  in:  Rom.  VII  593,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  HI  267  — 
J.  Fleury,  no,  noz  en  normand,  in:  Rom.  X  402  u.  XII  342  —  Ch.  Jo- 
ret,  non  et  on,  in:  Rom.  VIII  102,  vgl  XII  589  —  K.  Gengnagel,  Die 
Kürzung  der  Pronomina  hinter  vocalischem  Auslaut  im  Altfrz.  Haue  1882 
Diss.  —  C.  Cl^dat,  Les  cas  r^gimes  du  pronom  personnel  et  du  pronom 
relatif,  in:  Rev.  des  lang.  rom.  3  8^r.  Ill  47  (1882)  —  Braune,  Ein  Ka- 
pitel der  franz.  Schulgramm.  Das  Fürwort.  Harburg  1882  Progr.  —  Stein, 
Essai  sur  la  formation  et  l'emploi  syntaxique  des  pronoms  pr6tendus  in- 
d^finis  etc.  Rheinbach  i885  Progr.  —  A.  Qiibsecke,  Die  Pr.  demonstrativa 
im  Altfrz.  mit  Einschluss  des  16.  Jahrh.  Rostock  (Sondershausen)  1880  — 
0.  Schulze,  Zur  Entwickelung  des  franz.  Demonstrativpronomens.  Vege- 
sack  1876  Progr.  —  A.  Vallström,  Om  bruket  af  de  relativa  pronomina 
i  Ny-Franskan.  Upsala  1875  Diss.  —  Radisch,  Die  Pronomina  bei  Rabe- 
lais. Leipsig  1878  Diss. 

E.  BÖHMER,  douSf  in:  Rom.  Stud.  HI  603  —  F.  d'Ovidio,  I  riflessi 
romanzi  di  vtgtnü,  triffintä  etc.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VHI  82  —  K. 
Knösel,  Das  altfrz.  Zahlwort.  Erlangen  1884  Diss. 

6.  Einzelschriften  über  die  Verbalflexion:  A.  Scheler,  M^ 
moire  sur  la  oonjugaison  frgse  consid^r^e  sous  le  rapport  ^tymologique. 
Brüssel  1845  —  *A.  Tobler,  Darstellung  der  lat  Conjugation  und  ihrer 
romanischen  Gestaltung.  Zürich  1857  —  *C.  Chabaneau,  Hist.  et  th^orie 
de  la  conjugaison  fr98e.  Paris  1868,  2i^e  6d.  1878,  vgl.  Ztschr.  f.  neufrz. 
Spr.  u.  Lit  I  80  —  Trier,  Sur  la  Classification  des  verbes  dans  les  lan- 
gues  romanes,  in:  Nordisk  Tidskrift  for  Filologi,  Neue  Reihe  IV  151,  vgl 
Rom.  IX  169  (wichtig)  —  G.  Lücking,  Analyse  der  franz.  Verbalformen 
f.  d.  Zweck  des  Unterrichts.  Berlin  1871  —  Q.  Steinbart,  Das  franz.  Ver- 
bum  zum  Gebrauch  f.  Schulen.  Berlin  1873,  vgl  W.  Förster  in  Ztschr. 
f.  neufrz.  Spr.  u.  Lit  IV  29  —  H.  Breymann,  Die  Lehre  vom  franz.  Verb 
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auf  Grundlage  der  hist.  Gramm.  Leipzig  u.  München  1882  —  A.  Wigaxd, 
Formation  et  flexion  du  verbe  frgs  bas^s  b.  le  latin  d'apr^s  les  r^sultats 
de  la  science  moderne.  Hennannstadt  1882  —  G.  Langenscheidt,  Conju- 
gationsmuster  für  alle  Yerba  der  franz.  Sprache.  Berlin  1881  —  F.  Zyebina, 
Die  Lehre  vom  franz.  Verb  in  der  Schule  etc.,  in:  Ztschr.  f.  KeaUchul- 
wesen  YHI  641. 

P.  Thierkopf,  Der  stammhafte  Wechsel  im  Norm.  Haue  1880.  Dis6. 
—  *!>.  Behrens,  Unorganische  Vertretung  innerhalb  der  formalen  Ent- 
wickelung  des  franz.  Verbalstammes,  in :  Franz.  Stud.  HI  420  —  A.  Kkop, 
Die  analogische  Wirksamkeit  in  der  Entwicklung  der  franz.  Conj.,  in: 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  45  —  K.  KLOSTERBfANN,  lieber  die  stetig  fort- 
wirkende Tendenz  der  frz.  Spr.,  starke  Verba  in  schwache  zu  verwandeln 
oder  ganz  ausfallen  zu  lassen.  1878.  Progr.  d.  Eealschule  zu  Pilsen  —  H. 
Freund,  Ueber  die  Verbalflexion  der  ältesten  franz.  Sprachdenkmäler  bis 
zum  Rolandslied  einschliesslich.  Heilbronn  1879.  Diss.  -^  J,  H.  Meisteb, 
Die  Flexion  im  Oxforder  Psalter.  Halle  1877  ~  E.  Fichte,  Die  Flexion 
im  Cambridger  Psalter.  Halle  1879  —  Lenander,  Fonnes  du  verbe  dans 
la  chanson  de  Gui  de  Bourgogne.  Malmö  1875.  Diss.  —  Brekke,  La  fle- 
xion dans  le  Voyage  de  St  Brandan.  Paris  1885,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  FhO. 
IX  158  —  L.  Cl^dat,  La  flexion  dans  la  traduction  fr98e  des  sermons  de 
Saint  Bemard.  Paris  1885  —  Merwert  ,  Die  Verbalflexion  in  den  Qustre 
livres  des  rois.  Wien  1880,  Progr.  der  Unterrealsch.  in  Leopoldstadt  —  £. 
Gessner,  Esse  als  HOlfsverb  des  reflexiven  Zeitwortes  im  Franz.,  in: 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Lit  XV  201  —  TL,  FoTH,  Die  Hülfsverba 
in  der  franz.  Tempusbildung,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  249  —  E.  Thubn- 
EYSEN,  Das  Verbum  Sire  und  die  franz.  Conjugation.  Halle  1882,  vgL  Born. 
XII  365  —  ♦G.  WiLLENBERQ,  Hist.  Untersuchung  über  den  Conj.  Prü. 
der  ersten  schw.  Conj.  im  Franz.,  in:  Rom.  Stud^III  373  (treffliehe  A^ 
beit)  —  *A.  MussAFiA,  Zur  Pr&sensbildung  im  Romanischen,  in:  Berichte 
der  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien.  Philos.-hist.  CL  1883,  4.  April  —  A.  HORNINC, 
X'  «  ä  la  premi^re  personne  du  sing^lier  en  fr^s,  in :  Rom.  Stud.  V  707  — 
J.  RoTHENBERG,  Die  Endung  -ons,  in:  Herrig's  Archiv  T.XIT  462  —  G. 
Hentschke,  Die  lothringische  Perfectbildung  -ontf  in:  Ztschr.  f.  rom.PliiL 
Vin  122  —  G.  Paris,  Tt,  signe  d'interrogation,  in:  Rom.  VI  438,  Tg^ 
ebenda  VI  .133  (Joret),  VII  599  (Rolland)  —  J.  Cornu,  Conjugaison  des 
verbes  aidier,  araisnier  et  mangier,  in :  Rom.  VII  420,  und :  Remarque  sur 
Tancienne  conjugaison  du  verbe  parier,  in:  Rom.  IV  457,  vgL  Rom.  XBI 
215  —  P.  M.,  manjar,  in:  Rom.  VII  432  —  H.  d'A.  de  J.,  Les  parftite 
en  'didiy  in:  Rom.  II  477  —  H.  ScHUCHARDT,  Parfaits  fr^s.  en  U,  in: 
Rom.  IV  122  —  H.  Woltersdorff  ,  Das  Perfect  der  zweiten  schw.  Conj. 
im  Altfrz.  Halle  1882.  —  VgL  auch  oben  S.  242  Anm. 

J.  Ulrich,  Die  formelle  Entwickelung  des  Part.  Pr&t  in  den  roman. 
Spr.  Winterthur  (Halle)  1879  —  J.  Bonnard,  Le  participe  pass^  en  vieux 
fr^s.  Lausanne  1877  —  A.  Mercier,  Hist  des  participes  fr9S.  Paris  1880, 
VgL  Rom.  IX  614  —  Bastin,  Le  participe  pass^  fir9s  et  son  hist  Peters- 
burg 1880,  VgL  Rom.  IX  614  —  A.  Mussafla,  Concordanz  des  PartPrit 
im  Rolandslied,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  104  —  E.  L.  Edström,  Etade 
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8ur  Temploi  du  participe  pas86  en  frcs.  Göteborg  1879.  Diss.  —  J.  Busse, 
Die  Congruenz  des  Part.  Prät  in  activer  Verbalconstruction  im  Altfrz. 
Qöttingen  1882.  Diss.  —  Nykop,  Remarques  sur  le  part.  pass^  en  ancien 
fr^s,  in :  Nordisk  Tidskrift  for  filologi,  Nouv.  s^r.  IV  1  ff.,  vgl.  Rom.  IX 
169  —  DOMKE,  üeber  die  franz.  Participien.  Greifenberg  1875.  Progr.  — 
U.'  Canello  ,  Storia  di  alcuni  partieipi  neU*  italiano  e  in  altre  lingue  ro- 
manze,  in:  Riv.  di  fil.  rom.  I  9,  vgl.  ebenda  I  188  —  A.  Mussafia,  Zu 
den  Part.  Perf.  auf  -ect  und  -est,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  III,  267  —  W. 
Förster,  Die  altfrz.  Part.  Perf.  auf  -eit  (-oi<),  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
III  105. 

7.  Einzelschriften  über  die  einförmigen  Wortclassen: 
C.  M.  Robert,  Les  adjectifs-adverbes,  in :  Taalstudie  Jahrg.  1882,  S.  65  — 
W.  Zettlin,  Die  altfrz.  Adverbien  der  Zeit,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI 
256  u.  VII  1  —  G.  Raithel,^  Die  altfrz.  Präpositionen  1.  Abth.  od,  par, 
m,  enz,  denz,  dedenzy  parmi,  enmi.  (Göttingen)  Berlin  1875.  Diss.  —  W. 
DicKHTJTH,  Form  u.  Gebrauch  d.  Präpos.  in  den  ältesten  frz.  Sprachdenk- 
mälem.  Münster  1883.  Diss.  —  K.  Dziatzko,  Die  Entstehung  der  Parti- 
eipialpräpositionen,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  125. 

E.  Gessner,  Altfrz.  »«» =  bis,  bevor«,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  572 
—  J.  Cornü,  olf/=  iliic  hoc,  in:  Rom.  IX  117,  vgL  ToBLER  in  Ztschr.  f. 
TgL  Sprachf.  III  423  —  J.  Coknü,  ure  =^  utrum,  in:  Rom.  XI  109,  und: 
eumeni,  eomment  =  qua  mente,  in:  Rom.  X  216. 

Einzelschriften  über  die  Flexion  in  altfrz.  Texten  (wie  z.  B.  Traut- 
hanx'b  Diss.  über  die  Tempora  und  Modi  im  Rolandsliede)  sind  ausser 
den  bereits  oben  S.  256  genannten  unten  in  den  bibliographischen  Anga- 
ben zu  Kap.  10  verzeichnet 


Achtes  Kapitel. 
Satzban  und  Stylistik. 

§  1.  Bemerkungen  über  den  Charakter  des  fran- 
zösischen Satzbaues. 

1.  Durch  den  analytischen  Charakter  des  französischen 
Formenbaues  wird  es  bedingt,  dass  Casus-,  Tempus-  und  Mo- 
dusverhältnisse in  weitem  Umfange  nur  periphrastisch  mittelst 
Anwendung  von  Präpositionen,  bzw.  von  Modalverben  zum 
Ausdruck  gebracht  werden  können.  Hierdurch  erhäli  der  fran- 
zösische Satzbau,  entsprechend  dem  Formenbau,  noth wendig 
einen  analytischen  Charakter.  Freilich  aber  besteht  in  dieser 
Beziehung  ein  nicht  unerheblicher  Unterschied  zwischen  Alt- 
und  Neufranzösisch,  vgl.  unten  No.  4. 

K5rting,  Encyklopftdie  d.  rom.  Phil.  III.  17 
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2.  Verschärft  wird  das  analytische  Gepräge  des  französi- 
schen Satzbaues  durch  die  geringe  Fähigkeit  der  Sprache  zur 
Nominalcomposition  und  durch  ihren  Mangel  an  Adjectiven 
zur  Bezeichnung  der  Quantität  und  des  Stoffes ;  als  weitere  den 
analytischen  Charakter  des  französischen  Satzbaues  fordernde 
Momente  treten  hinzu :  die  Nothwendigkeit  der  Anwendung  der 
Personalpronomina  beim  Verbum  finitum;  die  Verstärkung  der 
verbalen  Negation  (ne)  durch  ein  Füllwort  (paSj  point  u.  dgl.); 
die  Nothwendigkeit,  das  neutrale  Relativ  stets  mit  dem  De- 
monstrativ zu  verbinden  [ce  qui,  ce  que^  dont] ;  die  durch  die 
logische  Satzconstruction  veranlasste  Neigung  zur  Hervorhebimg 
eines  satzhochbetonten  Begriffes  durch  c'est  ...  ywt,  &€st ,... 
que  u.  dgl. ;  die  Nothwendigkeit,  ein  substantivisches  Subject 
im  directen  Fragesatze  mittelst  des  Personalpronomens  zu  wie- 
derholen (z.  B.  ton  pere^  viendror-t-il?)  oder  die  Frage  in  zwei 
Sätze  zu  zerdehnen   (z.  B.  est-ce  qice  ton  pere  viendraf], 

3.  In  ästhetischer  Beziehung  wirken  die  hervoi^ehobenen 
Thatsachen  ungünstig  auf  den  französischen  Satzbau  ein,  in- 
dem sie  die  künstlerische  Gruppirung  der  Satzglieder  erschwe- 
ren, wenn  nicht  unmöglich  machen,  und  die  Gedrungenheit 
und,  was  damit  zusammenhängt,  die  plastische  Anschaulich- 
keit des  Ausdruckes  beeinträchtigen.  Man  wird  sich  dessen 
namentlich  dann  recht  bewusst,  wenn  man  die  französische 
Uebersetzung  eines  lateinischen  oder  griechischen  Textes,  und 
besonders  wieder  eines  poetischen  Textes,  liest;  dieselbe  er- 
scheint, mag  sie  auch  an  sich  noch  so  vortrefflich  sein,  im 
Vergleich  zum  Originale  immer  nüchtern,  frostig  und  unbe- 
lebt, zeigt  in  Folge  der  analytischen  Wiedergabe  der  synthe- 
tischen Wortformen  des  Originals  eine  gewisse  Umständlich- 
keit und  Weitschweifigkeit,  die  leicht  ermüdend  wirkt,  imd 
geht,  indem  sie  die  Kraft  des  synthetischen  Sprachausdruckes 
durch  analytische  Zersetzung  schwächt,  des  eigenartigen  B^izes 
verlustig,  welchen  das  Original  durch  eben  jene  Eigenschaft 
besitzt.  Zu  ähnlichen  Beobachtungen  giebt  auch  die  Verglei- 
chung  französischer  Uebersetzungen  aus  dem  Deutschen  mit 
den  betr.  Originalen  Anlass,  nur  freilich  ist  die  syntaktische, 
bzw.  stylistische  Differenz  zwischen  Deutsch  und  Französisch 
nicht  so  beträchtlich,  wie  zwischen  diesem  und  den  alten 
Sprachen. 
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Andererseits  aber  besitzt  der  französische  Satzbau  gerade 
vermöge  seines  analytischen  Charakters  den  nicht  hoch  genug 
zu  schätzenden  Vorzug  logischer  Folgerichtigkeit  und  daraus 
sich  ergebender  Durchsichtigkeit  und  Klarheit.  Der  franzö- 
sisch Sprechende  oder  Schreibende  wird  durch  die  Sprache 
selbst  zur  Deutlichkeit  und  Präcision  des  Ausdruckes  genöthigt, 
kann  nicht,  wie  dies  in  synthetischen  Sprachen  möglich,  halb- 
fertige Gedanken  in  sprachlich  correcte  Form  kleiden,  nicht 
die  Unklarheit  der  Gedanken  verhüllen,  sei  es  mit  reich  ge- 
gliederten und  bauschigen,  sei  es  mit  geheimnissvoll  straff  ge- 
zogenen Stylfalten.  Zum  Mindesten  ist  derartiger  Missbrauch 
der  Syntax  und  Stylistik  im  Französischen  schwerer  möglich, 
als  in  synthetischen  Sprachen. 

4.  Obige  Bemerkungen  beziehen  sich  im  Wesentlichen 
nur  auf  den  n  e  u  französischen  Satzbau.  Für  das  Alt  franzö- 
sische bedürfen  sie  bedeutender  Einschränkung.  Denn  in  Folge 
dessen,  dass  der  Formenbestand  des  Altfranzösischen  ein  et- 
was reicherer  als  der  des  Neufranzösischen  ist,  und  nament- 
lich noch  vielfach  die  Möglichkeit  der  formalen  Scheidung 
zwischen  Cas.  rect.  und  Cas.  obl.  bietet,  ist  auch  eine  ver- 
hältnissmässige  Synthese  der  Satzstructur  noch  möglich.  Weit 
wichtiger  aber  ist,  dass  das  Altfranzösische  noch  nicht,  wie 
das  Neufranzösische,  von  dem  Streben  nach  streng  logischem 
und  schematischem  Ausdrucke  beherrscht  wB,rj  sondern  dem 
Sprechenden  und  Schreibenden  eine  ausgedehnte  Geltend- 
machung seiner  Individualität  und  ein  behaglich  naives  Sich- 
gehenlassen in  stylistischer  Hinsicht  gestattete.  'Zu  einem 
Theile  ist  dies  begründet  in  der  begreiflichen  Thatsache,  dass 
auf  niederen  Culturstufen  die  logische  Denkfähigkeit  stets  we- 
niger, als  auf  hohen,  entwickelt  ist  und  dass  auf  ersteren  die 
Naivität  das  Uebergewicht  über  die  Reflexion  besitzt ;  zu  einem 
anderen  Theile  aber  ist  man  wohl  berechtigt,  darin  eine 
Aeusserung  des  germanischen  Geistes  zu  erblicken,  dessen 
Hauch  und  Wirksamkeit  ja  im  Altfranzosenthum  so  vielfach 
noch  wahrnehmbar  ist.  Zweifellos  zeigen  der  altfranzösische 
und  der  germanische  Satzbau  innere  Verwandtschaft,  denn 
beide  gewähren  dem  Gemüthe  und  der  individualen  Subjec- 
tivität  eine  Bethätigung,  wie  sie  der  lateinischen,  bzw.  roma- 
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nischen  von  der  Logik  beherrschten  und  autoritativ  gebieten- 
den Stylistik  fremd  ist. 

Die  modern  französische  Syntax  ist  die  Schöpfung  des 
16.  und  mehr  noch  des  17.  Jahrhunderts,  jenes  Zeitalters  also, 
in  v^relchem  das  französische  Volksthum  den  seitdem  ihm  eige- 
nen scharf  ausgeprägten  romanischen  Charakter  annahm,  in 
welchem  die  Franzosen  aus  Halbgermanen,  was  sie  bis  dahin 
gewesen,   zu  Vollromanen  wurden.     (Vgl.  oben  S.   19  u.  49.) 

§  2.  Bemerkungen  über  den  syntaktischen  Ge- 
brauch der  Wortkategorien. 

1.  Das  Französische  hat  die  im  Latein*  vorhandenen  Wort- 
kategorien nicht  nur  sämmtlich  übernommen,  sondern  auch 
durch  Bedeutungsschwächung  des  Demonstrativs  illef  bzw.  der 
Cardinalzahl  unus  die  neue  Kategorie  des  Artikels  sich  ge- 
schaffen; freilich  ist  die  Anwendung  desselben  noch  nicht 
völlig  durchgedrungen,  da  in  einer  nicht  geringen  Anzahl  von 
Fällen  das  Substantiv  den  Artikel  entweder  nie  oder  doch 
nur  unter  bestimmten  Bedingungen  zu  sich  nimmt  (kein  Ar- 
tikel —  abgesehen  von  wenigen  Ausnahmen,  welche  zum  Theil 
ursprüngliche  Appellativa  betreffen  —  bei  Städtenamen;  bei 
Personennamen;  in  einer  Reihe  von  Verbindungen,  in  denen 
das  Substantiv  als  Object  mit  dem  Verbum  oder  mit  einer 
Präposition  sich  fest  verbunden  hat,  z.  B.  avoir  besoin  =  »be- 
dürfen«, ä  genotcx  =  »knieend«  u.  dgl.;  bei  der  Apposition; 
bei  dem  mit  einer  Quantitätsbestimmung  verbundenen  Sub- 
stantiv; bei  dem  zweiten  Gliede  substantivischer  Juxtaposita, 
z.  B.  hötel  de  vüle,  mouKn  ä  vent  [hinsichtlich  der  mit  ä  ge- 
bildeten Juxtaposita  giebt  es  jedoch  manche  Ausnahmefälle'; 
bei  dem  explicativ  gebrauchten  Substantiv,  z.  B.  /a  rille  de 
Paris,  nie  dElbe^  la  protince  de  Normandie  [jedoch  kommen 
manche  Ausnahmefälle  vor]  etc.  etc.  —  Nicht  völlig  durch- 
gedrungen ist  die  Anwendung  des  Artikels  bei  Ländernamen) . 
Wie  leicht  erklärlich  war  die  Anwendung  des  Artikels  im 
Altfrz.  noch  nicht  so  weit  durchgedrungen  wie  im  Neufrz., 
so  z.  B.  nicht  in  Bezug  auf  die  Ländernamen. 

Im  Altfrz.  wird  häufig  auch  das  Demonstrativ  eist  artikel- 
haft verwandt ;  vereinzelt  ist  solcher  Gebrauch  auch  im  Neufrz. 
noch  üblich  (z.  B.  ces  dames)  oder  doch  gelegentlich  zu  beob- 
achten. 
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lieber  den  (fälschlich]  sogenannten  Theilungsartikel  vgl. 
unten  §  4. 

2.  Uebertritt  eines  Wortes  aus  einer  Wortkategorie  in 
die  andere  ist  im  Verhältniss  von  Lateinisch  zu  Französisch 
nicht  ganz  selten  zu  beobachten,  so  werden  z.  B.  die  Subst. 
casa,  latus  zu  den  Präpositionen  chezj  lezj  die  Subst.  pas, 
pomt  u.  dgl.  in  bestimmten  Fällen  zu  Negationspartikeln,  die 
Subst.  persotme,  rien,  quelque  chose  zu  Pronominibus,  das  Ad- 
verb intus  [de  intus)  zur  Präposition  enz  (dam) ,  das  Adjectiv 
las  verbunden  mit  der  Interjection  hS  zur  Interjection  helas 
u.  dgl.  Auch  die  an  sich  befremdliche  Erscheinung,  dass 
ganze  Sätze  die  Fimction  einzelner  Worte  übernehmen,  ist 
nicht  ganz  selten,  z.  B.  peut-etre,  naguere^  piegä,  —  Wie  in 
allen  roman.  Sprachen,  so  ist  auch  im  Französischen  die  Sub- 
stantivirung  nichtsubstantivischer  Worte  (namentlich  Adjectiva, 
Adverbien,  Infinitive)  durchaus  erlaubt  und  üblich;  zu  bemer- 
ken ist  aber,  dass  die  Substantivirung  von  Infinitiven  dem 
Altfrz.  geläufiger  als  dem  Neufrz.  ist;  zuweilen  bestehen  für 
den  verbalen  und  für  den  substantivirten  Infinitiv  Scheidefor- 
men  (z.  B.  plaire  und  plaisir) ,  zuweilen  auch  ist  von  einem 
Verbum  im  Neufrz.  nur  noch  der  substantivirte  Infinitiv  er- 
kalten, z.   B.  loisir* 

3.  Gegen  die  Verwendung  der  Kategorie  der  Adjectiva 
besteht  im  Französischen  eine  gewisse  Abneigung.  Mehrere 
wichtige  Adjectivklassen  fehlen  ihm  fast  ganz,  so  namentlich 
die  Adjectiva  der  Quantität  und  des  Stoffes,  andere  Klassen, 
wie  z:  B.  die  auf  Länder-  und  Städtenamen  bezüglichen  Ad- 
jectiva, sind  zwar  vorhanden,  aber  ihre  Gebrauchssphäre  ist 
beschränkter,  als  z.  B.  im  Lateinischen.  Statt  der  negativen 
Adjectiva  [nul  u.  dgl.)  wird  die  Verneinung  des  Prädicats 
vorgezogen.  Zur  adjectivischen  Composition  ist  das  Französi- 
sche fast  gänzlich  unfähig. 

4.  In  Bezug  auf  die  Kategorie  des  Numerale  ist  die  Ver- 
wendung der  Cardinalia  statt  der  Ordinalia  bei  bestimmten 
fortlaufenden  Zählungen  (Datimi  u.  dgl.)  bemerkenswerth. 

5.  Die  Kategorie  des  Pronomens  ist  formal  reich  ent- 
wickelt (vgl.  unten  §  3,  No.  2)  imd  gelangt  zu  vielseitigerer 
Verwendung,  als  im  Lateinischen.    Nichtsdestoweniger  müssen 
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oder  doch  pflegen  bestimmte  pronominale  Beziehungen  durch 
Adverbien  zum  Ausdruck  gebracht  werden  (0«,  y,  dont,  oü). 

6.  Die  Kategorie  der  Adverbien  ist  im  Französischen  ver- 
hältnissmässig  wenig  entwickelt.  Die  im  Latein,  vorhandene 
Ableitung  der  Adverbien  von  Adjectiven  ist  im  Französischen 
aufgegeben,  und  die  Composition  des  Adjectivs  mit  ment[e] 
bietet  keinen  ausreichenden  Ersatz,  da  sie  oft  schwerfallige 
Bildungen  erzeugt  und  überdies  nicht  bei  allen  Adjectiven 
anwendbar  ist.  Eine  sehr  beträchtliche  Anzahl  adverbialer  Be- 
griffe muss,  weil  die  betr.  Adverbien  fehlen  oder  doch  unbe- 
liebt sind,  durch  Verbalconstructionen  zum  Ausdruck  gebracht 
werden  (man  denke  z.  B.  an  venir  de  mit  Inf.  ^  »ebent,  alUr 
mit  Inf.  =  »gleich«,  aimer  ä  mit  Inf.  =  »gern«,  achever  de  mit 
Inf.  =  »vollends«  u.  v.  a.),  und  die  Vorliebe  für  derartige  Um- 
schreibung ist  geradezu  ein  stylistischer  Charakterzug  des  Fran- 
zösischen. Vielfach  fungiren  ursprüngliche  adjectivische  Neutra 
als  Adverbien  (vgl.  oben  S.  249) ,  andererseits  fungirt  nach 
^tre,  wenn  es  die  Bedeutxmg  »sich  befinden«  besitzt,  das  Ad- 
verb an  Stelle  des  Adjectivs. 

7.  Die  Kategorie  der  Conjunctionen  ist  hinsichtlich  der 
Zahl  der  ihr  angehörigen  Worte  sehr  umfangreich,  jedoch  ein- 
förmig hinsichtlich  der  Wortbildung,  da  die  Combination  von 
Präpos. ,   bzw.  Adv.  +  que  bis  zur  Monotonie  ausgedehnt  ist. 

8.  Die  syntaktisch  vorherrschenden  Wortkategorien  sind 
im  Französischen  das  Substantiv,  das  Verbum  imd  die  Präpo- 
sition. Die  Häufigkeit  und  Vielseitigkeit  ihrer  Verwendung 
verleiht  dem  französischen  Style  ein  eigentliümliches  Gepräge. 
Uebrigens  besitzt  das  Substantiv  ein  beträchtliches  Ueberge- 
wicht  über  das  Verb,  das  sich  namentlich  in  dem  Vorhanden- 
sein der  massenhaften  Verbalsubstantiva  bekundet,  durch  wel- 
che die  lat.  Gerundiv-  und  Gerundialconstructionen  ersetJt 
werden. 

§  3.  Bemerkungen  über  den  syntaktischen  Ge- 
brauch der  Wortformen. 

1.  Die  Wortformen  des  Substantivs  sind  im  Altfrz.  auf 
die  Unterscheidung  zwischen  Cas.  rect.  und  Cas.  obl.  des  Sin- 
gulars und  des  Plurals  beschränkt,  im  Neufrz.  werden  nur 
noch  Singular  und  Plural  formal  unterschieden,  und  auch  dies 


Satzbau  und  Stylistik.  263 

nicht  immer  (z.  B.  nicht  bei  Personennamen  in  Fällen,  wie 
les  deux  Racine,  les  Fourchambault ,  les  JVasa,  ces  Mirabeau 
de  carrefour,  des  Raphael  u.  dgl. ;  nicht  bei  Substantiven, 
welche  zur  Bezeichnung  der  ganzen  betr,  Gattung  verwandt 
werden,  z.  B.  le  soldat  sera  nourri  par  thabitant  »die  Soldaten 
werden  durch  die  Bürger  verpflegt  werdena).  Namentlich  be- 
schränkt ist  die  formale  Pluralbildung  bei  Compositis.  Nicht 
unbeachtet  darf  übrigens  bleiben,  dass  die  Scheidung  zwischen 
Singular  und  Pliiral  auch,  wo  sie  stattfindet,  meist  nur  in  der 
Schrift  zum  Ausdruck  gelangt,  während  in  der  gesprochenen 
Kede  beide  Numeri  gleich  lauten,  z.  B.  homin[e'\  und  homm[e$], 
und  dass  demnach  die  Numerusdifferenz  ausser  in  Liaison 
lediglich  durch  den  Artikel,  also  analytisch,  angedeutet  wird. 
Was  vom  Substantiv,  das  gilt  auch  vom  Adjectiv;  die 
Niunerusscheidung  ist  hier  ebenso  unvollkommen,  ganz  unter- 
bleibt sie  bei  Farbencompositis ,  z.  B.  des  chevetix  blond  ar- 
dent^  vermieden  wird  sie  bei  den  Adjectiva  auf  -a/,  minde- 
stens im  Masculinum. 

2.  Den  reichsten  Formenbestand  hat  das  Pronomen,  na- 
mentlich das  Personale,  bewahrt,  indem  es  vielfach  noch  No- 
minativ und  Accusativ,  bei  der  3  P.  auch  den  Dativ  in  bei- 
den Numeris  unterscheidet.  Ausserdem  bestehen  beim  Perso- 
nale sowie  beim  Possessivum  besondere  Formen  für  den  con- 
junctiven  und  für  den  absoluten  Gebrauch.  Beim  Demonstra- 
tiv und  Interrogativ  werden  adjectivisch  und  substantivisch 
gebrauchte  Bildungen  unterschieden.  Auch  das  Relativ  ver- 
fugt über  zwei  Formen,  ^pn  denen  aber  freilich  die  eine  [lequel) 
nur  subsidiär  verwandt  wird.  Die  indefiniten  Pronominalbe- 
grifie  endlich  finden  in  einer  ausgedehnten  Formenreihe  all- 
seitigen Atisdruck. 

Demungeachtet  zeigt  der  pronominale  Formenbestand 
empfindliche  Lücken,  welche  einerseits  durch  Localadverbien 
[en,  y,  dont,  oü),  andererseits  durch  die  pronominale  Verwen- 
dung von  Substantiven  (personne ,  quelque  chose,  rien)  ausge- 
fiiUt  werden. 

3.  Die  Formen  des  Verbum  finitum  gelangen  im  Fran- 
zösischen, welches  die  Construction  des  Nom.  c.  inf.  völlig 
und  diejenige  des  Acc.  c.  inf.  fast" völlig  aufgegeben  hat,  zu 
weit  häufigerer  Verwendung,  als  im  Latein,  freilich  aber  sind 
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sie,  wenn  ein  substantivisches  Subject  fehlt,  meist  der  Ver- 
bindung mit  dem  Personalpronomen  bedürftig.  Andererseits 
ist  doch  auch  die  Anwendung  des  Infinitivs  im  Französischen 
ausgedehnter,  als  im  Lateinischen,  da  er  in  weitem  Umfange 
als  präpositionales  Object  sowie,  ebenfalls  in  Verbindung  mit 
Präpositionen,  als  Ergänzung  eines  Substantiv-  oder  Adjectiv- 
begriffes  fungiren  kann,  eine  Möglichkeit,  welche  die  Gerun- 
dialconstructionen  des  Lateinischen  zum  grossen  Theile  ent- 
behrlich gemacht  hat  und  welche  übrigens  in  der  analytischen 
Allgemeinentwickelung  der  Sprache  begründet  ist.  Li  leben- 
diger Erzählung  vermag  auch  noch  im  Französischen  —  und 
zwar  nicht  so  selten,  wie  die  üblichen  Schulgrammatiken  es 
angeben  —  der  Inf.  an  Stelle  des  Perf.  hist.  zu  fungiren.  Zu 
bemerken  ist  endlich,  dass  der  franz.  Infinitiv,  obwohl  seinem 
XJrspnmge  nach  ein  Inf.  act.,  doch  auch  in  bestimmten  Ver- 
bindungen (z.  B.  il  U  fit  tuer]  als  Inf.  Pass.  fungiren  kann. 

Die  Anwendungssphäre  der  Participien,  deren  Zahl  durch 
periphrastische  Verbindungen  nicht  unerheblich  vermehrt  wor- 
den ist  (man  denke  z.  B.  an  Combinationen,  wie  aytmt  part€, 
wozu  im  Latein,  ein  Analogon  nur  bei  den  Deponentien  sich 
findet],  ist  im  Französischen  ungefähr  dieselbe  wie  im  Latei- 
liischen.  Bemerkenswerth  ist,  dass  das  Französ.  durch  Besei- 
tigung der  Flexion  des  verbal  gebrauchten  Particip- Gerun- 
diums (s.  oben  S.  223)  sich  ein  wirkliches  Part.  Präs.  ge- 
schaffen hat,  während  die  entsprechende  lateinische  immer 
zugleich  auch  Verbaladjectiv  ist. 

Die  organischen  Formen  des  französischen  Verbums  sind, 
mit  einziger  Ausnahme  des  Part.  Prät.  (=  Per£) ,  sämmtlich 
Activformen  und  haben  nur  activische  Bedeutung  (über  den 
Inf.  8.  oben).  Daraus  folgt,  dass  das  Passiv  durch  Umschrei- 
bung gebildet  werden  muss,  die  Umschreibung  erfolgt  meist 
durch  Stre  +  Part.  Prilt. ,  häufig  aber  auch  durch  das  Reflexiv. 

4.  Die  Formenmittel  zum  Ausdruck  der  Modusverhältnisse 
sind  im  Französischen  dieselben  wie  im  Latein,  (jedoch  ist  der 
Conj.  Plusqpf.  zum  Conj.  Impf,  verschoben),  aber,  wie  über- 
haupt im  Romanischen ,  so  ist  auch  im  Französischen  ihre 
Anwendungsweise  eine  verschiedene:  der  Ind.  hat  den  Conj. 
aus  weiten  Gebieten  völlig  oder  doch  nahezu  verdrängt  (völlig 
z.  B.   aus  dem  Folgesatz,    der   indirecten   Rede   und   Frage; 
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nahezu  völlig  z.  B.  aus  der  hypothetischen  Periode)  und  hat, 
besonders  in  der  Umgangssprache,  eine  Vorherrschaft  erlangt, 
welche  fast  an  Alleinherrschaft  grenzt.  Die  Verwendungs- 
sphäre des  Imperativs  ist  durch  den  imperativischen  Gebrauch 
des  Futurs,  welcher  die  Folge  einer  Vorstellungsverschiebung 
ist,  wesentlich  eingeschränkt  worden.  Uebrigens  sind  von  den 
drei  gemeinhin  als  »Imperativa  bezeichneten  Formen  die  1  \uid 
2  p.  pl.  thatsächlich  Indicativ-  (in  vereinzelten  Fällen  Con- 
junctiv-) formen  ohne  Vorsetzung  des  Personalpronomens,  so 
dass  also  auch  hier  eine  Vorstellimgverschiebung  sich  voll- 
zogen hat. 

5.  Zum  Ausdruck  der  Tempusverhältnisse  verfügt  das 
Französische  über  zahlreiche,  feine  Schattirungen  gestattende 
Formenkategorien,  von  denen  viele  freilich  zusammengesetzte 
Bildungen  sind.  Durch  den  Besitz  eines  Imperfects  Futuri 
(Conditional) ,  eines  historischen  Plusquamperfects  [feoB  portS) 
und  der  —  freilich  selten  gebrauchten  —  doppelzusammen- 
gesetzten Zeiten  (der  sog.  temps  surcompos^s,  z.  B.  favais  eu 
porte)  ist  das  Französische  dem  Latein  überlegen-  Im  Einzel- 
nen lässt  sich  bemerken,  dass  Präsens  und  Imperfect  in  der- 
selben Weise  wie  im  Lat.  fiingiren,  dass  das  Perfect  auf  seine 
historische  (=  aoristische)  Function  beschränkt  worden  ist, 
während  in  diejenige  des  Perf.  Präs.  die  Combination  fai  + 
Part.  Prät.  eingetreten  ist,  und  dass  die  neugebildeten  Tem- 
pora, das  Fut.  imd  das  sog.  erste  Plusqpf. ,  ganz  nach  Art  der 
entsprechenden  lateinischen  gebraucht  werden.  Von  den  im 
Latein,  nicht  vorhandenen  Temporibus  entspricht  das  histori- 
sche Plusqpf.  dem  lat.  Perf.  in  mit  postquam,  antequam  u.  dgL 
eingeleiteten  Temporalsätzen ;  das  Impf.  Fut.  aber  gelangt  zur 
Verwendung  vorwiegend  im  Vordersatze  der  hypothetischen 
Periode  xind  in  der  auf  die  Zukunft  bezüglichen  indirecten 
Rede,  seltener  im  Hauptsatze  zum  Ausdrucke  der  vom  Stand- 
punkte der  Vergangenheit  aus  vorgestellten  Zukunft. 

Mancherlei  feine  Nuancirungen  der  Tempusverhältnisse 
(wie  z.  B.  die  unmittelbar  bevorstehende  Zukunft,  die  unmit- 
telbare Vergangenheit,  die  allmähliche  Entwickelung  der  Hand- 
lung] können  durch  die  Verbindung  von  modal  gebrauchten 
Verben,  wie  aller ^  venir,  devoiry  mit  dem  Inf.  (vereinzelt 
auch  mit  dem  Gerondif]  zimi  Ausdruck  gebracht  werden. 
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§  4.  Bemerkungen  über  den  Ausdruck  der  syn- 
taktischen Verhältnisse. 

1.  Zum  Ausdruck  des  Subjectsverhaltnisses  dient  bei 
dem  Substantiv  im  Neufrz.  die  Normalform  desselben,  bzw. 
die  Theilungsform  (s.  unten  No.  2).;  da  aber  die  Normalform 
zugleich  auch  zum  Ausdruck  des  Objectsverhältnisses  gebraucht 
wird,  so  hat  die  Wortstellung  zu  entscheiden,  welche  von  bei- 
den Functionen  in  jedem  Einzelfalle  vorliegt  (vor  dem  Prä- 
dicat  Subject,  nach  dem  Prädicat  Object).  Im  Altfranzösi- 
schen waren,  wenigstens  bei  der  Mehrzahl  der  Substantiya, 
Subjects-  und  Objectsform  noch  unterschieden. 

Nichtsubstantiva  können  ebenfalls  als  Subject  fungiren, 
die  Personalpronomina  nur  in  ihrer  conjunctiven  Form,  aus- 
genommen bei  der  3  P.  den  Fall  besonderer  Nachdrücklichkeit. 

Zum  Ausdruck  des  impersönlichen  Subjects  dient  das 
neutrale  il  (ursprünglich  jedoch  wahrscheinlich  =  ille,  nicht 
=  illud) ,  dessen  Gebrauch  sich  übrigens  erst  allmählich  in 
der  Sprache  entwickelt  hat.  Das  Französische  liebt  es,  das 
Subject  grammatisch  häufig  auch  da  unpersönlich  auszudrücken, 
wo  logisch  imd  thatsächlich  ein  nominales  Subject  vorhanden 
ist  (z.  B.  il  y  a  des  gens^  wo  il  grammatisches  oder  formales 
Subject,  des  gens  grammatisches  Object,  aber  logisches  Sub- 
ject) ;  der  Subjectsinfinitiv  nimmt  in  solchem  Falle  die  Präpo- 
sition de  vor  sich  (ausgenommen  nach  il  faut^  il  semhle^  il 
paraitj  il  vaut  mietcx  u.  dgl.). 

2.  Zum  Ausdruck  des  directen  Objectsverhältnisses^) 
dient  beim  Substantiv  ebenfalls  dessen  Normalform  (im  Altfa. 
der  Cas.  obl.),  vgl.  oben  No.  1.  Wird  jedoch  das  Substantiv  im 
schlechthinnigen  Sinne  aufgefasst  ()>Brota,  »Menschencr  u.  dgl.)} 
so  wird  es  mit  der  Präp.  de  und,  falls  es  kein  Adj.  vor  sich 
hat,  mit  dem  bestimmten  Artikel  verbunden  (»dw  paim,  »<fe« 
hommes<t).  Diese  Verbindung  —  sehr  unpassend  »Theilung»- 
artikek  benannt,  während  sie  höchstens  »Theilungsform<f,  bes- 


1)  In  der  Auffassung  des  Objectsverhältnisses  weicht  das  Französische 
öfters  vom  Lateinischen  ab.  Bemerkenswerth  ist  namentlich  der  Fall,  dass 
das  persönliche  Object  der  Verba  des  Veranlassens ,  Zulassens,  Sehen«, 
Hörens,  wenn  sie  mit  einem  (von  einem  directen  Object  begleiteten)  Infi- 
nitiv verbunden  sind,  als  ein  indirectes,  nicht  als  ein  directes  aufgefasst 
wird,  z.  B.je  lui  ai  fait  lire  cette  lettre.  Vgl.  ToBLER  in  Ztschr.  f.  ronu 
Phil.  VI  511. 
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ser  noch  »Partitivgubstantiv«  genannt  werden  kann  —  beruht 
auf  einer  Vertauschung  der  Objectsvorstellung  mit  einer  sinn- 
lichen Localvorstellung  [manger  du  pain  bedeutet  nicht  eigentr- 
lieh  »Brot  essen«,  sondern  »von  dem  Brote  [etwas  ab] essen« ^ 
welche  letztere  Ausdrucksweise  den  realen  Vorgang  veran- 
schaulicht, dass  der  Essende  von  dem  Brote  ein  Stück  loslöst] . 
Die  Theilungsform  ist  in  der  Sprache  so  festgewurzelt,  dass 
sie,  obwohl  logisch  nur  in  Verbindung  mit  dem  Verbum  be- 
rechtigt, auch  im  Subjectsverhältniss  und  sogar  in  Verbindung 
mit  Präpositionen  zum  Ausdruck  des  schlechthinnigen  Sub- 
stantivbegriffes  gebraucht  wird.  Diese  weitausgedehnte  An- 
wendung der  Theilungsform  ist  charakteristisch  für  das  neuere 
Französisch,  denn  die  ältere  Sprache  zeigt  hierzu  nur  Ansätze, 
wie  überhaupt  die  Theilungsform  nur  allmählich  aufgekommen 
ist  (ältestes  Beispiel  in  dem  Satze  il  pristrent  de  Tewe  in  der 
altfrz.  XJebersetzung  der  vier  Bücher  der  Könige).  Eine  frei- 
lich nicht  ganz  gleiche,  aber  doch  ähnliche  Anwendung  der 
Präposition  de  zeigt  indessen  schon  das  Vulgärlatein,  z.  B. 
Vulg.  1  Cor.  9,  7:  quis  plantat  vineam  et  de  fructu  evas  non 
editf  Nebenbei  werde  bemerkt,  dass  eine  eindringende  Unter- 
suchung über  die  Entwickelung  der  Theilungsform  im  Fran- 
zosischen und  überhaupt  im  Romanischen  zur  Zeit  noch  fehlt. 

Das  Personalpronomen  und  das  Kelativum  qui  besitzen, 
ersteres  wenigstens  in  conjunctivem  Gebrauche,  noch  beson- 
dere Accusativformen. 

Der  Infinitiv  kann  nur  bei  bestimmten  Verbalkategorien 
(bei  den  verbis  dicendi,  sentiendi,  volendi  und  Modalverben) 
als  directes  Object  fungiren,  sonst  muss  er  stets  die  Form  des 
präpositionalen  Objectes  annehmen. 

3.  Die  im  Lateinischen  durch  den  Genetiv,  Dativ  und 
Ablativ  ausgedrückten  Casusverhältnisse  müssen  sämmtlich 
analytisch,  bzw.  präpositional  zum  Ausdruck  gebracht  werden 
;im  Altfrz.  konnte  in  bestimmten  Fällen  der  Cas.  obl.  als  pos- 
sessiver Genetiv  fungiren,  ein  Rest  dieses  Gebrauches  ist  noch 
die  neufrz.  Verbindung  Hötel-Dieu  u.  dgl.).  Die  einzige  Aus- 
nahme bilden  die  wenigen  pronominalen  Dative  und  die  in 
genetivischem,  bzw.  in  localem  Sinne  fungirenden  Adverbien 
efi^  dont,  y,  oü.  Der  Ausdruck  des  Genetivverhältnisses  er- 
folgt in  der  Regel  durch  de  (im  Altfrz.  zuweilen  durch  a,  aber 
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nur  in  possessivem  Sinne) ,  derjenige  des  Datiwerhältiiisses 
in  der  Regel  durch  ä,  es  werden  demnach  die  Casusbeziehun- 
gen local  aufgefasst.  Der  Ablativ  des  Latein  wird  je  nach  den 
verschiedenen  Functionen,  welche  er  vollzog,  durch  versdiie- 
dene  Präpositionen  ersetzt. 

4.  Das  Prädicatsverhältniss  wird  zum  Ausdruck  gebracht 
a)  am  häufigsten  durch  die  Formen  des  Verbum  finitum;  b) 
seltener  durch  die  Composition  eines  Verbums  des  Seins,  Wer- 
dens oder  Scheinens  (z.  B.  Stre,  devenir^  semhler)  mit  einem 
Substantiv,  bzw.  Adjectiv  [Stre  »sich  befinden«  wird  mit  dem 
Adverb  verbunden,  vgl.  oben  S.  262) ;  c)  bisweilen  durch  den 
Infinitiv  als  Inf.  hist.  oder  in  der  Construction  des  Accnsa- 
tivs  c.  Inf. 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Congruenz  der  Satz- 
theile. 

1 .  Die  Congruenz  des  Prädicats  mit  dem  Subject  erleidet 
namentlich  folgende  Ausnahmen:  a)  ist  das  Subject  ein  Colleo- 
tivbegriflf,  so  steht  das  Prädicat  oft  im  Plural ;  b)  ist  das  Sub- 
ject ein  CoUectiv,  welches  durch  ein  nachfolgendes  Substantiv 
im  Plural  näher  bestimmt  wird,  so  tritt  das  Prädicat  in  den 
Plural,  wenn  das  Substantiv  logisches  Subject  ist,  z.  B.  me 
nuee  de  barbares  ddsolerent  le  pays,  dagegen  une  nuee  de  traäs 
obscurcit  Vaxr\  c)  ist  das  Subject  ein  Quantitätsadverb,  welches 
durch  ein  Substantiv  im  Plural  näher  bestimmt  wird,  so  steht 
das  Prädicat  im  Plural,  wenn  das  Substantiv  logisches  Subject 
ist,  z.  B.  feu  de  gens  negligent  leurs  tnterSts,  d&gegen  beau- 
caup  denfants  est  une  charge  pour  les  pauvresj  weil  hier  beau- 
coup  d'enfants  einen  einheitlichen  Singularbegriff  bildet  (»Kin- 
derreichthum«) ;  d)  das  Prädicat  des  auf  ein  Personalpronomen 
bezüglichen  Relativsatzes  congruirt  mit  dem  Personalpronomen, 
z.  B.  c^est  toi  seid  qui  Has  faxt, 

2.  Das  Part.  Prät.  congruirt  im  Neufrz.  nur  mit  dem  ihm 
vorausgehenden  Objecte,  während  es  im  Altfrz.  auch  mit 
dem  ihm  nachfolgenden  Objecte  congruiren  konnte. 

3.  Das  Part.  Präs.  in  verbaler  Function  ist  im  Neufn. 
flexionslos,  kann  folglich  mit  dem  von  ihm  determinirten  Sub- 
stantiv nicht  congruiren,  vgl.  oben  S.  223. 
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§  6.   Bemerkungen  über  die  Wortstellung. 

1.  Im  Neufranzösischen  ist  bezüglicli  der  Hauptsatztlieile 
die  Wortstellung  streng  geregelt :  das  Subject  steht  voran,  ihm 
folgt  das  Prädicat  und  diesem,  wenn  es  ein  transitires  Ver- 
bum  ist,  das  Objeet.  Die  Festsetzung  dieses  logischen  Wort- 
folgegesetzes ist  nicht  bedingt,  wohl  aber  begünstigt  worden 
durch  den  Wegfall  des  Formenunterschiedes  zwischen  Cas, 
rect.  und  Cas.  obl.,  bzw.  durch  die  Verdrängung  des  ersteren 
Yon  Seiten  des  letzteren  (vgl.  No.  2). 

2.  Dem  Altfranzösischen  war  das  logische  Wortfolgegesetz 
noch  &emd  und  girosse  Freiheit  in  der  Wortstellung  eigen- 
thümlich,  namentlich  bezüglich  der  Voranstellung  des  Prädi- 
cates  vor  das  Subject  bei  adverbialem  Satzeingange.  Einige 
wenige  Reste  dieser  Freiheit  sind  als  sogenannte  Inversionen 
noch  im  Neufrz.  vorhanden  (Inversion  des  Subjectes  nach  be- 
stimmten satzeinleitenden  Adverbien,  wie  peut-Stre  etc.).  Der 
üebergang  von  Freiheit  zur  Gebundenheit  der  Wortstellung 
war  eine  Wirkung  der  im  Beginn  der  neufrz.  Periode  mehr 
und  mehr  zur  Herrschaft  gelangenden  Tendenz  nach  logischer 
und  schematischer  Durchbildung  der  Sprache,  eine  Tendenz, 
welche  ihrerseits  wieder  begründet  ist  in  der  damals  zum  Ab- 
schluss  gelangenden  Rückromanisirung,  bzw.  Entgermanisirung 
des  französischen  Volksthums.    Vgl.  oben  S.  260. 

3.  Auf  dem  Gesetze  der  logischen  Wortfolge  beruht  die 
Nothwendigkeit,  das  Objeet,  wenn  es  den  Satzhochton  trägt, 
entweder  dem  Satze  voranzustellen  und  dann  innerhalb  des 
Satzes  durch  das  Personalpronomen  anzudeuten  (z.  B.  /a  vertUj 
je  Vaime)  oder  aber  es  durch  das  deiktische  c^est  .  .  .  qtce  her- 
vorzuheben, wodurch  der  einheitliche  Satz  in  zwei  Sätze  zer- 
legt wird  (z.  B.  c'est  la  vertu  que  faime  fni  f  atme  la  vertu)* 
Namentlich  die  letztere  Hervorhebungsweise,  welche  übrigens 
auch  auf  andere  hochbetonte  Satztheile,  selbst  auf  das  Sub- 
ject, angewandt  wird,  verleiht  dem  französischen  Ausdrucke 
eine  stark  rhetorische  Färbung  und  giebt  zugleich  dem  Satz- 
gefüge einen  noch  zerdehnteren  und  analytischeren  Charakter, 
als  ihm  vermöge  des  analytischen  Formenbaues  ohnehin 
eigen  ist. 

4.  Die  Accusativformen  der  conjunctiven  Personalprono- 
mina, sowie  der  Accusativ  des  Relativs  treten  in  Objectsfunc- 
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tion  dem  Prädicate  voran,  so  dass  in  diesen  Fällen  also  das 
logische  Wortfolgegesetz  eine,  übrigens  sehr  erklärliche  Aus- 
nahme erleidet. 

5.  Das  syntaktische  Mittel  zum  Ausdruck  der  directen 
Frage  besteht  in  der  Voranstellung  des  Prädicates  vor  das 
Subject.  Diese  dem  logischen  Wortfolgegesetze  zuwiderlaufende 
Satzstructur  wird  jedoch  in  Sätzen,  deren  Subject  ein  Sub- 
stantiv oder  ein  nichtpersonales  Pronomen  (ausschliesslich  oe 
tind  on)  ist,  der  logischen  Construction  dadurch  angepasst, 
dass  das  Subject  seine  gesetzmässige  Stellung  beibehält,  aber 
nach  dem  Prädicate  durch  das  Personalpronomen  wiederholt 
wird.  Auf  diese  Weise  findet  ein  Ausgleich  oder  richtiger 
eine  Combination  beider  Satzstructuren  statt,  aber  freilich  er- 
hält der  Ausdruck  dadurch  einen  etwas  schwerfälligen  und 
umständlichen  Charakter.  Man  zieht  deshalb  es  häufig  vor, 
den  eigentlichen  Fragesatz  als  Aussagesatz  zu  constituiren  und 
ihm  als  Einleitung  den  Frageformsatz  est-ce  (qtie)  voranzu- 
schicken, also  eine  der  unter  No.  3  erwähnten  analoge  Sati- 
zerdehnung  vorzunehmen. 

Ruht  auf  dem  Objecte  des  Fragesatzes  der  Satzhochton, 
so  tritt  es  an  die  Spitze  des  Satzes,  welcher  im  Uebrigen  ganz 
wie  die  sonstigen  Fragesätze  construirt  wird. 

6.  In  der  Schrift  gelangt  das  logische  Wortfolgegesetz 
durch  die  Interpunction  dadurch  zum  Ausdruck,  dass  ein  dem 
Subject  etwa  vorangestellter  Satztheil  (emphatisches  Object, 
absolutes  Particip  u.  dgl.)  durch  ein  Komma  von  dem  eigent- 
lichen, eben  erst  mit  dem  Subjecte  anhebenden  Satze  abge- 
trennt wird  und  dass  längere  adverbiale  Bestimmungen  durch 
zwei  Kommata  wie  durch  zwei  Klammern  eingeschlossen,  also 
gleichsam  ausserhalb  des  Satzes  gestellt  werden. 

7.  Die  Stellung  des  attributiven  Adjectivs  ist  nicjit  fest 
geregelt,  sondern  abhängig  von  den  Rücksichten  auf  Wohl- 
klang und  auf  rhetorische  Wirkung,  indessen  ist  die  Nach- 
stellung doch  üblicher,  jedenfalls  ist  sie  noth wendig,  wenn 
das  Adjectiv  eine  nähere  Bestimmung  bei  sich  hat.  Die  attri- 
butive Bestimmung  tritt  dem  determinirten  Nomen  nach;  sie 
diesem  voranstellen  zu  dürfen,  ist  eine  der  wenigen  syntak- 
tischen Freiheiten  der  poetischen  Rede.  —  Die  Stellung  der 
adverbialen  Bestimmung  ist  verhältnissmässig  frei,   und  es  ist 
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eine  der  wichtigsten  Aufgaben  der  stylistischen  Kunst^  in  die- 
ser Beziehung  die  richtige  Wahl  zu  treffen,  namentlich  aber, 
wenn  mehrere  derartige  Bestimmungen  vorhanden  sind,  für 
jede  derselben  den  angemessensten  Platz  zu  finden  und  dem 
Satze  dadurch  plastische  Gestaltung  zu  verleihen.  Auch  die 
Schönheit  und  Wirksamkeit  des  poetischen  Ausdrucks  ist  zum 
guten  Theile  abhängig  von  der  sachgemässen  und  geschmack- 
vollen Gruppinmg  der  adverbialen  Bestimmungen. 

§  7.   Bemerkungen  über  die  Satzverbindung. 

1.  Hauptsätze  pflegen  durch  Conjunctionen  syndetisch 
mit  einander  in  grammatische  Beziehung  gesetzt  zu  werden. 
Asyndetische  Aneinanderreihung  hat  in  künstlerisch  behan- 
delter Rede  nur  dann  statt,  wenn  damit  eine  rhetorische  Wir- 
kung erzielt  wird. 

2.  Dei:  Nebensatz  wird  mit  dem  durch  ihn  determinirten 
Hauptsatz  stets  wenigstens  äusserlich,  d.  h.  mittelst  einer 
Conjunction  verbunden;  in  bestinmiten  Fällen,  deren  Zahl 
ziemlich  erheblich  ist,  tritt  hierzu  die  in  der  Modus-,  bezw. 
Tempusform  des  Prädicats  zum  Ausdruck  gelangende  innere  Ver- 
bindung, so  namentlich  in  der  indirecten  Rede  und  Frage,  in 
Finalsätzen,  in  von  negirten  Verben,  welche  eine  geistige  Thä- 
tigkeit  oder  gemüthliche  Affection  ausdrücken,  tmd  in  von 
unpersönlichen  Verben  modaler  Bedeutung  abhängigen  Sätzen 
etc. ;  in  der  hypothetischen  Periode  bedingen  sich  Vorder-  und 
Nachsatz  gegenseitig  hinsichtlich  der  Form  ihres  beiderseiti- 
gen Prädicats. 

S.vFür  einen  Nebensatz  tritt  häufig,  wenn  es  logisch  zu- 
lassig ist,  eine  Infinitiv-  oder  eine  Participialconstruction  ein, 
erstere  namentlich  an  Stelle  von  Objects-  und  Causalsätzen, 
letztere  namentlich  an  Stelle  von  Attributiv-  und  Adverbial- 
sätzen. Durch  Benutzung  dieser  Möglichkeit  gewinnt  die  Rede 
an  Kürze  und  wird  die  sjrmmetrische  Gliederung  des  Satz- 
gefüges begünstigt. 

4.  Aufgabe  der  stylistischen  Kunst  ist  es,  die  einzelnen 
Sätze  und  satzvertretenden  Gonstructionen,  aus  denen  ein  Satz- 
gefüge besteht;  derartig  mit  einander  zu  verbinden  und  zu 
gruppiren,  dass  ein  einheitliches,  übersichtliches  und  ästhetisch 
wirkungsvolles  Ganze  entsteht. 
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§  8.    Bemerkungen  über  den  Styl. 

1.  lieber  den  Begriflf,  die  Kategorien  und  die  Nuaacen 
des  Styles  überhaupt  vgl.  die  in  Theil  II,  S.  296  ff.  gegebe- 
nen Bemerkungen. 

2.  Haupteigenschaft  und  Hauptvorzug  des  neufranzosi- 
schen  Styles  ist  seine  Klarheit,  begründet  ist  dieselbe  sprach- 
lich einerseits  in  dem  Gesetze  der  logischen  Wortfolge,  ande- 
rerseits in  der  scharfen  begrifflichen  Bestimmtheit  der  franzö- 
sischen Nomina  und  Verba,  welche  letztere  Eigenschaft  wieder 
auf  der  systematischen  Durcharbeitung  und  Ausfeilung  be- 
ruht, die  dem  französischen  Wortschatze  von  Seiten  der  Gram- 
matiker und,  was  noch  wichtiger  ist,  von  Seiten  einer  auf 
Eleganz  der  Rede  Werth  legenden  Gesellschaft  zu  Theil  ge- 
worden ist.  In  letztem  Grunde  freilich  ist  die  Klarheit  des 
französischen  Styles  eine  Aeusserungsform  des  streng  logisches 
Denken  oft  bis  zur  Uebertreibung  liebenden  neufranzösischen 
Volkscharakters  und  eine  Folge  des  TJebergewichtes ,  welches 
in  demselben  der  Verstand  über  das  Gemüth  besitzt. 

3.  Aus  dieser  Eigenart  des  französischen  Styles  erklärt 
sich  zimi  grossen  Theile  die  Schwierigkeit,  welche  Ausländer 
zu  überwinden  haben,  um  einen  idiomatischen  französischen 
Ausdruck  sich  anzueignen,  eine  Schwierigkeit,  welche  beson- 
ders gross  für  den  Deutschen  ist,  dessen  Muttersprache  in 
stylistischer  Beziehung  von  dem  Französischen  grundverschie- 
den, weil  erfüllt  von  einem  ganz  anderen  Geiste  ist.  Sein 
eigenes  Selbst  muss  der  Deutsche  überwinden,  soll  es  ihm 
gelingen,  des  französischen  Styles  wirklich  mächtig  zu  wer- 
den. Nur  lange  üebung  und  unermüdliche  Aufimerksamkeit 
können  hierzu  verhelfen.  Mit  schulmässigem  Lernen  ist  nur 
verhältnissmässig  Weniges  zu  erreichen,  so  förderlich  auch 
allerdings  das  Studium  namentlich  der  Synonymik  ist.  Wem 
es  versagt  ist,  durch  längeren  Aufenthalt  in  Frankreidi  und 
durch  das  nur  auf  diese  Weise  zu  ermöglichende  Sichhinein- 
leben in  französisches  Denken  die  Herrschaft  über  die  Spra- 
che zu  erringen ,  und  wer  doch  darauf  hingewiesen  ist,  des 
schriftlichen  französischen  Ausdrucks  mindestens  bis  zu  einem 
gewissen  Grade  mächtig  zu  werden,  dem  kann  nicht  dringend 
genug  die  Uebung  des  Rückübersetzens,  bzw.  die  genaue  Ver- 
gleichung    der    von   ihm    nach    deutscher  Vorlage  gefertigten 
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Uebersetzung  mit  dem  französischen  Originaltexte  anempfoh- 
len werden;  zum  Ziele  freilich  fuhrt  auch  dieser  Weg  nicht, 
aber  es  ist  ein  Weg,  der,  wenn  beharrlich  verfolgt,  wenig- 
stens näher  an  das  Ziel  heranführt  und  reichste  Gelegenheit 
zu  stylistischer  und  überhaupt  zu  sprachlicher  Erkenntniss 
darbietet. 

4.  Die  Differenz  zwischen  dem  Style  der  Prosa  imd  dem 
der  Poesie  ist  im  Neufranzösischen  eine  yerhältnissmässig  ge- 
ringe, was  sprachlich  aus  der  Gebundenheit  auch  der  Poesie 
an  das  Gesetz  der  logischen  Wortfolge  und  aus  der  relativen 
Armuth  des  conventionellen  Wortschatzes  sich  erklärt.  Na- 
mentlich gilt  dies  von  der  Sprache  der  pseudoclassischen  Dich- 
tung, denn  diejenige  der.  romantischen  Poesie  bewegt  sich 
.freier  und  entfernt  sich  weiter  von  den  traditionellen  Bahnen 
des  Ausdrucks.    Vgl.  unten  Kap.  9  §  10. 

§  9.  Litteraturangaben. 

1.  YgL  die  Litteraturangaben  in  §  26  des  siebenten  Kapitels  (oben 
S.  251  ff.).  Dort  sind  namentlich  auch  die  vollständigen  Granunatiken  ver- 
zeichnet (besonders  hingewiesen  werde  auf  die  C16daf  s  altfrs.  Gramm,  be- 
treffende Anmerkung  auf  S.  252). 

2.  Allgemeine  Syntax.  Ph.  Schifplin,  Wissenschaftl.  Syntax  der 
fn,  Spr.  Essen  1840  (ein  immer  noch  brauchbares  Buch,  namentlich  wegen 
semer  reichhaltigen  Beispiele)  —  *£.  Matzner,  Syntax  der  neufirz.  Spr. 
Berlin  1843/45.  2  Bde.  (grundlegendes  Werk,  das  aber  freilich  den  heuti- 
gen Anforderungen  nicht  mehr  yoU  eu  entsprechen  vermag)  —  G.  Seeger, 
Lehrb.  der  frz.  Syntax.  ThL  I  Wismar  1884,  ThL  11  Haue  1878  (fleissige 
Arbeit,  aber  mit  verfehlter  Methode)  —  F.  Brinkmann,  Syntax  des  Fran- 
zddgchen  u.  Englischen  in  vergL  Darstellung.  Braunschweig  1884  f.  2  Bde. 
(unmethodisch)  —  C.  Brünnemann,  Synt  d.  nfrz.  Spr.  3.  Aufl.  Berlin  1878. 

3.  Geschichte  der  Syntax  und  Alt-  und  Mittelfranzösische 
Syntax  (die  Monographien  Über  Conjunctiv,  Infinitiv  imd  Wortstellung 
s.  unten  No.  5  u.  6).  E.  BoURClEZ,  Syntaxe  de  l'ancien  firgs.  Bordeaux 
1885  (blosse  Skizse)  —  E.  Engel,  De  pristinae  linguae  franoicae  syntaxi. 
Bostock  1874  Diss.  (ganz  unzulänglich)  —  K.  Gorges,  Ueber  Styl  u.  Aus- 
dniek  einiger  altfrz.  Prosaübersetzungen.  Halle  1882  Diss.  —  L.  Klatt, 
Zar  Syntax  des  Altfra. :  die  Wiederholung  und  Auslassung  gewisser  Form- 
oder Bestimmimgswörter  in  der  frz.  Prosa  des  13.  Jahrh.  Oldenburg  1878 
Progr.  —  H.  HmsCHBERG,  Auslassung  u.  Stellvertretung  im  Altfrz.  Göt- 
tingen 1880  Diss.  —  J.  Sxafperich,  Historische  Entwickelung  der  Be- 
dingungssätze im  Altfrz.,  in:  Französ.  Studien  I  300  —  E.  Wolff,  Zur 
Syntax  des  Verbs  bei  Adenet  le  RoL  Kiel  1884  Diss.  —  Carlberg, 
£tade  8.  Tusage  syntaxique  dans  la  chanson  de  Boland.  ThL  I.  Limd  1 875 
Dias.  — .  E.  Bastin,  La  syntaxe  de  YiUehardouin,  in :  Rev.  de  l'instr.  pubL 

Körting,  Enoyklop&die  d.  rom.  Phil.  m.  18 
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en  Belg.  XXVI  240  —  A.  Haase,  Syntekt  Untersuchungen  xu  Villeha^ 
douin  u.  Joinville.  Oppeln  1884  —  Ebebing,  Syntakt.  Studien  au  Frois- 
sart.  Halle  1881  —  J.  RiESE,  Recherches  s.  l'usage  syntaxique  de  Frois- 
sart.  Halle  1880  Diss.  —  Raumair,  Ueber  die  Syntax  des  Robert  t.  Clary. 
Erlangen  1885  Diss.  —  P.  Toennies,  La  syntaxe  de  Commines.  Berlin 
1876  —  A.  Stimming,  Die  Syntax  des  Commines,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phfl. 
I  191  u.  489  —  W.  E.  LiDFORSS,  Observations  s.  Tusage  syntaxique  de 
Ronsard  et  de  ses  contemporains  etc.  Lund  1865  —  S.  Gräfenbebg,  Bei- 
träge zur  französ.  Syntax  des  16.  Jahrhunderts.  Göttingen  1884  —  K. 
Grosse,  Syntaktische  Studien  zu  Jean  Calvin,  in:  Herrig's  AtcIut  LXI 
(1879j,  243  —  Glaxjning,  Versuch  über  die  syntaktischen  Archaismen  bei 
Montaigne,  in:  Herrig's  Archiv  49,  p.  163,  325  u.  415  '—  M.  Wagner, 
Etüde  s.  l'usage  syntaxique  dans  »la  Semainev,  po^me  ^pique  de  du  Bartas. 
Königsberg  1876  —  A.  Haase,  Zur  S}7itax  Robert  Garnier s,  in:  Französ. 
Stud.  V  Heft  1  —  A.  Jensen,  Syntakt.  Stud.  zu  R,  G.  Kiel  1885. 

*A.  Benoist  ,  De  la  syntaxe  fr9se  eütre  Palsgrave  et  Vaugelas.  Paris 
1876  (wichtiges  Werk,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  579). 

C.  Schafer,  Die  wichtigsten  syntaktischen  Alterthümlichkeiten  in  der 
franz.  Litteraturspr.  des  17.  Jahrh.  Jena  1882  Diss.  —  W.  List,  Syntakti- 
sche Studien  über  Voiture,  in:  Französ.  Stud.  II. 

A.  Haase,  Bemerkungen  zur  Syntax  Pascals,  in :  Ztschr.  f.  n&z.  Spr. 
u.  Lit.  IV  95  —  L.  Wespt,  Die  bist.  Entwickelung  der  Inversion  des 
Subjects  im  Franz.  u.  der  Gebrauch  derselben  bei  Lafontaine,  in:  Ztschr. 
f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  VI^  100  u.  161  (Separatabdruck  Oppeln  1884)  —  Zandeb, 
Granmiat.  Bemerkungen  zu  Lafontaine.  Grimma  1884  Progr.  —  C.  Sie- 
gert, Die  Sprache  Lafontaine's  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  Ar- 
chaismen. Leipzig  (?). 

4.  Syntax  des  Nomons.  J.  A.  Savels,  Ueber  die  vergL  Lehre  Tom 
Gebrauch  der  Casus  in  der  deutsch.,  französ.,  lat.  u.  griech.  Spr.  4  AbtL 
Essen  1838/40  —  •Clairin,  Du  g6nitif  latin  et  de  la  pr6position  de,  ^de 
de  syntaxe  historique  s.  la  d^composition  du  latin  et  de  la  formation  du 
fr9s.  Paris  1880  —  Pötzschke,  Ueber  den  lat.  Genetiv  u.  Ablativ  u.  den 
firz.  Genetiv.  Würzen  1879  Progr.  —  Fleck,  Untersuchung  üb.  d.  Gebrauch 
des  Artikels  im  Frz.  Dortmund  1885  Progr.  —  P.  Gellrich,  Sur  Vemploi 
de  Varticle  en  vieux  fr9s.  Langenbielau  1881  —  A.  Hemme,  Ueber  die  An- 
wendung des  Artikels  in  der  frz.  Spr.  Göttingen  1869  Diss.  —  Kedikg, 
Synta!x  des  frz.  Theilungsartikels.  Guhrau  1870  Pr.  —  A.  Löffler,  ülrte^ 
suchungen  üb.  d.  article  partitif,  in:  Centralorgan  f.  d.  Interess.  d.  Real- 
schulw.  Vn  705  —  *A.  Schneider,  Die  elliptische  Verwendung  des  pa^ 
titiven  Ausdrucks  im  Altfrz.  Breslau  1883  Diss.  —  Heller,  De  la  sup- 
pression  de  Tarticle  devant  les  subst  joints  aux  verbes.  Berlin  1856.  Progr. 
d.  k.  R.  —  H.  Nehrt,  Ueb.  d.  Gebrauch  des  absoluten  Cas.  obl.  des  alt- 
franz.  Subst.  Berlin  1882  Diss.  —  A.  Aubert,  Des  emplois  syntaxiques  du 
genre  neutre  en  fr98.  Marseille  1885. 

L.  Eichelmann,  Ueber  Flexion  u.  attributive  Stellung  des  Adj.  in 
den  iUtesten  franz.  Sprachdenkmälern  bis  zum  Rolandslied  einschliesdieh. 
Marburg  1879  Diss.  — -  L.  Berkenbusch,  Ueb.  d.  Stellung  d.  Adj.  im  Fa. 
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Göttingen  1863  Progr.  —  Heller,  De  la  place  de  Tadjectif.  Berlin  1848. 
Progr.  d.  kgL  R.  —  Beeusing,  Ueb.  d.  Stellung  des  attr.  Adj.  im  Frani. 
Crefeld  1873  Progr.  —  A.  Bergaigne,  La  place  de  Tadjectif  ^pithöte  en 
Tieux  fr^s  et  en  latin,  in:  M^langes  Graux,  p.  533  —  *E.  Gessnee,  Zur 
Lehre  vom  fr«.  Pron.  Berlin  1873/74.   Progr.  des  frz.  Gymn.  2.  Aufl.  1885 

—  0.  Knüth,  SuU'  uso  del  pronome  personale  neue  lingue  francese  ed 
italiana  etc.  Mülhausen  i.  E.  1880  Progr.  —  Ch.  Joret,  Emploi  du  pro- 
nom  possessif  h  la  place  de  Padjectif  d^monstratif  en  normand,  in:  Born. 
VI  134  —  A.  Giesecke,  Die  Demonstrativa  im  Altfrz.  mit  Einschluss  des 
16.  Jahrh.  Rostock  (Sondershausen)  1881  —  A.  M.  Wallström,  Om  bru- 
ket  af  de  relatira  pronomina  i  Ny-Franskan.  Upsala.  Diss.  1876  —  H.  Su- 
cmER,  Ausrufe  mit  quel  im  Altfrz.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  445  — 
W.  Schäfer,  Die  altfrz.  Doppelrelativsätze.  Marburg  1884  Diss.  —  An- 
dere Schriften  über  den  Gebrauch  der  Pronomina  s.  oben  S. 255. 

5.  Syntax  des  Verbums.  F.  G.  Erhardt,  Die  frz.  Temps  des  In- 
dicativs  vergL  mit  den  lat  u.  griech.  Temps.  Stuttgart  1840  —  J.  A.  Sa- 
VEL8,  Gnmdriss  der  vergL  Lehre  vom  Gebrauche  der  Modi  in  d.  deutsch., 
franz.,  lat.  u.  griech.  Spr.  Essen  1837  —  A.  Haase,  Abhandlungen  üb.  d. 
Gebrauch  der  Tempora  u.  Modi,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  VI*  52 
(zusammenfassende  Recension  der  seit  1877  erschienenen  einschlägigen  Mo- 
nographien) —  L.  Clädat,  Le^ons  de  syntaxe  bist.:  s.  les  modes  et  les 
tcmpg  des  verbes  fr^B,  Paris  1881,  und:  Etudes  de  philologie  fr98e.  I. 
Qnestion  de  syntaxe:  emploi  et  accord  des  temps,  in:  Annuatre  de  la  fa- 
facult6  des  lettres  de  Lyon.  B*»  ann^e,  p.  61,  vgl  Rom.  Xu  629  —  H. 
BoCKHOPP,  Der  synt.  Gebrauch  der  Tempp.  im  Oxf.  Texte  des  Rolandslie- 
des. Münster  1880  —  F.  KÖRina,  Der  syntakt  Gebrauch  des  Impf.  u.  des 
liist  Perf.  im  Altfrz.  Breslau  1883  Diss.  —  Eng  wer,  Ueb.  d.  Anwendung 
der  Tempora  perfectae  statt  der  Tempora  imperfectae  actionis  im  Altfrz. 
Berlin  1884  Diss.  —  H.  Schlutter,  Beitrag  zur  Geschichte  des  synt.  Ge- 
brauchs des  pass^  d6f.  u.  des  impf,  im  Frz.  Jena  1884  —  *J.  VoöfeLS,  Der 
«yntakt  Gebraudi  d*r  Tempp.  u.  Modi  b.  Pierre  de  Larivey  im  Zusam- 
i9ei^iBg<e  der  hist.  Syntax,  in :  Rom.  Stud.  V  445  —  R.  Pape,  Essai  s.  la 
femibon  et  Vemploi  syntaxique  du  pass^  d6f.  Hagen  L  TV.  1881.  Progr. 
d.  Realsch.  I.  O.  ~-  Jäger,  Notiz  betr.  eine  Eigenthümlichkeit  in  der  An- 
wendung des  frz.  Futurs,  in:  Herrig's  Archiv  72,  p.235.  Siehe  auch  S.278. 

Spohn,  Ueb.  d.  Conj.  im  Altfrz.  Schrimm  1882  —  A.  Horning,  Ueb- 
d.  Conj.  in  Comparativs&tzen  im  Altfrz.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  386, 
▼gl  F.  BisCHOPP,  ebenda  VI  123  f.  —  K.  Quiehl,  Der  Gebrauch  des  Conj. 
in  den  ältesten  frz.  Sprachdenkmftlem  bis  zum  Rolandsliede  einschliess- 
lich. Kiel  1881  —  »G.  Willenberg,  Hist  Untersuchung  üb.  d.  Conj.  Präs. 
der  1  schw.  Conj.  im  Frz.,  in:  Rom.  Stud.  III  373  (behandelt  vorwiegend 
die  Flexion)  —  H.  Krollick,  Ueb.  d.  Conj.  b.  Villehardouin;  Greifswald 
1877  Diss.  —  R.  Nebling,  Der  Subjonctif  b.  Joinville.  Kiel  1879  Diss.  — 
A.  Haase,  Ueb.  d.  Gebrauch  des  Conj.  b.  JoinviUe.  Küstrin  1881/82  Progr. 

—  R.  Kowalski,  Der  Conj.  bei  Wace.  Göttingen  1882  Diss.  —  ♦F.  Bi- 
SCHOPP,  Der  Conj.  b.  Crestien  v.  Tioyes.  Haue  1881  —  Schulze-Veltrup,  Der 
>ynt  Gebrauch  des  Conj.  in  »li  Chevaliers  as  2  espees«.  Münster  1885  Diss. 

18* 
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R  W.  Pettebson,  Om  de  franska  HjelpYerben.  Gefle  1882  Progr.  — 
£.  Weber,  Ueb.  d.  Gebrauch  Ton  devoir,  laissiert  pooir,  Bovoir,  soloir,  vo- 
hir  im  Altfrz.  Berlin  1879  Dias.,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  420. 

F.  A.  Wulff,  L'emploi  de  Tinfinitif  dans  leg  plus  anciens  textes  firgs. 
Leipzig  1878,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  575  —  A.  Lachmund,  Ueb.  den 
Gebrauch  des  reinen  u.  pr&positionalen  Inf.  im  Altfrz.  Bostook  (Schwmn] 
1877,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  422  —  H.  Schiller,  Der  Inl  b.  Cre- 
stien.  Breslau  1883  Diss.  —  Soltmamn,  Der  Inf.  mit  der  Präposition  a  im 
Altfrz.  bis  zum  12.  lahrh.,  in:  Französ.  Stud.  I  361  —  C.  V.  Modin,  Om 
bruket  af  infinitiven  i  Ny-Franskan.  Upsala  1875  Diss. 

H.  Dresbr,  die  active  frz.  Participialconstr.  mit  Berücksichtigung  des 
Lat.  u.  im  VergL  m.  d.  EngL  Leipzig  1 875  —  C.  Klopfer,  Trait6  s.  Vem- 
ploi  du  part  fr9S  dans  la  langue  ancienne  et  moderne.  Rostock  1873  Disi 

—  P.  Clemenz,  Der  synt.  Gebrauch  des  Part.  Präs.  u.  des  Gerundiums 
im  Altfrz.  Breslau  1885  —  A.  Aubert,  De  usu  participiorum  praesentis 
in  sermone  gaUico.  Marseille  1885.  —  Weitere  Schriften  über  die 
Participien  s.  oben  S.  256. 

6.  Wortstellung  u.  dgL :  F.  Habicht,  Beitr.  z.  Begründung  der 
Stellung  von  Subj.  u.  Präd.  im  Neufrz.  Jena  1882  —  C.  Hi/^bert,  Die  frs. 
Wortstellung  auf  eine  Hauptregel  zurückgeführt  oder  die  Betommg  in. 
Wörter  und  ihr  Einfluss  auf  Wortbildung,  Formenlehre,  Syntax,  Metrik 
der  frz.  Spr.,    in:    Centralorg.  f.  d.  Interess.  d.  Realschulw.  VI  Heft  8/10 

—  B.  VÖLCKER,  Die  Wortstellung  in  den  iUtesten  frz.  SprachdenkuL,  in: 
Franz.  Stud.  IE  449  •—  H.  Morf,  Die  Wortstellung  im  altfrz.  Bolands- 
lied,  in:  Rom.  Stud.  III' 199  —  P.  Krüger,  Ueb.  d.  Wortstellung  m  der 
frz.  Prosalitteratur  des  13.  Jahrb.  Berlin  1876  Diss.,  vgL  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  I  577  —  G.  Marx,  Die  Wortstellung  bei  JoinTÜle,  in:  Frz.  Stud.  I 
315  —  Le  Coultre,  L'ordre  des  mots  dans  Crestien  de  Troyes.  Leipsig 
1875  Diss.,  Dresden  1875  Progr.  —  J.  Schlickuh,  Wortstellung  in  da 
altfrz.  Dichtung  Aueassin  et  Nicolete,  in:  Frans.  Stud.  IH  177  —  £.  Höff- 
NER,  Die  Wortstellung  b.  Alain  Chartier  u.  Gerson.  Leipzig  1883  Diss.— 
A.  Bechtel,  Bemerkungen  zum  Gebrauch  der  Inversion  nach  omMf  <« 
vttin  etc.,  in:  Herrig's  Archiv  67,  453  —  A.  Schulze,  Die  Wortst^un« 
im  altfrv.  direoten  Fragesatz,  in:  Herrig's  Archiv  71,  185. 

J.  Klapperich,  Hist  Entwiokelung  der  syntakt  Verhältnisse  der  Be- 
dingungssätze im  Altfrz.,  in:  Franz.  Stud.  lU  223  —  P.  Müller,  Die  hl 
u.  frz.  consecutio  tempp.  Bruchsal  1874  Progr.  —  £.  Frodin,  Om  temput- 
följden  i  Franskan.  Upsala  1875  Diss.  —  G.  Willenberq,  Zur  Constr.  von 
faUoir,  in:  Ztschr.  f.  neufrz.  Spr.  u.  Lit  V  117  —  Biecke,  Die  Gonstr.der 
Nebensätze  im  altfrz. Rolandsliede.  Münster  1883  Diss.  Siehe  auch  S. 278. 

7.  Syntax  der  Partikeln:  E.  Gessner,  Sur  Torigine  des  pr^posi- 
tions  fr9ses.  Berlin  1858  —  G.  Raithel,  Die  altfrz.  Präp.  Berlin  1875,  l 
oben  S.  257  —  £.  Enqbl,  Ueb.  d.  Gebrauch  d.  Präpos.  b.  Joinville.  Hei- 
delberg 1884  Progr.  —  R.  Schlenner,  Ueb.  d.  adnominalen  Gebrauch  der 
Präp.  d€  im  Altfrz.  Halle  1881  Diss.  —  C.  Wehrmann,  Beiträge  z.  Ldiie 
V.  d.  Partikeln  der  Beiordnung  im  Franz.,  in:  Rom.  Stud.  IH  383  —  F. 
Perle,  Die  Negation  im  Altfrz.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  H  1  u.  407  — 
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H.  LÜDECKING,  Zur  Geschichte  der  Negation  in  der  frz.  Spr.  "Wiesbaden 
1861  Progr.  —  E.  Rbichenbach,  Der  Gebrauch  des  frz.  Verbums  zum 
Ausdruck  des  Adverbiums.  Ein  sprachvergL  Versuch.  Colberg  1865  Progr. 

J.  Siede,  Syntaktische  Eigenthümiichkeiten  der  Umgangssprache  we- 
niger gebildeter  Pariser,  beobachtet  an  den  Seines  populaires  von  Henri 
Monnier.  Berlin  1885  Diss. 

8.  Stylistik.  Die  französische  Stylistik  ist  ein  noch  fast  völlig  ver- 
nachl&ssigtes  Gebiet:  nicht  nur  fehlt  es  durchaus  an  einer  wissenschaft- 
lichen Darstellung  derselben,  sondern  auch  an  einem  guten  praktischen 
Lehrbuche.  Das  relativ  beste  Gompendium:  A.  Roche,  Du  style  et  de  la 
composition  litt6raire.  Paris  o.  J.  (Librairie  Ch.  Delagrave)  enthält  manche 
sch&tzbare  Bemerkungen,  ist  aber  doch  nur  dilettantisch  und  unmethodisch 
abgefasst. 

Auch  an  Einzeluntersuchungen  über  styHstische  Dinge  besteht  noch 
ein  fühlbarer  Mangel  und,  genau  genommen,  ist  nur  eine  bedeutende  Ar- 
beit zu  verzeichnen :  A.  Tobler,  Verblümter  Ausdruck  und  Wortspiel  in 
akfrz.  Rede  (Sitzungsberichte  der  BerL  Akad.  d.  Wissensch.  XXVI  [1882], 
p.  531  ff.).  Die  Bemerkungen,  welche  in  litterargeschichtlichen  Werken 
über  den  Styl  gewisser  Litteraturgattungen ,  z.  B.  der  chansons  de  geste, 
einzelner  Litteraturwerke  und  einzelner  Autoren  gegeben  werden,  sind 
vielfach  geistvoll  und  zutreffend,  gehen  aber,  wie  natürlich,  nicht  auf  das 
Einzelne  ein.  Neuerdings  ist  die  Untersuchung  des  »Styls«  und  der  »Poe- 
tik« irgend  eines  Werkes  oder  eines  Autors  ein  beliebtes  Thema  für  Doctor- 
dissertationen  geworden,  und  an  sich  ist  dagegen  höchstens  das  Bedenken 
KU  erheben,  dass  derartige  Arbeiten  eigentlich  mit  wirklichem  Erfolge  erst 
dann  werden  unternommen  werden  können,  wenn  die  Theorie  des  Styles  die 
wissenschaftliche  Neugestaltung,  deren  sie  dringend  bedarf  (vgL  Theil  IT 
8.305),  erhalten  haben  wird.  Jedenfalls  aber  ist  an  vielen  der  betr.  Disserta- 
tionen zu  rügen,  dass  ihre  Verfasser  das  Thema  zu  äusserlich  und  mecha- 
nisch behandelt  haben,  indem  sie  sich  damit  zufrieden  gaben,  die  ihnen 
aufstossenden  styHstischen  Thatsachen  nach  den  herkömmlichen  Rubriken 
schematisch  aufzuführen.  Solches  Verfahren  kann  nur  den  Werth  einer,  unter 
Umständen  allerdings  verdienstlichen,  Vorarbeit  besitzen.  Die  eigentliche 
Aulgabe  bei  derartigen  Untersuchungen  muss  sein,  festzustellen,  welche  der 
Torkonunenden  styHstischen  Wendungen  originell,  bzw.  für*  das  betr.  Werk 
oder  für  den  betr.  Autor  charakteristisch  sind,  welche  Stellung  dies  Werk 
oder  dieser  Autor  in  stylistischer  Beziehung  innerhalb  der  zeitgenössischen 
und  gegenüber  der  vorausgegangenen  Litteratur  einnimmt  imd  welchen  sty- 
Hstischen Einfluss  dasselbe,  bzw.  derselbe  auf  die  Folgezeit  ausgeübt  hat 
Aber  es  wäre  zu  wünschen,  dass  stylistische  Untersuchungen  auch  auf  an- 
dere, umfassendere  Objecto  gerichtet  würden,  z.  B.  auf  die  Beeinflussung, 
die  der  französische  Styl  bestimmter  Zeiträume  und  bestimmter  Litteratur- 
gattungen durch  das  Lateinische,  das  Italienische,  das  Spanische  erfahren 
liat;  auf  den  inneren  Zusammenhang,  in  welchem  der  Styl  bestimmter  Zeit- 
räume zu  der  bildenden  Kunst  steht;  auf  das  Verhältniss  einer  bestimm- 
ten Stylform  zur  Gesammtcultur  u.  dgL 

K.  ZüTAVERN,   Ueber  die  altfrz.  epische  Sprache.  Heidelberg  1885  — 
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Fe.  Zilleb,  Der  epische  Styl  des  altfirz.  Rolandsliedes.  Magdeburg  1883 
—  H.  Drees,  Der  Gebrauch  der  Epitheta  omantia  im  altfrz.  Rolandsliede. 
Münster  1883  —  J.  Bek££R,  Gegenüberstellung  homerischer  u.  alt&anzös. 
Sitte  und  Ausdrucksweise,  in:  Monatsberichte  d.  Berl.  Akad.  d.  Wissen- 
schaften 1866  —  K.  Tolle,  Das  Betheuem  u.  Beschwören  in  der  altroman. 
Poesie  mit  besonderer  Berücksichtigung  der  französ.  Erlangen  1883  —  J. 
Altona,  Gebete  und  Anrufungen  in  den  altfrz.  Chansons  de  geste,  in: 
Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  IX  —  E.  Ebert,  Die  Sprichwörter  der  altfranz. 
Karlsepen,  in :  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XXIII  —  Hüllen,  Ueber  Strl  u. 
Composition  der  altfrz.  chansons  de  geste  Amis  u.  Amites  und  Jourdains  de 
Blaivies.  Münster  1883  Diss.  —  Grosse,  Der  Styl  Crestiens  v.  Troye«, 
in:  Französ.  Studien  I  127  —  G.  Felgner,  Ueber  Eigenthümlichkeiten 
der  Ronsard'schen  Phraseologie.  Gotha  1880  Progr.  —  W.  Heidkamp,  Ke- 
marques  s.  la  langue  de  Moliöre.  Münstereifel  1882  Progr.  —  E.  Kaulen, 
Die  Poetik  Boileau's.  Münster  1881  Diss.  —  Fritzsche,  Rousseau's  Styl 
und  Lehre  in  seinen  Briefen.  Zwickau  1884  Progr.  —  C.  M.  Robert,  No- 
tes et  remarques  s.  la  langue  des  romans  ohamp^tres  de  G.  Sand,  in: 
Taalstudie  Bd.  V  u.  VI. 

Nachtrag  zu  S.  275  f.:  G.  Rudolph,  Der  Gebrauch  der  Tempora  u. 
Modi  im  agn.  Hom,  in:  Herrig's  Archiv  LXXIV  257  —  H.  Johannsen, 
Der  Ansdruck  des  Concessivverhältnisses  im  Altfrz.  Kiel  1885. 


Neuntes  Kapitel. 
Die  Rhythmik. 

Vorbemerkung.  Hauptgesetze  der  französ.  Rhythmik 
sind:  1.  Der  französ.  Vers  ist  nach  dem  accentuirenden 
Principe  gebaut  und  an  eine  bestimmte  Sylbenzahl  gebunden. 
2.  Die  (tönende)  Schlusssylbe  jedes  Verses  ist  stets  rhythmisch 
hochbetont.  3.  Verse  grösseren  Umfanges  sind  durch  die  Cäsur 
in  zwei,  gleiche  oder  ungleiche,  Theile  zerlegt;  die  vor  der 
Cäsur  stehende  (tönende)  Sylbe  ist  rhythmisch  hochbetont. 
4.  Neben  den  festen  rhythmischen  Hochtonstellen  (am  Vers- 
schlusse  und  vor  der  Cäsur)  haben  Verse  grösseren  Umfanges 
noch  eine  oder  mehrere  bewegliche  rhythmische  Hochtonstel- 
len. 5.  Jede  rhythmische  Hochtonstelle  bildet  mit  den  ihr 
vorausgehenden  tieftonigen  Sylben  (wenn  solche  fehlen^  für 
sich  allein)  ein  sogenanntes  rhythmisches  Element  (Tonfuss); 
die  zu  einem  Verse  verbundenen  rhythmischen  Elemente  kön- 
nen gleichen  oder  ungleichen  Umfang  (Sylbenzahl)  haben;  das 
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Letztere  ist  die  Regel.  6.  Auf  einander  folgende  Verse  haben 
in  der  Regel  verschiedene  rhythmische  Structnr.  7.  Die  zu 
einer  Dichtung,  bzw.  zu  einer  Strophe  vereinten  Verse  müssen 
mindestens  paarweise  durch  (die  Assonanz,  bzw.]  den  Reim 
verbunden  sein. 

Für  das  Neufiranzösische  insbesondere  treten  noch  folgende 
Gesetze  hinzu*  1.  Die  Cäsur  kann  nur  männlich  sein,  Worte 
weiblicher  Endung  können  folglich  nur  im  Falle  der  Elisions- 
möglichkeit in  der  Cäsur  stehen.  2.  Männlicne  und  weibliche 
Keime  müssen  regelmässig  mit  einander  wechseln.  3.  Das 
Enjambement  ist  verpönt. 

§  l.    Die  Sylbenzählung. 

1.  Jede  geschriebene  Sylbe  besitzt  in  der  Kunstpoesie 
rhythmische  Geltung.  Daraus  folgt,  dass  auch  das  dumpfe, 
bzw.  das  sog.  stunmxe  e  derartige  Geltung  besitzt,  jedoch  sind 
hier  folgende  Ausnahmen  zu  bemerken  ^) :  a)  dumpfes  e  vor 
vocalischem  Anlaut  wird  im  Neufirz.  stets  elidirt  (im  Altfrz. 
ist  die  Elision  nur  facultativ  bei  que^  weil  ursprünglich  quod 
[im  frühen  Altfirz.  auch  qued\  se  =  si  und  se  =  sicj  ne  =  nee, 
je,  ce  [ob  in  go  est  das  o  elidirt  oder  das  e  apokopirt  wird, 
ist  streitig]  ,  femer  bei  enclitischen  [nicht  aber  bei  prokli- 
tischen]  me^  te,  se^  &).  b)  Die  Wortausgänge  auf  Hochton- 
vocal  +  e  (z.  B.  Jalousie^  j'oumee  u.  dgl.)  gelten  am  Vers- 
schlusse  als  weibliche  Endungen,  im  Versinnem  sind  sie  im 
Neufrz.  nur  im  Falle  der  Elision  zulässig,  c)  Die  Wortaus- 
gange auf  Hochtonvocal  +  e  +  8  oder  nt  (z.  B.  Journees^ 
voient)  gelten  am  Versschlusse  als  weibliche  Endungen,  im 
Versinnem  sind  sie  im  Neufrz.  unzulässig  (Ausnahmefälle  noch 
bei  Corneille,  Moliäre  und  anderen  Dichtem  des  17.  Jahrh.). 
Die  Verbalformen  aient  und  aoient,  sowie  der  Verbalausgang 
-aient  (3  P.  PI.  Impf,  und  Impf.  Fut.)  gelten  im  Neufrz.,  zu- 
weüen  auch  schon  im  Altfrz.,  als  einsylbig,  bzw.  als  männ- 
lich, d)  In  der  Combination  Vocal  -\-  e  +  Hochtonsylbe  (z.  B. 
tuerai^  gaiement  u.  dgl.)  besitzt  e  im  Neufrz.  nie  mehr  Syl- 
bengeltung,  daher  auch  die  Schreibweisen:  türai,  gaiment  etc. 


1)  Nicht  als  Ausnahmefall  ist  es  zu  betrachten,  wenn  in  altfranzösi- 
schen Schreibungen  wie  aneme  u.  dgl.  das  lediglich  graphische  e  der  Mit- 
telsylbe  fttr  den  Vers  als  nicht  vorhanden  gilt. 
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Die  Aussprache  des  Sylbengeltung  besitzenden  tonlosen  e 
im  Auslaut  ist  Object  lebhafter  Controversen,  auf  welche  hier 
nicht  näher  eingegangen  werden  kann.  Bemerkt  werde  nur, 
dass  mehr  und  mehr  die  Tendenz  sich  geltend  macht,  die 
Aussprache  bei  der  Recitation  und  Declamation  poetischer 
Stücke  ganz  nach  den  für  die  Prosa  gültigen  Grundsätzen  zu 
behandeln. 

2.  la,  ma,  ta,  sa  verlieren  vor  vocalischem  Anlaut  ihre 
Sylbengeltung,  im  Neu  frz.  tritt  für  ma  etc.  vor  Vocal  die 
Masculinform  ein  [mon  SpSe,  altfrz.  m^espee). 

3.  Vocalcombinationen  sind  a)  zweisylbig,  a)  wenn  sie 
auf  lat.  Doppel  vocal  beruhen,  z.  B.  reUgi\ony  consci\ence, 
Studt\er  etc.  Hierher  gehören  namentlich  die  durch  Schwund 
einer  intervocalischen  Explosiva  entstandenen  Combinationen, 
z.  B.  cru[d]€l,  li[ff]er,  mendi[c\er  etc.  —  Ausgenommen  z.  B. 
dtable  und  dtantre,  ßacre,  brevtaire  (altfrz.  brSvt\ai\re)  ^  lutrd 
(v.  US  =  laetumfj^  die  Endung  -ien  (altfrz.  -i\ien^  auch  im 
älteren  Neufrz.  häufig  noch  'i\en)  in  ancien,  gardten^  chretien 
u.  dgl.,  familier  =  *famil-Hiritcs;  femer:  miette  v.  mt[c]a,  morffe 
=  altfrz.  me\ole  =  medulla,  fouet  v.  fagusj  ßiir  v.  *ftJiß]irej 
poSle  V.  pa[t]ella,  Scuelle  v.  scu[t]ellay  pQtre  y.  pe[d]estrem, 
juxf  V.  *judivuB  (durch  Suffixvertauschung  f.  judaeu%) ,  owt  = 
Oll  =  ho[c]ille;  über  -ions,  -iez  vgl.  c) ;  zweisylbig  ist  pays. 

b)  einsylbig  a)  wenn  sie  zum  graphischen  Ausdruck  eines 
einheitlichen  Lautes  dienen,  wie  ou=u,  au  =  o,  ai=i,  eu  und 
cßu  =  ö\  ß)  wenn  sie  auf  einem  lat.  Vocal  beruhen,  wie  z.B. 
ie  in  bten  =  bäne,  pted  =pMem,  soir  =  serum,  bots  =  bibo. 
Ausgenommen  sind  hi\er  (seit  dem  16.  Jahrh.,  doch  findet  sich 
noch  im  17.  Jahrh.  hier)  ,  die  Endung  -ier  nach  muta  cum 
liquida,  daher  meurtri\er,  ahei  poher^  ebenso  ie  in  den  Ordi- 
nalzahlen, daher  qtuitri\eme,  aber  troisieme,  ebenso  erklärt  sich 
ffrt\ef;  y)  wenn  sie  entstanden  sind  durch  Vocalattraction,  wie 
z.  B.  oi  in  glotre,  über  -ier  =  arius  s.  oben ;  d)  wenn  sie  ent- 
standen sind  durch  Vocalisirung  eines  Cons. ,  daher  ist  z.  B. 
ieu  in  cieux  =  cael[o]s  einsylbig,  ebenso  eau  in  beau  =  bell[um], 

c)  Die  Verbalausgänge  -ionSj  -iez  sind  im  Neufrz.  nach 
muta  cum  liquida  zweisylbig,  also  z.  B.  votcdri\on8j  sonst  ein- 
sylbig, also  z.  B.  voulions.  Im  Altfrz.  waren  -ions^  iez  im 
Impf.  Ind.  und  im  Cond.  zweisylbig,  sonst  einsylbig. 
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4.  In  Versen  weiblichen  Ausganges  (auf  -0)  sowie  in  (alt- 
franzdsischen)  Versen  mit  weiblicher  Cäsur  besitzt  die  der  letz- 
ten Hochtonsylbe  des  betr.  Halbverses  zwar  lautliche  Sylben- 
geltung,  wird  aber  nicht  mitgezählte  es  endet  vielmehr  die 
Zählung  mit  der  Hochtonsylbe,  also  z.  B.  ein  alt£rz.  Alexan- 
driner mit  weiblichem  Ausgange  und  weiblicher  Cäsur  zählt 
thatsächlich  14  Sylben,  gilt  aber  nichtsdestoweniger  als  12syl- 
Hger  Vers. 

Im  Neu&z.  sind  Verse  weiblichen  Ausganges  im  Falle  der 
Verstummung  des  auslautenden  tonlosen  e  thatsächlich  männ- 
liche Verse. 

§  2.   Der  Hiatus. 

1.  Der  Hiatus  im  Wortinnem  war  stets  und  ist  noch 
jetzt  durchaus  gestattet,  vgl.  §  1,  No.  3. 

2.  Ueb^  den  Hiatus,  der  durch  das  Zusammentreffen 
Yocalischen  Auslautes  und  vocalischen  Anlautes  erzeugt  wird, 
ist  zu  bemerken: 

a)  er  wird  durch  Elision  beseitigt  zwischen  auslautendem 
dumpfen,  bzw.  sog.  stummem  e  +  anlautendem  Vocal,  vgl. 
§1,  No.  l^a); 

b)  er  ist  gestattet  zwischen  auslautendem  Nasalvocal  + 
anlautendem  Vocal,  z.  B.  un  autre,  un  habit; 

c)  er  ist  gestattet  zwischen  Vocal  +  auslautendem  stum- 
men Cons.  +  anlautendem  Vocal,  z.  B.  zwischen  den  Verbal- 
fomien  auf  -er,  -ez  und  folgendem  vocalischen  Anlaut ;  et  je- 
doch wird  nach  Kegel  d)  behandelt; 

d)  er  ist  sonst  gestattet  imAltfrz.,  verboten  im  Neu  frz., 
80  dass  also  im  letzteren  Verbindungen,  wie  tu  as,  a  itS,  et  eile 
u.  dgl.  unzulässig  sind,  jedoch  dürfen  Interjectionen  [ah,  eh, 
oh  etc.)  im  Hiatus  stehen  und  oui  wird  oft  als  consonantisch 
anlautend  betrachtet. 

Aus  dem  Gesagten  ergiebt  sich,  dass  auch  das  Neu  frz. 
den  Hiatus  noch  in  weitem  Umfange  zulässt. 

§  3.    Die  Versstructur. 

1.  Das  rhythmisch  zulässige  Minimum  der  Sylbenzahl 
eines  Verses  ist  4,  das  rhjrthmisch  zulässige  Maximum  ist  12. 
Allerdings  sind  gelegentlich  auch  einerseits  drei-,  zwei-  und 
selbst  einsylbige  Verse  und  andererseits  solche  von  13,  14  etc.. 
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ja  selbst  von  24  Sylben  gebildet  worden,  es  sind  dies  aber 
nur  rhythmische  Monstrositäten,  die  höchstens  den  Werth 
künstlicher  Spielereien,  nicht  aber  irgendwelches  Daseinsrecht 
besitzen. 

2.  Die  innere  Structnr  des  Verses  beruht  auf  dem  rhyth- 
mischen Accente.  Jeder  Vers  besitzt  mindestens  eine  rhyth- 
mische Hochtonstelle,  welche  von  der  letzten  in  der  Zählnng 
berechneten  Sylbe  gebildet  wird.  Verse  von  mehr  als  vier 
Sylben  besitzen  in  der  Regel  zwei,  bzw.  mehrere  rhythmische 
Hochtonstellen  (vgl.  No.  3).  Eine  rhythmische  Hochtonstelle 
mit  den  ihr  vorangehenden  tieftonigen  Sylben  bildet  ein  rhyth- 
misches Element,  bzw.  einen  Tonfuss,  welcher  je  nach  der  Zahl 
der  tieftonigen  Sylben  als  Tonjambus,  Tonanapäst  oder  Tonpäon 
bezeichnet  werden  kann.  Die  Combinationen  von  vier  und  selbst 
von  fünf  tieftonigen  Sylben  mit  einer  rhythmisch  hochbeton- 
ten Sylbe  sind  möglich  tind  kommen  nicht  selten  zur  Ver- 
wendung; man  kann  sie,  wenn  sie  als  selbständige  Verse  aui- 
treten,   (nach  Lubarsch)  als  »rhythmische  Wirbel«  bezeichnen. 

Eine  rhythmische  Hochtonstelle,  welche  den  Vers  beginnt 
oder  einer  rhythmischen  Hochtonsylbe  unmittelbar  nachfolgt, 
also  Tieftonsylben  nicht  vor  sich  hat,  bildet  für  sich  allein 
ein  rhythmisches  Element^). 

Die  zu  einem  Verse  verbundenen  rhythmischen  Elemente 
können  bezüglich  ihres  TJmfanges  und  also  auch  bezüglich 
ihrer  Beschaffenheit  einander  gleich  oder  ungleich  sein,  Letz- 
teres ist  der  häufigere  Fall.  Als  Beispiel  diene  folgende 
Strophe  (nach  Lubarsch): 

Laßeur  \  des  vi\gne8  potisse  (drei  Tonjamben) 
Et  fai  I  mngt  ans  \  ce  soir  (dr^i  Tonjamben) 
Oh !  que  la  vi\e  est  dotcce !  (Tonpäon  -f-  Tonjambus) 
C^est  comme  en  vin  \  qui  mousse  (Tonp.  -f-  Tonj.) 
En  sortant  \  du  pressoir  (zwei  Tonanapäste) . 

3.  Verse  von  mehr  als  acht  Sylben  werden  in  der  Eegel 
durch  die  Cäsur  in  zwei  Hälften  oder  Hemistiche  zerlegt^). 
Die  vor   der  Cäsur  stehende  Sylbe  trägt  stets  einen  rhythmi- 


1)  Obiger  Satz  kann  allerdings  mit  ^ten  rhythmischen  QrOnden  an- 
gefochten, aber  auch  mit  ebensolcnen  verSieidici^  werden. 

2)  Im  ältesten  Altfrz.  (Leodegar,  Passion)  finden  sich  auch  achtsylbige 
Verse  mit  Cäsur,  vgl.  unten  §  4,  No.  3. 
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sehen  Hochton,  so  dass  also  Verse  mit  Cäsur  stets  mindestens 
zwei  rhythmische  Hochtonstellen  besitzen. 

4.  Seit  Beginn  des  16.  Jahrhunderts  darf  die  Cäsnr  nur 
dann  noch  (und  also  nur  scheinbar)  weiblich  sein,  wenn  das 
auslautende  tonlose  e  elidirt  wird;  sie  ist  also  thatsächlich 
inuner  männlich.  (Das  Streben,  nur  männliche  Cäsur  zu  brau- 
chen, zeigt  sich  zuerst  im  Abenteuerromane  »Brun  de  la  Mon- 
tagne«,  14.  Jahrh.,  annähernd  durchgeführt ;  theoretisch  scheint 
die  Regel  zuerst  von  Jean  Lemaire  des  Beiges,  geb.  1473, 
aufgestellt  worden  zu  sein,  vgl.  Tobler  a.  a.  O.,  p.  70.) 

5.  Enklitische  und  proklitische  Worte  (die  conjunctiven 
Pronomina  u.  dgl.)  dürfen  nicht  vor  der  Cäsur  stehen. 

6.  Rhythmisch  durch  Assonanz  oder  Reim  mit  einander 
verbundene  Verse  gleicher  Sylbenzahl  haben  zwar  die  Cäsur 
an  derselben  Stelle,  können  aber  in  Bezug  auf  die  Beschaffen- 
heit der  rhythmischen  Elemente  verschieden  sein  und  sind  es 
in  der  Regel.  Mit  einander  verbundene  Verse  gleichen  Um- 
fenges  sind  also  meist  ungleich  taktig,  vgl.  Theil  H,  S.  417 
u.  423  f. 

7.  Die  Vocalquantität  bildet  kein  constituirendes  Ele- 
ment des  französischen  Verses,  kann  jedoch  für  rhythmische 
Zwecke  wirkungsvoll  benutzt  werden. 

8.  Gelegentlich  findet  sich  innerhalb  des  Verses  die  Al- 
literation als  rhythmisch  wirksames  Mittel  gebraucht,  es  darf 
jedoch  bezweifelt  werden,  ob  dies  von  Seiten  des  betr.  Dick- 
ters  mit  Bewusstsein  geschehen  ist. 

§  4.    Die  Structur  des  achtsylbigen  Verses. 

1.  Der  achtsylbige  Vers  ist  im  Altfrz.  der  übliche  Vers 
des  Abenteuerromans  und  der  damit  zusammenhängenden  no- 
Tellistischen  Reimdichtung  (Conte,  Fabliau,  Lai),  der  allego- 
rischen und  der  didac tischen  Dichtung  sowie  des  Dramas. 

2.  Der  achtsylbige  Vers  des  Altfrz.  ist  cäsurlos  (vgl.  je- 
doch No.  3)  und  besitzt  zwei  oder  drei  rhythmische  Hochton- 
stellen, von  denen  nur  diejenige  am  Versschlusse  fixirt  ist; 
seine  Structur  möge  durch  folgendes  Beispiel  aus  Crestiens' 
Chev.  au  lyon,  v.   12  ff.,   veranschaulicht  werden: 

Li  ün  recontoient  noveles^ 

li  autre  parloient  (Pamors^ 
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des  angoisses  et  des  dolors 

et  des  granz  biSns  qutdrent  sovdnt 

K  deciple  de  son  covdnt, 

qtii  lors  estoit  molt  ddlz  et  buSns. 

3.  In  dem  achteylbigen  Verse  des  Leodegar  und  der  Pas- 
sion ist  fiist  regelmässig  die  vierte  Sylbe  rhythmisch  hochbe- 
tont  und  scheint  nach  derselben  Cäsnr  angenommen  werden 
zu  müssen  (vgl.  G.  Paris  in  Rom.  I  295),  z.  B.  : 

Domine  den  \  deuSmps  IcmdSr. 
et  a  SOS  sdncz  \  honor  porter. 
in  sttamör  \  cantömps  del  sdnz. 
quae  por  lui  aügrent  \  grdnz  aänz. 
et  or  es  timps  \  et  si  est  biins, 
quae  nos  cantümps  \  de  sdnt  lethgiir. 

4.  Im  Neufranzösischen,  welches  den  achtsylbigen  Vers 
nur  in  der  Lyrik  verwendet,  kann  die  Structur  desselben  sehr 
mannigfach  sein,  wie  folgendes  Beispiel  veranschaulichen  mag 
(nach  LuBARSCH,  S.  197): 

Tai  jetS  ma  f>ie  aux  dSUces, 

Je  souris  ä  la  volupte; 

Et  les  insensSs,  mes  compUces, 

Admirent  ma  felicite. 

Moi-mSme^  credule  ä  ma  joisj 

J^enivre  mon  dBur,  je  me  noie 

Aux  torrents  dun  riant  orgueil; 

Mais  le  Malheur  devant  ma  face 

A  passe;  le  rire  s^eßace, 

Et  mon  front  a  repris  son  devM, 

§  5.    Die  Structur  des  zehnsylbigen  Verses. 

1.  Der  zehnsylbige  Vers  ist  der  übliche  Vers  in  den  äl- 
teren chansons  de  geste;  als  solcher  hat  er  die  (männliche  oder 
weibliche)  Cäsur  nach  der  vierten  Sylbe,  CäsursteUe  und 
Schlussstelle  sind  stets  rhythmisch  hochbetont,  ausserdem 
kann  das  erste  Hemistich  noch  eine,  das  zweite  Hemisticli 
muss  mindestens  noch  eine,  kann  aber  auch  zwei  rhythmi- 
sche Hochtonstellen  haben,  so  dass  deren  Gesammtzahl  im 
Minimum  3,  im  Maximum  5  beträgt,  z.  B.  der  Anfang  des 
Rolandsliedes  (O) : 
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Carles  li  reis,  \  nostre  emperefe  magnes, 
sei  am  iuz  pleins  |  ad  estet  en  Espaigne. 
tresqv!  en  la  mer  \  cunquist  la  tere  altaigne, 
N^i  cui  castel  \  gut  devant  lui  remaigne, 
murs  ne  citet  \  n'i  est  remes  a  fra/indre 
fors  Sarraguce,  \  Vest  en  une  tnontaigne. 

2.  Im  Neufranzösischen  wird  der  zehnsylbige  Vers  nur 
noch  in  der  Lyrik  und  in  der  lyrisch-epischen  Dichtung  (Ro- 
manze u.  dgl.)  gebraucht  und  auf  doppelte  Weise  —  entweder 
mit  der  Gäsur  nach  der  vierten  oder  mit  der  Cäsur  nach  der 
füJDLfiten  Sylbe  —  gebildet ;  eine  dritte  Art  mit  der  Cäsur  nach 
der  sechsten  Sylbe  ist  nur  gelegentlich  gebraucht  worden. 

3.  Als  Beispiel  für  die  Structur  zehnsylbiger  Verse  der 
ersten  Art  (Cäsur  nach  der  vierten  Sylbe)  diene  die  Strophe 
Düband's  (bei  Lubarsch,  S.  162): 

Des  lld/ncs  torrents  \  icoutant  le  murmure 
Sur  les  gazons  \je  me  suis  arrStS; 
Jamals  le  soir,  |  6  nature,  nature! 
Neut  plus  dSclat  \  ni  plus  de  mcyestS. 
Feuz  dans  Vazur,  \  neige  d^ar  \  revHue! 
Hymne  des  bois,  \  Schos  des  monts  enßeurs! 
Dans  cet  accard  \  ma  voix  setile  s*est  tue, 
C'est  que  mon  ccBur  \  ita/it  aiUeu/rs, 

4.  Der  zehnsylbige  Vers  mit  der  Cäsur  nach  der  fünften 
Sylbe  (nach  einem  Gedichte  des  Bonaventure  des  Periers 
[1544]  scherzhaft  »vers  en  taratantara«  benannt)  wurde  zuerst 
im  Koman  de  la  Violette  des  Girbert  de  Montreuil  (13.  Jahrh.) 
gebraucht,  erlangte  im  16.  Jahrh.  einige  Beliebtheit,  gerieth 
aber  bald  wieder  in  Vergessenheit  und  wurde  erst  am  Ende 
des  17.  Jahrh.  von  Begnier  Desmarais  wieder  aufgenommen 
tmd  späterhin  von  mehreren  romantischen  Dichtem,  z.  B.  von 
V.  [Hugo  und  Ph.  de  Banville,  gebraucht  (vgl.  Lxtbarsch, 
S.  170).  Als  Beispiel  für  die  Structur  mögen  folgende  Verse 
dienen  (nach  Lubarsch,  S.  173): 

Entre  deux  seignewrs,  \  un  Pnmk,  un  Breton, 
S^appr^te  un  combat,  \  cambat  de  renom. 
Du  pays  breton  \  Lez-Bretz  est  Vappu/l, 
Que  Dieu  le  soutienne  \  et  marche  avec  lu/l 
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Le  seigneur  Lez-Breiz  \  le  Ion  chevaHe7% 
EveUle  un  matin  \  son  j'eune  Scuyer  etc. 

§  6.  Die  Structur  des  zwölfsylbigen  Verses  (Ale- 
xandriners, vgl.  No.  5). 

1.  Der  zwölfsylbige  Vers  wird  durch  die  (im  Altfrz.  männ- 
liche oder  weibliche,  im  Neufrz.  nur  männliche]  Cäsur  in  zwei 
Hemistiche  gleichen  Umfknges  getheilt.  Jedes  Hemistich  be- 
sitzt je  eine  feste  rhythmische  Hochtonstelle  am  Schlüsse  (also 
in  der  6.,  bzw.  in  der  12.  Sylbe)  \ind  ausserdem  noch  je  eine 
nicht  fixirte  Hochtonstelle.  Die  Gesammtzahl  der  rhythmi- 
schen Hochtonstellen  ist  somit  4 ,  jedoch  finden  sich  nicht 
ganz  selten  Verse ,  welche  5  und  selbst  6  Hochtonstellen  be- 
sitzen, wie  z.  B.   (nach  Lubarsch)  : 

N6  ministre  du  Dieu  \  qtien  ce  temple  on  adore   [Bacine, 

Ath.  3,  3]. 
Peuple  ingratf    Quoif  toujours  \   les  plm  grandes  mer- 

veilles  .  .  .  [Bacine,  Ath.  1,   1]. 

2.  In  der  modernen  französischen  Poesie  unterscheidet 
man  zwei  Formen  des  Alexandriners,  die  classische  und  die 
romantische.  Unterscheidungsmerkmal  zwischen  ihnen  ist  die 
grössere  oder  geringere  Bedeutung  der.  Cäsur  (vgl.  No.  4). 

3.  Die  classische  Form  ist  die  bei  weitem  vorhen- 
sehende  und  übliche.  Die  zu  ihr  gehörigen  Verse  gliedern 
sich  nach  den  vier  rhythmischen  Hochtonstellen  in  vier  ein- 
ander im  Umfange  gleiche  oder  ungleiche  rhythmische  Ele- 
mente (Tonfiisse).  Hiemach  sind  mannigfache  Variiitionen  des 
classischen  Alexandriners  möglich  und  thatsächlich  üblich.  Im 
folgenden  werde  (nach  Bbcq  de  Fouqibrbs,  S.  88  ff.)  eine  ta- 
bellarische Uebersicht  über  dieselben  gegeben,  wobei  die  Syl- 
benzahl  der  rhythmischen  Elemente  durch  die  entsprechende 
Ziffer  bezeichnet  und  jeder  Formel  ein  Beispiel  aus  Badne 
beigefügt  werden  soll: 

1)  3  +  3  I  3  4-  3 :  vous   frCatez   de  Cisar  \  confiS   la  jeu- 

nesse. 

2)  2  +  4  I  2  -f-  4 :  aux  pieds  de  TEtemel  \  je  Hens  nCka- 

milier. 

3)  4  -f-  2  I  4  -t-  2:  qt^est   devenu  ce  cteur  \  qui  me  juraU 

totyoura  .  .  . 
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4, 

1  2  +  4| 

5) 

4  +  2  1 

6] 

3  +  3  1 

7) 

3  +  3  1 

8) 

2  +  4| 

9) 

4  +  2| 

10) 

1  +  5| 

»1) 

1  +  5| 

12) 

1  +  51 

13) 

1  +5  1 

14) 

1+5  1 

15) 

i2  +  4| 

16) 

3  +  3  1 

17) 

2  +  41 

18] 

3  +  3  1 

19] 

4  +  2  1 

20) 

4  +  2| 

21] 

5+1  1 

22; 

5+1  1 

23 

)   5  +  1  1 

4  +  2:  hilas!  puts-je  espirer  \  de  vom  revoir 

encare'^ 
2  4-4:/'«»  dSclare    ma    hont\e   aux  yeux  de 

mon  tainqueur. 

2  +  4:  et  lui-mSme  ä  la  mort  \  il  s'est  preci- 

pitS. 
4  +  2 :  /(ß    ne  pvis   siparer  \   tes   intSrSts  des 
miens. 

3  +  3 :  voilä ,  comme  je  crus  \  etouffer  ma  ten- 

dresse, 
3  +  3 :  rMmissans   trois   ccewrs  \  qui  n^ont  pu 
s*accarder. 

1  +  5:  Dien!  quek  ruüsectux  de  sang  \  cotir- 

lent  autour  de  md. 

2  +  4 :  loin .  de  le  mSpriser  \  fadmire  son  cou- 

rtzffe. 

3  +  3 :  aui ,   c*est  Agamemmm^  \  c^est   ton  roi 

qui  fiveille, 

4  +  2 :  Rome    en    effet    triom  \phe    et   Mithri- 

date  est  mort, 

5  +  1 :  juge  sans  tnterit,  \  vous  les  convaincrez 

mieux. 
1  +  5 :  vos  jaurs  touj'ours  sereins  \  cotüent  dans 

les  plaisirs. 
1  +  5:  un    desardre    eternel  \   rdgne    dans    son 

esprit. 
5  +  1 :  soumis  avec  respect  \  ä  sa  volontS  sainte 
5  +  1 :  dds  longtemps  eile  hait  \  cette  fermete 

reute. 
1  +  5:  ru>tre  ennemi  seigneur  \  cherche  ses  avan- 

tdges, 
5  +  l :  dun  incident  tous  frais  \  qui  vous  sur- 

prendra  fort  (Mol.). 

1  +  5 :  ««  vienne  attaquer  Dieu  \   jusqrien  son 

sanctuaire. 

2  +  4 :  ils   Vattaqtieront   mS  \  me   au  sein  de  la 

victotre. 
4  +  2 :  «^  seraient'ils  point  cetix  |  qui  parlent 
mal  de  nous? 
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24)  b  +  1  \  b  -\-  i:  je  vatM  hai'rais  trop.  \  Vom  nien  ame- 

riez  plus 

25)  5  +  1  I  3  +  3 :  le  sang  de  vos  rois  cri\e  et  tiest  poini 

ecautS. 
Es  ist  selbstverständlich,  dass  nicht  alle  diese  Variationen 
gleich  häufig  zur  Verwendung  gelangen,  und  leicht  begreif- 
lich, dass  namentlich  diejenigen,  in  denen  zwei  rhythmisclie 
Hochtonstellen  unmittelbar  auf  einander  folgen,  nur  selten  ge- 
braucht werden.  Ebenso  bedarf  es  nicht  erst  des  ausdrück- 
lichen Hinweises  darauf,  dass  jede  dieser  Combinationen  rhyth- 
misch anders  wirkt  und  dass  auf  ihrer  passenden  und  mit  dem 
ausgesprochenen  Gedankeninhalte  zusammenstimmenden  Ver- 
wendung und  Verbindung  die  Schönheit  des  poetischen  Aas- 
druckes zu  einem  grossen  Theile  beruht. 

Zu  den  angeführten  Combinationen  treten  noch  femer: 
a)  solche  Combinationen,  in  denen  das  eine  oder  das  an- 
dere Hemistich  nur  eine  rhythmische  Hochtonstelle  besitzt, 
nämlich: 

26)  1  -f-  5  I  0  +  6 :  mofo,  de  vos  attiSs  \  ne  vom  separezpas. 

27)  2  -f-  4  I  0  +  6 :  brÜlS    de  plus    de  feux  \  que  Je   tien 

allumai. 

28)  3  -f-  3  I  0  -|-  ö •  y^  fnkohhorre  encor  plus  \  que  tu  ne  me 

ditestes. 

29)  4  -t-  2  I  0  -f-  6 :  eher  ZachartSj   aUez,  \  ne   vous  arritez 

pas. 

30)  5  +  1  I  0  +  6 :  vous  perdez  le  sens.   Point.  \  Vous  vow 

dSclarerez  (Mol.) 
31)0-f-6|2-|-4:»e  vous  souvient^l  pluSy  \  seiffneUTj  qwi 

fut  Hectar? 

32)  0  4-  6  I  3  +  3 :  n«   vous    informez  point  |  de   Titat  de 

mon  äme, 

33)  0  +  6  (  4  4-  2 :  -e^  vous  avez  montrS  |  par  une  heurewe 

(wdace, 

34)  0  -f-  6  I  5  +  1 :  y«  ne  vous  parle  pas  |  de  nous  cyouter 

fai  (Mol) 

35)  0  +  6  (  \  •+■  b:  je  nCen  retoumerai  \  seule  et  disespirie. 

Hierüber  noch: 

36)  0  4-  6  I  0  -j-  6 :  »«   niavez-vous  pas   dit  \   que    vous  le 

haXssiezf 
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Es  liegt  in  der  rhythmischen  Structur  dieser  Combinatio- 
nen  begründet,  dass  von  ihnen  nur  selten  Gebrauch  gemacht 
werden  kann. 

b)  Solche  Combinationen,  in  denen  der  Vers  mehr  als 
vier  rhythmische  Hochtonstellen  besitzt,  vgl.  oben  No.  1. 

4.  In  der  romantischen  Form  des  Alexandriners  wird 
die  rhythmische  Bedeutung  (der  Hochtonstelle  am  Schlüsse 
des  ersten  Hemistichs  und  damit]  der  Cäsur  derart  abge- 
schwächt, dass  sie  zwar  formal  noch  erhalten  bleibt,  aber  eine 
wirkliche  rhythmische  Trennung  der  beiden  Hemistiche ,  bzw. 
des  zweiten  und  dritten  rhythmischen  Elementes  nicht  mehr 
zu  bewirken  vermag.  In  Folge  dessen  verbinden  •  sich  das 
zweite  und  dritte  rhythmische  Element  zu  einer  rhythmischen 
Einheit,  d.  h.  an  Stelle  der  Viertheiligkeit  des  Verses  tritt 
die  Dreitheiligkeit. 

Auch  in  der  romantischen  Form  des  Alexandriners  sind 
zahheiche  Variationen  möglich,  von  denen  hier  ebenfalls  eine 
tabellarische  Uebersicht  (nach  Becq  de  Fouquidres,  S.  136  ff.) 
gegeben  werden  soll: 

1)  4  +  4  +  4 :  cherchaient  ses  pieds  avec  leurs  leores  demi- 

closes. 

2)  3  +  5  +  4 :  iZ  «ö  bdUtent,  combat  terrlble,  corps  ä  corps. 

3)  3  +  4  +  5 :  une  reine  riest  pas  reine  sans  la  beaute. 

4)  4  +  3  +  5 :  le  duel  reprend.    La  mort  plane ,   le  sang 

ruisselle. 

5)  5  -f-  4  4-  3:  le  flot  qui  murmurey    est-ce  une  vaix  qui 

raüonne? 

6)  5  +  3+4:  dans  Tazur  des  cieux,    hors  de  Vombre  et 

de  Toubli, 

7)  4  +  5  +  3 :  le  vent  jotieUt  avec  cette  gerbe  declairs. 

8)  2  +  5  +  5:  son  r&ve  avec  un    bruit  daileSy    vague  et 

farmiche. 

9)  5  +  5  +  2 :  Tapparitian  prit  un  hrin  de  paille  et  dit. 

10)  5  +  2  +  5:  et  sans  vous  traiter,   vous,  princes,    et  vos 

compagnes, 

11)  2  +  6  +  4:  leurs  tStes  en  ayant  creve  la  large  vaüte. 

12)  4  +  6  +  2 :  la  mSlodie  encor  quelques  instants  se  tratne, 

13)  3  +  6  +  3 :  il  ilevait  au-dessus  de  la  mer  son  cimier. 

Körting,  Encyklopftdie  d.  rom.  Phil.  III.  19 
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Man  sieht  leicht,  dass,  wenn  man  in  derartigen  Versen 
nach  der  sechsten  Sylbe  die  Cäsur  zur  Geltung  bringen  wollte, 
grammatisch  eng  verbundene  Worte,  z.  B»  Präposition  und 
Substantiv,  auseinandergerissen  werden  würden,  was  ebenso- 
wohl logisch  wie  rhythmisch  unstatthaft  ist. 

Alexandriner  romantischer  Form  kommen  gelegentlich 
schon  bei  den  Classikem  des  17.  Jahrh.  vor,  einen  ausgiebi- 
geren und  zielbewussten  Gebrauch  von  dieser  Versform  haben 
jedoch  erst  die  Romantiker  gemacht.  Indessen  ist  auch  bei 
den  Romantikem  der  Alexandriner  classischer  Form  der  bei 
weitem  häufigere  Vers. 

Der  classische  und  der  romantische  Alexandriner  sind 
thatsächlich  ganz  verschiedene  Versformen,  welche  nur  bezüg- 
lich der  Sylbenzahl  äusserlich  übereinstimmen,  in  ihrer  inne- 
ren Structur  aber  geradezu  gegensätzlich  von  einander  ab- 
weichen. 

Durch  die  häufigere  Verwendung  des  romantischen  Alexan- 
driners wird  die  poetische  Rede  der  Prosarede  erheblich  an- 
genähert und  der  ersteren  somit  ein  realistischer  Charakter 
verliehen,  wie  ja  überhaupt  der  romantischen  Dichtung  eme 
stark  realistische  Tendenz  innewohnt. 

5.  Im  Altfrz.  war  die  Anwendung  des  Alexandriners  auf 
die  Epik  einschliesslich  der  reimchronistischen  Dichtung  be- 
schränkt. Im  Neufrz.  dagegen  ist  er  der  fast  alleinherrschende 
Vers  auch  im  Drama  (selbst  in  der  Komödie)  und  in  allen 
höheren  Dichtungsgattungen,  mit  Ausnahme  der  Ode,  ge- 
worden. 

Die  älteste  in  Alexandrinern  verfasste  Dichtung  ist  die 
Karlsreise  (Voyage  de  Charlemagne  ä  Jerusalem  et  ä  Constan- 
tinople).  Dass  der  Vers  von  dem  Alexanderromane  des  Lam- 
bert li  Cors  oder  li  Tors  (f  1184)  und  des  Alexandre  Bemay 
seinen  Namen  erhalten  habe,  ist  althergebrachter  Glaube,  be- 
wiesen aber  dürfte  die  Sache  noch  keineswegs  sein. 

§  7.   Der  Reim. 

1 .  Durch  den  Gedankeninhalt  verbundene  Verse  müssen 
im  Französ.  in  irgend  einer  Form  durch  den  Reim  mit  einan- 
der gebunden  sein.  Reimlose  Verse  oder  Blankverse  kennt 
die   franz.  Litteratur   nur  als   eine  hin  und  wieder  versuchte 
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und  stets  verunglückte  rhythmische  Spielerei*),  vgl.  Theil  II, 
S.  417.  Die  Heimnothwendigkeit  des  Frz.  'ist  begründet  in 
der  Ungleichtaktigkeit  der  franz.  Verse,  in  Folge  dessen  die 
rhythmische  Einheit  derselben  durch  die  innere  Structnr  nicht 
genügend  für  das  Ohr  gekennzeichnet  wird. 

2.  Die  älteste  französ.  Dichtung  bediente  sich  zur  Bin- 
dung der  Verse  des  Vocalreimes  oder  der  Assonanz,  be- 
gnügte sich  also  mit  dem  Gleichklange  des  letzten  hochbeton- 
ten Vocales^  stellte  aber  an  denselben  auch  die  strengsten 
Anforderungen,  so  dass  nainentlich  offene  Laute  nur  mit  offe- 
nen ^  geschlossene  nur  mit  geschlossenen  gebunden  werden 
konnten. 

3.  Vom  12.  Jahrh.  ab  wurde  die  Assonanz  allmählich 
mehr  und  mehr  durch  den  Vollreim  verdrängt,  bis  derselbe  im 
14.  Jahrh.  die  Alleinherrschaft  innerhalb  der  Kunstpoesie  er- 
langte und  bis  jetzt  behauptet  hat.  In  der  Volkspoesie  erhielt 
sich,  aber  freilich  in  sehr  zurückgedrängter  Stellung,  die  Asso- 
nanz neben  dem  Vollreime  bis  zur  Gegenwart. 

Die*  Verwendung  der  Assonanz  setzt  eine  grössere  rhyth- 
mische Feinfühligkeit  und  musikalische  Bildung  des  Ohres 
voraus,  als  diejenige  des  Reimes;  es  ist  demnach  begreiflich, 
dass  die  Assonanz  nur  so  lange  als  rhythmisches  Mittel  sich 
brauchbar  erwies,  als  durch  die  mündliche  Recitation  der  Dich- 
tungen das  Ohr  rhythmisch  geschult  und  in  Uebung  erhalten 
wurde,  dass  dagegen  mit  dem  Emporkommen  der  vorzugs- 
weise an  ein  lesendes  Publicum  sich  wendenden  Poesie  (Aben- 
teuerroman etc.)  der  vermöge  seines  Lautumfanges  nachdrucks- 
voller wirkende  und  sogar  für  das  Auge  wahrnehmbare  Reim 
mehr  und  mehr  bevorzugt  wurde. 

3.  Worte,  welche  auslauten  auf  Hochtonvocal  oder  auf 
Hochtonvocal  +  Consonanz,  bilden  sogenannte  männliche, 
Worte  dagegen,  welche  auslauten  auf  Hochtonvocal  -|-  tonloses 
e  oder  auf  Hochtonvocal  +  Consonanz  +  tonloses  ö,  bilden 
sogenannte  weibliche  Reime.  Beispiele  für  erstere  sind  etwa  : 
aim^,  vertUy  amour^  autour^  aimant,  diama?it,  für  letztere  etwa 
aimee,  fee,  hravoure^  laboure,  aimante,  soixanfe. 

1]  Keimlos  ist  auch  die  älteste  erhaltene  franz.  Dichtung,  das  Eulalia- 
lied,  welches  überhaupt,  weil  auf  gelehrter  Anbüdung  an  die  lat.  Sequen- 
aenform  beruhend,  eine  abnorme  rhythmische  Structur  zeigt. 
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In  Betreff  des  Umfanges  des  Reimes  sind  folgende  Arten, 
bezw.  Stufen  zu  unterscheiden  (vgl.  Lubarsch,  S.  249): 
Genügende  Reime. 

I.  Es  reimen  nur  die  auslautenden  Hochtonvocale  (+  ton- 
loses e),  z.  B. 

männlich  clou  :  ch(yu,  bon  :  saUj  weiblich  secotie  :jOVS^]. 

II.  Es  reimen  Hochton vocal  +  Consonanz  (+  tonloses  e], 
z.  B. 

männlich  eher:  amer^  weiblich  terre:  m^e. 
Während  männliche  Reime  dieser  Art  meist  nur  einfiujhe 
hörbare  Consonanz  im  Auslaute  zeigen  können,  da  ja  in  ge- 
schriebener mehrfacher  Consonanz,  wie  z.  B.  mort,  corps, 
fers  u.  dgl.,  fast  stets  nur  der  erste  Laut  die  Hörbarkeit  be- 
wahrt hat,  so  können  in  weiblichen  Reimen  complicirte  Conso- 
nanten,  weil  im  Inlaut  stehend,  Reimfähigkeit  besitzen,  z.B. 
exemple  :  tetnple,  herbe  :  gerbe  ^  marbre  :  arbre. 
Reiche  Reime. 

III.  Es  reimen  Consonant  +  Hochtonvocal  (+»  tonloses 
e)j  z.  B. 

männlich  hijou:  acajou,  weiblich  doue:  Padoue. 

IV.  Es  reimen  Consonant  +  Hochtonvocal  -f-  Consonanz 
(+  tonloses  0),  z.  B. 

männlich  desir ;  plaisir^  weibl.  nature:  aventure. 
Ueberreiche  Reime. 

V.  Es  reimen  tonloser  Vocal  -f  Consonanz  +  Hochton- 
vocal (-^-  tonloses  e),  z.  B. 

männlich  doublt:  trouble,  weiblich  doublte:   traubUe- 

VI.  Es  reimen  tonloser  Vocal  -[7  Consonanz  +  Hochton- 
vocal -h  Consonanz  +  tonloses  ^,  eine  nur  bei  weiblichen 
Reimen  mögliche,  bei  diesen  aber  ziemlich  häufige  Combina- 
tion,  z.  B.  marines:  narl/nes,   quenouiUe:  agetiouiUe. 

4.  Die  französ.  Sprache  besitzt,  namentlich  in  Folge  ihres 
Betonungsprincipes,  vermöge  dessen  ganz  vorwiegend  Flexions- 
und Suffixsylben   den  Hochton  tragen,   einen  grossen  Reich- 


1)  Die  theoretisch  denkbare  Combination  des  weiblichen  Keimes:  Con- 
sonanz -f-  Nasalvocal  -f-  tonloses  e,  ist  physiologisch  unmöglich,  folglieh 
giebt  es  keine  weiblichen  Keime,  welche  männlichen  wie  bon,  son  u.  dgl 
entsprechen. 
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thum,  ja  selbst  einen  Ueberfluss  an  Reimen  i).  Das  Finden  des 
Reimes  ist  demnach  an  sich  für  den  Dichtenden  nicht  nur 
leicht,  sondern  sogar  leichter,  als  znr  Wahrung  der  Würde 
der  Dichtung  und  zur  Femhaltung  von  Trivialitäten  erforder- 
lich ist.  Dieser  Uebelstand  wird  indessen  zu  einem  grossen 
Theile  durch  nachstehende  Mittel,  wenn  nicht  beseitigt,  so 
doch  gemildert: 

a)  Sehr  gewöhnliche  Wortaus^üige,  namentlich  diejenigen 
auf  Cons.  +  ^(«),  Cons.  +  ee{8) ,  Cons.  +  er(8)j  Cons.  + 
ter(«),  Cons.  +«V(«),  Cons.  +  «Vö(«),  -ment,  -mant  dürfen  nur 
dann,  wenn  sie  reiche  Reime  bilden,  zugelassen  werden,  also 
darf  z.  B.  porti  nicht  etwa  mit  parlS,  sondern  nur  etwa  mit 
tnSdite  reimen,  altier  nicht  etwa  mit  manierj  sondern  nur 
etwa  mit  metier,  aimer  nicht  mit  trouve7'j  sondern  nur  etwa 
mit  proclamer  etc. 

b)  Für  ausserhalb  der  Liaison  gleichlautende  Worte  ist 
die  Aussprache  in  der  Liaison  massgebend,  und  sie  können 
folglich  nicht  mit  einander  reimen.  Im  Einzelnen  ergeben  sich 
hieraus  namentlich  folgende  Regeln:  a)  Worte  auf  auslauten- 
den Hochtonvocal  reimen  nicht  mit  solchen  auf  auslautenden 
Hochtonvocal  +  (ausserhalb  der  Liaison)  stummem  Cons.,  also 
z.  B.  nicht  clou  mit  vous^  nicht  ahri  mit  mcJ.  ß)  Worte  auf 
auslautenden  Hochtonvocal  +  hörbarem  Cons.  reimen  nicht 
mit  solchen,  welche  den  gleichen,  aber  um  einen  (ausserhalb 
der  Liaison)  stummen  Cons.  umfangreicheren  Ausgang  haben, 
2.  B.  jour  nicht  mit  discours,  essor  nicht  mit  ressart  u.  dgl. 
y)  Worte  auf  auslautenden  Hochtonvocal  +  (ausserhalb  der 
Liaison)  stummem  Cons.  reimen  nicht  mit  gleichartigen  Wor- 
ten, wenn  der  stumme  Cons.  ein  verschiedener  ist,  z.  B.  reimt 
apris  nicht  mit  apprSt  (jedoch  reimen  mit  einander  Worte  auf 


])  Nichtsdestoweniger  ^ebt  es  eine  nicht  unerhebliche  Anzahl  von 
Worten,  auf  welche  ein  Keim  nicht  zu  finden  ist;  nach  OramonTi  S.43f., 
sind  es  folgende:  naphU,  vaincre,  algue,  pampre,  camphre,  relaps,  ^argne, 
Mars,  ordre j  chauffe,  gaufre,  sauf —  grefft^  legs^  quelque,  mfle^  genre^ 
leprey  vSpres,  sceptre,  perdre,  tertre,  peuph,  meurtre,  dextre  —  aigle,  süphe. 
nmpie,  trinque,  quinze,ßsc,  isthme  —  docte,  giroße,  dogme,  ogre,  froide, 
ioif,  coifftj  poilf  poivre,  solde,  combU,  triomphe,  monstre,  porc,  orle,  propre, 
Vfuäorze,  radoub^  fenouü,  fourche,  sourdre,  ourle,  pourpre,  hourque  —  tuf, 
&  htd),  s4pülcre,  numble,  turbe,  iure,  hurle,  ueurpe,  muskle.  Auf  andere 
Worte  gieot  es  nur  wenige  und  überdies  selten  verwendbare  Keime,  z.  B. 
pmvre  (:  Hanovre],  golfe  {:  Rudolphe]  j  truffe  {:  Tartuffe)  u.  a. 
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stummes  s  mit  solchen  auf  stummes  x  oder  z  und  umgekehrt^ 
also  reimt  z.  B.  sehr  wohl  assez  mit  passes^  vous  mit  courroux 
u.  dgl. ;  auch  stummes  d  und  stummes  t  werden  im  Keime  als 
einander  gleichwerthig  behandelt,  so  dass  z.  B.  mort  und  bordy 
nid  und  benit  mit  einander  reimen  können),  d)  Worte  auf 
Hochton vocal  -}■  *  reimen  nicht  mit  Worten  auf  Hochtonyocal 
+  stummem  r  +  s,  z.  B.  reimt  changes  nicht  mit  dangers. 
e)  Worte  auf  -c  reimen  nicht  mit  Worten  auf  -efit,  also  z.  B. 
nicht  parte  mit  sortent. 

Alle  diese  Reimbeschränkungen  sind,  wie  leicht  ersicht- 
lich, in  der  früheren  —  gegenwärtig  nur  noch  im  Falle  der 
Liaison  erhaltenen  —  Aussprache  begründet  und  besitzen  so- 
mit eine  geschichtliche  Daseinsberechtigung,  ausserdem  aber 
gewähren  sie  den  nicht  zu  unterschätzenden  praktischen 
Nutzen,  dass  durch  sie  Massen  von  trivialen  Keimen  femge- 
halten werden. 

c)  Ein  Wort  darf  nicht  mit  sich  selbst  reimen,  es  sei  denn 
in  ganz  verschiedener  Bedeutung,  wie  etwa  point  »Punct«  und 
point  »nicht«.  Ebenso  dürfen  Simplex  und  Compositum  (z.  B. 
j'our  und  sej'our),  zwei  mit  demselben  Simplex  gebildete  Com- 
posita  (z.  B.  projet  und  styet)  oder  endlich  zwei  verschiedenen 
Wortkategorien  angehörige  gleichlautende  Worte  (z.  B.  tu  ar- 
mes und  les  armeSj  la  chasse  und  il  chasse  u.  dgl.)  mit  einan- 
der reimen,  ausser  im  Falle  eines  solchen  Auseinanderfiedlens 
der  beiderseitigen  Bedeutung,  dass  der  etymologische  Zusam- 
menhang nicht  mehr  empfunden  wird,  so  z.  B.  in  front  und 
affront^  pas  und  trepas,  Souvenir  und  atetiir  u.  dgl. 

Vgl.  auch  No.  5  c. 

5.  Der  französ.  Keim  ist  fdr  das  Ohr,  nicht  für  das 
Auge  berechnet.  Daraus  folgt:  a)  verschieden  geschriebene 
Worte,  bezw.  Wortausgänge  reimen  mit  einander,  wenn  ihre 
Aussprache  die  gleiche  ist,  also  z.  B.  comte  mit  honte,  nom 
mit  fwn^  air  mit  mer,  chere  mit  terre^  cause  mit  chosey  coups 
mit  tnouds  (vgl.  aber  No.  4  b)  u.  dgl.  ^) ;  b)  einsylbige  Vo- 
calverbindungen  reimen  mit  gleichlautenden  zweisylbigen,  z.  B. 


1)  Hierher  gehört  auch  der  in  den  Dichtungen  des  17.  Jahrh.  hfiufige 
Reim  eines  oi  (oi,  mit  e,  ai,  ^,  vne  fniroitre,  connoitre  :  naUre,  itre  oder 
faimois  ßeizt  faimais)  :jamaü,  denn  in  den  betr.  Fällen  konnte  in  dama- 
liger Zeit  oi  a=  ^  gesprochen  werden. 
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bien  mit  li\en;  auch  kann  der  zweite  Theil  der  Vocalverbin- 
dungen  ie  und  at  mit  einfachem  e  und  i  reimen,  z.  B.  süffe 
mit  merilege^  suive  mit  arrive;  c)  gleich  geschriebene,  aber 
verschieden  ausgesprochene  Wortausgänge  reimen  nicht  mit 
einander,  z.  B.  reimt  ville  nicht  mit  gentille.  Nur  scheinbare 
Ausnahme  ist  der  in  den  Dichtungen  des  17.  Jahrh.  sehr 
häufig  und  in  denen  des  18.  Jahrh.  noch  vereinzelt  erschei- 
nende sogenannte  normannische  Keim  von  er  =  e  (z.  B. 
aimer)  mit  -er  =  ere  (z.  B.  cher)^  da  in  der  betreffenden  Zeit 
in  gehobener  Rede  -er  immer  =  ere  gesprochen  wurde,  d)  Of- 
fener E-  u.  O-Laut  kann  nur  mit  offenem ,  geschlossener  nur 
mit  geschlossenem  reimen. 

6.  Die  Vocalquantität  ist  für  den  Keim  indifferent,  nur 
der  Keim  von  entschieden  langem  mit  entschieden  kurzem  a 
(wie  z.  B.  einerseits  in  idolätre  und  andrerseits  in  abattre]  wird 
Tennieden. 

7.  In  der  neufiranzös.  Poesie  müssen  seit  dem  16.  Jahrh. 
(Bouchet,  Ronsard,  Pasquier]  männliche  und  weibliche  Reime 
derartig  mit  einander  wechseln,  dass  entweder  einem  Vers- 
paare mit  männlichen  immer  ein  solches  mit  weiblichen  Rei- 
men folgt  [mm  ww  oder  tcw  mm  etc.)  oder  dass  zwischen  zwei 
nicht  mit  einander  reimende  Verse  desselben  Ausganges  min- 
destens ein  Vers  anderen  Ausganges  tritt  (mwm  oder  w  mto). 
Daraus  folgt,  dass  Strophen,  bez.  Dichtungen  mit  ausschliess- 
lich männlichen  oder  ausschliesslich  weiblichen  Reimen  un- 
statthaft sind,  ausgenommen  den  seltenen  Fall  der  durchge- 
führten Einreimigkeit. 

Thatsächlich  ist  das  Gesetz  der  Reimfolge  fiir  die  Mehr- 
zahl der  Fälle  ein  rein  formales,  da  ja  das  auslautende  -e  der 
weiblichen  Reime  vielfach  völlig  verstummt  ist. 

§  8.    Die  rhythmischen  Verscomplexe. 

1.  Die  Zahl  der  durch  den  (Vocal-  oder  Voll-)  Reim  zu 
einem  rhythmischen  Complexe  zusammengefassten  Verse  kann 
unbestimmt  oder  bestimmt  sein. 

2.  Verscomplexe  mit  unbestimmter,  bezw.  mit  wechseln- 
der Verszahl  —  sogenannte  einreimige  Tiraden  oder  Laissen 
—  waren  in  der  altfrz.  Chanson-de-geste-Dichtung  üblich  und 
sind  seit  dem  Absterben  derselben  völlig  ausser  Gebrauch  ge- 
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kommen.  Der  Umfang  derartiger  Tiraden  ist  ein  sehr  unglei- 
cher: es  finden  sich  solche,  die  aus  nur  wenigen,  und  wieder 
solche,  die  aus  60  und  mehr  Versen  bestehen. 

3.  Verscomplexe  mit  bestimmter  Verszahl  können  sehr 
yerschiedenen  Umfang  haben :  im  Minimum  beträgt  die  Vers- 
zahl 2  (das  Couplet,  vgl.  §  7,  No.  7)  im  Maximum,  von  ver- 
einzelten Ausnahmefällen  abgesehen,  12.  Verscomplexe  von 
3  und  mehr  Versen  heissen  Strophen,  oft  wird  jedoch  diese 
Beneimimg  auf  die  fünf-  und  mehrzelligen  Complexe  einge- 
schränkt. 

4.  Die  Structur  der  Strophen  kaim  eine  sehr  verschieden- 
artige sein,  indem  Verse  gleichen  oder  ungleichen  Umfanges 
mit  einander  verbunden  werden  und  zwei  oder  mehrere  Reime 
zur  Verwendimg  kommen  können,  üeber  Reimfolge  imd  Ein- 
reimigkeit  vgl.  oben  §  7,  No.  7. 

Auf  die  specielle  Structur  der  verschiedenen  Strophenfor- 
men kann  hier  nicht  näher  eingegangen  werden. 

5.  Von  mehreren  zu  einem  Gedichte  verbundenen  Stro- 
phen bildet  in  der  Regel  eine  jede  ein  in  sich  abgeschlossenes 
Reimsystem.  Bindung  mehrerer  oder  aller  Gedichtstrophen 
durch  den  Reim  ist  selten,  abgesehen  von  der  sehr  beliebten 
Bindung  durch  den  Kehrreim  oder  Refrain. 

Im  Altfrz.  wurden  lyrische  Lieder  gern  mit  einer  Geleit- 
strophe (envoi)  geschlossen,  in  welcher  der  Dichter  sein  Lied 
anzureden  und  ihm  Aufträge  zu  ertheilen  fingirte. 

§  9.  Feste  Dichtungsformen  oder  Gedichte  fes- 
ter Form. 

1.  Die  neu&anzösische  Poesie  verfügt  über  nur  wenige 
und  nur  der  Lyrik  angehörige  feste  Dichtungsformen :  die  in 
der  Kunstpoesie  üblichen  sind  zum  grössten  fremden  Littera- 
turen,  namentlich  der  italienischen,  entlehnt  worden  (so  z.  B. 
das  Sonett,  die  Sestine  etc.) ;  ganz  exotischen,  nämlich  malaii- 
schen Ursprunges  ist  das  sogenannte  »Pantoimff,  eine  Dich- 
tungsform, deren  Eigenart  darin  besteht,  dass  zwei  Themata 
parallel  behandelt  und  gleichsam  in  einander  verschlungen 
werden. 

2.  Die  altfranzös.  Lyrik  besass  zahlreiche  feste  Dichtungs- 
formen, von  denen  einige,  wie  z.  B.  das  Rondeau,  auch  volks- 
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thümlich  waren.  Die  romantische  Dichtung  der  Neuzeit  hat 
einige  dieser  Formen  mit  gutem  Erfolge  wieder  aufgegriffen. 
Ein  näheres  Eingehen  auf  die  Beschaffenheit  der  einzehien 
festen  Dichtungsformen  ist  hier  unthunlich,  da  hierzu  die  An- 
führung von  Beispielen  erforderlich  sein  und  diese  allzuviel 
Baum  in  Anspruch  nehmen  würde. 

§  10.   Bemerkungen  über  die  poetische  Sprache. 

1.  Da  die  altfiranzös.  Litteratur  ebenso  reich  an  poetischen 
wie  arm  an  prosaischen  Werken  ist,  so  lassen  sich  in  Bezug 
auf  sie  kaum  irgend  welche  wichtigere  Beobachtungen  über 
das  Yerhältniss  des  poetischen  Sprachgebrauches  zu  demjenigen 
der  Prosa  machen. 

2.  Eine  allgemeine  Charakteristik  des  altfrz.  poetischen 
Sprachgebrauches  zu  geben,  ist  unmöglich,  da  derselbe  nach 
den  einzelnen  Dichtungsgattungen  und  Zeiträumen  überdies 
(obwohl  in  verhältnissmässig  geringem  Grade)  nach  der  Indi- 
vidualität der  einzelnen  Autoren  ein  zu  erheblich  verschiedener 
ist,  als  dass  man  von  einem  einheitlichen  Gepräge  reden 
dürfte.  Anders  ist  die  Sprache  der  Chansons  de  geste  (und 
auch  hier  finden  wieder  zahlreiche  und  bedeutende  Unterschiede 
zwischen  den  einzelnen  Dichtungen  statt) ,  anders  die  Sprache 
der  Abenteuerromane ,  wieder  anders  die  Sprache  der  lehr- 
haften Dichtung;  noch  anders  die  Sprache  der  Lyrik,  abermals 
anders  die  Sprache  des  Drama's  etc.  Geradezu  unübersehbar 
ist  die  Zahl  der  vorhandenen  Variationen  und  Nuancen ,  und 
nur  sehr  bedingungsweise  darf  man  das  Vorhandensein  irgend 
eines  durchgehenden  Charakterzugs  in  der  Gesammtheit  dieser 
Einzelformen  poetischen  Ausdrucks  behaupten.  Wer  z.  B. 
den  Styl  der  altfrz.  Poesie  schlechtweg  als  »naiv«  bezeichnen 
wollte,  dem  würde  allerdings  wohl  im  Wesentlichen  beizustim- 
men sein,  aber  doch  würde  sich  bemerken  lassen,  dass  im  Aben- 
teuerromane und  in  den  ^allegorischen  Dichtungen  sich  wenig 
naive  Elemente  vorfinden,  dass  in  ihnen  vielmehr  starke  Nei- 
gung zur  Reflexion  und  selbst  zu  schulmässiger  Argumentation 
sich  ausspricht.  Ebenso  ist  es  nur  unter  dem  Vorbehalte  nicht 
unerheblicher  Ausnahmen  statthaft,  die  poetische  Sprache  der 
altfrz.  Litteratur  als  gemüthvoll  zu  bezeichnen.  Und  so  wür- 
den auch  andere  Bezeichnungen  eben  nur  als  tHeilweise  oder 
annähernd  richtig  anerkannt  werden  können. 
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Was  Einzelheiten  der  altfrz.  poetischen  Sprache  anbelangt, 
so  dürfte  man  zu  dem  Urtheile  berechtigt  sein ,  dass  dieselbe 
Vergleichungen  und  Gleichnisse  verhältnissmässig  wenig  an- 
wendet, dass  sie  dagegen  von  der  Allegorie  und  der  Annomi- 
Ration,  namentlich  aber  von  dem  Epitheton  omans  einen  sehr 
ausgedehnten  Gebrauch  macht  und  dass  sie  einen  grossen 
Eeichthum  an  formelhaften  Phrasen  besitzt,  welche  oft  genug 
an  unpassenden  Stellen  erscheinen.  Der  Satzbau  in  den  alt^ 
frz.  Dichtungen  ist  ungezwungen  und  einfach,  oft  bis  zur  Nach- 
lässigkeit bequem,  so  dass  die  Structuren  einen  fast  schlotte- 
rigen Eindruck  machen,  oft  auch  dunkel  in  Folge  von  Unbe- 
holfenheit, oft  endlich  kühn  und  dem  Streben  nach  Deutlichkeit 
jede  Rücksicht  auf  grammatische  Correktheit  opfernd.  Der 
Wortschatz  der  altfrz.  Poesie  ist  ungemein  reich  und  enthält  zahl- 
reiche Bestandtheile,  namentlich  germanischer  Herkimft,  welche 
später  ausgeschieden  worden  sind,  beachtenswerth  und  noch 
nicht  genügend  gewürdigt  ist  das  frühzeitige  Eindringen  mas- 
senhafter mots  savants  selbst  in  die  volksthümliche  Dichtung 
(beispielsweise  enthält  das  Bolandslied  O  zahlreiche  derartige 
Worte).  In  wie  weit  hinsichtlich  des  Wortschatzes  Austausch 
zwischen  den  einzelnen  Dialecten  stattfand,  bedarf  noch  der 
Untersuchung. 

3.  Im  Neufranzösischen  unterscheidet  sich  die  Sprache 
der  Poesie  nur  wenig  von  derjenigen  der  gehobenen  Prosa, 
eine  Erscheinung,  welche  ebenso  charakteristisch  für  das  Neu- 
frz.  wie  in  dessen  Geschichte  tiefbegründet  ist.  Die  verhältniss- 
mässig grösste  Differenz  zwischen  Poesie  imd  Prosa  besteht 
hinsichtlich  der  Syntax,  da  hier  die  Poesie  einerseits  mehr- 
fache in  Prosa  durchaus  unstatthafte  Inversionen  (nämlich  des 
prädicativen  Adjectivs,  der  präpositionalen  näheren  Bestimmun- 
gen, der  Versetzung  von  Satztheilen  des  Nebensatzes  in  den 
Hauptsatz)  zulässt,  andrerseits  aber  durch  das  Verbot  des  En- 
jambement die  Ausdehnung  des  Satzes  zu  beschränken  bestrebt 
ist.  Licenzen  in  der  Formenbildung  sind  nur  wenige  vorhanden, 
die  wichtigsten  sind  der  Gebrauch  mehrerer  in  Prosa  veralte- 
ter Verbalformen  (namentlich  starker  erster  Personen  Sg.  Präs. 
Ind.  ohne  5,  z.  B.  je  dot,  voi,  crot),  die  Möglichkeit,  gewissen 
Worten  ein  paragogisches  s  anzufügen,  z.  B.  jmque-s^  und  an- 
deren Worten  ein  organisches  auslautendes  -s  zu   entziehen, 
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z.  B.  Charle[s),  Ath^ne(s)  u.  dgl.,  endlich  die  Möglichkeit  en- 
core  und  zephyre  in  encor  und  zephyr  zu  kürzen.  Der  poetische 
Wortschatz  ist  ein  verhältnissmässig  dürftiger  und  conventio- 
nell  eingeschränkter,  doch  hat  die  Romantik  die  traditionellen 
Schranken  mit  Erfolg  durchbrochen  und  der  Sprache  wirkimgs- 
voUe  archaische  und  dialectische  Elemente  zugeführt,  sowie 
zahlreiche  Neubildungen  gewagt.  Die  Sprache  der  neuesten 
Poesie  wird  in  lexikalischer  Hinsicht  oft  durch  zu  weit  ge- 
triebenen Naturalismus  verunziert. 

4.  Einen  ganz  eigenartigen  Charakter  trägt  die  poetische 
Sprache  der  Kenaissanceromantik  des  16.  Jahrb.,  vgl.  hierüber 
oben  S.  57  ff. 

§  11.  Litteraturangaben  (vgl.  auch  Theil  II  S.  425  u.  S.  436  ff.). 

1.  Allgemeines.  H.  d'Akbois  de  Jubainville,  Des  rapports  de  la 
venifieation  du  yieil-irlandais  avec  la  versification  romane,  in:  Rom.  VUI 
145,  vgl  ibid.  Vm  422  u.  IX  177  —  K.  Baetsch,  Ein  keltisches  Vers- 
ma«5  im  Proven«.  u.  Franzög.,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  II 195,  vgL  ebenda 
n  458,  m  359,  rV  476,  vgl  auch  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Lit  XII 
-  W.  Wackernagel,  Die  Anfänge  lat.  profaner  Rhythmen  des  Mittel- 
alter«, in:  Ztschr.  f.  deutsches  Alterth.  N.  F.  in  469,  vgl.  Rom.  I  266 
(über  Wackeknagel's  Altfirs.  Lieder  u.  Leiche  vgl.  TL  II  436)  —  L.  Ben- 
Löw,  Pr^cis  d'une  th6orie  des  rhythmes.  Paris  1862/63,  und:  Rhythmes 
fr?«  et  rhythmes  latins.  P.  1862)  —  B.  TEN  Brink,  Coniectanea  in  histo- 
riam  rei  metricae  francogaUieae.  Bonn  1865.  Diss.  —  *G.  Paris,  Lettre  ä 
M,  Leon  Gautier  s.  la  versification  latine  rhythmique.  Paris  1866.  —  K.  Ed. 
Müller,  Ueber  accentuirend-metrische  Verse  in  der  fr«.  Spr.  d.  16.  bis  19. 
Jabrh.  Rostock  1882,  vgl.  Theil  II  417  —  Boisjoslin,  Esquisse  d'une  hi- 
stoire  de  la  versification  fir98e,  in:  Rev.  de  la  sooi^t^  des  ^tudes  histori- 
que«^  Nov.-D^c.  1884  (auch  in  Separatdruck  su  Amiens  erschienen)  —  R. 
Sonnenburg,  Wie  sind  die  frz.  Verse  zu  lesen?  Berlin  1885, 

2.  Lehrbücher.  L.  M.  Qxjicherat,  Trait6  de  versification  fr98e.  Paris 
1826,  5.  6d.  1858,  u.  Petit  trait6  de  versif.  fr98e.  Paris  seit  1838  —  G, 
Weigand,  Trait^  de  versif.  firgse.  Bromberg  1871  —  F.  de  Gramont,  Les 
▼er«  fr98  et  leur  prosodie.  Paris  1876  —  Th.  de  Banville,  Trait6  de  po6- 
sie  fr^se.  Paris  o.  J.  —  *E.  0.  Lubarsch,  Französ.  Verslehre  mit  neuen 
EntWickelungen  f.  d.  theoret  Begründung  der  frz.  Rhythmik.  BerUn  1879 
bestes  Handbuch),  vgL  Ztschr.  1  rom.  Phil.  IV  424,  und:  Abriss  der  frz. 
Verslehre.  BerL  1880  -—  *A.  Tobler,  Vom  frz.  Versbau  alter  u.  neuer  Zeit. 
Leipzig  1880.  2.  Aufl.  1883,  Frz.  Uebers.  Paris  1885  —  ♦Becq  de  Fou- 
QnkRES,  Trait6  g^n^ral  de  versification  fr^se.  Paris  1879  (hochbedeutendes 
geistvolles  Buch,  das  in  vieler  Beziehung  grundlegend  geworden  ist,  in 
welchem  aber  freilich  auch  manche  unmögliche  Theorie  aufgestellt  ist.  Man 
könnte  das  Buch  als  eine  Metaphysik  der  Rhythmik  bezeichnen)  —  K.  Foth, 
Zur  frz.  Metrik.  Ludwigslust  1879.  Progr.,  und:  Die  frz.  Metrik  f.  Lehrer 
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u.  Studierende.  BerL  1880  —  A.  Kbessner,  Leitfaden  der  frz.  Metrik  mit 
einem  Anhange  über  den  altfrz.  StyL  Leipzig  1880  —  E.  Sommer,  Petit 
dictionnaire  des  rimes  fr98e8  etc.  Paris  1882. 

3.  Monographien  über  die  Rhythmik  einzelner  Verse,  ein- 
zelner Litteraturwerke  und  einzelner  Autoren  (vgl.  No.  4]:H. 
SuCHiER,  Zur  Metrik  der  Eulaliasequenz,  in :  Jahrb.  t  rom.  u.  engl  Spr.  u. 
Lit.  XIII  385  —  P.  Meyer,  Notice  s.  la  m6trique  du  chant  de  S.  Eidalie. 
in:  Bibl.  de  l'Ec.  des  Ch.  V  2,  S.  237  —  Wenzel,  Observations  m^triques 
et  linguistiques  s.  la  cantil^ne  de  S.  Eulalie.  Oberstein-Idar  (Jahr?)  Progr. 
(Ueb.  die  Khythmik  des  Eulalialiedes  vgl.  ferner :  DiEZ,  Altrom.  Sprachdenk 
S.  45  ff.  F.  Wolf,  Ueber  die  Lais  etc.  S.  115  u.  117.  E.  Littb£  im  Joum. 
des  Savants  1858,  S.  725  und  Hist.  de  la  langue  fr^se  11  287,  305!  tex 
Brink,  Conjectanea  etc.  K.  Bartsch,  Die  lat.  Sequenzen  etc.  S.  166. 
G.  LÜCKING  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Lit.  XV  323)  —  G.  Paris, 
Ueber  die  Khythmik  des  Leodegar  und  der  Passion,  in:  Kom.  I  292  u.  11 
295.  —  E.  Stengel,  Ueber  d.  lat.  Ursprung  des  roman.  Fünfzehnsilbner 
und  damit  verwandter  weiterer  Versarten  in  den  Miscellanea  di  filologia, 
dedicata  alla  memoria  dei  professori  Caix  e  Canello  —  ♦G.  Andreses, 
Ueber  den  Einfluss  von  Metrum,  Assonanz  und  Reim  auf  die  Sprache  der 
altfrz.  Dichter.  Bonn  1874  Diss.  —  A.  Rochat,  Etüde  s.  le  vers  d^casyl- 
labe  dans  la  po6sie  fr^se  au  m  ^1,  in:  Ebert-Lemcke's  Jahrb.  XI  65  — 
Sepet,  De  la  üisse  monorime  des  chansons  de  geste,  in :  BibL  de  FEc.  des 
Chart.  XL  S.  563,  vgl  Rom.  IX  336  (Ueber  die  Versification  des  Chans, 
d.  g.  vgl.  namentlich  auch  die  Angaben  L.  Gautier's  in  seinen  Epop^ 
fr9ses  Bd.  U  und  in  den  Einleitungen  seiner  Ausg.  des  Rolandsliedes)  — 
O.  Reissert,  Die  syntactische  Behandlung  des  zehnsylbigen  Verses  in  der 
frz.  Dichtung,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  Xin  —  F.  Hill,  Ueber  das 
Metrum  in  der  Chanson  de  Roland.  Strassburg.  1873.  Diss.  —  A.  Rax- 
BEAU,  Ueber  die  als  acht  nachweisbaren  Assonanzen  des  Oxforder  Textes 
der  Ch.  d.  R.  Halle  1878,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil  HI  439  —  E.  Stexobl, 
Ein  Fall  der  Binnenassonanz  in  einer  Chans,  d.  geste,  in :  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  IV  101  —  H.  Klein,  Sage,  Metrik  und  Grammatik  des  altfrz.  Epo« 
Amis  und  Amiles.  Bonn  1875.  Diss.  —  J.  Schöpfe,  Ueber  Metrum  und 
Assonanz  der  Ch.  de  g.  Amis  et  Amiles,  in:  Französ.  Stud.  III  1  —  H. 
SucHiER,  Die  Versbildung  der  Anglonormannen,  in:  Anglia  1879,  S.  226 
(vgl,  auch  SucfHiER,  Ueber  die  Matthäus  Paris  zugeschriebenen  Vie  de 
St.  Auban.  Halle  1877)  —  J.  VisiNO,  Sur  la  versification  anglo-normande, 
Upsala  1884  —  R.  Birkenhoff,  Die  altfrz.  Brandanlegende  in  metrischer 
und  sprachlicher  Hinsicht  untersucht,  in  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XIX  — 
H.  Rose,  Ueber  die  Metrik  der  Chronik  des  J.  Fantosme,  in :  Rom.  Stud. 
V  301  —  G.  BLaase,  Untersuchung  über  die  Reime  in  der  Image  du  Monde 
des  Walther  v.  Metz.  Halle  1882.  Diss.  —  Hannappel,  Die  Poetik  Aliin 
Chartiers,  in:  Französ.  Stud.  I  261  —  J.  Spies,  Untersuchungen  über 
A.  Scheler's  Trouvferes  beiges,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XVÜ. 

Ausserdem  vgl  über  altfrz.  Rhythmik  die  Einleitungen,  bezw.  die  An- 
merkungen zu  den  Ausgaben  der  altfrz.  Litteraturwerke  von  Mall,  Föb- 
STER,  SüCHiER,  KoscHwiTZ,  MÄTZNER  (Altfrz.  Lieder,  Berlin  1851]  u.  A. 
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BÜSCHEB,  La  Tersification  de  Bonsard.  Weimar  1867.  Progr.  (Andere 
Schriften  über  Konsard  sehe  man  oben  S.  61)  —  H.  Nagel,  Die 
metrischen  Verse  J.  A,  de  Baif  s.  Ein  Beitrag  zur  Renntniss  der  frz.  Me- 
trik im  16.  Jahrh.  Leipzig  1877.  Diss.,  und:  Die  Strophenbildung  BaYfs 
im  Vergleich  mit  der  Ronsard's  etc.,  in:  Herrig's  Archiv  LXI  439;  vgl. 
auch  oben  S.  61  —  H.  Fehse,  Etienne  Jodelle's  Lyrik.  Leipzig  1880. 
Diss.  (auch  'A:  Ztschr.  f.  nfrz.  Sprache  und  Litteratur.  Bd.  11  S.  183)  — 
A.  Hbrting,  Der  Versbau  Etienne  Jodelle's.  Kiel  1884.  Diss.  —  Zscha- 
WG,  Die  Verslehren  von  Fabri,  du  Pont  u.  Sibilet.  Ein  Beitrag  zur  älte- 
ren Geschichte  der  frz.  Poetik.  Heidelberg  1884.  Diss. 

Schriften  über  Malherbe  sehe  man  oben  S.  63  f.  (nachgetragen 
werde  hier :  J.  A.  Bbaam,  Maleherbe's  Hiatusverbot  und  der  Hiatus  in  der 
nfrx.  Metrik.  Leipzig  1885.  Diss.)  —  F.  Bobngesser,  L'Art  po^tique  de 
Boileau.  Bayreuth  1883.  Progr.  (Andere  Schriften  über  BoiLEAUsehe 
man  unten  Kap.  10,  letzter  §.)  —  M.  Lieraü,  Die  metrische  Technik 
der  drei  Sonettisten  Maynard,  Gombault  und  MelleviUe,  verglichen,  mit  der- 
jenigen Malherbe's.  Greifswald  1882.  Diss.  —  *W.  Ricken,  Untersuchun- 
gen über  die  metrische  Technik  Comeille's  und  ihr  Verhältniss  zu  den 
Regek  der  frz.  Verskunst  Theil  I.  Sylbenzählung  und  Hiatus.  Halle  1884. 
Schriften  über  poetischen  Styl  u.  dgl.  sehe  man  oben  S.  278. 
4.  Schriften  über  Reim  u.  dgl.  (über  Assonanzen  s.  oben 
No.  3) :  W.  Masing,  Ueber  Ursprung  und  Verbreitung  des  Reimes.  Porpat 
1866  —  H.  ScHUCHARDT,  Reim  und  Rhythmus  im  Deutschen  und  im  Ro- 
manischen, im:  Neuen  Reich  1873.  No.  1,  vgl.  Rom.  11.  149.  —  E.  Wölff- 
LIN,  Der  Reim  im  Lat.,  in:  Archiv  f.  lat.  Lexikographie.  Bd.  I.  S.  350. 
Ueber  andere  Schriften  allgemeinen  Charakters  sehe  man  Theil  II.  436.) 
—  *L.  Bellangeb,  Etudes  historiques  et  philologiques  s.  la  rime  fr9se. 
Essai  8.  lliist.  de  la  rime,  principalement  depuis  le  XV«  si^de  jusqu'ä  nos 
jouis.  Paris  1876,  vgl. :  Rom.  VI.  622  —  M.  Banner,  Ueber  den  regel- 
mässigen Wechsel  männlicher  und  weiblicher  Reime  in  der  frz.  Dichtung, 
in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XIV  —  F.  Orth,  Ueber  Reime  und  Stro- 
phenbau in  der  altfrz.  Lyrik.  Cassel  1882  —  L.  Fenge,  Sprach!  Untersu- 
chung der  Reime  de  Computus,  und :  H.  Fölster,  Die  Reime  der  Miracles 
de  N.  Dame  de  Chartres  sprachl.  untersucht,  soUen  in  Stengel's  Ausg.  u. 
u.  Abh.  erscheinen  —  Th.  Pohl,  Untersuchung  der  Reime  in  Wace*s  Ro- 
man de  Rou,  in:  Rom.  Forsch.  II  321  —  E.  Freymond,  Ueber  den  reichen 
Reim  bei  den  altfrz.  Dichtem  bis  zum  Anfang  des  14.  Jahrb.,  in :  Ztschr.  f. 
rom.  PhiL  VI.  1  u.  177  —  E.  Stengel,  Einige  Fälle  der  Wiederkehr  gleicher 
Reime  etc.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  120  —  K.  Bartsch,  Ein  fran- 
zös.  Kinderreim  des  11.  u.  12.  Jahrb.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  94  — 
L.  Müller,  Das  Rondel  in  den  frz.  Mirakelspielen  und  Mysterien  des  15. 
u.  16.  Jahrb.,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XXIV  —  G.  Haase,  Unter- 
suchung über  die  Reime  in  der  Image  du  monde  des  Walther  v.  Metz. 
Halle  18S2.  Diss.  —  B.  Krause,  Die  Bedeutung  des  Accents  im  frz.  Verse 
für  dessen  begriffl.  Inhalt,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  268. 
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Zehntes   Kapitel. 
Litteratorgeschichte. 

§  1.  Eintheilung  der  französischen  Litteratur- 
ge schichte.  Chronologisch  lässt  die  französische  Litteratur- 
geschichte  sich  in  folgender  Weise  eintheilen: 

A.    Altfranzösische  Zeit 
von  dem  Entstehen  der  Litteratnr  bis  etwa  zum  Ausgange  des 
14.  Jahrhunderts. 

1.  Die  prälitterarische  Periode,  von  dem  Entstehen 
der  franz.  Sprache  bis  zur  Abfassung  der  ältesten  erhaltenen 
Sprachdenkmäler. 

2.  Die  Periode  der  ältesten  Sprachdenkmäler, 
von  der  Abfassung  der  Strassburger  Eide  (842)  bis  zum  Aus- 
gange des  elften  Jahrhunderts  (muthmassliche  Abfassungszeit 
des  in  der  Hds.  O  überlieferten  Rolandsliedes]. 

3.  Die     Periode     der 


volksthümlichen       Epik 
(Chanson-de-geste  -  Dichtung), 

4.  Die  Periode  der 
höfischen  Dichtung  (Aben- 
teuerromandichtung) , 

5.  Die  Periode  der 
allegorischen  und  mora- 
li«irenden  Dichtung  (alle- 
gorischer Roman ,  religiöses 
und  moralisirendes  Drama). 


vom  Ausgange  des  11.  bis 
etwa  zum  Ausgange  des  14. 
Jahrhunderts.  Eine  zeithche 
Abgrenzung  der  einzelnen  Pe- 
rioden ist  nicht  thunUch^  dt 
die  aufgezählten  Dichtungs- 
kategorien  zwar  ungefähr 
einander  sich  ablösten,  aber 
vielfach  auch  neben  einander 
hergingen. 


B.    Mittelfranzösische  Zeit 
etwa    vom  Ausgang    des   14.   bis  etwa  zum  Beginne  des  17. 
Jahrhunderts. 

1.  Die  Periode  des  Zerfalles  der  mittelalterli- 
chen und  des  allmählichen  Entstehens  der  moder- 
nen Verhältnisse  (üebergangsperiode),  etwa  vom  Ausgange 
des  14.  bis  zur  Mitte  des  16.  Jahrhunderts. 

2.  Die  Periode  der  Renaissance  und  der  Refor- 
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mation,    etwa  von  Mitte  des   16.  bis  zum  Beginne  des  17. 
Jahrhunderts  (Malherbe). 

C.    Neufranzösische  Zeit. 

1.  DiePe.riode  des  Pseudoclassicismus,  etwa  vom 
Beginne  des  17.  bis  zum  Beginne  des  18.  Jahrhunderts. 

2.  Die  Periode  der  sogenannten  Aufklärung, 
etwa  vom  Beginne  bis  etwa  zum  Ende  des  18.  Jahrhunderts 
(A..  Ch6nier,  Mme  de  Stael,  Chateaubriand). 

3.  Die  Periode  des  Romanticismus,  etwa  vom  Ende 
des  18.  Jahrhunderts  bis  etwa  zum  Ende  der  dreissiger  Jahre 
des  19.  Jahrhunderts  (neben  dem  entstehenden  Romanticismus 
herrscht  während  des  Consulates  und  des  ersten  Kaiserreiches 
ein  erneuter  Pseudoclassicismus). 

4.  Die  Periode  des  Realismus  und  des  Natura- 
lismus, etwa  vom  Ende  der  dreissiger  Jahre  des  19.  Jahr- 
hunderts bis  zur  Gegenwart. 

Ausdrücklich  werde  bemerkt,  dass  die  zeitliche  Abgren- 
zung der  einzelnen  Perioden  nur  eine  ganz  ungefähre  sein 
kann,  da  vielfach  die  verschiedenen  Litteraturströmungen  neben 
einander  herlaufen. 

§  2 — 4.  Litteraturangaben  (§2.  Bibliographische  und 
gesammtlitterargeschichtliche  Werke;  §  3.  Angaben  zur  altfrz. 
Litteratur;  §  4.  Angaben  zur  neufrz.  Litteratur). 

§2.  Bibliographische  Werke  und  Werke,  welche  die  ge- 
sammte  französ.  Litteratur  behandeln. 

1,  Bibliographische  Werke. 

a)  Handschriftencataloge,  Beschreibungen  von  Hand- 
schriften, Mittheilungen  aus  Handschriften:  Catalogue  de.  la 
Biblioth^ue  Nationale.  Paris,  seit  1868  —  Cat  des  manuscr.  fir9S  de  la 
Bibl.  nat  Paris  1881,  Didot  —  Notices  et  extraits  des  manuscrits  de  la 
BibL  nat.  et  autres  biblioth^ues,  p.  p.  l'Institut  national  de  France  — 
P.  Paris,  Les  mss.  frgs  de  la  Bibl.  du  roi.  Paris  1836/48.  7  Bde.  —  MoR- 
TREUiL,  La  BibL  nat,  son  origine  et  ses  accroissements  jusqu'ä  nos  jours. 
Paris  1878  —  G.  Gröber,  BibL  Nat.  f.  fr^s  24429  u.  Ste-Geneviöve  fr. 
foL  386,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  351  —  Catalogue  g6n6ral  des  mss. 
des  biblioth^ues  publiques  des  d^partemens,  p.  sous  les  auspices  du  min. 
de  Tinstr.  pubL  Paris,  Impr.  nat.  —  Catalogue  des  livres  pr6cieuz,  manu- 
scrits et  imprim6s  faisant  partie  de  la  bibl.  de  M.  A-F.  Didot.  1878  —  U. 
Robert,  Inventaire  sommaire  des  mss.  des  biblioth^ues  de  France.  Paris, 
seit  1879,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  459  u.  VII  165  —  A.  Franklin, 
Le«  anciennes  bibHothäques  de  Paris.  Paris  1867    —   E.  RrELLE,   Biblio- 


304  I^fts  Fransösische. 

graphie  g^n^rale  des  Gaules.  Paris,  seit  1880  —  L.  D^lisle,  M^langes  de 
pal6ographie  et  de  bibliographie.  Paris  1880,  und:  Note  s.  le  ms.  de  Tours 
renfermant  des  drames  liturgiques  et  des  Ugendes  pieuses  en  vers  fr^s,  in: 
Rom.  II  91  —  P.  Meyer,  Les  mss.  fr9s.  de  Cambridge.  I.  Saint  John's 
College,  in :  Rom.  VUl  305  (vgl.  auch  Theil  IT  S.  407,  wo  eine  andere  auf 
englische  BibL  beiügliche  Schrift  Meyer's  genannt  ist)  —  E.  Stengel, 
Codicem  Bigby  86  bibl.  Bodl.  deseripsit  etc.  Halle  1871,  und:  Die  Chan- 
son-de-geste-Hdschr.  der  Oxforder  BibL,  in:  Rom.  Stud.  I  380,  vgL  audi 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  390  —  R.REIN8CH,  Mittheilungen  aus  einer  fn.  Hda. 
des  Lambeth  Palace  in  London,  in:  Herrig's  Arch.  63  S.  51  —  H.  \am- 
HAGEN,  Die  handsehriftl.  Erwerbungen  des  Brit.  Museums  auf  dem  Oeliet 
des  Altromanischen  in  den  Jahren  1865  bis  Mitte  1877,  in :  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  I  541  —  P.  Heyse,  (Studia  Romanensia  I.  Berlin  1852,  und:)  Roman. 
Inedita  auf  itaL  Bibl.  gesammelt.  Berlin  1856  —  A.  Keller,  Romvait 
Beiträge  zur  Kunde  mittelalterL  Dichtung  aus  itaL  BibL    Mannheim  1844 

—  J.  Bekker,  Die  altfrz.  Romane  der  St.  Marcus-BibL  Proben  u.  Aus- 
züge. Abh.  d.  K.  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin  1839,  vgL  auch  A.  Mus- 
SAFU  unten  §  3,  No.  3  —  P.  Rajna,  Ricordi  di  codici  firancesi  posseduti 
dagli  Estensi  nel  secolo  XV,  in:  Rom.  U  49  —  W.  Braghirolu,  P. 
Meyer,  G.  Paris,  Les  mss.  fr9B  des  Gonzaga,-  in :  Rom.  IX  497,  vgL  andi 
A.  Thomas,  in:  Rom.  X  406  —  A.  Bartoli,  I  codici  francesi  della  BibL 
Marciana  di  Venezia.  Florenz  1873  —  E.  Stengel,  Die  vaticanische  Hds. 
Fonds  Königin  Christine  1682,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  381  —  A.  To- 
BLER,  Mittheilungen  aus  altfrz.  Hdss.  I.  Aus  der  Ch.  d.  g.  Auberi  nach 
einer  vatican.  Hds.  Leipzig  1870  —  A.  Thomas,  Extraits  des  archives  du 
Vatican  pour  servir  k  Thist.  litt.,  in:  Rom.  X  321  und  XI 177  —  E.  Sten- 
gel,   Mittheilungen  aus  frz.  Hdss.  der  Turiner  Univ.-BibL    Marburg  1873 

—  W.  Förster,  Der  Turiner  Gliglois,  in:  ZUchr.  f.  rom.  PhiL  n  77  —  A 
MussAFiA,  lieber  eine  altfrz.  Hds.  der  üniv.-BibL  zu  Pavia.  Wien  1870. 
SiUungsb.  d.  Akad.  d.  W.  Phil.-hist.  CL  Bd.  64,  und:  HandschriftL  Sto- 
llen (altfrz.  Psalter  in  Oxford,  altfrz.  H^ss.  der  MarcusbibL,  Breriari  dV 
mor  in  Wien,  altfrz.  Hds.  in  Pavia,  Rom.  de  Troilus).  Wien  1862/71  - 
Geffrot  ,  Notices  et  extraits  des  mss.  concemant  lliist  et  la  litt  de  la 
Fr.  qui  sont  conserv^  en  Su^e,  Danemark  et  Norv^ge  (Extrait  des  Aich. 
des  Miss,  li^w  s^r.  t.  HI,  IV,  V)  —  A.  Weber,  HandschriftL  Studien  auf 
dem  Gebiete  rom.  Lit.  des  M.  A.  I.  Untersuchungen  über  die  Vie  des  as- 
ciens  Pferes.  Frauenfeld  1876,  vgL  Rom.  V  494  —  W.  Vietor,  Die  Hdw. 
der  Geste  des  Loherains  mit  Texten  u.  Varianten.  Halle  1876  —  A.  Kbess- 
NER,  Mittheilungen  aus  Hdss.  (zur  Alexandersage  u.  zum  Rom.  de  la  Boae), 
in :  Herrig's  Archiv  Bd.  68  S.  29  ff.  —  P.  Meyer,  Les  mss.  du  conn^tablc 
de  Lesdiguiöres,  in:  Rom.  XH  336  —  C.  Sachs,  Beiträge  sui  Kunde 
altfrz.,  engl.  u.  prov.  «Lit.  Berlin  1857.  —  VgL  unten  §  3. 

Gedruckte  neuere  Kataloge  existiren  von  den  BibL  z.  B.  folgender 
französ.  Provinzialstädte :  Caen  (G.  Lavallet  1880),  Lille  (1879),  MoIl^ 
pellier  (L.  Gaudin  1876),  Toulouse  (Desbarreau-Bernard  1879),  Touii 
(A.  DoRANGE  1875),  Vienne  (J.  Leblanc  1876),  Vitry-le-Fran9oi8  (G.  H4- 
relle  1876).    VgL  ausserdem:   Marsy,  Bibliographie  compi^gnoise.   Com" 
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pi^e  1874;  NiEPCE,  Les  bibL  anciennes  et  modernes  de  Lyon.  Lyon 
1S76,  und:  Les  manuscrits  de  Lyon.  Basel  1879. 

bj  Bucheataloge  u.  dgL:  Bibliographie  de  la  France.  Journal  g^ 
n^ral  de  l'imprimerie  et  de  la  librairie.  (Steht  im  74.  Jahrgang  und  er- 
gcheint  wöchentlich.  Preis  20  frcs  pro  Jahr)  —  *0.  Lorenz,  Catalogue  g6- 
n^rale  de  la  librairie  £r9se  1840/75.  Paris  1867/80.  8  Bde.  —  *J.  M.  Qut- 
RARD,  La  France  litt^raire  etc.,  TgL  die  ausfOhrliche  Angabe  in  Theil  IT 
404  —^  Xj.  Bbunet,  La  France  litt^raire  au  XV  s.,  catalogue  raisonn6  des 
ouvrages  imprim^s  en  langue  £r9se  jusqu'ä  Van  1500.  Paris  1865.  (üeber 
Beünet's  Manuel  vgl.  Theil  11  405)  —  E.  Fr^re,  Manuel  du  bibliogra- 
phe  normand.  Ronen  1860.  2  Bde.  —  A.  Bernard,  Hist.  de  Timprimerie 
royale  du  Louvre.  Paris  1867  —  E.  Hatin,  Hist.  politique  et  litt6raire  de 
la  Presse  en  France.  Paris  1860. 

lieber  Hülfsmittel  zur  Enträthselung  von  Pseudonymen  u.  dgl.  vgl. 
Theil  n  376. 

üeber  Vapereau's  und  JaVs  Dictionnaire  vgl.  Theil  11  406  u.  407. 

Bibliographien,  welche  sich  auf  einzelne  Litteraturgattungen  (z.  B.  die 
Chanson-de-geste-Dichtung) ,  einzelne  Litteraturwerke  (z.  B.  das  Rolands- 
lied) oder  einzelne  Autoren  (z.  B.  Moliöre)  beziehen,  werden  in  den  in  §  3 
und  4  zu  gebenden  alphabetischen  Uebersichten  namhaft  gemacht  werden. 

2.  Werke,  welche  die  Geschichte  der  ganzen  französ.  Lit- 
teratur  behandeln.  Die  Zahl  der  hierher  gehörigen  Werke  ist,  wie  be- 
greiflich, eine  sehr  beträchtliche,  aber  dennoch  fehlt  es  noch  immer  nicht 
nnr  an  einer  wirklich  wissenschaftlichen  und  kritischen  Darstellung  der 
firanzös.  Qesanmitlitteraturgeschichte,  sondern  selbst  auch  an  einem  allen 
berechtigten  Ansprüchen  genügenden  Handbuche.  Ln  Folgenden  werden 
eine  Anzahl  Werke  angeführt,  welche,  solange  bessere  fehlen,  relativ  gute 
Dienste  leisten  können  und  deren  Benutzung  eben  nicht  zu  umgehen  ist. 
Hinsichtlich  der  französischen  Werke  sei  im  Allgemeinen  bemerkt,  dass  sie 
meist  glänzend  geschrieben  und  reich  an  geistvollen  Urtheilen,  überhaupt 
in  ästhetischer  Beziehung  hoch  interessant  und  zum  Theil  selbst  sehr 
werthvoU  sind,  dass  sie  dagegen  in  Bezug  auf  Quellenforschung  und  Bei- 
bringung wissenschaftliehen  Apparates  sehr  viel  zu  wünschen  übrig  lassen. 
(La  Im  den  bedeutenderen  dieser  Werke  fortwährend  nette  Auflagen  er- 
Sternen,  so  ist  von  der  Angabe  des  Erscheinungsjahres  der  neuesten  At^age 
in  der  Regel  Abstand  genommen  worden,  auch  der  Erscheinungsort  nur  dann 
mgegebenf  wenn  er  nicht  Paris  ist) 

Villemain,  Cours  de  ütt.  fr^se.  6  Bde.  (schon  älteres  Buch  —  die 
erste  Ausgabe  erschien  um  die  Mitte  der  zwanziger  Jahre  — ,  aber  noch 
immer  lesenswerth  und  brauchbar)  —  D.  Nisard,  Hist  de  la  litt.  fir9se 
(die  erste  Ausg.  erschien  1844/49;  über  das  Buch  lässt  sich  ähnlich  wie 
über  das  Villemain'sche  urtheilen,  nur  enthält  es  mehr  ästhetisirendes  Rai- 
«onnement  als  dieses)  —  E  Oeruzez,  Hist.  de  la  litt,  fir^se  depuis  ses 
origines  jusqu'ä  la  r^volution  (erste  Ausg.  1861)  i)  —  E.  Talbot,  Hist  de 

1)  Sowohl  Nisard  als  auch  Oeruzez  hat  ausser  dem  genannten  gros- 
sen Werke  auch  ein  Compendium  erscheinen  lassen,  ersterer  u.  d.  T.  3Pr6- 
Körting,  Bncyklopidie  d.  rom.  PWl.  III.  20 
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la  litt  fr98e  depuis  ses  origiues  jusqu'ä  nos  jours,  avec  un  coup  d'oeil  s. 
les  litt,  ^trang^res  1866  — '  J.-F.  de  Laharpe,  Lyc6e  ou  cours  de  litttoi- 
ture  ancienne  et  moderne  (beste  Ausgaben  1825/26.  18  Bde.  u.  1840.  3  Bde. 

—  BuRON,  Hist.  de  la  litt,  en  France  depuis  la  conquite  des  Gaules  par 
J.-C^sar  jusqu'ä  nos  jours.  1851  —  Demogeot,  Hist  de  la  litt.  fr98e  de- 
puis ses  origines  jusqu'ä  nos  jours,  seit  1852  (vielgelobtes ,  aber  dennoch 
sehr  unsulftngliches  Buch)  —  A.  Roche,  Hist  des  principaux  ^crifaing 
fr^B.  etc.,  London,  seit  1858. 

O.  Merlet,  Etudes  litt.  s.  Chanson  de  Roland,  JoinviUe,  Montaigne, 
Pascal,  Lafontaine,  Boileau,  Bossuet,  F^n^lon,  Labruyöre,  Montesquiea, 
Voltaire,  Buffon,  1852  —  ♦Ch.-A.  Sainte-Beuve,  Critique  et  portraits  litt 
1832/39  5  Bde.,  Portraits  litt  1844.  2  Bde.;  Causeries  du  lundi  1851/62 
15  Bde.,  Nouveauz  lundis  1863/72.  10  Bde.  (diese  sftmmtlichen  Werke  ent- 
halten höchst  werthvoUe,  glftnzend  geschriebene  Essays  über  die  verschie- 
denartigsten litt.  Themata)  —  F.  BauNETifeBE,  Etüde  crit.  s.  ITiist  de  la 
litt  fr98e.  1880  (behandelt  meist  Fragen  der  neueren  Litt,  der  Vert  stdit 
auf  dem  itclassischen«  Standpunkte  und  weiss  denselben  geistvoll  zu  ver- 
theidigen). 

♦Ideler  u.  Nolte,  Handb.  d.  frz.  Spr.  u.  Lit  Berlin  1804/36.  4  Bde. 
(für  seine  Zeit  vortreffliches  Buch,  das  einer  Neubearbeitung  würdig  wfire 

—  Mager,  Die  frz.  Litt,  vom  Anfange  des  12.  bis  gegen  Ende  des  18. 
Jahrh.  Wismar  1834,  und:  Versuch  einer  Gesch.  u.  Charakteristik  der  fn. 
Nationallitt,  von  1789  ab.  1837.  2  Bde.  -3-  F.  Kretssig,  Gesch.  d.  fin. 
Nationallitt.  5.  Aufl.  besorgt  v.  Lamfrecht.  Berlin  1879  (leidliches  Hand- 
buch), und:  Studien  zur  frz.  Cultur-  u.  Litteraturgesch.  Berlin  1865  — 
H.  Breitinger,  Die  Grundzüge  der  frz.  Litteratur-  u.  Sprachgeseh.  Zü- 
rich. 3.  Ausg.  1880  (ein  für  praktische  Studienzwecke  sehr  brauchbares 
Büchlein  trotz  mancher  Lücken  und  Unebenheiten),  und:  Die  frz.  Clssfli- 
ker.  Charakteristiken  u.  Lihaltsangaben.  2.  Ausg.  Zürich  1879  —  £.  Ex« 
GEL,  Gesch.  d.  frz.  Litt.  Leipzig  1882  (feuiUetonistisch  gehalten),  und:  Psy- 
chologie der  frz.  Litt  Teschen  1885  —  A.  Kressner,  Grundriss  der  fn. 
Litt  u.  Metrik.  Frankf.  a.  O.  1879  —  W.  König,  Studien  zur  frz.  Litte- 
raturgesch. Halle  1877  —  C.  Sachs,  Synchronistische  Tabelle  der  polit 
u.  Litterärgeschichte  Frankreichs  u.  Englands.  Berlin.  Langenscheidt 

H.  VAN  Laun,  Hist.  of  French  Lit.  London  1876/77  (werüüos]  — 
Saintsbury,  A  Short  history  of  French  Lit  Oxford  1883,  vgl.  Rom.  XH  601 

Brauchbare  litterargeschichüiche  Notizen  findet  man  auch  in  den  bes- 
seren Chrestomathien,  z.  B.  in  Staaff,  La  litt.  fr9Se  dep.  ses  orig.  jusqu'ä 
nos  jours.  1876.  6  Bde.,  Burgut  u.  Hebrig,  La  France  litt  Braunsehw.t 
seit  1856,  Flötz,  Manuel  de  litt.  fr9se.  Berlin,  inmier  neu  erseheinend. 

Anhang:  Geschichte  des  franz.  Dramas  und  Theaters  (rgL 
auch  die  Artikel  Adam  de  la  Halle,  Mystöre,  Miracle,  Th^i- 
tre  in  dem  aiphabet.  Verzeichnisse  des  §  3  und  die  Artikel 
Corneille,  Moliöre  u.  dgl.  in  §  4,  sowie  einzelne  Anm.  zu  §  5\ 


eis  de  l'hist  de  la  litt  fr^se«,  letzterer  u.  d.  T.  »Hist  abr^gee  de  b  litt 
fr98e.« 
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'Fran^ois  et  Claude  Pabfaict,  Hist.  g^n.  du  Th6Ätre  frgs.  1734/49, 
15  Bde.,  M^m.  p.  servir  ä  l'hist  des  spectacles  de.  la  foiie  1743.  2  Bde., 
Hist.  de  ranc.  th.  it.  1753,  dict.  des  th^&tres  de  Paris  1756/67.  7  Bde.  — 
R.  Prölss,  Geschichte  des  neueren  Drama's.  Leipzig  1881  —  V.  Fournel, 
Curiosit^s  th^ätrales  anciennes  et  modernes,  fr^ses  et  6trang&res,  1859  — 
E.  DU  MiRiL,  Origines  latines  du  th6fttre  moderne.  1849,  und:  Hi^toire 
de  la  com6die  1864/69  —  Sepet,  Le  drame  chr^tien  au  moyen-dge  1878  — 
L  Petit  de  Jülleville,  Hist.  du'  th.  en  France.  Les  My stires  1886. 
2  Bde.  (trotz  mancher  Mängel  bedeutendes  und  grundlegendes  Buch)  — 
L.  P.  Berger',  Framställning  af  det  franska  medeltids  dramats  utreck- 
lingsglng  hin  ftldste  tider  tili  ii  1402.  Stockhokn  1875  (gute  und  über- 
sichtliche Zusammenstellung)  —  Ij.  Delisle,  le  Myst^re  des  rois  mages 
dans  la  cath^drale  de  Nevers,  in:  Rom.  IV  1  —  H.  Tivier,  Hist.  de  la 
litt,  dramatique  en  Fr.  depuis  ses  orig.  jusqu'au  Cid  1873.  (lesbares  Com- 
pcndium)  —  B.  PiFTEAXJ  und  J.  Goüjon,  Hist.  du  th.  en  Fr.  des  origines 
au  Cid.  1880  (ziemlich  werthlos)  —  FoURNiER,  Le  ThöÄtre  fr^s  avant  la 
renaissance.  Paris  1880  —  E.  PicoT,  La  Sottie  en  Fr.,  in:  Rom.  VH  236 
—  R.  Werner,  Drei  Farcen  des  15.  Jahrh.  Göttingen  1880.  Diss.  —  P. 
OOLDSCHMIDT,  das  politische  Schauspiel  in  Frankreich  unter  König  Lud- 
^XII,  in:  Herrig's  Archiv  Bd.  41  —  *A.  Ebert,  Entwickelungsge- 
schichte  der  fra.  Tragödie,  vornehmlich  im  16.  Jahrh.  Gotha  1856  —  E. 
Fagüet,  la  trag6die  fr^se  au  XVI  s.  1883  —  E.  Fournier,  Th.  fr^s  au 
XVI  et  au  XVn  s.,  1560  ä  1650,  ou  choix  de  com^dies  antörieures  ä  Mo- 
li^, avec  introduct  et  notice.  (lieber  die  'Contemporains  de  Mol.'  s.  un- 
ten §  4  aiphabet.  Register.)  —  Du  Tralage,  Notes  et  documents  s.  l'hist. 
de«  th.  de  Paris  au  XVH  s.  1881  —  ♦E.  Despois,  Le  th.  frjs  sous  Louis 
XIV.  1875  (vorzügliches  Buch,  das  Jeder,  der  mit  dem  Drama  des  17.  Jahrh. 
sieh  besehAftigt,  gelesen  haben  sollte)  —  F.  LemaItre,  La  com6die  apr^s 
Moli^re  et  le  th^Ätre  de  Dancourt  1883  —  G.  Weinberg,  Das  frz.  Schfi- 
ferspiel  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahrh.  Frankf.  a.  M.  1884  —  Saint- 
Victor,  Deux  Masques  1883/84.  3  Bde.  (behandelt  namentl.  Moli^re  und 
Beaumarchais)  —  A.  B.  Cochrane,  Th.  fr^s  in  the  reign  of  Louis  XV. 
London  1879  —  Wetz,  Die  Anf finge  des  bürgerl.  Dramas  in  Frankreich. 
Wonns  1885.  —  E.  Caüpardon,  Les  comMiens  de  la  troupe  fr9se  pen- 
dant  les  deux  derniers  si^cles.  Documents  recueillis  aux  archives  nationa- 
le«. Paris  o.  J.  —  Vgl.  auch  §  4  und  einzelne  Anm.  zu  §  5. 

§  3.    Angaben  zur  altfranzös.  Litteratur. 

1.  Werke,  welche  die  altfrz.  Litteratur  in  ihrer  Gesammt- 
heit  behandeln.  Histoire  litt^raire  de  la  France  (begonnen  nach  fanf 
Jahre  zuvor  erfolgter  Ankündigung  im  J.  1733  von  den  Benedictinem  der 
Congregation  des  h.  Maurus,  welche  das  Werk  bis  zum  12.  Bande  ein- 
schliesslich [1763]  fortsetzten;  vom  13.  Bande  ab  übernahm,  und  zwar  seit 
dem  J.  1808,  eine  Commission  des  Institutes  die  Arbeit  Bis  jetzt  liegen 
30  Bde.  vor,  in  denen  die  Litteraturen  Frankreichs  —  die  lateinische,  fran- 
zösische und'  provenzalische  —  bis  zum  14.  Jahrh.  in  gelehrtester  und  ge- 
diegenster Weise  behandelt  werden.    Dass  ein  so  umfangreiches  und  von 
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so  verschiedenen  Verfassern  gearbeitetes  Werk  viele  Ungleichheiten  und 
Mängel,  namentlich  auch  Breiten  und  Wiederholungen  zeigt  und  das«  es 
in  seinen  älteren  Theilen  den  Anforderungen  der  heutigen  Wissenschaft 
nicht  entspricht,  das  ist  selbstverständlich,  nichtsdestoweniger  ist  die  Eist 
litt,  eine  staunenswerthe  Schöpfung,  wie  auf  litterargeschichtlichem  Gelnete 
kein  anderes  Volk  sich  einer  solchen  rühmen  darf.  —  Eine  kurse  Ge- 
s<^hichte  der  Hist.  litt,  nebst  einer  gedrängten  Analyse  der  einzelnen  Binde 
hat  Schmitz  in  Suppl.  2.  S.  27  ff.  seiner  Encyklopädie  gegeben}. 

L.  MoLAND,  Origines  litt  de  la  France  1862  —  J.  AMPiKE,  Hist.  Ijtt 
de  la  Fr.  avant  le  XII  s.  1839.  3  Bde.,  und:  De  la  litt,  frcse  dans  ses 
rapports  avec  les  litt,  ^rang^res  au  m.-äge  1833  —  B.  Roqxjefobt,  De 
r^tat  de  la  po^sie  fr9se  dans  les  XII  et  XIII  s.  1815  —  Villemain,  Ta- 
bleau  de  la  litt,  du  m.-äge  en  Fr. ,  en  Italic,  en  Espagne  etc.  1863.  —  L 
MoLAND,  Origines  litt  de  la  Fr.  1864  —  ♦Ch.  Aubertin,  Hist  de  lalang. 
et  de  la  litt  fr9ses  au  m.-äge  1876/78,  2.  Ausg.  1885  (das  verhältnissmSa- 
sig  beste  Werk,  vgL :  Rom.  IX  306)  —  P.  Albert,  la  litt.  fr9se  dep.  le« 
orig.  jusqu'ä  la  fin  du  16  s.  1879  —  Ch.  GroEL,  Sist  de  la  litt,  frgie 
dep.  son  orig.  jusqu'ä  la  renaissance.  1875  —  H.  Prat,  Etudes  litt  dum.- 
ige  XrV  et  XV  s.  1877  —  J.  Gondamin,  Cours  compUmentaire  de  lang- 
et litt,  romanes  (Langue  d'oil).  Le9on  d'ouv.  Lyon  1880  —  A.  Darmeste- 
TER,  Cours  de  litt.  £r9se  du  m.-äge  et  dabist  de  lang.  fr9se.  Le9on  d'ouv., 
in:  Rev.  de  l'Enseign.  15  D6c.  1883  —  Qt  Richter,  Die  frz.  Litt,  am  Hofe 
der  Herzöge  von  Burgpind.  Diss.  Halle  1862  —  Q.  Paris,  Les  contes  orien- 
taux  dans  la  litt.  fr9se  du  m.-äge  1875. 

F.  Ideler,  Gesch.  d.  altfrz.  Nationallitt.  v.  d.  ersten  Anfängen  Hi 
auf  Franz  L  Berlin  1842  (vgl.  oben  S.  306)  —  K.  Semmig,  Gesch.  d.  ta. 
Litt,  im  Mittelalter.  Leipzig  1862  (hat  nur  als  Curiosum  Interesse). 

2.  Schriften  über  einzelne  Gebiete  der  altfrz.  Litteratur: 
F.  DmoT,  Essai  de  Classification  m6thodique  et  synoptique  des  romans  de 
chevalerie  in6dits  et  publica.  1870  —  Uhland,  Ueber  das  altfri.  E|»§ 
(Gesammelte  Schriften  zur  Geschichte  der  Dichtung  und  Sage,  herausg. 
von  Holland,  Bd.  IV  327)  —  Wirth,  Ueber  die  nordfrz.  Heldengedichte 
des  karoling.  Sagenkreises.  Elberfeld  1836.  Progr.  —  F.  Wolf,  Ueber  ^e 
neuesten  Leistungen  der  Franzosen  in  der  Herausgabe  ihrer  Nationalhel- 
dengedichte. Wien  1833  —  A.  Tobler,  Ueber  das  volksthümL  Epo«  der 
Franzosen,  in:  Zeitschr.  f.  Völkerpsych.  u.  Sprachvgl.  VI  139  —  »P.  Rajka, 
.  Le  origini  dell'  epopea  francese.  Florenz  1884  (hochbedeutendes  geniales 
Werk)  —  *K.  Nyrop,  Den  oldfranske  heltedigtning.  Kopenhagen  1B83 
(ausgezeichnetes  übersichtliches  Werk,  das  namentlich  auch  eine  treffli^e 
Bibliographie  der  altfrz.  Epik,  besond.  der  Chanson- de -geste- Dichtung 
enthalt)  —  »L.  Gautier,  Les  Epop6es  fr^ses.  2«  6d.  vol.  I.  DL  IV  1878/80 
ausgezeichnetes  Werk  über  die  altfrz.  Chansons  de  geste  mit  allem  wisseo- 
schafÜ.,  namentL  auch  bibliographischem  Apparate ;  der  ästhetische  Stand- 
punkt des  Verfassers  ist  ein  zu  einseitig  bewundernder),  vgL  Böhkeb» 
in:  Rom.  Stud.  HI  367.  Femer  desselben  Verfassers  Essays:  La  cher»- 
lerie  d'apr^s  les  textes  po6tiques  du  m.-^e,  in:  Rev.  des  quest.  hist  Hl 
345 ;  rid6e  religieuse  dans  la  po6sie  6p.  du  m.-äge.  1868,  l'id^e  polit.  dans 
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les  chans.  d.  g.,  in:  Eev.  des  quest.  bist  ¥11^79;  le  style  des  chans.  d.  g., 
in:  ReT.  du  monde  cath.  1877,  10  u.  25  Mai  —  A.  Graf,  Dell'  epica  fran- 
cese  nel  medio  evo,  in :  Nuova  Ant  1876  Oct.  —  £.  Lirrsi,  De  la  po^sie 
^pique  dans  la  societi  f6odale,  in:  Hist.  de  la  lang,  firgse  I  256  u.  R.  d. 
cL  M.  1854,  1.  Juli.  —  *G.  Pabis,  Hist  po6tique  de  Charlemagne  1865 
(grundlegendes  Werk,   das  jeder  Studierende  der  altfrs.  PhiL  lesen  muss) 

—  G.  Paris,  De  Pseudo-Turpino  1865  —  P.  Paris,  Les  chansons  de  geste. 
Diflcours  d'ouY.,  in:  Bulletin  du  bibliograph.  et  du  biblioth.  M&rz  1859,  und 
Etüde  8.  les  eh.  d.  g.  et  s.  le  Garin  le  Loberain  de  Jean  Flagy  1863  — 
G.  Paris,  Paulin  Paris  et  la  litt,  au  ni.-4ge,  in:  Rom.  XI 1  —  Ob.  D'Hi:- 
BICAULT,  Essai  s.  Vorig,  de  T^pop^e  fr^se  et  s.  son  bist,  au  m.-äge.  1860 

—  P.  Meyer,  Recberebes  s.  Tipop^e  fr^se  etc.  (Kritik  der  oben  genannten 
M'erke  Gautier's  u.  G.  Paris*)  1867  —  F.  Henaüx,  Cbarlemagne  d'apr^s  les 
traditions  li6geoises.  Li^ge  1878  —  E.  Quinet,  Des  ^pop^es  frgses  in^dites 
du  Xn  8.,  in :  (Euvr.  compl^tea  t  IX  —  DiEHL,  Die  Rolandssage  in  der 
altfrz.  Poesie,  namentL  im  Heldengedicbt.  Marienwerder  1867  ^ —  *G.  Grö- 
ber, Die  handscbriftl.  Gestaltung  der  ob.  de  g.  Fierabras.  Leipzig  1868 
(eine  durcb  ibre  scbarfsinnige  Metbode  in  der  Textkritik  epoebemacbende 
Schrift)  —  P.  Berton,  De  r6pop6e  fr9Se  au  m.-Äge.  Besan^on  1879  —  0. 
Dietrich,  .Die  Wiederbolungen  in  der  altfn.  cb.  d.  g.  Erlangen  1881. 
Diss.,  aucb  in:  Rom.  Forscb.  Bd.  1  —  Histoire  du  Mont-St-Micbel  etc. 
(ohne  Angabe  des  Verfassers).  Coutances  1876  —  Karlamagnus-Saga  og 
kappa  bans.  Udgiyet  af  C.  R.  Unoer.  Cbristiania  1860  —  G.  Storm,  Sagn- 
kiedsene  om  Karl  den  Store  og  Didrik  af  Bern  etc.  Cbristiania  1874  — 
A.  Feist,  Zur  Kritik  der  Bertasage.  Marburg  1885.  —  Vgl.  aucb  unten 
inNo.  4  die  die  einzelnen  Cbansons  de  geste,  namentl.  das  Ro- 
landslied  betr.  Artikel,  vgl.  aucb  oben  Kap.  8,  §  9  am  Scblusse. 

A  BiRCH-HiRSCHFELD ,  lieber  die  den  prov.  Troubadours  des  12.  u. 
13.  Jabrb.  bekannten  episcben  Stoffe.  Halle  1878,  vgL  Ztscbr.  f.  roman.  PbiL 
n  318  —  F.  DmoT,  Essai  de  Classification  etc.  (s.  S.  308)  —  de  LA  Ville- 
MARQUE,  Les  Romans  de  la  Table  ronde  et  les  contes  des  anciens  Bretons. 
3»  kL  1860  —  A.  BiRCH-HiRSCHFELD,  Die  Sage  vom  Gral.  Leipzig  1877, 
vgl  Ztscbr.  f.  rom.  PbiL  II  617  —  »A.  La  Borderie,  L'Historia  Brito- 
num  attribu6e  ä  Nennius  et  rHistoria  britannica  avant  Geoffroi  de  Mon- 
mouth  1880,  und  Les  v^ritables  propb^ties  de  Merlin.  1880,  vgL  Rom. 
xn  367  —  *G.  Paris,  Etudes  s.  les  romans  de  la  Table  ronde,  in :  Rom. 
X  465  u.  xn  459  —  F.  LoLl&E,  La  femme  dans  la  cb.  d.  g.,  N.  R.  XV 
382  —  Th.  Krabbes,  Die  Frau  im  altfrz.  Karlsepos,  in :  Stengel's  Ausg. 
und  Abb.  XVm  —  Fr.  Bangert,  Die  Tbiere  im  altfrz.  Epos ,  in :  Sten- 
GEL's  Ausg.  u.  Abb.  XXXIV  —  P.  Zellfr,  Die  tägl.  Lebensgewobn- 
heiten  im  Karls-Epos,  ebenda  XUI  •—  R.  Schröder,  Glaube  u.  Aberglaube 
in  der  altfrz.  Dicbtung.  Erlangen  1886. 

J.  Bekker,  Verglsicbung  bomeriscber  u.  altfrz.  Sitten,  in:  Monats- 
berickte  d.  BerL  Akad.  d.  Wissenscb.  1866,  und  bomer.  Ansiebten  u.  Aus- 
drucksweilBen  mit  altfrz.  zusammengestellt,  ebenda  1867  —  E.  Littr£,  La 
po^ie  bom6rique  et  l'ancienne  po^sie  fr9se,  in:  R.  d.  d.  M.  1847,  1.  Juli. 
▼gL :  Hist.  de  la  lang,  fr^se  I  301  —  J.  Alton  ,  Einiges  zu  den  Cbarak- 
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teren  der  Artussage.  Wien  1883  —  F.  Seiffert,  Ein  Komanbueh  su  den 
Artusepen.  Theil  I.  Greifswald  1883.  Diss.  —  W.  Heidsiek,  Die  ritteri. 
Gesellschaft  in  den  Dichtungen  des  Crestien  de  Troyes.  Greifsw.  1883. 
Diss.  —  L.  Gautier,  La  chevalerie  1884  — VgL  auch  unten  in  No.  4 
die  die  einselnen  Abenteuerromane,  sowie  den  »Gral«,  Gottfr. 
Y.  Monmouth,  Artussage  u.  dgL  betr.  Artikel. 

B.  Bernhardt,  Recherches  s.  Fhist.  de  la  Corporation  des  m^^trien 
ou  joueurs  d'instruments  de  k  yille  de  Paris,  in:  Bibl.  de  l'Ec.  des  Cfa. 
m  377,  IV  525,  V  254  u.  339  —  A.  ToBLBR,  Spielmannsleben  im  altm 
Frankreich,  in:  »Im  Neuen  Reich»  1875,  No.  9  —  F.  Freymond^  Jong- 
leurs u.  Menestrels.  Halle  1883  —  E.  Lenient,  La  satire  en  I^j.  au  m.- 
Äge.  1883. 

3.  Sammelausgaben,  Sammelwerke:  Altfrs.  Chrestomathien  u. 
dgl.  s.  oben  S.  57  —  Gesanontausgaben  der  »ältesten  Denkmfiler«  s.  unten 
No.  4  —  Sammlungen  altfrs.  Dramen  (Mysterien  etc.)  s.  unten  No.  4  un- 
ter »Mysterien«  u.  »Theater«,  vgl.  auch  oben  §  2,  Anhang. 

Anciens  po^tes  de  la  France,  p.  p.  F.  Güessard,  1859/70,  10  Bde., 
enthalten  folgende  chansons  de  geste:  Gui  de  Bourgogne  —  Otinel,  Floo- 
vant  —  Doon  de  Mayence  —  Gaufirey  —  Fierabras  —  Paiise  de  la  Du- 
chesse  —  Huon  de  Bordeaux  —  Aye  d'Avignon  —  Gui  de  Nanteuü  — 
Gaydon  —  Hugues  Capet  —  Macaire  —  Aliscans  (vgl.  unten  No.  4). 

Publications  de  la  Society  des  anciens  textes  seit  1875,  bis 
jetzt  23  Bde.,  enthalten  u.  A.:  Chansons  fir9ses  du  15  s.  p.  p.  G.  Paris,  a?ee 
la  musique  en  notation  moderne  p.  A.  Geyaerts  —  Les  plus  anciens  mo- 
numents  de  la  langue  fr^se.  (Album  photograph.  Facsimile) ,  p.  p.  G.  Paris  — 
Brun  de  la  Montagne,  rom.  d'  v.,  p.  p.  P.  Meter  —  Miracles  de  Nostre 
Dame  par  personnages,  p.  p.  G.  Paris  u.  U.  Robert  —  Guillaume  de 
Palerme,  rom.  d'av.  p.  p.  H.  Michelant  —  Deux  r^dactions  du  rouL  dei 
Sept  Sages  de  Rome,  p.  p.  G.  Paris  —  Aiol,  eh.  d.  g.,  p.  p.  F.  Nob- 
MAND  u.  G.  Raynaud  —  Le  D6bat  des  H^rauts  de  France  et  d'An^e- 
terre,  p.  p.  L.  Pannier  u.  P.  Meyer  —  (Euvres  compUtes  d^Eustache 
Deschamps,  p.  p.  Qüeüx  de  St-Hilaire  —  Le  saint  voyage  de  J^rusalein 
du  seigneur  d'Angluse,  p.  p.  Bonnardot  —  Chronique  du  Mont-SaiB^ 
Michel,  p.  p.  S.  LucE  —  Elie  de  St-Gille,  eh.  d.  g.,  p.  p.  G.  Raynaud 
—  Daurel  et  Beton,  eh.  d.  g.  prov. ,  p.  p.  P.  Meyer  —  Le  Mist^re  da 
Vieil  Testament,  p.  p.  J.  de  Rothschild  —  La  Vie  de  St.  Gilles  p.  Guil- 
laume de  Bernevüle,  po^me  du  12  s.  p.  p.  G.  Paris  et  A.  Bos. 

Altfranzös.  Gedichte  aus  venesianischen  Hdss.,  herausg.  t. 
A.  MüSSAFiA.  I.  La  Prise  de  Pampelune.  II.  Macaire.  Wien  1864,  vgl: 
Bibl.  de  ^c.  des  Ch.  1864,  S.  573. 

Altfranzös.  Bibliothek,  heran  sg.  von  W.  Förster.  Heilbronn, 
seit  1879;  die  bis  jetzt  erschienenen  Bände  enthalten:  Bd.  1  Chardry's  Jo- 
saphaz,  Set  Dormanz  u.  Petit  Plet,  ed.  J.  Koch  1879  —  Bd.  2  Karls 
d.  G.  Reise  etc.,  ed.  F.  Koschwitz,  2.  Ausg.  1883  —  Bd.  3  Octavian, 
altfrz.  Roman,  ed.  K.  Vollmöller  1883  —  Bd.  4  Lothringischer  Psalter 
des  14.  Jahrb.,  ed.  F.  Apfelstedt.  1881  —  Bd.  5  Lyoner  Yzopet  {13. 
Jahrb.),  ed.  W.  Förster.  1882  —  Bd.  6  Das  altfrz.  RolandsUed.  Text  von 
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CMteauroux  u.  Venedig  VII,  ed.  W.  Förster  1883  —  (Bd.  7  Das  altfira. 
Rolandslied.  Text  von  Paris,  Lyon,  Cambridge  u.  Lothr.  Fragm.,  ed.  W. 
Förster,  noch  nicht  erschienen.)  —  Bd.  8  Orthographia  gaUica.  Aeltester 
Traetot  aber  frz.  Ausspr.  u.  Orthogr.,  ed.  J.  Stürzinger.  1884  —  Bd.  9 
Adgars  Marien-Legenden,  ed.  C.  Neuhaus  1885  —  Bd.  10  Commentar  zu 
den  alt.  frz.  Sprachdenkm.,  ed.  E.  KoscHwrrz  (weitere  Bände  sollen  brin- 
gen: Oamier's  von  Pont-Sainte-Maxence  »Thomas  Becket«  —  Jehan  de  Lan- 
gen —  Jaufr6  —  poiteyinisches  Katherinaleben  —  prov.  Planctus  Mariae 
—  Mystäre  d'Adam  —  Koman  de  Cristal  —  Nat  de  Mons  -^  Roman  de 
Hom  —  Roman  du  Castelain  de  Couci). 

G.  Ratkaud,  Bibliographie  des  Chansonniers  frqs  des  XIII  et  XIV  s. 
1884.  2  Bde.  —  A.  Jubinal,  Jongleurs  et  trouv^res  ou  choix  de  saluts, 
^itres,  rÖTeries  et  autres  pi^ces  Ugöres  des  XTTT^  et  XIV«  siädes.  1835  — 
Chants  historiques  et  populaires  du  temps  de  Charles  VH  et  Louis  XI  p.  p. 
Le  Roux  de  Lincy  1857  —  Chansons  du  XV«  s.  etc.  p.  p.  G.  Paris,  s. 
oben  in  den  PubL  de  la  Soc  des  anc  text.  —  Recueil  de  motets  fr9S.  des 
Xn  et  Xin  s.,  p.  p.  G.  Ratxaud,  suivis  d'une  6tude  s.  la  musique  au 
sikle  de  St-Louis  p.  H.  Lacrodc,  1882  —  Recueil  de  poesies  €r9ses  des 
XV  et  XVI  si^les,  morales,  fac6tieuses,  historiques  r6unies  et  annot^es  p. 
A  DE  MoNTAiOLON  et  James  DE  ROTHSCHILD,  1855/78.  13  Bde.,  vgl.  Ztschr. 
f.  rom.  PhiL  I  462  u.  II  344  —  Recueil  de  chants  historiques  fir^s.  depuis 
le  12  jusqu'au  16  s.,  p.  p.  Leroux  de  LmcY,  1841/42  —  Cent  cinq  ron- 
dcaulx  d'amour,  p.  p.  E.  Tross,  1863  —  Po6sies  des  XIV  et  XV  s.,  d'a- 
pr^  le  ms.  de  la  bibL  de  Genöve,  p.  p.  E.  Ritter.  Basel  1880  —  P.  Meyer, 
Mäanges  de  po^sie  anglo-normande,  in :  Rom.  FV  370,  und :  M^L  de  po^sie 
frcse,  in:  Rom.  VI  481  —  A.  Dinaux,  Trouv^res,  Jongleurs  et  m^nestrels 
du  Nord  de  la  France  et  du  midi  de  la  Belgique,  t  I  trouv^res  cambr6- 
«iens.  Brüssel  1837,  t.  II  trouv.  de  la  Flandre  1839,  t  m  trouv.  art^siens 
1843,  t  IV  trouv.  braban^ons  1863  —  Trouväres  beiges  du  XII  au  XIV 
ühdd.  Chansons  d'amour,  jeux-partis,  pastaurelles,  dits  et  fabliaux,  p.  p. 
A  ScHELER.  Brüssel  1876,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  11  4761).  —  Vgl 
auch  No.  4  den  Artikel  »Lieder«. 

Fabliaux  ou  contes  du  XII  et  du  XTTT  si^les,  p.  p.  Legrand  1779/81. 
4  Bde.  —  Fabliaux  et  contes,  p.  p.  Barbazan,  nouv.  6d.  augment^e  p.  M. 
]^I£oN  1808  —  Nouveau  recueil  de  fabliaux  et  contes  in^dits  des  poHes 
fir^s  des  XQ,  XTTI,  XIV  et  XV  si^les,  p.  p.  MtoN  1823.  2  Bde.  —  A. 
JüBiNAL,  Nouveau  recueil  de  contes,  dits,  fabliaux  et  autres  piöces  in^dites 
des  Xm,  XIV  et  XV  si^cles.  1839/42.  2  Bde.  —  Recueil  g6n6ral  des  fa- 
bliaux des  xm  et  XIV  si^les,  p.  p.  A.  de  Montaiolon  et  Raynaud 
1872/78.  4  Bde.  —  Vari^t^s  historiques  et  litt^raires.  Recueil  de  piäces 
rare«  et  curieuses  annot^es  p.  Fournier.  1855/63.  10  Bde.  —  £.  du  M£- 
RIL,  Poesies  inödites  du  m.-&,  pr^c^d.  d'une  bist,  de  la  fable  6sopique  1854. 

Ch.  Louandre,  Chefs-d'oeuvre  des  conteurs  fr^s  avant  Lafontaine  (1050 
—1650)  1875  —  A.  V.  Keller,  Altfrz.  Sagen.  2.  Ausg.  Heilbronn  1875. 

• 
1)  Vgl.  hieran  die  Diss.  von  J.  Spies,    Untersuchungen  üb.  die  belg. 
Trouvöres  des  12/14.  Jahrb.,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XVII. 
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4.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  Ausgaben  der  wichti- 
geren altfranzös.  Litteraturwerke  nebst  Angabe  einiger  £r- 
läuterungsschriften  (ein  beigefügtes  N.  verweist  auf  die  Nachtr&ge:. 

Abbregi6  de  Troyes  (nach  Dictys  u.  Dares  sowie  nach  einer  Hds. 
der  Breslauer  Stadtbibl.  etc.),  herausg.  von  Bükger.  Breslau  1878,  Progr.  d. 
Kealsch.  am  Zwinger  —  Adam,  s.  Mystäre  d'A.  —  Adam  de  la  Halle, 
(Euvres  compUtes,  p.  pour  la  premiöre  fois  par  Coussemaker  1872  {G.  Ray- 
naud, Deux  jeux-partis  in^dits  d'A.  d.  1.  H.,  in :  Kom.  VI  590.  L.  Bahlsen, 
A.  d.  L  H.'s  Dramen  u.  das  Jus  du  pelerin,  in:  StengeVs  Ausg.  u.  Abb. 
XXVII)  —  Adenös  li  Rois.  1)  Li  Roumans  de  Berte  aus  grans  pies  ei 
A.  SCHELER.  Brüssel  1874,  vgl.  Rom.  V  115  u.  DI  339  (Histlitt.  XX  701; 
Gautieb,  Ep.  ni  7 ;  Fr.  Michel,  Examen  crit.  du  R.  d.  B.  etc.  1832.  S.  ob. 
S.  309).  2)  Bueves  de  Commarohis,  ed.  A.  Scheler.  Brüssel  1874,  vgL  Born. 
V  115.  3)  Enfances  Ogier,  ed.  A.  Scheler.  Brüssel  1874,  vgL  Rom  V  115. 
(Gautier  DI  52,  Bist  litt.  XX  688).  4)  Li  Roumans  de  C16omad^ 
p.  p.  A.  VAN  Hasselt.  Brüssel  1865/66.  (J.  H.  Bormans,  Observation« 
philologiques  et  critiques  s.  le  texte  du  r.  d.  GL,  p.  p.  v.  H.  Liöge  1867.) 
—  Aelteste  Sprachdenkmäler.  Unter  den  »Idtesten  Sprachdenk- 
mälern« versteht  man  im  engeren  Sinne  folgende  Schriftwerke:  1.  die 
Strassburger  Eide,  2.  das  Eulalialied,  3.  das  Fragment  von  Valenoiennes 
oder  das  Jonasfragment,  4.  das  Leodegarlied ,  5.  die  Passion,  6.  das  Ale- 
xiuslied  des  12.  Jahrhunderts  (s.  unter  »Alexius«);  im  weiteren  Sinne 
rechnet  man  femer  hinzu:  7.  das  hohe  Lied,  8.  das  Alexanderfragment  des 
Alberic  v.  Besan9on  (oder  Brian9on?) ,  9.  die  Epistel  vom  heil.  Stephanus, 
10.  der  Sponsus;  im  weitesten  Sinne  kann  man  endlich  noch  hinauz&hlen 
die  (abgesehen  von  den  Eiden  und  dem  Jonas&agment)  ältesten  Prosadenk- 
mäler: 11.  Uebersetzung  der  vier  Bücher  der  Könige  (s.  unter  »Qaatre 
livres«),  12.  Oxforder  Psalmenübersetzung  (s.  unter  »Psalter»),  13.  Cam- 
bridger Psalmenübersetzung  (s.  unter  »Psalter«).  Von  No.  1,  2,  3,  4,  5  hat 
G.  Paris  im  Album  der  Soc.  des  anc.  text.  photographische  Facsimile 
veröffentlicht,  bezüglich  der  Lambspringer  Hds.  des  Alexius  hat  E.  Stek- 
gel  ein  Gleiches  gethan,  jedoch  ist  das  Facsimile  nicht  in  den  Buchhan- 
del gekommen;  No.  1,  2,  3,  4,  5  u.  10  sind  von  KoscHwrrz  in  diploma- 
tischem Abdruck  herausgegeben  worden  (Les  plus  anciens  monuments  de 
la  langpie  fr9se.  3.  Ausg.  Heilbronn  1884),  dieselben  Stücke  u.  ausserdem 
No.  6,  7,  8  u.  9  auch  von  Stengel  in  Ausg.  u.  Abb.  Heft  I  (mit  voUstSn- 
digem  Wortverzeichnisse  u.  Uebersichtstabellen  über  "Wortklassen,  Asso- 
nanzen u.  Reime)  u.  XI.  Mit  Abfassung  eines  ausführlichen  Conmientais 
ist  KoscHwiTZ  beschäftigt,  Bd.  1  desselben  ist  Ende  1885  erschienen. 
Die  reichhaltige  Litteratur  zu  den  ältesten  Sprachdenkmälern  ist  in  den 
angeführten  diplomatischen  Abdrücken  verzeichnet,  weshalb  hier  und  unten 
von  ihrer  Angabe  Abstand  genommen  werden  darf.  —  Aim^,  meine  du 
Mont-Cassin,  L'ystoire  de  li  Normant  et  la  chronique  de  Rob.  Viscart,  p.  p. 
Champollion-Figeac  1835  —  Aimeri  de  Narbonne,  eh.  d.  g.,  Ausg. 
V.  L.  Demaison,  für  die  Soc.  des  anc.  text.  vorbereitet  (vgl.  Hist.  litt 
XXII  460;  Gautier,  Ep.  m  774;  G.  Paris  in  Rom.  IX  515;  Stengel 
in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  397 ;  A.  Kressner  in  Herrig  s  Archiv  LVI  11) 
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—  Aiol  et  Mirabel,  herausg.  v.  W.  Föbster.  Heilbronn  1876/82,  von 
J.  NoBMAND  u.  G.  Raynaud  f.  d.  Soc.  des  ane.  t.  1878  (vgl.  A.  Mussafia 
in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  lEE  257)  —  Aiquin  s.  Aquin  —  Alb6ric  v. 
Be8an9on  s.  Alexanderfragment  —  Alexanderfragment  s.  ob. 
Aelteste  Sprachdenkmäler,  vgl  auch  W.  Förster,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
Phil,  n  79  u.  VI  422  (H.  Flechtner,  Die  Spr.  des  A.  Strassburg  1882  Diss., 
TgL  Rev.  crit.  1883  I  207,  Ztschr.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Lit.  IV«  94)  —  Ale- 
landerroman  Li  rom.  d'Al.  par  Lambert  li  Tors  u.  Alexandre  de  Ber- 
nay,  herausg.  1)  v.  H.  Michelant.  Stuttgart  1846,  2)  p.  F.  le  Court  de 
u  Villethassetz  et  E.  Talbot,  1861.  3)  Eine  krit.  Ausg.  sfimmtl.  alt- 
fran«.  Alexanderdichtungen  bereitet  P.  Meyer  vor,  vgl.  Rom.  XI  213  u. 
Xn  139.  (Ueber  die  Alexandersage  vgL  Theil  II  495  f.,  nachgetragen  werde 
hier.  F.  Blümer,  Alex.  d.  G.  in  Jerusalem.  Büdingen  1872  Progr. ;  RÖM- 
HELD,  Beiträge  zur  Qesch.  u.  Kritik  der  Alexandersage.  Auszug  aus  der 
syr.  Uebers.  des  Pseudokallisthenes.  1873.  Hersfeld.  Progr.)  —  Alexius. 
Ueber  das  Alexiuslied  des  12.  Jahrh.  vgl.  bezüglich  der  diplomat.  Ab- 
drücke und  des  photogr.  Faosimiles  oben  »Aelteste  Sprachdenkmäler«;  son- 
stige Ausgaben  veranstalteten  W.  Müller  in  Haupt's  Ztschr.  f.  deutsches 
Aiterth.  V  299;  G.  Paris  1872  {mit  hochbedeutender  Einleitung;  Neudruck 
des  Textes  1884);  der  Paris' sehen  Ausg.  des  ältesten,  ca.  1050  entstandenen 
Aleziusliedes  ist  die  Ausg.  dreier  späterer  Reproductionen  (des  12.,  13.  u. 
14.  Jahrh.)  beigefügt,  die  dritte  derselben  von  L.  Pannier  edirt.  Ein  Ale- 
xiaslied  in  achtsylbigen  Versen  hat  G.  Paris  in  Rom.  VIII  163,  ein  noch 
anderes  hat  J.  Herz  im  Progr.  der  Israel.  Realsch.  zu  Frankfurt  a.  M.  1879 
veröffentlicht  (J.  Brauns,  Ueb.  Quelle  u.  Entwickelung  der  altfrz.  Can9un 
de  Saint  Alexis  vergl.  mit  der  prov.  Vida  sowie  den  altengl.  u.  mhd.  Dar- 
stellungen. Kiel  18S4)  —  Aliscans,  eh.  d.  g.,  Ausg.  1)  v.  F.  Güessard 
u,  A.  de  Montaiglon  1870.  A.  P.  F.  X;  2)  von  Jonckbloet  im  Guil- 
laume  d'Orange  (s.  d.)  I  215  (Hist  litt  XXII  511;  Gaütier,  Ep.IV465; 
Rom.  n  335,  VI  257)  —  Amis  et  Amiles,  eh.  d.  g.,  Ausg.  von  K.  Hof- 
mann. Erlangen  1852,  2.  Aufl.  1882  (Hist.  litt.  XXII  258;  Gaütier,  Ep. 
I  479;  Rev.  celt.  IV  203,  479;  Kölbing  in  Paul  u.  Braune's  Beiträgen 
etc.  IV  271,  Germania  XIX  184,  Engl.  Stud.  11  295,  V  465,  ausserdem  in 
seiner  Ausg.  des  altengL  Amis  and  Amiloun.  Heilbronn  1884;  H.  Klein, 
Sage,  Metrik  u.  Granmi.  des  altfrz.  Epos  A.  et  A.  Bonn  1875  Diss.;  J. 
ScHOPPE,  Ueb.  Metr.  u.  Ass.  der  eh.  d.  g.  A.  et  A.,  in  :  Franz.  Stud.  HI  1 ; 
J.  Hüllen,  Ueber  Stil  u.  Compos.  der  altfrz.  eh.  d.  g.  A.  et  A.  u.  Jourd. 
iBlaivies.  Münster  1885  Diss.)  -—  d'Andeli,  H.,  Ausg.  v.  HAron.  Ronen 
1881,  VgL  Rom.  XI  137.  N.  —  d'Andeli,  R.,  Chanson  p.  p.  HiiRON,  vgl. 
Rom.  I  190  —  Ansei's  de  Carthage,  eh.  d.  g.,  nicht  edirt  (Hist.  litt. 
XIX  648;   Gautier,  Ep.  m  637;  P.  Paris,  Manuscrits  IH  172,  VI,  218) 

—  Anseis  fils  de  Girbert,  nicht  edirt  (Hist.  litt.  XXH  633;  P.  Paris, 
Garin  le  Loherains,  p.  354)  —  Antioche,  eh.  d.  g.,  Ausg.  v.  P.  Paris 
1848.  2  Bde.  (in  das  Neufrz.  übers,  v.  Mme  de  Sainte-Aclaire  1848  u. 
1S62;  Hist.  litt  XXH  353;  P.  Paris,  Manuscrits  VI,  195,  und:  Npuvelle 
^tude  8.  la  eh.  d'A.  1874;  Roman.  Stud.  I  390)  —  Aquilon,  Prosaro- 
n»an,  nicht  edirt,  vgl.  A.  Thomas  in  Rom.  XI  538  —  Aquin,  eh.  d.  g., 
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Ausg.  V.  JoüoN  DES  LoNGRAis.  Nantes  1880,  vgl.  Rom.  IX  445  (Bist,  litt 
XXn  402;  Gautier,  Ep.  m  353)  —  Art  d'Amors,  s.  Echecs  amou- 
reux,  Jacques  d'Amiens,  Jehan  le  Bei  —  Aspremont,  eh.  d.  g., 
Ausg.  V.  F.  GüESSABD  u.  L.  Gaütier  1855;  Bruchstücke  bei  J.  Beeker 
im  Fierabras  (s.  d.),  p.  LDI,  Rom.  IX  344,  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  364 
(Hist.  litt.  XXn  300;  Gaütier,  Ep.  m  70;  A.  Keller,  Romv.  1;  A. 
MrssAFiA,  Handschriftl.  Stud.  II  278)  —  Athis  et  Prophilias,  Auig. 
V.  A.  Weber.  Berlin  1881  —  Auberi,  eh.  d.  g.,  Ausg.  1)  v.  P.  Tabbb, 
Rheims  1849;  2)  von  A.  Tobler,  Leipzig  1870  (ffist.  litt.  XXII  318;  Gaü- 
tier, Ep.  I  490;  P.  Paris,  Manuscrits  VII  24  u.  30;  A.  Keller,  RomT. 
203;  J.  Bekker  im  Fierabras  LXVI)  —  Auberon  s.  Huon  —  Aucas- 
sin  etNicolete,  chante- fable,  Ausg.  v.  H.  Süchier.  Paderborn  1878, 
2.  Ausg.  1883  (Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11  624;  frz.  Uebers.  von  A.  BiDA  mit 
dem  Originaltext  herausg.  v.  G.  Paris,  1878;  H.  Brünner,  üeb.  A.  etN. 
Halle  1880  Diss.;  Schlickum,  Wortstellung  in  A.  etN.,  in:  Franz.  Stod. 
m  177.  Deutsche  Uebers.  des  Gedichtes  von  W.  Hertz.  Wien  1865)  - 
Aye  d'Avignon,    eh.  d.  g.,  Ausg.  v.  F.  Güessard  u.  P.  Meter  1861 

A.  P.  F.  VI  (Hist.  litt.  XXn  334;  M6m.  de  la  Soc.  des  antiqu.  de  Fr.  XV 
398 ;  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  101 ;  A.  Mussafia,  Handschriftl.  Stud.  ü  3J3 . 

Balladen.  Livre  des  cent  ballades,  p.  p.  QuEUX  de  St-Hilaibe 
1868  —  Barbastre  s.  Si^ge  de  B.  —  Barlaam  et  Josaphat  s.  Oui 
de  Cambrai  —  Basselin,  Olivier,  Le  livre  des  chants  nouveaux  de 
Vau-de-Vire.  Ausg.  vom  J.  1811,  1821,  1823,  1859  (A.  GASTlfe,  Etüde  8.0. 

B.  et  les  compagnons  du  V.-d.-V.  etc.  Caen  1866)  —  Bastars  de  Bouil- 
lon (Fortsetzung  des  Baudouin  de  Sebourc).  Ausg.  v.  A.  Scheler.  Brüs- 
sel 1877,  vgl.  Rom.  VH  460  (Hist  litt.  XXV  693)  —  Bataille  Loqui- 
fer,  nicht  edirt  (Hist.  litt.  XXH  632;  P.  Paris,  Manuscrits  HI  157)  - 
Baudouin  de  Sebourc,  Ausg.  v.  Bocca  1841  (Hist.  litt.  XXV  537) - 
Baudri  de  Bourgeuil  s.  Croisade  —  Bei  Inconnu  s.  Inconnu  — 
Benoit,  Chronique  des  ducs  de  Norm.,  p.  p.  Fr.  Michel  1837/44.  3Bde. 
(H.  Andresen,  Ueb.  die  Quellen  der  Chr.  d.  d.  d.  N.  in  Roman.  Forsdwm- 
gen,  hrsg.  V.  Vollmöller,  Bd.  1)  —  Benoit  de  Ste-More,  Roman  de 
Troie,  Ausg.  v.  Joly  1870/71.  2  Bde.  (Giom.  di  fil.  rom.  VI  103;  Journ. 
des  Sav.  1876,  Jan.  u.  Febr.;  F.  Settegast,  B.  de  Ste-M.,  sprachl.  Unter 
such.  üb.  die  Identität  der  Verf.  des  R.  d.  T.  u.  Chr.  d.  d.  d.  N.  Bm- 
lau  1876  Diss.;  H.  Stock,  Die  Phonetik  des  R.  d.  Tr.  u.  der  Chr.  d.  d.  i 
N.,  in :  Roman.  Stud.  HI  443).  Ueber  die  Trojasage  vgl.  Theil  H  496  - 
Bernay  s.  Alexanderroman  —  Berner  Liedercodex  No.  389,  hrsg. 
V.  J.  Brakelmann  in  Herrig's  Archiv  XLI  ff.  (K.  Hofmann  in  Sitzungsb. 
d.  Münch.  Akad.  d.  Wissensch.  1867,  Bd.  2;  Gröber  u.  Lebinbkt  in 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  HI  39)  —  Berte  aus  grans  pi6s,  Ausg.  1)  von 
P.  Paris  1832;  2)  von  A.  Mussafia  (venezianische  Redaction)  in  Rom.  IH 
339,  rV  91 ;  vgl.  oben  Adenfes  li  Rois  (Hist.  litt.  XX  701 ;  Gautier,  Ep. 
HI  7 ;  Wolf,  Ueb.  d.  Leistungen  etc.  37 ;  Fr.  Michel,  Examen  orit  du 
R.  d.  B.  aus  gr.  p.  1832)  —  Besant  de  Dieu  s.  Guillaume  le  Clerc 
— '.Bestiaire  s.  Guillaume  le  Clerc  u.  Philippe  deThaün  — Ben- 
von  de  Commarcis  s.  Adenfes  li  Rois   —    Beuvon  d'Hanstone, 
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noch  nicht  edirt;  vgl.  Hist.  litt.  XVm  748;  E.  Stengel,  Mittheilungen 
etc.  31;  A.  KELLER,  Romv.  404;  E.  Kölbing  in  den  Engl.  Stud.  II  317; 
P.Rajna  in  denReali  di  Francia  I  491  —  Bibelübersetzung.  S.  Ber- 
ges, La  bible  f!r98e  au  moyen-ftge.  Etüde  s.  les  plus  anciennes  versions 
de  la  Bible  ^crites  en  prose  de  langue  d'oil,  1884 ;  J.  Bonnard,  Les  tra- 
ductions  de  la  Bible  en  yers  fr^s  au  moyen*^e,  1884,  vgl.  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  Vm  312  —  Blandin  de  Cornouailles,  vgl.  P.  Meyer  in  Rom. 
n  170  —  Bodel,  Jean,  Chanson  desSaisnes,  p.  p.  Fr.  Michel  1639, 
in:  Rom.  des  douze  pairs.  Bd.  5  u.  6  (Hist.  Htt.  XX  605;  H.  Meter, 
Die  Chanson  des  S.  J.  B.'s  in  ihrem  Verhältnisse  zum  Rolandsliede  und 
Karlusmagnussage,  in :  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  IV) ;  Jeu  de  Saint-Nicolas, 
Ausg.  V.  Monmerqu6  f.  die  Soc.  des  biblioph.  f!r9S  1834,  v.  Monmerqu6 
Q.  Michel  im  Th^fttre  fran9ai8  du  moyen-&ge  1839  (F.  Heithecker,  J.  B.'s 
J.  d.  S.-N.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  des  altfranz.  Dramas.  Münster 
1885;  Joum.  des  Sav.  1846,  p.  456;  DiNAUX  in  Trouv^res  etc.  III  260; 
Petit  de  Jülleville  in  Mystires  I  95,  n  221;  A.  Kressner  in  Her- 
rig's  Archiv  UX  33);  Cong^s,  Ausg.  v.  Barbazan-M^on,  Fabliaux  etc. 
I  135;  0.  Raynaud  in  Rom.  IX  216;  4  Pastourellen,  herausgeg.  von 
Bartsch,  Altfrz.  Romanzen  u.  Fast.  Leipzig  1870,  p.  287  (0.  Schulz,  Zu 
J.  B.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  387)  —  Brandan,  Ausg.  1)  v.  H.  Suchier 
in  Rom.  Stud.  I  553 ;  2)  v.  Fr.  Michel  1878  (Th.  Auracher,  Der  Br.  in  der 
Arsenalhds.  B.  L.  F.  283 ;  K.  Brekke,  Etüde  s.  la  flexion  dans  le  Voyage  de 
&  Br.  1885;  W. HAMMER,  Die  Sprache  der  agn.  Brandanlegende,  in:  Ztschr. 
t  rom.  Phil.  IX  75).  S.  oben  S.  300  u.  —  Breviarium,  ein  frz.  des 
15.  Jahrb.,  herausg.  v.  F.  Lindner,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  I  41  —  Brun 
de  la  Montagne,  rom.  d'av.,  Ausg.  v.  P.  Meter  1876.  Soc.  des  anc. 
text.  (MussAFU  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  98)  —  Brunetto  Latini,  Li 
livres  dou  Tresor,  p.  p.  P.  Chabaille  1863  (Thor  Sundbt,  Br.  L.*s  Lev- 
net  og  skrifter.  Kopenhagen  1869;  ital.  Uebers.  dieses  Werkes  von  R  Re- 
NIBR.  Florenz  1884;  Körting,  Gesch.  d.  itaL  Litt.  etc.  DI)  —  Brut  (P. 
Meter,  De  quelques  chroniques  anglo-normandes  qui  ont  port6  le  nom  de 
Brut,  m:  Bull,  de  la  Soc.  des  anc.  text  fr^s  1878,  p.  104,  vgl.  Rom.  YIII 
466).  Vgl  Wace.  Der  Münchener  Brut,  Ausg.  v.  K.  Hofmann  u. 
K.  YoLLMÖLLER.  Halle  1877,  vgl.  Rom.  YD  144,  vgL  auch  K.  Jenrich» 
Die  Mundart  des  M.  B.  Halle  1881  Diss.  (A.  Mussafia,  Zum  altfranzös. 
Gottfr.  V.  Monm.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  402). 

Calendarium.  Altfrz.  C,  herausg.  v.  F.  Lindner,  in:  Ztschr.  f. 
rom.  PhiL  HI  352  —  Calendre.  Settegast,  C.  u.  seinq  Kaiserchronik, 
in:  Rom.  Stud.  HI  93  —  Capet  s.  Hugues  Capet  —  Carito.  Li  Ro- 
mans de  C.  et  de  Miserere  de  Rendus  de  Moiliens,  p.  p.  A.  O.  van  Ha- 
MEL.  1885.  2  Bde.,  vgL:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  413  (A.  Meyer,  Li  Mi- 
serere, picard.  Gedicht  aus  dem  12.  Jahrb.  v.  R.  d.  M.  Landshut  1882 
(Progr.)  —  Carl  Martell,  A.  Graf,  Di  un  poema  inedito  di  C.  M.  e 
di  Ugo  conte  d'Alvemia  in  Giom.  di  fil.  rom.  11  92  —  Carmen.  G.  Pa- 
Bis,  Le  Carmen  de  prodicione  Guenonis  et  la  Ugende  de  Roncevaux,  in: 
Rom.  XI  465  —  Castros  s.  Siöge  de  C.  —  Chanson.  La  chanson  du 
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chevreau,  in:  Rom.  I  218.  —  Sonstige  mit  Chanson  beginnende 
Titel,  wie  e.  B.  Chanson  de  Roland,  sehe  man  unter  dem  betr. 
Eigennamen.  —  Chansonniers.  J.  Bbakelmann,  Die  23  altfrz.  Chan- 
sonniers in  den  BibL  Frankreichs,  Italiens  und  der  Schweiz,  in :  Herrig'i 
Archiv  XIH;    O.  Raynaud,    Bibliographie  des  Chansonniers  fr98.   18S4. 

2  Bde.  Vgl.  oben  S.  311.  —  Chardry's  Josaphaz,  Set  Dormanx  und 
Petit  Plet,  Ausg.  von  Koch.  Heilbr.  1879.  Altfrz.  Bibl.  I,  v^:  Ztschi. 
f.  rom.  Phil.  DI  591  (Reinbbecht,  Die  Legende  von  den  SiebenschlSfem. 
Göttingen  1881.  Diss.,  vgl.:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  ;i62)  —  Charle- 
magne  s.  Girard  d'Amiens.  (The  English  Charlemagne  Romanees  I  Sir 
Ferumbras,  ed.  by  S.  J.  Hebbtaoe,  II  The  Sege  of  Melayne  and  The  Ro- 
mance  of  Duke  Rouland  and  Sir  Otuell  of  Spayne  etc.  ed.  by  J.  Hebb- 
TAGE,  in  u.  rV.  The  Lyf  of  Charles  the  Grate  etc.  ed.  by  J,  Hebrtagk. 
V  The  Romance  of  the  Sowdone  of  Babylone,  ed.  by  K  Hausknecht. 
London  1879/81,  vgl.:  Rom.  XI  149)  —  Charles  d'OrUans,  Po^sici, 
Ausg.  V.  D'HiBiCAüLT.  1874/75.  2  Bde.  (Staehlb,  Ueb.  d.  Spr.  des  He^ 
Äogs  C.  V.  O.  Parchim  1868)  — .  Charroi  de  Nismes,  Ausg.  v.  Jonck- 
bloet,  GuilL  d'Orange  I  73,  II  234  (Hist  litt.  XXII  488;  Gaütier,  Ep. 
rV  370;  P.  Paris,  Manuscr.  DI  130,  VI  139  —  Chartier,  Alain,  Ausg. 
V.  A.  DuCHESNE.  1617  (Hannappel,  Die  Poetik  A.  Ch.,  in:  Fran«.  Stud. 
I  261 ;  E.  Höpfner,  Die  Wortstellung  bei  A.  Ch.  u.  Gerson.  Leipiig  1883. 
Diss.)  —  Chatelain  de  Coucy,  L'hist.  du  Ch.  d.  C.  p.  p.  G.  A.  Crape- 
LET  1829  (G.  Paris,  in:  Rom.  VIII  343,  633,  Xu  359)  —  Chevalier  a« 
deus  espees,  rom.  d'av.,  Ausg.  v.  W.  FÖRSTER.  Halle  1877.  (Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  I  91.  II  142;  Schulze-Veltrup,  Der  syntakt.  Gebrauch  de« 
Conj.  im  Ch.  as  2  esp.  Münster  1885.  Diss.)  —  Chevalier  au  cygne  et 
Godefroid  de  Bouillon,  Ausg.  1  v.  Reiffenberg  (mit  Glossar  t. 
Gachet).  Brüssel  1846/48.  3  Bde.;  2  v.  C.  Hippeau.  1874/77.  2  Bde. 
(Hist.  litt.  XXn  350,  P.  PARIS,  Manuscr.  VI  168)  —  Chevalier  de  la 
Charette  s.  Crestiens  de  Troyes.  —  Le  Chevalier,  la  dame  et  1« 
clerc,  fabliau  anglo-normand,  hrsg.  v.  P.  Meyer,  in:  Rom.  I  69  — 
Chevalier  au  lyon  s.  Crestiens  de  Troyes  —  Christine  de  Pi- 
zan,  le  Livre  du  chemin  de  long  estude,  Ausg.  v.  R.  Püschel.  BerL 
1881  —  Chronique  ascendante  s.  Wace  —  Chronique  ascen- 
dante  du  Mont-Saint-Michel,  Ausg.  v.  S.  LuCE  —  Chroniques 
de  France  (oder  ehr.  de  St.  D6nys),  Ausg.  v.  P.  Paris.  1836/39.  6 Bde. 
—  Chroniques  de  Normandie,  Ausg.  v.  Fr.  Michel.  Rouen  1839  — 
Chroniques  anglo-normandes,  Ausg.  v.  Fr.  Michel.  Rouen  1836/40. 

3  Bde.  —  Chronique  de  Reims.  K.  Nytrop,  Notice  s.  un  nouteau 
ms.  de  la  Chr.  de  R.,  in:  Rom.  Vm  429  —  Ciaire  Fontaine,  F.  Gtt- 
Li&RON,  la  Cl.  F.,  examen  crit.  de  diverses  versions  de  cette  chanson,  in 
Rom.  Xn  307  —  Claris  et  Laris  s.  Romans  de  C.  et  L.  —  Clef 
d'amour,  Ausg.  v.  E.  Tross.  1866  —  Clotilde  de  Surville  (angeb- 
liche) Ausg.  V.  Ch.  Vanderbourg.  1824/27  (W.  König,  Etüde  s.  Fauthen- 
ticite  des  po6sies  de  Cl.  de  S.  Halle  1875)  —  Commines,  Philippe 
de,  Ausg.  V.  Mlle  Dupont.  1840/47.  3  Bde.;  .v.  Kervyn  de  Letten- 
HOVE.  Brüssel  1867/74.  3  Bde. ;  v.  Chantelaüze.   1881  (Fierville,  Doch- 
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ments  inWits  s.  Ph.  de  C,  1881 ;  W.  Arnold  ,  Die  ethisch-polit.  Grund- 
anschauung des  Ph.  V.  C.  Nebst  Nachträgen  zu  Geisers  Glossar.  Dresden 
1873;  Tönnies,  La  syntaxe  de  C.  Berl.  1876;  A.  Stimming,  Die  Syntax 
des  C,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  191,  489  —  Cond6,  Baudouin,  Dits 
et  contes  de  B.  d.  C.  et  de  son  fils  Jean  de  C.  etc.  p.  p.  A.  Scheler. 
Brüssel  1866  —  Cond^,  Jehan,  Die  Gedichte  des  J.  d.  €.  nach  der  ca- 
sanatensischen  Hds.  herausg.  y.  A.  Tobler.  Stuttgart  1860.  BibL  des  litt. 
Vereins.  Bd.  54.  Vgl.  den  vorigen  Artikel  —  La  Conqu^te  de  Jerusa- 
lem, faisant  suite  ä  la  ohanson  d'Antioche,  Ausg.  v.  C.  Hippeau.  1868  — 
La  Conqu^te  de  la  Petite  Bretagne  s.  Aquin  —  Constant  s. 
Dit  de  l'emp.  C.  —  Conte.  R.  Köhler,  Le  conte  de  la  reine  qui  tua 
son  s^n6chal,  in:  Rom.  XI  581 ;  L.  Rolland,  Les  trois  saints  de  Pale- 
stine,  conte,  in:  Rom.  XI  119;  E.  Rolland,  Vemissei  yos  femmes,  conte 
de  Vals.  in:  Rom.  XI  416.  Vgl  auch  oben  S.  311.  —  Couronne- 
ment  Looys,  Ausg.  b.  Jonckbloet,  in:  Guill.  d'Orange  II,  II  229 
(Bist  litt  XXn  481 ;  Gautier,  Ep.  m  774,  IV  334;  P.  Paris,  Manuscr. 
m  123,  VI  138;  G.Paris,  in:  Rom.  I  177)  —  Covenant  Vivien,  Ausg. 
b.  Jonckbloet,  Guill.  d'Orange  I  163,  n  239  (Hist.  litt.  XXn  507 ;  Gau- 
tier, Ep.  IV  437)  —  Crestiens  de  Troyes.  Potvin,  Bibliographie  de 
Cr.  de  Troyes  etc.  Brüssel  1863;  W.  L.  Holland,  lieber  Cr.  de  Tr.  und 
iwei  seiner  Werke.  Tübingen  1847,  und :  Cr.  v.  Tr.,  eine  litterargeschichtl. 
Untersuchung.  Tübingen  1854.  Werke  Cr.'sjd.  Tr. :  1  Li  Chevaliers  au  lyon, 
ed.  W.  Holland.  Hannover  1862  u.  1880  (Bruchstück  aus  d.  Ch.  au  L, 
nach  der  Vatikan.  Hands.  mitgetheUt  und  erl&utert  von  A.  Tobler.  Solo- 
thum  1862).  VgL  Theil  U  481  u.  496  f.  2  Erec  et  Eneide,  herausg.  v. 
Imm.  Bekker,  in:  Ztschr.  f.  deutsch.  Alterth.  X  373  (P.  Paris,  Manuscr. 
m  219-,  Germania  iVH  141,  Vm  51,  363,  XVI  381).  3  Clig^s,  ed.  W. 
Förster.  Halle  1884  (soll  Bd.  1  einer  Gesammtausg.  Cr.'s  bilden).  4.  Par- 
ceval  le  Gallois  p.  p.  Ch.  Potvin.  Mons  1865/72.  6  Bde.  (A.  Rochat, 
lieber  einen  bisher  unbekannten  Percheval  le  Gall.  Zürich  1865;  Riv.  di 
fiL  rom.  I  192;  G.  BÖTTICHER,  Zur  Frage  nach  den  Quellen  des  Paraival, 
in:  Ztschr.  f.  deutsche  Phil.  Xm  420;  G.  A.  HEINRICH,  Le  P.  de  Wolfr. 
d'Esch.  et  la  lögende  du  St-GraaL  1855;  San-Marte,  Parcival-Studien. 
Halle  1861;  A.  RocHAT,  Wolf.  v.  Esch.  u.  Cr.  d.  Tr.,  in:  Germ.  HI  81; 
6.  Paris,  Perceval  et  la  legende  du  St-Graal,  in:  Bull,  de  la  Soc.  hist. 
No.  2,  1883;  E.  KÖLBiNG,  iDie  nord.  Parcevalsage  und  ihre  Quelle,  in: 
Germ.  XIV  129,  XV  89).  4  li  Chevaliers  de  la  Charrette,  p.  p.  Tarbä. 
Rehns  1849,  p.  p.  Jonckbloet.  La  Haye  1850  (P.  Martens,  Zur  Lance- 
lotsage, in:  «Rom.  Stud.  V  557;  G.  Paris,  Etudes  s.  les  rom.  de  la  Table 
ronde.  Lanoelot  du  Lac,  in:  Rom.  X  465;  Hist.  litt.  XXn212;  Keller, 
Romv.  453;  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt  IX  43).  6  li  romans  du  roi  Guil- 
laume  d'Angl.  p.  p.  Fr.  Michel,  in:  Chroniques  anglo-norm.  HI  89.  7. 
Bruchstücke  einer  Uebers.  der  Metamorphosen  Ovids,  vgl.  G.  Paris,  in: 
Rom.  Xin  399  (R.  Grosse,  Der  Stil  des  Cr.  d.  Tr.,  in:  Fran».  Stud.  I 
100;  Le  Coultbe,  De  l'ordre  des  mots  dans  Cr.  d.  Tr.  Leipzig  u.  Dres- 
den 1875;  F.  Bischoff,  Der  Coiy.  b.  Cr.  Berl.  1881;  G.  Schiller,  Der 
Inf.  b.  Cr.  Oppeln  1883)   —   Croisade.  P.  Meyer,  Un  r^cit  en  vers  de 
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la  premiere  croisade  fond^  sur  Baudri  de  Bourgueil,  in:  Rom.  V,  1,  t^ 
Rom.  I  23,  VI  489). 

B61ivranee  Ogier,  Ausg.  v.  A.  de  LoNOPtiUER,  in:  Joum.  des 
Sav.  1876,  p.  219,  vgl.  Rom.  V  410  —  D61ivrance  d'OrUans,  ehro- 
nique  anonyme  du  XV  s.,  p.  p.  B.  de  Molandon.  Orleans  1883  —  Des- 
ehamps,  Eustache,  (Euvres  p.  p.  le  marquis  de  QuEUX  de  St-Htlaire. 
1880.  2  Bde.  Soc.  des  anc.  text.  (A.  Sarradin,  £.  B.,  sa  vie  et  ses  Oeu- 
vres. 1880)  —  Besputeison  entre  l'Äme  et  le  corps,  ein  anglo-nor- 
mann.  Gedicht,  herausg.  v.  E.  Stengel,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  74. 
Vgl.  Streit  —  Bestruction  de  Jerusalem,  Ausg.  v.  A.  Graf,  in. 
Roma  nella  memoria  etc.  del  medio  evo  11  429.  Turin  1882  (Hist  litt 
XXn  412;  Stengel,  Mittheilungen  etc.  13)  —  Bestruction  de  Rome, 
Ausg.  V.  G.  Gröber,  in:  Rom.  III,  vgl.:  Gröber,  Ueber  eine  bisher  un- 
bekannte Branche  der  chanson  de  geste  Fierabras,  in  den  Verhandlungen 
der  28.  Fhilologenversamml.  Leipzig  1873  —  Bestruction  de  Troye  s. 
Milet  —  Bialogus  animae  conquerentis  et  rationis  consolantis,  traduc- 
tion  en  dialecte  lorrain  du  XII  s.,  ed.  F.  BONNARDOT,  in:  Rom.  V  269, 
VI  141  (Ztschr.  f.  rom.  Fhü.  I  556,  558.  IV, 595)  —  li  Bis  dou  vrai 
aniel,  Ausg.  v.  A.  Tobler.  Leipzig  1871.  2.  Aufl.  1884  —  le  Bit  de 
Tempereur  Constant,  A.  WeöSELOWsky,  in:  Rom.  VI  161,  vgl.  Th. 
Sundby,  in:  Rom.  VII  331  —  le  Bit  de  Jehan  le  RigoU,.p.  p.  G. 
Raynaud,  in:  Rom.  VII  596  —  Bit  de  Tunicorneet  del  serpentp.  p. 
J.  Wollenberg.  Berl.  1859  —  Bolopathos.  Johannis  de  Alta  Silva 
Bol.,  herausg.  v.  H.  Oesterley.  Strassburg  1873,  vgl.:  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl.  Spr.  u.  Litt.  Xm  328  (A.  Mussafia,  lieber  die  Quellen  des  alt- 
fr«.  Bol.  Wien  1865).  Vgl.  auch  Romans  des  Sept  Sag  es  —  Bpon  de 
Maience,  eh.  d.  g.,  Ausg.  von  A.  Pey.  1859.  A.  P.  F.  11  (Hist  litt 
XXVI  149;  Gautier,  Ep.  m  775;  Keller,  Romv.  42;  A.  Pey.  im  Jahib. 
f.  rom.  u.  engl  Litt.  I  320;  BoRMANS  im  Bull,  de  TAcad.  Roy.  de  Belg. 
2e  Serie,  t.  37,  mars  1874,  vgl.  Rom.  IV  298)  —  Boon  de  Nanteuil, 
P.  Meyer,  in:  Rom.  XIII  1 ;  G.  Paris  Hist.  po6t.  de  Charl.  299  —  Dra- 
mes  liturgiques  du  m.-ftge,  p.  p.  Coussemaker.  Rennes  1860  —  Dur- 
mars li  Gallois,  Ausg.  v.  E.  Stengel.  Tübingen  1873,  in:  der  BibL 
des  Stuttg.  litt.  Vereins,  Bd.  116,  vgl.:  W.  Förster  im  Jahrb.  f.  rom.  u. 
engl.  Spr.  u.  Litt.  Xin  65,  181. 

Echecs  amoureux,  Altfrs.  Uebers.  der  Remedia  amoris  des  Orid. 
Ein  Bruohstack  des  allegor. -didact.  Epos  les  £.  a.,  herausg.  v.  G.  Kör- 
ting. Leipzig  1871  —  Eide,  Strassburger  s.  Aelteste  Sprach- 
denkmäler —  Elie,  maitre,  Altfrs.  Bearbeitung  der  Ars  amatoria  de« 
Ovid,  noch  nicht  edirt  (G.  Kühne,  Prolegomena  zu  Maitre  Elie's  altfn. 
Bearbeitung  der  A.  am.  des  Ovid.  Marburg  1883;  G.Paris,  in:  La  Po^ 
sie  du  m.-&ge.  1885.  S.  189;  eine  Ausg.  des  Gedichtes  will  H.  Kühne  in 
Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  erscheinen  lassen)  —  Elie  de  Saint-Gilles, 
eh.  d.  g.,  Ausg.  V.  Raynaud.  1879.  Soc.  des  anc.  text.,  v.  W.  Förster, 
8.  oben  Aiol.  Elissaga  ok  Rosamunda,  herausg.  v.  E.  KöLRixo.  Heilbr. 
1881 ;  E.  KöLBiNG,  Bie  nord.  Elissaga  ok  Rosamunde  und  ihre  Quelle, 
in   seinen  Beiträgen  zur  Geschichte  etc.   92;  Hist.  litt.  XXII  416;  —  Icfl 
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Enseignements  etc.  Viallet,  les  Ena.  de  saint  Louis  ä  son  fils,  in: 
Bibl.  de  TEc.  des  Ch.  t.  XXXV  1,  vgl.:  Rom.  m  429  —  En6e,  ro- 
mans  d'E.,  noch  nicht  edirt  (A  Pey,  Essai  s.  li  rom.  d'E.  1856,  vgl.: 
Jahrh.  f.  rom.  u.  engl  Litt.  II  1 ;  Hist.  litt.  XIX  671 ;  P.  Paris,  Manuscr. 
I  71,  VI  163;  P.  Hetse,  Roman.  Inedita  29;  Heinrichs  v.  Veldecke 
Eneide,  hrsg.  von  0.  Behaghel.  Heilbr.  1882J  —  EnfancesDoonde 
Maience,  vgl.  Hist.  litt.  XXVI  170  —  Enfances  Garin  de  Mont- 
glane,  vgL  Hist  litt  XXII  438;  Gautibb,  Ep.  IV  106  —  Enfances 
Godefroy,  vgL  Hist  litt.  XXD  392,  XXV  517;  P.  Paris,  Manuscr. 
\1  185  —  Enfances  Guillaume,  vgl.  Hist.  litt.  XXn470;  Gaütier, 
Ep.  IV  276;  P.  PARIS,  Manuscr.  VI  135  —  Enfances  Hector,  vgl. 
JoLT,  in:  Benoit  de  Ste-More  etc.  I  410  —  Enfances  Ogier  s.  Adenfes 
li  Rois  —  Enfances  Vivien,  noch  nicht  edirt  (Hist.  litt  XXH  503; 
Gautier,  Ep.  IV  410;  P.  Paris,  Manuscr.  HI  137,  VI  139)  —  Entr6e  en 
Espagne,  noch  nicht  edirt  (Hist  litt  XXVI  350;  Gaxjtier,  Ep.  10  404, 
und:  TE.  en  E.  etc.  Notice,  analyse  et  extraits,  in:  Bibl.  de  TEc.  des  Ch. 
4«  86rie.  t  rv.  1858;  A.  Thomas,  Nouvelles  recherches  s.  l'E.  de  Sp.,  in: 
BibL  des  Ec.  fr^ses  d' Äthanes  et  de  Rome,  Heft  25,  1882,  vgl. :  Rom.  XI 
147;  E.  Stengel,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  379,  vgl.  Rom.  X  456)  — 
Eraclius.  Roman  d'Eraclius,  mit  der  gleichnamigen  mhd.  Dichtung  hrsg. 
t.Massmann.  Quedlinburg  1841  — Eulalialied  s.  o.  »Aelteste  Sprach- 
denkmäler«, vgl.  auch  die  Litteraturangaben  zu  Kap.  9  (Rhythmik). 

Fabliaux,  vgL  oben  S.  311,  femer:  Zwei  Fabliaux  aus  einer  Neu  enbur- 
gerHds.  hrsg.  v.  A.  Keller,  Stuttg.  1840;  Gautier  d'Aupais,  le  Chevalier 
ä  la  eorbeille,  fabliaux  du  13  s.,  p.  p.  Fr.  Michel.  1835  —  Fantosme, 
Chronique  de  F.,  hrsg.  v.  Fr.  Michel,  in  den  Publications  der  Surtees 
Society  1840  u.  in  Bd.  HI  der  Ausg.  von  Benoit's  Chronique  des  ducs  de 
Norm.  1844  (s.  Benoit)  (H.  Rose,  Ueber  die  Metrik  Jordan  F.'s,  in:  Ro- 
man. Stud.  V  301)  —  {Farce 8.  Recueil  de  farces,  moralit6s  et  sermons 
joyeux  etc.  p.  p.  Leroux  de  Lincy  et  Fr.  Michel.  1837;  Recueil  de  far- 
ces et  moralit6s  du  XV  s.  p.  p.  P.  L.  Jacob.  1859  u.  1876;  Nouveau  re- 
cueü  de  farces  frcses  des  XV«  et  XVI«  sifedes,  p.  p.  PiCOT  et  Nyrop. 
Kopenhagen  1 880,  vgl. :  Rom.  X  281 ;  Kr.  Nyrop,  La  farce  du  cuvier  et 
un  proverbe  norv6gien,  in:  Rom.  XI  413.  Vgl.  oben  S.  311.  —  Fergus 
8,  Guillaume  le  Giere  —  Fierabras,  ch.  d.  g.,  Ausg.  v.  A.  Krö- 
BER  u.  G.  Servois.  1860.  A.  P.  F.  IV  (Hist  litt.  XXH  291 ;  Gaütier, 
Ep.  m  381;  G.  Gröber,  Zu  den  F.-Hdss.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl. 
Litt  XTTI  111,  und:  die  handschrifd.  Gestaltungen  der  Ch.  d.  g.  d.  F.  u. 
ihre  Vorstufen.  Leipzig  1869;  P.  Heyse,  Roman.  Inedita  128;  Kölbing, 
m:  EngL  Stud.  HI  200;  der  prov.  F.,  herausg.  v.  J.  Bekker.  Berl.  1829; 
K.  HoFHANN  u.  G.  Baist,  Zum  prov.  F.,  in:  Roman.  Forsch.  I  117;  C. 
Sachs,  in:  Herrigs  Archiv  XXVI  141;  El  cantare  di  Fierabraccia  et  üli- 
▼ieri,  herausg.  v.  E.  Stengel  u.  C.  Bühlmann,  Die  Gestaltung  der  ch. 
d.  g.  F.  im  Ital.,  in:  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  H.  Marburg  1881;  Sir  Fe- 
rumbras  ed.  by  S.  J.  Herrtage.  London  1879.  E.  E.  T.  S.  Extra  Ser.  34; 
KÖLBINO,  Das  Neapler  Fragment  des  Sir  Isumbras  HI  200;  The  romance 
of  the  Sowdone  of  Ißabylone  and   of  Ferumbras  bis  sone  etc.  ed.   by  E. 
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Hausknecht.  London  1881.  E.  E.  T.  S.  Extra  Ser.  38,  vgl  ZUchr.  f. 
rom.  Phil.  IV  163  f.)  Vgl.  Destruction  de  Rome  —  Flagy  s.  Je- 
han  de  Fl.  —  Floovant,  eh.  d.  g.,  p.  p.  H.  Michelant  et  F.  GuES- 
SABD.  1858.  A.  P.  F.  I  (ffist.  litt.  XXVI  1 ;  A.  Darmesteteb,  De  Fl.  ve- 
tustiore  gallico  poemate  et  de  meroyingo  cyclo  etc.  1877;  ygL:  Eom.  M 
605,  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  332 ;  F.  Bangert,  Beitrag  ?ur  Gesch.  d.  FL- 
sage,  Heibronn  1879;  P.  Kajna,  Le  origini  etc.  131)  —  Flore  et  Blan- 
che flore,  Ausg.  T.  I.  Bekker.  BerL  1844;  v.  £.  du  MiiBiL.  1856.  Vgl 
Theil  H  497  —  Flobence  de  Rome,  vgl.  Hist.  litt.  XXVI  335;  BulL  de 
la  soc.  des  anc.  text.  1882,  p.  55  u.  66  —  Florent  et  Octavian  s.  Oe-. 
tavian  —  Forest.  F.  Settegast,  Jacos  de  Forest  e  la  sua  fönte,  in: 
Giom.  di  filolog.  rom.  H  172,  vgl.  Jules  Cesar  u.  Jehan  de  Tuim  — 
Foucon  de  Candie,  Ausg.  v.  Takb6.  Reims  1860  (Hist.  litt.  XXII  544; 
P.  Pakis,  Manuscr.  VI  139;  Rom.  VHI  301)  —  Fragment  vom  Haag, 
abgedruckt  b.  Pertz,  Monum.  Script.  IH  708  und  b.  G.  Paris,  Hist  po4t 
etc.  465  —  Fragment  v.  Valenciennes  s.  oben  Aelteste  Sprach- 
denkmäler und  die  in  den  Ausg.  derselben  verzeichnete  Litteratur — 
Froissart,  Jean,  Chroniques,  Ausg.  v.  Buchon.  1824/26  (eine  neue 
krit.  Ausg.  wird  von  LucE  vorbereitet) ;  Ed.  abr^g^e  avec  texte  rapproch^ 
du  fir9S  moderne  p.  Mme  de  Witt.  1881 ;  Le  premier  livre  des  Chroni- 
ques, texte  in^dit.  p.  p.  Kervyn  de  Lettenhove.  Brüssel  1863.  2  Bde. 
(Litteraturangaben  über  die  Chron.  sehe  man  in:  Wattenba ch's  Bihl 
med.  aevi),  Po^sies  p.  p.  A.  Scheler.  Brüssel  1870/72.  3  Bde.  (P.  Paris. 
Nouv.  recherches  s.  la  vie  de  Fr.  etc.,  in :  Bull,  du  biblioph.  et  du  biblioth. 
1860;  J.  RiBSEj  Recherches  s.  Tusage  syntäxique  de  Fr.  Halle  1880.  Diw.; 
E.  Ebering,  Syntakt.  Stud.  z.  Fr.,  in:  Ztschr.  l  rom.  PhiL  V  324;  P. 
Jahn,  Ueber  das  Geschlecht  der  Subst.  b.  Froissart.  Halle  1882.  Dias.) 
—  Fünfzehn  Zeichen  s.  Legende  v.  d.  15,  Z. 

Gaimar,  Geoff roy,  Estoire  des  Engles,  Ausg.  des  1.  Theiles  m 
Monum.  hist.  Brit.  1848.  I  764,  des  2.  Theiles  b.  Michel,  Chroniques 
anglo-norm.  I  1 ;  des  Gesammtwerkes  v.  Th.  Wright.  London  1850.  Cax- 
ton  Soc.  -—  Galfridus  s.  Gottfried  —  Galien,  Prosaroman,  oftmali 
gedruckt,  aber  bis  jetzt  noch  nicht  kritisch  herausgegeben,  vgl. :  Hist  litt. 
XXVm  221,  Gautier,  Ep.  m  315  —  Ganelon.  Les  Ugendes  de  Gande- 
lon  ou  Ganelon,  in:  Rom.  XI  410  —  Garins  de  Montglane,  eine  Ausg. 
wird  für  die  2.  Serie  der  A.  P.  F.  vorbereitet  (Hist.  litt  XXH  440;  Gac- 
TiER,  Ep.  in  774;  Keller,  Romv.  338;  Stengel,  in:  Roman.  Stud.  I 
406  u.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  403;  Sachs,  BeitrÄge  10)  —  Gar  ins  H 
Loh^rains  s.  Jehan  de  Flagy  —  Garnier  de  Pont-St-Maxence 
s.  Saint-Thomas  —  Gaufrey,  eh.  d.  g.,  Ausg.  v.  F.  Guessard  et 
P.  Chabaille.  1859.  A.  P.  F.  HI  (Hist  litt  XXVI  191;  Gautibr,  Ep. 
IV  130)  —  Gautier  de  Coincy.  Dichtungen,  herausg.  v.  R.  Redcsch, 
in:  Herrigs  Archiv,  Bd.  67,  S.  73  u.  233;  J.  ULRICH,  Drei  Wunder  G.'» 
d.  C,  in:  Zeitschr.  f.  rom.  Phil.  VI  325  —  Gauvain.  Messire  G.  ou  U 
vengeance  de  Raguidel,  poöme  de  la  Table  Ronde  p.  le  trouvfere  Raoul, 
p.  p.  C.  HiPPEAü.  1862,  vgl.:  Germ.  VII  217  —  Gaydon,  eh.  d.  g., 
p.  p.  F.  GüESSARD.  1862.  A.  P.  F.  (Hist  litt.  XXH  425;  Gautier,  Ep.in 
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625 :  P.  Pabis,  Manuscr.  Vn  27 ;  8.  LuCE,  De  Oaidone  etc.  disquisitio 
eritiea.  1860 ;  W.  REDiAMN,  Die  Chanson  de  G.,  ihre  Quellen  und  die  an> 
gevinisehe  Thierry-Qaydon-Sage,  in:  Stengel'b  Ausg.  u.  Abh.  III  49  — 
Gesetie.  Die  Gesetie  Wilhelms  des  Eroberers,  herausg.  v.  R.  Schmid, 
in:  Qesetse  der  Angelsachsen.  Theil  I.  Leipzig  1832  (Die  altfi».  Gesetze 
Wilhelms  des  Eroberers,  grammat  Abhandlung  yon  F.  Hotzbl.  Eisenach 
1S59.  Progr.)  —  Geste.  G.  Pabis,  Le  roman  de  la  »Geste  de  Monglane«, 
in:  Rom.  XU  1  —  Giraxt  de  Roussillon  s.  die  Litteraturangaben 
sur  provensal.  Litteraturgeschichte  —  Girart  de  Viane,  Ausg.  y.  P. 
TAXBk.  Rheims  1850  (Hist  litt.  XXn  448;  Gautieb,  Ep.  UI  95,  lY  172, 
218;  G.  Pabis,  La  mythologie  allemande  dans  G.  de  V.,  in:  Rom.  I  101 ; 
£.  H.  Mbybb,  Ueb.  G.  v.  V.  Ein  Beitrag  zur  Rolandssage,  in :  Ztsohr.  f. 
deutsche  Phil.  DI  422)  —  Girbers  de  Metz  s.  Jean  de  Flagy  — 
Godefroy  de  Bouillon  s.  Le  Chevalier  au  cygne  —  Gormont  et 
Isembart,  Ausg.  t.  Reiffbnbebg  in  seiner  Ausg.  der  Chronique  rim6e 
des  PhiL  Mousket;  von  A.  Scheleb,  in:  Bibliophile  beige  X.  Brüssel 
1S76  (auch  in  Separatabzug  erschienen) ;  yon  R.  Heiliobbodt,  in  Roman. 
Stud.  m  501  (Heiliqbbodt,  Zur  Sage  von  G.  u.  I. ,  in:  Roman.  Stud. 
IV  119;  G.  Stobm,  Kritiske  Bidrag  til  Vikingetidens  Historie  L  Kristiania 
1878.  8.193)  —  Gottfried  v.  Monmouth.  Historia  regum  Britanniae  etc. 
Ausg.  y.  J.  A.  Giles.  Lond.  1844;  yon  San-Marte.  Halle  1855  (O.  Wen- 
DEBVBO,  Ueb.  d.  altfirz.  Bearbeitung  yon  G.  y.  M.  Hist.  reg.  Brit.  in  der 
Uds.  Brit  Mus.  HarL  1605.  Braunschweig  (Erlangen)  1881.  Diss.)  Vgl. 
Wace  —  GraL  Roman  du  St-Graal  p.  p.  Fb.  Michel.  Bordeaux  1841. 
Le  Saint-Graal  ou  le  Josephe  d'Arimathie,  p.  p.  E.  Huchbb.  Le  Mans 
1875/78.  3  Bde.  Der  Prosarom.  y.  Joseph  y.  Arimathia,  herausg.  y.  G. 
Weidneb.  Oppeln  1881.  Der  Prosaroman  Borron's  ist  gedruckt  auch  in 
der  Ausg.  des  altengl.  Seynt  Graal,  ed.  by  Fb.  J.  Fcbniyall.  London 
1861/63.  Roxburghe  Club  (Zabncke,  Zur  Gesch.  der  Gralsage,  in:  Beitr. 
zar  Geschichte  der  deutsch.  Spr.  u.  Litt.  111304;  A.  Bibch-Hibschfeld, 
Die  Sage  yom  Gral  etc.  Leipzig  1877;  E.  Mabtin,  Zur  Gralsage,  in:  Quel- 
len u.  Forsch,  zur  Sprach-  u.  Culturgesch.  d.  germ.  Völker.  Heft  42.  Strassb. 
1880,  ygl. :  Rom.  IX  631 ;  P.  Pabis,  De  l'origine  et  du  d^yeloppement  des 
Romans  de  la  Table  Ronde.  Le  saint  Graal,  in:  Rom.  I  457;  F.  G.  Bebg- 
MANN,  Sur  Torigine  et  la'  signification  des  Romans  du  Saint-Graal.  Strassb. 
1842)  —  Greban,  Arnoul;  s.  Myst^re  de  la  Passion  —  Gr^goire 
le  Grand.  Vie  du  pape  G.  le  G.,  Ugende  £r^e  p.  p.  V.  Luzabche.  Tours 
1857,  vgl.  Rom.  XH  145  (H.  Bieling,  Ein  Beitrag  zur  Ueberlieferung  der 
Oregorlegende.  Berl.  1874,  ygL:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Litt.  XIV 
245;  LiFPOLD,  Ueb.  die  Quelle  des  Gregors  Hartmanns  y.  Aue.  Leipzig 
1869.  Diss.).  Vgl  S.  334  —  Gregoire  loPape,  li  dialogue,  altfirz. 
Uebers.  d.  12.  Jahrh.  mit  d.  lat.  Original,  herausg.  y.  W.  Föbsteb.  Halle 
1876;  K.  Hofmann,  Altburgundische  Uebers.  d.  Predigten  Gregors  über 
Ezeehiel  aus  der  Bemer  Hds.  herausg.  München  1881  —  Guerre  en 
Espagne  s.  Prise  de  Pampelune  — -  Gui  de  Bourgogne,  eh.  d.  g., 
Ausg.  y.  Fr.  Guessabd  et  H.  Michelant.  1858.  A.  P.  F.  I  (Hist.  litt 
XXVI  278;  Gaütieb,  Ep.  m  481;  F.  Mauss,  Charakteristik  der  in  der 
Kftrtinf ,  Bncjklop&die  d.  rom.  PhU.  UI.  21 
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eh.  d.  g.  G.  d.  B.  auftretend^i  Personen.  Münster  1883.  Diss.)  —  Qui  de 
Gambrai,  Barlaam  et  Josaphat,  herauBg.  ▼.  H.  Zotenbebo  u.  P.  Met». 
Stuttg.  1864;  G.  d.  C,  B.  et  J.,  fragments  d'une  traduot.  ftqse  faite  b.  le 
texte  grec  au  oommencement  du  13  b.  p.  p.  P.  Meyer  1866  —  Gui  de 
Nanteuil,  eh.  d.  g.,  Ausg.  v.  P.  Meyer.  1861.  A.  P.  F.  VI  (Bist  litt. 
XXVI  212,  Gautier,  £p.  HI  776;  Keller,  Romy.  38)  -~  Guillaume 
le  Giere,  Fergus,  Ausg.  v.  R  Martin.  Halle  1872;  le  Besant  de  Dieu, 
Ausgabe  von  E.  Martin.  Halle  1869  (E.  Martin,  Zu  G.  le  CL,  in: 
Ztschr.  fttr  roman.  Phil.  IV  85;  A.  Schmidt,  G.  le  Gl.  de  Norm.,  iiw- 
beflondere  seine  Magdalenenlegende,  in:  Rom.  Stud.  IV  493;  H.  Sbeoee, 
Ueber  d.  Spr.  d.  G.  le  GL  de  Norm.  u.  üb.  d.  Verl  u.  die  Quellen  des 
Tobias.  Halle  1881.  Diss.);  Bestiaire,  herausg.  t.  Gahier-Martin,  in:  Me- 
langes  d' Archäologie  etc.  H  85,  HI  203,  IV  55  u.  v.  Hippeau,  in:  M^ 
des  Antiquaires  de  la  Norm,  t  XIX  1851,  p.  423;  Vie  de  Madeleine,  het- 
ausg.  V.  Reinsch,  in:  Herrig's  Archiv  LXIV  87  u.  v.  SomnDT  in  R.  8t 
IV  523  —  Guillaume  de  Lorris  s.  Roman  de  la  Rose  —  Guillanme 
le  Mar^chal  s.  Histoire  de  G.  de  M.  —  Guillaume  de  Machaut,  La 
Prise  d'Alexandrie  ou  chronique  du  roi  Pierre  I  de  Lusignan,  p.  p.  L.  de 
Mas-Latrie.  Genf.  1877  —  Guillaume  d'Orange.  Ghansons  de  gestc 
des  11  et  12  s.  p.  p  W.  J.  A.  Jonckbloet.  La  Haye  1854.  2  Bde.  [Nihere 
Angaben  sehe  man  unter  den  Titeln  (Enfances  Guillaume  ete.)  der  Einzel- 
epen des  Gyclus.]  G.  d'O.  le  marquis  au  court  nez,  eh.  d.  g.  du  12  s.,  mis 
en  nouveau  langage  p.  W.  J.  A.  Jonckbloet.  Amsterdam  1867  (H.  8c- 
emER,  in:  Rom.  11  335;  P.  RaJNA,  in:  Rom.  VI  257;  G.  d'O.,  fragments 
in^dits  du  13  s.  p.  p.  St.  Bormann.  Brassel  1879)  —  Guillaume  de 
Ste-Paix  s.  Mont-St-Michel  — >  Guillaume  de  Palerne,  Ausg. 
y.  H.  Michelant.  Soc.  des  anc.  text  1876  (A.  Mussafia,  in :  Ztschr.  t 
rom.  PhiL  HI  244)  —  Guillaume  de  Tyr,  p.  p.  P.  Paris.  1879.  2  Bde. 
Haimonskinder  s.  Renaus  de  Montauban  —  Haveloc.  Lei 
d'H.  Ausg.  T.  Fr.  Michel,  1833;  v.  Th.  Wrioht,  in  seiner  Ausg.  des 
Gaimar  s.  ob.  (M.  Kupferschmidt,  in:  Rom.  Stud.  IV  411)  —  Heetor. 
Vgl. :  A.  Bartoli,  I  codiei  francesi  della  biblioteca  Mareiana  di  Venesis'  I 
Poemi  del  cido  Trojano.  Venedig  1872  —  H^lias.  Vgl.:  Hiat  litt  XXII 
388;  P.  Paris,  Manuscr.  VII 83  —  H^linand.  Les  yers  de  lamortd'H., 
in:  Rom.  I  364  —  Hernaut  de  Beaulande,  Prosaroman,  nicht  ediit, 
TgL:  Gautier,  Ep.  IV  203  —  Hervis  de  Met«,  eh.  d.  g.,  noch  nieht 
edirt  (Hist  litt.  XXII  587;  H.  HüB,  Inhalt  u.  Hds8.-Gla8sification  derCh. 
d.  g.  H.  d.  M.  Heilbr.  1879;  B.  Schädel,  Bruchst.  der  Gh.  d.  H.,  in: 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Litt  XV  445;  A.  Rhode,  Ueber  d.  Be- 
siehungen iw.  d.  Gh.  d.  g.  H.  d.  M.  und  Garin  le  Loh^rain,  in:  Stengkl's 
Ausg.  u.  Abh.  in  221  —  Histoire  de  Guillaume  le  Mar^chal,  aus- 
sugsweise  herausg.  v.  P.  Meyer,  in:  Rom.  XI  22  (K..  Hofmann,  Zur  Text- 
kritik des  G.  le  M. ,  in  den  Sitiungsberiehten  der  Kgl.  bayr.  Akad.  der 
Wissensch.,  Philos.-hi8t  GL  1882.  H  234)  —  Histoire  de  Jules  C^str 
s.Tuim  —  Honorats.  d.  Litteraturangaben  lur  provenial.  Littoatur- 
geschichte  —  Hörn.  Ausg.  y.  Fr.  Michel  (zugleich  mit  den  engl  Tex- 
ten) 1845,  V.  K.  Brede  u.  E.  Stengel,   in  des  letsteren  Ausg.  u.  Abh. 
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Vm  (Hist  litt  XXII  551;  R.  Bbbde,  Ueb.  d.  Hd^s.  der  Ch.  d.  H.,  in: 
Stbngel's  Ausg.  u.  Abh.  IV  175).  King  Hom,  herausg.  v.  F.  Wissmann. 
Stratsb.  1881,  vgL  desselben  King  Hom,  Untersuchungen  lur  mitteiengL 
Sprach*  u.  Litteiaturgeseh.,  in:  Quellen  u.  Fonch.  etc.  XVI.  Strassb.  1876, 
and  Studien  i.  K.  H.,  in:  Anglia  IV  342  —  Houdenc,  Raoul  de,  Me- 
raiigis  de  PorÜesguei,  rom.  de  la  table  ronde,  p.  p.  H.  Miohblant.  1869; 
F.  Wolf,  Ueb.  R.  d.  H.,  insbesondere  seinen  Roman  M.  d.  F.,  in: 
Denkschr.  d.  phil-hist  KL  der  K.  K.  Akad.  d.  Wiss.  Wien  1865;  A. 
Kbesskbr,  Sur  le  M.  de  F.  de  R.  de  H.,  in:  Herrigs  Arohir  59,  S.  301, 
T^:  Rom.  Vn  633;  Zinoeble,  Ueb.  R.  d.  H.  u.  seine  Werke.  Erlangen 
1880)  -  flugues  Oapet,  eh.  d.  g.,  p.  p.  de  LA  Orange.  1864.  A.  F.  F. 
vm  (Hist  litt  XXVI  125;  A.  MüSSAFU,  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr. 
u.  litt  VI  230;  LlTTR^,  in:  Etudes  et  glanures,  p.  154;  Rer.  d.  d.  M. 
15.  Oct  1864)  —  Huon  de  Bordeaux  eh.  d.  g.,  p.  p.  Obanduaison. 
186a  A.  F.  F.  V  (Hist.  Htt  XXVI  41 ;  F.  WoLP,  in  den  Denkschr.  d. 
^Ailos.-  bist.  Cl.  der  K.  K.  Akad.  d.  Wissensch.  Wien  1857;  Gautier, 
£p.  HI  719;  Hummel,  Das  Verhfiltniss  des  Ortnit  lum  H.  y.  B.,  in: 
Herrigs  Archiv  60,  S.  295,  rgl. :  Rom.  Vm  301 ;  F.  Lindneb,  Ueb.  d.  Be- 
siehungen des  Ortnit  e.  H.  d.  B.  Rostock  1873,  ygL:  Rom.  HI  494; 
F.  Neumann,  Die  Entwicklung  der  Ortnitdichtung  u.  der  Ortnitsage,  in: 
Genn.  XXVH  191;  G.  Paris,  H.  d.  B.  et  O.,  in:  Rev.  germanique  XVI 
376;  J.  Sebicüller,  Die  Zwergensage  im  Ortnit,  in:  Ztsohr.  f.  dtsch.  AI- 
teröi.  XXVI  201;  A.  Longnon,  L'6Ument  hist  de  H.  d.  B.,  in:  Rom. 
Vin  1;  A.  Graf,  I  complementi  della  eh.  d'H.  d.  B.  Halle  1878,  Tgl.: 
Ztschr.  l  rom.  Fhil.HOOO;  M.  Koch,  Das  Quellenverh&ltniss  in  Wielands 
Oberen.  Marburg  1880). 

Image  du  Monde,  noeh  nicht  kritisch  herausgegeben  (die  Torhande- 
nen  Ausg.  geben  einen  jungen,  überarbeiteten  Text;  längere  Stellen,  ge- 
druekt,  s.  B.  bei:  Le  Roux  de  Linct,  Livre  des  legendes  1836,  S.  207; 
K  DU  MiRiL,  M^langes  arch^ologiques  etc.  1850.  &  427;  Tgl.:  Hist.  litt. 
XXm  296  (F.  Fritsche,  Ueb.  d.  Quellen  der  L  d.  M.  Halle  1880;  A. 
Neubauer,  Les  traduetions  h6braiques  de  FI.  du  M.,  in:  Rom.  V  129; 
Haase,  Ueb.  d.  Reime  in  der  I.  du  M.  Halle  1879.  Diss.)  —  Inconnu, 
le  Bei,  s.  Renaud  de  Beaujeu  —  Isidor.  Zur  altfra.  Uebersetaung 
der  Isidor^schen  Synonymen  (W.  Förster),  in:  Ztschr.  f.  rom.  FhiL  I  397 
—  Jacques  d'Amiens,  L'art  d'amors  et  li  remedes  d'amors,  herausg.  v. 
0.  Körtino.  Leipzig  1868  —  Jacques  Milet  s.  Milet  —  Jehan  le 
Bei,  Li  ars  d'amoui ,  de  vertu  et  de  boneurtd,  p.  p.  J.  Fettt.  Brassel 
1867.  2  Bde.  —  Jehan  de  Flagy ,  Li  Romans  de  Garin  le  Loherain  p.  p. 
F.  Paris.  1835/37.  2  Bde.,  neufrz.  Uebers.  t.  F.  Faris.  1862  (Hist.  litt. 
XVin  738;  Gautier,  Ep.  I  489;  Leroux  deLincy,  Analyse  crit.  et  litt 
da  rom*  G.  1.  L.  1853;  F.  Meter,  in:  Rom.  VI  481 ;  C.  Hofmann,  in: 
d.  Sitsungsberichten  d.  K.  bayer.  Akad.  d.  Wiss.,  hist.-phil.  Gl.  1861.  H 
59;  Rhode,  in:  Stxnoel's  Ausg.  u.  Abh.  HI  121;  A.  Fleck,  Der  betonte 
Vooalismus  in  einigen  altostfrs.  Sprachdenkmälern  u.  die  Assonansen  d.  Ch. 
des  L.  Marburg  1877).  Vgl.  auch:  la  Mort  de  G.  1.  L.  —  Jehan  de 
Plagy,  Girbers  de  Mes  (Mets),   theilsweis  abgedruckt  von  SuCHiER,  in: 
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Boman.  Stud.  I  376;  von  Stengel,  ebenda  I  441  (Hist  litt  XXn  623; 
F.  BONNARDOT,  Essai  de  classement  des  mas.  des  LoheiaiiiB,  sum  d^lIl 
nouyeau  fragment  de  G.  d.  M.,  in:  Hom.  m  195;  Babtsch,  in:  Ztsefar. 
f.  rom.  Phil.  IV  575,  trnd:  Stengel,  ebenda  V  88  —  Jehan  de  Journi 
^  8.  Journi  —  Jehan  de  Lanson,  oh.  d.  g.,  noch  nicht  edirt,  vgl.:  Hist 
litt  XXn  568;  Gautieb,  Ep.  ID  257  —  Jehan  de  Meung  s.  Roman 
de  la  Rose  —  Jehan  de  la  Mort  s.  Regret  —  Jehan  de  Paris.  Le 
Rom.  de  J.  d.  P.  p.  p.  K  Mabille  1867  —  Jean  Renaud.  G.  Pabis, 
Les  yersTons  in^dites  de  la  chanson  de  J.  R.,  in:  Rom.  XI  97,  vgi:  XII 
114  —  Jerusalem  s.  La  oonqu^te  de  J.  —  Joinyille,  Hist  de  Saint- 
Louis,  p.  p.  Natalis  de  Wailly.  1874,  vgl.:  Rom.  HI  401  n.  487  (N.  de 
Waillt,  Sur  la  langue  d.  J.  1868,  und:  M6m.  s.  le  roman  ou  ehronique 
en  langue  vulgaire,  dont  J.  a  reproduit  plusieurs  passages,  in:  BibL  de 
TEc  des  Ch.  XXXV  217,  vgl:  Rom.  m  502;  M.  Sepet,  Jean,  sire  de  J. 
Analyse  hist  et  litt.  1874;  R.  Neblino,  Der  Subjonotif  b.  J.  Kiel  1881. 
Diss.;  C.  Pfau,  Gebrauch  u.  BUdungsweise  der  Adverbien  b.  J.  mit  Aus- 
schluss der  Adv.  der  Verneinung.  Jena  1885.  Diss.)  —  Jonasfragment 
s.  Fragment  v.  Valenciennes  —  Jongleurs  et  trouv^res  ou  choix 
de  Saluts,  ^pitres,  r^veries  et  autres  piöces  Idg^res  des  XHI  et  XIV  s.  p.  p. 
JuBiNAL.  1835  —  Joseph  v.  Arimathia  s.  Graal  —  Joufrois,  ein 
alt£r2.  Rittergedicht,  herausg.  v.  K.  Vollmölleb  u.  F.  Munckeb.  Halle 
1880,  vgl  Rom.  X  411,  Rom.  Forsch.  I  436  (W.  Föbsteb,  J.  d.  P.,  in: 
Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  V  574)  —  Joubdains  de  Blatvebs,  herausg.  (nebst 
Amis  et  Amiles)  v.  C.  Hofmann.  Erlangen  1852  u.  1882  [C.  Hofmakk, 
Ueb.  J.  d.  B.  etc.  in:  d.  SitBungsber.  d.  K.  bayer.  Akad.  d.  WissensdL, 
philos.-hist  CL  1871,  S.  415,  wieder  abgedruckt  in  der  2.  Ausg.  des  Ge- 
dichtes; J.  Koch,  Ueb.  J.  d.  B.  Königsberg  1875.  Diss.;  Hist  Utt  XXII 
583).  VgL  Amis  et  Am,iles  —  Journal  d'un  bourgeois  de  Paris  p.  pr 
Tuetet.  1881,  VgL:  Rom.  X  419  —  Journi,  Jehan  de,  la  Dhne  de 
penitance,  altfrz.  Gedicht  vom  J.  1288  etc.,  herausg.  v.  H.  Bbetmank» 
1874,  in  der  Bibl.  des  Stuttg.  litt  Vereins  —  Judenknabe.  Der  J.,  5 
griech.,  i4  lat  u.  8  fn.  Texte,  herausg.  v.  E.  'Woltbb,  in:  Sucmsa's 
BibL  Norm.  Bd.  IL  Halle  1879,  vgL  TobLbb,  in:  ZUchr.  i  rom.  PhiL 
IX  412  —  Jules  C6sar  s.  Tuim. 

Karlsreise.  Voyage  de  Charlemagne  k  J^salem  et  ä  Constanti- 
nople,  herausg.  v.  Fb.  Michel.  London  1836,  von  E.  Koschwitz,  in :  Föb- 
steb's  Altfrz.  BibL  H.  Heilbr.  1879  u.  1883  (£.  KoecHwirz,  Ueb.  die  CL 
d.  V.  de  Ch.  etc.,  in;  Rom.  Stud.  H  1,  Ueberlieferung  u.  Spr.  der  Ch.  ete» 
Heilbr.  1876,  und  Sechs  Bearbeitungen  des  altfn.  Gedichts  von  Kail  d. 
Gr.  Reise  etc.  Heilbr.  1879;  G.  Pabis,  La  Ch.  du  pMerinage  de  Gh.,  in: 
Rom.  IX  1  (auch  in:  La  PoMe  du  m.-&ge  119);  H.  Mobf,  Etüde  s.  la 
date,  le  caract^re  et  l'origine  de  la  chanson  du  p^.  de  Ch.,  in :  Rom.  XHI 
185 ;  K.  Vollmölleb,  in :  Zeitschr.  f.  rom.  PhiL  V  385). 

Lais  in^ts  des  XII«  et  XIH«  siöcles,  p.  p.  Fb.  Michel  1836;  le 
lai  d'Ignaur^s,  par  Renaut,  suivi  des  lais  de  Melion  et  du  Trot,  p.  p.  L. 
J.  N.  MoNMEBQui  et  Fb.  Michel  1832 ;  G.  Pabis,  Lais  in^U  de  Tyolet, 
de  Guingamor,  de  Doon,  du  Lecheor  et  de  Tydord,  in:  Rom.  VHI  29;  le 
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lai  de  l^errier,  in :  Rom.  VII 1 ;  W.  Horak,  Lai  Ton  Melion,  in :  Ztschr. 
1  lom.  PhiL  VI  94 ;  M«  Haupt,  Ein  alt&s.  u.  ein  lat  Leich  aus  einer  £r- 
üirter  Hds.  Leipaig  1846.  VgL  aueh  Marie  de  France  —  Lambert  li 
Tors  (od.  Cors)  s.  Alexanderroman  —  Lancelot  8.  Crestiens  de 
Troyes  —  Lapidarius  B.Marbod  —  Les  Lapidaires  fran^ais  du 
moyen-ftge  des  Xu,  Xm  et  XIV  si^des,  p.  p.  L.  Pannier  1883  —  Alt- 
firaniös.  Lebensregeln,  herausg.  t.  H.  SucmsR  in  Born.  Stud.  I  373  — 
Legenden.  Die  elttn.  Heiligenlegenden  8.  theils  unter  den  betr.  Heiligen- 
jiamen  (Saint-Auban  etc.),  theils  unter  »Vie«.  VgL  auch  Marien  legen  den 
(0.  NöLLE ,  Die  L.  von  den  fdnfiehn  Zeichen  vor  dem  jüngsten  Gerichte. 
Halle  1870  Diss.)  —  Leo'degarlied  s.  Aelteste  Sprachdenkmäler  — 
Lieder.  Altfirz.  L.  u.  Leiche,  herausg.  y.  W.  Wackernagel.  Basel  1846; 
Alt&i.  Lieder,  herausg.  t.  £.  Mätzner.  Berlin  1853;  Altfirz.  Volkslieder, 
herausg.  v.  O.  L.  B.  Wolff.  Leipsig  1831;  Altfira.  Lieder,  herausg.  v.  J. 
BcHiRMER  in  Herrig'B  Archiv  Bd«  41;  Französ.  Volkslieder,  aus  M.  Haupt's 
Kachlasse  herausg.  von  A.  Tobler.  Leipiig  1877;  Alte  französ.  Volkslieder, 
flbers.  von  K.  Bartsch.  Heidelberg  1882;  B.  Dintsr,  Alt&z.  Liebeslied, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  U  588;.Po6sies  des  XIV«  et  XV«  s.,  p.  p.  E.  Rit- 
ter. Genf  1879;  BoucHERlE,  Fragment  d'une  anthologie  picarde  (XIHs.). 
1872;  L.  Panmer,  Sur  le  lirre  des  cent  ballades,  in:  Rom.  I  367 ;  A.  Stick- 
NET,  Chansons  frgses  tir^  d'un  ms.  de  Florence,  in:  Rom.  VIEL  73; 
.  Smith,  La  Ghuison  de  Barbe-Bleue,  dite  Romance  de  Clotilde,  in: 
Rom.  VI  428 ;  F.  Wolf,  Ueb.  einige  altfirz.  Doctrinen  u.  Allegorien  von  der 
Minne.  Wien  1864.  Vgl.  auch  oben  »Berner  Codex«  sowie  oben  S.  311 
—  Li  vre.  Li  livres  de  justice  et  de  plet,  p.  p.  Rapetti,  avec  un  glossaire  p. 
Chabaille,  1840.  Le  livre  des  mestiers.  Dialogues  fr9S-flamands  compos^s 
au  XIV  s^  p.  p.  H.  Michelant,  1875,  ygL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u. 
Litt  XIV  436.  Liyre  des  Mani^res,  p.  p.  Talbert.  Angers  1877  (J.  Kehr, 
Ueb.  die  Spr.  des  L.  d.  M.  von  Estienne  de  Fougi^es.  Köln  1884  Bonner 
Diss.)  Le  livre  de  raison  d'Etienne  Benoist,  p.  p.  L.  Guibebt.  Limoges 
1882,  Tgl.  Rom.  XH  123  —  Liyres  des  Rois  s.  les  Quatre  L  d.  R.  — 
Les  Loherains  s.  Jehan  de  Flagy  (W.  Vietor,  Die  Hdss.  der  Geste 
des  L.  Halle  1878;  Rom.  HI  78  u.  195;  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  m  143  u. 
IV  575,  V  88;  Roman.  Stud.  I  383;  A.  Prost,  Etudes  s.  VhxBt  de  Metz. 
Les  Ugendes.  Mets  1865;  A.  Feist,  Die  Geste  des  Loherains  in  der  Prosa- 
bearbeitung der  Arsenal-Hds.  Marburg  1884  Diss.)  —  Dorris,  Guillaume 
de,  s.  Roman  de  la  Rose. 

Macaire,  eh.  d.  g.,  herausg.  y.  A.  Mvssafia  in  Altfirz.  Gedichte  aus 
Venez.  Hds«.  Wien  1864,  von  F.  Guessard  1866  A.  P.  F.  IX  (Hist  litt 
XXVI.  373;  Gautier,  Ep.  IH  684;  GUESSARD  in  BibL  de  TEc  des  Ch. 
4«  8^.  in  302)  *-  Maocabäer.  E.  Stenoel,  Frammenti  di  una  traduzione 
Hbera  dei  libri  dei  Maocabei,  in:  Rir.  di  fiL  rom.  H  82.  H.  Bretuann, 
Die  firz.  Uebers.  der  beiden  Bücher  der  Maccabäer^  in:  Herrig's  Archiv, 
Bd.  47  (auch  separat  als  Göttinger  Diss.  erschienen)  —  Main  et,  frag- 
ments  d'une  ch*  d.  g»  du  Xm  s.,  p.  p.  G.  Paris,  in :  Rom.  IV  304  (Gav- 
tibr,  Ep.  m  37;  P.  Rajna  in  Rivista  filologico-lett  II  65;  G.  Paris  in 
Rom.  VI  437;  X»  BARTSCH,  Ueb.  Karl  Meinet.  Nürnberg  1861  und  in  Ger- 
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mania  VI  28)  —  Machaut  s.  Guillaume  de  M.  —  Magdalena.  HL  Sü- 
CHIER,  Bruchstück  einer  agn.  M.,  in :  Ztschr.  1  rom.  Phil.  IV  362.  Vgl  tneh 
oben  Guillaume  le  Clerc  —  Mahomet  Le  roman  de  M.,  p.  p.  Fb. 
Michel  u.  Reinaud  1831  (R.  Feters,  der  R.  de  M.  von  Alexandre  du  Pont, 
eine  sprachliche  Untersuchung.  Erlangen  1885  Bisa.)  ^Manekine.  Roman 
de  la  M.  par  Philippe  de  Rheims,  p.  p.  Fb.  Michel  1840,  vgL  Philippe 
de  Rheims  —  Le  Mantel  mautailli^.  Versions  nordiques  du  Fablisn 
fr^s  Le  M.  m.  Textes  et  notes  p.  0.  Cedebbchiöld  et  F.  A.  Wulff.  Land 
1873,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil  IV  173.  N.  —  Marbod.  P.  Neümanx,  üeb. 
die  älteste  fri.  Version  des  dem  Bischof  M.  lugesehriebenen  Lapidariui. 
Breslau  1881  Diss.,  vgl.  R.  F.  II  363  -^  Marco  Polo.  Le  livie  de 
M.  P.,  p.  p.  A.  £.  Nordenskiöld.  Stockhohn  1882,  vgl, Rom.  XI,  42» 
(£.  DEU8LE  in  Bibl.  de  lEc  des  Ch.  t  XLm  [1882]  226)  —  Maigue- 
rite  d'Oyngt,  CBuvres  p.  p.  £.  PmupoN,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil  II 
605,  Rom.  Vn  142  —  Marie  de  Compi^gne.  M.  de  0.  d'apräs  rEvan- 
gile  aux  femmes.  Texte  publik  p.  la  premi^re  fois  etc.  p.  Constans  1876 
(£.  Mall  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  337)  — -  Marie  de  France.  Po^es 
ou  recueil  de  fahles  et  autres  productions  de  ce  po^te  anglo-normand  du 
Xm  8.  p.  p.  B.  DE  Roquefort  1819/20.  2  Bde.  Die  Lais  der  M.  d.  Fl 
herausg.  v.  X.  Warnke  in  Bd.  m  v.  Suchier's  BibL  Norm.  Halle  1885. 
(E.  Mall,  De  aetate  rebusque  Mariae  Franeicae  nova  quaestio.  Halle  1867 
Diss.;  F.  Liebrecht,  Zu  M.  de  Fr.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phü.  I  90;  H. 
Warnke,  Ueb.  d.  Zeit  der  M.  d.  Fr.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  223; 
E.  Mall,  Zur  Geschichte  der  mittelalterl.  FabelUtteratur  u.  insbesondere 
des  Esope  der  M.  d.  Fr.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  161;  Hervieüi, 
Les  fabulistes  latins  etc.  Paris  1884,  besidit  sich  nur  indirect  auf  M.  d. 
F. ;  L.  Erling,  Li  Lais  de  Lauval,  altfrs.  Gedicht  der  M.  d.  Fr.  nebst 
Th.  Chestre's  LaunfeL  Kempten  1883  Progr.;  W.  Hertz,  M.  de  Fr.  Poe- 
tische ErBfihlungen  nach  altbretonischen  Liebessagen.  Stuttgart  1864  — 
Marienlegenden.  Adgars  Marienlegenden,  herausg.  von  L.  Neühacs, 
in:  W.  Förster's  Altfrz.  Bibl  Bd.  10.  Heilbronn  1886  (W.  Rolfs,  Die 
Adgarlegenden,  in:  X.  Vollm6ll£r's  Roman.  Forsch.  I  179)  —  Mat* 
thäus  Paris  s.  Vie  de  St-Auban  —  Maugis  d'Aigremont,  vgl 
Hist  litt.  XXn  700;  P.  Paris,  Manusor.  VI  101;  H.  Suchier,  Die  Quel- 
len der  Magussage,  in:  Germania  XX  273;  R.  KÖHLER,  Zur  Magusstge, 
in:  Germ.  XXI  18;  F.  Wulff  in  Acta  Univer^itatis  Lundensis  t.  X.  Lund 
1873/74)  —  Meung,  Jean  de,  s.  Roman  de  la  Rose  —  Milet,.  Jae^ 
ques,  L'istoire  de  Troye  la  grant,  autographisch  herausg.  v.  E.  Stengel. 
Marburg  1883  (C.  Wükder,  Ueb.  J.  M.'s  Destr.  de  Tr.  Leipzig  1868)  — 
Miratfles  de  Nostre  Dame,  p.  p.  G.  Paris  u.  U.  Robert,  s.  Publ.  de 
la  Soc.  des  anc.  text.  —  Miserere  s.  Carito  —  Moiliens  s.  Carito  — 
Moniage,  Guillaume,  vgL  Hist  litt.  XXH  519;  G.  Paris,  Manuscr. 
VI  101;  Gautier,  Ep.  I  488;  X.  HoFBiANN  in  d.  Abhdlgg.  der  JL  bayer. 
Akad.  d«  Wissensch.  Philos.-hist  CL  1852,  S.  565  —  Moniage  Bai- 
nouart,  vgl  Hist  litt  XXH  538;.  P.  Paris,  Manuscr.  UI  166  —  Mont* 
St-MicheL  Guillaume  de  Sainte-Paix,  poöte  anglo-norm.  du  12  s.,  Le  Rom. 
du  Mont-Saint-Michel,  p.  p.  Fr.  Michel.  Caen  1856.  S.  ob.  S.  310  Z.  16  v.  u. 
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—  Monuments,  les  plus  aneiens  de  lalangue  firgse,  s.  Aelteste  Sprach- 
denkmäler —  Mort  d'Aimeri  de  Narbonne.  Bruehst.  der  Ch.  d.  1.  M. 
d'Ai.  de  N.,  herausg.  v.  E.  Stengl,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  397;  Hist. 
litt.  XXn  501  —Mort  Oarin  le  Loh6rain,  p.  p.  E.  Du  M^kil  1S46  u. 
1862  (u.  d.  T.:  Li  Romans  de  O.  le  L.  t  III)  —  Motets.  Recueil  de  M. 
fir^s.  des  XIJI  et  XIY  sifedes,  p.  p.  0.  Ratnaud  1881/82  (Bd.  1  u.  2  der 
BiUioth^ue  fran^aise  du  moyen-&ge)  —  Mouskes,  Philippe,  Chro- 
nique  rim^e,  p.  p.  DE  Eeiffbbschbidt.  Brüssel  1836/38.  2  Bde.  (Hist  litt 
XIX  861;  Th.  LiJfK,  Ueb.  d.  Spr.  der  Ch.  r.  des  Ph.  M.  Erlangen  1882 
Diss.)  —  Myst^res  in^ditsdu  15«  s.,  p.  p.  A.  Jubinal  1837.  Vgl  auch 
oben  S.  307  und  unten  »Th^Atre«  —  Mystöre  d'Adam,  p.  p.  Lu- 
ZASGHE.  Tours  1856,  p.  L.  Palttstre  1877  —  Myst^re  de  J^sus,  le 
grand,  passion  et  resurrection.  Drame  breton  du  m.-&.,  p.  p.  Hersabt  de 
LA  ViLLEMABQUt  1865  —  Mystöre  de  la  Passion  de  A.  Greban,  p.  p. 
G.  Paris  et  G.  Raynaud  1878,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phü.  HI  454  (Sorel, 
Notiee  s.  Amoul  et  Simon  de  Greban,  in:  Bull,  de  la  Soe.  hist  de  Com- 
pi^e  t  II,  vgl  Rom.  IV  297;  A.  Tobleb,  Die  Corsini'sche  Hds.  des  M. 
d.  L  P.,  in:  Zts<dir.  f.  rom.  PhiL  II  589)  —  Mystöre  de  Saint-Louis, 
p.  p.  Fr.  Michel.  Westminster  1871  —  Mystöre  de  Robert  le  Diablo, 
p.  p.  E.  FoüKNiEB  1879  —  Myst^re  du  Siöge  d'OrUans,  p.  p.  F. 
Ouessabd  et  E.  de  Certain  1864  (H.  Titieb,  Etüde  s.  le  mystere  du  s. 
d*Orl.  et  8.  Jaeques  Milet,  auteur  pr^sum^  de  ce  mystere,  1868)  —  My- 
stere des  Tierges  sages  et  des  vierges  foUes  (oder  Sponsus)  s.  »Ael- 
teste Spraehdenkmftler«  —  Mystere  du  Vieil  Testament,  p.  p.  J.  de 
Rothschild  1879/82.  3  Bde.  Soc^  des  ane.  text  —  Monglane.  G.  Paris, 
Le  roman  de  la  »geste  de  M.«,  in:  Rom.  Xn  1. 

Nouvelles  fran9ai8es  en  prose  du  XIII«  s.,  p.  p.  L.  Moland  et 
D'HiRiCAULT  1856  —  Nouvelles  fran^aises  en  prose  du  XIY  s.,  p.  p. 
L.  MOLAND  et  D'HiRICAÜLT  1858. 

Octayian,  altfrz.  Roman,  herausg.  t.  K.  Yollmöller  in  Förster's 
ah£n.  Bibl  Bd.  m.  Heilbronn  1883,  vgl.  Rom.  XI  609  (Baist,  Zum  Oct, 
in:  Rom.  Forseh.  I  441)  —  CEdipe.  Constans,  La  Ugende  d*(E.,  6tudi6e 
dans  l'antiquit^y  au  moyen-&ge  et  dans  les  temps  modernes,  en  particulier 
dans  le  Roman  de  Thöbes,  texte  in^  du  XH  s.  1881,  vgl.  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  VI  462;  Rom.  X  270  —  Ogier  le  Danois  s.  Adenös  li  Rois  u. 
Raimbert  de  Paris  —  Orange  s.  Guill.  d'O.  —  Ortnit  s.  Huon  — 
Otinel,  ch.  d.  g.,  p.  p.  F.  Güessard  et  H.  Mighelajnt  1858  A.  P.  F.  I 
(Hist  litt  XXVI  269;  GaüTIEE,  Ep.  UL  397;  H.  Treutler,  Die  Otinel- 
sage  im  Mittelalter,  in:  EngL  Stud.  V  97,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V 
582;  E.  Langlois,  Deux  fragments  6piques:  Otinel,  Aspremont,  in:  Rom» 
xn  433;  der  altengL  Sir  Otuell  ist  herausg.  in  den  PubL  der  Early  EngL 
Text  Soc  Extra  Series  35)  —  Ovid  s.  Art  d'amors,  Crestiens  de 
Troyes,  Echecs  am.,  Elie,  Jacques  d'Amiens  (G.  Paris,  Les  an- 
eiennea  versions  fr^ses  de  l'Art  d'aimer  et  des  Remädes  d'amour  d'Ovide,  in : 
La  PoMe  du  moyen-Age,  1885,  8.  189). 

Paris  s.  Vie  de  St-^uban  —  Paris  la  Duchesse,  li  romans 
de,  p.  p.  G.  F.  DE  Martonne  1836;   p.  p.  F.  GuESSARD  et  L.  Larchet 
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1860.  A.  P.  F.  IV  (Hist  litt.  XXII  659;  GaüTIER,  Ep.  I  495)  —  Partc- 
nopeus  de  Blois,  p.  p.  Ckapelet  1834;  Pait.  u.  Melior,  alt£n.  Oe- 
diclit  etc.,  herauBg.  y.  H.  F.  Massmann.  Berlin  1847  (£.  Pfeiffer,  Ueb. 
d.  Hdss.  des  eUtin,  Romans  P.  de  B.  Marburg  1884  Diss.;  £.  KÖLBUfG, 
Ueb.  die  yerschiedenen  Gestaltungen  der  Partenopeussage,  in:  Gennani- 
stische  Studien,  Bd.  11  55,  vgl  Rom.  IV  148)  —  Passion  s.  »Aelteste 
Sprachdenkmäler«  —  Pastourelle.  Altfn.  P.  aus  der  Bemer  Hds. 
mitgetheilt  von  G.  Hofmann.  München  1865.  Vgl.  Brakelmank,  Die 
Pastourelle  in  der  nord-  u.  sadfrs.  Poesie,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit 
IX.  Vgl.  auch  Romanien.  —  Maistre  Pierre  Pathelin,  la  faree  de, 
p.  p.  P.  L.  Jacob  le  bibliophile.  1859  u.  1876  (A.  Dickmann,  Maistre  F.  P. 
Hamburg  1875,  Progr.  des  Johanneum;  W.  Stähle,  La  farce  de  F.  m 
litterar.,  grammat  u.  sprachl.  Hinsicht.  Marburg  1864  Diss.)  —  Pileri- 
nage  Charlemagne  s.  Karlsreise  —  Perceyal  s.  Crestiens  de 
Troyes  —  Philippe  s.  Gommines,  Mouskes,  Reims,  Rimi, 
Thaün  —  Predigten.  GalloitaL  Pr.  etc.,  herausg.  t.  W.  Föbsteb  in 
Roman.  Stud.  IV  1.  VgL  auch  St.  Bernard  —  Prise  de  Cordres, 
noch  nicht  edirt  —  Prise  de  Damiette  s.  Angaben  lur  proveniaL 
Litteraturgeschichte —  Prise  de  Girone  s.  Fragment  vomHaag 
—  Prise  d'Orange,  eh.  d.  g.,  herausg.  von  Jonckbloet  in  GuilLd'Or. 
I  113,  n  237  (Hist  Utt.  XXU  495;  Gavtier,  Ep.  IV  392;  H.  SccHlEB, 
Ueb.  die  Quelle  Ulrichs  von  dem  TOrlin  u.  die  älteste  Gestalt  der  P.  dU 
Paderborn  1873,  ygL  Rom.  II  111)  —  Prise  de  Pampelune,  oh.  d.  g^ 
Altfn.  Gedichte  aus  yenes.  Hdss.  herausg.  v.  A.  Mussafia.  ÜVlen  1854 
(Hist  litt  XXVI  360;  Gautier,  Ep.  lU  455;  Mussafia,  HandschriftL  Stod. 
II,  291)  —  Proditio  Guenonis  s.  Carmen  —  Psalter.  Cambridger 
Psalter,  herausg.  v.  Fr.  Michel  1876  in  der  CoUection  de  doeuments  in- 
6dits  etc.,  VgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  568  (E.  Fichte,  Die  Flexion  im  C. 
Ps.  Halle  1879;  Schumann,  Vocalismus  u.  Consonantismus  des  C.  Ps.,  io: 
Frs.  Stud.  IV  282) ;  Lothringischer  Ps.,  herausg.  v.  F.  Apfelstedt  in  Fö^ 
ster's  Altfn.  BibL  Bd.  IV..  Heilbronn  1879;  Oxforder  Psalter,  herausg.  t. 
Fr.  Michel.  Oxford  1860  (J.  H.  Meister,  Die  Flexion  im  Oxi  Ps.  Halle 
1877,  YgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  II  480;  F.  Haarseim,  Vocalismus  u.  Con- 
sonantismus im  Oxf.  Ps.,  in :  Bom.  Stud.  IV  273) ;  Le  Psautier  de  MeCi, 
texte  du  XIV«  s.,  6d.  critiquc,  p.  p.  F.  Bonnardot  1885  (ergÄnst  Aptkl- 
stedt's  oben  genannte  Ausg.  des  lothringischen  Ps.). 

Les  Quatre  livres  des  Rois,  p.  p.  Leroux  de  Linct  1843  (W. 
Förster,  Zu  Qu.  1.  d.  R.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  106;  K.  MsRWAirr, 
Grammat  Untersuchung  üb.  die  Qu.  1.  d.  R.  Marburg  i.  Steiermark  1881 
Progr.) 

Raimbart  de  Paris,  La  ohevalerie  Ogier  de  Danemarohe,  p.  p*  F* 
Barrois.  1842.  2  Bde.  (Hist  litt  XXD  643;  Gautier,  Ep.  10  240;  F.Pa- 
ris, Recherches  s.  O.  1.  D.,  in:  BibL  de  TEc  des  Ch.  IE  521;  P.  Rajka, 
Uggeri  il  Danese  nella  letteratura  rpmaniesca  degli  Italiani,  in:  Rom.  H 
153,  m  31,  IV  398;  J.  C.  Matthes,  De  nedeilandsche  O.  Groningen  1876, 
▼gl.  G.  Paris,  in:  Rom.  V  383;  K  Fiebiger,  Ueb.  d.  Spr.  der  Ch.  0.  d. 
D.  Halle  1881.  Diss.)  —  Raoul  de  Cambral,  li  romans  de,  p.  p.  £.  lb 
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Olay.  1840  (Hist  litt  XXII  TOS;  J.  Deugne,  Analyse  des  romansdeK. 
d.  C.  et  de  Bemier.  Lille  1850;  deutsche  Uebers.  von  L.  Setteoast,  in: 
Herrigs  Archiv.  Bd.  70,  S.  172  —  Reelus  de  Moiliens  s.  Carito  — 
Regret,  li  R.  OuiUaume  eomte  de  Hainaut,  pohme  in^dit  du  XIV  s.,  p. 
Jehan  de  la  Mote,  p.  p.  A.  Scheler.  Louyain  1882  —  Reims  (R6mi), 
Philippe  de,  The  romanoe  of  Blonde  of  Oxford  and  Jehan  of  Dammar- 
tm,  ed  by  Le  Roxjx  de  Lincy.  London  1858.  Camden  Soc;  Roman  de 
h  Manekine  p.  p.  Fb.  Michel.  1840.  Bannatyne  Club(H.  L.  Bordier,  Ph. 
de  R.  tire  de  Beaumanoir  etc.  1869,  Tgl.:  Rey.  crit  1874,  S.  280;  £. 
Schwan,  Ph.  d.  R.,  Sire  de  B.  u.  seine  Werke,  in :  Roman.  Stud.  IV  351) 
—  Reimpredigt  >»Orant  mal  fist  Adam«,  herausg.  y.  H.  Suchier,  in: 
Bd.  I  der  Bibl.  Norm.  Halle  1878,  ygl :  Ztschr.  f.  rom.  Phil  IV  159  (H. 
BoKSMÜLLER,  Zur  Lautkritik  der  Reimpr.  Halle  1882  Diss.)  —  Reine 
86bile,  Fragments  uniques  d'un  roman  du  13  s.,  restitu^,  eompl^t^s  et 
annot^,  in:  Bull,  de  TAcad.  roy.  de  Belg.  2«  s^rie,  t  39,  No.  4,  ygl.: 
Rom.  rv  298  —  Remedia  Amoris  s.  Echeos  amoureux  —  Rences- 
Tal  8.  Roland  —  Renard.  Roman  de  Renard,  p.  p.  M^oN  et  Chabaille. 
1826/35.  5  Bde.;  p.  p.  £.  Martin,  Strassburg  1881/83.  2  Bde.;  P.  Paris, 
les  ayentures  du  maftre  Renard  et  d'Ysengrin  son  oomp^re,  mises  en  nou- 
Teau  langage  etc.  1862 ;  C.  PoTViN,  le  R.  d.  R.,  mis  en  yers  etc.,  pr^c6d6 
d'one  introduction  et  d'une  bibliographie.  Brüssel  1860  (£.  Martin,  Exa- 
men crit  des'mss.  du  R.  d.  R.  Basel  1872,  und:  Le  pölerinage  R.,  in: 
Rom.  Stud.  I  409 ;  Rothe,  Les  romans  du  R.  examin^s,  analysds  et  com- 
psf^  d'apr^s  les  mss.  les  plus  anciens  1845 ;  K.  Müllenhopf,  Ueb.  Rein- 
hart Fuchs,  in:  Ztschr.  f.  deutsches  Alterth.  N.  F.  Vi  1,  ygl.:  Rom.  IH 
503;  W.  J.  A.  Jonckbloet,  Etüde  s.  le  R.  d.  R.  Groningen  1863;  G.  Pa- 
ris, Nouy.  6tude  s.  le  R.  d.  R.  1860,  und :  Un  firagment  de  R.,  in:  Rom. 
111353;  E.  Martin,  Eine  Renartfabel,  in:  Ztschrif.  rom.  Phil.  VI  347)  — Re- 
naud  de  Beaujeu.  Le  Bei  Inconnu  ou  Giglain,  fils  de  messire  Gauyain 
et  de  la  Ue  aux  blanches  mains,  p.  p.  C.  Hippeaü  1860  (Mebes,  Der  Wi- 
galois  y.  Wimt  v.  Grayenberg  u.  seine  altfn.  Quelle.  Neumünster  1879. 
Progr.)  —  Renaus  de  Montauban.  Le  Rom.  des  quatre  fils  Aymon, 
p.  p.  P.  Tarb^.^  Reims  1861 ;  Renaus  de  Montauban  oder  die  Haimons- 
kinder,  herausg.  y.  H.  Michelant.  Stuttg.  1862.  BibL  des  litt.  Ver.  67 
{ffist  litt.  XXn  667;  Gautier,  Ep.  HI  190;  P.  Paris,  Manuscr.  VI  114; 
A  LoNGNoN,  Les  quatre  fils  Aymon,  in:  Rey.  des  queslions  bist  XXV  173, 
TfjL:  Rom.  Vin  468;  P.  Rajna,  Rinaldo  da  Montalbano,  in:  Propu- 
gnatore  m^  213  uf  IIP  58;  R  Stengel,  in:  Roman.  Stud.  I  381;  J.  C. 
Matthes,  Die  Oxf.  Renaus-Hds.  Ms.  Hatton.  42  Bodl.  59  u.  ihre  Bedeu- 
tung t  d.  Renaussage  etc.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Litt  XV  1, 
ygL:  Rom.  V  254)  —  Ren6  d'Anjou,  roi,  (Euyres  compUtes,  p.  p.  le 
eomte  de  Quatrebarbes.  Angers  1845/46  —  Riohars  li  Biaus,  herausg- 
y.  W.  Förster.  Wien  1874,  ygl.:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  92,  HI  242 
(R.  li  R,  analyse  et  Fragments  p.  p.  C.  C.  Casati  1868)  —  Richard  du 
Fourniyal,  Bestiaire  d'amour,  suiyi  de  la  r6ponse  de  la  dame,  p.  p. 
C  HiPPEAU  1860  —  Robert  le  Diable  s.  Myst^re  de  R.  L  D.  — 
Rois  8.  Les  Quatre  liyres  des  R  —  Roland.  Chanson  de  R.  I.  Bi- 
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BLIOGRAPHIE:  J.  Bauqvieb,  Bibliographie  de  la  Ch.  d.  R.  Heilbr.  1877; 
Oautieb,  Ep.  m  493;  Ntbop,  a.  a.  O.  464.  n.  Diploicatische  Ab- 
DBüCKE :  Des  Cod.  O.,  Digby  23  v.  E.  Stengel.  Heilbr.  1878  (tob  de^ 
selben  Hds.  liess  Stengel  auch  eine  yqlUt&ndige  photographisehe  Repro- 
duetion  anfertigen.  Heilbr.  1878);  des  Cod.  Y^  v.  E.  Kölbing.  H^r. 
1877 ;  der  Hdss.  v.  ChAteauroux  u.  V  yon  W.  FöESTBB,  in :  Altfin.  Bibl 
Bd.  6.  Heilbr.  1883;  der  Hdss.  von  Paris,  Lyon  u.  Cambridge  von  ¥. 
FÖR8TER,  in:  Altfrz.  BibL  Bd.  VU  (war  im  J.  1885  noch  nicht  erschieiea). 
UI»  Ausgaben;  von  Fb.  Michel.  1837  u.  1869,  von  F.  Gänin.  1850,  twi 
Th.  Mülleb.  Göttingen  1851,  1863  u.  1878,  vgl:  Ztschr.  t  rom.  Pha  11 
162  [der  Ausg.  wollte  Mülleb  einen  2.  Bd. ,  enthaltend  Wörterbuch  und 
Commentar,  folgen  lassen,  ist  aber  darüber  gestorben.  M.'s  Ausg.  ist  die 
in  wissenschaftl.  Hinsicht  relativ  beste),  von  E.  Böhheb.  H^  1S72, 
vgl.  Rom.  II  97  (B.  hat  in  dieser  Ausg.,  in  welcher  er  das  Gedicht  »Ren- 
cesval«  betitelte,  die  graphische  Bezeichnung  der  Yocalqualität  durchge- 
führt), von  L.  Gautieb,  Tours  seit  1872  (sehr  praktische  Handausg.  mit 
neufrs.  Uebers.,  Wörterb.  u.  Commentar),  von  L.  Cl^dat.  1885  (gute  Hand- 
ausg. mit  Glossar).!)  IW>  Uebebsetzungen :  a)  neuframsösische  in  Proea 
von  F.  GiNiN  u.  L.  Gautieb  (s.  d.  Ausg.),  in  Versen  von  P.  J6nain  (Rm- 
deaux  1862),  P.  de  JüLLEVILLE  (1871)  und  von  A.  d'AVRIL  {i^  6d.  1880); 
b)  deutsche  von  W.  Hebtz.  Stuttgart  1861.  IV.  Textkbitisctdbs  :  M. 
Habtmann,  E.  Böhmeb,  E.  Koschwitz,  Zum  Oxf.  R,  in:  Rom.  Stud. 
lU  169;  F.  Scholle,  Das  Verhältniss  der  verschiedenen  Ueberii^erungea 
des  neufrz.  R.  su  einander,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  7 ;  2ur  Kritik  dei 
R.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  195,  und:  Die  Baligantepisode,  ein  £b- 
schub  in  das  Oxf.  R.,  in ;  Ztschr.  f.  rom,  PhiL  I  26 ;  E.  Dönges,  Die  Bt- 
ligantepisode  im  R.  Heilbronn  1880  (Marburger  Diss.);  H.  Pebschxaxh, 
Die  Stellung  v.  O.  in  der  Ueberlieferung  des  altfis.  R.  Marburg  1880  Diss^ 
in  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  III;  H.  Ottmann,  Die.  Stellung  von  V«  is 
der  Ueberlieferung  des  altfrs.  R.  Marbiirg  1879 ;  G.  Laübentius,  Zur  Kii- 
tik  der  Ch.  d.  R.  Leipzig  1876;  E.  Böhmeb,  Anmerkung  über  die  ange- 
nommene Abhängigkeit  des  Böhmer'schen  Rolandstextes  von  dem  Hof- 
mann'schen  und  dem  Gautier'schen,  in :  Rom.  Stud.  I  621 ;  K  Pakscheb, 
Zur  Composition  u.  Kritik  des  R.  Strassburg  1885;  J.  Cobnu,  Trois  pai- 
sages  de  la  Ch.  d.  K  corrig^s  ä  tort,  in:  Rom.  IX  118;  A.  Mvssafu,  Zn 
RoL  V.  240,  465,  3860,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  HI  256,  und:  Zum  BoL, 
ebenda  IV  104;  A.  Rambeau  s.  unten  VH).  V.  Gbammatisches  :  £.  BÖB- 
MEB,  A,  E,  J  im  Oxf.  R.,  in:  Rom.  Stud.  I  599;  H.*LÖ8CHH0BN,  Zum 
norm.  RoL  Göttingen  1873  Diss.;  M.  Simon;  Ueb.  d.  flexiv.  Verfall  d« 
Subst  im  R.  Bonn  1867  Diss.;  M.  TsAUTMAim,  Bildung  u.  Gebrauch  der 
Tempp.  im  RoL  Halle  1871  Diss.;  H.  Bockhoff,  Der  syntakt  Gebrauch 
der  Tempp.  hn  R.  Münster  1880  Diss.,  E.  Beteb,  Die  Pronomina  im  BoL 
Halle  1875  Diss.;  Cablbebg,  Etüde  s.  Tusage  syntaxique  dans  la  Cfa.  do 
R.  Lund  1875;  H.  MoBF,  Die  Wortstellung  im  altfr«.  RoL,  in:  Rom.  Stud. 


1)  Eine  von  C.  Hofmann  bearbeitete  Ausg.  ist  zwar  in  den  seehsiger 
Jahren  gedruckt  worden,  aber  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen. 
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m  199,  TgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  III  144;  O.  Riekb,  Die  Construetion  der 
NebentöUe  im  Oxf.  Texte  des  R.  Münster  1883  Diss.  VL  Lexikalisches: 
Gutes  Qlossar  in  Gaittieb's  u.  in  CiiiDAT's  Ausg.;  ScHMiLn^SKT,  Probe 
eines.  Glossars  sur  Ch.  d.  B.  Halle  1876  Progr. ;  H.  Flaschel,  Die  ge- 
lehrten Wörter  in  der  Ch.  ^  B.  Oöttingen  1881  Diss.  VIL  Rhythmisches: 
A.  Rambeau,  Ueb.  d.  als  acht  nachweisbaren  Assonanzen  des  Oxf.  Textes 
der  Ch.  d.  R.  Halle  1878;  F.  Scholle,  Die  a-,  ai-,  an-,  en-Ass.  in  der 
Ch.  d.  R,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Lit  XV  65;  G.  Raynaud, 
TaUeau  rectificatif  des  assonanees  du  R. ,  in :  Rom*  HI  290,  vgl.  H  263 ; 
F.  Hill,  Ueb.  das  Metrum  der  Ch.  d.  R.  vgL  Rom.  HI  398.  Vm.  Poetik: 
F.ZiLLEB,  Der  epische  Styl  des  altfrz.  R.  Magdeburg  1883.  Progr.  des 
Realgymn*;  A.  Ritsohel,  Remarques  s.  les  6piUiötes  dans  la  Ch.  d.  R,; 
H.  Drees,  Der  Gebrauch  der  Epitheta  omantia  im  alt^.  R.  Münster  1883 
Diis.  IX.  Exeoetisches  :  Hist  litt.  XXH  727;  C.  Rosenbebo,  Rolands- 
kyadet,  et  normannisk  Heltedigt,  dets  Oprindelse  og  historiske  Betydning 
etc.  Kopenhagen  1860;  Gra^BLL,  Die  Charakteristik  der  Personen  im  R. 
Heübronn  1880,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  127;  G.  Paris,  Sur  la  date 
et  k  patrie  de  la  Ch.  d.  R.,  in:  Rom.  XI  400;  L'^pitaphe  de  R.,  in:  Rom. 
XI  570;  la  Ch.  d.  R.  et  les  Nibelungen,  in:  Revue  germanique  XXV  !$92; 
La  g^graphie  de  la  Ch.  d.  R.,  in:  Rev.  crit.  1869  11  173;  Noms  des 
peuples  paiens  dans  la  Ch,  d.  R.,  in :  Rom.  II.  329  u.  480 ;  La  Ugende  du 
saut  Roland,  in:  Rom.  XH  113;  P.  Meyeb,  Butentrot  etc.,  in:  Rom.  VH 
435,  Le  HitBXCHEB,  Des  mots  de  fantaisie  et  des  rapports  du  R.  avec  la 
Normandie.,  in:  Bull,  de  la  Soe.  des  Antiqu.  de  Norm.  IX  410,  vgL  Rom. 
X  632;  H.  Meyeb,  Abhandig.  üb.  R.  Bremen  1868  Progr.,  vgL  Rev.  crit. 
1870  I  98;  CoEURET,  Doouments  historiques  relatifs  k  la  Ch.  d.  R.»  in: 
rinvestigateur  1875  Sept.  Oct ;  Bresslau,  RechtsaUerthOmer  aus  dem  R., 
in:  Herrig's  Archiv  Bd.  48  S.  291;  F.  Sbttegast,  Der  Ehrbegriflf  im  alt- 
fn.  R,  in;  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  204;  H.  SucHlER,  Josqu'  as  Seinz  [«s 
Xanten),  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  583;  F.  Libbrbckt,  Zur  Ch.  d.  R., 
in:  Ztschr.  f.  rom.  Phü  IV  371;  Andresen  u.  Baist  in  Rom.  Forsch.  I 
452,  K.  Hofmann,  ebenda  429  jBT.;  vgL  ausserdem:  H.  Carnoy,  Les  U- 
gendes  de  Gandelon  ou  Gandon,  in:  Rom.  XI  410,  XU  139,  und:  G.  Pa- 
ris, Le  Carmen  de  proditione  Guenonis  etc.,  in :  Rom.  XI  465,  vgl.  Sten- 
gel in  ZtBchr.  f.  rom.  Phil.  VIII  499.  X.  Altnordisoher  u.  Alteng- 
liseher  Roland:  E.  Koschwitz,  Der  altnord.  R.  ins  Deutsehe  übers., 
in:  Rom.  Stud.  HI  295;  H.  SCHLEICH,  Prolegomena  ad  Carmen  de  Ro- 
lando  angücum.  Burg  1879  (Berliner  Diss.),  und:  Beitr&ge  zum  mittelengL 
B^  in:  Anglia  IV  307.  VgL  auch  den  Artikel  Turpin.  —  Roman. 
Mit  Ausnahme  der  im  Folgenden  angeführten  Romane  sind  die  so  be- 
seiteten Dichtungen  unter  dem  zweiten  Theile  ihres  Titels  oder  auch 
nnter  dem  Namen  ihrer  Verfasser  verzeichnet.  —  Roman  de  Claris  et 
Laris,  herausg.  v.  J.  Alton  in  Bd.  169  der  BibL  des  litt.  Vereins.  Stutt- 
gart 1884  —  Roman  de  la  R^surrection  de  J6su8  Christ,  ver« 
^Mit  von  Andr6  de  Constance,  herausg.  v.  R  Reinsch  in  Herrig's  Arohiv 
LXIV  161,  VgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  154  —  Roman  de  la  Rose. 
Le  R.  d,  L  R.,  imprim^  k  Paris.   R^impression  de  Tld.  donn^e  par  Jean 
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Dupre  (yers  1490)  187S;  le  R.  d.  L  R.,  p.  p.  Fb.  Michel  1864  2  Bde.; 
le  R.  d.  1.  R.,  texte  orig.  aveo  traduot,  introduct,  notices  bist,  et  erit  et 
gloss.,  p.  p.  P.  Makteau.  OrUans  1878/79.  5  Bde.;  le  R.  d.  l  R,  aree 
notes  gramm.  et  gloss.,  p.  p.  J.  Cboissandeau.  Orleans  1881.  5  Bde.;  U 
Romans  de  la  Rose,  li^re  partie,  herausg.  y.  R.  Püschel.  Berlin  1872 
Progr.  des  Friedriohstftdt  Gymn.,  vgl  Rom.  I  391  (J.  Bekkeb,  Ueb.  d. 
Hdss.  des  R.  d.  1.  R.  in  d.  K.  BibL  Berlin  1852;  P.  Meter,  Un  exb^t 
du  R.  d.  L  R.,  in:  Rom.  VI  449;  L.  Jarbt,  GuilL  de  L.  et  le  testament 
d'Alphonse  de  Poitiers.  Orleans  1881}  —  Le  Romancero  fran^ais. 
Histoire  de  quelques  anciens  trouv^res  et  choix  de  leurs  chansons.  Letout 
nouYellement  recueilli  p.  Paulin.  Paris  1833  —  Romanien.  Alt&s.  R 
u.  Pastourelle,  herausg.  y.  K.  Bartsch.  Leipzig  1870,  ygL  Q.  Oröeeb, 
Die  altfrs.  R.  u.  P.  Zürich  1872  —  Ron  de.  A.  Orain,  Le  grand  loup, 
ronde  br^tonne,  in:  Rom.  XI  121 ;  J.  Fleury,  Le  prisonnier  de  Rennes, 
ronde  br^tonne,  in:  Rom.  X  245  —  Rosier  des  Guerres,  yg^  Kavlek, 
Louis  XI  est-il  Tauteur  du  R.  d.  g.?  in:  Rey.  bist.  M&n/April  1883,  vgl 
Rom.  Xn  416  —  Rutebeuf,  (Euyres  compl^tes,  p.  p.  Jubinal,  nouy.  hi 
1874,  3  Bde.,  ygL  Rom.  III  401 ;  R.'s  Gedichte,  nach  d.  Hdss.  der  Pariser 
Nat-BibL  herausg.  y.  A.  Kressner.  Wolfenbüttel  1885;  Le  Mirade  de 
Tb^ophile  de  R. ,  reyu  sur  les  mss. ,  traduit  et  aeoompagn^  de  notes  p. 
A.  H.  Klient.  Upsala  1869.   Vgl  Tb^ophile. 

Saint-Bernart,  Li  sermon  de  St-B.,  p.  p.  Le  Roux  de  unct  is 
seiner  Ausg.  der  Quatre  Liyres  des  Rois  1842;  herausg.  y.  W.  FÖRsm 
in  Bd.  2  yon  Vollmöller's  Roman.  Forsch.  Erlangen  1885  (W.  Föbsieb, 
Zu  den  altfrs.  Predigten  des  h.  B.,  in:  Rom.  Stud.  IV  93;  O.  KuTSCHEiu, 
Le  ms.  des  sermons  fr9S  de  St-B.  traduits  du  latin  date-t-il  de  1207.  Haue 
1878  Diss.,  ygl.  Ztschr.  l  rom.  PhiL  HI  452;  CLtoAT,  La  fl^xion  dans  1^ 
serm.  de  S.  P.  P.  J884)  —  Saint-George.  L.  Weber,  Ueb.  die  Spr.  u. 
Quelle  des  altfrs.  Hg.  Georg.  Halle  1882  Diss.  (auch  in  Ztschr.  f.  rom.  PkiL 
V  498)  —  Saint-Gille  s.  Elie  —  Saint-Nicolas.  Joly,  Quatre  ■»• 
racles  in^dits  de  St-N.,  in ;  BulL  de  la  Soc  des  Ant  de  Norm,  t  Vm  632, 
IX  202.  Vgl  auch  die  Artikel  Bodel  u.  Wace.  —  Sainte-Marguerite 
s.  Vie  de  Ste-M.  —  Saint-Thomas.  Garnier  de  Pont-Sainte-Maxence,  li 
Vie  et  la  Mort  de  St-Th.  de  Canterbury,  herausg.  y.  J.  Bekker.  Beriu 
1839  (dazu  Ergänzung  Berlin  1845,  beide  Ausg.  in  den  Abh.  d.  BeiL  Akid. 
d.  Wissensch.) ;  [Vgl.  Fr.  Michel  in  Bd.  m  seiner  Ausg.  der  Chroniqne 
des  ducs  de  Norm.  1843];  p.  p.  0.  Hippeau  1859;  (Etienne,  La  Vie  de  s. 
Th.,  Etüde  etc.  Nancy  1883,  ygL  Rey.  crit  1883,  No.  35 ;  A.  Mbbes,  Ueb.  0. 
von  P.-Ste-M.  Bresku  1876  Diss.;  P.  Lorenz,  Ueb.  d.  Spr.  des  G.  de  P.- 
Ste-M.  Halle  1881  Diss.)  —  Sept  Sages,  roman  des,  herausg.  y.  A  Kil- 
ler. Tübingen  1836;  p.  p.  Ch.  Brunet  et  A.  de  Montaiglon  1856;  Deux 
r^dactions  du  R.  des  sept  sages  de  Rome,  p.  p.  G.  Paris  1876  Soc.  dei 
anc.  text.  frgs,  ygL  Rom.  I  555  —  Sermo.  H.  Suchier,  Die  Quelle  dei 
sermo  de  sapientia,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  191  —  Sermons  s.P re- 
digten u.  St-Bernart  —  Sibille  s.  Reine  Sebile  u.  Macäire(y^ 
auch  R.  Köhler,  Zu  der  altspan.  Erzählung  yon  Karl  d.  G.  u.  seiner  Ge- 
mahlin Sibille,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Lit  XII  286)  —  Sihgt 
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de  Barbastre,  TgL  Hirt,  litt  XX  706;  Gaütier,  Ep.  I  243;  W.  Kel- 
ler, Le  Si^e  de  B.  u.  die  Bearbeitung  des  Adenet  le  Roi.  Marburg  1875; 
A.  GuKDLACH,  Das  HandschriftenTerhiltniss  des  S.  du  B.,  in :  Stenqbl's 
Ausg.  u.  Abb.  rV  139  •—  Si^ge  de  Castres.  H.  Suchier,  Le  S.  de  C, 
in:  Boman.  Stud.  I  589  —  Si^ge  de  Milan»  »po^me  perdu  dans  sa 
forme  fir^se,  mais  eonserv^  dans  un  poäme  anglais:  Sege  of  Melajne.  U 
paiait  avoir  M  eompos6  pour  serrir  d'introduetion  d'Otuel,  ef.  Rom.  XI 
151«,  Ntbop  a.  a.  O.  470  —  Si^ge  de  Narbonne,  noch  nieht  edirt,  vgl^ 
Gadtebr,  £p.  rV  320  —  Simon  de  Pouille,  Bruchstücke  gedruckt  in 
Michbl's  Introduet.  zu  seiner  Ausg.  des  Charlemagne,  vgl.  Gautibr,  Ep» 
ni»  346  —  Sponsus  s.  Aelteste  Sprachdenkm&ler  —  Streit  0. 
Klcinert,  Ueb.  d.  Str.  von  Leib  u.  Seele.  Ein  Beitrag  sur  Entwickelungs- 
gesefaichte  der  Yisio  FulbertL  Halle  1880  Diss.,  TgL  Rom.  IX  311  — 
Snlly.  P.  Meter,  Les  mss.  des  sermons  fr^s  de  Maurice  Sully,  in:  Rom. 
V466  —  Syracons,  nieht  edirt,  Ms.  Coli  Corp.  Christ  Oxf.  135,  TgL 
£.  Stengel  in  Rom.  Stud.  I  399. 

Table  ronde.  Les  romans  de  la  T.  r.,  mis  en  nouTeau  langage  et 
aoeompagn6s  de  reoherches  s.  l'orig.  et  le  caract^re  de  oes  grandes  com- 
positions,  p.  P.  Paris  1868/77.  5  Bde.;  Table  ronde  ou  le  Joseph  d'Ari- 
mathe,  premier  des  romans  de  la  T.  r.,  p.  p.  E.  Huchsr  1872/79.  3  Bde. 
—  Thaün,  Philippe  de,  Bestiaire  ed.  by  Th.Wrioht.  London  1842  (?); 
liCmnpos,  herausg.  t.  E.  Mall.  Strassburg  1873  —  Th64tre.  Th.  fr. 
du  moyen-Age,  p.  p.  Monmerqu^  et  Michel  1839;  Th.  fr.  ancien,  ou  col- 
leetion  des  ouTrages  dramatiques  depuis  les  myst^res  jusqu'ä  ComeiUei  p. 
p.  Viollet  le  Duo.  1854/57.  10  Bde.  Bibl.  eLs^T.;  Th.  fr.  aTant  la  renais- 
sanee  (1450—1550),  myst^res,  moralit^s  et  farces,  p.  p.  £.  Fournier  — 
Th^bes  s.  (Edipe  —  Th6ophile,  miracle  de,  s.  Rutebeuf  u. 
Th4&tre  (E.  SLölbing,  Beiträge  sur  TergL  Geschichte  der  romant  Prosa 
u.  Poerie  im  Mittelalter.  Breslau  1876,  S.  1  ff.;  A.  Weber,  Zwei  unge- 
druckte  Versionen  der  Theophilussage,  in :  Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  I  523 ;  A» 
ScHELER,  Li  priere  Theophilus,  in:  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  I  247,  Tgl.  ebenda 
II  61  u.  Rom.  Vn  343)  —  Thibaut  Li  romans  de  la  poire,  herausg.  t. 
F.  Stehlich.  Halle  1881  (K..  Bartsch,  Zum  R.  d.  L  p.,  in:  Ztsehr.  f.  rom. 
PluL  V  571)  —  Thuim  s.  Tuim  —  Tristan.  Recueil  de  ce  qui  reste 
des  pohnes  rdatifs  k  ses  aTcntures,  oompos6s  en  fr9S,  en  anglo-normand 
et  en  grec  dans  les  12  et  13  s.,  p.  p.  Fr.  Michel.  London  1835/39.  2  Bde. 
!L  Ebtlamdeb,  Pi^es  in^tes  du  rom.  de  Tr.,  pr6c6d^es  de  recherches 
s.  Km  origine  et  son  d^Tcloppement  Helsingfors  1866,  TgL  Rot.  crit  1867 
1 127;  A  BossERT,  Tr.  et  Iseult,  po%me  de  Ootfrit  de  Strassburg,  com* 
pti^  k  d'autres  po^es  s.  le  mdme  sujet  1865;  R.  Heikzel,  Oottfr.'s  t. 
Straub.  Tr.  u.  seine  Quelle,  in:  Ztsehr.  f.  dtsch.  Alterth.  XIV  272;  O. 
Behaqhel,  Gottfr.S  T.  Strassb.  Tr.  u.  seine  Quelle,  in:  Germania  XXIII 
223;  LoBSDANZ,  Das  fransds.  Element  in  Gottfr.'s  t.  Strassb.  Tr.  Schwerin 
^78  Diss.;  R  XÖLBING,  Die  nordische  u.  dil  engL  Version  der  Tristan- 
s^e,  mit  litterarhist  Einltg.,  deutscher  Uebers.  u.  Anm.  herausg.  Heil- 
bronn  1878/83.  2  Bde.;  F.  VETTER,  La  Ugende  de  Tristran,  d^apr^s  le 
po^e  fr9s  de  Thomas  et  les  Tersions  principales  qui  s'y  rattachent.   Mar- 
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burg  1882  Diss.;  H.  SucHlEB,  Untersuchungen  üb.  d.  altfrz.  Prosarom;  Ton 
Tr.  u.  L,  in:  Ztachr.  f.  dtsche  Phil  XVm  81;  Brtnjülfson,  Sagt  af 
Tristram  ok  Isond  samt  Möttulssaga,  udgivne  etc.  Kopenhagen  1878,  TgL 
Rom.  VIII  276;  W.  Röttoeb,  Der  Tr.  des  Thomas,  ein  Beitrag  sui  Kri- 
tik u.  Spr.  desselben.  Göttingen  1883  Diss.)  —  Troie,  romon  de,  s.  Be- 
noit  de  Ste-More,  vgl  aueh  Theil  II  497  (L.  Fischer,  Der  altfn.Rde 
Tr.  des  B.  de  Ste-M.  als  Vorbild  f.  d.  mhd.  Trojadiehtungen  etc.  MOniter 
.1883  Diss.;  W.  Greif,  Die  mittelalterL  Bearbeitungen  der  Trojanosage 
etc.  I.  Benoit  de  Ste-More.  Marburg  1885  Diss.)  —  La  Destruction  de 
Troye  la  grant  s.  Destruetion  —  Trouvferes.  Tr.  beiges  du  XU  au 
XIV  s.  etc.,  p.  p.  A.  SCHELBR  Brüssel  1876.  Vgl  oben  S.  311  —  Tuim, 
Jehan  de,  Hystore  de  Julius  Oesar,  herausg.  v.  F.  SETTEGAgr.  Halle  16S1, 
vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  386  —  Tuin  s.  Tuim  —  Tumbeor.  Wilh. 
Förster,  Del  T.  Nostre  Dame,  in:  Rom.  II  315,  vgl  Ztschr.  f:  rontPhiL 

IV  88  —  Turpin.  Turpini  Hist  Caroli  Magni  et  Rotholandi  ed.  S.  Cumfi. 
Floreni  1822;  p.  p.  F.  Castets,  Montpellier  1880,  TgL  Ztschr.  f.  rom.  PUL 

V  422 ;  La  ehronique  dite  de  T.  publice  d'apr^  les  mss.  BibL  Nat  1850 
et  2137  p.  F.  Wulff.  Lund  1881  (G.  Paris,  De  Pseudo-Turpino.  1861 
Diss. ;  DozT  in  Recherches  s.  lliist  et  la  litt  de  l'Esp.  3«  kd.  11  372,  TgL 
Rom.  XI  421 ;  der  Ps.-T.  in  altfrs.  Uebers. ,  nach  einer  Hds.  der  Mfiadie 
ner  StaatsbibL  herausg.  t.  Th.  Auracher,  München  1876,  Progr.  des  Mt- 
ximiL-Gymn.;  Th.  Auracher,  Der  sog.  poiteyinische  T.,  in:  Ztschr.  Irom. 
PhiL  I  259;  Ps.-T.,  traduction  poite^ine  du  13.  s.,  p.  p.  A.  BorcHERiE  in 
Rev.  des  lang.  rom.  II  126). 

V61and  le  Forgeron.  G.  B.  Depfing  et  Fr.  Michel,  V.  1.  F., 
Diss.  s.  une  tradition  du  moyen-&ge,  avec  les  textes  islandais,  anglo— saxonsi 
anglais  et  fran^ais-romans  qui  la  concement  1833  —  Vengeanee  F ro- 
mon d  in.  A.  Rudolph,  Ueber  die  V.  F.,  in  Stenoel's  Ausg.  u.  Abh.  XXU 
—  V^nus  la  Dresse,  altfrz.  Minnegedicht  aus  d.  13.  Jahrb.,  heraus;. 
Ton  W.  Förster.  Bonn  1880  —  Vie  des  anciens  p^res,  v^  ffiit 
litt  XIX  858;  A.  Tobler  in :  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Litt  VII  400;  A  Wl- 
BER,  HandschriftL  Studien  auf  dem  Gebiete  der  roman.  Litt  des  Müti^ 
alters.  Frauenfeld  1876  u.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  357;  E.  Schwan,  U  Vie 
des  anciens  p^res,  in:  Rom.  XIII  233.  VgL  Juden kn ab e.  —  Vie  de 
Saint  Auban,  ed.  by  R.  Atkimson.  London  1874  (H.  Suchibr,  Ueh.  d- 
-dem  Matthäus  Paris  lugeschriebene  V.  d.  s.  A.  Haue  1876;  £.  Uhlehaxx. 
Ueb.  die  anglonorm.  Vie  de  s.  A.  in  Beiug  auf  Quellen,  Lautrerbiltniiie 
und  Flexion,  in:  Roman.  Stud.  IV  543)  —  Vie  de  saint  Gilles,  pp> 
G.  Paris  et  A.  Bos  in  den  Publicationen  der  Soc.  des  anc  text  fr^s.  18S1, 
Tgl.  MUSSAFIA  in  Rom.  XI  594  ^  Vie  de  saint  Gr^goire  le  Graad 
en  vers,  p.  p.  A.  de  Moktaiolon  in  Rom.  VlII  509.  (P.  Meter,  L* 
vie  de  saint  Gr^oire  par  fröre  Angier,  in:  Rom.  XII  145;  H.  BlELDfO, 
Ein  Beitrag  sur  Ueberlieferung  der  Gregorlegende.  Berlin  1874).  Vgl 
oben  S.  321  u.  —  Vie  de  saint  Guillaume.  R^villant,  Etade  s. 
la  yie  de  s.  G.,  Extrait  des  PubL  de  la  Soc.  archeoL  de  Montpellier  No. 
35/36.  1876,  vgl  Rom.  VI  467  —  Vie  de  sainte  Marguerite,  en 
vers  romans  (prov.),  p.  p.  Noulet.    Toulouse    1875,    vgL  Rom.  IV  483; 


Litteraturgetehiohte.  335 

L^ende  de  s*  Marg.,  deux  redaotions  en  vers  frgs,  p.  etc.,  p.  A.  Sche* 
LBR.  Antwerpen  1877,  vgL  Rom.  Vn  339  (G.  Wolpert,  Eine  bisher  un- 
bekannte Hds.  des  Lebens  der  heiL  Margaretha,  in:  Ztschr.  t  rom.  PhiL 
y  51;  Legende  von  der  heiL  Marg.,  altfrz.  u.  deutsch,  herausg.  t.  W.  L. 
Holland.  Hannover  1863).  VgL  Wace  —  Villehardouin,  Geoffroy 
de,  La  Conqudte  de  Constantinople,  avec  la  continuation  de  Henri  de  Va- 
lenciennes,  texte,  traduct,  Tocabulaire  et  notes  p.  Natalis  de  Wailly. 
3«  6d.  1882  (A.  Kressner,  Ueb.  den  epischen  Charakter  der  Spr.  V.'s,  in .. 
Hendg^s  Archiv  Bd.  57,  S.  1,  vgL  Rom.  VII  147;  E.  Bastin,  La  syntaxe 
de  V.,  in:  Rev.  de  llnstruct.  pubL  en  Beige  24,  S.  217  u.  26,  S.  240;  A. 
Haase,  Syntakt  Untersuchungen  zu  V.  u.  Joinville.  Oppeln  1884;  sonstige 
Litteratur  über  V.  sehe  man  in  Potthast's  Biblioth.  med.  aevi)  —  Vil- 
lon,  Fran^ois,  QEuvres  complötes.  p.  p.  P.  Jannet  1866;  p.  p.  P.  La- 
CBoa  1877;  p.  p.  L,  MoLAND  1879  (A.  Stimming,  Fr.  V.  Berlin  1869; 
Nagel,  Fr.  V.,  Darstellung  seines  Lebens  nach  seinen  Gedichten.  Berlin 
1877;  A.  LoNGNON,  Etüde  biograph.  s.  Fr.  V.  1877,  vgL  Ztschr.  f.  rom. 
Pliil.  I  572;  A.  LoNGNON,  Fr.  V.  et  ses  legataires,  in:  Rom.  H  203;  Bü- 
scher, Erklärung  eines  Reimes  bei  V.  Weimar  1874  Progr.;  R.  Tamm, 
Bemerkungen  z.  Metrik  u.  Spr.  V.'s.  Freiberg  i.  SchL  1879  Progr.;  W.  G. 
C.  BuvANCK,  Essai  crit  s.  les  oeuvres  de  Fr.  V.  I  le  Petit  Testament.  Ley- 
den  1883}  —  Violette,  Rom.  de  la  Y.  ou  de  Girard  de  Nevers,  p.  p. 
Fr.  Michel  1834  —  Voyage  de  Charlemagne  s.  Karlsreise  — 
Vrai  aniel  s.  Dis  du  V.  A. 

Wace,  Roman  de  Rou,  p.  p.  Fb.  PluqüeT.  Ronen  1827.  2  Bde.; 
herausg.  v.  H.  Andresen.  Heilbronn  1876/79.  2  Bde.,  vgl.  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  I  144,  Rom.  IX  592  (G.  Körtino,  Ueb.  die  Quellen  des  R.  d.  R. 
Leipzig  1867,  und:  Ueb.  die  Aechtheit  der  einielnen  Theile  des  R.  d.  R. 
im  jaläb.  f.  rom.  u.  engL  Lit  VI  192;  Th.  Pohl,  Untersuchung  der  Reime 
im  R.  d.  R.  Erlangen  1885.  (R.  F.  I  321) ;  Raynocard,  Observations  phi- 
lologiques  et  grammaticales  s.  le  R.  d.  R.  etc.  Ronen  1829;  Deutsche,  sehr 
poetische  Uebersetzung  des  R.  d.  R.  von  Frz.  Gaüdy.  Glogau  1835).  Le 
Roman  de  Brut,  p.  p.  Leroüx  de  Lincy.  Ronen  1836/38.  2  Bde.  (L.  Abra- 
hams, De  Rob.  Wacii  carmine  Brutus.  Hafeiiae  1838;  K.  Bartsch,  Eine 
Hds.  V.  Wace's  B.,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  390) ;  Chronique  ascen- 
dantc,  herausg.  v.  Andresen  in  Bd.  n  der  Ausg.  des  R.  d.  R.  (Hormel, 
Untersuchung  üb.  die  Chr.  asc.  Marburg  1880  Diss.,  vgL  Rom.  X  258); 
St  Ficolas,  nach  der  Oxf.  Hds.  herausg.  v.  R.  Delius.  Bonn  1850;  La 
ne  de  sainte  Marguerite,  pr6c6dee  de  Thistoire  de  ses  transformations  et 
suivie  de  divers  textes  inddits  etc.,  p.  p.  A.  Joly.  Caen  1879,  vgl.  Rom. 
Vin  275  (F.  UhlemaKn,  Grämmat.  u.  krit.  Studien  über  W.'s  La  concept. 
Nostre  Dame  u.  St.  Nicolas.  Jerienser  Diss.  Bremen  1878).;  L'Etablisse- 
ment  de  la  Ute  de  la  conception  de  Notre  Dame,  p.  p.  Mangel  et  Tre- 
BDTIEN.  Caen  1842,  dasselbe  u.d.T.:  la  Vie  de  via  vierge  Marie,  p.  p.  V. 
LüZARcHE.  Tours  1859,  vgL  P.  Meyer  in  Rom.  VI  10  u.  VIII  309  (Kloppe, 
Recherche«  s.  le  dialecte  de  W.  etc.  Magdeburg  1853  u.  1854  Progr.)  — 
Walther  v.  Metz  s.  Image  du  Monde. 

Ysopet,  Lyoner,  herausg.  von  W.  Förster  in  Bd.  5  seiner  altfrz. 
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Bibl.  Heilbronn  1882  (A.  Tobler,  Zum  L.  Y.,  in:  Ztsehr.  f.  rom.  FhiL 
VI  419;  M.  Steinschneider,  Y.  hebr&isch,  ein  Beitrag  x.  Geschichte  der 
Fabeln  im  Mittelalter,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Litt  Xm  351). 

§  4.  Litteraturangaben  zur  Geschichte  der  neufransösi- 
sehen  Litteratur.*) 

1.  Werke,  welche  einzelne  Perioden  oder  Gebiete  der  neu- 
französ.  Litteratur  behandeln:  *A.  Dabmesteter  et  A.  Hatzfeld, 
Le  16®  si^cle  en  France,  I  Tableaü  de  la  litt6rature  et  de  la  langue,  IL 
Morceaux  choisis  des  ^crivains  du  XVI«  s.  (vortre£fliches  Werk,  jedem  Neu- 
philologen unentbehrlich)  —  Sainte-Beuve,  Tableau  de  la  po^sie  fr^ 
au  XVIe  8.,  6d.  d6f.,  pr6c6d.  de  la  vie  de  Ste-B.  p.  J.Trobat  1876.  2  Bde. 

—  Ph.  Chasles,  Etudes  s.  le  XVI«  s.  en  Fr.  etc.  1848  —  L.  FEUoiBE, 
Caract^res  et  portraits  litt  du  16«  s.  1859.  2  Bde.  —  J.-£.  Alaux,  La 
langue  et  la  Htt.  frgse  du  XV«  au  XVII«  s.  Paris  o.  J.  (in  der  bei  A.  De- 
gorce-Cadot  erscheinenden  Biblioth^ue  de  Vulgarisation)  —  D.  Nisasd, 
Renaissance  et  r^forme.  1876/77.  2  Bde.  —  Ch.  Gidel,  Hist  de  la  litt 
fr^se  dep.  la  renaissance  jusqu'ä  la  fin  du  XVII  s.  1877  —  A.  Tilley, 
The  Literature  of  the  French  Renaissance.  Cambridge  1885  —  F.  Gode- 
FROY,  Hist  de  la  litt  fr9se  dep.  le  XVI«  s.  juÄqu'ä  nos  jours.  1880. 

C.  Lenient,  La  satire  en  Fr.  au  XVI  s.  Nouv.  6d.  1878.  2  Bde.  — 
ScHLEPKOWSKT,  Esquissc  de  la  podsie  satirique  en  Fr.  du  temps  de  1& 
renaissance.  Hamburg  1881.  Progr.  d.  höh.  Bürgersch. 

£.  Arnd,  Gesch.  d.  frz.  Nationallitt  v.  d.  Renaissance  bis  zu  d.  Be- 
Tolution.  Berlin  1856.  2  Bde.  (gedankenreiches  u.  geistvolles  Werk,  dis 
aber  freilich  die  biographische  Seite  der  Litteraturgeschichte  gar  zu  wenig 
berücksichtigt). 

M.  Philippson,  Das  Zeitalter  Ludwig's  XIV,  in:  »Allgem.  Geschichte 
in  Einzeldarstellungen,«  hersg.  y.  W.  Oncken.  10  Abth.  Berlin  1881. 

(Ein  immerhin  sch&tzenswerthes  und  jedenfalls  für  das  Studium  der 
Litteraturgeschichte  des  17.  Jahrh.  unentbehrliches  Buch  ist  Voltaire^i 
Si^de  de  Louis  XIV,  welches  auch  in  der  Weidmännischen  Sanmolung  in 
einer  gut  commentirten  Ausg.  v.  Pfündheller  erschienen  ist) 

J.  Demogeot,  Tableau  de  la  litt  firgse  au  17«  s.  avant  Comeflle  et 
Descartes.  1859  —  P.  SÄNifeCHAUTE,  Sur  l'dtat  des  lettres  en  France  »u 
XVn  s.  Düren  1868  —  S.  Follioley,  Hist  de  la  litt  fr9se.  au  XVII  i. 
2«  6d.  Tours  1880.  2  Bde.  —  Hippeau  ,  Les  ^crivains  normands  au  1"  ■- 
[Du  Perron,  Malherbe,  Boisrobert,  Sarasin,  P.  du  Bosc,  Saint-Evremont] 
(Paris  bei  Didot  erschienen)  —  P.  Albert,  La  litt  frgse  au  XVII  s.  1880 

—  *F.  Lotheissen,  Gesch.  d.  frz.  Litt  im  17.  Jahrh.  Wien  1877/84.  4  Bde. 
(schön  geschriebenes  u.  geistvolles  Buch). 

L.  DE  LoM^NiE,  La  litt  romanesque.  Le  Roman  sous  Louis  XllI,  in 
R,  d.  d.  M.  1864.  Febr.  —  R  Neuser,  Etüde  s.  le  roman  fr^s  du  17«  et 
du  18«  8.  Laibach  1879  —  *G.  Körting,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  17. 
Jahrh.  Oppek  1885/86.  2  Bde. 

1)  Mit  Ausnahme  der  die  Geschichte  des  Dramas  u.  des  Theaters  betr. 
Werke,  wdehe  bereits  oben  S.  307  verzeichnet  sind,.    Vgl.  auch  8. 338  A. 
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J.  DüCHESNE,  Hist  des  po^mes  ^piques  hqs  du  17  &  1870. 

*V.  FoüBKEL,  La  litt  ind6pendante  et  les  6crivain8  oubli^s,  essai  de 
critique  et  d'^rudition  aar  le  XVII  s.,  1864  —  E.  Beschanel,  Le  ron^an- 
tisme  des  elasdques.  1881/83.  2  Bde.  (sehr  interessantes  Werk}. 

H.-A.  BlOAULT,  Hist  de  la  quereile  des  anciens  et  des  modernes.  1856 

—  LiPPOLD,  üeberblick  über  dip  Haupterscheinungen  der  Querelle  des 
anc  et  des  mod.  Zwickau  1876  Progr. 

Sainte-Beuve,  Histoire  de  Port-Royal.  1840/62.  4  Bde.  (öfters  neu 
aufgelegt). 

H.  Prat,  Etudes  litt^raires.  Le  XVn«  s.  1858. 

V.  Cousin,  La  soci6t6  fr9se  au  XVII  s.  1866  etc. 

PuiBUSQUE,  Hist  compar6e  des  litt  espagnole  et  frgse.    1844.    2  Bde. 

—  Rathery,  Influence  de  Tltalie  s.  les  lettres  fr9ses  dep.  le  13^  s.  jusqu'au 
regne  de  Louis  XIV.  1853. 

C.  L  Babante,  Tableau  de  la  litt  fr9se  au  XVHIe  s.  1808  —  Jay, 
Tableau  litt  de  la  Fr.  pendant  le  XVHI«  s.  1810  (unter  dem  gleichen  Ti- 
tel erschienen  ungefähr  gleichzeitig  litterargeschichtl.  Monographien  von 
Fabre  u.  Salvbrte)  —  ViNET,  Hist  de  la  litt  fr^se  au  18«  s.  1853  u. 
1876.  2  Bde.  —  F.  Godefroy,  Hist.  de  la  litt  fr9se  au  XVHI  s.  1851 
(giebt  im  WesentL  nur  eine  schematische  Uebersicht ;  die  Anschauung  des 
Vert's  ist  eine  sehr  engherzige)  —  P.  Albert,  La  litt  fr9se.  au  18«  s. 
3e  R  1879  —  H.  Prat,  Etudes  Utt  Le  XVH!«  s.  1860  —  *E.  Caro,  La 
fin  du  XVni«  s.  1878.  2  Bde.  (geistvolle  Essays). 

*H.  Hettneb,  Gesch.  d.  frz.  Litt  des  18.  Jahrh.  Braunschweig,  seit 
1S56  (classisches  Werk  in  Bezug  auf  ästhetische  Kritik  u.  auf  Barstellung). 

M.  Kawczynsei.  Studien  zur  Litteraturgesch.  des  18.  Jahrh.  Die  mo- 
raliflchen  Zeitschriften.  Leipzig  187&. 

•Desnoiresterres,  Voltaire  et  la  soci6te  fr9se  au  XVIHe  s.  1867/76. 
S  Bde.  —  L.  de  Lomenie,  Les  Mirabeau.  NouveUes  6tudes  s.  la  soci6t6 
fr98e  au  XVHI«  s.  2  Bde. 

H.  Taine,  Les  Origines  de  la  France  contemporaine.  t.  I  l'Ancien  R^ 
gime  1876,  t  11  la  Revolution  1878. 

£.  Geruzez,  Hist.  de  la  litt.  fr9se  pendant  la  r^volution.  7®  6d.  1881 

—  Schmidt-Weissenfels,  Gesch.  d.  frz.  Revolutionslitteratur.  Prag  1859. 
2  Bde.  —  F.  LoTHElssEN,  Litteratur  u.  Gesellschaft  in  Frankreich  zur 
Zeit  der  Revolution  .1789/94.  Wien  1872  —  J.  DE  CffifeNlER,  Tableau  hist. 
de  r^tat  et  des  progr^s  de  la  litt  depuis  1789.  1821  —  Julian  Schmidt, 
Gewh.  d.  frz.  Litt  seit  Ludwig  XVI.  Leipzig  1857/58  u.  1874. 

Charpentier,  La  litt.  fr9se  au  XIJC^  s.  1875  (ins  Deutsche  übersetzt 
Ton  JE.  Otto.  Stuttgart  1877)  —  P.  AsüOiSE,  Aper9u  s.  la  litt  fr9se 
du  XIXe  si^cle. .  Dresden  1882  (nur  für  praktische  Zwecke  brauchbar)  — 
CMerlet,  Hist  de  la  litt  fr9se  de  1800  k  1875.  1878  —  P.  Albert, 
La  litt  fr9se  au  XIX«  s.  1882—85  —  G.  Brandes,  Die  Litteratur  des 
19.  Jahrhunderts  in  ihren  Hauptströmungen  dargestellt  Bd.  5:  die  ro- 
mantische Schule  in  Frankreich.  Leipzig  1881  (das  Buch  ist  unendlich 
phraaenreich  u.  subjectiv,  kein  wissenschaftliches  Werk)  —  Hüber,  Die 
n^uromantischen  Poesie  in  Frankreich  u.  ihr  Verhältniss  zu  der  geistigen 
Körting.  EncyWopMie  d.  rom.  PhU.  UI.  22 
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Entwickelung  des  französischen  Volkes.  Leipzig  1833  —  Th.  Gautier, 
Uist.  du  romantisme,  suivie  de  notices  romantiques  et  d'une  ^de  sur  la 
po^sie  fr^se  1830/68,  avec  un  index  alphab.  3«  6d.  1877  —  Lüdecdng, 
Die  neuromant.  Poesie  d.  Franzosen.  Wiesbaden  1853  —  A.  NETTEMEMf, 
Hist.  de  la  litt  fr^se  sous  la  restauration  et  sous  le  gouvemement  de 
juillet.  1853/54.  4  Bde.  —  M.  de  Beaumont-Vassy,  Les  salons  de  Paris 
et  la  soc.  parisienne  sous  Louis-Philippe  I.  1866  —  W.  Reymond,  Etudes 
s.  la  litt  du  Second  Empire  fr9S.  Berlin  1861  —  E.  Schieb,  Etudes  cri- 
tiques  s.  la  litt  contemporaine.  1863  —  Stapfer,  Etudes  s.  la  litt  fr^se 
moderne  et  contemporaine.  1882  —  (A.  BoRCHAKDT),  Litt.  £r9se  pendant 
la  guerre  1870/71  par  un  Berlinois.  Berlin  1871  —  J.  Schlüter,  Die  fei. 
Kriegs-  u.  Revanchedichtung.  Heilbronn  1878. 

*Maxime  du  Camp,  Souvenirs  litt6raires.  1883  (ursprünglich  in  der  R. 
d.  d.  M.  yeröffentlichte,  höchst  interessante  Mittheilungen  üb.  litterarisdie 
Persönlichkeiten  u.  Zustände.  Ein  nicht  minder  interessantes  Buch  dessel- 
ben yerf.'s  ist  seine  u.  d.  T.  »les  Convulsions  de  Paris«  erschienene  6^ 
schichte  der  Commune,  1878;  endlich  werde  bei  die&er  Gelegenheit  auf 
M.  du  C.'s  klassisches  Werk:  »Paris,  ses  organes,  ses  fonctions,  sa  Tie 
dans  la  seconde  moiti6  du  XIX^  si^de«,  1869/75,  6  Bde.,  als  auf  ose 
ebenso  lehrreiche  wie  spannende  Lecture  hingewiesen)  —  *L.  Space,  Zur 
Geschichte  der  mod.  frz.  Litt  Strassburg  1877. 

F.  Kreyssig,  Ueb.  frz.  Geistesbewegung  im  19.  Jahrh.  Berlin  1873  - 
E.  Engel,  Psychologie  der  frz.  Litteratur.  Teschen  1885  —  M.  G.  Co5- 
RAD,  Parisiana.  Plaudereien  üb.  die  neueste  Litt  u.  Kunst  der  Franzosen. 
Breslau  1880  —  M.  Nordau,  Paris.  Studien  u.  Bilder  aus  dem  wahren 
Milliardenlande.  Leipzig  1882,  und:  Paris  unter  der  dritten  Republik  Leip- 
zig 1881  —  J.  Baumgarten,  La  France  contemporaine.  Etudes  de  mceur« 
et  de  litt  Cassel  1878. 

A.  Strodtmann,  Die  Arbeiterdichtung  in  Frankreich.  Hamburg  18S3 
—  W.  Ulrich,  Essai  s.  la  chanson  fr^se  de  notre  si^cle.  Progr.  d.  höhcieo 
Bürgerschule  zu  Langensalza  1879  —  ♦W.  ScHEFFLER,  Gesch.  d.  frz.  Volks- 
dichtung u.  Sage.  Leipzig  1883/85. 

E.  CoLOMBET,  Ruelles,  aalons  et  cabarets.  1858  (enthält  u.  A.:  Chei 
Conrart  —  Un  caprice  de  l'abb^  de  Boisrobert  —  l'Hdtel  Rambouillet  — 
Richelieu  et  ses  collaborateurs  —  Mezerai  et  le  cabaretier  le  Faucheur)  — 
Gh.  Nisard,  Hist.  des  livres  populaires  ou  de  la  litt,  du  colportage  dep. 
le  XV  s.  1854. 

Einen  vorwiegend  belletristischen,  bzw.  essayistischen  Charakter  tra- 
gen folgende  Bücher :  A.  Büchner.  Frz.  Litteraturbilder  aus  dem  Bemche 
der  Aesthetik  seit  der  Renaissance  bis  auf  unsere  Zeit  Frankfurt  a.  H. 
1858  —  W.  König,  Studien  zur  frz.  Litteraturgeschichte.  Halle  1877  — 
H.  Breitinger,  Aus  neueren  Litteraturen.  Zürich  1878  —  S.  Samobch, 
ItaL  u.  frz.  Satiriker.  1878  —  F.  BRüNETliRE,  Etudes  critiques  s.  ITiist 
de  la  litt  fr9se.  1881. 

Ueber  die  Geschichte  des  frz.  Drama's  u.  Theaters  vgl.  oben  S.  307.  ^) 


1)  Nachgetragen  werde  hier:    Fagübt,  La  trag^die  frfse  au  XVI«  ä. 
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—  Ueber  die  Geschichte  der  frz.  Beredtsamkeit  vgl  Geruzez,  Hist  de 
raoquence  politique  et  religieuse  en  Fr.  1837/38  —  Timon  (Pseudonjin 
fär  CoRMENlN),  Etudes  s.  les  orateurs  parlementaires.  1832  (?).  2  Bde.  — 
Ch.  Aubektin,  L'61oquence  politique  et  parlementaire  avant  1789.  Les 
oratcurg  des  Etats  g^n^raux,  in:  R.  d.  d.  M.  XLIX,  3«  s6rie  XXXVI  4. 

Ueber  die  frz.  Litteratur  im  Auslande  vgl.  Satous,  Hist.  de  la  litt. 
fir?se  ä  rteanger.  1853.  2  Bde.,  und :  Le  XVnie  s.  ä  T^tranger.  1861.  2  Bde. 

Ueber  die  fn.  Litteratur  speciell  in  Belgien  und  in  der  Schweiz  vgL 
A.  VAN  Hasselt,  Essai  s.  Thist.  de  la  po6sie  fr9se  en  Belg.  Brüssel  1838, 
und:  Hist.  de  la  po^sie  fr9se  en  Belg.  jusqu'k  la  fin  du  r^gne  d* Albert  et 
dlsabelle.  Brüssel  1861  —  F.  Faber,  Hist.  du  th^toe  fr^s  en  Belg.  de- 
puls  son  orig.  jusqu'ä  nos  jours.  Brüssel  1880  —  Ch.  PoTvm,  Essai  de  la 
litt,  dramat.  en  Belg.  Brüssel  1880,  und:  Cinquante  ans  de  libert^,  bist, 
des  lettres  en  Belg.  Brüssel  1882  —  H.  Semmig,  Kultur-  u.  Litteraturge- 
schichte der  frz.  Schweiz  u.  Savoyens.  Zürich  1882  —  Marc-Monnier, 
Gcnfeve  et  ses  po^tes.  1874,  vgl.  Breitinger  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u. 
litt  n  345 ;  C.  RiTTER,  Litt  de  la  Suisse  fr9se,  ebenda  I  389,  sowie  die  in 
derselben  Zeitschr.  von  Secretan  gegebenen  Litteraturberichte.  VgL  auch 
oben  S.  99. 

Auskunft  über  Daten  etc.  der  frz.  Litteraturgeschichte  geben  nament- 
lich die  trefflichen  Dictionnaires  Vapereau's:  Dict.  univ.  des  Contempo- 
lains,  seit  1858,  5«  6d.  1880,  und  Biet  univ.  des  Litt^ratures  1876,  sowie 
dessen  l'Ann^e  litt^raire  et  dramatique.  1859/69.  11  Bde. 

Mit  der  franz.  Litteratur  der  Gegenwart  beschäftigen  sich  sämmtHche 
nennenswerthe  litterarische  und  belletristische  Zeitschriften  Frankreichs  und 
des  Auslandes,  so  namentlich  die  Revue  des  deuz  Mondes  (bringt  beson- 
ders interessante  Artikel  von  F.  BRüNETifeRE),  die  Nouvelle  Revue  etc., 
in  Deutschland  z.  B.  das  »Magazin  f.  d.  Litt,  des  Li-  u.  Auslandes«  (bietet 
freüieh  oft  recht  seichte  Waare) ,  die  Münchener  »Allgemeine  Zeitung« 
(bringt  besonders  gute  »Pariser  Briefe«),  vorzüglich  aber  die  »Zeitschrift  f. 
nfirz.  Spr.  u.  Litt«  (bringt  ausser  Abhandlungen  auch  Litteraturbriefe  und 
bibliographische  Jahresübersichten). 

2.  Sammlungen,  Chrestomathien  u.  dgL  Vgl.  oben  S.  306. 
Chrestomathien  zur  Litter.  des  16.  Jahrb.  s.  oben  S.  60.    Ausserdem  seien 

—  abgesehen  von  den  bekannten  Handbüchern  von  Herrig  u.  Bürguy, 
Plötz  u.  A.  —  namentlich  genannt:  J.  Demogeot,  Textes  classiques  de 
la  litt  fr^se  etc.,  Moyen  ige,  renaissance,  XVD«  si^cle  —  F.  Godefroy, 
Morceaux  choisis  des  prosateurs  et  po^tes  fr98  des  XVn«,  XVHI«  et  XIX« 
riicles  etc.  3«  6d.  1877  —  Ch.  Loüandre,  Chefs  d'ceuvre  des  conteurs 
frfs  contemporains  de  Lafontaine.  1874   —   F.  M.  Trautmann,  Hist  et 


1883  —  J.  WiSNiEWSKi,  Etudes  s.  les  po^tes  dramatiques  de  la  France  au 
XIX«  s.  1860  —  Hawkins,  Annals  of  the  French  Stage  from  its  origin  to 
the  death  of  Racine.  London  1885.  2  Bde.  —  A.  Parodi,  Le  Th6Ätre  en 
France.  1885  —  A.  Poügin,  Dictionnaire  historique  et  pittoresque  du  th64- 
tre  et  des  arts  qui  sV  rattachent  1885  —  G.  Desnoiresterres,  La  coml- 
^e  satirique  au  XVIII«  s.  1885  —  Schlbtterer,  Vorgeschichte  u.  erste 
Versuche  der  frz.  Oper.  Berlin  1885. 

22» 
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Chrestomathie  de  la  litt.  fr9se  dep.  le  moyen-äge  jusqu'ä  nos  jours.  Leip- 
zig i880  —  H.  Breitinger,  Die  frz.  Classiker.  CharakteristÜLen  u.  Ab- 
züge. 2.  Aufl.  Zürich.  ' 

Von  Sammlungen  französischer  Litteraturwerke  ist  an  erster  Stelle  die- 
jenige zu  nennen,  welche  unter  dem  Titel  »les  Grands  EcriTains  de  li 
France«  bei  Hachette  in  Paris  erscheint ;  die  in  ihr  enthaltenen  Ausgaben  der 
frz.  Classiker  des  17.  Jahrb.  (Corneille  von  Mabty-Lavbaüx  ,  Racme  Ton 
Mbsnard,  Molifere  von  Bespois  u.  Mesnard  etc.)  sind  mit  kritischer  Me- 
thode bearbeitet  und  folglich  die  für  wissenschaftliche  Zwecke  geeignetsten. 

Gute  Sammlungen,  deren  einzelne  Bände  übrigens  zu  billigen  Preisen 
käuflich  sind,  sind  »les  classiques  fr9S«  (Didot)  und  »les  principaux  6cri- 
vains  fr^s«  (Hachette).  —  Sammlungen  modemer  Romane  erscheinen  in 
mehreren  bedeutenden  Pariser  Verlagshandlungen  (Hachette,  Didier,  Didot, 
Calmann  L6vy,  Garnier  Fr^res  etc.),  deren  Kataloge  durch  jeden  Buch- 
händler leicht  zu  erlangen  sind. 

In  Deutschland  werden  für  Schulzwecke,  bzw.  für  PrivaÜecture  be- 
stimmte Sammlungen  frz.  Litteraturwerke,  meist  mit  Einleitungen  u.  Com- 
mentaren  ausgestattet,  von  den  nachstehenden  Verlagsbuchhandlungen  lle^ 
ausgegeben :  Weidmännische  Buchhandlung  in  Berlin  (Sammlung  fri.  u. 
engL  Schriftsteller  mit  deutschen  Anmerkungen,  vgL  oben  S.  83],  Tan 
Muyden  u.  Kudolph  in  Berlin  (Collection  d'auteurs  fr^s),  Velhagen  u.  £1*- 
sing  in  Bielefeld  u.  Leipzig  (Sanunlung  der  besten  klassischen  u.  nioder- 
nen  frz.  Schriftsteller  mit  Einleitungen  u.  Anmerkungen :  Th6ätre  fr99,  p. 
p.  C.  Schütz,  Textausgaben,  u.  Th^ätre  fr9s,  Schulausgaben  mit  Commeo- 
tar  u.  Wörterbuch;  Prosateur  fr9s.  Das  Unternehmen  wird  gegenwirtig 
von  Benecke  in  Berlin  geleitet),  Th.  Kay  in  Cassel  (BibL  interessanter  u. 
gediegener  Abhandlungen  aus  der  polytechnischen  u.  naturwissensehaftl 
Litt.  Frankreichs,  herausg.  von  J.  Baumgabten),  Hallberger  in  Stuttgart 
(Bibl.  fr9se,  p.  p.  K.  Zoller)  ,  Theissing  in  Münster  (BibL  gediegener  u. 
interessanter  Werke ,  herausg.  von  Göbel)  ,  Renger'sche  Buchhandlung  in 
Leipzig  (Frz.  u.  engl.  Schulbibliothek).  Auch  in  der  Teubner'schen  Buch- 
handlung in  Leipzig  sind  einige  Schulausgaben  erschienen. 

Sammlung  frz.  Neudrucke,  herausg.  v.  K.  Vollmöller.  Heil- 
bronn, seit  1881;  Bd.  1  De  Villiers,  Le  Festin  de  Pierre,  ed.  W.Knö- 
KICH  1881 ;  Bd.  2  Armand  de  Bourbon,  Traite  de  la  com^die,  ed.  E. 
Vollmöller  1881;  Bd.  3/6  R.  Garnier,  Les  Trag^dies,  ed.  W. Försteb 
1882/83. 

3.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  Ausgaben  einzelner 
mittel-  und  neufrz.  Autoren  und  Litteraturwerke,  mit  An- 
gabe einiger  Erläuterungsschriften.^) 

Vorbemerkung.  Das  nachstehende  Verzeichniss  kann  imd  darf  auf 
Vollständigkeit  auch  nicht  entfernt  Anspruch  erheben,    es  soll  vielmehr 


1)  Ein  sehr  umfassendes  Verzeichniss  der  im  J.  1870  lebenden,  aiw 
überhaupt  der  zeitgenössischen  französ.  Schriftsteller  und  Dichter  findet 
man  im  Appendice  zu  dem  Sixi^me  cours  (Schlussband)  von  Staaff,  la 
Litt.  fr9se.  Paris  1871. 
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nichts  weiter  sein,  als  ein  für  praktische  Zwecke  brauchbares  Register. 
Berücksichtigt  sind  vorwiegend  nur  einerseits  die  classischen  Litteratur- 
werke,  andererseits  solche  Autoren,  welche,  ohne  zu  den  Classikem  zu 
gehören,  doch  in  irgend  welcher  Beziehung  Wichtigkeit  oder  Interesse  für 
die  Litteraturgescbichte  besitzen.  Bei  Autoren,  deren  Werke  in  Gesammt- 
ausgaben  (CE.  c.  =  CEuvres  compUtes)  erschienen  sind,  wurden  in  der 
Regel  nur  die  neuesten  oder  die  anerkannt  besten  derselben  angegeben.^: 

Ab  out,  Edmond,  geb.  zu  Dieuze  (Meurthe)  1828,  vielseitiger  Schrift- 
steller u.  Novellist,  gest.  17.  1.  85  —  Ackermann,  Louise  Vrctoire 
Choquet,  Mme,  geb.  1813.  Contes  et  po^sies  1861  —  Adam,  Fr.  Et, 
geb.  zu  Lombree  (Maine-et-Loire)  1836.  Lyriker,  zur  Schule  der  sog. 
»naturistes«  gehörig  —  d'Alembert,  Jean  leRond,  geb.  zu  Paris  1717, 
gest  1773.  CE.  c.  1805  ff.  18  Bde.,  1821  5  Bde.  —  Amadis  des  Gaules, 
aus  dem  Spanischen  des  Garcia  OrdoÜez  Montalvo  übersetzt  von  Herberay 
des  Essartz  1540/48.  (L.  Bratjnfels,  krit.  Versuch  üb.  d.  Roman  A.  v. 
Gallien.  Leipzig  1876,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  L  131)  —  Ampfer e,  J.-J., 
geb.  zu  Lyon  1800,  f  1864,  seine  sprach-  u.  litterargeschichti.  Schriften 
wurden  in  den  betr.  Capiteln  angeführt  —  Amyot,  J.,  geb.  1513  zu  Melun, 
gest  1593,  Uebers.  des  Diodor  Siculus  1554,  des  Longus  (Pastoralia)  1559, 
der  Vitae  des  Plutarch  1559,  der  Moralia  desselben  1574  —  Andrieux, 
F.-G.-J.-St,  geb.  1759  zu  Strassburg,  gest.  1838  zu  Paris,  Lustspiel- 
dichter; gesammelte  Werke  1817/23.  4  Bde.  —  Anquetil,  L.-P.,  geb.  zu 
Paris  1723,  gest  1806,  Geschichtsschreiber  —  Arago,  Dominique- 
Francois,  geb.  zu  Estagel  (Pyr.-Or.)  1786,  gest  zu  Paris  1853,  Physiker 
—  d'Arlincourt,  Victor,  geb.  1789  zu  M6rantais  b.  Versailles,  gest. 
zu  Paris  1856.  Romandichter  —  Arnauld  d'Andilly,  Antoine,  geb. 
zu  Paris  1612,  •]-  Brüssel  1694,  Mitglied  v.  Port-Royal  —  Arnault,  A.-V., 
geb.  zu  Paris  1766,  gest  1834,  dramat  Dichter.  CE.  1818/19.  4  Bde.  Sou- 
venir d'un  sexag6naire  1833.  4  Bde.  —  d'Aubign6,  Th6od.  Agrippa, 
geb.  1550  zu  Sainte-Maury  (Charente-Inf^rieure),  gest  1630  zu  Genf.  (E. 
c  p.  p.  R6ATJME  et  La  Caijs8ADE  1872  ff.  (vgl.  R6aüme,  Etüde  bist,  et 
litt  8.  A.  d'A.  1883,  vgl.  Rev.crit  1883  No.  28)— Au  gier,  G.-V.E.,  geb. 
8u  Valence  {Dr6me),  17.  Sept  1820.  CE.  c.  1877/78.  6  Bde.  (noch  nicht 
abgeschlossen). 

De  Baif,  J.-A.,  geb.  1532  zu  Venedig,  gest  1589.  Po6sies  choisies, 
p.  p.  Becq  de  FoucniaiES  1874  (vgl. oben  S.  61)  —  Balzac,  Jean-Louis 
Guez  de,  geb.  zu  Angoulöme  1597,  gest  ebenda  1654.  CE.  c  1665.  2  Bde. 
ioL,  (E.  in^dites  p.  p.  Tamizey  de  Larroque  1873  —  Balzac,  Honor6 
de,  geb.  zu  Tours  20.  5.  1799,  gest.  zu  Paris  20.  8.  1850,  (Pseudonym 
Horace  de  Saint- Albin) ,  Com6die  humaine  (Romancyclus)  -^  Banville, 
Thdod.  Faullain  de,  geb.  1823  zu  Moulins,  gest  1885.  Lyriker  und 
Romanautor.  (Euvres  1873/78.  8  Bde.  —  de  Barante,  A.-G.-P.,  geb.  zu 
Riom  1782,  gest  1866.  Geschichtsschreiber;  Hauptwerk:  Hist.  des  ducs 
de  Bourgogne  1824/26.  12  Bde.  (vgl.  GüizoT,  in  R.  d.  d.  M.  1.  7.  67)  — 


1)  Die  Daten  wurden   meist  nach  Vapereau's    und  Lalanne's  Dic- 
tionnaires  gegeben. 
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Barbier,  H.-A.,  geb.  zu  Paris  1805.  Satiriker.  »Jambes«  1830/31,  29«  W. 
1878  —  Baron  (Boyron),  Michel,  geb.  1653  zu  Paris,  gest  ebenda 
1729;  Moliöre's  Schüler,  Schauspieler,  Lustspieldichter.  G^esammtausgabe 
seiner  Com6dies  1759  —  Bartas,  O.  de  Saluste  seigneur  de,  geb. 
bei  Auch  1544,  gest.  1590.  La  Muse  chr^tienne  1574;  La  Semaine  1578; 
La  seconde  semaine  1584.  (£.  1579,  beste  Gesammtausg.  1611  (1614,  1615) 
Wagneb.  Etüde  s.  Tusage  syntaxique  dans  la  Semaine  de  B.  Königsbeig 
1876  Diss.)  —  Barthe,  N.-Th.,  geb.  zu  Marseille  1734,  gest.  zu  Pari» 
1785.  Lustspieldichter,  (E.  choisies  1811  —  Barth^lemy,  J.-J.,  geb.  w 
Cassis  (Bouches-du-Bhdne)  1716,  gest.  zu  Paris  1795.  Yoyages  du  jeune 
Anarchasis  en  Qrhce  1788.  (E.  c.  p.  p.  Villenave  1821.  4  Bde  —  Bayle,  P., 
geb.  1647  zu  Carlat  (Ari^ge),  gest.  1706.  Dictionnaire  historique  etcritique 
1699  u.  1702  (beste  Ausg.  1740,  4  Bde.)  (E.  diverses  1727  u.  1731.  4  Bde. 
Lettres  choisies.  1714.  1729.  3  Bde.  —  Beaumarchais,  P.-A.  Caronde, 
geb.  zu  Paris  24.  1.  1732,  gest  ebenda  19.  5.  1799.  Barbier  de  S^TÜle 
1775,  Mariage  de  Figaro  1784,  CE.  c.  p.  p.  GüDlN  DE  LA  Bkennellkrib 
1869.  7  Bde.,  p.  Fürne  1827.  6  Bde.,  p.  L.  MoLAND  1880  (H.  CoRDiEB, 
Bibliographie  des  oeuvr.  de  B.  1883 ;  G.  NÜmecek,  B.-Figaro,  eine  kiüba- 
u.  litterarhistor.  Skizze.  Marburg  i.  R.  1881.  Progr.;  de  Lomenie,  B.  et 
son  temps  1856,  2  Bde.;  Bettelheim,  B.,  eine  Biogr.  Frankf  a.  M.  1886; 
Stapfeb,  Les  Industries  de  B.,  in  M^langes  S.  1  ff.)  —  du  Bellay, 
Joachim,  geb.  zu  Lir^  b.  Angers  1525,  gest.  1560.  (E.  o.  p.  p.  Mash- 
Laveaux  1866/67.  2  Bde.;  CE.  choisies  p.  p.  Becq  de  FouqÄres  1876. 
Beffence  et  illustration  de  la  langue  fr9e  1549,  Neudruck  besorgt  t. 
E.  Person  1882  (vgl.  oben  S.  61)  —  Belleau,  R6my,  geb.  zu  Nogen^ 
le-Rotrou  1528,  gest.  zu  Paris  1577.  Beste  Originalausg.  seiner  Poeeien 
1578.  2  Bde.  (E.  c.  p.  p.  Gouverneur  1867.  3  Bde.  BibL  elz6v.  —  Belloy, 
P.-L.  Buyrette  de,  geb.  1727  zu  Saint-Flour,  gest  zu  Paris  1775.  Trt- 
gödiendichter,  (E.  c.  1779  u.  1787.  6  Bde.  --  Benserade,  J.  de,  gÄ 
1613  zu  Paris,  gest.  ebenda  1691.  CE.  c.  1797/98.  2  Bde.  —  B^ranger, 
P.-J.  de,  geb.  zu  Paris  19.  8.  1780,  gest  ebenda  17.  7.  1857.  Recueil« 
seiner  Chansons  erschienen  1815,  1821,  1825,  1828,  1833.  Ma  Biographie 
1837.  Demi^res  Chansons  1857.  (A.  Arnould,  B.,  ses  amis,  ses  ennemis 
et  ses  critiques.  1864.  2  Bde.)  —  Bergerac,  Cyrano  de,  geb.  zu  Paris 
1620,  gest  ebenda  1655.  Agrippine  1653.  Le  Pedant  jou6.  Uistoires  eo- 
miques  des  Etats  et  Empires  de  la  Lune  1656.  CE.  o.  1677,  1699.  2  Bde., 
1741  3  Bde ;  CE.  comiques,  galantes  et  litt6raires  de  C.  d.  B.  p.  p.  P.  L.  Jacob 
1858  —  Bergier,  N.-S.,  geb.  zu  Damey  (Vosges)  1708,  gest  zu  Paris 
1790;  Certitude  des  preuves  du  Christianisme  1768,  2  Bde.,  Dict  theo- 
logique.  1789.  3  Bde.  —  B ertaut,  Jean,  geb.  zu  Caen  1552,  gest.  1611. 
Po6sies  1620,  2«  6d.  1623  —  Beyle,  Marie-Henri,  (Stendhal),  geb. 
zu  Grenoble  1783,  gest.  zu  Paris  1842,  Romanautor,  Essayist,  Littem^ 
historiker.  (E.  c.  1853/68.  17 Bde.  —  Bfeze,  Thdod.  de,  geb.  zuVefelay 
(Yonne)  24.  6.  1519,  gest  zu  Genf  13.  10  1605.  Poemata  1548.  Abrahtm 
sacrifiant,  trag^die  1550,  Uebers.  des  neuen  Test  1556.  Psalmenübers.  1553. 
De  firancicae  linguae  recta  pronuntiatione  1584  (Neudruck  besorgt  t. 
A.  ToBLER,  Berlin  1868).  (VgL  den  B.  gewidmeten  Artikel  von  Haag  in 
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der  Encyklop&die  »la  France  protestante«].  —  Blanc,  Louis,  geb.  zu 
Madrid  1811.  Eist,  de  la  E6y.  fr9se  1847/62.  12  Bde.,  neue  Ausg.  1868 
u.  1872.  Hist  de  la  R6v.  de  1848.  1870.  2  Bde.  —  de  la  Bo^tie, 
Etienne,  geb.  zu  Serkt  (P^rigord)  1530,  gest  1563.  (£.  c.  p.  p.  FeuoIibe 
1846;  Kemarques  etcorrectionss.rEroticus  dePlutarque,  p.p.R.DEZEiMERis. 
Bordeaux  1868  —  Boileau-Despr^aux,  Nicolas,  geb.  1.  11.  1636 
SU  Paris,  nicht  zu  Crosne  bei  Paris,  gest.  13.  3.  1711  zu  Paris.  Artpo6tique 
1674.  Lutrin  1674.  Epitres.  Satires.  Gesammtausg.  von  Bbossette,  Genf  1716, 
von  PiCABD.  Amsterdam  1718,  1722, 1729.  Beste  neuere  Ausg.  vonBEBBiAT- 
Saint-Pbix  1830/34.  4  Bde.  Handausgaben  von  Amar  (Didot),  Sainte-Beute 
(Garnier  fröres],  v.  Louandbe  (Charpentier),  v.  Gebuzez  (Hachette).  »Editions 
dassiques«  von  DUBOIS  u.  FEUokKE  1883.  Gute  Schulausg.  der  A.  p.  von 
F.  Schwalbach  in  derWeidmann'schen  Sammlung,  ebenda  die  Epitres  herausg. 
V.  F.  Thümen.  (E.  in^dites  p.  p.  L.  M^nabd  1883  ff.  Die  Correspondenz 
B.'8  mit  Brossette  gab  Layebdet  1858  heraus  (F.  ELaulen,  die  Poetik  B.'s 
Münster  1882  Diss. ;  W.  Bobnemann,  B.-D.  im  Urtheile  seines  Zeitgenossen 
Jean  Desmarets  de  St.-Sorlin  in  Französ.  Stud.  IV.)  —  Boisrobert, 
Frangois  Le  M6tel  de,  geb.  zu  Caen  1592,  gest.  1662.  Dramat  Dichter. 
Kdne  Gesammtausg.  —  Bonald  L.-G.-A.,  geb.  1754,  gest.  1840;  Poli^ 
üker.  (£.  c  1859.  3  Bde.  —  Bornier,  Henri  de,  geb.  zu  Lunel  (G6rault) 
25.  12.  1825.  Dramat.  Dichter.  Dante  et  Beatrix  1853.  Agamemnon  1868. 
La  Fille  de  Roland  1876  —  Bossuet,  Jacques-B6nigne,  geb.  28.  9. 
1627  zu  Dijon,  gest.  12.  4.  1704  zu  Paris.  Gesammtausg.  erschienen  Vene- 
dig 1736,  Paris  1743/53,  20  Bde.,  Versailles  1815  ff.  43  Bde.,  von  F.  Lachat 
1864  ff.  30  Bde.,  enthält  auch  (£.  in6d.  (E.  Chasles,  les  biographes  de  B., 
in  Rev. contemp.  1 856 ;  Laübant,  Vie de  B.  Limoges  1 880)  —  Bourdaloue, 
Louis,  geb.  zu  Bourges  20  8.  1632,  gest.  zu  Paris  13.  5.  1704.  Gesammt- 
ausg. V.  P.  Bbetonneau  1707/34;  1709/34  18  Bde.;  1822/26  17  Bde;  1840 
(Didot)  3  Bde.;  von  Guillaume,  Bar-le-Duc,  seit  1878  —  Boursault, 
Edme,  geb.  zu  Mussy-l'Evöque  1(Aube)  1638,  gest.  zu  Montiu9on  1701. 
Dramat  Dichter.  CE.  c.  1725  u.  (beste  Ausg.)  1746,  Neudruck  von  Bebbiat- 
Saint-Pbix  (Le  Portrait  du  Peintre  neugedruckt  im  Moli^re- Museum 
Heft  V  15,  vgL  ebenda  95  ff.;  Saint-Renä-Taillajndieb,  Etudes  litt^aires 
1881,  vgl  R.  d.  d.  M.  15.  12.  81.  Bull.)  —  Brant6me,  Pierre,  geb. 
um  1540  in  P6rigord,  gest.  1614;  beste  Ausg.  seiner  (E.  c.  von  Lalanne 
in  den  Publicationen  der  Soc.  de  l'hist.  de  Fr.;  ausserdem  von  MI^bimI^e 
et  Laooijb  1858/79  7  Bde. ;  ältere  Ausg.  von  MoNMEBQirfe  1823.  7  Bde., 
von  BucHON  1838  2  Bde.  —  Br^beuf,  GuilL  de,  geb.  zu  Thorigny 
(Manche)  1618,  gest  zu  Venoix  b.  Caen  1661.  Uebers.  v.  Lucans  Pharsalia 
1656.  (E.  1664.  2  Bde.  —  Brifaut,  Charles,  geb.  zu  Dijon  1781,  gest. 
1857.  Dramat.  Dichter.  (E.  1858.  6  Bde.  —  Bud6  (Budaeus),  Guill., 
geb.  zu  Paris  1467,  gest  1540.  Humanist  Opera.  Basel  1557.  4  Bde.  — 
Buffon,  J.-L.  Leclerc  comte  de,  geb.  zu  Montbard  (C6te  d'Or)  am 
7.  9.  1707,  gest  zu  Paris  16.  4.  1788.  Histoire  naturelle  1804.  44  Bde. 
(Die  ersten  Bände  des  Werkes  erschienen  1749) ;  spätere  Ausg.  v.  Cuyieb 
1825/26.  36  Bde.,  v.  RiCHABD  1824  ff.  30  Bde.;  eine  neue  Ausg.  in  14 
Bänden  ist  gegenwärtig  im  Erscheinen  begriffen  (Paris.  Le  Vasseur.) 
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Cabanis,  P.-J.-G.,  geb.  zu  Cosnac  (Charente-Inf.)  1757,  gest.  lu 
Rueil  (Seine-et-Oise)  1808.  (E.  c.  p.  p.  Thubot  1823/25.  5  Bde.  —  Cahin. 
Jean,  geb.  1509  zu  Noyon,  gest.  zu  Genf  1564.  Institutio  Christ  rcligionis 
1536  (frz.  Uebers.  1540).  (E.  c.  Amsterdam  1671.  -9  Bde.  foL,  Paris  1S59. 
2  Bde.  Choix  des  ceuvr.  frcs.  de  C.  p.  p.  P.  Lacboix  1842  —  Campenon, 
Vincent,  geb.  zu  Guadeloupe  1772,  gest  1843.  Po^sies  et  Opuseules 
1823.  2  Bde.  —  Campistrou,  J.  G.  de,  geb.  zu  Toulouse  1656,  gest 
1713.  Dramat.  Dichter.  (E.  1750.  3  Bde.  —  Camus,  Jean  Pierrede 
Pontcarr^,  geb.  1582  zu  Paris,  gest.  ebenda  1653.  Romanautor,  Ter- 
fasste  u.  a.  »Palombe«.  Keine  Gesanmitausg.  —  Capefigue,  Jean-Bap- 
tiste,  geb.  zu  Marseille  1802,  gest  zu  Paris  1872,  Verfasser  zahlreieher 
historischer  Werke  —  Casaubon,  Isaac,  geb.  zu  Genf  1559,  gest.  zu 
London  1614.  Humanist.  Keine  Gesanmitausg.  —  Castel,  R.-L.-B.,  geb. 
zu  Vire  1758,  gest.  zu  Reims  1832.  Les  plantes,  poäme  1797  —  Cham- 
fort,  P.-R.-N.,  geb.  bei  Clermont  1741,  gest  1794.  Dramat  Dichter. 
Philosoph.  (E.  1824/25.  5  Bde.  (A.  Reissig  in  ZUchr.  f.  nfr.  Spr.  u. 
Litt  V.  244)  —  Chapelain,  Jean,  geb.  zu  Paris  1595,  gest.  ebenda 
1674.  Pucelle  1656.  —  Chappuzeau,  Samuel,  geb.  zu  Paris  1625, 
gest  zu  Celle  in  Hannover  1701.  Le  Th^dtre  fran9ais.  Lyon  1674,  (Neu- 
drucke 1867  u.  1876)  —  Charron,  Pierre,  geb.  zu  Paris  1541,  ge«. 
1603.  ^rait6  de  la  sagesse  1601;  p.  p.  d'Aumasy  Düval  1828.  3  Bde.  - 
Chateaubriand,  Frangois-Auguste,  geb.  zu  St-Malo,  14.  9.  176b, 
gest.  zu  Paris  4.  7.  1848.  Essai  bist.  s.  les  r^volutions.  Lond.  1797. 
Atala  1801.  G^nie  du  Christianisme  1802,  5  Bde.  Les  Martyrs  1809,  2  Bde. 
Itin6raire  de  Paris  ä  Jerusalem  1811.  3  Bde.  CE.  c.  1826/31,  31  Bde.  (ent- 
hält zum  1.  Male  Les  Natchez  u.  Les  Aventures  du  demier  des  Abencer- 
rages).  Voyage  en  Am6rique  1834.  Essai  s.  1.  litt,  anglaise  1836.  LeCon- 
grfes  de  V6rone  1838.  2  Bde.  M^moires  d'outre-tombe  1848/50.  12  Bdfc 
(E.  c.  p.  p.  Sainte-Beüve  1859/61.  12  Bde.  (vgl.  Sainte-Beuve,  Ch.  et 
son  groupe  litt6raire  sous  Fempire  1860t  2  Bde.)  —  Chaulieu,  G.  A.  de, 
geb.  zu  Fontenay  1639,  gest.  1720.  Dichter.  (E.  1724,  1733  2  Bde.,  1744  2  Bde 
—  Ch6nier,  Andr6  Marie  d e ,  geb.  zu  Constantinopel  29.  10.  1762,  gcit 
(hingerichtet)  25.  7.  1794.  OE.  1819.  (E.  posthumes  p.  p.  LatoücHE  18i«: 
(E.  p.  p.  Becq  de  FoUQUifeRES  1872;  derselbe  gab  1872  die  CE.  en  prose 
heraus  u.  Teröffentlichte  1875  Documents  noüv.  s.  A.  Ch.  (TgL  Annaks 
de  la  facult^  des  lettres  de  Bordeaux  1879.  Conun.  No.  2  u.  3):  (E.  p.  p- 
L.  MOLAND  1882;  p.  p.  Jaubert  1883  (Seidel,  A.  Ch.  Regensburg  1SS3 
Progr.)  —  Ch6nier,  Marie  Joseph  de,  (Bruder  Andr6's),  geb.  28.  S. 
1764  zu  Constantinopel,  gest  zu  Paris  10.  1.  1811.  Charles  IX  1789.  Henri 
Vra  1791.  Calas  1791.  Caius  Gracchus  1792.  F6nelon  1793.  TimoUon  1794 
etc.  Tableau  bist,  de  la  litt.  fr9se  dep.  1789,  1808.  (E.  1824/26.  5  Bde. 
(E.  posth.  1824.  3  Bde.  —  Cherbuliez,  Victor,  geb.  1828  zu  Genl 
A  propos  d'un  cheyal,  causeries  ath^niennes  (aesthetisches  Essay  in  no- 
vellistischer Form,  zuerst  1860,  dann  1864  u.  d.  T.  Un  cheval  de  Fhidiss 
erschienen).  Romane  u.  Nouvellen  (meist  zuerst  in  der  Rev.  d.  d.  M.  er 
schienen)  z.  B.:  le  comte  Kostia  1863;  le  Prince  Vitale  1864;  le  Romis 
d'une  honndte  femme  1866;  le  Grand  (Euvre  1867;  Prosper  Randoce  lb6(}; 
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l'A venture  de  Ladislas  Bolski  1869;  M6ta  Holdensis  1875;  Miss  Bovel 
1875;  le  Fianc6  de  MUe.  SainIrMeur  1876;  Samuel  Brohl  et  Cie  1877; 
rid6e  de  Jean  T6terol  1878  —  ColU,  Charles,  geb.  zu  Paris  1709,  gest. 
1783.  Lyriker  u.  Dramatiker.  Th^Ätrede  soci6t^  1768,  2  Bde.;  1777,  3  Bde.; 
Chanson  1807,  2  Bde.;  Journal  historique  1805/7,  3  Bde.;  —  Colletet, 
GuilL,  geb.  zu  Paris  1598,  gest.  1659.  Le  Banquet  des  Pontes  1646.  A^ 
po^tique  1658  —  C ollin  d'Harleville,  J.-Fr.,  geb.  lu  Maintenon 
(Eure-et-Loir)  1755,  gest  1806.  Lustspieldichter.  Keine  Gesammtausg.  — 
Condillac,  Etienne  Bonnot  de,  geb.  1715  zu  Grenoble,  gest.  zu  Flux 
(Loiret)  1780.  Philosoph.  (E.  c.  1798.  23  Bde.,  1803.  32  Bde.  —  Con- 
dorcet,  Jean-Antoine  Nicolas  de  Caritat,  geb.  zu  Ribemont 
(Aisne)  1743,  gest  zu  Bourg-la-Eeine  (Seine)  1794.  Philosoph.  CE.  c.  1804, 
22  Bde.;  1847/49,  12  Bde.  —  Conrart,  Valentin,  geb.  zu  Paris  1603, 
gest.  1675.  Mitbegründer  der  Acad.  fr98e  —  Constant  de  Rebecque, 
Henri  Benjamin,  geb.  1767  zu  Lausanne,  gest.  zu  Paris  1830.  Adolphe, 
roman  1816.  De  la  Religion  1824/31.  5  Bde.  —  Copp6e,  Francois, 
geb.  12.  1.  1842.  Le  R^liquaire  1866.  Le  Passant,  com6die  1869.  Beux 
douleurs  1870.  Po^sies  1871.  Les  Humbles  1871.  Th^dtre  1872.  Les  Bijoux 
de  la  d^livrance  1872.  La  gr^ve  des  forgerons  1873.  Le  Cahier  rouge  1874. 
Olivier  1875.  Une  Idylle  pendant  le  Si^ge  1875.  L'Exil6e  1876.  Le  Luthier 
de  Cr^one  1877  —  Corneille,  Pierre,  geb.  zu  Ronen  6.  6.  1606,  gest 
zu  Paris  1.  10.  1684.  1.  Komödien.  M61ite  1629.  La  Veuve  1633.  La  Ga- 
lerie du  Palais  1634.  La  place  royale  1635.  La  Com^die  des  Tuileries 
1635.  L'Hlusion  1636.  Le  Menteur  1642.  La  Suite  du  Monteur  1643.  Don 
Sanche  d'Aragon  1650.  Tite  et  B6renice  1670.  Pulch^rie  1672  (die  drei 
letzteren  tragen  die  Bezeichnung  »Com6die  h^roique«).  Tragödien  :  Clitandre 
1632.  MM6e  1635.  Le  Cid  (tragicom6die)  1636.  Horace  1640.  Cinna  1640. 
Polyeucte  (trag^die  chr6tienne)  1640.  Pomp6e  1641.  Rodogune  1644. 
Theodore  (trag6die  chr^tienne)  1645.  H6raclius  1647.  AndromMe  1650. 
Nicom^e  1651.  Pertharite  1658.  (Edipe  1659.  La  Toison  d'or  1660.  Ser- 
torius  1662.  Sophonisbe  1663.  Othon  1664.  Ag^silas  1666.  Attila  1667 
Psycho  (trag6die-ballet)  1671.  Sur6na  1674.  Rhytmischb  Uebersetzungen: 
Imitation  de  J^sus-Christ  1650/56.  Louange  de  la  Sainte-Vierge  aus  dem 
Lat  des  Bonaventura  1665.  L'ofTiee  de  la  Sainte-Vierge,  les  sept  psaumes 
p^nitentiaui:  etc.  1670.  Version  des  Hymnes  de  St-Victor  u.  Hymnes  de 
Sainte-Genevifeve  1680.  Ausserdem  Po6sies  diverses  (92  Nunmiem).*)  Beste 
Gesammtausg.  von  Marty-Laveaux  in  den  Gr.  Ecr.  de  la  Fr.  1862/70.  12  Bde. 
(GüizoT,  Com.  et  son  temps  1852 ;  Taschereau,  Hist  dela  vie  et  des  ouvrages 
de  P.  C.  2«  6d.  1 855 ;  K.  FoTH,  Ueb.  C.'s  Anschauung  vom  Wesen  der  Tragödie, 
in  Herrigs  Archiv  Bd.  58.  S.  277 ;  Heine,  C.'s  M6d6e  in  ihrem  Verhält- 
nisse zu  denen  des  Euripides  und  Seneca,  in  Frz.  Stud.  L  430 ;  H.  Körting, 
Ueb.  zwei  religiöse  Paraphrasen  P.  C.'s  Leipzig  1882  Diss. ;  A.  Chavaux, 
Com.,  la  critique  id6ale  et  catholique.  Lille  1880  —  Wörterbücher  zu  Com. 
8.  ob.  S.  64)   —  Corneille,  Thomas,  (Bruder  Pierre's),  geb.  zu  Ronen 


1)  Obige  Liste  nach  F.  Strehlke,    Ausgabe  des  Cid,    Berlin  1877, 

s.  xxvni  f. 
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1625,  gest  In  les  Anddys  1709.  Dramat  Dichter;  Verf.  eines  Biet  des 
Arts  et  des  Sciences  1694,   2  Bde,  und  eines  Dict  universel  1708,  3  Bde. 

—  Göttin,  Marie-Sophie  Risteau  Mme,  geb.  zu  Paris  1770  (?),  gest 
zu  Paris  1807.  Dramat  Dichterin  —  Courier  de  M6r6,  Paul-Louis, 
geb.  zu  Paris  1772,  ermordet  in  der  Touraine  1825.  Politiker,  Essayist, 
Hellenist.  (E.  c.  1828,  1834,  1837  etc.  4  Bde.  —  Cournand,  Antoinc 
de,  geb.  zu  Grasse  1747,  gest  zu  Paris  1814  Po^me  sur  les  Style«  — 
Cousin,  Victor,  geb.  zu  Paris  28.  11.  1792,  gest  zu  Cannes  14. 1. 1867, 
verfasste  ausser  zahlreichen  und  bedeutenden  philosophischen  Werken,  s.  B. 
La  Socidt6  £r9se  au  17.  s.  1855,  la  Jeunesse  de  Mme  de  Longueville  1S53, 
Mme  de  Sabl^  1854,  Mme  de  Chevreuse  et  Mme  de  Hautefort  1856,  la 
Jeunesse  de  Mazarin  1865  etc.  —  Cr^billon,  Prosper  Joljot  de, 
geb.  zu  Dijon  1674,  gest  zu  Paris  1762.  Tragödien:  Idom6n6e  1705,  Atrk 
1707,  Electre  1709,  Rhadamiste  1711,  Xerxfes  1714,  S6miramis  1717, 
Pyrrhus  1726,  CatiUna  1749,  Triumvirat  1755.  (E.  1785  3  Bde.,  1812  J 
Bde.,  1818  u.  1828.  2  Bde.  —  Cr^billon,  Claude-Prosper  Jolyotde, 
Sohn  des  Vorigen,  geb.  zu  Paris  1707,  gest  ebenda  1777.  Romane:  Tan- 
zäi'  et  Niadam6  1734,  les  Egarements  du  coeur  et  de  Vesprit  1736,  le  Sopha 
1745  etc.  —  Cuvier,  G.-Ch.-L.-D.,  geb.  zu  Montb^liard  1769,  gest  w 
Paris  1832.  Naturforscher. 

Dacier,  Anne-Lefövre  Mme,  geb.  zu  Saumur  1654,  gest  1720l 
Philologin  u.  Uebersetzerin  —  Damiron,  Jean-Philibert,  geb.  w 
Belleville  (Rh6ne)  1794,  gest  zu  Paris  1862.  Philosoph  —  Dancourt 
Florent  Carton,  geb.  zu  Fontainebleau  1661,  gest  zu  Courcelles-le-Roi 
1725.  Lustspieldichter.  CE.  c.  1760.  12  Bde.  VgL  S.  307  —  Daudet,  Al- 
phonse,  geb.  zu  Ntmes  13.  5.  1840.  Romandichter.  Le  Petit  Chose  1868. 
Lettres  de  mon  moulin  1869.  Lettres  h,  un  absent  1871.  Contes  du  Lundi 
1873.  Robert  Helmont  1874  Fromont  jeune  et  Risler  atn6  1874.  Jack  187«. 
Le  Nabab  1878.  Les  Rois  en  ezile  1881.  Sapho  1884.  (A.  Gebstehakk, 
A.  D.,  Sein  Leben  und  seine  VTerke  bis  zum  J.  1883.   BerL  1883.  2  Bde.] 

—  Daudet,  Ernest,  Bruder  des  Vorigen,  geb.  zu  Nhnes  1837.  Roman- 
dichter  —  Daurat,  Jean,  geb.  ?,  gest  1588  zu  Paris.  Poematia  1586  — 
Delavigne,  J.-Fr.-Casimir,  geb.  zu  le  Hdvre  4.  4.  1793,  gest.  zu  Lyon 
11.  12.  1843.  Dramat  u.  lyr.  Dichter.  Les  V^pres  siciliennes  1819.  Lei 
Com6diens  1820.  Mess6niennes  (Elegien)  1827.  La  princesse  Aur61ie  1828. 
Marino  Falieri  1829.  Louis  XI  1832.  Les  Enfants  d'Edouard  1833.  Don 
Juan  d' Au  triebe  1835.  Une  famille  au  temps  de  Luther  1836.  La  Fopa- 
larit^  1838.  La  FiUe  du  Cid  1840.  Le  Conseiller  rapporteur  1841.  D.  ist 
auch  Verf.  der  Parisienne  —  Delille,  Jacques,  geb.  zu  Aigues-Pene 
(AuTergne)  1738,  gest  zu  Paris  1813.  Lehrgedichte:  Jardins  1780,  Tlmagi- 
nation  1806.  (E.  c  10  Bde.  —  DerouUde,  Paul,  geb.  zu  Paria  1846. 
Lyriker.  Les  Chants  d'un  soldat  1872.  Nouveaux  chants  d'un  soldat  1875. 
Dramen:  Juan  Strenner  1869,  THetman  1877  —  D^saugiers,  Mare- 
Antoine,  geb.  zu  Fr6jus  1772,  gest  zu  Paris  1827.  Lustspiel-,  Operetten-, 
Vaudevilledichter,  Chansonnier  —  Desbordes-Valmore,  Mme,  geb. 
1785  zu  Douai,  gest  1859,  lyrische  Dichterin  —  Descartes,  Ben^, 
geb.  zu  La  Haye  (Lidre-et-Loire)  30.    3.   1596,  gest  zu  Stockholm  11*  2L 
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1650.  Discourfl  de  la  Methode  1637  (Litteraturangaben  über  B.  sehe  man 
bei  ÜEBERWEO,  Gesch.  d.  Philos.  Bd.  3)  —  Deschamps,  Fr.-M.-Chr., 
geb.  bei  Troyes  1653,  gest  zu  Paris  1747.  Tragischer  Dichter  —  Des- 
mahis,  J.-F.-R,  geb.  zu  Sully-sur-Loire  1722,  gest  zu  Paris  1761.  (£. 
c  1772  XL  1778.  2  Bde.  —  Desmarets,  Jean  de  St.  Sorlin,  geb.  zu 
Paris  1595,  gest.  1676.  Lustspiel  »les  Visionnaires«,  Epos  »Clovis«  (vgL 
Boüeau)  —  Desp^riers,  Bonaventure,  geb.  um  1490  zu  Amay-le-Duc 
(CAted'Or),  gest  1544.  Cymbalum  mundi  (Dialoge  irreligiöser  Tendenz)  1537, 
Nouvelles  rScr^ations  et  joyeux  devis  1558.  (£.  c.  p.  p.  Lacoub  1866. 
BibLelz^v.;  Cymb.  mundi  p  p.  F.  Franck  1874  —  De  Sportes,  Philippe, 
geb.  zu  Chartres  1546,  gest  1606.  CE.  p.  p.  A.  Michiels  1858.  P.  Oröbe- 
DINKEL,  Der  Versbau  b.  D.  u.  Fr.  de  Malherbe  in  Frz.  Stud.  I  41)  — 
Destouches,  Philippe  N^ricault,  geb.  zu  Tours  1680,  gest.  zu  For- 
toiseau  b.  Melun  1754.  Lustspiele:  le  Curieux  Lnpertinent  1710,  l'Ingrat 
1712,  rirr6solu  1732,  le  M6disant  1715,  le  Philosophe  mari^  1727,  le 
Olorieux  1732,  le  Dissipateur  1736,  la  Fausse  Agn^s,  le  Tambour  noctume, 
die  beiden  letztgenannten  Stücke  erst  nach  des  yerf.'s  Tode  1754  u.  1762 
aufgeführt  {VgL  Wbtz,  die  Anfänge  des  bürgerl.  Schauspieles  in  Frankr. 
Worms  1885}  —  Diderot,  D6nis,  geb.  zu  Langres  1713,  gest  zu  Paris 
30.  7.  1780.  Encyclop6die  seit  1751  bis  1772.  28  Bde.  (Pr6face  von 
d'Alembert).  Lustspiele:  le  Fils  naturd  1757  u.  le  Pore  de  famiUe  1758; 
Bomane:  Jacques  le  fataliste  u.  la  Religieuse.  (£.  c.  1798,  15  Bde.;  1821, 
22  Bde.  (enthält  den  Neveu  de  Rameau) ;  M^moires,  correspondauce  et  out- 
rages  in^dits  p.  p.  Mme  de  Vanduel  1830/31.  4  Bde.  Neueste  Gesammtausg« 
von  AssEZAT  et  Toürnexjx  1875  flf.  20  Bde.  (E.  Cabo,  Diderot  in6dit, 
d'apr^  des  mss.  de  l'Ermitage  K.  d.  d.  M.  15.  Oct,  1.  Nov.,  1.  Dec. 
1879.  F.  V.  Raumer,  D.  u.  seine  Werke.  Berlin  1843;  K.  Rosenkrantz, 
D.>  Leben  und  Werke.  Leipzig  1866.  2  Bde.;  J.  Mobley,  D.  and  the 
Encyelopaedists  London  1880,  vgl.  the  Quarterly  Review  1880  Oct)  — 
Ducange,  Charles  du  Fresne,  sieur  du,  geb.  zu  Amiens  1610, 
gest  zu  Paris  1688,  Verf.  des  berühmten  Glossarium  ad  Script,  med.  et 
inf.  latinitatis  1678.  3  Bde.  (neue  Ausg.  von  Henschel  1844  ff.  7  Bde.) 
u.  anderer  gelehrter  Werke  —  Duohesne  (Quercetanus),  Andr6,  geb. 
1584  zu  risles-Bouohard  (Lidre-et-Loire) ,  gest.  1640,  berühmter  Geschichts- 
forscher —  Duch6  de  Vancy,  geb.  zu  Paris  1668,  gest.  ebenda  1704, 
dramat.  Dichter  —  Ducis,  Jean-Fran^ois,  geb.  zu  Versailles  1733, 
gest  ebenda  1816.  Bearbeiter  von  Shakespeare's  Hamlet  1769,  Rom^o  et  Ju- 
Kette  1772,  le  roi  Lear  1783,  Macbeth  1784,  Othello  1792.  Originaltragödie 
Abufar  ou  la  famüle  arabe  1795  —  Duclos,  Charles  Pinot,  geb.  zu 
Dinan  (C6tes-du-Nord)  1704,  gest  zu  Paris  1772.  Consid6rations  s.  les 
nuBurs  de  ce  siöcle  1751.  (E.  c.  1806,  10  Bde;  1821,  3  Bde.  —  Dufresny, 
Charles,  geb.  ca.  1654,  gest.  zu  Paris  1724,  Lustspieldichter,  bedeutendstes 
Werk  »le  Chevalier  joueum.  1697  —  Dumas,  Alexandre,  p^re,  geb. 
24.  1.  1803  zu  Villers-Cotterets.  gest.  5.  12.  1870  zu  Puys  bei  Dieppe, 
Dramen  :  Henri  HI  1829:  Stockholm,  Fontainebleau  et  Rome  1830; 
Charles  VII  1831;  Antony  1831;  La  Tour  de  Nesle  1832;  Angfele  1833; 
Le  Mari  de  la  veuve,  com^die  1832;  Don  Juan  de  Marana,  myst^re  1836; 


34S  ^AS  Französische. 

Kean,  com^die  1836;  Caligula,  trag.  1837;  Mademoiselle  de  BeUe-Isle, 
drame  1839;  rAlchimiste,  drame  en  vers  1839;  Un  mariage  sous  Louis  XY, 
com6die  1841;  Les  Demoiselles  de  St.-Cyr,  com^die  1843;  Louise  Be^ 
nard,  drame  1843;  La  Conscience,  drame  1854;  l'Orestie,  trilogie  antique 
en  vers  1855.  Romane  und  Novellen:  Isabelle  de  Bavifere;  Souvenirs 
d'Antony  1835;  La  Salle  d'armes  1838;  Jacques  Ortis  1839;  Le  Maitre 
d'armes  1840;  Le  Chevalier  d'Harmental  1843;  Histoire  d'un  casse-noisette 
1844 ;  Les  Trois  Mousquetaires  1844  (dazu  die  Fortsetzungen :  Vingt  ans 
apr^s  1845,  Le  Vicomte  de  Bragelonne  1847);  Le  Comte  de  Monte-Cristo 
1844/45;  La  Bouillie  de  la  prlncesse  Berthe  1844;  La  Reine  Margot  1S45: 
Le  Chevalier  de  Maison-Rouge  1846;  La  Dame  de  Mont-Soreau  1846;  Le 
Collier  de  la  Reine  1848  etc.  Ausserdem  Memoiren  und  eine  Reihe  toh 
Reisebeschreibungen  —  Dumas,  Alexandre,  fils,  geb.  28.7.  1824 su 
Paris.  Romane  :  Les  Aventures  de  quatre  femmes  et  d'un  perroquet  1846 
47;  La  Dame  aux  cam^lias  1846  (dramatisirt  1852);  Le  Roman  d'unefemme 
1848;  C^sarine  1848;  Le  Docteur  Servens  1849;  Diane  de  Lys  1851;  La 
Dame  aux  perles  1854;  La  Vie  ä  vingt  ans  1856;  L'Affaire  Cl^menceaa 
1867;  Th^rfese  1876  etc.  Dkamen  (abgesehen  von  den  dramatisirten  Ro- 
manen) :  La  Question  d'argent  1857,  Le  Fils  naturel  1858,  Le  P^re  prodigue 
1859,  L'Ami  des  Femmes  1864;  (mit  de  Girardin)  Le  Supplice  d'unc 
femme  1865;  Les  Id6es  de  Mme  Aubray  1867;'  Une  visite  de  noces  1871; 
La  Princesse  Georges  1871 ;  La  Femme  de  Claude  1873;  Monsieur  Alphonse 
1873;  TEtrangfere  1876  etc.  Sammlung  der  Dramen  u.  d.  T.  Th^&tre  com- 
plet  1868  —  Durmy,  Victor,  geb.  1811  zu  Paris.  Historiker,  verfasrte 
u.  A.  eine  Hist  des  Romain»  depuis  les  temps  les  plus  recul^s  jusqu'  ä 
la  fin  du  r^gne  des  Antonius.  Nouv.  6d.  1870/76.  5  Bde.  —  Duval, 
A.-V.  Pineu,  geb.  zu  Rennes  1767,  gest.  1842.  Dramat.  Dichter.  (E.  c 
1822/23.  9  Bde. 

Erckmann-Chatrian,  Emil  Erckmann,  geb.  zu  Pfalzburg  i.  E. 
20.  5.  1822,  u.  Philipp  Chatrian,  geb.  18.  12.  1826  in  Soldatenthal  i.  E.» 
verfassten  gemeinsam  eine  lange  Reihe  von  Novellen.  —  Esmenard, 
J.-A.,  geb.  zu  P61issanne  (Bouches-du-Rhdne)  1769,  gest  in  Neapel  1811. 
Lehrgedicht  »la  Navigation«  1805  —  Estienne,  Henri,  geb.  zu  Paris 
1528,  gest.  zu  Lyon  1598.  Verf.  des  Thesaurus  linguae  graecae  1572,  seine 
grammat.  Schriften  s.  oben  S.  70  —  Estienne,  Robert,  geb.  zu  Fans 
1503,  gest.  zu  Genf  1559  —  Etienne,  Ch.-G.,  geb.  1778  zu  Chamouilley 
(Haute-Mame),  gest  1845.    Lustspieldichter.    (E.  c.  1846,  4  Bde. 

Fahre  d'Eglantine,  Ph.-Fr.-N.,  geb.  zu  Carcassonne  1755,  g«t. 
(hingerichtet)  1794.  Lustspieldichter.  Keine  Gesammtausg.  —  Fauriel, 
Claude,  geb.  zu  Sainte-Etienne  1772,  gest  zu  Paris  1844.  Chant«  popu- 
laires  de  la  Gräce  moderne  1824.  Hist  de  la  Gaule  m^ridionale  sous  les 
conqu6rant8  Germains  1836.  4  Bde.  Hist  de  la  litt^rature  proven9ale  1846. 
Dante  et  les  origines  de  la  langue  et  de  la  litt6rature  italienne  1854  — 
F61etz,  Ch.-M-D.,  geb.  zu  Grimont  1767,  gest  1850.  Kritiker.  M^langes 
de  Philosophie  et  de  litterature  1828  —  F6nelon,  Francoisde  Salignsc 
de  la  Mothe,  geb.  6.  8.  1651  im  Schloss  F6nelon  (Dordogne),  gest  7.  I. 
1715   zu  Cambrai.    T61^maque   1699.    Dialogues    des    morts   1711.    Beste 
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Gesammtausg.  1820/30.  34  Bde. ;  neuere  gute  Ausg.  von  Aiut  Martin  1865/ 
70.  3  Bde.  —  Feuillet,  Oetave,  geb.  den  11.  8.  1812  zu  Saint-Lö 
(Manche).  Romanautor  (auch  dramat  Dichter).  Histoire  de  Sibylle  1862. 
JuHa  de  Tr6coeur  1872,  Un  Manage  dans  le  monde  1875,  Les  Amours  de 
Philippe  1877,  Le  Journal  d'une  femme  1878,  La  Morte  1886  —  F6val, 
P.-H.-C,  geb.  27.  9.  1817  zu  Rennes.  Eomanautor —  Feydeau,  Ernest- 
Aim6,  geb.  16.  3.  1821  zu  Paris,  gest  ebenda  29,  10.  1873,  fruchtbarer  Ro- 
manautor—  Fi6v6e,  Joseph,  geb.  zu  Paris  1767,  gest.  ebenda  1839.  Ro- 
manautor—  Flaubert.  Gustave,  geb.  12.  12.  1821  zu  Ronen,  gest,  ebenda 
7.  5. 1880.  Madame  Bovary  1857.  Salammb6  1862.  L'Education  sentimentale 
1S69.  La  Tentation  de  St.-Antoine  1874.  Trois  contes  1877.  Le  Candidat, 
eom^die  1874.  Bouvard  et  P6cuchet,  Romanfragment,  nach  des  Verf. 's  Tode 
in  derNouT.  Rev.  vom  15.  2.  81  ab  erschienen  —  Fldchier,  Esprit, 
geb.  zu  Fernes  (Vaucluse)  1632,  gest.  zu  Montpellier  1710.  (E.  c.  1782 
u.  1S25,  10  Bde.,  dazu :  Mdmoires  s.  les  grands  jours  d'Auvergne,  erst 
IS44  und  1856  veröffentlicht*)  —  Florian,  Jean  Pierre  Claris  de, 
geb.  auf  Schloss  Florian  b.  Sauve  (Oord)  6.  3.  1755,  gest.  zu  Sceaux  13., 
9.  1794.  Galat^e,  roman  1783,  Numa  Pompilius  1787,  Fahles  1792  — 
Fontanes,  L.-M.  de,  geb.  zu  Niort  (Deux-Sövres)  1757,  gest.  zu  Paris 
1821.  Essayist.  Kritiker.  (E.  p.  p.  Sainte-Beüve  1837.  2  Bde.  —  Fon- 
tenelle,  Bernard  le  Bouyer  de,  geb.  zu  Ronen  1657,  gest.  zu  Paris 
1757.  Dialogues  des  morts  1683.  Entretiens  s.  la  pluralit6  des  mondes 
1666..  EListoire  des  oracles  1687.  Eloges  des  acad^miciens  —  Fran9ois 
de  Sales  s.  Sales  —  Freron,  Elie-Catherine,  geb.  zu  Quimper 
1719,  gest  zu  Paris  1771.  Herausgeber  der  Ann6e  litteraire.  Feind  Vol- 
taire's  —  Friedrich  der  Grosse,  geb.  24.  Januar  1712  zu  Berlin, 
gest  17.  August  1786  zu  Sanssouci.  Po^sies.  Anti-Macchiavelli.  Histoire 
de  mon  temps.  Hist  de  la  maison  de  Brandenbourg  etc.  (Die  Litteratur 
über  F.  d.  G.  als  Schriftsteller  ist  zusammengestellt  von  Wiegand  in 
Quellen  u.  Forsch.  Heft  5.  Strassburg  1874,  vgl.  W.  Schereb,  Gesch.  d. 
deutschen  Litt.  2.  Ausg.  1884,  S.  756)  —  Fureti^re,  Antoine,  geb.  zu 
Paris  1619,  gest.  1688.  Roman  bourgeois  1686  (Neudruck  in  der  Bibl.  elz6v.). 
Factums  contre  l'Acad^mie  1666  (Neudruck,  veranstaltet  von  Asselineau 
1859.  2  Bde.    Dictionnaire  s.  oben  S.  165. 

Gaboriau,  Emile,  geb.  zu  Saujon  (Charente-Lif^rieure)  1838,  frucht- 
barer Romanautor,  gest  zu  Paris  28.  9.  1873  —  Garat,  D.-J.,  geb.  zu 
Ustaritz  (Basses-Pyr.)  1749,  gest  zu  Urdains  b.  Ustaritz  1833.  M^moires  s. 
la  Revolution  1795  —  Garnier,  Robert,  geb.  zu  Fert6-Bemard  (Maine) 
1545,  gest  1601.  Tragödien:  Porcie,  Hippolyte  1573,  Com^lie  1574,  Marc- 
Antoine,  la  Troade  1578,  Antigone  1579,  S^d^cie,  Bradamante  1580.  Erste 
Gesammtausg.  1585;  treuer  Abdruck  derselben  mit  kritischem  Apparat  u. 
Glossar  herausg.  v.  W.  Föbsteb.  Heilbronn  1882/83.  Vgl.  oben  S.  61. 
A.  Haase,  Zur  Syntax  R.  G.'s,  in:  Frz.  Stud.  V  1 ;  A.  Jensen,  Syntact 
Studien  zu  R.  G.  Kiel  1885  Diss.)  —-  Gautier,  Th^ophile,  geb.  zu  Tar- 
bes  31.  8.  1811,  gest  zu  NeuiUy-sur-Seine  23.  10.  1872.  Po^sies  1830,  Les 

1)  Fabre,  Flechier  orateur.  Paris  1885,  vgl.  R.  d.  d.  M.  1.  11.  1885. 
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Jeune-France  1831,   Mlle  de  Maupin  1835,  La  Com6die  de  la  Mort  1838, 
Emaux  et  Cam^es  1852,  Po^sies  compUtes  1875/76.   2  Bde.    Litterabge- 
SCHICHTLICHE  WERKE:  les  Grotesques  1844,  Honor6  de  Balzac  1858,  L'Hist. 
du  romantisme   1874    —    Gay,  Marie-Frangoise,   geb.  zu  Paris  1776, 
gest.  1852,   verfasste  Romane   u.  Dramen,    sowie   Souyenirs    d'une   yieiüe 
femme  1834   —    G6nin,  Fran^ois,  geb.  1803  zu  Amiens,  gest  1856  in 
Paris,  seine  auf  die  frz.  Philologie  bezügL  Schriften  wurden  an  geeigneten 
Stellen  bereits  angeführt  —  Genlis,  Felicit6  Mme  de,  geb.  bei  Autun 
1746,  gest  1830  zu  Paris.  E^manautorin  —  Geruzez,  Eugene,  geb.  su 
Keims  1799,   gest  zu  Paris  1865.    Hist.  de  TEloquence  politique  et  reH- 
gieuse  en  Fr.  1837/38.  2  Bde.;    Essais  d'hist  litt  1853.  2  Bde.;    Hist  de 
la  litt  fr9se  1861  —Gilbert,  N.-J.-L.,  geb.  zu  Fontenay-le-Ch&teau  (Voi- 
ges)  1751,  gest  zu  Paris  1780.  Satiriker.  (E.  1788  —  Ginguen6,  Pierre- 
Louis,  geb.  zu  Rennes  1748,  gest  zu  Paris  1816.  Hist  litt^raire  de  llta- 
lie  1811/24.  9  Bde.  —  Godeau,  Antoine,  geb.  zu  Brenz  1605,  gest  n 
Vence  1672.  Hist  de  TEglise  1753/78.  5  Bde.   —   Gomberville,  Marin 
Leroy  de,   geb.  zu  Paris  1600,    gest  ebenda  1674.  Romanautor.    Caritic 
1622.  Polyxandre  1632.  Alcidiane  1651  —  Goncourt,  Edmond  de,  geb. 
zu  Nancy  1822,   u.  Goncourt,   Jules  de,   geb.  zu  Paris  1830,  gest  su 
Auteuil  1870,  verfassten  gemeinsam  eine  lange  Reihe  cultur-  und  kunstge- 
schichtlicher Essays  u.  Feuilletons  —  Gresset,  Jean-Baptiste-Louis, 
geb.  zu  Amiens  1709,  gest  1777.    Bas  komische  Epos  Vert-Vert    Bramen 
(vgl.  St.  A.  Berville,  G.,  sa  vie  et  ses  oeuvres  1863 ;  Schulze  in  Ztschr. 
f.  nfirz.  Spr.  u.  Lit  V*  222)  —  Grevin,  Jacques,  geb.  um  1540  in  Cle^ 
raont,   gest  zu  Turin  1570.    Lust-  u.  Trauerspieldichter  (die  Komödie  les 
Esbahis  neugedruckt  in  Ancien  Th^Ätre  fr^s  t  IV,  BibL  elz^y.)  —  Grimm, 
Fr6deric-Melchior  baron  de,   geb.  zu  Regensburg  26.  12.  1723,  gest 
zu  Gotha  19.  12.  1807.    Correspondance  litt^raire   (verfasst  1753  bis  1790), 
1812/14  17  Bde.,    1829/31  15  Bde.,   neueste  u.  beste  Ausg.  von  Maubice 
TouRNBüx  1877/82,  16  Bde.  Lettres  de  Catiierine  H  k  Grimm,  p.  p.  Orot. 
Petersburg  1878;    Lettres  de  Grimm  h.  l'imperatrice  Cath.  II,  sind  gegen- 
wärtig (1885)  im  Erscheinen  begriffen  (E.  Sch^rer,  Melchior  Grimm,  in: 
R  d.  d.  M.  15.  10,  1.  11,  85)  —  Gringo(i)re,  Pierre,  geb.  um  1475  w 
Caen,  gest  1534,  dichtete  Mysterien,  Sotties,  Farcen,  Moralitäten;   theü- 
weise  neu  herausg.  von  Ch.  d'IÜiricaült  u.  A.  de  Montaiglon  in  der 
BibL  elz6v.   1872  ff.  2  Bde.   —   Gudin,  Paul-Philippe,   geb.  zu  Paris 
1738,  gest  ebenda  1812.  Bramat  Bichter  —  Gu6n6e,  Antoine,  gebw 
Etampes  1717,  gest  zu  Fontainebleau  1803.  Lettres  de  quelques  juifs  po^ 
tugais,  allemands  et  polonais  ä  M.  de  Voltaire  1769  —    Guiraud,  Ale- 
xandre, geb.  zu  Limoux  (Aude)  1788,  gest  zu  Paris  1847.  Bramat  Didi- 
ter.    (E.  1845.  4  Bde.    —   Guizot,   Fran9.-Pierre-GuilL,  geb.  4.  10. 
1787,  gest  zu  Val-Richer  b.  Lisieux  12.  10.  1874.    CoUection  de  M^ul  re- 
latifs  ä  l'hist  de  France  1823/35.  31  Bde.    Hist.  de  la  r^volution  d' Angle- 
terre  1826/54.  4  Bde.  Cours  d'Hist  moderne  1828/30.  6  Bde.  etc.  etc.  His- 
toire  de  France  racont^e  k  mes  petits-enfants  1870/75.  5  Bde.  (Fortsetzung 
V.  Mme  de  Witt  1871/79.  2  Bde.).  Nouveau  dict  des  synonymes  frjs  1809. 
2  Bde.  —  Guy  de  Tours,  Michel,  geb.  zu  Tours  1551,  gest  1600.  Lyriker. 
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Hardy,  Alexandre,  geb.  zu  Paris  um  1560,  gest  um  1631.  Tragi- 
scher Dichter.  Neudruck  des  Th^Ätre  d'H.  (1626),  veranstaltet  von  E.  Sten- 
gel. Marburg  1883  ff.  (E.  Lombabd,  Etüde  s.  A.  H.  Leipzig  1880  Diss., 
auch  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  I  161,  348.  11  63;  C.  Nagel,  A.  H.'s 
Einfluss  auf  Corneille,  in  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  XXVIII)  ^  HelvS- 
tius,  Claude-Adrien,  geb.  zu  Paris  1715,  gest.  1771.  Traite  deTEsprit. 
1758.  (E.  1818.  3  Bde.  —  Heptam^ron  s.  Marguerite  de  Navarre 
—  Hesnault,  Jean,  geb.  zu  Paris  (Jahr  nicht  bekannt),  gest.  ebenda 
1682.  (E.  diverses  1670  —  Holbach,  Paul,  geb.  1723  zu  Heideisheim  in 
Baden,  gest  zu  Paris  1789.  Le  Systeme  de  la  Nature  1770  —  Houx,  Jean 
le,  lebte  in  der  zweiten  Hälfte  des  16.  Jahrb.,  dichtete  Chansons  des  Yaux 
de  Vire.  (Les  V.  d.  V.  de  Jean  le  H.,  p.  p.  A.  Ga8t6.  1865)  —  Hugo, 
Victor-Marie,  geb.  zu  Besan^on  26.  2.  1802,  gest  22.  5.  1885  zu  Paris 
(erste  Dichtungen:  die  Oden  les  Vierges  de  Verdun,  le  R^tablissement  de 
la  Statue  de  Henri  IV,  MoTse  s.  le  Nil  1819/22).  Lyrische  Dichtungen: 
Ödes  et  Ballades  1822/26.  Orientales  1829.  Feuilles  d'automne  1831.  Chants 
du  cr^puscule  1835.  Voix  int^rieures  1837.  Les  Rayons  et  les  Ombres  1840. 
Contemplations  1856.  Chansons  des  rues  et  des  bois  1865.  L'Ann^e  terrible 
1872,  l'Art  d'dtre  grand-pöre  1877,  le  Pape  1878,  la  Piti6  supr^me  1879,  Reli- 
gions  et  reügion  1880,  L'Äne  1880,  Les  quatre  vents  de  l'esprit  1881.  Satire: 
Les  Chdtiments  1852.  Epos:  La  Legende  des  si^les  1859.  Romane:  Han 
dlslande  1823,  Bug-Jargal  1826,  Notre-Dame-de-Paris  1831,  les  Mis6rables 
18b2,  les  Travailleurs  de  la  mer  1866,  THomme  qui  rit  1869,  Quatre-vingt- 
treizel874.  Dramen:  Cromwell  1827,  Hemani  1829,  Marion  Delorme  1831, 
Le  Roi  s'amuse  1832,  Lucr^e  Borgia  1833,  Marie  Tudor  1833,  Angelo  1835, 
E«meralda(Oper)  1836,  Ruy-Blas  1838,  les  Burggraves  1843,  Torquemadal871. 
FSTCHOLOOiscHES  EssAY:  Le  demier  jour  d'un  condamn^  1829.  Geschichte  : 
Napoleon  le  Petit  Brüssel  1852.  Histoire  d'un  crime  1851.  Litteratür- 
GEscmcHTE:  Wüliam  Shakespeare  1864,  Etüde  s.  Mirabeau,  Litt^rature 
et  Philosophie  mdUes  1834.  Reiseschilderuno  :  le  Rhin  1842.  Biogra- 
phisches! Avant  Texil,  Pendant  Texil,  Depuis  l'exil  1875/76,  Mes  fils  1874 
(Victor  Hugo  racont6  par  un  t^moin  de  sa  vie  1863,  2  Bde.,  vermuthlich 
Selbstbiographie).  Eine  »Edition  definitive«  der  CE.  compl^tes  V.  H.'s  ist 
im  Erscheinen  begrifi'en,  sie  wird  ca.  45  Bde.  umfassen  (Barbou,  V.  Hugo 
et  son  temps  1881,  zu  panegyrisch;  A.  Abseline,  Y.  H.  intime,  m^moires, 
eorrespondances,  documents  in6dits  1885)  —  Hurault,  Philippe,  geb. 
auf  Schloss  Chevemy  1528,  gest  1599.  M^moires  1636. 

Jamyn,  Amadis,  geb.  um  1530  zu  Chaource  (Aube),  geSt.  1593. 
Lyriker.  (E.  po^tiques  1575/84  —  Jodelle,  Etienne,  geb.  zu  Paris  1532, 
gest  ebenda  1573.  La  Cl^opdtre  captive  1552.  Eug^nie,  com6die  1552,  Di- 
don  se  sacrifiant  1558.  Lyrische  Dichtungen.  (E.  p.  p.  Martt-Laveaux 
1868/70.  2  Bde.  (H.  Fehse,  E.  J.'s  Lyrik,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit 
1883;  A.  Herting,  Der  Versbau  E.  J.'s.  Kiel  18S4  Diss.;  P.  Kahnt,  Ge- 
dankenkreis der  Sentenzen  in  Jodelle's  u.  Oamier's  Tragödien  u.  Seneca's 
Einfluss  auf  denselben.  Marburg  1885  Diss.)  —  Jouy,  Etienne,  geb.  um 
1764  zu  Jouy  bei  Versailles,  gest  1846.  Dramat  Dichter  u.  Feuilletonist 
CE.  c  1823/28.  27  Bde. 
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Karr,  Alphonse,  geb.  1808  zu  Paris,  Verf.  zahlreicher  Romane  u 
Journalist  —  Kock,  Charles-Paul  de,  geb.  1795  zu  Passy,  gest  1871 
zu  Paris,  sehr  fruchtbarer  Romanautor. 

Lab6,  Louise  (la  belle  Cordi^re),  geb.  zu  Lyon  1526,.  gest.  ebenda 
1566,  lyrische  Dichterin.  (E.  1555;  neuere  Ausg.  Lyon  1824,  1862;  (EuTres 
de  L.  L.,  p.  p.  E.  Tross  1871,  p.  p.  Blanchemain  1875  (E.  Laür,  L.  L. 
Zur  Geschichte  der  frz.  Litt  Strassburg  1873)  —  Labiche,  Eugfene- 
Martin,  geb.  5.  5.  1815  zu  Paris,  Verf.  zahlreicher  Lustspiele,  Possen, 
VaudeviUes  u.  dgl.  (E.  c.  1878  ff.  —  La  Bruy^re,  Jean  de,  geb.  vi 
Paris  1645,  gest  zu  Versailles  1696.  Les  Caract^res  1688.  Beste  Ausg.  in 
der  Collect,  des  Grands  Ecr.  (H.  Rastede,  L'.  B.  u.  seine  Charaktere.  Op- 
peln  1886;  E.  FoURNlEB,  La  com6die  de  L.  B.  1866)  —  La  Calprenede, 
Gautier  de  Costes  de,  geb.  zu  Tolgou  (Dordogne),  Jahr  unbekannt, 
gest.  zu  Grand- Andely  1663,  Verf.  zahlreicher  Romane  (z.  B.  Faramond 
1667.  7  Bde.)  u.  Dramen  (z.  B.  le  Comte  d'Essex  1639)  —  Lafayette, 
Marie-Madeleine,  geb.  zu  Paris  1634,  gest.  ebenda  1693,  Verü  zahl- 
reicher Romane,  z.  B.  la  Princesse  de  Clöves  —  Lafontaine,  Jean  de, 
geb.  zu  Chdteau-Thierry  8.  7.  1621,  gest  zu  Paris  13.  4.  1695.  Üeber8.de8 
Eunuchus  des  Terenz  1654.  Contes  1665  u.  1685.  Psycho,  roman,  1669.  Fa- 
hles (Buch  1/6  erschienen  1668,  Buch  7/11  im  J.  1678  u.  79,  B.  12  1694). 
Beste  Gesanuntausg.  von  Walkena^r  1626/27.  6  Bde.  (E.  c.  p.  p.  Martt- 
Laveaux  1860/63.  4  Bde.  L.'s  Fabeln,  herausg.  v.  A.  Laün.  Heilbronn 
1877/78.  ( Walken AER,  Hist  de  la  vie  et  des  ouvrages  de  J.  de  L.  1858; 
Taine,  Lafontaine  et  ses  fahles  1860;  Saint-Marc-Girardin,  Lafont  et  les 
fabulistes  1866;  Külpe,  Laf.,  seine  Fabeln  u.  ihre  Gegner.  Leipzig  1880,  TgL 
Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  IV  169)  —  La  Fosse,  Antoine,  geb.  1653m 
Paris,  gest  ebenda  1708,  verfasste  vier  Tragödien,  darunter  »Manlius  Capi- 
tolinus«  1698.  (E.  1811.  2  Bde.  —  Lagrange-Chancel,  Fr.-J.,  geb. 
1677  auf  Schloss  Antoniat  (Dordogne),  gest  ebenda  1758.  Dramatiker  u. 
Satiriker  (»les  Philippiques«  1720,  p.  p.  Lescure  1858).  (E.  1734/35  —  La- 
harpe,  Jean-Fran9ois  de,  geb.  zu  Paris  1739,  gest  ebenda  1803.  Cohts 
de  litt^rature  ancienlie  et  moderne  (beste  Ausgg.  1825/26,  18  Bde.,  u.  1S40, 
3  Bde.)  —  Lamartine,  Alphonse-Marie-Louis  Prat  de,  geb.  lu 
M4con  21.  10.  1790,  gest  zu  Paris  28.  2.  1869.  M6ditations  po6tiques  1820. 
Nouvelles  m6dit  po6t.l823.  La  Mort  de  Socrate  1823.  Demier  Chant  du 
pMerinage  de  Child-Harold  1825.  Harmonies  po6tiques  et  religieuses  1830. 
2  Bde.  Voyage  en  Orient  1835.  4  Bde.  Jocelyn  1836.  2  Bde.  Chute  d'un 
ange  1838.  2  Bde.  RecueiUements  po6tiques  1839.  MManges  poetiques  1S39. 
Histoire  des  Girondins  1847.  Trois  mois  au  pouvoir  1848.  Raphael  1849. 
Hist  de  la  Revolution  de  1848.  1849.  Toussaint  Louverture,  trag^die  1850. 
Histoire  de  la  Restauration  1851/52.  6  Bde.  Cours  familier  de  littirature 
1856  ff.  u.  V.  A.  —  Lamennais,  Robert  de,  geb.  zu  Saint-Malo  1782, 
gest  zu  Paris  1854.  Essai  s.  l'indiffßrence  en  mati^re  de  religion  1817. 
Paroles  d'un  croyant  1834  u.  Anderes  —  La  Mothe  le  Vayer,  Fran- 
9ois  de,  geb.  zu  Paris  1588,  gest  1672.  Philosoph  u.  Philolog.  (E.  c 
1756/59.  14  Bde.  —  La  Motte,  Antoine  Houdard  de,  geb.  1672  lu 
Paris,   gest  ebenda  1731.    Dramatiker.    Parteiführer  der  Modernen  in  der 


Litteraturgeschichte.  353 

Querelle  des  anciens  et  modernes.  CE.  1754.  11  Bde.  —  Lancelot,  Dom 
Claude,  geb.  zu  Paris  um  1615,  gest.  zu  Quimperle  1695.  Grammatiker 
von  Port-Royal  —  Lanfrey,  Pierre,  geb.  zu  Chamb6ry  26.  10.  1828, 
gest.  zu  Pau  15.  11.  1877.  Histoire  de  Napoleon  I  1867/75.  5  Bde.  —  La 
Neue,  Fran9ois  de,  geb.  1531  bei  Nantes,  gest.  vor  Lamballe  1591. 
Discours  politiques  et  militaires  1587  —  Laprade,  Kichard  de,  geb. 
1812  zu  Montbrison  (Loire).  Lyriker.  (E.  po6tiques  1878.  2  Bde.  —  La 
Rochefoucauld,  Fran9ois  duc  de  la,  geb.  1613,  gest.  zu  Paris  1680, 
M^moires  1662,  Maximes  1665;  neuere  Ausgabe  der  Max.  von  Aim6  Mar- 
tin 1822  u.  Gratet-Duplessis  1853  in  der  BibL  elz6v.  OS.  p.  p.  E.  de  Bar- 
THELÄMY  —  Larivey,  Pierre  de,  geb.  zu  Troyes  um  1540,  gest.  gegen 
1612.  Lustspieldichter.  Neueste  Ausg.  seiner  Komödien  von  P.  Jannet  in 
Bd.  V,  VI,  VII  des  Ancien  th6Ätre  fr^s  der  Bibl.  elz6v.  (J.  Vogels,  Der 
sjntakt  Gebrauch  der  Tempp.  u.  Modi  b.  P.  d.  L.,  in:  Böhmeb's  Rom. 
Stud.  V  445)  —  Lebrun,  Ecouchard,  geb.  zu  Paris  11.  4.  1729,  gest. 
2.  9.  1807.  Lyriker  (Oden).  (E.  p.  p.  GiNGüENi;  1811.  4  Bde.  —  Lebrun, 
Pierre-Antoine,  geb.  zu  Paris  1825,  gest*  1873.  Lyriker  u.  Dramatiker 
Tragödie  Marie  Stuart  1820).  (E.  1844/63.  5  Bde.  —  Le  Maire  des  Bei- 
ges, geb.  1473  zu  Beiges  (Bavai)  im  Hennegau,  gest.  1524  (1548?).  Illu- 
stration des  Gaules  1509/12.  QS.  1513  —  Lemercier,  L.-J.-N.,  geb.  zu 
Paris  1771,  gest.  1840.  Dramatiker  —  Lemierre,  A.-M.,  geb.  zu  Paris 
1723,  gest.  zu  Saint-Germain-en-Laye  1793.  Dramatiker  u.  Didaktiker  — 
Lemoyne,  Pierre,  geb.  zu  Chaumont  (Haute-Mame)  1602,  gest.  zu  Pa- 
ria 1672.  Epos  »Saint-Louis«  1651  —  Lesage,  Alain-Ren6,  geb.  zu 
Sarzeau  (Morbihan)  8.  5,  1668,  gest.  zu  Boulogne-sur-Mer  17.  11.  1747. 
Diable  boiteux  1707  (Schelmenroman).  Turcaret,  com6die  1709.  Gil  Blas 
1715.  Les  Aventures  de  Guzman  d'Alfarache  1732  etc.  (Wershoven,  Smol- 
let  et  Lesage.  Berlin  1883)  —  Le  Tourneur,  Pierre,  geb.  zu  Valognes 
1736,  gest.  zu  Paris  1788.  üebersetzung  des  Shakespeare  1776/82.  20  Bde., 
neu  herausg.  v.  GülzoT  1824.  13  Bde.  —  Littr6,  Maximilien-Paul- 
Emile,  geb.  1.  2.  1801  zu  Paris,  gest.  ebenda  2.  6.  1881,  Verf.  des  be- 
rühmten Dictionnöire  de  la  langue  fr9se  1863/72.  4  Bde.  u.  Suppl.  1877, 
der  Eist,  de  la  langue  fr9se  1862,  2  Bde.,  u.  vieler  anderer  gelehrter  (me- 
dicinischer,  philosophischer  etc.)  Schriften  —  Loret,  Jean,  geb.  zu  Ca- 
rentan  (Manche),  Jahr  unbekannt,  gest.  zu  Paris  1665.  Muse  historique 
1850/55.  3  Bde.  (neu  herausg.  v.  Ravenel,  de  la  Pelouze,  Livet  1857/78. 
4  Bde.;  Les  Continuateurs  de  Loret,  p.  p.  J.  de  Rothschild.  1882  ff. 
6  Bde.). 

Mabillon,  Dom  Jean,  geb.  1632  zu Saint-Pierremont  (Ardennes),  gest 
n07  zu  Paris.  Begründer  der  wissenschaftlichen  Diplomatik,  Verf.  zahl- 
reicher gelehrter  Werke  —  Magnin,  Charles,  geb.  zu  Paris  1793,  gest. 
ebenda  1862.  Litterarhistoriker.  Causeries  1842.  2  Bde.  Histoire  des  mari- 
onnettes 1854  —  Magny,  Oli vier  de,  geb.  zu  Cahors,  Jahr  unbekannt, 
gest.  gegen  1560.  Lyriker.  Sonnets  in^dits,  p.  p.  T.  de  Larroqüe  1880. 
Demiferes  po^sies,  p.  p.  E.  Courbet  1881.  (Schnütgen,  O.  d.  M.,  ein 
Beitr.  zur  Gesch.  d.  lyr.  Dichtung  Frankreichs  im  16.  Jahrh.  Cöln  1884. 
I*rogr.  d.  Oberrealsch.)  —  Mairet,  Jean  de,  geb.  1604  zu  Besangon, 
Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.  UI.  23 
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gest  ebenda  1686.  Tragödien  (Sophonisbe  1629).  Dichter.  Keine  neuere 
Gesammtausg.  (A.  Gaspabt,  zur  Chronologie  von  J.  de  M.'s  Dramen,  in 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V.  70)  —  Maistre,  le  comte  Joseph  de,  geb.  lu 
Chamb^ry  1754,  gest.  zu  Turin  1821.  Politiker.  Publicist  Mem.  politique 
et  correspondance  diplomatique,  p.  p.   A.  Blanc  1858.  (£.  c.  Lyon  lS82ff. 

—  Maistre,  Kavier  de,  geb.  zu  Chamb6ry  1763,  gest  zu  Petersburg 
1852.  Voyage  autour  de  ma  chambre  1794.  Le  L^preux  de  la  cit^  d'Aoste 
1812.  Expedition  noctume  autour  de  ma  chambre;  les  Prisonniers  du 
Caucase;  la  jeune  Sib6rienne  etc.  etc.  —  Malebranche,  Nicolas,  geb. 
zu  Paris  1638,  gest.  1715.  Verf.  religionsphilos.  Schriften  — -  Malherbc, 
Frangois  ^e,  geb.  zu  Caen  1555,  gest  zu  Paris  1628.  Po^sies  1630.  Beste 
Ausg.  in  den  Ghrands  Ecrivains  etc. ,  sonstige  neuere  Ausg.  v.  L.  Lalakne 
1862/65  4  Bde.  u.  Pr.  Blanchemain  1877.  (Litteraturangaben  s.  oben  8. 
63  f.,  vgl.  femer :  E.  Laur,  M.,  eine  litterarhist  Skizze.  Heidelberg  1869, 

—  Marchangy,  L.-A.-F.  de,  geb.  zu  Clamecy  (Niövre)  1782,  gest  w 
Paris  1826.  La  Gaule  po6tique  1813/17.  Tristan  le  voyageur  ou  la  France 
au  XIV«  s.  1825/26  —  Marguerite,  reine  de  Navarre,  geb.  11.4. 
1492  zu  AngouUme,  gest  zu  Odos  (Bigorre)  21.  12.  1549.  Heptam^n 
(herausg.  zum  ersten  Male  von  P.  Boaistuau  u.  d.  T.  Histoires  des  amants 
fortunez  1558,  beste  neuere  Ausg.  von  Le  Koux  de  Lincy  1853/54  3  Bde., 
Marguerites    de    la    marguerite  des   princesses    (lyrische   Gedichte),   p.  p- 

,  Simon  Sylviüs,  dit  la  Haye  1547  (beste  neuere  Ausg.  v.  F.  Frank  1873 
74,  4  Bde.).  Lettres  p.  p.  G^nin  1841/42,  2  Bde.  Deux  farces  inedites  p.p. 
Lacoür  1856  (Aechtheit  sehr  fraglich).  (LoTHElssEN,  M.  v.  V.,  ein  Lebens- 
bild. Wien  1885)  —  Marguerite  de  Valois,  .geb.  1552,  gest  zu  Pari« 
1615.  M^moires,  p.  p.  AüGER  de  Mauläon  1628,  neue  Ausg.  v.  Güessabü 
in  den  Publicationen  4er  Soc.  de  l'hist  de  France  1842  u.  in  der  BibL 
elz6v.  1858  — ^  Marivaux,  Pierre  Charlet  de  Chamblain  de,  geb. 
zu  Paris  4.  2.  1688,  gest  ebenda  17.  2.  1763.  Dramatiker  u.  Romanautor. 
Marianne,  Roman.  Fausses  confidences,  Epreuves  etc.,  Lustspiele.  (Flevri, 
Marivaux  et  le  Marivaudage  1881.  JÖ.  Larroumet,  M.,  sa  vie  et  ses  ceuvre« 
1882.  E.  Gassot,  M.  moraliste  1881.  C.  Printzen,  M.'8  Leben  u.,Weikc 
Münster  1885  Diss.)  —  Marmontel,  Jean-Fran^ois,  geb.  zu  Bort 
(Corr^ze)  11.  7.  1723,  gest  zu  Abloviville  (Eure)  31.  12.  1799.  B^lisairc 
roman  1767.  Les  Incas,  roman  1777  —  M'arot,  Clement,  geb.  1497  w 
Cahors,  gest  zu  Turin  1544.  Poesie  1544,  neuere  Ausgg.  von  DE  Rapiui 
11824,  Jannet  1868/72,  4  Bde.  (Keuter,  CL  M.'s  Metrik  in  Herrigs  Aictiv 
Bd.  68,  S.  331.  Vgl.  auch  oben  S.  60)  —  Martelliöre,  Jean-Henri- 
Ferd.  La,  geb.  1761  zu  Ferrette  (Haut-Rhin),  gest  1830  zu  Paris. 
Bearbeiter  SchiUer'scher  Dramen  (H.  Doberenz,  L.  M.  u.  seine  Bearbei- 
tungen Schiller' scher  Dramen  auf  dem  Theater  der  frz.  Revolution.  Löban 
i.  S.  1883.  Progr.)  —  Martin,  Louis-Aime,  geb.  zu  Lyon  1781, gest  w 
Paris  1847.  Litterarhistoriker.  Lettres  ä  Sophie  1810.  2Bde.  —  MassilloBr 
Jean-Baptiste,  geb.  Zu  Hi^res  (Var)  24.  6.  1663,  gest  zu  Clennont 
(Puy-de-Ddme)  28.  9.  1742.  Petit  Caröme  1719  —  Mazarinades,  in- 
connues,  p.  p.  Tamizey  de  Larroque  Bordeaux  1879.  Mazarinades  nor- 
mandes.  Neudruck.  Reuen  1880  —  Manage,  Gilles,  geb.  zu  Angers  1603, 
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gest  1692.  Origines  delalanguefr^se  1650.  Observationss.lalanguefr^selÖTd/ 
76.  2  Bde.  u.  andere  gelehrte  Werke.  »Menagiana«  1693,  3.  Ausg.  1715.  3  Bde., 
T^MAHRENHOLTzinZtschr.f.  nfr.  Spr.  u.  Lit  II  292 — M6rim^e,  Prosper, 
geb.  zu  Paris  28.  9.  1803,  gest.  zu  Cannes  23.  9.  1870.  Kunst- u.  .Litterar-  • 
historiker,  Essayist,  Novellist,  lyr.  Dichter,  Epistolograph.  (O.  d*Hausson- 
viLLB,  P.  M.  ä  propos  de  lettres  in^dites  in  R.  d.  d.  M.  15.  8.  1879)  — 
Michaud,  Jo8eph-Fran9ois,  geb.  zu  Albens  (Savoyen)  1767,  gest  zu 
Passy  1839.  Higtoire  des  Croisades  1812/22,  6«  M.  1840/48.  6  Bde.  — 
Michelant,  Henri-Victor,  geb.  zu  Lattich  8.  8.  1811.  Herausgeber 
zahlreiche  altfrz.  Texte  —  Michelet,  Jules,  geb.  zu  Paris  21.  8.  179^, 
gest  1874.  Hist  de  France  1837/67.  16  Bde.  u.  viele  andere  geschichtliche 
Werke  —  Mignet,  Fran9ois-Auguste-Mar  ie,  geb.  zu  Aix  8.  5.  1796, 
gest.  1884.  Histoire  de  la  Revolution  fr98e  1824.  2  Bde.  Hist  de  Marie  Stuart 
1851.  Charles-Quint,  son  abdication  etc.  1854  —  Millevoye,  Charles- 
Hubert,  geb.  zu  AbbeviUe  (Somme)  1782,  gest  zu  Paris  1816.  Elegischer 
Dichter.  CE.  cl822,  4Bde.;  1823,  6Bde.  — Mirabeau,  Honor^-Gabriel- 
Roquetti,  comte  de,  geb.  zu  Bignon  (Seine-et-Mame)  9.  3.  1749,  gest.  zu 
Paris  2.  4.  1791.  Ausgaben  seiner  Schriften  erschienen  1820/21  in  8  Bden, 
1825/27  in  9  Bden,  beide  nicht  vollständig.  M^oires  biographiques  p.  p.  L. 
DK  MoNTiGNT  1834.  8  Bde.  Lettres  d'amour,  p.  p.  Mario  Proth  1880  (L. 
DE  LOM^NIE,  Les  Mirabeau,  nouvelles  6tudes  s.  la  soci6t6  fr9se  1879. 
A  M^ziiKEs  in  R.  d.  d.  M.  1.  6.  1879).  —  Moliöre,  Jean-Baptiste  ' 
(Poquelin),  geb.  zu  Paris  15.  1.  1622,  gest  ebenda  17.  2.  1673.  Farcen: 
le  M^eein  volant,  la  Jalousie  du  BarbouiU^  (nur  diese  beiden  erhalten, 
andere  nur  dem  Titel  nach  bekannt).  Lustspiele:  TEtourdi,  aufgefQhrt 
1655  (erste  Ausg.  1663);  D6pit  amoureux,  aufgeführt  1656  (erste  Ausg^ 
1663);  les  Prfecieuses  ridicules  18.  11.  1659  (1660);  SganareUe  ou  le  Cocu 
imaginaire  28.  5.  1660  (Raubausgabe  von  Ribou  1661,  rechtmässige  Ausg. 
1662;;  Dom  Garcie  de  Navarre  4.  2.  1661  (zuerst  gedruckt  in  der  Ge- 
sammtausg.  von  1682);  TEcole  des  Maris  24.  6.  1661  (gedruckt  in  demselben 
Jahre;;  les  FÄcheux  17.  8.  1661  (gedruckt  1662);  PEcole  des  Femmes  26. 
12.  1662  (gedr.  1665);  Critique  de  TEcole  des  Femmes  1.  6.  1663  (ge- 
druckt ebenfalls  1663);  l'Impromptu  de  Versailles  14.  10.  1663  (gedruckt 
1682);  Tartuffe,  zuerst  theilweise  (3  Acte)  aufgeführt  12.  5.  1664,  öffentlich 
u.  vollständig  unter  dem  Titel  »l'Imposteur«  aufgeführt  5.  8.  1667,  d.  4.  3. 
u.  20.  9.  1667  vor  dem  Könige  gespielt,  am  5.  2.  1668  zum  zweiten  Male 
auf  das  öffentliche  Theater  gebracht  und  dauernd  dem  Repertoire  desselben 
eingefügt  (gedruckt  im  März  1669);  Don  Juan  15.  2.  1665;  le  Mariage 
forc6  29.  1.  1664  (gedruckt  1668,  der  Ballettext  1664);  la  Princesse  d'Elide 
8.  5.  1664  (gedruckt  in  demselben  Jahre);  TAmour  m6decin  14.  9.  1665 
(gedr.  1666);  le  M^decin  malgr6  lui  3.  9.  1666  (gedr.  1667);  M61icerte  2. 
12.  1666  (gedr.  1682) ;  Pastorale  comique  5.  1.  1667  (nicht  gedr.) ;  le  Sicilien, 
Febr.  1667;  le  Misanthrope  4.  6.  1664  (gedr.  1667);  Amphitryon  13.  1.  1G6S 
(gedr.  März  166?;;  l'Avare  9.  9.  1668  (gedr.  1669);  George  Dandin  IS.  7. 
1668  (gedr.  1669;;  Monsieur  de  Pourceaugnac  6.  10.  1669  (gedr.  März 
1670];  le  Bourgeois  gentilhomme  13.  10.  1670  (gedr.  1670);  les  Fourberles 
de  Scapin  24.  5.  1671  (gedr.  1671);  les  Amants  magnifiques  4.  2.  1670  (das 
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Ballet  gedr.  1670) ;  Psycho  (in  Gemeinschaft  mit  P.  Corneille,  Quinault  u. 
Lulli  verfasst)  17.  1.  1671  (gedr.  Oct  1671);  la  Comtesse  d'Escarbagnas 
2.  12.  1671  (der  Ballettext  gedr.  1671);  les  Femmes  savantes  11.  3.  1672 
(gedr.  1673);  le  Malade  imaginaire  10.  2.  1673  (gedr.  1673).  Ausgaben: 
älteste  Gesammtausgg.  P.  1674/75,  7  Bde.;  Amsterdam  1675,  5  Bde.;  par 
ViNOT  et  LA  Orange  P.  1682,  8  Bde.  etc.  etc.,  neuere  Gesammtausgg; 
von  Amt  Martin  1824/26,  8  Bde.  (öfters  neu  aufgelegt) ;  von  Ch.  Louandre 
1852  (u.  1869),  3  Bde.;  v.  L.  Moland  1863/64,  7  Bde.  (während  der  letBten 
Jahre  in  neuer  Auflage  erschienen);  beste  Ausg.  v.  Despois-Mesnard  in 
der  ColL  des  Gr.  Ecr.  fr.  1873  ff.  7  Bde.  Mor.iiÄEBiBLiOGRpmE: 
P.  Lacroix,  Bibliographie  Moli^resque  2i^me  ^d.  1875;  R.  Mahrenholiz 
in  seiner  Moli^rebiogr.  (s.  u.)  S.  362  ff.,  sowie  in  Ztschr.  f.  nfirz.  Spr.  tL 
Lit  ni  31  u.  42.  Zeitschriften  für  Moli^ristik  :  Le  Moli^riste.  Revue 
mensueUe  p.  p.  George  Monval,  Paris,  seit  1879;  Moli^re-Museum,  heraus- 
geg.  V.  Dr.  H.  Schweizer,  Heft  1  Leipzig  1879,  Heft  2/6  Wiesbaden  1880 
ff.  im  Selbstverlag  des  Herausgebers.  Einige  Schriften  zur  MoLifeRE- 
BIOORAFHIE:  LA  Grange,  Re^stre,  p  p.  les  soins  de  la  Com6die  fr^se 
1876 ;  la  Fameuse  Com6dienne,  Francfort.  s.  a.,  Francfort  1697  (in  ver- 
schiedenen Neudrucken  herausg.,  z.  B.  von  Bonassies  1870,  von  Livet 
1876  u.  1878,  vgl.  über  diese  Schmähschrift  Mahrenholtz  in  Herri^ 
Archiv  Bd.  43,  S.  335);  Tallemant  des  R^aux,  Historiettes,  p.  p.  MoN- 
MERQUi:  et  Taschereau  1883  (spätere  Ausgg.  Brüssel  1840  u.  Paris  1874/ 
60,  9  Bde.);  Boülanger  de  Chalussay,  Elomire  hypocondre  1670  (Neu- 
drucke von  Lacroix  Genf  1867,  von  Livet  1875,  von  R  Mahrenholtz 
im  MoL-Mus.  IV,  90.)  Grimarest,  Vie  de  Molifere  1705;  Beffara,  Dis8e^ 
tation  s.  M.  1821 ;  £.  SouLi^,  Recherches  s.  la  vie  de  M.  et  s.  sa  famiüe 
1863;  MoüLiN,  M.  et  l'etat  du  registre  civil  1879;  Campardon,  Docu- 
ments  in^dits  s.  la  vie  de  M.  1871,  und:  Nouvelles  piöces  s.  la  vie  de  M. 
1S76;  LoisELEüR,  Les  points  obscurs  de  la  vie  de  M.  1877 ;  J.  Taschereau, 
Hist  de  la  vie  et  des  ouvrages  de  M.  1825,  1844,  1851,  1863;  P.  LiXDAr, 
M.  Eine  Ergänzung  der  Biographie  des  Dichters.  Leipzig  1862 :  F.  LOTH- 
KISSEN ,  M.,  sein  Leben  und  seine  Werke.  Frankfurt  a.  M.  1S80; 
R,  Mahrenholtz.  M.'s  Leben  u.  Werke,  Heilbronn  1881  (Frz.  Stud.  Bd.II;; 
W.  Mangold,  M.'s  Wanderungen  in  der  Provinz  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr. 
u.  Lit.  11  26  u.  166  u.  M.'s  Streit  mit  dem  H6tel  de  Bourgogne,  ebenda 
I  186  u.  305.  FoLRNiER,  Le  Roman  de  Moliöre  1863.  Einige  acf  M.« 
Werke  bezügliche  Monographien  und  ERLÄUTERüNGsscHRiFTEf: 
F.  G^NIN,  Lexique  compar6  de  la  langue  de  M.  et  des  6crivains  du  XVII' 
8.  1846 ;  Pritsche,  Moliöre-Studien.  Ein  Namenbuch  zu  seinen  Werken. 
Danzig  1868}  W.  Mangold,  MoL's  Tartuffe,  Geschichte  u.  Kritik.  Oppdn 
1881,  u.:  M.'s  Misanthrop  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  IV  1.  A.  Wbse- 
LOFSKI,  Tartjuff.  Istorija  tipa  i  pjesni.  Moskau  1879,  und:  Misantrop. 
Opuit  nowago  analisa  pjesni  i  obsor  cossdannol  jeju  schkolni.  Moskau 
1881  (leider  sind  diese  beiden  gehaltvollen  u.  hochbedeutenden  Monogw- 
I)hien  noch  immer  nicht  übersetzt).  Weitere  Angaben  über  die  ausserordent- 
lich reiche,  aber  auch  ungemein  zersplitterte  Moliöre-Litteratur  sehe  man 
bei  Mahrenholtz  a.  a.  O.,  in  den  bibliographischen  Registern  der  Ztschr. 
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f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit,  in  den  Supplementen  d.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  u.  im 
Moli6riste.  Wichtig  für  die  nähere  Kenntniss  MoL's  ist  das  Studium  der 
ihm  gleichzeitigen  frz.  Lustspieldichter,  ein  treffliches  Hülfsmittel  hier- 
für ist  Foubnel's  Sammlung:  Les  Contemporains  de  M.,  recueil  de  co- 
medies  rares  ou  peu  connues,  jou^es  de  1650  ä  1680  etc.  1863  ff.  3  Bde. 
Nicht  Ton  Moliöre  verfasst  ist  das  an  sich  interessante  Schmähgedicht  auf 
Colbert,  das  unter  dem  Namen  »le  Livre  abominable«  bekannt  ist  und 
neuerdings  von  L.-A.  M^akd  herausgegeben  wurde  1883,  2  Bde.  — 
Montaigne,  Michel  Eyquem  de,  geb.  1533  auf  dem  Schlosse  Mont- 
aigne in  P6rigord,  gest.  1592.  Essais  1580  u.  1588  (letztere  Ausg.  jieu- 
gedruckt  von  MoTHEAü  et  JouAü8T  1873  ff.),  Ausg.  v.  Mlle  de  Gournay 
1595.  Beste  neuere  Ausg.  von  J.-V.  Lbclebc  1865/66.  4  Bde.  (R.  Dezei- 
MEBIES,  Becherches  s.  la  r^cension  du  texte  posthume  des  Essais  de  M. 
Bordeaux  1866.  F.  Bioorie  de  Labchamps,  M.  de  M.,  sa  vie,  ses  oeuvres 
et  son  temps  etc.  2«  6d.  1860.  H.  Wendell,  Etüde  s.  la  lang,  des  Essais 
de  M.  M.  Lund.  Diss.  [Jahr?];  F.  Glacning,  Versuch  üb.  d.  syntakt 
Archaismen  b.  Mont.  in  Herrigs  Archiv  Bd.  49,  S.  163  ff.)  — Montesquieu, 
Charles  de  Secondat,  baron  de  la  Bröde  et  de,  geb.  18.  1.  1689 
auf  Schloss  Br^de  bei  Bordeaux,  gest.  zu  Paris  10.  2.  1755.  Lettres  Per- 
sanes  1721.  Le  Temple  de  Gnide  1725.  Consid6rations  s.  les  oauses  de  la 
grandeur  et  de  la  d^eadence  des  Romains  1734.  Esprit  des  lois  1748  etc. 
Neueste  Gesanuntausg.  v.  Laboulaye  1874/79,  7  Bde.  (L.  Vian,  Hist  de 
Montesquieu,  sa  vie  et  ses  ceuvres  etc.  1878,  vgL  R.  d.  d.  M.  1.  5,  1879 
u.  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  I  104)  —  Montjoie,  Chr.-F.-L.,  geb. 
1746  zu  Aix,  gest.  1816  zu  Paris.  Romanautor  —  Montluc,  Blaise  de 
geb.  zu  Sainte-Gemme  (Gers)  1501,  gest.  1577  auf  Schloss  Estillac  (Agdnois). 
Commentaires  1592  (neu  herausg.  von  DE  Ruble  1854/72.  5  Bde.  in  den 
PubL  der  Soc.  de  Vhist.  de  Fr.)  —  Montolieu,  baronne  de,  geb.  1751 
zu  Lausanne,  gest.  1832  zu  Vennes  b.  Lausanne.  Romanautorin.  Caroline 
de  Lichtfield,  roman  1786.  Robinson  suisse  —  Montpensier,  duchesse 
de,  Mlle,  geb.  1627  zu  Paris,  gest  ebenda  1693.  M^moires  1729  (spätere 
Ausg.  V.  CniiRUEL  1758.  4  Bde).  La  Relation  de  Tlsle  invisible.  L'Histoire 
de  la  princesse  de  Paphlagonie  1659  —  Motteville,  Mme  de,  geb.  um 
1621,  gest  1689,  M^moires  p.  servir  ä  l'hist.  d'Anne  d' Antriebe  1723,  5  Bde. 
(neue  Ansg.  v.  Rioux  1855.  4  Bde.)  —  Muret,  Maro-Antoine,  geb. 
KU  Muret  b.  Limoges  12.  4.  1526,  gest  zu  Rom  4.  6.  1585,'  berühmter 
Humanist  Opera  omnia  1789.  4  Bde.  —  Murger,  Henri,  geb.  zu  Paris 
1822,  gest  ebenda  1861.  Scönes  de  la  vie  de  Bohöme  1851.  Le  Bonhomme 
jadis  1852  —  Musset,  Louis-Charles-Alfred  de,  geb.  zu  Paris  11. 
II.  1810,  gest  ebenda  1.  5.  1857.  Contes  d'Espagne  et  dltalie  1830;  Un 
spectacle  dans  un  fauteuil  1832/34;  Rolla  in  R.  d.  d.  M.  15.  8.  1833; 
Nuits  in  R.  d.  d.  M.  15.  6.  1835,  1.  12.  1835,  15.  8.  1836,  15.  10.  1837; 
La  Confession  d'un  enfant  de  siöde  (Selbstbiographie)  1836.  2  Bde.;  ausser- 
dem zahlreiche  Lustspiele,  Proverbes  etc.  Mehrere  Gesammtausgg.,  eine 
der  besten  die  vom  Jahre  1880.  10  Bde.  (G.  Sand,  Elle  et  Lui,  P.  de 
Musset,  Lui  et  Elle,  Mme  de  Colet,  Lui;  Clouabd,  Bibliographie  des 
ceuvres  d'A.  de  M.  et  des   ouvrages  etc.  1883;    E.  v.  Ujfalfy,  A.  de  M., 
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eine  Studie  Leipzig  1870;  P.  Lindau,  A.  de  M.  Berlin  1874,  Wehbmaxn, 
Beitr&ge  zur  Rhythmik  u.  Poetik  M/s.  Münster  1884  Diss.). 

Napol6on  I,geb.  15.  8. 1769  zu  Ajaocio,ge8t5.5.1821auf  St.Helena.(£. 
Leipzig  1808/13,  2 Bde.,  1822,  6Bde,  1822/23,  5  Bde.  Correspondance  1 853/69, 
32  Bde.,  (nach  N.'s  Dietaten  sind  verfasst :  M^m.  p.  servir  ä  Thist.  de  Fr. 
sous  Nap.,  p.  GouROAUD  et  Montholon  1823,  8  Bde.;  Pr^ois  des  guenes 
de  Jules-C^sar,  p.  Marchand  1836,  Campagnes  d'Egypte  et  de  Syrie,  p.p. 
les  fils  du  g6n6ral  Bertrand  1847.  2  Bde.)  —  NapoUon  IQ,  Louis, 
geb.  zu  Paris  20.  4.  1808,  gest  zu  Chislehurst  9.  1.  1873.  (£.  1854/57,  4 
Bde.  (£.  militaires  1856.  Hist  de  Jules-C^sar  1865/66.  2  Bde.  —  Nicole, 
Pierre,  geb.  zu  Chartres  1625,  gest  zu  Paris  1695.  Les  Lnaginaires  et 
les  Visionnaires  1667.  2  Bde.  Essais  de  morale  et  instructions  th^ologiques 
1671  ff.  25  Bde.  —  Nisard,  D^sir^,  geb.  20.  3.  1806  zu  ChAtillon-sur- 
Seine  (06te  d'Or),  Literarhistoriker,  yerfasste  u.  A.  die  Hist  de  la  litt 
fr^se  1844/49.  2  Bde.  —  Nisard,  Mar  ie-Ed.-Charles,  geb.  10.  L  1808. 
Litterarhistoriker  u.  Philolog,  verfasste  u.  A.  !Etude  s.  le  langage  popu- 
laire  ou  patois  de  Paris  et  de  sa  banlieue  1873.  —  Nodier ,  Charles,  gd). 
zu  Besan9on  um  1780,  gest  zu  Paris  1844.  Romanautor.  CE.  1832/34.  12  Bda 

Palissot  de  Montenoy,  geb.  1730  zu  Nancy,  gest  1814  zu  Paris. 
Le  Cercle,  com6die;  les  Philosophes,  com^die  1760;  Petites  lettres  conUe 
les  grands  philosophes  1756  etc.  —  Panard,  (Vorname?)  geb.  um  1694 
zu  Courville  (Eure-et-Loir),  gest  zu  Paris  1765,  Chansonnier  u.  Vaudc- 
villist  (E.  1803.  3  Bde.  —  Paris,  Gaston,  geb.  zu  Avenay  (Marne)  i 
9.  8.  1839.  Die  Klarheit  und  Schönheit  der  Darstellung  verleihen  den 
Werken  des  berühmten  Komanisten  einen  hervorragenden  Platz  auch  ianet- 
halb  der  Litteratur  im  engeren  Sinne  —  Paris,  Paul  in,  geb.  25.  Min 
1800  zu  Avenay  (Marne),  gest.  13.  Febr.  1881  zu  Paris,  vgL  über  Leben 
und  Werke  des  trefflichen  Gelehrten  den  Nekrolog,  welchen  sein  berühmter 
Sohn  Gaston  ihm  in  der  Rom.  XI,  1  gewidmet  hat  —  Pascal,  Blaise, 
geb.  19.  6.  1623  zu  Clermont-Ferrand,  gest.  zu  Paris  19.  8.  1662.  Lettres 
Provinciales  23.  1.  1656  bis  24.  3.  1657.  Pens^es  (unvollendet,  vgl.  Cocs», 
Des  Pens^es  de  P.  1843 :  kritische  Ausgaben  von  FAUokaE  1844  u.  Havet 
1852).  (E.  c.  p.  p.  BossuT  1779,  5  Bde.,  1819,  5  Bde.,  1861,  2  Bde. 
(Cousin,  Jacqueline  Pascal  1845.  Sainte-Beüve  ,  Port-Royal  1840/«3; 
ViNET,  Etüde  s.»BL  P.  3«  6d.  1876;  Tülloch,  Pascal  Edinburg  u.  London 
1878;  W.  Chükch,  Companions  for  the  Devout  Life.  Lecture  11 :  The 
Pens^es  of  Pascal  London  1875;  Beakd,  Port-Royal  1881;  The  Quarterly 
Review  1879  Oct ;  J.-G.  Dreydokff,  P.,  sein  Leben  und  seine  Kämpfe. 
Leipzig  1870;  G.  Reuchlin,  P.'s  Werke  und  der  Geist  seiner  Schriften. 
Stuttgart  1840;  Th.  W.  Ecklein,  B.  P.,  ein  Zeuge  der  Wahrheit  Basel 
1870;  Th.  Sundbt,  BL  P.  og  hans  kamp  mod  Jesuiteme.  Kopenhagen  1883, 
ins  Deutsche  übersetzt  von  H.  Junker  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  Bd. 
y,  Heft  5  ff.,  auch  als  Buch  erschienen.  Oppeln  1885)  —  Passerat, 
Jean,  geb.  1534  zu  Troyes,  gest.  zu  Paris  1602.  Dichter.  Mitverfasser  der 
Satire  M^ipp^e  —  Patin,  Gui,  geb.  zu  Hodenc-en-Brage  [Gise)  1602, 
gest  zu  Paris  1672.  Lettres,  p.  p.  R^iveillä-Parise  1846.  3  Bde.  —  Patin, 
Henri-Joseph-Güillaume,    geb.    zu  Paris  1793,   gest  ebenda  1876. 
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Philolog,  Litterarhiatoriker,  Kritiker  etc.  M^langes  de  litt  ancienne  et 
moderne  1840.  Etudes  s.  les  tragiques  grecs  1841/43.  3  Bde.  etc.  — 
Pellisson-Fontanier,  Paul,  geb.  zu  Bdziers  1624,  gest  eu  Paris  1693. 
Lettres  historiques  et  opuscules  1686;  Hist.  de  Louis  XIV,  1749  — 
Perrault,  Charles,  geb.  lu  Paris  12.  1.  1628,  gest  ebenda  16.  5.  17U3. 
Parallele  des  anciens  et  des  modernes  1658,  3  Bde.;  Eloges  des  hommes 
illustres  du  XVIIe  siäele  1696/1701;  Contes  de  f6es  (oontes  de  ma  möre 
rOye)  1697,  gute  Ausgabe  des  letzteren  Werkes  »avec  deux  essais  s.  la 
Tie  et  les  (Buyres  de  P.  et  sur  la  mythologie  dans  ses  contes,  des  notes 
et  Variante  et  une  notioe  bibliographique«  von  A.  Lef^ybe.  1875.  —  Pibrac, 
Gui  du  Foure  de,  geb.  zu  Toulouse  1529,  gest  1584.  Lyrischer  Dichter. 
Quatrains  moraux,  p.  p.  J.  CLABtTiE  1874  —  Picard,  Philippe  le, 
geb.  in  der  Normandie  (Jahr  unbekannt).  Ort  und  Zeit  des  Todes  unsicher. 
NoyeUist  La  nouyelle  Fabrique  des  excellents  traits  en  v^rit^  (veröffent- 
licht unter  dem  Pseudonym  Philippe  d'Alcripe,  sieur  de  Neri  en  Verbos, 
d.  i.  Philippe  le  Picard,  sieur  de  rien  en  bourse)  1579,  Neudruck  in  der 
Bibl.  elz^v.  1853  — Picard,  Louis-Benoit,  geb.  zu  Paris  1769,  gest 
ebenda  1828.  Lustspieldichter  —  Pigault-Lebrun,  Ch.-Antoine,  geb. 
lu  Calais  1753,  gest  zu  Celle-Saint-Cloud  (Seine-et-Oise)  1835.  Koman- 
autor  —  Piron,  Alexis,  geb.  9.  7.  1689  zu  Dijon,  gest  21.  1.  1773  zu 
Paris.  Dramat  Dichter.  M6tromanie,  com^die  1738.  Qesammtausgg.  be- 
sorgt von  Rigolet  de  Jüvigny  1776,  7  Bde.,  p.  p.  E.  Foltiniee  1862; 
CE.  in^dites  p.  p.  H.  Bonhomme  1859  —  Pitaval,  Fran9ois  Gayot 
de,  geb.  zu  Lyon  1673,  gest  zu  Paris  1743.  Causes  c^l&bres  1734/43. 
20  Bde.  —  Poinsinet,  Antoine-Alexandre-Henri,  geb.  zu  Fon- 
tainebleau  1735,  gest  bei  Cordova  1769.  Dramatiker  —  Pompignan, 
Jean-Jacques  le  Franc,  geb.  zu  Montauban  1709,  gest  Pompignan 
(Tam-et-Garonne)  1784.  Didon,  trag^die  1734.  —  Ponsard,  Francois, 
geb.  1.  6.  1814  zu  Vienne  (Isöre),  gest  zu  Passy  7.  7.  1867.  Tragödien: 
Luer^  1843;  Agnös  de  M6ranie  1846;  Charlotte  Corday  1850;  Llysse 
1852  etc.;  KOMÖDIEN:  Horace  et  Lydie  1850;  VHonneur  et  l'Argent  1853; 
La  Bourse  1856:  Ce  qui  plait  aux  femmes  1860  etc.  CE.  c.  1866.  2  Bde. 
—  Ponthus  de  Thyard,  geb.  1521  zu  Bissy  (Sa6ne-et-Loire),  gest  zu 
Bragny-sur-Sa6ne  1605.  GEuvres  po^tiques  1573  —  Pr6vost  d'Exiles, 
Antoine-Fran^ois,  geb.  zu  Hesdin  (Pas-de-Calais)  1.  4.  1697,  gest.  23. 
11.  1763.  M6moires  d'un  homme  de  qualit^  1729.  Clöveland  1732.  Histoire 
du  Chevalier  Desgrieux  et  de  Manon  Lescaut  1732;  Herausgeber  der 
Zeitschr. :  Le  Pour  et  le  Contre ;  Uebersetzer  der  Richardson'schen  Romane 
etc.  (Manon  Lescaut  ist  oft  neu  edirt,  z.  B.  von  A.  Dumas  fils  1875). 

Quinault,  Philippe,  geb.  zu  Paris  1635,  gest  ebenda  1688.  Dra- 
matiker u.  Componist  CE.  1739  u.  1778.  5  Bde.  —  Quinet,  Edgar,  geb. 
zu  Bourg  (Ain)  1803,  gest  zu  Versailles  1875,  vielseitiger  Litterarhistoriker, 
Kritiker,  Essayist,  Dichter.  CE.  c.  1856/70.  11  Bde.  (Ch.-L.  Chassin,  E. 
Qu.,  sa  vie  et  son  ceuvre  1859). 

Babelais,  Fran9ois,  geb.  um  1495  zu  Chinon,  gest  zu  Paris  um 
1553.  Pantagruel  Buch  I  1533,  Gargantua  1535,  Pantagruel  Buch  11  1546, 
Buchm  1552,  Buch  IV  (posthum)  1564.    Ausgaben  von  Jaunet,   1868/72. 
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2  Bde.  in  der  Bibl.  elz6v.,  von  Bourgaud  Desmarets  et  Rathery  1857, 
2e  6d.  1873.  2  Bde.  (gute  Ausg.)  Marty-Laveaüx  1868/73.  3  Bde.,  von 
A.  de  Montaiglon  et  L.  Lacoür  1868/73.  3  Bde.,  von  L.  Moland  1860 
(E.  NoEL,  R  et  son  ceuvre  1880 ;  P.  S^billot,  Gargantua  dans  les  tra- 
ditions  populaires;  G.  Vallet,  Le  g6nie  de  R.  1860;  H.  Ligier,  La 
politique  de  R.  1880;  G.  d'Albenas,  Les  Portraits  de  R.  Montpellier 
1S80;  A.  Maysargües,  R.,  6tude  s.  le  XVI«  s.  1869;  J.  Gelbcke,  Joh. 
Fischart  u.  R.'8  Gargantua.  Petersburg  1874;  L.  Ganghofer,  J.  Fischart 
und  seine  Verdeutschung  des  R.  München  1881;  deutsche  Uebersetaungen 
von  G.  Regis  Leipzig  1832/41.  2  Bde.,  von  Gelbcke  Leipzig  1880.  2  Bde. 

—  Racan,  Honorat  de  Bueil,  geb.  auf  Schloss  Roche-Racan  (Touraine) 
1589,  gest.  1670.  Bergeries  1628.  Po6sies  chr6tiennes  1660.  CE.  c.  p.  p. 
Tenant  de  LA  Tour  1857,  2  Bde.  in  der  BibL  ela^v.  —  Racine,  Jean, 
geb.  zu  la  Fert6-Milon  21.  12.  1639,  gest.  zu  .Paris  26.  4.  1699.  Oden: 
la  Nymphe  de  la  Seine  1659,  la  Renommee  aux  Muses  1663.  Dramen: 
Th^baide  ou  les  fr^res  ennemis  1663  (?),  Alexandre  1665,  Andromaque  1667, 
Plaideurs,  com6die  1668,  Britanniens  1669,  Ber^nice  1670,  Bajazet  J672,  Mi- 
thridate  1673,  Iphig^nie  1674,  Ph^re  1677,  Esther  1689,  Athalie  1690.  Re- 
ligiöse Lyrik  :  Cantiques  spirituels  1694;  Prosa:  Abr6ge  de  Thist  dePort- 
Royal  1693,  Pr6cis  des  campagnes  de  1672  ä  1678;  Discours  acad^miques; 
Lettres  ä  l'auteur  des  h^r^sies  imaginaires ;  Briefe.  Beste  Gesammtausg.  der 
Werke  R.'s  von  P.  Mesnard  1865/71  in  den  Grands  Ecr.  de  la  Fr.  (F.  Dbl- 
TOUR,  Les  ennemis  de  R.  aulXVn®  s.  1859)  —  Racine,  Louis,  geb.  1692 
zu  Paris,  gest  ebenda  1 763.  Lyrische  Gedichte.  Trait^  de  la  po6sie  dramatique 
ancienne  et  moderne  1753.  M6moires  s.  la  vie  de  J.  Racine  —  Ramus 
(Ram6e),  Pierre,  geb.  (Ort  unbekannt)  1515,  ermordet  in  der  Bartholo- 
mäusnacht 1572.  Philosoph,  Mathematiker  und  Grammatiker  —  Raynal, 
GuilL-Thom.-Fran9ois,  geb.  zu  Saint-Geniez  (Aveyron)  1713,  gest.  lu 
Paris  1796.  Hist.  philosophique  et  politique  des  Etablissements  des  Europeens 
dans  les  deux  Indes  1778  —  Raynouard,  Fran^ois-Juste-Marie, 
geb.  zu  Brignoles  (Var)  8.  9.  1761,  gest  zu  Passy  27.  10. 1836.  Tragödien: 
les  Templiers  1S05,  les  Etats  de  Blois.  Ueber  seine  Bedeutung  £  d.  Ge- 
schichte der  roman.  Philologie  vgl.  Theil  I  163  —  Regnard,  Jean- 
Fran9ois,  geb.  im  Februar  1655  zu  Paris,  gest.  4.  9.  1709  auf  dem 
Schlosse  GriUon  (Seine-et-Oise).  Lüstspiele:  le  Joueur  1696,  le  Diatrait 
1697,  le  Retour  impr^vu  1700,  les  M^nechmes  1705,  le  L^gataire  univeMcl 
1708.  Gesammtausg.  von  A.  Michiels  1754.  2  Bde.,  von  E.  FOCRNIEB 
1875,  2  Bde.  —  Regnier,  Mathurin,  geb.  zu  Chartres  21.  12.  1573. 
gest.  zu  Ronen  22.  10.  1613,  verfasste  Satiren,  drei  Episteln,  5  Elegien, 
ausserdem  Oden,  Stanzen,  Epigranune  etc.  Gesammtausg.  von  ,ViOLiJäT- 
Leduc  1822  (wiederholt  1853  in  der  BibL  [elz6v.)  u.  E.  CoURBET  1875, 
letztere  Ausg.  die  beste.  (G.  Felgner,  Untersuchungen  über  das  Leben  M. 
R.'s  und  die  Abfassungszeit  seiner  Satiren,  in  Herrigs  Archiv  Bd.  LXII 
53 ;  Laps,  Analyse  et  critique  des  satires  de  M.  R.  Königsberg  1880  Progr.; 

—  R6musat,  Charles-Fran9ois-Marie  de,  geb.  14.  3.  1797  w 
Paris,  gest.  6.  1.  1875.  Philosoph,  Essayist,  verfasste  unter  Anderem 
Ab61ard  1845  2  Bde.,    De  la  philosophie  aUemande  1845,    l'Angleterre  au 
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XVII«  8.  1856  u.  1865  —  R^musat,  Claire-Elisabeth-Jeanne,  geb. 
1780  zu  Paris,  gest  ebenda  1821.  M6moires  1802/08,  p.  p.  Paul-Louis- 
Etienne  R.  1879.  3  Bde.  —  Renan,  Joseph-Ernest,  geb.  zu  Tr^guier 
(O^tes-du-Nord)  27.  2.  1823.  Hist.  g6n6rale  et  systäme  compar^s  des  langues 
semitiques  1845  u.  1858,  2  Bde.  L'Etude  de  la  langue  grecque  au  moyen 
Age  1847.  Averro^s  et  Vaverroisme  1852.  Vie  de  J^sus  1863.  Les  Apötres 
1866.  Saint-Paul  et  sa  mission  1867.  L* Anti-Christ  1873.  L'Eglise  chre- 
tienne  1879.  Dialogues  phüosophiques  1876.  Caliban,  suite  de  la  Tempßte 
1878  —  Ret«,  Jean-Fran9oi8-Paul  de  Qondi,  cardinal  de,  geb. 
zu  Montmirail  (Marne)  im  Oct  1614»  gest.  zu  Paris  24.  8.  1679.  M^moires 
1719.  3  Bde.  Beste  neuere  Ausg.  in  den  Grands  Ecrivains  de  la  Fr.  — 
Rivarol,  Antoine  de,  geb.  1753  zu  Bagnols  (Gard),  gest.  1801  zu 
Berlin,  politischer  Schriftsteller,  Dante-Uebersetzer  (vgl  de  Lesctke,  R 
et  la  8oci6t6  frqae  pendant  la  r^yolution  et  T^migration.  1883)  —  Roll  in, 
Charles,  geb.  30.  1.  1661  zu  Paris,  gest.  14.  9.  1741.  Trait^  des  Etudes 
1728.  Histoire  ancienne  1730/38.  13  Bde.  —  Ronsard,  Pierre,  geb.  11. 
9.  1524  zu  Venddme,  gest.  zu  Paris  37.  12.  1585.  OS.  c.  p.  p.  Prosper 
Blakchemain  in  der  Bibl.  elz6v.  1858/60.  7  Bde.  (E.  choisies,  p.  p.  Sainte- 
Bbute,  Nouv.  6d-  p.  L.  Moland.  1879  (Litteraturangaben  s.  oben  8.  61] 
—  Rotrpu,  Jean  de,  geb.  21.  8.  1609  zu  Dreux,  gest  ebenda  28.  6. 
1650.  Tragödien:  Hercule  mourant  1632,  Iphig6nie  1640,  le  v^ritable 
Saint-Genest  1646,  Yenoeslas  1647,  Cosro^  1649 ;  IlOMÖdien  :  les  M6nechmes 
1632,  les  Sosies  1636,  les  Captifs  1638.  OS.  c.  p.  p.  Viollbt-Leduc  1620, 
22.  5  Bde.  J.  Jarr\,  Essai  s.  les  (suvres  dramatiques  de  J.  R.  Douai 
1868.  DisB.;  C.  SÖLTER,  Grammat.  u.  lexikolog.  Studie  über  J.  R.  Jena 
1882  Diss.;  L.  Person,  Notices  biographiques  et  critiques  s.  R.  1882,  und: 
Hirt,  du  v^ritable  Saint-Genest  de  R.  1882)  —  Rousseau,  Jean-Bap- 
tiste,  geb.  zu  Paris  6.  4.  1671,  gest  zu  Brüssel  17.  3.  1741.  Lyriker  u. 
Dramatiker  —  Rousseau,  Jean-Jacques,  geb.  zu  Genf  28.  6.  1712, 
gest.  zu  Ermenonville  (Oise)  2.  7.  1778.  Beantwortung  der  von  der  Aka- 
demie zu  Dijon  gestellten  Preisfrage  »Le  progr^  des  sciences  et  des 
lettres  a-t-il  contribu6  &  corrompre  ou  ä  6purer  les  moeurs?«  1750.  Le 
Devin  du  yillage  1752.  L'Origine  de  Tin^gaUt^  parmi  les  hommes  1753. 
La  NouveUe  H^loise  1759.  Le  Contrat  social  1762.  ü^le  1762.  Lettres 
de  la  Montagne  1764.  Confessions.  Gesammtausgg.  von  Petron,  Genf 
1782.  17  Bde.,  v.  Petttain  1819/20.  22  Bde.,  von  Musset-Pathey  (mit 
Hirt,  de  la  Vie  et  des  Ouvrages  de  J.-J.  R.  1823/27.  26  Bde.  Correspon- 
dance  in^dite  de  J.-J.  R,  avec  Mars-Michel-Ray,  p.  p.  Boscha  1858. 
®uvr.  in^d.,  p.  p.  Streckeisen-Moulton  1861/54.  2  Bde.  (Moreaü,  J.-J. 
R.  et  le  sifecle  philosophique  1870 ;  Saint-Marc-Girardin,  J.-J.  R.,  sa  vie 
etsescBuvres  1875  ;  Morley,  J.-J.  Rousseau  London  1873  ;  F.  Brockerhoff, 
J.-J.  R.  Sein  Leben  und  seine  Werke.  Leipzig  1863/74,  und  desselben 
Rousseaubiographie  im  »Neuen  Plutarch«  V,  1877;  L.  MoHR,  Les  cente- 
iwüres  de  Voltaire  et  de  J.-J.  R.  Apercu  bibliographique  1879.  ERiTTER, 
Nouvelles  recherches  s.  les  confessions  etlaoorrespondence  de  R.  Oppeln  1880 
A.  Jansen,  J.-J.  R.  Fragm.  in^dits.  Recherches  biograph.  et  litt  Berlin  1882 
A.  BocoEAUT,  Etüde  s.  l'^tat  mental.de  J.-J.  R.  et  sa  mort  ä  Ermenonville 
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E.  Ritter,  la  famille  de  J.-J.  R  Extrait  du  t.  XXIII  du  Bull  de  llnit 
genevois.  Genf  1878  ;A.  Reissio,  J.-J.  R.'8  Leben  und  Werke.  Leipzig  1878!. 
Saint- Amant,  Marc-Antoine-G^rard  de,  geb.  zu  Ronen  1594, 
gest.  zu  Paris  1661.  Das  Epos  »Moise  sauy6«.  (E.  p.  p.  Ch.  Livet  in  der 
BibL  elz^v.  1855.  2  Bde.  —  Sainte-Beuve,  Charles- Augustin,  gebi 
zu  Boulogne-sur-Mer  23.  12.  1804,  gest.  zu  Paris  13.  10.  1869.  Litterar- 
historiker  u.  Kritiker;  die  wichtigsten  seiner  Werke  sind  oben  S.  336  und 
358  genannt  —  Saint-Evremont,  Charles  de,  geb.  zu  St-D^nis  da 
Guast  (Manche)  1616,  gest  zu  London  1703.  Kritiker.  Essayist  —  Saint- 
Gelais,  Mel(l)in  de,  geb.  1486  od.  1491  zu  Angouldme,  gest.  zu  Paiii 
1558.  Lyrischer  Dichter.  (E.  p.  p.  Blaxchemain  in  der  BibL  elz6y.  1873. 
3  Bde.  —  Saint-Lambert,  Jean-Fran9ois  de,  geb.  zu  Nancy  1716, 
gest.  zu  Paris  1802.  Les  Saisons,  po^me;  Principes  des  mosurs  chez  toutes 
les  nations  1798.  3  Bde.;  (Euvres  philosophiques  1801.  5  Bde.  —  Saint- 
Marc-Girardin,  geb.  zu  Paris  1801,  gest.  zu  Morsang-sur-Seine  (Seine- 
et-Oise)  1873.  Cours  de  litt^rature  dramatique  1843,  7«  ^d.  1868.  5  Bde. 
etc.  etc.  —  Saint-Pavin,  D6nis  Sanguin  de,  geb.  zu  Paris  im  An- 
fang des  17.  Jahrh.,  gest.  1670.  Po^sies,  p.  p.  Saint-Marc  1759  u.  in  Bd.  9 
der  Historiettes  des  Tallemant  des  R6aux,  p.  p.  P.  Pakts  —  Saint- 
Pierre,  Bernard  in  de,  geb.  19.  1.  1737  zu  le  Hävre,  gest  20.  1.  1814 
zu  Eragny-sur-Oise  (Seine-et-Oise).  Etudes  de  la  nature  1784.  Paul  et  Vi^ 
ginie  1787.  La  Chaumi^re  indienne  1790.  Harmonies  de  la  nature  ISlä 
3  Bde.  (E.  posthumes  1833 — 37.  2  Bde.  —  Sales,  saint  Francois  de, 
geb.  zu  Annecy  1567,  gest  zu  Lyon  1622.  GB.  c.  Lyon  1669  etc.,  beste 
Gesammtausg.  Lyon  1855  —  Sand,  George  (Amantine-Lucile-AuTore 
Dupin,  dame  Dudevant) ,  geb.  zu  Paris  5.  7.  1804 ,  gest  zu  Nohant  7.  6. 
1876.  Wichtigere  Werke  (meist  Romane) :  Rose  et  Blanche  (mit  Jclk 
Sandeau  Tcrfasst)  1831.  Indiana  1832.  Valentine  1832.  L^Ua  1833.  Lettm 
d'un  voyageur  1834  ff.  Jacques  1834.  Andr6  lS35..L6on  L6oni  1835.  SimoD 
1836.  (1833  bis  1838  erschienen  von  ihr  zunächst  in  der  R.  d.  d.  M.:  le 
Secr^taire  intime,  Lavinia,  M6tella,  Matt^a,  la  Marquise,  Mauprat,  la  Der 
ni^re  Aldini,  les  Maitres  mosaistes,  Uscoque.)  Contes  v^nitiens  1838.  Go- 
sima,  drame  1840.  Le  Compagnon  du  Tour  de  France  1840.  Conwelo 
1842/43.  La  Comtesse  de  Rudolstadt  1843/45.  La  Marc  au  Diable  1846. 
La  Petite  Fadette  1848.  Fran9ois  le  Champy  1848.  Claudio,  drame  1851. 
Histoire  de  ma  Vie  1854.  MUe  de  la  Quintine  1863.  Le  Marquis  de  Vfl- 
lemer,  drame  1864.  Laura  1864.  La  Confession  d'une  jeune  fiUe  1865.  Mon- 
sieur Sylvestre  1866.  Le  Demier  Amour  1867.  Cadio  1868.  MUe  Mergnem 
1868.  Pierre  qui  roule  1869.  Malgr^  tout  1870.  Le  Beau  Laurence  1870. 
Francia  1872.  Nanon  1872.  Contes  d'une  grand'  möre  1873.  Ma  soeur  Jeanne 
1874.  Les  Deux  fröres  1875.  Flamarande  1876  (nach  ihrem  Tode  erschie- 
nen: Nouvelles  Lettres  d'un  voyageur  1877.  Demiöres  pages  1877).  ThM- 
tre  de  G.  S.  1860.  3  Bde.  Th^toe  de  Nohant  1864  —  Sandeau,  L^o- 
nard-Sylvain-Jules,  geb.  zu  Aubusson  19.  2.  1811,  gest  21.  4.  1SS3 
zu  Paris.  Wichtigere  Romane:  Rose  et  Blanche  (mit  G.  Sand  Terf5Mstt 
1831;  Mme  de  Sommerville  1834;  Marianna  1839;  le  Docteur  E&ibe$M 
1841;  MUe  de  Kerouare  1842;  Vaillance  et  Richard  1843;  Fernand  1S44; 
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Catherine  1845:  Valereuse  1846;  MUe  de  la  Seigli^re  1848;  Madeleine 
184S;  la  Chasse  au  roman  1B49;  Un  H6ritage  1850;  Sacs  et  parchemins 
1851;  le  Ch&teau  de  Montsabrey  1853,  Olivier  1854;  la  Maison  de  Penar- 
van  1858;  Un  D6but  dans  la  Magistrature  1862;  la  Koche  aux  Mouettes 
1871;  le  Colonel  Ewrard  1873  etc.  Drambn  (Lustspiele):  MUe  de  la 
SeigHfere  (ursprOnglich  Roman)  1851,  la  Maison  de  Penarran  (ursprünglich 
Roman)  1863,  Jean  de  Thommeray  (ursprünglich  Roman)  1873,  la  Pierre 
de  touche  1854,  la  Ceinture  dor^e  1855  etc.  —  Sar(r)asin,  Jean-Fran- 
90 is,  geb.  1605  su  HermanviUe  (Calvados),  gest  au  P6ssenas  1654.  Dulot 
Yaincu,  ou  la  d^faite  des  bouts  rim^s,  poöme  h^roi'-cbmique;  Geschichts- 
werke: Histoire  du  si^ge  de  Dunkerque;  La  conspiration  de  Walstein  — 
Satyre  Menipp6e,  verfasst  1593;  über  die  Verfasser  sehe  man  die  gleich 
zu  nennenden  Schriften.  Neuere  Ausgaben  von  Ch.  Read  1876,  von  J. 
Feaxk,  Oppeln  1884  (J.  Frank,  Zur  S.  M.,  eine  krit.  Studie.  Nikolsburg 
1880  Progr.  [vgL  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  HI  454],  und:  Zur  S.  M.,  in: 
Ztsdir.  f.  nfra.  Spr.  u.  Lit.  IV  199,  vgL  auch  die  Artikel  von  Frank  und 
Zyebina  in  Bd.  V  der  eben  genannten  Ztschr.)  —  S aurin,  Bernard- 
Joseph,  geb.  au  Paris  1706,  gest  17.  Nov.  1781.  Dramat.  Dichter  — 
Scaliger,  Julius  Caesar,  geb.  au  Padua  (?)  1484,  gest.  au  Agen  1558, 
mid  dessen  Sohn  Scaliger,  Joseph  Justus,  geb.  au  Agen  1540,  gest. 
lu  Leyden  1609,  berühmte  Philologen  —  Scarron,  Paul,  geb.  au  Paris 
1610,  gest.  ebenda  1660.  Typhon  1644.  Virgile  travesti  1648/52.  Le  Roman 
comique  1651.  Nouvelles  tragicomiques.  Verschiedene  Lustspiele,  a.  B.  Don 
Japhet  d'Arm^nie,  le  Marquis  ridicule  etc.  Gesanmitausgg.  1737,  10  Bde.; 
1786,  7  Bde.  Der  Roman  comique  neu  herausg.  von  V.  Foürnel  1857. 
2  Bde.  (H.  Chardon,  La  troupe  du  Roman  comique.  Le  Mans  1876;  H. 
Junker,  Scarron-Studien,  in:  Ztschr.  f.  nfra.  Spr.  u.  Litt.  III  1  u.  201, 
und:  P.  Sc.'s  Virgile  travesti.  Oppeln  1883.  Münsteraner  Diss.)  —  Scribe, 
Augustin-Eug^ne,  geb.  24.  12.  1791  au  Paris,  gest.  20.  2.  1861  ebenda. 
Verfasser  aahlreicher  Lustspiele,  a.  B.  Bertrand  et  Raton  1833,  la  Cama- 
raderie  1837,  le  Verre  d'eau  1842,  Adrienne  Lecouvreur  1849,  les  Contes 
de  la  Reine  de  Navarre  1851,  Bataille  de  Dames  1851,  les  Doigts  de  f^e 
1858  etc.;  dichtete  ausserdem  Opemtexte  u.  dgl.  —  Scud6ry,  Georges 
de,  geb.  au  le  HÄvre  1601,  gest.  au  Paris  1667.  L'illustre  Bassa  1642;  Armi- 
nias 1643;  Po^sies  diverses  1649;  Alario  1654  —  Scud^ry,  Madeleine 
Mlle  de,  geb.  au  le  HÄvre  1607,  gest.  au  Paris  1701.  Ibrahim  1641.  Arta- 
m^ne,  ou  le  Grand  Cyrus  1649/53.  10  Bde.  C161ie  (mit  der  Karte  des  Pays  de 
tendre)  1656.  10  Bde.  Almahide  1660.  Femmes  illustres  1665.  Mathilde  d'A- 
guilar  1669.  Celanire  1669.  Conversations  8.  divers  sujets  1680/92.  10  Bde.  (V. 
Cousin,  La  Soci6t6  fryse  au  XVn«  s.  d'apräs  le  Grand  Cyrus  de  Mlle  Sc. 
1855;  Rathery  et  BoüTBON,  Mlle  de  Scud6ry,  sa  vie  et  sa  correspon- 
dance,  avec  un  choix  de  ses  po6sies  1873)  —  Sedaine,  Michel- Jean, 
geb.  zu  Paris  1719,  gest.  ebenda  1797,  dichtete  Dramen  und  Opemtexte, 
I.  B.  Blaise  le  savetier  1759,  le  Jardinier  et  son  seigneur  1761,  Rose  et 
Colas  1764,  le  Philosophe  sans  le  savoir  1765,  la  Gageure  impr6vue  1768, 
le  Deserteur  1769,  Aucassin  et  Nicolette  1780  etc.  (Gisi,  S.,  sein  Leben 
und  seine  Werke,    mit  besonderer  Beaugnahme  auf  le  Philos.  sans  le  sa- 
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Yoir.  Berlin  1881)  —  Segrais,  Jean  Regnaud  de,  geb.  1624  su  Caen, 
gest.  ebenda  1701.  Po^sies.  Uebersetzung  der  Aeneide  u.  der  Eklogen  Vu^ 
gil's  etc.  —  S6gur,  Louis-Philippe  comte  de,  geb.  zu  Paris  1753, 
gest  ebenda  1830.  Geschichtsschreiber  —  S6vign6,  Marie  de  Rabutin 
Chantal  marquise  de,  geb.  6.  2.  1626  zu  Paris,  gest.  zu  Orignan 
{Dr6me)  18.  4.  1696.  Briefsammlung.  Erste  Ausgaben  von  de  Busst,  im 
Haag  1726,  von  Perrin  1734.  4  Bde.;  neuere  Ausgaben  von  MoNMERQUi 
1818/19.  20  Bde.  u.  A.  Regnier  1862/64.  12  Bde.,  in  den  Grands  Ecrii. 
de  la  Fr.  (Sommeb,  Lexique  de  la  langue  de  Mme  de  S.  1867.  2  Bde.}  - 
Sorel,  Charles,  geb.  zu  Paris  um  1602,  gest.  ebenda  1674.  Histoire  eo- 
mique  de  Francion  1622.  Le  Berger  extravagant  1627.  Polyandre  164S 
(vgl.  F.  BOBERTAG  in  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit.  III  228)  —  Soulii. 
Melchior-Fr^deric,  geb.  1800  zu  Foix  (Arifege),  gest  1847  zu  Bi^ne 
bei  Paris.  Romane:  Les  deux  cadavres  1832.  Le  magnMseur  1834.  Le 
vicomte  de  B^ziers  1834.  Le  comte  de  Toulouse  1835.  Les  m6moires  du 
diable  1837/38.  Dramen:  Rom^o  et  Juliette  1828.  Christine  ä  Fontaine- 
bleau  1829.  Diane  de  Chivry  1839.  La  closerie  des  gen^ts  1846  —  Sou- 
met,  Alexandre,  geb.  1788  zu  Castelnaudari  (Aude),  gest.  1845  zu  Pa- 
ris. Dramatiker.  Dichtungen:  Le  fanatisme  1808.  L'incr6dulit6  1810.  La 
d^couverte  de  la  Vaccine  1815.  Les  demiers  moments  de  Bayard  181^ 
Jeanne  d'Arc  1845.  Dramen:  Clytemn^stre,  SaOl  1822;  Cl^p&tre  1S24; 
Jeanne  d'Arc  1825  ;  Les  Machab^es  1827;  Emilia  1827;  Elisabeth  de  France 
1828;  Une  f6te  de  N6ron  1829;  Norma  1831;  Le  Gladiateur  1841;  Le 
ch^ne  du  roi  1841;  Jane  Gray  1843  —  Souvestre,  Emile,  geb.  1806 
zu  Morlaix,  gest.  1854  zu  Paris.  Les  demiers  Bretons  1836.  4  Bde.,  jl  a. 
Romane  —  Souza-Botelho,  Adelaide-Marie-Emilie,  geb.  lu  Pa- 
ris 1761,  gest.  ebenda  1836.  Romane:  Adhle  de  Senanges  1794;  Chadei 
et  Marie  1802;  Eugöne  de  Rothelin  1808  —  Stael-Holstein,  Anne- 
Louise-Germaine  Necker,  baronne  de,  geb.  22.  4.  1766  zu  Parisi 
gest.  ebenda  14.  7.  1817.  Dramen  (Essais  dramatiques  1821).  RoMAKE: 
Delphine  1802.  4  Bde. :  Corinne  1807.  3  Bde.  Litterargeschichtuche 
u.  PHILOSOPHISCHE  SCHRIFTEN:  Lettres  s.  J.-J.  Rousseau  1788;  De  rm- 
fluence  des  passions  1796;  Sur  la  litt^rature  consid6r6e  dans  ses  rappoiti 
avec  r^tat  morale  et  politique  des  nations  1800;  De  l'AUemagne  1810; 
Consid^rations  s.  la  Revolution  fr9se  1818.  Dix  ann^es  d'exil  1821.  (E.in- 
6dites  1836.  OE.  c.  1820/21.  17  Bde.  (Stevens,  Mme  de  Stael,  her  life 
and  her  times.  London  1882.  2  Bde.;  O.  DE  Haussonville,  Le  aalofi 
de  Mme  de  Necker  etc.,  in  der  R.  d.  d.  M.  vom  1.  1.  1880  ab;  Graetbb, 
Charles  de  ViUiers  et  Mme  de  Stael.  Rasteburg  1881  Progr.  Auch  wiut 
sind  über  Mme  de  St.  mancherlei  Specialschriften  vorhanden,  aber  dod 
fehlt  es  noch  immer  an  einer  abschliessenden  Biographie  der  merkwürdi- 
gen Frau,  eine  solche  ist  jedoch  in  Bälde  zu  erwarten  von  Natalie  BC- 
MELIN)  —  Sue,  Marie-Jos^phe-Eugöne,  geb.  zu  Paris  10.12.1804, 
gest  zu  Annecy  (Savoyen)  3.  7.  1857.  Romane:  Kemock  le  Pirate  1S30. 
Plick  et  Plock  1831.  Atar-Gull  1831.  La  Salamandre  1832.  La  Coucarateha 
1832/34.  La  Vigie  de  Koat-Ven  1833.  Latr6aumont  1837.  ArUiur  1838. 
Le  Marquis  de  Utonhies  1839.  Mathilde  1841.  Le  Mome  au  Diable  1841 
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Lefl  Myst^res  de  Paris  1842/43.  Le  Juif  errant  1844/45.  Martin,  Tenfant 
trouve  1847.  Les  Sept  p^h^s  eapitaux  1847 — 49.  Histoire  de  la  Marine 
fr^e  au  17«  giäcle  1834/37.  5  Bde. 

Taine,  Hippolyte-Adolphe,  geb.  21.  4.  1828  zu  Vouziers  (Ar- 
dennes).  Essai  s.  Tite-Live.  1854.  Les  Philosophes  fr^s  du  XIX«  siöcle 
1856.  Essais  de  critique  et  dliistoire  1857.  Lafontaine  et  ses  fables  1868. 
üist.  de  la  litterature  anglaise  1864.  Les  Origines  de  la  France  contem* 
poraine,  L  FAncien  regime  1876,  11.  la  Revolution  1878  —  Tallemant 
des  R6aux,  Gideon,  geb.  1619  zu  La  KocheUe,  gest.  zu  Paris  1692. 
Historiettes,  neueste  u.  beste  Ausg.  von  Monmerqu^  u.  P.  Paris  1852/58. 
9  Bde.  —  Tastu,  Mme,  geb.  1798  zu  Metz.  Dichterin.  Jugendschriftstel- 
lerin —  Theuriet,  Andr6,  geb.  zu  Marly-le-Roi  (Seine-et-Oise)  1833, 
Chemin  des  bois  (lyrische  Gedichte)  1867;  le  Bleu  et  le  Noir  (Gedicht) 
1873.  EoMANB:  Mlle  Guignon  1874;  le  Manage  de  G6rard  (ins  Deutsche 
übersetzt  von  Nataue  Rümelin.  Stuttgart  1884)  und  üne  Ondine  1875; 
la  Fortune  d' Angele  1876;  Raymonde  1877;  le  Filleul  d'un  marquis  1878; 
le  Fils  Maugars  1879;  la  Maison  des  deux  Barbeaux  1879  etc.  Reizende 
KixDERERZÄHLUNGEN :  La  Princesse  verte  u.  l'Ecureuil  1882  (ins  Deutsche 
übersetzt  von  Nat.  Rümelin.  Oppeln  1883)  —  Thiers,  Louis-Adol- 
phe, geb.  16.  4.  1797  zu  Marseille,  gest.  zu  Paris  3.  9.  1877.  Histoire  de 
la  R^Tolution  frfse  1823/27.  10  Bde. ;  Hist.  du  Consulat  et  de  TEmpire 
1845/62.  20  Bde.  (A.  Lata,  Etudes  historiques  s.  la  vie  priv6e,  politique 
etlitt^raire  de  M.  A.  Thiers  1846.  2  Bde.;  J.  Simon,  le  Gouvernement  de 
M  Thiers  1878.  2  Bde.)  —  Thierry,  Augustin,  geb.  zu  Blois  10.  5. 
1795,  gest  zu  Paris  22.  5.  1856.  Hist.  de  la  conqudte  de  l'Angleterre  par 
les  Normands  1825.  3  Bde.;  Lettres  s.  Thist.  de  France  1827;  Dix  ans 
d'^des  historiques  1834.  R^its  des  temps  m^rovingiens  1840.  2  Bde. 
Recueü  des  monuments  de  Vhistoire  du  Tiers-Etat  1849/56.  2  Bde.  CE.  c. 
1846/47  8  Bde.,  1856/60  10  Bde.  —  Thierry,  Am6d6e,  geb.  zu  Blois 
2.  S.  1797,  gest.  zu  Paris  27.  3.  1873.  Histoire  de  la  Gaule  sous  l'admi- 
nistnttion  romaine  1840/42.  Saint-J^rdme ,  la  soci6t6  chr6tienne  k  Rome 
etc.  1867.  Hist  d'Attila  et  de  ses  successeurs.  4«  6d.  1873  u.  Anderes  — 
Thomas,  Antoine-L6onard,  geb.  1732  zu  Clermont-Ferrand ,  gest. 
1785  zu  OuUins  bei  Lyon.  Lyriker;  Verfasser  von  »Eloges«.  (E.  c.  1822/23 
u.  1825.  6  Bde.  —  Thou  (Thuanus),  Jacques-Auguste  de,  geb.  1553 
8u  Paris,  gest.  ebenda  1617.  Thuani  historiarum  sui  temporis  pars  prima 
lß04,  p.  secunda  1606,  p.  tertia  1607,  p.  quarta  1608,  die  letzten  Bücher 
▼urden  von  Düpuy  u.  Rigault  1620  veröffentlicht.  Beste  Gesammtausg. 
vonBucKLEY.  London  1730  —  Tillier,  Claude,  geb.  zu  Clamecy  1802, 
gest  zu  Nevers  1844.  Mon  Oncle  Benjamin  1846  (ins  Deutsche  übersetzt 
▼on  L  Pfau  1866)  —  Tocqueville,  Alexis-Charles-Henri,  geb. 
1805  zu  Paris,  gest.  1859  zu  Cannes.  La  D6mocratie  en  Am^rique  1835/40. 
li'ancien  regime  et  la  Revolution  1856  (Euvres  et  correspondance  in^dite 
1861  —  Tressan,  Louis-Elisabeth,  geb.  zu  le  Maus  1705,  gest.  zu 
Paris  1783.  (E.  c.  1822/23.  10  Bde.  Tr.  modemisirte  mittelalterliche  Aben- 
teuerromane —  Tristan  THermite,  geb.  1601  auf  dem  Schlosse  Soliers 
'Marche),  gest  1655  zu  Paris,  Dramatischer  Dichter.  Marianne,  trag^die  1637. 
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Urf6,  Honor^  d',  geb.  zu  La  B4tie  bei  Marseille  1567,  gest.  zd 
Villefranche  (Piemont)  1625.  Epistres  morales  1598.  Astr^e  1610  ff.  (H. 
*Welti,  H.  d'U.'s  A8tr6e  etc.,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit  V  107). 

Vanderbourg,  Martin-Marie-Charles,  vicomte  de,  geb.  zu 
Saintes  1765,  gest.  1827,  veröffentlichte  1803  die  apokryphen  Poesien  der 
Clotilde  T.  SurviUe  —  Vauvenargues,  Luc  de  Ciapiers,  marquis 
de,  geb.  zu  Aix  1715,  gest  zu  Paris  1747.  Introduction  ä  la  connaissaaec 
de  l'esprit  humain  1746,  beste  neuere  Ausg.  von  Gilbert  1862  —  Vellj, 
Paul-Fran9ois,  geb.  zu  Crugny  (Aisne)  1709,  gest.  zu  Paris  1759.  Hi- 
stoire  de  France  (fortgesetzt  von  Villaret,  Garnier  u.  Fantin-Dbsodo- 
ARD8)  1808/12  26  Bde.,  1819/21  43  Bde.  —  Vertot,  Ren6  Auber,  geb. 
1655  auf  dem  Schlosse  Benetot  (Seine-Inf^rieure) ,  gest.  1735  zu  Paris. 
Hist.  des  Chevaliers  de  Saint-Jean  de  Jerusalem  1726,  u.  andere  Gteschichts- 
"werke  —  Viau(d),  Th^ophile  de,  geb.  zu  Boussferes  (Lot-et-Gar.)  1590, 
gest  zu  Paris  1626.  Satiriker.  CE.  1621  u.  1656  —  Vigny,  Alfred- 
Victor  de,  geb.  zu  Loches  (Indre-et-Loire)  1797,  gest  zu  Paris  1863, 
Pommes  1822.  Eloa,  ou  la  soeur  des  Anges  1824.  Pokaes  antiques  et  mo- 
dernes 1826.  Les  Destin6es,  po^sies  posthumes,  p.  p.  L.  Ratisbonne  1S64. 
Historischer  Koman:  Cinq-Mars  1826.  Dramen:  la  Mar6chale  d*Ancre 
1831,  Chatterton  1835,  Uebersetzung  von  Shakespeare's  OtheUo  1829  - 
Villemain,  Abel-Frangois ,  geb.  1790  zu  Paris,  gest  ebenda  1870, 
Verfasser  des  bekannten  »Cours  de  litt^rature  fr98e«  (s.  oben  S.  305)  u.  in- 
derer  litterargeschichtlicher  u.  geschichtlicher  Werke  —  Voiture,  Vin- 
cent, geb.  zu  Amiens  1598,  gest.  zu  Paris  1648.  Poesien  (Sonett  Urania). 
Briefe.  Neuere  Ausg.  von  Ubicini  1855.  2  Bde.,  u.  von  Roüx  1856  (W. 
List,  Syntakt.  Studien  über  V.,  in  :  Franz.  Stud.  II)  —  Voltaire,  Fran- 
9ois-Marie-Arouet  de,  geb.  zu  ChÄtenay  bei  Sceaux  20.  2.  1694,  gest 
zu  Paris  30.  5.  1778.  Dramen:  (Edipe  1718.  Marianne  1724.  Brutus  1730. 
Eriphyle  1732.  Zaire  1732.  Adelaide  du  Guesclin  1734.  La  Mort  de  Ckau 
1735.  Alzire  1736  (?).  L'Enfant  prodigue,  com^die  1736.  Mahomet  1741. 
M6rope  1743.  S6mirarais  1748.  Nanie,  comMie  1749.  Oreste  1750.  Eeo#- 
saise,  com^die  1760.  L'Orphelin  de  la  Chine  1755.  Tancrfede  1760.  Irkc 
1798.  Epische  Dichtungen:  la  Henriade  1728.  La  Pucelle  1754.  La 
Guerre  civile  de  Genöve  1768.  Romane  u.  Novellen:  Zadig  1748.  Can- 
dide  1759.  Geschichtswerke:  Hist.  de  Charles  XII  1731.  Siöclc  de 
Louis  XIV  1752.  Hist  de  Russie  1759/63.  Histoire  du  parlement  de  Paris 
1769.  Einige  der  philosophischen  Schriften:  Lettres  anglaises  17W. 
Diatribe  du  docteur  Akakia  1752.  Essai  sur  les  mceurs  1756.  Dictionsain 
philosophique  1 764.  Questions  sur  les  miracles  1 765.  La  Bible  enfin  ez- 
pliqu6e  1776.  Ausserdem  viele  andere  Prosawerke,  darunter  auch  '•CJorn- 
mentaires  sur  Corneille«.  Umfangreiche  Correspondenz.  Ueber  den  gesamn»- 
ten  Umfang  der  schriftstellerischen  Thätigkeit  V.'s  vgl.  Qu£tuiRD,  Biblio- 
graphie voltairienne  1841.  Gesammtausgaben  erschienen  zu  Kehl  1785/^9 
70  Bde.,  zu  Paris,  besorgt  von  Beüchot,  1829/34  70  Bde.,  zu  Paris,  be- 
sorgt von  MoLAND,  1878  ff.  (Desnoiresterres  ,  Voltaire  et  la  soci^t^  fr^se 
au  XVnie  s.  1867/76.  8  Bde.;  D.  Straüss,  V.,  sechs  Vorträge.  1  Aul 
Leipzig  1870;    J.  Porton,    Life  of  V.  London   1881;    R.  MahrenHOLI«, 
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Voltaire-Studien.  Beiträge  2ur  Kritik  des  Historikers  u.  Dichters.  Oppeln 
1882;  V.  im  ürtheile  der  Zeitgenossen.  Oppeln  1883;  V.'s  Leben  u.  Werke. 
2  Bde.  Oppeln  1 685 ;  Zur  Korrespodenz  V.'s,  in :  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u. 
Lit.  IV  248,  und!  Voltaire -Analekten,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit 
V  53;*  E.  FlEBLiNGER,  V.  als  Tragiker.  Olmütz  1882  Progr.;  JÜRGENS, 
Die  dramatischen  Theorien  V.'s.  Münster  1885  Diss. ;  K.  Adolph,  V.  et  le 
th^^e  de  Shakespeare.  Sorau  1883  Progr. ;  Bboglie,  L'ambassade  de  V.  Ii 
Berlin,  m:  R.  d.  d.  M,  1884  LXH  481;  J.  G.  Hagemann,  Ueber  V.'s 
Essai  s.  les  moeurs.  Leipzig  1885  Diss.;  W.  Keeiten,  V.,  ein  Charak- 
terbild. 2.  Aufl.  Freiburg  i.  B.  1885;  E.  Stengel,  Der  Briefwechsel  V.'s 
ndt  Landgraf  Friedrich  11.  von  Hessen,  in:  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit. 
I  231,  vgL  VII  71  u.  173;  O.  Bengesco,  V.,  bibliographie  de  ses  oeuvres 
1885.  3  Bde.;  L.  MoHB,  Les  Centenaires  de  V.  et  de  J.-J.  Bousseau. 
Apergu  hibliographique  1882). 

Zola,  Emile,  geb.  zu  Paris  2.  4.  1840.  Contes  ä  Ninon  1864.  La 
Confession  de  Claude  1865.  Th6räse  Raquin  1867.  Madeleine  F6rat  1868. 
Les  Bougon-Macquart,  histoire  naturelle  d'une  famille  sous  le  second  em- 
pire  1871  ff.  (davon  die  einzelnen  Theile  unter  den  Sondertiteln:  la  For- 
tune des  Rougon,  la  Cur^e,  le  Ventre  de  Paris,  la  Conqu^te  de  Plassans, 
la  Fante  de  l'abb^  Mouret,  Son  Excellence  Eugene  Bougon,  l'Assommoir, 
üne  Page  d'amour,  Nana  etc.).  Einzelne  der  Romane  Z.'s  sind  von  ihm 
selbst  dramatisirt  worden.  Ausserdem  hat  Z.  kritische  u.  litterargeschicht- 
liche  Schriften  verfasst,  in  denen  er  den  »naturalisme«  theoretisch  zu  ver- 
theidigen  versucht  hat  (0.  Welten,  Zola- Abende  bei  Frau  von  S.  Eine 
bitische  Studie  in  Gesprächen.  Berlin  1883). 

§  5.  Uebersicht  über  die  Geschichte  der  fran- 
zösischen Litteratur. 

1.  Die  ältesten  geschichtlich  nachweisbaren  Bewohner 
Nordfirankreichs ,  die  Kelten,  besassen  Dichtungen  rhythmi- 
scher Form,  welche  jedoch  nicht  schriftlich  fixirt,  sondern  nur 
gedächtnissmässig  überliefert  wurden  (vgl.  Caes.,  B.  G.  VI  14). 
Bezüglich  des  Inhaltes  und  der  Beschaffenheit  dieser  Dichtun- 
gen ist  man  lediglich  auf  Vermuthungen  angewiesen,  da  nichts 
Ton  ihnen  erhalten  ist  und  bestimmte  Angaben  über  sie  feh- 
len. Es  muss  demnach  auch  ganz  dahingestellt  bleiben,  ob 
und  bzw.  in  welcher  Weise  das  gallische  Keltenthimi  auf  die 
entstehende  französische  Litteratur  eingewirkt  und  deren  spä- 
tere Entwickelung  beeinflusst  hat.  Hervorgehoben  aber  muss 
werden,  dass  keltische  Sage  und  Mythe  (Artussage  u.  dgl.) 
erst  von  England  (Wales),  vielleicht  auch  von  der  durch  bri- 
tische Kelten  besiedelten  Bretagne  aus  Eingang  in  die  fran- 
zösische Litteratur  des  Mittelalters  (etwa  von  Mitte  des  12. 
Jahrh.  ab)    gefunden   hat  und  vorwiegend  nur  von  der  höfi- 


368  I^&s  Französische. 

sehen  Kunstepik,    nicht  aber  von  der  volksthümlichen  Dich- 
tung, als  Stoffquelle  benutzt  worden  ist. 

Hülfsmittel  für  das  Studium  keltischer  Sprache  imd  Lit- 
teratur  sind  oben  S.   12  angegeben  worden. 

2.  Aus  dem  zur  römischen  Provinz  gewordenen  Grallien 
sind  zahlreiche  namhafte  lateinische  Dichter  und  Prosaisten 
hervorgegangen  (vgl.  oben  S.  15u.  S.  42f.),  wie  denn  über- 
haupt in  dem  römischen  Gallien  ein  sehr  reges  litterarisches 
Leben  sich  entfaltete  und  eine  lateinische  Litteratur  sich  ent- 
wickelte, welche  in  mancher  Beziehung  ein  eigenartiges  Ge- 
präge  trug  und  Ansätze  zu  einer  Art  von  nationaler  Indivi- 
dualisirung  erkennen  lässt.  Diese  gallisch-lateinische  Littera- 
tur, welche  übrigens  etwa  vom  3.  Jahrh.  n.  Chr.  ab  vorwie- 
gend auch  eine  christliche  war,  besitzt  für  den  französischen 
Philologen  hohes  Interesse,  indem  in  ihr  mehrfach  Tendenzoi 
und  Erscheinungsformen  hervortreten ,  welche  später  für  die 
französische  Litteratur  charakteristisch  geworden  sind.  Man 
ist  selbst  berechtigt,  die  gallisch-lateinische  Litteratur  als  zur 
französischen  Litteratur  im  weiteren  Sinne  des  Wortes  gehörig 
zu  betrachten,  wie  dies  denn  auch  in  der  Histoire  litteraire 
de  France  geschehen  ist. 

3.  Da  das  Latein,  wenn  auch  in  mehr  oder  weniger  ent- 
arteter Gestalt,  bis  in  das  späte  Mittelalter  hinein  die  fast 
ausschliessliche  Sprache  der  Wissenschaft  und  der  Kirche  blieb 
und  da  es  auch  bis  etwa  zur  Mitte  des  12.  Jahrh.  vielfach 
das  Organ  der  an  die  höheren  Stände  sich  wendenden  Poesie 
war,  so  fand  die  sich  allmählich  entwickelnde  französische 
Sprache  zunächst  und  auf  Jahrhunderte  hinaus  nur  innerhalb 
der  volksthümlichen  Dichtung  Verwendung.  Ueber  den  Cha- 
rakter des  Altfiranzösischen  vgl.  oben  S.  52  ff. 

4.  Die  Anfänge  der  französischen  Litteratur  (Poesie)  lie- 
gen im  Dunkel.  Höchst  wahrscheinlich  ist  jedoch ,  dass  be- 
reits in  der  Merovingerzeit  eine  unter  germanischem  Einflüsse 
stehende  und  an  die  germanische  Heldensage  sich  anlehnende 
epische  Volksdichtung  in  französischer  Sprache  entstand;  so 
scheinen  z.  B.  die  Kriege  Chlotars  I  gegen  die  Sachsen  (554 
u.  555)  Gegenstand  epischen  Volksgesanges  geworden  zu  sein 
(das  »Faro-Lied«:  De  Chlothario  est  canere  rege  Frcmcarum,  \ 
qui  ivif  pugnare  in  gentem  Saxonum,   \  Quam  graviter  proc^ 
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nisset  missis  Saxonum,  \  si  non  fuisset  inclytus  Faro  de  gente 
Burgundionum!,  überliefert  mit  der  vorausgeschickten  Bemer- 
kung Bcarmen  publicum  juxta  rusticitatem  per  omnium  volita- 
bat  ora  ita  canentium,  feminaeque  choros  inde  plaudendo  com- 
ponebant«  von  dem  heil.  Hildegar  [f  875  als  Bischof  von 
Meaux]  in  der  Vita  s.  Faronis  [b.  Mabillon,  Acta  S.S.  Ord. 
S.  Bened.  II  616  f.];  Hildegars  Quelle  war  wiederum  eine 
Vita  des  heil.  Kilian,  vgl.  Rajna,  Le  origini  delV  epopea 
irancese  p.  120  ff.  u.  279  ff.,  nach  Rajna's  Angaben  sind  die- 
jenigen Nybop's,  Den  oldfiranske  Heltedigtning ,  p.  8  f.,  zu 
berichtigen) . 

Spuren  und  Nachklänge  des  merovingisehen  Epos  sind, 
wenigstens  sehr  wahrscheinlich,  noch  in  den  späteren  Chan- 
sons de  geste  (Floovent  etc.,  s.  oben  S.  320)  zu  erkennen. 
Bemerkenswerth  ist  jedenfalls,  dass  in  der  Chansons-de-geste- 
Dichtung  die  Gestalt  Karls  d.  Grr.  häufig  Züge  zeigt,  welche 
xweifellos  ursprünglich  seinen  Vorfahren  Karl  Martell  und 
Pipin  zukamen. 

5.  Das  älteste  erhaltene  französische  Sprachdenkmal  sind 
die  Eidschwüre  von  Strassburg  (842) ,  das  älteste  umfänglichere 
französische  Gedicht,  welchem  ein  ästhetischer  Werth  zukommt 
und  von  dessen  Entstehungszeit  (vermuthlich  zwischen  1066 
und  1099,  vgl.  G.  Paris  in  Rom.  XI  400)  ab  die  französische 
Litteratur  im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  datirt  werden 
kann,  ist  das  Rolandslied  in  der  Oxforder  Redaction  (s.  oben 
S.  330  £). 

In  dem  Zeiträume  zwischen  der  Abfassung  der  Eidschwüre 
und  derjenigen  des  Oxforder  Rolandsliedes  sind  folgende 
Sprachdenkmale  entstanden:  a)  das  Eulalialied,  b)  das  Jonas- 
fragment oder  das  Fragment  von  Valenciennes,  c)  das  Leode- 
garUed,  d)  die  Passion,  e)  der  Sponsus,  f)  das  Fragment  einer 
Paraphrase  des  Hohen  Liedes,  g)  die  Stephansepistel  (epitre 
fercie),  [h)  das  Alexanderfragment  des  Alberich  von  Besannen], 
i)  das  Alexiuslied  (L). 

Der  ästhetische  Werth  der  sämmtlichen  ältesten  Sprach- 
denkmäler ist  entweder  gleich  Null  oder  doch  ein  äusserst 
geringer,  dagegen  besitzt  ein  jedes  von  ihnen  in  anderer  Be- 
ziehung ein  hohes  \ind  eigenartiges  philologisches  Interesse : 
die  Eidschwüre  durch  den  Umstand,    dass  ihr  Text  von  Nit- 

Körting,  Encjrklop&die  d.  rom.  Phil.  m.  24 
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hard  sowohl  in  französischer  als  auch  in  althochdeutscher  Fas- 
sung überliefert  ist;  das  Eulalialied  durch  seine  merkwürdige 
rhythmische  Composition;  das  Jonasfragment  durch  das  ihm 
eigene  wunderliche  Gemisch  von  Latein  und  Französisch,  von 
Currentschrift  und  tironischen  Noten;  das  Leodegarlied  und 
die  Passion  durch  ihre,  starke  Mischung  zwischen  Provenza- 
lisch  und  Französisch  zeigende,  Sprache;  der  Sponsus  durch 
seine  dramatische  Form;  das  Hohe  Lied  durch  seine  eigen- 
artige Orthographie;  das  (wahrscheinlich  besser  der  proven- 
zalischen  Litteratur  beizuzählende)  Alexanderfiragment  durch 
seine  dialektische  Sprachform;  das  Alexiuslied  (in  der  Lamb- 
springer  Redaction)  durch  die  Naivetät  seiner  Erzählung  und 
durch  die  verhältnissmässige  Reichhaltigkeit  des  in  ihm  ent- 
haltenen sprachlichen  Materiales. 

Die  ältesten  Prosawerke  der  französischen  Litteratur  sind 
der  Cambridger  und  der  Oxforder  Psalter,  die  üebersetzung 
der  vier. Bücher  der  Könige,  der  französische  Text  der  Pre- 
digten des  heil.  Belnhard ,  die  üebersetzung  der  Dialoge  des 
Papstes  Gregor  d.  Gr.,  das  Geschichtswerk  des  Villehardouin 
und  dasjenige  Joinville's. 

Ueber  Ausgaben  der  ältesten  Sprachdenkmäler  u,  dgl.  s. 
oben  S.  312  u.  319. 

6.  Innerhalb  der  französischen  Litteratur  des  Mittelaltera 
nimmt,  sehr  im  Gegensatze  zu  derjenigen  der  Neuzeit,  das 
Epos  die  hervorragendste  und  bedeutsamste  Stellung  ein. 

Die  altfranzösische  Epik  entlehnt  ihre  Stoffe  vorwiegend: 
a]  der  nationalen  Sage  (Karlssage  im  weiteren  und  enge- 
ren Sinne,  mit  welcher  die  Kolandssage  aufs  innigste  verbun- 
den ist);  b)  der  keltischen  Sage  (Sage  von  König  Artus 
und  seiner  Tafelrunde,  Iwein-,  Gawain-,  Lancelotsage  etc., 
Tristansage),  mit  welcher  die  Sage  vom  Graal  in  Verbindung 
gesetzt  wurde,  ohne  dass  sie  jedoch  keltischen  Ursprunges 
wäre;  c)  der  antiken  Sage  (Troja-,  Aeneas-,  Oedipus-,  Cä- 
sarsage etc.).  ^) 

1)  VgL  BODEL  im  Eingange  seiner  Chanson  des  Saisnes: 
Ne  8ont  que  trois  matteres  a  nul  harne  eniendixni: 
de  France  et  de  Bretaigixe  et  de  Home  la  grant. 
Et  de  ces  trois  matteres  rCi  a  nule  sembkmt; 
li  conte  de  Bretaigne  sont  si  vain  et  plaisant, 
eil  de  Rome  sont  sage  et  de  san  aprenant, 
eil  de  France  de  votr  chascun  jor  apparant. 
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7.  Die  nationale  Sagenstoffe  behandelnden  Epen,  die 
sogenannten  chansons  de  geste,  sind  Erzeugnisse  der 
Yolksthümliclien  Dichtung,  wie  dies  schon  durch  ihre 
bald  kernig  gedrungene,  bald  unbehülflich  breite,  immer  aber 
naive  und  schlichte  Sprache  bekundet  wird;  ihre  rhythmische 
Form  ist  ursprünglich  der  Zehnsylbner  (mit  der  Cäsur  nach 
der  vierten  Sylbe),  neben  welchem  aber  schon  früh,  z.  B.  in 
der  Rarlsreise,  der  Alexandriner  erscheint  und  im  Laufe  der 
Zeit  mehr  und  mehr  zur  Alleinherrschaft  gelangt.  Die  Vers- 
bindung wird  in  älteren  Dichtungen  durch  den  Vocalreim 
(Assonanz),  in  jüngeren  durch  den  Vollreim  bewirkt;  die 
Verszahl  der  einzelnen  Assonanz-  oder  Reimcomplexe  (Tira- 
den,  laisses  monorimes)  ist  sehr  schwankend.  In  Compo- 
sition,  Styl  und  Rhythmus  war  das  volksthümliche  Epos  be- 
rechnet für  den  mündlichen  Vortrag,  imter  Musikbegleitung 
durch  gewerbsmässige  Sänger  (Trouvöres),  welche  keineswegs 
immer  zugleich  auch  Dichter  waren;  darauf  deuten  schon 
mancherlei  Aeusserlichkeiten  hin  (Anreden  des  vortragenden 
Sängers  an  sein  Publicum,  Bitten  um  Ruhe  und  um  Bezah- 
lung, häufige  Wiederholungen,  um  wichtige  Stellen  nach- 
drucksvoU  hervorzuheben  und  zum  Bewusstsein  auch  der  weni- 
ger aufmerksamen  Hörer  zu  bringen  u.  dgl.) .  Die  Zuhörerschaft, 
an  welche  der  fahrende  Sänger  sich  wandte,  war  keineswegs 
eine  exclusive,  die  minder  gebildeten  Elemente  scheinen 
vielmehr  in  ihr  das  Uebergewicht  gehabt  zu  haben,  und  oft 
genug  mag  eine  Chanson  de  geste  selbst  auf  Jahrmarktplätzen 
oder  im  bewegten  Getümmel  fröhlicher  Volksfeste  zum  Vor- 
trage gelangt  sein.  Charakteristisch  fdr  die  volksthümliche 
Epik  ist  die  Tendenz,  die  ursprünglich  gegebene  Einzelsage 
cyclisch  zu  erweitem,  indem  nicht  nur  die  Schicksale  eines 
bestimmten  Helden  (z.  B.  Wilhelm's  von  Orange)  von  einer 
bestimmten  einzelnen  Begebenheit  aus  (z.  B.  der  Eroberung 
einer  Stadt)  einerseits  bis  zu  seiner  Geburt  und  andererseits 
bis  zu  seinem  Tode  verfolgt,  sondern  auch  die  Thaten  sowohl 
seiner  Vorfahren  als  auch  seiner  Nachkommen  in  den  Kreis 
der  poetischen  Erzählung  einbezogen  wurden.  Die  Wirkung 
dieser  Tendenz  war  das  Entstehen  mehrerer  grosser  epischer 
Cyclen,  welche  die  Gesammtgeschichte  eines  Helden-  oder 
Verräthergeschlechtes  (Geschlecht  =  geste,  daher  Chansons  de 
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geste)   in   einer  Reihe   von  mehr  oder  weniger,    oft  nur  sehr 
lose,   inhaltlich   zusammenhängenden,    einander  voraussetzen- 
den,  fortsetzenden  und  er^nzenden  Einzelepen  behandelten. 
So   entstanden   die  Cyclen  von  Guillaume   d*Orange  und  von 
Doon  de  Mayence ;  so  schlössen  sich  die  Karls-  und  Rolands- 
epen   zu    einer  Art   von  Einheit    zusammen   und  bildeten  in 
ihrer  Gesammtheit  einen  grossen  Cyclus,    der  Alles  um£as8te, 
was  Volkssage  und  frei  schaffende  Dichtung  über  die  Schick- 
sale und  Thaten  der  Helden  zu  berichten  wussten.   Die  cykli- 
sche  Einheit  blieb  aber  stets  nur  eine  sehr  lockere ,   zu  einer 
künstlerischen   und   harmonischen  Verbindung    der    einzelnen 
Theile,    durch  welche  die  zwischen  den  letzteren  bestehenden 
Widersprüche    und  Ungleichmässigkeiten    aufgehoben    worden 
wären,   gelangte  die  volksthümliche  Epik  nicht.    So  verharrte 
das  cyklische  Heldengedicht  der  Altftanzosen  auf  einfer  ver- 
hältnissmässig  niederen  Entwickelungsstufe ,    die  künstlerische 
Durchbildung  und  Vollendung  wurde  ihm  nicht^zu  Theil,  es 
verblieb  vielmehr  eine  ungegliederte  Materialienmasse,  in  wel- 
cher  die  Adern   poetischen  Goldes    oft   genug    verdeckt  und 
überschüttet   sind   von   wüsten  Haufen   werthlosen   Gesteins. 
Und  was  von  dem  epischen  Cyclus  gilt,    das  gilt  im  Wesent- 
lichen auch  von  dem  epischen  Einzelgedicht:  auch  in  ihm  ist 
die  Composition  oft  genug  unbeholfen  roh ,    höchstens  in  den 
Grundzügen  einigermassen  durchgeführt,    im  Einzelnen  aher 
jeder  Ausfeilung  und  Durcharbeitung  entbehrend ;  auch  in  ihm 
ist  das  dichterische  Edelmetall  oft  verhüllt  von  den  massigen 
Schlacken  trivialer  Gedanken  und  breitspurigen  Wortschwalls. 
Alles    in  Allem    genommen   wird    man   den  Erzeugnissen  der* 
Chansons-de-geste-Dichtung  nur  einen  relativen,   nicht  einen 
absolut  ästhetischen  Werth  zuzuerkennen  vermögen,  wird  ein- 
gestehen müssen,   dass  sie  sich  nicht  als  ebenbürtig  etwa  den 
griechischen  Epen  zur  Seite   stellen,    sondern  weit  eher  mit 
den   formlosen   epischen  Dichtungscomplexeu   der   Inder  ver- 
gleichen lassen.    Der  Aesthetiker   also  wird  oft  genug  ein  im 
Wesentlichen  abfalliges  Urtheil  über  die    einzelnen  Chansons 
de  geste  und   deren  cyklischen  Complexe  auszusprechen  sich 
für  berechtigt   erachten.    Für   den  Litterar-  und  den  Cultur- 
historiker  dagegen  werden  eben  diese,    ästhetisch  so  fragwür- 
digen Dichtungen  Gegenstand  höchsten  Interesses  sein,   denn 
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der  erstere  wird  in  ihnen  eine  kaum  irgendwo  anderwärts 
wieder  gebotene  Gelegenheit  für  das  Studium  der  Entwicke- 
lungsgesetze  des  Epos,  der  letztere  aber  ein  geradezu  uner- 
schöpfliches Material  für  die  Erkenntniss  der  Culturzustände 
des  Mittelalters  finden. 

Die  Anfänge,  bzw.  die  ersten  (freilich  nicht  erhaltenen) 
Erzeugnisse  der  nationale  Stoffe  behandelnden  Epik  gehören 
zweifelsohne  bereits  der  Merovingerzeit  an  (vgl.  oben  No.  4), 
aber  freilich  entbehren  wir  bezüglich  ihres  Inhaltes  und  ihrer 
fonnalen  Beschaffenheit  der  positiven  Erkenntniss  und  sind  des- 
halb auf  das  Ergebniss  combinatorischer  Schlüsse  angewiesen, 
welche  indessen  (Dank  namentlich  der  genialen  Forschung 
Bajna's)  einen  ziemlich  hohen  Grad  von  Sicherheit  besitzen. 
Das  sogenannte  Haager  Fragment  überliefert  uns  das  Bruch- 
stück einer  vermuthlich  im  10.  Jahrh.  (aus  dem  Französi- 
schen, vielleicht  allerdings  auch  aus  dem  Provenzalischen)  in 
das  Lateinische  übersetzten  Chanson  (vgl.  G.  Paris,  Histoire 
po6t.  de  Charlem.,  p.  50  f.  u.  465  ff.).  Die  ältesten  vollstän- 
dig erhaltenen  Chansons  sind  das  Oxforder  Rolandslied  und 
die  Earlsreise,  welche  höchstwahrscheinlich  beide  im  letzten 
Viertel  des  11.  Jahrh.  entstanden  sind  (vgl.  G.  Paris  in  Rom* 
XI  400  und  H.  Morp  in* Rom.  XIII  1),  Auf  ein  relativ  hohes 
Alter  darf  auch  das  Fragment  von  Gormond  et  Isembart  An- 
spruch erheben,  schon  wegen  der  Achtsylbigkeit  seiner  asso- 
nirenden  Verse. 

Keine  einzige  Chanson  de  geste  ist  in  ihrer  ursprüngli- 
chen Abfassungsform,  sondern  nur  in  (einer)  mehr  oder  weni- 
ger späten  Kedaction(en)  überliefert,  z.  B.  das  Oxforder  Ro- 
landslied setzt  ein  ziemlich  weit  zurückliegendes  Original  X 
voraus,  der  überlieferte  Text  der  Karlsreise  ist  anglo-norman- 
nisch,  während  das  Original  francisch  gewesen  sein  muss. 
Aufga))e  der  höheren  Textkritik  ist  es,  aus  der  (den)  erhalte- 
nen Redaction(en)  das  verlorene  Original  zu  reconstruiren, 
eine  Au^be,  welche  freilich  in  vollem  Umfange  und  mit 
voller  Sicherheit  nie  gelöst  werden  kann.  Häufig  liegt  die- 
selbe Dichtung  in  mehreren,  zeitlich  von  einander  getrennten 
Redactionen  vor  [so  z.  B.  das  Rolandslied,  das  in  älterer  Fas- 
sung von  den  Hdss.  O  und  V*  [bis  v.  3861],  in  jüngerer  Fas- 
sung [Roman  de  Ronceval]  von  den  übrigen  Hdss.  überliefert 
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ist).  In  solchem  Falle  gilt  es,  auf  kritischem  Wege  die  älteste, 
bzw.  die  beste  Fassung  herauszufinden  und  das  Filiationsver- 
hältniss  der  einzelnen  Redactionen  festzustellen.  Ueberdies 
aber  gewährt  ein  derartiger  Fall  Gelegenheit  zu  interessanten 
und  lehrreichen  Beobachtungen  über  die  Entwickelung  des 
betr.  Sagenstoffes  und  über  den  Fort-  oder  Rückschritt  der 
epischen  Kunst.  Im  Allgemeinen  wird  man  urtheilen  müssen, 
dass  •  die  späteren  Bearbeitungen  Verbreiterungen  und  Ver- 
schlechterungen der  früheren  sind. 

Die  spätere  Chansons-de-geste-Dichtung  hat  nicht  selten 
auch  Stoffe  behandelt,  welche  (wie  z.  B.  die  Huon-Sage,  die 
Jourdains-Sage)  ursprünglich  der  nationalen  Karlssage  durch- 
aus fem  standen  und  erst  künstlich  in  einen  äusserlichen  Zu- 
sammenhang mit  ihr  gesetzt  werden  mussten ;  derartige  Dich- 
tungen charakterisiren  sich  schon  dadurch,  dass  in  ihnen  Karl 
d.  Gr.  als  eine  rein  nebensächliche,  nur  gelegentlich  auftre- 
tende, fast  müssige  Gestalt  erscheint.  Ueberhaupt  nähert  sich 
in  ihren  späteren  Ausläufern  die  Chanson-de-geste-Epik  mehr 
und  mehr  dem  Abenteuerromane,  imd  dadurch  wird  es  er- 
klärlich, dass  sie,  nach  Italien  verpflanzt,  dort  jener  roman- 
tischen und  phantastischen  Rolandsdichtung,  die  in  Ariosts 
Orlando  furioso  ihren  Höhepunkt  erreichte,  das  Leben  zu  ge- 
ben vermochte. 

Die  Dichter  der  Chansons  de  geste  lieben  es,  sich  in 
nachdrucksvoller  Weise  auf  irgend  welche  geschichtliche  QueUe 
(Chronik  von  Saint -D6nis  u.  dgl.)  zu  berufen,  um  dadurch 
ihrem  Sänge  grössere  Glaubwürdigkeit  zu  verleihen.  Solche 
Berufungen  sind  aber  als  blosse  conventionelle  Formeln  auf- 
zufassen. In  Wirklichkeit  ist  die  Chansons-de-geste-Dichtung 
unabhängig  von  der  geschriebenen  Geschichte  und  beruht 
—  abgesehen  von  den  willkürlichen  Erfindungen  einzelner 
Dichter  —  lediglich  auf  der  volksthümlichen  TJeberlieffrung; 
wie  sehr  dieselbe  aber  die  geschichtliche  Wahrheit  in  hyper- 
bolischer Weise  und  oft  mit  ganz  bestimmter  Tendenz  umzu- 
gestalten vermocht  hat,  kann  z.  B.  das  Rolandslied  beweisen, 
in  welchem  der  von  der  Geschichte  kaum  genannte  »comes 
limitis  britannicia  zum  Neffen  des  Kaisers,  zum  gewaltigen 
Heerführer  und  siegreichen  Eroberer,  zum  glaubensfrohen  Vor- 
kämpfer der  Christenheit  erhoben  worden  ist  und  der  Ueber- 
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fall,  von  welchem  die  fränkische  Nachhut  Seitens  baskischer 
Räuberhorden  heimgesucht  wurde,  sich  in  einen  gewaltigen, 
durch  tückischen  Verrath  heraufbeschworenen  Kampf  zwischen 
Christen  und  Heiden  umgewandelt  hat. 

Die  Chansons-de-geste-Dichtung  wurzelt  so  sehr  in  der 
Yolkssage,  dass  die  Persönlichkeit  des  Dichters  meist  völlig 
zurücktritt  und  dass  derselbe  nur  als  das  aussagende  Organ 
des  yolksthümlichen  Denkens  und  Empfindens  erscheint.  Dar- 
aus erklärt  sich  auch  zu  einem  Theile  die  grosse  Gleichför- 
migkeit xmd  Formelhaftigkeit  der  Darstellung,  die  vielfach  sich 
zeigende  Schablonenmässigkeit  der  Anlage  und  was  derartiger 
Mängel  mehr  sind.  Namentlich  ist  noch  hervorzuheben,  dass 
der  Mangel  an  dichterischer  Individualität  eine  grosse  Man- 
gelhaftigkeit in  der  Zeichnung  der  individualen  Charaktere 
zur  nothwendigen  Folge  hat:  die  handelnden  Personen  sind 
ganz  einseitig  aufgefasst  und  haben,  weil  ihr  Thun  nicht  hin- 
reichend psychologisch  begründet  ist,  etwas  Marionnettenhaftes 
an  sich;  bestimmten  Gestalten,  wie  z.  B.  derjenigen  Karls 
d.  Gr.,  pflegen  ganz  formelhaft  bestimmte  physische  oder  ethi- 
sche Eigenschaften  beigelegt  zu  werden,  selbst  da  oft,  wo  der 
innere  Zusammenhang  der  Erzählung  das  Gegentheil  erfordert 
hätte.  Am  übelsten  ergeht  es  den  weiblichen  Charakteren, 
da  sie  überhaupt  nur  schattenhaft  skizzirt  werden  und  meist 
mit  einer  nahezu  Statistenhaften  Rolle  sich  begnügen  müssen. 
Daraus  folgt  wieder,  dass  das  erotische  Element  oder,  was 
hier  dasselbe,  das  Motiv  der  Liebe  auch  nicht  entfernt  zu  der 
Geltung  gelangt,  welche  nach  modemer  Anschauung  ihm  gebührt. 

8.  Etwa  von  Mitte  des  12.  Jahrh.  ab  entwickelte  sich 
neben  der  allmählich  verfallenden  Chansons-de-geste-Dichtung 
eine  an  die  ritterliche  Gesellschaft  sich  wendende  höfische 
Kunstepik.  Diese  entlehnte  ihre  Stoffe  mit  Vorliebe  der  kel- 
tischen, bzw.  wallisischen  Artussage,  welche  durch  Gott- 
fried's  V.  MoNMOiJTH  (f  1154)  Pscudogeschichtswerk  »Historia 
regum  Britonum«  auch  in  Frankreich  bekannt  geworden  war 
und  in  Wage's  »Brut«  die  erste  poetische  Bearbeitung  gefun- 
den hatte;  möglich,  dass  auch  aus  der  keltischen  Bretagne 
keltische  Sagenstoffe  in  das  romanische  Frankreich  eingeführt 
wurden.  Mit  der  Artussage  verwob  sich  die  Sage  vom  heil. 
Graal,  dessen  erster  Hüter,  Joseph  v.  Arimathia,  der  Legende 
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nach  der  Apostel  Britanniens  gewesen  war  und  folglich  Be- 
ziehung zur  britischen  Geschichte  zu  haben  schien.  Die  Ar- 
tussage wie  die  Graalsage  hatten  den  Reiz  der  vollsten  Eo- 
mantik  und  anziehender  Vielgestaltigkeit  für  sich  und  lockten 
überdies  durch  ihres  Inhaltes  wirkliche  oder  doch  vermeintliche 
Tiefsinnigkeit,  welche  der  Mystik  weiten  Baum  gewährte  zu 
geistvollem  Spiele  mit  religiösen  und  sittlichen  Ideen.  So  be- 
sassen  diese  Sagen  die  erforderlichen  Eigenschaften,  um  in 
poetischen  Bearbeitungen  die  romantisch  gestimmte  und  reli- 
giös erregte  Gesellschaft  des  auf  der  Höhe  seiner  Cultur 
stehenden  Mittelalters  fesseln  und  ebensowohl  ihrer  reizbaren, 
immer  nach  Neuem  trachtenden  Phantasie  als  auch  ihrer  Nei- 
gung zu  mystischer  Reflexion  Befriedigung  bieten  zu  können. 
Die  Gefahr  freilich,  in  eine  "entweder  sinnlich  angehauchte 
oder  auch  matt  sentimentale  und  triviale  Novellistik  auszuar- 
ten, drohte  der  Artus-  und  Graaldichtung  von  Anfang  an  imd 
verwirklichte  sich  rasch.  Spuren  des  Verfalles  sind  schon  in 
den  Abenteuerromanen  des  Crbstibns  von  Troybs  zu  erken- 
nen, also  bei  demjenigen  Dichter,  welcher  mit  Recht  als  der 
geistvollste  und  gewandteste  Vertreter  der  Kunstepik  gilt. 

Der  übliche  Rhythmus  der  höfischen  Dichtung  ist  der 
paarweis  gereimte  Achtsylbler.  Entsprechend  der  grossen  Be- 
weglichkeit und  Flüssigkeit,  welche  dieser  Vers  in  dieser  Bin- 
dung verglichen  mit  dem  assonirenden  Zehnsylbler  oder  Ale- 
xandriner besitzt,  ist  auch  die  Darstellung  verhältnissmäasig 
lebhaft  und  rasch  vorschreitend.  Indessen  ist  die  Composition, 
selbst  bei  Crestiens  de  Trotes,  nicht  frei  von  Mängeln :  die- 
selben Motive  und  Situationen  erscheinen  zu  häufig  gebraucht, 
zuweilen  (wie  z.  B.  im  Cliges)  fällt  die  Dichtung  in  zwei  Theile 
auseinander,  deren  Helden  zwar  verschiedene  sind,  deren  Ent- 
wickelung  aber  im  Wesentlichen  die  gleiche  ist.  Die  Charak- 
terzeichnung zeigt,  ganz  besonders  hinsichtlich  der  Frauen- 
charaktere, einen  erheblichen  Fortschritt  über  die  in  den 
Chansons  de  geste  sich  findende  hinaus,  ist  aber  doch  auch 
noch  sehr  mangelhaft  und  einseitig,  wobei  überdies  zu  beach- 
ten, dass  in  Dichtungen,  welche  dem  Uebematürlichen  und 
Wunderbaren  einen  so  weiten  Spielraum  vergönnen,  wie  die 
Abenteuerromane  dies  thun,  die  psychologische  Darstellung 
der  Charaktere    nothwendigerweise  zu   kurz    kommt,    da  das 
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Eingreifen  irgendwelcher  Zaubermächte  in  den  Gang  der  Hand- 
lung diese  letztere  mehr  oder  weniger  von  dem  menschlichen 
Wollen  miabhängig  macht  und  folglich  das  menschliche  Thun 
den  Gesetzen  psychologischer  und  selbst  logischer  Entwicke- 
lung  fiberhebt. 

Ganz  entgegengesetzt  den  Chansons  de  geste^  machen  die 
Abenteuerromane  von  dem  Motive  der  Liebe  den  ausgedehn- 
testen Gebrauch  und  erheben  es  häufig  zu  dem  treibenden 
Factor  der  ganzen  Handlung.  Aber  auch  in  dieser  Beziehung 
offenbart  sich  in  ihnen  der  Mangel  an  psychologischer  Kunst, 
oder  aber  man  muss  annehmen,  dass  das  Gefühlsleben  der 
damaligen  Menschen  ein  wesentlich  anderes  war,  als  bei  de- 
nen der  Gegenwart.  Die  Liebe  erscheint  in  den  Abenteuer- 
romanen als  eine  Art  elementarer  Macht,  ja  als  eine  Art  von 
Krankheit,  welche  das  von  ihr  ergriffene  Individuum  in  einen 
Zustand  von  Geistesabwesenheit  versetzt ,  es  seiner  WiUens- 
fteiheit  beraubt  und  zu  ganz  bestimmtem  Handeln ,  das  eher 
ein  Dulden  zu  nennen  ist,  es  nöthigt.  Mag  man  noch  so  ge- 
neigt sein,  hierin  eine  gewisse  Wahrheit  zu  erkennen,  so 
wird  man  doch  mindestens  eingestehen  müssen,  dass  die  Wahr- 
heit zur  Unwahrheit  gesteigert  worden  ist.  Und  daneben  ist 
zu  bemerken,  dass  die  Auffassung  der  Liebe  in  den  Aben- 
teuerromanen in  Extremen  sich  bewegt,  bald  eine  hyperideale, 
bald  eine  geradezu  gemeinsinnliche  ist;  in  letzterer  Hinsicht 
erscheint  namentlich  bezeichnend,  dass  häufig  die  Frauen  in 
offenster  Weise  die  Initiative  ergreifen,  den  Männern  sich  an- 
bieten, ja  sich  aufdrängen,  und  zwar  nicht  etwa  in  leiden- 
schaftlicher Neigung,  der  man  Alles  verzeihen  kann,  sondern 
in  rein  sinnlicher  Erregung.  Endlich  wirkt  verletzend  und 
nmss  auch  als  ein  Mangel  an  künstlerischer  Composition  an- 
gesehen werden,  dass  die  Liebe  so  oft  zum  Gegenstande  spitz- 
findiger und  sophistischer  Reflexionen  und  Argumentationen 
gemacht  wird  (so  z.  B.  im  Cliges),  eine  Erscheinung,  welche 
2»  dem  Schlüsse  berechtigt,  dass  das  Gefühlsleben  der  dama- 
ligen Zeit  des  Saf&nements  ebensowenig  entbehrte  wie  der 
sinnlichen  Rohheit. 

Zieht  man  zu  alledem  in  Betracht,  dass  in  den  Aben- 
teuerromanen vielfach  eine  entsetzliche  Oede  der  Gedanken, 
ein  geistloses  Witzeln   mit   Begriffen    und  Worten    und    ein 
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Spielen  mit  conventionellen  Phrasen  zu  beobachten  ist,  so  wird 
man  weder  über  diese  Dichtungen,  noch  auch  über  die  Ge- 
sellschaft, welche  an  ihnen  sich  erfreute,  sonderlich  günstig 
zu  urtheilen  vermögen. 

Noch  wenig  aufgehellt  ist  bezüglich  der  Abenteuerromane 
die  Quellenfrage.  Freilich  dass  sie  in  letzter  Instanz,  wenig- 
stens was  die  Artus-  und  Tristandichtungen  anbelangt,  auf 
keltischen  Mythen  beruhen,  ist  zweifellos,  aber,  da  die  firan- 
zösischen  Trouv^res  gewiss  nicht  unmittelbar  nach  keltischen 
Vorlagen  gearbeitet  haben,  so  müssen  vermittelnde  Texte. 
wahrscheinfich  lateinische,  vorhanden  gewesen  sein,  und  eben 
über  diese  fehlt  jede  nähere  Kenntniss.  In  einzelnen  Boma- 
nen  (wie  z.  B.  wieder  im  Cliges)  sind  keltische  Stoffe  selt- 
sam gemischt  mit  solchen,  die  nur  griechischen,  bzw.  byzan- 
tinischen Ursprunges  sein  können ,  ohne  dass  doch  eine  be- 
stimmte Quelle  nachweisbar  wäre.  Man  könnte  versucht  sein, 
überall  da,  wo  der  Quellennachweis  nicht  zu  erbringen  ist,  an 
die  freischaffende  Phantasie  des  Dichters  zu  glauben,  aber  eine 
solche  Annahme  würde  mit  der  sonst  zu  machenden  allgemei- 
nen Erfahrung  im  Widerspruche  stehen,  dass  die  mittelalter- 
liche Poesie  im  Wesentlichen  nur  eine  reproductive  hinsicht- 
lich ihrer  Stoffe  ist. 

Die  Abenteuerromane  mögen  oft  genug  noch  Gregenstand 
mündlichen  Vortrages  durch  berufsmässige  Recitatoren  —  denn 
von  Sängern  wird  man  hier  nicht  mehr  sprechen  dürfen  — 
gewesen  sein,  jedoch  sind  sie  aller  Wahrscheinlichkeit  naA 
vorwiegend  schon  für  die  Lecture  berechnet  gewesen  und  bil- 
den somit  die  Vorstufe  zu  dem  modernen  Prosaromane,  der 
sich  nur  noch  an  Leser,  nicht  mehr  an  Hörer  wendet. 

Wie  die  Prosanovelle  zum  Prosaromane  verhält  sich  in 
Bezug  auf  Umfang  und  Composition  zum  Versromane  die 
Versnovelle,  das  sogenannte  Lai,  welches  überdies  dem  Verß- 
romane  auch  hinsichtlich  des  Stoffes  nahesteht,  indem  es,  irie 
jener,  denselben  der  keltischen  Sage  entlehnt,  jedoch  tragt 
das  Lai  einen  volksthümlicheren  Charakter ,  als  der  Koman. 
Unter  den  nicht  eben  zahlreichen  erhaltenen  Lais  sind  dieje- 
nigen, welche  auf  Marie  de  France  als  Verfasserin  zurück- 
geführt werden,  die  inhaltlich  und  ästhetisch  werthvollsten. 

Litteraturangaben  über  den  Abenteuerroman  s.  oben  S.  309 
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sowie  in  dem  §  3  gegebenen  Verzeichnisse  unter  Artussage^ 
Gottfr.  V.  Monmouth,  Crestiens  v.  Troyes,  Tristan  u.  dgl. 
Vgl.  auch  Theil  II,  S.  494  ff. 

9.  Die  Epen,  in  denen  antike  Sagenstoffe,  (Trojasage, 
Oedipussage  u.  dgl.)  bearbeitet  worden  sind,  stehen  in  Bezug 
auf  Tendenz,  Anlage  und  rhythmische  Form  den  Abenteuer- 
romanen nahe,  wenden  sich  auch,  wie  diese,  nur  an  die  höher 
gebildeten  Stände,  an  die  ritterliche  Gesellschaft.  Jedoch  ha- 
ben wenigstens  einige  wichtigere  »classischea  Romane  (Troja- 
roman,  Enfances  Hector)  auch  mit  den  Chansons  de  geste 
eine  gewisse  Beziehung,  da  im  Mittelalter  die  vermeintliche 
Abstammung  der  Franken  von  den  Trojanern  (sowie  der  Brit- 
ten  von  Brutus,  der  Normannen,  bzw.  der  Dänen  von  den 
Danaem)  als  geschichtliche  Thatsache  geglaubt  und  folglich 
auch  die  Geschichte  Troja's  als  Vorgeschichte  der  Franken 
betrachtet  ward.  Die  betr.  classischen  Bomane  erhoben  dem- 
nach den  Anspruch,  als  Bearbeitungen  der  nationalen  Stamm- 
sage zu  gelten. 

Die  classischen  Komane  beruhen  auf  romanhaften  latei- 
nischen (ursprünglich  theils  nachweislich  theils  vermuthlich 
griechischen)  Prosaerzählungen  des  späten  Alterthums,  von 
denen,  wie  es  scheint,  einige  (so  namentlich  die  Trojadich- 
tungen  des  Dares  und  Dictys)  im  Mittelalter  in  ausführlicheren 
Redactionen,  als  die  jetzt  vorliegenden  es  sind,  vorhanden 
waren.  Wer  dieser  Annahme  beizustimmen  Bedenken  trägt, 
muss  namentlich  dem  Dichter  des  Roman  de  Troie,  Beneoit 
DE  Ste-More  ,  eine  sehr  schöpferische  Phantasie  zutrauen, 
vermöge  deren  er  beispielsweise  zur  selbstständigen  Abfassung 
der  Troilus-Briseida-Episode  befähigt  gewesen  sein  könnte; 
gegen  eine  solche  Voraussetzung  aber  lässt  sich  gewiss  mit 
gutem  Grunde  geltend  machen,  dass  derselbe  Beneoit  aller 
Wahrscheinlichkeit  nach  auch  der  Verfasser  der  Chronique  des 
ducs  de  Normandie  gewesen  ist  und  in  diesem  Werke  sich  im 
Wesentlichen  eng  an  seine  lateinische  Quellen  (Dudo  v.  St.- 
Quentin,  Wilhelm  v.  Jumi^ges  etc.)  angeschlossen  hat,  dass 
es  also  schwer  glaubhaft  erscheint,  er  habe  in  dem  einen 
Werke  so  wenig,  in  dem  andern  so  viel  Phantasie  und  Ori- 
gmalität  entfaltet. 

Die  Dichter  der  classischen  Komane,  namentlich  auch  der 
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des  Trojaromanes,  fassen  das  classische  Alterthum  mit  unbe- 
fangenster Naivetät  auf  und  sind  sich  des  inneren  Abstandes 
zwischen  diesem  und  ihrer  eigenen  Zeit  nicht  im 'mindesten 
bewusst,  übertragen  vielmehr  ganz  rückhaltlos  die  Cultur- 
zustände  und  Anschauungen  des  Mittelalters  auf  die  griechische 
und  römische  Heldenzeit.  So  wunderlich  dies  Verfahren  in 
seinen  Ergebnissen  vom  wissenschaftlichen  Standpunkte  aus 
betrachtet  auch  erscheinen  mag,  war  es  doch  in  aesthetischer 
Beziehung  gewiss  das  einzig  Bichtige:  die  betreffenden  Dich- 
tungen erhielten  dadurch  das  ihnen  gebührende  heroische  Colorit 
und  überdies  die  Möglichkeit  einer  poetischen  Einwirkimg  auf 
die  Menschen  ihrer  Zeit. 

Litteraturangaben  über  den  classischen  Roman  s.  oben  S. 
309,  sowie  in  dem  §  3  gegebenen  Verzeichnisse  unter  Beneoit 
de  Ste-More,  En6e,  Th^bes,  Troie. 

10.  Die  nationale  Sage,  die  keltische  Sage  und  die 
antike  Sage  waren  wohl  die  hauptsächlichsten,  keineswegs  aber 
die  einzigen  Stoffquellen  der  altfranzösichen  Epik,  manche 
andere  sind  vielmehr,  noch  daneben  zu  nennen,  so  nament- 
lich die  Heiligenlegende ,  die  spätgriechische ,  bzw.  die 
byzantinische  Sage,  welche  die  Stoffe  z.  B.  für  Amis  et  Amiles, 
Jourdains  de  Blaivies,  wahrscheinlich  auch  für  Flor  et  Blanche- 
flor  und  Aucassin  et  Nicolete  geliefert  hat  (vgl.  auch  oben 
No.  8  Seite  374) ;  die  Kreuzzugssage,  welche  sich  namentlidi 
mit  Gottfried  v.  Bouillon  und  seinem  Geschlechte  beschäftigt, 
die  Lothringische  Sage,  aus  welcher  die  hochinteressante  Geste 
des  Loherains  hervorgegangen  Ist,  die  Sagen  von  Elie  de  8t.- 
Gilles,  von  Baoul  de  Cambrai  und  die  nordische  Sage,  auf 
welche,  ausser  einzelnen  Episoden  der  normannischen  Beim- 
Chroniken,  vermuthlich  die  Dichtungen  von  Hom  und  Haveloc 
zurückgehen,  wenn  auch  deren  Quellenverhältniss  noch  nicht 
hinreichend  klargelegt  worden  ist. 

Neben  der  Epik  im  engeren  Sinne  gewinnt  im  Verlaufe 
des  Mittelalters  auch  die  didaktische  Dichtung  immer  mehr 
und  mehr  Boden.  Anfangs  sich  mit  einer  sehr  bescheideneo 
Bolle  begnügend  und  im  Wesentlichen  über  die  Erzeugung 
von  Reimpr^digten,  von  moralisirenden  Gedichten  in  diabgisch^ 
Form  (Streit  zwischen  Leib  und  Seele  u.  dgl.),  von  Reim- 
chroniken und  von  lehrhaften  Verstractaten,    deren  Themata 
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Kalenderlehre  und  fabulöse  Naturgeschichte  sind  (so  im  Cumpoz 
u.  im  Bestiaire  des  Philippe  db  Thaün,  in  den  Lapidaires  u. 
dgl.)  nicht  hinausgehend,  erweitert  sie  im  13.  und  mehr  noch 
im  14.  Jahrhundert  erheblich  ihren  Kreis  und  bezieht  in  den- 
selben die  moralisirenden  Novellencyclen  orientalischen  Ur- 
sprunges ein,  nachdem  dieselben  bereits  in  lateinischen  Ver- 
sionen Verbreitung  und  Beliebtheit  gefunden  hatten.  So 
werden  die  Dolopathos-  und  Sieben-weise-Meister-Dichtimgen 
geschaffen.  Von  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  ab 
verbindet  sich  die  didaktische  Epik  gern  einerseits  mit  der 
üppig  emporwuchemden  AI  leg  orik,  andrerseits  mit  der  theo- 
retischen Wissenschaft  und  stellt  sich  hierbei  öfters  in  den 
Dienst  bestimmter  politischer  und  religiöser  Doctrinen,  sich 
zu  deren  Verfechtung  der  Waffe  der  Satire  bedienend.  Die 
Hauptschöpfung  dieser  so  vielartige  Elemente  in  sich  fassen- 
den Zwitterdichtung  ist  der  Roman  de  la  Rose  des 
GüiLLAüMB  DB  LoRRis  (f  ca.  1260)  Und  Jban  de  Meung  (ca. 
1260—1320),  ein  Werk,  dessen  poetische  Bedeutung  ebenso 
gering,  wie  seine  kulturgeschichtliche  gross  ist.  Neben  dem 
allegorisch-satirischen  Epos  grossen  Styles  wird  aber  auch  die 
Pflege  der  ältesten  didaktischen  Dichtungsgattung,  der  Fabel, 
nicht  vergessen :  Aesop  und  Phädrus  werden  in  französischen 
Versen  bearbeitet  (der  Lyoner  Yzopet  u.  dgl.)  und  die  germa- 
nische (?) ,  bzw.  niederländische  (?)  Thiersage  wird  zum  Gegen- 
stande eines  grossen  satirischen  Thierepos  (RomanduRenard) 
gemacht,  dessen  cyklische  Gliederung  in  zahlreiche  »Branches« 
lebhaft  an  die  Cyclen  der  Chansons- de -geste- Dichtung  er- 
innert. 

Endlich  bemächtigte  sich  die  Epik  auch  der  anekdoten- 
haften Erzählungen,  der  volksthümlichen  Schwanke  und  der 
geflügelten  Witzworte  und  versificirte  sie  in  pikanten,  oft  selbst 
recht  derben  »Fabliaux«. 

So  zeigt  die  altfranzösische  Epik  eine  erstaunliche  Viel- 
seitigkeit und  Fruchtbarkeit  und  bekundet  sich  so  recht  als 
die  während  des  Mittelalters  herrschende  Litteraturgattimg, 
womit  Voltaire's  bekannter  Ausspruch,  dass  der  französische 
Volksgeist  für  das  Epos  nicht  beanlagt  sei,  hinreichend  als 
nur  für  das  Neufranzosenthum  gültig  gekennzeichnet  wird 
(übrigens  würde  auch  in  Bezug  auf  dieses  eine  sehr  erhebliche 
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Einschränkung  zu  machen    sein   in  Anbetracht  des   Umfanges 
und  der  Bedeutung  der  Prosaromandichtungj . 

Das  nationale  Heldengedicht,  der  Abenteuerroman  (nekt 
dem  classischen  Romane)  und  der  allegorisch-didaktische  Ro- 
man lösen  ungefähr,  aber  eben  auch  nur  ungefähr  einander 
zeitlich  in  der  Vorherrschaft  ab,  so  dass  also  die  allegoriach- 
didaktische  Dichtung  als  die  letzte  bedeutsame  Erscheinungs- 
form der  mittelalterlichen  Epik  betrachtet  werden  darf,  um  so 
mehr,  als  die  in  ihr  sehr  beliebte  Verwendung  von  Figuien 
der  antiken  Mythologie  und  die  häufige  Bezugnahme  auf  an- 
tike Autoren  bereits  als  Symptome  der  entstehenden  Renaissance- 
bildung angesehen  werden  müssen.  Mit  Ausgang  des  Mittel- 
alters stirbt  aber  endlich  auch  das  allegorische  Epos  ab,  freilich 
nur,  \xm  bald  im  Schäferromane  eine  Art  von  Auferstehimg 
zu  feiern.  Auch  das  nationale  Heldengedicht  und  der  Aben- 
teuerroman erstarben  nicht  völlig,  sondern  nahmen,  mindestens 
in  nicht  ganz  wenigen  Fällen,  die  Prosaform  an,  in  welcher 
sie  sich  zum  Theil  bis  in  die  Neuzeit  hinein  erhalten  haben, 
allerdings  meist  auf  die  bescheidene  Rolle  sogenannter  Volks- 
bücher angewiesen  und  verachtet  von  den  seit  der  Renaissance 
der  eigenen  nationalen  Vergangenheit  entfremdeten  »höherem 
Ständen. 

1 1 .  Nächst  dem  Epos  nimmt  innerhalb  der  altfranzösischen 
Litteratur  das  Drama  den  hervorragendsten  Platz  ein.  Sich 
entwickelnd  aus  liturgischen  Wechselgesängen  und  ursprüng- 
lich auf  das  Engste  mit  dem  Gottesdienste  verbumden,  löste 
es  zwar  späterhin  den  äusseren  Zusammenhang  mit  der 
Kirche,  bewahrte  aber,  soweit  es  ernstes  Schauspiel  war,  den 
geistlichen  Charakter.  Die  biblische  Geschichte  und  die 
Heiligenlegende  lieferten  den  Stoff  einerseits  für  die  »Mysterien«, 
andererseits  für  die  »Mirakelspiele«.  Die  ursprünglich  höchst 
einfache,  um  nicht  zu  sagen  unbeholfene  Composition  des 
geistlichen  Drama's  wie  sie  in  den  ältesten  Dichtungen,  dem 
»Sponsustt  (Mystere  von  den  thörichten  und  klugen  Jungfirauen) 
und  im  »Adam«  (Sündenfallj  sich  in  fast  rührend  naiver  Weise 
zeigt,  gelangt  später  zwar  zu  grösserer  Ausbildung,  ohne  jedoch 
auoh  niu:  entfernt  künstlerische  Einheitlichkeit  und  Vollendung 
zu  erreichen.  Aehnlich  der  Chanson-de-geste-Dichtung,  mit 
welcher  es  überhaupt  viele  Berührungspunkte  gemein  hat  und 
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in  lehrreichster  Weise  verglichen  werden  kann,  ist  auch  die 
dramatische  Dichtung  nie  über  eine  Art  von  chaotischem  Ent- 
wickelungsstadium  hinausgekommen,  hat  im  Einzelnen  zwar 
viel  Schönes  ge8cha£fen,  aber  weder  im  Sonderdrama  noch  im 
Dramencycluß  (CoUectivmysterium)  weise  Masshaltimg  zu  üben 
und  zu  den  Höhen  wahrer  Kunst  emporzudringen  gelernt,  ja 
nicht  einmal  das  Gesetz  von  der  Einheit  der  Handlung  auf- 
zufinden vermocht.  In  roh  romantischer  Weise  wechseln  Ort 
und  Zeit,  Personen  und  Situationen,  Tragik  imd  Komik, 
Erhabenheit  und  Trivialität  in  der  langen  Folge  von  lose  an 
einander  gereihten  tableauartigen  Scenen,  welche  nur  durch 
den  inneren  Zusammenhang  der  ihnen  zu  Grunde  liegenden 
biblischen  Geschichte  wenigstens  zu  einer  gewissen,  schlichter 
Grösse  nicht  entbehrenden  Einheitlichkeit  verbunden  werden. 
Koh  romantisch,  wie  die  Composition,  war  auch  die  theatra- 
lische Inscenirung  dieser  Dramen.  Dieselbe  war  Sache  be- 
stimmter aus  zünftigen  Handwerkern  etc.  bestehender  Ver- 
einigrmgen  oder  Bruderschaften ,  von  denen  die  Pariser 
Confr6rie  de  la  Passion  die  bekannteste  ist,  imd  war  erfüllt 
von  naivster,  mitunter  auch  derbkomischer  Realistik.  Stehende 
Schauspielhäuser  fehlten  bis  zum  Beginn  des  15.  Jahrhunderts, 
wo  die  eben  genannte  Confr^rie  sich  im  Höpital  de  la  Trinit6 
ein  (später  mit  dem  Hotel  de  Bourgogne  vertauschtes)  Local 
einrichtete.  Die  Aufführungen  fanden  in  der  Regel  nur  an 
gewissen  kirchlichen  Festen,  namentlich  am  Frohnleichnams- 
tage,  statt;  die  Bühne  war  meist  dreifach  in  einen  Ober-, 
Mittel-  und  TJnterraum,  Himmel,  Erde  und  Hölle  darstellend, 
getheilt,  der  auf  ihr  zur  Verwendung  kommende  scenische 
Apparat  war  theils  kindlich  primitiv,  theils  aber  doch  auch 
wieder  verhaltnissmässig  complicirt,  da  mancherlei  Maschinerien 
benutzt  wurden« 

Der  Versuch,  auch  profane  Stoffe,  namentlich  auch  solche 
der  Nationalgeschichte,  dramatisch  zu  behandeln  imd  auf  die 
Bühne  zu  bringen,  wurde  im  Ausgange  des  Mittelalters  wieder- 
holt .und  nicht  ohne  Erfolg  gemacht  (Myst^re  de  la  Destruction 
de  Troie  la  grant;  M.  du  Siäge  d' Orleans;  M.  de  Saint-Louis) . 

Wie  neben  die  Chansons  de  geste  und  die  Abenteuer- 
romane in  späterer  Zeit  das  allegorisch-didaktische  Epos  sich 
stellte,   so  trat   und   ebenfalls    im  Ausgange    des  Mittelalters 
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neben  das  geistliche,  bzw.  das  nationale  Drama  das  allegorisch- 
moralisirende  Schauspiel,  die  sogenannte  Moralit6,  eine 
Gattung,  welche  ganz  entsprechend  ihrem  gelehrteren  Charakter 
auch  vorwiegend  innerhalb  der  litterarisch  gebildeten  Kreise 
und  besonders  wieder  innerhalb  der  Juristengesellschaft  der 
sogenannten  x>Bazochiens«  (von  bazoche  =  basiltca  [t] ,  gestiftet 
ca.   1303)  gepflegt  wurde. 

Bereits  in  den  Mysterien  und  Mirakelspielen  war  troö 
ihres  religiösen  und  ernsten  Charakters  ein  nicht  unverächt- 
liches komisches  Element  enthalten,  dessen  Einmischung  duidi 
den  ihnen  eigenen  realistischen  Zug  begünstigt  wurde.  Die 
Teufel  fungirten  oft  als  eine  Art  von  Clowns.  Die  auf- 
tretenden Kaufleute,  Kriegsknechte,  Henker  etc.  redeten 
die  ihnen  zukommende,  oft  an  das  Komische  streifende 
Sprache  und  belustigten  gelegentlich  das  Publikum  durch 
mehr  oder  weniger  derbe  Witze.  Ebenso  wenig  fehlte  in  den 
Moralitäten  die  Komik,  4&  die  Entfaltung  derselben  durdi 
das  Auftreten  der  allegorisirten  menschlichen  Laster  und 
Schwächen  nahe  gelegt  werden  musste  und  mit  der  moralisiren- 
den  Tendenz  sich  leicht,  ja  fast  naturgemäss  die  Satire  verband. 

So  waren  die  Ausgangspunkte  für  die  Entwickelung  eines 
Lustspieles  gegeben.  Dasselbe  entstand  denn  auch  thatsäch- 
lieh  und  zwar  sogar  in  doppelter  Form,  einmal  als  sogenannte 
Sot(t)ie  (gepflegt  hauptsächlich  von  der  Gesellschaft  der 
»Enfants  sans  souci«),  welche  als  eine  Abzweigung  von  den 
Moralitäten  zu  betrachten  ist,  und  sodann  als  sogenannte 
Farce,  die  mit  der  modernen  Posse  verglichen  werden  darf 
und  die  in  dem  lustigen  dramatischen  Schwanke  von  dem  ab- 
gefeimten Advocaten  Maistre  Pat(h)elin  vielleicht  ihren  Höhe- 
punkt erreichte. 

Litteraturangaben  über  die  Geschichte  des  altfranzösischen 
und  überhaupt  des  französischen  Drama's  s.  oben  S.  307  und 
Seite  308  Anm. 

12.  Im  Vergleich  zu  dem  Epos  und  zu  dem  Drama  tritt 
die  altfiranzösische  Lyrik  in  sehr  ungünstige  Schatten  zurück, 
recht  im  Gegensatz  zu  der  altprovenzalischen  Litteratur,  deren 
Ruhm  und  Werth  bekanntlich  ganz  vorwiegend  auf  der  Lyrik 
beruht.  Allerdings  ist  dies  vielleicht  nur  durch  die  mangelhafte 
Ueberlieferung  verschuldet,  denn  allem  Vermuthen  nach  sind  von 
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den  Erzeugnissen  der  volksthümliclien  Lyrik  nur  verhältniss- 
massig  wenige  erhalten.  Was  aber  davon  noch  vorliegt 
[namentlich  in  der  berühmten  Bemer  Lieder handschrifb  89), 
zeichnet  sich  ziun  grossen  Theil  aus  durch  köstliche^  echt 
Tolksthümliche  Naivetät  und  anmuthige  Schalkheit,  so  nament- 
lich die  erotischen  Hirtenlieder  (Pastourelles),  die  durch 
ihre  oft  dialogische  Form  den  Ansatz  zur  Entstehung  eines 
bukolischen  Drama^s  zeigen.  Die  Balladen-  und  Romanzen- 
poesie ist  vielfach  von  einem  Hauche  der  Schwermuth  erfüllt, 
welcher  ebenfalls  acht  volksthümlich  genannt  werden  muss.  — 
Die  altfranzösische  Kunstlyrik  wandelte  auf  dem  von  den 
Provenzalen  vorgezeichneten  Bahnen  und  hat  besonders  Be- 
merkenswerthes  nicht  geschaffen.  Erst  im  ausgehenden  Mittel- 
alter treten  Dichter  auf,  welche  wie  Eustachb  Deschamps, 
Charles  d'Orleans,  Fboissart  und  Villon  (s.  unten  No.  14), 
auf  Originalität  Anspruch  erheben  dürfen.  Ob  auch  die 
Dichterin  Clotildb  de  Subville  dazu  berechtigt  war,  muss 
daUn  gestellt  bleiben,  da  die  ihren  Namen  tragenden  Poesien 
das  Product  einer  modernen  Fälschung  sind. 

Litteraturangaben  über  die  altfranzösische  Lyrik  s.  oben 
Seite  311. 

13.  Wie  in  allen  sich  organisch  entwickelnden  Li tteraturen, 
so  ist  auch  in  der  altfranzösischen  die  Prosaschreibung  erst 
dann  zu  höherer  Bedeutung  gelangt,  als  in  der  rhythmisch 
gebundenen  Redeform  bereits  Grosses  geleistet  worden  war. 
Die  ersten  französischen  Prosawerke  sind  —  abgesehen  von  den 
Eiden,  die  nur  Bechtsformeln  sind,  und  dem  Jonasfragment, 
welches  ein  lediglich  für  den  Privatgebrauch  des  Verfassers 
bestimmtes  Predigtconcept  ist,  —  Uebersetzungen  einzelner 
Theile  der  Bibel  (Psalter,  vier  Bücher  der  Könige,  Buch 
Hieb  etc.)  und  lateinischer  Erbauungsschriften  (Predigten  des 
U.  Bernhard,  da  höchst  wahrscheinlich  deren  lateinischer  Text 
der  originale  ist,  vgl.  W.  Förster  in  der  Vorrede  zu  seiner  Aus- 
gabe der  »Sermon  Saint  Bemart«  in  Rom.  Forsch.  II  1.) 

Vom  dreizehnten  Jahrhundert  ab  aber  entstehen  auch 
Geschichtswerke  in  firanzösischer  Sprache:  Villehardouin 
(1155—1213)  erzählt  den  Kreuzzug  gegen  Constantinopel, 
JoiNviLLB  (1224 — 1317)  das  Leben  des  heiligen  Ludwig,  Frois- 
8ART   (1337   bis  nach    1400)   und    Commines   (1445—1509)  die 

K&rting,  EnojUop&die  d.  rom.  Phil.  III.  25 
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Geschichte  ihrer  Zeit.  Die  Entwickeliing  des  Prosastyles  Ui£8t 
sich  in  diesen  Werken  deutlich  verfolgen.  In  den  Geschichten 
Villehardouin's  und  Jointillb's  ist  er  noch  ungelenk  und 
kunstlos,  aber  auch  gerade  durch  diese  Kunstlosigkeit  mit  dem 
Beize  naiver  Anmuth  bekleidet;  bei  Froissart  dagegen  und 
mehr  noch  bei  Commines  ist  zu  bemerken,  wie  der  Autor  die 
Sprache  weit  gewandter  beherrscht  und  diese  seinen  Intui- 
tionen sich  viel  gefügiger  erweist,  wie  Reflexion  den  naiven 
Fluss  der  Bede  zügelt  und  denselben  nach  bestimmten  Zielen 
lenkt. 

Einen  sehr  achtbaren  und  nicht  erfolglosen  Versuch,  die 
junge  französische  Prosa  für  die  Behandlung  auch  streng 
wissenschaftlicher  Gegenstände  an  Stelle  des  bis  dahin  allein- 
herrschenden Latein  zu  gebrauchen,  unternahm  der  Italiener 
Brunetto  Latiki  bei  Abfassung  seiner  grossen  Encyklopädie 
»li  Tresors.« 

Ihre  eigentliche  Ausbildung  und  Vollendung  hat  indessen 
die  französische  Prosa  doch  erst  in  nach  mittelalterlicher  Zeä 
gewonnen. 

14.  Die  altfranzösische  Litteratxur  nimmt,  namentlich  ver- 
möge der  Vielgestaltigkeit  und  Fruchtbarkeit  ihres  Epos  hin- 
sichtlich des  Umfanges  imd  der  aesthetischen  wie  cultur- 
geschichtlichen  Bedeutung  unter  den  Nationallitteraturen  des 
westeuropäischen  Mittelalters  *)  unbestritten  die  erste  SteDe 
ein.  wie  denn  überhaupt  während  des  Mittelalters  Frankreidi 
an  Culturbedeutung  aUe  seine  Nachbarländer  weit  überragte 
und  eine  geistige  Hegemonie  über  dieselben  ausübte.  Ke 
französischen  Chansons  de  geste  imd  Abenteuerromane  wurden 
in  Deutschland,  in  Italien,  in  Spanien,  in  England,  selbst  im 
fernen  Skandinavien  und  im  entlegenen  Island  theils  einfach 
übersetzt  theils  in  mehr  oder  weniger  freier  Weise  überarbeitet, 
so  dass  also  das  französische  Epos  internationale  Bedeutung 
gewann.  Die  Kenntniss  der  französichen  Sprache  war  weit 
ausserhalb  der  Grenzen  Frankreichs  verbreitet,  ja  von  den 
Kreuzfahrern  wurde  sie  bis  nach  Griechenland,  bis  nach 
Byzanz  und  sogar  bis  nach   Syrien  getragen.     Selbst  im  17. 


1)  In  culturgeschichtlichem  Sinne  endet  das  Mittelalter  mit  dem  Em- 
porkommen der  Ilenaissancebildung. 
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und  18.  Jahrhundert  hat  Frankreich  eine  so  bedeutsame 
Stellung  in  C5ultur  und  Litteratur,  wie  damals,  nicht  wieder 
erlangt. 

Die  altfranzösische  Litteratur  war,  wie  selbstverständlich, 
auf  das  Engste  und  Innigste  verbunden  mit  der  mittelalter- 
lichen Gesammtcultur,  war  von  dieser  abhängig  in  Beziehung 
auf  alle  Anschauungen  und  Geschmacksrichtungen,  war  geradezu 
ein  integrirender  Bestandtheil  dieser  Cultur.  Als  daher  aus 
Gründen,  die  hier  nicht  zu  erörtern  sind,  etwa  vom  Ausgange 
des  13.  Jahrhunderts  ab  die  Cultur  des  Mittelalters  mehr  und 
mehr  verfiel  und  abstarb,  war  damit  die  Nothwendigkeit  ge- 
geben, dass  auch  die  französische  Litteratur  in  ihrer  bis  dahin 
zur  Ausbildung  gelangten  Erscheinungsform  sich  nicht  weiter 
zu  entwickeln  vermochte,  sondern,  wie  die  gesammte  National- 
cultur,  in  neue  Bahnen  einlenken  musste.  Und  noch  etwas 
Anderes  trat  hinzu.  Li  dem  Altfranzosenthume  war  in  natür- 
licher Folge  der  Besitznahme  des  romanisirten  Galliens  durch 
germanische  Yolksstämme  ein  starkes  germanisches  Element 
enthalten,  welches  in  der  Litteratur  bedeutsamen  Ausdruck 
gefunden  hat.  Die  altfranzösische  Dichtung,  in  Sonderheit 
aber  die  nationale  Heldendichtung  ist  voll  von  Aeusserungen 
germanischen  Geistes,  ja  die  Chansons  de  geste  darf  man 
germanische  Heldenlieder  in  französischer  Sprache  nennen. 
Mehr  und  mehr  aber  wurde  im  Laufe  der  geschichtlichen 
£ntwickelung  das  germanische  Element  zurückgedrängt  und 
angesogen  von  dem  aus  leicht  begreiflichen  Grründen  weit 
stärkeren  romanischen,  bzw.  keltisch-romanischen.  Schon  im 
14.  Jahrhundert,  selbst  bereits  in  der  zweiten  Hälfte  des  13., 
ist  dieser  ^Process  ziemlich  weit  vorgeschritten,  noch  mehr 
natürlich  im  15.,  und  zu  seinem  Abschlüsse  gelangt  er  im 
16.  Jahrhunderte.  Von  da  ab  sind  die  Franzosen,  welche  bis 
dahin  Halbgermanen  gewesen  waren,  Vollromanen  oder,  wenn 
man  es  noch  genauer  bezeichnen  will,  Keltoromanen.  Dieser 
Wandel  des  Volksthums  wirkte  auch  auf  Sprache  imd  Litteratur 
mächtig  und  geradezu  umgestaltend  ein,  verlieh  ihnen  diejenigen 
Eigenschaften,  welche  seitdem  für  sie  charakteristisch  geworden 
sind;  was  insbesondere  die  Litteratur  anbelangt,  so  streifte 
sie  mehr  imd  mehr  die  phantastische  Ueberschwänglichkeit 
und  gemüthvoUe  Naivetät  ab,  welche  ihr  im  Mittelalter  eigen 
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gewesen  waren,  strebte  mehr  und  mehr  nach  logischer  Klar- 
heit und  verständiger  Nüchternheit,  die  Naivetät  wich  der 
kritischen  Beflexion,  die  Harmlosigkeit  gemüthlichen  Sich- 
gehenlassens  der  Neigung  zur  zersetzenden  Satire. 

Der  Dichter,  in  welchem  der  neufranzösische  Geist  zuerst, 
man  möchte  sagen  vorahnend,  sich  offenbart,  ist  FitAK90is 
ViLLON  (1431 — 1500),  der  freilich  innerhalb  seiner  Zeit  noch 
als  eine  seltsame  Anomalie  erscheint  —  ähnlich  wie  sein 
Zeitgenosse  Ludwig  XI  —  und  vielleicht  dadurch,  dafls  er 
selbst  sich  dessen  bewusst  war,  auch  auf  anomale  Lebens- 
bahnen gedrängt  wurde  ^).  Noch  geraume  Zeit  sollte  es  währoi, 
ehe  er  wirklich  Nachfolger  fand,  als  deren  erster,  wenn  auch 
auf  ganz  anderem  Gebiete  der  Dichtung,  Babelais  zu  nennen 
sein  dürfte. 

Begreiflich  ist ,  dass  die  angedeutete  Wandelung  der 
Litteratur  nicht  vor  sich  gehen  konnte,  ohne  dass  zimäcbt 
eine  Periode  verhältnissmässiger  Unfruchtbarkeit  imd  sodann 
eine  Periode  unklaren  Strebens  eintrat.  Die  Periode  der 
Unfruchtbarkeit  ist  das  15.,  die  Periode  des  unklaren  Strebens 
ist  das  16.  Jahrhundert,  namentlich  in  seiner  zweiten  Hälfte. 

15.  Die  Benaissancebildung,  obwohl  in  einzelnen  Ansätzen 
bereits  frühzeitig  aus  Italien  nach  Frankreich  übertragen,  ge- 
langte dort  doch  erst  imi  die  Mitte  des  16.  Jahrhunderts  zum 
vollen  Durchbruch  und  zur  vollen  Entwickelung,  zum  Theil 
in  Folge  der  von  Karl  YIII  begonnenen  französischen 
Eroberungszüge  nach  Mailand  imd  Neapel.  Ungefähr  gleich- 
zeitig mit  dem  Emporkommen  der  Renaissance  drangen  die 
reformatorischen  Ideen  aus  der  Schweiz  imd  aus  Deutschland 
in  Frankreich  ein  und  trugen,  indem  sie  in  gefährdender 
Weise  die  katholische  Kirche  bedrohten,  wesentlich  bei  zur 
Zerstörung  der  noch  vorhandenen  Reste  mittelalterlicher  Cultur. 

Die  Renaissancecultur  stellte  die  Antike  als  das  absolute 
Bildungsideal  hin.  Für  die  Litteratur  ergab  sich  daraujs  die 
Anschauung,  dass  aus  den  classischen  Werken  der  griechischen 
und  römischen  Litteratur  die  unverbrüchlichen  und  jedem 
Zweifel  entrückten  Normen  für  die  litterarische  Composition 
imd    Form   zu   entnehmen    seien.     Hinsichtlich    der   Sprache 

1)  Bekanntlich  führte  V.  einen  verbrecherischen  Lebenswandel  und 
entrann  nur  mit  genauer  Noth  dem  Galgen. 
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musste  fortan  deren  möglichste  Annäherung  an  das  Lateinische 
und  Griechische,  hinsichtlich  der  Wort-  und  Formenbildung 
und  der  Syntax  als  erstrebenswerthes  Ziel  gelten.  In  der 
Ilh3^hmik  endlich  lag  es  nahe,  die  quantitirenden  Metra  xmd 
die  Strophenformen  der  antiken  Poesie  auf  das  Französische 
mindestens  annähernd  zu  übertragen,  sei  es  dadurch,  dass  man 
wirklich  die  Quantität  zum  rhythmischen  Grrundprincipe  zu 
erheben  versuchte,  oder  dass  man  sich  damit  begnügte,  durch 
regelmässige  Aufeinanderfolge  von  hochtonigen  und  tieftonigen 
Sylben  einen  Tonfall  zu  erzeugen,  welcher  vermeintlich  dem 
durch  regelmässigen  Wechsel  zwischen  langen  und  kurzen 
Sylben  erzeugten  Tonfalle  rhythmisch  entsprach. 

Einen  bleibenden  Erfolg  errang  dieses  antikisirende  Streben 
nur  auf  dem  litterarischen  Gebiete.  Die  geplante  sprachliche 
und  rhythmische  Reform  scheiterte.  Indessen  hinterliess  die 
erstere  sehr  merkbare  Spuren  in  der  Aufnahme  zahlreicher 
mot«  savants  in  der  Sprache,  in  dem  Eindringen  syntaktischer 
Latinismen  und  in  der  seitdem  hervortretenden  Vorliebe  für 
rhetorische  Stylmittel.  Nicht  auf  Einwirkung  der  Benaissance, 
sondern  auf  volkspsychologischer  Ursache  beruht  die  allmähliche 
Ausbildung  des  Gesetzes  der  logischen  Wortfolge  und  über- 
haupt der  ueufiranzösischen  Syntax. 

Die  vielfachen  politischen  imd  geistigen  Beziehungen 
zwischen  Frankreich  und  Italien  im  16.  Jahrhundert  begünstigte 
das  Eindringen  italianisirender  Tendenzen  in  die  französische 
Sprache,  Litteratur  und  Rhythmik;  dauernde  Nachwirkung 
dieses  Verhältnisses  war  die  Einbürgenmg  zahlreicher  italie-. 
nischer  Lehnworte  und  italienischer  Strophenformen,  endlich 
die  Nachbildung  des  italienischen  Lustspiels. 

Auch  durch  das  Spanische  erlitt,  in  Folge  der  damaligen 
Macht-  und  Culturstellung  Spaniens,  das  Französische  während 
des  16.  und  mehr  noch  während  des  17.  Jahrhunderts  manche 
Beeinflussung,  namentlich  auf  dem  Gebiete  der  Litteratur 
[besonders  wieder   bezüglich   des  Romanos  und  des  Drama's). 

Die  begeisterteste  und  energischste  Förderung  imd  Pflege 
wurde  den  litterarischen  Renaissancebestrebiingen  von  Seiten 
des  aus   sieben  Mitgliedern  ^)    bestehenden  Dichterbundes  der 


1)  Nämlich:    Ronsard,  du  Bellay,  Baif,  Jodelle,  Belleau,   Pontus  de 


390  ^^^  Französische. 

»Plejade«  zu  Theil.  Das  Haupt  desselben  war  Pierre  de 
Ronsard  (1524 — 1585),  der  als  Lyriker  und  Epiker  (»la  Fran- 
ciade«)  sich  auszeichnete;  der  theoretische  Wortführer  vfzx 
Joachim  du  Bellay  (1524 — 1560),  der  in  der  Schrift  »miustia- 
tion  et  la  Defense  de  la  langue  fran^oyse«  (154S)  das  Programm 
der  neuen  Richtung  entwarf.  Am  bedeutendsten  aber  für  die 
Folgezeit  wurde  die  Begründung  des  Renaissancedrama^s  durch 
Etienne  Jodelle  (1532 — 1573),  Verfasser  der  Tragödien  »C16o- 
pätre  captive«  (1552)  und  »Didon  se  sacrifiant«  (1558)  und  dei 
Komödie  »Eugäne«  oder  »la  Rencontre«  (1552). 

Dass  die  hervorragenderen  Mitglieder  der  Plejade  hoch 
begabte  und  idealer  Erhebung  fähige  Männer  waren,  ist  ebenso 
anzuerkennen  wie  die  andere  Thatsache,  dass  ihr  Streben 
durch  die  damalige  Culturlage  nicht  nur  principiell  gerecht- 
fertigt wurde,  sondern  auch  sich  als  höchst  forderlich  erwies, 
um  die  Litteratur  vor  der  drohenden  Gefahr  der  Stagnation 
zu  bewahren  und  ihr  die  Möglichkeit  einer  ferneren  Eni- 
Wickelung  zu  sichern,  wenn  auch  einer  Entwickelung  auf 
Bahnen,  die  nicht  von  gesundem  Greschmacke  vorgezeichnet 
wurden.  Verhängnissvoll  aber  war,  dass  die  Piejadendichter 
die  weise  Mässigung  nicht  zu  üben  verstanden,  mit  welcher 
jede  Reform;  wenn  sie  lauteren  Segen  bringen  soll,  unter- 
nommen werden  muss,  dass  sie  mit  gänzlicher  Verkennung 
und  Missachtung  der  realen  Verhältnisse  "dem  Wahne  sich 
hingaben,  dass  Sprache  und  Litteratur  nach  der  subjectiTOi 
"^illkür  einzelner  Individuen  umgestaltet  werden  könnten. 
In  ähnlicher  Selbsttäuschung  waren  übrigens  auch  viele  der 
Grammatiker  des  16.  Jahrhimderts  befangen,  wenn  sie  ortho- 
graphische Systeme  aufstellten,  welche  von  der  Spirachgeschichte 
völlig  abstrahirten,  und  wenn  sie  es  unternahmen,  das  Fran- 
zösische aus  dem  Griechischen  oder  Hebräischen  abzuleiten 
oder  aber  auch  dasselbe  sei  es  nach  griechischem  sei  es  nad) 
einem  anderen  fremden  Muster  umzustülpen. 

Die  Masslosigkeit  und  Uebertreibung  der  Renaissancebe- 
strebungen, verbunden  freilich  mit  einer  ganzen  Reihe  anderer 
Ursachen,   hat  es   verschuldet,   dass   vom    16.   Jahrhundert  ab 


Thyard  und  A.  Jamyn  (statt  seiner  wird  an  siebenter  Stelle  auch  Dorat 
genannt,  doch  mit  veniger  Recht). 
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die  französische  Litteratur  ihre  eigene  nationale  Vergangenheit 
verleugnete,  in  schroffer  Weise  mit  ihren  bisherigen  üeber- 
liefenmgen  brach  und  neue  Ideale  mit  blinder  Gläubigkeit  wie 
Idole  verehrte.  Viel  Verwüstung  ist  hierdurch  angerichtet, 
viele  gewiss  entwickelungsfähige  Keime  sind  zerstört  worden^). 
Nur  auf  Eins  werde  hingewiesen.  Im  Ausgang  des  Mittelalters 
war  nicht  ohne  Glück  der  Versuch  zur  Schöpfung  eines  histo- 
rischen Nationaldrama's  gemacht  worden,  indem  man  die 
Belagerung  von  Orleans  u.  dgl.  in  Mysterienform  zu  behandeln 
unternommen  hatte.  Unter  normalen  Verhältnissen  hätten 
solche  Versuche  wohl  zur  Bildung  eines  ebenso  volksthümlichen 
wie  aesthetisch  gehaltvollen  Schauspiels  führen  können.  We- 
nigstens ist  nicht  abzusehen,  warum  das,  was  in  England  und 
in  Spanien  möglich  war,  nicht  auch  in  Frankreich  hätte  mög- 
lich sein  können.  Dass  es  aber  dennoch  nicht  geschehen  ist, 
muss  dem  einseitigen  und  engherzigen  Kenaissancefanatismus 
sur  Last  gelegt  werden,  der  alles  Volksthümliche  und  Natür- 
liche mit  Pedantenhochmuth  verachtete  und  nur  das  schön 
&nd,  vfras  die  Griechen  \md  Römer  erschaffen.  Sobald  die 
sklavische  Nachahmimg  des  Sophokles,  des  Euripides  \md  des 
Seneca  einerseits  und  des  Plautus  imd  des  Terenz  (nebst  deren 
italienischen  Nachahmern)  andrerseits  als  die  alleinige  dramatische 
Kunst  betrachtet  wurde,  war  es,  mindestens  in  der  Tragödie, 
vorbei  mit  der  ächten  und  wahren  Kunst  und  konnten  fortan 
nur  noch  mehr  oder  weniger  gelungene  Abklatsche  antiker 
Dramen,  allerhöchstens  aber  halb  classische  halb  romantische 
Zwitterdramen  gezeugt  werden. 


1)  Aber  nicht  bloss  dies,  sondern  noch  Schlimmeres  geschah:  der  lit- 
terarische Bruch  mit  der  Vergangenheit  bewirkte,  dass  diese  letztere  all- 
gemach nicht  nur  der  Vergessenheit,  sondern  auch  der  Verachtung  anheim- 
fiel Die  landläufige  Litteraturgeschiohte  lässt  die  französische  Litteratur 
mit  Malherbe  beginnen,  ignorirt  also  das  Mittelalter  sammt  dem  16.  Jahr- 
hundert Leider  darf  sie  sich  auf  Boüeau's  Autorität  berufen,  der  be- 
kanntlich im  Art  po^tique  I  113  ff.  Malherbe  als  den  eigentlichen  Begrün- 
der der  französischen  Litteratur,  Villon  und  Marot  aber  als  dessen  Vor- 
läufer gefeiert  und  das  Mittelalter  als  eine  Zeit  barbarischen  Ungeschmaoks 
beseiclmet  hat  Selbst  in  der  Gegenwart  werden  in  Frankreich  derartige 
Anschauungen,  wenn  auch  in  gemässigter  Form,  hin  und  wieder  sogar  Ton 
Litterarhistorikem  ausgesprochen,  man  lese  s.  B.  des  geistvollen  Bbune- 
TlkRE's  Au&atz  in  der  Key.  d.  d.  Mondes  vom  1.  6.  1879  (ygl  Ztschr.  f. 
nfrz.  Spr.  u.  Litt.  III  178  ff.).  Wie  ungünstig  der  litterarische  Bruch  mit 
der  Vergangenheit  auch  auf  das  politisdie  und  sociale  Volksleben  hat  ein- 
wirken müssen,  bedarf  nicht  erst  der  Darlegung. 
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Die  erfreulichste  litteraturgeschichtliche  Erscheinung  im 
16.  Jahrhundert  ist  die  Entstehung  der  neufranzösischen  Prosa, 
und  nicht  ohne  hohe  Bewunderung  kann  man  beobachten, 
wie  dies  neugeschaffene  Werkzeug  des  Gedankenausdruckes 
sofort  den  verschiedenartigsten  Bedürfiiissen  in  vollkommenster 
Weise  zu  geniigen  vermag,  sich  eben  so  sicher  und  erfolgreidi 
handhaben  lässt  im  Dienste  der  Wissenschaft  wie  in  dem  der 
unterhaltenden  Dichtung  oder  auch  für  die  Zwecke  der  po- 
litischen und  religiösen  Satire^). 

16.   Das  Gesammtergebniss  der  litterarischen  Entwickeltmg 
des  von  neuen  Ideen  gährenden,  nach  neuen  Idealen  vorwärts 
stürmenden    und    drängenden,    nach    Classicismus    ringenden 
und    doch    romantisch    erregten    16.    Jahrhunderts    war    ein 
chaotischer    Zustand,    ein    seltsames    Gemisch    von    einerseits 
gesunden  und  lebensfähigen,    andrerseits  krankhaften  und  bis 
zur   Verwilderung    entarteten    Elementen.     Dringend    machte 
sich  das  Bedürfhiss  einer  Läuterung  der  Sprache  und  Litten- 
tur  durch  Aufstellung   bestimmter    Normen  geltend.      Dieses 
nothwendige  Werk   wurde  vollzogen   durch   die    Bemühungen 
theils  einzelner  Männer  (Fran9ois  Malherbe   1555 — 1628;   Ni- 
colas Boileau  1636—1711;  Claude  Vaugelaa  1585—1650)  theik 
ganzer  litterarischer  oder  gelehrter  Genossenschaften  (Greseü- 
schaft  des  Hotel  de   Rambouillet,   ungefähr  von  1618 — 1648; 
Acad^mie  fran^aise,  gegründet  1635).    In  Folge  dessen  wurden 
die  neufranzösische  Schriftsprache    und  Rhythmik   fixirt  und 
wxirde  ein  System  der  Poetik  aufgestellt,  welches  sich  als  die 
Verkörperung  eines   nüchternen  und   verstandesmässigen,  von 
jeder  Ueberschwänglichkeit  (aber  freilich  nicht  von  Manieriit* 
heit)  freien  Classicismus  bezeichnen  lässt,   eines  Classicismus, 
der  mit  Rococoelementen  durchsetzt  ist  und,  kritisch  betrachtet, 


1)  Die  wichtigsten  Prosaiker  des  16.  Jahrhunderts:  Jean  Calvin  (1509 
— 1564;  Institution  chrestienne  1540);  der  heil  Franz  v.  Sales  (1567— 1622; 
l'Etendard  de  la  Croix  de  nostre  Sauveur  J6su8-Christ  1597 ;  Introduetion 
ä  la  vie  devote  1608) ;  Michel  Eyquem  de  Montaigne  (1533 — 1592;  Essais 
1580—1588);  Pierre  de  Brant6me  (1540?— 1614;  Vies  des  grands  capitain« 
frangois;  M^moires  etc.);  Agrippa  d'Aubign^  (1550 — 1630;  M^moires;  Hi- 
stoire  universelle  etc.);  Marffaretne  (v.  Valois  oder)  v.  Navarra  (1492—1549; 
Heptam^ron) ;  Frangois  Raoelais  (1495? — 1553;  Gargantua  et  Pantagruel 
1534—1564);  Jacques  Amyot  (1513—1593;  Uebersetsung  der  Vitae  des 
Plutarch  1559).  Nochmals  werde  bezüglich  der  Litteraturgeschichte  des 
16.  Jahrhunderts  auf  Dabmesteter's  und  Hatzfeld's  vortreffliches  Com- 
pendium:  Le  seiziöme  siöcle  en  France  (Paris  1878)  verwiesen. 
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»Pseudoclassicismus«  genannt  werden  muss.  Völlig  freilicli  ge- 
lang es  nicht,  die  Bomantik  ans  der  Litteratur  und  insbesondere 
aus  dem  Drama  zu  verbannen,  romantische  Tendenzen  zeigen 
rieh  vielmehr  vereinzelt  selbst  bei  den  Dichtem,  welche  im 
üebrigen  als  die  Hauptvertreter  der  classischen  Bichtung 
gelten  müssen  (Rotkoü's  »Saint-Genest«,  Corneillb's  »Cid«, 
Racine's  biblische  und  orientalische  Dramen,  Moliere's  »Festin 
de  Pierre«  u.  s.  w.)  Gregen  Ende  des  Jahrhunderts  aber  ent^ 
brannte  die  »Querelle  des  anciens  et  des  modernes«;  in  welcher 
die  »Modernen«  die  einseitige  Bewunderung  der  Antike  kritisch 
be^Lmpften  und  mindestens  indirect^  freilich  oft  mit  sehr  frag- 
würdigen Waffen,  gegen  den  Pseudoclassicismus  fochten« 
Ungefähr  gleichzeitig  liess  Charles  Pbrrault  (1628 — 1703)  die 
»Contes  de  ma  m^re  l'Oye«  erscheinen,  ein  ganz  aus  roman- 
tischem Geiste  hervorgegangenes  Buch. 

Die  Litteratur  des  17.  Jahrhunderts  trägt  einen  ausgeprägt 
aristokratischen  und  höfischen  Charakter,  sie  ist  erfüllt  vonAchtung 
gegen  die  (nach  langen  Schwankungen  und  Wirren  wieder- 
hergestellte) Autorität  des  Staates  und  der  Kirche,  namentlich 
aber  erfüllt  von  Bewunderung  für  die  Persönlichkeit  Ludwig 
XIV,  in  welcher  die  Idee  des  absoluten  Königthums  sich 
glanzvoll  verkörperte.  Solche  Bewunderung  war  um  so  natür- 
licher, als  der  Herrscher,  dem  sie  galt,  in  der  ersten  und 
besseren  Hälfte  seiner  Begierung  lebhafte  Antheilnahme  an 
den  litterarischen  Bestrebungen  bekundete  und  thatsächliche 
Verdienste  um  die  Förderung  der  geistigen  Interessen  sich 
erwarb. 

Eine  Litteratur,  welche,  wie  die  hier  in  Bede  stehende, 
in  den  Ejreisen  des  Hofes  und  der  Aristokratie  emporblüht, 
bestrahlt  von  dem  Sonnenglanze  der  Fürstengunst  und  viel- 
fach unter  weiblichem  Einflüsse  stehend,  trägt  stets  einen 
treibhausartigen  Character  an  sich,  entbehrt  der  natürlichen 
Frische  und  Anmuth  und  nicht  minder  der  genialen  schöpfe- 
rischen Kraft,  erhebt  sich  in  ihren  Leistungen  nur  selten  über 
das  Niveau  einer  anständigen  Mittelmässigkeit,  begnügt  sich, 
weil  unfähig  zu  originalen  Hervorbringungen,  gern  mit  der 
geschmackvollen  Nachahmung  schon  vorhandener  Muster.  Die 
besseren  französischen  Dichter  des  17.  Jahrhunderts  haben 
redlich  geleistet,  was  sie  innerhalb  der  Verhältnisse,  in  welche 
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sie  gestellt  waren,  eben  leisten  konnten:  sie  haben  mit  ge- 
wissenhafter Ausnutzung  ihres  meist  nicht'  allzu  reichlich 
bemessenen  Talentes  und  mit  fleissiger  Arbeit  Werke  geschaffen, 
die  den  Beifall  der  Zeitgenossen  und  die  Achtung  der  Nach- 
welt sich  erwarben;  sie  haben  sich  als  gelehrige,  wenn  auch 
geistig  etwas  beschränkte  Schüler  der  Alten  erwiesen,  haben 
dieselben  oft  recht  gut  verstanden,  mitunter  freilich  auch 
gröblich  missverstanden.  Mehr  aber  haben  nur  Wenige  gethan: 
diese  Wenigen  sind  Pascal,  der  aber  freilich  mehr  der  Wissen- 
schaft als  der  Litteratur  angehört,  jedenfalls  nicht  Dichter  in 
des  Wortes  eigentlichem  Sinne  ist,  Lafontaine  in  seinen 
Fabeln  und  Molibre  in  seinen  bedeutenderen  Lustspielen;  nur 
bedingungsweise  darf  noch  P.  Corneille  als  Vierter  genannt 
werden. 

Innerhalb  der  Litteratur  des  17.  Jahrhunderts  sind  der 
Prosaroman  und  das  Drama  am  eifrigsten  und  mit  dem  ver- 
hältnissmässig  grössten  Erfolge  gepflegt  worden.  Die  Erzeug- 
nisse der  Romandichtung  zeichnen  sich  aus  durch  Yerschieden- 
artigkeit  der  in  ihnen  zum  Ausdruck  gelangenden  Tendenzen, 
entbehren  aber  der  absoluten  poetischen  Bedeutung  imd  besitzen 
gegenwärtig  im  Wesentlichen  nur  noch  ein  culturhistorisdies 
Interesse.  Die  beliebtesten  Grattungen  des  Bomanes  waren  der 
Schäferroman  (Honorb  d'ürfe's  [1568 — 1625]  »Astrie«,  eine 
Nachbildung  der  »Dianaa  des  Spaniers  Jorge  de  Montemayor, 
f  1562),  der  galant-chevalereske  Roman  (Mlle  Madeleinb  db 
ScuüiRY's  [1607  —  1701]  »Grand  Cyrus«  und  »C161ie«),  der 
religiös -moralisirende  Roman  (Jean-Pierre  Camus'  [1582— 
1653]  »Palombe«),  der  satirische  Roman  (Charles Sorel's  [1602? 
— 1674]  »Franciom  und  »le  Berger  extravagant«;  Cyrano  db 
Bergeracs  [1620 — 1655]  »Histoires  comiques  des  Etats  et  des 
Empires  de  la  Luneo  und  »des  Etats  et  des  Empires  du  Soleil«), 
der  burleske  Roman  (Paul  Scarron's  [1610 — 1660]  iRomin 
comique«)  und  der  bürgerliche  Roman  (AwrroiNB  Fürbtibri'« 
[1619—1688]  )>Roman  bourgeois«).  Von  diesen  Gattungen 
vertreten  die  drei  erstgenannten  (bukolischer,  galanter  und 
religiöser  Roman)  die  idealistische  Richtung,  während  die 
übrigen,  namentlich  aber  der  burleske  und  der  bürgeriiche 
Roman,  dem  Realismus  huldigten.  Die  Geschmacksrichtung 
der  Zeit  war   übrigens    durchaus   dem   Idealismus   zugeneigt. 
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und  in  Folge  dessen  konnte  der  realistische  Roman  über  be- 
scheidene Anfänge  nicht  hinausgelangen.  Bemerkenswerth  ist, 
dass  der  Roman  des  17.  Jahrhunderts,  sehr  im  Gegensatze 
zum  Drama,  sich  yerhältnissmässig  frei  erhielt  von  der  mecha- 
nischen Nachahmung  antiker  Muster  und  dass  überhaupt  in 
ihm  eine  relativ  grosse  Originalität  in  der  Erfindung  sich  be- 
kundete; eine  wesentliche  Einschränkung  ist  in  dieser 
Beziehung  nur  hinsichtlich  des  Schäferromanes  zu  machen, 
der  spanischem  und  italienischem  Einflüsse  seine  Entstehung 
verdankte  und  sich  ihm  auch  späterhin  nicht  zu  entziehen 
vermochte. 

Unter  den  dramatischen  Dichtungsgattungen  erreichte  nur 
das  Lustspiel  die  höchsten  Ziele,  und  auch  dieses  nur  in 
MoIjI±rb's  Schöpfungen.  Aber  selbst  Molierb  ist  keineswegs 
in  AUem,  was  er  geschaffen,  bedeutend;  seine  Jugenddich- 
tungen und  auch  diejenigen  seiner  späteren  Komödien,  die 
nur  auf  Bestellung  des  Königs  oder  aber  im  finanziellen  In- 
teresse des  vom  Dichter  selbst  geleiteten  Theaters  (Hotel  Bour- 
bon,  später  Palais  Royal)  verfasst  waren,  erheben  sich  nur 
durch  ihre  technisch  meisterhafte  Composition,  ihren  zünden- 
den Witz  und  ihre  gewandte  Sprache  über  das  Niveau  der 
altfiranzösischen  Farce  oder  der  auf  Nachahmung  des  Plautus 
und  Terenz  beruhenden  italienischen  Renaissancecomödie,  wel- 
che bereits  im  16.  Jahrhundert  durch  Jodblle  und  P.  Lari- 
VBY  (1550 — 1612)  nach  Frankreich  übertragen  worden  war. 
Wirklich  gross  und  seinen  zeitgenössischen  Mitbewerbern  (z.  B. 
Boisrobert,  Boursault  u.  A.)  an  Dichterbegabung  unendlich  über- 
l^^n  war  Moliäre  nur  dann,  wenn  er  das  Lustspiel  mit  ethi- 
schem Gedankeninhalte  erfüllte,  zu  einem  Werkzeuge  sittlicher 
Läuterung  es  erhob  und  allgemein  menschliche  Bedeutung 
ihm  verlieh  (so  in  den  »Pr6cieuses  ridicules«,  in  den  «Femmes 
savantesc,  im  »Tartuffea,  im  »Avare«,  im  »Misanthropet,  im 
»Boni^eois  gentilhomme«,  im  »Malade  imaginaire«,  im  »Festin 
de  Pierre«).  Wo  aber  Moliäre  wirklich  gross  ist,  da  ist  er 
auch  so  gross,  dass  er,  die  gesammte  französische  National- 
litteratur  überragend,  den  wenigen  Dichtem  beigezählt  werden 
muss,  deren  Werke  für  alle  Völker  und  für  alle  Zeiten  ge- 
schaffen sind.  Moli^re's  Grösse  lässt  sich  recht  ermessen,  wenn 
man  ihn  mit  Regnard  (1655 — 1709)  vergleicht  als  mit  demje- 
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nigen  Lustspieldichter,  der  ihm  zeitlich  am  nächsten  steht  und 
doch  durch  eine  weite  innerliche  Kluft  von  ihm  getrennt  ist. 
Auch  P.  Corneille  reicht  als  Komiker,  obwohl  auch  als 
solcher  nicht  ohne  Bedeutung  und  Verdienst^  doch  an  den 
grossen  Moliere  nicht  heran,  noch  weniger  Racine  in  seinen 
»Plaideurs«. 

Die  Tragödie  überwand  in  der  ersten  Hälfte  des  17.  Jahr- 
hunderts die  letzten  romantischen  Anfechtungen  und  damit  auch 
den  bis  dahin  sehr  merkbar  gewesenen  spanischen  Einäuss. 
Der  zu  Gunsten  des  Pseudoclassicismus  endende  Streit  um 
Corneille'^  »Cid«  hat  zum  Ergebniss,  dass  fortan  das  vermeint^ 
lieh  aristotelische  Gesetz  von  den  drei  Einheiten  der  Hand- 
lung ,  der  Zeit  und  des  Ortes  als  unbedingt  verbindlich  er- 
achtet^) und  damit  die  formale  Antikisirung  des  Drama's,  we- 
nigstens scheinbar,  vollendet  wird.  Auch  bezüglich  der  Stoff- 
wahl wird  die  bis  dahin  bestandene  verhältnissmässige  Freiheit 
des  Drama^s  erheblich  eingeschränkt,  zwar  werden  neben  des 
antiken  auch  fernerhin  noch  biblische  (auch  legendarische) 
und  orientalische  Stoffe  zur  Behandlung  zugelassen,  aber  als 
verboten  gilt  es  fortan,  Begebenheiten  der  mittelalterlichen 
oder  der  neueren  Geschichte  zu  dramatisiren,  selbst  zu  Gun- 
sten der  Nationalgeschichte  wird  keine  Ausnahme  gemadit. 
So  wird  die  schöpferische  Thätigkeit  des  dramatischen  Dich- 
ters an  Theorien  und  Kegeln  gebunden ,  die  innere  Berech- 
tigung entweder  gar  nicht  oder  doch  nur  bedingungsweise 
besitzen  und  folglich  weit  mehr  hindernd,  als  fordernd  wirken 
können.  Aber  auch  in  der  scenischen  Darstellung  sieht  das 
Drama  in  seiner  Entwickelung  sich  behemmt :  die  Bühne  des 
Theaters  dient  zugleich  als  Zuschauerraum  und  gestattet  folg- 
lich den  Schauspielern  keine  freie  Entfaltung  ihrer  Kunst; 
alle  Stellen,  welche  in  politischer  oder  kirchlicher  Hinsicht 
irgendwie  verfänglich  erscheinen  können,  müssen  bei  der  Auf- 
führung ausgemerzt  werden;  lästige  Rücksichten  auf  Deooia- 
tion  imd  Costumirung  sind  zu  nehmen,  und  was  dergleichen 
Behinderungen  mehr  sind. 

Es  zeugt  für  die  hohe  dramatische  Begabung  eines  Hotrou 


1)  Ueber  die  Geschichte  des  Gesetses  der  drei  Einheiten  vgL  H.  Brei- 
TINGER,  Les  Unit^s  d'Aristote  avant  le  Cid  de  Corneille.  Genf  1879  (vgl 
dazu  Revue  crit.  1879  No.  52,  p.  478). 
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(1609—1650) ,  eines  P.  CJornbillb  (1606—1684)  und  eines 
JsAN  Racine  (1639 — 1699),  dass  sie  trotz  aller  dieser  beengen- 
den Verhältnisse  doch  Bedeutendes  zu  leisten  und  ihre  un- 
mittelbaren Vorgänger,  die  zum  Theil  noch  ihre  Zeitgenossen 
waren,  namentlich  A.  Hardy  (1560 — 1631)  und  Mairet  (1604 
—1686)  ^) ,  nicht  bloss  zu  erreichen ,  sondern  auch  weit  zu 
übertreffen  vermochten.  Insbesondere  haben  Corneille  und 
Kacike  die  pseudoclassische  Tragödie  zu  der  höchsten  ihr  er- 
reichbaren Höhe  emporgefiihrt,  zu  einer  Höhe,  auf  welcher 
die  Schwächen  und  Mängel  des  pseudoclassischen  Dramas  als 
bedeutungslose  Aeusserlichkeiten  erscheinen,  die  wahrer  Kunst 
nicht  Eintrag  zu  thun  vermögen.  Beide  Sachter  wandelten 
auf  yerschiedenen  Wegen  diesem  Ziele  zu :  Corneille  legt  das 
Schwergewicht  auf  die  Tragik  der  Handlung  und  auf  deren 
ethischen  Gedankeninhalt,  Bacine  dagegen  auf  die  psycholo- 
gische Motivirung  der  Handlung  und  auf  die  künstlerische 
Composition ;  des  ersteren  Dramen  sind  gewaltiger  und  pathe- 
tischer; die  des  letzteren  harmonischer  und  stimmungsvoller. 
Zwischen  beiden  Dichtem  besteht  ein  Gegensatz,  der  sich  dem 
zwischen  Aeschylus  und  Sophokles  vergleichen  lässt,  nur  frei- 
lich muss  man  sich  dessen  bewusst  bleiben,  dass  derartige 
Vergleichungen  stets  hinken. 

Neben  dem  Prosaromane  und  dem  Drama  erscheinen  die 
übrigen  Litteraturgattungen  im  17.  Jahrhundert  nur  kümmer- 
lich entwickelt,  mit  einziger  Ausnahme  der  Fabel,  die  durch 
Lafontaine  (1621 — 1695)  zur  höchsten  Vollendung  geführt 
wurde.  Die  epische  Dichtung  kam  über  frostige  Nachahmun- 
gen des  Virgil  und  des  Tasso  (man  denke  z.  B.  an  G.  de 
Scttdert's  »Alaric«),  über  läppische  burleske  Possen  in  Epen- 
form  in  der  Manier  des  Tassoni  (man  denke  z.  B.  an  Boilbau^s 
»Lutrin«) ,  über  frivole  Parodien  (man  denke  z.  B.  an  Scar- 
BOK's  »Virgile  travesti«)  und  über  nüchterne  Lehrgedichte  (man 
denke  z.  B.  an  Boilbau's  »Art  po^tique«)  nicht  hinaus.  Ein- 
zige Ausnahme  ist  F6nelon's  »T^lemaque«.  Die  Lyrik  aber 
artete  aus  in  galante  Reimerei  und  bombastischen  Odensang. 

Die  Prosalitteratur  des  17.  Jahrhunderts  dürfte,  abge- 
sehen von  dem  Prosaromane,  derjenigen  des  16.  Jahrhunderts 

1)  Mairet's  »Sophonisbe«  (1629)  war  die  erste  »regelmässige«,  d.  h. 
das  Oesetz  der  drei  Einheiten  beobachtende  französische  Tragödie. 
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an  Bedeutung  nachstehen,  doch  wurde  immerhin  auf  einzel- 
nen ihrer  Gebiete  Hervorragendes  geleistet.  Der  Briefetyl 
empfing  eine  classische  Ausbildung  (Yoiture  1598 — 1648; 
Mme  DB  Sevigke  1626 — 1696) ;  das  Essay  wtirde  gepflegt  (z.  B. 
durch  Jban-Loüis  Gubz  de  Balzac  1597 — 1654),  ebenso  die 
sich  in  Aphorismen  bewegende  Moralistik  (z.  B.  La  Brut^re's 
[1645 — 1696]  »Caractäres«,  La  Rochefoucauld's  [1613—1680] 
»Maximesa) ;  die  Kanzelberedtsamkeit  wurde  durch  Bossvet 
(1627—1704),  BouKDALOUE  (1632—1704)  und  Flbchibk  (1632 
— 1710)  zu  hoher  Vollkommenheit  entwickelt;  und  endlich 
wurde  durch  Descartes'  (1596 — 1650)  »Discours  s.  la  m^thodef 
und  durch  Blaiöe  Pascal's  (1623 — ^1662)  »Pensees«  erwiesen, 
was  die  junge  französische  Schriftsprache  im  Dienste  der  Wis- 
senschaft und  der  metaphysischen  Speculation  zu  leisten  ver- 
möge; derselbe  Pascal  erprobte  dieselbe  Sprache  in  den 
»Lettres  provinciales«  auch  als  Werkzeug  der  schneidigen 
Satire. 

Bemerkenswerth  ist,  dass  in  der  darstellenden  Geschichts- 
schreibung —  abgesehen  von  der  Memoirenlitteratur,  in  welr 
eher  z.  B.  Paul  de  Gondi,  Cardinal  von  Bjbtz  (1604 — 1679) 
sich  auszeichnete  —  während  des  17.  Jahrhunderts  Nichts  ge- 
schaffen worden  ist,  was  bleibenden  Werth  besessen  hätte^  ob- 
wohl die  gelehrte  Geschichtsforschung  damals  eifrig  gepflegt 
ward  (man  denke  z.  B.  an  Duchesne's  fruchtbringende  Thä- 
tigkeit  als  Herausgeber  mittelalterlicher  Quellenwerke). 

Man  ist  vollauf  berechtigt,  über  die  französische  Litten- 
tur  des  17.  Jahrhunderts  ein  nur  bedingungsweise  günstiges, 
vielfache  Einschränkungen  und  Vorbehalte  machendes  Ge- 
sammturtheil abzugeben,  zweifellos  aber  ist  doch,  dass  ini  da- 
maligen Europa  die  französische  Litteratur  hinsichtlich  des 
Gedankeninhaltes  und  der  Formenschönheit  den  weitaus  ersten 
Rang  einnahm  und  dass  es  demnach  erklärlich  war,  wenn 
deren  Erzeugnisse  in  allen  europäischen  Ländern  als  muster- 
gültig angesehen  wurden  und  bestimmenden  Einfluss  auf  die 
Entwickelung  der  betreffenden  Nationallitteraturen  ausübten. 
Im  17.  Jahrhundert  befand  sich  Frankreich  zum  zweiten  Male 
im  Besitze  der  Culturhegemonie  über  Europa^  nachdem  es 
zum  ersten  Male  bereits  im  Mittelalter  diese  ehrende  Stellung 
eingenommen  hatte. 
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Bibliographische  Angaben  zur  Litteratuigesehichte  des  17. 
Jahrhunderts  sehe  man  oben  S.  336  f.  und  in  dem  §  4  gegebe- 
nen Register  unter  den  betr.  Automamen.    Vgl.  auch  S.  63  f. 

17.  Das  18.  Jahrhundert  bildet  in  litterarischer  Beziehung 
zunächst  die  logische  Fortsetzung  des  vorangegangenen.  Die 
nächteme  Verständigkeit  und  die  Neigung  zu  schematischen 
Theorien,  welche  schon  für  das  17.  Jahrhundert  charakteris- 
tisch  waren,  sind  es  noch  mehr  für  das  18.  Jahrhundert.  Ja, 
es  wird  in  ihm  die  nüchterne  Verständigkeit  oder,  wie  viel- 
leicht besser  zu  sagen  ist,  die  verständige  Nüchternheit  so 
weit  gesteigert,  dass  die  Phantasie  fast  aus  der  Poesie  ver- 
bannt und  die  letztere  dadurch  nahezu  ertödtet  wird.  Da- 
her überwiegen  auch  in  sehr  auffälliger  Weise  die  Prosa- 
gattungen der  Litteratur  und  namentlich  wieder  diejenigen, 
welche  der  Wissenschaft  nahestehen  und  aus  dieser  ihre  Stoffe 
entnehmen,  so  die  philosophische  Essayistik,  die  litterarische 
Kritik,  die  darstellende  Geschichtsschreibung,  die  Naturschil- 
derung u.  dgl.  Die  Wissenschaft  nimmt  eine  schöngeistige, 
die  schöngeistige  Litteratur  eine  wissenschaftliche  Färbung  an. 
Damit  im  Zusammenhange  steht  die  erwachende  Vorliebe  zu 
encyklopädischer  Zusammenfassung  der  gesammten  Wissens- 
materie. 

Das  17.  Jahrhundert  war  in  Flrankreich  ein  Zeitalter  der 
Herrschaft  der  kirchlichen  und  staatlichen  Autorität  gewesen; 
das  18.  Jahrhimdert  stellt  sich  dieser  doppelten  Autorität  op- 
positionell gegenüber,  bekämpft  sie  litterarisch  mit  den  Waffen 
der  negirenden  Kritik.  Man  urtheilt,  dass  die  religiösen  Dog- 
men mit  der  Vernunft  nicht  verträglich  seien  und  dass  diese 
höchstens  einen  allgemeinen  Grottesglauben  (Deismus)  zulassen 
könne;  so  wird  das  Emporkommen  sensualistischer  und  ma- 
terialistischer Anschauungen  begünstigt.  Man  überredet  sich, 
dass  die  fürstliche  Gewalt  nur  einem  Gesellschaftsvertrage 
ihr  Dasein  verdanke  und  dass  sie  nur  berechtigt  sei,  wenn 
der  Wille  des  Volkes,  welchem  letzteren  allein  die  Souveräni- 
tät zukomme,  ihre  Ausübung  gestatte,  regele  und  überwache. 
Man  gelangt  endlich  zu  dem  Glauben,  dass  die  ganze  Ver- 
gangenheit, mindestens  vom  Untergange  der  antiken  Cul- 
tur  ab,  eine  Zeit  der  Finstemiss,  der  Barbarei  und  der 
Tyrannei  gewesen  sei  und  dass  nun  das  18.  Jahrhundert  den 
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Beruf  habe,  den  Individuen  wie  den  Völkern  Aufklänmg,  Bil- 
dung und  Freiheit  zu  bringen.  So  ist  man  erfüllt  von  phi- 
lanthropischen Ideen  und  reformatorischen  Theorien,  welche 
letzteren  Alles  umfassen:  die  Ersetzung  der  Religion  duich 
die  Philosophie  und  Moral,  die  Neugestaltung  des  Staates^  die 
Begründung  einer  neuen  Volkswirthschaft  nach  wissenschaft- 
lichen Grrundsätzen,  die  Erziehung  des  Kindes  nach  den  Ge- 
boten der  Vernunft  und  der  Humanität.  Die  Logik  der  Ge- 
schichte musste  dazu  fuhren,  dass  die  reformatorischen  Theo- 
rien sich  endlich  praktisch  in  revolutionäre  Thaten  umsetzten, 
dass  in  der  grossen  Revolution  wirklich  der  Versuch  zur  Zer- 
störung der  bestehenden  Institutionen  und  zur  Aufrichtung 
eines  neuen,  vermeintlich  idealen  Zustandes  gemacht  ward. 

In  engem  Zusammenhange  hiermit  steht  die  Aenderung 
des  socialen  Charakters  der  Litteratur,  eine  Aenderung,  wel- 
che, was  die  Vertreter  der  Litteratur  anbelangt,  bereits  im 
17.  Jahrhundert  begonnen  hatte,  wie  die  vielen  bürgerlichen 
Autorennamen  jener  Zeit  bekunden. 

Im  17.  Jahrhundert  war  die  französische  Litteratur  aristo- 
kratisch und  exclusiv  gewesen,  im  18.  Jahrhundert  wird  sie 
—  entsprechend  dem  in  der  Gesammtcultur  sich  vollziehenden 
Wechsel  —  demokratisch,  wendet  sich  mit  Vorliebe  an  die 
breite  Masse  des  emporstrebenden  Bürgerthums,  zeigt  eine  den 
bisher  privilegirten  Ständen  feindliche  Tendenz.  Besonders 
fühlbar  macht  sich  dieser  Umschwung  auf  dem  Gebiete  des 
Romanes  und  des  Drama's.  Der  bürgerUche  Roman,  im  17. 
Jahrhundert  nur  gleichsam  versuchsweise  sich  hervorwagend, 
gelangt  mehr  und  mehr  zur  Herrschaft,  desgleichen  die  philo- 
sophirende  und  moralisirende  Novelle,  deren  Aufkommen  durch 
das  Entstehen  von  rasch  sich  mehrenden  Wochenschriften  und 
sonstigen  halb  oder  ganz  belletristischen  periodischen  Blättern 
befördert  wird.  Neben  den  bürgerlichen  Roman  und  die  bür- 
gerliche Novelle  stellt  sich  bald  das  von  Nivbllb  db  la 
Chaussee  (1693 — 1754)  begründete  bürgerliche  Schauspiel,  die 
sogenannte  »com^die  larmoyante<(  (»Rührdrama«). 

Die  Litteratur  des  17.  Jahrhunderts  war,  weil  eben  eine 
Litteratur  exclusiv  aristokratischen  Gepräges,  vielfach  mit  con- 
ventionellen  Elementen  belastet,  verfiel  häufig  in  Uimatur, 
Gespreiztheit   und  Affeetation  (man  denke  z.  B.  an  das  Pre- 
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cieusenthmni).  Ganz  im  Gegensatze  hier,  aber  doch  auch  nur 
in  Folge  einer  noth wendigen  Reaction,  wurde  im  18.  Jahr- 
hundert die  Bückkehr  zur  Natur  gepredigt  und  Naturschwär- 
merei,  die  oft  genug  freilich  nur  anempfunden  war,  kam  in 
die  Mode.  Damit  war  der  Ansatz  zu  jener  litterarischen  Um- 
wälzung gegeben,  welche  zur  Ausbildung  der  Romantik  ge- 
führt hat. 

So  negativ  und  kritisch  sich  aber  auch  die  französische 
Litteratur  des  18.  Jahrhunderts  gegenüber  der  unmittelbaren 
Vergangenheit  yerhielt,  so  tastete  es  doch  di6  von  dieser  ge- 
schaffenen litterarischen  Formen  nicht  an,  sondern  zeigte  sich 
hinsichtlich  ihrer  auffällig  conservativ.  Die  Gesetze  der  poeti-^ 
sehen  Technik,  wie  sie  von  Malherbe  und  Boileau  formulirt 
worden  waren,  blieben  in  Kraft.  Selbst  das  Drama  wurde 
nicht  befreit  von  dem  drückenden  Joche  der  drei  Einheiten. 
Wohl  gestattete  sich  Voltaire  in  einzelnen  seiner  Tragödien, 
z.  B.  in  der  »Zairea,  die  Beimischung  einiger  romantischer 
Elemente,  wohl  entlehnte  er  Shakespeare  einige  Bühneneffecte, 
aber  gegen  die  Grundprincipien  des  romantischen  Drama's  ver- 
hielt er  sich  entschieden  ablehnend  und  bekämpftie  als  Theo- 
retiker Shakespeare  mit  verblendeter  Leidenschaftlichkeit. 

Dies  ist  um  so  befremdlicher,  aber  auch  lun  so  bemer- 
kenswerther,  als  im  Uebrigen  die  französische  Litteratur  des 
18.  Jahrhunderts,  auch  hierin  in  schroffem  Gegensatze  zu  der- 
jenigen des  17^  Jahrhunderts  stehend,  unter  der  Herrschaft 
des  englischen  Einflusses  ihre  Eigenart  entwickelte,  von  Eng- 
land die  leitenden  philosophischen  \md  politischen  Ideen 
enoipfing. 

Die  hervorragendsten  Vertreter  der  Litteratur  des  18.  Ja£r- 
hunderts  sind  Fkan^ois-Makib  (Aroubt)  de  Voltaitb  (1694 
— 1778)  und  Jean-Jacqübs  Roüssbau  (1712 — 1778).  Die  Be- 
deutung des  ersteren  liegt  vorwiegend,  diejenige  des  letzteren 
ausschliesslich  in  seinen  Ptosaschriften. 

Voltaire  hat,  getrieben  von  ruhelosem  Ehrgeize  und  un- 
terstützt von  einer  vielseitigen  Begabung,  sich  auf  fast  allen 
Gebieten  der  Litteratur  versucht,  aber  freilich  mit  sehr  un- 
gleichem Erfolge.  Seine  epischen  Dichtungen  (Henriade,  la 
Pucelle)  sind  imfreiwillige  Carricaturen  auf  das  wahre  Epos 
und  bekunden  recht   deutlich,   wie  wenig  ihr  Verfasser  und 

Körting,  Encyklopftdie  d.  rom.  Phil.  III.  26 
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seine  Zeitgenossen  Verständiss  für  die  epische  Dichtung  be- 
sassen.  Als  Lyriker  ist  Voltaire  kaum  mittelmässig,  und  nicht 
viel  günstiger  kann  über  den  didaktischen  Dichter  (Discoms 
en  vers,  la  Loi  naturelle^  Po^me  sur  le  d^sastre  de  Lisbonne 
etc.)  geurtheilt  werden,  doch  bietet  dieser  wenigstens  durch 
Gedanken  Ersatz  für  die  mangelnde  poetische  Kunst.  Die 
Romane  und  Novellen  Voltaire^s  (Candide,  Vlng^nu,  Micro- 
m6gas  etc.)  sind  ausgezeichnet  durch  Witz  und  Eleganz  des 
Styles  und  interessiren  durch  scharf  hervortretende  pldlosophi- 
sche  Tendenz,  welche  freilich  auf  widerwärtige  Excentridtaten 
hinausläuft,  aber  poetische  Meisterwerke  sind  sie  so  wenig, 
dass  man  sie  eher  poetische  Monstrositäten  nennen  kann.  Nicht 
so  einfach  lässt  über  Voltaire's  Dramen  (s.  oben  S.  366),  un- 
ter denen  die  Tragödien  bei  weitem  überwiegen,  ein  Urtheil 
sich  abgeben.  Dramatische  Begabung,  einschliesslich  des  mit 
derselben  keineswegs  immer  verbundenen  Verständnisses  für 
die  bühnengerechte  Technik  des  Drama^s,  besass  Voltaire  un- 
streitig in  nicht  geringem  Grade  und  ebenso  imstreitig  hat 
er  diese  Begabung  in  entsprechender  Weise  zu  verwerthen  ge- 
wusst,  auch  Ueberlegung  und  Fleiss  nicht  gespart,  um  mög- 
lichst Vollkommenes  zu  leisten ;  ja ,  er  hat  auch  den  Muth 
besessen,  mit  mancher  zum  Dogma  gewordenen  Ueberliefenmg 
zu  brechen  und  hat,  wenn  auch  sehr  vorsichtigen  Fusses,  neue 
Bahnen  betreten,  welche  zu  einer  erfreulichen  Verjüngung  der 
pseudoclassischen  Tragödie  hätten  führen  können.  Nichts- 
destoweniger erheben  sich  Voltaire's  Dramen  höchstens  um 
ein  Geringes  über  das  Niveau  einer  achtbaren  Mittelmässig- 
k^it,  zum  Theil  erreichen  sie  nicht  einmal  diesen  bescheide- 
nen Grad  ästhetischen  Werthes,  keinesfalls  aber  lassen  sie 
sich  nrit  Corneille*  s  oder  Racine's  besseren  Werken  verglei- 
chen, geschweige  denn  mit  den  Dramen  Shakespeare's,  Goe- 
the's  oder  anderer  der  Weltlitteratur  angehöriger  Dichter.  Der 
Grund  ist  ein  doppelter.  Erstlich  besass  Voltaire  eben  nur 
dramatische  Begabimg,  aber  nicht  dramatische  Genialität,  und, 
was  noch  nachtheiliger  wirkte ,  er  war  weit  mehr  Verstandes- 
mensch und  Kritiker,  als  Dichter ;  in  Folge  dessen  sind  «eine 
Dramen  erfüllt  von  philosophischen  Tendenzen  und  Reflexio- 
nen, entbehren  des  höheren  poetischen  Schwunges  imd  ma- 
chen häufig  mehr  den  Eindruck  dialogisirter  philosophischer 
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Essays,  als  wirklicher  Dramen.  Die  tragische  Muse  wurde 
Yon  Voltaire  zur  Magd  der  Aufklärungsphilosophie  erniedrigt, 
sehr  begreiflich,  dass  sie  in  dieser  untergeordneten  Stellung 
unfähig  war  zu  hervorragender  Leistung.  Sodann  aber  besass 
Voltaire  nicht  die  Selbstentsagung,  lun,  verzichtend  auf  jeden 
Beformversuch ,  ruhig  auf  der  Strasse  zu  wandeln,  welche 
durch  die  poetische  Theorie  des  17.  Jahrhunderts  vorgeschrie- 
ben worden  war;  noch  weit  weniger  jedoch  besass  er  die 
Kühnheit,  voll  und  ganz  mit  Bewusstsein  und  mit  Entschie- 
denheit sich  loszusagen  von  dem  Pseudoclassicismus  und  an 
die  Neuschöpfung  des  Drama's  sich  zu  wagen.  Er  kam  viel- 
mehr über  ein  ängstliches  und  verlegenes  Schwanken  nicht 
hinaus.  Im  Frincip  verharrte  er  aus  sehr  begreiflichen,  hier 
aber  nicht  zu  erörternden  Gründen  durchaus  auf  dem  Boden  des 
Pseudoclassicismus,  in  der  Praxis  aber  gestattete  er  sich  gern 
manche  kleine  romantische  Verirrung.  Dadurch  aber  und  nicht 
minder  durch  ihre  oben  bereits  hervorgehobene  philosophisch- 
tendenziöse Zuspitzung  erhalten  seine  Dramen  einen  zwiespäl- 
tigen und  zwieschlächtigen  Charakter,  der  mit  wahrer  Poesie 
unverträglich  ist. 

Und  überhaupt  der  Dichter  Voltaire  hat  kaum  einen  An- 
spruch auf  besonderen  Buhm,  denn  er  hat  zwar  Vieles  und 
darunter  auch  manches  relativ  Bedeutendes  geleistet,  aber 
nichts  wirklich  und  absolut  Grosses,  nichts,  woran  man  sich 
allseitig  zu  erfreuen  vermöchte.  Des  Buhmes  würdig  ist  nur 
der  Philosoph,  der  Kritiker,  der  Geschichtsschreiber  Voltaire. 
In  den  genannten  Eigenschaften  aber  muss  ihm  jede  objective 
und  gerechte  Beurtheilung  den  Buhm  zuerkennen,  dass  er 
der  Grösste  seines  Zeitalters  gewesen  ist.  Damit  ist  weder 
ein  Einverständniss  mit  dem  Inhalte  der  philosophischen  An- 
schauimgen  Voltaire's  verbunden,  noch  eine  Billigung  der  Art^ 
wie  er  Kritik  übte,  und  der  Tendenzen,  die  er.  damit  ver- 
folgte, noch  endlich  eine  Gutheissung  der  Methode,  wie  er 
Geschichte  schrieb,  und  der  letzten  Ziele,  die  ihm  dabei  vor- 
sehwebten, üeber  alle  diese  Dinge  kann  man  gewiss  sehr  ver- 
schiedener Ansicht  sein,  und  sicherlich  darf  man  Niemandem 
das  Hecht  bestreiten,  auch  sehr  ungünstig  darüber  zu  denken. 
Aber  Ruhm  gebührt  jedenfalls  dem  Manne,  der  ein  ganzes 
langes  Leben   hindurdi   in   imermüdlicher   TMtigkeit,    nicht 
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selten  auch  mit  muthiger  Einsetzung  seiner  Person  —  öftere 
freilich  leider  mit  vorsichtiger  und  selbst  feiger  Sicherstellung 
derselben  —  für  wirkliche  oder  vermeintliche  Aufklärung  und 
gegen  wirklichen  oder  vermeintlichen  Aberglauben  kämpfte. 
Wahrlic);iy  der  Mann,  der  einem  ganzen  Zeitalter  das  Gepräge 
seines  Geistes  aufgedrückt  hat,  kann  kein  unbedeutender 
Mensch  gewesen  sein.  Nur  freilich  kann  man  auch  dem  Uli- 
losophen,  Ejitiker  und  Geschichtsschreiber  Voltaire  keine  un- 
gemischte Bewunderung  zollen :  die  Persönlichkeit  des  ManneB 
zeigt  neben  grossen  und  edlen  Zügen  doch  auch  so  hässliche 
Charakterschwächen  und  so  sichtbare  moralische  Blossen,  da» 
dadurch  das  Urtheil  auch  über  sein  geistiges  Schaffen  ungün- 
stig beeinflusst  werden  muss.  Indessen  auch  wer  seine  Ab- 
neigung gegen  den  Menschen  Voltaire  so  wenig  überwinda 
könnte ,  dass  er  durch  sie  zu  einer  abfälligen  Schätzung  aud 
des  Schriftstellers  Voltaire  sich  gediängt  fühlte,  sollte 
doch  wenigstens  das  anerkennen,  dass  dieser  Mann  in  der 
Vielseitigkeit  des  Denkens  und  in  der  Fähigkeit,  die  veisdiie- 
denartigsten  Themata  mit  Gewandtheit  und  Klarheit  zu  be- 
handeln, wohl  noch  von  keinem  andern  übertroffen  worden 
ist.  Uebrigens  aber  dürfte  Voltaire  zu  denjenigen  litterarischen 
Persönlichkeiten  gehören,  die  bei  flüchtiger  Betrachtung  afler- 
dings  abstossend  erscheinen,  bei  näherer  Betrachtung  indessen 
mehr  und  mehr  zu  ihren  Grünsten  einnehmen,  indem  man  e^ 
kennt,  dass  sie  in  Wirklichkeit  so  schlimm  nicht  sind,  ak 
man  sich  einbildete,  dass  vielmehr  doch  manches  recht  Lob- 
liche und  Liebenswürdige  an  ihnen  zu  finden  ist.  Es  gut  dies 
ebenso  von  dem  Menschen  wie  von  dem  Schriftsteller  Vol- 
taire :  auch  er  gewinnt  bei  näherer  Kenntniss.  So  war  es  bei- 
spielsweise landläufige,  allgemein* verbreitete  Meinung,  Vol- 
taire's  Geschichtswerke  seien  durch  und  durch  oberflächlich 
und  kritiklos;  die  neuere  Forschung  dagegen  hat  nachgewie- 
sen, dass  eben  diese  Werke  auf  mindestens  relativ  gründliche 
Quellenstudien  beruhen  und  durchaus  nicht  ohne  Wissenschaft* 
liches  Verdienst  und  inneren  Werth  sind,  ganz  abgesehen  d»- 
von,  dass  in  ihnen  eine  Kunst  geschmackvoller  DarstelluBg 
sich  zeigte  wie  sie  damals  auf  diesem  Gebiete  weder  in  Frank- 
reich noch  anderwärts  gekannt  wurde.  So  sind  namentlich 
die  »Histoire   de  Charles  Xlla,    die  »Histoire  du   si^e  de 
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Louis  XlVa  und  der  »Essai  sur  les  moeurstf  neuerdings  wieder 
zu  Ehren  gekommen,  freilich  ohne  dass  man  sie  gerade  als 
ideale  Erzeugnisse  der  Geschichtsschreibimg  betrachtet. 

Leichter,  als  über  Voltaire,  vermag  man  über  J.-J.  Rous- 
seau ein  klares  TJrtheil  sich  zu  bilden.  Denn  eineußeits  ist 
Bousseau's  litterarische  Thätigkeit,  obwohl  auf  manchen  recht 
verschiedenen  Gebieten  sich  bewegend,  doch  keineswegs  so 
vielseitig  gewesen,  wie  diejenige  Voltaire's,  und  andererseits 
hat  Rousseau  selbst  durch  seine  in  den  »Confessions«  gegebene 
Autobiographie  uns  einen  sehr  erwünschten  und  brauchbaren 
Schlüssel  zum  Verständnisse  seines  Wesens  und  Wirkens  über- 
liefert, wenn  auch  dieser  Schlüssel,  da  die  Eitelkeit  des  Autors 
an  seiner  Herstellung  stark  betheiligt  war,  mit  einiger  kriti- 
scher Vorsicht  gehandhabt  werden  muss.  In  Rousseau  prägt 
sich  die  Eigenart  des  18.  Jahrhimderts  noch  weit  stärker  aus, 
als  in  Voltaire.  Der  letztere  trägt  bei  aller  seiner  Lust  an 
der  negirenden  Ejitik  doch  immer  noch  einen  conservativen 
Zug  an  sich,  und  es  klingt  in  seiner  Persönlichkeit  noch  etwas 
von  der  exclusiven  Vornehmheit  nach,  welche  dem  höheren 
Litteratenthume  des  17.  Jahrhunders  eigen  war.  Voltaire  war 
eine  agitatorische,  aber  keine  revolutionäre  Natur,  höchstens 
kann  man  ihn  einen  Salonrevolutionär  im  Galarock  nennen, 
und  selbst  das  wäre  noch  zu  viel  behauptet.  Ganz  anders 
Rousseau.  Dieser  war  durch  und  durch  radical,  und  es  war 
ganz  folgerichtig,  dass  die  Führer  der  grossen  Revolution  weit 
mehr  in  ihm,  als  in  Voltaire,  ihren  geistigen  Erzeuger  er- 
blickten, seine,  nicht  Voltaire's,  Schriften  als  Evangelium  des 
neuen  Heiles  verehrten.  Und  was  besonders  zu  beachten,  er 
war  radical  nicht  bloss  im  Negiren,  sondern  auch  im  Con- 
«truiren,  er  riss  nicht  bloss  nieder,  sondern  baute  auch  wieder 
auf,  freilich  einen  Buu,  wie  nur  ein  in  einseitigsten.  Anschau- 
ungen befangener  Fanatiker  der  Aufklärungsphilosophie,  der 
aber  nebenbei  noch  ein  gemüthvoUer  Schwärmer  war,  ihn  auf- 
führen konnte.  Er  verwarf  den  bestehenden  Staat  und  setzte 
an  seine  Stelle  einen  neuen,  auf  die  Fiction  des  Gesellschafts- 
vertrages und  der  Volkssouveränität  gegründeten;  er  verwarf 
die  bestehende  Religion,  ersetzte  sie  aber  durch  einen  neuen 
Glauben,  dem  es  an  Dogmen  oder  doch  an  Axiomen  nicht 
fehlte  (man  denke  z.  B.  an  das  Axiom  von  der  natürlichen 
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Unverdorbenheit  des  Menschen!);  er  verwarf  das  bestehende 
Erziehungssystem  und  brachte  dafür  ein  neues  in  Vorschlag, 
das  mindestens  in  Bezug  auf  D^taillirung  nichts  zu  wünschen 
übrig  liess;  er  verwarf  endlich  die  ganze  bestehende  Cultur 
und  behauptete  alles  Ernstes  die  Möglichkeit  der  Bückkehr 
in  den  von  ihm  geträumten  Zustand  eines  idyllischen  Ur- 
glückes.  Im  Zerstören  wie  im  Aufbauen  überschritt  er  tun 
ein  Weites  die  richtigen  Grenzen.  Man  empfängt  von  seinen 
Schriften  mitunter  den  Eindruck,  als  ob  beredter  Wahnsinn 
aus  ihnen  spreche,  aber  nicht  eigentlicher  Wahnsinn  ist  e», 
eher  vielmehr,  wenn  man  den  anscheinend  widerspruchsTollen 
Ausdruck  brauchen  darf,  ein  tollgewordener  Verstand,  der  er- 
barmungslos und  mit  absoluter  Verachtung  der  gewordenen 
und  seienden  Wirklichkeit  die  letzten  Consequenzen  seines  an 
sich  ganz  logischen  Denkens  zieht.  Die  Hauptschriften  Bous- 
seau's  sind :  der  «Contrat  social«  (Theorie  des  Staates),  denEmilei 
(Theorie  der  Erziehung)  nebst  der  »Ptofession  de  foi  du  vicaire 
savoyard«  (eine  Art  Vemunftskatechismus)  und  der  Bomm 
»Julie  ou  la  nouvelle  H^loise«. 

Rousseau  überragt  als  Schriftsteller,  beziehentlich  als  Dich- 
ter Voltaire  bedeutend,  denn,  was  diesem  fehlt,  Wärme  der 
Empfindung  und  Kraft  der  Phantasie,  das  besitzt  er  in  hohem 
Grade  und  braucht  es  in  wirksamster  Weise.  Nicht  bloss  mit 
dem  Verstände  schreibt  er,  sondern  auch  mit  dem  Henen, 
und  deshalb  hat  auch ,  was  er  geschrieben ,  den  Weg  zu  den 
Herzen  gefunden. 

Rousseau's  Radicalismus  hat  viel  Unheil  über  die  Welt 
gebracht,  aber  auch  viel  Segen.  Es  kann  hier  nicht  aasßhi- 
lieber  darüber  gehandelt  werden ,  und  es  ist  auch  um  so  we- 
niger erforderlich ,  als  der  Beweis  für  beide  Theile  der  Be- 
hauptung in  der  Geschichte  hinreichend  vorliegt:  das  Unheil 
in  den  Uebertreibungen  der  französischen  Revolution,  der  Se- 
gen in  der  unter  dem  Einflüsse  des  »Emile«  vollzogenen  Be- 
form des  Erziehungswesens. 

Hinter  Voltaire  und  Rousseau  treten  alle  übrigen  Schrift- 
steller des  18.  Jahrhunderts  in  den  Schatten  verhältnissmi««' 
ger  Unbedeutendheit  zurück.  Und  doch  fehlt  es  unter  ihnen 
nicht  an  Persönlichkeiten,  welche  der  Beachtung  wohl  würdig 
sind.    Da  ist  vor  allen   der   edle  MoNTBSQxnBU   (1689—1755) 
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zu  nennen,  der  Verfasser  des  gedankenreichen  politischen  Wer- 
kes «Esprit  des  lois<r  und  des  geistvollen  Essaus  »Consid^rations 
sur  les  causes  de  la  grandenr  et  de  la  d^cadence  des  Romainsc, 
letzteres  ein  Muster  pragmatischer  Geschichtsbetrachtung  und 
selbst  heute  wohl  in  vielen  sachlichen  Einzelheiten,  aber 
nicht  als  Ganzes  veraltet.  Da  ist  femer  Diderot  (1713 — 1784) 
zu  nennen,  der  Voltaire  nahezu  gleichkommt  an  Vielseitigkeit 
des  Wissens  und  des  Schaffens,  ihm  jedenfalls  zunächst  steht 
in  seinen  Bestrebungen,  aber  ihn  weit  übertrifft  an  Tüchtig- 
keit des  Charakters  und  Bedlichkeit  des  Wollens.  Da  können 
weiter  etwa  Dbstouches  (1680—1754),  Marivaux  {1688 — 1763) 
und  Prbvost  (1697 — 1763)  genannt  werden,  weldie  im  Lust- 
spiele und  im  Romane  neue,  bis  dahin  nur  von  Engländern 
begangene  Bahnen  betraten.  Und  noch  manchen  anderen  hätte 
die  Litteraturgeschichte  hervorzuheben,  so  z.  B.  Lesaqe  (1668 
—1747)  als  den  Dichter  des  vielgenannten  Schelmenromans 
i»Gil  Blast,  in  welchem  wohl  zum  letzten  Male  die  französische 
Dichtung  niach  spanischem  Muster  gearbeitet  hat;  ebenso  Gbes- 
8BT  als  den  Verfasser  der  schalkhaften  Versnovelle  »Vert-Vert«, 
und  so  könnten  noch  viele  Namen  weiter  aufgezählt  werden. 
Mehrfache  litterarische  Erscheinungen  sind  für  das  18. 
Jahrhundert  recht  charakteristisch.  Vor  Allem  die  Zunahme 
des  litterarischen  Interesses  auch  in  den  nicht  privilegirten 
Gesellschaftsclassen.  Die  Beschäftigung  mit  litterarischen  Din- 
gen wird  zur  Tagesmode,  gehört  zum  guten  Tone;  in  den 
Salons,  und  zwar  nicht  melu:  bloss  in  denen  des  Adels,  son- 
dern fisist  mehr  noch  in  denen  der  Finanzwelt  \md  der  Beam- 
tenkreise, werden  ästhetische  und  philosophische  Fragen  mit 
Eifer,  oft  auch  mit  Geist  und  Geschmack  erörtert,  wobei  die 
Damen  nicht  nur  zuhörend  an  der  Debatte  sich  betheiligen, 
sondern  oft  auch  tMtig  in  dieselbe  eingreifen,  ja  deren  Lei- 
tung übernehmen.  Allerdings  schon  Mme  de  Bambouillet  und 
MUe  de  Scud^ry  hatten  einst  Aehnliches  gethan,  ja  vor  die- 
sen bereits  Margarethe  von  Navarra.  Aber  was  im  15.  und 
auch  noch  im  16.  Jahrhim^dert  doch  nur  Ausnahme  gewesen 
war,  *das  wird  jetzt  mehr  und  mehr  gesellschaftliche  Sitte,  und 
damit  gewinnen  die  Frauen  einen  bestimmenden  Einfluss  auf 
die  Litteratur,  der  einerseits  fördernd,  andererseits  aber  frei- 
lich auch  verflachend  wirkt.    Im  Verhältnisse  zu  der  so  un- 
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gemein  wachsenden  gesellschaftlichen  Bedeutung  der  Litteratur 
steigt  auch  die  politische  Wichtigkeit  der  letzteren,  sie  ent- 
wickelt sich  zu  einer  Macht,  ja  zu  einer  Grossmacht,  mit  wel- 
cher Staatsminister  und  Könige  rechnen  müssen,  zumal  da  die 
Litteratur  mehr  und  mehr  die  Journalistik  als  Waffe  gebrau- 
chen lernt.  Die  Schriftsteller  werden  jetzt  zu  massgebenden 
Factoren  im  öffentlichen  Leben,  um  so  mehr,  als  sie,  obwohl 
vielfach  unter  einander  persönlich  verfeindet  und  sich  heftig 
bekämpfend,  doch  eine  Art  von  Geheimbund  bilden  und  ihre 
Interessen  mit  vereinten  Kräften  zu  vertheidigen  wissen,  mit 
vereinigten  Kräften  auch  Werke  zu  schaffen  verstehen,  welche 
die  Leistungsfähigkeit  eines  Einzelnen  überstiegen  hätten,  so 
namentlich  die  Abfassung  einer  grossen  Encyklopädie  ^) ,  in 
welcher  die  Aufklärungsphilosophie  die  Summe  ihres  Wissens 
und  ihrer  Anschauungen  zusammengefasst  hat. 

Und  weit  über  Frankreichs  Grenzen  hinaus  reichte  im 
18.  Jahrhundert  die  Macht  der  französischen  Litteratur,  sie 
erstreckte  sich  über  das  ganze  gebildete  Europa,  sie  war  in- 
ternational. Schon  im  17.  Jahrhundert  hatte  ein  ähnlicher 
Zustand  bestanden,  aber  er  war  doch  anderer  Art  gewesen, 
hatte  andere  Ursache  gehabt.  Damals  war  die  litterarische 
Culturhegemonie  Frankreichs  innerlich  begründet  gewesen 
durch  die  Ueberlegenheit,  welche  Frankreich  über  das  übrige 
Europa  in  wichtigen  Culturbeziehungen  thatsächlich  besass. 
Im  18.  Jahrhundert  aber  waren  die  Verhältnisse  verändert,  das 
geistig  productive,  das  neue  Ideen  zeugende,  das  der  in  einer 
ELrisis  begriffenen  Cultur  die  neuen  Pfade  anweisende  Land 
war  England.  Wenn  gleichwohl  die  litterarische  Vorherrschaft 
Frankreichs  über  den  Continent,  welche  im  17.  Jahrhundert 
erklärlich  und  berechtigt  gewesen  war,  auch  im  18.  Jahrhun- 
dert noch,  obgleich  nunmehr  Frankreich  von  England  aus 
geistig  genährt  wurde,  nicht  nur  erhalten  blieb,  sondern  auch 
sich  noch  schärferen  und  sichtlicheren  Ausdruck  verschaffte, 
so  ist  dies  nur  aus  der  Stellung  begreiflich,  welche  Litteratur 
und  Litteratenthum  inzwischen  in  Frankreich  erlangt  hatten. 
Diese  Stellung  war  eben  auch  eine  äussere  MachtsteUung,  wie 

1)  Encyclop6die,  ou  dictionnaire  raisonn6  des  scienees,  des  artsetdes 
m^tiers,  par  une  soci^t^  de  gens  de  lettres,  mis  en  ordre  et  publik  par  M. 
DiDEBOT ,  quant  ä  la  partie  math6matique  par  M.  d'Alembebt  (der  auch 
die  Vorrede  schrieb).  28  Bde.  1751/66. 
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ja  immer  die  innerhalb  einer  geschichtlichen  Periode  jedes- 
malig massgebenden  geistigen  Mächte  schliesslich  auch  ii^end 
eine  Form  der  Verkörperlichung  finden,  in  welcher  sie,  um 
so  zu  sagen,  zum  Eintritt  in  den  diplomatischen  Verkehr  mit 
den  realen  Mächten  befähigt  werden.  Nur  so  erklärt  es  sich, 
dass  im  18.  Jahrhimdert  die  Beherrscher  der  Staaten,  darun- 
ter selbst  eine  Katharina  II. ,  sich  zur  vertraulichen  Corre- 
spondenz  mit  französischen  Litteraten,  imd  zwar  nicht  etwa 
blo6S  mit  Voltaire,  sondern  beispielsweise  auch  mit  Diderot, 
herbeiliessen.  Das  persönliche  Interesse,  welches  die  betref- 
fenden fürstlichen  Persönlichkeiten  an  der  Litteratur  nahmen, 
hätte  dazu  zwar  etwa  bei  dem  genialen  Preussenkönig  Fried- 
rich n.  d.  Gr.  ausgereicht,  der  selbst  eine  der  Grössen  der 
französischen  Litteratur  jener  Zeit  war,  aber  nicht  bei  Ande- 
ren. Recht  bezeichnend  ist,  dass  selbst  kleine  Potentaten,  wie 
etwa  der  Herzog  von  Gotha,  sich  damals  ihren  litterarischen 
Oorrespondenten  oder  Agenten  in  Paris  hielten,  der  ihnen 
über  alle  neue  Vorkonmmisse  und  Erscheinungen  genauen  Be- 
richt erstatten  musste.  Dem  Herzog  von  Gotha  diente  in  die- 
ser Eigenschaft  bekanntlich  der  Baron  von  Gwmm,  dessen 
Correspondenz  mit  seinem  Auftraggeber  jetzt  eine  der  reich- 
haltigsten und  interessantesten  Quellen  für  die  intimere  Kennt- 
niss  jener  interessanten  Zeit  ist. 

Die  grosse  französische  Revolution,  in  welcher  die  Ideale 
des  18.  Jahrhunderts  aus  der  Theorie  der  Speculation  in  die 
Praxis  der  Wirklichkeit  überführt  werden  sollten,  hatte  auch 
eine  litterarische  Umwälzung  zur  mindestens  mittelbaren  Folge. 
Zwar  einen  directen  und  endgültigen  Bruch  mit  der  litterari- 
schen Ueberlieferung  vermochte  selbst  die  Revolution  nicht 
zu  bewirken,  selbst  sie  konnte  den  conservativen  Sinn,  der 
den  Franzosen  in  litterarischen  Dingen  eigen  ist,  nicht  be- 
siegen. Aber  sie  unterbrach  doch  den  Zusammenhang  der 
Entwickelung,  und  namentlich  zersprengte  sie  das  litterarische 
Coterienwesen,  machte  der  Herrschaft  des  nur  mit  der  Feder 
gewaltigen  Litteratenthums  ein  Eiide.  Zunächst  die  Männer 
-der  Rede,  dann  die  Männer  der  schwertgewaltigen  That  wur- 
den zur  führenden  Rolle  berufen.  Und  der  politische  Riss, 
-den  die  beginnende  Revolution  zwischen  Frankreich  imd  dem 
übrigen  Europa  vollzog,  brachte  auch  der  internationalen  Hege- 
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monie  der  französiflcheii  Litteratur  zum  jähen  Abschluss.  Die 
deutsche  und  italienische  Litteratur  fanden  nun  ihre  Freiheit 
wieder,  andere  Litteraturen  wenigstens  die  Möglichkeit  freier 
oder  doch  minder  einseitiger  Entwickelung.  Andererseits  er- 
öffiiete  die  Revolution  durch  ihre  kosmopolitische  Tend^iz, 
vermöge  deren  sie  das  Ausland  geistig  und  politisch  für  sich 
zu  gewinnen  strebte,  den  fremden  Litteraturen  des  Continents, 
namentlich  der  deutschen,  die  Möglichkeit,  einen  gewissen 
Einfluss  auf  die  Entwickelung  der  französischen  Litteittoi 
auszuüben. 

Zwei  Dichter  von  seltener  Begabung  erheben  sich  in  der 
Zeit  der  beginnenden  Revolution  zu  ihren  höchsten  Leistungen: 
das  Brüderpaar  Mabib-Joseph  Chenier  (1764 — 1811)  und 
Andre  Chenier  (1762  — 1794),  der  erstere  ein  Yerherrlicher, 
der  letztere  ein  Gegner  \md  zugleich  ein  Opfer  der  grossen 
Umwälzung,  beide  aber,  nur  freilich  ein  jeder  in  anderer  Weise, 
die  Vorläufer  einer  neuen  Geistesrichtung,  die  bald  zur  Hen<> 
Schaft  gelangen  sollte.  Joseph  Chenier  hat  das  romantische 
Drama  vorbereitet,  Andre  Chenier  der  Lyrik  die  lang  mi- 
bohrte  Innigkeit  und  Wärme  des  Gefühls  wiedergegeben. 

Die  specifische  Bevolutionspoesie  hat  Vieles  erzeugt,  wu 
vorübergehend  interessirte  und  gefiel,  aber  Nichts  was  durch 
seinen  aesthetischen  Werth  sich  eine  bleibende  Stellung  in  der 
Litteratur  errungen  hätte;  die  zuni  Nationalgesang  erhobene 
sogenannte  »Marseillaiset  (gedichtet  als  Marschgesang  inr  die 
Bheinarmee  im  April  1792  zu  Strassburg  von  Eouoet  de  lIslb) 
verdankt  ihr  glänzendes  Schicksal  wohl  mehr  historischen  Zu- 
fälligkeiten, als  ihrer  poetischen  Bedeutung. 

18.  Schon  vor  der  Revolution  war  das  18.  Jahrhundert 
von  der  Sehnsucht  nach  der  Flucht  vor  sich  selbst  erfoUt 
gewesen,  war  seiner  selbst  und  seiner  Cultur  müde  geworden, 
hatte  geschwärmt  von  dem  vermeintlichen  Glücke  einer  er- 
träumten idyllischen  Urzeit,  in  der  es  noch  keine  Tjrrannen  und 
Pfaffen  gegeben  habe,  hatte  mit  Neid  auf  die  Völkerstänime 
geblickt,  die  in  fernen  Zonen,  etwa  in  Nordamerika's  Cr- 
Wäldern  oder  auf  den  Inseln  der  Südsee  ein  kindlich  sorgen- 
loses Dasein  führen  und  Europa's  übertünchte  Cultur  nicht 
kennen.  Die  Schrecken  der  Revolution  imd  die  Unbehaglich- 
keit  der  durch  sie    geschaffenen  Zustände  musste  die  8ch<m 
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Yorhandene  Unzufriedenheit  mit  der  Gegenwart  noch  steigern, 
den  inneren  Drang,  wenigstens  in  der  Phantasie  sich  dem 
Drucke  der  realen  Verhältnisse  zu  entziehen,  noch  gewaltiger 
werden  lassen.  Und  dazu  trat  noch  ein  Anderes.  Die 
stolze  Zufriedenheit,  von  welcher  das  18.  Jahrhundert  beseelt 
gewesen  war,  jene  Zuversicht,  dass  die  Religion,^  dass  das 
Christenthum  entbehrt  werden  könne,  dass  die  Vernunft  aus- 
reichend sei  für  die  Leitung  des  Lebens,  sie  war  gründlich 
geschwunden.  In  den  gewaltigen  Stürmen  der  Zeit  hatten  die 
Menschen  sich  wieder  klein  und  bescheiden  fühlen  gelernt. 
Man  empfand  wieder  das  Bedürfhiss  des  Glaubens,  und  mit 
diesem  Gefühle  verband  bei  Vielen  sich  das  Bewusstsein,  dass 
die  frühere  Glaubenslosigkeit  nun  gesühnt  werden  müsse 
durch  um  so  unbedingtere  Gläubigkeit.  Und  in  dieser  Stimmung 
wandte  man  sich  gern  in  der  Phantasie  den  mittelalterlichen 
Zeiten  zu,  die,  aus  der  Feme  der  Geschichte  betrachtet,  als 
die  Zeiten  erhabener  Kirchlichkeit  und  beglückender  Frömmig- 
keit erschienen.  Wer  aber  das  Bedürfiiiss  nach  Erneuerung 
des  Glaubens  nicht  so  lebhaft  empfand,  der  flüchtete  wenigstens 
mit  seinem  Denken  aus  der  bedrückenden  Luft  der  Gegen- 
wart in  andere  Weiten  der  Geschichte,  etwa  in  das  indische 
oder  soiistige  orientalische  Alterthum. 

Zwar  so  lange  der  betäubende  Lärm  der  Kriege  des  Con- 
sulats  und  des  Kaiserreiches  erscholl,  konnten  nur  Wenige 
YoU  und  ganz  sich  der  Gegenwartsflucht  isrfreuen^  da  die  Gegen- 
wart eben  allzu  geräuschvoll  sich  vernehmbar  machte.  Aber 
als  nach  Napoleons  zweifitchem  Sturze  imgewohnte  Stille  über 
Europa  sich  niedersenkte  und  doch  die  mehr  nur  scheinbare, 
als  wirkliche  Wiederherstellung  des  früheren  Zustandes  Nie- 
mand wahrhaft  zu  befriedigen  vermochte,  da  ergriff  das  Un- 
behagen an  der  Gegenwart  auch  die  Massen  des  Volkes  und 
selbst  die  jüngste  Vergangenheit,  die  napoleonische  Periode, 
erschien  nun  den  Missvergnügten  als  gross  und  herrlich  im 
Vergleiche  zu  der,  wie  man  urtheilte,  kleinlichen  und  erbärm- 
hchen  Gegenwart.  Sich  selbst  entfliehen  um  jeden  Preis, 
hinauseilen  mit  den  Gedanken  aus  der  Misere  des  Tages  in 
irgend  welche  glückliche  zeitliche  oder  räumliche  Feme,  das 
wurde  jetzt  allgemeine  Losung. 

Aus  de9    angedeuteten    Stimmungen  .heraus    wurde    die 
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Komantik  geboren,  nachdem  ihr  im  18.  Jahrhundert  die 
Naturschwärmerei  den  Boden  vorbereitet  hatte. 

Vorläufer  der  französischen  Romantik  sind  die  beiden 
Ch^niers  (s.  oben),  ihre  eigentlichen  Begründer  aber  Mmb 
DB  Stabl  (1766 — 1817)  und  Fran^ois-Rbne  Chateaubriand 
(1768 — 1848).  Die  erstere  führte  durch  den  Roman  »Corinne« 
(dem  früher  »Delphine((  vorausgegangen  war)  ihre  Leser  in  das 
mit  allen  Reizen  der  Natur  geschmückte  Sonnenland  ItaUen, 
die  Heimath  der  Kunst  und  Poesie,  und  Uess  sie  dort  schwelgen 
im  Vergessen  der  platten  Alltäglichkeit  und  im  Genuss  des 
idealen  Schönen.  Doch  ungleich  Grösseres  noch  that  die  geist^ 
volle  Frau:  in  dem  Buche  »De  rAUemagne«  erschloss  sie  den 
Franzosen  die  Tiefen  deutschen  Gemüthslebens  und  Denkens, 
entdeckte  das  geistige  Deutschland  für  Frankreich  und  eröffiiete 
dadurch  für  dieses  neue  Quellen  der  Bildung^  führte  in  Sonder- 
heit auch  der  französischen  Poesie  neue  Anschauungen  und 
Motive  zu. 

In  ganz  anderer  Art  wirkte  Chateaubriand,  durch  dessen 
litterarisches  Schaffen  —  in  seltsamer  Verkehrung  des  sonstigen 
Verhältnisses  zwischen  ,den  beiden  Geschlechtem  —  ebenso 
ein  weiblicher  Zug  hindurchgeht,  wie  durch  das  der  Mme  de 
Stael  ein  männlicher.  Er  umgab  (in  seinem  Werke  »G^nie  du 
Christianismect,  in  seiner  Prosadichtung  »Les  Martyrs  ou  le 
triomphe  de  la  religion  chr6tiennea  und  in  seiner  poetischen 
Reisebeschreibimg  »Itin6raire  de  Paris  k  Jerusalem«)  das 
Christenthum  und  insbesondere  den  Katholicismus  mit  jenem 
romantischen  Schimmer^  der  soviel  beizutragen  vermochte  zur 
Bekehrung  eines  aus  dem  Unglauben  sich  emporraffenden  Ge- 
schlechts; er  versetzte  in  seinen  Novellen  »Atala«,  »les  Natche«« 
und  »Le  demier  des  Abencerrages «  seine  Zeitgenossen  bald 
(in  den  beiden  erstgenannten)  in  die  Grossartigkeit  der  nord- 
amerikanischen Naturwelt  imd  in  die  naive  Uncultur  der 
Indianer,  bald  wieder  in  das  sonnige  Granada  imd  in  die  tra- 
gische Geschichte  der  Mauren.  In  dem  ))Ren6«  endlich  schuf 
er  eine  oft  mit  Goethe's  »Werther«  verglichene  Dichtung,  in 
deren  Helden  die  weltschmerzliche  Stimmung  der  beginnen- 
den romantischen  Periode  ergreifenden  Ausdruck  gefunden  hat. 

In  der  Romantik  vereinigten  sich  in  seltener  Mischung 
gesunde  \md  krankhafte  Elemente.     Dass  die  letzteren,   wenn 
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zu  voller  Entwickelung  gelangend,  nachtheilig  wirken  mussten, 
ist  selbstverständlich;  aber  auch  die  gesunden  Elementewaren 
einer  für  die  Folgezeit  verhängnissvoll  werdenden  Steigerung 
fähig. 

Krankhaft,  wenn  auch  freilich  sehr  erklärlich  xmd,  von 
poetischem  Standpunkte  aus  beurtheilt,  nicht  unbedingt  tadelns- 
werth,  war  die  Abwendung  der  Komantik  von  der  gegenwär- 
tigen realen  Wirklichkeit.  Böse  Früchte  zeugte  diese  Stim- 
mung. Mit  logischer  Nothwendigkeit  ging  aus  ihr  der  an 
Gott  und  Menschen  verzweifelnde  Weltschmerz  hervor,  der  in 
der  Aufhebung  des  Daseins  das  einzige  Kettungsmittel  erblickt, 
femer  der  mit  dem  Weltschmerz  innigst  verwandte  Skepticis- 
mus,  der  Alles  bezweifelt.  Alles  negirt,  für  Alles  nur  das 
bitterste  Lächeln  der  Ironie  hat;  endlich  aber  auch  und  zwar 
ebenso  logisch,  der  ganz  entgegensetzte  Gemüthszustand,  der 
Mysticismus,  der,  weil  doch  einmal  nichts  wirklich  vemunft- 
gemäss  begriffen  werden  könne,  der  Vernunft  überhaupt  ent- 
sagt, Alles,  was  ihm  gut  dünkt  oder  von  irgend  einer  Autorität 
empfohlen  wird,  mit  blindem  Glauben  inbrünstig  erfasst  und 
in  dieser  bedingungslosen  Gläubigkeit  eine  exaltirte  Befrie- 
digung findet.  Aber  auch  abgesehen  von  diesen  principiell 
verkehrten  Kichtungen,  zu  denen  die  Abwendimg  der  Koman- 
tik von  der  Wirklichkeit  verführte,  mussten  daraus  noch 
andere  nachtheilige  Folgen  sich  ergeben.  Diese  Abwendung 
war  weit  mehr  das  Product  eines  dunklen  Gefühles  und  halb 
tmbewussten  Dranges,  als  verständiger  Einsicht  und  bestimm- 
ten WoUens.  Nothwendiger  Weise  verband  sich  also  damit 
eine  Unklarheit  des  Denkens,  welche  ihrerseits  wieder  die 
Klarheit  des  Ausdruckes  empfindlich  beeinträchtigen  musste. 
So  verliert  die  romantische  Poesie  sich  oft  sachlich  und  sprach- 
lich in  das  Nebelhafte,  wird  traumhaft  verschwommen  und 
ungestaltig,  hört  schliesslich  auf  Poesie  zu  sein  und  wandelt 
sich  um  zu  einer  Art  von  höchstens  halbverständlichem  dithy- 
rambischen Lallen. 

Gesund  an  sich  war  das  Streben  des  Komanticismus  nach 
Beseitigung  jenes  falschen  Idealismus,  dem  die  pseudo- 
classische  Dichtung  gehuldigt  hatte,  und  nach  Wahrung  der 
Natürlichkeit.  Schon  im  18.  Jahrhimderte  hatte  sich,  wenn 
auch  in  etwas  anderer  Form  und  nicht  frei  von  Affeetation 
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und  Ueberschwänglichkeit,  solches  Streben  geltend  gemacht. 
Aber  der  Bomanticismns  trieb  Missbrauch  mit  der  Realistik^ 
indem  er  auch  das  Hässliche  und  Groteske  nicht  bloss  als 
Gegenstand  der  poetischen  Darstellung  zuliess,  sondern  i^udi 
eine  gewisse  Vorliebe  dafür  bekundete.  So  führte  die  Realistik 
in  rascher  Entwickelung  zum  platten  Realismus  und  von  da 
weiter  zum  Naturalismus.  Die  Erreichung  des  letzten  Zieles 
aber  war  gleichbedeutend  mit  Selbstvemichtung  der  Poesie, 
indem  diese  sich  umwandelte  zu  einem  litterarischen  Photo- 
graphiegewerbe,  das  nur  zu  oft  zugleich  eine  stark  porno- 
graphische Beimischimg  angenommen  hat. 

Gesund  und  berechtigt  war  auf  dem  sprachlichen  und 
rhythmischen  Gebiete  gewiss  die  Opposition  der  Romantik  gegen 
das  conventionelle  Regeljoch  des .  Pseudoclassicismus,  gegen 
jene  litterarische  Engherzigkeit,  die  immer  ängstlich  an  Mal- 
herbe's  Vorschriften  und  an  die  Verordnungen  der  Acadteiie 
sich  band.  Aber  die  Romantik  kannte  nicht  Mass  und  nidit 
Ziel  in  ihren  rhythmischen  und  sprachlichen  Reformyersuehen, 
in  dieser  Hinsicht  dem  Plejadenthume  (s.  oben  S.  389  f.j  zu 
vergleichen,  welches  seinerseits  der  Romanticismus  des  16. 
Jahrhunderts  genannt  werden  kann.  Die  romantische  Sprache 
wurde  zu  einer  Art  Musterkarte  von  Archaismen,  Neologismen, 
Dialectworten ,  Friemdworten;  in  weiterer  Entwickelung  bil- 
deten sich  auch  ein  sprachlicher  Realismus  tmd  Naturalismus 
aus^  von  denen  der  erstere  allenfalls  noch  erträglich  war,  der 
letztere  aber  unerträglich  geworden  ist  durch  die  Einführung 
des  widerlichsten  Argot  in  die  Litteratur.  Dazu  trat  oft  Ver- 
unstaltung des  Satzes  und  des  Satzgefüges,  indem  in  dessen 
Structur  bald  ungeheuerliche  Fülle,  bald  mysteriöse  Kürze 
beliebt  ward.  Der  romantische  Vers,  bzw.  der  romantische 
Alexandriner,  um  auch  von  ihm  noch  ein  Wort  zu  sagen, 
war  allerdings  beweglicher,  als  der  pseudoclassische,  schmiegte 
sich  leichter  den  wechselnden  Gedanken,  leichter  den  verschie- 
denen Seelenstimmungen  an,  aber  er  näherte  sich  in  bedenk- 
licher Weise  der  Prosarede,  da  die  mögliche  Vernachlässigung 
der  Cäsur  den  rhythmischen  Bau  und  der  öftere  Gebrauch  de« 
Enjambements  die  Wirkung  des  Reimes  beeinträchtigte.  — 

Uebertreibung,  selbst  Verzerrung  an  sich  richtiger  Ideen 
und  Bestrebungen,  das  war  der  Fluch,  mit  welchem  die  Ro- 
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mantik  behaftet  war  und  durch  den  ihr  die  Fähigkeit  zur 
heilbringenden  Durchführung  des  von  ihr  angestrebten  Beform- 
Werkes  geraubt  wurde. 

Aber  dennoch  hat  in  dreifacher  Beziehung  die  Romantik 
Grosses  für  Frankreich  geleistet:  sie  hat  die  fast  erstorbene 
Lyrik  wieder  erstehen  lassen,  sie  hat  dem  Drama  eine  neue 
Bahn  der  Entwickelung  erofihet,  sie  hat  den  Sinn  für  die 
nationale  Vei^angenheit  neu  belebt. 

Der  Hauptvertreter  des  französischen  Romanticismus  ist 
Victor  Hugo  (1801 — 1885).  Will  man  diesen  Mann  gerecht 
würdigen,  so  muss  man  ihn  nicht  nach  dem  beurtheilen,  was 
er  als  halb  kindisch  gewordener  und  in  Selbstvergötterung 
bis  zum  Wahnsinn  befangener  Greis  gethan,  gesprochen  und 
geschrieben  hat.  Dieser  Victor  Hugo  war  nur  die  in  ihrer 
grotesken  Erscheinung  bemitleidenswerthe  Ruine  des  wahren 
Victor  Vugo,  dessen  reiches  poetisches  Schaffen  sich  etwa  vom 
An&ng  der  zwanziger  Jahre  (Oded  et  po^sies  diverses  1822) 
bis  in  den  Beginn  der  sechsziger  Jahre  (Les  Miserables  1862) 
erstreckt^).  Der  wahre  Victor  Hugo  aber  darf  mit  Fug  und 
Becht  den  grössten  Dichtem  des  Jahrhunderts  und  den  grossen 
Dichtem  aller  Zeiten  beigezählt  werden. 

Victor  Hugo  ist  auf  nahezu  allen  Gebieten  der  Poesie 
thätig  gewesen.  Auf  keinem  mit  grösserem  Erfolge,  als  in  der 
Lyrik,  in  dieser  steht  er  innerhalb  Frankreichs  unerreicht  da. 
Die  zahlreichen  Dramen  Victor  Hugo's  sind  einander  an  Werth 
sehr  ungleich;  die  Jugenddramen,  (namentlich  »Cromwell« 
1827  [in  der  berühmten  Pr6face  zu  diesem  Stücke  wird  das 
Programm  des  Romanticismus  entworfen]  und  »Hemani«)  zeigen 
alle  Vorzüge,  aber  auch  schon  einige  Verimmgen  der  Roman- 
tik; in  den  späteren  Dramen  treten  die  Verirrungen  immer 
greller  hervor  und  erreichen  nicht  selten  einen  mit  wahrer 
Poesie  unvereinbaren  Höhegrad.  Weiiig  erfreulich  sind  Victor 
Hugo^s  Romane  (von  denen  »les  Miserables«  der  bedeutendste 
und  lesbarste  ist,  relativ  bedeutend  ist  auch  »Notre-Dame  de 
Paris«) ;  denn  in  ihnen  ist  die  Composition  mangelhaft,  die 
Charakterzeichnung    schwach,   der  Aiisdruck    im   Uebermasse 


1)  Indessen  auch  nach  dieser  Zeit  hat  V.  Hu^o  noch  einzelnes  wirk- 
lich Bedeutendes  geschaffen,  so  namentlich  die  Liedersammlung  »FAnn^e 
terrible«  (1870/71). 
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manierirt,  die  ganze  Darstellung   aber  durch  und  durch  sub- 
jectiv  und  tendenziös. 

Nächst  Victor  Hugo  hat  Alphonse  Lamartinb  (1790— 
1869)  in  der  romantischen  Dichtung  das  Höchste  geleistet, 
aber  auf  anderen  Wegen.  Lamartine^s  Dichtungen  (»Les  M4di- 
tations«,  »Nouvelles  m^ditations«,  »Harmonies  po^tiques  et  re- 
ligieuses«,  xJocelyn«  [Epos],  i>La  chute  d'un  ange«  [Epos]  n.  a.j 
durchweht  ein  Hauch  religiöser  Mystik  und  elegischer  Schwe^ 
muth. 

Ein  dritter  hervorragender  Vertreter  der  Bomantik  ist 
Alfred  de  Vigny  (1797 — 1863),  der  als  Bomandichter  den 
historischen  Boman  neubelebte  (»Cinq  Marsa)  und  als  Drama- 
tiker sowohl  durch  eigne  Dichtungen  (»La  mar^chale  d'Ancret, 
»Chatterton«)  als  auch  namentlich  durch  seine  Uebersetsung 
des  »Othelloff,  deren  erste  Aufführung  (1829),  ähnlich  wie  die- 
jenige des  »Hemanioc,  geradezu  ein  litterargeschichtliches  Ereig- 
niss  war,  das  romantische  Drama  mitbegründete. 

In  gewissem  Zusammenhange  mit  imd  doch  auch  wieder 
in  gewissem  Gegensatze  zu  der  romantischen  Schule  stehea 
der  originale,  phantasiereiche  Alfred  de  Musset  (1810 — 1857) 
und  Jean-Piekre  Beranger  (1780 — 1857);  ersterer  sich  aua- 
zeichnend  in  der  Lyrik,  in  der  Novelle  imd  in  dem,  so  xa 
sagen,  epigrammatischen  Drama  (Proverbe) ;  letzterer  ein  Volb- 
dichter  in  des  Wortes  bestem  Sinne,  der  dem  französischen 
Nationalcharakter  poetischen  Ausdruck  verlieh  und  in  selt- 
samer Vereinigung  zugleich  ein  Sänger  der  Freiheit  und  der 
napoleonischen  Legende  war. 

Eine  Verjüngung  des  pseudoclassischen  Drama's  versudite 
mit  Talent  und  Erfolg  Fran^ois  Ponsard  (1814— 1867),  der 
Dichter  der  Tragödie  »Lucr^ce«  und  der  Komödien  »L'h<mneiir 
et  Targent«  und  »la  Bourse«. 

Die  Blüthezeit  der  Romantik  fällt  in  die  zwanziger  Jahre. 
Mit  der  Errichtung  des  Juli-Königthums  beginnt  eine  neue, 
nüchterne,  aber  eben  deshalb  vielleicht  gehaltreichere  Periode, 
welche  in  mancher  Beziehung  als  ein  goldenes  Zeitalter  be- 
zeichnet werden  kann,  wenn  auch  freilich  dieser  Ausdruck 
in  nicht  allzu  anspruchsvollem  Sinne  aufzufassen  ist.  Die 
Gebiete  dfer  Litteratur,  welche  von  nun  ab  hauptsächliche 
Pflege  finden,  sind  der  Roman,  das  Lustspiel  und  die  Geschidits- 
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«chreibung   (und  zwar  sowohl  die  politische  wie  die  littera- 
rische). 

Im  Bomane  machen  sich  die  verschiedenartigsten  Rich- 
tungen geltend.     So  wird  beispielsweise    der  sociale  Roman 
von  Aurora  Dupin,  genannt  Gborge  Sand  (1804 — 1876,  s.  oben 
S.  362),    Eugene    Sub    (1804—1857,    s.    oben    S.    364)    und 
HoNORÄ  DE   Balzac   (1799 — 1850,   s.  oben  S.  341)   angebaut, 
freilich  in  sehr  verschiedener  Weise.     George  Sand  brauchte 
den   Roman  als  Mittel  zur  Verfechtung   radicaler  Tendenzen 
{Emancipation   der    Frauen,    freie   Liebe    u.    dgl.),    gelangte 
jedoch  in  späteren  Jahren  zur  Klärung  ihres  leidenschaftlich 
erregten  Wesens  und  lernte    die   Kunst    des   harmlosen  und 
gemüthvollen    Erzählens,    die  sie  namentlich  in  ihren   Dorf- 
geschichten (»la  petite  Fadette«,  »la  mare  au  diablec  etc.)  be- 
währte.    Sue  war  ausgezeichnet  durch  geniale  Phantasie  und 
Grossartigkeit  der   Conception,    womit    er  die  Begabung  für 
merkwürdig    spannende  Erzählung   verband.      Balzac  endlich 
strebte  dem  kühnen  Gedanken  nach,  in  dem   cyklisch  geglie- 
derten Romane    (»la  Com6die   humainea)    ein  Spiegelbild  des 
gesammten    menschlichen    Lebens    zu   geben.      Neben  dieser 
höchsten  Zielen  zustrebenden  Dichtung  gedieh  üppig  der  im 
Wesentlichen  nur  imterhaltende  Roman,    in  welchem  häufig 
genug  der  Erreichung  des  Zweckes  nicht  bloss  künstlerische, 
sondern  auch  sittliche  Rücksichten  geopfert  wurden.     Haupt- 
vertreter  dieser    Richtung   waren    Alexandre    Dumas    f^ke 
(1803 — 1871,  s.  oben  Seite  347),  ein  Autor  von  geradezu  un- 
heimlicher Fruchtbarkeit,  und  Paul  de  Kock  (1794 — 1871,  s. 
oben  S.   352),   dessen  Erzählungen   ebenso   inhaltlich    nichtig 
wie  amüsant  sind  und  eine  seltsame  Mischimg  von  Harmlosig- 
keit und  Frivolität  zeigen. 

Einsame  Pfade  abseits  von  den  vielbetretenen  Litteratur- 
strassen  wandelten  die  gemüthreichen  Novellisten  Toepffsr 
(1799 — 1846),  Souvestre  (1806—1856)  und  Tillier  (1801— 
1844),  Verfesser  der  satyrischen  Novelle  »Mon  oncle  Benjamintf. 
Ebenfalls  ein  eigenartiger  Autor  war  Henri  Murger  (1822 — 
1861),  der  in  seinen  »Sctoes  de  la  vie  de  Boheme«  das  pariser 
litterarische  und  künstlerische  Zigetmerthum  und  das  Grisetten- 
thum  in  meisterhafter  Realistik  und  mit  köstlichem  Humor 
geschildert  hat. 

Körting,  Encjklop&die  d.  rom.  Phil.   IIF.  27 
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Das  Lustspiel  der  Zeit  des  JiQikönigthums  erreichte  in 
des  fruchtbaren  Scribe's  (1791  — 1861)  zahlreichen  Werken  den 
Höhepunkt  der  technischen  Vollendung,  namentlich  was  die 
Anlage  der  Intrigue  und  die  Feinheit  des  Dialoges  betriß  (in 
diesen  Beziehungen  kann  das  bekannte  »Yerre  d'eaua  als 
Muster  gelten) ,  erhob  sich  dagegen  hinsichtlich  seines  geistigen 
und  sittlichen  Gehaltes  nicht  sonderlich  hoch  und  diente  im 
Wesentlichen  nur  Unterhaltungszwecken,  nur  hin  und  wieder 
wagte  es  den  Kampf  gegen  sociale  Schäden,  z.  B.  das  Cliquen- 
wesen (Scribe's  »la  Camaraderie«),  au&unehmen. 

Die  Geschichtsschreibung  wird  in  der  genannten  Zeit 
durch  eine  lange  Reihe  glänzender  Namen  vertreten  (Thien, 
Guizot,  die  beiden  Thierry,  S6gur,  Mignet;  die  Litterarhistoriker 
Ampere,  Fauriel,  Nisard,  Villemain.  Sainte-Beuve  u.  v.  a.;  die 
Werke  der  angeführten  Autoren  s.  in  dem  §  4  gegebenen  Be- 
gister).  Freilich  ist  in  den  betreffenden  Werken  häufig  mehr 
die  glänzende  Darstellung  als  die  Gediegenheit  der  Forschung 
zu  loben,  so  namentlich  z.  B.  an  Thiers  Geschichte  der  Be- 
volution,  des  Constdats  und  des  Kaiserreichs.  Aber  es  fehlt 
doch  durchaus  nicht  an  Werken,  die  ebenso  in  wissenschaft- 
licher wie  in  künstlerischer  Hinsicht  bedeutend  sind,  ab 
solche  können  z.  B.  Guizot's  Geschichte  der  englischen  Be- 
volution  und  Augustin  Thierry's  Geschichte  der  Erobenmg 
Englands  durch  die  Normannen  genannt  werden.  Unter  den 
Litterarhistorikem  gebührt  dem  feinsinnigen  und  geistvollen 
Sainte-Beuve  die  erste  Stelle. 

Die  Zeit  seit  dem  Sturze  des  Julikönigthumes  bis  zu  dem 
des  zweiten  Kaiserreiches  ist  in  litterarischer  Hinsicht  eine 
Zeit  des  Niederganges,  welche  auch  in  ihren  besten  Leistungen 
höchstens  das  Niveau  einer  anständigen  Mittelmässigkeit 
erreicht  hat.  Der  Koman  sank  in  dieser  Zeit  mehr  und  mehr 
zum  platten  Realismus  hernieder,  das  Lustspiel  ward  mehr 
und  mehr  von  der  Posse  verdrängt ,  die  lyrische  Dichtung 
kam,  wenn  nicht  etwa  der  alternde  Victor  Hugo  ab  und  w 
sich  wieder  vernehmen  liess.  über  formengewandte  Beimeiei 
nicht  hinaus.  Nur  vereinzelte  Autoren  erhoben  sich  zu  we- 
nigstens relativ  bedeutenden  Schöpfungen,  so  z.  B.  die  Novel- 
listen Erckmann  (geb.  1820)  und  Chatbian  (geb.  1826), 
die  Romanautoren  Gustave  Flaubbrt   (1821 — 1880),   der  be- 
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dentendste  Vertreter  der  realistischen  Richtung  (s.  oben  S. 
349)  lind  Victor  Chbrbuliez  (geb.  1828,  s.  oben  S.  344),  ein 
geistvoller  und  gewandter  Erzähler ;  die  Lustspieldichter  Augibr 
(geb.  1820)  und  Sandbau  (geb.  1811):  die  letzteren  haben  in 
gemeinsamer  Arbeit  wiederholt  uitd  nicht  ohne  Erfolg  danach 
gestrebt,  der  Komödie  sittliche  Bedeutung  zurückzugeben  und 
sie  als  Waffe  im  Kampfe  gegen  sociale  Gebrechen  zu  ver- 
werthen.  Innerhalb  der  wissenschaftlichen  Litteratiir  des  Zeit- 
raumes ist  besonders  das  Auftreten  E.  Kenan^s  (geb.  1823,  s. 
oben  S.  361)  bemerkenswerth. 

Die  litterarische  Folge  des  deutsch-französischen  Krieges 
ist  das  Emporblühen  einer  Kampf-  und  Revanchelyrik  gewesen, 
welche  neben  sehr  vielem  Unreifen  imd  Kindischen  doch  auch 
manche  poetisch  werthvolle  imd  bedeutende  Leistungen  auf- 
zuweisen hat.  Im  XJebrigen  ist,  wie  leicht  begreiflich,  die  seit 
dem  Jahre  1870  in  Frankreich  eingetretene  Entwickelung  der 
politischen  Verhältnisse  der  Litteratur  sehr  wenig  günstig  ge- 
wesen und  hat  selbst  auch  auf  die  Sprache  schädigend  ein- 
gewirkt, indem  sie  das  Eindringen  von  Argotelementen 
begünstigte.  Im  Boman  ist  die  realistische  Richtung,  deren 
gegenwärtig  hervorragendster  Vertreter  Alphonse  Daudet  (geb. 
1843,  s.  oben  Seite  346),  ist,  bis  zum  widerlichsten  Natura- 
lismus gesteigert  worden,  namentlich  durch  E.  Zola,  (geb. 
1840,  8.  oben  S.  367),  dessen  geniale  Begabung  einer  besseren 
Verwendxmg  würdig  gewesen  wäre.  Gesunde  Natürlichkeit 
und  Anmuth  dagegen  zeigen  trotz  ihres  Realismus  A.  Thbu- 
riet's  (geb.   1833)  Romane  und  Novellen  (s.  oben  S.  365). 

In  der  wissenschaftlichen  Litteratur  des  gegenwärtigen 
Frankreichs  dürfte  A.  Tainb  (geb.  1828,  s.  oben  S.  365)  die 
erste  Stelle  einnehmen,  so  sehr  auch  seine  cultur-  imd  litterar- 
geschichtlichen  Schriften  \mter  einseitigem  Subjectivismus 
und  imter  der  Herrschaft  der  philosophirenden  Phrase  leiden. — 

Bibliographische  Angaben  über  die  Litteraturgeschichte 
des  19.  Jahrhunderts  s.  oben  Seite  336  ff.  und  unter  den  Namen 
der  betreffenden  Autoren  in  dem  §  4  gegebenen  Register. 

Methodologische  Bemerkung.  Die  im  Vorstehenden  gegebene  lit- 
terargesehichtliche  Skizze,  so  unvollkommen  und  lückenhaft  sie  auch  immer 
sein  mag,  wird  jedenfalls  doch  ersehen  lassen,  wie  umfänglich  und  inhalts- 
reich das  Gebiet  der  französischen  Litteraturgeschichte  ist«     Umfasst  das- 
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selbe  doch  einen  Zeitraum  von  mehr  als  einem  Jahrtausende,  innerhalb 
dessen  die  verschiedensten  Calturströmungen  und  geistigen  Tendensen, 
vertreten  durch  immer  wechselnde,  in  Beanlagung  und  Leistungsfähigkeit 
höchst  ungleiche  Individualitäten,  in  der  Litteratur  Ausdruck  gesucht  und 
gefunden  haben. 

Schon  hieraus  ergiebt  sich,  me  schwierig  es  ist,  eine  auch  nur  un- 
gefähre wissenschafÜiche  Uebersicht  über  dies  ungeheure  Gebiet  zu  erlangen, 
ihm  ein  fruchtbringendes  Studium  zu  widmen.  Diese  Schwierigkeit  wird 
noch  dadurch  erheblich  gesteigert,  dass  zur  Zeit  leider  noch  immer  kein 
allen  berechtigten  Anforderungen  genügendes  Handbuch  der  französischen 
Litteratur  vorhanden  ist.  Die  Compendien  von  Kretssig,  von  Bbeitinger 
und  andere  [s.  oben  S.  305  f.)  sind  wohl  praktisch  brauchbare  Bfidier, 
reichen  aber  für  das  wissenschaftliche  Studium  bei  Weitem  nicht  aus. 

Das  wirksamste  Mittel  zur  Erwerbung  Utterargeschichtlicher  Kennt- 
nisse ist  die  eigene  Lecture  der  Litteraturwerke.  Selbstverständlich  wird 
nun  zwar  die  Lecture  stets  innerhalb  verhältnissmässig  sehr  enger  Grenzen 
sich  halten  müssen,  denn  auch  ein  langes  Menschenleben  würde  nicht  entfernt 
die  Zeit  zur  Lecture  selbst  nur  aller  bedeutenderen  Schriften  gewähren, 
und  ebenso  selbstverständlich  wird  die  Lecture  stets  in  gewissem  Masse 
von  Zufälligkeiten  abhängig  sein,  da  Niemand  sich  in  der  Lage  befinden 
dürfte,  alle  Werke,  deren  Lecture  ihm  aus  wissenschaftlichen  Gründen 
wünschenswerth  erscheint,  sich  auch  wirklich  verschaffen  zu  können.  Selbst 
die  grössten  Bibliotheken  zeigen  empfindliche  Lücken  und  ergänzen  sich 
gegenseitig  zwar  oft,  aber  keineswegs  immer.  Uebrigens  ist  auch  ziemlieh 
lange  Erfahrung  erforderlich,  um  zu  wissen,  an  welche  Bibliothek  man 
sich  in  eineim  bestimmten  Falle  mit  einiger  Aussicht  auf  Erfolg  zu  wen- 
den habe. 

Nichtsdestoweniger  wird  der  Philolog  an  dem  Grundsatze  festhalten 
müssen,  sich,  soweit  nur  irgend  thunlich,  auf  Grund  eigener  Lecture  der 
Litteraturwerke  selbst,  nicht  also  oder  doch  nicht  allein  durch  die  Lecture 
litteraturgesohichtUcher  Compendien,  eine  klare  Anschauung  der  litterari- 
schen  Gesammtentwickelung  zu  erwerben.  Er  lese  also,  soviel  er  nur  i^ 
gend  kann,  und  das  Mass  des  Möglichen  ist  in  dieser  Beziehung,  wenn 
nur  die  Zeit  methodisch  ausgenutzt  wird,  doch  immerhin  ein  verhältniss- 
mässig weites.  Freilich  wird  die  Lecture  in  den  meisten  Fällen  nur  eine 
cursorische  sein  können,  doch  auch  diese  kann,  wenn  verständig  betriä)en, 
sehr  wohl  fruchtbringend  sein.  Allerdings  aber  ist  vor  jenem  gedankenloseD, 
sportmässig  betriebenen  Lesen  zu  warnen,  bei  welchem  der  Lesende  in  der 
blossen  Zahl  der  binnen  einer  Stunde  oder  eines  Tages  bewältigten  Seiten 
seine  Befriedigung  findet.  Nein,  auch  das  cursorische  Lesen  werde,  wenn- 
gleich unter  Umständen  rasch,  so  doch  mit  einer  gewissen  Bedachtsamkeit 
vollzogen.  Man  gönne  sich  die  Zeit,  über  das  Gelesene  auch  nachzuden- 
ken und  zu  einem  Urtheile  über  seinen  inneren  Gehalt  zu  gelangen.  Na- 
mentlich aber  suche  man  es  zu  ermöglichen,  immer  nach  beendeter  Lecture 
eines  Buches  ein  Resum6,  sei  es  auch  noch  so  kurz  und  knapp,  über  des- 
sen wesentlichen  Inhalt  niederzuschreiben  und  den  Eindruck,  den  derselbe 
hinterlassen  hat,  schriftlich  zu  fixiren.    Man  gewinnt  dadurch  einen  festen 
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Anhaltspunkt  für  die  Erinnerung  und  damit,  wenigstens  in  vielen  Fällen, 
die  Möglichkeit,  einer  etwaigen  Wiederholung  der  Lecture  überhoben 
SU  sein. 

Durch  Lecture  allein  wird  aber  freilich  wissenschaftliche  Kenntniss 
und  wissenschaftliches  Verständniss  der  Litteraturgeschichte  nicht  gewon- 
nen,  dazu  ist  vielmehr  noch  ein  Anderes  und  Wichtigeres  erforderlich: 
selbständige  Forschung. 

Man  wähle  sich,  sei  es  nach  eigener  Neigung,  sei  es  nach  dem  Rathe 
eines  Sachkundigen,  irgend  ein  litterargeschichtHches  Thema  zu  streng 
philologischer  Bearbeitung  und  lasse  sich  keine  Mühe  verdriessen,  dasselbe 
nach  aUen  durch  die  wissenschaftliche  Betrachtung  gegebenen  Gesichts- 
punkten zu  behandeln  und  zwar  unter  eingehender  Benutzung  der  vorhan- 
denen einschlägigen  Litteratur,  über  welche  ausreichend  orientirt  zu  sein 
unerlässliche  Vorbedingung  ist.  Allerdings  aber  kann  es  unter  Umstän- 
den rathsam  sein,  bei  der  ersten  Bearbeitung  eines  Thema's  von  der  Be- 
nutzung der  Specialliteratur  zunächst  einmal  abzusehen,  um  sich  die  volle 
Unbefangenheit  des  Urtheils  und  die  Freude  des  selbständigen  Findena 
zu  sichern,  und  erst  dann,  wenn  man  eine  bestimmte  Ansicht  sich  gebildet 
hat  und  zu  greifbaren  Ergebnissen  der  Forschung  gelangt  zu  sein  glaubt, 
sich  darüber  zu  vergewissem,  was  Andere  über  die  einschlägigen  Einzel- 
fragen gedacht  und  entschieden  haben;  man  ist  dann  auch  besser  in  der 
Lage,  die  Richtigkeit  der  von  den  Vorgängern  aufgestellten  Hypothesen 
und  Ansichten  prüfen  zu  können. 

Des  innigen  Zusammenhanges  der  Litteraturgeschichte  mit  der  politi- 
schen und  Gulturgeschichte  sei  man  sich  stets  bewusst.  Nur  wer  dieser 
Pflicht  eingedenk  bleibt,  wird  zur  wahren  Erkenntniss  der  litterargeschicht- 
Uohen  Entwickelung  zu  gelangen  vermögen. 


Zweites  Buch* 


Erstes  Kapitel. 
Das  ProYenzalische. 

§  1.  Bemerkungen  über  das  Gebiet  und  die  Ge- 
schichte des  Provenzalischen. 

t.  Das  Gebiet  der  provenzalischen  Sprache  (langue  dV) 
umfasst :  a)  das  südliche  Frankreich  (über  die  Abgrenzung  der 
langue  d'oc  von  der  langue  d^oil  vgl.  oben  S.  35) ;  b)  die 
oben  S.  37  f.  näher  bezeichneten  Bezirke  der  Schweiz,  Sa- 
voyens  und  Piemonts  sowie  die  frühere  Grafschaft  Nizza  (Alpes- 
Maritimes).  In  engster  Beziehung  zu  dem  Provenzalischen 
steht  (und  stand  namentlich  im  Mittelalter)  das  Catalanische 
(vgl.  unten  Kap.  2) ,  so  dass  es  statthaft  ist,  die  beiderseitigen 
Sprachgebiete  als  ein  einheitliches  zu  betrachten,  wenn  auch 
streng  wissenschaftlich  ihre  Auseinanderhaltung  sich  empfiehlt. 

2.  Die  Zahl  der  provenzalisch  Kedenden  beträgt  inner- 
halb Frankreich  etwa  10  Millionen,  ausserhalb  Frankreichs 
(jedoch  mit  Ausschluss  der  Catalanen)  etwa  1  Million.  Eine 
genaue  Abschätzung  ist  jedoch  ganz  unmöglich,  da  es  an  sta- 
tistischen Unterlagen  fehlt  und  da  die  Zahl  der  Bilinguen  eine 
sehr  erhebliche  sein  dürfte. 

Ueber  den  Begriff  und  das  Gebiet  des  sogenannten  Franco- 
Provenzalischen  vgl.  oben  S.  37  f. 

3.  Aus  Frankreich  vertriebene  Waldenser,  bzw.  Huge- 
notten gründeten  am  Ende  des  17.  Jahrhunderts  mehrere  pro- 
venzalische  Ansiedelungen  in  Württemberg  (Neu-Hengstett 
etc.)  ,  in  denen  das  Provenzalische  zum  Theil  bis  in  dieses 
Jahrhundert  hinein  sich  als  Volkssprache  erhielt,   jetzt  aber, 
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abgesehen   von   wenigen   und   kümmerlichen   Spuren,    völlig 
durch  das  Deutsche  verdrängt  worden  ist. 

4.  Die  geschichtlich  nachweisbaren  ältesten  Bewohner  des 
heutigen  provenzalischen  Sprachgebietes  waren  Kelten  (s.  oben 
S.  10  ff.),  Iberer  (s*  unten  BLap.  3,  §  2)  und  Ligurer  (vgl.  das 
S.  7  citirte  Werk  von  Dbsjardins  II  49).  Ueber  die  griechischen 
Colonien  an  der  gallischen  Mittelmeerküste  vgl.  oben  S.  13. 

5.  Das  südgalUsche  Küstengebiet  (einschliesslich  des  süd- 
westlichen Helvetiens)  wurde  bereits  in  den  Jahren  123  bis 
118  V.  Chr.  der  römischen  Herrschaft  unterworfen  (Provinz 
«Gallia  Narbonensis«) ,  während  das  übrige  Gallien  bekanntlich 
erst  durch  Cäsar's  Eroberungskriege  in  den  römischen  Reichs- 
verband eingefügt  wurde. 

Ueber  die  Bomanisirung  Galliens  vgl.  oben  S.  15  u.  42  ff. 

6.  Wie  das  übrige  Gallien,  so  wurde  auch  das  Gebiet 
der  Provincia  Narbonensis  im  4.  und  5.  Jahrhundert  n.  CHr. 
von  germanischen  Yolksstämmen  (Burgunder,  Sueven,  West- 
und  Ostgothen)  besetzt,  vgl.  oben  S.  16  f.  Indessen  war  die 
germanische  Occupation  im  Süden  Gralliens  bei  weitem  keine 
so-  intensive  und  nachhaltige  wie  im  Norden,  und  folglich  er- 
hielt sich  im  Süden  auch  das  romanische  Volksthum  reiner, 
wurde  weniger  von  germanischem  Einflüsse  durchdrungen.  Von 
besonderer  Bedeutimg  ist  hierbei,  dass  der  Norden,  nachdem 
die  Festsetzung  und  sprachliche  Bomanisirung  der  Franken 
längst  vollzogen  war,  im  9.  und  10.  Jahrhundert  nochmals 
eine  sehr  einflussreiche  germanische  Occupation,  die  norman- 
nische (vgl.  oben  S.  18),  erfuhr,  während  der  Süden  zwar 
vorübergehend  von  den  Normannen  durchzogen,  aber  nicht 
dauernd  besetzt  wurde. 

7.  Die  politischen  Verhältnisse  des  südlichen  Frankreichs 
waren  während  des  Mittelalters  bis  zum  Ausgange  des  13.  Jahr- 
hunderts sehr  wechselnde.  Nach  dem  Untergange  des  altbur- 
gondischen,  des  westgothischen  und  des  ostgothischen  Reiches 
wurde  das  gesammte  südliche  Gallien  zunächst  mit  dem  Fran- 
kenreiche vereinigt.  Die  im  8.  Jahrhundert  drohende  Gefahr 
einer  Festsetzung  der  Araber  ward  durch  Karl  Martell's  Siege 
beseitigt  (732).  Gegen  Ende  des  9.  Jahrhunderts  (879,  bzw. 
888)  lösten  sich  die  östlichen  Gebiete  als  Dcisjuranisches«  und 
«transjuranisches  Burgundc  von  Frankreich  ab.    Beide  biu^un- 
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dische  Beiche  wurden  im  Jahre  933  zu  dem  »arelatischenr 
Königreiche  vereinigt  und  dieses  wieder  im  Jahre  1032  mit 
dem  deutschen  Keiche  verbunden  ^  dessen  Grenzen  sich  nun- 
mehr bis  an  die  ßh6iie  erstreckten,  dessen  Autorität  aber  frei- 
lich in  diesen  Gebieten  fast  immer  nur  eine  nominelle  war, 
da  die  einzelnen  Landschaften  und  Städte  entweder  thatsäch- 
lich  nahezu  unabhängig  waren  oder  unter  französische  Botr 
mässigkeit  geriethen. 

Die  westlichen  und  südlichen  Gebiete  zerfielen  in  eine 
grosse  Anzahl  mehr  oder  weniger  umfangreiche  Her^c^thümer 
und  Grafschaften  (ToiQouse,  ßoussillon,  Provence,  Limousin, 
Languedoc,  Dauphin^,  Guyenne  etc.),  über  welche  der  fran- 
zösische König  eine,  freilich  oft  bestrittene  und  noch  öfter 
nur  schattenhafte  Oberhoheit  ausübte.  Einzelne  Landschaften 
waren  politisch  zeitweise  mit  Aragonien,  andere  ebenfalls  zeit- 
weise (so  unter  den  Plantagenets)  mit  England  vereinigt. 

Von  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  ab  gelangten  in  ziemUcli 
rascher  Aufeinanderfolge  sämmtliche  südfranzösische  Land- 
schaften theils  durch  Eroberung  (Albigenserkriege),  theik 
durch  Erbschaft  (z.  B.  die  Provence  und  die  Dauphin^)  unter 
die  Botmässigkeit  der  firanzösischen  Krone  und  theilten  fortan 
die  politischen  Schicksale  des  frranzösischen  Staates.  Nur  Avig- 
non  und  Yenaissin,  die  im  Beginn  des  14.  Jahrhimderts  (Papst 
Clemens  V.)  päpstlicher  Besitz  geworden  waren,  wurden  erst 
durch  die  französische  Revolution  mit  Frankreich  vereinigt 
Die  grosse  politische  Selbständigkeit,  deren  sich  Südfrankreich 
während  des  früheren  Mittelalters  erfreute,  hatte  die  eigenartige 
Entwickelung  der  Cultur,  Sprache  und  Litteratur  begünstigt. 
Der  Verlust  dieser  Selbständigkeit  (von  welchem  übrigens  auch 
die  savoyischen  und  piemontesischen  Gebiete  betroffen  wur- 
den) war  eine  der  Ursachen  (freilich  keineswegs  die  einzige), 
weshalb  das  Provenzalische  aus  seiner  Stellung  als  Litteratur- 
spräche  mehr  und  mehr  durch  das  Französische  verdrängt 
wurde  und  einer  dialektischen  Verwilderung  anheimfiel,  wel- 
cher es  erst  neuerdings,  wenigstens  in  gewissem  Masse,  wie- 
der entrissen  worden  ist. 

8.  Die  Geschichte  der  provenzalischen  Sprache  lässt  sich 
in  folgende  Perioden  eintheilen : 

a)  Die  prälitterarische  Periode,  von  der  Entstehung 
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der  Sprache  aus  dem  südgaUischen  Vulgärlatein  bis  zur  Ab- 
fassung der  ältesten  Sprachdenkmäler  (Mitte  des  10.,  Anfang 
des  11.  Jahrhunderts),  von  denen  das  Boethiuslied  (entstanden 
yermuthlich  gegen  Mitte  des  10.  Jahrhunderts,  also  ungefähr 
gleichzeitig  mit  dem  Leodegarliede  und  der  Passion)  das  wich- 
tigste ist. 

b)  Die  altprovenzalische  Periode,  etwa  von  Beginn 
des  11.  bis  Mitte  des  15.  Jahrhunderts;  in  litterargeschicht- 
licher  Hinsicht  heben  sich  in  dieser  Periode  zwei  sich  scharf 
unterscheidende  Zeiträume  von  einander  ab,  von  denen  der  eine 
(Zeitraum  der  classischen  Litteraturj  etwa  das  12.  und  13.  Jahr- 
hundert, der  andere  (Zeitraum  des  litterarischen  Verfalles)  etwa 
das  14.  und  15.  Jahrhundert  umfasst. 

c)  Die  neuprovenzalische  Periode,  etwa  von  der 
Mitte  des  15.  Jahrhunderts  bis  zur  Gegenwart. 

Zwischen  die  alt-  und  die  neuprovenzalische  Periode  eine 
mittelprovenzalische  einzuschieben  (analog  der  mittelfranzösi- 
schen) ,  ist  an  sich  zwar  statthaft,  aber  mindestens  gegenwärtig 
ziemlich  zwecklos,  da  die  nachclassische  Litteratur  der  Pro- 
venzalen  (namentlich  des  16.  und  17.  Jahrhunderts)  noch  we- 
nig zum  Gegenstande  wissenschaftlicher  Forschung  gemacht 
worden  ist. 

Innerhalb  der  neuprovenzalischen  Periode  bildet  das  Jahr 
1825,  in  welchem  Jansemin's  »Papillotos«  erschienen,  einen 
höchst  bemerkenswerthen  Abschnitt,  weil  von  da  ab  die  Wie- 
dergeburt der  provenzalischen  Litteratur  und  die  Neubildung 
einer  provenzalischen  Schriftsprache  anhebt.  Vgl.  auch  unten 
§   7  den  letzten  Abschnitt  im  Texte. 

9.  Charakteristisch  für  die  Geschichte  des  Provenzalischen 
ist  einerseits  die  frühzeitige  Ausbildung  einer  Schriftsprache 
und  einer  classischen  Litteratur,  andererseits  der  mit  Ausgang 
des  Mittelalters  eintretende  gänzliche  Verfall  dieser  Sprache 
und  Litteratur,  dem  erst  in  diesem  Jahrhundert  (s.  oben)  eine 
Wiedergeburt  gefolgt  ist,  von  welcher  übrigens  sehr  fraglich 
erscheinen  muss,  ob  sie  bleibende  Ergebnisse  haben  und  zu 
einer  organischen  Neuentwickelung  des  provenzalischen  Volks- 
thums  führen  wird.  Das  Französische  hat,  unterstützt  durch  die 
politischen  Verhältnisse,  in  dem  provenzalischen  Sprachgebiete 
als  Schriftsprache  und  als  Umgangssprache  der  höheren  Stände 
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zu  tiefe  und  feste  Wurzeln  geschlagen,  als  dass  eine  Aenderung 
dieses  Zustandes  für  möglich  gehalten  werden  könnte,  minde- 
stens nicht,  so  lange  die  Gebiete  der  langue  d'oil  und  der 
langue  d'oc  eine  staatliche  Einheit  bilden,  deren  Schwerpunkt 
in  Paris  ruht. 

Natürliche  Folge  der  Stellung,  welche  seit  dem  Ausgang 
des  Mittelalters  das  Französische  im  provenzalischen  Sprach- 
gebiete einnimmt,  ist  das  Eindringen  französischer  Elemente 
und  französirender  Tendenzen  auch  in  das  Provenzalische 
selbst  gewesen. 

Litteraturangaben  sehe  man  am  Schlüsse  des  §  2. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  pro- 
venzalischen Philologie. 

1.  Die  grammatische  Seite  der  provenzalischen  Philologie 
hat  bereits  im  Mittelalter  eine  verhaltnissmässig  eifrige  und 
einsichtige  Pflege  gefunden.  Veranlassung  dazu  bot  einerseits 
das  Bedürfhiss  der  Aufstellung  bestimmter  Sprachregeln  z.  6. 
hinsichtlich  der  Beobachtung  der  Vocalqualität)  für  die  poeti- 
sche Technik,  andererseits  der  Umstand,  dass  die  Verbreitung 
der  provenzalischen  Sprache  im  Auslande  [z.  B.  in  Italien]  den 
Gedanken  an  Abfassung  von  Lehrbüchern  zu  deren  Studium 
schon  früh  nahe  legen  musste  (ähnlich  wie  die  Verbreitung 
des  Französischen  in  England  mehrere  der  ältesten  Anleitungs- 
schriften entstehen  liess). 

2.  Die  wichtigsten  grammatischen  Schriften  sind:  a)  Der 
sogenannte  Donatus  provineialis  des  Uc  Faidit  (oder  üc  de 
Saint-Circ?),  eine  im  Anfang  des  13.  Jahrhunderts  entstandene, 
vermuthlich  für  den  Gebrauch  Provenzalisch  lernender  ItaKe- 
ner  bestimmte  Grammatik  mit  Reimlexicon.  b)  Die  sog.  Ba- 
sos  de  trobar  des  Raimon  Vidal  aus  Besaudun,  ebenÜEtOs  ane 
Art  Grammatik,  c)  Die  sog.  Leys  damors,  ein  die  Gramma- 
tik, Metrik  und  Poetik  behandelndes  umfangreiches  Werk, 
welches  Guillem  Molinier,  erster  Kanzler  des  im  Jahre  1324 
gegründeten  Consistori  de  la  gaya  sciensa,  ver&sste.  Vgl.  über 
diese  Schriften  Bartsch,  Grundriss  zur  Gesch.  d.  prov.  Litt. 
(Elberfeld  1872),  S.  65  f.  u.  90. 

Als  erste  Versuche  der  Litteraturgeschichtsschreibung  las- 
sen  sich   die   noch   im   Mittelalter   entstandenen    zahlreichen 
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Troubadourbiographien  bezeichnen,  deren  Verfasser  freilich  von 
kritischer  Methode  keine  Ahnnng  besessen,  sondern  mit  gläu- 
bigster Naivetat  auch  aus  den  trübsten  Quellen  allerlei  wun- 
derlich anekdotenhaftes  Material  zusammengetragen  haben. 

3.  Im  16.  Jahrhundert  verfasste  der  im  Jahre  1590  ge- 
storbene Jeak  DB  NoTREDAME  (Bruder  des  als  vermeintlicher 
Prophet  und  Zauberer  bekannten  Michael  Nostradamus)  die 
erste  provenzalische  Litteraturgeschichte,  wenn  man  eine  Samm- 
lung höchst  unglaubwürdiger  Biographien  so  nennen  darf. 
Nostradamus'  Buch  wurde  im  Anfange  des  18.  Jahrhunderts 
von  Crescimbeni  in  das  Italienische  übersetzt  und  mit  Nach- 
trägen verseben. 

Ein  grosses  provenzalisches  Wörterbuch  beabsichtigte,  eben- 
falls  im  Beginne  des  18.  Jahrhunderts,  der  Spanier  Bastero 
abzufEissen,  es  erschien  jedoch  nur  ein  erster  Band,  welcher 
die  Einleitung  zu  dem  Gesammtwerke  zu  bilden  bestimmt  war. 

Um  die  Mitte  desselben  Jahrhunderts  sammelte  der  auch 
durch  seine  sonstigen  gelehrten  Arbeiten  bekannte  La  Cume 
de  Sainte-Palaye  massenhafte  Materialien,  auf  Grund  deren  er 
eine  provenzalische  Litteraturgeschichte  schreiben  und  wohl 
auch  die  Dichtungen  herausgeben  wollte.  An  der  Ausführung 
seines  Unternehmens  wurde  er  jedoch  durch  sein  vorgeschritte- 
nes Alter  verhindert,  er  überliess  aber  seine  Sammlungen  dem 
Abb6  Millot,  der  dadurch  in  den  Stand  gesetzt  wurde,  eine 
«Uistoire  litt^raire  des  troubadoursa  herauszugeben,  obwohl  er 
selbst  kein  Wort  Provenzalisch  verstand.  Vgl.  hierüber  Diez 
in  der  Einleitung  zu  der  »Poesie  der  Troubadours«  (Zwickau 
1826). 

4.  Zu  dem  Hange  einer  Wissenschaft  ist  die  provenzali- 
sche, wie  überhaupt  die  romanische,  Philologie  erst  durch 
ßaynouard  und  F.  Diez  eihoben  worden,  vgl.  hierüber  Theil  I, 
S.  163  ff.  Trotzdem  aber,  dass  gerade  Raynouard  und  Diez 
von  dem  Provenzalischen  aus  ihr  grundlegendes  Wirken  be- 
gannen und  für  dasselbe  eine  besondere  Vorliebe  besassen  (na- 
mentlich Raynouard,  der  dadurch  zu  schlimmer  Ueberschätzung 
der  Stellung  des  Provenzalischen  innerhalb  der  romanischen 
Sprachfamilie  verleitet  wurde),  und  obwohl  durch  die  roman- 
tische Geistesrichtung  der  ersten  Jahrzehnte  des  Jahrhunderts 
auch  in  weiteren  Ejreisen  ein  lebhaftes  Interesse  für  die  Trou- 
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badourpoesie  erweckt  wurde  (besonders  durch  A.  W.  v.  Schie- 
gel's,  an  sich  freilich  herzlich  unbedeutende  Schrift:  Obser- 
vations  sur  la  langue  et  la  litterature  proven^ales,  1818),  m 
ist  doch  in  der  weiteren  Entwickelung  der  romanischen  Phi- 
lologie das  Provenzalische  gegen  das  Französische  in  den  Hin- 
tergrund getreten  und  hat  selbst  unter  einer  ziemlichen  Ver- 
nachlässigung zu  leiden  gehabt.  Es  hat  sich  dieselbe  nament- 
lich auf  dem  grammatischen  Grebiete  geltend  gemacht,  auf 
welchem  noch  zahlreiche  wichtige  Probleme  der  Lösung  har- 
ren. Insbesondere  ist  das  Neuprovenzalische  wissenschafidich 
bis  jetzt  —  abgesehen  von  einzelnen  glänzenden  Ausnahmen, 
wie  z.  B.  Chabaneau's  Grammaire  limousine  —  wissenschaft- 
lich nur  sehr  stiefmütterlich  behandelt  worden. 

Die  bedeutendsten  Vertreter  der  provenzalischen  Philologie 
sind  gegenwärtig:  Paul  Meyer,  Camille  Chabaneau,  A.  Th(>- 
mas,  K.  Bartsch,  A.  Mahn,  A.  Tobler,  G.  Groeber,  W.  För- 
ster, H.  Suchier,  W.  Mushacke,  und  unter  diesen  nehmen 
wieder  P.  Meyer  und  K.  Bartsch  durch  die  Vielseitigkeit  ihrer 
ergebnissreichen  Forschungen  die  ersten  Stellen  ein. 

Litteraturangaben  zu  §  1  und  2:  Einfluss  des  Baskisehea 
auf  das  Qascognische  etc.:  A  Luchaire,  De  lingua  aquitanica  (Pari- 
ser Doctordiss.  1876),  und:  Les  origines  linguistiques  de  TAquitaine.  iV 
ris  1877,  vgl  Rom.  VH  140. 

Ethnologisches:  B^RENGEB-FiiRAND ,  La  race  proYen9ale  1 883  — 
£.  Blanc,  Les  Ligures  et  leur  rdle  dans  les  Alpes-Maritimes.  Niisa  1S79, 
vgl.  R.  d.  Lr.  15.  7.  1881  ~  Brun,  Etüde  s.  l'origine  des  habitants  des 
Alpes-Maritimes.  Niaaa  1879,  vgl.  R.  d.  1.  r.  15.  7.  1881  —  J.  Gilli*bo!«, 
Petit  atlas  phon6tique  du  pays  roman  (sud  du  Rhdne),  Paris  1881. 

Zeitschriften:  Die  der  romanischen  Philologie  gewidmeten  Zdtr 
Schriften  (s.  Theil  I  1 54)  berücksichtigen,  me  selbstverständlich,  audi  dtf 
Provenzalische ;  in  besonderem  Masse  aber  thut  dies  die  seit  1870  von  der 
(in  demselben  Jahre  durch  Cambouliij  gestifteten)  Soci6t6  pour  T^tude  dei 
langues  romanes  herausgegebene,  seit  1873  in  Monatsheften  erseheinoide 
»Revue  des  langues  romanes«,  in  welcher  zugleich  auch  neuprovensaÜBehe 
Poesien  zum  Abdruck  gelangen. 

Geschichtliches:  Cl.  Devic  et  J.  Vaissette,  Histoire  g&i^nle 
du  Languedoc  etc.  (umfangreiches,  mit  allerlei  gelehrtem  Apparate  aIlsg^ 
stattetes,  zuerst  1730/45  erschienenes  Werk).  Toulouse  1875/77.  14  Bde. 
(Redieb  de  LA  YiLATTE,  Etude  litt^raire  s.  les  historiens  du  Languedoc, 
en  particulier  sur  D.  Devic  et  D.  Vaissette,  Toulouse  1879,  und  eine 
gleichbetitelte,  im  selben  Jahre  und  am  selben  Orte  erschienene  Schrift 
H.  Benezet's)  —  L.-X.  DE  Ricard,  Hist.  populaire  du  Languedoc.  P«7 
en-Velay  1876    —   M.  Ba8Ti£,  Le  Languedoc  Description  eomplHe  etc. 
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Albi  1877  —  A.  MoLmiEB,  Etüde  s.  radministration  f^odale  dans  le  Lan- 
guedoe  (900  k  1250).  Toulouse  1879  —  C.  de  Nostradamus,  Hist.  et  Chro- 
nique  de  Provence  1624;  DB  Gaudifby,  Hist.  de  Provence  1694;  Papon, 
Eist  g^n^rale  de  la  Provence  1777»  4  Bde. ;  Bouche,  Essai  s.  l'Hist  de 
1&  Prov.  1785;  A.  Fabbe,  Hist  de  la  Prov.  1834,  4  Bde.;  Achabd,  Dio- 
äonnaire  hist.  de  la  Prov.  1785;  D.  Robert,  Etat  de  la  Prov.  1693,  3  Bde.; 
B.  DE  Mayniee,  Hist  de  la  principale  noblesse  de  la  Prov.  1719;  Arte- 
FEUIL,  Hist  de  la  noblesse  de  la  Prov.  1857/59,  2  Bde.;  Pithon-Cürt, 
Hist  de  la  noblesse  du  Comt^-Venaissin  1743/50,  4  Bde.  —  Probet,  Hist 
d'Auvergne  1595  —  O.  M.  Chabrol,  Recherohes  et  m^moires  sur  l'histoire 
d'Auvergne  1761  —  Balxjze,  Hist  de  la  maison  d'Auvergne  1708,  2  Bde. 
—  BouiLLET,  Dict  h^raldique  de  PAuvergne  1857  u.  Description  hist  et 
scientif.  de  la  Haute-Au.  34  —  Hamriot,  L'Auvergne  antique  (Litt6rature 
gaUo-romaine.  Le  temple  du  Puy-de-Döme.  Sidoine  Apollinaire,  Qr^goire 
de  Tours.)  Clermont-Ferrand  1875  —  Chevalier,  Choix  de  documents 
historiques  in^dits  s.  le  Dauphin^  etc.  Lyon  1875  —  Tardieü,  Grand  die- 
tionnaire  historique  du  Puy-de-Ddme ,  donnant  Thistoire  compUte  des  vil- 
les  etc.  (Erscheinungsort  u.  -jähr?)  —  Ouigne,  Cartulaire  municipale  de 
la  viUe  de  Lyon  etc.  Recueil  form^  au  XV«  s.  par  Etienne  de  Yilleneuve. 
Lyon  1877  —  A.  Leroux,  Documents  hist.  bas-latins,  proven9aux  et  firan- 
9ais  concemant  la  Marche  et  le  Limousin.  Limoges  1884  —  B.  Benezet, 
Les  oomtes  de  Toulouse  aux  croisades.  Toulouse  1876  —  Gatien-Arnoult, 
Histoire  de  Tuniversit^  de  Toulouse  (betrifft  nur  die  Jahre  1229  bis  1271). 
Toulouse  1878  —  La  Faille,  Annales  de  Toulouse  1701,  2  Bde.  —  Du- 
Rosoi,  Annales  de  Toulouse  1771,  5  Bde.  —  I^Iartur^  Hist.  des  comtes 
de  Toulouse  1828  —  B.  Botsset,  M6moires,  concemant  ce  qui  est  arriv^ 
de  plus  remarquable  particuliärement  k  Arles  et  en  Provence  de  1372  jus- 
qu'en  1413,  p.  p.  Laurent  Bonnement,  in  Le  Mus^e,  Revue  arUsienne 
1876  —  LouBENS,  Hist.  de  l'ancienne  provinee  de  Oascogne,  Bigorre  et 
B^am  1839,  3  Bde.  —  M£nard,  Hist  civile,  eccUsiast.  et  litt^raire  de  la 
Tille  de  Nismes.  Paris  1750  —  Castillon  (d'aspet),  Hist  du  oomt^  de 
Foix.  Toulouse  1852. 

Ch.  Aiorefeuille,  EList  de  la  viUe  de  Montpellier  depuis  son  origine 
jusqu'ä  notre  temps.  Montpellier  1876  —  Duyal-Joüve,  Les  noms  des  rues 
de  Montpellier.  Montpellier  1877  —  V.  BEAüViLLfe,  Hist  de  la  ville  de 
Mondidier.  2«  6d.  Paris  1875  —  V.  Lespy,  Vari^t^s  concemant  la  ville  de 
Pau  et  le  B^am.  Pau  1877  —  Recueil  des  usages  locaux  de  Bergerac. 
Bergerae  1876  —  De  Berluc-Perussis,  Foroalquier  et  ses  Souvenirs  lit- 
t^raires.  Forcalquier  1878  —  R.  P£ri£,  Hist  politique,  reUg.  et  litt,  du 
Quercy.  Cahors  1866  —  Courtet,  Dict.  g^gr.,  g^olog. ,  hist  et  biogr. 
des  communes  de  Vauduse.  Avignon  1877  —  A.  Maire,  Essai  d'un  dict 
philologique  des  jM>ms  de  lieux  du  d^partement  de  Vauduse.  Tours  1882. 

Hahn,  Gescmchte  der  Waldenser  im  Mittelalter  1847;  Dieckhoff, 
Die  Waldenser  im  Mittelalter  1851 ;  Herzog,  Die  romanischen  Waldenser 
1853;  Bradshaw,  Communications  made  to  the  Cambridge  antiquaries*  So- 
ciety 1862 ;  Zeschwitz,  Die  Katechismen  der  Waldenser  und  böhmischen 
foüder  1863;    Todd,  The  books  of  the  Vaudois  1865;    JOLIBOIS,  Hist  du 
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pays  d'Albigeois,  in :  Rev.  bist,  scientif.  et  litt,  du  d^part.  du  Tara.  Not. 
1875  bis  Dec.  1876;  C.  DoüAls,  lies  Albigeois,  leur  origine  et  TaetioB 
de  TEglise  au  Xu«  s.  Paris  1879;  M.  Witche,  Les  Albigeois  deyant  ITii- 
stoire.  Paris  1879;  F.  Gebmanet,  Les  Vaudois  du  Pi^mont,  ou  les  pro- 
testants  avant  la  r6fonne.  Paris  1879.  (Aeltere  Werke :  Perbin,  Eist,  des 
Vaudois  1618;  MoBLAND,  History  of  the  cburches  in  the  Valleys  of  Pie- 
mont  1658 ;  Leoeb,  EUst  g^n6rale  des  ^glises  ^vangeliques  des  TaU^es  de 
Pi^mont  ou  yaudoises  1669.  Vgl.  ausserdem  unten  §  10  die  bibliographi- 
schen Angaben  zur  Litteraturgeschicbte)]. 

Die  Grammatiken  des  ProvenEalischen:  Hugues  Faidit  et 
Raymond  Vidal  de  Besaudun  {Xm«  s.),  grammaires  proven^ales.  2«  ed. 
corr.  et  augm.  p.  F,  Güessabd.  Paris  1858.  —  Die  beiden  Idtesten  proT. 
Granmiatiken,  lo  Donatz  proensal  und  las  rasos  de  trobar,  nebst  einen 
proY.-ital.  Glossar  herausg.  y.  £.  Stengel.  Marburg  1878  (vgl.  Ztsehr.  f. 
rom.  Phil.  11  83  u.  133;  Rajna,  Nota  pel  Donat  proensal,  in:  Giern,  dl 
fil.  rom.  1878,  p.  237;  G.  Gböbeb,  Der  Verfiasser  des  Donat  proensal,  in: 
Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  Vm  112,  vgl.  dagegen  P.  Meteb  in  Rom.  Xffl630; 
P.  Meblo,  Süll'  autore  del  Donato  proyensale,  in :  Giom.  stör,  deüa  lett. 
ital.  m  18;  J.  Bauquieb,  Sur  le  D.  pr.,  in:  Rom.  VI  450;  Chabaneac, 
Sur  les  glossaires  proyen9aux  de  Hugues  Faidit,  in:  Rom.  VI  136;  A. 
ToBLEB  et  P.  Meteb,  Sur  quelques  passages  des  grammaires  proven^alei, 
in :  Rom.  11  337 ;  L.  BiADENE,  Las  rasos  de  trobar  e  lo  Donats  proennls 
secondo  la  lezione  di  un  antico  ms.  finora  non  conosciuto,  soll  in  Ho- 
NACl's  Studi  di  filologia  romania  erscheinen ;  Wiledbmuth,  Ueber  die  drei 
ältesten  süd-  u.  nordfirz.  Öranom.  Tübingen  1857,  Progr.  des  Oymn.) — 
Les  fleurs  du  gay  savoir  ou  les  lois  d'amour,  p.  p.  Gatien-Abnoült.  Tou- 
louse 184K  3  Bde.  (ygl.  F.  Wolf,  Studien  etc.  235,  Tobleb,  in  Jahih. 
Vin  353,  Babtsch,  Grundriss  etc.  §  56)  •—  P.  Rajna,  Un  yocabulario  e 
un  trattatello  di  fonetioa  proyenzale  del  sec.  XVI,  in:  Giom.  di  fil  rom. 
m  34<  —  Raynouabd,  Granmiaire  romane,  ou  granmi.  de  la  langue  des 
troubadours.  Paris  1816  (in  Bd.  I  des  Choix  des  po^sies  des  troub.)  — 
Adbun,  Grundzüge  zu  einer  proy.  Gnunm.  u.  Chrestomathie.  Frankfiirt 
a.  M.  1825  ~  F.  DiEZ,  Gramm,  d.  rom.  Spr.  etc.  (namentl.  Bd.  1  n.  3 
—  K.  Babtsch,  Tableau  sonunaire  des  flexions  proyengales  al^  Anlitng 
sur  Chrestomathie  pr.  (Coutube  ,  Tableau  sommaire  de  la  gramm.  de  la 
langue  d'oc  d'apr^s  K.  B.,  in:  Reyue  de  Gascogne  XXI  [1880]  49,  t^ 
Rom.  IX  339)  —  F.  Demattio,  Grammatica  della  lingua  proyensale.  hrni- 
bruck  1880  —  A.  Mahn,  Gramm,  u.  Wörterb.  der  altproy.  Spr.  Ewte 
Abth. :  Lautlehre  und  Wortbiegungslehre.  Köthen  1885. 

J.  Düng  AN  Cbaig,  A  Handbook  to  the  Modem  Proyen9al  Langoage, 
spoken  in  the  South  of  France,  Piedmont  etc.  London  1863. 

•C.  Chabaneaü,  Granmiaire  limousine.  Paris  1876  -«V.  Lespt,  Gnin* 
maire  b^amaise.  2«  6d.  Paris  1878. 

*R.  WEI88E,  Die  Sprachformen  Matfre  Ermengau's,  in :  Ztsehr.  f.  rom. 
Phil.  Vn  390  (auch  als  Diss.  Halle  1883  erschienen)  —  Savinun.  Gra»- 
maire  proyengale  (sous-dialecte  rhodanien).  Pr^cis  historique  de  la  lan^c 
d'oc ;  parties  du  discours  pour  les  dialectes  marseiUais,  c6yenol  et  moat- 
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peUi^rain.  Avignon  u.  Paris  1882  —  Hopmeister,  Die  Sprache  Bemart's 
T.  Ventadorn  aus  seinen  Keimen  festgestellt.  Marburg  1883  Diss. 

Schriften  Aber  provenzalische  Sprache  und  Litteratur  im 
Allgemeinen:  A.  W.  y.  Schlegel,  Observations  s.  la  langue  et  la  lit- 
t^rature  proTengales  1818  —  E.  Lavaleye,  Hist.  de  la  langue  et  de  la 
poSsie  proY.  Oand  1844  —  £.  van  Bemmel,  De  la  langue  et  de  la  po6sie 
proY.  Brüssel  1846  —  L.  Bbbtrand,  Quaestiones  proYinciales.  Bonn  1864 
Dias.  —  A.  Mahn,  Ueb.  das  Stud.  d.  proY.  Spr.  u.  Litt.  2.  Ausg.  Berlin 
1874,  und:  Ueb.  d.  prov.  Spr.  u.  ihr  Verhältniss  zu  d.  übrigen  rom.  Spr., 
in :  Herrig's  Archiv  Bd.  LV,  83  —  C.  Chabaneaü,  La  langue  et  la  litt. 
proY.  Le9on  d'ouYerture  etc.  Paris  1879. 

Die  ältesten  litterargeschichtlichen  Werke:  Die  Biogra- 
phien der  Troubadours,  in  proY.  Spr.  herausg.  y.  C.  A.  F.  Mahn.  Berlin 
1853  —  J.  NosTRADAMrs,  Les  vies  des  plus  c6Ubres  et  anciens  poetes 
proYensaux,  qui  ont  floury  du  temps  des  contes  de  Provence.  Recu eillies 
des  Oeuvres  de  divers  autheurs  nommez  en  la  page  suyvante,  qui  les  ont 
escrites  et  redigees  premierement  en  langue  provensale,  et  depuis  mises 
en  langue  firan907se  par  Jehan  de  Nostre  Dame.  A  Lyon  1575  (eine  neue 
Ausg.,  besorgt  von  C.  Chabaneaü,  ist  schon  seit  Jahren  fQr  die  Publica- 
tions  de  la  Soeilt6  pour  T^tude  des  langues  romanes  angekündigt.  K. 
Bartsch,  Ueb.  d.  Quellen  des  J.  N.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u. 
Litt  Xin  1 )  —  G.  M.  Crescimbeni,  Commentarj  intorno  alla  sua  istoria 
della  volgar  poesia.  Vol.  11,  parte  1.  Roma  1710  —  A.  Bastebo,  La 
cruBca  provensale  owero  le  voci,  frasi,  forme  e  maniere  di  dire,  che  la 
gentüissima  e  celebre  lingaa  tosoana  ha'  preso  deUa  provenzale,  arrichite 
e  Ulustrate  e  difese  con  motivi,  con  autoritä  e  con  esempj.  Aggiuntevi  al- 
cune  memorie  e  notizie  istoriche  intorno  agli  antichi  poeti  provenzali,  pa- 
dri  deUa  poesia  volgare  etc.  Vol.  I.  La  Roma  1724  —  Millot,  Hist.  lit- 
t^raire  des  Troubadours,  contenant  leurs  vies,  les  extraits  de  leurs  pi^ces 
etc.  Paris  1774.  3  Bde.  (Weitere  Angaben  über  litterargeschichtl.  Werke 
8.  xinten  §  10). 

Zur  Geschichte  der  provenzalischen  Philologie:  Baüquieb^ 
Les  proYen9alistes  du  XVIII  s.  Lettres  in^dites  de  Sainte-Palaye,  Mazan- 
gues,  Caumont,  la  Bastie  etc.,  in:  R.  d.  L  r.  1880  Januar  bis  März. 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Pro- 
venzalischen.^) 

1.  Unter  dem  Gesammtnamen  »Provenzalisch«  begreift 
man  eine  grosse  Anzahl  landschaftlicher  (südfranzösischer  und 
alpiner)  Einzeldialecte,  welche  einerseits  durch  die  Gemein- 
samkeit bestimmter  lautlicher  und  flexivischer  Eigenarten  zu 


1)  Die  Bezeichnung  »Provenzalisch«  sollte,  da  sie  doch  nur  für  die 
Mundart  der  Landschaft  Provence,  keineswegs  aber  fQr  die  Oesammtheit 
der  die  Langue  d'oc  bildenden  Mundarten  zutreffend  ist,  aus  dem  wissen- 
schaftlichen Gebrauche  verbannt  und  etwa  mit  »Occitanisch«  (das  freilich 
eine  etwas  monströse  Bildung  ist)  vertauscht  werden. 
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einer  Spracheinheit  gegenüber  .dem  Französischen,  Italieni- 
schen etc.  verbunden  werden,  andererseits  mehr  oder  minder 
erheblich  von  einander  abweichen. 

2.  Während  der  altprovenzalischen  Litteraturperiode  nahm 
der  Dialect  der  Landschaft  Limousin  annähernd  die  Stellung 
einer  Schrifitsprache  (inlreita  parladura«)  ein,  namentlich  inner- 
halb der  Lyrik,  also  der  Troubadourpoesie  im  engeren  Sinne 
des  Wortes.  In  Folge  dieses  Umstandes  gelangten  die  Land- 
schaftsdialecte  nur  in  beschränktem  Umfange  zur  litterarischen 
Verwendung  (am  meisten  noch  in  Urkunden  u.  dgl.),  zumal 
da  während  der  Blüthezeit  der  Litteratur  die  volksthiimUche, 
an  die  nicht  höfisch  gebildeten  Gesellschaftsclassen  sich  wen- 
dende Dichtung  nur  geringe  Pflege  fand.  Die  Thatsache  aber, 
dass  in  altprovenzalischer  Zeit  eine  Art  von  Schriftsprache  be- 
stand, hat  wieder  zur  Folge,  dass  wir  über  die  altprovenzali- 
schen Einzeldialecte,  mit  Ausnahme  eben  desjenigen,  welcher 
annähernd  schriftsprachliche  Geltung  besass,  nur  sehr  unge- 
nügend unterrichtet  sind,  wenigstens  gegenwärtig  noch,  denn 
die  Möglichkeit  ist  nicht  ausgeschlossen,  dass  eindringende 
Forschung  noch  zu  sicheren  Ergebnissen  fuhren  werde. 

Im  Allgemeinen  lässt  sich  annehmen,  dass  die  landschaft- 
liche Abgrenzung  der  altprovenzalischen  Dialecte  im  Grossen 
und  Ganzen  dieselbe  war,  wie  diejenige  der  neueren,  und 
dass  die  Eigenarten  der  letzteren  in  den  ersteren  bereits  an- 
satzweise vorhanden  waren.  Freilich  ist  zu  erwägen,  dass 
die  organische  Entwickelung  der  alten  Dialecte  zu  ihren  mcK 
dernen  Gestaltungen  durch  die  Verwahrlosung,  welcher  das 
Provenzalische  seit  Ausgang  des  Mittelalters  in  litterarischer 
Hinsicht  anheimfiel,  und  durch  den  Einfluss,  den  das  Fran- 
zösische erlangte,  in  sehr  beträchtlichem  Masse  gestört  wor- 
den ist. 

3.  Mit  dem  Verfalle  der  altprovenzalischen  Litteratur  en- 
dete auch  die  litterarische  Vorherrschaft  der  limousinischen 
Mundart,  und  es  trat  mehr  und  mehr  ein  Zustand  diabetischer 
Anarchie  ein,  indem  jeder  landschaftliche  Dialect  gelegent- 
lich zu  litterarischer  Production,  übrigens  meist  recht  unter- 
geordneter Art,  verwandt  wurde.  Gesteigert  wurde  diese  An- 
archie noch  durch  die  Schwierigkeit,  welche  die  schriftliche 
Fixirung   der  litterarisch  bisher  nicht  gebrauchten  Mundarten 
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mit  sich  brachte,  eine  Schwierigkeit,  welche  sich  um  so  we- 
niger erfolgreich  überwinden  liess,  als  die  schriftstellemden 
Persönlichkeiten  vielfach  der  höheren  Bildung  entbehrten.  So 
entstand  ein  orthographischer  Wirrwarr,  nicht  bloss  im  Ver- 
hältniss  von  Dialect  zu  Dialect,  sondern  oft  auch  innerhalb 
eines  und  desselben  Dialect  es,  indem  die  Laute  desselben  bald 
80  bald  so  wiedergegeben  wurden. 

Seit  der  Wiedererhebung  der  provenzalischen  Litteratur 
haben  namentlich  der  (im  engeren  Sinne  »provenzalischa  zu 
nennende)  Dialect  der  Rhönemündung  durch  Mistral's  und  der 
Dialect  von  Montpellier  durch  O.  Bringuier's  dichterische  Thä- 
tigkeit  höhere  litterarische  Bedeutung  und  festere  Form  erlangt. 

4.  Die  neuprovenzalischen  Dialecte  lassen  sich  in  fol- 
gende Gruppen  theilen^):  I.  Neupro venzalisch  (im  enge- 
ren Sinne)  in  den  Departements  Drdme,  Vaucluse.  Bouches 
du  Bh6ne,  Var,  Hautes-  und  Basses- Alpes,  mit  den  Haupt- 
orten Aix,  Arles,  Avignon,  Marseille.  11.  Der  Dialect  von 
Dauphin 6  mit  den  Unterdialecten  von  Grenoble,  Oisan  und 
Tri^ves.  III.  Der  Dialect  von  Lyon.  IV.  Der  Dialect  von 
Languedoc  (mit  zahlreichen  Untermundarten,  namentlich 
denen  von  Aude  und  H^rault,  von  Nimes,  der  Cevennen,  von 
Avejnron  und  Lot,  von  Montpellier,  von  Velay,  von  Narbonne, 
von  Toulouse).  [V.  Der  Dialect  von  Soussillon  wird  besser 
dem  Catalanischen  beigezählt].  VI.  Der  Dialect  von  Limou- 
8 in  (inOber- u.Niederlimousinisch  zerfallend),  in  den  Departe- 
ments Corrdze,  Haute- Vienne,  Grenze,  Indre,  Cher,  einem  Theile: 
von  Indre-et-Loire,  Vienne,  Dordogne,  Charente,  Charente- 
Inf6rieure.  VH.  Der  Dialect  der  Auvergne,  vielfach  stark 
französirt.  VHI.  Der  Dialect  der  Gascogne  mit  mehreren 
Untermundarten,  von  denen  diejenige  von  B^am  die  wich- 
tigste ist.  Zu  diesen  Gruppen  treten  noch  die  Dialecte  der 
Schweiz,  Savoyens  und,  aber  nur  sehr  theilweise,  Piemonts. 

Wissenschaftlich  untersucht  sind  bis  jetzt  erst  wenige  der 
80  zahlreichen  neuprovenzalischen  Dialecte  (die  betr.  Schriften 
sind  in  den  »Litteraturangabenc  durch  ein  vorgesetztes  Stern- 
chen hervorgehoben. 


1)  Nach  C.  Sachs,  Ueber  den  heutigen  Stand  der  roman.  Dialectfor- 
schung ,  in :  Herrig's  Archiv  UV  256  ff.    DiEZ  giebt  in  seiner  Grammatik 
(Bd.  1  der  älteren  Ausg.)  eine  kurze  Charakteristik  der  neuprov.  Dialecte. 
Körting,  Encyklop&die  a.  rom.  Phil.  III.  28 
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Litteraturangaben  (Verseichniss  einiger  auf  die  proven- 
Ealischen  Dialeote  bezüglicher  Werke,  sowie  .einiger  Dia- 
lectdichtungen  u.  dgl.).  *) 

1.  Allgemeines:  Carte  des  dialectes  et  des  sous-dialectes  proTen- 
9aux  (befand  sieb  in  der  Sammlung,  mit  welcher  die  Soci^t^  anthropolo- 
gique  de  France  die  Pariser  Weltausstellung  1878  beschickte;  wo  sie  dann 
verblieben,  konnte  der  Verf.  der  Encykl.  nicht  in  Erfahrung  bringen)  — 
DE  Berlüc-Perussis,  R6ponse  ä  la  question  »Faire  oonnattre  les  diven 
dialectes  proyen^aux,  leurs  oaract^res  distinctiÜB  et  leur  p^rim^tre«,  in: 
Congr^s  scientifique  de  France,  44«  session.  Niua  1S79,  ygL  R.  d.  L  L  r. 
15.  7.  1881,  p.  42  —  J.  B.  NouLET,  Essai  s.  Thist.  litt^raire  des  patois 
du  midi  de  la  France  aux  16«  et  17«  siöcles.  Toulouse  1879  —  G.  AzaTs, 
Biet  des  idiomes  romans  du  midi  de  la  France  —  F.  Mistral,  Lou  Tre- 
sor dou  Felebrige,  ou  Dict  prov.-fr^s  embrassant  les  divers  dialectes  de  la 
langue  d'oc  moderne.  Aix  u.  Paris  1877/82  —  Honnorat,  s.  §  5  —  C. 
BoucoiRAN,  Dict  analogique  et  6tymologique  des  idiomes  mMdionaux 
qui  sont  parUs  depuis  Nice  jusqu'ä  Bayonne  et  depuis  les  Pyr^^es  jus- 
qu'au  centre  de  la  France.  Nimes  1878  —  Du  Peyrat,  M^oire  s.  Im 
idiomes  du  midi  de  la  France  en  g^n^ral  et  s.  celui  du  centre  de  la  Quienne 
en  particulier.  Grammaire  et  glossaire.  Bordeaux  1865. 

2.  Besonderes:  [Aquitanien.  A.  Luchairb,  Etudes  s.  les  idio- 
mes pyr6n^ens  de  la  France.  Paris  1879.  Andere  Schriften  desselben  Ver- 
fassers s.  oben  S.  428.  J.  H.  Lacoumbo,  Las  lambruscos  de  la  Ikgo 
d'Aquitanio.  Avec  glossaire.  Montauban  1879.  Vgl.  auch  Gascogne.]  — 
Ard^che  (Auvergne).  L.  Cluonet,  Glossaire  du  patois  de  Gilhoe  [Är- 
däche),  suivi  d*un  essai  grammatical.  Paris  1883  —  Arles.  Eine  Ansahl 
von  Dichtungen  im  Dialeote  von  Arles  ist  verseichnet  von  Sachs  in  He^ 
rig's  Archiv  LTV  258.  P.  Meter,  Tersin.  Tradition  arUsienne,  in:  Rom. 
I  51  —  Armagnac  u.  Agenafs,  Proverbes  et  devinettes  populairei 
recueillies  dans  TA  et  l'A.  1880.  Po^sies  fr^ses  populaires  recueiOies 
dans  le  Bas- Armagnac ,  in:  Revue  de  Gascogne  XX  (1879)  512  —  Au- 
vergne. Fr.  MixsE,  Souvenirs  de  la  langue  d*Au.,  essai  s.  les  idiotii- 
mes  du  d^part.  de  Puy-de-Ddme.  Paris  1861.  F.  Malval,  Etüde  des  dia- 
lectes romans  ou  patois  de  la  Basse-Au.  Clermont-Ferrand  (Jahr?)  H.Do- 
NIOL,  Les  patois  de  la  Basse-Au.,  leur  grammaire  et  leur  litt^rature.  Mont- 
pellier 1877.  (4«  pubL  sp^c.  de  la  Soc.  p.  V^t  des  lang,  rom.),  vgl  Rom. 
Vm  130.  M.  CoHENDY  et  A.  Thomas,  Strophes  au  Saint-Esprit,  suiriei 
des  Statuts  d'une  con£r6rie  du  St-Esprit  en  dialecte  auvergnat,  in:  Rom. 
Vni  211.  P.  Le  Blanc,  Devinettes^e  la  Basse-d'Au.,  in:  Almanae  dei 
traditions  populaires  11.  Paris  1883  —  Aveyron.  Vatssier,  Dict  patoi»- 
fr^s  du  d6p.  de  TA.  Kodes  1879.  J.  P.  Durand,  Etudes  de  philologie  et 
linguistique  aveyronnaises.  (Les  noms  de  famille  et  les  noms  de  lieux. 
Notes  s.  ridiome  rouergat.)  Paris  1679.    Firminhac,  Potoes  aveyronnais. 

1)  YoUst&ndigkeit  konnte  auch  nicht  entfernt  angestrebt  werden  Hin 
und  wieder  sind  Schriften  angeführt,  welche  sich  auf  französische  Dia- 
lecte beliehen .  so  dass  dieses  Yerseichniss  SBugleich  eine  Art  Ergftnsung 
zu  dem  oben  o,  98  ff.  gegebenen  bildet. 
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Kodes  (1875?)  —  B^arn.  V.  Lespy»  Gramm,  b^arnaise,  suivie  d'un  vo- 
cabulake  h.-fir98-  2«  ^d.  Paris  1880.  V.  Lbspy,  Dietions  du  pays  de  B. 
Pau  1875.  J.  Hatoulet  et  E.  Picot,  Proverbes  b.  Paris  1862.  Th.  de 
PUTMAIGBE,  Chants  populaires  reeueillis  dans  la  vall^e  d'Ossau  (B^am), 
in:  Rom.  m  89.  Oböber,  B^amische  Todtenklage,  in:  Ztsohr.  f.  rom. 
Phil,  m  399.  C.  Schröder,  Weihnachtslieder  aus  B.,  in:  Jahrb.  f.  rom. 
u.  eiigL  Litt.  XI  109.  Chansons  et  airs  popul.  de  B.  rec.  p.  F.  Eiyar^. 
2«  6d.  Paris  1868  ^  Bigorre.  Dbjeanne,  Contes  delaBigorre,  in:  Rom. 
Xn  566  —  Bordeaux.  Lttchaire,  Une  eharte  bordelaise  de  1244,  in 
den  Annales  de  la  &cult6  des  lettres  de  B.  0.  Colletet,  Vies  des  poätes 
bordelais  et  pdrigordins»  p.  p.  Tamizey  de  Larroque.  Bordeaux  1873. 
O.  Dbleingut,  Essai  grammatical  s.  le  gasoon  de  B.  Bordeaux  1867  — 
Bourgogne.  Mionard,  Vocabulaire  raisonn6  et  compar^  du  dialecte  et 
du  patois  de  la  province  de  B.  ou  T^tude  de  lliist.  et  des  moeurs  de  cette 
proTince  d'apr^s  son  langage.  Paris  1869  —  Colognac  (Qard).  P.  Fes- 
QUET,  Enigmes  populaires  rec.  ä  C,  in:  R.  d.  1.  r.  3«  s6rie  I  175  — 
Creuse.  *A.  Thomas,  Rapport  s.  une  mission  philologique  dans  le  d6p. 
de  la  Creuse,  in :  Archives  des  missions  scientifiques  et  litt^raires,  3«  s6rie 
t.  V,  p.  423,  vgl.  Rom.  VIII  469  u.  X  451.  F.  ViNCENT,  Etudes  s.  le 
patois  de  la  Cr.,  in:  M6m.  de  la  soc.  d.  seiences  nat  et  arch.  de  la  Cr. 
IV  426,  YgL  Rom.  XI  451  —  Dauphin^.  Colomb  de  Batines,  Biblio- 
graphie du  patois  de  D.  Grenoble  1835.  L.  Montier,  Gramm,  dauphi- 
noise.  Dialecte  de  la  yall^e  de  la  Dröme.  Paris  1882.  J.  Lapaume,  Re> 
eueil  de  po^sies  en  patois  du  D.  Grenoble  1878.  J.  A.  Pilot,  ProTerbes 
dauphinois  etc.  Grenoble  1884  —  Forez.  L.  P.  Gras.  Diot  du  patois 
foT^sien.  Paris  1864.  M.  No^LAS,  Biet  du  pat.  for.  Lyon  1865.  A.  Th., 
Babochi  (P.  Philippen),  6tude  Utt^raire  et  biographique  sur  le  poöte  form- 
alen, in:  M^m.  de  la  Loire,  13.  u.  14.  Dec.  1877.  R.  Köhler,  Volks- 
mfihrchen  aus  der  Landschaft  Forez,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Litt.  IX 
353.  y.  Smith,  Chants  pop.  du  F.  Trois  retours  de  guerre,  in:  Rom. 
IX  288.  Vgl.  auch  unten  Velay  —  Fourgs.  J.  TlssoT,  Le  patois  de  F., 
arrondissement  de  Pontarlier,  d6p.  du  Doubs.  Besan^on  18H6  —  Gas- 
eogne.  P.  Meter,  The  Ghtscon  Dialects,  in:  The  Academy  Nov.  1879. 
A.  LUCHAIRE,  Recueil  de  textes  de  Tancien  dialecte  gascon  d'aprös  des 
doeuments  ant^rieurs  au  14  s.,  suivi  d'un  glossaire.  Paris  1881,  vgl.  Rom. 
XI  135  u.  R.  d.  1.  r.  15.  5.  1882.  Glossaire  gasoon,  in:  Dubuisson,  Hi- 
storiae  monasteriensis  S.  Severi  in  Vasoonia  libri  X.  VilleneuTC  1878.  G. 
CoLLETET,  Vies  des  po^tes  gascons,  publikes  avec  introduction,  notes  et 
appendices.  Paris  1866.  C^ac-Moncaut,  Essai  s.  la  langue  et  la  litt^ra- 
ture  gasconnes,  in  des  Verfassers  Voyage  aroh^ologique  et  historique  dans 
Tancien  comt^  de  Bigorre.  Tarbes  1858,  und:  Litt^rature  populaire  de  la 
Gascogne.  Contes,  myst^res,  chansons  historiques  etc.,  reeueillis  dans 
TAstruc,  le  Pardiac,  le  B^am  et  la  Bigorre  1868  (Tarbes?).  Po^sies  gas- 
eonnes  recueiUies  et  publikes  p.  E.  T.  NouTclle  ^d.  p.  Taillade.  Paris 
1867/69.  2  Bde.  Blad£,  Podsies  populaires  de  la  Gascogne.  Paris  1882. 
3  Bde.  Verdi^,  CEuttcs  complätes  de  Meste  Verdier,  po^te  gasoon.  16® 
6d.  p.  p.  Ch.  Bal.  Bordeaux  1879.    J.  VixsoN  et  E.  Dvciut,  Sp^cimens 

28» 
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de  patois  gascons  (enthält  eine  Uebersetzung  des  Hohen  Liedes  im  Dialect 
von  Bayonne},  in:  Bev.  de linguistique  XJI  162.  La  Rabagassade,  po^me 
satirique  en  langue  gasconne,  aTec  traduction  en  regard.  Bordeaux  1879 
—  Oard.  Fesquet,  Monographie  du  sous-dialecte  languedocien  du  canton 
de  la  Salle-Saint-Pierre  (Gard),  in:  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  XI  53  —  öre- 
noble.  Lapaume,  Re^cueil  de  po^sies  en  patois  du  Dauphin^,  comprenant 
notamment  Grenoblo  malh6rou  etc.  Grenoble  1S79  —  H  au tes- Alpes. 
P.  GuiLLAUME,  Specimen  de  langage  parl6  dans  le  d^p.  des  H.-A.  Ters 
la  fin  du  Xne  s.,  in:  R.  d.  L  r.  t5.  2.  1881.  Sp6cimen  du  langage  de 
Savines  (H.-A.)  en  1442,  document  in6dit  p.  p.  P.  GuillaüME.  Forcalquicr 
1880  —  Haute-Sadne.  V.  Paulet,  Essai  dun  vocabulaire  dtym.  du  pa- 
tois de  Planches-les-Mines  (H  -S.),  in:  Rev.  crit.  1879  H  339  —  Landes. 
P.  Meter,  Etüde  s.  une  Charte  landaise  de  1268  ou  1269,  in:  Rom.  ül 
433,  vgl.  Rom.  IV  462  —  Languedoc.  G.  AzAis,  Dict.  des  idiomes 
languedociens  6tym.,  comparatif  et  technologique.  B^ziers  1867.  M.  D*Hou- 
BRES,  Dict.  languedocien-fr9S.  Alais  1872  u.  Aix  1879,  vgl.  R.  dl  r. 
3«  s6rie  H  294.  Fesquet,  Monographie  du  sous-dialecte  languedocien  du 
canton  de  la  Salle-Saint-Pierre  (Gard),  in:  R.  d.  1.  r.  15.  2.  u.  15.  5. 1884. 
Beyic,  Yariations  phon6tiques  de  la  sifflante  a  dans  le  dialecte  langue- 
docien parl^  en  Quercy,  in :  M^m.  de  la  Soc.  de  Ling.  de  Paris  t  HI  165, 
vgl.  Rom.  V  507.  MoNTEL  et  Lambert,  Chants  populaires  du  Langue- 
doc, in:  R.  d.  1.  r.  VH  236  (als  Buch  erschienen  Paris  18^0).  A.  Algbr, 
Podsies  populaires  en  langue  d'oc  recueillies  p.  A.  A.  Montpellier  1875. 
A.  Mir,  La  Cansou  de  la  Lauseto,  po6sies  languedociennes.  Avec  une  pr^ 
face  de  F.  Mistral  et  des  notes  s.  Torthographe  et  la  prononciation  lan- 
guedociennes par  M.  Cantaorel.  Montpellier  1876,  Contes  languedociens, 
texte  patois  avec  trad.  fr^se,  p.  p.  A.  Roque.  Paris  1878.  Mazel,  Les 
proverbes  du  Languedoc,  in:  R.  d.  1.  r.  1880  Januar  bis  Mai.  J.  R.Favbe, 
(Euvres  compl^tes  languedociennes  et  fir^ses.  Montpellier  1878  ff.  —  Li- 
mousin.  *Ch.  Chabaneau,  GramnL limousine.  Paris  1876.  P.Meter,  in. 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  "VH  74.  G.  Cl.  Simon,  Proverbes  recueüKi 
dans  le  Bas-Limousin,  in:  R.  d.  1.  r.  15.  2.  1880.  Foucacd,  Po^sies  en 
patois  lim.  Paris  1866  —  Lyon.  MoNiN,  Etüde  s.  la  genese  des  patoii 
et  en  particulier  du  roman  ou  patois  lyonnais.  Paris  1873.  Onofrio,  Es- 
sai d*un  glossaire  du  patois  de  Lyonnais,  Forez  et  Beaujolais.  Lyon  1861. 
PüiTSPELU,  Sur  quelques  particularit^s  du  patois  lyonnais,  in:  Rev.  lyon- 
naise  VI  1 ,  Tr^s  humble  essai  de  phon6tique  lyon. ,  in :  Rev.  lyon.  VII 
140,  und:  Des  verbes  dans  notre  bon  patois  lyonnais,  in:  Revue  Ljon- 
naise  15.  9.  1883,  vgl.  Rom.  XH  62^.  Le  plus  ancien  document  lyon- 
nais en  langue  vulgaire,  p.  p.  G.  Güige.  Lyon  1883,  vgL  Rev.  lyonnaise 
t.  V.  E.  PmLiPON,  Phon^tique  lyonnaise  au  14  s.,  in:  Rom.  Xm  542. 
A.  Zacher,  Beiträge  zum  Lyoner  Dialect.  Bonn  1884  Dis«.  —  Mar- 
seille. Un  testament  marseillais  en  1316,  p.  p.  G.  Raynaud,  in:  Born. 
Vni  103,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  HL  306,  R.  d.  L  r.  3«  s^rie  11  78. 
Eine  Anzahl  Dichtungen  in  der  Mundart  von  Marseille  werden  von  Sachs 
in  Herrig's  Archiv  LIV  258  namhaft  gemacht  —  Mentone.  J.  B.  Ak- 
PREWS,  Phon^tique  mentonaise,  in:  Rom.  Xu  354;  Vocabulaire  du  patois 
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montcmals.  Nizza  1877,  ygL  Rom.  VI  620;  Chanson  recueillie  k  Mentone, 
in:  Born.  IX  590,  und:  L'Enigme,  oonte  mentonais,  in:  Kom.  X  244  — 
Montpellier.  *W.  Mushacke,  Geschichtl.  Entwickelung  der  Mundart 
von  Montpellier,  in :  Französ.  Stud.  IV  323  (in  der  Einleitung  dieser  treff- 
lich^i  Arbeit  wird  eine  Uebersicht  über  die  Litteratur  des  Dialectes  ge- 
geben). F.  Mabtin,  Les  loisirs  d'un  Languedocien  (mit  »Essai  s.  le  län- 
gste de  Montp.«).  Montpellier  1827  —  Narbonne.  H.  B^bat,  Po^sies 
narboimaises  en  fr^s  et  en  patois,  suivis  d'entretiens  s.  Thistoire,  les  tra- 
ditions,  les  legendes,  les  moeurs  eto.  du  pays  narbonnais.  Narbonne  1864. 
2  Bde.  —  Nimes.  Fbesquet,  Le  proyen9al  de  Nimes  et  le  Languedocien 
de  Colognac  eompar^s,  in:  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  I  250.  Dupoun,  Li  Cas- 
eayel,  fiiblo  traducto  libromen  en  yers  patois.  Nhnes  1880.  J.  Oaidajn, 
Ix>u  Carret  de  Nimes,  dialeote  des  bords  du  Rh6n6  et  les  f^libres  d'Ayig- 
non,  in:  M6m.  de  l'Acad.  de  N.  1880,  ygl.  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  t  VI  199 
—  Nissa.  A.-L.  Sardou,  L'idiome  ni9oi8.  Paris  1878,  ygL  Rom.  Vm  456. 
Sa&dou  et  Calyino,  Gramm,  de  l'idiome  ni^ois.  Nizza  1883.  Expos6  d'un 
Systeme  rationnel  d'orthographe  nifoise,  termin^  par  une  application  ä  ce 
Systeme  k  une  fable  in^dite  de  Boncbaret  par  une  d^claration  approbatiye 
de  feu  Eugtoe  Emmanuel,  po^te  ni9ois.  Publ.  de  FEscola  feUbreria  de 
BeUanda.  Paris  1881.  G.  GuizoL,  Poesia  nissardi  offerti  al  mieu  souseri- 
tour.  Nizza  1875  —  P^rigord.  FouBQEAüD-LAGBizE,  Le  P6rigord  litt6- 
raire.  Rib^rac  J  875.  Dichtungen  im  Dialect  yon  P.  findet  man  z.  B.  in 
der  R.  d.  L  r.  2«  s6rie  t  V  91,  VI  192  —  Proyence  (im  engeren  Sinne). 
Sayinian,  Gramm,  proyen^ale  (sous-dialecte  rhodanien).  Ayignon  1882. 
Chants  populaires  de  la  Proy.,  recueillis  et  annot^s  p.  D.  Abbaud.  Aiz 
1862/64.  2  Bde.  —  Rodez  (Ayeyron).  Afpbe,  Documents  s.  le  langage 
de  Rodez  et  le  langage  de  Millau  du  XII®  au  XVI«  s.,  in.»  R.  d.  1.  r. 
3e  sMe  I  1,  ygL  Rom.  Vm  295  —  Rouergue.  *L.  Constans,  Essai  s. 
lldst.  du  sous-dialecte  du  Rouergue,  in :  M6m.  de  la  Soc.  des  lettres,  des 
scienees  et  arts  de  T Ayeyron,  t.  12  (als  Buch  erschienen  Paris  1880),  ygL 
Litteraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1881,  p.  209.  *J.  Atmebic,  Le  dia- 
lecte  rouergat,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  in  321.  J.  P.  Duband,  Notes 
8.  Philologie  rouergate,  in:  R.  d.  1.  r.  Mai  1882,  Juli  1882,  Oct.  1883, 
Febr.  u.  April  1884.  Copies  de  pi^es  de  la  fin  du  14«  s.  faites  et  coUa- 
tionndes  s.  les  titres  originanx  par  M.  V6zy,  suiyies  de  quelques  notes  phi- 
lologiques  s.  la  prononciation  du  dialecte  rouergat.  Rathery-Vireque  1879, 
ygL  R.  d.  L  r.  3«  s^rie  in  290  —  Sayoyen.  F.  Bbachbt,  Dict.  du  pa- 
tois sayoyard  tel  qu'il  est  parU  dans  le  canton  d'Albertyüle  ayeo  des  re- 
marques s.  la  prononciation.  Albertyille  1883.  A.  Constantin,  Etüde  s. 
le  patois  sayoyard.  I.  Projet  d'alphabet  k  l'usage  de  notre  patois.  Annecy 
1877.  J.  Bauquieb,  Une  particularit^  du  patois  de  Queige  (Sayoie) ,  in: 
Rom.  V  493.  Andere  Schriften  sind  oben  S.  103  genannt.  —  Vaucluse. 
'  Lou  Galoi  yaudusien,  recuei  de  cansoun,  cansounnetto  et  dedamatien  per 
RiBOUL  DEi  Champs-Elisäe.  Toulon  1876  —  Velay.  V,  Smith,  Chants 
du  Velay  et  du  Forez,  in:  Rom.  m  365,  IV  108  u.  431,  VH  52,  Vm 
121  u.  410,  X  194  u.  581,  ygL  ausserdem  Rom'.  11  59  u.  455,  IX  547 
(V.  Smith,  Vieilles  chansons  recueillies  en  Velay  et  en  Ferez.  Paris  1878) 
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—  Vienne.  Chaaivari,  La  chanson  en  patois  de  V.  Vienne  1878  — 
Vionnez.  J.  Gilli6bon,  Patois  de  la  commune  de  V.  Paris  1880  —  Vi- 
varai8(Ard^che).  H.  Vaschaldb,  Hist.  des  po^tes  du  V.  Paris  1877, 
und:  Anthologie  patoise  du  V.  Montpellier  1875  —  Wald ensi sehe 
Mundart.  W.  Grüzmacheb,  Die  waldensische  Sprache,  in:  Herrig's  Ar- 
chiv XVI  369  u.  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Lit  V  424.  A.  Kö- 
8IGEB,  Neu'Hengstett  (Burs^t),  Geschichte  u.  Sprache  einer  waldenser  Co- 
lonie  in  Württemberg.  Greifswald  1883  Diss.  (auch  in  den  Frani.  Stud. 
Bd.  m  erschienen).  Ueber  die  Litteratur  der  Waldenser  s.  die  Angaben 
unten  in  §  9,  über  die  Geschichte  der  W.  s.  die  Angaben  oben  in  §  2. 

Nachgetragen  werde:  ♦J.  Cornü,  Phonologie  du  Bagnard,  in:  Korn. 
VI  369. 

Nochmals  sei  hervorgehoben,  dass  trotz  der  hochverdienstliehen  Ar- 
beiten von  C0NSTAN8,  Atmeric,  Mushacke,  Thomas  u.  A.  für  die  wis- 
senschaftliche Erforschung*  der  neuprovenzalischen  Mundarten  doch  noch 
sehr  Vieles,  ja  nahezu  Alles  zu  thun  übrig  bleibt  Dringend  zu  wünsdien 
ist,  dass  dieses  noch  so  wenig  bestellte  Arbeitsfeld  recht  bald  energische 
und  einsichtige  Pflege  finden  möge.  In  erster  Reihe  sind  zu  soldiem 
Werke  die  Romanisten  des  südlichen  Frankreich  in  MontpeUier,  Touloase 
etc.  berufen.  Das,  was  sie  bis  je'zt  geleistet,  berechtig^  zu  der  Ho&ung, 
dass  die  Zeit  nicht  mehr  fem  sein  werde,  in  welcher  die  provenzalisehe 
Dialectologie  die  ihr  innerhalb  der  romanischen  Gesammtwissensehaft  ge- 
bührende Stellung  einnehmen  wird.  Diese  Hoffiiung  erscheint  um  so  be- 
rechtigter, als  die  zu  Montpellier  bestehende  »Soci^t6  pour  T^tude  des 
langues  romanesa  geeignet  ist,  mehr  und  mehr  einen  festen  Mittelpunkt 
für  die  auf  die  wissenschaftliche  Erforschung  des  Neuprovenzalischen  ge- 
richteten Bestrebungen  abzugeben. 

Auch  für  die  Kenntniss  des  Altprovenzalischen  wird  das  dem  Neu- 
provenzalischen zu  widmende  Studium  erhebliche  und  erfreuliche  Förde- 
rung bringen. 

Bibliographische  Angaben  über  neuprovenzalische  Litteratur  siehe  in  §  9. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Provenza- 
lischen. 

1 .  Der  Vocalismus  der  altprovenzalischen  Litteratursprache 
zeichnet  sich  durch  Reinheit  und  Klangfülle  im  Vergleich  lu 
dem  Französischen  sehr  vortheilhaft  aus.  Nasalvocale  waren 
noch  nicht  vorhanden^)  (im  Neuprov.  finden  sie  sich  zwar, 
aber  in  beschränkterem  Umfange,  als  im  Französ.}.  Der  Ueber- 
gang  von  lat.  ü  zu  i^  ist  in  der  neueren  Sprache  ziemlich  con- 
sequent  vollzogen,  jedoch  finden  sich  mancherlei  Ausnahmen,, 
andererseits  aber  auch  Fälle ,    in  denen  lat.  w  zu  ü  geworden. 


1)  Entgegengesetzter  Ansicht  ist  Oroebeb  in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI 
487  Anm. 
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Tgl.  Chabaneau  a.  a.  O.  p.  42  ff.  lieber  den  Lautwerth  des 
altprov.  u  =  lat.  ü  ist  eine  abschliessende  Untersuchung  noch 
nicht  geführt,  doch  dürfte  auch  er  bereits  meist  =  ü  gewesen 
sein;  jeden£Edls  war  die  alte  Sprache  von  sonstigen  getrübten 
Vocalen  frei.  Das  Altprov.  unterschied  bei  o  und  e  scharf  den 
geschlossenen  Klang  (estreit,  semisonant)  von  dem  offenen  (larg, 
plenisonant)  und  kannte  auch  bei  a  eine  analoge  Unterschei- 
dung. Auslautendes  tonloses  a  blieb  im  Altprov.  erhalten  (wäh- 
rend es  schon  im  Altfrz.  zu  e  geschwächt  war).  An  Diphthon- 
gen, die  vielfach  durch  Consonantenausfall  und  durch  Vocali- 
sation  gedeckter  Consonanten  [l,  b  :  u;  c,  g,  j  :  i)  entstanden 
waren,  besass  schon  das  Altprov.  einen  grossen  Reichthum,  der 
im  Neuprov.  bis  zur  Ueberfiille  gemehrt  worden  ist.  Auch 
Triphthonge  kannte  bereits  die  alte  und  kennt  noch  mehr  die 
neuere  Sprache. 

2.  Bezüglich  des  Consonantismus  ist  für  die  alte  Sprache 
hervorzuheben  a)  das  Vorhandensein  der  palatalen  Laute  ch  (aus 
ciy  pij  pj\  z.  B.  drecha  =  dtrecta,  escrich  =  script[um],  sapcha 
=  sapiam ;  auch  c  vor  a  wird  lulufig,  aber  keineswegs  immer, 
zu  ch  =  ital.  c  vor  i  und  e,  g  :  /  =  ital.  g  vor  e  und  i) ;  /?)  die 
Verschiebung  der  tönenden  Explosiva  und  Spirans  im  Auslaut 
zur  tonlosen  \f,rohar^  aber  trop^  servir,  aber  serfn,  dgl.) ;  y)  die 
Verschiebung  intervocalischer  Explosiva  (z.  B.  *  saper  e  :  saher, 
cabaUus  :  cavals,  pacare  :  pagar  ^  payar,  locare  :  logar^  loyar, 
Spatere  ipoder,  mutare  :  mudar;  besonders  bemerkenswerth  ist 
die  Verschiebung  von  d  :  z,  z.B.  videre  :  vezer,  audire  :  auztr^ 
*cadere  :  cazer) ;  S)  die  weite  Ausdehnung  des  palatalisirten  /  [Ih) 
und  n  [nh) ,  von  denen  ersteres  auch  anlautend  für  /  stehen 
kann  (z.  B.  Ihivrar  f.  livrar) ;  e)  die  Duldung  auch  härterer 
Consonantencombinationen  im  Inlaute  (wie  z.  B.  ^/  in  crotlar, 
pi  in  daptar  neben  dotar,  t/r  in  Matfre,  pch  in  apropchar 
u.  s.  w. ;  besonders  hervorziüieben  ist  die  Erhaltung  des  ge- 
deckten Sj  z.  B.  in  blastnar,  isla  etc.;  war  jedoch  der  erste  Con- 
sonant  ein  Guttural  oder  Labial,  so  trat  häufig  Vocalisirung 
oder  Ausfall  ein,  z.  B.  deutor  f.  debtor,  faire  aus/ac[^]re,  soiils 
f.  sobiilsy  sacha  f.  sapcha ;  stz  konnte  zu  tz  vereinfacht  werden, 
z.B.  Criiz  f.  Cristz)\  t)  die  Vocalisirung  des  auslautenden  t? 
zu  u  (z.  B.  neu  f.  nev  =  nivem,  blau  neben  blava) ;  tj)  die  eigen- 
artige Behandlung  des  auslautend  gewordenen  n  (ein  derartiges 
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n  ist  fest,  wenn  ihm  ursprünglich  ein  anderer  Consonant  folgte, 
z.  B.  man  =  mando ,  ven  =  ventum ,  gran  =  grandem ,  beweg- 
lich aber,  wenn  dies  nicht  der  Fall  war,  z.  B.  man  und  ma  = 
mant^m,  t?^«  und  ve  =  venit,  gran  und  gra  =  granum ;  beweg- 
lich ist  n  auch  in  der  Yerbalendung  -on  =  -on^,  -tm^,  z.  B. 
canton  und  canto  =  e^on^im^,  «oit  und  so  =  «tm^;  öfters  tritt 
unorganisches  n  an  vocalisch  auslautende  Formen,  z.  B. /on 
neben  /o  =  fuit) ;  ^)  die  Erhaltung  des  auslautenden  t  nach 
Yocal  (auch  wenn  z  =  8  nachfolgt]  und  Wegfall  desselben  nadi 
Consonant  (amal  und  amat-z  =  amatum  ^  amatus ,  aber  aman 
=  amant]  die  Substantiva  auf  -tat-em  bewahren  also  t  im  Aus- 
laut, z.  B.  vertat^Zj  ebenso  auch  f>ertut~z  u.  a.). 

Der  neuprov.  Consonantismus  zeigt  im  Vei^leich  zu  dem 
altprovenzalischen  manche  bemerkenswerthe  Weiterentwicke- 
lung, z.  B.  Schwund  des  auslautenden  r  im  Infinitiv  (meswra 
=  mesurar,  naisse  =  naisser,  segui  =  seguir)^  häufige  Ver- 
flüchtigung des  palatalisirten  intervocalischen  l  za  i  (z.  B.  ba- 
taio  f.  batalha)  etc.  Im  Allgemeinen  dürfte  der  neuprov.  Con- 
sonantismus weicher  und,  um  so  zu  sagen,  zerquetschter  sein, 
als  derjenige  der  alten  Sprache,  aber  fireilich  bestehen  in  dieser 
Beziehimg  zwischen  den  einzelnen  Dialecten  erhebliche  Grad- 
unterschiede. 

Litteratu rangaben.  (Die  Schriften  von  Chabaneaü,  Thomas, 
Atmeric,  Müshacke  s.  oben  S.  434  flf.)  —  Diez,  Gramm.  I  —  Ueber  die 
Yocalqualität  enthalten  werthvoUe  Angaben  die  altprov.  Grammatiken,  Tgl 
oben  S.  430  (dazu  Enrique  de  Yillena's  um  1433  abgefasstes  Werk  über 
die  Dichtkunst,  im  Auszuge  gedruckt  bei  Matans  t  Siscar,  Oiigenes  de  la 
lengua  esp.,  Bd.  11  1737,  neue  Ausg.  v.  Hartzenbusch  1873)  —  J.  Zupfra, 
Die  nordwestromanischen  Aualautgesetze,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt 
Xn  187  —  *P.  Meyer,  Phon6tique  proven9ale  I  O,  in:  M6m.  de  la  öoc. 
de  Ling.  I  145,   und:  I/imparfait  du  subjonctif  en  ea,  in:  Kom.  "Vm  155 

—  E.  Böhmer,  Plenisonant,  Semisonant,  in:  Roman.  Stud.  IV  339  u.  487 

—  J.  Storm,  Gm  Yokalemes  kvantitet  i  de  romanske  sprog  i  sin  udrik- 
ling  fra  Latinen,  in :  Beretning  om  forhandlingeme  p&  det  ferste  nordiske 
filologmerd.  Kopenhagen  1879  —  Fr.  Neümamn,  Die  german.  Elemente  in 
der  prov.  u.  germ.  Spr.  ihren  laud.  Verhältnissen  naÄ  behandelt  L  Die 
einfachen  Vocale  u.  Diphthonge.  Heidelberg  1876  Diss.  —  F.  PfüTZNBB, 
Ueb.  d.  Ausspr.  des  prov.  a.  Halle  1884  Diss.  —  E.  Wiechmann,  Ueh. 
die  Ausspr.  des  prov.  e,  Halle  1881  Diss.  —  G.  Nigoles,  Etüde  de  /  m^ 
diale  dans  quelques  pays  de  langue  d*oc,  in:  Boul  Vm  392,  vgl.  B-  ^ 
1.  r.  3*  s6rie  m  130,  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  EI  610  —  K.  Nyrop.  üne 
question  de  phon6tique  romane:  <  +  r  en  provon9al,    in:  Det  filologi«k- 
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Mstoiiflke  Samfnnds  Mindeskrift  i  Anl.  af  dets  25aarige  Virksomhed.  Ko- 
penhagen 1879,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  476  —  A.  Dbvic,  Variations 
phon^tiques  de  la  sifflante  s  dans  le  dialecte  languedocien  parl6  en  Querey, 
in:  M^m.  de  la  Soc.  de  Ling.  m  165  —  J.  Bauquier,  Ghangement  de  U 
final  en  C9  et  en  tehf  in:  Rom.  VIU  114  —  P.  Meter,  Du  passage  d!  s  z 
k  r  et  d'  r  k  8  z  en  proven9al,  in:  Rom.  IV  184,  und:  D'un  emploi  non 
dtymologique  du  t  final  en  prov. ,  in:  Rom.  VII  107,  vgl.  auch  (über  sz 
:  r,  r  :  8  z)  A.  THOMAS  in  Rom.  VI  261  und  desselben  Bemerkungen  in 
Oiom.  di  filol.  rom.  1880,  p.  205;  vgl.  Rom.  IX  622  —  C.  Ghabaneau, 
t  final  non  ^tymologique  en  langue  d'oo,  in:  Rom.  Vm  110,  und:  ti  in- 
terrogatif  en  proven^al  moderne,  in:  Rom.  VI  442  —  Aymebic,  Epenthe- 
tisehee  r  in  groumero  {grammaiioa) ,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  475  — 
MiCHBL,  Le  z  euphonique  et  son  äquivalent  V  8  douce  en  proven9al  et  en 
fran^aifl.  Toulon  (Jahr?)  —  A.  MoNTEL,  De  TOrthographe,  in:  R.  d.  1.  r. 
I  40  (kurze  Darlegung  des  von  der  Soci^t^  pour  l'^tude  des  langues  ro- 
manes  angenonmienen  orthographischen  Systemes,  das  die  Mitte  hält  swi- 
sehen  dem  etymologischen  und  phonetischen  Principe)  —  D.  Abbaud,  De 
Vorthographie  proven^ale.  Aix  1865  —  H.  Babtling,  Die  Mundarten  des 
südlichen  Frankreichs  in  ihrem  doppelten  Verhältnisse  der  Schreibweise 
und  der  materiellen  ZusammensetEung  der  Worte,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u. 
engl  Litt  XII  269. 

§  5.  Bemerkungen  über  den  Wortschatz  des 
Provenzalischen.  Der  Wortschatz  des  Provenzalischen,  der 
bis  jetzt  nur  in  sehr  unzureichender  Weise  zum  Gegenstande 
wissenschaftlicher  Untersuchung  gemacht  worden  ist,  unter- 
scheidet sich  mehrfach  charakteristisch  von  dem  französischen, 
wie  dies  schon  aus  den  geschichtlichen  Verhältnissen  leicht 
sich  erklärt.  Weil  nicht  in  so  nachhaltiger  Weise,  wie  das 
nördliche  Gallien,  betroffen  von  der  Invasion  der  Germanen, 
hat  das  südliche  Gallien  auch  nicht  so  zahlreiche  germanische 
Elemente  in  seine  Sprache  aufgenommen  (man  beachte  na- 
mentlich, dass  das  provenzalische  Gebiet  nicht,  wie  das 
französische,  noch  im  10.  Jahrhundert,  theil weise  durch  Nor- 
mannen besetzt  wurde  und  dass  folglich  der  Anlass  zum  Ein- 
dringen nordischer  Worte  fehlte).  Andererseits  ist  von  vorn- 
herein anzunehmen,  dass  das  Provenzalische  Worte  iberischen 
Ursprunges  in  sich  schliesst  und  dass  es  dem  Arabischen,  Spa- 
nischen und  Italienischen  als  den  Sprachen,  mit  welchen  es 
in  naher  räumlicher  Beziehung  stand,  bzw.  noch  steht,  zahl- 
reiche Worte  entlehnt  hat.  Das  neuere  Provenzalisch  ist  aus 
naheliegenden  Gründen  reich  an  französischen  Lehnworten, 
freilich  aber  bestehen  in  dieser  Hinsicht  zwischen  den  einzel- 


442  I^fts  ProTensalisehe. 

nen  Dialecten  erhebliche  Gradunterschiede.  An  Einzelimter- 
suchungen  über  aUe  diese  Dinge  fehlt  es  leider  noch  voll- 
ständig. Ebenso  fehlen  noch  gänzlich  Untersuchungen  über 
Wortbildung  und  Wortzusammensetzung  im  ProvenzalischeiL 

Litterat urangab|en:  Ratnouard,  Lezique  roman  ou  dictioimm 
de  la  langue  des  troubadours.  Paris  1838/44.  6  Bde.  —  J.  K  Roquef(«t, 
Olossaire  de  la  langiie  romane.  Paris  1808/20.  2  Bde.  u.  8uppL  —  RoCHS- 
GXJDE,  Essai  d'un  glossaire  occitanien  pour  servir  k  l'inteUigenee  des  po^ 
sies  des  troubadours.  Toulouse  1819  —  A.  Pellas,  Biet  proT.  et  fr^ 
Avignon  1723  —  J.  HoNNORAT,  Biet.  proT.-fr^s  ou  diet.  de  la  langue  d'oe 
ancienne  et  moderne.  Digne  1846/47.  2  Bde.  —  G.  AzAis,  Diet  des  idio- 
mes  romans  du  midi  de  France,  comprenant  les  dialectes  du  haut  et  dn 
bas  Languedoc,  de  la  Provence,  de  la  Oascogne,  du  B6am,  du  Qaeicj, 
du  Rouergue,  du  Limousin,  du  Dauphin^  etc.  Paris  1877  ff.  3  Bde.  — 
F.  Mistral,  Lou  tresor  dou  felibrige  ou  dictionnaire  proy.-£r98,  embns- 
sant  les  divers  dialectes  de  la  langue  d'oc  moderne.  Aix  1877/82. 

S.  Salfeld,  Das  Hohelied  Salomo's  bei  den  jüdischen  ErklSrera  des 
Mittelalters.  Nebst  einem  Anhange:  Erkl&rungsproben  aus  Hdss.  Beifin 
1879,  in:  Magaz.  f.  d.  Wissensch.  d.  Judenth.  (enthalt  occitanisehe  Wä^ 
ter  in  alter  Transcription  mit  hebr&ischen  Buchstaben). 

F.  Neumann,  Die  german.  Elemente  in  der  prov.  u.  te.  Spr.  L  Die 
einfachen  Vocale  und  Diphthonge.  Berlin  1876. 

£.  Alexis,  Etüde  6tym.  s.  la  signification  des  noms  des  oommuns  de 
Provence.  Aix  1876  —  P.  A(chabd?),  Des  d^nominations  des  quartien, 
dos  et  domaines  du  territoire  d'Avignon,  in:  BulL  bist  et  ardi^L  de 
Vauduse  I  (1879),  30,  vgl  R.  d.  L  r.  3«  s^r.  IV  37  —  O.  Schul«,  Hiu- 
fige  Bildung  der  Ortsnamen  mit  dem  Suffix  -ana  in  dem  Landstrich  ivi- 
sehen  der  Duranoe  u.  dem  Eygues-Flusse,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VII  ISS. 

Mahn,  Etymologische  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  roman.  Spr. 
Berlin  1854  u.  58  (von  prov.  Worten  werden  behandelt:  abrie  H,  ab,  09 
41,  alaudeta,  alauzeta,  alauza  22,  dÜeimia  81,  omiroM,  amirany  oimiräi  7, 
asor  6,  hastart  17,  haue  88,  h%9  87,  hUa  88,  hlat  31,  hlezo  40,  bJUU,  hHmU, 
hlizaud  40,  bresca  57,  bres,  bret  64,  bruae  56,  Caim  39,  eamisa  21,  eaari 
76,  deCf  deck  43,  deca^  decha  43,  dinar,  dimar,  disnar  19,  meto*,  m^m^ 
44,  esquer  75,  gava,  gave  51,  lega^  legna  37,  regredar  37,  revU  40,  ma  Mi 
BobttUiy  sabato  16,  sabotar  16,  saorra  21,  aaury  aaure^  sor  16). 

Etymologie  einzelner  Worte:  Setteoast,  aib,  andere,  krofür 
gens,  ges,  in:  Rom.  Forsch.  I  237  —  Oaspary,  aiga  bb  ^aequa,  in:  Ztt^- 
f.  rom.  Phil  IV  611  —  Chabaneau,  a[n)fara  msßamme,  in:  K.  d.  l  r. 
3«  s^r.  IV  18,  vgl.  Rom.  IX  620  —  P.  M.,  ani  en  langue  d'oc,  in:  Boa. 
Vn  594  ~  O.  Hentschsb,  prov.  dul,  dvob,  avoleza,  in:  Ztschr.  f.  ron. 
Phil.  Vin  122  —  Baist,  arpa  =  &Qnv,  in:  Ztechr.  f.  rom.  PhiL  V  234  - 
Gaspart,  benenansa  und  tnalenansa  v.  anaTf  in:  Ztschr.  f.  rom.  PbiL  IV 
611  —  Liebrecht,  berteü^  dtsch.  Wirtel,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI 441 
—   Schuchardt,  bru  »Haidekraut«,    in:    Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  148  - 
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ScHUCHABDT,  dengun  dissimilirt  aus  nengun,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V 
305  —  Thomas,  £n  und  na,  in:  Rom.  XII  585  ^  Bä&TSGH,  eüsalabetar, 
eUahntty  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11  306,  Tgl.  Rom.  VU  629  —  Försteb, 
eaß'tdar,  esfreidar  ■■  txfridarey  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  109  —  AscOLl, 
%9cia  »  inmla,  in:  Arch.  glott  it.  IQ  (1879),  punt  3  —  BA&T8CH,  lende- 
manj  nicht  rendenum^  dagegen  Vautrier,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  441 
—  SCHUCHABDT,  nuUn  ^  *melUnu$j  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  154  — 
FoREsn^,  Montauban,  in:  BulL  arch^oL  et  hist  de  la  soc.  arch.  de  Tam- 
et-Garonne  VII  (1881)  97  —  Horning,  noirüsa  ■=  nuirieia,  in:  Ztschr.  f. 
rom.  PhiL  VI  436  —  Chabaneau,  onme  qtte  an  »  chaque  annie,  in :  R.  d. 
L  r.  3«  s^r.  m  277,  vgL  Rom.  IX  619  —  AscoLl,  peshu  mm penatle,  in: 
Arch.  glott.  it.  m  punt  3  —  Qaspa&y,  plaü  «■  ^plaxum,  nicht  t.  plexua, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  99  —  Jahn,  pros,  proz,  in:  Herrig's  Archiv 
Bd.  67,  Heft  1  —  AXABT,  Etudes  s.  l'hist.  de  quelques  mots  romans: 
ranOf  ran,  ranar,  randa^  randar,  in:  R.  d.  L  r.  3«  s^r.  II  15,  TgL  Rom. 
IX  155,  Herrig's  Archiv  LXIII  444  —  Föbsteb,  sofanarmM^subfanare^ 
nicht  s  mibsannare,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  HO  —  Hornino,  sospeisso 
«»  sutpediOf  nicht  suspieio,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  435  —  ScHUCHA&DT, 
tfieu  «=  altir.  iraig,  nicht  >»  trivium  —  SUCHIEB,  Qenus  des  Subst  vetz  (ist 
masc],  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  410  —  Tobleb,  votU  »Heiligenbild«  == 
vuUus,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  183. 

§  6.  Bemerkungen  über  die  Flexion  und  die 
Syntax  des  Provenzalischen. 

1.  Die  Declination  des  Subst.  und  Adj.  erfolgt  im  Alt- 
provenzalischen  im  Wesentlichen  durchaus  nach  den  für  das 
Altfranzösische  gültigen  Eegeln^  so  dass  in  dieser  Hinsicht 
beide  Sprachen  ein  grammatisch  einheitliches  Gebiet  darstellen. 

Die  altproY.  Litteratursprache  beobachtet  bis  zum  Ende 
des  14.  Jahrhunderts  die  Declinationsregeln  streng  und  ge- 
stattet auch  zu  Gunsten  des  Keimes  keine  Ausnahmen.  Einem 
Schwanken  in  der  Form  des  Cas.  rect.  Sing,  sind  in  diesem 
Zeiträume  nur  die  Nomina  auf  lat.  -er  (prov.  -re),  die  Subst. 
auf  -aiffe  und  die  Infinitive  auf  -tr  und  -re  unterworfen.  Die 
paroxytonen  Masc.  auf  -a  treten  im  Plur.  stets,  int  Sing, 
häufig  zur  Declination  der  parasyllabischen  Masculina  über. 
Von  den  Dialecten  des  Altprov.  handhaben  die  östlichen  die 
Nominalflexion  so  wie  die  Litteratursprache.  Nach  Westen  hin 
(in  den  Departements  Aveyron,  Tarn,  Garonne,  Tam-et-Ga- 
ronne  und  in  Foix)  treten  Schwankungen  ein  zwischen  der 
Anwendung  der  Nom.-  und  Acc.-Form  für  den  Casus  rect. 
Diese  Schwankung  besteht  im  östlichen  und  nordwestlichen 
Theile   der  Gascogne  (Comminges  und  Landes)  ebenfalls,  je- 
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doch  so,  dass  die  Form  des  Gas.  obl.  für  den  Gas.  rect.  sogar 
gewöhnlich  gebraucht  wird.  Im  westlichen  Theile  der  Gaa- 
cogne  wird  die  Form  des  Gas.  obl.  für  den  Gas.  rect,  von 
einigen  wenigen  Ausnahmen  abgesehen,  regelmässig  gebraucht 
(so  Reimann  [s.  u.],  S.  80  f.,  vgl.  auch  Leos  [s.  u.],  S.  56). 
Das  Neuprov.  kennt  für  Sing,  und  Plur.  nur  je  eine 
Form  (für  das  Limousinische  stellt  Ghabaneau  folgende  Ty- 
pen auf:  I.  sg.  röso  =  altpr.  rosa,  pl.  rosa  =  altpr.  rosas; 
II.  8g.  tourtre  =  altpr.  tortre^  pl.  tourtrei  =  altpr.  tortres ;  IE. 
sg.  vicärl,  =  altpr.  vicari,  pl.  vicärl  =  altpr.  cicart«).  Die  auf 
Ultima  betonten  Subst.,  welche  ursprünglich  consonantisch 
auslauteten,  im  Neuprov.  aber  den  auslautenden  Gons.  verlo- 
ren oder  vocalisirt  haben  (z.  B.  brä  =  bratz,  bergiS  =  bergier^ 
Jei  =  legem ,  manteü  =  mantel,  biou  =  bovem,  ckam  d.  i.  ckä 
=  Campus,  ami  =  amic,  sa  =  sac  etc.),  besitzen  nur  eine 
Form  für  Sing,  und  Plur. 

2.  Die  Femininbildung  des  Adj.  erfolgt  im  ProvenzaK- 
schen  in  derselben  Weise,  wie  im  Französischen.  Das  Fem. 
der  doppelformigen  Ädj.  zeigt  den  Stammauslaut  erhalten, 
während  er  im  Masc.  vor  -s  häufig  lautgesetzlich  geschwunden 
oder  umgewandelt  ist,  vgl.  bona  mit  bos^  preotida  mit  preom, 
larga  mit  larcs,  nuda  mit  nutz,  brava  mit  braus ;  schärfer  noch 
tritt  diese  Differenz  im  Neuprov.  hervor,  vgl.  germäno  mit 
germo,  pUno  mit  plS ,  touto  mit  tou,  grässo  rxdt  grä,  tko 
mit  vi. 

Die  Gomparation  des  Ädj.  erfolgt  auf  analytischem  Wege 
durch  j»/t/«  (ptAS^  neupr.  jwi);  die  wenigen  Beste  organischer 
Gomparation,  welche  das  Altprov.  (in  ungefähr  gleichem  Um- 
fange wie  das  Alt&z.)  noch  besass,  sind  von  der  neueren  Spra- 
che fast  völlig  aufgegeben  worden  (erhalten  sind  melhawr, 
miei  =2=  melius,  piei  =  pejus,  mindre  =  minor), 

3.  In  Bildung  und  Gebrauch  der  Pronomina  stimmt  das 
Altprov.  im  Wesentlichen  mit  dem  Altfranzös.  überein.  Be- 
merkenswerth  ist,  dass  die  leichten  Pronominalformen  mi,  Ü, 
si,  nos,  vos,  lo,  los  sich  als  -m,  -t,  -s,  -ns,  -vs,  -/,  -&  enkli- 
tisch an  ein  vorausgehendes  vocalisch  auslautendes  Wort  an- 
lehnen (ebenso  li  als  Ih) .  Neben  der  Gombination  ecce  +  isie 
ist  auch  das  einfache  iste  =  est  erhalten,  ebenso  hoc  =  o  »ee*. 

Die  Abweichungen  des  Neuprov.  von  der  alten  Sprache 
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mkd  hinsiclitlicli  der  Pronomina  mehr  lautlicher,  als  sachlicher 
Art.  Die  Inclinationsfähigkeit  der  leichten  Pronomina  ist  er- 
heblich dngeschränkt.  Die  Nominative  teu,  tu  etc.  können 
sich  mit  Präpositionen  verbinden.  Als  Demonstrativ  wird  (we- 
nigstens im  Limousinischen)  nur  noch  {a)qtieü,  [a)guelo  ge- 
braucht; die  Function  des  neufrz.  celui^  ceüe  hat  der  Artikel 
hu  (pl.  loü),  la  (pl.  Id)  übernommen. 

4.  Bezüglich  des  Numerale  ist  zu  bemerken,  dass  das  Alt- 
provenzaUsche  für  die  Cardinalzahlen  70  und  90  die  organi- 
schen Formen  setenta  und  nonanta  besass  und  die  Ordinalzah- 
len 2  bis  15  von  den  betr.  lat.  Formen  ableitete  {seffon,  ters, 
quart  etc.),  dass  dagegen  das  Neupro v.  in  beiden  Beziehungen 
sich  dem  Französ.  angeglichen  hat  [setssanf-iniU^  qtcatre-^in-die, 
tratMsiSmey  quatriSme  etc.),  ebenso  hinsichtlich  des  Gebrauchs 
der  Cardinalia  statt  der  Ordinalia  bei  Monatsdaten  und  fort- 
laufender Zählung  von  Personennamen. 

5.  Das  System  der  altprov.  Conjugation  stimmt  im  We- 
sentlichen mit  demjenigen  der  altfrz.  überein;  als  Abweichun- 
gen sind  namentlich  hervorzuheben:  a)  Der  Ind.  Plusqpf.  ist 
durchweg  in  der  Function  eines  Cond.  erhalten,  z.  B.  partira 
=  *partiverain  neben  partiria  =  *partire  +  habeham,  b)  Der 
Ableitungsvocal  -a  erleidet  nicht  die  Schwächung  in  ^,  z.  B. 
cantaiz^  cantan,  canta^  cantar  neben  frz.  chantez,  chantent^ 
chante,  ehanter;  jedoch  ist  im  bist.  Perf.,  Conj.  Impf,  (urspr. 
Plusqpf.)  und  Ind.  Plusqpf.  (Cond.  I)  der  Ableitungsvocal  -a 
durch  den  Ableitungsvocal  -e  verdrängt  worden,  z.  B.  canteij 
etmtesj  eantera,  gleichsam  *cante[v]i,  *cante[vi]ssetny  *cante[vey 
ram,  aber  firz.  chaniai  =  cantä[v\i  etc.  In  der  3.  P.  PI.  kann 
statt  a  der  ursprünglich  nur  den  starken  Verben  zukommende 
Bindevocal  «  =  o  eintreten  (canton  neben  cantan).  c)  Der 
Ableitungsvocal  -e  hat  sich  behauptet  im  Inf.  und  in  der  1. 
und  2.  P.  PI.  Präs.  Ind.  der  nicht  zu  anderen  Conjugationen 
übergetretenen  ursprünglichen  jB-Verba  (z.  B.  aver^  avem, 
avetz  =  &z.  avoir  =  habere,  avons  =  *habünm8,  avez  =  ^hctba- 
iU\  ßoremj  floretz  =  firz.  fleuriseom,  fleurisaez) ,  ausserdem  ist 
er  herrschend  geworden  in  der  1.  und  2.  P.  PI.  Präs.  Ind. 
der  starken  und  der  /-Verba  (z  B.  vendem^  vendeiz,  partem^ 
partetz)  und  in  dem  Perf.  und  Plusqpf.  der  ursprünglichen 
^-Conj.,   s.  oben,    d)  Der  Ableitungsvocal  -i  ist  auch  in  den 
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nicht  inchoativ  gewordenen  Verben  der  ursprünglichen  /-Conj. 
aus  der  2.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  [partes,  partz  =  ^parüs),  atu  der 
l.,  2.  und  3.  P.  PL  Präs.  Ind.  {ptxrtem,  partetz  s.  oben,  par- 
ton  =  *partunt)  und  aus  dem  Part.  Präs.,  sowie  aus  dem  Grenin- 
dium  verdrängt  {parten[t]  nach  venden[t]).  Auch  ist  der  Ab- 
leitungsvocal  %  nicht  nur  nicht  Modusvocal  in  der  1.  und  2.  P. 
PI.  Conj.  Präs.  und  Plusqpf.  (Impf.)  geworden  {cantem,  am- 
tetzj  cantessem,  -etz  =  frz.  chantions,  chantiez,  ckantassions  etc.; 
vendarrij  vendatZy  vendessem,  vendessetz  =  vendions,  vendiez  etc.), 
sondern  es  bilden  auch  die  nicht  inchoativen  ursprünglicben 
/-Verba  die  betr.  Formen  ohne  %  [partam,  partatz,  pafiüsem, 
par tissetz  =  (rz,  partions,  partiez,  partissions,  -iez),  Dagegra 
wird  das  Impf.  Ind.  der  ursprünglich  starken  und  f-Veiba 
nach  Analogie  der  /-Yerba  gebildet  [avia,  vendia).  e)  Die  in- 
choativ gewordenen  ursprünglichen  /-Yerba  (nebst  den  su 
ihnen  übergetretenen,  wie^ortr]  nehmen  die  inchoative  Stamm- 
erweiterung  -i«c,  bzw.  -f>«,  -w  nur  an  im  Sing.  u.  3.  P.  PI. 
Präs.  Ind.,  im  Conj.  Pr.  und  2.  P.  Sg.  Imp.  Pr.  lyhrisCjßo- 
risses,  ßorisj  3.  -pl.  ßoriscon,  2.  sg.  imp.  ^^fom,  conj . :  ^/foWicfl, 
-<w,  -a,  -aw,  -afe,  -a»;  vereinzelt  finden  sich  auch  inchoatiTe 
Participial- ,  bzw.  Gerundialbildungen] ;  im  Uebrigen  folgen 
sie  der  Conj.  der  nicht  inchoativen  Verben  {ßoremy  Jhretz^ 
floria,  florir,  dagegen  frz.  fleurissons ,  fleurissez,  ßeuriisaii]' 
f)  Die  1 .  P.  Sg.  entbehrt  jeder  Personalendung  (während  sie 
im  Französ.  gern  ein  analogisches  e  oder  8  annimmt,  z.  B.  je 
port^e,  je  vend^s,  je  vendai-s  etc.),  doch  tritt  im  Präs.  Ind. 
gern  ein  t  an  (z.  B.  ami,  vendtj ,  welches  wohl  als  Analogie- 
bildung zu  dem  Perf.  [amei,  vendet)  zu  betrachten  ist.  g)  Die 
Endung  -t  der  3.  P.  Sg.  ist  erhalten  im  Perf.  (amet=:tn. 
aima,  vendety  parfit),  sonst  überall  geschwunden,  h)  Die  En- 
dung der  1.  P.  PI.  ~mu8  ist  durchweg  als  -m  erhalten,  der 
Ableitungsvocal  -a  und  -e  (nicht  aber  -t,  s.  oben)  hat  rieh 
davor  behauptet,  die  Ausgänge  -ä-mus.  -e-tnus  sind  also  nicht 
durch  'ünms  verdrängt  worden,  i)  Die  Endung  -/m  der  2.P. 
PI.  hat  sich  als  -tz  'seltener  ts)  erhalten ;  die  Ableitungsvocale 
-a  und  -e  haben  sich  davor  behauptet,  k)  Die  Kndi"ig  -»/ 
der  3.  P.  PI.  hat  durchweg  ihr  t  verloren  (vendon,  rendan, 
vendian  etc.),  das  n  wird  im  Präs.  Ind.  häufig  als  bew^lichc* 
n  behandelt  {canto  neben   canfon  f.  cantan).    1)  Der  Inf.  zeigt 
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häufig  starke  und  schwache  Form,  «.  B.  creire  =  crid^e 
neben  crezer  =  *credere,  tazir  =  tacere  neben  taire  =  *täc^e^ 
seffre  =  *sequiHre  neben  seguir ;  das  ^  des  starken  Infinitivausgan- 
ges  -^e  hat  sich  behauptet,  wenn  durch  seinen  Ausfall  schwie- 
rige Consonantenverbindungen  entstanden  sein  würden,  so  z.  B. 
in  teisser  =  tex^e,  vencer  =  vincäre,  cozer  =  coqu^re  (daneben 
cocir  s=  *coquire),  sonst  wird  ^äre  zu  -r«,  z.  B.  de/endre,  ram" 
pre  etc.  m)  Die  Diphthongirung  des  hochtonigen  Stammvoca- 
les  ist  nur  facidtativ,  z.  B.  trop  neben  trtiap,  trtiep,  prec  ne- 
ben priec.  n)  Die  zur  t^t-Classe  gehörigen  Perfecta  werden, 
mit  gleich  zu  erwähnenden  Ausnahmen,  in  eigenthümlicher 
Weise  guttural  gebildet,  z.  B. : 

habui=  1.  (IC  (aic),  2.  aguist,  3.  ac.    pl.  1.  affuem,  2.  offuetz, 

3.  affran  (dazu  Conj.  Plusqpf.  off^ieSy  Ind.  Plusqpf. 

=  Cond.  I.  agra), 
debui='  l.  decj  2.  deguist^  3.  dec,    pl.  I.  degtiefn^  2.  deguefz^ 

3.  degron  (dazu  Conj.  Plusqpf.  degues,  Ind.  Plusqpf. 

==  Cond.  I.  rftf^ra) ; 
ebenso  z.  B.  rafc  =  caluit,  dolc  =  cfo/m,  t?afc  =  valui,  volc  = 
f o/t/t,  plac  =  placuiy  conoc  =  cognovi,  bec  =  *bibui  etc. ,  auch 
cazec  •=  cecidi ,  correc  =  cucttrri.  Daneben  für  die  1.  P.  Bil- 
dungen wie  offui  (flexionsbetont).  Eine  befriedigende  Erklä- 
rung dieser  Bildungen  ist  noch  nicht  gegeben.  Yermuthlich 
ging  der  Anstoss  zu  ihnen  von  Verben  aus,  deren  Stamm  auf 
gutturale  Explosiva  auslautete ,  wie  plac'[u%\ ,  und  sind  die 
übrigen  deren  Analogie  gefolgt,  so  dass  also  ac,  dec  etc. 
gleichsam  *Aac-[tt»],  *dec'[ui]  f.  Aaim,  debui  sein  würden;  agut 
u.  dgl.  sind  jedenfalls  analogische  Anbildungen  an  aguist  etc. ; 
cazec  u.  dgl.  aber  sind  als  Umbildungen  ursprünglich  schwa- 
cher Formen  [ctizei  =  *cadevt)  nach  Muster  der  r-Perfecta  zu 
betrachten.  (Das  perfectische  c  aus  Verhärtung  des  auslauten- 
den »  zu  erklären  —  wie  dies  Risop,  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
VII  49,  für  altfrz.  voc  =  volui,  poc  =  potui  vorschlägt  — , 
dürfte  auf  unüberwindliche  lautliche  Schwierigkeiten  stossen). 
—  Mehrere  zur  m-Classe  gehörige  Verba,  deren  Stamm  auf 
Labial  auslautet,  attrahiren  das  u  in  die  Stammsylbe,  so  aapui 
:  Boup,  *recipui  :  receup,  eripui  :  ereup.  o)  Die  Gutturalbil- 
dung des  Perf.'s  wird  häufig  auch  auf  das  Particip  übertragen, 
%,  B.  Dolgutj  conogut,  mogut,  begttt,  cazegut  etc. 
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Die  neuproY.  Conjugation ,  obwohl  im  Allgememen  dem 
Systeme  der  altprov.  sehr  treu  geblieben,  zeigt  doch  manche 
bemerkenswerthe  Abweichung,  z.  B.  Schwund  des  auslauten- 
den r  im  Inf.  der  -4-  und  /-Verba,  z.  B.  chantä,  ßuri;  die 
Uebertragung  der  Inchoativbildung  auch  auf  das  Impf.  Ind. 
(ßurissio  =  sltpi.  ßoria)  und  auf  die  1.  und  2.  P.  PI.  Präs. 
Ind.  (Jhurissem,  ßurissS  =  altpr.  ßorem,  ßoretz) ;  eine  eigen- 
thümliche  (vielleicht  auf  dem  lat.  Conj.  Perf.  beruhende)  Bil- 
dung der  2.  Sg.  und  der  1.  u.  2.  PI.  des  Perf.  bist.,  z.  B. 
chantSrei,  chantärem,  chantirei  :=  altpr.  cantest,  cantem,  cantetz\ 
ein  weites  Umsichgreifen  der  gutturalen  Perfectbildung  auch 
in  die  schwache  Conjugation  hinein  (so  wird  a.  B.  zu^^wr 
das  Perf.  finiguei  gebildet}  etc. 

7.  Die  prov.  Syntax  stimmt  in  den  Grundzügen  mit  der 
französischen  überein.  Im  Einzelnen  finden  sich  mancherlei 
Verschiedenheiten,  z.  B.  hinsichtlich  des  Gebrauches  derThei- 
lungsform,  in  der  Wortstellung  etc.  etc.  Namentlich  aber  ist 
Eins  hervorzuheben.  In  der  altprov.  wie  auch  in  der  neu- 
prov.  Litceratur  ist  ganz  vorwiegend  nur  die  rhythmische 
Form  gepflegt,  die  Prosa  dagegen  sehr  vernachlässigt  worden. 
Auf  die  Sjrntax  hat  dies  nachtheilig  einwirken,  deren  Festigung 
und  feinere  Ausbildung  aufhalten  müssen  y  und  so  ist  es  er- 
klärlich, dass  insbesondere  die  neuprov.  S3rntax  verglichen  mit 
der  neufranzösischen  den  Charakter  einer  gewissen  Schwer- 
fälligkeit und  Verschwommenheit  an  sich  trägt. 
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Abh.  XXX)  —  Hentschkb,  Die  Verbalflexion  im  Oxforder  Oirard  de  Ross. 
Halle  1883  Breslauer  Diss. 

Pafe,  Die  Wortstellung  in  der  prov.  Prosalitteratur.  Jena  1884  Diss. 

R.  Hofmeister,  Sprachliche  Untersuchung  der  Reime  Bemart's  v.  Ven- 
tadom,  in  Stengel's  Ausg.  u.  Abh.  X  —  F.  Belsch,  Die  Syntax  des 
Bemart  v.  Ventadom  (Subst.,  Adj.,  Art.,  Pron.),  in:  Sjmbolae  Joaohimicae, 
Festschrift  zum  Jubiläum  des  Joachimsthaler  Q3ann.  Berlin  1880. 

§  7.  Bemerkungen  über  die  (altjproyenzalische 
Rhythmik. 

1.  Die  Principien  der  prov.  Rhythmik  stimmen  mit  de- 
nen der  firanzösischen  überein. 

2.  Vocalverbindungen)  virelche  lat.  einfachem  Vocale,  bzw. 
lat.  Yocale  +  vocalisirter  Consonant  entsprechen,  sind  einsyl- 
big,  ebenso  au  =  lat.  au,  Yocalverbindungen  dagegen,  welche 
lat.  Doppelvocale  entsprechen,  sind  zweisylbig.  Das  enklitische 
U8  =  V08  besitzt  nie  Sylbengeltung.. 

Körting,  Encyklopidie  d.  rom.  Phil.  III.  29 
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3.  Auslautendes  tonloses  a  und  e  werden  vor  folgendem 
▼ocalischen  Anlaut  in  der  Regel  elidirt;  im  Uebrigen  wird 
der  Hiatus  zwar  sichtlich  gemieden,  findet  sich  aber  doch  in 
nicht  ganz  wenigen  Fällen  (vgl.  Rbimann,  a.  a.  O.,  p.  4  ff.j. 

4.  Das  Mft^iT»iiT"  der  Sylbenzahl  eines  Verses  ist  12,  das 
(selbstverständlich  nur  vereinzelt  sich  findende)  Minimnni  ist 
1.  Nicht  gezählt  wird  bei  weiblichem  Reime  die  der  letzten 
Hochtonsylbe  nachfolgende  Sylbe,  es  gilt  also  z.  B.  ein  that- 
sächlich  neunsylbiger  Vers  doch  als  achtsylbig,  wenn  die  achte 
Sylbe  rhythmisch  hochbetont ,  die  neunte  dagegen  tonlos  ist. 
Längere  Verse  werden  durch  die  Cäsur,  welche  männlich  oder 
weiblich  sein  kann,  in  zwei  Hälften  zerlegt.  Besonders  häufig 
angewandt  erscheinen  der  Sechssylbler  (in  der  didactischen 
Poesie  beliebt),  der  Achtsylbler  (namentlich  in  der  nichtstro- 
phischen  Poesie),  der  Zehnsylbler  mit  der  Cäsur  entweder  nach 
der  vierten  oder,  wie  im  Girart  de  Rossilho,  nach  der  sechs- 
ten Sylbe  (Vers  des  nationalen  Epos) ,  der  Elfsylbler  mit  der 
Cäsur  nach  der  siebenten  Sylbe  (in  der  L3rrik  gebraucht).  Der 
Alexandriner  ist  verhältnissmässig  wenig  beliebt.  Vgl.  Bartsch, 
Grundriss  etc.  §  13  u.  44. 

5.  Verbindung  der  Verse  durch  Assonanz  findet  sich  nur 
in  den  ältesten  erhaltenen  prov.  Gedichten,  dem  Boethius- 
liede  (vgl.  Hündgbn  in  seiner  Ausg.  dieses  Textes,  p.  214  ff.) 
und  dem  Girartz,  in  Bezug  auf  ersteres  ist  die  Sache  nicht 
einmal  zweifellos  (vgl.  Böhmer,  Rom.  Stud.  HI  133  ff.),  im 
Girartz  aber  ist  gleichfalls  die  Assonanz  schon  in  weitem  Um- 
fange dem  Vollreime  gewichen.  In  der  späteren  Litteratur  ist 
die  Bindxmg  durch  den  Voll  reim  obligatorisch.  Einreimige 
Tiraden  kennt  nur  die  nationale  Epik.  Die  Aneinanderreihung 
von  paarweise  gereimten  Versen  (Couplets)  ist  charakteristisch 
für  die  Versnovelle  und  verwandte  Dichtungsgattungen.  Die 
Lyrik  braucht  in  der  Regel  nur  die  mehrreimige  Strophe. 
Häufig  sind  sämmtliche  oder  doch  je  zwei  zu  einem  Liede 
gehörige  Strophen  durch  die  gleichen  Reime  gebunden.  Auf 
Correctheit  des  Reimes  wird  streng  geachtet.  Reimkünstelei^ 
(Anwendung  des  granmiatischen,  rührenden,  gebrochenen  und 
Binnenreimes)  sind  sehr  beliebt,  namentlich  im  13.  Jahrhun- 
dert; die  Anwendung  schwieriger  Reime  (rimas  caras)  wurde 
von  manchem  Dichter  wie  eine  Art  Sport  betrieben. 
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6.  Das  lyrische  Gedicht  gliedert  sich  in  Strophen  (coblas). 
Umfang  und  Structnr  der  Strophe  können  sehr  verschieden- 
artig sein,  besonders  da  gern  ungleichartige,  d.  h.  längere 
und  kürzere,  Verse  strophisch  gebunden  und  mehrere  Reime 
durchgeführt  werden.  Nicht  erst  der  Bemerkung  aber  bedarf 
es,  dass  die  besseren  Dichter  im  Strophenbau  die  gebührende 
Bücksicht  auf  künstlerische  und  rhythmisch  wirksame  Grup- 
pirung  der  Verse  und  Keime  nehmen  und  namentlich  über 
ein  gewisses  Mass  hinausgehende  Strophen  vermeiden.  Das 
mehrstrophige  Lied  pflegt  mit  einer  kürzeren  Strophe,  dem 
Greleite  (tomada),  abgeschlossen  zu  werden,  in  welcher  der 
Dichter  entweder  sein  Lied  oder  die  Persönlichkeit,  der  es 
gewidmet  ist,  anredet  und  dadurch  gleichsam  die  Adresse  des 
Liedes  bestimmt. 

7.  Die  wichtigsten  lyrischen  Dichtungsarten  sind^) :  a)  Der 
Vers,  die  einfachste  und  volksthümUchste  Liedform,  für  wel- 
che mit  Vorliebe  det  Achtsylbler  und  männliche  Reime  ver- 
wendet werden  und  deren  Strophenformen  wenig  kunstvoll 
sind,  b}  Die  Ganzone,  »die  eigentliche  Form  der  höfischen 
Kunstlyrik;  sie  zeigt  reicheren  Wechsel  zwischen  männlichen 
und  weiblichen  Reimen,  grössere  Mannigfaltigkeit  der  Vers- 
masse, unter  denen  namentlich  der  zehnsylbige  Vers  eine  wich- 
tige Stelle  einnimmt;  die  Melodie  war  rascher  und  gedrunge- 
ner.tt  Die  Zahl  der  Strophen  steigt  selten  über  fünf  oder  sechs. 
Hinsichtlich  ihres  Inhaltes  lässt  die  Canzone  sich  als  Liebes- 
lied bezeichnen,  jedoch  konnte  sie  auch  für  religiöse  und  für 
pan^yrische  Zwecke  (Verherrlichung  eines  Gönners  u.  dgl.) 
gebraucht  werden,  c}  Das  Sirventes,  »Rügelied«,  ^]  > behan- 
delt politische  Ereignisse,  sittliche  und  religiöse  Zustände,  per- 
sönliche Verhältnisse  des  Dichters.  Der  Freimuth,  mit  wel- 
chem die  Troubadours  reden,  machte  das  Sirventes  zu  einer 
gefährlichen  und  gefürchteten  WaflTe.  Die  Leidenschaft  und 
persönlicher  Hass  drücken  sich  darin  oft  in  schärfster  und 
verletzendester  Weise  aus.«   Das  Sirventes  ist  ebensowenig  wie 


1)  Das  Obige  nach  Babtsch,  a.  a.  O.  S.  32  ff. 

2)  Besser  »Dienstgedicht,  insofern  es  von  einem  andern  Gedichte  ab- 
h&ngie,  in  seinem  Dienste  stehend  betrachtet  wird«,  so  Tobler  nach  Gisi, 
Der  '^ubadour  Quill.  Anelier  v.  Toulouse.  (Solothum  1877),  S.  24,  vgl. 
Ztschr.  f.  rom.  PhU.  11  132  u.  P.  Rajna,  Giom.  di  filoL  rom.  I  89  u.  200 
u.  n  73  f. ;  anderer  Ansicht  freilich  ist  F.  Meteb,  s.  Rom.  VlI  626. 
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die  Canzone  an  eine  bestimmte  Form  gebunden,  nur  strophi- 
sche Gliederung  ist  unerlässlich.     Besondere  Arten    des  Sir- 
ventes  sind  das  Kreuzlied  und  das  Klagelied  (planh,  com- 
plancha).    d)  Die  Tenzone    (tensos,    contensos,    Joes  partits, 
partimens,    partida).    »Ein  Dichter   legt   einem  anderen  zwei 
Sätze  vor,  die  in  der  Begel  sich  widerstreiten,  und  fordert  ihn 
auf,   sich  für  einen  zu  entscheiden.    Der  Angeredete  verficht 
seine  Meinung,    worauf  der  erste   widerlegend  antwortet,    so 
streiten   sie  Strophe  um   Strophe,    bis  sie   zuletzt  einen  oder 
mehrere  Schiedsrichter  bestimmen,  die  entscheiden  sollen,  wer 
Recht   habe.    Die   angestellten   Streitfragen   selbst   beweisen, 
dass  man  die  Tenzone  mehr  als  ein  Spiel  des  Witzes  betrach- 
tete, als  dass  man  ernstliche  Fragen  damit  hätte  lösen  woUent 
(vgl.  Debz,  Poesie  der  Troub.,  S.   192  f.).    e)  Die  Bomanze, 
»von  erzählendem  Inhalte ,  aber  in  lyrischer  Form ,   führt  den 
Dichter  in  erster  Person  redend  und  erzählend  ein;  gewöhn- 
lich  berichtet    er   ein   Liebesabenteuer,,  das    ihm    begegneti. 

f)  Das  Tanzlied  (balada  v.  balar  =  mhd.  reien,  dansa  t. 
dansar  =  mhd.  tarnen)^  besteht  »meistens  aus  drei  Strophen, 
denen  ein  Thema  vorangeht,  welches  am  Schlüsse  jeder  Stro- 
phe  refrainartig  in  Form   und  Melodie  angenommen  wurde«. 

g)  Das  Morgen-  oder  Wächterlied  (alba).  »Die  alba  schil- 
dert, gewöhnlich  in  dramatischer  Form,  das  Scheiden  der  lie- 
benden beim  anbrechenden  Morgen  und  hat  davon  ihren  Na- 
men. Die  Liebenden  werden  von  einem  Freunde,  der  Wache 
gehalten,  damit  sie  nicht  überrascht  werden,  oder  von  dem 
ins  Geheimniss  gezogenen  Burgwächter  geweckt,  der  durch 
seinen  Kuf  das  Nahen  des  Morgens  verkündigt.  In  dem  Re- 
frain, der  auch  dieser  Gattung  ständig  eigen  ist,  kehrt  das 
Wort  alba  fast  immer  wieder  und  bildet  den  Schluss.«  Eine 
Abart  der  alba  ist  die  serena,  das  Abendlied,  welches  »die 
Sehnsucht  des  Liebenden  nach  der  verheissenen  Liebesnacht 
schildert«,  hj  Die  Pastourelle  (pastorela,  pastoreta}.  »Den 
Inhalt  der  Pastourelle  bildet  ein  von  dem  Dichter  mit  einer 
Schäferin,  pastora,  angeknüpftes  Liebesgespräch ,  daher  ver- 
läuft sie  in  dramatischer  Form ,  während  sie  erzählend,  den 
Dichter  redend  einführend,  anhebt.«  (Spielarten  der  P.  sind, 
DJe  nachdem  die  betheiligte  Schöne  Schweine,  Enten,  Zi^en 
hütet  oder  eine  Gärtnerin  oder  Nonne  ist«,  porquiera,  auquiera, 
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cabriera,  vergiera,  monja.  —  Guiraut  Riquier  hat  sechs  Pas- 
tourellen cyklisch  zu  einem  kleinen  Schäferroman  verbunden.) 
Seltnere  und  künstliche  Dichtungsformen  sind:  i)  Das  Des- 
cort,  d.  h.  »ein  Gedicht  in  abweichenden,  nicht  harmonie- 
renden rhythmischen  Absätzen,  welches  zum  Ausdruck  dishar- 
monischer Stimmung,  namentlich  unerwiderter  Liebe  dient«. 
k)  Die  Sextine,  »eine  besondere  Art  der  Canzone,  in  wel- 
cher sechs  Eeimwörter  in  bestimmter  Folge  durch  sechs  Stro- 
phen sich  ablösen  und  eine  Runde  bildem.  1)  Das  Breu- 
doble  (»Doppelkurz«),  »ein  Gedicht  in  drei  vierzeiligen  Stro- 
phen und  mit  einem  Geleit«. 

Keine  provenzalische,  sondern  eine  national  italienische 
Dichtungsform  ist  das  Sonett. 

8.  Die  provenzalische  Lyrik  stand  in  innigster  Verbin- 
dung mit  der  Musik.  Die  Lieder  waren  stets  für  den  Vor- 
trag mit  Musikbegleitung  berechnet.  »In  den  meisten  Fällen 
waren  die  Dichter  auch  die  Componisten  ihrer  Lieder:  sie 
verfassten  Text  und  Melodie ;  von  der  Musik  war  damals  jedes 
Lied  unzertrennlich.  Der  Text  hiess  mot,  die  Melodie  «o, 
entsprechend  den  deutschen  Ausdrücken  »worta  und  »wise« 
(Bartsch,  a.  a.  O.  §  21);  trobar  eigentlich  =:  »componireutf. 

9.  Die  provenzalische  Lyrik  hat  in  formaler  Beziehung 
das  Höchste  geleistet,  was  poetischer  Kirnst  möglich  ist,  ein 
Buhm,  welcher  auf  romanischem  Gebiete  nur  noch  der  ita- 
henischen  Lyrik,  jedoch  nicht  in  gleich  unbedingter  Weise 
zugesprochen  werden  darf.  Die  hohe  Vollendung  der  Form 
aber  hat  schädigend  eingewirkt  auf  den  geistigen  Gehalt  so- 
wohl der  provenzalischen  wie  der  italienischen  Lyrik  und  ist 
mithin  eher  ein  Nachtheil  als  ein  Vortheil  für  die  litterari- 
sche Gesammtentwickelung  gewesen. 

Litteratu rangaben:  F.  Di£Z,  Die  Poesie  der  Troubadours.  Leip- 
sig  1826,  S.  ^  ff.  —  K.  Bartsch,  Die  Reimkunst  der  Troubadours,  im 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit  1171;  Der  Strophenbau  in  der  deutschen  Lyrik, 
in:  Germania  11  257;  Ein  keltisches  Versmass  im  Prov.  u.  Französ.,  in: 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11  195,  vgl.  Rom.  VII  628;  Keltische  u.  rom.  Metrik, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  HI  359;  Zu  den  prov.  Lais,  in:  Ztschr.  f*  rom.  Phil, 
n  70 ;  Ueber  die  roman.  u.  deutschen  Tagelieder,  in :  Album  des  lit  Vereins 
in  Nflmberg  für  1865,  S.  Iff.;  vgl.  auch  Jahrbuch  der  Dantegesellschaft  m 
335.  Eine  kurze  zusammenfassende  Darstellung  der  prov.  Rhythmik  hat  B,  in 
seinem  Grundriss  §  21,  §  25  bis  29  u.  §  44  gegeben,  vgL  oben  —  A.  Ka- 
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LI8CHER,  Observatioiies  in  poesim  Romanensem  provincialibus  inprimif 
respectis.  Berlin  1866  —  E.  Stengel,  Einige  Ffille  der  Wiederkehr  glei- 
cher Heime  u.  Reimworte  in  der  altprov.  Lyrik,  in  der  Ztschr.  1  rom. 
Phil.  IV  102  —  C.  O.  HöGELSBEBGER,  Ueber  das  Sonett.  Wien  1866.  Progr. 
der  Oberrealsch.  a.  d.  Landstrasse  —  Reimann,  Die  DecL  etc.  (s.  oben 
S.448],  S.  4  ff.,  behandelt  das  Vorkommen  des  Hiatus  im  ProT.  —  A.  Plbi- 
NES,  Hiat  u.  Elision  im  Prov.  (wird  in  Stenoel*s  Ausg.  u.  Abb.  erseheinen] 
—  F.  W.  Maus,  Peire  Cardenals  Strophenbau  in  seinem  Verh&ltniss  lu 
dem  anderer  Trobadors.  Marburg  1S82  Diss.  (Stenoel's  Ausg.  u.  AbL 
Heft  5)  —  A.  Thomas,  La  yersification  de  la  Chirurgie  proyen9ale  de  Rai- 
mon  d'Ayignon,  in :  Rom.  XI  203  —  R.  Weisse,  Die  Sprachformen  Matfre 
Ermengau's,  in:  Ztsch.  f.  rom.  Phil.  VII  390. 

Vgl.  ausserdem  die  bibliographischen  Angaben  «u  §  1,  §  8  u.  §  10. 

Ueber  die  neuprovensalische  Rhythmik  fehlt  es  noch  gänslich  an 
wissenschaftlichen  Untersuchungen,  für  welche  übrigens  auch  wenig  Stoff 
Torhanden  2u  sein  scheint. 

§  8.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  pro- 
yenzalischen  Litteratur. 

1.  Die  ältesten  Zeugnisse  für  die  Existenz  der  proven- 
zalischen  Sprache  bieten  lateinische  Urkunden  des  9.  und  10. 
Jahrhunderts,  in  denen  provenzalische  Wendungen  und  Sätze 
sich  finden  (vgl.  Raynoüard,  Choix  etc.  II  40  ff.),  sowie  die 
sog.  Wiener  Glossen  (herausg.  von  F.  Diipz  im  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl.  Lit.  VIII  1).    Ueber  die  älteste  Alba  vgl.  Theil  11  438. 

Die  ältesten  provenzalischen  Litteraturdenkmale  sind:  a) 
Das  Boethiuslied  (entstanden  um  950;  258  zehnsylbige  ia 
assonirende  oder  vollreimige  Tiraden  [s.  oben  §  7 ,  No.  5] 
geordnete  Verse) ,  das  Bruchstück  einer  wunderlichen  legen- 
darischen Erzählung  vom  Sturze  und  Tode  des  Philosophen 
Boethius.  b)  Der  Anfang  der  Alexanderdichtung  des  Alberich 
von  Besannen  (Brian^on?),  vgl.  oben  8.  370.  c)  Bruchstücke 
verschiedener  versificirter  Legenden,  vgl.  Bartsch,  Grundriss 
§  7.  d)  Einige  geistliche  Lieder,  vgl.  Bartsch,  a.  a.  0.  §  10. 
e)  Prosaübersetzung  des  13.  bis  17.  Kapitels  des  Evangeliums 
Johannis,  vgl.  Bartsch,  a.  a.  O.  §  12;  C.  Hofmann  in:  Ge- 
lehrte Anzeigen  der  kgl.  bayr.  Akademie  1858,  Juli,  S.  73, 
und  P.  Mbybr  in:  Bibl.  de  TEc.  des  eh.  5«  s6rie.  11  p.  540. 

Theilweise  provenzalisch  ist  die  Sprache  des  aMajam- 
sehen  Leodegarliedes  und  der  Passion,   vgl.  oben  S.  370. 

Irgendwelchen  ästhetischen  Werth  besitzen  die  ältesten 
Sprachdenkmäler  nicht. 
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2.  Die  classische  Periode  der  altprovenzaliBcheii  Littera- 
tur  beginnt  mit  Anfang  des  12.  Jahrhunderts,  erreicht  ihren 
Höhepunkt  um  1200,  um  dann  aUmahlich  in  die  Periode  des 
Verfalles  überzugehen. 

Die  classische  provenzalische  Litteratur  trägt  durchaus  den 
Charakter  einer  Kunstpoesie,  welche  vorzugsweise  an  die  hö- 
fisch gebildeten  Gesellschaftsclassen  (Adel  und  Geistlichkeit) 
sich  wendet  und  folglich  nach  wahrer  Yolksthümlichkeit  nicht 
nur  nicht  strebt,  sondern  dieselbe  sogar  geflissentlich  ver- 
schmäht. Selbst  die  zahlreichen  aus  dem  büi^rlichen  Stande 
hervorgegangenen  Dichter  nehmen  in  dieser  Beziehung  keine 
AusnahmesteUung  ein.  Im  Zusammenhange  hiermit  steht  die 
Thatsache,  dass  die  altprovenzalische  Litteratur  viel&ch  nur 
den  Zwecken  gesellschaftlicher  Unterhaltung  und  ephemeren 
Interessen  diente  und  gar  zu  sehr  eines  tieferen  Gedanken- 
gehaltes und  ernster  Tendenzen  entbehrte.  Aeusserlich  ge- 
langte dieser  Sachverhalt  in  der  übertriebenen  Werthschätzung 
der  rhythmischen  Form  zum  Ausdruck :  über  der  Reinheit  und 
Gewähltheit  der  Reime  und  über  der  Zierlichkeit  des  Stro- 
phenbaues wurde  der  Inhalt  vernachlässigt  und  allzu  oft  als 
etwas  nur  Nebensächliches  behandelt.  Das  Interesse  am  Klange 
und  an  der  conventioneilen  Phrase  war  in  nachtheiligster 
Weise  das  vorherrschende. 

Auch  die  Sprache  der  Litteratur  war  eine  conventionelle 
Kunstsprache  mit  allen  Vorzügen,  aber  auch  mit  allen  Nach- 
theilen einer  solchen,  unter  welchen  letzteren  namentlich  der 
hervorzuheben  ist,  dass  die  dialectisch  redende  Masse  des  Vol- 
kes ihr  mehr  oder  weniger  fremd  gegenüber  stand  und  dem- 
nach auch  schon  hierdurch  von  dem  Verständnisse  und  dem  Ge- 
nüsse der  Litteratur  mehr  oder  weniger  ausgeschlossen  wurde. 

Der  Schwerpunkt  der  classischen  altprovenzalischen  Lit- 
teratur liegt  ganz  einseitig  in  der  Lyrik,  und  dennoch  kann, 
was  in  dieser  geschaffen  worden  ist,  keineswegs  als  durchweg 
und  in  jeder  Beziehung  bedeutend  bezeichnet  werden  oder 
doch  höchstens  nur  hinsichtlich  der  rhythmischen  Form.  Die 
lyrischen  Dichtungen  der  Provenzalen  sind  vielfach  schablo- 
nenhaft und  gedankenleer,  bewegen  sich  immer  in  demselben 
engbegrenzten  Kreis  der  Anschauungen  und  Empfindimgen, 
und   dies  hat  wieder  auch  eine  grosse  Eintönigkeit  des  Aus- 
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druckeS;  einen  Mangel  an  Originalität  in  Vergleichungen,  Bil- 
dem,  Metaphern  und  sonstigen  poetischen  Figuren  zur  noth- 
wendigen  Folge.  Oft  genug  erhält  man  bei  der  Lecture  pro- 
yenzalischer  Lieder  den  Eindruck,  dass  sie  blosse  Reimspiele 
sind,  bei  deren  Abfassung  das  Herz  des  Dichters  wenig  be- 
theiligt und  noch  weniger  seine  Phantasie  sonderlich  in  An- 
spruch genommen  war.  Unter  der  grossen  Zahl  der  Trouba- 
dours begegnet  man  nur  wenigen  scharf  ausgeprägten  Indivi- 
dualitäten, nur  wenigen  Persönlichkeiten,  welche  durch  das, 
was  sie  waren  und  thaten^  unser  Interesse  zu  fesseln  vermö- 
gen. Daher  auch  die  Erscheinung,  dass,  wenn,  wie  so  häufig, 
ein  und  dasselbe  Lied  in  verschiedenen  Handschriften  oder 
Biographien  verschiedenen  Dichtem  zugeschrieben  wird,  meist 
sachliche  und  sprachliche  Kriterien  sich  für  die  Bestimmung 
des  wirklichen  Verfassers  als  unzulänglich  erweisen.  Die  Masse 
der  provenzalischen  Lyrik  zeigt  ein  so  einförmiges  Gepräge, 
dass  sie  an  sich  sehr  wohl  für  das  Werk  eines  Dichters  oder 
doch  einer  Dichterschule  gelten  könnte.  Ausnahmen  sind 
allerdings  vorhanden,  aber  ihre  Zahl  ist  nicht  gross. 

Dies  herbe  Urtheil,  welches  allerdings  mit  der  landläufi- 
gen Meinung  von  dem  ästhetischen  Werthe  der  provenzalischen 
Litter atur  in  schroffem  Widerspruche  steht,  gilt  besonders  von 
der  Minnedichtung.  Diese  vermochte  zu  wahrem  Gehalte  und 
innerer  Vertiefung  schon  deshalb  nicht  zu  gelangen,  weil  sie 
mit  dem  Fluche  der  Unnatur  und  oft  auch  der  Unwahrheit 
behaftet  war,  indem  sie  vorwiegend  die  Liebe  zur  vermähl- 
ten Frau  zu  ihrem  Gegenstande  hatte.  Zwar  ist  gewiss  in 
der  grossen  Mehrzahl  der  Fälle  das  Verhältniss  des  Minne- 
sängers zu  seiner  Dame  kein  strafbares  gewesen  und  nicht 
über  eine  Conventionelle  Huldigung  und  tändelnde  Galanterie 
hinausgegangen,  aber  gerade  dann,  wenn  dem  so  gewesen 
ist,  war  Wahrheit  und  Natürlichkeit  des  Empfindens  von  vorn- 
herein unmöglich,  vnirde  ein  lügnerisches  Spielen  mit  anem- 
pfundenen Gefühlen  zur  verhängnissvollen  Nothwendigkeit. 
Das  beredteste  Zeugniss  für  die  entsetzliche  Oede  und  Hohl- 
heit der  provenzalischen  Durchschnittslyrik,  soweit  diese  ero- 
tischen Lihaltes  ist,  legen  die  Tenzonen  ab  (s.  oben  S.  452!, 
in  denen  nichtige  oder  selbst  frivole  Fragen,  wie  z.  B.  »Ein 
Ehemann  erfährt,  dass  seine  Gattin  sich  einen  Liebhaber  hält; 
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beide  letztere  bemerken  dies :  wer  von  den  Dreien  ist  am 
meisten  in  der  Enge?«  (Disz,  Poesie  etc.  193),  ebenso  ernst- 
haft wie  spitzfindig  erörtert  werden.  Wahrlich,  eine  Poesie, 
die  in  solcher  Weise  sich  in  Fadheit  und  Abgeschmacktheit 
verlieren  konnte,  beraubte  sich  selbst  der  Möglichkeit  einer 
gesunden  und  normalen  Entwickelung. 

Erfreulicher,  als  die  Liebeslyrik  es  im  Allgemeinen  ist, 
ist  die  Sirventesdichtung,  denn  in  ihr  erklingen  festere,  be- 
stimmtere und  klarere  Töne,  in  ihr  spricht  sich  Mannes- 
sinn, Mannesmuth  und  selbst  Mannestrotz  aus^  in  ihr  weht 
und  athmet  ein  kriegerischer  und  ritterlicher  Geist,  dessen 
schneidige  Entschiedenheit  in  wohlthuendem  Gegensatze  steht 
zu  der  verschwommenen  Weichlichkeit  des  Minnesanges. 

Das  Sirventes  (vgl.  oben  S.  451  A.)  ist  vorwiegend  Verstan- 
desdichtung, entbehrt  aber  freilich  als  solche  oft  auch  der 
poetischen  Yertiefring  und  ähnelt  mitunter  gar  zu  sehr  einem 
politischen  Pamphlete,  das  nux  zufällig  in  Versen  abgefasst  ist. 

Was  die  Provenzalen  in  der  Epik  geleistet,  ist.  Alles  in 
Allem  genommen,  wenig  bedeutend.  Weder  eine  nationale 
Heldendichtung  hat  sich  in  der  Provence  zu  wahrer  Blüthe 
zu  entfalten  vermocht  —  es  scheinen  vielmehr  die  Ansätze  zu 
einer  solchen  von  der  überwuchernden  Kunstlyrik  ertödtet 
worden  zu  sein  — ,  noch  auch  ist  der  Abenteuerroman  zu  ir- 
gend welchem  Gedeihen  gelangt»  Die  einzige  Dichtung,  wel- 
che den  chansons  de  geste  ebenbürtig  genannt  werden  darf, 
ist  der  Girartz  de  Rossilho,  welcher  in  seinem  Inhalte  bis  auf 
die  Zeit  KarVs  des  Kahlen  und  mittelbar  bis  in  diejenige  Karl 
Martell's  zurückgreift.  Unter  den  Abenteuerromanen  bean- 
sprucht der  Jaufre  ein  gewisses  poetisches,  der  Roman  Fla- 
menca  aber  ein  grosses  culturgeschichtliches  Interesse. 

Mit  grösserem  Erfolge,  als  das  eigentliche  Heldengedicht, 
wurden  die  leichteren  Grattungen  der  Epik,  namentlich  die 
Versnovelle  und  die  didactische  Dichtimg  gepflegt,  und  doch 
ist  auch  auf  diesen  Gebieten  Nichts  geleistet  worden,  was  ab- 
solute Bedeutung  hätte. 

Das  Drama,  übrigens  ausschliesslich  geistlichen  Charak- 
ters, kam  über  dürftige  Anfänge  nicht  hinaus.  Das  Gleiche 
lässt  sich  im  Wesentlichen  auch  von  der  Prosa  sagen,  indes- 
sen doch  mit  dem  Zusätze,  dass  in  ziemlich  weitem  Umfange 
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und  nicht  ohne  Erfolg  versucht  wurde,  dieselbe  ftur  Abfassung 
wissenschaftlicher  Werke  zu  gebrauchen.  Zu  einer  höheren 
stylistischen  EntfEÜtung  vermochte  jedoch  die  Prosa  nicht  zu 
gelangen. 

3.  Die  Litteratur  des  13.  und  14.  Jahrhunderts  kann  nnr 
als  eine  matte  und  künstlich  gezüchtete  Nachblüthe  der  vor- 
angegangenen classischen  bezeichnet  werden.  Denn  diese 
letztere ,  ohnehin  die  Keime  des  Verfalls  von  vornherein  in 
sich  tragend  und  auf  abschüssigen  Bahnen  sich  bewegend,  war 
von  ihrer  mehr  scheinbaren  als  wirklichen  Höhe  rasch  herab- 
gesunken, als  die  politischen  und  socialen  Verhältnisse,  in 
denen  sie  wurzelte ,  sich  zu  wandeln ,  als  die  specifisch  mit- 
telalterliche Cultur  allgemach  zusammenzubrechen  begann. 
Aus  den  Händen  des  Adels  ging  die  Pflege  der  Litteratur 
über  in  diejenigen  des  Bürgerstandes,  der  ritterliche  Minne- 
sang wurde  zum  Meistersang  und  als  solcher  nach  allen  Re- 
geln der  Kunst  und  der  Pedanterie  schulgerecht  geübt.  Ge- 
sellschaften bildeten  sich  zum  organisirten  Massenbetriebe  des 
poetischen  Handwerkes  und  verfehlten  nicht,  sich  verwickelte 
Statuten  und  Reglements  auszuarbeiten  und  bei  festlichen  Ge- 
legenheiten die  correctesten  Reimereien  mit  Preisen,  bestehend 
aus  einem  goldenen  Veilchen  oder  einem  sonstigen  Blümlein, 
zu  belohnen.  Geschäftig  genug  ging  es  her  in  diesen  litteia- 
rischen  Clubs,  aber  dem  nichtigen  Geschäfte  fehlte  die  Seele, 
und  diesen  Mangel  konnte  kein  noch  so  pompöses  Ceremo- 
niell  ersetzen.  So  hat  denn  auch  die  bedeutsamste.  Dichter- 
akademie, das  im  Jahre  1324  gegründete  und  im  Jahre  1484 
(durch  CUmence  Isaure?)  erneuerte  »Consistori  de  la  gajA 
sciensa«  zu  Toulouse,  nicht  viel  mehr  zu  leisten  vermocht,  als 
sich  selbst  und  mit  sich  eine  mumienhafte  Dichtung  duich 
alle  Wechsel  der  Zeiten  zu  erhalten. 

4.  Vom  Ausgang  des  14.  Jahrhunderts  bis  zu  den  zwan- 
ziger Jahren  des  gegenwärtigen  lebte  die  provenzalische  Lit- 
teratur ausserhalb  der  Dichterzünfte  nur  als  verwilderte  und 
verachtete  Patoisdichtung  fort,  in  welcher  nur  hin  und  wieder 
eine  bedeutendere  Persönlichkeit  etwas  zu  leisten  wagte  und 
wusste,  was  wenigstens  relative  Bedeutung  besass  und  von 
litterarhistorischem  Interesse  ist.  So  vor  Allen  Pierre  Gou- 
delin  oder  Goudouli  aus  Toulouse  (1579 — 1649). 
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Eine  Wiedergeburt  und  zwar,  was  besonders  wichtig,  eine 
Wiedergeburt  aus  dem  Volke  heraus  wurde  der  provenzalischen 
Poesie  erst  vor  wenig  mehr  als  einem  halben  Jahrhunderte  zu 
Theil.  Die  Hauptvertreter  der  neu  erstandenen  Litteratur 
sind  der  Coiffeur  Jacques  Jansemin  oder  Jasmin  (geb.  6.  3. 
1798  zu  Agen  in  der  Gascogne,  gest.  ebenda  4.  10.  1864; 
»PapiUotost,  lyrische  Gedichte  1825),  der  frühere  Lehrer  und 
spätere  Buchdrucker  Jos6  Roumanille  (geb.  8.  8.  1818  zu 
Saint-Bäny  [Bouches-du  Rhone],  Verf.  zahlreicher  lyrischer 
Gedichte  und  Prosaschriften,  gesammt  als  Lis  oubreto  en  vers, 
Avignon  1864,  und  Lis  oubreto  en  pröso  ebenda  in  demsel- 
ben Jahre  erschienen;  seit  1859  Herausgeber  des  Armana  pro- 
ven^au)  und  Fr^diric  Mistral  (geb.  zu  Maillane  [Bouches-du 
Rhdne];  Verf.  der  Epen  Mir^io  1859  und  Calendau  1867,  der 
Novelle  Nerto  1884,  sowie  lyrischer  Dichtungen,  gesammelt 
u.  d.  T.  lis  Isclo  d'or  1875).  Diese  Führer  der  jungproven- 
zalischen  Poesie  haben  zahlreiche  Nachfolger  gefunden,  so  dass 
gegenwärtig  die  Schaar  der  »felibres«  —  so  nennen  sich  die 
nenprov.  Litteraten  —  bereits  eine  sehr  beträchtliche  und 
noch  immer  im  Wachsen  begriffene  ist.  Dichtervereine  haben 
sich  gebildet;  Zeitschriften  jungprovenzalischer  Tendenz  er- 
scheinen, litterarische  Feste  werden  gefeiert,  und  auch  sonst 
wird  Nichts  verabsäumt ,  was  dazu  beitragen  kann,  der  in 
Floss  gebrachten  Bewegung  Stärke  und  Nachhaltigkeit  zu  ver- 
leihen. Ob  freilich  alle  diese  Bestrebungen  dauernden  Erfolg 
haben  werden  und  ob  die  vorläufig  noch  etwas  künstliche 
Neubelebung  der  provenzalischen  Poesie  zu  einer  wirklich  na- 
türlichen Entwickelung  führen  wird,  muss  sehr  fraglich  er- 
scheinen, denn  selbst  denkbar  ist  es  nur  unter  der  Voraus- 
setzung, dass  das  politische  Band,  welches  gegenwärtig  den 
Süden  mit  dem  Norden  Frankreichs  fest  verbindet,  wenn  nicht 
gelöst,  so  doch  gelockert  werde.  So  lange  dies  nicht  ge- 
schehen, wird  der  Süden  sich  der  Herrschaft  französischer 
Sprache  und  Litteratur  nicht  zu  entziehen  und  seine  eigene 
Poesie  über  das  Niveau  einer  zwar  anmuthigen  und  interes- 
santen, aber  doch  immer  zu  einer  untergeordneten  Stellung 
verurtheilten  Dialectdichtung  nicht  zu  erheben  vermögen. 

Wie  in  dem  provenzalischen  Frankreich,  so  hat  auch  in 
dem  benachbarten  und  sprachverwandten  Catalonien  seit  einigen 
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Jahrzehnten  ein  Streben  nach  Neubelebung  der  altnationalen 
Dichtung  sich  bekundet,  dessen  schliessliches  Ergebniss  eben- 
falls der  Zukunft  anheimgestellt  werden  muss.  Die  neuerdings 
öfters  nicht  ohne  eine  gewisse  unklare  und  träumerische  Schwär- 
merei gefeierten  Verbrüdeningsfeste  jungprovenzalischer  und 
jungcatalanischer  Dichter  haben  praktische  Folgen  bisher  nicht 
gehabt  und  werden  solche  wohl  auch  in  absehbarer  Zukunft 
nicht  haben.  Möglich  ist  aber  doch,  dass  in  der  Provence 
und  in  Catalonien  die  Keime  zu  einer  Entwickelung  gelegt 
worden  sind,  welche  später  einmal  für  die  Geschichte  der  ro- 
manischen Völker  bedeutungsvoll  werden  kann. 

§  9.  Litteraturangaben  zur  provenzalisohen  Litteratur- 
geschiehte. 

1.  Bibliographisches:  Robert,  Inventaire  sommaire  desrnss-dea 
biblioth^ues  de  France,  dont  les  catalogues  n'ont  pas  ^t6  impiim^.  P., 
seitlSSO  —  *K..  Bartsch,  Au£B&hlungu.  Beschreibung  der  proY.LiederhdssM 
in:  Qrundriss  etc.  S.  27 ff.,  man  vgL  auch  die  dort  in  den  Noten  angegebenen 
Litteraturangaben  —  P.  Meter,  Notice  du  ms.  de  la  Bibl.  nat.  fonds 
fr98  25415,  contenant  divers  ouvrages  en  prov. ,  in  Bull,  de  la  soc.  des 
anc.  textes  1675,  No  3  u.  4  —  K.  Bartsch,  Die  prov.  Liederhds.  f.  (Bibl 
nat.  fonds  fr9S  12472),  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  353  —  Alban^,  Inven- 
taires  de  diverses  6glises  de  Prov.,  in:  Kev.  des  soci^t^s  sav.  7«  s6r.  1148; 
und  Invent.  du  chftteau  de  Gomillon  (Gard),  ebenda  I  197  —  P.  Meter, 
Les  manuscrits  du  conn^table  de  Lesdigui^res,  in :  Rom.  XII  336  —  Maoek 
et  Tholin,  Archives  municipales  d'Agen.  Chartes,  li^re  s^rie  (1189—1328;, 
publ.  aux  frais  du  conseil  g^n^ral  de  Lot-et-Garonne.  Villeneuve-sur-Lot  18^7 
—  G.  Brunet,  Notice  s.  la  biblioth^que  de  la  viUe  de  Bordeaux,  in:  BolL 
du  biblioph.  et  du  biblioth.  P.  1866,  p.  122  —  GiRARDOT,  Catalogue  des 
manuscrits  de  la  bibl.  de  Bourges.  Texte  et  dessins.  Nantes  1859  —  S.  li- 
OTARD,  Notice  8.  la  bibl.  de  Montpellier,  in:  BulL  du  biblioph.  et  du 
biblioth.  P.  1866,  p.  542  —  G.  Jacobsthal,  Die  Texte  d.  Liederhds.  H.  196 
von  Montpellier.  Diplomatischer  Abdruck,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  HI  526 
u.  IV  35,  278  —  Chabaneau,  Sur  quelques  mss.  prov.  perdus  ou  ^gai^ 
in:  R.  d.  1.  r.  1882,  Mai,  p.  209  —  Grüzmacher,  Bericht  a.  d.  OwSir 
Schaft  f.  das  Studium  der  neueren  Sprachen  über  die  in  Italien  befind- 
lichen prov.  Hdss.,  in:  Herrig's  Archiv  XXXIII  288  u.  407,  XXXIV  141 
u.  368,  XXXV  84  —  Abdruck  der  prov.  Liederhds.  Plut  XLI  cod,  93  der 
Laurentiana  zu  Florenz  (U  b.  Bartsch),  besorgt  von  Grüzmacbeb  in 
Herrig's  Archiv  XXXV  363,  vgl.  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit  XI  5  — 
(Nicht  ganz  vollständiger)  Abdruck  der  prov.  Liederhds.  der  St-Maieoi- 
BibL  zu  Venedig  App.  cod.  XI  (V  b.  Bartsch) ,  besorgt  von  Grözmachbe 
in  Herrig's  Archiv  XXXVI  379  —  E.  Stengel,  Studi  sopra  i  camonicri 
provenzali  di  Firenze  e  di  Roma,  in:  Riv.  di  filol.  rom.  I  20  —  Abdruck 
der  prov.  Liederhds.  Plut  XLI  cod.  42  der  Laurenziana  zu  Florenz  (P  b. 
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Bartflch}  nach  der  von  Stengel  genommenen  Abschrift,  in:  Herrig's  Ar- 
chiv XUX  u.  L  —  Die  prov.  Blumenlese  der  Ghigiana.  Erster  u.  getreuer 
Abdruck,  nach  dem  gegenwärtig  verstümmelten  Originale  u.  der  vollstän- 
digen Copie  der  Riccardiana  besorgt  von  E.  Stengel,  Marburg  1878,  vgl. 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  11  128  —  K.  Babtsch,  Die  prov.  Liederhds.  Q  (Ric- 
cardiana 2909),  in;  Ztschr.  f.  rom  PhiL  IV  502,  vgl  Gböber  ebenda  V  89 
—  H.  SuCHlEB,  Der  papieme  Theil  der  Modenaer  Troubadour -Hds.,  in: 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  72  —  A.  Müssafia,  Del  oodice  Estense  di  rime 
provensali.  Belacione.  Wien  1867  (Siteungsberichte  der  K.  K.  Akad.  d. 
Wissensch.  Philos.-hist.  Cl.  Bd.  55),  und:  Ueb.  die  prov.  Liederhdss.  des 
Giovanni  Maria  Barbieri.  VITien  1876  —  A.  Ebebt,  Die  Hdss.  der  Escorial- 
Bibl.  aus  dem  Gebiete  der  roman.  Litteraturen  sowie  der  englischen,  im 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit.  IV  46  —  Fr.  Michel,  Rapport  s.  une  mission 
en  Espagne,  in:  Archives  des  missions  scientifiques  et  litt^raires.  3«  s6rie 
VI  3,  269,  vgL  Rom.  X  448  —  Abdruck  einer  im  Besitz  des  Prof.  D.  Pablo 
Gü  y  Gil  SU  Saragossa  befindL  prov.  Liederhds.,  besorgt  v.  MiiÄ  y  Fon- 
TANALS,  in:  R.  d.  L  r.  1876  11  225,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil  I  389  — 
H.  SucHiEB,  n  canzoniere  provenzale  di  Cheltenham,  in  Riv.  di  filol. 
rom.  n  49  —  Constaiys,  Les  mss.  prov.  de  Cheltenham.  I  Un  nouveau 
Chansonnier  prov.,  in:  R.  d.  1.  r.  1881  Juni,  Nov.,  Dec,  1882  Febr.  (als 
Buch  erschienen  P.  1882)  — E.  Stengel,  Studien  über  die  prov.  Liederhdss.  L 
Die  Kopenhagener  Sammlung  prov.  Lieder,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  387 

—  A.  MussAFiA,  Handschriftl.  Studien.  Heft  3.  Mittheilungen  aus  zwei 
Wiener  Hdss.  des  Breviari  d'amor.  Wien  1864. 

^G.  Gböbeb,  Ueber  die  Liedersammlungen  der  Troubadours,  in :  BÖH- 
mer's  Rom.  Studien  n  337,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  H  125. 

*'K,  Bartsch,  Alphabetisches  Verzeichniss  der  lyrischen  Dichter  des 
12  u.  13  Jahrh.'s,  in:  Grundriss  etc.  S.  97,  vgl.  dazu  SüCHIer,  in:  Jahrb. 
f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Lit  XV  (N.  F.  HI)  90  —  K.  Bartsch,  Beiträge 
SU  den  roman.  Litteraturen,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  XI  1  — 
C.  Chabaneau,  Notes  critiques  s.  quelques  teztes  prov.  I.  Les  demiers 
troubadours  de  la  Provence,  in:  R.  d.  1.  r.  1875,  p.  72  — 

Leroux,  Mulinier  et  Thomas,  Documenta  historiques  bas-latins,  pro- 
venfauz  et  fran9ais  concemant  la  Marche  et  le  Limousin.  T.  I  Limoges  1884, 
vgl.  Rev.  crit.  XVHI  (1884)  No.  17,  p.  328. 

R.  Rebovl,  Bibliographie  des  ouvrages  imprim^s  en  patois  du  Midi 
de  la  France  et  des  travauz  s.  la  langte  romano-proven9ale,  in:  Bull,  du 
biblioph.  1877  (Juni  bis  Sept.),  p.  241  u.  390,  vgl.  Rom.  VII  347  — 
R.  Reboul,  Anonymes,  Pseudonymes  et  supercheries  litt^raires  de  la  Prov. 
anoienne  et  moderne,  in :  Bull,  du  bouquiniste,  22«  ann6e,  No.  485  bis  488 

—  A.  Roqije-Ferrier,  Travauz  s.  la  langue  d'oc  ancienne  et  moderne. 
Publications  catalanes..  proven9alea  et  languedociennes ,  in:  R.  d.  1.  r.  2« 
B&rie  V  (1878)  307,  VI  158  u.  213  —  P.  Meyer,  Ouvrages  s.  les  patois, 
in :  Rev.  crit.  1866,  No.  22  ff.  —  Leotard,  Bulletin  bibliographique  de  la 
langue  d'oc  pendant  les  ann^es  1872/74,  in:  R.  d.  1.  r.  VII  428,  u.  Bull, 
bibliogr.  de  la  langue  d'oc,  ann6e  1875,  in:  R.  d-  1-  r.  2«  s6rie  VI  126  — 
Desbarreaux-Bernard  ,  Note  bibliographique  concemant  les  ouvrages  de 
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M.  Vendages  de  Malpeire,  Tun  des  fondateurs  de  FAcad^mie  des  lanteniistes. 
Toulouse  1880  —  A.  Chaix,  BuUaire  de  TAuvergne  depuis  les  origines  de 
la  diplomatique  pontificale  dans  oette  proyince  jusqu'ä  la  fin  du  XYI!!«  t., 
in :  M6m.  de  TAoad.  des  sciences ,  beUes-lettres  et  arts  de  Clermont-Fer- 
rand ,  t.  XIX  23,  275,  447  —  £.  DB  Mallbyille,  Bibliographie  du  P6ri- 
gord.  16«  s.  P.  1861  —  R.  Dbsbabreaux,  Etablissement  de  rimpiimerie 
dans  la  province  de  Languedoc  Toulouse  1877  —  Qatiem-AbnoüLT,  HLst 
de  Vuniversit^  de  Toulouse.  Toulouse  1879  —  Desba&reaux-Bsrnard, 
L'imprimerie  k  Toulouse  aux  XV«,  XVI«  et  XVTI«  s.,  in :  BulL  du  biUioph. 
et  du  biblioth.  1865  —  B.  NOULBT,  Hist  litt,  des  patois  du  midi  de  U 
France,  in:  R.  d.  L  r.  2«  s^rie  m  (1877)  57,  IV  62. 

Liber  instrumentorum  memoralium.  Cartulaire  des  OuiUems  de  Mont- 
pellier, p.  p.  la  Soci6t6  arch6ologique  de  Montpellier  1884,  vgL  Born. 
XIV  167. 

2.  Sammlungen,  Chrestomathien  u.  dgL:  Fabbb  d'Olitet,  Le 
Troubadour.  Fo^sies  occitaniques  du  Xm  s.,  trad.  et  publ.  (en  partie  aree 
le  texte  orig.)  et  avec  un  glossaire  p.  F.  d'O.  F.  1803.  2  Bde.  —  Rai- 
NOUARD,   Choix  des  po6sies  originales  des  troubadours.  F.  1816/21  6  Bde. 

—  RocHBQUDE,  Le  Famasse  occitanien  ou  choix  des  pönales  originales  des 
troubadours,  tir6es  des  mss.  nationaux.  Toulouse  1819  —  Oaltaki,  088e^ 
Yazioni  suUa  poesia  de'  troyatori.  Modena  1829  —  *A.  Mahn,  Die  Wierke 
der  Troubadours.  Berlin  1846/85.  4  Bde;  Gedichte  der  Troub.  Berlin  1856/73. 
4  Bde.;  Commentar  u.  Glossar  zu  den  Werken  der  Troub.  Berlin  1871/78 

—  Brinckmeibr,  Blumenlese  aus  den  Werken  der  Tr.  in  den  Originalen, 
nebst  proY.  Grammatik  u.  Glossar.  Halle  1849  —  Frov.  geistliche  Lieder 
des  13.  Jahrh.'s  aus  einer  Wolfenbütüer  Hds.  herausg.  y.  J.  Bekker. 
Berlin  1843  —  Ungedruckte  proy.  Lieder  yon  Feire  Vidal,  Bernhard  t. 
Ventadom,  Foulquet  y.  Marseille  u.  Feirol  y.  Auyergne  herausg.  y.  N.  De- 
Lius.  Bonn  1853  —  X.  Bartsch,  Froy.  Lesebuch.  Elberfeld  1855,  2.  Au^. 
u.  d.  T.  Chrestomathie  proy.  1868,  4.  Ausg.  1880,  ygl.  Roman.  Forschung! 
450 ;  Denkm&ler  der  proy.  Litt.  Stuttgart  1856  FubL  des  litt.  Vereins  No.  39; 
Zur  proy.  Litt;  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Litt.  XII  1  —  F.  Meyeb,  M^ 
langes  de  litt^rature  proy.,  in:  Rom.  I  401  —  A.  Bayle,  Anthologie  pro- 
yen9ale.  Fo^sies  choisies  des  troub.  du  10«  au  15«  s.  ayec  traduction  lit- 
t^raire  en  regard,  pr6c6d6es  d'un  abr6g6  de  gramm.  proy.  Aix  u.  Leipiig 
1879  — -  Fiorita  di  lirichi  proyenzali  da  U.  Canello],  con  pre£asione  di 
G.  CarduccL  Bologna  1881  —  H.  Suchier,  Denkmäler  proy.  Litt  u.  Spr. 
Bd.  I>).     Mit   einer  Untersuchung   yon  F.  Rohde  über  die  Quellen  der 


1)  Inhalt:  1)  Vorwort  aber  die  betr.  Hdschr.  i — xv.  2)  Das  Eyange- 
lium  Nicodemi  (kritisch.  Text)  1 — 84.  3}  Die  sieben  Freuden  Maria's  (kri- 
tisch. Text)  85—97.  4)  Beichtformel  98—106.  5)  Kalender  mit  Beigaben 
107 — 124.  6)  Das  Leben  des  heil.  Alexius  125—155.  7)  Uebersetiung  dei 
altfranz.  Gedichtes  yon  den  fünfzehn  Zeichen  des  jüngsten  Gerichtes  156 
— 164.  8)  Zwei  Uebersetzungen  der  Kreuzlegende:  Fost  peecatum  Ade 
nebst  dem  lateinischen  Originale  165—200.  9)  Diätetik  201 — ^213.  10)  Des 
Sünders  Reue  214—255.  11)  Lehrgedicht  über  den  Werth  der  FrauMi  256 
— 271.     12)  Die  sieben  Freuden  Maria's  yon  Gui  Folqueys  272—283.    13J 
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roman.  Weltchronik.  Halle  1883,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  157  — 
Chabaneau,  Po^sies  in^dites  des  troub.  du  P6rigord,  in:  B.  d.  L  r.  1884 
(Mai)  —  Lanfbanchi,  Poesie  proy.  ed  italiane  raccolte  e  illustrate  dal 
eonte  Carlo  Baudi  di  Vesme.  Cagliari  1875  —  P.  Meyeb,  Anoiennes  po^sies 
reHgieuses,  in:  Bibl.  de  TEc.  des  Ch.  1860  (Juli  u.  August). 

F.  Apfelstedt,  Beligiöse  Dichtungen  der  Waldenser,  herausg.  in 
Herrig's  Arehiy  LXII  273  u.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  330,  521  —  Obüz- 
MACHER,  Die  waldensische  Bibel  (spraehL  Untersuchungen),  in:  Jahrb.  f. 
rem.  u.  engl  Litt  IV  372,  und:  Die  waldensische  Sprache,  in:  Herrig's 
Archiv  XVI 369  —  J.  H.  Todd,  The  books  of  the  Vaudois.  The  Waldensian 
manuscripts  preserved  in  the  library  of  Trinity  College,  Dublin,  with  an 
appendix  containing  a  oorrespondance  on  the  poems  of  the  Poor  of  Lyons, 
tfae  antiquity  and  genuineness  of  the  Morland  Mss.  at  Cambridge  etc. 
London  1865  —  F.  Gbrmanet,  Les  Vaudois  du  Pi^mont  ou  les  protestants 
avant  la  r6forme,  esquisse  bist  P.  1879  —  C.  DoUAls,  Les  Albigeois,  leurs 
origines,  action  de  TEglise  au  XII«  s.  P.  1879  —  A.  Muston,  L'Israil  des 
Alpes.  Hist.  des  Vaudois  et  de  leurs  colonies  etc.  (enthält  auch  eine  Unter- 
sudiung  über  die  Abfassungszeit  der  Nobla  Leycson)  P.  1880.  4  Bde.  — 
R  Tbok,  Pietro  Valdo  e  i  poveri  di  Lione.  Florenz  1880  —  £.  Comba, 
Valdo  ed  i  Valdesi  avanti  la  riforma.  Cenno  storico.  Florenz  1880,  vgl. 
Rcv.  crit.  1880,  11  323  —  J.  A.  Wylie,  History  of  the  Waldenses.  Lon- 
don 1880  —  A.  Mateb,  ViTaldensia,  in  den  Sitzungsberichten  der  X.  bayr. 
Akad.  d.  Wissensch.  Philos.-hist.  Cl.  1880,  p.  556,   vgL  Bom.  X  311  — 

Mariengebete  284---289.  14)  Vier  gereimte  Stücke:  a)  los  X  mandamens  de 
la  ley ;  b)  La  oration  del  pater  noster ;  c)  Letania  de  sant  Pierre  de  Luxen- 
borc;  d)  Marienlied,  290—296.  15)  Tenzone  von  Aycard  und  Girard  297 
—298.  16}  Dansa  299— 300.  17)  Gedichte  der  Cheltenhamer  Hds. :  a)  No.  3. 
Bruchstück  aus  dem  Roman  Jaufre  (280  Verse ,  med.  in  res) ;  b)  No.  9. 
Bruchstücke  eines  Liebesbriefes  von  Alegret:  c)  No.  10.  Bruchstücke  eines 
Romans;  d)  No.  11.  Liebesbrief;  e)  No.  15.  Descort;  f)  No.  88.  Namen- 
lose Strophe;  g)  No.  89.  Strophe  aus  einem  Liede  des  Mönches  von  Mon- 
taudon ;  h)  No.  93.  Namenlose  Strophe ;  i)  No.  94.  Strophe  aus  einer  Alba ; 
k)  No.  95.  Namenlose  Strophe;  1)  No.  HO.  Bruchstück  einer  Canzone: 
Chant  e  deport,  joi,  domnei  et  solatz,  von  Gaucebn  Faidit;  m)  No.  124. 
R&thsel;  n)  No.  144.  Namenlose  Strophe;  o)  No.  151.  Gelegenheitsgedicht 
von  Hugo  V.  Saint  Circ  und  Albric;  p)  No.  324.  Canzone  von  GuiUem 
Ademar;  a)  No.  341.  Namenloses  Gedicht;  r)  No.  386:  La  treva  von  Wil- 
helm von  \&  Tor;  s}  No.  412.  Canzone  von  Aimeric  von  Belenoi:  t)  No. 
434:  Tenzone  von  dem  Grafen  von  Bretagne  und  Gaucelm;  u)  No.  439. 
Tenxone  von  Gui  (von  Uisel)  und  Ebles  (von  Uisel) ;  v)  No.  458.  Tenzone 
zwischen  R(ain)au(t)  und  Guillems;  w)  No.  459.  Tenzone  von  Raimbaut 
und  Gaucebn  Faidit;  x)  No.  461.  Tenzone  von  einem  Grafen  und  Giral- 
don;  y)  No.  462.  Tenzone  von  Bemart  u.  Blacaz.  z)  No.  464.  Tenzone 
zwischen  Rostaing  und  dem  Herrgott  a)  No.  465.  Tenzone  zwischen  Guio- 
net  und  PomairoL  p.  301 — 341.  18)  Brief  des  Priesters  Johannes  an  Kai- 
ser Friedrich  341 — 386.  19)  Prosaauflösung  des  poetischen  Evangeliums 
Nicodemi  387—461  (zwei  Texte).  20)  SibyÜen-Weissagunfj  462—469.  21) 
Libre  dels  yssamples  470 — 471.  —  Anhang:  Epistola  Aristotells  ad  Ale- 
xandrum cum  Prologo  Johannis  Hispaniensis  473—480.  —  Erläuterungen 
zu  vorstehenden  Gedichten  481 — 572.  —  Italienische  Version  der  Prosa- 
auflösung des  Evang.  Nicodemi  573 — 588.  —  Die  Quellen  d.  romanischen 
Vrdtchronik  von  Paul  Rohde  599—638.  —  Glossar  639—645. 
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—  Aeltere  Litteratur  über  die  Waldenser:  Perbin,  Bist,  des  Yaudois 
1818;  MoRLAND,  History  of  the  churches  in  the  Valleys  of  Piemont 
1858;  Ll^OER,  Hist.  g6n6rale  des  ^glises  ^vangeliques  ou  vaudoises  des 
vall^es  de  Pi6mont  1669;  MONASTIER,  Hist.  de  l'^glise  vaudoise  1847; 
Hahn,  Geschichte  der  Ketzer  im  Mittelalter  1847  Bd.  2;  Dieckhoff,  Die 
Waldenser  im  Mittelalter  1851;  Herzog,  Die  roman.  Waldenser  1853; 
Bradshaw,  Communications  made  to  the  Cambridge  Antiquarian  Society 
1862;  Zeschwttz,  Die  Katechismen  der  Waldenser  u.  böhm.  Brüder  1863. 
Vgl  Bartsch,  Orundriss  S.  84  —  C.  Arnauld,  Essai  s.  la  conditioa 
des  Juifs  en  Prov.  au  moyen-dge.  Forcalquier  1880  —  L.  Bardinbt,  Lei 
Juifs  du  Comtat  Venaissin  au  moyen-4ge;  leur  r61e  6conomique  et  intel- 
lectuel.  Nogent-le-Rotrou  1880. 

J.  Canoijgb,  L^endes  proyen9ales.  Marseille  1862. 

Biblioth^ue  proyen9ale.  Aix  1859/79  9  Bde.  —  F.  T.  Gros,  Recuefl 
de  pouesies  prouTen9alos.  Marseille  1763  —  J.  DiSANAT,  Lou  troubtdovr 
nationaou,  lou  chantr6  tarascounou.  Becueil  de  pou^ou  poulitiquoii, 
bachiquou,  pastouralou  etc.  en  yers  proTen9aou  p.  p.  L  D.  Marseille  1881, 
2  Bde.  —  A.  BOUDIN,  Li  set  garbetto.  Po6sies  prov.  arec  trad.  fr^se,  p.  et 
annot^es  par  Deloye.  Avignon  1879  —  Becueil  de  yersions  prov.  poor 
Tenseignement  du  fr9s  en  Provence  par  un  professeur.  Avignon  1876. 

Brinckmeier,  Blumenlese  aus  den  Werken  der  Troubadours.  Göt- 
tingen  1845  —  L.  Kanneoiesser,  Gedichte  der  Troub.  im  Yersmass  der 
Urschrift  übersetzt.  Tübingen  1855. 

3.  Litterargeschichtliche  Werke:  Die  Biographien  der  Trou- 
badours in  prov.  Sprache  herausg.  v.  A.  Mahn.  2  Ausg.  Berlin  1878  — 
J.  NosTRADAMTJS,  s.  obcn  S.  431  (vgl.  £.  BuGETi  Etüde  s.  Nostradamus,  m: 
Bull,  du  biblioph.  et  du  biblioth.  1860  u.  1861  und  *K.  Bartsch,  in: 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Lit.  Xm,  N.  F.  I,  1  u.  121)  —  De  u 
CüRNE  DE  Sainte-Palaye  u.  Millot  s.  oben  S.  427  u.  431  —  ♦F.DiK,  Die 
Poesie  der  Troub.  Zwickau  1826,  2.  Ausg.  besorgt  v.  K.  Barisch.  Leip- 
zig 1883  und:  Leben  u.  Werke  der  Troub.  Zwickau  1829,  2.  Ausg.  besorgt 
V.  K.  Bartsch.  Leipzig  1882  ~  O.  Schultz,  Zu  den  Lebensverhiltnissen 
einiger  Troubadours,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IX  116,  vgL  auch  ebenda  VH 
177  und  IX  406  —  Galvani  s.  oben  Nr.  2  —  C.  Faüriel,  Hist  de  1» 
po^sie  prov.  Paris  1846/48  3  Bde.  (vgl.  Guigniaut,  Notiee  historique 
s.  la  vie  et  les  travaux  de  C.  Fauriel,  lue  dans  la  s^ance  publique 
de  l'Acad.  des  inscriptions  et  belles-lettres  le  9  aoüt  J861]  —  £.  Biu^CK- 
METER,  Die  prov.  Troubadours  nach  ihrer  Sprache,  bürgerl.  Steüungi 
ihrem  Leben  u.  Wirken  dargestellt  Halle  1844,  und:  Die  prov.  Troub. 
als  lyrische  u.  polit.  Dichter.  Göttingen  1882  —  *K.  Bartsch,  Orund- 
riss zur  Geschichte  der  prov.  Litt.   Elberfeld  1872' (grundlegendes  Werk] 

—  Mart-Lafon,  Hist  politique,  religieuse  et  litt^raire  du  midi  de  1» 
France  depuis  les  temps  les  plus  rectil6s  jusqu'ä  nos  jours.  Paris  1845, 
4  Bde.,  neue  Ausg.  Paris  1882  —  A.  Bayle,  La  po6sie  prov.  au  mo7en4ge. 
Aix  1876  —  *P.  Meter,  Les  demiers  troubadours  de  la  Provence  d'iprti 
le  Chansonnier  donn6  k  la  bibL  imp^r.  par  M.  C.  Giraud.  Paris  1872,  und 
die  Artikel  »Proven^al  Language«  u.  >Proven9al  Literaturen  in:  Bd.  XK 
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der  EncydopsBdia  britannica   —    C.  G.   Estlajjder,  Bidrag  til  den  pro- 
vengaliska  litteraturens  historia.  Helsingfors  1868. 

Toribio  del  Campillo  y  Gasamos,  Sobre  los  poemas  provenzales  de 
los  siglos  Xn  y  Xm.  Madrid  1859  —  Mila  y  Fontanals,  De  los  trova- 
dores  en  Espafia.  Estudio  de  lengua  y  poesia  provenzal  Barcelona  1861, 
vgL  Jahrb.  f  rom.  u.  engl.  Lit.  IV  331  —  V.  Balaguer,  De  la  poesia 
provensal  en  ;Ca8tilla  y  en  Leon.  Madrid  1877;  Historia  politica  y  literaria 
de  los  troTadores.  Madrid  1879/80  6  Bde;  Etudes  s.  les  troubadours:  Eleo- 
nore d' Aquitaine,  in:  Revue  du  Monde  latin  1884,  II  —  F.  M.,  AI- 
phonse  X  a-t-il  concM6  une  ville  libre  aux  troubadours,  in:  Rom.  X  405. 

A.  Roqub-Ferrier,  De  Vid^e  latine  dans  quelques  po^sies  en  langte 
d'oc,  en  espagnol  et  en  catalan.  Montpellier  1877  (Abdruck  aus  der  R.  d. 
1.  r.  desselben  Jahres)  —  Birch-Hirschfeld,  Ueber  die  den  Troubadours 
bekannten  epischen  Stoffe.  Leipzig  1878,  ygL  Rom.  YII  448  u.  Ztschr.  f. 
rom«  Phil.  11  318  —  A.  Mahn,  Ueb.  die  epische  Foesie  der  Froyenzalen, 
besonders  über  die  beiden  vorzüglichsten  Epen  Jaufre  u.  Oir^rtz  de  Ros- 
silho  sowie  üb.  die  Ausg.  u.  Hdss.,  worin  sich  dieselben  befinden.  Berlin 
1879  —  A.  Mahn,  Die  epische  Foesie  der  Troubadours.  Heft  1  Oirartz  de 
Rossilho.  Berlin  1883  —  Sachs,  Frovenz.  Epos,  in:  Herrig's  Archiv  XXVI 
Heft  2  —  R  Brinckmeier,  Die  lyrische  u.  polit.  Foesie  der  Troub.  Göt- 
tingen 1882,  und:  Rügelieder  der  Troub.  Halle  1847  —  Sirventes,  prov. 
Streit-  u.  Rügelieder,  in:  Ghrenzboten  1869,  No.  15»)  —  Jos^  Coll  y  Vehi, 
La  satira  provenzal.  Madrid  1861  —  K.  Bartsch,  Ueb.  die  roman.  u. 
deutschen  Tagelieder,  in:  Album  des  litt  Vereins  in  Nürnberg  1865,  S.  1^) 
—  J.  Brakelmann,  Die  Fastourelle  in  der  nord-  u.  südfranzös.  Foesie,  in : 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit  IX  155  u.  307  —  O.  Schultz,  Das  Verh&ltnisa 
der  prov.  F.  zur  altfrz.,  in:  Ztsch.  f.  rom.  Fhil.  VHI  106  —  L.  Römer, 
Die  volksthümL  Dichtungsarten  der  altprov.  L3rrik,  in:  Stengel's  Ausg. 
u.  Abh.  Heft  XXVI,  vgl.  Ztschr.  L  rom.  FhiL  IX  156  —  F.  Meyer,  Le 
salut  d^amour  dans  les  litt^ratures  proven9ale  et  h^se,  in:  Bibl.  de  l'Ec. 
des  Ch.  6«  s6rie  IH  (1867)  —  Roncoki,  L'amore  in  Bemardo  di  Venta- 
dom  ed  in  Guido  Gavalcanti.  Bologna  1881,  vgl.  Rom.  XI  427. 

J.  Rutherford,  The  Troubadours,  their  lives  and  their  lyrics  with 
remarks  on  their  influence  social  and  literary.  London  1873  —  F.  Huef- 
FER,  The  Troubadours,  a  history  of  provensal  life  and  literature  in  the 
middle  ages.  London  1878,  vgl  Rom.  VH  445  —  J.  A.  Makitius,  Die 
FroTence  u.  ihre  Sänger  im  Mittelalter  mit  Hinblick  auf  den  Einfluss  der 
prov.  Dichter  in  Spanien.  Dresden  1872  —  A.  M^eat,  La  vie  aux  temps 
des  cours  d'amour  et  des  trouv^res,  croyances,  usages  et  moeurs  intimes  des 
lle,  12«  et  13«  siöcles.  Faris  1873,  vgl  Rev.  crit  1876,  U  329  —  F.  DiEZ, 
Beiträge  zur  romant  Foesie.  Berlin  1825  (widerlegt  die  Hypothese  der  sog. 
Minnehöfe)  —  F.  R  Cambouliu,  Renaissance  de  la  po^sie  prov.  k  Tou- 
louse au  14  s.  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit.  IH  125,  vgl.  Bibl.  de  TEc. 
des  Ch.  5«  s^rie  V  51  —  Simon  de  la  Loüb^re,  Trait6  de  l'origine  des 


1]  Ueber  die  Bedeutung  der  Bezeichnung  »Sirventes«  s.  oben  S.  451 
Anmerkung.  —  2)  Vgl  auch  E.  Stengel  in  Ztschr.  f.  rom.  FhiL  IX  407. 
Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.  lU.  30 
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jeux  florauz  Toulouse  1715  —  Poitevin  Pettavi,  M^moires  pour  scnir  k 
rhistoire  des  jeux  floraux.  Toulouse  1815  —  J.  RuBio,  Sobre  los  juegos 
florales,  in  Arte,  Mai  1857,  vgl.  Mila,  Troyadores  S.  4821)  —  £.  ScHwiir, 
Die  Entstehung  der  Blumenspiele  von  Toulouse,  in :  Preussische  Jahrbücher 
Bd.  54,  S.  457. 

E.  Fretmond,  Jongleurs  u.  Menestrels.  Halle  1883  (Heiddberger 
Habilitationsschrift),  vgL  LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  V  115  — 
J.  Brunet,  Etüde  des  moeurs  proyen^ales,  in:  R.  d.  L  r.  1882  Sept 

C.  Sachs,  In  welchem  Zusammenhange  steht  die  Kunstpoesie  der  Pio- 
venzalen  mit  der  mittelalterL  Kunstpoesie  der  Franzosen,  Italiener,  Spanier, 
Portugiesen  u.  Deutsehen?  Berlin  1854.  Progr.  der  Louisenst&dtisdien 
Realsch.  —  K  Babet  ,  Les  troubadours  et  leur  influence  8.  la  littSrature 
du  midi  de  l'Europe.  2«  ^  Paris  1867  —  P.  Meyeb,  De  Tinfluence  des 
troubadours  s.  la  po^sie  des  peuples  romans,  in:  Rom.  V  257  —  A.  Graf, 
Provenza  e  Italia.  Turin  1877  (Vortrag)  —  A.  Thobias,  Francesco  Barberino 
et  la  litt^rature  proyen9ale  au  moyen-&ge.  Paris  1883,  ygl.  Qiom.  stör,  dellt 
lett.  itaL  (1884),  HI  91  —  O.  Schultz,  Die  Lebensyerhfiltnisse  der  itaL 
Troubadours,  in:   Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VH  177,  ygl.  auch  ebenda  IX  406 

—  K.  Bartsch,  Nachahmung  proy .  Poesie  im  Deutschen,  in :  Genn.  1 480 

—  F.  Michel,  Heinrich  y.  Morungen  u.  die  Troubadours.  Ein  Beitrag  sur 
Betrachtung  des  Yerhfiltnisses  zwischen  deutschem  u.  proy.  Miniiesang. 
Strassburg  1880  (Quellen  u.  Forschungen  Heft  38). 

L.  DE  Laincel,  Des  troubadours  auz  f^libres.  Etüde  s.  la  poMe  pro?. 
Aix  1862  -  B.  Benezet,  Etüde  s.  la  renaissance  des  lettres,  des  soeneei 
et  des  arts  ä  Toulouse.  Toulouse  1875  —  B.  Noület,  Essai  8.  l'hist  Ktt 
des  patois  du  midi  de  la  France  au  XVHI«^  s.  Montpellier  1877  —  065- 
THER,  Ueb.  die  südfrz.  Yolkspoesie.  Bemburg  1874  —  Reichlin-Meldeoo, 
lieber  neuproy.  Litt  Offenbach  1867  Progr.  d.  Realsch.  —  SAlUT-RKxi 
Taillandier,  La  nouyelle  po6sie  proy.,  in:  R.  d.  d.  M.  1.  u.  15.  10. 1859; 
les  destin6es  de  la  nouy.  po6sie  proy.,  in:  R.  d.  d.  M.  1.  12.  1875;  Etndes 
litt^raires.  Paris  1882  (enthält  ein  1852  geschriebenes  Essay:  Les  premieis 
symptdmes  d'une  renaissance  po6tique  en  Proyence)  —  J.-T.  Bort,  De  Is 
po6sie  proy.  depuis  les  Troubadours,  in:  L'Abeilho  prouyen9alo  de  1S5S. 
Marseille  u.  Paris  1858  —  *E.  Böhmer,  Die  proy.  Poesie  der  Gegenwart 
Halle  1870  —  O.  DORIEUX,  De  la  r^noyation  litt^raire  en  Proyence. 
Paris  1880  —  Sachs,  Zur  neuproy.  Litteratur,  in:  Herrig's  Arohiy  LXI427 

—  A.  Mahn,  Die  neuproy.  Poesie,  in:  Magaz.  f.  d.  Lit  des  In-  u.  Ani- 
landes.  18S0  No.  21  —  Roque-Ferrier,  Le  F61ibrige  k  Aix  et  k  MoD^ 
pellier.  Montpellier  1877  (Abdruck  aus  der  R.  d.  1.  r.  Febr.  bis  April  1S77) 

—  Kretten,  F^libres  u.  F61ibrige.  Studien  üb.  d.  proy.  Poesie  der  Gegen- 
wart, in:  Stimmen  aus  Maria-Laach  YHI  53,  143,  442,  530,  IX  161,  2S4, 
392,  502;  Weihnachten  in  der  Proyence,  ebenda  XXm  492,  XXIV  208; 
die  Frohnleichnamsspiele  des  Königs  Ren6,  ebenda  YH  84,  217  u.  32»  — 
D.  Craio,  Miejour,  or  Proyen^al  legend,  life,  language  and  literatore  in 


1)  Die  drei  letztgenannten  Werke  sind  nach  Bartsch,  Orundiiss  etc. 
76  Anm.  citirt 
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the  land  of  the  Felibres.  London  1877  —  Wyse-Bonaparte,  La  po^sie 
proT.  dehon  de  la  Provence.  Plymouth  1876  —  F.  H^mon,  Fontes  pro- 
Yen9aux  contemporains.  Houmanüle  et  Aubanel,  in:  Rev.  polit.  et  litt.  1883, 
No.  6,  und:  Le  f^librige  et  Tavenir  du  f^librige  ete.,  ebenda  No.  7  — 
L.  Rabaih,  Jasmin,  sa  vie  et  ses  oBuyres.  Limoges  1867  —  W.  Wendler, 
Jacques  Jasmin.  Zwickau  1870  Progr.  —  Montrond,  Jasmin,  poöte  d'Agen. 
Etüde  biographique  et  litt^raire.  2«  6d.  Lille  1875  —  Westenhöffer, 
Etüde  s.  mistraL  Thun  (Elsass)  1882  Progr.  —  F.  Chapot,  Jean  Reboul, 
sa  Tie,  ses  oBurres  etc.  Nimes  1876  —  A.  du  Saussois,  Jean  Reboul, 
ouTrier  poöte  (1796/1864).  Lyon  1878  —  Donnadieu,  Leg  po^tes  de  la 
langue  d*oc.  I  William-Charles  Bonaparte-Wyse,  in:  R.  d.  1.  r.  1884  Januar. 
4.  Alphabetisches  Verieichniss  einiger  provenialischer 
Autoren  u.  Litteraturwerke  mit  Angabe  der  betr.  Ausgaben  u. 
Erl&uterungsschriften^).  Agnes  (geistliches  Schauspiel),  Anfang  des 
14.  Jahrh.'s.  O.  86.  II  mistero  prov.  di  S.  A.  Facsimile  in  eliotipia  deU' 
unico  ms.  Chigiano  con  prefaiione  d'  £.  Monacl  Rom.  1880,  ygL  Ztschr. 
f.  rom.  PhiL  IV  615.  Sancta  A.,  proT.  geistliches  Schauspiel,  herausg.  t. 
K.  Bartsch.  Berlin  1869,  vgl  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit  XI  335  u.  Rer. 
crit  1869  n  183.  L.  Cl^dat,  Le  Myst^  de  S.-A.,  examen  du  ms.  de  la 
InbL  Chigi  et  de  r6dit  de  M.  Bartsch.  Extr.  de  la  bibl.  de  l'Ec.  d'A- 
thtoes  I  273.  Le  Martyre  de  sainte  Agn^s,  myst^re  en  vieille  langue  prov. 
Texte  rem  s.  Tunique  ms.  original,  accompagnS  d'une  traduction  litt^rale 
en  regard  et  de  nombreuses  notes  p«  A.  L.  Sardoü.  Paris  1877,  vgl. 
Rom.  VI  295;  dazu  yon  demselben  Verf.  SuppUment  h.  l'ddit.  du  martyre 
de  s.  A.  Rectifications  et  notes  nouvelles,  d'apr^s  la  recension  faite  p. 
L.  Cl6dat  et  les  obserrations  de  C.  Chabaneau.  Nisza  1878  (wie  die  Ausg. 
selbst  erschienen  in  den  Publicationen  der  Soci^t^  des  lettres,  sciences  et 
arts  des  Alpes-Maritimes).  V.  Balaguer,  Un  drame  lyrique  au  Xm«  si^le, 
trad.  de  Tespagnol  p.  Ch.  Bot.  Lyon  1880,  vgl  Rom.  IX  176  —  Albin- 
genserkreuszug  s.  Croisade  —  Albingenserkrieg  s.  Ouerre  des 
Albigeois.  —  Alexanderfragment  des  Alberich  t.  Besan9on 
(Brian9on?)  s.  die  Angaben  b.  Stengel,  Ausg.  u.  Abb.  I  72  ff. ;  ausserdem 
Chabaneaxt,  Corrections.  Fragment  du  potoe  s.  Alexandre  d'A.  de  B., 
in:  R.  d.  L  r.  3«  s^rie  t  m  1880  Aprilheft  u.  ff.;  H.  Flechtner,  Die 
Sprache  des  Alexanderfragmentes.  Strassburg  1882  Diss.  —  TAnge  et 
TErmite.  Un  texte  roman  de  la  Ugende  VA.  et  l'E.,  in:  R.  d.  l.  r.  3« 
sirie  rV  261,  vgL  Rom.  X  297  —  Ar  les.  Lou  Rouman  d'Arles,  p.  p. 
V.  Lieutaud,  in:  Revue  de  Marseille  et  de  Provence  1873,  p.  169,  vgl. 
Rom.  n  379  —  Armana  provengau,  adouba  et  publica  de  la  man  di 
Felibre.  Avignon,  seit  1859  (erscheint  j&hrlich,  bringt  u.  A.  neuprov.  Poesien) 
—  Arnaut  de  Carcasses  s.  Novas  del  Papagay  —  Arnaut  Da- 
niel,  ungefthr  1180  bis  1200;   G  (No.  29)   18,  38,  43,  60  D  279.   U.  Ca- 


1)  Die  altprov.  Autoren  sind  nach  ihren  Vornamen  geordnet.  Auf 
Bartsch's  Qrundriss  ist  durch  einfaches  O  mit  nachgesetzter  Seitenzahl, 
auf  DiEZ'  Leben  und  Werke  der  Troubadours  durch  einfaches  D  ebenfalls 
mit  nachgesetzter  Seitenzahl  (nach  der  2.  Ausg.)  verwiesen. 

30* 
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KELLO,  La  Tita  e  le  opere  del  trovatore  A.  D.  Halle  18S3,  vgL  Rom.  Xu 
428,  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  582  —  Arnaut  Vidal  de  Castel- 
noudari,  Anfang,  des  14.  Jahrh.'s.  O  72,  77  ff.  Ouillem  de  la  Bmt, 
roman  d'aventure.  Notice  accompagn^e  d'un  glossaire  p.  p.  P.  M.  Paris  1S68, 
TgL  Lit.  Centralb.  1868.  Spalte  1386  •—  AiaVs,  La  Roso  de  Margarido, 
in:  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  I  114  —  Bernart  deVentadorn,  ungefthr  114S 
bis  1195,  D  16.  O  (No.  70)  32,  42,.  61.  J.  BiscHOFF,  Biographie  desTroub. 
B.  V.  V.  Berlin  1873,  Göttinger  Diss.;  B.  v.  V.  u.  A.,  prov.  Lieder,  herausg. 
V.  N.  Deliüs.  Bonn  1853;  A.  Tobler,  Ein  Lied  B.'s  v.  V.  (lanqnan  fuel- 
hon  bosc  e  garric)  herausg.  u.  erkl&rt,  in :  Sitsungsberichte  der  BerL  Akad. 
d.  Wissensch.  Philos.-hist  Cl.  1885  XLI;  R  Hofmeister,  SpraohL  ünt»- 
suchung  der  Reime  B.'s  v.  V.  Marburg  1883  (Stenoel's  Ausg.  u.  Abb. 
Heft  10);  Belsch,  Die  Syntax  des  B.  t.  V.  Berlin  1880.  s.  oben  S.  449; 
RoNCONi,  L'amore  in  B.  d.  V.  ed  in  Guido  Cavaleanti.  Bologna  1881,  TgL 
Rom.  XI  427 ;  G.  Carducci^  Un  poeta  d'amore  del  sec  XII  (B.  d.  V.), 
in:  NuoTa  Antologia,  2>  ser.,  t.  25,  p.  201  u.  t.  26,  p.  3,  vgl  Rom.  X  309 
—  Bertolomeu  Zorgi  oder  Zorzi,  ungeffthr  1250  bis  1270.  D.  398; 
G.  (No.  74)  61.  E.  Levy,  Der  Troub.  B.  Z.  Halle  1883.  Freiburger  Habifi- 
tationsschr.,  YgL  R.  d.  l.  r.  1884  Aprilheft,  p.  195;  Eluott  in  Ameriean 
Journal  of  Phil.  V  17  —  IJertran  de  Born,  ungeÄhre  Blütheieit  1180 
bis  1195;  D.  148.  G.  (No.  81)  61.  A.  Stimmino,  B.  d.  B.,  Leben  u.  Werke, 
mit  Anm.  u.  Gloss.  herausg.  v.  A.  St  Halle  1879,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
in  409,  Rev.  crit  1879  No.  26;  L.  C;.£dat,  Du  rMe  historique  de  B.  d. 
B.  Paris  1878,  vgl  Ztschr.  f.  rom,  PhiL  IV  430;  Mary-Lafon,  B.  d.  R 
Tableau  historique  militaire  et  litt^raire  du  12«  s.  P.  (Jahr?)  V.  Laürbks,  Le 
Tyrt^e  du  moyen-&ge  ou  bist,  de  B.  d.  B.  Paris  1863,  2^  6d.  1875;  C.  Sachs, 
Zwei  prov.  Lieder  sprachlich  u.  sachlich  erklftrt,  in :  Herrig's  Arehiv  XVII 
387 ;  L.  Cl^dat,  Le  sirrentes  Bem  plai  lo  gais  temps  de  pascor,  in :  Rom. 
VIII  268,  und:  Sur  1^  date  de  deux  pi^ces  de  B.  de  B.,  in:  BibL  de  l'Ec 
des  Gh.  XL;  O.  Weddioen,  Metrische  Uebersetsung  eines  Liedes  von  B. 
d.  B.,  in  Herrig's  Archiv  LXVI  440  —  Bertran  v.  Marseille  s.  Sainte- 
Enimie  —  Bestiaire.  Kressner,  Ueb.  die  Thierbacher  des  Mittelalten 
nebst  einem  Bruchstücke  aus  einer  prov.  Hds.  (12.  Buch  des  Elueidari  de 
las  Proprietät!  de  totos  res  naturals)  in:  Herrig's  Archiv  LV  241  B  91  —  Bi- 
beL  H.  de  laCombe,  Fragments  d'une  traduction  de  la  B.  en  langue  romane. 
Montpellier  1883  —  Bland  in.  Le  roman  de  Blandin  de  Comouaülei  et 
de  Guillot  Ardit  de  Miramar  p.  p.  la  premi^re  fois  p.  P.  Meyer  in  Born. 
II  170.  C.  Chabaneau,  Notes  critiques  s.  quelques  textes  provengaux  II  Bl 
deC,  in:  R.  d.  L  r.  VHI  (Oct  1875)  31  B  19  —  Boethiuslied.  Ausgaben: 
Raynouard,  Choix  etc.  n  4;  DiEZ,  Altrom.  Sprachdenk.  39;  BabtscH, 
ehrest  prov.  *,  1 ;  P.  Meter,  Recueil  d'anciens  textes  etc.  I  23;  F.  HÜSD- 
GEN,  Das  altprov.  BoSthiuslied  unter  Beifügung  einer  Uebersetiung,  eines 
Glossars,  erklärender  Anmerkungen  sowie  grammat  u.  metrischer  Unter- 
suchungen. Oppeln  1S84>}.  P.  Meter,  Le  poöme  de  Boöce  revu  sur  lems., 


1)  Diese  Ausgabe  ist  in  der  Novembemummer  1884  des  Litteratorbl 
f.  german.  u.  roman.  Phil,  von  W.  Meter  einer  höchst  herben  und  abftl- 
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in:  Rom,  I  226;  E.  BÖHMEB,  Zum  Boeci,  in:  Rom.  Stud.  in  133  (vgl. 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  II  504);  Deliüs,  in:  Neue  Jen.  Litteraturatg.  1847, 
p.  744;  E.  Stengel,  in:  Jen.  Litteraturatg.  1875,  p.  60;  Settegast,  in: 
Roman.  Forsch.  I  456;  K.  Hofmann,  Ueb.  die  Quellen  des  ältesten  prov. 
Gedichtes,  in:  Sitaungsberichte  der  bayr.  Akad.  d.  Wissensch.  Fhilos.- 
philolog.  CL  Sitaung  Tom  2.  7.  1870  —  K.  Bonapabte-Wyse,  La  Cabela- 
duro  d*or,  pouösio  proven9alo.  Montpellier  1877;  La  cansoun  capouliero 
döu  felibrige  seguido  d'un  brinde  pourta  loo  jour  de  Santo-Estellp.  Ply- 
mouth  1877;  La  Soulitudo,  in:  R.  d.  1.  r.  2«  86rieIV280;  La  ViUo  d'Aigo 
morto,  in:  R.  d.  L  r.,  ebenda  272  —  Breyiari  d'amor  s.  Ermengaud 

—  Bringuier,  Octavian,  geb.  1829,  gest.  1875,  vgl.  Mushacke,  Die 
Mundart  v.  Montpellier,  in:  Franaös.  Stud.  lY  331,  Prouven9a,  in:  R.  d. 
L  r.  I  126;  Un  michant  rÄve,  in:  R.  d.  L  r.  II  282;  Lou  Roumieu,  in: 
Rd.Lr.ni  191,  IV  95;  A  Perpaus  de  Petrarca,  in:  R.  d.  L  r.  VI 
270  —  Brünier,  vgL  Mushacke,  a.  a.  O.  331.  Imitacioun  anacreountique 
(Amour  mouill^)  herausg.   v.  L.  Gaüdin,    in:    R.  d.  L  r.  XVI  29   —   la 

.Calanco,  Recuei  de  literaturo  prouven9alo,  per  lei  felibre  de  la  mar  (es- 
colo  de  Marsiho).  Em6  la  traducion  franceso  vis-ä-vis.  Marseille  1879  — 
J.  Casaux,  Recueil  de  po6sies  patoises.  2«  ed.  Tarbes  1879  —  L  Castela, 
Mous  cinquanta  ans,  pou^me  sieguit  d'un  aoutre  pugnat  de  farinals.  Mon- 
tauban  1878  —  Cereamon,  blOhte  ungefähr  1120  bis  1136;  D  38.  G 
(No.  112),  36,  61.  A.  Mahn,  Der  Troub.  C,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl. 
Lit.  I  83,  vgl.  I  212  u.  XII  239;  P.  Bajna,  Cercalmon,  car  vei  fenir  a 
tot  dia,  ins  Rom.  VI  115,  vgl.  VIII  126,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  308 

—  Ohansons.  Sabatier,  Chansons  h6braico-proven9ales  des  Juifs  conta- 
dins.  Nimes  1874,  vgL  Rom.in  498  —  Chirurgie  s.  Roger  de  Parme  — 
Compte.  Galabebt,  Compte  pour  une  repr^sentation  du  myst^re  k  Cay- 
lus  au  XV«  et  XVI®  s.,  in:  BulL  arch.  et  hist.  de  la  Soc.  arch.  de  Tarne- 
et-Garonne  VHI  (1880)  209,  vgl  R.  d.  L  r.  VI  (1880)  49  —  Croisade 
albigeoise.  G.  16.  Ausgaben:  Fauriel  in  der  CoUection  de  documents 
inedits  s.  l'hist.  de  France,  I^re  s^rie  G.  Paris  1837;  6d.  aTCC  traduction 
p.  P.  Meter,  Paris  1875/79,  2  Bde.  (daau  Notes  additionelles  in  Annuaire- 
Bull,  de  la  Soci6te  de  l'hist  de  France  XVI  286,  vgl.  Rom.  IX  341).  Fran- 
aös. Uebersetaung :  P.  Meter,  in  seiner  Ausg.,  Mart-Lafon,  La  croisade 
contre  les  Albigeois,  6pop6e  nationale  (traduction).  Paris  1868;  Unter- 
suchungen: P.  Meter,  Recherches  s.  les  auteurs  de  la  eh.  de  la  er.  albi- 


ligen  Kritik  unteraogen  worden.  Ich  lasse  hier  gana  dahingestellt,  in  wie 
weit  das  Urtheil  des  Itecensenten  sachlich  begründet  war,  kann  aber  die 
Bemerkung  mir  nicht  versagen,  dass  der  Ton  der  Recension  ein  nicht  an- 
gemessener war.  Ein  Anfänger,  der  mit  einer  Erstlmgsarbeit  hervortritt, 
wie  dies  bei  H.  der  Fall  war  (und  dass  dem  so  war,  wusste  gewiss  Herr 
M.  sehr  wohl),  hat  Anrecht  auf  eine  awar  sachlich  strenge,  zugleich  aber 
doch  auch  wohlwollende  Beurtheilung,   vorausgesetzt,   dass  er  diesen  An- 

Sruch  nicht  selbst  durch  anmassendes  Auftreten  verscherat  hat,  was  von 
.  sicherlich  nicht  behauptet  werden  kann.  Mochte  H.'s  Arbeit  noch  so 
viele  Schwächen  haben,  den  Hohn  verdient  sie  nicht,  mit  welchem  M. 
sie  überschüttet  hat,  und  mochte  man  sie  noch  so  sehr  tadeln,  so  war  ihr 
doch  auch  das  Lob  ehrlichen  Fleisses  und  ernsten  Strebens  au  gönnen. 
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geoise,  in:  BibL  de  l'Ec.  des  Ch.  6«  s^rie  I  401  (1865);  CfofAC-MoxCACT, 
De  la  T^ritable  origine  de  l'auteur  de  la  cansoB  de  la  eroxada,    im  l'In- 
vestigateur  1868,  und:   Lettre  k  M.  Paul  Meyer  s.  Vauteur  de  la  chinson 
de  la  croisade  albigeoise  en  particulier  et  8.  quelques  proc^d^s  de  eritique 
en  g^n^ral.  Paris  1869;    P.  Meyer,   Questions  s.  le  poöme  de  la  Croisade 
des  Albigeois,  in:  Rom.  IV  267;  L.  Xraack,  Ueb.  die  Entstehung  u.  die 
Dichter  der  Chanson  de  la  Cr.  contre  les  Alb. ,    in :    Stengel's  Ausg.  u. 
Abh.  Peft  XV,  TgL  P.  Meter,  in:  Rom.  Xin  636  u.  dagegen  Stengel 
in  der  Nachschrift  su  Heft  XXXVI  der  Ausg.  u.  Abh.  G.  Oüibal,  Le 
poöme   de  la  Croisade  contre  les  Albigeois  ou  l'^pop^e  nationale  de  la 
France  du  sud  au  13«  s.  Etüde  bist  et  litt.  Toulouse  1863,  ygL  Heidelberger 
Jahrbücher  1865  Mai.    Vgl.  auch  u.  Dorimunda  u.  Ouerre  des  Albi- 
geois —  Daude  de  Pradas,  Anfang  des  13.  Jahrh.'s,  D.  436.  O  (No.  124] 
45,  52,  61.    Li  auEclcassador,  p.  p.  C.  Sachs.   Brandenburg  1865  Progr. 
(nur  der  erste  Theil  erschienen)  ,  vgl.  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit  VI  343. 
The  romance  of  D.  d.  P.  on  the  four  cardinal  vertues,   ed.  with  brief  no- 
tes  by  A.  Stickney.    Floren«  1879,    vgL  Rom.  Vni  476,   Ztschr.  1  rom. 
Phil.  III  427,  R.  d.  L  r.  3©  s^rie  11  67,  LitteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  PhiL 
1881.  p.  405   —   Daurel  et  Beton,   chanson  de  geste  proven^ale,  p.  p. 
P.  Meter  in  den  Publ.  der  Soc.  des  anc.  textes  fr9s  1881    —    D6bat 
d'Izarn  etc.  s.  Izajrn  —  Dorimunda  (soll  Verfasserin  der  Chanson  de 
la  croisade  des  Albigeois  sein).    J.  Malinowski,   D.,   dame  quercynoise, 
poöte  du  Xn«  s.,   im  Bull,  de  la  Soc.  des  Etudes  du  Lot  VI  (1880)  574, 
vgl  R.  d.  L  r.  1880  April,  p.  35    —   Epftre  farcie.  G.  11.  Epistel  auf 
den  Evangelisten  Johannes,  Bruchstück  herausg.  in  den  Publicationen  der 
Soci6t6    agricole    et   litt^raire    des   Pyren6es- Orientales.    Perpignan  1866, 
P.  Meter,  in  der  Revue  des  soci^t^s  savantes  des  d^partements,  4«  sMe 
-V  300.    VgL  auch  Planch  de  Saint-Etienne  —    Epitre  de  saint  Paul 
auz  Eph^siens  et  Histoire  de  sainte  Susanne  en  proven9al,  p.  p.  J.  Wollex- 
BERG,  in:  Herrig's  Archiv  XXVm  Heft  1  —  Ermengau  s.  Matfre  — 
Esther.  E.  Sabatier,  La  reine  E.,  tarag^die  proven9ale.  ReproductioD  de 
r^dition  de  1774  avec  introduction  et  notes.    Nimes  1877,   vgL  Rom.  M 
300  —  Evangelium  Johannis.  G.  12.  Prov.  Uebers.  des  13.  bis  17.  Kap. 
des  jEv.  Job.  herausg.  v.  K.  Hofmann,  in :  Gelehrte  Anzeigen  d.  KgL  bap. 
Akad.  d.  Wissensch.  1858  Juli,  p.  73  u.  81 ;   L'6v.  selon  s.  Jean  en  vieux 
prov.  p.  p.  J.  Wollenberg.  Berlin  1868  Progr.  des  frz.  Gymn.;  Vky,  selon 
s.  Jean  en  prov.  du  Xllle  s.  p.  p.  W.  Förster  in :  R.  d.  1.  r.  2«  scrie  V 
105  u.  157.    Ueber  die  Rindheitsevangelien  s.  Kindheit  —  FabeL  P- 
Rajna,   Frammento  di  una  raccolta  di  favole  in  prov. ,  in :   Rom.  IQ  29L 
La  Mouche  etlaFourmi,  conte  prov.,  in:  Rom.  I  107.    H.  I^aidet,  Les  fa- 
hles de  Lafontaine  traduites  librement  ou  imit^es  en  vers  proven9aux  et 
mises    ä   la   port^e   de  toutes    les    inteUigences.    Marseille    1879.    Ueber 
Peire  Cardenal's  Fabel  (sermos)  vgL  G.  47  —  Favre,  l*abb6,   geb.  l'27r 
gest  1782  zu  Celleneuve,  Dichter  in  der  Mundart  von  Montpellier,  vgl- 
MrsHACKE,  die  M.  v.  M.,  in:  Frz.  Stud.  IV  330.  Die  (Euvres  compUtesde« 
Abb6  F.  erscheinen  gegenwärtig  (1885)  in  3  Bänden  im  Verlag  von  Coulel 
zu  Montpellier —  Fierabras.  G  15.  Ausg.  des  prov.  F.  von  J.  Bekkeb  in*- 
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Abhdlgg.  der  BerL  Akad.  d.  Wisa.  1829.  F.  Sachs,  Ptov.  Epos  (Fierabras), 
in:  Herrig's Archiv  26  Heft  2.  K. Hofmann  u.  G.Baist,  Zum  pro v.  F.,  in : 
Roman.  Forsch.  1 117.  VgL  oben  S.  317  —  Flamenca.  G  19.  Raynoüard, 
Notice  d'un  po^me  proT.  Fl.  Paris  1835  (Extr.).  Hist.  litt  XIX  776.  Le 
roman.  de  Fl.  publik  d'aprös  le  ms.  unique  de  Garoasconne  trad.  et  accom- 
pagn6  d'un  glossaire  p.  F.  Meteb.  Paris  1865,  vgL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl 
Lit.  Vn  168  u.  Vm  113,  Gott  Gel  Ana.  1866  S.  176.  Ch.  Revillout,  de 
la  date  possible  du  rom.  de  FL,  in:  R.  d.  L  r.  VIH  (Ootober  1875)  5,  vgl. 
Rom.  Y  122.  F.  W.  Hebmanni,  die  oulturgeschichtL  Momente  des  prov. 
Romans  FL,  in:  Stenoel's  Ausg.  u.  Abh.  Heft  IV  —  Folquet  v.  Lunel, 
geb.  1244,  lebte  noch  1284.  D  478.  G  (No.  154)  48.  Eichelkraut,  der 
Troub.  F.  V.  L.  (Ausgabe)  Göttingen  (Berlin)  1872  —  Folquet  v.  Mar- 
seille, dichtete  1180  bis  1195,  starb  1231.  D  193.  G  (No.  155)  32,  36,  42, 
61.  S.  Pratsch,  Biogr.  des  Troub.  F.  v.  M.  Göttingen  1879  Diss.  Ueber 
die  Nachahmung  F.'s  v.  M.  durch  Rudolph  v.  Fenis,  vgL  Bartsch,  in: 
Ztschr.  f.  dtsches.  Alterth.  XI  u.  Pfalz  ebenda  XYIII  —  Francesco  da 
Barberino.  A.  Thomas,  F.  da  B.  et  la  litt^rature  prov.  en  Italic  au 
moyen  Age.  Paris  1883  —  Garins  li  Bruns.  G  (No.  163)  50,  61.  Bartsch, 
G.  d.  B.,  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit  HI  399  —  Gaucelm  Faidit, 
ungefthr  1190  bis  1240.  D  293,  328.  G  (No.  167)  32,  34,  61.  P.  Meyer, 
das  Leben  des  Troub.  G.  F.  Heidelberg  1879  Diss.  A.  Tobler,  Ein  Minne- 
sänger der  Provence,  in:  Neues  Schweizerisches  Museum  V  (1865)  1.  VgL 
Giom.  stör.  HI  385.  IV  203  —  Geoffroy  s.  Jaufre  —  Girartz  de  Ros- 
silho.  G  4,  14  f.  Hist.  Utt.  XXII  167.  Hdss.  u.  Ausgg.:  1)  Hds.  der  Bod- 
leiana  in  Oxford,  Canon,  misc.  63;  diplomat  Abdruck  mit  Bemerkungen  v. 
W.FÖRSTER,  in:  Rom. Stud.  V  1 ;  Abdruck  der  ersten  3190  Verse  bei  Mahn, 
Gedichte  d.  Troub.  No.  300  u.  401.  2)  Pariser  Hds.  Bibl.  nat.  fonds  fran- 
9ais  2180,  anc.  7991.  Ausg.  von  C.  Hofmann.  Berlin  1855/57  (diefie  Ausg. 
mit  der  Hds.  neu  verglichen  v.  F.  Apfelstedt,  in:  Rom.  Stud.  V  283)  u.  v. 
Fr.  Michel.  Paris  1856.  3)  Londoner  Hds.  BibL  Harleiana  4334.  Diplomat. 
Abdruck  von  J.  Stürzinoer,  in :  Rom.  Stud.  V  203  (vorher  auch  in  Michel's 
Ausg.  S.  285  abgedruckt).  4)  Fragment  v.  Passy,  im  Besitze  von  P.  Meyer, 
Abdruck  eines  Stückes  davon  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Litt.  XI  126. 
Eine  kritische  Ausgabe  der  Dichtung  fehlt  leider  noch  immer.  Ueber- 
setsung:  G.  d.  R.,  chanson  de  geste,  traduite  p.  la  premiöre  fois  p. 
P.  Meter.  Paris  1884.  Erläutenmgsschriften :  R.  Heiliobrodt,  Synopsis 
der  Tiradenfolge  in  den  Hdss.  des  G.  d.  R.,  in:  Rom.  Stud.  IV  124; 
£..  Müller,  Die  Assonanzen  in  G.  d.  R.,  nach  allen  erreichbaren  Hdss. 
bearbeitet,  in:  Französ.  Stud.  lU  289;  P.  Meter,  Etudes  s.  la  chanson 
G.  de  R.,  in:  Bibl.  de  l'Ec.  des  Ch.  1860  Sept  u.  Oct,  vgL  Jahrb.  f. 
rom.  u.  engL  Litt  XU  110;  P.  Meter,  La  legende  de  Girart  de  R.  Texte 
latin  et  ancienne  traduction  bourguignonne ,  in:  R.  VII  161;  P.  Meyer, 
«dia«  dans  G.  de  R.,  rectification  k  Diez,  in:  Rom.  V  113;  K.  Hofmann, 
Zur  Erklftrung  u.  Chronologie  des  G.  de  R.,  in:  Rom.  Forsch.  I  137; 
A  Lononon,  G.  de  R.  dans  Thistoire,  in:  Revue  historique  1878,  p.  242, 
VgL  Rom.  Vin  138;  R.  Köhler,  Die  Beispiele  aus  Geschidite  u.  Dich- 
tung in  dem  altfrz.  Romane  von  G.  de  R.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr. 
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u.  Lit.  XIV  1;  £.  Clerc,  O.  de  R.,  r^cit  du  IX  s.,  d'aprös  les  textes 
originaux  et  les  demiöres  d^couvertes  faites  en  Franche-Comt^,  avee  leg 
plans  des  champs  de  bataille  de  Ch&teau-ChMons  et  de  Portalier.  Paris 
1869;  Kanneoiesseb,  Ueb.  G.  de  R.,  in:  Herrig's  Archiv  XXIV  369;  K. 
ScHWEPPE,  Etudes  s.  O.  de  R.,  suivies  de  la  partie  in^dite  du  ms.  d'Ox- 
ford.  Stettin  1878  Diss.,  Tgl.  Rom.  VIII  128;  De  Gübernatis,  a  de  IL, 
in:  Rev.  internationale  11  6;  Hentschke,  Die  Verbalflexion  im  Oxforder 
Roland.  Halle  1883.  Breslauer  Diss.  Altfranzösischer  Versroman  vonG.  de 
R.,  herausg.  von  Mionabd.  Dijon  1858,  vgl  Journal  des  Sarants  1860 
ApriL  G.  M.  Breuer,  Spracht  Untersuchung  zu  G.  de  R.,  herausg.  t. 
Mignard.  Bonn  1884  Diss.  (Chroniques  des  faiz  de  feurent  Monseigneor 
G.  de  R,  k  son  vivant  duc  de  Bourgoigne  et  de  dame  Berthe,  sa  femme  etc., 
que  Martin  Be8an9on  fist  escripre  en  Tan  MCCCGLXIX  p.  p.  la  preoii^ 
fois  etc.  p.  L.  DE  MONTILLE.  Paris  1880,  vgl  Rom.  IX  314)  —  Goudelin 
oder  Goudouli,  Pierre,  geb.  zu  Toulouse  1579,  gest.  ebenda  1649.  Aus- 
gaben seiner  lyrischen  Dichtungen  in  prov.  Sprache  erschienen  1648,  1678, 
1693.  Kanneoiesser.  Ueb.  d.  prov.  Dichter  G.  nebst  Uebersettungsproben 
seiner  Gedichte,  in:  Herrig^s  Archiv  XXVII  Heft  1;  E.  Marzials,  Chant 
royal,  translated  from  the  Provengal  of  P.  G.,  in:  The  Aeademy  1880^ 
Juli  30  —  Ch.  Gros,  TAoutouna  de  la  vida,  l'Oumbra  de  Charles  Martel, 
lou  cant  daou  latin.  Montpellier  1879,  la  Maire  e  l'Enfant,  in:  R.  d.  L  r. 
3e  s6rie  I  130  —  Guerre  des  Albig eois  (Prosaauflösung  der  Chanion 
de  la  Croisade  des  A.)  G.  64.  Ausgaben:  Vaissette,  Hist  de  Languedoe 
t.  III,  Preuves,  p.  1;  BouQUET,  Recueil  des  historiens  des  Gaules  XIX  114; 
Histoire  anonyme  de  la  guerre  des  Albigeois.  Nouv.  ^d.  revue  et  eorrig^ 
s.  r^dit.  des  b^n^dietins  etc.  Avec  un  glossaire  etc.  par  un  indig^ne.  Tou- 
louse 1863.  Uebersetsung  von  GuizoT,  in  der  Collection  des  memoire«  XV  1 
—  Guerre  de  Navarre  s.  Guillem  Anelier  —  Guillem  Anelier 
G  (No.  204)  17.  Gisi,  G.  A.  v.  Toulouse,  vier  prov.  Gedichte  (Rügelieder) 
herausg.  von  A.  Gisi.  Solothum  1877,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.PhiL  11  130. 
Histoire  de  la  guerre  de  Navarre,  p.  avec  une  traduction  et  des  notes.  p. 

F.  Michel.  Paris  1856  (in  der  CoUeotion  de  documents  in6dits  sur  ITiist 
de  Fr.  S6rie  I  JL)  R.  Diehl,  G.  A.  v.  Toulouse,  der  Dichter  des  iweiten 
Theiles  der  Albigenser  Chronik.  Marburg  1S85  (in  Stenqbl's  Ausg.  n. 
Abh.  Heft  XXXVI)  — Guillem  de  la  Barra  s.  Arnaut  Vidal  —  Gu- 
illem del  Baus.  D  219.  G  (No.  209)  62.  Ein  Facsimile  der  Biographie 
G.'s  d.  B.  ist  in  der  Sammlung  Monaci's  gegeben  —  Guillem  de  6er- 
guedan.  D  182,  343.  G  (No.  210)  41,  62.  G.  de  B.,  Lieder,  herausg.  v. 
A.  Keller.  Mitau  1849.  K.  Sachs,  Beiträge  sur  prov.  Poesie  (drei  Lieda 
G.'s  de  B.  übersetBt  u.  commentirt),  in:  Herrig's  Archiv  XV  245.  Babwch, 

G.  V.  B.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit  VI  236  u.  MH  126  —  Guillem 
de  Cabestaing,   sUrb  swischen   1181   u.    1196.   D  67.   G  (No.  213)  61 

F.  HÜFFER,  Der  Trob.  G.  de  C,  sein  Leben  und  seine  Werke,  nebst  Ausg. 
seiner  Lieder.  Berlin  1869  Diss.  £.  Beschnidt,  Die  Biographie  des  Trob. 

G.  de  C.  u.  ihr  historischer  Werth.  Marburg  1879  Diss.,  vgL  LitteratuibL 
f.  germ.  u.  rom.  PhiL  I  65,  Giom.  di  filol.  rom.  11  75.  V.  Balaoubb,  G. 
de  C,  in:  Rev.  du  Monde  latin  V  228    —    Guillem  Figueira.  D  454. 
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G  (No.  217)  33,  62.  E.  Levy,  G.  F.,  ein  prov.  Tfoub.  (enthält  auch  eine 
Ausg.  der  Lieder).  Berlin  1880  Diss.,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil  IV  438, 
Eom.  X  261.  F.  Rajna,  Un  serventese  contro  Koma  ed  un  canto  alla 
vergine,  in:  Giom.  di  filoL  rom.  I  84  u.  11  73  —  GuillemlX  v.  Poito, 
reg.  1087  bis  1127.  D  3.  G  (No.  183)  15,  35,  61.  Die  Lieder  G.'s  IX, 
Grafen  y.  Peitieu,  herausg.  y.  Holland  u.  Ejslleb.  Tübingen  1850. 
EL.  Babtsch,  Ueb.  das  Leben  u.  die  Werke  Wilhelms  IX,  Grafen  t. 
Poitiers.  Hildesheim  1879,  vgL  LitteraturbL  f.  germ  u.  rom.  PhiL  1880, 
S.  109;  M.  Sachse,  Ueb.  das  Leben  u.  die  Lieder  des  Troub.  Wüh.  IX, 
Graf  T.  Poitou.  Leipsig  1880  Diss.  K.  Bartsch,  Der  älteste  Troub.,  in: 
Magas.  t  Lit.  des  In-  und  Auslandes  1883;  L.  Palustbe,  Histoire  de 
GuiU.  IX  dit  le  troubadour,  duc  d' Aquitaine.  Paris  1882  (Extr.  des  M6m. 
de  la  Soc  des  antiqu.  deFOuest);  P.  Bajna,  La  Badia  di  Niort,  in:  Rom. 
VI  249  —  Guiot  (v.  Provins).  G.  19.  G.  v.  P.,  altfir«.  u.  deutsch  nebst 
Wörterb.  herausg.  v.  Wolfaet  u.  San  Marte.  Halle  1861.  L.  Eisentraut, 
Grammatik  zu  G.  y.  P.  Kassel  1872  —  Guiraldenc,  gest.  1869,  Ygl. 
Mvshacke,  Die  Mundart  v.  Montpellier  in  Franz.  Stud.  IV  331,  Po^si^ 
languedooiennes,  p.  p.  Roque-Ferrier,  in :  E.  d.  L  r.  (bei  Mushacke  fehlt 
die  Angabe)  XVH  220,  XVm  90,  XXH  80,  89,  2S1 ,  283,  285,  289  — 
A.  Guiraud,  geb.  1778,  gest  1849  (ob  identisch  mit  dem  firanzös.  Dra- 
matiker gleichen  Namens?),  Ygl.  Mushacke  a.  a.  O.  330,  Yerfasste  zwei 
Dramen  »La  Font^PutaneUaa,  aufgeführt  1808  zu  Montpellier,  u.  »Que  i'a 
de  nöu«,  beide  herausg.  von  A.  Glaize,  in:  R.  d.  1.  r.  IV  142,  321,  634  — 
Guiraut  Riquier,  ungei^hr  von  1250  bis  1294.  D  408.  G  (No.  248)  35, 
36,  37,  39,  48,  49.  BARTSCH,  Ueb.  d.  proY.  Dichter  G.  R.,  in:  Herrig's 
ArchiY  XVn  137  —  Honorat  G  23  u.  88.  P.  Meyer,  La  vie  latine  de 
s.  H.  et  Raimon  F6raud,  in:  Rom.  VIU  481  u.  633,  YgL  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  m  611.  S.  HoscH,  Ueb.  die  Quellen  u.  das  Verh&ltniss  der  prov.  u. 
der  lat.  Lebensbeschreibung  des  hL  H.  Berlin  1877  Diss.,  YgL  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  n  136;  E.  Stenoel,  Die  wieder  aufgefundene  Quelle  Yon  Raimon  F6- 
rauts  proY.  Gedicht  auf  d.  hl.  H.  u.  der  1501  gedruckten  lat  Vita.  s.  Hono- 
rati,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  II  584 ;  Roque-Ferrier,  Sur  un  mirade  de  la 
>Yida  de  sant  Honorat«  et  sur  la  date  probable  de  la  composition  du  »Sant 
Henhentari«,  in:  R.  d.  L  r.  1881  Noy.;  Raimon  F6raud,  La  Yida  de  sant 
Honorat,  legende  en  Ycrs  proYen9aux  p.  p.  la  premidre  fois  en  son  entier 
par  les  soins  et  aux  frais  de  la  Soci6t6  des  lettres,  sciences  et  arts  des 
Alpes-Maritimes  aYCC  de  nombreuses  notes  explicatives  par  A.  L.  Sardou. 
Nizza  1875,  YgL  Rom.  V  237;  E.  Stengel,  La  leggenda  die  SanPorcario 
secondo  il  cod.  1102  della  bibL  municipale  di  Lyon,  rifacimento  dellibro  V 
della  Vida  di  Sant  Honorat  di  Raimon  F6raut,  in:  Giom.  di  filoL  rom. 
I  216  —  Izarn.  G  16.  Las  noYas  del  heretge,  zum  Theil  gedruckt  b.  Ray- 
NOUARD,  Choix  etc.  V  228  u.  b.  Bartsch,  Chrest.  *  187.  Le  d^bat  dlzam 
et  de  Sicart  de  Figueiras,  p.  p.  P.  Meyer,  in:  Annuaire-BuUetin  de  la 
Soc.  de  l'hist  de  France  XVI  (1879),  233,  vgL  Rom.  IX  340,  LitteraturbL 
f.  germ.  u.  rom.  PhiL  1880,  S.  260  u.  320,  Ztschr.  £  rom.  PhiL  IV  582  — 
Jaufre  de  Pons.  G  No.  261.  C.  Chabaneau,  Les  troubadours  Renaud  et 
GeofEroy  de  Pons.  Paris  1881  (Extr.  du  Courrier  litt^raire  de  rOuest  1880 
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Nov.  u.  Dec.)  —  Jaufre.  Le  roman  de  J.  Hist.  litt  XXII  224.  Bakebch, 
Orundriss  17  f.;  gedruckt  mit  zahlreiehen  Lücken  b.  Raynouard,  Lexiqael 
48,  TgL  C.  Hofmann,  Sitsungsberichte  der  Münchener  Akad.  d.  Wisaenieh. 
Philo8.-hi8t  GL  1868  II  167  u.  343;  ein  Stück  kritisch  edirt  b.  Babxbch, 
ehrest  4.  Ausg.  247.  O.  Petrt,  Le  r.  d.  J.  Beiträge  cur  altproY.  Lit  Rem- 
scheid 1873  Frogr.  —  Jaufre  Budel  1140  bis  1170.  D  46.  O  (So.  262) 
62.  A.  Stimmino,  J.  R.,  sein  Leben  u.  seine  Werke.  Kiel  1873  —  Kind- 
heit Reinsch,  Die  Pseudo-Evangelien  von  Jesu  u.  Maria's  Sindheit  in 
der  roman.  u.  germ.  Litt  Halle  1879.  JSabssneb,  Die  proY.  Bearbeitung 
der  Kindheit  Jesu,  in:  Herrig's  Archiv  58,  291  u.  59,  33.  £.  Suceds, 
Ueb.  proY.  Bearbeitungen  der  Kindheit  Jesu  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VUI 
522  (Liber  de  infantia  Mariae  et  Christi  salYatoris  ed.  O.  Schade.  Halle 
1869)  —  Lais.  G  38.  K.  Bartsch,  Zwei  proY.  Lais,  in:  Ztschr.  t  rom. 
PhiL  I  58;  Zu  den  proY.  L.,  ebenda  II  75  —  Lambert  Bethlehem,  aui 
den  neuproY.  Liedern  des  Pfarrers  Lambert  ausgewählt  u.  frei  übertragen 
YonELREiTEN.  Freiburg  1882  —  Lapidaire,  P.Meyer,  Fragments in^dits 
d'un  lap.  proY.,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit  IV  78  —  Legende.  Gsaf, 
Un  testo  proY.  della  legenda  della  croce ,  in :  Giom.  di  filoL  roDL  IV  99. 
G  §§  7.  20.  37.  47.  54,  Ygl.  Ztschr.  f.  rom.  PhU.  VH  168  -  Leys  d'i- 
mors.   G  90.   Ausg.  y.  Gatien  Arnoült.    Toulouse  1841,   3  Bde.,  TgL 

F.  Wolf,  Studien  etc.  235.  Tobler,  Die  L.  d'a.,  in:  Jahrb.  t  rom.  u. 
engl  Lit  VIH  353  —  Leudaire.  F.  Pasquier,  Leudaire  de  SaTerdnn 
(14.  d6c  1327)  in:  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  U  105,  Ygl.  Rom.  IX  156  —  Ln- 
dus  sancti  Jacobi.  G  86.  Arnaud,  L.  s.  J.,  fragment  de  po^me  pro?, 
p.  p.  A.  Marseille  1858,  YgL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit  lU  196  —  Lu- 
quet  Gatelus  (Luchetto  Gattüusio)  G  No.  290.  T.  Gasini,  Un  troTstore 
ignoto  del  secolo  XUI,  in:  Rassegna  settimanale  1880,  Juni  6,  Ygl.  Born. 
IX  489  u.  X  324  —  Marcabrun,  1140  bis  1185.  D  37.  G  (No.  293)  35, 
62.  SüCHlER,  Der  Troub.  M.  in  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Lit  N.  F. 
n  119  u.  273,  YgL  Rom.  VI  119  u.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1479.  P.  Meter, 
M.,  in:  Rom.  VI  119,  YgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  11 186.  C.  Chabaneaü,  in: 
Rom.  Vm  125  —  Marguerite  d'Oyngt  (EuYres  de  M.  d'O.,  prieure  de 
Poleteins,  p.  p.  E.  Phimpon.  Lyon  1877,  vgL  Rom.  VII  142  —  Matfre 
Ermengau.    G  (No.   297),   45,  53.    Le  BrcYiari  d'amor  de  M.  E.  p.  p. 

G.  AZAIS.  Paris  1862/81  2  Bde.,  YgL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit  IV  4!1 
u.  C.  Sachs,  Das  proY.  Gedicht  Br.  d'a.  des  M.  E.,  in:  Herrig's  ArdiiT 
XXV  413,  XXVI  49,  XXXm  247;  R.  Weisse,  Die  Sprachformen  M.  E.'i, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VH  390  —  A.  Mathieu,  La  Farandoulo,  poWc 
proYen9altf  aYec  trad.  fr^se  et  aYant-propos  de  F.  Mistral.  2«  ^  Atignoo 
1868  —  Merlin.  Chabaneaü,  Traduction  proYcnfale  du  roman  de  M^ 
in:  R.  d.  1.  r.  1882  Sept  —  Miracle.  Ulrich,  Miracles  de  Notre-Dtme 
en  proY.,  in:  Rom.  Vm  12;  Child,  Sur  le  m.  de  J^sus-Christ,  in:  Bodl 
Vni  428;  MussAFU,  Sui  »Miracles  de  Notre-Dame  en  proY.«,  in:  Itom.II 
300  —  Mistral,  Fr6d6ric,  s.  oben  S.  459.  Fransös.  üebers.  der  Mirt» 
(MireiUe)  in  Versen  Yon  E.  Rioaüd,  3«  6d.  Paris  1882  u.  Yon  C.  Heiwiox. 
Tours  1879.  Deutsche  Uebers.  y.  Frau  B.  M.  Dorieüx-Brotbeck.  Hcü- 
bronn  1880,   YgL  Magas.  f.  Lit  des  In-  u.  Auslandes  1881.  Origmaltas- 
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gaben  der  MirMo  sind  (mit  fri.  Prosaübersetsung)  in  Paris  bei  Ch&rpentier 
erschienen.  F.  Mistral's  Calendau.  Aus  dem  Prov.  von  J.  Westenhöffer. 
1.  Qesang.  Mülhausen  i.  E.  1883.  J.  Saint-Remy,  Mistral  Gap  1883.  W. 
Glaize,  Mistral  h  Toulouse,  in:  R.  d.  L  r.  3«  s^rie  11  194.  Lina  Schneider, 

F.  M.,  in:  Magaz.  f.  Litt  des  In-  u.  AusL  1879  —  Mönch  y.  Montau- 
don,  1180  bis  1200.  D  270.  G  (No.  305)  33,  40,  62.  Hist  litt.  XVm  56ö. 

G.  M.  Basbieri,  Dell'  origine  deHa  poesia  rimata.  Modena  1790,  S.  131. 
E.  Philippsohn,  Der  M.  v.  M.,  ein  prov.  Troub.,  sein  Leben  u.  seine  Ge- 
dichte, bearbeitet  u.  erläutert  mit  Benutzung  unedirter  Texte  etc.  Halle 
1873  Diss.,  vgl  Gott  Gel  Anz.  1874,  I  278.  Suchier  im  Jahrb.  t  rom.  u. 
engl  Spr.  u.  Lit  XIII,  N.  F.  I  339.  O.  Klein,  Die  Dichtungen  des  M.  v.  M., 
neu  herausg.  v.  O.  K.  Marburg  1885.  (Stengel*s  Ausg.  u.  Abb.  VII); 
R  Sabatier,  Le  Meine  de  Montaudon.  Nimes  1879  —  Mysterien.  Cha- 
BANEAU,  Fragments  d'un  myst^  proven9al  decouverts  k  P6rigueux,  in: 
BulL  de  la  Soc  hist  et  arch.  du  P6rigord,  vgL  Rom.  IV  152.  P.  Rajna, 
Un  nuovo  mistero  provenzale  in  Giom.  di  filoL  rom.  III  106,  vgL  R.  d. 
L  r.  3«  s^rie  IV  199  u.  Revue  des  Soc  sav.  des  d6p.  6«  s6rie  m  (1876) 
429.  A.  Thomas,  Le  m.  de  la  Passion  ä  Martel  (Lot)  en  1526  et  1536,  in: 
RonLXin411.  VgL  auch  Agnes,  Ludus  Jacobi  u.  Saint  Eustache. 
—  Nobla  Leyczon.  G  84.  £.  Mätzner,  La  n.  1.  mit  Einleitung,  Uebers. 
u.  Anm.  herausg.  Berlin  1845.  Progr.;  C.  Dühr,  La  n.  L,  Text  u.  Uebers. 
nebst  meist  etymolog.  Noten.  Friedland  1869  Progr.;  Ebrard,  Ueb.  das 
Alter  der  n.  1.,  in:  Ztschr.f.  hist  TheoL  1864,  S.  316,  vgl  ebenda  1865, 
S.  160  u.  506  (vgl  auch  oben  S.438  u.  463  die  Litteraturangaben  üb.  die  Wal- 
d^iser)  —  NovasdelPapagai,  Novelle  des  Amaut  de  Carcasses,  herausg. 
v.  Bartsch,  Chrest*  259;  G21.  A.  Weseloffsky,  Un  nouveau  texte  des 
Novas  del  p.,  m:  Rom.  VE 327,  vgLRiv.di  üL  rom.  I  36  —  Passion.  G  7 
u.  22.  La  Passion  du  Christ,  poöme  prov.,  p.  p.  Edström.  Götaborg  1877, 
VgL  Rom.  VI  613.  Marius  Sepet,  La  Passion  du  Sauveur,  mystöre  prov.  du 
Xm«  8.  in  L'Union  1880,  M&rz  20,  vgL  R.  d.  L  r.  1880  April  bis  Juni,  vgL 
Mysterien  —  Pastourellen.  G36.  LtvY,  üne  pastprov.,  in:  Rd. Lr. 
3«  sine  t  VII  Febr.  J.  Brakelmann,  Die  Past  in  der  nord-  u.  südfrz. 
Poesie,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit  IX  155  u.  307.  O.  Schultz,  Das  Ver- 
.h&ltniss  der  prov.  P.  zur  altfrz.,  s.  ob.  S.465  —  Faulet  de  Marseilla,  um 

1260.  D  471.  G  (No.  319)  37.  E.  Lävy,  Le  troubadour  P.  de  M.,  in:  R. 
d.  L  r.  1882  Juni  —  Peire  Cardinal,  1210  bis  ungefehr  1231.  D  359. 
G  (No.  335)  33,  47,  62.  Chabaneaü,  Sur  un  vers  de  P.  C,  in :  R  d.  1.  r. 
3«  s^rie  11  108,  vgL  Rom.  IX  159  (Ch.  will  aire  v.  affrum  ableiten).  F.  W. 
Maus,  P.  C.'s  Strophenbau  in  seinem  Verhältnisse  zu  dem  anderer  Trou- 
badours etc.,  in  Stenoel's  Ausg.  u.  Abh.  Heft  V  —  Peire  de  Corbiac 
G  (No.  338)  37,  52.  C.  Sachs,  Le  tr6sor  de  P.  de  C.  en  vers  prov.  p.  p. 
C.  S.  Brandenburg  1859.  Progr.  d.  Realsch.  —  Peire  Regier,  1160  bis 
1 180.  D  79.  G  (No.  356)  62.  C.  Appel,  Das  Lehen  u.  die  Lieder  des  Troub. 
P.  R.  Berlin  1882  Diss.  ■—  Peire  Vidal,  1175  bis  ungef&hr  1215.  D  125. 
G  (No.  364)  32,  34,  42,  62.  P.  V.'s  Lieder  herausg.  von  K.  Bartsch.  Berlin 
1857.  P.  Meter,  Explication  de  la  pi^ce  de  P.  V.  »Drogoman  seiner,  s'agues 
hon  destrier»,  in:  Rom.  11  423  —  J.  Petit,  Flors  y  espines,  cansous  novas. 
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Perpignan  1879  —  Plainte.  Ch.  Bämont  et  P.  Meteb,  Plainte  du  vi- 
comte  de  Soule  contre  Simon,  comte  de  Leicester.  Texte  vulgaire  du  payi 
de  Soule  in  Rom.  V  367  —  Pons  de  Capdoill,  1150  bis  1190.  D  207. 
G  (No.  375)  34,  41,  63.  M.  v.  Napolsky,  Leben  u.  Werke  des  TrouK 
P.deC.  Marburg  (Halle)  1880  Diss.,  vgl.  Rom.  X  261.  Vgl  oben  Guillem 
de  Figueira  —  Prise.  La  P.  de  Damiette  en  1219,  relation  in^dite  pro?., 
publ.  et  comment^e  p.  P.  Meyeb.  Paris  1877,  Abdruck  aus  Bibl.  de  TEc 
des  Ch.  t.  37  (1877)  497.  P.  Meyer,  De  captione  Damiatae  fragm.  proTin- 
ciale.  £d.  et  yersione  gallica  omavit.  Accedit  prophetiae  euiusdam  an- 
bicae  in  Latinorum  castris  ante  Dam.  Tulg.  versio  quadruples.  Genf  1S79, 
vgl  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  m  289,  Lit.  Centralbl.  1880  No.  30  —  lou  Franc 
ProYen9au,  Almanac  de  la  Provence.  Droguignan,  seit  1876  —  Psalmen. 
Chabaneaü,  Traduction  des  psaumes  de  la  p^nitence  en  vers  prov.  in: 
R.  d.  1.  r.  1881  (Mai),  209  —  Raimbaut  de  Vaqueiras,  1180  bis  1207. 
D  216.  G  (No.  392)  34,  38,  39,  41,  63.  K.  Hopf,  Bonifa«  v.  Montfemt. 
der  Eroberer  v.  Konstantinopel,  u.  der  Troub.  R.  de  V.,  herausg.  t. 
L.  Streit.  Berlin  1877.  Facsimile  der  Biographie  des  R.  de  V.  nebst  einer 
Canzone  desselben  in  MoxACi's  Sammlung.  Rom  1881.  Las  firevols  venson 
le  plus  fort  etc.  Nach  Paris.  Bibl.  nat  F.  fr9.  856  foL  etc.  herausg.  t. 
A.  TvOBLER).  Berlin  1882  (als  Manuscript  gedruckt  gelegentlich  eines  yo^ 
trags  in  der  Gesellschaft  f.  neuere  Sprachen).  G.  Cerrato,  H  »bei  cavaliere« 
di  R.  de  V.,  in:  Giomale  storico  IV 81.  Chabaneaü,  Sur  deux  vers  de 
R.  de  V.,  in:  R.  d.  1.  r.,  3«  s6rie  VU  (1882  Mai)  240  —  Raimon  de 
Castelnou.  G  No.  396,  vgl.  Bartsch,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII 160 

—  Raimon  F6raut.  G  22,  23,  52,  s.  obenHonorat  —  Raimon  VidaL 
{G  (No.  411)  21,  66],  lebte  in  der  ersten  Hälfte  des  13.  Jahrh.'s;  didactisdie 
Eriählung  vom  Verfalle  der  Poesie,  abgedruckt  b.  Bartsch,  Denkmiler  144 

—  Rainaut  de  Pons.  G  (No.  414)  63.  Chabaneaü,  Les  troubadours  Re- 
naud  et  GeoflTroy  de  Pons.  Paris  1881  —  Rambertino  BuvalellL  T.  Ca- 
siNi,  La  vita  e  le  poesie  di  R.  B.,  trovatore  del  sec.  XUL  Bologna  1880. 
(Aus  dem  Propugnatore  t.  XII  [1879],  p.  H ,  S.  82)  Le  rime  provensali  di 
R.  B.,  trovatore  bolognese  del  sec.  XIII  (ohne  Namen  des  Herausgebers). 
Florena  1885.  Per  noaae  Venturi-Casini  —  Recettes,  E.  BondüeaüI», 
Fragment  de  recettes  medicales,  in:  Rom.  XH  100  —  Renard.  Lou  B. 
prov.,  rouman  endouge  cant  acampa,  adouba  e  publica  p^  lou  felibie 
d'Entre-Mount  Aix  1878  —  Richard  de  Berbesill  (Barbeaienx). 
G  (No.  421)  63.  A.  Thomas,  R.  de  B.  et  le  NovelHno,  in:  Giom.  di  filoL 
rom.  t.  m  (Juli  1880)  12,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VH  163  —  Roger 
de  Parme.  G  68.  A.  Thobias,  La  Chirurgie  de  R.  de  P.  en  vers  prov., 
in:  Rom.  X  63,  vgl  Haser,  Geschichte  der  Medicin.  2  Ausg.  Jena  1853, 
I  341  —  Roumanille,  Joseph,  s.  oben  S.  459.  Li  Margarideto  1847. 
Le  Campano  mountado  1857.  Lis  oubreto  en  vers  1859,  2«  6d.  1864.  Loa 
M^ge  de  Cucugnan  1S63.  Lis  ent&rro  chin  galejado  boulegarello  1874.  Con- 
tes  proven9aux.  Avignon  18S3.  BegrOnder  des  felibristischen  Organes  A^ 
mana  proven9au,  seit  1859.  J.  Saint-Remt,  Joseph  Roumanille.  Oap  1SS3 

—  Roumieux,  Louis,  aus  Nimes,  Dichtungen  in  der  R.  d.i.  r.  2«  s^ne 
ni(1877)  144,  IV  83,  283;  ausserdem:  La  Cigalo,  cansoup.  Avignon  1877. 
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La  Toumo.  Arles  1877.  A.  Jean  Beboul.  Nimes  1877.  Uno  fisto  de  fanüho. 
Avignon  1877  u.  a.  m.  —  Rouvi^re,  L6on,  geb.  1810,  gest.  1848, 
Dichter  in  der  Mundart  von  Montpellier,  YgL  Mushacke  a.  a.  O.  p.  331. 
Travestie  des  ersten  Buches  der  Aeneide  in  R  d.  L  r.  XIX  183,  242;  »La 
Couqueta  daou  bilaohe  (la  coquette  du  village)«  u.  »Lou  Poutou  (le  baiser)«, 
in:  K  d.  L  r.  XIX  251  —  Saboly,  Nicolas,  geb.  zu  Monteux  (Vaucluse) 
1614,  gest.  «u  Avignon  1675.  P.  Faüky,  Saboly,  6tude  litteraire  et  histo- 
rique,  avec  un  examen  du  ms.  conserv^  k  la  bibl.  d'Inguimbert  Carpen- 
tras  1876.  BlANCEY,  Centenaire  de  S.  Discours  pronone6  k  la  s^ance  so- 
lennelle  de  la  soc.  litt.  d'Apt,  tenu  k  Monteux  le  31  aoüt  1875.  Avignon 
1878  —  Saint-Amador,  V.  Ldeütaüd,  La  vida  de  S.-A.,  texte  prov. 
in^dit  du  14  s. ,  p.  p.  V.  L.  Marseille  1878,  siehe  auch  unten  S.  500  — 
Saint-Andr6.  J.  Fazt,  Le  myst^re  de  St.-A.  par  Marcellin  Richard,  1512, 
d^uyert  en  1878  et  publik  avec  une  introduction  etc.  p.  J.  F.  Aix  1983, 
vgl  Rom.  XIII  134  —  Saint-B6n6aet.  La  vie  de  StrB.,  texte  prov.  du 
13  8.,  accompagn^  des  actes  en  latin,  d'une  traduct.  et  de  notes  hist  par 
J.  H.  Alban^.  Marseille  1876.  F.  Lefort,  La  Ugende  de  s.  B6n6zet  etc. 
Le  Mans  187S  (Abdruck  aus  der  Rev.  des  quest.  bist  1878  April  1)  — 
Sainte-Douzeline.  0  58.  La  vie  de  s.  D.,  compos^e  au  \3^  b.  en  langue 
prov.,  pubL  p.  la  premiöre  fois  avec  la  trad.  fr9se  et  une  introduct.  crit. 
et  bist  par  J.  H.  Alban4:8.  Marseille  1879,  vgl  R.  d.  1.  r.  3«  s^rie  IV  2a 

—  Sainte-Enimie.  O  23.  La  vie  de  s.  £.  p.  p.  C.  Sachs.  Berlin  1857» 
vgl.  Germania  III  383.  Constans,  Quelques  mots  s.  la  topographie  du 
poime  prov.  intitul6:  Vie  de  s.  E.,  in:  R.  d.  l.  r.  3«  s6rie  II  No.  11/12  — 
Saint-Etienne,  G  10.  Planch  de  Sant  Esteve,  abgedruckt  b.  Ratnoüard, 
Choix  etc.  II  146,  Bartsch,  Chrest*  21,  vgl.  P.  Meyer  in  Rev.  des  so- 
ci^tis  sav.  des  d6p.  4«  s6rie  V  299.  L.  Gaudin,  Epitres  farcies  de  s. 
Et  cn  langue  romane,  in:  R.  d.  L  r.  II  133.  G.  Paris,  Une  6pitre  fr9se 
de  s.  R  proven^alis^e,  in:  Rom.  I  363,  vgl  X  218  —  Sainte-Euphro- 
syne  (Gastissima).  A.  Boucherie,  La  vie  de  s.  E.  Paris  1872  (Extr. 
de  la  R.  d.  L  r.),  vgl  Rom.  I  238  —  Sainte-Fides  (v.  Agen  u.  v.  Ro- 
vergue),  vgL  Bartsch,  Grundriss  S.  8  —  Saint-Eu stäche.  P.  GuiL- 
LAUME.  Le  myst^re  de  s.  E,  in:  R.  d.  l.  r.  3«  s^rie  VII  105  (März  1882  u^ 
folgende  Monate)  —  Sainte-Marguerite.  Vie  de  s.  M.  en  vers  romans 
p.  p.  NoULET.  Toulouse  1875  (Extr.  des  M6m.  de  TAcad.  des  scienc,  in- 
script.  et  belles-lettres  de  Toulouse,  7«  s6rie  t  VB)  —  Sainte-Marie. 
Vie  des  saintes  M.  Jacobe  et  M.  Salom6,  suivies  d'une  novaine  et  de  quel- 
ques cantiques  populaires,  p.  p.  l'abb^  Moreaü.  Montpellier  1879  — 
Sainte-Marie-Madeleine.  Chabameau,S.-M.-M.  danslalitt.  prov. L  Vie 
de  s.  M.-M.  extraite  d'une  traduct.  prov.  de  la  Legenda  aurea,  in:  R.  d. 
1.  r.  3«  s6rie  IX  105  (1883  März  u.  folgende  Monate)  —  Secretum. 
Reinsch,  Ueb.  das  secretum  seeretorum  des  Pseudo- Aristoteles  als  Quelle 
eines  noch  unveröffentlichten  prov.  Gedichtes,  in:  Herrig's  Archiv  LXVÜI  9 

—  Sermons.  P.  Meyer,  Sermons  limousins,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl. 
Lit.  Vn  74.  Chabaneaü,  Sermons  et  pr^ceptes  religieux  en  langue  doc,. 
in:  R.  d.  l.  r.  XVIH  105  (Sept.  1880)  u.  XXII  155  (Oct.  1882)  P.  Meyer, 
Une  hom^lie  prov.  du  XV  s.,  in:  Bull,  de  la  soc.  des  anc.  text.  1883  11  61^ 
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Abmitaoe,  Sermons  du  12  s.,  en  vieux  pror.  p.  p.  F.  A.  Heilbronn  1884 
—  Sibylle.  G  83.  Mila  y  Fontanals,  £1  canto  de  la  Sibila  en  lengoa 
de  00;  in :  Rom.  IX  353  —  Sorts.  Chabaneav,  Les  sorU  des  apdtres,  p.  p. 
B.  DusAN  1866  (wo?  s.  R.  d.  L  r.  t  XIX  63);  par  Joliboib  in  den  Noten 
zu  N.  Peyrat's  Histoire  des  Albigeois  t.  DI;  par  Chabaneau.  Paris  1881, 
daau  Addition  in:  R.  d.  1.  r.  XIX  63  (Febr.  1882)  —  Ten«one.  K- Hop- 
mann, Ein  proY.  Ineditum  (Tenzone  Yon  Aycard  u.  Oirard)  in:  Boman. 
Forsch.  1135  —  VirgiLA.  Boucherie,  Fragment  d'un  eommentaire  i. 
Virgile,  tir^  d'un  ms.  de  Montpellier  du  10«  s.,  in:  R.  d.  l.  r.  VI 415,  y^ 
Rom.  IV  145. 

Schlussbemerkung.    So  begreiflich  es  auch  ist,   dass 
die  Studierenden   der  neueren  Philologie  sich  vorwiegend  mit 
dem  Französischen  beschäftigen,  und  so  gewichtige  praktische 
Gründe  sich  auch  hierfür  geltend  machen  lassen,    so  ist  es 
doch  eine  beklagenswerthe  und  gerade  auch  auf  das  Studium 
des  Französischen  höchst  nachtheilig  zurückwirkende  Einseitig- 
keit,  wenn,  wie  häufig  geschieht,  der  Studierende  die  Besdiäf- 
tigung  mit  den  übrigen  romanischen  Sprachen  völlig  vernach- 
lässigt, denn  er  versperrt  sich  dadurch  den  Weg  zur  wirklichen 
wissenschaftlichen  Erkenntniss  gerade  des  Französischen.   Zum 
Mindesten   sollte,    wer   französische   Philologie   studiert,   das 
Provenzalische  als  die  dem  Französischen  nächstverwandte  und 
mit  ihm  in  engsten  und  vielseitigsten  Beziehungen  stehende 
Sprache  in  den  Kreis  seines  Studiums  einbeziehen.   Sehr  wün- 
schenswerth  wäre,  dass  dies  durch  das  Prüfongsreglement  ge- 
radezu gefordert  würde  ^   da  eben  das  Studium  des  Provenzt- 
lischen  eine  nothwendige  Ergänzung  zu  demjenigen  des  Frtn- 
zösischen   bildet.     Freilich   wird   hierbei   vorausgesetzt,   dass 
zuvor   die  unnatürliche  Yerkoppelung  des  Französischen  mit 
dem  Englischen  im  akademischen  Studium  gelöst  werde,  denn 
so  lange,    wer  die  volle  Lehrbefähigung  im  Französischen  er- 
strebt;  diese  auch  im  Englischen  zu  erlangen  sich  zu  bemühen 
pflegt,   wird  man  es  dem  Studirenden  der  neueren  Philologie 
nicht  verargen  können ,   wenn  er  nach  Möglichkeit  auf  Fran- 
zösisch und  Englisch   sich  beschränkt:    hat  er  doch  auch  in 
dieser  Beschränkung,  weil  sie  zugleich  eine  Zersplitterung  in 
sich  schliesst,   noch  wahrlich  Arbeit  genug!    Und  auch  von 
denjenigen  der  akademischen  Professoren  der  Neuphilologie, 
welche  noch   immer  das  Bomanische  und  das  Englische  zn 
vertreten  haben,  kann,  da  sie  doch  eben  auch  nur  Menschen 
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sind  und  nur  üb^  eine  menschlich  begrenzte  Leistungsfähig- 
keit verfügen,  billigerweise  nicht  erwartet  werden,  dass  sie  in 
ihren  Vorlesungen  und  Uebungen  neben  dem  Französischen 
und  dem  Englischen  auch  noch  dem  Provenzalischen  eine 
eingehendere  Berücksichtigung  zu  Theil  werden  lassen.  Dazu 
langen  Kraft  und  Zeit  nicht  aus.  In  Zukunft  wird  es  gewiss 
sich  als  nothwendig  herausstellen,  an  den  Universitäten  neben 
der  jetzt  schon  bestehenden  einen  Professur  für  rom.  Philo- 
logie noch  eine  zweite  zu  errichten,  um  die  erforderliche  6e- 
sammtvertretimg  dieser  Wissenschaft  zu  erreichen. 


Zweites   Kapitel.*) 
Das  Catalanische. 

§  1.  Das  Gebiet  des  Catalänischen. 
t.  Das  Gebiet  des  Catalänischen  umfasst:  a)  die  frühere 
Grafschaft  Catalonien  (die  jetzigen  spanischen  Provinzen :  Tar- 
ragona,  Barcelona,  Gerona,  Lerida) ;  b)  das  frühere  Königreich 
Valencia  (die  jetzigen  spanischen  Provinzen:  Alicante,  Valen- 
cia, Castellon) ;  c)  die  balearischen  Inseln;  d)  die  Pityusen; 
e)  die  frühere  Grafschaft  Roussillon  (ungefähr  jetziges  Departe- 
ment des  Pyrenies-Orientales) ;  [f)  einen  kleinen  Bezirk  (Al- 
ghero)  auf  der  Insel  Sardinien].    Vgl.  No.  3. 

2.    Die  Zahl  der  Einwohner  der  genannten  Gebiete  be- 
trägt nach  der  Zählung  von  1883: 

Catalonien:   Tarragona  339  904 

Barcelona  853  586 

Gerona  301  536 

Lerida  286  041 

Valencia:        Alicante  423  445 

Valencia  703  260 

Castellon  299  352 

Balearen  u.  Pityusen     302  152 

D6p.  des  Pyren^es-Orientales:     208  855 

Sa.  3  718  131 

1)  Die  zu  diesem  Kapitel   gehörigen  Litteraturangaben   sind  in  dem 
letiten  Paragraphen  desseloen  susammengestellt. 
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Die  Gesammtzahl  der  catalanisch  Kedenden  ist  mithin 
eine  verhältnissmässig  beträchtliche,  aber  freilich  ist  zu  beach- 
ten,  dass  das  Catalanische  nirgends  die  alleinherrschende  Spra- 
che ist,  sondern  in  seinem  Hauptgebiete  das  Spanische  ab 
Umgangssprache  neben  sich  und  als  Amtssprache  über  sich  hat. 

3.  Im  Mittelalter  gehörte  auch  Aragonien  dem  catalani- 
sehen  Sprachgebiete  an,  oder  vielmehr  bildete  das  Aragone- 
sische  ein  zwischen  dem  Catalanischen  und  dem  Castiliani- 
schen  liegendes  Mittelidiom.  Yermuthlich  hat  im  Mittelalter 
das  Catalanische  auch  jenseits  der  Pyrenäen  sich  beträchtKch 
weiter  als  gegenwärtig  erstreckt. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  des  Ca- 
talanischen (vgl.  auch  unten  §  7j. 

1.  Auch  die  wenigen  ältesten  erhaltenen  catalanischen 
Sprachdenkmäler  (ein  Planctus  S.  Mariae  virginis  und  ein 
Planctus  Sancti  Stephani)  reichen  nur  in  das(13.,  bezw.  in 
das  12.  Jahrhundert  hinauf;  die  darüber  hinausliegende  Sprach- 
geschichte ist,  wenigstens  noch  gegenwärtig,  in  vollständiges 
Dunkel  gehüllt.  Es  scheint,  dass  in  prälitterarischer  Zeit 
Provenzalisch  und  Catalanisch  eine  Spracheinheit  gebildet  ha- 
ben, welche  durch  Weiterentwickelung  von  mundartlichen 
Verschiedenheiten  erst  später  in  eine  Zweiheit  sich  spaltete. 
Jedenfalls  aber  steht  seit  Beginn  der  Utterarischen  Zeit  das 
Catalanische  dem  Provenzalischen  als  zwar  nah  verwandte, 
aber  doch  selbständige  Schwestersprache  gegenüber,-  ist  ihm 
nicht  als  Dialect  untergeordnet.  Von  dem  Spanischen  aber 
scheidet  sich  das  Catalanische  ebenso  scharf  wie  das  Froven- 
zalische,  so  dass  von  einem  Dialectverhältnisse  zwischen  Ca- 
talanisch und  Spanisch  gar  nicht  die  Rede  sein  kann. 

2.  Die  Sprache,  welche  der  (vom  13.  bis  zum  16.  Jahr- 
hundert blühenden]  altcatalanischen  Litteratur  als  Organ  diente, 
zeigt  ungefähr  den  gleichen  Grad  der  Ausbildung  wie  die 
provenzalische  und  ist  von  der  letzteren  in  ihrer  Entwicklung 
zweifellos  beeinflusst  worden.  Wie  das  Altprovenzalische,  so 
scheint  auch  das  Altcatalanische  eine  schriftsprachliche,  aber 
die  Dialecte  sich  erhebende  Gestaltung  besessen  zu  haben. 

3.  Schon  die  frühzeitig  (1137)  erfolgte  politische  Verbin- 
dung Cataloniens,    bzw.    der  Grafschaft  Barcelona   mit  dem 
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Königreiclie  Aragonien  war  der  selbständigen  Entwickelung 
der  catalanischen  Sprache  insofern  nachtheilig,  als  dadurch, 
weil  Aragonien  von  jeher  castilianischem  Spracheinflusse  zu- 
gänglich war,  diesem  auch  Zugang  in  das  eigentlich  catala- 
nische Gebiet  eröflnet  wurde.  Indessen  ward  doch  die  Selb- 
ständigkeit des  Catalanischen  noch  nicht  direct  bedroht.  Dies 
geschah  vielmehr  erst  durch  die  im  Jahre  1479  vollzogene 
Vereinigung  der  Königreiche  Aragonien  und  Castilien  zur 
spanischen  Monarchie,  indem  deren  Schwerpunkt  von  Anfang 
an  nach  Castilien  fiel  und  dadurch  das  Castilianische  bald  zu- 
nächst amtlich,  dann  auch  litterarisch  zur  herrschenden  Stel- 
lung gelangte.  Wiederholte  Versuche  der  Catalonier,  inner- 
halb des  spanischen  Staates  sich  eine  provinciale  Autonomie 
und  damit  die  Möglichkeit  einer  nationalen  Entwickelung  zu 
gewinnen,  scheiterten  und  hatten  nur  die  immer  wachsende 
Steigerung  castilianischen  Druckes  und  Einflusses  zur  Folge; 
namentlich  seit  dem  spanischen  Erbfolgekriege,  in  welchem 
Catalonien  sich  für  den  habsburgischen  Prätendenten  erklärt 
hatte,  wurde  von  den  siegreich  gebliebenen  Bourbonen  das 
Land  fest  wie  eine  eroberte  Provinz  behandelt.  Der  politische 
Niedergang  Cataloniens  zog  denjenigen  der  Sprache  nothwen- 
dig  nach,  sich,  es  wurde  dieselbe  aus  den  höheren  Sphären 
des  Gebrauches  mehr  und  mehr  durch  das  Castilianische  ver- 
drängt und  folglich  in  die  bescheidene,  oft  auch  verachtete 
Stellung  eines  Provinzialdialectes  verwiesen. 

4.  Die  mit  dem  Beginne  des  Jahrhunderts  eintretende 
Wandelimg  der  politischen  Verhältnisse  Spaniens  und  deren 
bis  zur  Gegenwart  herabreichende  wechselvolle  Weiterentwicke- 
lung verlieh  den  Cataloniem  die  Möglichkeit,  ihrer  Nationa- 
lität sich  wieder  bewusst  zu  werden  und  nationale  Eigenart 
auch  auf  dem  sprachlichen  und  litterarischen  Gebiete  wieder 
mit  Erfolg  zu  pflegen.  So  war  dem  Catalanischen,  ganz  ähn- 
lich wie  dem  Provenzalischen,  von  den  zwanziger  Jahren  des 
Jahrhunderts  ab  eine  Renaissance  beschieden,  welche  gegen- 
wärtig noch  in  voller  Entfaltung  begrifien  ist  und  eben  des- 
halb zu  einem  endgültigen  Ergebnisse  noch  nicht  geführt  hat. 
Wie  dasselbe  einst  ausfallen  werde,  muss  ganz  dahingestellt 
bleiben.  Nur  das  Eine  dürfte  jetzt  schon  mit  Bestimmtheit 
vorauszusagen  sein,    dass  der  Sieg  des  Catalanismus  über  das 

Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.  III.  31 
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Castilianische  nur  dann  errungen  werden  wird,  wenn  Catalo- 
nien  auch  die  politische  Selbständigkeit  erlangt,  denn  so  lange 
der  spanische  Staat  als  eine  Einheit  besteht,  wird  die  castili- 
sche  Sprache  auch  in  Catalonien  die  Sprache  der  Verwaltimg 
und  aller  über  die  provinzialen  Interessen  hinausgehenden  Be- 
strebungen in  Wissenschaft  und  Litteratur  bleiben  und  blei- 
ben müssen. 

Das  nächste  und  sehr  wohl  erreichbare  Ziel  des  Catala- 
nismus  sollte  die  bislang  noch  vermisste  Fixirung  einer  all- 
gemeinen Schriftsprache  sein,  da  bis  jetzt  in  der  neucatakni- 
schen  Litteratur  noch  allzu  sehr  dialectische  Sonderbestrebungen 
und  individuelle  Einfälle  sich  geltend  machen  und  folglich 
der  Zustand  der  Litteratursprache  noch  ein  schwankender  und 
unfertiger  ist. 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  ca- 
talanischen  Philologie. 

1.  Wie  das  Provenzalische ,  so  ist  auch  das  Catalanische 
bereits  im  späteren  Mittelalter  Gegenstand  von  für  damalige 
Zeit  wissenschaftlich  zu  nennenden  Untersuchungen  imd  Dar- 
stellungen gewesen,  wovon  eine  Reihe  noch  jetzt  erhalt«ier 
grammatischer  und  poetischer  Tractate  Zeugniss  ablegt,  vgl 
die  Litteraturangaben  in  §  9,  No.  2. 

2.  Die  neuere  catalanische  Philologie  hebt,  soweit  Cata- 
lonien selbst  in  Betracht  kommt,  an  mit  des  Josi  Ballot  t 
ToRRES  »Gramätica  y  apologia  de  la  lengua  cathalana«  (lS15j, 
des  D.  Fblix  Amat  »Memorias  para  ayudar  k  formar  un  Dic- 
cionario  crltico  de  los  escritores  catalanes^)  y  dar  alguna  idai 
de  la  antigua  y  modema  literatura  de  Cataluna»  (Barcelona 
1835).  Sowohl  Ballot  y  Torres  als  auch  Amat  waren  befangen 
in  einseitiger  Ueberschätzung  des  Catalanischen  und  in  einer, 
freilich  auch  von  Eaynouard  vertretenen,  irrigen  Anschauung 
von  dem  Verhältnisse  zwischen  Catalanisch  und  Provenzalisch. 
Ueberhaupt  litt,  wie  begreiflich,  die  beginnende  neucatalanische 
Philologie,  ebenso  wie  der  ganze  entstehende  Jungcatalanis- 
mus,    an   einer  grossen  Ueberschwänglichkeit,    und  hat  auch 


1)  Als  »escritores  catalanesa  betrachtet  Amat  alle  aus  der  Or&£sehaft 
Catalonien,  nicht  aber  aus  dem  Königreich  Valencia  gebürtigen  Schrift- 
steller, gleichgültig  welcher  Sprache  sich  dieselben  bedienten. 
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später  sich  nicht  immer  völlig  davon  frei  zu  halten  vermocht. 
Nicht  übersehen  darf  aber  werden,  dass  einerseits  die  verhält- 
nissmässig  grosse  politische  Bedeutung,  welche  (das  mit  Ära- 
gonien  vereinigte)  Catalonien  während  des  späteren  Mittelal- 
ters besass,  die  Gefahr  der  Ueberschätzung  catalanischer  Spra- 
che und  Litteratur  sehr  nahe  legte,  und  dass  andererseits 
die  zwischen  Catalanisch  und  Frovenzalisch  bestehenden  engen 
Beziehungen  zu  der  Meinung  verführen  konnten,  dass  beide 
Sprachen,  bzw.  beide  Litteraturen  eine  Einheit  bilden  und 
als  solche  eine  führende  Stellung  innerhalb  des  Romanischen 
besitzen.  Und  ausserdem  ist  nicht  zu  vergessen,  dass  ein  neu 
erwachendes  Nationalbewusstsein  nie  die  Befähigung  zu  kriti- 
scher Abschätzung  der  nationalen  Vergangenheit  und  nationa- 
len Bedeutsamkeit  besitzt* 

In  die  Bahnen  einer  wenigstens  einigermassen  nüchter- 
nen und  rein  wissenschaftlichen  Forschung  wurde  die  catala- 
nische Philologie  durch  Antonio  de  Bofarull  geleitet,  ob- 
wohl auch  dieser  Gelehrte  keineswegs  frei  war  von  nationalen 
Illusionen  und  überdies  nie  auch  einen  gewissen  Dilettantis- 
mus verleugnete;  seine  bedeutsamsten  Leistungen  sind  die 
akademische  Rede  »la  lengua  catalana  considerada  historica- 
mente«  (1857)  und  das  Compendium  »Estudios,  sistema  gra- 
matical  y  crestomatia  de  la  lengua  catalanaa  (1864).  Der  Werth 
beider  Schriften  vnirde  ein  weit  erheblicherer  sein,  wenn  der 
Verfasser  mit  den  Ergebnissen  der  deutschen  Wissenschaft, 
namentlich  aber  mit  Diez'  Grammatik,  vertraut  gewesen  wäre. 

Mit  grösserem  Erfolge,  als  die  Grammatik,  wurde  die 
Litteraturgeschichte  des  Catalanischen  gepflegt.  In  dieser  Hin- 
sicht haben  sich  namentlich  F.  R.  Camboxjliu  durch  seinen 
»Essai  s.  Vhistoire  de  la  litt^rature  catalanef  (1858)  und  Mila 
Y  FoNTANALS  durch  sein  grosses  und  nicht  bloss  für  das  Ca- 
talanische bedeutende  Werk  »Los  trovadores  en  Espana«  (1861) 
grosse  und  bleibende  Verdienste  erworben.  ^) 

Unter  den  noch  gegenwärtig  thätigen  catalanischen  Phi- 
lologen catalanischer  Nationalität  dürfte  Mariano  Aouilo  y 
FusTFR,    der  rührige  und  einsichtige  Herausgeber  älterer  Lit- 


1)  Mila.  y  Fontanals  ist  auch  Verfasser  werthvoller,  weU  besonnener 
«Estudios  de  lengua  catalana«  (1875). 

31* 
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teraturdenkmäler  in  der   »Biblioteca  catalana«    (seit  1871)    der 
bedeutendste  sein. 

3.  Ausserhalb  Cataloniens  ist  fiir  catalanische  Philologie 
bis  jetzt  verhältnissmässig  nur  wenig  gethan  worden.  Am 
meisten  noch  in  Deutschland.  Diez  hat  in  seiner  Grammatik 
von  der  zweiten  Auflage  ab  auch  das  Catalanische  berücksich- 
tigt, freilich  nur  sehr  nebensächlich  in  Bemerkungen,  welche 
den  Abschnitten  über  das  Provenzalische  angefugt  sind. 
A.  MüssAFiA,  K.  Hofmann,  W.  Förster  u.  A.  haben  altcata- 
lanische  Texte  herausgegeben,  und  der  erstgenannte  von  ihnen 
hat  dem  von  ihm  edirten  Texte  (die  catal.  metrische  Version 
der  sieben  weisen  Meister)  eine  höchst  werthvoUe  grammati- 
sche Einleitung  vorausgeschickt.  Um  die  Geschichte  der  ca- 
talanischen  Litteratur  haben  sich  insbesondere  A.  Hblfferich, 
A.  Ebbrt  und  K.  Bartsch  d;uich  inhaltsreiche  Monographien, 
Essays  und  Recensionen  verdient  gemacht.  Noch  immer  aber 
fehlen  sowohl  in  sprachlicher  wie  in  litterargeschichtlicher 
Hinsicht  zusammenfassende  grössere  Arbeiten. 

In  Frankreich  hat  namentlich  P.  Meter  dem  Catalani- 
schen  seine  Aufmerksamkeit  gewidmet  und  die  Kenntniss  des- 
selben durch  manche  schätzbare  Publication  in  der  Bomania 
und  anderen  Zeitschriften  gefördert.  Neben  P.  Meter  ist  un- 
ter den  französisch  schreibenden  Romanisten  namentlich  A. 
Morel-Fatio  auch  für  das  Catalanische  thätig,  leider  aber  in 
einer  etwas  zersplitterten  Weise,  welche  ihn  zu  einer  wirklich 
bedeutenden  Arbeit  noch  nicht  hat  gelangen  lassen. 

Die  ausserhalb  Cataloniens  der  catalanischen  Philologie 
gewidmeten  Arbeiten  haben  bis  jetzt  ausschliesslich  das  Alt- 
catalanische  zum  Gregenstande ;  das  Neucatalanische  ist  trotz 
des  grossen  Interesses,  welches  es  darbietet,  noch  vöUig  ver- 
nachlässigt, harrt  also  noch  —  hoffentlich  nicht  mehr  lange  — 
der  wissenschaftlichen  Erforschung  (vgl.  die  Anmerkung  zu 
§  9).  Aber  auch  auf  dem  Gebiete  des  Altcatalanischen  warten 
noch  wichtige  und  dankbare  Aufgaben  der  Bearbeitung. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Cata- 
lanischen. 

Das  gegenwärtige  Catalanische  umfasst  drei  Hauptdia- 
lecte:  1.  das  Ostcatalanische  (Ostcatalonien},  2.  das  West- 
catalanische   (West-  und   Südwestcatalonien  und  Valencia), 
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3.  das  Balearische*  Die  beiden  continentalen  Dialecte  un- 
terscheiden sich  namentlich  dadurch,  dass  der  östliche  im  Ge- 
gensatze zu  dem  westlichen  tonloses  a  mit  e  und  tonloses  u 
mit  o  mischt  (vgl.  Rom.  IV  289). 

Jeder  der  Hauptdialecte  zerfällt  wieder  in  Untermund- 
arten, von  denen  diejenige  Barcelona's.  die  wichtigste  ist  und 
die  berechtigtste  Anwartschaft  auf  die  Erhebung  zur  allgemei- 
nen nationalen  Schriftsprache  besitzen  dürfte. 

Innerhalb  des  Balearischen  sind  die  Mundarten  der  bei- 
den grössten  Inseln,  Mallorca  und  Minorca,  die  bedeutsamsten. 

§  5.  Bemerkung  über  den  Wortschatz  des  Ca- 
talanischen. 

Mit  dem  Castilianischen  theilt  das  Catalanische  den  Besitz 
zahlreicher  arabischer  Worte.  Das  Altcatalanische  ist,  wie  in 
anderen  Beziehungen,  so  auch  in  seinem  Wortschatze  durch 
das  Provenzalische,  weit  mehr  aber  noch  das  Neucatalanische 
in  dem  seinigen  durch  das  Castilianische  beeinflusst  worden. 
Namentlich  die  Sprache  des  gewöhnlichen  Lebens,  einschliess- 
lich der  in  den  Zeitungen  gebrauchten  Sprache,  ist  durchsetzt 
mit  Castilianismen.  Indessen  haben  die  besseren  Autoren  mit 
Erfolg  auf  eine  Reinigung  der  Sprache  hingearbeitet,  und  es 
darf  gehofft  werden,  dass  die  einst  zu  voller  Ausbildung  ge- 
langte catalanische  Schriftsprache  auch  in  lexicalischer  Hin- 
sicht die  geziemende  nationale  Selbständigkeit  besitzen  werde. 
§  6.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Catala- 
nischen. 

In  lautlicher  Beziehung  nimmt  das  Catalanische  eine  Mit- 
telstellung zwischen  dem  Provenzalischen  und  dem  Castilia- 
nischen ein.  Als  charakteristische  Eigenarten  des  Catalani- 
schen  mögen  folgende  hervorgehoben  werden:  i.  Lat.  ^  und  q 
werden  nicht  diphthongirt^) ,  z.  B.  caelum  =  cel,  fqcum  ^= 
fach.  Ebenso  bleiben  lat.  f,  ö,  l  erhalten,  während  lat.  l 
gern  zu  e  wird,  falls  es  nicht  durch  besondere  Bedingungen 
oder  durch  den  gelehrten  Charakter  der  betr.  Worte  geschützt 
wird.  2.  Zwischen  geschlossenem  und  offenem  e,  bzw.  o,  wird 
in   der  Aussprache    unterschieden,    es   können   jedoch    beide 

1)  Indessen  können  Bilduneen  wie  Uit  «  lecium  und  nit  =  noctem 
nur  aus  lieü  und  nueit  entstanden  sein  (vgl.  das  Französische!},  setzen 
also  Diphthongirung  voraus.* 
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Laute   unbedenklich   in   Reime   gebunden    werden.     Vielfach 
steht  die  neucatalanische  Lautqualität  des  e  und  o  imG^;en- 
satze  zu   der  lateinischen,   so  hat  z.  B.  tSj  vi  =  v4nit,  tfyiet 
geschlossenes,  pes  =  p^sum  dagegen  offenes  e.     3.  Lat.  au 
ist  in  der  Kegel  zu  o  monophthongirt ,   z.  B.  clos  ^^  clmtsum, 
ronch  =  ratictim,  pobre  =  pauperem,    4.  Eine  weite  Ausdeh- 
nung haben  die  t^-haltigen  Diphthonge  erlangt,  sie  erscheinen 
nicht  nur  an  Stelle  von  Vocal  +  Labial,  wie  in  prou  =  probe^ 
roure  =  robur ,  neu  =  nivem,  breu  =  brevem,  beu  =  bibit^  deu 
=  debety  faula  =fabulay  llaurar  =  laborare  u.  dgl. ,   sondeni 
auch  an  Stelle  von  Vocal  +  Dental  und  Vocal  +  Guttural, 
z.  B.  grau  =  gradum,  dau  =  datum  (frz.  dS)  ,    trau  =  tradUy 
palau=palatium,  pau=p€u:em,  plau=placetj  jaus=zjaeetj 
creu  =  crucem,  veu  =  vocetn,  peu  =pedem,  seu  =  sedet,  eura 
=  hedera,  pou  =:  puteum  u.  dgl.     Dagegen  ist  Vocalisinmg 
des  gedeckten  und  auslautenden  /  zu  ti  nicht  beliebt.    5.  In- 
tervocalische  (Explosiva  und)   Spirans    schwindet  häufig,   der 
dadurch  entstehende  Hiatus  wird  oft  durch  Einfügung  eines 
Ä  angedeutet,  z.  B.  plaher  (neben  pler)  =placerej  raho^ra- 
tionem,  prear  =  *pretiare.     6.   Anlautendes  lat.   /  wird  (mit 
Ausnahme  gelehrter  Worte)  palatalisirt  (geschrieben  //,  inter- 
vocalisch  oft  tll),  z.  B.  lloch  =  locum,  litt  =  lectum ;  inlautend 
und  auslautend  entsteht  //  aus  /  +  nachtonigem  t  (e)  in  Hia- 
tusstellung, aus  l  +  ffi  aus  c  +  Ij  ff  +  l,  t  +  l,  d  +  ly  p  +  ly 
z.  B.  füll  =  folium^  cuU  =  coll[i]go^  esptU  =  8pec[u]lumj  tei- 
llar  =  viff[t]lare,  rotllar  =  rot[u\larey  motllo  =  fnorf[tt]&<m,  escoll 
=i  8cop[u]lumy    ein  vereinzelter  Fall   ist  illa  =  i[n]^u]la.    In 
gelehrten  Worten  behält  inlautendes  II  seinen  Laut  und  wird 
zur  Unterscheidung  von  II  =  ff,  l-l  oder  /  geschrieben ,  z.  B. 
intel-Uffent  neben  mteliffent.    7.  Anlautendes  pl  xxnAß  erhalt 
sich  meistens  (während  es  spanisch  zu  //  wird),   z.  B.  phroTj 
ßama  =isp.  llorar^  llama,    aber  doch  Uana=  plana.    8.  Lat., 
bzw.    germ.   geminirtes  n    ergiebt   auslautend   palatalisirtes  n 
(geschrieben  «y),  z.  B.  any  =  annum,  seny  =  Sinn.    Im  Ueb- 
rigen  entsteht  fi  aus  n  +  nachtonigem  i  [e]  in  HiatussteUung 
(z.  B.  menys  =  *mimu8  f.  minus,  cuny  =  cuneum) ,   aus  inter- 
vocalischem  gn   (z.  B.  llenya  ^=  liffna ,  puny  ^=  pugnum]  und 
aus  intervocalischem  ng  (z.  B.  planyer  =  phngere,  junyir== 
jüngere).    9)  c  vor  e  und  t   hat  assibflirten  Laut  (=  frz.  «i) ; 
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vor  dunkeln  Yocalen  sowie  vor  Consonanten  bleibt  c  guttu- 
ral, ebenso  im  Auslaut,  im  letzteren  Falle  wird  ch  geschrie- 
ben. 10.  ^  und  j  vor  e  und  ♦  haben  palatalen  Laut  (=  frz./). 
1 1 .  Eine  weite  Ausdehnung  besitzt  im  Inlaute  die  tonlose  Pa- 
latalis  mit  dem  Laute  des  frz.  ch,  catalanisch  z  geschrieben, 
sie  beruht  auf  lat.  es  (x),  sc,  ss,  cc  (+  Vocal),  ps^  z.  B.  teixir 
=  texerßj  naixer  =  "^nascere  y  baixar  =  bassare^  aixö  ==  ecce 
hoc,  caiza  =  capsa.  Durch  z  wird  im  Catalanischen  nicht  nur 
6z.  ch  und  j\  sondern  auch  span.  ch  und  j  wiedergegeben.  12. 
Mit  voi^eschlagenem  t  erscheint  die  Palatalis  z  (also  ein  dem 
span.  ch  entsprechender  combinirter  Laut)  zuweilen  an  Stelle 
des  lat.  J  (z.  B.  pitzor,  gewöhnlicher  wird  für  tx  geschrieben 
tj\  also:  pitjor)  sowie  an  Stelle  von  lat.  c  mit  vorausgehender 
Dentalis  (z.  B.  viaf/e  oder  viatge  =  via^i]cum,  jutje  =  ywrf[i]- 
cem);  auslautend  wird  statt  tx,  bzw.  ^',  ig  geschrieben  ig,  z.  B. 
maig  =  mc^us,  faig  =  facto,  puig  ^^postea.  13.  Auslautendes 
r  neigt  zur  Verstummung,  so  namentlich  in  den  Lifinitiven. 
14.  Auslautendes  n  fällt  gern  ab,  vgl.  §  7,  No.   1. 

Ln  Uebrigen  lässt  als  ein  eigenartiger  Zug  des  catalani- 
schen Lautstandes  sich  noch  hervorheben,  dass  für  vortoniges 
e  gern  a  eintritt  (z.  B.  arrar  f.  errar),  ohne  dass  jedoch  hier- 
bei irgend  welche  Consequenz  stattfände. 

Hinsichtlich  des  Worthochtones  bewahrt  das  Catalanische 
die  lat.  Accentstelle  weit  treuer,  als  dies  im  Castilianischen 
der  Fall  ist. 

Der  Lautcharakter  des  Catalanischen  lässt  sich  als  ein 
volltönender  und  kräftiger,  zuweilen  selbst  rauher  bezeichnen, 
ein  wesentlicher  Factor  desselben  ist  die  Vorliebe  für  conso- 
nantischen  Wortauslaut. 

§  7.  Bemerkungen  über  die  Wortformen  des  Ca- 
talanischen. 

1.  Das  Catalanische  unterscheidet  bei  dem  Subst.  und 
Adj.  nur  zwischen  Sing,  und  Plur. ,  die  prov.  und  frz.  Un- 
terscheidxmg  zwischen  Cas.  rect.  und  Cas.  obl.  ist  ihm  also 
fremd.  Die  Pluralbildung  erfolgt  durch  Anfügung  eines  s  an 
den  Singular,  gründet  sich  also  auf  den  lat.  Accusativ.  Der 
Stammauslaut  a  (erste  lat.  Decl.)  wird  im  Plur.  zu  e  ge- 
schwächt, z.  B.  carta  :  cartes  (neucatal.  aber  häufig  auch  car- 
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tos).  Stammauslautendes  n^  welches  im  Sing,  zu  schwinden 
pflegt  (vgl.  oben  §  6,  No.  14),  behauptet  sich  nach  Hochton- 
vocal  im  Plur.,  z.  B.  Sg.  pd  =panem,  aber  Plur.  pans,  Nomina, 
welche  auf  «,  x  auslauten,  nehmen  im  Plural  den  Ausgang  09 
an,  d.  h.  bilden  den  Plural  nach  Analogie  der  Nomina  auf 
-0,  z.  B.  C08  =  corpus^  PI.  cossos  (gleichsam  lat.  ^corpsos,  wie 
von  einem  *corp8i4s,  i),  peix  =  piscem,  PI.  peixos  (gleichsam 
lat.  *pisco8),  2.  Genusverschiebungen  der  Subst.*  kommen  im 
Catalanischen  in  ungefähr  dem  gleichen  Umfange ,  wie  im 
Französ.  und  Prov.  vor;  interessant  ist  die  Erhaltung  zahl- 
reicher lat.  Neutra  PI.  als  Fem.  Sing.,  z.  B.  penyora  =^ pig- 
nora,  jura^  llenya  =  ligna^  senya  =  signa  u.  dgl.  3.  Zahl- 
reiche Adj.,  welche  im  Lat.  für  Masc.  und  Fem.  nur  eine 
Form  besitzen,  folgen  im  Catalanischen. der  Analogie  der  Adj. 
zweier  Endungen,  bilden  also  ein  Fem.  auf  -a,  z.  B.  alegra, 
trista,  foria  u.  v.  a. ,  so  dass  das  Catalanische  in  dieser  Be- 
ziehung nahezu  den  Standpunkt  des  Französischen  erreicht. 
4.  Die  Adjectivcomparation  wird  analytisch  mittelst  Vorsetzung 
von  mes  =  magis  vollzogen ;  die  einzigen  organischen  Compa- 
rative  sind  (abgesehen  von  gelehrten  Worten,  wie  inferior  u. 
dgl.)  millor,  pitj'or,  major  und  menor;  organische  Superlative 
auf  -im  (z.  B.  mäxim)  und  -issim  (z.  B.  ßnissim)  sind  im  Neu- 
catalanischen  häufig  aus  dem  Castilianischen  entlehnt.  5.  Die 
Pronomina  geben  zu  nur  wenigen  Bemerkungen  Anlass.  Für 
einfaches  nos  und  vos  wird  im  Neucatalanischen  öfters  notr 
altres  und  vosaltres  {naltreSy  valtres)  gebraucht.  Zu  den  Pos- 
sessiven Masc.  meu^  teu,  seu  (nur  in  Verbindung  mit  dem  Ar- 
tikel, sonst  mon^  ton,  son)  werden  im  Neucatalanischen  die 
^'em.  meva^  teva,  seva  gebildet.  Lat.  hoc  ist  also  ho  »es«  er- 
halten {ecce  -\-  hoc  als  aixo).  Lat.  ille  lebt  als  Artikel  (Masc. 
fo,  loSj  Fem.  la,  las  imd  fe«),  als  Pron.  der  3.  P.  und  in  der 
Combination  eccum  +  ille  =  aquell,  -a  fort ;  lat.  iste  ist  so- 
wohl isolirt  als  est  (artikelhaft  auch  es,  Fem.  sa  im  Dialect 
von  Mallorca,  vgl.  Bofarull,  Estudios  p.  78)  als  auch  in  der 
Combination  aquest  erhalten.  Lat.  ipse  ist  zu  (oyw-  und  mat)eix 
geworden  (vielleicht  ist  auch  es,  Fem.  sa  =  ipse,  a  und  nicht 
=  iste,  -a  anzusetzen).  Das  aus  lat.  quem  entstandene  Inter- 
rogativ quin  bildet  Fem.  und  Plur. :  quina,  quins,  quinas*  Das 
Adverb   ne  =  inde  wird  sehr   vielfach  pronominal  gebraucht, 
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selten  ist  dagegen  die  pronominale  Verwendung  von  d*hont  = 
de  Wide,  6.  Die  CardinalzaUen  entsprechen  den  lateinischen, 
doch  ist  von  vtnt  =  tiginti  ab  Accentverschiebung  anzuneh- 
men. Die  Ordinalzahlen  werden  von  6  ab  auf  -6,  -na  gebil- 
det, z.  B.  sise^  Fem.  sisSna,  7.  Di^  Infinitivausgänge  -äre 
und  -Ire  sind  als  -ar  und  -tr  erhalten  (vgl.  §  6,  No.  14).  Die 
Infinitive  auf  -ere  haben  Accentverschiebung  erlitten,  z.  B. 
temer  (ausgenommen  einige  starke  Yerba,  wie  haver,  saher). 
Der  Infinitivausgang  -(^)rö  ist  entweder  als  -re  erhalten  (wo- 
ran häufig  noch  ein  unorganisches  r  angefügt  wird,  z.  B. 
romprer  f.  rompre  nach  Analogie  von  tSmer  u.  dgl.)  oder  zu 
-r  verkürzt,  z.  B.  pler  =  *plac^e,  7.  Die  Personalendungen 
sind  nur  für  die  2.  P.  Sg.,  l.  und  3.  P.  PI.  erhalten  als  -*, 
m,  n,  verloren  für  die  3.  P.  PL  und  (abgesehen  von  der  l.  P. 
Präs.  Ind.,  welche,  wenigstens  facultativ,  auf  o  ausgeht)  für 
die  1.  P.  Sg.,  die  Endung  der  2.  P.  PI.  -/w,  altcat.  (bis  in 
das  15.  Jahrh.)  noch  -ts,  wird  neucat.  vertreten  durch -w  (also 
wird  z.  B.   das  Präs.  Ind.  flectirt:  Sg.   1.  amo,  temo,  cumplo; 

2.  amas,  tems,  cumples;  3.  ama,  tenty  cumple;  PI.  1.  atnam^ 
tetnem,  complim]  2.  amau,  temeu,  cumpKu]  3.  amaUj  temen^ 
cumplen),  8.  Die  zur  lat.  -4-Conj.  gehörigen  Verba  bewahren 
den  Ableitungsvocal  a  durchgängig,  nur  die  1 .  P.  Sg.  Perf.  wird 
neucat.  mit  t,  altcat.  öfters  mit  e  gebildet:  ami,  altcat.  ami  (auch 

3.  P.  Sg.  öfters  amet^  wie  im  Prov.).  9.  Die  jB- Verba  bilden 
den  Sg.  Präs.  Ind.  und  den  ganzen  Conj.  Präs.  sowie  den  Imp. 
stark  [temOy  tems,  tem:  tema  etc.),  das  Impf.  Ind.  und  die  1.  P. 
Sg.  Perf.  aber  mit  -t  [temia^  temf) ,  das  Part.  Perf.  mit  -ut  (temut), 
10.  Die  nicht  inchoativen  /-Verba  bilden  den  Sg.  und  die  3.  P. 
PI.  Präs.  Ind.  sowie  den  Conj.  Präs.  stark  (dormo,  dorms,  dorm, 
dormen;  dormo).  Die  inchoativen  /-Verba  nehmen  in  allen 
finiten  Formen  PräB.  mit  Ausnahme  der  l.  u.  2.  P.  PI.  die 
Stammverstärkung  an,  z.B.  v.  llegir:  Ind.  Sg.  l.  llix,  llejesch, 
Uefezoj  2.  Uegexes^  3.  llejex,  PL  1.  lleßm,  2.  /%Vw,  3.  lleje- 
xen,  Conj.  llejesca  etc.,  vgl.  Farre  y  Carriö,  Gram,  catal. 
S.  53.  11.  Im  Impf.  Ind.  haben  die  -4-Verba  das  v  bewahrt 
{amava) ,  die  E-  und  /-Verba  es  aufgegeben  (temia,  dormid). 
12.  Die  2.  P.  Sg.  und  1.  und  2.  P.  PL  des  Perfects  werden 
nach  Analogie  der  3.  P.  PL,  also  mit  Einschub  eines  r  gebildet, 
z.  B.  l.  P.  Sg.  ami,  3.  P.  Sg.  amd,  aber  2.  P.  Sg.  amares,  1.  P. 
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PI.  amarem^  2.  P.  PI.  amareUy  3.  P.  PI.  amaren^  ebenso  imi 
temer  es  etc.,  dormi  dormires  etc.,  mogui  (v.  mourer  =  movere) 
moguerea  etc.  13.  Die  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  der  ursprünglich 
ein  starkes  Perfect  bildenden  Verba  zeigt  in  der  Regel  den 
Ausgang  -cA,  z.  B.  dich,=  dico,  duck  =  duco,  jaich  =  j'aceo, 
vench  =  venio ,  moch  =  moveo  ;  ursprünglich  nur  bei  soldien 
Verben  berechtigt,  deren  Stamm  bereits  im  Lat.  auf  Guttural 
auslautete  oder  durch  Ableitungs-t,  bzw.  -c,  welches  zajik 
sich  verhärten  konnte,  erweitert  war,  ist  der  Ausgang  ch  durch 
Analogie  auch  auf  andere  übertragen  worden,  z.  B.  bech^ 
bibo,  entench  =  intendo^  prench  =  *prendo  (vielleicht  beruht 
selbst  in  dich^  dt^ch  u.  dgl.  das  ch  auf  Anbildung,  da  dk[ol 
duc[o]  lautgesetzlich  wohl  diu,  du  ergeben  hätten,  so  dass  die 
1.  u.  3.  Sg.  zusammengefallen  wären);  ebenso  z.  B.  puch  r. 
poder  =  Spätere  f.  posse,  crech  =  credo  von  creurer  =  credere^ 
caych  v.  cdurer  :=  cadere  u.  a. ,  sogar  estich  v.  estcar  =  stwrt^ 
soch  neben  aö  v.  aer  =  *eaaere.  Abweichende  Bildungen  sind 
faig  =  facto j  vaig  =  vado,  veig=  video^  vtM  =  volo.  14.  Wirk- 
lich starke  Perfectformen  bilden  im  Neucat.  nur  noch/<?f  = 
facere  [fiu  ferea  feu  ferem  fereu  feren)  und  aer  =  *esaen 
(fuy  [daneben /tw,  s.  Farbb  y  Carriö  p.  \\]  forea  fou  fo- 
rem  foreu  foren).  Alle  übrigen  Verba  bilden  gegenimtig 
das  Perf.  schwach  auf  -gui^  z.  B.  hagui,  haguerea  etc.  v.  hor 
ver^  creguij  cregtierea  etc.  v.  creurer  =  credäre,  dugui,  duguere$ 
V.  dur  =  dtecäre  (ausgenommen  sind  nur  vefi  v.  viurer  =  ti- 
ditre  f.  videre,  creaqui  v.  creixer  =  creacere^  peaqui  v.  piixer  = 
paacercj  naaqui  v.  ndizer  =  *naacerey  viaqui  v.  viurer  =  vivere). 
Ausgegangen  ist  diese  Perfectbildung  von  den  Perfecten  auf 
-wi,  welche  bereits  im  Altcat.  (wie  im  Prov.,  s.  oben  S.  447) 
die  gutturale  Verstärkung  zeigen,  aber  doch  wenigstens  in 
der  1.  und  3.  P.  Sg.  und  3.  P.  PI.  noch  stammbetonte,  abo 
starke  Bildungen  aufweisen,  z.  B.  volc  =  volui  und  voluüy 
volgren  =  *völuerunt ,  dagegen  auch  schon  altcat.  volguiat  (wo 
die  Erhaltung  der  Endung  zu  beachten)  a=  voluiati.  Von  den 
wi-Perfecten  drang  dann  durch  Analogiewirkung  die  gutturale 
Bildung  in  die  v-  und  «i-Perfecta  ein,  von  welchen  letzteren 
die  alte  Sprache  in  der  1.  und  3.  P.  Sg.  und  3.  P.  PI.  noch 
sigmatische  Formen  besass,  z.  B.  ocia  =s*occiai,  d%x  =  dixit 
(in  der  ersten  P.  Sg.  mit  verschobenem  Accent  dixi),  15.  Ganf 
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eigenthümlich  ist  dem  Catalanischen  die  Möglichkeit  einer 
Umschreibung  des  Perf.  durch  das  Präsens  (!)  von  anar  mit 
folgendem  Infinitive,  z.  B.  jo  vaig  venir  =  vingtU  =  veni, 

§  8.  Bemerkungen  zur  Geschichte  der  catalani- 
seilen  Litteratur. 

1.  Aehnlich  wie  die  Geschichte  der  provenzalischen  Lit- 
teratur und  doch  wieder  in  anderer  Weise  zerfällt  die  Ge- 
schichte der  catalanischen  Litteratur  in  zwei  Hauptperioden, 
von  denen  die  eine  das  Mittelalter,  die  andere  die  Neuzeit  um- 
fasst.  Während  aber  im  Provenzalischen  beide  Perioden  mit 
einander  wenigstens  äusserlich  durch  mancherlei  litterarische 
Einrichtungen  und  Traditionen  verbunden  sind,  so  dass  eine 
gewisse  litterarische  Continuität  gewahrt  blieb,  liegt  zwischen 
der  alt-  und  neucatalanischen  Litteraturperiode ,  d.  h.  etwa 
von  der  Mitte  des  17.  Jahrhunderts  bis  zu  den  zwanziger  Jah- 
ren dieses  Jahrhunderts,  eine  nahezu  litteraturlose  Zeit,  min- 
destens eine  Zeit,  deren  litterarische  Hervorbringungen  nur 
den  Werth  von  Sprachdenkmälern  besitzen. 

2.  Die  Geschichte  der  altcatalanischen  Litteratur  lässt 
sich  ungezwungen  in  drei  Zeiträume  zerlegen,  von  denen  der 
erste  bis  etwa  zum  letzten  Drittel  des  14.  Jahrhunderts,  der 
zweite  bis  etwa  zur  Mitte  des  15.  Jahrhunderts  und  der  dritte 
bis  zum  Anfange  des  17.  Jahrhunderts  sich  erstreckt,  also  tief 
in  die  Neuzeit  hineinreicht. 

Die  poetische  Litteratur  des  ersten  Zeitraumes  ist  vor- 
wiegend lyrisch  und  didaktisch.  Die  Lyrik  steht  in  inniger 
Beziehung  zu  und  vielfach  auch  in  Abhängigkeit  von  der 
provenzalischen  Lyrik,  obwohl  vielleicht  auch  umgekehrt  mit- 
unter diese  von  catalanischem  Einflüsse  berührt  worden  ist. 
Innige  politische  Beziehungen  Cataloniens  mit  Südfrankreich, 
wie  sie  seit  der  Vermählung  Berengar^s  III. ,  Grafen  von  Bar- 
celona, mit  Dulce,  Erbin  der  Grafschaft  Provence  (1112),  bis 
zu  dem  Vertrage  von  Corbeil  (1258)*)  bestanden  hatten^  zogen 
eben  auch  die  innigsten  Wechselbeziehungen  zwischen  den 
beiden  Litteraturen  und  Sprachen  nach  sich.  Ein  bedeutsamer 
Unterschied  zwischen  der  altcatalanischen  und  der  altprovenza- 
lischen  Litteratur  besteht  jedoch  darin,    dass  die  erstere  an 

1)  Durch  denselben  verzichtete  Jacob,  König  von  Araffonien  und  Graf 
von  Barcelona,  auf  den  grössten  Theil  seiner  südfranzösischen  Gebiete. 
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sacUich  und  ästhetisch  werthvollen  Prosawerken  iingleich  rei- 
cher ist,  als  die  letztere.  Namentlich  wurden  die  Geschichts- 
schreibung und  die  der  Prosaform  sich  bedienende  Sagen- 
und  Legendendichtung  von  den  Catalanen  gepflegt.  Die  Ge- 
schichtsschreibung hat  80  glänzende  Namen,  wie  diejenigen 
Bemart  Desclot's  und  Bamon  Muntaner's  aufzuweisen,  neben 
diesen  auch  Namen  hervorragender  Fürsten,  welche,  wie  Kö- 
nig Jacob  und  König  Pedro  IV.,  die  von  ihnen  vollbrachten 
Grossthaten  selbst  auch  erzahlten.  Der  grösste  Vertreter  der 
catalanischen  Litteratur-  aber  war  in  diesem  ersten  Zeiträume 
der  als  Philosoph  und  Theolog  hochberühmte,  zu  den  hervor- 
ragendsten Vertretern  mittelalterlicher  Wissenschaft  gehörige 
Bamon  Lull,  welcher  ausser  zahlreichen  gelehrten  lateinischen 
Werken  in  catalanischer  Sprache  unter  Anderem  namenüidi 
einen  geistlichen  Boman  und  ein  didactisches  Thierepos  ver- 
fasste. 

In  dem  zweiten  Zeiträume  überragt  die  allegorische,  theils 
an  nordfranzösische,  theils  an  italienische  Muster  sich  anleh- 
nende Epik  die  übrigen  Dichtungsgattungen  an  Bedeutung 
(rhythmische  Uebertragung  von  Dante' s  Divina  Commedia 
durch  Andrea  Febrer  1428;  Fra  Boccaberti's  »Comedia  de  la 
gloria  d'amor«,  eine  interessante  Nachahmung  des  Dante'scben 
Werkes,  um  1460  bis  1465).  Die  Lyrik  blieb  im  Wesentlichen 
in  der  Nachbildung  gleichzeitiger  provenzalischer  Vorbüder 
befangen,  wie  denn  auch  die  Einrichtung  von  Dichterakade- 
mien nach  Art  des  consistori  de  la  gaya  sciensa  von  Toulouse 
aus  der  Provence  nach  Catalonien  verpflanzt  wurde;  indessen 
trat  doch  wenigstens  sprachlich  in  der  Lyrik  eine  grossere 
nationale  Selbständigkeit,  als  der  erste  Zeitraum  sie  besessen 
hatte,  hervor,  indem  die  Erscheinung  seltener  wurde,  dass 
catalanische  Troubadours  sich  der  provenzalischen  Sprache  be- 
dienten. Auch  das  Drama  begann  in  diesem  Zeiträume  auf- 
zublühen und  wagte  sich  selbst  schon  zuweilen  an  die  Be- 
handlung weltlicher  Stoffe,  wenn  es  auch  freilich  im  Wesent- 
lichen durchaus  noch  den  religiösen  Charakter  bewahrte,  der 
ihm  im  Mittelalter  überhaupt  eigen  war.  Durch  Aufführung 
geistlicher  Schauspiele  von  Seiten  der  Zünfte  wurde,  wie  in 
England,  so  auch  in  Catalonien  namentlich  der  Frohnleich- 
namstag  verherrlicht. 
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Der  dritte  Zeitraam  trägt  vorwiegend  schon  einen  moder- 
nen Charakter,  der  sich  namentlich  auch  darin  bekundete, 
dass  die  engen  Beziehungen  der  catalanischen  Litteratur  zu 
der  provenzalischen  Litteratur  steh  nach  und  nach  völlig  lösten, 
dagegen  aber  solche  zu  der  italienischen  und  zu  der  castilia- 
nischen  sich  bildeten.  Pflege  fanden  in  diesem  dritten  Zeit- 
räume besonders  die  Lyrik  (z.  B.  durch  Auslas  March),  die 
Satire  (z.  B.  durch  Jaume  Baig'.,  und  auf  dem  Gebiete  der 
Proeadichtung  der  Ritterroman  (z.  B.  durch  Martorell).  Poli- 
tische Verhältnisse  führten,  wie  bereits  bemerkt,  im  17.  Jahr- 
hundert das  allmähliche  Absterben  der  catalanischen  Litteratur 
herbei;  befördert  wurde  dasselbe  durch  den  Umstand,  dass 
die  catalanische  Sprache  wenig  befähigt  war,  sich  den  durch 
die  Kenaissancebildung  herrschend  werdenden  rhythmischen 
Formen  der  italienischen  Poesie  anzupassen,  ein  Mangel,  der 
dem  Renaissancegeschmack  huldigende  Dichter  leicht  bestim- 
men konnte,  sich  für  ihre  poetische  Production  des  Castilia- 
nischen  zu  bedienen,  wie  dies  z.  B.  Boscan  that. 

3.  Das  Wiederaufleben  der  catalanischen  Litteratur,  da» 
etwa  von  dem  dritten  Jahrzehnte  dieses  Jahrhunderts  an  da- 
tirt  werden  kann,  steht  im  Zusammenhange  einerseits  mit 
politischen  Vorgängen  (Unabhängigkeitskampf  der  Spanier  ge- 
gen Frankreich,  Einfährung  des  Constitutionalismus  in  Spa- 
nien, die  Kämpfe  zwischen  Christinos  und  Carlisten  etc.), 
welche  zur  Erweckung  des  catalanischen  Nationalbewusstseina 
beitrugen,  andererseits  mit  der  romantischen  Geistesrichtung, 
welche  in  der  genannten  Zeit  die  europäischen  Litteraturen 
beherrschte  und  allenthalben  die  scheinbar  erstorbene  volks- 
thümliche  Dichtung  neu  erstehen  liess.  Die  litterarische  Re- 
naissance Cataloniens  vollzog  sich  in  fieberhafter  Hast  und 
nicht  selten  selbst  wie  in  einem  Fieber  träume,  denn  oft  genug 
verbanden  sich  mit  den  litterarischen  Bestrebungen  politische, 
welche  nicht  nur  auf  das  berechtigte  Ziel  der  Herstellung 
einer  Autonomie  Cataloniens,  sondern  mitunter  auch  in  ganz 
phantastischer  Weise  auf  Errichtung  eines  lateinischen  Völ- 
kerbundes oder  doch  auf  eine  Verbrüderung  von  Catalanen 
und  Provenzalen  gerichtet  waren  (bezeichnend  hierfür  sind 
namentlich  die  bei  Gelegenheit  des  Petrarcajubiläums,  welches 
catalanische  und  provenzalische  Felibres  am  18.  Juli  1874  zu 
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Avignon  in  seltsamer  Selbsttäuschung  feierten,  gehaltenen 
Reden).  Abgeschlossen  ist  übrigens  die  eigenartige  Bewe- 
gung, welche  offenbar  in  engstem  inneren  Zusammenhange 
mit  der  Renaissance  der  provBnzalischen  Poesie  steht,  noch 
keineswegs,  und  ihr  fernerer  Verlauf  ist,  weil  er  jeden&Ib 
von  der  politischen  Entwickelung  Spaniens  und  Südfrank- 
reichs abhängig  ist,  unmöglich  vorauszusagen.  Schwer  auch  ist 
es,  über  die  bisherigen  litterarischen  Leistungen  des  Neucata- 
lanismus  zu  urtheilen.  Staunenswerth  ist  ohne  Zweifel  ihre 
Massenhaftigkeit  und  Vielseitigkeit,  denn  nahezu  alle  Gattun- 
gen der  rhythmisch  gebundenen  und  ungebundenen  Dichtung 
haben  eifrige  Pflege  gefunden,  die  Zahl  der  Dichter  und 
Schriftsteller  ist  Legion,  die  periodische  Presse  rührsam,  das 
litterarische  Vereinsleben  fast  allzu  entwickelt.  Aber  ob  die 
Qualität  des  Geleisteten  auch  nur  einigermassen  im  richtigen 
Verhältnisse  zur  Quantität  steht,  ob  die  begreifliche  Bewun- 
derung, welche  die  Catalanen  selbst  einer  ganzen  Zahl  von 
zum  Theil  noch  recht  jugendlichen  Dichtem  zollen,  auch  eine 
absolut  berechtigte  ist,  das  muss  doch  als  sehr  fragUch  er- 
scheinen, und  die  Vermuthung  dürfte  erlaubt  sein,  dass  gar 
manche  der  heute  in  Catalonien  gefeierten  Dichtei^rössen  der 
Nachwelt  recht  klein  erscheinen  werden.  Jedenfalls  enthält  die 
neucatalanische  Litteratur  neben  gesunden  auch  recht  unge- 
sunde Elemente  in  sich  und  neigt  in  bedenklicher  Weise  sm 
Affeetation  und  Manierirtheit,  eine  Tendenz,  welcher  die  Spie- 
lerei mit  den  »Jochs  florals«  nur  allzuviel  Vorschub  leistet. 
Wie  dem  aber  auch  sein  mag,  wenigstens  einer  hochbedeut- 
samen Leistung  darf  die  neucatalanische  Poesie  mit  vollem 
Rechte  sich  rühmen :  der  grossen  und  gedankenreichen  epischen 
Dichtung  des  Jascinto  Verdaguer  »Atlantidaa  (1878). 

§  9.  Litteraturangaben.  (Wo  kein  Verlagsort  angegeben,  ist  der- 
selbe Barcelona;  die  Hauptverlagsgeschäfte  für  cataL  Litteratur  sind  da- 
selbst die  Verdaguer'sohe  Buchhandlung  und  der  Verlag  der  Zeitschrift 
»Benaixensa«.) 

1.  Urkundliches  u.  dgL  Documentos  literarios  en  antigua  lengai 
catalana  (siglos  XIV  y  XV)  publicados  por.  P.  de  Bofabvll  t  Ma8CAb6. 
Barcelona  1857  (bildet  den  13.  Bd.  der  Coleccion  de  documentos  ineditos 
del  archiTo  general  de  la  Corona  de  Aragon)  —  Aülästu  y  Puoan,  De 
la  importancia  de  los  archivos,  bibliotecas  y  museos  en  Cataluna,  in:  Bo- 
letin  del  Ateneo  Baroelones.  Juli  bis  Sept.  1879  —  Documents  s.  U  Itngue 
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eat.  des  anciens  comt^s  de  Roussillon  et  de  Cerdagne,  p.  p.  Alakt,  in: 
R.  d.  L  r.  III  265,  IV  353  (als  Buch  erschienen  Paris  1852),  vgl.  Rom. 
n  13S  —  J.  PUIOOABI,  Documents  litteraris,  in:  La  Renaixensa  1880, 
No.  8,  30.  April,  vgL  R.  d.  L  r.  3.  s6r.  11  94  —  Arbiengol  y  Cobnet, 
Doeument  notable.  Conelusiö  del  1420  sobre  lo  carceller  de  la  presö  de 
Barcelona,  in:  lo  Gay  Saber.  Any  I  (1880)  No.  13,  193  —  Mila  y  Fon- 
TANALS,  Un  manuscrit  del  andu  oapitular,  in:  Lo  Gay  Saber  15.  12.  1879, 
TgL  Rom.  IX  168  —  Balaouer  y  Merino,  Ordinaoions  y  bans  del  com- 
tat  d^Empnrias,  text  catald  inedit,  precedit  d'una  noticia  histörica  etc., 
in:  R.  d.  L  r.  3.  s^r.  I  18  (als  Buch  erschienen  Montpellier  1879),  vgl. 
Rom.  Vm  295  —  Alart,  Trois  formules  de  conjuration  en  catalan  (1397), 
in:  R.  d.  L  r.  2.  s6r.  in  9. 

2.  Sprachgeschichtliches  und  Grammatisches.  A.  de  Bo- 
FARULL,  La  lengua  catalana  considerada  historicamente  (Rede,  gehalten  am 
8.  Nov.  1857  in  der  Academia  de  Buenas  Letras  zu  Barcelona,  gedruckt  im 
Anhange  zu  desselben  Verl 's  Estudios,  sistema  gramatioal  y  crestomatfa 
de  la  leng.  cat.  Barcelona  1864)  —  F.  R.  Cambouliu,  Recherches  s.  les 
origines  6tymologiques  de  l'idiome  catalan.  Montpellier  1863  —  *Mila  y 
Font  AN  ALB,  Estudios  de  leng.  cat.  Barcelona  1875,  vgL  Rom.  IV  288  — 
A.  DE  BoFARVLL,  La  unitat  de  la  llengua  cat.  en  CataluSa,  Mallorca  y 
Valencia,  in:  Renaixensa  31.  März  1878  —  Alart,  Etudes  historiques 
8.  quelques  particularit6s  de  la  lang,  cat,  in:  R.  d.  1.  r.  2.  s^r.  IV  109 
(1.  diphthongaison  de  la  2«  p.  du  pl.  des  verbes;  2.  de  la  formation  des 
diphthongues  ou,  ew,  ui,  ou  en  cat)  —  *P.  Meyer,  Trait^s  catalans  de 
grammaire  et  de  po^tique  (I.  Raimon  Vidal,  las  Reglas  de  trobar.  11. 
Bootrina  de  compondre  dictats.  m,  Terramaonino  de  Pise,  Doctrina  de 
Cort  IV.  JAUFRi  DE  FoXA,  Regles),  in:  Rom.  VI  341,  Vm  181,  IX  51,  vgl. 
Ztsehr.  f.  rom.  Phil,  m  310,  R.  d.  1.  r.  3.  s6r.  11  83.  (Ueber  JmM  de 
Foxa  TgL  A.  Thomas  in  Rom.  X  322)  —  MilX  y  Fontanals,  M61anges 
de  langue  eat.  (behandelt  den  Diphthong  ue,  den  aus  *p»e  entstandenen 
Artikel,  die  Endung  der  1.  P.  PL,  das  auslautende  r  des  Infinitivs,  «  »  r 
und  r  SB  tf ,  die  Pluralbildung  auf  -a»),  in :  R.  d.  L  r.  2.  s6r.  III  225,  und : 
Phon^tique  catalane.  (E,  in:  R.  d.  1.  r.  15.  9.  1876  —  J.  CoRNü,  L'  a 
prosth^tique  devant  rr  en  portugais  et  en  catalan,  in:  Rom.  XI  76,  vgL 
Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  VII  631  —  Alart,  Le  son  catalan  t^,  in:  R.  d.  1.  r. 
Vn  446  —  P.  Meyer,  L'imparfait  du  subjonctif  en  -es,  in:  Rom.  VIII 
155;  Les  troisiömes  du  pluriel  en  prov.,  in:  Rom.  IX  192;  Quisque  et  cata 
dans  les  langues  romanes,  in :  Rom.  II  80.  S&mmtliche  drei  Abhandlungen 
berüeksiditigen  auch  das  Cat). 

Mila  y  Fontanals,  Quatre  mots  sobre  l'ortografia  catalana,  in:  la 
Renaixensa  V  1,  vgl.  Rom.  FV  155  —  A.  de  Bofarull,  El  proyecto  de 
ortografia  catalana  por  la  Real  Academia  de  Buenas  Letras ,  in :  Rev.  de 
ciencias  bist  Any  I  (1880)  —  Ortografla  de  la  leng.  cat  por  la  Real 
Acad.  de  Buenas  Letras.  Barcelona  1884,  vgL  Rom.  XIII  487. 

*A.  MussAFlA,  Einleitung  zu  seiner  Ausg.  der  cataL  metr.  Version  der 
sieben  weisen  Meister  [Wien  1876,  Separatabdruck  aus  Bd.  XXV  der 
Denkschr.  der  philos.-hist.  CL  der  K.  K.  Akad.  d.  Wissensch.],  giebt  eine 
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vortreffliche  Skizze  von  der  Sprache  dieser  altcat.  Dichtung  u.  ist  überhaupt 
das  Beste,  was  bis  jetzt  über  altcat  Sprache  geschrieben.  DiEz'  Bemerkun- 
gen über  das  Altcat.  in  seiner  Grammatik  sind  werthvoU,  aber  alUu  apho- 
ristisch. 

Josi  Pablo  Ballot,  Oram&tica  y  apologfa  de  la  leng.  cat.  Bare  1814 
—  Peks  y  Ramona.  Gram,  cat-castellana  1847  —  J.  Fasri^  y  Cabbiö, 
Gram,  bist  de  la  lenguas  cast.  y  cat.  Madrid  1884  u.  Gram,  cat  Estudis 
sobre  la  matexa.  Barcelona  1874  (recht  brauchbares  Büchlein,  das  auf  86 
Seiten  eine  praktische  Uebersicht  über  das  heutige  CataL  giebt)  —  A.  DB 
BoFARXJLL,  Estudios  etc.,  8.  oben  S.  495  —  J.  J.  Amengual,  Gram,  de  U 
lengua  mellorquina.  Palma  (?)  1835  —  J.  Soler,  Gram,  menorquina. 
Mahon  1858. 

3.  Lexikalisches.  A.  de  Lebrija,  Lex.  latino-catalanum.  Barcelooi 
1507  —  A.  RoCA,  Lex.  lat.-cat  Barcelona  1561  —  Diccionario  catalan- 
castellano-latino  par  Joaqutn  Esteve  y  Joseph  Belvitges  etc.  Barcelona 
1 803  (»Sehr  schätzenswerth,  da  es  viele  alte  Formen  u.  Ausdrücke  enthilt« 
Müssaha  in  der  Einltg.  z.  d.  7  w.  M.,  p.  4)  —  Diccionari  catal^-castelU- 
llatf-franc6s-itali&  por  una  societat  de  Catalans.  Barcelona  1839  —  P.  Li- 
bernia,  Diccionario  catalan-casteUano-latino.  Barcelona  1848  u.  1865  — 
P.  Ferrer,  Dicc.  cat.-castelL  Barcelona  1836/39,  2  Ausg.  1847  —  »J.  A, 
Saüra,  Novissim  dicc  manual  de  las  lenguas  catalana-casteUana.  Barcdona 
1883  —  S.  Sanpere  y  Miquel,  Un  estudi  de  toponomdstica  catakna. 
Barcelona  1880,  vgl.  Hom.  XI  430. 

4.  Litteraturge  schichtlich  es.  Felix  Torres  Amat,  Memoria« 
para  a3rudar  k  formar  un  Diccionario  crftico  de  los  escritores  catalanes  y 
dar  alguna  idea  de  la  antigua  y  modema  literatura  de  Catalu&a.  Barcelona 
1836,  hierzu  ein  »Suplemento«  v.  J.  CoRMiNAS.  Burgos  1849  —  V.  Ximbseo, 
Escritores  de  Valencia.  Valencia  1747/49,  fortgesetst  von  J.  P.  Fustbb,  u. 
d.  T. :  Biblioteca  Valenciana  de  los  escritores  que  floreoieron  hasta  nuestroa 
dias.  Valencia  1827/30  —  Joaqüin  Marli  Bover,  Biblioteca  de  escritores 
baleares.  Palma  1860  —  Pers  y  Ramoxa,  Bosquejo  histörico  de  la  leng. 
y  de  la  lit.  cat.  Barcelona  1850,  und:  Hist.  de  la  leng.  y  de  la  lit  eat 
desde  sa  origen  hasta  nuestros  dias.  Barcelona  1857  (ganx  unmethodiiehe 
u.  phantastische  Schriften)  —  E.  Baret,  Espagne  et  Provence.  Etüde  s.  la 
litt,  du  midi  de  TEurope  etc.  1857  (enthält  S.  103  ff.  einen  Abschnitt:  L'6cole 
prov.  en  Catalogne)  —  •F.  K  Cambouliu,  Essai  s.  Thist.  de  la  litt  cat, 
2®  6d.  augment6e  de  la  Comedia  de  la  Gloria  d'amor  de  £ra  Roccaberti  ete. 
Paris  1858  —  *A.  Helfferich,  Raymond  Lull  u.  die  Anfönge  der  cateL 
Litt  Berlin  1858  —  ♦A.  Ebert,  Zur  Geschichte  der  oataL  Litt.,  in:  Jahrb. 
f.  rom.  u.  engl.  Lit.  11  241  (diese  treffliche  Abhandig.  giebt  ein  kritisches 
Referat  über  die  oben  genannten  Werke  Cambouliu's  u.  Helfferieh's  mit 
vielen  schätzbaren  Zusätzen  u.  methodischen  Bemerkungen ;  sie  dürfte  das 
Beste  sein,  was  bis  jetzt  über  altcat.  Litt,  geschrieben  worden  ist)  — 
*Mila  y  Fontanals,  De  los  trovadores  en  Espaßa.  Barcelona  1861  (vgl 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit.  IV  331)  und:  CataL  Dichter,  in:  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl.  Lit  V  137  —  R.  Ferrer  y  Bign6,  Estudio  histörico-crftieo  «obre 
los  poetas  Valencianos  de  los  siglos  XIII,   XIV  y  XV,   in:   Boletin  de  1« 


Das  Catalanische.  497 

Sociedad  de  los  amigos  del  pais  de  Valencia.  Juni  1875,  vgL  Born.  VI  309 

—  V.  Bälaoueb,  De  la  lit  cat.  Diseursos  leidos  ante  la  Real  Aeademia 
de  la  Historia  etc.  el  dia  10  de  octobre  1875.  Madrid  1875  —  E.  Cabdona, 
Della  antica  lett  catal.  Neapel  1880,  vgl.  R.  d.  L  r.  3  s6r.  VII  251  u.  The 
Aeademy  vom  7.  Aug.  1880  —  MilX  y  Fontanals,  De  algunas  represen- 
taeiones  catalanas  antiguas  y  vulgares.  Barcelona  1864. 

Mujs  T  Fontanals,  Notas  sobre  la  influencia  de  la  lit.  italiana  en  la 
catalana.  Barcelona  1877  —  G.  Vidal  y  Valenciano,  Lo  mon  invisible  en 
la  lit  cat  y  lo  viatje  fet  al  infem  per  Pere  Porter.  Barcelona  1877,  u. 
Oonsideracions  sobre  la  lit.  populär  cat.  Barcelona  1879. 

Akagon,  Un  po^te  catakn  du  XVU  a.  Vicens  Oarcia,  rector  de  Vall- 
fogona  (n6  en  1582,  mort  1623).  Montpellier  1880.  Extr.  des  M^m.  de 
FAcad.  des  scienc.  et  lettres  de  Montp.  (vgL  A.  Savine  in  Rev.  lyon.  VI 
[Sept  1883]  274). 

*F.  M.  TuBiNO,  Historia  del  renacimiento  literario  contempor&neo  en 
CataluiSa,  Baleares  y  Valencia.  Madrid  1880  (vorzügliches  Werk  üb.  die  Entr 
wickelang  der  neu  cat  Lit.),  vgl  LitteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  PhiL  1881, 
p.  299  —  J.  L.  Fexj,  Datos  y  apuntes  para  la  bist  de  la  modema  lit 
cat  Barcelona  1865  —  Canalejas,  Del  renacimiento  de  la  poesfa  catalana. 
Estudios  criticos  de  filosoffa  y  literatura.  Madrid  1872  —  J.  RvBio  Y  Obs, 
Breve  resena  del  actual  renacimiento  de  la  lengua  y  lit  cat.  ^Debese  &  la 
influencia  de  los  modemos  trovadores  provenzales?  Bare.  1877  (in  das  Fran- 
aös.  übersetzt  von  Ch.  Boy.  Lyon  1879)  —  C.  Llombabt  ,  Los  fills  de  la 
morta  viva,  apunts  biogräfichs  per  la  historia  del  renaixement  lliterari.  VaL 
1879  —  Sabda,  El  catalanismo  y  la  lit.  catalana,  in:  Boletin  del  Ateneo 
Barcelonas.  1879  Oct  bis  Dec.  —  A.  Savine,  La  litt^rature  catalane  en 
1880,  in:  Polybiblion,  Revue  bibliographique  Sept  u.  Oct  1881  —  P.  FÖB- 
STEB,  Der  Catalanismus  in  Spanien,  in:  Mag.  f.  d.  Lit.  des  Ausl.  1880, 
Np.  17  —  E.  LiDFOBSS,  Nykatalansk  Vitterhet,  in:  Framtiden  1878,  p, 
544,  übersetzt  in  Lo  Gay  Saber,  15.  Aug.  1880  u.  folgende  Nummern*). 

M.  ViDALOT,  Teatre  catal&,  estudi  historioh-critich  etc.  Barcelona  1 878. 

5.  Sammelwerke  u.  dgl.  A.  Mobel-Fatio,  M^langes  de  litt^rature 
catalane  (I  l'Amant,  la  femme  et  le  confesseur,  conte  en  vers;  U  Le  livre 
des  trois  choses)  in:  Rom.  X  497  u.  XII  230  —  P.  M.,  M^langes  catalans 
(I  Plainte  de  la  Vierge.  11  La  pr^dication  de  Vincent  Ferrer  en  France], 
in:  Rom.  X  223  —  P.  Meyeb,  Nouvelles  catalanes  in^dites,  in:  Rom. 
Xin  264  —  [K.  Babtsch,  Der  cataL  Can^oner  d'amor  der  Pariser  Bibl., 
in :  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit  U  280  —  MiLÄ  Y  Fontanals,  Pontes  ly- 
riques  catalans,   in:   R.  d.  L  R.  2  s6r.  V  53,  als  Buch  Montpellier  1878] 

—  F.  Pelay  y  Bbiz,  Lo  libre  dels  poetas,  cansoner  d'obras  rimadas  dels 
segles  Xll/XVin.  Barcelona  1868  —  "^Biblioteca  catalana  de  les  mes  prin- 
cipals  y  eletes  obres  en  nostra  llengua  matema  escrites  axi  en  est  Principat 

1)  Ueber  die  neucataL  Renaissance  vgL  femer:  Jochs  florals  de  Bar- 
celona (de  1859 — 1883).  Taula  general  de  les  composicions  premiades  etc. 
Barcelona  1883.  Eine  gute  Ueoersicht  über  die  Geschichte  der  neu  catal. 
Litteratur  hat  auch  Savine  in  seiner  Ueber setzung  der  Atlantida  Verda- 
guers  (s.  unten  S.  500)  gegeben. 

Körting,  EncyUopidie  d.  rom.  PbU.  III.  32 
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com  en  los  antichs  realmes  de  Malloroa  y  Valencia,  fetes  estampar  ab  grau 
estrent  per  amadors  de  les  Uetres  de  la  terra  sota  direcciö  d*en  Mabiäk 
Aguilc  y  Fuster,  Beit  1871  (Barcelona  b.  A.  Verdaguer,  Paris  b.  Maison- 
neuve),  erscheint  in  monatlichen  Lieferungen  8u  je  4  Bogen;  die  Auggabea 
sind  gut,  leider  aber  fehlen  Einleitungen  u.  sonstige  Beigaben,  ein  Uebel- 
stand  ist  auch,  dass  in  den  Lieferungen  die  Ausgaben  Tersohiedener  Texte 
durcheinandergehen.  Immerhin  ist  das  Unternehmen  sehr  verdienstlidi).  — 
Can^oner  de  les  obretes  mes  divulgades  en  nostra  Uengua  matema  durant 
los  segles  XIV,  XV  y  XVI.  Barcelona  1875  —  Mila  y  Fontanals,  Pontes 
catalans  (les  noTes  rimades,  la  codolada).  Montpellier  1876,  Tgl.  Rom.  V 
502  —  Matheu  y  Fontanells,  Llibre  del  amor,  colecciö  de  poesias  dei 
modern  renaizment  Barcelona  1882,  und:  Llibre  de  la  Patria,  ooleoeiö  de 
poesias  del  mod.  re-naix.  Barcelona  1882  —  Llibre  d'or  de  la  moderaa 
poesfa  catalana.  Barcelona  1878. 

6.  Volksdichtungen,  Sagen,  Räthsel  u.  dgL  Recull  de  exim- 
plis  6  mirades',  gestes  6  faules  6  altres  ligendes  ordenades  per  ABC 
tretes  de  un  manuscrit  en  pergami  del  comen9ament  del  siglo  XV  an  per 
primera  volta  estampadas.  Barcelona  1880,  vgL  Rom.  X  277  —  Balagfek 
Y  Merino,  Lo  Camestoltes  i  Barcelona  en  lo  segle  XVIL  Romansos  popaL 
cataL  reproduhits  d'impresos  contempor&neos  6  ilustrats  ab  notas  6  doea- 
ments  in6dits.  Barcelona  1878  —  Pelay  y  Briz  ,  Cansons  de  la  Terra. 
Cants  pop.  cat  Barcelona  1866/77.  5  Bde.  —  Romanoerillo  catalan,  can- 
ciones  tradicionales.  2&  ed.  refundida  y  augmentada  por  Don  M.  Mila  t 
Fontanals.  Bare.  1882  —  Puymaigre,  Petit  Romanceiro  cat.,  vgl  Lo  Gay 
Saber  15.  Juni  1878  —  Ulbrech  y  Vinyeta,  Romancer  oatald  historich,  tra- 
dicionaly  de  costums.  Barcelona  1877  —  F.  Pelay  y  Briz,  EnderinaDai 
populars  catalanas  acompanyadas  de  variants  y  confrontamens  ab  ende- 
vinallas  francesas,  lituanas,  vascas,  gaUegas,  italianas,  ribagorsanas,  pro- 
venzales,  alamanyas,  anglesas  etc.  Barcelona  1882  —  F.  P.  y  B.,  Algonaa 
endeyinaUas  pop.  cat,  in:  Lo  Gay  Saber,  Any  5,  No.  XTU  —  Mni  T 
Fontanals,  Enigmes  pop.  cat,  in:  R.  d.  1.  r.  vom  15.  7.  1876  u.  1.  1. 
1877,  Tgl.  auch  R.  d.  1.  r.  2  s6r.  IQ  5  —  E.  OiRBAL,  Refrans  y  modismea 
locals,  in:  Lo  Qay  saber  vom  1.  5.  u.  1.  6.  1878  u.  in  Revista  de  Gerona 
1877,  No.  12  f.  —  Llagostera  y  Sala,  Aforistica  catalana  6sia  col6cei6 
de-refranis  pop.  cat  Barcelona  1883  —  Delboste,  NoSls  cat  Peringnan 
1866  —  P^PRATX,  Comparaisons  popul.  les  plus  usit^es  en  catalan  rous- 
sillonais,  in:  R.  d.  I.  r.  1881  Becember,  und:  RameUets  de  prorerbis, 
maximas,  refrans  etc.  Perpinyd  1880,  TgL  R.  d.  1.  r.  3  s^r.  IV  25  —  Mattu 
DI  Martino,  Tradizioni  popolari  catalane.  Noto  (in  Sicilien)  1882  —  Poeaiu 
religiosas  catalanas,  in:  Revista  historica  latina  No.  IQ  61  u.  IV  102,  vgl 
Rom.  IV  508  —  PiN  Y  SoLER,  Po^sies  pop.  religieuses  de  la  Catalogne, 
in:  R.  d.  1.  r.  VH  217  —  Mila  y  Fontanals,  Estudios  de  poesia  populär. 
Romancerillo  catalan.  Canciones  tradicionales.  2  ed.  Barcelona  1882  — 
Maspons  y  Labros,  Lo  Rondallayre.  Cuentos  populars  catalans.  Barce- 
lona 1871/75. 

F.  Wolf,  Proben  portugiesischer  u.  cataL  Volksromanzen.  Wien  1^56» 
VgL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit  m  56. 


Das  Catalanische.  499 

7.  Ausgaben  altcataL  Litteratuiwerke.  Ramon  Lull,  Obras 
rimadas  de  R.  L.,  escritas  en  idioma  catalan,  publicadas  etc.  por  Qebonimo 
RossELLO.  Palma  1S59.  Libre  del  orde  de  Cavayleria  compost  a  Miramar 
de  Mallorca  L.  p.  p.  Aguilö  t  Fusteb.  Barcelona  1879,  vgL  Rom.  XII 
605  u.  R.  d.  L  r.  3  s6r.  IX  259,  vgl.  auch  Hist  litt  de  la  Fr.  t.  29.  Ro- 
man de  Bla[n]quema,  herausg.  au  Valencia  1521,  vgl  Morel-Fatio,  in: 
Rom.  VI  504,  G.  Baist,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  m  90  (Vgl.  daau  Rom. 
Vin  462).  Libre  de  mili  proverbis",  herausg.  au  Palma  1746.  Proverbis 
d'ensenyament ,  herausg.  y.  Mobel-Fatio,  in:  Rom.  XI  188.  Libre  de 
maraveUes,  herausg.  y.  J.  RossELLO  in  der  Bibl.  catal.  Ein  kataL  Thier- 
epos  des  R.  L.,  herausg.  yon  K.  Hofmann.  München  1872  (Denkschr.  d. 
K.  b.  Akad.  d.  Wissensch.,  ygl.  Rom.  IQ  111,  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl. 
Spr.  u.  Lit  Xin  368)  —  König  Jacob.  Libre  dels  feyts  esdeyenguts  en 
la  rida  del  rey  en  Jacme  lo  conqueridor  acabat  a  17  del  mes  de  setembre 
1343,  herausg.  y.  AouiLÖ  Y  FusTER  in  der  BibL  catal.  1873/80  (Balaouer 
Y  Merino,  Un  document  in^dit  relatif  k  la  chronique  cat.  du  roi  J.  I,  in : 
R.  d.  L  r.  2  s^r.  IV  161).  The  Chronide  of  James  I,  king  of  Aragon,  trans- 
lated  by  the  late  J.  Forster,  with  historical  introduction  etc.  by  P.  de 
Gayangos.  London  1883,  2  Bde.  —  KönigPeterIV.  Crönioa  del  rey 
de  Aragon  D.  Pedro  IV  el  ceremonioso,  escrita  por  el  mismo  monarca  ed. 
A.  DE  Bofarull.  Barcelona  1850  —  B.  Desclot.  Cronica,  herausg.  y. 
BrcHON  in :  Chroniques  ^trang^res  relatiyes  aux  exp^ditions  fir9ses  pendant 
le  13  8.  Paris  1840  (OrUans  1876),  ygl.  S.  Sanpere  y  Miqüel  in  der  Re- 
vista  de  ciencias  18S0,  p.  45  u.  Morel-Fatio  in:  Rom.  X  233  (eine  neue 
Ausg.  d.  Historia  de  Pedro  m  por  Desclot  soll  in  der  Biblioteca  de 
Escritores  Aragoneses  erscheinen,  ebenso  in  der  Biblioteca  catalana)  — 
Ramon  Muntaner.  Crönica  ö  descripciö  dels  fets  e  hasanayes  del  inclyt 
rey  Don  Jaume  I  etc.,  zuerst  gedruckt  Valencia  1558,  dann  Barcelona  1562, 
herausg.  y.  K.  Lanz.  Stuttg.  1844  (BibL  des  litt  Vereins  Publ  Vni),  yon 
C.  BucHON  in  den  Chroniques  ^trang^res  etc.  (s  oben),  yon  A.  de  Bofarxjll. 
Barcelona  1860.  Eine  krit.  Ausg.  hat  O.  Baist  in  Aussicht  gestellt.  Deut- 
sche Uebers.  y.  K.  Lanz.  Leipzig  1842,  2  Bde.,  französ.  Uebers.  y.  0.  Bv- 
CHON  in  der  CoUection  des  chroniques  nationales  fr9ses  etc.  Bd.  5  u.  6. 
Paris  1827,  span.  Uebers.  yon  A.  de  Bofarull  in  seiner  Ausg.  (Fragmento 
m^dito  de  la  Cr.  de  R.  M.  in:  Reyista  de  ciencias  hist.  1880,  No.  2.  Lo 
sermo  d'cn  Muntaner  [=  Kap.  272  der  Chronik]  herausg.  y.  Mila  y  Fon- 
TAXAL8  in:  R.  d.  1.  r.  3  s6r.  II  218  u.  HI  38,  ygl.  Rom.  IX  476)  —  [Zahl- 
reiche  andere  altcataL  Chroniken  sowie  Urkunden  u.  dgL  sind  gedruckt  in 
der  Coleccion  de  doeumentos  in^ditos  del  Archiyo  de  la  Corona  de  Aragon] 

—  A.  Turmeda.  Llibre  compost  por  £ra  A.  T.  ab  la  oraciö  de  S.  Miquel, 
lo  jom  del  judici  y  la  oraciö  de  S.  Roch  y  de  S.  Sebastid.    Ceryera  1881 

—  Arnaldo  de  Vilanoya.  Menendez  Pelayo,  A.  de  V.,  m6dioo  cataUn 
del  siglo  XnL  Ensayo  histörico  saguido  de  tres  opüisculos  in6ditos  de 
A.  etc.  Madrid  IS 79  —  Mulet.  Obres  festiyes  compostes  segons  antiga, 
general  y  molt  rahonable  tradisio  del  Pare  Francesch  M.  p.  p.  C.  Llom- 
BAHT.  Madrid  1876  —  CarbonelL  Opüsculos  in6ditos  de  cronista  cat. 
C.  ed.  M.  DE  Bofarull.  Barcelona  1864,  ygl  Rom.  I  250  —  A.  Ferrer, 

32* 
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La  Comedia  de  Dant  Allighier  traslatada  por  A.  F.  de  rims  Tulgan  toscans  en 
rims  Yulgars  oatalans,  ed.  C.  Yidal  t  Yalenciano.  Barcelona  1881,  TgL 
Rom.  Vni  454  —  Auslas  Maroh.  Obras,  ed.  F.  Pelato-Briz.  Barcelona 
1864  —  Die  oatal.  metrische  Version  der  sieben  weisen  Meister,  herausg. 
T.  A.  MussAFiA,  s.  oben  S.  495,  vgL  Rom.  VI  297 1)  —  Ein  cataL  Streit- 
gedicht zwischen  £n  Buc  u.  seinem  Pferde,  herausg.  y.  W.  Föbsteb,  in: 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  79  —  La  Vida  de  S.  Amador,  text  cataU  inedit 
del  segle  XIV  p.  p.  V.  Lieutaud.  Marseille  1879,  vgl.  Lo  Qaj  Saber  vom 
15.  8.  1878  u.  La  Renaixensa  vom  31.  Mai  1878  —  Eine  catal.  Yenion 
der  Visio  Tundali,  herausg.  y.  G.  Baist,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  S18 
—  Extrait  d'une  traduction  catalane  de  la  legende  dor^e  p.  p.  C.  Chaba- 
NEAU,  in:  R.  d.  L  r.  2  s6r.  V  210,  ygL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  UI  316]  — 
Fragment  d'un  conte  catalan,  traduit  du  £r9S,  p.  p.  Mobei-Fatio,  in: 
Rom.  V  453,  ygL  VI  143  —  El  canto  de  la  Sibila,  ed.  Mila  y  Fontanals, 
in:  Rom.  IX  353  —  Pö^me  barcelonais  (Souhaits  de  bienyenue  adress^ 
ä  Ferdinand  le  Catholique  par  un  po^te  barcelonais  en  1473)  p.  p.  A.  Mo- 
rel-Fatio,  in :  Rom.  XI  333  (das  Gedicht  seigt  eine  interessante  Mischung 
yon  Catalanisch  u.  Castilisch}  —  Trait^  catalans  de  grammaire  etc.  p.  p. 
P.  Meyer,  s.  oben  S.  495.  —  VgL  noch  S.  501,  Nachtrag. 

9.  Neucatalanisches.  Unter  den  sahlreichen  Erxeugnissen  der 
neucataL  Litteratur  sind  etwa  folgende  als  beachtenswerth  heryonuheben : 
Jascinto  Verdaqver's  »La  Atlantida«  (ygL  oben  S.  494).  Barcelona  1878 
(mit  span.  Uebers.;  französ.  Uebers.  von  A.  Sayine.  Paris  1883)  >;,  V.  Ba- 
laquer's  Tragödien  (mit  span.  Uebers.  herausg.  Madrid  1878)  u.  C.  Llom- 
BART,  Niu  d'abelles,  epigrams  llemosins.  2  ed.  Valencia  1876,  ausserdem 
die  Prosaschriften  Felin  y  Codina,  Lo  rector  de  ValKogona,  noyela  histö- 
rica.  Barcelona  1877,  Careta  y  Vidal,  Brosta,  aplech  de  quentos,  esee- 
nas  de  costums,  tradicions,  noyelas  y  fantasias.  Barcelona  1878,  Reera  t 
Bertran,  Escenas  de  la  yida  pagesa.  Noyeletas  y  Narraciones  yarias  de 
costumbres  oataL  Barcelona  1878.  Von  den  litterarischen  Zeitschriften  Cata- 
loniens  sind  die  bedeutendsten  Lo  Gay  Saber  (seit  1.  März  1868  erschienen, 
doch  nicht  ohne  Unterbrechungen)  u.  La  Renaixensa  (seit  1.  Februar  1871; 
zweimal  täglich  erscheinende  grosse  Zeitung,  welche  ausser  mit  Litteratur 
auch  hauptsächlich  mit  Politik  sich  beschäftigt  u.  zwar  in  speeifisch  cata- 
lanistischem  Sinne). 

Eine  Uebersicht  über  die  neucataL  Litteratur  hat,  auf  Grund  des 
Werkes  yon  Tubino,  gegeben  E.  Vooel  in  seiner  trefflichen  DissertatioD 
»Neucatalanische  Studien«  (MOnster  1886) ,   welche   ausserdem   auch  ebe 


1)  VgL  hierzu  Morel-Fatio,  Corrections  aux  textes  publica  du  ras. 
de  Carpentras,  in:  Rom.  XI  123,  ygL  Ztschr.  f.  rom.  PhD.  VII  637.  — 
Ebenfalls  Berichtieungen  zur  cat.  Litt,  hat  Böhmer  in  Rom.  Stud.  m  132 
gegeben  (betrifft  das  Libre  de  yicis  y  yirtuts  und  das  Libre  de  la  me- 
nescalia). 

2)  j.  Verdaotjer  hat  ausser  der  AÜantida  auch  »Idilis  y  eants  mi* 
Stichs«  (2.  Ausg.  Barcelona  1882)  yeröffentlicht,  y^  Polybiuion  2.  s^. 
XVni  448 ;  ganz  neuerdings  endUch  Poesien  u.  d.  T.  »Caritat«.  Barcelona 
1885,  ygL  Rev.  du  Monde  lat  V  406. 
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Skizze  der  Grammatik  n.  eiine  Einleitung  über  Qeschichte  der  eatal.  Sprache 
u.  der  cataL  PhiloL  überhaupt  nebst  reichhaltiger  Bibliographie  enthfilt. 

10.  Geschichtliches.  A.  E.  de  Molins,  Bibliograffa  historica  de 
OataluSa.  Epigrafia,  in  Revista  de  ciencias  bist  1880  I  —  Maluqueb 
YiLADOT,  Aborigens  catalans,  ensalg  historich  sobrels  primers  pobladors 
de  Catalunya.  Barcelona  1880  —  S.  Sanpere  y  Miqxjel,  Origens  y  fonts 
de  la  naciö  catalana.  Barcelona  1879,  vgL  Magaz.  f.  d.  Lit  des  Ausl.  1880 
No.  4  —  BoFARULL  Y  Bboca,  Historia  critica  civil  y  edesiastica  de  Catalufia. 
Bare  1879,  9  Bde.  —  Fiter  t  Ingläs,  Invasiö  dels  Alarbs  en  la  Cerdanya 
y  reconquista  d'aquesta  comarca  per  los  Cristians.  Barcelona  1878  —  San- 
pere Y  MlQUEL,  Los  Alarbs  y  la  Cerdanya.  Pirona  1879  —  A.  RUBio  Y 
LLrcH,  La  expedicion  y  dominKcion  de  los  Catalanes  en  Oriente  juzgadas 
por  los  Griegos.  Barcelona  1883  —  Sanpere  y  Miqitel,  Las  costumbres 
catalanas  en  temps  de  Juan  I.  Gerona  u.  Madrid  1879  —  J.  Corolen, 
Claris  y  son  temps,  quadros  de  costums  politicas  del  siele  Xm  etc.  Bar- 
celona 1880  —  AüLESTiA  Y  PuoAN,  Barcelona,  ressenya  historica.  Bar- 
celona 1878  —  Sanpere  y  Miqüel,  Barcelona.  Su  pasado,  presente  y 
porvenir.  Memoria  historica,  filosöfica  y  social.  Barcelona  (?)  1879  —  Na- 
not-Benart,  Costumbres  de  Barcelona,  in :  Boletin  del  Ateneo  Barcelones 
1879  Oct.  bis  Dec.  —  V.  Balaguer,  Montserrat,  su  historia,  sus  tradiciones 
y  leyendas.  2  Ausg.  Madrid  1880. 

Nachtrag  zu  No.  8.  Guill.  Serra,  Genesi  de  scriptura,  trelladat 
del  proven^  a  la  Uengua  catalana,  en  l'any  1451 ,  ed.  Miquel  Victoria 
Amer.  Barcelona  1873,  vgl  Rom.  IV  481. 


Drittes  Kapitel.*) 
Das  Spanische  (CastUlanische). 

§  1.   Das  Gebiet  der  spanischen  Sprache. 

1.  Der  Umfang  des  spanischen  Sprachgebietes  in  Europa 
deckt  sich  keineswegs  mit  dem  Umfange  des  Königreichs  Spa- 
nien, sondern  ist  ein  erheblich  geringerer.  In  Abzug  zu  brin- 
gen sind  nämlich:  a)  das  catalanische  Sprachgebiet  (s.  oben 
S.  479);  b)  die  baskischen  Landschaften  Guipuzcoa,  Viscaya 
und  Alava;  [c)  die  Provinz  Galicien,  deren  Dialect  mit  grös- 
serem Bechte  dem  Portugiesischen  als  dem  Spanischen  beizu- 
rechnen sein  dürfte,  indessen  benöthigt  wohl  diese  Frage  noch 
einer  eingehenden  Untersuchung]. 

2.  Ausserhalb  Spaniens  ist  das  Spanische  die  Sprache  der 

1 )  Die  Litteraturangaben  sehe  man  im  Schlussparagraphen  des  Kapitels, 
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Kegierung  und  der  gebildeten  Bevölkerungsclassen  in  den  ge- 
genwärtigen und  früheren  spanischen  Colonien  (Canarische 
Insebi,  Philippinen,  Carolinen  etc.,  Cuba,  die  mittel-  und 
südamerikanischen  Republiken).  Das  aussereuropäische  Gebiet 
des  Spanischen  ist  mithin  ein  sehr  ausgedehntes. 

3.  Die  Bevölkerung  des  Königreichs  Spanien  (Festland, 
Küsteninseln  und  Balearen)  beträgt  nach  der  Zählimg  von 
1883:  16711565  Seelen;  bringt  man  von  dieser  Summe  in 
Abzug : 

3  718  131  Catalanen  (s.  oben  S.  479), 
469  791  Basken, 

1  881  008  Galicier , 

5  868  930, 
so   ergiebt   sich  als  Zahl  der  Bevölkerung  spanischer  Zunge: 
10  842^635. 

4.  Die  Zahl  der  Spanischredenden  ausserhalb  Europa's 
ist  unbestimmbar,  da  die  hierfür  erforderlichen  statistischen 
Unterlagen  fehlen.  Keineswegs  aber  darf  die  Gesammtbe- 
völkening  namentlich  des  ehemaligen  spanischen  Mittel-  und 
Südamerika  als  spanischredend  betrachtet  werden,  da  sich  in 
den  betreffenden  Ländern  vielfach  neben  dem  Spanischen  noch 
die  Sprachen  der  eingebomen  Indianerstämme  etc.  erhalten 
haben.  Immerhin  jedoch  ist  das  Spanische  eine  der  verbrei- 
tetesten  Sprachen  der  Erde  und  steht  in  dieser  Eigenschaft 
nur  dem  Englischen,  dem  Deutschen  und  dem  Russischen 
nach. 

5.  Zur  Zeit  der  politischen  Machtstellung  der  spanisch- 
habsburgischen  Monarchie  während  des  15.  und  17.  Jahrhun- 
derts besass  das  Spanische  eine  ähnliche  internationale  Ver- 
breitung und  Geltimg,  wie  vom  Ende  des  17.  Jahrhunderts 
ab  sie  das  Französische,  nur  freilich  in  noch  höherem  Grade, 
erlangte. 

§  2.  Bemerkungen  üb[er  die  Geschichte  der  spa- 
nischen Sprache. 

1.  Die  ältesten  geschichtlich  nachweisbaren  Einwohner 
der  pyrenäischen  Halbinsel  sind  die  Iberer,  ein  Volk,  des- 
sen Stammesangehörigkeit  imd  Herkunft  noch  nicht  aufge- 
klärt ist.  Zweifellos  indessen  ist,  dass  die  Iberer  der  indo- 
germanischen Sprachfamilie  nicht  angehörten,    und  mit  aem- 
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lieh  grosser  Bestimmtlieit  kann  vermuthet  werden,  dass  in 
prähistorischer  Zeit  auch  weite  Theile  des  südlichen  Frank- 
reich, einzelne  Gebiete  der  Polandschaft  und  vielleicht  die 
Inseln  des  tyrrhenischen  Meeres  von  einer  iberischen  Bevöl- 
kerung besetzt  waren.  Aller  Wahrscheinlichkeit  nach  sind  die 
Basken  Nachkommen  der  Iberer  und  ist  folglich  auch  die 
baskische  Sprache,  das  sog.  Euskara,  aus  der  iberischen  her- 
vorgegangen. Aber  auch  wenn  Letzteres  als  zweifellose  That- 
sache  betrachtet  werden  dürfte,  wäre  damit  doch  die  Mög- 
lichkeit der  sicheren  Einreihung  der  Iberer  in  eine  der  be- 
kannten gross 3n  Völkerfamilien  noch  nicht  gewonnen,  da  es 
bis  jetzt  nicht  gelungen  ist,  verwandtschaftliche  Beziehungen 
der  ganz  eigenartig  gebauten  baskischen  Sprache,  deren  Ge- 
biet übrigens  auch  nach  Frankreich  hinübergreift  (s.  oben 
S.  13],  zu  anderen  Sprachen  überzeugend  nachzuweisen. 

Die  nordwestliche  Hälfte  des  alten  Hispaniens  wxirde 
schon  in  vorhistorischer  Zeit  von  aus  Gallien  über  die  Pyre- 
näen dringenden  Kelten  besetzt,  welche  mit  den  bereits  an- 
sässigen Iberern  zu  dem  Mischvolke  der  Keltiberer  verschmolzen. 

Iberer  und  Keltiberer  befanden  sich,  als  sie  von  den  Kar- 
thagern und  später  von  den  Römern  unterworfen  wurden,  im 
Besitze  einer  Halbcultur,  über  welche  nähere  Nachrichten  al- 
lerdings fehlen,  welche  aber  mit  der  frühmittelalterlichen  sich 
vei^leichen  lassen  dürfte. 

2.  Phönicische  und  griechische  Colonien,  welche  früh- 
zeitig an  den  spanischen  Küsten  entstanden,  scheinen,  weil 
lediglich  Hau delszwecken  dienend,  einflusslos  auf  Sprache  und 
Cultur  des  Landes  geblieben  zu  sein.  Bedeutsamer  dagegen 
war  die  ungefähr  ein  halbes  Jahrhundert  (etwa  von  260  bis 
210  V.  Ch.)  währende  Herrschaft  der  Carthager  (Gründung 
von  Neu-Carthago  230). 

Durch  den  Ausgang  des  zweiten  punischen  Ejrieges,  zu 
welchem  die  Eifersucht  der  Römer  auf  das  Anwachsen  der 
carthaginiensischen  Macht  in  Spanien  den  Anlass  gegeben  hatte, 
kam  Hispanien  unter  römische  Herrschaft;  dieselbe  erstreckte 
sich  zunächst  allerdings  nur  über  die  östlichen  und  südlichen 
Küstengebiete,  wurde  allmählig  aber  auch  auf  das  Innere  des 
Landes  sowie  endlich  auch  auf  die  westlichen  und  nördlichen 
Gebiete  ausgedehnt.     Unter  Augustus   war  die  Unterwerfung 
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der  gesammten  Halbinsel  (mit  Ausnahme  einiger  schwer  zu- 
gänglicher Gebirgslandschaften)  vollendet.  Schon  vor  vollende- 
ter Eroberung  aber  war  Hispanien  in  zwei  grosse  Provinzen, 
Hispania  citerior  und  Hispania  ulterior,  getheilt  worden,  deien 
ursprüngliche  Grenze  von  dem  Ebro  gebildet  ward.  An  Stelle 
der  Zweitheilung  trat  später  eine  Dreitheilung:  Hispania  Tana- 
conensis  oder  citerior  (Hauptstadt  Tarraco)^  Hispania  Bätica 
oder  ulterior  (Hauptstadt  Corduba)  und  Lusitania  (Hauptstadt 
Augusta  Emerita,  das  heutige  Merida). 

Die  Bomanisirung  des  Landes  wurde  durch  geschickte 
Yerwaltungsmassregeln ,  durch  eine  zahlreiche  römische  Ein- 
wanderung und  die  damit  verbundene  Gründung  römischer 
Colonien^)  in  verhältnissmässig  rascher  und  intensiver  Weise 
durchgeführt.  Schon  im  ersten  nachchristlichen  Jahrhundert 
hatten  römische  Sprache  und  Cultur  in  Spanien  so  feste  Wur- 
zeln gefasst,  dass  dieses  Land  an  der  lateinischen  Litteratur 
einen  bedeutsamen  Antheil  nahm,  indem  aus  Spanien  gebürtige 
Schriftsteller  und  Dichter  2)  die  Hauptvertreter  des  silbernen 
oder  nachclassischen  lateinischen  Schriftthums  wurden.  Auch 
mehrere  römische  Kaiser  waren  entweder  aus  Spanien  gebürtig 
(so  Trajan)  oder  hatten  doch  zu  diesem  Lande  nahe  persönliche 
Beziehungen  (so  Hadrian). 

3.  Mit  dem  Verfall  des  römischen  Beiches  endete  auch 
die  römische  Herrschaft  über  Spanien.  Germanische  Stämme 
(Alanen,  Sueven,  Vandalen)  durchzogen^  verheerten  und  be- 
setzten am  Ausgange  des  4.  und  zu  Beginn  des  5.  Jahrhunderts 
die  Halbinsel,  jedoch  nur  den^'Westgothen  gelang  die  Auf- 
richtung eines  Reiches,  welches  längeren  Bestand  hatte  und 
allmählich  über  den  grössten  Theil  des  Landes  sich  ausdehnte. 
Der  Umstand ,   dass  die  Westgothen  bei  ihrer  Festsetzung  in 


1 )  Von  den  Römern  wurden  z.  B.  folgende  Städte  gegrandet :  Valentia 
(Valencia),  Caesaraugusta  (Saragossa),  Legio  VIT  Qemina  (Leon) ,  Asturica 
Augusta  (Astorga) ,  Lucus  Aug^sti  (Lugo) ,  Pax  Augusta  (Badajos)  u.  »• 
Die  schon  bestehenden  Städte,  wie  Tarraco  (Tarragona),  Neu-Caithago 
(Cartagena),  Toletum  (Toledo),  Üerda  (Lerida)  u.  a.,  wurden  mit  römischen 
Colonisten  besetzt. 

2)  Aus  Corduba  stammten  Annaeus  Seneca,  der  Rhetor,  dessen  Sohn  der 
Philosoph  L.  Annaeus  Seneca,  und  M.  Annaeus  Lucanus ;  aus  Calagurris  M. 
Fabius  Quintilianus ;  aus  Bübilis  M.  Valerius  Martialis;  aus  Gades  L.  Jonius 
Moderator  Columella ;  aus  Tingentera  PomponiusMela.  Spanier  war  auch  der 
Mythograph  Hyginus;  Spanier  endlich  waren  die  christlich-lateinischen  Dich- 
ter, bzw.  Schriftsteller  Juvencus,  Prudentius,  Idatius,  Orosius,  Isidor  u.  A. 


Das  Spanische.  505 

Spanien  bereits  im  Besitze  einer  gewissen  Cultur  sich  befanden^ 
begünstigte  die  Erhaltung  zahhreicher  römischer  Culturelemente, 
zugleich  aber  auch  die  rasche  sprachliche  Romanisirung  des 
germanischen  Volkes ^  woraus  sich  erklärt,  dass  die  west- 
gothische  Sprache  in  Spanien  für  litterarische  Zwecke  nie 
gebraucht  worden  zu  sein  scheint,  obwohl  sie  ja  hierfür,  wie 
Ulfilas'  Bibelübersetzung  beweist,  recht  wohl  fähig  gewesen 
wäre.  Die  Vermischung  der  Westgothen  mit  den  unterworfenen 
Hispano-Romanen  fand  zxmächst  in  der  Glaubensverschieden- 
heit  beider  Völker  ein  Hindemiss,  indem  die  ersteren  zum 
Arianismus,  die  letzteren  zum  Katholicismus  sich  bekannten. 
Als  jedoch  durch  König  Reccareds  (586  bis  601)  und  seines 
Volkes  Uebertritt  zur  katholischen  Kirche  jenes  Hindemiss 
hinweggeräumt  worden  war,  begann  der  Verschmelzungsprocess 
der  beiden  Völker,  welcher,  als  er  etwa  im  Beginne  des  13.  Jahr- 
hunderts seinen  Abschluss  fand,  die  Bildung  einer  neuen^  der 
spanischen,  Nationalität  zum  Ergebnisse  hatte.  Ein  eigen- 
artig fremdes  Element  wurde  in  die  sich  bildende  Nationalität 
eingeführt  durch  die  im  Jahre  711  beginnende  Festsetzung  der 
Araber  (Mauren)  auf  der  Halbinsel,  welche  zur  Begründung 
eines  mächtigen  und  blühenden  Reiches,  des  Chalifates  von 
Cordova  (755),  führte.  Nur  in  dem  gebirgigen  Norden  des 
Landes  vermochte  die  christliche  Bevölkerung  ihre  Selbständig- 
keit zu  behaupten,  ohne  doch  dem  Einflüsse  der  überlegenen 
arabischen  Cultur  und  der  arabischen  Sprache  sich  völlig  ent- 
ziehen zu  können,  ein  Einfluss,  der  auf  die  im  Chalifate  ver- 
bliebenen Christen  natürlich  in  voller  Stärke  sich  geltend 
machte,  namentlich  auch  in  sprachlicher  Beziehung.  Nur  sehr 
alhnählig  gelang  es  von  Mitte  des  11.  Jahrhunderts  ab  den 
Herrschern  der  kleinen  christlichen  Reiche  des  Nordens  das 
Gebiet  ihrer  Staaten  nach  Süden  zu  erweitem;  in  schweren, 
langwierigen  und  wechselvollen  Kämpfen  ward  das  Werk  der 
Rückeroberung  vollzogen,  erst  am  Ausgange  des  Mittelalters 
(1492)  ward  es  durch  die  Eroberung  Granada's  beendet.  Gleich- 
zeitig mit  der  Zurückdrängung  der  Araber  vollzog  sich  ein 
anderer  wichtiger  politischer  Process,  die  allmählige  Bildiing 
des  spanischen  Einheitsstaates  durch  Vereinigung  der  ursprüng- 
lich vorhandenen  kleinen  Einzelreiche  (Asturien  oder  Leon, 
Castilien,  Navarra,  Aragon,  Grafschaft  Barcelona;  1137  wurde 
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Barcelona  mit  Aragon,  1230  Leon  mit  Castilien  vereinigt; 
durch  die  Vermählung  Isabella's  von  Castilien  mit  Ferdinand 
von  Aragon  [1469J  wurde  die  Vereinigung  beider  Keiche  vor- 
bereitet und  zehn  Jahre  später  [1479]  vollzogen). 

Von  den  späteren  politischen  Geschicken  Spaniens  haben 
höchstens  die  Ausbreitung  der  spanischen  Herrschaft  über  einen 
Theil  Italiens  und  die  Thronbesteigung  der  französischen  Bour- 
bons  einen  gewissen,  aber  nur  geringen  Einfiuss  auf  die  Ent- 
wickelung  der  Sprache  ausgeübt. 

4.  Für  die  Sprachgeschichte  ergeben  sich  aus  obigen  Be- 
merkungen folgende  Thatsachen:  a)  das  durch  die  römische 
Besitznahme  nach  Spanien  verpflanzte  Latein  verdrängte  dort 
eine  nicht  indogermanische  Sprache,  die  iberische  (während 
sonst  fast  überall  das  Latein  anderen  indogermanischen  Spra- 
chen nachgefolgt  ist),  b)  Die  germanische,  bzw.  die  west- 
gothische  Occupation  ist  für  die  Entwickelung  des  Hispano- 
Bomanischen  von  verhältnissmässig  geringer  Bedeutung  ge- 
wesen, jedenfalls  von  weit  geringerer,  als  dies  in  Frankreich, 
und  besonders  wieder  in  Nordfrankreich,  der  Fall  war.  c)  Schon 
durch  die  phönicische  und  die  carthaginiensische  Colonisation, 
in  weit  ausgedehnterem  Umfange  und  intensiverer  Weise  aber 
durch  die  arabische  Invasion  wurden  semitische  Sprachen  nach 
Spanien  übertragen  und  folglich  die  Einfuhrung  semitischer 
Elemente  in  das  Spanische  (sowie  in  das  Catalanische  und 
Portugiesische)  ermöglicht,  ein  Vorgang,  welcher  für  die  Idiome 
der  Fyrenäenhalbinsel  charakteristisch  ist.  — 

Als  weitere  wichtige  sprachgeschichtliche  Thatsachen  sind 
hervorzuheben:  a)  das  Spanische  ist  in  flexivischer  Hinsicht 
dem  Latein  verhältnissmässig  nahe  geblieben,  in  einzehien 
Punkten  sogar  näher  als  das  Gemeinitalienische,  b)  Die  spa- 
nische Litteratur  hat  sich  erst  spüt  (etwa  von  Mitte  des 
12.  Jahrhunderts  ab)  zu  entwickeln  begonnen,  c)  Die  ein- 
zelnen Dialecte  besitzen  für  die  Entwickelung  des  Spanischen 
weit  geringere  Bedeutung,  als  beispielsweise  im  Französischen, 
vgl.  unten  §  4. 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  spa- 
nischen Philologie. 

Unter  allen  romanischen  Einzelphilologien  ist,  befremdlich 
genug,    die   spanische   die  vernachlässigteste  und  wenigst  an- 
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gebaute,  namentlich  was  ihren  sprachlichen  Theil  anbelangt. 
Mittelalterliche  grammatische  und  lexikalische  Tractate,  wie 
sie  z.  B.  fdr  das  Französische  und  Provenzalische  überliefert 
sind,  scheinen  für  das  Spanische  gänzlich  zu  fehlen,  so  sehr 
auch  zu  erwarten  wäre,  dass  solche  abgefasst  worden  seien, 
da  doch  das  Nebeneinanderbestehen  von  Arabisch  und  Spanisch 
schon  aus  praktischen  Gründen  die  Aufmerksamkeit  auf  sprach- 
liche Dinge  lenken  musste.  Erst  mit  Ende  des  15.  Jahrhun- 
derts beginnen  die  grammatischen  und  lexicalischen  Schriften 
(1490  Alonso  de  Palencia,  El  universal  vocabulario  en  latin 
y  romance;  1492  Antonio  de  Lebrua  [Nebrissbnsis],  Lexicon 
lat.-hisp.  et  hisp.-lat.  und  Tratado  de  grammatica  sobre  la 
lengua  castellana) .  Indessen  scheint  selbst  während  des  16.  Jahr- 
hunderts jene  Rührigkeit  und  Yielgeschäftigkeit  auf  national- 
sprachlichem Gebiete,  wie  sie  in  Italien  und  in  Frankreich 
sich  kundgab,  in  Spanien  gefehlt  zu  haben;  bemerkenswerth 
ist  jedoch  die  vermuthlich  vor  1536  (von  Juan  Valdes  ver- 
ÜEUsste?)  Schrift  »Dialogo  de  las  lenguas«  (zuerst  veröffentlicht 
von  Mayans  1737,  s.  u  ). 

Die  nach  dem  Muster  der  Acad^mie  fran^aise  begründete 
Keal  Academia  espanola  gab ,  auch  hierin  ihrem  firanzösischen 
Vorbilde  folgend,  1726/39  ein  Wörterbuch  und  1771  eine 
Grammatik  heraus,  ohne  doch  hierdurch  den  gleichen  mass- 
gebenden Einfluss  erlangen  zu  können,  dessen  die  französische 
Akademie  sich  erfreut.  Die  bedeutendeste  philologische  Lei- 
stung des  18.  Jahrhunderts  war  Mayans'  Sammlung  »Origenes 
de  la  lengua  espafiola,  compuestos  por  varios  autores,  recogidos 
por  Gregorio  M.  y  Siscara  (Madrid  1737.  2  Bde.). 

Die  wissenschaftliche  Geschichtsschreibung  der  spanischen 
Litteratur  wurde  durch  F.  Bouterwek  (geb.  1766,  gest.  1828) 
begründet,  welcher  im  dritten  Bande  (1804)  seiner  »Geschichte 
der  Poesie  imd  Beredtsamkeit«  die  Geschichte  der  spanischen 
Litteratur  behandelte  (der  erste  Band  einer  mit  vielen  Zu- 
sätzen versehenen  spanischen  Uebersetzung  dieses  Werkes  er- 
schien 1829).  Verdienstlich  und  anregend  wirkten  auch  die 
der  span.  Litteratur  gewidmeten  Abschnitte^  in  des  Genfers 
Simon  de  Sismondi  »Histoire  des  litt^ratures  du  midi  de  l'Eu- 
ropet  (1813).  Mancherlei  Förderung  erfuhr  die  spanische  Lit- 
teraturgeschichtsschreibimg  auch  durch  das  Interesse,  welches, 
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zumal  in  Deutschland,  die  romantischen  Dichter  der  spanischen 
Litteratur  und  insbesondere  dem  spanischen  Drama  zuwandten 
und  namentlich  durch  zahlreiche,  zum  Theil  auch  meisterhafte 
Uebersetzungen  bethätigten  ^).  Die  wissenschaftliche  Arbeit  wurde 
dann  besonders  von  dem  Amerikaner  Georg  Tigknor  (geb.  zu 
Boston  1791)  und  von  dem  Deutschen  Ferdinand  Wolf  (gest. 
1866]  wieder  aufgenommen.  Der  erstere  ist  der  Verfasser  einer 
umfangreichen  imd  gelehrten  Gesammtgeschichte  der  spanischen 
Litteratur,  der  letztere  hat  in  zahlreichen  Einzelschriften  werüi- 
YoUste  Beiträge  zur  Kenntniss  namentlich  der  älteren  spanischen 
Litteratur  geliefert,  auch  einen  Supplementband  zu  dem  Werke 
Ticknor's  bevorwortet  und  mit  Zusätzen  ausgestattet.  In  Spa- 
nien selbst  hat  sich  neuerdings  namentlich  Jose  Amadob  de 
LOS  Bios  durch  seine  »Historia  critica  de  la  literatura  espanola« 
Verdienste  erworben;  andere  Gelehrte,  wie  besonders  Haetzen- 
BUSCH,  haben  das  Studium  der  spanischen  Litteratur  durch 
die  methodische  Herausgabe  älterer  Litteraturwerke  und  Au- 
toren erfreulich  gefördert. 

Die  durch  Diez  begründete  romanische  Philologie  hat  in 
Spanien  noch  keine  Pflege  gefunden,  eine  schwer  erklärliche 
und  für  Spanien  jedenfalls  beschämende  Thatsache,  da  doch 
selbst  Portugal  und  Rumänien  eine  so  traurige  Vernachlässigung 
einer  nationalen  Ehrenpflicht  sich  nicht  haben  zu  Schulden 
kommen  lassen,  obwohl  es  bei  ihnen  weit  eher  begreiflich  und 
verzeihlich  gewesen  sein  würde.  Aber  auch  in  Deutschland 
und  Frankreich  ist  das  spanische  Gebiet  der  romanischen 
Philologie  bisher  nur  sehr  stiefinütterlich  und  fast  ausscliliess- 
lieh  nach  der  litterarischen  Seite  hin  behandelt  worden. 
A.  FüCHS  aus  älterer,  P.  Meyer,  C.  Vollmöller,  P.  Förstbb, 
Caroline  Michaelis  (verehelichte  Marquise  de  Vasconcbllos\ 
G.  Baist  und  namentlich  A.  Morel-Fatio  aus  neuerer  Zeit 
dürften  als  diejenigen  zu  nennen  sein,    denen  die  spanische 


1)  Nicht  vergessen  darf  hier  werden  der  Name  des  Johann  Nicoliüs 
BÖHL  V.  Faber  (geb.  1770  zu  Hamburg,  gest.  1836  zu  Puerto  Santa  Ma- 
ria) als  der  eines  Mannes ,  der  ungemein  anregend  auf  dem  Gebiete  der 
altspan.  Litteratur  gewirkt  und  der  überdies  in  seiner  Tochter  Cäcilie  :Fc^ 
nan  CabaUero)  dem  modernen  Spanien  seine  grösste  Diditerin  gegeben 
hat.  Vgl.  über  ihn  die  biographische  Skizze,  welche  ihm  N.  H.  JuLnrs 
im  zweiten  Bande  (S.  641  ff.)  seiner  Uebersetzung  des  Ticknor'schen  Wer- 
kes gewidmet  hat. 
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Philologie  manche  Anregung  und  Förderung  zu  danken  hat, 
und  doch  haben  auch  von  den  Genannten  Einzelne  nur  ver- 
hältnissmässig  unbedeutende,  mitunter  sogar  recht  fragwürdige 
Leistungen  aufzuweisen.  Immerhin  ist  trotz  ihrer  yerdienst- 
liehen  und  jedenfalls  wohlgemeinten  Bemühungen  auf  dem 
Grebiete  der  spanischen  Philologie  noch  nahezu  Alles  zu  thun 
übrig,  und  dringend  wäre,  auch  im  Interesse  der  romanischen 
Geeammtphilologie,  zu  wünschen,  dass  die  hier  also  noch  der 
Bewältigung  harrende  Arbeit  recht  bald  von  rüstigen  Kräften 
mit  Energie  und  Yerständniss  in  Angriff  genommen  würde. 
Vor  Allem  aber  wäre  es  Sache  der  Spanier  selbst,  Sorge  dafür 
zu  tragen,  dass  sie  hinsichtlich  des  Interesses  und  Eifers  für 
die  wissenschaftliche  Erforschung  ihrer  eigenen  Sprache  und 
Litteratur  nicht  länger  den  übrigen  Komanen  nachstehen. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Spa- 
nischen. 

1.  Die  dialectischen  Scheidungen  sind  —  so  scheint  man 
wenigstens  nach  den  bis  jetzt  vorliegenden,  freilich  vielfach 
sehr  ungenügenden  Angaben  urtheilen  zu  dürfen  —  im  Spa- 
nischen weit  weniger  bedeutend  und  scharf,  als  in  den  mei- 
sten anderen  romanischen  Sprachen  (namentlich  besteht  in 
dieser  Hinsicht  zwischen  Spanisch  und  Italienisch  ein  star- 
ker Gegensatz).  Begründet  mag  dies  sein  einerseits  in  dem 
verhältnissmässig  kleinen  Umfange  des  spanischen  Sprach- 
gebietes —  es  dürfte  dasselbe  nur  etwa  nicht  ganz  zwei  Drit- 
tel der. Halbinsel  in  sich  begreifen^)  — ,  andererseits  in  dem 
Umstände,  dass  die  Litteratur  von  Anfang  an  unter  den  ver- 
schiedenen Dialecten  mit  grosser  Bestimmtheit  den  castiliani- 
schen  bevorzugte  und  dadurch  die  Erhebung  desselben  zur 
allgemeinen  Schriftsprache  veranlasste,  die  übrigen  Mundarten 
aber  zu  keiner  höheren  Entwickelung  gelangen  liess. 

2.  Der  wichtigste  der  spanischen  Dialecte  ist  der,  wie 
bereits  bemerkt,  zur  Schriftsprache  erhobene  castilianische, 
von  dem  man  früher  glaubte,    dass  er  am  reinsten  und  edel- 


1)  Die  Westküste  der  Pyren&enhalbinsel  gehört  dem  portugiesisch- 
galiaiscken,  die  Ostküste  dem  catalanischen,  ein  TheU  der  Nordküste  dem 
baskischen  Sprachgebiete  an,  folgUch  verbleiben  für  das  Spanische  nur  das 
Binnenland,  die  Südküste  \md  ein  Theil  der  Nordküste;  im  Mittelalter 
kam  davon  noch  das  damals  catalanisch  redende  Aragon  in  Abzug. 
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sten  zu  Toledo  gesprochen  werde,  während  gegenwärtig  woU 
die  Hauptstadt  Madrid  auch  in  dieser  Beziehung  tonangebend 
ist.  Innerhalb  des  Castilianischen  unterscheidet  man  wieder 
die  Mundarten  von  Alt-  und  von  Neucastilien,  der  letzteren 
scheint  diejenige  von  Estremadura  nahe  zu  stehen.  Das  Ge- 
biet des  Castilisch  -  Estremadurensischen  wird  im  Osten  von 
dem  Aragonesischen ,  im  Süden  von  dem  Andalusischen ,  im 
Norden  von  dem  Leonesischen  begrenzt ;  den  Abschluss  nach 
Norden  zu  bildet  der  Dialect  der  Küstenlandschaft  Asturien. 
Unter  allen  nichtcastilischen  Dialecten  hat  nur,  und  auch  nur 
im  Mittelalter,  der  leonesische  eine  gewisse  litterarische  Aus- 
bildung erhalten,  doch  ist  in  den  übrigen  (so  namentlich  im 
Andalusischen)  eine  mehr  oder  weniger  reiche  Volkspoesie 
erblüht. 

Die  wissenschaftliche  Erforschung  der  spanischen  Dialecte 
ist  noch  kaum  begonnen,  nur  für  diejenige  des  Altleonesischen 
ist  Einiges  geschehen. 

3.  Dass  das  über  die  weiten  Gebiete  Mittel-  und  Süd- 
amerika's  ausgebreitete  Spanische,  mindestens  im  volksthüm- 
liehen  Gebrauche,  von  dem  europäischen  Spanisch  irgendwel- 
che Verschiedenheiten  zeige  (wie  dies  ja  bezüglich  des  Ver- 
hältnisses zwischen  Yankee-Englisch  und  Europäisch-Englisch 
bekannt  ist)  und  wenigstens  Ansätze  zu  dialectischen  Spaltun- 
gen aufweise,  darf  als  gewiss  angenommen  werden,  doch  feh- 
len darüber  noch  nicht  nur  Untersuchungen,  sondern  selbst 
auch  Angaben  sind  nur  für  einzelne  Kreolen- Dialecte  vor- 
handen. 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Spani- 
schen. 

1.  Als  charakteristisch  für  den  spanischen  Vocalismus 
sind  besonders  etwa  folgende  Züge  hervorzuheben:  a)  Lat.  d 
ist  rein  erhalten  (z.  B.  mano) ,  die  einzige  bemerkenswerthe 
Ausnahme  bildet  der  Uebergang  von  d  zu  f  in  dem  Suffix 
ari[u8],  z.  B.  caballero,  vgl.  auch  beso  aus  basium\  lat.  ^stellt 
sich  als  ie  (im  Anlaut  ye),  lat.  q  als  t^  dar  (z.  B.  ciehj  bueno)j 
während  lat.  ^  und  o  monophthongisch  geblieben  sind;  lat.  ü 
ist  bewahrt  (der  i^Laut  ist  dem  Spanischen  unbekannt] ,  lat. 
ü  und  ü  in  Pos.  ist  zu  o  geworden  (z.  B.  lobo  =  ltq>u9^  plomo 
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r=^plumlum\  jedoch  finden  sich  zahbreiche  Fälle,  in  denen  ü 
beharrt,  so  namentlich  in  betonter  Antepenultima,  z.  B.  diulo 
=  dübiiOy  lluvia  =  plüvia).  Dem  u  analog  wird  %  behandelt; 
lat.  i  bleibt  durchweg  (z.  B.  feliz  =  felicem),  lat.  I  und  i  in 
Position  wird  gern  zu  e  (z.  B.  fe  =fidem,  pez  =  piscem]  je- 
doch sind  Fälle  des  Beharrens  von  i  in  Pos.  zahlreich,  z.  B. 
triste;  t  in  offener  Sylbe  erscheint  zuweilen  als  ie,  z.  B.  rneve, 
p1%ego)\  lat.  au  erscheint  in  populären  Worten  als  o,  z.  B. 
pohre^  toro.  b)  Stammhaftes  und  flexivisches  a  und  o  im  ton- 
losen Auslaut  beharrt,  z.  B.  Corona,  oro  =  aurutn  (Stamm 
awro) ,  auch  u  in  espiritu ;  atislautendes  tonloses  e  beharrt  in 
Nominalstämmen  [ausser  nach  den  Liquiden  (mit  Ausnahme 
des  m] ,  nach  Sibilanten  und  nach  dem  Kehllaut  j  sowie  nach 
d  {=  {),  z.  B.  malj  nacion,  mayor,  paz,  reloj  =  [ho]rologium, 
salud,  dagegen]  noche  =  noctem ,  puefite,  stierte,  nave,  nofnh'e 
=  nomeny  lumbre  =  lumen,  Fremdworten  wird  häufig  ein  un- 
organisches e  angefügt,  z.  B.  jefe  =  frz.  chef,  c)  Die  Aus- 
sprache unterscheidet  zwischen  offenem  und  geschlossenem  o 
und  e,  jedoch  nicht  mit  der  Consequenz,  wie  z.  B.  das  Alt- 
französische oder  auch  nur  das  Italienische,  d)  Tonloses  i  [e) 
in  Hiatusstellung  bewirkt  Palatalisirung  oder  Assibilirung,  zu- 
weilen auch  Schwund  des  vorangehenden  Consonanten:  / +/ 
=  U  (mouillirtes  /),  gewöhnlicher  j  (über  dessen  Lautwerth 
vgl.  unten),  z.  B.  bataUa,  hijo  ^=^fil%um,  mujer  ^=  mulierem; 
n  +  j  ^=:  n  (mouillirtes  «),  z.  B.  bano,  Espana;  r  +  j  und 
s  +  j  9,  oben  die  Bemerkung  über  lat.  d;  t  +j^=Zj  z.  B. 
avestruz  =  avis  struthio,  plaza  =  platea;  d  +/  anlautend  =  j\ 
inlautend  =  y,  z.  B.  Jornada,  rayo  =  raäium;  g  +j  =  y,  z.  B. 
ensayo  =  exagium;  b  +  j  =  y,  z.  B.  haya  =  habeam;  v  +/ 
=  y,  z.  B.  l^'ero=  leviaritim;  p  +  j  =  ch,  z.  B.  pichon  = 
pipionem. 

2.  In  Bezug  auf  den  Consonantismus  ist  vor  Allem  be- 
merkenswerth  der  Besitz  einer  rauhen  KeUaspirata,  deren 
Aussprache  etwa  der  des  hebräischen  Ch^th  oder  des  deut- 
schen ch  in  auch  gleichkommt  und  zu  deren  Bezeichnung  die 
neuere  Orthographie  durchgängig  /  anwendet ,  während  die 
ältere  nach  etymologischem  Principe  bald  /  bald  x  bald  g 
brauchte.  Dieser  Laut,  welcher  übrigens  erst,  in  allerdings 
noch  nicht  aufgeklärter  Weise,  gegen  Ende  des  16.  Jahrhun- 
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derts   aus   ursprünglicher  Palatalis   sich  entwickelt  hat^)  und 
folglich   durchaus  nicht  auf  semitischen   (arabischen)  Einfluss 
zurückgeführt  werden  darf,  beruht:  a)  auf  lat.  /,  z.  B.  jcanuu, 
ju8to\    ß)  auf  lat.   g  vor  e  und  e,   z.  B.  gente^  regir\   y)  auf 
lat.  a?,  z.  B.  ejemplo^  Jerjes  =^  Xerxes,  Alejandro,  dtje  =  dixij 
duje  =  dtczi;    d)  auf  lat.  g +j\   z.  B.  relq;\  s.  oben;   e)  auf 
lat.  SS,  z.  B.  bc^/o  =  bassus;   t)  auf  lat.  l  +j\   2.  B.  <i/eno  = 
alienum,  vgl.  oben  S.  511 .  —  Im  üebrigen  können  als  Eigenthüm- 
lichkeiten  des  span.  Consonantismus  folgende  Lautwandlungen 
angeführt  werden :  a)  Lat.  c  vor  e  und  *  ist  assibilirt  worden; 
sein  heutiger  Lautwerth  entspricht  ungefähr  dem  der  engli- 
schen und  neugriechischen  Dentalspirans   th  (^).     b)  Anlau- 
tendes lat.  /  wird  etwa  seit  der  zweiten  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts consequent  durch  h  vertreten  (z.  B.  hermano  =  ger- 
manus,  hierro  =  ferrum) ,  welches   noch  im   16.  Jahrhundert, 
wie  die  Biythmik  beweist    (indem  auslautender  Vocal  vor  k 
Sylbengeltung  bewahrt);  vollen  Lautwerth  besessen  haben  muss, 
in  der  neueren  Sprache  aber  denselben  nahezu  gänzlich  ver- 
loren hat;  es  gilt  dies  von  h  auch  in  dem  Falle,  dass  es  ursprüng- 
lichem lat.  h  entspricht,  wie  z.  B.  in  haber  (nur  vor  tie  lautet  i 
noch  schwach,  z.  B.  in  htcesped),    Oefters  ist  vocalisch  anlauten- 
den Worten  graphisch  ein  h  vorgesetzt,  z.  B.  henchir  =  implere. 
c)  Lat.  //  wandelt  sich  in  palatalisirtes  /,   für  welches  aber 
//   graphisches    Zeichen   bleibt,     d)   Anlautendes    lat.  c  +  l, 
ff  +  h  P  +  ^j  i  +  '»/+^  wird ,    wahrscheinlich  durch  Ein- 
fluss  eines  nachgeschlagenen  parasitischen  i  z=  j\   zu  palatali- 
sirtem  /,  z.  B.  llamo  =  clamo,  llego  =  pUco,  llama  =zßam!ma\ 
auch  inlautend  ist  dieser  Wandel  zu  beobachten,  z.  B.  escoüo 
=  scopulus,    trillar  =  tribulare.    Dagegen  wird,    abweidiend 
vom  Catalanischen,  anlautendes  lat.  /  nicht  palatalisirt.  e)  Ne- 
ben dem  Wandel  der   unter  d)  angeführten  Consonantencom- 
binationen  zu  //  findet  auch  ein  solcher  zu  dem  palatalen  Dop- 
pellaute  ch  =  tsch  statt,    z.  B.   chabasca  v.  clava,    hacha  v. 
fac[u\la.   Im  üebrigen  gründet  sich  ch  auf  lat.  et  und  ft,  z-  B. 
die Ao  =  dictum,  kecho  ==  factum ,  mucho  =  mtdtum ,   vereinzelt 


1)  Zuerst  wird  sein  Dasein  von  dein  Grammatiker  Velasco  (1583)  be- 
zeugt, während  noch  Sotomator  (1568)  das  damalige  spanische  x  dm 
französischen  ch  gleichsetzt.  Vgl  Monlaü,  Del  origen  y  la  formacion  del 
romance  castellano.  Madrid  1859. 
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auf  lat.  anlautendes  s,  z.  B.  chuf(l)ar  =  sufflare\  auch  dient  es 
zur  Vertretung  des  ital.  palatalen  c  und  des  firanz.  cA.  f)  In- 
lautende tonlose  lat.  Explosiva  wird  tönend,  z.  B.  loho  =  lupus 
(9.  nächste  Zeile),  pagar  =  pacare ;  auch  anlautend  sinkt  c  oft  zu 
g  herab,  z.  B.  grc^o  =  crassus.  Intervocalisches  ursprüngliches 
oder  aus  p  geschwächtes  b  wird  in  der  Aussprache  zur  Spi- 
rans t>,  dessen  Laute  es  sich  auch  anlautend  vor  Vocal  zu- 
neigt. Vor  Dental  wird  b  durch  v  zvlu  vocalisirt,  z.  B.  deuda 
=  *devda  =  deb[t]ta.  g)  Auslautendes  t  wird  d  {sahcd  =  sa- 
lutem) ,  welches  den  Lautwerth  einer  dentalen  Spirans  erhält, 
so  dass  es  in  phonetischer  Schreibweise  auch  durch  s  und  z 
ausgedrückt  wird;  dialectisch  wechselt  auslautendes  d  auch 
mit  /  (also  MadriSj  Madrizj  Madrtl  =  Madrid) .  h)  Anlauten- 
dem 8  -f-  Cons.  wird  e  vorgeschlagen,  z.  B.  escala,  esfera, 
espada.  i)  Vor  Dentalen  und  Sibilanten  erscheint  häufig  ein 
eingeschobenes  unorganisches  n^  z.  B.  rendtr  =  reddere,  en^ 
sayo  =  exagiunij  zuweilen  auch  vor  Gutturalen,  z.  B,  ninguno 
=  necunus,  langosta  =  locttsta,  singlar  =  dtsch.  segeln,  k)  Lat. 
complicirte  Consonanz  wird  durch  Schwund  oder  Vocalisirung 
des  ersten  Bestandtheiles  erleichtert,  z.  B.  fruto,  retar  =  rö- 
p[u]tarey  auto  =  actum  \  über  den  möglichen  Wandel  von  cl 
u.  dgl.  zu  //  oder  cA,  sowie  über  den  Wandel  von  et  und  It 
zu  ch  s.  oben.  Sc  vor  e  und  i  wird  zu  sibilirtem  c  verein- 
facht, auch  in  der  Schrift,  z.  B.  ceiro^  conocer,  Cipion.  1)  Lat. 
geminirte  Consonanz  wird  stets  vereinfacht,  z.  B.  ilmtrej  co- 
meter;  in  gelehrten  Worten  wird  mm  zu  nm,  z.  B.  inmortal. 
Scheinbare  Ausnahme  ist  cc  =  gutturales  c  +  assibilirtes  c, 
z,  B.  acceder,  wirkliche  rr. 

3.  Neben  dem  Grundgesetze,  dass  der  lateinische  Accent 
beharrt,  hat  sich  im  Spanischen,  das  erwähnte  Grundgesetz 
durchkreuzend,  die  Tonregel  entwickelt,  dass  consonantisch 
auslautende  Worte  auf  der  Ultima ,  vocalisch  auslautende  auf 
der  Pänultima  betont  sind,  daher  ist  z.  B.  determino  und  su- 
plico  zu  betonen.  In  weitem  Umfange  aber  hat  sich  das  ety- 
mologische Betonungsprincip  gegenüber  dem  mechanischen 
behauptet,  so  z.  B.  bei  den  consonantischen  Stämmen  der  lat. 
dritten  Declination,  also  z.  B.  huesped,  ärbol,  imägen,  fdcil; 
femer  bei  den  auf  Vocalcombination  auslautenden  Worten 
ciencia,   eapecie,  antiguo,  proptncuo,  und  so  überhaupt  bei  Wor- 
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ten,  welche  auf  lat.  tonloseB  Doppel vocal  auslauten  und  mehr 
als  zwei  Sylben  umfassen  (vgl.  dagegen  vacioj  gamüa).  Auf 
Diphthonge,    deren   zweiter   Bestandtheil   y   ist,    auslautende 

Worte  werden  auf  der  Ultima  betont,  also  z.  B.  estoy.  Die 
ausnahmsweise  Betonung  der  drittletzten  oder  einer  noch  wei- 
ter zurückliegenden  Sylbe  wird  orthographisch  durch  Setzung 
des  Acuts  bezeichnet,  dies  findet  (abgesehen  von  gelehrten 
Worten)  namentlich  statt  bei  Combinationen  von  Verbalfor- 
men mit  enklitischen  Personalpronominibus ,  z.  B.  diironseh, 
büscameloj  und  bei  den  adverbialen  Compositis  auf  -mente,  z.  B. 
dificümente,  ültimamente. 

4.  Die  Reinheit  und  Klarheit  seiner  Vocale,  namentUch  das 
Fehlen  aller  getrübten  und  nasalen  Vocale,  verleiht  dem  Spani- 
schen Klangfülle,  der  häufige  consonantische  Auslaut  Energie, 
der  vorwiegend  auf  Ultima  oder  Pänultima  fallende  Wortton  Ge- 
messenheit und  Würde,  der  häufige  Kehllaut  j  Rauhheit,  der 
verhältnissmässig  oft  erscheinende  Palatallaut  ch  Schroffheit. 
Vielleicht  dürfte  unter  allen  romanischen  Sprachen  das  Spa- 
nische hinsichtlich  des  Lautcharakters  dem  Latein  am  ähn- 
lichsten geblieben  sein,  am  meisten  dessen  Kraft  sich  bewahrt 
haben. 

5.  Die  früher  ziemlich  schwankende  und  etymologisch 
schwerfällige  spanische  Orthographie  ist  im  Jahre  1815  durch 
die  Akademie  einheitlich  und  consequent  nach  gemässigt  pho- 
netischem Principe  geregelt  worden  und  die  dadurch  üblich 
gewordene  Schreibweise  genügt  dem  praktischen  Bedürfnisse 
in  trefflicher  Weise,  ohne  doch  die  etymologische  Durchsich- 
tigkeit der  Worte  allzusehr  zu  beeinträchtigen. 

§  6.  Bemerkungen  über  den  Wortbestand  des 
Spanischen. 

1 .  Zu  dem  lateinischen  Grundstocke  des  spanischen  Wort- 
schatzes sind,  entsprechend  dem  Verlaufe  der  Sprachgeschichte, 
zahlreiche  fremde  Elemente  hinzugetreten,  und  der  spanische 
Wortschatz  zeigt  demnach  ein  etwas  buntscheckiges  Aussehen, 
um  so  mehr,  als  nicht  wenige  seiner  fremden  Bestandtheüe 
aus  nicht  indogermanischen  Sprachen  eingeführt  worden  sind. 

2.  Wie  in  allen  romanischen  Sprachen,  so  zerfalltauch 
im  Spanischen  der  lateinische  Grundstock  des  Wortbestandes 
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in  einen  volksthümlichen  und  in  einen  gelehrten  Theil;  der 
letztere  ist  im  Spanischen  sehr  umfangreich.  Zu  dem  volks- 
thümlichen Theile  gehören  auch  nicht  ganz  wenige  Worte 
griechischen  Ursprunges  (z.  B.  bolsa,  ffolfo,  pajej  calar  == 
Xak^  etc.),  welche  bereits  im  Volkslatein  Axifnahme  gefun- 
den hatten. 

3.  Dass  der  spanische  Wortbestand  Worte  iberischen  Ur- 
sprunges in  sich  schliesst,  darf  aus  geschichtlichen  Gründen  von 
vornherein  als  zweifellos  erachtet  werden.  Nichtsdestoweniger 
ist  es,  da  wir  über  das  Iberische  und  über  seine  Beziehungen 
zu  dem  Baskischen  nur  sehr  unzureichend  unterrichtet  sind, 
ungemein  schwierig,  derartige  Worte  mit  Sicherheit  zu  er- 
kennen und  namentlich  ihre  directe  Herkunft  aus* dem  Ibe- 
rischen nachzuweisen;  in  der  Regel  wird  Durchgang  durch 
das  Lateinische  oder  das  Baskische  anzunehmen  sein,  ersterer 
z.  B.  bei  bcduz  =  lat.  balltcx,  gordo  =  lat.  gurdus,  canto  = 
lat.  canthus,  letzterer  z.  B.  bei  chamarcisca  =  bask.  chamarasco, 
zamarro  =  bask.  echamarra  [?],  mandria  =  bask.  emandrea. 

.  4.  Zahlreich  sind  die  germanischen  Elemente  im  Spani- 
schen, deren  Eindringen  zumeist  auf  die  lange  Herrschaft  der 
Westgothen  zurückzuführen  ist.  Zumeist  sind  es  Substantiva 
(z.  B.  brida  =  ahd.  brittil,  guisa  =  ahd.  toia)^  doch  fehlen 
auch  Adjectiva  imd  Verba  nicht  (z.  B.  franco^  baldo  =  goth. 
bcdths,  eitampar  =  ahd.  stamphörij  gratar  =  ahd.  chrazön) .  Zum 
grossen  Theile  sind  diese  germanischen  Worte  auch  in  ande- 
ren romanischen  Sprachen,  namentlich  im  Italienischen  und 
Französischen,  wiederzufinden  (z.  B.  abandonar,  guardar,  tirar 
etc.) ,  einzelne  aber  dürften  dem  Spanischen  eigenthümlich 
sein,  z.  B.  mel8a  =  Milz,  teta  =  nhd,  Zitze,  ganso  =  Gans, 
An  Weiterbildimgen  germanischer  Wortstämme  mittelst  roma- 
nischer Suffixe  ist  kein  Mangel,  z.  B.  senado  v.  Sinnj  ardido 
V.  hart,  Beachtenswerth  ist  die  Zahl  und  Verbreitung  ur- 
sprünglich germanischer  Personennamen,  unter  denen  wieder 
die  Patronymica  mit  dem  ursprünglich  genetivischem  Suffixe 
^ez  (=  goth.  -I«),  wie  z.  B.  Fernandez  =  goth.  Frithanantis^ 
Rodriguez  =  goth.  HröthareikU,  bemerkenswerth  sind,  zumal 
nach  ihrer  Analogie  auch  Patronymica  von  lateinischen  Namen 
gebildet  sind,  wie  Perez  v.  Petrus,  Sanchez  v.  Sanctius,  Eine 
eingehende  Untersuchung*der  germanischen  Wortelemente  im 
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Spanischen  nach  Form  und  Bedeutung  würde  eine  ebenso  in- 
haltreiche wie  dankbare  Aufgabe  sein. 

5.  In  Folge  der  jahrhundertlangen  Herrschaft  der  Araber 
über  den  grössten  Theil  der  Halbinsel  hat  eine  sehr  ansehn- 
liche Anzahl  1)  arabischer  Worte  (von  denen  vielleicht  man- 
ches bereits  in  punischer  Form  von  der  Volkssprache  aufge- 
nommen worden  war)  im  Spanischen  das  Bürgerrecht  erlangt, 
und  namentlich  diese  semitischen  Fremdlinge  verleihen  nebst 
den  Worten  iberischer  Herkunft  dem  spanischen  Wortbestande 
ein  eigenartiges,  fiast  exotisches  Gepräge.  Entsprechend  der 
hohen  Culturüberlegenheit ,  welche  die  Araber  (Mauren)  über 
die  christlichen  Spanier  besassen,  beziehen  sich  die  arabischen 
Worte  (vorwiegend  Substantiva  mit  vorgesetztem  Artikel  at] 
zu  einem  grossen  Theile  auf  wissenschaftliche  Begriffe  (z.  B. 
algebra,  cifra,  elyir  etc.)  sowie  auf  Staats-  und  Kriegswesen 
(z.  B.  alcalde,  aduana,  alcäzar,  arsenaly  tahali  etc.);  anderer- 
seits sind  aus  naheliegenden  Gründen  arabische  Worte  für 
Dinge  des  alltäglichen  Lebens  in  Gebrauch  gekommen  (z.  B. 
almohadaj  almojabana^  almuerzo  etc.),  namentlich  auch  fiir  Er- 
zeugnisse und  Werkzeuge  künstlerischer  und  industrieller  Thä- 
tigkeit  (z.  B.  aiberca^  aicaduz^  alcarraza,  cendal,  jarra,  rabel 
aabana) . 

6.  Endlich  ist  zu  erwähnen,  dass  in  Folge  der  spanischen 
Colonialherrschaft  über  einen  grossen  Theil  des  mittleren  und 
südlichen  Amerika^s  vereinzelte  Worte  aus  amerikanischen 
Sprachen  in  das  Spanische  (und  von  diesem  aus  in  andere 
europäische  Sprachen)  übertragen  worden,  so  z.  B.  cacahual 
»KakaobaumplantagCf  vom  mejicanischen  kakahuatly  chocdate 
vom  mej.  choco  »Kakaoa  und  lattle  »Wasser«,  ananas  (aus  der 
brasilianischen  Tuxis-Sprache  entlehnt] ,  quina  oder  quingma 
(deutsch  durch  Volksetymologie  zu  »China«  geworden)  vom 
peruanischen  kincMna  »Binde«. 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  und  die 
Syntax  des  Spanischen. 

I.  1.  Einzelne  lat.  substantivische  i7-Stämme  haben  ihren 
Stammauslaut  gewahrt,  z.  B.  espiritu,  impetu.    2.  Einzelne  lat. 


1)  Nach  Engelmann's  Olossaire  (s.  unten  §  10)  belauft  sich  dieselbe 
auf  660.  ^^ 
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O-Stämme  sind  durch  Schwund  des  Stammauslautes  zu  den 
consonantischen  Stämmen  übergetreten,  z.  B.  fnal[o] ,  ap6stol[o] ; 
dasselbe  ist ,  aber  auf  andere  Weise,  geschehen  mit  deus ,  s. 
nächste  Nummer.  3.  Nur  Sing,  und  Plur. ,  nicht  aber  Cas. 
rect.  und  Cas.  obl.  werden  unterschieden;  die  Declination  ist 
demnach  TöUig  aufgegeben.  Die  Singularform  gründet  sich 
auf  den  lat.  Accus.,  der  lat.  Nom.  ist  nur  erhalten  in  dt6s  = 
deus  (wo  also  Accentverschiebung  eingetreten,  vermöge  deren 
das  Wort  das  Aussehen  eines  consonantisch  auslautenden  Stam- 
mes erhalten  hat),  Carlos  und  altspanisch  res^  wozu  Accus,  ren. 
Die  Pluralform  beruht  ebenfalls  durchweg  auf  dem  lat.  Accusativ. 
Demnach  wird  der  Plural  bei  Worten  auf  -a,  -o,  -w,  -e  durch 
Anfügung  eines  einfachen  «,  bei  consonantisch  auslautenden 
Worten,  denen  sich  diejenigen  auf  Hochtonvocal  anschliessen, 
durch  Anfügung  von  -es  gebildet,  z.  B.  corona^s,  poeta-s, 
ano-Sj  espiritu-a,  corte-s,  rey-es,  ctudad-ea,  diös-es  (alts^.  dio-s], 
jabcdi-es,  albald-es,  ausg.  pid-s;  für  auslautendes  z  tritt  inlautend 
c  ein,  z.  B.  voz  :  voces,  für  auslautendes  x  =i  j  (besser  auch 
j  geschrieben)  wird  inlautend  /gebraucht  (z.  B.  relox  :  relojes). 
4.  Die  Umschreibung  des  Genetivs  und  Dativs  erfolgt  mittelst 
der  Präpositionen  de  und  ä.  5.  Persönliche  Begriffe  nehmen 
auch  im  directen  Objectsverhältnisse  die  Präpos.  d  vor  sich, 
z.  B.  el  padre  ama  al  hijo,  6.  Als  best.  Artikel  fungirt  für  das 
Masc.  Sg.  el  =  il[lum],  PI.  los  =  [il]loSj  für  das  Fem.  Sg.  la  = 
[il]la[m]  und  el=il[lam]y  letzteres  nur  bei  zweisylbigen  mit  a 
anlautenden  Subst.,  z.  B.  el  alma  (aber  z.  B.  la  amiffa),  PI. 
las  =  [il]la8.  Von  den  Formen  des  Artikelpronomens  kann 
nur  el  mit  de  und  d  durch  Enklisis  zu  del  und  al  verschmel- 
zen ;  Elision  des  a  in  la  findet  nicht  statt,  also  z.  B.  la  amiffa 
mit  Hiatus.  7.  Der  Plural  des  als  unbestimmter  Artikel  fun- 
girenden  Nimierale  uno  kann  zum  Ausdruck  des  Partitivbe- 
griffes  verwandt  werden,  z.  B.  unos  soldados  =  frz.  des  soldats. 
II.  1.  Die  adjectivischen  0-Stämme  bueTw  und  malo  ver- 
lieren ihr  o:  buenj  mal;  santo  wird  (im  Masc.)  meist  zu  san 
gekürzt.  2.  Bezüglich  der  (Declination  und  der)  Pluralbildung 
gelten  für  die  Adj.  dieselben  Kegeln  wie  für  die  Subst.  3. 
Der  Comparativ  wird  analytisch  durch  Vorsetzung  von  mas 
gebildet;  organische  Formen  sind  nur  major  zu  biteno^  peor 
zu  malo^   mayor  zu  gran^fi  und  menor  zu  pequeno  (für  j^aruo). 
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4.  Der  relative  Superlativ  wird  stets  durch  Verbindung  des 
analytischen  Comparativs  mit  dem  Artikel  ausgedrückt;  für 
den  absoluten  Superlativ  dagegen  sind  vielfach  die  den  latei- 
nischen entsprechenden  organischen  Formen  in  Gebrauch,  z.  R. 
Itieno  :  bonisimoj  fuerte  ifartüimoj  cierto  :  certisimo  (man  be- 
achte die  lautgesetzlich  begründete  Erhaltung  des  Stammvoca- 
les),  Jiel  :  ßdeUsimOj  feliz  :  felicisimo,  noble  :  nobilisitno,  rico  : 
rißuisimo,  aspero  :  aspSrrimo  neben  asperisimo,  facti  ifacilmo^ 
magnifico  :  maffnificentistmo,  btteno  :  optima^  malo  :  pSsimOj  grande 
:  mäximoj  [pequefio  :]  minimo.  5.  Das  neutral  gebrauchte  Ad- 
jectiv  hat  eine  besondere  Form  des  best.  Artikels:  lo, 

III.  1.  Die  Personalpronomina  besitzen  zum  Ausdruck 
des  Subjectverhältnisses  in  Sg.  und  PI.  nur  je  eine,  für  die 
obliquen  Casus  dagegen  absolute  und  conjunctive  Formen, 
welche  in  folgender  TJebersicht  sich  darstellen  lassen: 

a)  als  Subject  fungiren  in  allen  Fällen: 

Sg.  1.   yo  2.  tu  3.  m.  el      f.  ella    n.  ello 

PI.         {no8  f)os)  »     ellos  »   ellas 

no8otro8        vo8otro8 

b)  als   directes  Object  fungiren   in  Verbindung  mit  dem 
Verb: 

Sg.   1,   me  2,  te  3.  m.  le      i.  la      n,  lo 

PI.  n08  08  »      l08       li    la8 

c)  als  indirectes  Object  fungiren  in  Verbindung  mit  dem 
Verbum : 

Sg.   1.    me  2.  te  3.  m.  le      f.  le 

PI.         no8  08  »    le8      »   lee 

d)  als  absolutes  Obj.  und  in  Verbindung  mit  Präpositio- 
nen fungiren: 

Sg.  1.   mi  2.  ti  3.  m.  el      f.  eUa    n.  eUo 

no8otro8        vo8otro8  »    eUoe  »  ellas. 

Bemerkenswerth  ist  der  Schwund  des  anlautenden  t>  in  («  = 
to8 ,  die  Verwendung  von  le8  für  beide  Geschlechter  und  der 
Gebrauch  des  dativischen  le  =  *ülae  oder  *üle%  für  Uli  auch 
für  das  Masc. ;  überhaupt  zeigt  die  Sprache  die  Neigung,  die 
conjunctiven  Formen  des  Pron.  der  3.  Pers.  zu  vereinfiwhen, 
,  weshalb  auch  häufig  le  für  la  sich  gebraucht  findet.   Den  Im- 
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perativen,  Infinitiven,  Participien  [auch  denen  des  Präteriti)  ^) 
und  Genmdien  werden  die  conjunctiven  Pronomina  enklitisch 
angefügt,  z.  B.  dimelo  »sage  mir  es«,  während  sie  sonst  vor 
das  Verbum  treten,  z,  ^,  me  lo  ha  dicho  »er  hat  .es  mir  ge- 
sagt«. In  der  älteren  Sprache  wird  in  der  Verbindung  2.  P. 
PI.  Imp.  +  Pron.  der  3.  P.  dl  gern  in  Id  umgestellt,  z.  B. 
tamalda  f.  tomadla,  decildo  f.  decidlo;  auch  wird  das  auslau- 
tende /  des  Infinitivs  gern  dem  anlautenden  /  des  Pronomens 
assimilirt,  z.  B.  escuchailos  f.  escucharlos,  —  Die  höfliche  An- 
rede an  eine  einzelne  Person  erfolgt  im  Spanischen  durch  die 
3.  P.  Sg.  verbunden  mit  dem  Subject  Usied  =  Vuestra  Mer- 
ced »Euer  Gnaden«.  2.  Das  Reflexivpronomen  [se,  st)  folgt 
der  Analogie  des  Personalpronomens.  3.  Die  Possessivprono- 
mina haben  für  die  Singularkategorie  absolute  und  conjunc- 
tive  Formen,  erstere  sind  zwei-,  letztere  eingeschlechtig  (abs. 
mioy  tuyoj  suyoy  conj.  mi,  tu,  su^  welches  letztere  sowohl  auf 
einen  wie  auf  mehrere  Besitzer  sich  beziehen  kann,  da  ein 
dem  frz.  leur  entsprechendes  Pron.  fehlt)  ;  für  die  Pluralkate- 
gorie der  1.  \md  2.  P.  ist  nur  je  eine  Form  nuestro  und 
vuestro  [mit  Ausfall  des  t:  ntieso,  vueso]  vorhanden.  4.  In  Be- 
zug auf  die  Demonstrativpronomina  ist  zu  bemerken,  dass  von 
lat.  Pronominibus  sich  erhalten  haben:  ilie  in  ^/,  /a,  lo,  los, 
las  (vgl.  oben  I  6  und  III  1 ,  jedoch  ist  neben  dem  artikelhaften 
und  dem  personalpronominalen  auch  der  demonstrativische 
Gebrauch  etwa  in  dem  Umfange,  wie  bei  dem  deutschen  »der, 
die,  das«,  noch  durchaus  lebendig)  ,  iste  in  este,  esta  »dieser« 
und  ipse  in  ese,  esa  »jener« ;  mit  ecce  gebildete  Combinationen 
sind  aqttely  aqueste^  aquese,  von  denen  nur  die  erste  in  der 
neueren  Sprache  noch  üblich  ist.  5.  Das  gewöhnlichste  Re- 
lativ ist  das  inflexible  que,  welches  als  Sing,  und  PI.,  als 
Masc.  und  Fem.,  als  Subj.  und  Obj.  fungiren  und  auch  mit 
Präpositionen  verbimden  werden  kann.  Seltener  wird  cual 
(==  qtialis)  in  Verbindung   mit    dem  Artikel   als    Relativ    ge- 


1)  Als  Beispiel  für  diese  bemerkenswerthe  Eigenheit  diene  der  Satz: 
haUo  d  SU  enemigo,  y  vencidole  eti  hataüa  singularf  y  despues  perdonddole 
generoaamenie  le  d%6  la  liberiad  »nachdem  er  ihn  besiegt  .  .  .  und  dann  ihm 
veniehen  hatte«.  Gleichzeitig  kann  dies  (der  Grammatik  von  Franceson 
entnommene)  Beispiel  veranschaulichen,  wie  das  lat.  Part.  Perf.  Pass.  im 
Spanischen  vollständig  in  die  syntaktische  Function  eines  Part.  Prät  ein- 
treten kann. 
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braucht.  Nur  auf  Personen  bezieht  sich  qtden  (PI.  quienes)  = 
qt^em.  Zu  diesen  Pronominibus  tritt  noch  das  aus  dem  lat. 
Genetiv  cti/tcs^)  entstandene  possessive  Relativadjectiv  cw/o 
(z.  B.  este  drbol  cuyas  hojas  =  üta  arbor  cuius  folia) .  6.  Als 
persönliches  und  absolutes  Interrogativ  fiingirt  quien ,  als  ad- 
jectivisches  und  conjunctives  cual^  als  possessivisches  cuyo^  ab 
neutrales  que^  welches  überdies  auch  in  der  Bedeutimg  des 
deutschen  »was  für  eine  sich  adjectivisch  mit  Substantiven 
verbinden  kann.  7.  Unter  den  Indefinitis  finden  sich  einzelne 
in  etymologischer  Hinsicht  bemerkenswerthe ,  so  namentlich 
cada  »jeder«  (mit  griech.  xara  identisch?  es  würde  dann  ein 
Bedeutungswandel  vorliegen,  der  sich  etwa  an  dem  vulgären 
Gebrauche  des  lat.  pro  oder  des  firz.  ä  in  der  deutschen  Um- 
gangssprache veranschaulichen  Hesse,  wie  z.  B.  »Er  bekommt 
1000  M.  pro  Jahr  [=  jedes  Jahr]«,  »der  Eintritt  kostet  3  M. 
ä  Person  [=  für  jede  Person]«) ,  nada  »nichts«  (entstanden  duich 
Kürzung  aus  res  nata  im  Sinne  von  »etwas«,  bei  negirtem 
Prädicate  »nichts«^  vgl.  altfrz.  riens  nee  ^  ital.  nuUa  f.  mifia 
cosa^  s.  DiEz,  Etym.  Wörterb.  11^  s.  v.),  fulano  »ein  gewissen 
(arabischer  Herkunft)  und  zutßno  »ein  gewisser«  (Etymologie  st^^*- 
noch  dunkel). 

IV.  Die  Formen  des  Numerale  geben,  da  sie  sich  eng 
an  die  lateinischen  anschliessen  (vgl.  30  treinta,  40  cuarenta 
=  lat.  triginta^  quadraginta  etc.,  dagegen  frz.  trente,  quararUe 
etc.),  zu  besonderen  Bemerkungen  keinen  Anlass.  Die  Ordi- 
nalzahlen zeigen  noch  den  vollen  Ausgang  -Ssimo,  z.  B.  vige- 
simo;  neben  primo^  das  meist  nur  noch  in  zusammengesetzten 
Zahlen  (z.  B.  vtgSeimo  primo]  üblich  ist,  ist  primero  getreten, 
neben  tercio  tercero ,  neben  octavo ,  nono ,  dicimo  finden  sich 
ocheno^  noveno,  deceno. 

V.  1.  Von  den  lat.  Temporibus  und  Modis  sind  im 
Spanischenerhalten:  Präs.  Ind.,  Conj.,  Imp.,  Inf.,  [Part.]  und 
Gerund. ,  Impf.  Ind. ,  Perf.  Ind. ,  Plusqpf.  Ind.  (syntaktisch 
in  die  Function  des  Conditionals  verschoben),  Plusqpf  Conj. 
(fiingirt  als  Conj.  des  Impf.),  das  Fut.  exact.   (fungirt  als  Conj. 


1^  Ans&tze  «um  Ueberffange  von  cujus  in  adjectivische  Form  und  Func^• 
tion  finden  sich  schon  selbst  Im  Schriftlatein.  [Cuium  peeus?  an  MtH- 
hoeit  ViBO.  Ecl.  UI  1.) 
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Fut.)«),  das  Part.  Perf.  Pass.  (fungirt  auch  als  Part.  Prät.). 
Hierzu  treten  noch  die  Combinationen  Inf.  +  Präs.  Ind.  v. 
hoher  =  Futur  und  Inf.  +  Impf.  Ind.  v.  haber  =  Conditional. 
Das  spanische  Yerbum  besitzt  demnach  (ebenso  wie  das  por- 
tugiesische) einen  sehr  umfangreichen  Formenbestand,  in  wel- 
chem besonders  der  doppelte  Conditional  und  das  Fut.  Conj. 
bemerkenswerth  ist. 

2.  Personalendungen:  Sg.  1.  -w  durchweg  geschwim- 
den,  z.  B.  soy  =  mm  (darnach  analogisch  doy  =  do^  estoy  = 
sto,  voy  =  vado) ,  cante  =  cantem,  cantase  =  cantassem ;  -o  ist 
geblieben  (z.  B.  canto)  ausser  im  Conj.  Fut.,  wo  es  mit  e  ver- 
tauscht ist  [cantare  f.  cantaroy  wohl  Analogiebildung  zu  Präs. 
Conj.  cante).  Isolirte  Bildungen  sind  h6  =  habeo  und  ae  = 
$apiOy  vgl.  frz.  ai  und  sai]  e  ist  zweifellos  aus  a  +  %  entstan- 
den: sa[p\i[o]^  *ha[b]i\o\.  Im  Perf.  ist  ebenfalls  -a  +  t  zu  e 
contrahirt  [canta[v]%  :  conti  (vielleicht  liegt  Anbildung  an  das 
Fut.  cantare  vor);  n  zu  i  {parti[v]i  :  parti).  Die  l.  P.  Sg.  der 
starken  Perfecta  lautet  auf  unbetontes  -e  aus,  z.  B.  supe, 
quüe  etc.  (s.  unten  No.  5).  Sg.  2.  -8  ist  durchgängig  erhal- 
ten, z.  B.  cantasj  partes,  vendes^  cantabas  etc.  In  der  2.  P. 
Sg.  Perf.  ist  lat.  -sti  als  -ste  bewahrt.  Sg.  3.  -t  ist  durch- 
weg abgefallen,  z.  B.  cania,  parte,  vende,  cantaba  etc.  Ueber 
den  Ausgang  der  3.  P.  Sg.  Perf.  s.  unten  No.  5.  PI.  1.  Lat. 
-mw  erhalten  als  -mos.  PI.  2.  Lat.  -tis  =  des,  woraus  durch 
Ausfall  des  d  und  Uebergang  des  e  in  i  die  Endung  -w  ent- 
steht, z.  B.  cantatis  :  cantades  :  cantais,  *vendetis  :  vendedes  : 
vendeis,  *partitis  :  partides  :  partiis  :  partis.  Lat.  -te  in  der  2. 
P.  PI.  Imp.  erhält  sich  als  d  [cantate  :  cantad).  Der  Ausgang  der 
2.  P.  PI.  des  Perf.  -stis  wird  zu  stets,  z.  B.  amasHs  :  amasteis, 
*parttlv{\8tis  :  partisteis,  PI.  3.  Lat.  -nt  durchweg  =  -w,  z.  B. 
cantan,  venden,  parten,  cantaban  etc. 

3.  In  Bezug  auf  die  Betonung  ist  zu  bemerken:  stets 
auf  der  Ultima  betont  ist  die  2.  P.  PI.  Präs.  Ind.  der  Verba, 
deren  Inf.  auf  -ir  ausgeht,  z.  B.  partis,  decis,  die  erste  Pers. 

1)  cantare^  altsp.  cantaro  =  lat.  cantavero,  partier e,  altsp.  partier o  == 
lat  *partivero.  Die  Formen  des  lat.  Fut.  exact.  fallen  zum  grossen  Theil 
mit  denen  des  Perf.  Conj.  zusammen  und  berühren  sich  auch  syntaktisch 
nahe  mit  ihnen.  In  Folge  dessen  wird  die  Annahme  gestattet  sein,  im 
span.  Fut  Conj.,  abgesehen  von  seiner  1.  Pers.  S^.,  die  Verschmelzung 
der  beiden  genannten  lat  Formenkategorien  zu  erbhcken. 


522  ^^  Spanische. 

Fut.  [cantari  etc.),  die  1.  P.  Sg.  Perf.  der  schwachen  Verba 
[canUy  vendi,  parti  etc.,  während  in  starken  Perfecten  die 
Päuultima  betont  ist,  z.  B.  hice,  dije  u.  dgl.),  die  3.  P.  Sg. 
Perf.  der  schwachen  Verba  (z.  B.  cantöj  vendiö,  partio  etc., 
während  in  starken  Perfecten  die  Pänultima  betont  ist,  z.  B. 
hizo,  dijo  u.  dgl.);  die  Antepänultima  ist  betont  in  der  1.  und 
2.  P.  PI.  Impf,  [cant&hamos^  cantabais,  partiamos  etc.),  im  Fut 
Conj.  [cantäremos,  cantdreis,  vendieremos  etc.),  im  Cond.  1  = 
Plusqpf.  Ind.  (cantäramoSj  cantärais,  partiiramas  etc.)  und  im 
Cond.  n  (cantariamos,  cantariais^  partiriamoa  etc.),  ausserdem 
die  2.  P.  PI.  Perf.  [cantästeis^  wo  freilich  et,  weil  Diphthong, 
besser  als  einsylbig  aufzufassen  ist) :  im  Uebrigen  pflegt  die 
Pänultima  den  Ton  zu  tragen;  so  namentlich  auch  die  3.  P. 
PI.  Perf.  (cantdron,  partieron,  dtjSron  etc.).  Der  Fänultima- 
Be tonung  ordnen  sich  auch  die  im  Lat.  auf  der  Antepänultimt 
betonten  Verba  unter,  daher  span.  imagino^  detennino,  suplico 
u.  dgl.  für  lat.  imägino^  detSrmmo,  süpplico,  falls  nicht  Syn- 
kope eingetreten  ist ,  wie  in  colffo  =  cöl[lo]co ;  nur  die  Verba 
auf  -iare  bewahren  theilweise  den  lateinischen  Accent,  z.  B. 
agrävio^  precio,  limpio,  aber  tnvio,  desafto, 

4.  Der  Infinitiv  hat  durchweg  sein  auslautendes  e  verloren 
{cantar,  parttr,  hacer  u.  dgl.) ,  dagegen  haben  das  Part.  Pntf. 
und  das  Gerundium  das  auslautende  6,  bzw.  o  bewahrt,  z.  B. 
cantante^  cantando,    lieber  das  Part.  Prilt.  vgl.  unten  No.  8. 

5.  Der  Ableitungsvocal  a  hat  sich  überall  erhalten,  wo 
er  im  Lat.  vorhanden  war ;  in  l .  P.  Sg.  Perf.  ist  a  + 1  zu  « 
und  in  3.  P.  Sg.  Perf.  a  -{-  u  (aus  i?)  zu  o  monophthongirt 
worden  (canta[v]i  :  canUy  cantav[it]  :  cantö) ;  von  den  -<4-Verben 
ist  der  Ausgang  -o  der  3.  P.  Sg.  Perf.  auf  alle  Verben,  auch  auf 
die  starken  (bei  denen  jedoch  die  Stammsylbe  den  Ton  festhält), 
übertragen  worden,  also  z.  B.  partiö,  vendiöj  hizOy  dijo. 

Der  Ableitungsvocal  %  bleibt,  wo  er  im  Lat  vorhanden 
war,  erhalten  mit  Ausnahme  des  Sg.  und  der  3.  P.  PI.  Ini 
und  des  ganzen  Conj.  Präs. ,  welche  stark  gebildet  werden 
IpartOj  parteSy  parte,  parten,  parta,  partas  etc. ,  dagegen  per- 
timos,  partis,  Impf  partta,  Pf.  parti  etc.).  In  sepa  =  sapiofh 
quepOj  quepa  (mit  stummem  u\)  =  capioj  capiam  ist  das  Ab- 
leitungs-i  zwar  geschwunden,  hat  aber  vorher  den  Vocal  der 
Vorsylbe  beeinflusst,    denn   sapiam  :  saipa  :  sepa.    Vgl.  auch 
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unten.  Durch  Analogie  ist  der  Ableitungsvocal  i  auf  das  Impf, 
und  die  flexionsbetonten  Formen  des  Perfects  sowie  auf  die 
vom  Perfect  abgeleiteten  Tempora  der  urspriinglichen  jB-Verba 
und  starken  Verba  übertragen  worden  (z.  B.  tenia  =  tenebam, 
vendia  =  vendebam,  kicitnosj  hicisteis,  hicieron,  hiciera^  hiciese. 
Meiere  ^=^fecimus^  fecistis^  fecerunt^  feceram,  fedssem,  fecero). 

Zu  g  consonantificirt  hat  sich  Ableitungs-t  (sowie  Ablei- 
tungs-«)  in  einigen  ersten  Personen  Präs.  Ind.  sowie  in  ein- 
zelnen Conj.  Präs.  erhalten,  z.  B.  sdlgo  (Conj.  salga]  =  salio^ 
vengo  (Conj.  venga)  =  venia ^  hago  (Conj.  haga]  =  facto ^  tengo 
(Conj.  tenga]  =  teneo,  valgo  (Conj.  valga)  =  valeo  etc.;  Ana- 
logiebildungen sind  pongo  =  pono,  caigo  =  cado  u.  a. 

Der  Ableitungsvocal  -e  hat  sich  im  Inf.  und  in  der  1 .  und 
2.  P.  PI.  Präs.  Ind.  sowie  in  der  2.  P.  PI.  Imp.  erhalten 
(tener^  tenemos,  teneis .  tened]  und  ist  ausserdem  in  den  ge- 
nannten Formen  auch  auf  die  ursprunglich  starken  Verba 
übertragen  worden  (vendSr,  vendimos,  venddis,  vended  =  vSn- 
dere,  vindimus^  venditis,  vendite ;  über  den  Inf.  siehe  nächsten 
Absatz).  Im  Uebrigen  folgen  die  ursprünglichen  JS- Verba  und 
die  ursprünglich  starken  Verba,  soweit  die  letzteren  nicht  die 
starke  Flexion  bewahrt  haben,  der  Analogie  der  /-Verba,  es 
wird  also  z.  B.  vender  gerade  so  flectirt  wie  partir. 

Die  lat.  starken  Inf.  auf  -^-re  sind  im  Spanischen  aus- 
nahmslos entweder  zur  E-  oder  zur  /-Classe  übergetreten 
[vend^e  :  vender j  *m6r^re  :  morir,  concip^re  :  concebtr) .  Folglich 
sind  alle  span.  Infinitive  auf  der  Ultima  betont.  Lat.  esse  ist 
durch  se[d]er[e]  verdrängt:  ser  (vgl.  videre  :  ver). 

5.  Als  einzigen  Rest  der  inchoativen  Präsensbildung  des 
Lateinischen  hat  das  Spanische  in  der  1.  P.  Sg.  Präe.  Ind. 
und  im  Präs.  Conj.  (also  vor  dunkelm  Vocale)  zc  =  sc  be- 
wahrt (nazcOy  nazca]  parezco,  parezca;  conozco,  conozca\  der 
Analogie  dieser  Verben  folgen  auch  die  Composita  von  ducere, 
z.  B.  conduzco,  condtizcä)]  sonst  ist  sc  durchweg  zu  c  verein- 
facht [nacemoSj  naceisj  nacia  etc.).  Die  Inchoativbildung 
auf  "isc^re  fehlt  dem  Spanischen  völlig. 

6.  In  den  stammbetonten  Formen  des  Präsens  wird  ^, 
bzw.  ae  zu  »V,  ö,  zuweilen  auch  u  aus  ö,  zu.  wc  diphthongirt 
{aciertOj  aber  acertämos\  siento,  aber  senHmos;  quiero,  aber 
queremos;    acuesto  ^    aber   acostdmos]    duermo,   aber  dormimos\ 
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puedoy  Bhex  podemo8\  juego^  aher  jtiffamos] .  In  tenffOy  vengo  ist 
der  Yocal  durch  die  romanische  Position  geschützt.  Zahhreiche 
Verba,  welche  hochtoniges  stammhaftes  6  in  »^  spalten,  wan- 
deln in  den  flexionsbetonten  Formen  des  Präs.  Conj.  und  Imp. 
im  Gerund.,  in  der  3.  P.  Sg.  und  PI.  Perf.  und  in  allen  von 
dem  Perfect  abgeleiteten  Zeiten  stammhaftes  e  in  t  (z.  B.  senür : 
sintamos,  sintiendoj  sintiö,  sintieron,  sintiese  etc.,  ebenso  ad- 
vertir,  herir  u.  a.).  In  denselben  Formen  wandeln  dormir  und 
morir  ihr  stammhaftes  o  zu  u.  Demnach  zeigen  die  betr. 
Verba  {sentir  etc.  einerseits,  donnir  etc.  andererseits)  eine  sehr 
wechselnde  Vocalisation  der  Stammsylbe:  «,  bzw.  o  in  der  1. 
und  2.  P.  Fl.  Präs.  Ind.,  im  Impf.  Ind.,  in  der  1.  und 
2.  P.  Sg.  und  PI.  Perf.  und  im  Inf.;  tö,  bzw.  ue  in  den 
stammbetonten  Formen  des  Präs.,  t,  bzw.  u  in  allen  übrigen 
Formen.  Es  kann  dies  an  die  bewegliche  Vocalisation  des 
semitischen  Verbums  erinnern,  und  doch  würde  es  höchst  Ter- 
kehrt  sein,  etwa  an  arabischen  Einfluss  denken  zu  wollen^  da 
die  betr.  Vorgänge  sich  sehr  wohl  aus  romanischen  Lautnei- 
gungen erklären  lassen.  In  einer  Heihe  von  Verben  wird 
stammhaftes  e  durchweg  in  i  gewandelt  mit  Ausnahme  des 
Inf. 's,  der  1.  und  2.  P.  PI.  Präs.  Ind.,  des  Impf.'s  Ind.  und 
der  l.  und  2.  P.  Sg.  und  PI.  Perf.,  z.  B.  pedir  :  pido,  pidet, 
pide  etc.,  pedia  etc.,  pedi,  pediste,  pidiö^  pedimos,  pedisteis, 
pidieron  etc.  (hierher  gehören  z.  B.  cefiir,  gemir,  regir,  seguir. 
vestir .  die  Composita  von  legere ,  wie  colegir ,  während  da« 
Simplex  leer  nach  vender  flectirt). 

7.  Die  starke  Perfectbildung  ist  durch  den  Uebertritt  vie- 
ler ursprünglich  starker  Perfecta  zur  schwachen  Bildung  (so 
z.  B.  bei  fMcer  =  ^nascäre ,  leer  =  leg^e ,  ver  =  videre)  und 
durch  den  Schwund  einzelner  Verben  sehr  erheblich  einge- 
schränkt und  macht  um  so  mehr  einen  nur  trümmerhaften 
Eindruck,  als  starke,  d.  h.  stammbetonte  Bildung  nur  in  der 
1.  und  3.  P.  Sg.  stattfindet,  von  denen  die  letztere  aber  ihre 
Endung  der  -4-Conj.  entlehnt  (z.  B.  hice^^fed,  2.  kiciste^ 
fecistt,  hizo  [nach  canto,  freilich  mit  anderer  Betonung'  = 
yecit,  kicimos  =s  fecimus  ^  hicisteis  =/ecistis,  hicieron^f^i' 
runt] . 

In  den  erhaltenen  starken  Perfecten  ist  das  -^  der  1.  P* 
Sg.  zu  e  geschwächt. 
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In  den  wenigen  zur  t-Classe  gehörigen  Perfecten,  welche 
stark  gebliehen  sind,  ist  in  der  neueren  Sprache  stammhaftes 
e  zu,  i  gewandelt ;  also  feci  :  Aicey  veni  :  f>ine  [*teni  f.  tenut  ist 
aufgegeben  und  dafür  die  Analogiebildung  tuce  eingetreten, 
8.  unten);  vidi  ist  nach  Ausfall  des  d  zur  t-Bildung  gezogen 
worden:  vi,  viste^  vio  etc.  (altsp.  noch  vidi  und  3.  P.  Sg. 
vido) .  —  Ueber  ptule,  cupe  u.  dgl.  s.  unten. 

Die  Perfecta  der  ^-Classe  sind  meist  zur  schwachen  Bil- 
dung auf  -i  übergetreten ,  so  z.  B.  preai  :  prendij  cinxi  :  ceni, 
acripsi  :  escribij  vixi  :  vivi  u.  a.  (im  Altsp.  finden  sich  noch 
mehrfach  starke  Formen,  wie  z.  B.  prisi^  cinxo,  visco  ==  vixit, 
auch  fuxo  ,  foisso  =  *fuxit  f.  ft^it).  Erhalten  sind  nur:  quise 
=  quaesii  f.  qiMeslvi,  [pme  (s.  u.)  =  pomi\y  dixi  :  dpe,  duxi  : 
dt{;e.  traxi :  trq/e. 

Eigenartig  ist  die  Entwickelung  der  wenigen  stark  ver- 
bliebenen f^t^Perfecta  (es  sind,  abgesehen  von  Analogiebildun- 
gen, sämmtlich  nur  solche,  deren  Stamm  auf  Labial  auslautet) : 
das  u  wurde  in  die  Stammsylbe  attrahirt  und  bildete  mit  de- 
ren Stamm vocal  a  den  Diphthong  au,  dieser  wurde  in  o  mo- 
nophthongirt ,  welches  wieder  zu  u  verdumpfte,  also  kabui[: 
haube  :  höbe]  :  hübe,  sapui  [:  saupe  :  sope]  :  supe,  *capui  [:  caupe 
:  cape]  :  cupe;  analog  gebildet  scheint /7om  [:  potise  :  pose]  :  puse 
und  potui  [:  poude  :  pode]  :  ptide,  Anbildungen  an  hübe  sind 
estuve  V.  estar,  anduve  v.  andar  und  äcve  v.  tener  (im  Spani- 
schen trennen  sich  also  venir  \md  tener  in  der  Perfectbildung' . 
Im  Altspanischen  finden  sich  vereinzelt  noch  andere  derartige 
Bildungen,  z.  B.  cruvo  v.  creer  =^  credere,  plugo  v.  placer[e], 
canuvo  v.  conocer. 

8.  Die  vorherrschenden  Ausgänge  des  Part.  Prät.  sind 
-orfo  und  -trfo  (-«^0  fehlt  gänzlich) ,  letzterer  [~ido)  ist  auch 
für  die  grosse  Mehrzahl  der  im  Lat.  starken  Participien  üblich 
geworden,  z.  B.  sabido  v.  saber,  conocido  v.  conocer,  leido  v. 
leer  u.  v.  a. ,  sogar  naddo  v.  nacer  und  sido  v.  8er\  starke 
Bildungen  sind  etwa  abierio  =  apertus,  morio  =  mor^u]u8, 
escrito  =  scriptus ,  puesto  =  positus ,  hecho  = /actus ,  dicho  = 
dictus.  Häufig  bestehen  starke  und  schwache  Formen  neben 
einander,  und  zwar  entweder  ohne  BedeutungsdiflFerenz  (wie 
z.  B.  preso  und  prendido,  provisto  und  proveido,  roto  imd  rom- 
pido,  opreso  und  oprimido)  oder  aber  in  der  Art  von  einander 
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syntaktisch  geschieden,  dass  die  starken  Formen  nur  als  Ad- 
jectiva,  die  schwachen  nur  als  Participien  (in  Verbindung  mit 
hoher)  fungiren,  z.  B.  eatoy  confuso,  aber  he  confundido]  e$tm 
convicto^  aber  has  convencido.  —  Von  mehreren  starken  Ver- 
ben haben  sich  überhaupt  nur  noch  die  Participien  Prät.  'als 
Verbaladjectiva)  erhalten,  so  z.  B.  junto  v.  lat  jüngere,  wofür 
Juntar  eingetreten  ist,  ßjo  =  ^art«  y.  ßg^e^  welches  durch 
fixare  ^=^  fijar  verdrängt  worden  ist,  vgl.  auch  harto  »satt«  = 
^fari\i\tus  f.  farcitus  »gestopft«. 

9.  Kürzung  des  Infinitivs  in  der  Combination  mit  [A]^ 
und  [hab]ia  zum  Ausdruck  des  Fut.  und  Cond.  findet  nur 
statt  in  dire  v.  decir  und  hare  v.  hacer^  dagegen  cantare,  tet^ 
derd^  pariire  und  so  alle  anderen.  Im  Altspan,  ist  die  Ver- 
bindung der  beiden  Bestandtheile  dieser  Formen  noch  eine  80 
lockere,  dass  Personalpronomina  zwischen  sie  treten  können, 
z.  B.  decir  te  han  =  te  d[ec]irdn. 

10.  Die  periphrastischen  Tempora  werden  bei  allen  Ver- 
ben durch  Combination  von  haber  (nie  ser)  mit  dem  Part. 
Prät.  gebildet,  also  z.  B.  hi  sido  ich  bin  gewesen,  hi  Uegado 
ich  bin  angekommen,   me  he  alegrado  ich  habe  mich  gefireut. 

VI.  l.  In  Folge  des  Vorhandenseins  zweier  CJonditionalc 
und  eines  Fut.  Conj.  ist  die  spanische  Tempus-  und  Modus- 
lehre complicirter ,  als  diejenige  der  dieser  Kategorien  gani 
oder  theil weise  entbehrenden  Sprachen.  Im  Uebrigen  zeigt 
die  spanische  Syntax  wenig  Auffälliges,  bemerkenswerth  ist 
^twa  nur  der  Gebrauch  der  Präp.  ä  vor  dem  persönlichen 
Object  (s.  oben  S.  517),  die  Neigung  zur  Inversion  des  Sub- 
jectes  und  die  sehr  ausgedehnte  Verwendung  von  Infiniriv- 
und  Participialconstructionen  zum  Ausdrucke  syntaktischer 
Verhältnisse ,  für  welche  andere  Sprachen  den  Gebrauch  von 
Nebensätzen  bevorzugen. 

2.  Der  spanische  Styl  besitzt  eine  sichtliche  Vorliebe  für 
den  Bau  umfangreicher  und  kunstvoll  (mitunter  auch  schwer- 
fällig) construirter  Perioden  und  bekundet  hierdurch  sowie 
auch  durch  andere  Züge  eine  Neigung  zu  stark  rhetorischer 
und  pathetischer  Färbung  der  Rede. 

3.  Eine  Eigenheit  der  spanischen  Interpunction  ist,  dass 
Frage-  und  Ausrufesätzen  ein  umgekehrtes  Frage-,  hiw. 
Ausrufezeichen  (ü)  vorgesetzt  wird,    so  dass  derartige  Sät« 
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am  Schluss    und    am  Eingang  als  solche   kenntlich  gemacht 
werden. 

§  8.  Bemerkungen  über  die  spanische  Rhythmik. 

I.  1.  Der  spanische  Vers  ist  nach  dem  accentuirenden 
Principe  gebaut.  2.  Rhythmisch  mit  einander  gebundene  Verse 
müssen  in  der  Regel  die  gleiche  Sylbenzahl  haben.  3.  Diph- 
thonge gelten  als  eine  Sylbe;  nicht  diphthongische  Combi- 
nationen  zweier  Vocale  dagegen  gelten  als  zwei  Sylben;  es 
sind  folgende  (nach  Förstbr's  Gramm.,  p.  35  f.) :  a^,  z.  B. 
in  saeta,  atraSr  (zuweilen  aber  atraer)y  caemos  etc. ;  cwJ,  z.  B. 
isipaön,  Faraon,  ahora  (zuweilen  jedoch  ahora  zweisylbig); 
6a,  z.  B.  in  idea,  aldea,  d6a^  sia,  vea,  crea  etc.  (zuweilen 
finden  sich  derartige  Verbalformen  in  zweisylbiger  Messung); 
ai^  z.  B.  in  raiz,  pais,  caida,  traita,  ainde  etc.;  a/ü^  z.  B. 
in  saüzj  baüly  laüd,  aün  (dies  jedoch  zuweilen  einsylbig) ;  ia^ 
z.  B.  in  diüy  alegria,  filosofia^  fria,  envia,  habta,  seria,  ten- 
dria  etc.  (in  Imperfect-  und  Conditionalformen  wird  jedoch  ia 
öfters  einsylbig  gemessen);  -öa,  z.  B.  in  ganzüuy  fluctüa\  et, 
z.  B.  in  lei,  leimos,  creido  etc.;  ie,  z.  B.  in  rubies^  ries,  va- 
ries;  üo,  z.  B.  in  düo,  ßuctüo;  eü,  z.  B.  in  Creüsa,  reuno; 
He,  z.  B.  in ßtu^ttie;  oi,  z.  B.  in  oir,  heroina;  io,  z.  B.  in 
rioy  brio,  pio,  sombrioy  enmo,  glorio  etc.  Es  ist  hierbei  zu  be- 
merken, dass  alle  diese  zweisylbigen  Vocalcombinationen  auf 
einem  ihrer  Bestandtheile  hochbetont  sind.  Unbetonte  Vocal- 
combinationen sind,  gleichviel  welcher  Art,  in  der  Regel  ein- 
sylbig ,  z.  B.  ptedadj  crueldad,  persuadido  etc.  (selten  ptädad 
u.  dgl.).    Triphthonge,  deren  mittlerer  Bestandtheil  ein  y  ist, 

sind  einsylbig,  z.  B.  oyö,  huyo,  rSyes  etc.  4.  Auslautender 
Vocal,  wenn  er  nicht  hochbetont  ist  und  nicht  ein  Wort 
für  sich  bildet  (wie  z.  B.  y)  ,  verschmilzt  mit  folgendem  an- 
lautendem Vocal  zu  einer  Sylbe,  z.  B.  de  estarme,  no  ofen- 
der 08 y  que  os^  tornando  en  mi.  Anlautendes  h  hindert,  weil 
stumm,  in  der  Regel  die  Sylbensynizese  nicht  (vgl.  oben  S.  512). 
Zur  Veranschaulichung  der  Sylbenzählung  seien  hier  die 
Eingangsverse  aus  Calderon's  Principe  constante  angeführt, 
von  denen  die  weiblich  ausgehenden  je  8,  die  männlich  aus- 
gehenden je*  7  Sylben  zählen* 
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12       3      4  .^i^         6      7     8 

Zara.     Cantad  aqut,  que  hß  ffustado 

Ji         2        3      4       6      6     7 

mientras  tama  de  vestir 

12  3        4    5        JJ.    7 

Fenix  hermoaa  de  o\ir 

1         2     J,    4  ,^-^        6      7    8 

las  cancioneSj  que  ha  esctichado 

12      3         4         5     6  7    8 

tat  vez  en  los  banos,  llenas 

1        2  3      4      6      6^8 

de  dolor  y  sentxmiento. 

1   2    3       4      J5.  6      7      8 

Cautivo  1.   Müsica^  cuyo  instrumento 

l         2         ^46678 

son  los  hierros  y  cadenas 

1      2       3      4   Jt    6  Z    8 

que  nos  apristonan,  ^puede 

1    2       i.    4      6    6  7 

haberla  alegradof    Zara.  Si: 

1     J.      3     4      6      Jt      7 
eUa  escucha  desde  aqut  etc. 

II.  l ,  Der  üblichste  Vers  der  Spanier  ist  der,  in  welchem 
die  siebente  Sylbe  die  letzte  hochbetonte  ist  und  welcher  folg- 
lich bei  weiblichem  Ausgange  acht  Sylben  umfiisst.  Ausser 
der  siebenten  Sylbe  trägt  noch  eine  zweite  innerhalb  des  Ver- 
ses den  rhythmischen  Hochton,  ohne  dass  deren  Stelle  fixirt 
wäre,  z.  B. : 

müsica,  cuyo  instrumSnto 

son  los  hierros  y  cadinas 

que  nos  aprisionan,  ^ptiede 

haberla  aiegrddo?  Si, 
Die  Structur  des  Verses  ist  demnach  grosser  Mannigfal- 
tigkeit fähig,  welche  noch  dadurch  erhöht  wird,  dass  neben 
den  beiden  rhythmischen  Hochtonstellen  in  den  Senkungen 
doch  auch  der  Wortton  (im  Folgenden  durch  '  bezeichnet)  wr 
Geltung  kommt,  z.  B.: 

sdn  los  hierros  y  cadinas 

que  nds  aprisionan,  gpuede 
habkrUTalegrädo?  Si  etc. 


Das  Spanische.  529 

Der  Vers  erhält  hierdurch  leicht  eine  Art  von  tontrochäi- 
schem  oder  tonjambischem  Rhythmus,  ohne  dass  dies  jedoch 
berechtigte,  von  trochäischem  oder  jambischem  Metrum  im 
Spanischen  zu  sprechen.  Nur  soviel  ist  zuzugeben,  dass  das 
Spanische  dem  regelmässigen  Wechsel  zwischen  Hochton  und 
Tief  ton  sich  mehr  zuneigt,  als  z.  B.  das  Französische  oder 
Provenzaüsche. 

2.  Neben  dem  Acht-,  bzw.  Siebensylbler  sind,  wie  be- 
greiflich, Verse  sowohl  geringeren  als  auch  grösseren  XJmfan- 
ges  in  Gebrauch,  letztere  namentlich  in  den  aus  dem  Italie- 
nischen übernommenen  Strophenformen. 

III.  1.  Die  rhythmische  Bindung  der  Verse  ist  im  Spa- 
nischen unbedingt  erforderlich,  sie  erfolgt  entweder  durch  die 
Assonanz  oder  durch  den  Vollreim.  Der  rhythmisch  unge- 
bundene Vers  (Blankvers)  hat  sich  im  Spanischen  nicht  ein- 
zubürgern vermocht.  2.  Die  Assonanz  ist  die  eigentlich  natio- 
nale Versbindungsweise ;  sie  kann  männlich  oder  weiblich  sein, 
in  ersterem  Falle  bilden  die  assonirenden  Hochtonvocale  den 
Auslaut  der  betr.  Worte,  in  letzterem  Falle  assoniren  die  Vo- 
cale  der  hochbetonten  vorletzten  und  die  unbetonten  Vocale 
der  letzten  Sylben,  z.  B.  razones  :  traidoresy  usddo  :  ancidnos, 
cabdllo  :  aguarddndo, 

rV.  1.  Unter  den  festen  Dichtungsformen  der  Spanier  ist 
die  volksthümlichste  und  zugleich  litterargeschichtlich  bedeut- 
samste die  »Komanze«.  Die  »Romanze«,  über  deren  poetischen 
Charakter  unten  zu  handeln  sein  wird,  besteht  aus  achtsylbigen 
Versen,  von  denen  immer  die  an  geraden  Stellen  (also  an  der 
2.  und  4.,  6.  und  8.,  10.  und  12.  etc.)  stehenden  durch  Asso- 
nanz oder,  aber  seltener,  durch  Vollrieim  rhythmisch  mit  ein- 
ander gebunden  sind,  während  die  Verse  in  ungeraden  Stellen 
(also  an  der  1.  und  3.,  5.  und  7.,  9.  und  11.  etc.)  jeder  Bin- 
dung entbehren ^),  z.  B. : 


1)  Theoretisch  möglich  ist  es,  die  Kuizzeilen  der  Romanze  als  Hemi- 
Stiche  sechzehnsylbiger,  durch  die  Assonanz  oder  Keim  verbundener  Lang- 
zeilen zu  betrachten  und  demnach  die  S.  530  angeführten  Verse  zu  schreiben : 
A  CcUatrava  la  Vieja  \  la  combaten  castellanos; 
por  cima  de  Guadiana  \  derribaron  ires  pedaios  etc. 
Indessen  ist  es  schon  in  Anbetracht  des  halblyrischen  Charakters  der  Ko- 
manzendiohtung  wenig  glaubhaft,  dass  sie  derartiger  Langzeilen  sich  be- 
dient haben  soUte. 

K5rting,  Encyklop&die  d.  rom.  Pbil.  III.  34 
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A  Calatrava  la  Vieja 
2     la  combaten  castellanos ; 

por  cima  de  Guadiana 
4     derribaron  tres  pedazos; 

por  los  dos  salen  los  moros  ^ 

6  por  el  uno  entran  cristianos. 
.  Alld  dentro  de  la  plaza 

7  fueron  ä  armar  un  tablado^ 

que  aquel  que  lo  derribara 

8  ganarä  de  oro  un  escano. 

Oft  läuft  eine  und  dieselbe  Assonanz  durch  alle  oder  doch 
durch  einen  grossen  Theil  der  geraden  Verse.  Zuweilen  ist  die 
Romanze  in  Strophen  von  je  vier  Versen  abgetheilt,  eine  Form, 
welche  jedoch  erst  in  späterer  Zeit,  und  zwar  namentlich  für 
Romanzen  von  mehr  lyrischem  Charakter,  üblich  wurde  (so 
Lbmckb,  Handbuch  d.  span.  Lit.  II,  p.  6). 

2.  National  und  in  der  Lyrik  vielgebraucht  ist  die  »r«- 
dondillan  benannte  Strophenform.  Vgl.  Kap.  4  (Portugiesisch) 
§  8.  3.  Aus  dem  Italienischen  sind  die  Strophen,  bzw.  die 
Dichtungsfoiinen  des  Sonettes ,  der  Terzine ,  der  Ottava  rima 
in  das  Spanische  mit  Glück  und  Erfolg  übertragen  worden. 
4.  Aus  dem  Französischen  ist  der  Alexandriner  übernommen; 
er  erscheint,  freilich  in  rohester  Form,  schon  in  den  ältesten 
spanischen  Kunstdichtungen  (s.  §  9,   No.  3). 

§  9.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  spa- 
nischen Litteratur. 

1 .  Die  Geschichte  der  spanischen  Litteratur  Utsst  sich  in 
drei  grosse  Perioden  eintheilen: 

a)  Die  altspanische  Periode,  von  den  Anfängen  bis  zum 
Ausgange  des  15.  Jahrhunderts,  d.  h.  bis  zur  Gründung  der 
spanischen  Monarchie  und  bis  zum  Aufkommen  der  Renais- 
sancebildung. 

b)  Die  classische  Periode,  deren  erstes  bedeutendes  Er- 
zeugniss  Rojas'  dramatischer  Roman  »Celestina«  (1499)  ist  und 
als  deren  Endpunkt  etwa  Calderon's  Tod  (1681)  oder  auch  das 
Aussterben  des  habsburgischen  Königshauses  (1700)  betrachtet 
werden  kann. 

c)  Die  neuere  Periode,    welche  etwa  von  Ausgang  des 
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17.  Jahrhunderts  bis  zur  Gegenwart  sich  erstreckt  und  meh- 
rere hinsichtlich  der  Beschaffenheit  und  des  Werthes  ihrer  Er- 
zeugnisse sehr  ungleichartige  Epochen  in  sich  schliesst. 

2.  Wie  in  allen  sich  normal  entwickelnden  Litteraturen, 
so  ist  auch  in  der  spanischen  zunächst  die  volksthümliche 
epische  Poesie  zur  Entfaltung  gekommen.  Ihre  Stoffe  schöpfte 
die  epische  Volksdichtung  der  Spanier  naturgemäss  aus  dem 
wechselvollen  und  abenteuerreichen  Verlaufe  der  jahrhundert- 
langen Kämpfe  gegen  die  Mauren,  in  Sonderheit  feierte  sie 
die  von  der  Sage  hochverklärten  Grossthaten  einzelner  natio- 
naler Helden  (Bemardo  del  Carpio,  Graf  Fenian  Gonzalez  von 
Castilien,  die  sieben  Infanten  von  Lara,  vor  allem  aber  Cid 
Ruy  Diaz  el  Campeador).  Die  Form,  deren  die  alte  nationale 
Epik  sich  bediente,  war  die  Bomanze  [s.  oben  S.  529),  wel- 
che in  Form  und  Darstellung  einen  halblyrischen  Charakter 
zeigt  und  dadurch  die  Entstehung  der  Epik  aus  der  Lyrik 
bekundet.  Zur  Schöpfung  eines  eigentlichen,  in  einzelne  Theile 
sich  künstlerisch  gliedernden  Epos  gelangte  die  Volkspoesie 
auch  in  späterer  Zeit  nicht,  sondern  das  höchste,  was  sie  er- 
reichte, war  die  lose  innere  Verbindung  einer  Anzahl  einzel- 
ner Bomanzen,  welche  die  Thaten  desselben  Helden  (nament- 
lich des  Cid)  besangen,  zu  einer  Art  von  epischem  Cyclus. 

Um  die  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  ging  die  Pflege  der 
Bomanzendichtung ,  nachdem  sie,  wie  es  scheint,  bereits  ein 
und  ein  halbes  Jahrhundert  geblüht  hatte,  in  die  Hände  berufs- 
mässiger Dichter  (Juglares)  über  und  erhielt  nun,  ohne  je- 
doch den  volksthümlichen  Charakter  zu  verlieren,  mehr  und 
mehr  eine  kunstmässige  Ausbildung.  In  noch  höherem  Grade, 
aber  immer  mit  Bewahrung  des  volksthümlichen  Charakters, 
war  dies  der  Fall,  als  mit  Beginn  des  15.  Jahrhunderts  auch 
eine  höfische  Dichterschule  die  Bomanzenpoesie  pflegte  und 
dieselbe  durch  die  neue  Gattung  der  romances  moriscos,  d.  h. 
Bomanzen,  in  denen  maurisches  Leben  Gegenstand  der  Dar- 
stellung war,  bereicherte. 

Die  altspanischen  Volksromanzen  sind  uns  in  Folge  des- 
sen, dass  sie  Jahrhunderte  lang  im  Wesentlichen  nur  münd- 
lich überliefert  wurden,  nicht  in  ihrer  ursprünglichen  Fassung, 
sondern  nur  in  späteren  Ueberarbeitungen  erhalten,  doch  lässt 

34* 
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sich  aus  mehreren  derselben  die  ursprüngliche  Form  noch  mit 
ziemlicher  Deutlichkeit  erkennen. 

Von  nicht  spanischen  Sagenstoffen  ist  in  älterer  Zeit  noi 
die  Karlssage  (Schlacht  von  Roncesvalles)  Gegenstand  der  Eo- 
manzendichtung  geworden.  Die  Sage  von  Bemardo  del  Carpio 
bildet  das  Bindeglied  zwischen  der  spanischen  Nationalsage 
und  der  Karlssage. 

3.  Die  ältesten  Erzeugnisse  der  spanischen  Kunstpoesie 
sind:  a]  Das  Epos  »Poema  del  Cida^),  gedichtet  nach  1135, 
vermuthlich  um  1150,  bestehend  aus  3744  Langzeilen ^j,  ca. 
300  weitere  sind  verloren,  b)  Die  religiösen  Dichtungen  des 
Gonzalo  de  Berceo  (gest.  um  1270).  c)  Die  Dichtungen  des 
Juan  Ruiz,  Erzpriesters  von  Hita  (um  1300  bis  ca.   1350). 

4.  Die  ältesten  Denkmäler  der  span.  Prosa  sind  —  abge- 
sehen von  einzelnen,  wohl  unächten  Urkunden  (Freibrief  [fiiero] 
der  Stadt  Oviedo  vom  J.  1145,  Bestätigung  der  Privilegien  der 
Stadt  Aviles  durch  Alfons  VII.  vom  J.  1 155)  —  die  folgenden: 
a)  Die  Werke  des  Königs  Alfons  X.  von  Castilien  (geb.  1221, 
gest.  1284),  besonders:  die  Gesetzbücher  Fuero  juzgo  {=  forum 
judicum  [1241])  und  Setenario  oder  Las  Siete  Partidas  [1256]  und 
das Geschichts werk  Crönica  general  de  Espana  [bis  1252  reichend]; 
nicht  von  Alfons,  aber  von  einem  seiner  Zeitgenossen  verfasst 
ist  die  Gran  Conquista  de  Ultramar  (Geschichte  der  Kreuz- 
züge bis  zum  Jahre  1270).  c)  Die  Werke  des  Don  Juan  Ma- 
nuel, Infanten  von  Castilien  (geb.  um  1273,  gest.  1347),  unter 
denen  der  Novellencyclus  »El  conde  de  Lucanor«  das  bedeu- 
tendeste ist.  d]  Die  in  den  Jahren  1425  bis  1454  geschriebe- 
nen Briefe  des  Feman  Gomez  de  Cibdareal. 

5.  Unter  den  west-  imd  nordeuropäischen  Litteraturen 
des  Mittelalters  nimmt  die  spanische  eine  eigenartig  isolirte 
Stellung  ein,  indem  sie  kaum  berührt  worden  ist  von  dem 
anderwärts  so  mächtigen  Einflüsse  der  altfranzösischen  Epik 
und  von  der  provenzalischen  Ljrrik  eine  nur  ganz  äusserliche 
Einwirkung  erfahren   hat.     Das  Karlsepos,    der  Artusroman, 


1}  Der  eigentliche  Name  des  Helden  ist  Ruy  oder  Rodrigo  Dias ;  Cid 
und  Campeador  sind  ehrende  Beinamen,  von  denen  der  erstere  (arabiach) 
■Herr«,  der  letztere  »Kämpfer«  bedeutet.  Geboren  wurde  der  Cid  ca.  1040 
im  nordwestlichen  Spanien,  gestorben  ist  er  1099  su  Valencia. 

2)  Gewöhnlich  als  »Alexandriner«  bezeichnet,  obwohl  dies  nur  für  einen 
Theil  der  Verse  als  richtig  gelten  kann. 
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die  Graaldichtung ,  die  antikisirende  Dichtung;  der  moralisi- 
rende  und  allegorische  Yersroman,  sie  alle  sind  im  Spanischen 
zu  keiner  rechten  Entwickelung  gelangt,  ebensowenig  das 
Minnelied  nach  provenzalischem  Muster.  So  zeigt  die  altspa- 
nische  Litteratur  ein  streng  nationales,  eben  darum  aber  auch 
etwas  eintöniges  Gepräge,  eine  gewisse  Absonderlichkeit  und 
Herbigkeit  ist  ihr  eigen,  welche  ebensowohl  abzustossen  wie 
anzuziehen  vermag. 

6.  Die  classische  Periode  der  spanischen  Litteratur  fällt 
zusammen  mit  der  das  Nationalgefühl  gewaltig  hebenden  po- 
litischen Machtstellung  Spaniens,  mit  der  Blüthe  der  Renais- 
sancebildung  und  mit  der  Vollkraft  des  im  Kampfe  gegen  die 
Reste  des  Maurenthums  und  gegen  die  Reformation  erstarkten 
katholischen  Glaubensbewusstseins.  Auf  dem  Zusammenwir- 
ken der  genannten  drei  Factoren  beniht  die  Grösse  und  die 
Eigenart  der  classischen  Litteratur.  Von  besonderer  Bedeu- 
tung dabei  war,  dass  die  Renaissancebildung  in  dem  stolzen 
Selbstbewusstsein  und  in  der  religiösen  Begeisterung  des  Vol- 
kes feste  Schranken  fand.  In  Folge  dessen  ward  der  spani- 
schen Litteratur,  ähnlich  wie  der  englischen,  das  hohe  Glück 
zu  Theil,  dass  sie  zwar  die  ästhetisch  werthvoUen  Elemente 
der  Renaissancebildung  in  sich  aufnahm^  dass  sie  aber  den- 
noch ihre  nationale  Eigenart  und  ihre  Volksthümlichkeit  be- 
wahrte und  also  jenen  verhängnissvoUen  Bruch  mit  der  Ver- 
gangenheit vermied,  der  in  Frankreich  so  nachtheilig  gewirkt 
hat.  Es  gilt  dies  insbesondere  vom  Drama  und  vom  Romane. 
In  beiden  Gattungen  wurden  allerdings  Versuche  gemacht, 
die  Renaissanceformen,  namentlich  diejenigen  der  antikisiren- 
den  Tragödie  und  des  Novellencyclus  (nach  dem  Muster  des 
Decamerone  u.  dgl.)^  zu  übernehmen,  und  mitunter  waren 
diese  Versuche  nicht  ohne  Verdienst  und  Erfolg,  aber  es  ge- 
lang dem  Einflüsse  der  Renaissance  doch  nicht,  das  nationale 
und,  was  damit  innigst  verbunden,  das  religiöse  Element  zu 
ersticken  und  die  Litteratur  zu  einem  gelehrten  humanisti- 
schen Spiele  nach  pseudoclassischen  Regeln  herabzuwürdigen. 

Das  Drama  blieb  in  seinen  bedeutenden  Hervorbringun- 
gen durch  und  durch  national,  religiös  und  romantisch,  im- 
terwarf  sich  nie  dem  vermeintlichen  Gesetze  der  drei  Einhei- 
ten.   Wohl  ist  zuzugeben,   dass  die  Freiheit  der  Compositiön, 
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welche  es  sich  wahrte,  in  einem  gewissen  Grade  seine  künst- 
lerische Klärung  beeinträchtigt  hat,  aber  dem  gegenüber  ist 
andererseits  zuzugestehen,  dass  eben  nur  vermöge  dieser  Frei- 
heit das  spanische  Drama  seine  weltlitterarische  Bedeutung  zu 
erlangen  befähigt  gewesen  ist.  Nicht  bloss  dem  Schwünge 
der  Phantasie,  sondern  auch  dem  oft  bis  zu  den  Höhen  der 
Mystik  steigenden  Fluge  der  Gedanken  konnten  die  spani- 
schen Dramatiker  volle  Entfaltung  gönnen,  und  sie  haben  von 
dieser  Möglichkeit  reichlichsten  Gebrauch  gemacht,  mitunter 
selbst  einen  zu  reichlichen. 

Die  hervorragenden  Schöpfungen  der  spanischen  drama- 
tischen Poesie  zeichnen  sich  aus  durch  Tiefe  der  Gedanken, 
Wärme  iet  Empfindung,  Adel  der  Sprache  und,  zum  Theil 
wenigstens,  auch  durch  kunstvolle  Anlage  der  Intrigue;  da- 
gegen leidet  die  Composition  oft  an  Unklarheit,  und  die  Cha- 
rakterzeichnung  entbehrt  vielfach  der  psychologischen  Vertie- 
fung, ist  zu  typisch  und  schablonenhaft,  zu  wenig  individua- 
lisirend.  Eigenartig  ist  dem  spanischen  Drama,  dass  in  ihm 
—  ähnlich  wie  im  englischen  —  das  Tragische  und  das  Ko- 
mische sich  häufig  mengen,  dass  insbesondere  das  Lustspiel 
oft  tragische  Elemente  in  sich  aufgenommen  hat.  Ueberhaupt 
lassen  die  in  der  Renaissancedramatik  üblichen  Kategorien 
sich  nicht  ohne  Weiteres  auf  die  Hervorbringungen  des  spa- 
nischen Theaters  anwenden.  Namentlich  aber  ist  ausserdem 
hervorzuheben ,  dass  das  spanische  Drama  Gattungen  in  sich 
schliesst,  welche  dem  pseudoclassischen  Drama  völlig  fehlen  *), 
so  die  au  tos  sacramentales  (Dramen,  welche  das  Altarsacra- 
ment  verherrlichen ,  Frohnleichnatnsdramen) ,  autos  del  naci- 
miento  (Weihnachtsdramen),  vidas  de  santos  (Heiligendramen;, 
loas  (Vorspiele,  oft  in  monologischer  Form),  entremeses  (Zwi- 


I)  Nur  auf  die  scenische  Ausstattung  bezieht  sich  der  in  Litteratur- 
geschichten  vielgebrauchte  und  oft  missverstandene  Ausdruck  »Comedia  de 
capa  y  espada  (Mantel-  und  Degenstück>.  £s  ist  darunter  ein  Schauspiel 
zu  verstehen,  in  welchem  auch  die  Hauptpersonen  in  der  «ur  betr.  Zeit 
üblichen  Kleidung  der  höheren  SUlnde  (traje  de  capa  y  espada)  auftreten. 
Ben  Gegensatz  zur  com.  de  c.  y  e.  bildet  die  comedia  de  ruido  oder  de 
teatro  oder  de  cuerpo,  d.  h.  das  Schauspiel,  dessen  Ausstattung  eine  kost- 
barere ist,  weil  auch  Könige  u.  dgl.  in  ihm  auftreten.  Keineswegs  also  be- 
deutet comedia  de  capa  y  espada  »Intri^enlustspiel«.  VgL  v.  Schack, 
Gesch.  der  dramat.  Lit.  u.  Kunst  in  Spanien,  11  96  f. 
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schenspiele) ,  saynet^  (dramatisirte  Scenen  des  Alltagslebens; 
eine  allerdings  erst  später  aufgekommene  Gattung). 

Staunenswert!!  ist  die  Fruchtbarkeit  auf  dem  Gebiete  des 
Drama's  in  der  spanischen  Litteratur  namentlich  des  17.  Jahr- 
hunderts. Nicht  nur  ist  die  Zahl  der  Dichter  derselben  eine 
sehr  beträchtliche,  selbst  auch  wenn  man  nur  die  wirklich 
bedeutenden  berücksichtigt  i) ,  sondern  viele  derselben  (so  na- 
mentlich Lope  de  Vega)  waren  auch  in  einem  solchen  Grade 
productiv,  dass  die  Zahl  ihrer  Dichtungen  weiter  über  das  in 
anderen  Litteraturen  übliche  Mass  hinausgeht.  Am  ehesten 
noch  lässt  hinsichtlich  seiner  Fruchtbarkeit  das  spanische 
Theater  sich  mit  dem  englischen  des  elisabethanischen  Zeit- 
alters vergleichen,  mit  welchem  es  überhaupt  trotz  bedeutsam- 
ster principieller  Gegensätze  doch  eine  zum  Vergleiche  her- 
ausfordernde principielle  Verwandtschaft  besitzt. 

Auf  dem  Gebiete  des  Romans  ist  von  den  Spaniern  be- 
sonders der  satirische  Roman  (Cervantes'  »Don  Quijote«,  Gue- 
vara's  »El  Diable  cojuelo«) ,  der  Schelmenroman  (Mendoza's 
»Lazarillo  de  Tormes«  und  Aleman's  »Aventuras  y  vida  de 
Guzman  de  Alfarache«)  und  der  Schäferroman  (Montemayor's 
»Diana«)  gepflegt,  zum  Theil  auch  begründet  worden  (Letzte- 
res gilt  namentlich  von  dem  satirischen  und  dem  Schelmen- 
romane, während  der  Schäferroman  aus  Italien  importirt  wurde). 
Reicher  Gedankeninhalt,  der  mit  anmuthiger  und  fesselnder 
Darstellung  sich  verbindet,  ist  der  Hauptschmuck  des  spani- 
schen Romanos,  durch  welchen  derselbe  sich  glänzend  aus- 
zeichnet vor  dem  —  in  seiner  Art  ja  auch  bedeutenden  — 
firanzösischen  Romane  des  17.  Jahrhunderts.  Mehr  nur  den 
untergeordneten  Zweck  angenehmer  Unterhaltung  und  behag- 
licher Plauderei  verfolgte  die  neben  dem  Romane  erblühende 
Novellendichtung  (Cervantes'  »Novelas  ejemplares«) . 

Nicht  in  gleichem  Masse  selbständig  gegenüber  dem  Ein- 
flüsse der  Renaissance,  wie  Drama  und  Roman  dies  thaten, 
verhielt  sich  die  Lyrik.  Aber  einerseits  war  die  Uebertragung 
und  Nachahmung  italienischer  rhythmischer  Formen  an  sich 


1)  Die  bedeutendesten  sind:  Pedro  Calderon  de  la  Barca,  Felix  Lope 
de  Vega,  Tirso  de  Molina  und  Agustin  Moreto;  andere,  wie  Ouillen  de 
Castro,  Buiz  de  Alarcon  und  Francisco  de  Rojas  besitzen  eine  mindestens 
relativ  hohe  Bedeutung. 
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für  die  Lyrik  eher  eine  Förderung  als  eine  Schädigung,  und 
andererseits  behauptete  doch  trotz  der  hereinbrechenden  Fluth 
des  Sonetten-  und  Madrigalensingsangs  die  nationale  Roman- 
zendichtung unerschütterlich  ihre  hervorragende  Stellung  und 
erlangte  sogar  erst  jetzt  ihre  volle  künstlerische  Ausbildung. 

Innerhalb  der  wissenschaftlichen  Litteratur  wurden  be- 
sonders die  Geschichtsschreibung,  die  Moraltheologie  und  die 
Kanzelberedtsamkeit  auch  mit  ästhetischem  Erfolge  gepflegt 
(Herrera's  »Historia  de  las  Indias«,  Mariana's  »Historia  de 
Espana«,  Granada's  »Guia  de  Pecadores«  etc.).  — 

So  frei  sich  aber  auch,  wie  bereits  oben  bemerkt  ward, 
die  spanische  Litteratur  in  ihren  Hauptgebieten  von  den  nach- 
th^iligen  Einflüssen  der  Renaissancebildung  erhielt,  in  einer 
Beziehung  war  sie  dessen  doch  nicht  fähig,  vielleicht  weniger, 
weil  der  betreffende  Einfluss  ein  unwiderstehlicher  gewesen 
wäre,  als  weil  die  Neigung,  ihm  nachzugeben,  ohnehin  im 
Spanischen  vorhanden  war.  Liebe  zu  rhetorischem  Prunke 
und  Schwulste  der  Rede  ist  bereits  bei  den  lateinischen  Auto- 
ren hispanischer  Abkunft  (Seneca  etc.)  sehr  bemerkbar,  und 
die  spanische  Litteratur  hat  diese  Eigenschaft  ererbt  und  ge- 
steigert. Selbst  Schriftsteller,  die,  wie  Cervantes,  durch  ge- 
schmackvolle Einfachheit  des  Styles  sich  auszeichnen,  besitzen 
doch  eine  ersichtliche  Vorliebe  für  lange  und  volltönende  Pe- 
rioden und  lassen  dieser  Neigung  wohl  allzu  oft  freien  Lanf. 
Es  ist  aber  begreiflich,  dass  damit  dem  Eindringen  des  ma- 
nierirten  italienischen  Concetti-Styles  Thür  und  Thor  geöffiiet 
war,  und  so  ward  denn  die  spanische  Litteratur,  namentlich 
in  der  Prosa,  frühzeitig  von  der  Pest  der  verkünstelten  Schreib- 
weise befallen:  Don  Antonio  de  Guevara  begründete  durch 
sein  Libro  aureo  de  Marco  Aurelio  emperador  (1529)  den  »alto 
estilo«,  der  dann  durch  Luis  de  Göngara's  (um  1600)  »estilo 
culto«  noch  überboten  wurde.  So  litt  Spanien  an  derselben 
unheilvollen  Krankheit,  die  in  Italien  Marinismus,  in  Frank- 
reich langage  pr^cieux,  in  England  Euphuismus  genannt 
wurde,  in  Spanien  aber  den  Namen  des  Cultorismus  oder 
Gongarismus  führt. 

Der  Einfluss,  den  die  spanische  Litteratur  des  16.  und 
mehr  noch  des  17.  Jahrhunderts  auf  das  Ausland  ausübte, 
war  ein  sehr  bedeutender,  während  der  ersten  Hälfte  des  17. 
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Jahrhunderts  selbst  ein  leitender.  Namentlich  aber  wurde  die 
firanzÖBische  Litteratur  von  ihm  berührt,  welche  der  spanischen 
die  Gattungen  des  Schäfer-  und  des  Schelmenromanes  und 
zahlreiche  dramatische  Stoffe  entlehnte^). 

7.  Der  classischen  Periode  folgte  eine  Zeit  der  Erschöpfung 
und  der  Unselbständigkeit.  Der  politische  Niedergang  Spa- 
niens zog  den  litterarischen  nach  sich.  Mit  der  Herrschaft 
der  Bourbonen  begann  auch  die  Herrschaft  des  französischen 
Pseudoclassicismus,  welche  eine  um  so  unbedingtere  war,  als 
der  spanische  Geist  nicht,  wie  der  englische  im  Zeitalter  der 
Königin  Anna,  die  Kraft  besass,  die  ihm  von  aussen  aufge- 
drungene fremde  Litteraturströmung  einigermassen  zu  natio- 
nalisiren  und  einen  erträglichen  Compromiss  mit  ihr  einzu- 
gehen. So  bietet  die  spanische  Litteratur  des  18.  und  des 
beginnenden  19.  Jahrhunderts  den  wenig  erfreulichen  Anblick 
des  Verfalles  und  der  Ohnmacht  dar.  Nur  vereinzelte  ihrer 
Erscheinungen  besitzen  noch  ein  wenigstens  relatives  Inter- 
esse, so  z.  B.  die  Prosaschriften  Feijoo's  und  de  Isla's,  die 
Komödien  des  Femandez  de  Moratin,  die  Tragödien  des  Al- 
varez  de  Cienfuegos,  die  Saynetes  des  Ramon  de  la  Cruz  und 
Anderes.  Hervorzuheben  ist  auch  das  in  diese  Zeit  fallende 
allmähliche  Entstehen  einer  belletristischen  und  moralisiren- 
den  Presse. 

8.  Die  Erhebung  Spaniens  gegen  die  von  Napoleon  ihm 
aufgedrungene  französische  Fremdherrschaft  und  das  in  dieser 
pohtischen  Bewegung  erfolgende  Erstarken  des  nationalen 
Selbstbewusstseins  bereitete  die  Abschüttelung  des  französi- 
schen Joches  auch  in  der  Litteratur  vor.  Wirklich  erfolgreich 
aber  war  dies  Streben  erst,  seitdem  der  schwere  Druck,  unter 
welchem  das  spanische  Geistesleben  während  der  reactionären 
Regierung  Ferdinand' s  VII.  seufzte,  von  ihm  hinweggenom- 
men war;  auch  bedurfte  es  zuvor  der  Ueberwindung  einer 
sentimental  romantischen  Strömung,  welche  in  Folge  des  Ein- 
flusses der  Byron'schen  Dichtungen  die  spanische  Poesie  eine 


1)  HoDor6  d*Urf6  bearbeitete  in  seiner  »Astree«  Montema^or's^  »Diana«, 
Lesage  im  »Diable  boiteux«  Guevara's  »Diable  cojuelo«,  ComeUle  in  seinem 
«Cid«  die  »Mocedades  del  Cid«  des  Quillen  de  Castro,  in  seinem  »Menteur« 
Alarcon's  »la  Verdad  sospeohosa«,  Kotrou's  »Saint-Oenest«  beruht  auf  einem 
spanischen  Originale,  Scarron  dichtete  spanische  Novellen  und  Komödien 
um,  und  so  könnten  noch  weitere  Beispiele  angeführt  werden. 
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Zeit  lang  nachtheilig  beherrschte.  Die  endlich  erfolgende  na- 
tionale Wiedergeburt  der  spanischen  Litteratur  ist  namendicli 
für  das  Drama  und  für  die  Novellistik  bedeutsam  geworden, 
denn  auf  beiden  Gebieten  hat  man  mit  Erfolg  wieder  in  die 
Bahnen  eingelenkt,  welche  von  der  classischen  Litteratur  des 
16.  und  17.  Jahrhunderts  vorgezeichnet  worden  waren.  Unter 
den  Dramatikern  hat  besonders  Juan  Eugenio  Hartzenbufich, 
unter  den  Novellisten  Feman  Caballero  erfolgreich  gewirkt 
und  Grosses  geschaffen ,  ersterer  ein  Sohn  deutscher  Aeltern, 
letztere  die  Tochter  des  um  die  spanische  Litteratur  ebenfidk 
verdienten  Hamburger  Kaufmanns  Bohl  von  Faber.  Neben 
beiden  ist  eine  stattliche  Reihe  begabter  und  fruchtbarer  Dich- 
ter zu  nennen,  so  z.  B.  der  Dramatiker  und  Lyriker  Jos^ 
Zorrilla,  der  Novellist  und  Lyriker  Antonio  de  Trueba,  der 
Lyriker  Jos6  de  Espronceda,  der  Elegiker  Henrique  Gil,  der 
Satiriker  Sebastiane  de  Minano  u.  a.  Auf  dem  Gebiete  der 
wissenschaftlichen  Litteratur  hat  namentlich  die  Geschichts- 
schreibung ergebnissreicher  Pflege  sich  erfreut,  insbesondere 
auch  die  Litteraturgeschichte . 

Die  erfreuliche  Neublüthe  der  spanischen  Litteratur  be 
rechtigt  zu  der  Hoffnung  auf  ein  nahendes  zweites  goldenes 
Zeitalter  derselben,  vorausgesetzt  freilich,  dass  die  pohtischen 
Verhältnisse  dem  vielgeprüften  spanischen  Volke  die  ruhige 
Fortentwickelung  seines  geistigen  Lebens  gestatten. 

9.  Ueber  die  Geschichte  der  spanischen  Litteratur  in  Süd- 
amerika fehlt  es  an  genügenden  Darstellungen.  Nach  dem  We- 
nigen, was  davon  zu  erfahren  ist,  scheint  es,  als  ob  diese  Litte- 
ratur zwar  quantitativ  recht  ansehnlich,  aber  qualitativ  bis  jetit 
wenig  bedeutend  sei,  doch  muss  dahingestellt  bleiben,  ob  dieser 
Anschein  der  Wahrheit  entspricht.  Sollte  dem  so  sein,  so  ist 
doch  die  Erwartung  berechtigt,  dass  bei  weiterer  günstiger 
Entwickelung  seiner  staatlichen  und  ökonomischen  Verhält- 
nisse auch  das  spanische  Südamerika  bald  auch  in  littctari- 
scher  Hinsicht  eine  so  selbständige  und  ehrenvolle  Bedeutung 
erlangen  werde,  wie  das  englische  Nordamerika  sie  schon  seit 
mehreren  Jahrzehnten  besitzt.  Diese  Erwartung  eröffiiet  einen 
Blick  in  die  Zukunft  der  Weltlitteratur,  welcher  der  spani- 
schen Sprache  eine  noch  hervorragendere  Stellung  unter  den 
Cultursprachen  verheisst,  als  ihr  bereits  gegenwärtig  zukommt 
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gleich eine  Beschreibung  u.  Charakteristik  derselben  enthält.  Berlin  1857 
—  L.  GteE,  Elements  de  grammaire  basque  (dialecte  souletin).  Bajonne 
1875  —  J.  W.  VAN  Eys,  Outlines  of  Basque  grammar.  London  18832). 

3.  Grammatisches.  A.  DE  Lebrija  (Antonius  Nebrissensis),  Tra- 
tado  de  granunatica  sobre  la  lengua  castellana.  Salamanca  (?)  1492  —  Di&- 
logo  de  las  lenguas,  s.  ob.  S.  507  —  Gramatica  de  la  Lengua  Vulgär  en 
Espaüa.  Impresso  en  Lovaina  por  Bartholom^  Gravio  1559  —  Util  y  breye 
Institution  para  aprender  los  principios  y  fundamentos  de  la  lengua  hes- 
panola  (auch  mit  lat.  Titel).  Lovanii  ex  officina  B.  Gravii  1555  —  Jüan 
DE  LA  CrESTA,  Libro  y  tratado  para  ensenar  leer  y  escribir  1580  —  Gra- 
mitica  de  la  lengua  castellana  compuesta  por  la  Real  Academia.  Madrid 
1771  (einen  Tratado  de  ortografia  hat  die  Akademie  im  J.  1815  heraus- 
gegeben). 


1)  Litteraturangaben  aur  politischen  Geschichte  Spaniens  sehe  man 
unter  No.  9. 

2)  Nachgetragen  werde,  dass  auch  G.  Philipps  in  mehreren  (in  den 
Sitsungsberiehten  der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  64  bis  67  erschie- 
nenen) Abhandlungen  die  iberische,  bzw.  die  baskische  Frage  erörtert  hat. 
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Spanische  Grammatiken  f.  Deutsche:  J.  B.  Fromm,  Vollstln- 
dige  sp.  Sprachlehre.  Dresden  u.  Leipzig  1826  (enthält  yiel  Material  — 
C.  F.  Fbanceson,  Gramm,  d.  sp.  Spr.  Leipzig  1822  (wiederholt  in  neuen 
Auflagen  erschienen,  zuletzt  Berlin  1882,  recht  brauchbar  für  Anfanger; 
derselbe  Verf.  hat  einen  kurzen  Leitfaden  der  sp.  Gr.  herausg.,  wekher 
zur  ersten  Einführung  in  die  Sprache  ganz  nützlich  ist)  —  E.  Bbikci- 
MEIER,  Gramm,  d.  sp.  Spr.  Braunschweig  1844  —  J.  WiGGERS,  Gramm,  d. 
sp.  Spr  2.  Ausg.  Leipzig  1884  (enthält  eine  gute  Syntax)  —  A.  KoTZEf- 
BERG,  Gramm,  d.  sp.  Spr.  2.  Ausg.  Bremen  1862  —  J.  Fesenmadsb,  Lehr- 
buch d.  sp.  Spr.  2.  Ausg.  München  lb80  —  P.  Förster,  Span.  Spradh 
lehre.  Berlin  1880  (das  Buch  ist  nach  wissenschaftlichen  Grunds&tieQ 
angelegt,  leider  aber  nicht  so  gut  gearbeitet,  wie  es  Ton  dem  Verf.  h&tte 
erwartet  werden  können,  vgL  Ztschr,  f.  rom.  PhiL  VI  459). 

SoBRiNO,  Grammaire  espagnole.  Nouv.  6d.  p.  A.  Galban.  Paris  1871 

Lautliches:  J.  CoRNU,  Etudes  de  phonologie  espagnole  etportugiise: 
grey^  ley  et  rey  disyUabes  dans  Berceo,  TApolonio  et  T Alexandre;  la  3« 
personne  pL  du  parfait  en  -ioron  dans  TAlexandre;  Venclitique  not  duf 
le  poöme  du  Cid;  encore  -turne  =s  tudinem,  in:  Born.  IX  71  —  J.  CoBia', 
j  espagnol  =y  portugais,  in:  Rom.  X  588  —  L.  Havet,  x  espagnol,  «et» 
toscans,  in :  Rom.  IV  461  —  Maspero,  Sur  quelques  singularit^s  phone- 
tiques  de  Tespagnol  parl6  dans  la  campagne  de  Buenos  Ayres  et  de  Mon- 
tevideo, in  M^m.  de  la  Soc.  le  Ling.  de  Paris  II  51,  vgL  Rom.  11  151  — 
M.  Balschan,  Ueb.  den  jüdisch-span.  Bialect  als  Beitrag  zur  Aufhelkmf 
der  Aussp.  im  Altspan.  Belovar  18S2,  vgl  Lit.  CentralbL  1882,  Sp.  1626,  0. 
Batst,  Die  hochdeutsche  Lautverschiebung  im  Span.,  in :  Rom.  Forsch.  1 10& 

Zur  Flexionslehre:  A.  Bello,  Andlisis  ideol6gioa  de  los  tiempoi 
de  la  conjugacion  castellana,  obra  publicada  con  algunas  notas  per  J.  T. 
Gonzalez.  Madrid  1883. 

4.  Lexicalisches:  Antonii  Nebrissensis  (Lebrua),  Lexicon latino- 
hisp.  et  hisp.-lat.  Salamanca  1492  —  Diccionario  de  la  lengua  ctsteHana 
por  la  Academia  espanola.  Madrid  1726/39,  11.  Ausg.  1869  —  Dicc  en- 
ciclop6dico  de  la  lengua  espanola  con  todas  las  voces ,  frases ,  refnnes  y 
locuciones  usadas  en  Espana  y  las  Americas  espanoles  etc.     Madrid  1B69. 

(Spanisch -deutsche  u.  deutsch  -  spanische  Wörterbücher  von  Seckks- 
DORFF,  Hamburg  1823,  *France80N,  3  Aufl.  Leipzig  1863,  Kotzenbebö, 
Bremen  1875  u.  a.). 

^CuERYO,  Dicc.  de  construcciones  y  regimen  de  la  leng.  castell.  Paris  ISH 
vgl.  Rev.  crit.  1884,  No,  43,  p.  330  u.  Rom.  XIV  176  (wichtig  f.  d.  Syntax. 

*W.  H.  Enoelmann  ,  Glossaire  des  mots  espagnols  et  portugais  d^rl- 
Tfes  de  l'arabe.  Leyden  1862,  2.  Ausg.  Paris  1869,  vgL  MARCfüs  J.  Müllei 
in  den  Sitzungsberichten  der  philos.-hist  CL  der  Bayr.  Acad.  d.  Wiss.  1661, 
II,  95  —  V.  Hammer-Pürqstall,  Die  arab.  Wörter  in  Spanien.  Die  artb. 
Geographie  von  Sp.,  im  Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Philo«.- 
bist.  CL  1 854  —  De  lingua  hispane  romanica  ex  glossario  arabico  et  latioo 
illustranda  E.  BoEHMERl  adnotatio,  in :  Rom.  Stud.  I  221  —  J.  F.  LoPO, 
Filologia  etimologica  y  filosofica  de  las  palabras  griegas  de  la  leng.  c«^ 
3e  6d.  Paris  1884. 
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0.  BoRAO,  Dioo.  de  voces  aragonesas  precedido  de  una  introduceioa 
filologieo-historiea.  Saragossa  1859. 

CoTABBüTlAS,  Tesoro  de  la  lengua  cast.  Madrid  1874  (etymologisch) 
—  Babcia,  Primero  dicc.  general  etimologioo  de  la  lengua  esp.;  Monlau, 
Diec  etioL  de  la  leng.  cast. ;  DocE,  Dicc.  ortografico  etim.  esp.  (diese  drei 
neueren  Werke  in  Conunission  b.  Brockhaus  in  Leipzig)  —  C.  Michaelis, 
Studien  sur  roman.  Wortschöpfung.  Leipzig  1878  (berücksichtigt  namentl. 
auch  das  Span.)  —  N.  Caix,  SuU'  etimologia  spagnuola,  in:  Oiom.  di 
filoL  rom.  n  66  —  M.  de  Mello,  Notas  lexilogioas  (dormindinho  u.  dgl,, 
saudade,  tangro-mangro,  paria,  polea,  ambos  de  dous,  purpureo) ,  ygL  Rom» 
XII  423;  aus  der  dort  gegebenen  kurzen  Notiz  ist  nicht  zu  ersehen,  ob 
diese  ursprünglich  in  der  Hevista  Brazileira  yeröffentlichten  Etymologien  sich 
auf  Spanisch  oder  Portugiesisch  beziehen  —  J,  Schuchakdt,  Span.-port» 
Etym.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  423  —  G.  Tailhan,  lexar  et  dexar, 
in:  Rom.  IV  262  —  J.  Corntt,  Etyn^ologies  espagnoles  et  portugaises 
(corazon,  esoada,  eseupir,  espedir,  despedir,  fazilado,  halagar,  lexar  et 
dexar,  üevar,  mienna,  palancada,  prendar,  quezar,  sencillo),  in :  Rom.  IX 
129,  ygl.  X  404  u.  589  —  G.  Baist,  Span.  Etymologien,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  V  550  u-  Rom.  Forsch.  I  130  —  A.  Morel-Fatio,  AI  buen  callar 
Uaman  Sancho,  in:  Rom.  XI  114  —  CUERYO,  Tentatiyas  etimologioas,  in: 
Rom.  Xn  105  (aguantar,  amagar,  arrojar,  atril,  lobrego,  lubrican)  —  J.  A* . 
ScHMELLEB,  Ucb.  d.  Endung  -ez  (-es)  span.  u.  port.  Familiennamen.  Mün- 
chen 1850,  ygL  The  Academy  1882,  XXI  121,  165  — Godot,  Ensayo  hi^tö- 
rioo-etimol6gico-filol6gico  sobre  los  apeUidos  castellanos,  in:  Bibliographia 
critica,  fasc.  4/6,  vgL  Rom.  II  278. 

HuERTA,  Exdmen  de  los  sinönimos  de  la  lengua  castellana.  Madrid 
1799  u.  Valwicia  1807. 

5.  Dialektisches^):  J.  Tailhan,  Notes  s.  la  langue  yulgaire  d'Es- 
pagne  et  de  Portugal  au  haut  moyen  Äge,  in:  Rom.  VIII  609,  IX  294  u. 
429  —  Gessner,  Das  Alüeonesische.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  des  Alt- 
apan.  Berlin  1867  —  A.  Saoo  Arce,  Gramatica  gallega.  Lugo  1868,  ygL 
Rom.  I  243  —  Man.  Marguu,  Dicc.  de  escritores  gallegas.  Con  un  ap6n- 
dice  que  oontiene  la  antologfa  gallega  etc.  Vigo  1864  —  G.  BoRAO,  Dicc. . 
de  yoces  aragonesas  etc.  Saragossa  1859  —  Coleccion  de  poesias  en  dia- 
lecto  asturiano.  Oyiedo  1839  —  N.  Julius,  Ueb.  die  asturische  Mimdart, 
in  der  deutschen  Uebers.  yon  Ticknor's  Litteraturgeschichte  (s.  u.),  Bd.  2,  . 
S.  457  ff.  —  Cuentas,  mentiras  y  exageraciones  andaluzas,  escritas  en  yerso 
per  D.  Ramon  Franquelo.  Madrid  1853,  2  Bde.  —  Poesias  andaluzas  de 
D.  Th.  Rodriqüez  Rubi.  Paris  1853  —  Cuerto,  Apuntaciones  criticas  sobre 
el  lenguage  bogotano.  Bogota  1876,  3»  ed.  1881,  vgL  Rom.  Vm  620  —  IL 
ScHUCHARDT,  CreoHsche  Studien.  IV.  Ueb.  das  Malaiospanische  der  Philip- 

1)  Der  Erforschung  der  Volkspoesie  und  Dialecte  sind  folgende  Zeit- 
schriften gewidmet:  EI  FoUt-Lore  Andaluz.  Seyilla  (begründet  März  1882), 
El  F.-L.  Frexnense,  Fregenal  (begründet  Januar  1883,  später  mit  El  F.-L. 
Ard,  yereinigt),  El  F.-L.  B6tico-Extremefio,  Fregenal  (begründet  Ajril 
1883).  Die  F.-L.-Sociedad  yon  Seyilla  yeröffenüicht  seit  Juni  1883  eme 
Biblioteca. 
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pinen,  in  den  Sitzimgsber.  der  Wiener  Aead.  d.  Wissensch.  PhiL-hist  d 
Bd.  CV,  111  —  Machado  t  Alvarez,  Folk-Lore  Chileno,  in  LaAmeriei 
XXIV  11  —  G.  Brinton,  The  Oaegüence,  a  Comedy  Ballet  of  the  Nal- 
matl-Spanish  dialeot  of  Nicaragua  translated.  Together  with  the  original 
text,  notes,  introduction  etc.  Philadelphia  1883,  ygL  Academy  26.  7.  18S4, 
American  Journal  of  PhiL  V  54  u.  lOP). 

6.  ZurKhythmik:  Maury,  Versificacion  y  elocucion.  Paris  1S35  — 
Tracia,  Diccionario  de  la  rima.  Bare.  1858  —  Mila  y  Fontanals,  Histom 
literaria  del  decasilabo  y  endecasilabo  anap^stieos,  in:  Revista  histönei 
latina,  No.  7,  182,  vgl  Rom.  IV  508  —  CoRTÖZA,  Osenraciones  «obre 
versificacion,  in:  Rev.  de  Esp.  Bd.  93  S.  100. 

7.  Zur Litteraturgeschichte:  a)  Handschriftliches,  Biblio- 
graphisches u.  dgL:  A.  Ebert,  Die  Hdss.  der  Escorial-BibL,  in:  Jahzi». 
f.  Rom.  u.  engL  Lit.  IV  46  —  J.  Knust,  Mittheilungen  aus  dem  EseuriaL 
Stuttgart  1880  —  A.  Morel-Fatio,  Catalogue  des  mss.  espagnols  de  U 
bibHoth^ue  nationale.  Paris  1882  —  P.  Gayanoos,  Catalogue  of  the  mss. 
in  the  Spanish  language  in  the  British  Museum.  London  1875/81 ,  3  Bde, 
vgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  617  —  D.  JosÄ  Maria  deEquren,  Memoria 
descriptiva  de  los  c6dices  notables  conservados  en  los  archivos  ecded&sticos 
de  Espafia.  Madrid  1859  —  Fondos  de  la  Biblioteca  nacionaL  CatÜogo 
proTisional  de  los  mss.  de  la  librerfa  que  fu^  de  Don  J.  N.  Bohl  de  Faber, 
in:  Revista  de  Archivos,  August  1883  —  K.  Vollmöller,  Mittheflungea 
aus  Span.  Hdss.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  III  80  u.  237;  zur  Bibliographie 
der  Romanceros,  ebenda  II  586  —  F.  Wolf,  Ueb.  eine  Sammlung  span. 
Romanzen  in  fliegenden  Blättern  auf  ('er  Univ.-Bibl.  zu  Prag,  in:  Denkaehr. 
der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  1850,  u.  F.  WOLF  u.  A.  Müssafia,  Drei 
Abhdlgg.  zur  Bibliographie  der  Cancioneros  u.  Romanceros,  ebenda  1853^66 
—  (Anonym),  Die  span.  Bibliotheken,  in  N.  Anz.  f.  Bibliogr.  u.  KUioth. 
1884,  S.  61  ff. 

Franc.  Mendez,  Tipografia  espanola  6  histöria  de  la  introducekm, 
propagacion  y  progresos  del  arte  de  la  imprenta  en  EspaSa.  2^  ed.  por  Dio- 
NI8I0  Hidalgo.  Madrid  1866  —  Dion.  Hidalgo,  Dicc.  general  de  Wblio- 
graffa  esp.  Madrid  1862  —  G.  Brunet,  Etüde  bibliographique  s.  les  romaos 
de  chevalerie  esp.  Paris  1862  —  C.  A.  de  Barrera  y  Leirado,  Catilogo 
bibliogrdfico  y  biogrdfioo  del  teatro  antiguo  espanol  desde  aus  orfgines 
hasta  media  del  siglo  XVUI.  Madrid  1860. 

Catalogue  of  the  Spanish  Library  and  of  the  Portuguese  books  bequetthed 
by  George  Ticknor  to  the  Boston  Public  Library  etc.  Boston.  Murillo. 

Bolctin  de  la  libreria,  erscheint  seit  Juli  1873  zu  Madrid  in  monat- 
lichen Heften. 

b)  Litterargeschichtliche  Werke:  •G.  Ticknor,  Geschichte  der 
schönen  Litteratur  in  Spanien,  deutsch  mit  Zusätzen  herausg.  von  N.  J.  ^^* 
LIU8.  Leipzig  1852,  2  Bde.,  dazu  ein  Supplementbd.,  enthaltend  die  wesentp 
liehen   Berichtigungen   u.   Zusätze   der   3.   Aufl.   des   Originalwerkes  roa 

1)  Mancherlei  Angaben  über  span.  Dialectlitteratur  bei  C.  Sachs  in 
Herrig's  Archiv  LIV  (1875),  245.  üeber  das  Asturische  findet  man  Man- 
ches bei  EYS.SENHARDT,  Römisch  und  Romanisch.  Leipzig  1882. 
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A.  Wolf,  mit  einer  Vorrede  von  F.  Wolf.  Leipzig  1867  (des  Nord- 
amerikaners TiCKKOR's,  geb.  1.  8.  1791  su  Boston,  gest.  ebenda  26.  1.  1871, 
classisehes  Werk  erschien  unter  dem  Titel  »History  of  Spanish  Literaturen 
SU  New- York  u.  London  1849  in  erster,  1864  zu  Boston  in  dritter  Ausg.; 
span.  Uebers.  u.  d.  T.  »Hist.  de  la  lit  espafiola«,  trad.  al  cast.  c.  adiciones 
y  notas  p.  P.  DE  Gayangos  y  E.  de  Vedia.  Madrid  1851/54,  3  Bde.  Tick- 
nor's  Buch  behandelt  die  Geschichte  der  Lit.  bis  zur  Wiedereinsetzung 
Ferdinands  VII  durch  französ.  Intervention)  —  *Jo8t  Amados  de  los 
Bios,  Hist  crftica  de  la  lit.  espafiola.  Madrid  1861/65,  7  Bde.,  vgL  die 
Anzeige  v.  F.Wolf,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit  V  80,  VI  212  (Bios' 
Werk  übertrifft  dasjenige  Ticknor's  noch  an  Bedeutung,  ohne  «dass  letz- 
teres jedoch  dadurch  veraltet  würde)  —  Don  Vincente  Nooueba,  Discorso 
sopra  la  lingua  e  li  autori  di  Spagna  (1637),  gedruckt  mit  Einleitung  etc. 
Ton  Morel-Fatio,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phü.  m  1,  bzw.  28  —  Martin 
Sarmiento,  Memorias  para  la  Historia  y  los  Poetas  espafioles.  Madrid  1775 
—  Lms  Joseph  Velazquez,  Origines  de  la  Poesia  Castellana,  Malaga  1754 
(Gesch.  d.  span.  Dichtkunst.  Aus  dem  Span,  übers,  u.  mit  Anm.  erlfiutert 
von  JoH.  DiEZE.  Göttingen  1769)  —  Bouterwee,  Gesch.  der  span.  Poesie 
u.  Beredtsamkeit ;  besser  als  das  deutsche  Original  ist  die  span.  Uebers. 
desselben  u.  d.  T.  »Historia  de  la  Hteratura  espaSola,  escrito  en  aleman 
per  B.,  traducida  en  castellano  y  comentada  por  D.  Jos£  Gomez  de  la 
CoRTiNA  y  Don  Nicolas  Hugalde  y  Molinedo.«  Madrid  1829  —  Brinck- 
MEIER,  Abriss  einer  documentirten  Geschichte  der  span.  Nationallitt  bis 
zum  Anfang  des  17.  Jahrh.'s  Leipzig  1844  —  Clarus,  Gesch.  d.  span. 
Litt  im  Mittelalter.  Mainz  1846.  2  Bde.  —  E.  Baret,  Hist  de  la  litt, 
espagnole  depuie  ses  origines  les  plus  recuUes  jusqu'ä  nos  jours.  Paris  1863 
F.  LoiSE,  Hist.  de  la  po6sie  esp.  Brüssel  u.  Paris  1868  —  *F.  Wolf,  Zur 
span.  Lit  Leipzig  1852,  und:  Studien  zur  Gesch.  d.  span.  u.  portug. 
NationaUitteratur.  Berlin  1859  (hochbedeutende  Schriften)  —  J.  Dohm, 
Die  span.  Nationallitt,  in  ihrer  geschichtl.  Entwickelung  nebst  Lebens- 
u.  Charakterbildern  ihrer  klass.  Schriftsteller  u.  Proben  aus  ihren  Werken 
in  deutscher  Spr.  Berlin  1873  —  A.  Ebert,  Litterarische  Wechselwirkung 
Spaniens  u    Deutschlands,  in:  Deutsche  Vierteljahrsschrift  1857,  No.  2. 

MiLA  T  Fontanals,  De  la  poesia  her6ico-popular  castellana.  Bare. 
1874  —  Th.  de  Puymaiore,  Les  vieux  auteurs  castellans.  Paris  1861/62, 
2  Bde.,  und:  La  cour  litt^raire  de  Don  Juan.  11,  roi  de  Castille.  Paris 
1%73  —  A.  Balaguer  y  Merino,  D.  Pedro,  el  condestable  de  Portugal, 
eonsiderado  como  escritor,  erudito  y  anticuario  (1429  bis  1466).  Estudio 
histörico  -  bibliogrdfico  Gerona  1881,  vgL  Rom.  XI  153  —  *R.  DozY, 
Recherches  s.  l'hist  et  la  litt,  de  TEspagne  pendant  le  moyen-&ge.  3i^m^ 
W.  Leyden  1881  2  Bde.,  vgl  Rom.  XI 419  —  Mila  y  Fontanals,  De  los 
troTadores  en  Espaüa.  Bare.  1882  —  V.  Balaguer,  Hist  polit.  y  literaria 
de  los  trovadores.  Madrid  1878/79.  2  Bde.  —  F.  Wolf,  Ein  Beitrag  zur 
Bibliographie  der  Cancioneros  u.  zur  Geschichte  der  span.  Kunstlyrik  am 
Hofe  Karls  V.  Wien  1853  —  F.  Wolf,  Ein  Beitrag  zur  Rechtssymbolik 
aus  span.  Quellen.  Wien  1865  —  R.  Baumstark,  Die  span.  Nationallit 
im  Zeitalter  der  habsburgischen  Könige.    Köln  1877   (Vereinsschrift  der 
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Görres-GesellBchaft)  —  A.  Morel-Fatio,  L^Espagne  au  XVI«  et  au  XVII« 
s.  Documents  hist.  et  litteraires.  Heilbronn  1878,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  FhO. 
IV  456  —  A.  Lasso  de  la  Vega,  Hist  y  juicio  crftieo  de  la  escuela  poe- 
tica  sevillana  en  los  siglos  XVII,  XVm  y  XIX.  Madrid  1876,  TgL  Ztichr. 
f.  rom.  Phil.  III  438  —  J.  Amados  de  los  Kios,  Del  estado  actnal  de  h 
poesfa  Ifrica  en  Espaüa.  Madrid  1876  —  *A.  F.  v.  Schack,  Geschidite  der 
dramatischen  Kunst  u.  Litteratur  in  Spanien.  Frankfurt  a/M.  1854,  3  Bde. 
(ebenso  gelehrtes  wie  geistvolles  u.  anziehend  geschriebenes  Werkj  — 
Brinckmeier,  Die  NationaUitteratur  der  Spanier  seit  Anfang  des  19.  Jahrb.  l 
Göttingen  1850  —  G.  Hubbard,  Hist  de  la  litt  oontemporaine  en  Espagne. 
Paris  1876  —  (Anonym),  Modem  Spanish  Literature,  in:  The  Quaiterijr 
Review,  Juli  1884  —  G.  Diercks.  Das  moderne  Geistesleben  Spaniens  18S3. 

F.  Wolf,  Beitr&ge  xur  Geschichte  des  Romans  im  span.  Sadameriki, 
in:  Jahrb.  £.  rom.  u.  engl  Lit  II  164  u.  IV  35. 

Ph.  Chasles,  Etudee  s.  TEspagne  et  s.  les  influences  de  la  litt  esp. 
en  France  et  en  Italic.  Paris  1847. 

MiLA  Y  FoNTANALS,  De  la  poesia  populär  gallega,  in :  Rom.  VI  47  — 
J.  Kampf,  NichtandaJusische  Poesien  andalusischer  Dichter  aus  dem  11.  bis 
13.  Jahrh.  Prag  1858.  2  Bde. 

c)  Sammlungen,  Chrestomathien  u.  dgLi) :  *Biblioteea  de  ao- 
tores  espafioles  desde  la  formacion  del  lenguage  hasta  nuestros  dias,  im 
Verlag  von  Ritadenetra.  Madrid  1846/80,  71  Bde.^  —  Coleeci«»  de 
Hbros  espaüoles  raros  6  curiosos  pubHcada  por  los  S>^  MARQuts  de  u 
Fontana  de  Valle  y  Don  Josä  Sancho  Rayon.  Madrid,  seit  1873  (Neu- 
drucke seltener,  in  irgend  einer  Beziehung  interessanter  sltet  Werke]  — 
Libros  de  antafio  nuevamente  dados  k  luz  por  varios  aficionados  (Neudraeke 
Madrid,  seit  1872  —  Ooleccion  de  poesias  Castellanas  anteriores  al  sigk  XV 
p.  p.  Th.  Ant.  Sanchez.  Madrid  1779/90.  4  Bde.  —  Pamaso  espanoL 
Coleccion  de  poesias  escogidas  de  los  mas  c41ebres  poetas  oasteUano«,  p- 
p.  J.  Lopez  de  Sedano.  Madrid  1768/78  —  Tesoro  de  pamaso  esp.,  poe- 
sias selectas  castellanas  reoog.  p.  M.  J.  Quintana.  Paris  1838,  4  Bde.,  nnd: 
Musa  6pica  espafiola.  Madrid  1830/33,  6  Bde.  —  Tesoro  de  los  romaneero« 
y  cancioneros  espaüoles  recog.  p.  D  Eüo.  de  Ochoa.  Paris  1838  —  Flo- 
reeta de  rimas  antiguas  castellanas,  ordenada  por  D.  Juan  Nicolas  Bohl 
DE  Faber«).  2»  ed.  Hamburg  1827/43.  2  Bde.  —  L.  A.  de  Cukto,  Poetu 
liricos  del  siglo  XVIII.  Madrid  1869/72,  2  Bde.  —  Antolögia  espifioU. 
Coleccion  de  poesias  Ifricas,  ordenada  por  Carolina  Michaeus.  I  Poetai 
de  los  siglos  XV/XVIII.  Leipzig  1875  —  F.  Wolf,  Floresta  de  rinai 
modemas  Castellanas  desde  el  tiempo  de  J.  de  Luzan  hasta  nuestros  dias. 

1)  Die  Sammlungen  von  Romanzen  (Cancioneros,  Roman- 
ceros)  sowie  von  Dramen  sind  unten  No.  8  unter  »Romainen« 
und  »Theater«  verzeichnet 

2)  Enthält  u.  A.  Poesias  anteriores  al  siglo  XV  p.  p.  Jakeb,  und: 
Escritores  en  prosa  anteriores  al  siglo  XV  p.  p.  P.  de  Qatanoosl  Her^ 
ausgeber  der  einzelnen  Bände  sind  u.  A.  C.  Aribau,  A.  Duran. 

3)  Ueber  diesen  um  die  spanische  Litteratur  und  Litteraturgeschiehti* 
Schreibung  hochverdienten  Mann  vgl.  die  von  N.  Julius  in  Anhang  3  i^ 
Uebers.  des  Ticknor'schen  Werkes  gegebenen  Biographie. 
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Wien  1837,  2  Bde.  (mit  werthyoUer  Einleitung)  —  Tesoro  de  novelistas 
espafioles  oon  not.  de  £.  de  Ochoa.  Paris  1847,  2  Bde.  — •  Autores  dra- 
mitioos  oontemporioieos  y  joyas  del  teatro  espailol  del  siglo  XIX.  Madrid 
18S2  —  Fabbicio,  Los  historiadores  espafioles  en  pruebas  escogidas.  Leip- 
lig  1868. 

Ateuka  bb  Obihuela,  Poetas  esp.  y  americanos  del  siglo  XDL 
Paris  1831. 

Anita  J.  bb  Wittstein,  Poesfas  de  la  America  meridional,  oon  no- 
tieias  biogrdficas  de  los  autores.  Leipzig  1867  —  D.  CoBTi^,  America 
potöca.  Poesfas  sdeetaa  amerieanas,  con  notieias  biogr&ficas  de  los  autores, 
eokceioBadas  p.  etc.  Paris  1875  —  Poesfa  amerieana.  Composieiones  sdeo- 
tas,  esoritaa  por  poetas  sudamericanos  de  feuna,  tanto  modemos  como  an- 
tigaos.  Buenos  Aires  1806. 

Dos  obras  did&otieaB  y  dos  leyendas,  saeadas  de  manuscritos  de  la 
Bibl.  de  Ssourial  por  H.  Knvst.  D^las  i  liu  la  Soeiedad  de  biUiöfiios 
espafioles.  Madrid  1878,  TgL  Ztsehr.  1  rom.  Phil,  m  272. 

Gantos  populäres  espafioles  recojidos,  ordenados,  üustrados  por  Fb. 
RODB.  Mabin.  Madrid  1883  ff.,  ygL  Rom.  Xm  140. 

F.  Maspons  t  Labbos,  Tradicions  de  YaB^s.  Bareelona  1876  —  £.  de 
Olayabbia  t  Hüabte,  Tradioioiies  de  Toledo.  Madrid  1880,  Tgl.  Ztsdir« 
f.  rom.  Phü.  V  13f. 

PraktiseheB  Zwecken  vu  dienen  sind  be9tinu»t  die  bei  Baudry  in  Paris 
erscheinende  «Golecoion  de  los  mejores  autores  espafioles«  u.  die  Madrider 
»Biblioteca  universaL  Coleoeion  de  los  mejores  autores  antigoos  y  modemos, 
nacionales  y  esfenanjeros«.  Madrid,  CaQe  de  Legaoutos  18  (Volksbildiothek 
k  la  Reekm). 

Die  bei  F.  A.  Brookhaus  in  Leipsig  erscheinende  Ooleccion  de  autores 
espafioles  (pro  Bd.  3,50  M.)  enlikSlt  bis  jettt  folgende  Btede:  1  u.  2. 
F.  CABALirau),  Clemenäa,  la  Oariota,  noYclas  de  costnmbves.  3  u.  4. 
Cbbyantes,  Don  Quijote.  5.  F.  Caballero,  La  Famüia  de  Alvareda.  La- 
grimas.  6.  A.  DE  Tbueba,  El  Libro  de  los  Cantares.  7.  Composieiones  jo- 
oosaa  en  i^osa  pubL  p.  A.  Herbhakn.  8.  F.  Caballsbo,  Cuentes  y  Poe- 
sias  populäres  andalnees.  9.  de  Tbueba  t  la  Quintana,  £1  Cid  Cam- 
peador.  10.  A.  de  Tbueba,  Las  Hijas  del  Cid.  11.  u.  12.  MibiMOL, 
Amalia.  13.  F.  Caballero,  Relaoiones.  14.  u.  15.  £.  Habtzenbusch,  Obras 
eseogidas.  16.  F.  Caballebo,  EHa.  El  ultimo  Consudo.  La  Noohe  de  Na- 
Tidad.  Oalkr  en  rida  y  perdonar  en  muerte.  17.  F.  Caballebo,  Cuadros 
de  eostambree.  18.  u.  19.  A.  DE  Tbxteba,  Cuentos  campesinos.  Cuentos 
popnUeres.  20.  F.  Caballebo,  Cuatro  Novelae.  21.  Sinc^s  de  Marco, 
Maria  i»l  Phab,  Amor  y  Llanto.  22.  Poesias  de  la  Am^ca  meridional, 
eoleeeionadas  por  A.  de  Wittbtein.  23.  F.  Caballero,  La  Farisea,  Las 
dos  Graeiae  y  otras  noyelas  eseogidas.  24.  Teatro  modemo  eepafioL  25.  Cer- 
TANTE8,  Hovelas  ejemplaves.  26.  A.  de  Tbueba,  Cuentos  de  color  de  rosa. 
27.  Tres  lores  dd  Teatro  antiguo  espafiol:  Las  Mt>cedades  del  Cid.  El 
Cosde  ^  Sex.  El  desden  eon  el  desden.  28.  u.  29.  Ls  Sage,  Historia  de 
Gü  Blas  de  Bantübna.  30.  Romanceio  del  Cid,  nuera  edic.  publ.  p.  C.  Mi- 
chaelis. 81.  B.  P.  Oaldob,  La  Fontana  de  oro.  Novela  histörica.  32.  F.  Ca- 
Kdrting,  EnejUopidie  d.  rom.  PliU.  m.  35 
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BALLEBO,  Un  y^rano  en  Bomos.  Cosa  cumplida  .  .  .  solo  en  la  otra  ida. 
Lady  Virginia.  33.  A.  de  Trveba,  Narraciones  populäres.  34.  Antoldgia 
esp.  ordenada  por  C.  Michaelis.  35—37.  Calderon  de  la  Babca,  Teatro 
escogido.  38.  u.  39.  L.  V.  Mansilla,  Una  esciirsion  &  los  Indios  Ban- 
queles.  40.  F.  Caballero,  Cuentos,  Oraciones,  Adivinas  y  Refranes  po- 
puläres 6  infantiles.  41.  Floresta  de  satiras,  fabulas,  fabulas  literarias,  letiü- 
las,  sonetos  burlescos  etc.  por  £.  Brinckmeier.  42.  u.  43.  £1 P.  Isla,  HisL 
del  famoso  predicador  Fray  Gerundio,  ed.  etc.  por  K  Lidfqbss.  44.  u. 
45.  Obras  escogidas  de  D.  Ramon  de  Campoamor. 

F.  Bertuch,   Magazin  der  span.  u.  portug.  Litteratur.  Weimar  1780, 

2  Bde.  —  Buchholz,  Handbuch  der  span.  Spr.  u.  Litt  u.  Sammlung  to& 
Stücken.  Berlin  1804  —  V.  A.  Huber,  Spanisches  Lesebuch.  Bremra  1832 
(recht  brauchbar)  —  *L.  Lemcke,  Handbuch  der  span.  Litt  Leipzig  1856/57, 

3  Bde.  (I  Prosa,  H  Epische,  lyrische  u.  didaktische  Poesie,  HI  Drami. 
Ausgezeichnetes,  auch  wissenschaftlichen  Ansprüchen  genügendes  Werk 
mit  werthvoUen  HtterargeschichtL  Einleitungen  u.  Excursen)  —  F.  Boocfl- 
Arkosst,  Spanische  Chrestomathie.  Manual  de  la  Ht.  espanola  modena. 
Cuadro  de  la  literatura  en  obras  de  prosa  y  poesla  de  escritores  casteUanoe 
en  el  siglo  XIX.  Leipzig.  Brockhaus  —  Coleccion  general  de  comediai 
escogidas.  Madrid  1826  fF.  —  Teatro  modemo  espanol.  Madrid  1836  ff.  — 
♦F.  V.  ScHACK,  Spanisches  Theater  (Uebersetzungen)  Frankfurt  a/M.  1845. 
2  Thle.  —  Modernes  span.  Theater  etc.,  herausg.  v.  F.  Booch-Abkosst. 
Gotha  1863  ff.  —  ^Klassische  Bühnendichtungen  der  Spanier,  heraosg.  u. 
erklärt  yon  Max  Krenkel.  Leipzig,  seit  1881  (Calderon,  La  yida  es  sueiio. 
El  Princ.  const.,  El  Mag.  prod.)  —  Teatro  espa&ol.  I  El  Principe  constante. 
Mit  deutschen  Anm.  versehen  von  B.  Lehmann,  Frankfurt  hfhL  1877  — 
Span.  Bibliothek  mit  deutschen  Anmerkungen  für  Anfänger  von  J.  Fesek- 
MAIR,  München,  seit  1884  —  »Bibliothek  span.  Schriftsteller,  heraasg.  t. 
A.  Kressner.  Leipzig,  seit  1885  (I  Cervantes,  Novelas  ejemplares.  Lof 
dos  doncellas.  La  Senora  Cornelia.  11  Calderon,  La  Vida  es  sue&o.  m  F. 
Caballero,  Con  mal  6  con  bien  k  los  tuyos  te  ten;  eine  für  praktia^e 
Zwecke,  namentlich  zur  Anfangslecture  recht  empfehlenswerthe  Sammlunft- 

[Im  »Katalog  ausgewählter  Werke  der  ausländischen  Lit  zu  besiehen 
von  F.  A.  Brockhaus  in  Leipzig  1886«  sind  folgende  Sammlungen  u.  dgl. 
verzeichnet:  Album  po6tico  espanol  por  los  sefiores  Marqu6s  de  Molins, 
Hartzenbusoh  etc.  12  M.;  Am6rica  po6tica,  poesfas  selectas  amerieanas  etc. 
por  Jost  Dom.  Cortes,  40  M.;  Antolögia  espafiola.  Coleccion  de  troiM 
escogidos  de  los  mejores  oratores  desde  el  siglo  XV  hasta  nuestros  diai, 
por  E.  OCHOA,  7  M. ;  Autores  dramdticos  contempor&neos  y  joyas  dd  tcttio 
esp.  del  siglo  XIX  1 1,  60  M ;  Autos  sacramentales  desde  su  origen  hssta 
fines  del  siglo  XVn.  Coleccion  escogida  &tc.  por  E.  O.  Pedroso,  12  M.: 
Biblioteca  chilena,  publicada  bajo  la  direccion  de  L.  MoNTl  y  J.  A.  NanS 
t.  1  bis  4.  ä  4  M.;  Cancionero  populär.  Coleccion  escogida  de  seguidillii 
y  coplas,  recogidas  por  E.  Lafuente  y  Alcantara,  2  Bde.  12  M.;  Canto« 
populäres  espa&oles,  recogidos,  ordenados  6  ilustrados  por  .F.  BoDBlora 
Marin,  5  Bde.,  40  M. ;  Castellar,  Nueva  floresta  espa&ola,  2,50)1.; 
Castro  ,  Curiosidades  bibliogrdficas.  Coleccion  escogida  de  obras  raraf  de 
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amenidad  y  erudioion,   con  apuntes  biogrdficos  de  los  diferentes  autores, 

12  M.;  Cronicas  de  los  reyes  de  Castilla',  colecoion  ordenada  por  C.  Ro- 
SELL,  3  Bde.,  36  M. ;  Dramdtioos  contempor&neos  de  Lope  de  Vega.  Colecc. 
escog.  por  Ramon  de  Mesonebo  Romanos,  2  Bde.,  24  M.,  u.  Dram.  poste- 
riores i  L.  de  y.y  coL  esc.  p.  R  d.  M.  R.,  2  Bde.,  24  M.;  Epistolario 
espafioL  Colecoion  de  cartas  de  Espafioles  ilustres  antiguos  y  modemos 
recog.  por  E.  de  Ochoa,  2  Bde.,  24  M.;  Escritores  en  prosa  anteriores  al 
«iglo  XV,  recog.  por  P.  de  Gatangos,  12  M.;  Escritores  del  siglo  XVI, 
2  Bde.,  24  M.;  Historiadores  de  suoesos  particulares,  colecc  dirigida  da 
C.  RosELL,  2  Bde.,  24  M.;  Historiadores  primitivos  de  Indias,  colecc. 
dirig.  por  E.  de  Vedia,  2  Bde.,  24  M.;  Libros  de  caballerias,  con  un  dis- 
curso  de  P.  de  Gatangos,  12  M.;  Lira  americana,  colecc  de  poesias  de 
los  mejores  poetas  del  Peru,   Chile  y  Bolivia,  recopilados  por  R.  Palma, 

13  M.;  Novelistas  anteriores  &  Cervantes.  12  M.;  Novelistas  posteriores  & 
Cerr.,  2  Bde.,  24  M. ;  NuNEZ  de  Abce,  Coleccion  de  obras  dramaticas  es- 
cogidas,  12  M.;  Obras  escogidas  de  filösofos,  12  M.;  Ochoa,  Apuntes  para 
una  bihlioteca  de  escritores  espafioles  contempor&neos,  2  Bde.,  20  M. ;  OviLO 
Y  Oteso,  Manual  de  biografia  y  bibliografia  de  los  escritores  espafioles  del 
siglo  XIX,  2  Bde.,  8  M. ;  Poemas  epicos,  con  notas  biogr&ficas  de  C.  Rosell, 
2  Bde.,  24  M.;  Poemas  liricos  de  los  siglos  XVI  y  XVII,  colecc.  ordenada 
por  A.  DE  Castbo,  2  Bde.,  24  M. ;  Poetas  castillanos  anteriores  al  siglo  XV, 
colecc  hecha  por  Th.  Sanchez,  12  M.  ;  Poetas  liricos  del  siglo  XVm,  3  Bde., 
36  M.;  Poetas  sevillanos  de  los  siglos  XVI  y  XVII,  3,75  M.;  Tesoro  de 
la  poesia  oastellana  de  los  siglos  XV/XIX,  4  M.]. 

Beste  spanische  Zeitschrift  (nach  Art  der  Revue  des  deux  Mondes)  ist 
die  seit  1876  in  Madrid  erscheinende  Revista  espafiola  contempordnea. 

8.  Alphabetisches  Verzeichniss  einiger  Autoren  u.  Schrift- 
vrerke  mit  einxelnen  Bemerkungen  über  Ausgaben  u.  dgL 

Acufia,  Hernando  de,  geb.  ca.  1505  zu  Madrid,  gest  1580  zu 
Granada.  £1  Caballero  determinado,  traducido  de  lengua  francesa  en  castel- 
lano  (nämlich  Uebers.  des  frz.  Epos  »le  Chevalier  d61ib^r6«(  des  Olivier  de 
la  Marche)  Antwerpen  1553,  Salamanca  1560  u.  oft.  Poesias  de  H.  de  A. 
Madrid  1591.  T(icknor)  I  389,  L(emcke)  II  229  —  Alarcon,  Juan  Ruyz 
de  A.  y  Mendoza,  geb.  (Jahr  unbekannt]  zu  Tasco  in  Mejico,  gest  (zu 
Madrid?)  1639.  Comedias,  parte  I  Madrid  1628,  p.  11  Barcelona  1634,  neue 
Ausg.  V.  £.  Habtzenbusch.  Madrid  1853  (Ribadeneira  Bd..  20).  Zahbreiohe 
Einselausgg.  in  Brockhaus'  Katalog  [s.  oben  S.  546  unten],  p.  91  aufgeführt 
T.  I  679,  L.  m  509,  Sch(ack)  U  608.  F.  Wolf,  in:  Bl&tter  t  lit  Unterhal- 
tung J.  1849,  No.  81  iL  S.  329  —  Alcdzar,  Baltasar  de,  geb.  (unbekannt, 
wann)  zu  Sevilla,  gest  1606  zu  Ronda.  Lyriker.  Keine  Gesammtausg.  Einzel- 
nes in  den  »Flores«  des  Espinosa,  im  Correo  literario  y  econömico  de  Sevilla 
(1806)  u.  in  Bohl  v.  Faber's  Floresta.  T.  11  157,  L.  II  361  —  Aleman, 
Mateo,  geb.  (Jahr  unbekannt)  zu  Sevilla,  gest  ca.  1605  in  Mejico.  Aven- 
turas  y  vida  de  Quzman  de  Alfarache  (Schelmenroman)  Theil  I,  Madrid 
1599,  Theil  11,  Valencia  1602  (unrechtmässige  Ausg.)  u.  ebenda  1605  (Ausg. 
des  Verf.'s).  Neuere  Ausg.  in  Akibau's  Novelistas  anteriores  4  Cervantes» 

35» 
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Mttdrid  1846.  OrtogMfia  de  la  Iwgua  castcUana;  Mejieo  1609.  T.  2tl,  308» 
331  L.  I  280.  F.  WotF,  in:  Wieüer  ^ahAb.  BÖ.  122,  S.  76  -^  Alexan- 
der. Libiro  de  Al^xand^e^),  hetransg^.  in  de^Colede^  de  poesias  oastel- 
lanoB  aSfiteriopes  al  siglo  &V  von  TA,  BJH^OBSst,  (neu  aufgele^  ^n  F.  Ik- 
mA  i^a  Bd.  57  der  Bibl.  de  aut  esp.).  A.  MoABL-Fatio,  Beoh^ckes  8.  le 
texte  ^t  les  etouröe«  du  L.  die  A.»  ih:  BottL  IV  7.  T.  I  ^  ^  Alfons  X, 
geb.  1221,  Köhig  t.  Castilie^  1251,  geflt  1^84.  1)  Ftiigro  joigo  (Im  dieraA 
Öesetzbuöh  ist  A.  nut  Aiittelbair  betfii^iiigt).  El  Setebaiio  oder  Las  Siete 
PartMad  1265  (Oesetsbuch),  gedruckt  fieyillä  1401  u.  oft;  krit  Voh  der  gpon. 
Akad.  veranstaltete  Ausj^.  Madrid  1907.  Andere  reohts^isHensbliaflL  Ar- 
beiten A.  sind  gesatntaielt  u.  d.  1?. :  Opuseuks  legales  del  rey  Alf.  ü  SalHo^ 
pubL  por  la  real  Aead^  de  U  Hist.  ^drid  1836;  2  B^  2}  Oönica  genend 
äe  Espana,  herausg.  v.  Flobian  bs  OoAmpo  äi  Zaniora  1541  (Neudruck 
dieser  Ausg.  Vallädolid  1604).  T.  I  32.  L*  I  28  —  Amadis  de  Gaula. 
T.  I  181.  (L.  BeAunfels,  A.  de  GK,  krit.  VarBUch  üb.  d.  Bottian  Ama^s. 
Leipzig  1876,  und:  die  Bibliothek  des  Batons  Sdilö^e^  Beitrag  «ur  Litte- 
ratür  der  Amadisromane,  in^  Jabl%.  f.  tom.  u.  ehgL  Spr.  u.  ütXIVlBi; 
tJ.  Micöa€lI9,  Etwfts  Neues  zu^  Amadisfrage,  ih:  Ztsdir.  f.  rom.Pfca.IT 
347).  Vgl,  auch  unten  Lobeira  '—  Argensola,  Lupercio  Leo- 
nardo de,  geb.  tä,  1564  sn  BaTbastro  in  Arägbbien,  ^est  zu  I^eapel  1(M3, 
u.  ArgeniBola,  Bartolome  Leonardo,  l^der  des  Vorige,  geb.  ca. 
156^,  g^Bt.  1631.  Die  Ijrrisehen  Gedichte  beidetr  BHIder  httt  ein  Sohn  la^ 
percio's  Saragossa  1634  herausgegeben.  Eihige  Drattien  Lupeötmo's  sind  Te^ 
öffenüioht  im  6.  Bde.  von  Sbdako's  Pamaso  EspaiSol  (177^).  T»  11  1S8  o. 
I  463.  L.  n  409  u.  ni  08  —  Arguijo.  Don  Jüan  de,  GAuits-  u. 
Todesj^ehr  unbekannt,  doch  fftUt  letzteres  vor  1630.  Heuäathsort  Sevük 
Sonetos  de  D.  J.  d.  A.,  p.  p.  Colon  y  Colon.  Sevilla  1841.  T.  n  158. 
L«  il  367  —  Arriaza,  Juan  Bautista,  geb.  1770  zu  Madrid,  gest 
ebenda  1837.  Poesias  liricas.  Madrid  1822/26,  2  Bde.,  u.  1829/32,  2  Bde. 
hk  n  737. 

Balbuena,  Berbardo  de,  geb.  1568  im  Viddepeftas  (Toledo),  gest. 
2ti  Portori  ca.  1627.  Epos  )»£1  ftemardo  6  vietoria  de  itMioesvidles«.  Ib- 
drid  1624,  neue  Ausg.  ebendia  180B,  3  Bde.  Sch&fei^rotoa'i^  »M  Siglo  de 
Oro  en  las  Silvas  de  iBrifile«.  Madrid  1608,  neue  Ausg.,  'besorgt  von  ^ 
Span.  Akad.  1821.  La  Gtande^a  mej^icana.  Mejieo  1604  u.  itt  der  aeoen 
Ausg.  des  Siglo  de  Oro.  T.  11  117,  168.204.  L.  H  539  —  B^i-ceo,  Gob- 
fealo  de,  geb.  zu  Be1*ceo  (Diöcese  Cdahorra)  rh  den  leftzten  Jahren  des 
12.  Jahrh.'s,  gtet  ca.  1270,  verfasste  religiöse  t)ichtungeiei,  he^usg.  in  Bd. ) 
'der  Ooleccion  de  poesias  eai^llanas  aAte^ores  ai  si^  XY  v.  Sa^gBEI. 
Madrid  1779  ff.  (nette  Ausg.  v.  E.  Ochoa.  Paris  1842).  T.  1 15.  Ii.n67  - 
Befmudez,  Gerönimo,  (Pseudonym  Antonio  de  Suva)  gebürtig  «om 
Galieien,  gest.  ^egen  1589.  Primeras  tragedias  espalblas,  T^iae  lurtimon  y 
Nise  laureäda.  Madrid  1-577,  whider  abgedruckt  in  Ochöa's  Tesoro  dd 
Teatro  espafiol,  t.  I.  T.  I  462,  L«  Öl  84,  8N*.  I  273  --  Bosean,  Juan 


1)  Nach  gewöhnlicher,  aber  unbeweisbarer  Annahme  von  Juan  Lorenio 
*SeguYa  de  Astorga  verfasst. 
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Bosoan  Aln^ogaver,  geb.  vahischeinlich  i^wi^^en  1490  u.  1^00  su  Baiw 
celona,  ge^t  1540.  ißrsl^e  A^sg-  4^  poet.  Woi^e  B/s  (lyrische  Gedichte« 
Hero  u.  Jieaader  [Epos]  etc.).  Paroelona  1543 ,  oft  wiederholt.  Los  ouatro 
Ubros  del  Cortesano  (Uebera.  des  ßortlgiano  ^es  CastigUone).  ^ftroelqna 
1534.  Las  Obras  de  Juan  B.  ed.  W.  J.  Knapp.  Madrid  1875.  T,  I  373. 
I^  n  187. 

Caballero,  Fernan  (O&oilia  Bohl  vqn  Faber),  geb.  su  Morges 
in  der  Schweiz  1797  (als  Tochter  des  aus  Hamburg  gebürtigen  Kaufmanns 
Bohl  von  Faber,  s.  oben  S.  508),  gest  1877  xu  Sevilla,  Verfasserin  sahl- 
reicher  tre^oher  Novellen  u.  Bomane,  von  denen  ein  grosser  Theil  ip  der 
Brockhaus'sehe^  Colec^ion  erschienen  ist  (s.  oben  S.  545).  F.  Wolf,  Bei- 
träge mr  span.  Volkspoesie  aus  den  Werken  F.  C.'s.  Sitsungsberichte  der 
Wiener  Akad.  d.  Wissensdi.  1859.  Edwabds,  F.  Q.,  the  Spanish  NoveUists. 
London  1884  —  CadalsQ  (oder  Cadahalso),  Jos6  de,  geb.  1741  zu 
Cadii,  gest.  vor  Gibraltar  1782.  Los  £n;ditos  &  la  Violeta  i  ö  curso  com- 
pleto  de  todas  las  ciencias  (Satire).  Madrid  1772.  Cartas  marruecas  (Nach- 
ahmung der  Leftres  persanes  Montesquieu's)  1793,  neugedruokt  in  Bd.  1 
des  Epistolario  esp.  (Bibadeneyra,  ßd.  |3).  Obras  en  prpsa  y  verso  p.  p. 
?(AVABETTE.  Madrid  1818,  3  Bde.  T.  II  372  i;,  401.  I4.  II  678  u.  I  604  — 
Calderon,  Pedro  C.  de  la  Baroa  He]nao  y  Kiafio,  geb.  17.  1.  1600 
zu  Madrid,  gest  ebenda  25.  5.  1681.  Erste  Ausg.  eines  Theils  der  Dramen 
C.'s  besorgt  von  dem  Bruder  des  Dichters,  Jos6  C,  Madrid  1640/72,  vorher 
«ahlreiohe  unrechtmässige  Ausg.  einzelner  Stacke.  Erhalten  überhaupt  108 
Comedias  u.  72  Autos.  Erste  vollständige  Ausg.  besorgt  von  Juan  Tassib 
Y  ViLLABO£l..  Madrid  1682/91.  9  Bde.  (ein  beabsichtigter  10.  Bd.  ist  nicht 
enchienen),  dann  von  Juan  Fbbnandez  de  Apontes.  Madrid  1760/63, 
11  Bde.  ^tische  Ausg.  von  J.  J.  Keil.  Leipzig  1827/3Q,  4  Bde.,  u.  von 
P.  Haj^tzenbtjsch,  Madrid  1872/74  (t.  7,  9,  12,  14  der  ^ibadeneyra'schen 
Bibl.  de  aut.  esp.,  relativ  beste  Ausg.,  aber  doch  noch  recht  mangelhaft, 
vgl  Mobel-Fatio's  Urtheil  in  der  Vorrede  ^u  seiner  Ausg.  des  M&gioo 
prodigioso,  p.  X?.III).  Teatro  de  0.  de  la  B.  (mit  Einleitungen  zu  den 
einzelnen  Stacken),  herausg.  v.  Garcia-Bamon.  Paris  1883,  4  ^^e.  Von 
Ausg.  einzelner  S^cke  mit  Commentar  u.  dgl  sii^d  namentl.  hervorzuheben : 
Mobel-Fatio's  Ausg.  des  Mdgico  prodigioso,  Heibronn  1877,  vgl.  Ztsohr. 
1  rom.  PhiL  11  328  u.  Giopi.  di  filol.  rom.  I  58;  M.  ipiENKEL's  Ausg. 
von  La  Vida  es  shc&o,  £1  Principe  constante  u.  El  M&gico  prodigioso, 
Leipzig  1881/85,  s.  ob.  S.  546;  liEHMANN's  Ausg.  des  Principe  const. 
Frank!  a/M.  1877.  Teatro  escogido  de  D.  P.  C.  de  la  B.  in  Bd.  35,  36, 
37  der  Brockhaus' sehen  Coleccion,  s.  ob.  S.  546.  F.  Dober,  Die  Calderon- 
Litteratur  in  Deutschland.  Leipzig  1881  (vorher  schon  Zürich  1877  er- 
schienen); A.  p^L  Beal,  C.  segun  sus  obras,  sus  critipos  y  sus  admira- 
dores,  y  cr^nica  del  segundo  centenario  de  su  muerte.  Barcelona  1881. 
Lasso  de  la  Veqa.  C.  d.  1.  ß.  Madrid  1881.  Josfe  Silvestbb  Bibeieo, 
Don  P.  C.  d.  L  B.  Lisboa  1881.  JoH.  Fastenbath,  C.  d.  L  B.,  sein  Leben 
u.  sein  Wirken.  Leipzig  1881,  u.:  Calderon  in  Spanien.  Leipzig  1882.  An 
Essay  on  the  JMß  and  Genius  of  Calderon  by  the  Archbishop  pf  Dublin. 
London  1880.  J.  J.  Putmak,  Studien  over  C.  en  zijne  gesohriften.  Utrecht 
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1880.  J.  Ulbbich,  Quaestiones  Calderonianae.  Bonn  1865,  Diss.  K  Bobkb, 
Qoethe  u.  C.  Leipzig  1881.  A.  S.  Moguel,  Calderon  et  Goethe,  ou  le 
Faust  et  le  Magicien  prodigieux.  Paris  1883.  M.  Cabbi^re,  G.'s  >Arzt 
seiner  Ehre«  u.  Shakespeare's  »Othello«,  in:  Nord  u.  Süd,  Mai  1881.  Jon. 
Albebt,  Das  religiöse  Drama  u.  die  Autos  von  Calderon,  Passau  1875,  und: 
Drei  griechische  Mythen  in  C.'s  Sacramentspielen.  Passau  (Jahr?),  Progr. 
der  Studiencuistalt  RuBio  Y  Lluch,  El  sentimiento  del  honor  en  el  teatio 
de  C.  Barcelona  1882.  *y.  Schmidt,  Die  Schauspiele  C.'s  dargestellt  u. 
erläutert.  Elberfeld  1857.  Calderon's  Schauspiele  übers,  t.  D.  Gbies.  Bedin 
1862,  9  Bde.  Fbz.  Lobinseb,  Don  P.  C.'s  de  1.  B.  geistL  Festspiele.  Eine 
deutsche  Uebers.  mit  erklärendem  Commentar  u.  einer  Einleitung  üb.  die 
Bedeutung  u.  den  Werth  'dieser  Dichtungen.  2.  Ausg.  Regensburg  1683, 
0  Bde.  T.  II  3,  L.  in  667,  Seh.  m  3  —  Cancionero  (vgl.  auch  Bo- 
mancero,  Romanzen)  K.  Yollmölleb,  Der  Cancioneros  Gayangos,  in : 
Rom.  Stud.  IV  197,  und:  Aus  dem  Oxforder  C,  ebenda  IV  227;  Canc 
populär,  coleocion  de  coplas  y  seguidillas,  recog.  y  orden.  p.  E.  Lafukxte 

Y  Alcantaba.  Madrid  1865;  H.  Castillo,  Canc.  general  de  Hemando  dd 
Castillo,  segun  la  edicion  de  1511  con  un  apendice  de  lo  afiadido  en  las 
de  1527,  1540  y  1557.  Madrid  1882.  "^Cancionero  de  Stufiiga,  codice  dd 
siglo  XV  ahora  por  vez  primera  publicado  (t.  IV  der  Colecc.  de  libros 
raros  6  curiosos)  Madrid  1872,  vgl.  Rom.  III  413.  C.  MiCHAfiLis  de  Vas- 
COXCELLOS,  Zum  Cancionero  general  de  Nagera,  in:   Ztschr.  1  rom.  Phü 

V  77  —  Cantes  flamencos  (lässt  sich  ungefähr  mit  »Andalusische 
Zigeunerliederv  übersetzen).  Coleccion  di  c.  fl.,  recojidos  y  anotados  por 
Demofilo.  Sevilla  1881 ,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  249  —  pantos. 
C.  populäres  recojidos,  ordenados  y  ilustrados  por  F.  R.  Mabd».  Serilla 
1883  ff.,  5  Bde.,  vgl  Rom.  XII  383  u.  XIII  140.  Eine  Art  Einleitung  n 
der  Marin' sehen  Sammlung  von  Volkspoesien  bildet  die  Brochure  Juan  del 
Pueblo's:  Historia  amorosa  populär,  ordenada  6  ilustrada  por  Fr.  Rodbi- 
GUEZ  Mabin.  Sevilla  1882,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  578  —  Capmany, 
Antonio  de  C.  y  Montpalau,  geb.  1742  zu  Barcelona,  gest.  1813  ra 
Cadiz.  Teatro  histörico-crftico  de  la  elocuencia  oastellana,  Madrid  1786/'94, 
5  Bde.  (neue  Ausg.  u.  d.  T. :  Tesoro  de  Prosadores  espafioles.  Paris  16411 
Filosofia  de  la  elocuencia,  Madrid  1777  (neue  Ausg.  von  D.  Vmcente 
Salvä.  London  1812,  Gerona  1820).  Arte  del  traducir  del  idioma  fr&nces  al 
castellano.  Madrid  1776.  T,  I  262  u.  II  263,  L.  I  641  —  Castillejo, 
Cristöval  de,  geb.  1490  od.  1491  zu  Ciudad  Rodrigo,  gest  zu  Wien  1556. 
Lyriker;  erste  Ausg.  seiner  Poesien,  Madrid  1573;  neuere  Ausg.  Madrid 
1792  in  Don  Ramon  Femandez'  Sammlung.  F.  Wolf,  in  den  Sitzungs- 
berichten der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Philos.-hist  CL  1849  u,  18W. 
T.  I  392.  L.  II  274  —  Castro,  Guillen  de  C.  y  Belvis,  geb.  lu 
Valencia  1569,  gest.  1631.  Comedias,  I<^  parte  Valencia  1621,  U»  parte 
Valencia  1625.  Las  mocedades  del  Cid,  besonders  gedruckt  bei  L«  111292; 
Neudruck  besorgt  von  W.  Förster.  Bonn  1878,  vgL  Ztschr.  t  rom.  Phfl- 
m  131  —  Cervantes,  Miguel  de  C.  Saavedrd,  geb.  Anfang  de« 
Octobers  1547  zu  Alcala  de  Hen&res,  gest  zu  Madrid  23.  4.  1616.  Enter 
Theil  des  Don  Quijote.  Madrid  1605    (2.  Ausg.  1608).  UnÄchter  zweiter 
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Theil  des  Don  Quij.,  angeblich  Yon  Alonso  Femandez  de  Ayelleneda  aus 
Tordesillas  Terfasst,  Tarragona  1614  (neu  herausg.  v.  Blas  de  Nasaebe. 
Madrid  1732  u.  in  Bd.  1  der  Noyelistas  posteriores  k  Cerv.  »  Bd.  17  der 
Ribadeneyra'schen  Sammlung).  Achter  zweiter  Theil  1615.  (12)  NoTeks 
ejemplares  1613  (la  Tia  fingida,  herausg.  y.  Asbietu  in:  Espfritu  de  M. 
de  C.  Madrid  1814  und  von  Werther  in:  Wolfs  Museum  f.  Alterthums- 
wissensch.  1819,  vgl  Gallardo  im  »Criticon»  No.  1,  Madrid  1835).  El  Viaje 
al  Famaso  1615.  (8)  Comedias  y  entremeses  1615.  Los  trabajos  de  P^rsiles 
y  Sigismunda  1617.  Ausg.  des  Don  Quij.  von  der  span.  Akademie  1780, 
4  Bde.  (Neudrucke  1782,  1787  u.  *1819,  5  Bde.).  Ausg.  des  Don  Quij. 
mit  werthvoUem  Commentar  von  John  Bowle,  Salisbury  1781,  4  Bde., 
Ausg.  ebenfalls  mit  trefflichem  Commentar  von  Diego  Clemencin.  Ma- 
drid 1833/39,  6  Bde.  Gesanmitausgg.  der  Werke  des  C.  Madrid  1803/5, 
16  Bde.,  ebenda  1829,  11  Bde.,  u.  die  beste  von  Aribau.  Madrid  1846 
(ss  Bd.  1  der  Kibadeneyra*schen  Sammlung,  enthält  jedoch  die  drama- 
tischen Werke  nicht).  Obras  escogidas  de  M.  de  C.  S. ,  nueva  edic.  ol&- 
sica,  arreglada,  corregfda  6  ilustrada  con  notas  historioas  etc.  p.  D.  Aug. 
Oabcia  de  Arrieta,  Paris  1826,  10  Bde.  Beste  Biographie  Cervantes'  ist 
die  Ton  Mart.  Fern,  de  Navarrete  verfasste  in  der  Ausg.  des  Don 
Quij.  durch  die  Akad.  vom  J.  1819.  B.  Baumstark,  C,  ein  span.  Lebens- 
bild. Freiburg  i.  B.  1875;  M.  Asensio,  £1  conde  de  Lemos,  protector  de 
C.  Madrid  1881;  Foronda,  C.  viajero,  Madrid  1880;  J.  Vidart,  El  Qui- 
jote  y  la  oasificacion  de  las  obras  literarias.  La  desdicha  postuma  de  C. 
Madrid  (Jahr?);  E.  Dorer,  C.  u.  seine  Werke  nach  deutschen  Urtheilen. 
Leipzig  1881.  T.  I  481,  L.  I  371  u.  III  112.  Cervantes'  Don  Quij.  übers, 
von  L.  TiECK.  3.  Ausg.  Berlin  1831,  4  Bde.,  übers,  von  *Braunfel8,  Stutt- 
gart 1884,  vgl  Gott  gel  Anz.  1885,  No.  7,  S.  281  —  Cespedes,  Pablo 
de,  geb.  1538  zu  Cördova,  gest.  ebenda  1608.  Lehrgedicht  (Fragment)  La 
Pintura,  herausg.  v.  Fr.  Pacheco  in:  Arte  de  la  Pintura,  su  antiguedad 
y  grandeza.  Sevilla  1649,  in  Bd.  18  der  Sammlung  des  Dox  Ramon  FeRt 
nandez  und  in  Bd.  5  von  Bermudez'  Diccionario  de  los  profesores  de  las 
beilas  artes.  Madrid  1800.  T.  II  185,  L.  11  346  —  Cibdareal,  Fernan 
Oomez  de,  geb.  1386  zu  Valladolid,  gest.  kurz  nach  1454.  Centon  Epi- 
stolario  del  Baohiller  F.  G.  de  C.  Burgos  1499;  beste  Ausg.  in  Bd.  1  des 
Epistolario  espafiol  (»  Bd.  13  der  Ribadeneyra'chen  Sammlung).  T«  I  313 
u.  II  540,  L.  I  94  —  Cid.  I)  Poema  del  Cid  (s.  oben  S.  532),  herausg.  v. 
Th.  Sanchez  in  Bd.  I  der  Coleccion  de  poesias  castellanas  anteriores  al 
siglo  XV.  Madrid  1779  (Neue  Ausg.  v.  Ochoa.  Paris  1842),  v.  K.  Voll- 
MÖLLER.  Halle  1879,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  IV  156.  F.  Wolf  in:  Wie- 
ner Jahrb.  f.  Lit  Bd.  56,  S.  251,  und  Blätter  f.  litt  Unterhaltg.  Jahrg.  1850, 
S.  925.  J.  CoRNCT,  Etüde  s.  le  po^e  du  Cid,  in:  Bom.  X  75.  T«  I  10, 
L,  I  50.  n)  Bomancero  del  Cid.  Aeltere  Ausgg.  v.  Juan  de  Escobar.  AI- 
cala  1612,  Lissabon  1615,  Pampelona  1706,  Madrid  1818  und  namentlich 
von  DuRAN  in  dessen  Bomancero  general,  t  I  (1849).  Neuere  Ausgg.  von 
A.  Keller  (Stuttgart  u.  Paris  1840),  Depping  (1844)  u.  *C.  Michaelis 
(Leipzig  1871,  Bd.  30  der  Brockhaus'schen  Coleccion),  vgl  Rom.  I  123. 
Die  genannten  Ausgg.  beruhen  im  Wesentlichen  auf  Escobar's  Sammlung; 
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neben  derselben  ist  noch  eine  andere  alte  Sammlung  vorhanden  u.  d.  T.: 
Tesoro  escondido  de  todos  los  mas  famosos  romances  aasi  antiguos  oomo 
modemofl  del  Cid  etc.,  recopilados  nuevamente  con  mueha  dUigencia  por 
Francisco  Metoe,  vgL  R.  Köhler  im  Anhange  lu  «einer  Schrift:  He^ 
der's  Cid  und  seine  fransöiische  Quelle.  Leipiig  1867.  (J.  Aschbach,  De 
Cidi  historiae  fbntibus.  Bonn  1843  Diss.  Malo  de  Mouka,  Bodrigo  d 
Campeador,  eetudio  histörico  fundado  en  las  noticias  que  sobre  este  hkw 
facüitan  las  crönicas  y  memorias  Arabes.  Madrid  1857.  A.  Rebtobi,  D 
Cid  Campeador,  in :  Propugnatore  XVI,  parte  I  97,  327,  parte  II  93.  V. 
A.  HUBEB,  Geschichte  des  Cid  Ruy  Dias  Campeador.  Bremen  1829.  Saikt- 
Albin,  La  Ugende  du  Cid.  Paris  1866.  O.  Baist,  Die  Heimath  des  Ut 
Hjnnnus  auf  den  Cid,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  64.  Moderne  noydluti- 
sdie  Bearbeitungen  der  Cidsage  sind:  A.  Trueba,  £1  Cid  Campeador, 
und:  Las  Hijas  del  Cid,  beide  in  der  Broekhaus' sehen  Sammlung  enehie- 
nen).  Die  Litteratur  über  die  altspan.  »Cröniea  del  famoso  eaballero  Cy^ 
ist  verzeichnet  bei  Fotthast,  BibL  bist.  med.  aevi  I  242.  Ueber  Herdo^i 
Cid  YgL  ausser  der  oben  angefahrten  Schrift  von  Köhler  noch  diejenige 
Yon  A.  S.  VÖOBLIN,  Herder's  Cid,  die  franiös.  u.  die  span.  QueQa  Heil- 
bronn 1879  —  Cienfuegos,  Nicasio  Alvares  de,  geb.  su  Madnd 
1764,  gest.  SU  Orthes  1809.  Obras  poeticas  (lyrische  Qedidite,  Tragodioi). 
Madrid  1798,  2  Bde.,  u.  1816,  2  Bde.  T.  U  385  u.  409,  L.  H  730  - 
Clayijo,  Jos6  Cl.  y  Fajardo,  geb.  1736  in  Ciudad  de  las  Palmas  (Ka- 
narische  Inseln),  gest  su  Madrid  1806.  Herausgeber  der  Zeitschrift  £1  Pe&- 
Aador  1762/67,  ygl.B.FALCK  in  Westermann's  Monatsheften,  1883  August. 
S.  658—  Conde,  Juan  Antonio,  geb.  (wo?)  1757,  gest  1820.  Historis 
de  la  dominacion  de  los  Arabes  en  Espafia.  Madrid  1820  u.  Paris  1840 
(deutsche  Uebers.  von  Kutschmann.  EAilsruhe  1824/25,  3 Bde.).  L.I651  — 
Cr  US,  Juana  Ines  de  la,  geb.  1651  su  Ouipuscoa,  gest  1695  su  Mejioo. 
Foemas  de  la  ünica  poetisa  americana,  musa  d^cima  etc.  Bareebna  1691. 
T.  n  168  u.  179,  L.  n  645. 

Diamante,  Juan  Bautista,  lebte  um  die  Mitte  des  17.  JafariHm- 
derts.  Comedias.  Madrid  1670/74.  Die  Termeintlich  su  ComeiUe's  Cid  in 
Beziehung  stehende  Komödie  El  Honrador  de  su  padre  scheint  suerst  1659 
gedruckt  worden  su  sein.  T.  I  659  A.  1,  H  69  u.  564,  L.  m  291,  8^ 
n  430  u.  m  372  —  Dramen  s.  Theater. 

Encina,  Juan,  geb.  su  Encina  1469,  gest.  1534  su  Salamanea.  Can- 
cionero  de  todas  las  obras  (lyrische  Gedichte,  kleine  Dramen  u.  d.  T.  Be- 
presentaciones  oder  Edogas).  Salamanea  1496  u.  Yollstfindiger  ebenda  1509. 
T.  I  223,  L.  m  9,  Sch.  I  146  —  Epistolario.  £.  espaSoL  Coleocion 
de  cartas  de  Espafioles  ilustres  antiguos  y  modemos,  recojida  y  ordenada 
por  E.  de  Ochoa.  Madrid  1870.  2  Bde.  (Ribadeneyra'sdie  fiAmmlmig)  — 
Ercilla,  Don  Alonso  de  Zuüiga  y  E.,  geb.  1533  lu  Madrid,  geit 
1595.  Epos  Araucana,  erster  Theil  l^ütdrid  1569,  sweiter  Theil  ebenda 
1578,  ToUst&ndig  (37  Gesänge)  ebenda  1590.  Beste  Ausgg.  Madrid  1776, 
3  Bde.,  und  in  Bd.  17  der  Ribadeneyra'schen  Sammlung.  T*  H  103,  Li 
n  332  —  Espinel,  Yicente  de,  geb.  1540  od.  1544  su  Honda  (Gn- 
nada),  gest  1630  od.  1634  su  Madrid.    Diyersas  rimas  «on  el  Arte  poetiea 
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7  algimas  odas  de  Oraoio  traduoidas  en  verao  cast  Madrid  1591.  Boman : 
Helaeioiiee  de  la  Vida  del  eacudero  Marcos  de  Obregon«  Madrid  1618.  T« 
n  218,  Im  U  350,  I  282  u.  586  —  Espinosa,  Pedro,  geb.  gegen  Ende 
des  16.  Jahrhunderts  su  Antequera,  gest  su  San  Lucar  de  Barrameda  1650. 
Primera  parte  de  las  Flores  de  Poetas  Uustres  castellanos  (eine  Antholo- 
gie, welche  16  Gedichte  Ton  £.  selbst  enthftlt).  VaUadolid  1605.  T.  II  143 
\L.  179,  Im  n  532  »  Espronceda,  Jos^  de,  geb.  1810  zu  Almendralejo 
(Bstremadura),  gest  zu  Madrid  1842.  Bomantiker.  Qesammtausgg.  seiner 
poet.  Werke  yon  Habizenbusch  u.  von  G.  db  Vuxalta,  s.  Brookhaus'* 
scher  E^talog,  p.  88,  L«  11  768  —  Esquilache,  Francisco  de  Borja 
7  Aragon  etc.,  geb.  ca.  1580  zu  Madrid,  gest.  ebenda  1658.  Obras  en 
Yerso.  Madrid  1639  u.  oft.  T.  11  133  u.  166.  L.  II  620. 

Feijoo,  Benito  Geronimo  F.  y  Montenegro,  geb.  1701  &u 
Campostella,  gest  su  Oviedo  1764.  Teatro  critioo  universal  (moralphilos. 
Essays),  1726/38,  8  Bde.  und  dessen  Fortsetzung  Gartas  eruditas  1746/60, 
5  Bde.  Im  1  572.  Obras  escogidas,  p.  p.  V.  DB  LA  Fttente.  Madrid  1863 
—  Fernandez,  Lueas,  aus  SaLamanea  (Geburts-  und  Todesjahr  unbe- 
kannt). Farsas  y  eglogas  al  modo  y  estilo  pastoril  fechas  per  L.  F.  sal^ 
mantino.  Salamanca  1514,  neu  herausg.  von  Manuel  Canete  in  Bd.  3  der 
Biblioteca  clasica  espafiola.  Madrid  1867,  vgl.  Born.  X  239.  T.  11  696  •— 
Flores  y  Blancaflor,  altspan.  Boman,  gedruckt  1524  (Ort  nicht  ange- 
geben}, Neudruck,  Madrid  1877.  Inhaltsangabe  in  Giom.  di  filoL  Born.  IV 
159,  vgL  Ztschr.  l  rom.  Phil  VDL  618. 

Oarcilaso  (Garcias  Laso)  de  laVega,  geb.  1503  zu  Toledo,  gest 
su  Nissa  1536.  Lyrischer  Dichter;  seine  Werke  zuerst  immer  zusammen 
mit  denen  Bosean's  herausgegeben.  Ausgaben  mit  Commentar  von  FiLUiC. 
SaüCHEZ  de  las  Brozas.  Salamanca  1574,  von  Febn.  de  Hrkkera.  Se- 
villa 1580,  von  Tomas  Tamayo  de  Vaboas.  Madrid  1622,  von  Jost  Nico- 
uws  DE  AzAGRA.  Madrid  1765,  von  J.  M.  Febkeb.  Paris  1827.  Biographie 
in  Bd.  16  der  Coleccion  de  documentos  in^ditos  para  la  Eist,  de  EspaÜa, 
p.  p.  Baeaxda  t  Salva.  T.  I  381,  L.  II  209  —  Göngora,  Don  Luis 
de  G.  yArgote,  geb.  1561  zu  Cordova,  gest.  ebenda  1627.  Lyriker. 
Todas  las  Obras.  Madrid  1634.  Ausg.  mit  Commentar  von  Gabcu  de 
Saxcedo  Cobonel.  Madrid  1636/48,  3  Bde.  Auswahl  von  G.'s  Werken  in 
Band  9  der  Sammlung  des  Don  Bamon  Fernandez.  Madrid  1787.  T«  II 
148«  L*  n  550  —  Gracian,  Balte sar,  geb.  im  Anfang  des  17.  Jahr- 
hunderts zu  Calatayud,  gest  1658  lu  Tarragona.  £1  Critioon  (allegorische 
Prosadichtung  über  das  menschl.  Leben].  Parte  I  Madrid  1650,  P.  n  1653, 
P.  m  1664.  Sonstige  moralphilos.  Schriften:  £1  Heroe,  Madrid  1639; 
£1  Ordoulo  manual  y  arte  de  prudencia,  Huesca  1637 ;  £1  Discreto,  Huesca 
1646;  La  Agudesa  y  Arte  de  ingenio,  Huesca  1649  (Poetik  und  Bhetorik 
des  »estilo  culto«).  Gesanmitausgg.  Madrid  1664,  1667,  1773  eta,  2  Bde. 
T*  n  311,  L«  I  538  —  Granada,  Luis  Sarria  de,  geb.  1504  zu  Gra- 
nada,  gest.  zu  Lissabon  1588.  Guia  de  Peoadores,  Salamanca  1570.  Me- 
ijnorial  de  la  vida  cristiana,  Salamanca  1566  (deutsche  Uebers.  Aachen  1839, 
4  Bde.).  Libro  de  la  oracion  y  meditacion,  Salamanca  1567.  Introduocion 
al  sünbolo  de  la  U,  Salamanca  1582.  Gesammtausgg.  Madrid  1786,  19  Bde., 
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1800,  6  Bde.,  1848,  3  Bde.  (=  Bd.  5,  8,  11  der  Ribadenejra'schen  Samm- 
lung). T.  n  260,  L.  I  349  —  Guevara,  Antonio  de,  geb.  ca.  1500  in 
Biscaya,  gest  1545  als  Bischof  von  Guadij  u.  Mondofiedo.  Beloj  de  prin- 
cipes  o  Marco  Aurelio,  D6cada  de  los  Cesares,  VaUadolid  1539.  EpistoUe 
familiäres,  1539.  Vgl.  Landmakn,  in:  New  Shakespeare's  Society  Tnuu- 
actions  1880/82,  p.  252.  T.  I  421  —  Guevara,  Luis  Velei  de  G.  y 
Duefias,  geb.  1574  zu  Ecija  (Andalusien),  gest.  su  Madrid  1646.  Satir. 
Roman :  El  Diablo  cojuelo,  verdades  sonadas,  novelas  de  la  otra  vida  trada- 
cidas  &  esta  Madrid  1641.  Neuere  Ausgg.  Madrid  1812,  von  J.  M.  Febber 
Paris  1828,  von  OcHOA  in  Bd.  3  des  Tesoro  de  Novelistas  espafioles.  Aus- 
serdem ist  G.  Verf.  xahlreicher  Dramen,  von  denen  aber  noch  keine  Ge- 
sammtausgabe  existirt.  T.  I  660  u.  11  251,  L«  I  471,  Seh.  11  469  —  Gus- 
man,  Fernan  Perez  de,  geb.  (unbekannt,  wo)  um  1400,  gest.  luBati^ 
um  1470.  Redacteur  der  Crönica  del  seSor  rey  D.  Juan  IL,  erste  Ausg. 
Logroilo  1517,  beste  Ausg.  Valencia  1779.  Verfasser  der  Generadones  y 
Semblanzas  (Charakterschilderungen  ausgezeichneter  Castilianer  des  17. 
Jahrhunderts) ,  zuerst  gedruckt  im  Mar  de  Historias  (span.  Uebers.  Ton 
Colonna's  Marc  Historiarum),  Vallensole  1512,  beste  Ausg.  von  Llagüno 
Amibola  zusanunen  mit  Cibdareals  Centon  Epistolario,   Madrid  1779  u. 

1790.  T.  I  153  u.  316,  L.  I  118. 

Hartzenbusch,  Juan  Eugenio,  geb.  als  Sohn  eines  deutseheo 
Tischlers  zu  Madrid  6.  9.  1806.  Dramatiker  (Amantes  de  Teruel  1836, 
Dona  Mencia  1838,  Alfonso  el  Casto  1841;  Lustspiele:  la  Redoma  encan- 
tada  1839,  la  Visionaria  1840,  la  Coya  y  el  encojido  1843).  Ensayos  poe- 
ticos  y  articulos  en  prosa  1843.  H.  hat  mehrfach  Werke  span.  Classiker 
kritisch  herausg.,  so  z.  B.  ausgewählte  Dramen  Tirso  de  Molina's  1839/43, 
12  Bde.  Obras  escojidas  de  H.  Leipzig  1873,  2  Bde.  R.  Lehmann,  Don 
J.  E.H.,  in:  Herrig's  Archiv  56,  S.  459  —  Herrera,  Antonio  deH.  y 
Tordesillas,  geb.  zu  CueUar  1549,  gest.  zu  Madrid  1625.  Historiade 
los  hechos  de  los  Castellanos  en  las  islas  y  tierra  firme  del  mar  oc^ano. 
Madrid  1601/15,  4  Bde.  (beste  Ausg.  u.  d.  T.  D^oadas  de  las  Lidias,  Ma- 
drid 1728/30,  4  Bde.).  Weniger  bedeutend  sind  die  übrigen  Geschiehts- 
werke  H.'s.  T.  H  282,  L.  I  300  —  Herrera,  Hemando  de,  geb.  (un- 
bekannt, wann)  zu  Sevilla,  gest.  (unbekannt,  wo)  1597.  Versos  (Odra,  So- 
nette, Elegien  etc.)  de  H.  de  H.,  emendados  y  divididos  por  ^l  en  tref 
libros.  Sevilla  1619.  Neuere  Ausg.  in  Bd.  4  u.  5  der  Sammlung  des  Dod 
Ramon  Femandez.  T.  H  139,  L.  H  303—  Historia  Trojana.  A.  Mr»- 
SAFU,  Ueber  die  span.  Versionen  der  H.  T.  Wien  1871 ,  vgl  Rom.  I  390 
—  Hita,  Erzpriester  von,  s.  Ruiz  Juan  —  Hita,  Gines  Perei 
de,  geb.  (unbekannt,  wann)  wahrscheinlich  zu  Mula  in  Murcia,  Todesjahr 
unbekannt  Verf.  der  romantischen  Geschichtserz&hlung  Historia  de  la 
guerras  civiles  de  Granada.  Saragossa  1595,  dazu  ein  zweiter  Theü  1604. 
Gesammtausgg.  Madrid  1833,  2  Bde.  und  in  den  Novelistas  anteriore  4 
Cervantes  (=  Bd.  3  der  Ribadeneyra'schen  Sammlung).  Deutsche  üeben. 
v.Spalding.  Berlin  1821.  T.  U  192  u.  228,  L.  I  262.  Wiener  Jahrb. CXT\' 27. 

Iglesias  de  la  Casa,  Jos^,  geb.  1753  zu  Salamanca,  gest  ebenda 

1791.  Poesias,   Salam.  1798,  Bare.  1820,  Paris  1821,  2  Bde.    T.  H  384, 
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Ijm  TL  723  —  Isla,  Jos 6  Francisco  de  (Pseudonym:  Francisco  Lobon 
de  Salazar),  geb.  24.  4.  1703  zu  Yidanes  (Leon),  gest.  2.  11.  1781  zu  Bo- 
logna. Satirischer  Roman :  Historia  del  famoso  predicador  Fray  Gerundio 
de  Campazas,  erster  TheU  Madrid  1758,  zweiter  Theil  (ohne  Ortsangabe) 
1770,  Ausgg.  des  ganzen  Werkes  Madrid  1770,  2  Bde.;  1787  u.  1804, 
3  Bde.,  1813,  4  Bde.  Uebersetzung  des  Gil  Blas  des  Lesage  Madrid  1787 
and  der  Fortsetzung  des  Q.B.yonMonti  1791.  Obras  escojidas,  Madrid  1850 
(=s  Bd.  11  der  Bibadeneyra'schen  Sammig.).  L«  I  580  —  Jauregui,  Juan 
d  e  J.  7  Aguilar,  geb.  1570  zu  Sevilla,  gest.  zu  Madrid  1641.  Ueber- 
setzung von  Tasso's  Aminta,  Bom  1607.  Eimas,  Sevilla  1618,  neue  Ausg. 
in  Bd.  6  der  Sammlung  des  Ramon  Femandez.  Epos  »Orfeo«,  Madrid 
1624.  Uebers.  der  Pharsalia  des  Lucan,  Madrid  1684,  neue  Ausg.  in  Bd. 
7  u.  8  der  Sammlung  des  Bamon  Femandez.  T«  11  161,  L*  II  592  —  Jo- 
Tellanos,  Qaspar  Melchor  de,  geb.  1744  zu  Gijon  (Asturien),  gest^ 
zu  Yega  (Asturien)  1811.  Obras  (meist  Prosaschriften),  Madrid  1830/32, 
7  Bde.,  1845,  5  Bde.,  Tgl.  Brockhaus'  Katalog  p.  88.  T.  11  386,  L.  I  627. 
Labirinto  amoroso,  vgL  hierüber  Ztsohr.  f.  rom.  Phil.  V  85  — 
L.arra,  Mariano  Jos^  de,  (Figaro),  geb.  1810  zu  Madrid,  gest.  durch 
Selbstmord  13.  2.  1837.  Journalist  (£1  Pobrecito  Hablador,  Bevista  Espa- 
fiola,  Obseryador,  El  Espaüol).  Dichter  der  Novelle  El  Doncel  de  Don 
Enrique  el  Doliente,  des  Lustspiels  No  mas  mostrador,  des  Schauspiels 
Macfas  etc.  Gesammtausgg.  Madrid  1837,  13  Bde.,  Paris  1848,  2  Bde. 
VgL  Brockhaus'  Katalog,  p.  88.  T.  I  287  A.  u.  292  A.,  L.  I  692  —  [La 
Torre.  Unter  dem  Namen  eines  angeblichen  Baccalaureus  Francisco  de  la 
Torre  hat  Quevedo  im  J.  1631  eine  Sammlung  Gedichte  herausgegeben, 
welche  er  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  selbst  verfasst  hatte,  vgl.  L.  J. 
Velasquez,  Poesias  que  publicö  D.  Fr.  de  Quevedo  ViUegas  con  el  nombre 
del  BachiUer  de  la  Torre.  Madrid  1753.  T.  I  639,  L.  11  250]  —  Leon, 
Luis  Ponce  de,  geb.  1527  zu  Granada,  gest.  1591  zu  Madrigal.  Dichter 
u.  Verf.  zahlreicher  asketischer  Prosaschriften.  Todas  las  Obras,  p.  p.  An- 
TOLIN  Mkbino.  Madrid  1804/16.  6  Bde.  T.  I  469,  L.  11  322,  vgl  I  642  — 
£1  liibro  de  las  aves  de  caga  del  Canciller  Pero  Lopez  de  Ayala.  Con 
las  glosas  del  duque  de  Albuquerque.  Madrid  1869  —  Libro  de  Cetreria 
de  £vangelista  y  una  Profecia  del  mismo,  p.  con  prölogo,  variantes,  notas 
y  glosario  p.  A.  Paz  y  Melia,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  222  —  El  Li- 
bro de  exenplos  por  A.  B.  C.  de  Climente  Sanchez,  archidiacre  de  Val- 
deras,  p.  p.  A.  Morel-Fatio,  in:  Bom.  VII  481  —  Lista,  Alberto, 
geb.  zu  Sevilla  1775,  gest.  ebenda  1848.  Lyriker.  Ausgg.  seiner  Gedichte 
MadHd  1832,  Paris  1834,  Madrid  1837,  2  Bde.  L.  II  743  —  Lobeira, 
Yasco  de,  lebte  im  14.  Jahrb.,  war  nach  früher  allgemein  angenommener 
Ansicht  Verf.  des  (verlornen)  portugies.  Originals  des  von  Garcias  Ordofiez 
de  Montalvo  zwischen  1492  u.  1504  in  das  Span,  übers.  Amadis-Bomanes 
(erster  Druck  Salamanca  1519).  T.  I  179  u.  H  687,  L.  I  74;  Dunlop- 
LrEBKECHT,  a.  a.  O.  146,  F.  Wolf  in:  Bl&tter  f.  litterar.  Unterhaltung 
1850,  No.  232;  Grasse,  Lehrbuch  der  aUgem.  Litteraturgesch.  II,  Abth.  3, 
S.  397;  L.  Bbaunpels,  Krit.  Versuch  üb.  den  Boman  A.  v.  G.  Leipzig 
1876,  VgL  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  131 ;  Gayangos  in  der  Einleitung  zu  sei- 
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ner  Au0g,  des  Am.  Nach  eleu  neuesten  Forschungen  ist  4er  portttg.yrspia^ 
der  Amaditaage  lu  Terneii^eii  und  muBs  Montalyo's  Werk  auf  ältere  spani- 
sehe  Quellen  surUckgahen.  Vgl  auch  Portug.  Eegister  —  Lope  de 
Vega  Carplo,  FqUx,  geb.  25.  11.  1502  su  Madrid,  gest.  21.  S.  1635 
ebenda.  Ifidro,  religiOsea  Epos  in  10  BB.  1598.  I^a  Dragontea,  Spottfe- 
dioht  auf  Franeis  Drake,  den  Beeieger  der  Armada»  1598.  La  Hermosort 
de  AngiUoa,  romant  Epos  in  20  Ges&ngen,  1602.  Arcadia,  Schfiforomin 
in  Prosa  mit  eingelegten  rhythmischen  Parthien,  1602.  £1  Per^rino  en 
SU  patria«  Boman,  1604.  La  Jerusalem  conquistada,  romant.  Epos,  16Q9. 
Los  Pastores  de  Bolen,  religiöser  Soh&ferroman,  1612.  Ija  Oatomaqoii, 
komisches  Epos  in  6  BB.  1634  (in  Bd.  17  der  Sammlung  des  RamonFo- 
nandei!  neugedruckt].  La  Corona  tr&gica,  Epos  lur  Verherrlichung  dfr 
Maria  Stuart,  1627.  El  Lau^el  de  Apolo,  allegor.  Dichtung  littenige- 
achichtl.  Inhaltes,  1630.  La  Dorotea,  dramat  Prosaroman,  1632.  La  Filo- 
mena,  La  Circo,  La  Andromeda,  mythologische  Epen,  1621/24.  Rimas  ha- 
nianas  parte  I  y  II  con  la  Nueva  arte  de  hacer  eomediaa,  1609  (darunter 
allein  gegen  700  Sonette).  Bimas  sagradas,  1614.  Romanoero  espiritoal, 
1622.  Triunfos  divinos,  1625.  Ausser  diesen  lyrischen  und  epischen  Dieb* 
tungen  hat  L.  d.  Y.  nach  seiner  eigenen,  im  J.  1632  gemachten  Aiigsbe 
1500  Comedias  (ungerechnet  die  Autos  Saoramentalea,  Loas  u,  Entremeies' 
▼erfasst;  von  diesen  sind  jedoch  nur  etwa  500  erhalten«  Noch  bei  J^.  de 
V.'s  Leben  erschien  1604  bis  1625  (vom  J,  1617  ab  unter  seiner  eigeaea 
Ldtung)  eine  grosse  Sammlung  seiner  Dramen  in  25,  bzw.  28  BiD4ei^,t 
Yon  denen  jeder  12  Stücke  eixthält,  darunter  freilich  mische  nicht  Ton  V. 
yerfasste ;  die  Gesammtgahl  der  in  der  Sammlung  enthaltenen  Achten  Stfleke 
beträgt  302,  Dasu  kommen  8  in  Luis  de  Usatsgui's  (Schwiegersohn  L% 
ttVega  del  Pamaso«  (Madrid  1637)  und  zahlreiche  in  Einzeldrucken  («iüd- 
tas«)  TeröffenÜichte  {Lomödien.  Ausg.  der  lyrischen  u.  epischen  Werke 
u.  d.  T. :  Coleccion  de  la  Obras  sueltas  de  L.  de  V.  asf  en  prosa  como  eo 
Tcrso.  Madrid  1776/79,  21  .Bde.  Theilweise  Ausg^.  der  Dramen:  Obni 
dramdticas  escojidas,  p,  p.  E.  Habtzekbuscq.  Madrid  1853  ff.,  4  Bde.  ^ 
Bibadeneyra's  Sammlung)  u.  in  Bd.  2  von  Ochoa's  Tesoro  del  teatio  esp. 
Paris  1840.  Zun  BlOG&APmE  UND  WÜnDIGUKO  L.  DE  V.'s. '.  Pesei  i>£ 
MoNTALYAN ,  Fama  postuma  4  la  yida  y  muerte  del  Doctor  Fray  L  de 
V,  C.  Madrid  1636;  Lord  Holland,  Account  of  the  liyes  and  writings 
of  L.  d.  V.  and  Guillen  de  Castro,  2<i  ed.  London  1816;  R.  Soutqsi  in 
Quarterly  Reyiew  1818,  No.  35;  Faubiel  in  der  Rev.  d.  d.  Mondes  1.  9. 
1839;  Dahas  H;nabd  in  der  Notice  vor  seinen  Chefs  d'<Buyre  du  thdltre 
esp.  1842;  M.  Enk,  Studien  über  L.  d.  V.  Wien  1839.  Dohbn,  Span. 
Dramen.  Berlin  1841.  Schauspiele  des  L.  d.  V.,  übers,  von  M.  Rapp.  Hild- 
burghausen 1868/69,  vgl  Jahrb.  f.  rpm.  u.  engl  Spr.  u.  Lit  Xm  391. 
T»  I  533,  L.  n  403  u.  m  179,  Sc]|«  11  152  ~  Luzan,  Ignaeio  de, 
geb.  1702  zu  Saragossa,  gest  1754  zu  Madrid.  La  Poetica,  Saragossa  1637 
(Theorie  der  Dichtkunst  auf  aristotelischer  Grundlage),    La  ra^on  eoDtn 


1)  Bd.  22  ist  in  zwei,  Bd.  24  in  drei  dem  Lihalte  nach  rerschiedcnen 
Drucken  Torhanden. 


Das  Spanische.  557 

la  zboda  (Ueb9rsetssting  yon  K.  de  la  Chauss^e's  Rührdirama  Le  Pr^jug6  k 
la  nlode).  Madrid  1751.  F.  WoLP,  Floresta  de  rimas  modemas  castellanas 
desde  el  tiempo  de  Lusan  hasta  nuestros  dias,  con  una  introduceion  histö* 
rica  7  con  notieias  biogn&ficas  y  cr(ti«as.  Wien  1837.  2  Bde.  T.  n  S4i, 
t.  n  651. 

Manrique,  Qol^et,  lebte  in  der  «weiten  Hftlfte  des  15.  Jahrh.'s» 
Coplas  dirigida^  herausg.  im  Oancionero  generät  L«  II  165  ^^  Manri- 
que,  Jorge,  gest  1479.  Coplas  d  la  muerte  de  su  padre,  heransg.  ttterst 
in  den  Sltefften  Oancionero«.  OoBunentirte  Ausgg.  Madrid  17*79.  T«  I  321, 
I*  n  169  -^  Manuel,  Don  Juan,  Infant,  geb.  1273  zu  Escalona, 
gest.  1347.  £1  Conde  Lucanor  (NoVellencyclus  von  49  ErKfthlungen),  zurast 
gedruekt  Sevilta  1575,  neue  Ausg.  in  Ribadeneyift's  Sammlung,  deutsche 
Uebers.  wn  J.  v.  EtCHENDOKFP,  Berlin  1840.  F.  WoLp  in  den  Wiener 
Jahi%b.  d.  Litt  Bd.  57,  S.  192;  F.  Libbreght  in:  Neues  Jahrb.  d.  Ber- 
ISner  eesdlsoh.  f.  deutsche  Sph  Vm  196;  G.  Baibt,  Alter  u.  Textfibw- 
lieferung  der  Schriften  D.  J.  M.'s.  Erlangen  (Halle)  1886  Diss.  El  libro 
dellii  Oata,  herausg.  von  G.  Baist.  Haue  1881.  IV  t  59  u.  11667,  L«  I  55 
—  Btariana,  Juan  de,  geb.  1537  su  Talavera,  gest.  1628.  De  rege  et 
regia  institutione,  Toledo  1599.  Tracftatus  Septem  theologici  et  historioi, 
Oöln  1609.  Hiirtioria  de  rebus  Hispaniae,  BttCh  1  bis  20  Toledo  1592,  Budh 
21  bis  25  ebenda  1595,  Buch  26  bis  30  Fftokfurt  1616,  spanische  U^et«. 
Toledo  1601,  neuere  Ausg^.  der  letzteren  Valencia  1783/96,  9  Bde.,  Ma- 
drid 1794,  10  Sde.  (mit  Mifiana's  Fortsetzung),  Madrid  1817/22,  20  Bde., 
tfaärid  1828/2^,  9  Bde.  T.  H  274,  !/•  I  318  —  Martinez,  Alfonso, 
Erzpriestct  v6ta  Talaver<  gebürtig  aus  Toledo,  starb  in  dör  zweiten  Hälfte 
des  15.  Jahili.*8.  Oompendio  brevc  y  muy  provechoso  para  informacion 
de  los  <pze  no  tietaen  experieincia  de  los  males  y  dafios  que  causan  las 
flk^laa  mugetes  k  los  locos  amadores  etc.,  oder:  El  Corbaeho  (Satire  gegen 
die  Frauen  nach  Art  des  Ooi%aecio  von  Boccaccio),  gedhiekt  Toledo  1499, 
Ebenda  1518,  Logroßo  15219,  Sevilla  1547.  L»  I  105  —  Martinez  de  la 
Rosa,  geb.  «a  Granada  1789,  gest.  zu  Madrid  1862.  Vielseitiger  Dichter 
and  F^osaschriftsteller.  Obras  completas,  Paris  1845,  5  Bde.  —  Melen^ 
des  Valde^,  Juan,  geb.  2u  BSbeira  del  Fresno  (Estremadura)  17M,  gest. 
SU  lilötttpeilier  1817.  Stiftet  d^  Bichterschule  von  Salaman^a.  Voüstän- 
^SSgSte  Ausg.  seiner  Gedichte  nebst  eiber  von  Quintana  verfassten  Biogra- 
phie Madiid  1^20,  4  Bde.,  u.  Paris  1830,  4  ^e.  T.  11  378,  L,  H  705  -^ 
Mena,  Juan  de,  geb.  1411  m  Cordova,  gest.  1456.  Allegorische  Dich- 
tang  El  Laberinto  oder  Las  Trecientas,  Euerst  gedr.  Sevilla  1496,  Ausg. 
mit  Commentar  von  Hebxan  Nunbz  Sevilla  1499  u.  oft.  Von  F&akc.  San- 
Cttex  £1«  BKOdfNBE  Scdamaiica  1582.  Gesammtausg.  u.  d.  T.  OopUacion  de 
todaa  las  obras  de  J.  d.  M.  Sevilla  1528  u.^^nrs  (Neudruck  Madrid  1804, 
1840).  T.  I  303  u.  n  711,  L«  £[  l53  —  Mendosa,  Diego  Hurtado 
d*^,  geb.  1503  2u  Gtftliada,  gest  1575.  Seheltnenromsin  (»novela  pica^esca«) 
Tida  de  tiatarillo  de  Totmes  y  de  sus  fottfuttas  y  flfdversidades,  zuerst  ge> 
druckt  Antwerpen  1553  (FortsetEung  eines  Anonymus  Antw.  1555;  For^• 
setstting  hbB  fiemriqtie  de  Luna,  Pairll  1-620).  Neve  Ausg.  des  Originals 
liebst  beiden  !Fortset)rungen  in  den  NoVeütftas  anteriores  ^  Cervantes  (Bd.  3 
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der  Sammlung  Ribadeneyia's)  u.  in  Bd.  1  von  Ochoa's  Tesoro  de  noTelistai 
esp.  Paris  1847.  flistoria  de  la  guerra  de  Granada^  zuerst,  aber  yerstäm- 
melt  gedr.  Madrid  1610,  erste  yoUst  Ausg.  Valencia  1776.  (Neue  Ausg. 
in  Bd.  1  der  in  Kibadeneyra's  Sammlung  erschienenen  Historiadores  de 
sucesos  particulares.)  Lyrische  etc.  Qedichte,  herausg.  v.  Fray  Duz  Hi- 
dalgo, Madrid  1610.  T.  I  398,  L.  I  207  u.  11  261.  A.  Morel-FätIO, 
Po6sies  burlesques  et  satiriques  in^dites  de  D.  H.  de  M.,  in :  Jahrb.  1  rom. 
u.  engL  Spr.  u.  Lit  XIV  63  u.  186,  und :  Les  lettres  satiriques  de  D.  E 
de  M.,  in:  Bom.  III  298;  J.  D.  Fesenmaib,  D.  H.  de  M.,  ein  span.  Hu- 
manist des  16.  Jahrh.'s.  München  1881/2  u.  1884,  Progr.  des  "Wilhehni- 
gymn.  —  Montemayor,  Jorge  de,  geb.  lu  Montemor  bei  Coimbra  wlh^ 
scheinlich  zwischen  1510  u.  1520,  gest  1561  zu  Turin.  Schaf erroman  Diana, 
gedr.  zuerst  zu  Valencia  (1560?)  u.  dann  oft,  gute  Ausg.  Madrid  1795 
(Fortsetzung  der  Diana  durch  Alonso  Perez,  Alcal&  1562;  Forts^sung 
durch  Gaspar  Gil  Polo  u.  d.  T.  Diana  enamorada,  Valencia  1564}.  Cut 
cionero  de  las  Obras  de  J.  de  M.  Antwerpen  1554  u.  oft,  Cancionero  ef]u- 
ritual,  Antwerpen  1558.  ScHÖimERB,  J.  de  M.  u.  sein  Schäferroman  D. 
Halle  1885.  T.  11  199,  L.  I  240  u.  11  299  —  Moratin,  Leandro  Fer- 
nandez  de  (Sohn  des  Nicolas  F.  M.),  geb.  zu  Madrid  1760,  gest  zu  Bi- 
ris  1828.  Lustspiele:  £1  viejo  y  la  niüa  1790.  La  comedia  nueya  1791 
El  Baron  1803.  La  Mogigata  1804.  £1  si  de  las  Nülas  1806.  M.  yerfwite 
ausserdem  ein  Werk  über  die  Anfänge  des  span.  Theaters.  Gesammtaasg. 
der  Werke  M.'s  s.  nächsten  Artikel  T.  11  412,  Seh.  m  494  —  Mora- 
tin, Nicolas  Fernandez  de,  geb.  1737  zu  Madrid,  gesU  ebenda  1780. 
Lustspiel  La  Petimetra  1762.  Tragödien  Lucrecia  1764,  Hormesinda  1776 
u.  Guzman  el  Bueno  1777.  Sammlung  vermischter  Gedichte  u.  d.  T.  H 
Poeta  1764.  Lehrgedicht  La  Caza  1765.  £pos  Las  Naves  de  Cortes  1780. 
Gesammtausg.  von  seinen  u.  seines  Sohnes  Werken  u.  d.  T.  Obras  de  Don 
N.  y  de  Don  Leandro  Fernandez  de  Moratin,  padre  ^  hijo.  Madrid  1846 
(Bd.  2  der  Sammlung  Ribadeneyra^s) .  T.  11  370,  L.  11  658,  Seh.  m  482 
—  Moreto,  Agustin  M.  y  Cabafia,  Geburtsjahr  u.  -ort  unbekannt 
gest  1669  zu  Toledo.  Comedias,  1.  u.  2.  Bd.  Madrid  1654  (Abdruck  Va- 
lencia 1676],  3.  Bd.  Valencia  1703,  einzelne  Stücke  sind  nur  in  Sueltas  e^ 
schienen.  Vorzüglichstes  Stück  »£1  Desden  con  el  Desden«  (abgedruckt  in 
Hüber's  span.  Lesebuehe;  übers,  von  A.  Dohrn  in  Bd.  2  seiner  sptn. 
Dramen,  Berlin  1844;  frei  bearbeitet  von  West  [Schreivogel]  u.  d.  T. 
»Donna  Diana«).  T.  II  59,  L«  m  559,  Seh.  m  328  —  MuSoz,  Juan 
Bautista,  geb.  1745  zu  Museros  bei  Valencia,  gest.  1799.  Historia  del 
Nuevo  Mundo.  T.  U  391,  L.  I  610. 

Naharro,  Bartolom6  de  Torres,  geb.  zu  Torres  bei  Badajoii 
lebte  im  16.  Jahrb.  Propaladia  (Satiren,  Fpisteln,  Romanzen  u.  8  Come- 
dias). Neapel  1517  u.  öfters.  T.  I  240,  Sch.  I  180. 

Oliva,  Fernan  Perez  de,  geb.  1497  zu  Cördova,  gest  1534.  Du- 
logo  de  la  dignidad  del  hombre.  Cördova  1586,  Madrid  1787,  2  Bda^ 
L.  I  179. 

Perez,  Antonio,  geb.  1539  zu  Madrid,  gest  zu  Paris  1611.  Beb* 
ciones  (Beiträge  zur  Selbstbiographie).  Paris  1598.    Briefe,  beste  Ausg.  in 
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Bd.  1  des  Epistolario  esp.  Salvadob  Bebmudez  de  Castbo,  A.  P.,  estu- 
dios  historicos,  Madrid  1842;  Mionet,  A.  P.  et  Philippe  11,  2e  6d.  Paris 
1846.  T.  n  265,  L.  I  362  —  Poema.  £1  Poema  de  Jos^,  nach  der  Hds. 
der  Berl.  Nationalbibl.  herausg.  v.  H.  Morf.  Leipzig  1883  —  Pulgar, 
Fernando  de,  geb.  zu  Toledo  oder  Madrid  um  1425,  Todesjahr  unbe- 
kannt, aber  nach  1482.  Crönica  de  los  Reyes  catölicos  Don  Fernando  y 
Dofia  Isabel,  zuerst  herausg.  unter  dem  Namen  des  Antonio  de  Lebrija 
Ton  dessen  gleichnamigen  Ebikel,  Valladolid  1565,  dann  Saragossa  1567, 
Valencia  1780.  Claros  Varones  de  Castilla,  Sevilla  1500  und  öfters,  neuere 
Ausg.  in  Cibdareal's  Centon  Epistolario,  Madrid  1775  u.  1790.  T.  I  157, 
li.  I  137. 

Quevedo,  Francisco  Oomez  de  Qu.  y  Villegas,  geb.  1580  zu 
Madrid,  gest.  8.  9.  1645  zu  Villanueya  de  los  Infantes.  Schelmenroman 
Vida  del  gran  Tacafio.  Sueüos  y  discursos  (Satiren  nach  Art  der  Lucian'- 
sehen).  £1  Pamaso  Fspafiol  y  Musas  castellanas  (Gedichtsammlung),  zuerst 
Madrid  1650.  Beste  Gesammtausg.  mit  Biographie  von  Febnandez  Guebba 
Y  Obbe  in  Ribadeneyra's  Sammlung.  K  Baümstabk,  D.  Fr.  de  Qu.,  ein 
Span.  Lebensbild  aus  dem  17.  Jahrb.,  Freiburg  i.  B.  1871.  T.  I  633,*L«  I 
478  u.  II  597  —  Quintana,  Manuel  Jos6,  geb.  1772  zu  Madrid,  gest. 
ebenda  1857.  Gedichte  1795  u.  1805.  Tragödien:  £1  duque  dl  Visen  1801, 
Pelayo  1805,  Roger  de  Flor,  Bianca  de  Borbon,  £1  principe  de  Yiana 
1821.  Vidas  de  £spaüoles  celebres  Bd.  1,  1807,  Bd,  2,  1831,  Bd.  3,  1833 
(Gesammtausg.  Paris  1845).  Poesias  selectas  castellanas  desde  el  tiempo  de 
Juan  de  Mena  hasta  nuestros  dias,  Madrid  1808,  3  Bde.  Musa  ^pioa  ca- 
Stellana,  Madrid  1833,  2  Bde.  (die  beiden  letztgenannten  Werke  zusammen, 
Paris  1840,  2  Bde.).  T.  11  393,  L.  I  703  u.  11  750  —  Palmerin  de  In- 
glaterra  (Ritterroman,  vgL  Cbbyantes,  Don  Quijote  I  6),  s.  die  Littera- 
turangaben  zum  Kap.  über  das  Portugiesische. 

Rebolledo,  Bernardino  conde  de,  geb.  1597  zu  Leon,  gestl676. 
Obras  poeticas  del  conde  B.  de  R  Madrid  1778,  4  Bde.  T.  11  168,  L.  II 
641  —  Kefranero.  £1  Refranero  general  e^)afiol,  parte  recopüado  y 
parte  compuesto  por  Jos^  Mabia  Sbabbi.  Madrid  1874/76,  6  Bde.,  vgl. 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  447  —  Reyna,  Cassiodoro  de,  (gehört  zu  den 
span.  Reformatoren  des  16.  Jahrh.'s).  £.  Böhmeb,  £in  Brief  von  C.  de  R., 
in:  Rom.  Stud.  IV  483  —  Rioja,  Francisco  de,  geb.  zwischen  1575 
u.  1599  zu  Sevilla,  gest.  zu  Madrid  1659.  Poesias  de  Fr.  R.  y  de  otras 
poetas  andaluces  in  Bd.  18  der  Sammlung  des  Don  Ramon  Femandez.  T* 
n  165,  L«  11571  — -  Rojas,  Fernando  de,  lebte  (wenn  überhaupt  seine 
Persönlichkeit  angenommen  werden  darf,  da  sie  nur  durch  ein  Akrostichon 
bezeugt  wird)  in  der  zweiten  Hälfte  des  15.  JahrL's,  Verf.  [?]  des  (zwischen 
1480  u.  1492  YeTÜLBSten)  dramatischen  Romans:  (Tragicomedia  de  CaHsto 
y  Melibea,  oder  nach  der  Hauptheldin  kurzweg)  Celestinai),  Burgos  1499, 
Salamanca  1500,  Seyilla  1501,  Sevilla  1502  (letztere  Ausg.  abschliessend  u. 
das  auf  den  Namen  des  Verf. 's  bezügliche  Akrostichon  enthaltend).    Zahl- 


1)  Die  Frage  nach  dem  Verf.  der  Celestina  (ob  Rojas,   ob  Jüan  de 
Mena,  ob  R.  de  Cota)  muss  als  noch  durchaus  offen  betrachtet  werden. 
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reiche  AuBgg«,  auch  in  Ribadeneyra's  Sammlung  Bd.  3  (NoTelistas  ante- 
riores &  Cervantes,  p.  p.  Aribau).  Neueste  Ausg.  Baroekma  1883.  8.  Mi- 
ONIN  im  Joum.  des  Sav^nts  April  1843.  T.  I  215»  L.  I  148  —  Rojts, 
Francisco  de  R.  Toriila,  geb.  zu  Toledo  im  Anfang  des  17.  Jahihitt* 
derts,  Todesjahr  unbekannt  Comedias,  Madrid  1640/46,  2  Bde.,  ebendi 
1680,  2  Bde.  T.  11  63,  L.  m  613,  Seh.  III  295  —  Romances.  Bo- 
manceros.  Cancioneros.  SÜTa  de  varios  romanoee,  Saragossa  i^ 
(dasu  erschien  ebenda  in  demselben  Jahre  ein  sweiter  Theil,  in  wekhem  eii 
dritter  Theü  angekündigt  wurde).  Canoionero  de  romanoes,  herausg.  von 
MaHTIN  Nucio,  Antwerpen  o.  J.,  aber  jedenfalls  bald  (noch  im  selbn 
Jahre)  nach  der  Suva  erschienen.  Cancionero  de  Romances  en  Enven  (Al^ 
werpen)  en  casa  de  Martin  Nudo  1550  (1555).  Die  grosse  Romaoseo- 
saminlung  des  16«  Jahihunderts :  Flor  de  varios  y  nuevos  Romances,  paiti 
1  y  2  von  Andrbs  de  Villalta,  Valencia  15^3,  dabei  parte  3TonFELin 
Mby  (diese  3  Theile  bilden  Bd.  1),  quarta  y  quinta  parte  de  Flor  d«  R., 
Ton  Sebashan  Velee  de  Guevara,  Burgos  15^4  (««  Bd.  2),  sezta  pazti 
de  FL  de  R.,  por  Pedro  de  Flores,  Toledo  1594  («  Bd.  3),  septima  j 
octata  parte  de  FL  de  R. ,  gednickt  von  Juan  Ifiiguee  de  Lequeriea  n 
AlealÄ  de  Hen&res  1597  (»  Bd.  4),  Flor,  de  rar.  R. ,  novena  parte,  gedr. 
von  Juan  Flamenco  su  Madrid  1597  (»  Bd.  5).  Aus  dieser  SammluBg 
wurde  susammengestelU  der  Romaneero  general,  Madrid  1600  (neue  Auf- 
lagen 1602,  1604,  1614),  dasu  eine  Segunda  parte  von  Miguel  de  Madri- 
gal, VaUadolid  1605.  Die  Romansensammlung  in  Ramon  Fernahi«' 
Ooleocion  Bd.  16  xl,  17,  Madrid  1796.  Silva  de  romances  viejos,  p.  p.  J. 
Gbihm,  Wien  1815,  vgl.  F.  DiEZ  in  den  Heidelberg.  Jahrb.  der  Litt  ISH, 
S.  371  (a>B  F.  DiEZ'  Kleinere  Arbeiten  u.  Reoensionen ,  herausg.  von  EL 
Bretmann,  S.  1).  [Altspan.  Romansen  übers,  von  F.  DlE2,  Frankf.  a.  M. 
1818;  Altspan.  Romanzen,  besonders  vom  Cid  u.  Kaiser  Kaifs  Nadi- 
nen, übers,  von  F.  DlEZ,  Berlin,  aber  gedruckt  Frankfurt  a.  M.  1821,  t^ 
Ztsohr.  f.  rom.  Fhil.  IV  266].  Ch.  B.  Bk^ping,  Sammhmg  der  bestea  ata 
span.  historischen,  Ritter-»  u.  mauriachen  Romanzen  etc.  Altei^Hiig  u.  Leip- 
zig 1817,  vgl.  F.  DiEZ  in  Heidelberg.  Jahrb.  1819,  S.  >95  «  Kleiim 
Arb.  u.  Reo.,  S.  10  (neue  Ausg.  der  Depp.'schen  Sammlung  u.  d.  T.  Ro- 
maneero  oastellano,  coleecion  de  aatiguos  romanoes  populäres  de  loa  Eipt> 
lioles,  eon  introducc.  y  notas  por  Cb.  Depp.  Nuev.  ed.  con  notas  de  Air 
cano-Galuno.  Leidig  1844,  2  Bde.;  eine  span.  Ausg.  von  ViCEMTESaLVi 
war  bereits  1825  lu  London  in  2  Bden.  erschienen).  A.  Huoo,  Romtneeif 
i  historia  del  Rey  de  EspaSa  Don  Rodrigo,  postrero  de  los  Oodo«,  « 
lenguage  aintigno,  Paris  1821.  *A.  DüRak,  Romanoero  general,  6  eoleceioB 
de  Romances  CasteUanos  anteriores  al  siglo  XVUI  reeojüos,  ordensdes, 
dasifioados  j  anotados  por  A.  D.  Madrid  1849/50,  2  Bde.  (in  Ribeden^ 
ra*a  Sammlung;  vorher  hatte  D.  fQof  ehuMlne  Romamewammlu^^,  die 
letzte  u.  widitigste  derselben  »remances  oabaHeresoo»«  betitelt,  1828/39  •* 
scheinen  lassen,  welche  dann  von  R  DE  OCHOA  u.  d.  T.  Terato  de  lea 
romances  y  cancioneros  espafioles,  Paris  1838,  Abdruck  Baredona  IW 
zusammen  herausgegeben  worden  waren).  PrimaTcra  y  flor  de  lomaneea, 
pubL  c.  introduoc  y   notas  p.  F.  Wolf  y  C.  Hofmakh,  Berlin  IMy 


Das  Spanische.  5g  | 

2  Bde.  *F.  Wolf,  Ueber  die  Romanxenpoesie  der  Spanier,  in  den  Wiener 
Jahrb.  f.  Litt  Bd.  114  u.  117,  und:  Ueb.  eine  Sammlung  span.  Romanzen 
in  fliegenden  Blättern  auf  der  Universit&tsbibl.  zu  Prag,  Wien  1850.  Del 
origen  y  formacion  del  romance  castellano,  con  la  contestacion  del  SeSor 
Hartsenbusch,  in:  Discursos  leidos  ante  la  Real  Aead.  esp.  en  la  reeepcion 
publ.  del  iL  Sr.  D.  Pedro  Felipe  Monlau,  Madrid  1859.  K.  Stehb,  Die 
span.  Romanzen,  Hannover  1846.  T.  I  107,  *n  470  u.  Suppl.  215,  L.  II  3, 
101,  181,  372.  G.  F.,  Une  romance  esp.  6crite  en  France  au  XV  si^cle,  in: 
Rom.  I  373.  A.  Coelho,  Romances  galiciennes,  in:  Rom.  n  259.  Ro- 
mancero  g^n^ral,  ou  reoueil  des  chants  popuL  de  l'Esp.,  traduct  compL 
av.  une  introduct  et  des  notes  p.  D.  Hinard,  Paris  1844,  2  Bde^  E.  Gei- 
sel u.  A.  F.  V.  ScHACK,  Romanzero  der  Spanier  u.  Portugiesen.  Stuttgart 
1860  —  Rueda,  Lope  de,  geb.  (unbekannt,  wann)  zu  Sevilla,  gest.  1565 
oder  Anfangs  1566  zu  Cördova.  R.  verfasste  vier  Comedias,  zwei  Colo- 
quios  pastoriles,  zehn  sog.  Pasos,  sämmtlich  in  Prosa,  und  zwei  Didlogos 
in  Versen.  Erster  Gesammtdruok  Logrofio  1588;  die  vier  Com.  abgedruckt 
in  Bohl  V.  Faber's  Teatro  espafiol  anterior  k  L.  de  V.  T.  I  447,  L.  m 
35,  htlhm  II  214  —  Ruiz,  Juan,  Erzpriester  von  Hita,  geb.  wahrschein- 
lich zu  Alcald  de  Henares,  lebte  bis  nach  Mitte  des  14.  Jahrh.'s.  Humo- 
ristisehe  Gedichte,  herausg.  von  Sanchez  in  Bd.  4  seiner  Sanmilung. 
F.  Wolf  in  den  Wiener  Jahrbb.  f.  litt.  Unterh*  Bd.  57,  S.  199.  T.  I  67, 
L.  n  83. 

Saavedra,  Angel  de,  geb.  1791  zu  Cördova,  gest.  1865  zu  Madrid. 
Ensayos  po6tieos,  Madrid  1813  u.  1820/21,  2  Bde.  Epen:  Florinda  1824, 
El  Moro  expösito  6  Cördoba  y  Burgos  en  el  siglo  d6cimo  1834  (Paris  1841). 
Romances  histöricos,  Paris  1841.  Schauspiel  La  Morisoa  de  Alajuar,  Paris 
1842.  L«  n  755  ~  Saavedra,  Diego  de  S.  Fajardo,  geb.  1584  zu 
Algezares  (Murcia),  gest  zu  Madrid  1648.  Empresas  politicas  6  idea  de 
un  principe  polftico  cristiano  (Fürstenspiegel).  München  1640  u.  oft  Co- 
rona Götica  (kritiklose  Geschichte  der  Westgothen),  Münster  1646  u.  öfters. 
La  Republiea  literaria  (litterarische  Satire) ,  zuerst  erschienen  u.  d.  T. : 
»Inicio  de  artes  y  ciencias«  und  unter  dem  Pseudonym  Claudio  Antonio 
de  Cabrera,  Madrid  1665.  Locuras  de  Europa,  di&logo  entre  Mercürio  y 
Luciano,  zuerst  gedruckt  in  Bd.  6  des  Seminario  erudito.  Gesammtausg. 
der  Schriften  S\s  in  Bd.  25  der  Ribadeneyra'schen  Sanmilung,  Madrid 
1853.  T*n  305,  L*  I  513  —  Salazar,  Francisco  Cervantes  de,  geb. 
1521  zu  Toledo,  Todesjahr  unbekannt  Fortsetzung  von  Oliva's  (s.  d.)  Dü- 
logo  de  la  dignidad  del  hombre.  Obras,  Madrid  1772.  L.  I  202  —  Sa- 
maniego,  Felix  Maria,  geb.  1745  zu  Laguardia,  gest  1801.  Fabulas, 
erster  Theil  Valencia  1781,  zweiter  Theil  Madrid  1784.  Neuere  Ausg.  Ma- 
drid 1804,  1814  etc.  T.  II  375,  L.  II  690  —  Santillana,  lüigo  Lopez 
de  Mendoza  marqu6s  de,  geb.  1398  zu  Carrion  de  los  Condes,  gest 
1458.  Sendschreiben  an  den  jungen  Connetable  Don  Pedro  von  Portugal 
(wichtig  f.  d.  Litteraturgeschichte) ,  zuerst  gedr.  von  Martin  Sarmiente  in 
den  Memorias  para  la  historia  de  la  poesia  y  poetas  espafioles,  Madrid 
1775.  Los  Proverbios  od,  Centiloquio,  zuerst  gedr.  Sevilla  1494.  La  Co- 
KörtSng,  Eneyklop&die  d.  ron.  PhU.  III.  36 
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tnedieta  de  Ponza  (alleg.  Trostgedicht  auf  die  Seeschlacht  von  Ponza],  zu- 
erst gedr.  V.  E.  DE  OcHOA  in  Rimas  in^ditas  de  J.  L.  de  M.,  m.  de  S. 
Paris  1844.  £1  di&logo  de  Bias  contra  Fortuna  (philos.  Lehrgedicht).  Do^ 
trinal  de  privados  (poetisches  Sündenbekenntniss).  Lyrische  Gedichte.  Beste 
Oesammtausg.  mit  Biographie  u.  Commentar,  besorgt  v.  J.  Amados  de 
LOS  Rios,  Madrid  1852.  T.  I  293,  L.  II  130  —  Solis,  Antonio  de  S. 
y  Kibadeneyra,  geb.  1610  zu  Aloald  de  Hen&res,  gest  zu  Madrid  16S6. 
Poesias  sagradas  y  profanas,  Madrid  1692  u.  1732.  Comedias,  Madrid  16S1. 
T.  n  72,  174,  289,  L.  I  550,  Sch.  m  387  —  Sprüchwörter.  Altspan. 
Spr.  u.  sprüchwörtL  Redensarten  aus  der  Zeit  vor  Cervantes  ins  Deutsche 
übersetzt.  Regensburg  1883  —  Stein  buch.  Ein  span.  St.,^mit  Einldtong 
u.  Anm.  herausg.  von  K.  Vollmöller,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  156. 
Theater.  Die  alten  Schauspielsammlungen  (vgl.  v.  Münch-Belldsg- 
HAUSEN,  Ueb.  die  älteren  Sammlungen  span.  Dramen,  Wien  1842.  L«  m 
755] :  1.  Comedias  de  diferentes  autores,  wahrscheinlich  Fortsetzung  de^ 
jenigen  Sanmilung,  welche  hauptsächlich  Lope  de  Vega's  (s.  d.)  Dramen 
umfasste;  von  ihr  sind  vorhanden  Bd.  25  (Saragossa  1632},  Bd.  28  (Huetea 
1634),  Bd.  29  (Valencia  1636),  Bd.  30  (Saragossa  1636],  Bd.  31  (Barcelona 
1638),  Bd.  32  (Saragossa  1640),  Bd.  33  (Valencia  1642),  Bd.  42  (Saragossa 
1650),  Bd.  43  (Saragossa  1650),  Bd.  44  (Saragossa  1652);  in  dieser  Samm- 
lung sind  zahlreiche  Stücke  Calderon's  enthalten.  2.  Comedias  nuerai 
escogidas  de  los  mejores  ingeniös  de  Espafia  1652/1704,  48  Bde.,  Inhalts- 
verzeichniss  bei  Sch«  m  523.  Die  Oesammtzahl  der  Stücke  beträgt,  da 
von  den  ersten  46  Bänden  jeder  12,  der  47.  aber  9  u.  der  48.  11  enthllt. 
572 !  Uebrigens  stellt  diese  Zahl  noch  keineswegs  die  Gesammtsumme  der 
älteren  span.  Dramen  dar,  da  manche  Stücke  nur  in  sog.  »Sueltas«,  d.  h. 
Einzeldrucken  erschienen,  viele  auch,  so  namentlich  von  Lope  de  Vegt, 
ganz  verloren  gegangen  sind.  Ueber  sonstige  alte  Sammlungen  vgl  t. 
ScHACK  in  den  Nachträgen  zu  seinem  grossen  Werke,  p.  99  ff.  EbläPTE- 
RUNGSSCHRIFTEN  (vgl.  V.  ScHACK,  a.  a.  O.  HI  396  u.  544) :  Gonzalez  de  Sa- 
LAS,  Nueva  Idea  de  la  tragedia  1633;  Ramos  del  Manzano,  De  hodiona 
hispana  comoedia,  in  seinem  Commentar  über  die  Lex  Julia  etPapialB'S; 
Manuel  Güerra,  Apologia  de  las  comedias  1682 ;  Hübtado  de  Mendoia, 
Discurso  teologico  y  politico  sobre  la  apologia  de  las  comedias  que  ha  sa- 
cada  d  luz  el  Ven.  Padre  Fr.  Manuel  Guerra  1683  (derselbe  Mendo« 
eiferte  noch  in  zwei  anderen  Schriften  »Eutrapelia«  u.  »El  Buen  gusto* 
gegen  die  Komödien;  es  antwortete  ihm  ein  gewisser  Gusman  aus  Sala- 
manca  in  der  Brochüre  Respuesta  &  un  papelon  que  publicö  el  Buen  Zelo. 
Salam.  1683);  MoNTUNO  Y  LüYANDO,  Discurso  sobre  las  tragedias  espa- 
flolas,  Madrid  1750;  LiNGüET,  ThMtre  esp.  (mit  Einleitung)  Paris  1770, 
4  Bde.;  La  Huerta,  Theatro  HespaSol,  Madrid  1785  ff.,  16  Bde.  (»entiiih 
eine  krit  Einleitung  u.  einige  kurze  biogr.  Artikel«);  Pellicer,  Tratado 
historico  sobre  el  origen  y  progresos  de  la  Comedia  y  del  Histrionismo  en 
Espafia,  Madrid  1804,  2  Bde.;  Jovellanos,  Memoria  sobre  la  diveriio- 
nes  publicas,  Madrid  1812;  Moratin,  Origines  del  Teatro  esp.,  zuerst  ge- 
druckt in  den  Mem.  de  la  Acad.  esp.,  dann  in  Ochoa's  Tesoro  del  Teaüo 
esp. ;  A.  W.  v.  Schlegel,  Vorlesungen  üb.  dramat.  Kunst  u.  Lit.,  U.  Vo^ 
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lesung  (ygl.  Soloeb's  Kritik  in  dessen  Gesammelten  Schriften,  Leipzig 
1826);  Heibbbo«  De  poeseos  dramaticae  genere  hispanico,  praesertim  de 
Calderone  diss.  Hafniae  1817;  Mabtinez  de  la  Rosa,  Sobre  la  comedia 
esp.,  als  Anhang  zu  der  Poetica  in  den  Obras  literarias,  Paris  1827; 
*A.  V.  ScHACK,  Gesch.  d.  dramat.  Litteratur  u.  Kunst  in  Spanien,  2i  Ausg. 
Frankfurt  a/M.  1854,  3  Bde.;  J.  L.  Klein,  Gesch.  des  Drama's,  Bd.  8,  9, 
10  u.  11:  Gesch.  des  span.  Drama's,  Leipzig  1871/74;  F.  Wolf,  Ein  span. 
Frohnleichnamsspiel  vom  Todtentanz,  in  den  Sitzungsb.  der  Wiener  Akad. 
d.  Wissensch.,  Philos.-histor.  CL  1852;  K.  A.  M.  Hartmann,  Ueb.  das 
akspan.  Dreikönigsspiel  etc.  Leipzig  (Bautzen)  1880  Diss.,  vgl.  Boul  IX 
464  u.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  443 ;  A.  Graf,  II  mistero  e  le  prime  forme 
dell'  auto  sacro  in  Espagna,  Turin  1881 ;  A.  Fee,  Etüde  s.  Vancien  th. 
esp.  Paris  1873;  R.  Prölss,  Gesch.  des  neueren  Drama's,  Bd.  I:  Rück- 
blick auf  die  Entwickelung  des  mittelalterl.  Drama's,  das  neuere  Drama 
der  Spanier,  Leipzig  1883;  V.  Calvo  Asensio,  El  teatro  hispano-lusitano 
en  el  siglo  XIX,  Madrid  1875;  E.  Rios,  Le  th^&tre  contemporain  enEsp., 
in:  BibL  uniy.  et  ReT.  suisse  Bd.  19  (1883),  p.  55.  Uebersetzunqen :  Da- 
MAS  Hinard,  Th^Ätre  esp.  Paris  1842,  4  Bde. ;  A.  v.  Schack,  Span.  Thea- 
ter, Frankfurt  a/M.  1845,  2  Bde.  Ausserdem  Uebersetzungen  ausgewählter 
Dramen  Calderon's,  Lope  de  Vega's,  Moreto's  etc.  von  Tieck,  Schlegel, 
Obi^,  Dohrn,  Soden,  West  u.  A.,  worüber  jedes  bessere  Conversations- 
lexicon  Auskunft  giebt  —  Tirso  de  Molina  (eigentlicher  Name  Gabriel 
Tellez),  geb.  zu  Madrid  wahrscheinlich  im  J.  1570,  gest.  im  Kloster  Soria 
1648.  Comedias  (59),  erschienen  in  5  Theilen,  Madrid  1627  bis  1636.  Kri- 
tische Ausg.  ausgewählter  Komödien  T.  de  M.'s  besorgt  von  Hartzen- 
BU8CH,  Madrid  1839/42,  12  Bde.;  herausgegeben  sind  M.'s  Kom.  auch  in 
Ribadeneyra's  Sammlung,  Bd.  5  etc.,  Madrid  1850  ff.  Los  Cigarrales  de 
Toledo  (Gespräche,  Anecdoten,  Gedichte  etc.,  auch  eine  Novelle),  Madrid 
1621,  die  NoveÜe  abgedruckt  in  Bd.  1  von  Ochoa's  Tesoro  de  Novelistas 
espanoles.  Deleitar  aprovechando  (Gespräche,  Gedichte  etc.),  Madrid  1635. 
T.  I  671,  L.  m  394,  Sch.  11  552  —  Toreno,  Jos6  Maria  Queipo  de 
Llanos,,  conde  de,  geb.  1756  eu  Oviedo,  gest  1843  zu  Paris.  Historia 
del  levantamiento,  guerra  y  revolucion  de  Espafia,  Madrid  1835/37,  5  Bde., 
Paris  1851,  3  Bde.  L.  I  669  —  Torres  s.  Naharro. 

UUoa,  Luis  de  U.  Pereira,  geb.  im  Anfang  des  17.  Jahrh.'s  zu 
Toro,  gest.  ebenda  1660.  Obras,  Madrid  1674.  L.  11  627. 

Valdes,  Juan,  gest.  1540.  Verf.  der  Schrift  Didlogo  de  las  lenguas 
(8.  oben  S.  507)  T.  I  424.  Anhänger  der  Reformation.  M'Crie,  Historj-  of 
the  Progress  of  the  Reformation  in  Spain,  Edinburg  1829,  S.  140.  Eine 
Anzahl  geistlicher  Schriften  des  J.  V.  (Tratatidos,  Psalmenübers.,  Instruc- 
cion  cristiana  para  los  niSos  ist  von  E.  Böhmer,  Strassburg  1880/83, 
herausgegeben  worden,  vgl.  auch  dessen  Artikel  in  Rom.  Stud.  IH  168, 
IV  334  u.  seine  Ausg.  des  Didlogo  de  Mercurio  y  Caron,  ebenda  VI  1)  — 
Vega  s.  Lope  de  V.  —  Vi  da.  A.  Mussafia,  Ueb.  die  Quelle  einer 
altsp.  Vida  de  S.  Maria  Egplpciana.  Wien  1863  —  Villegas,  Estevan: 
Manuel  de,  geb.  1595  zu  Ndjera,  gest  1669.  Las  Eröticas  (Gedichte), 
Ndjera  1618;   spätere  Ausgg.,  zugleich  eine  Uebers.  des  Boethius  u.  eine 

36» 
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Biographie  V/s  von  V.  DB  los  Bios  enthaltend,  Madrid  1774  u.  1792, 
2  Bde.    T.  n  163,  L.  II  583. 

Yriarte,  Tomas  de,  geb.  1750  zu  Santa  Grus  auf  Tenerifih,  geet 
1791.  Lehrgedicht  La  Müsica  1780.  Fabulas  literarias  1782  u.  Tide  andere 
Werke.  Obras  en  verso  y  prosa,  Madrid  1805,  8  Bde.  T.  11  373,  L 
n  682. 

Zorrilla,  Jos^  Z.  y  Moral,  geb.  1817.su  Valladolid.  Cantos  del 
trovador,  coleccion  de  leyendas  y  tradiciones  historicas,  Madrid  1840/41; 
Flores  perdidas,  Madrid  1843 ;  Chranada,  pocQia  oriental  etc.  Paris  1853/54; 
Album  de  un  loco,  Madrid  1867;  Poema  religioso,  ebenda  1869;  Compoci- 
ciones  yarias  ibid.  1877.  Dramen:  ElZapatero  y  elRey  (Comddie),  Abuen 
juez  mejor  testigo,  Don  Juan  Tenorio. 

9.  Zur  spanischen  Geschichte:  Coleccion  de  documentos  in^di- 
tos  para  la  historia  de  Esp.  por  M.  SalyÄ  etc.  Madrid,  seit  1842,  bis  jetit 

34  Bde.  —  Coleccion  de  las  cronicas  y  memorias  de  los  reyes  de  CaitOk. 
Madrid  1779/87,  7  Bde.  —  H.  Flobez,  Espaüa  sagrada.  Madrid  1747/86, 

35  Bde.  —  V.  Salya,  Catalogue  des  livres  anciens  espagnols  et  d'ouTrages 
modernes  relatifs  k  l'hist  et  ä  la  litt.  d'Esp.  Paris  1843  —  N.  ANTOiao, 
Bibliotheca  Hispana  yetus  (Verseichniss  span.  Geschichtsschreiber  von 
Christi  Geburt  bis  zum  J.  1500)  Kom  1696,  Madrid  1778,  2  Bde.  —  R.  DB 
CA8TB0,  Bibliotheca  Espafiola.  Madrid  1781/86,  2  Bde.  —  J.  deFerbekas, 
Synopsis  histor.  chronol.  de  Esp.  Madrid  1700/27,  16  Bde.  —  G.  E.  Di 
Fbanckenau,  BibL  hisp.  historioo-genealogioo-heraldioa.  Leipzig  1724  — 
*P.  A.  DozY,  Becherohes  etc.,  s.  oben  S.  543  —  Deppino,  Hist.  g&iteJc 
de  l'Esp.  Paris  1811  —  Modesta  Lafüentb,  Hist  gen.  de  Esp.  Madrid 
1850  ff.  —  Ortis  y  Sanz,  Manual  de  Hist.  de  Esp.,  2»  ed.,  Madrid  1841/4J 
—  *G.  HUBBABT,  Hist  de  l'Esp.  contemporaine.  Paris  1866/83,  6  Bde.  — 
Geschichte  Yon  Spanien,  begonnen  Yon  F.  W.  Lembke  (Bd.  1,  1831),  fort- 
gesetzt von  J.  SCHAFEB  (Bd.  2  u.  3,  1844  u.  1861)  u.  F.  W.  Schirb- 
MACHER  (Bd.  4,  1881).  Hamburg  u.  Gotha  1831/81,  4  Bde. 


Viertes  Kapitel.*) 
Das  Portugiesische. 

§  1.  Bemerkungen  über  das  Sprachgebiet  des 
Portugiesischen. 

1.  Das  Sprachgebiet  des  Portugiesischen  lunfiEisst  in 
Europa:    a)  das  Königreich  Portugal,  b)  die  dazu  gehörigen 


1)  Die  Litteraturangaben    zu    diesem   Kapitel   sehe   man  in  dessen 
Schlu  ssparagraph . 


Das  Portugiesisohe.  565 

Inseln  (Azoren ,   Madeira] ,   c)  die  spanische  Landschaft  Grali- 
cien,  wenigstens  zu  ihrem  weitaus  grösseren  Theile. 

2.  Die  Bevölkerung  Portugals  einschliesslich  der  Inseln 
beträgt  nach  der  Zählung  von  1881: 

4  708  178, 
diejenige  der  vier  galicischen  Provinzen  (Coruna,  Lugo,  Orense, 
Pontevedra)  nach  der  Zählung  von  1883: 

1881008; 
die  Gesammtzahl  der  in  Europa  portugiesisch  Redenden  be- 
läuft sich  demnach  auf: 

6  589  186, 
welche  Zahl  jedoch  selbstverständlich  nur  als  eine  ganz  un- 
gefähre zu  betrachten  ist,  zumal  da  sie  auf  einer  verhältniss- 
mässig  weit  zurückliegenden  Yolkszählimg  beruht. 

3.  Ausserhalb  Europa's  ist  das  Portugiesische  in  den  gegen- 
wärtigen und  früheren  portugiesischen  Colonien  mehr  oder  we- 
niger intensiv  verbreitet,  ohne  dass  auch  nur  der  Versuch  einer 
numerischen  Schätzung  gewagt  werden  dürfte.  Das  weiteste 
und  bevölkerteste  der  betreffenden  Gebiete  ist  das  Kaiserreich 
Brasilien  mit  einer  Einwohnerzahl  von  über  12  Millionen,  in- 
dessen ist  auch  dort  das  Portugiesische  keineswegs  alleinherr- 
schende Sprache,  vielmehr  haben  sich  neben  ihm,  namentlich 
im  Innern,  noch  zahlreiche  indianische  Idiome  erhalten. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  por- 
tugiesischen Sprache. 

1 .  Die  Abfassungszeit  der  ältesten  portugiesischen  Sprach- 
denkmäler (Urkimden)  fällt  in  den  Ausgang  des  12.  Jahrhun- 
derts. Die  Geschichte  der  portugiesischen  Sprache  lässt  sich 
demnach  nicht  eben  weit  zurückverfolgen.  Hierzu  kommt, 
dass  wir  über  die  Sonderentwickelung  des  Volkslateins  in  dem 
später  portugiesischen  Gebiete  nahezu  jeder  Kenntniss  ent- 
behren. Es  fehlen  somit  alle  Handhaben,  um  in  die  Anfange 
der  portugiesischen  Sprachentwickelung  Einsicht  erlangen  zu 
können,  und  folglich  entziehen  sich  auch  die  Ursachen  der 
swischen  Spanisch  und  Portugiesisch  bestehenden  sehr  auffäl- 
ligen lautlichen  Verschiedenheit  unserer  Erkenntniss.  Zu  ver- 
muthen  steht,  dass  auf  die  eigenartige  Entwickelimg  des  Por- 
tugiesischen die,  wie  es  scheint,  starke  Mischung  der  iberischen 
Urbevölkerung  mit  keltischen  Elementen  bedeutsamen  Einfluss 
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geübt  hat.  Folgenreich  ist  gewiss  auch  der  Umstand  gewesen, 
dass  der  Westen  der  Pyrenäenhalbinsel  weniger  intensiv,  als 
der  Osten,  von  germanischen  Yolksstämmen  besetzt  und  auch 
(namentlich  im  Norden)  minder  stark  von  der  arabischen  In- 
vasion betroffen  wurde. 

2.  Der  portugiesische  Staat  ist  aus  kleinen  Anfängen  her- 
aus entstanden.  Im  Jahre  1095  belehnte  König  Alfons  VI. 
von  Castilien  den  Grafen  Heinrich  von  Burgund,  der  ihm  im 
Kampfe  gegen  die  Ungläubigen  erfolgreiche  Hülfe  geleistet 
hatte ,  mit  der  damals  zu  Castilien  gehörigen  Landschaft  zwi- 
schen Minho  und  Duero ,  welche  nach  dem  Hafenorte  Porto 
Cale  den  Namen  »Portugal«  führte.  Schon  Heinrich^s  Sohn 
Alfons  I.  nahm  nach  dem  bei  Ourique  über  die  Mauren  er- 
fochtenen  Siege  den  Königstitel  an  und  erklärte  sich  für  un- 
abhängig von  Castilien  (1140).  Weitere  glückliche  Kämpfe 
des  jungen  Staates  gegen  die  Araber  erweiterten  allnmhlich 
seine  Grenzen  derartig,  dass  sein  Gebiet  im  Osten  bis  an  die 
castilische  Estremadura,  im  Süden  bis  an  das  Meer  sich  er- 
streckte. 

Die  Errichtung  eines  selbständigen  portugiesischen  Staates 
hat  ganz  wesentlich  die  Entwickelung  des  portugiesischen  Idio- 
mes  zu  einer  selbständigen  Sprache  und  namentlich  das  Er- 
blühen einer  portugiesischen  nationalen  Litteratur  gefordert 

Der  französische  Ursprung  des  ersten  portugiesischen  Kö- 
nigshauses hat  mehrfach  Anlass  zu  der  Behauptung  gegeben, 
dass  die  lautliche  Entwickelung  des  Portugiesischen,  welche 
mit  derjenigen  des  Französischen  unleugbar  mehrfache  Ana- 
logien zeigt,  unmittelbar  durch  das  Französische  beeinflusst 
worden  sei.  Indessen  ist  diese  Behauptung  wissenschaftlich 
nicht  nur  nicht  beweisbar,  sondern  es  ist  auch  aus  allgemei- 
nen Gründen  ihre  Richtigkeit  von  vornherein  in  Abrede  «u 
stellen.  Eher  ist  die  Vermuthung  statthaft,  dass  keltischer 
Einfluss  gewisse  dem  Französischen  und  Portugiesischen  ge- 
meinsame Lautgestaltungen  veranlasst  habe,  üebrigens  darf 
auch  die  LautähnUchkeit  zwischen  Französisch  und  Portugie- 
sisch nicht  überschätzt  werden,  denn  erstlich  steht  ihr  eine 
ebenfalls  nicht  unbeträchtliche  Lautverschiedenheit  gegenüber 
(so  z.  B.  fehlen  dem  Portugiesischen  gänzlich  die  getrübten 
Vocale  des  Französischen)  und  sodann  ist  zum  Theil  die  Laut- 
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ähnlichkeil  selbst  mehr  nur  scheinbar,  als  wirklich  (so  z.  B. 
in  Bezug  auf  die  Nasalvocale). 

3.  Die  seit  dem  Beginne  der  poetischen  Litteratur  (etwa 
Ton  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  ab)  erfolgte  Entwickelung  der 
Sprache  ist  arm  an  bemerkenswerthen  Thatsachen.  Als  wich- 
tigste derselben  ist  das  Emporkommen  der  Renaissancebildung 
hervorzuheben,  indem  diese  letztere  nicht  nur  eine  Fluth  ge- 
lehrter Worte  in  die  Sprache  einströmen  liess,  sondern  auch 
die  Litteratur  zu  ihrer  classischen  Höhe  emporfiihrte  und  da- 
durch wieder  der  Schriftsprache  ihre  endgültige  Ausbildung 
und  Festigung  verlieh. 

4.  Zwischen  dem  Portugiesischen  und  dem  benachbarten 
Castilianischen  haben  von  jeher  vielseitige  litterarische  Wech* 
Seibeziehungen  bestanden,  welche  indessen  wichtigere  sprach- 
liche Folgen  nicht  gehabt,  höchstens  auf  den  Wortschatz  ein- 
gewirkt zu  haben  scheinen.  Auch  sonst  ist  das  Portugiesische 
von  tiefer  eingreifendem  fremdsprachlichen  Einflüsse  so  ziem- 
lich verschont  geblieben-  Der  Aufnahme  französischer  Fremd- 
worte freilich  hat  es  sich  ebenso  wenig  zu  entziehen  vermocht, 
wie  die  anderen  modernen  Sprachen ;  auch  aus  dem  Englischen 
hat  es  Einiges  angenommen  und  ebenso  vereinzelte  Worte 
aus  anderen  Sprachen,  selbst  aus  indischen  (oder  sonst  orien- 
talischen) und  indianischen. 

Im  Allgemeinen  darf  man  wohl  sagen,  dass  die  Entwicke- 
lung des  Portugiesischen  in  litterarischer  Zeit  eine  sehr 
normale  und  klare  gewesen  ist,  während  die  Entwickelung  in 
prälitterarischer  Zeit  durch  irgend  welche  unbekannte  Einflüsse 
in  abnorme  Bahnen  gelenkt  worden  sein  muss.  Jedenfalls  hat 
die  Geschichte  des  Portugiesischen  bis  zum  Beginne  seiner 
Litteratur  ein  eigenthümliches  Dunkel  um  sich,  ja  sie  ist  ge- 
radezu ein  Bäthsel  zu  nennen,  wenn  man  erwägt,  ,dass  West- 
hispanien  doch  mit  dem  übrigen  Hispanien  im  Wesentlichen 
dieselben  politischen  Schicksale  getheilt,  mit  ihm  unter  dem 
Einfluss-  der  ungefähr  gleichen  physischen  und  ethnischen  Be« 
dingungen  gestanden  hat  und  dennoch  in  sprachlicher,  na- 
mentlich aber  lautlicher  Beziehung  vielfach  so  ganz  andere 
Wege  gegangen  ist.  Differenzen,  wie  sie  sonst  zwischen  be- 
nachbarten Schwestersprachen  (z.  B.  Catalanisch  und  Castilia- 
nisch,  Provenzalisch  und  Französisch)  zu  beobachten  sind,  sind 
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begreiflich,  nicht  aber  ist  es  die  grosse  Differenz  zwischen  Por- 
tugiesisch und  Castilianisch,  wenn  auch  allerdings  zu  erwägen 
ist,  dass  dieselbe  in  älterer  Zeit,  als  das  Castilianische  bei- 
spielsweise den  erA-Laut  (j)  noch  nicht  kannte,  noch  nicht  so 
erheblich  war,  wie  gegenwärtig. 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  por- 
tugiesischen Philologie. 

1.  Mittelalterliche  grammatische  Tractate  und  Glossare, 
wie  sie  z.  B.  für  das  Französische  vorhanden  sind,  fehlen  dem 
Portugiesischen  völlig.  Die  erste  Grammatik  erschien  im  J. 
1536  unter  dem  Titel:  Grammatica  de  lingoagem  portugueza, 
ihr  Verfasser  war  Fernäo  d'Oliveira.  Seitdem  ist  in  Portugal 
selbst  die  gelehrte  BeschÄftigung  mit  der  einheimischen  Spra- 
che und  Litteratur  sehr  eifrig  und,  wenigstens  theilweise,  auch 
mit  gutem  Erfolge  betrieben  und  manches  Bedeutende  geschaffen 
worden  (man  denke  z.B.  an  Vitbrbo's  »Elucidario«  1798 f.).  Na- 
mentlich aber  ist  rühmend  hervorzuheben,  dass  neuerdings  von 
A.  CoELHO  die  Methode  und  die  Ergebnisse  der  romanischen 
Philologie  in  werthvoUen  Einzelschriften  für  die  Erforschung 
der  Sprache  nutzbar  gemacht  worden  sind,  dass  die  Litteratui^ 
geschichte  in  Th.  Braga  einen  fast  allzu  eifrigen,  mitimterin 
bedauerlicher  Hast  schaffenden,  jedenfalls  aber  sachkimdigen 
und  geistvollen  Bearbeiter  besitzt  und  dass  überhaupt  in  Por- 
tugal gegenwärtig  ein  verhaltnissmässig  sehr  reges,  über  flüch- 
tigen Dilettantismus  hinausgehendes  philologisches  Interesse 
herrscht.  Portugal  zeichnet  sich  in  dieser  Beziehung  ehrenvoll 
vor  Spanien  aus.  Nichtsdestoweniger  bleibt  den  Portugiesen 
noch  sehr  Vieles  zu  thun  übrig,  besitzen  sie  ja  doch  zur  Zeit 
noch  keine  wissenschaftliche  Grammatik  und  ebenso  wenig  ein 
ausreichendes  wissenschaftliches  Wörterbuch  ihrer  Sprache, 
fehlt  es  doch  auch  noch  sehr  an  kritischen  Ausgaben  der 
Sprachdenkmäler  und  Litteraturwerke. 

2.  Ausserhalb  Portugals,  besonders  auch  in  Deutschland,  ist 
der  portugiesischen  Philologie  erst  seit  etwa  einem  Jahnehnte 
^össere  Beachtung  geschenkt  worden.  Bis  dahin  war  Dmz 
so  ziemlich  der  Einzige  gewesen,  welcher  für  die  wissenschaft- 
liche Erkenntniss  portugiesischer  Sprache  und  Litteratur  etwas 
gethan  hatte.  Im  Jahre  1874/75  erschien  C.  v.  Rbinhabd- 
stöttner's   kritische  Lusiadenausgabe ,    im  J.  1878  desselben 
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portugiesische  Grammatik,  im  J.  1880  der  erste  Band  der  Ca- 
möes-Uebersetziing  von  W.  Storck,  drei  hochverdienstliclie 
Werke,  welche  das  Interesse  für  portugiesische  Sprache  und 
Litteratur  belebt  und  neue  Grundlagen  für  deren  wissenschaft- 
liches Studium  geschaffen  haben.  Von  förderndem  Einflüsse 
war  auch  das  Erscheinen  des  von  E.  Monaci  besorgten  diplo- 
matischen Abdruckes  des  vatican.  Liedercodex  1875  (u.  1880). 
Ausser  den  bereits  genannten  Gelehrten  haben  sich  neuer- 
dings namentlich  A.  Morel-Fatio,  G.  Baist,  J.  Cornu  und 
besonders  auch  Carolina  Michablis  Verdienste  um  die  por- 
tugiesische Philologie  erworben. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Portu- 
giesischen. 

Innerhalb  der  im  Königreiche  Portugal  selbst  gesproche- 
nen Sprache  sollen  nur  wenig  erhebliche  dialectische  Differen- 
zen bestehen  (vgl.  Fuchs  a.  a.  O.,  p.  61),  indessen  dürfte  bei 
der  Unzulänglichkeit  der  bisherigen  diesbezüglichen  Forschun- 
gen diese  Angabe  in  Zweifel  zu  ziehen  sein.  Erheblicher  ist 
die  Differenz  zwischen  dem  Portugiesischen  im  engeren  Sinne 
imd  zwischen  dem  Galicischen,  vielleicht  dürfte  das  letztere 
sogar  ein  Anrecht  besitzen,  nicht  als  Dialect,  sondern  als 
selbständige  Sprache  betrachtet  zu  werden,  welche  zu  dem 
Portugiesischen  in  einem  ähnlichen  engsten  Yerwandtschaft^s- 
verhältnisse  stehen  würde,  wie  das  Cataknische  zu  dem  Pro- 
venzalischen.  In  dem  portugiesisch -castiUschen  Grenzgebiete 
soll  eine  Art  von  portugiesisch-castilischer  Mischsprache  ge- 
sprochen werden.    Beachtimg  verdient  der  Dialect  von  Beira. 

Ob  in  Brasilien  Ansätze  zur  dialectischen  Differenziirung 
der  Sprache  vorhanden  sind,  muss  hier  dahingestellt  bleiben, 
*da  sich  keine  Auskunft  darüber  erlangen  liess,  jedoch  dürfte 
es  aus  allgemeinen  Grründen  zu  vermuthen  sein. 

Mehrfach  ist  das  Portugiesische  Mischungen  mit  indischen, 
afrikanischen  und  indianischen  Idiomen  eingegangen  (Neger- 
portugiesisch, Indoportugiesisch  u.  dgl.). 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Portu- 
giesischen. 

I.  Für  den  portugiesischen  Vocalismus  dürften  folgende 
Züge  als  charakteristisch  hervorzuheben  sein:     1.   Das  Nicht- 
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voThandensein  getrübter  Yocale.  2.  Grrosser  Beichthum  an 
Diphthongen,  namentlich  an  fallenden  Diphthongen^  deren 
zweiter  Bestandtheil  ein  auf  Attraction  oder  Yocalisirung  einer 
Explosiva  [c,  g  ^  zuweilen  anscheinend  auch  p)  beruhendes  i 
ist,  z.  B.  feira  =^fer%a^  raiva  =  *rahia  f.  rabies,  beijo  =  ba- 
8ium  (hier,  wie  in  anderen  derartigen  Fällen,  ist  die  Wande- 
lung eines  ursprünglichen  a  +  i  zu  e  +  i  beachtenswerth  ab 
eine  Art  von  Umlaut,  bzw.  Vocalassimilation} ,  coiro  =  cornon^ 
noite  =  noctem  u.  s.  w.  3.  Das  Beharren  (also  Nicht-Diph- 
thongirung)  des  lat.  ^,  e,  ö,  ö,  I  (i,  ü,  ü),  4.  Der  Wandel  des 
lat.  au  zu  ou  (z.  B.  ouro  =  aurum,  pottco  =  paucum,  vgl.  auch 
ouvir  mit  atidire^  s.  unten  No.  14).  5.  Die  Neigung  tonloser 
Vocale  im  An-und  Inlaute  zur  Verdumpfung,  a  zu  ^,  e  zu  t, 
0  ZMÜ,  6.  Die  Neigung  tonloser  Vocale  im  Auslaute  zuj  Ver- 
stummimg,  namentlich  gilt  dies  von  e  nach  complicirter  Con- 
sonanz,  z.  B.  dent[e],  lent[e];  in  der  Schrift  wird  jedoch  e  noch 
consequent  beibehalten.  7.  Anlautende  tonlose  Vocale  schwin- 
den häufig,  z.  B.  cq;'äo  =  [ocjcasionem^),  lAsböa  =  [OjlysyjpOj 
Duarte  =  [E]duard\  nicht  selten  schwindet  die  ganze  anku- 
tende  Sylbe,  z.  B.  relogio  =  [ho]rologium,  beira  =  [rtj/ww^ 
sanha  =  [in\sania,  portuno  =  [im]portunus. 

n.  Für  den  portugiesischen  Consonantismus  sind  vor  allen 
zwei  Züge  ganz  besonders  charakteristisch,  nämlich: 

1.  Der  Uebergang  der  lat.  Combinationen  Vocal  -f-  aus- 
lautendem, bzw.  gedecktem  m  oder  n  (also  a  +  m,  «,  e  + 
m,  »,  i  +  rrij  n,  o  +  m,  n^  u  +  m,  n]  in  nasale  Lautcomplexe, 
bestehend  aus  Nasalvocal  mit  nachfolgendem  gutturalnasalen 
n  (in  der  Schrift  gewöhnlich  nicht  bezeichnet),  sowie  der  Ueber- 
gang von  lat.  Vocal  +  n  -\-  Vocal  in  einen  analogen  Laut- 
complex  (in  der  Schrift  gewöhnlich  durch  Setzung  eines  sog. 
Til  über  den  nasalirten  Vocal  bezeichnet),  z.  B, : 

gran[dem]  =  gran  oder  grä, 

ben[e]  =  bem  (bif)j 

*gardin[um]  =  jardim  (jardl), 

bon[um]  =  bom  (bo), 

un[um]  =  hum  (ß), 


1)  Doch  darf  C€ff'äo,  ebenso  wie  itaL  cagione^  vielleicht  einem  Siiwplpi 
*c<monem  gleichgesetzt  werden. 
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*vendent  f.  vendunt  =  vmidem  {vendif}, 

amant  =  amäo  (s.  iinten), 

germana[m]  =  irmäa\   über  die  Aussprache    vgl.   Theil    II 

gernumu\in\  =  trmäof  107,  Anm. 

una  =  huma,  hüa,  luna  =  /w;ia,  föa, 

oan««  =  cS^Ä,  panes  =  päes, 

leones  =  leöeSy  opimones  =  apinioes. 
Unter  diesen  Combinationen  ist  namentlich  äo  (ursprüng- 
lich =  l^Jt.  a  +  n  +  u)  beliebt  und  ist  vielfach  an  Stelle  von 
einfachem  ä  und  o  getreten,  z.  B. : 

amant  =  amäo  (imd  so  alle  3  Personen  PI.,  welche  der  A- 
Conj.  folgen), 

non  =  näo, 

c(mdicion[em]    =    condtgäo    (und    so    alle    Substantiva    auf 
-ion-em) . 
Zuweilen  ist  die  Nasalirung  ganz  unorganisch  eingetreten^ 
80  in  mim  =  me  (dagegen  ti  =  te)j  mäi  =  matrem^  müi  neben 
mm  und  müito  neben  muito  =  multum. 

2.  Die  Neigung,  nicht  bloss  intervocalische  Explosiva 
(z.  B.  ffrdo  =  ffradum,  mar  =  sudare)  *) ,  sondern  auch  inter- 
vocalisches  .1  und  n  (falls  dieses  nicht  mit  dem  vorangehenden 
Vocal  zu  einem  Nasalcomplex  verschmilzt] ,  und  zuweilen  sogar 
r  auszustossen,  z.  B.  candSa  =  candela,  cor  =  co[l]oremj  fio  = 
fi\P^ßm^  mdo  =  ma[ll^m,  nevoa  =  *nebu[l]aj  voar  =zvo[l]are, 
taes  =  ta[l]e8,  moeda  =  mo\n\eta^  boa=  bo[n]a,  coroa  =  caro[n]a, 
doar  =  do[n]arej  proa  =  pro[r]a,  coentro  =  coriandrum. 

In  Folge  dieser  Neigung  —  übrigens  kann  eben  nur  von 
einer  Neigung,  nicht  von  einer  Regel  oder  gar  von  einem 
Gesetze  2)  die  Rede  sein  —  zur  Ausstossung  intervocalischer 
Consonanten  erhalten  die  portugiesischen  Worte,  vei^lichen 
mit  ihren  lat.  Etymis,  vielfach  das  Gepräge  gewaltsamer  Zu-^ 
sammenäiehung  und  Zerquetschung,  vgl.  z.  B.  dör  mit  do[l]o- 


1)  Vielleicht  überwiegt  aber  die  Neigune  zur  Erhaltung  der  intervo- 
caUsehen  Explosiva,  bzw.  zur  Verschiebung  aerselben  {p  .  b,  b  :  v  u,  d^L) 
die  Neigung  zum  Ausfalle,  vgL  No.  7,  11,  12,  13.  Mindestens  halten  sich 
beide  Tendenzen  ungef&hr  das  Gleichgewicht,  ganz  abgesehen  von  gelehr- 
ten Worten.    Nur  bei  d  ist  Schwund  wirklich  KegeL 

2)  Der  Ausdruck  »Lautgesetz«  dürfte  überhaupt  allgemach  aus  det 
Grammatik  zu  beseitigen  sein,  denn  er  veranlasst,  weil  beruhend  auf  einem 
ganzfiftlschen  Bilde,  höchst  verkehrte  Anschauungen  von  der  Lautentwickelung; 
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r[em] ,  namentlich  dann,  wenn  mit  dem  Consonanten  auch  der 
nachfolgende  tonlose  Yocal  geschwunden  ist,  wie  z.  B.  in 
fferal  =  general[em\^  joelho  =  ffenuctdum,  pavo  =^populum  (wird 
jedoch  besser  unter  No.  3  angeführt  werden  ^).  Vgl.  auch 
No.  6. 

Ausserdem  dürfte  als  für  den  portugiesischen  Consonan- 
tismus  charakteristisch  sich  Folgendes  hervorheben  lassen: 

3.  Auslautendes  /,  dem  ursprünglich  ein  Yocal  nachfolgte 
(so  besonders  in  den  Ausgängen  -oluSy  -w,  -tdus,  -m),  schwin- 
det gern,  z.  B.  «o  ==  8o[lum]y  orago  =  orcun^lum],  perigo  =  fe- 
r%c[ulurn\^  diabo  =  diabo[lum] ,  mü  =  mu[lum].  4.  Anlautendes 
cl  und  pl  wird  zu  ch  =  frz.  ch  palatalisirt ,  z.  B.  cAamar  = 
clamare ,  chave  =  clavem ,  chUo  =  planus ,  chorar  =  piarare, 
chegar  =  plicare;  oft  aber  wird  anlautendes  pl  z\i  pr,  i.  B. 
praga  =  platea,  praga  =  plaga.  Auch  inlautend  wird  cl  und 
pl  öfters  zu  eA,  so  z.  B.  yocÄa  =ya4w]?a,  encher  ^=  impkre, 
uncho  =  amplo ,  öfters  aber  stellt  es  sich  als  palatalisirtes  / 
(geschrieben  Ih)  dar,  z.  B.  espelho  =  spec[u]lumy  escolho  ^=^  9c^ 
p[u]lu8,  5.  Palatalisirtes  n  (geschrieben  nh)  entwickelt  sich 
nicht  nur  unter  den  sonst  im  Komanischen  üblichen  Bedin- 
gungen, sondern  entsteht  häufig  auch  aus  intervocalischem  fi, 
2.  B.  farinJia  ^=^farxna^  vizinho  =  vicinus,  6.  Versetzung  eines 
inlautenden  r  an  die  zweite  Anlautstelle  ist  sehr  beliebt ;  häufig 
verbindet  sich  dieser  Vorgang  mit  dem  Schwunde  inlautender 
Sylben  und  trägt  dann  dazu  bei,  den  betr.  Worten,  verglichen 
mit  ihren  lat.  Etymis,  ein  eigenartiges  zerquetschtes  und  ver- 
stümmeltes Aussehen  zu  verleihen,  vgl.  z.  B.  fresta  mit/e- 
[ne]stra,  fragoar  =fabricare,  fremoso  =formo8ti8  etc.  Im  Aus- 
laute neigt  r,  wenn  ihm  Explosiva  (t)  vorangeht  und  tonloser 
Vocal  nachfolgt,  zum  Schwunde,  z.  B.  frade  =fr€Urem,  nnio 
=  rostrum,  arado  =  aratrum.  7.  Lat.  c  bleibt  guttural  vor  o 
und  u,  in  der  Regel  auch  vor  a  (zuweilen  jedodi  ca :  cha,  ^o 
ck  palatal,  z.  B.  charrüa  =  carrucd) ,  wird  zur  Sibilans  [z,  f) 
vor  €  und  t.  Bemerkenswerth  ist  die  häufige  Erhaltung  eines 
intervocalischen  c  als  ^  vor  a,  o,  u  und  als  z  vor  e,  t,  z.  B. 
dragUo=draconem,  lagoa  =  fact4^»]a,  perigo  =perundum  (über- 
haupt  stellt  sich  das  Suffix  -culo  als  -go  dar,   während  doch 

1)  Möglich  übrigens,  dass  povo  s  *poptis  (wovon  popuku  demiDUÜre 
Ableitung)  ansusetien  ist. 
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•Iho  zu  erwarten  wäre),  prazer  =placere,  dizer  =  dicere  u.v.a. 
8.  Lat.  g  bleibt  guttural  vor  0  und  w,  in  der  Regel  auch  vor 
a  (zuweilen  jedoch  ga  \ja,  wo  j  palatal,  z.  B.  jalne  =  gattn- 
rm8)y  wird  palatal  (j)  vor  e  und  i,  Intervocalisches  g  schwin- 
det oft,  namentlich  vor  e  und  t,  z.  B.  rainJia  =  regina,  bamha 
=  Vagina^  ensaio  =  exa[g]tum,  faia  ^^fc^^ea  (in  diesen  beiden 
letzten  Fällen  dürfte  indessen  g  nicht  geschwunden,  sondern 
durch  j  in  i  aufgegangen  sein :  fagea  :  fc^'ea  :  /q;Va  :  faiia  : 
faia) ,  Aar  =  ligare ,  rwa  ==  ruga  (dagegen  erhalten  in  pagäoj 
rogar,  sugar  etc.).  Auslautendes  g  wird  zu  t  vocalisirt,  z.  B. 
m  =:  reg[em],  ebenso  häufig  gedecktes  g,  z.  B.  (deido)  dedo  = 
(/i^[»]^t<m.  Verschmelzung  des  anlautenden  g  mit  nachfolgen- 
dem ö  zu  »  ist  eingetreten  in  irmäOy  äa  =  germanus,  a,  9. 
Lat.  j  ist  durchweg  zur  tönenden  linguopalatalen  Spirans  (= 
frz.  ^')  geworden ,  ausgenommen  in  intervocalischer  Stellung, 
z.  B.  jovem  =  fuvenem,  julho  =  Julius  ^  aber  maio  =  Mqfus. 
10.  Lat.  Ä  ist  in  der  Aussprache  völlig  verstummt,  wird  aber 
im  Anlaut,  von  der  Schrift  bewahrt.  11.  Intervocalisches  h 
sinkt  meist  zu  v  herab,  z.  B.  carväo  =  carbonem,  escrever  = 
scribere,  ebenso  nach  Consonanten,  z.  B.  arvare  =  arborem^ 
herva  =  herba,  Ausfall  des  intervocalischen  b  ist  selten,  der 
wichtigste  der  betr.  Fälle  ist  das  Impf,  der  /-Conj.,  z.  B. 
vestia=  ve8ti[e]bam.  12.  Lat.  t?  beharrt  in  der  Regel;  zuwei- 
len nur  schwindet  es  in  intervocalischer  Stellung,  z.  B.  rio 
=  rivus,  bot  =  bovem.  13.  Lat.  t  behauptet  sich  meist;  in- 
tervocalisch  wir^  es  zu  rf  verschoben,  z.  B.  pedir  =  *petire  f. 
petere,  madeira  =  materia ;  t  mit  nachfolgendem  tonlosen  i  in 
Hiatusstellung  ergiebt  f ,  z.  B.  pago  =  palatium^  pogo  ^=^  pu- 
teuSy  mogäo  =  moiionem  (über  äo  für  o  s.  oben).  14.  Lat.  d 
schwindet  meist  in  intervocalischer  Stellung,  z.  B.  vdo  = 
vadum,  ouvir  =  audire ,  paraiso  =  paradisus,  ebenso  wenn  es 
in  den  Auslaut  zu  stehen  kam,  z.  B.  pS  =  ped[em]j  nö  = 
nod[um]^  sonst  behauptet  es  sich.  15.  Anlautendem  s  impurum 
wird  in  allen  volksthümlichen  Worten  e  vorgeschlagen,  z.  B. 
escref>er  =  scribere.  Intervocalisches  ss  und  sc  wird  häufig 
palatal  (dann  meist  x  geschrieben),  z.  B.  baixo  =  bassus,  peixe 
=  piscem.  Mit  nachfolgendem  tonlosen  Hiatus  -t  vereinigt 
sich  s  zu  j\  z.  B.  ccy'üo  =  [oc]casionem,  ausgenommen  sind  je- 
doch gelehrte  Worte,   wie  explosäo.    16.  Schwierigere  Conso- 
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nantencombinatdonen  sucht  die  Sprache  durch  AuflstossoDg 
(z.  B.  escriio  =  scriptuSj  fruto  =fructu8)j  Yocalisirung  (f.  B. 
leite  =  *lacte ,  douto  =  doctus] ,  Palatalisirung  (z.  B.  coza^  s. 
No.  15,  =  coc8a)j  Mouillirung  (z.  B.  cocdhar  =  coag]u]lm'e) 
und  Vocaleinschub  (z.  B.  gurupa^=  grupa^  canwete  v.  kmf] 
zu  erleichtem.  17.  Unorganischer  Consonanteneinschub  ist  sel- 
ten, er  findet  sich  z.  B*  in  lontra  =  lutra^  pente  =  ^pectmm, 
estrella  =  Stella. 

ni.  Der  Lautcharakter  des  Portugiesischen  ist,  wie  Tiel- 
leicht  selbst  schon  aus  den  vorstehenden  ganz  aphoristischen 
Bemerkungen  hervorgeht,  ein  sehr  eigenartiger,  sich  in  vielen 
Beziehungen  von  dem  der  übrigen  romanischen  Sprachen  weit 
entfernender.  Vielfach  steht  das  Portugiesische  in  lautlicher 
Hinsicht  dem  Französischen  nahe,  vielfach  aber  auch  wieder 
demselben  recht  fem ;  auch  zwischen  Bätoromanisch  und  Por- 
tugiesisch würde  man  Züge  der  Aehnlichkeit  und  wieder  Zuge 
besonderen  Gegensatzes  auffinden  können.  Was  das  Portu- 
giesische ganz  besonders  charakterisirt,  ist  die  Neigung  fur 
Wortkürzung  durch  Synkope  inlautender  und  Apokope  an- 
lautender Sylben,  eine  Neigung,  welche  der  Sprache,  vom 
etymologischen  Standpunkte  aus  betrachtet,  das  Gepräge  einer 
gewissen  Zerrissenheit  verleiht  und  jedenfalls  darauf  hindeutet, 
dass  sie,  weil  erst  verhältnissmässig  spät  litterarisch  fixirt  und 
gepflegt,  eine  Art  von  lautlicher  Verwilderung  hat  über  sich 
ergehen  lassen  müssen.  Uebrigens  hat  doch  gerade  diese 
gleichsam  zackige  und  gewaltsame  Lautbehan^lung  der  Spra- 
che eine  in  ihrer  Weise  interessante,  originelle  und  keines- 
wegs unschöne  Individualität  gegeben,  durch  welche  sie  sich 
eigenartig  unterscheidet  von  ihren  romanischen  Schwestern. 
Noch  Eins  ist  bemerkenswerth :  kaum  dürfte  irgend  eine  an- 
dere Sprache,  etwa  mit  einziger  Ausnahme  des  Englischen 
(welchem  übrigens  das  Portugiesische  hinsichtlich  des  Conso- 
nantismus  und  der  Lautbehandlung  der  Worte  mehrfEich  gleidit), 
so  verschiedener  Klangwirkung  fähig  sein,  wie  die  portugie- 
sische, denn  es  ist  in  ihr  unschwer  sowohl  höchster  Misslaut 
als  auch  höchster  Wohllaut  zu  erreichen ;  der  Klang  der  ge- 
wöhnlichen Umgangssprache  nähert  sich  mehr  dem  ersteien 
Extreme,  während  die  poetische  Sprache,  unter  der  Hand  von 
Meistern,  wie  z.  B.  Camöes  einer  war ,  trotz  aller  Nasalklange 
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und    sonstiger   Dissonanzen    zu   harmonischster  Tonfiille  sich 
au£EU8chwingen  vermocht  hat. 

IV.  Die  Orthographie  ist  von  jeher  ein  Lieblingsthema 
der  portugiesischen  Grammatiker  gewesen,  ohne  dass  doch  bis 
jetzt  durchgreifende  praktische  Ergebnisse  erzielt  worden  wä- 
ren. Es  herrscht  vielmehr  hinsichtlich  der  Schreibung  in  Por- 
tugal noch  sehr  die  individuelle  Willkür  und  folglich  Incon- 
sequenz  und  Verwirrung;  es  gilt  dies  namentlich  auch  von 
der  Setzung  der  sogenannten  Accente. 

§  6.  Bemerkungen  über  den  Wortbestand  des 
Portugiesischen. 

1 .  Wie  in  allen  romanischen  Sprachen,  sind  auch  im  Por- 
tugiesischen die  Worte  lateinischen  Ursprunges  theils  auf 
volksthümlichen  und  theils  (namentlich  in  der  Renaissance- 
periode, d.  h.  im  16.  Jahrhundert)  auf  gelehrtem  Wege  in 
die  Sprache  eingetreten.  Die  zur  ersteren  Klasse  gehörigen 
Worte  haben  die  den  Lautneigungen  der  Sprache  gemässe  Um- 
gestaltung erfahren,  während  die  mots  savants  der  schriftlat. 
Grundform  annähernd  treu  geblieben  sind.  Sehr  häufig  ist 
dasselbe  lateinische  Wort  in  doppelter  Form  übernommen  wor- 
den, wie  dies  ja  auch  anderwärts^  z.  B.  im  Französischen,  ge- 
schehen ist,  wenngleich  im  Portugiesischen  dieser  Vorgang  in 
besonders  weitem  Umfange  eingetreten  zu  sein  scheint;  be- 
merkenswerth  ist  aber  jeden&Us,  dass  in  Folge  der  radicalen 
und  sozusagen  gewaltsamen  Lautumgestaltung,  welche  die 
volksthümlichen  Worte  häufig  erfahren  haben,  die  zwischen 
diesen  und  den  mots  savants  bestehende  lautliche  Kluft  häufig 
eine  auffällig  grosse  ist,  man  vergleiche  z.  B.  folgende  Dou- 
blets:  chama  unA^flamma,  ancho  und  amploj  chäo  und  planoy 
kufj    lüa  und  luna^  mchado  und  infiado  u.  v.  a. 

Die  öfters  1)  aufgestellte  Behauptung,  dass  die  Zahl  der 
aus  dem  Latein  übernommenen  Worte  im  Portugiesischen  grös- 
ser sei,  als  im  Spanischen,  ist  bis  jetzt  nicht  bewiesen  worden 
und  ist  aus  allgemeinen  Gründen  von  vornherein  für  irrig  zu 
erachten. 

2.  Iberische,  bzw.  baskische  Elemente  sind  im  Portugie- 

1,    £.  B.  von  DiEFENBACH,   Ueber  die  jetzigen  rom.  Schriftspr.,   S.  39, 
vgL  V.  Reixhardstöttner,  Port.  Gramm.,  S.  2. 
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sischen  in  weit  geringerer  Zahl  nachweisbar,  als  im  Spani- 
schen. Dagegen  ist  die  Zahl  der  Worte  arabischer  Herkunft 
im  Portugiesischen  fast  ebenso  erheblich  wie  im  Spanischen. 
3.  Nicht  beträchtlich  ist  das  germanische  Element  im 
portugiesischen  Wortschatze,  doch  finden  sich  darunter  ein- 
zelne aufifällige  Worte,  welche  angelsächsischer  oder  skandi- 
navischer Herkunft  zu  sein  scheinen  und  von  denen  nickt 
recht  klar  ist,  wie  sie  so  weit  nach  Süden  verschlagen  wurden. 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  und  die 
Syntax  des  Portugiesischen. 

I.  Die  wichtigsten  Eigenarten  des  portugiesischen  Wort- 
formenbaues lassen  sich  in  folgenden  Bemerkungen  zusammen- 
fassen :  1 .  Wandel  des  lat.  Genus  ist  (abgesehen  von  dem  Ueber- 
tritte  der  Neutra  zu  dem  Masc.  oder  Fem.)  selten;  bemerkens- 
werthe  Fälle  sind:  a  d6r  =  dolorem j  a  cor  =  colorem,  a  flof^ 
ßoremj  a  fönte  =  fontem,  a  ponte  =  pontem.  2.  Der  einzigen 
Form  des  substantivischen  und  adjectivischen  Sing,  und  Pluiak 
liegt  (abgesehen  von  ganz  vereinzelten  Ausnahmen)  der  lat 
Accusativ  zu  Grunde^),  im  Sing,  selbstverständlich  mit  Schwund 
des  auslautenden  -m.  Der  Auslaut  a  und  o  des  Stanmies  hat 
sich  erhalten,  z.  B.  coroa  =  corona,  caminho  =  ca»ww[», 
ausser  wenn  der  ihm  vorangehende  Consonant  geschwunden 
ist,  wie  in  «o  =  8o[lum],  no  =:  no[dum\  povo  =  popt^lum],  und 
wenn  ein  ihm  vorangehendes  n  nasalirt  worden  ist,  z.  B.  bom 
=  bon[um],  hum  =  un[um]f  die  Ausgänge  -anum^  -onem  werden 
zu  -äOj  z.  B.  mäo  =  manum,  ragäo  =  rationem.  Das  e  tot 
der  Accusativ-Endung  behauptet  sich  (z.  B.  corte,  ponte],  aus- 
genommen nach  /  und  r  {ßor,  sol)  und  wenn  der  consonan- 
tische  Auslaut  des  Stammes  geschwunden  oder  vocalisirt  ist 
(p^,  pai,  rei),  3.  Worte  auf  -a  bilden  den  Plural  aufn» 
[coroa  :  coroas),  solche  auf  -äa  auf  -äs  oder  -ans  oder  auch 
'äas  (räa  :  ras,  ransj  räas) ;  Worte  auf  -o  auf  -os  (cammho : 
caminhos),  Worte  auf  betonten  Vocal  oder  Diphthong  oder 
tonloses  e  auf  -s  (pe  :  pSs,  javdli  ijavalisj  pai  :pais,  corie: 
cortes)j  Worte  auf  Consonant  auf  -es  [flor  ißores^  luz  :  fioei); 
auslautendes  l  fällt  dabei  aus,  z.  B.  offidal :  offidaes^  sol :  «o«, 
taftd  :  tafues,    ausgenommen  mal :  males  und  gelehrte  Worte, 

1)  Ueber  Nominativformen  vgl.  CoRNü  in  Rom.  XI  79. 
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wie  paül  :  paües;  für  -il-ea,  -el-es  tritt  -is,  -eis  ein,  z.  B. 
buril  :  hurisy  batet :  bateis) ;  -3o  =  anum  wird  im  Plur.  zu  -äos 
oder  unoi^nisch  und  seltener  zu  -aes  (also  -anos  gleichsam 
zu  -anes),  z.  B.  irmäo  :  irmäosj  päo  ipäes,  capitäo  :  capitäesy 
dagegen  -ao  =  -onem  zu  -06«,  z.  B.  coragäo  :  coragoesy  leäo  : 
leöes ;  statt  des  auslautenden  m  wird  vor  dem  Plural  -s  geschrie- 
ben »,  z.  B.  hamem  :  homena  (auch  homSs^  homSes)^  ßm  :ßns^ 
som  :  «em«,  At^m  :  ^t^n«.  Unorganische  Plurale  sind  eiro  :  etro- 
zeSj  real  :  ret«,  rfco«  :  deoses,  Worte  auf  -s  bleiben ,  mit  Aus- 
nahme Ton  deos,  im  Plur.  unverändert.  4.  Die  Umschreibung 
des  Genetivs  und  Dativs  erfolgt  durch  die  Präpositionen  de 
und  a.  5.  Als  bestimmter  Artikel  fungirt  für  das  Masc.  Sg. 
o  =  [ilt\u[m],  PL  08  =  [iir\o8,  für  das  Fem.  Sg.  a  =  [tH]a[m]j 
PL  OS  =  [ill]as.  Mit  de  und  a  verschmilzt  der  Artikel  zu  do, 
da,  do8j  das,  ao,  d^  aos,  äs, 

II.  1 .  Eine  Femininform  auf  -a  bilden  die  Adjectiva  auf 
-^  [beüo  :  bella,  nur  so  ist  einförmig  und  neben  mäo  steht 
md  aus  fna[l\a)j  -äo  [chäo  :  chäa^  populär  tritt  statt  äa  oft  öa 
ein),  -t<  (cru  :  cr««^,  -m  (rwtm  :  ruima),  -ol  [hespanhol :  hespa- 
nhola)j  -ez  [inglez  :  ingleza),  sowie  in  der  neueren  Sprache  die 
adjectivisch  gebrauchten  Subst.  auf  -or  (seductor  :  seductora). 
Alle  übrigen  Adj.  sind  einförmig,  einschliesslich  der  nicht 
von  Völkemamen  abgeleiteten  auf  ^ez^  wie  cortez.  Die  Mas- 
cnlmfoTm  '  Santo  wird  vor  folgendem  consonantischen  Anlaut 
säo,  für  grande  tritt  häufig  gram  und  grüo  ein.  2.  Der  Com- 
parativ  wird  analytisch  mit  mais  (im  Altportug.  zuweilen  auch 
mit  chus=:plus)  gebildet,  der  relative  Superlativ  durch  Vor- 
setzung des  Artikels  vor  den  Comparativ.  Der  absolute  Su- 
perlativ wurde  in  der  älteren  Sprache  durch  Verstärkung  des 
Positivs  mittelst  mui  oder  muito  ausgedrückt,  in  der  neueren 
Sprache  dagegen  sind  die  gelehrten  Bildungen  auf  "issimo, 
-^rrimo,  -illimo  nach  lateinischem  Muster  üblich  geworden. 
Volksthümliche  Beste  der  organischen  Comparation  sind  melhor 
optimOj  peior  oder  peor  pessimo,  maior  oder  mör  maximo,  me- 
nor  oder  meor  miliimoy  daneben  bonissimo,  malissimo,  grandis- 
sifnOy  pequenissimo.  Nicht  als  Steigerungsformen  werden  mehr 
empfunden  Bildungen  wie  exterior  extremo  u.  dgl. 

m.  1.  Ueber  die  Personalpronomina  sei  folgende  Ueber- 
gicht  gegeben: 

Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phit.  m.  37 
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a)  als  Subject  fungiren  in  allen  Fällen: 

Sg.   \.  eu  2.  tu  3.  m.  eile  (el)  f.  ella  (n.  eile,  alt*e&) 
PI.         nös      v6s  elles  ellas 

h)  als  directes  Object  fungiren  in  Verbindung   mit  dem 
Verb: 

Sg,  \.  me  [mi)  2.  te      3.  m.  o  (lo)     f.  a  (la)    n.  o  [h] 
PL        no8  f>os  08  as 

o)  als  indirectes  Object  fungiren  in  Verbindung  mit  dem 
Verb: 

Sg.   1.  me  {mtj    2.  te      3.  m.  u.  f.  Ihe  [Iht) 
noB  vos  Ihes  {Ihis) 

d)  als  absolutes  Object  und  in  Verbindung  mit  Präposi- 
tionen fungiren: 

Sg.  1.  mim        2.  ti      3.  m.  eile  {el)    f.  ella 
nö8  vos  eUes  ellcts. 

Durch  Verbindungen  der  conjunctiven  Pronomina  unter  eiii- 
ander  entstehen  mo  (m'o),  ma  [m^a],  mos  (m^os),  mos  (m^as)  etc. 
=  me  Oy  me  a,  me  os,  me  as  etc.;  Iho  (/A'o),  Iha  (Wo),  tt<w 
(Wos)  j  Ihas  [Was)  =  Ihe  o  etc. ;  wo/o,  volo  etc.  ^=  no[*]  [/}o, 
f)o[8]  \T\o  etc.  An  auf  r  und  s  auslautende  Verbalformcn  treten 
die  mit  /  anlautenden  Formen  der  Pronomina  der  3.  Person, 
wobei  r  und  s  schwindet,  z.  B.  amalo  =  amar  lo,  buscamoht 
=  htiscamos  los.  Die  höfliche  Anrede  erfolgt  durch  die  3.  P. 
Sg. ,  womit  häufig  ein  Subject,  wie  etwa  o  meu  amigo,  ver- 
bunden wird.  2.  Die  Formen  des  Reflexivpronomens  sind  n' 
und  se.  3.  Das  Possessivpronomen  besitzt  für  den  conjuncti- 
ven und  absoluten  Gebrauch  nur  eine  Form,  nämlich: 

1.  Masc.  m£u[s)  Fem.  minha(s)  (mea^  mia,  ma) 

nosso{s)  no8sa{8) 

2.  Masc.  teu{s)  tua[s)  {ta) 

vosso{s)  vossa{s) 

3.  Masc.  seu{s)  sua[s)  (stm). 

Durch  eingeklammertes  8  wird  die  Pluralform  bezeichnet 
Ein  dem  ital.  /oro,  frz.  leur  entsprechendes  Pronomen  fehlt 
Das  attributiv  gebrauchte  Possessiv  kann  (ausser  bei  Verwandt- 
schaftsnamen) in  Anreden  und  Titulaturen  den  best.  Artikd 
vor  sich  nehmen.  4.  Die  Demonstrativa  sind:  este  =  iste^  «»^ 
=  ipse,  aquelle  =  eccum  +  Ute  (veraltet  ist  aqueste=  ecctm  + 
iste) ,    sämmtlich  mit  entsprechenden  Femininformen  und  den 
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Neutralformen  isto,  isso,  aquillo.  5.  Belatiya:  que  (unTeran- 
derlicli;  aUgemeinstes  Kelativ) ;  quem  (unveränderlich;  ver- 
allgeineinemdes  R.);  o  quäl  (determinirendes  R.) ;  cti/o,  a  (ad- 
jeetivisches  B.}*  ^*  Interrogativa :  quem?  (persönlich  und 
substantivisch),  ;t^?  (neutral),  qualf  (adjectivisch),  ct^'o?  (pos- 
sessivadjectivisch).  7.  Die  Indefinita  geben  zu  besonderen  Be- 
merkungen keinen  Anlass. 

ly.  Die  Numeralia  schliessen  sich,  wie  im  Spanischen, 
bezüglich  ihrer  Bildung  eng  an  die  lat.  Grundformen  an  (20 
vmte,  30  trinta,  40  quarenta  etc.);  füx  primus  und  ^^^tW  sind 
die  Ableitungen  primeiro  und  terceiro  eingetreten. 

Y.  1.  Von  den  lat.  Temporibus  und  Modis  sind  im 
Portugiesischen  erhalten:  Präs.  Ind.,  Conj.,  Imp.,  Inf.,  Ge- 
rund.; Imperfect  Ind.,  Perf.  Ind.,  Perf.  Conj.  (fungirt  als 
Conj.  Fut. ;  die  betr.  Formen  lassen  sich  aber  auch  als  aus 
dem  Fut.  exact.  entstanden  auffassen,  vgl.  oben  S.  521), 
Plusqpf.  Conj.  (fungirt  als  Conj.  Impf.) ,  das  Fut.  exact.  (s. 
oben).  Hierzu  treten  noch  die  Combinationen  Inf.  +  Präs. 
Ind.  V.  ha'oer  =  Fut.  und  Inf.  +  Impf.  Ind.  ==  Conditional. 
Zwischen  den  Inf.  und  das  Hülfsverb  können  auch  noch  in  der 
neueren  Sprache  conjunctive  Personalpronomina  treten.  Zur 
Bildung  der  periphrastischen  Tempora  wird  häufiger  ter  = 
tenere,  als  AatJ^r  =  habere  verwandt,  z.  B.  tenho  cantado  üb- 
licher, als  hei  cantado. 

2.  Personalendungen:  Sg.  1.  -m  ist  durchweg  ge- 
schwunden, z.  B.  cante  =  cantem^  cantava  =  cantabamy  sau  = 
sum;  -0  ist  erhalten  im  Präs.  Ind.,  z.  B.  cantOj  geschwimden 
im  Conj.  Fut.  (wenn  dieser  aus  Fut  exact.  entstanden  ist), 
z.  B.  cantar-,  die  Ausgänge  -a[t?]t,  '■i[v]t  des  Perf.  Ind.  sind 
als  -ei  und  -t  erhalten,  z.  B.  cantei,  vendi.  Isolirte  Bildungen 
der  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  sind  hei  =  habeo,  sei  =  sapio^  sou  = 
sum,  vou  =  vado,  dou  =  cfo,  estou  =  sto,  Sg.  2.  -«ist  durch- 
weg erhalten,  z.  B.  cantas,  canteSj  caniavas  etc.;  in  der  2.  P. 
Sg.  Perf.  ist  -sti  als  -sie  bewahrt,  z.  B.  cantaste^  vendeste.  Sg.  3. 
-t  ist  durchweg  abgefallen,  z.  B.  canta,  vende,  cantava^  cantou. 
PI.  1.  -mus  ist  durchweg  als  -mos  erhalten.  PI.  2.  -tis  ist  er- 
halten als  "des  im  Conj.  Fut.,  z.  B.  cantardes  =  canta[ve]ritis', 
sonst  ist  t  geschwunden  und  i  (scheinbar?)  erhalten,  z.  B.  can- 
tais,  vendeis,  partis  [i.  partiis).    PI.  3.   -nt  ist  erhalten  als  -iw, 
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z.  B.  cantavam,  vendeniy  pariem;  -ant  wird  entweder  -am  oder 
(zu  ano  [vgl.  das  Ital.]  und  dies  zu)  -tio,  z.  B.  canfao  neben 
cantam,  ebenso  tritt  für  habent  ein  häo. 

3.  In  Bezug  auf  die  Betonung  ist  als  abweichend  vom 
Lateinischen  nur  zu  bemerken,  dass  die  1 .  und  2.  P.  Fl.  Impf. 
Ind.  und  Gonj.  den  Hochton  auf  der  Antepänultima  tragen, 
z.  B.  canidvamos,  cantävais,  cantdssemos,  cantdsseis,  vendiamoi 
etc.  Abnorm  ist  auch  die  Betonung  der  Imperfecta,  wie  tvAa 
aus  venia  =  veniebam,  vgl.  unten. 

4.  Der  Inf.  hat  durchweg  sein  auslautendes  -e  verloren, 
z.  B.  cantar,  partir,  vender^  dizer  (vgl.  auch  No.  5,  Schluas- 
absatz).  Dagegen  ist  das  auslautende  o  des  Gerund,  erhalten, 
z.  B.  cantando. 

5.  Der  Ableitungsvocal  -a  hat  sich  überall  erhalten,  wo 
er  im  Lat.  vorhanden  war^»  ^^  der  1.  und  3.  P.  Sg.  Perf. 
jedoch  ist  er  durch  Einfluss  des  nachfolgenden  t,  bzw.  u  (=r) 
zu  e  erhöht,  bzw.  zu  o  verdumpft  worden:  cantei  s=  canUJ[f]i^ 
cantou  =  cantav[it\. 

Der  Ableitungsvocal  -t  bleibt,  wo  er  im  Lat.  vorhandöi 
war,  erhalten  mit  Ausnahme  des  Sg.  und  3.  PI.  Ind.  und  des 
ganzen  Conj.  sowie  der  2.  Sg.  Imperat.  Präs.  {parte  ^  partes^ 
parte j  partem,  parta  etc.,  parte).  Durch  Analogie  ist  er  anf 
die  1.  P.  Sg.  des  Perf.  der  schwachen  Verba  auf  -er  [vetiä^ 
vendesti  etc.)  und  auf  das  Impf.  Ind.  der  ursprünglich  starken 
und  J^Verba  übertragen,  z.  B.  podia  f.  poteram,  sabia,  ÄoW», 
vgl.  auch  nächsten  Absatz. 

In  einzelnen  ersten  Personen  Sg.  Präs.  Ind.  und  Conj. 
(im  letzteren  durch  alle  Personen)  hat  das  ursprünglich  vor- 
handen gewesene  Ableitungs-t,  bzw.  -c  lautliche  Nachwirkun- 
gen hinterlassen,  so  z.  B.  in  venho  =  venioj  tenho  =  teneo^ 
ponho  =  *ponio  f.  pono^  vejo  =  video,  fago  ^=  facto,  jazo^ 
Jaceo,  caibo  =  capto,  sei  =  sapio  {saiba  =  sapiam),  hei  =  habeo 
{hc^'a  =  habeam) ,  vgl.  ausserdem  Conjunctive ,  wie  queira  = 
*qtmeriam.  Auch  einzelne  Imperfecta  Ind.  zeigen  lautlidie 
Nachwirkung  des  Ableitungs-t,  bzw.  -e\  vinha  =  vemebamj 
tinha  =  ^teniebam,  punha  =  *poniebafn. 


1)  In  der  familiären  Rede  wird  in  der  2.  P.  Sg.  Imperat  das  aosl^ 
tende  a  oft  unterdrückt,  wenn  ein  conjunctives  Personale  darauf  folgt,  f-B- 
cal'te  f.  cala-te,  vgl.  Rom.  X  589. 
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Inchoativbildung  der  ursprünglichen  /-Verba  kennt  das 
Portugiesische  nicht;  der  lat.  Inchoatiyau^ang  -^scere  wird 
zu  -8c^,  z.  B.  criscere  :  cre(8)c6r^  l.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  crego^ 
oognoacere  :  conhecer,  canhego. 

Der  AbleitungSYOcal  -e  ist  erhalten  im  Inf.  und  in  der 
1.  und  2.  PI.  Präs,  Ind.,  z.  B.  haveTy  kavernös^  haveis.  Der 
Analogie  der  ursprünglichen  J5- Verba  folgen  in  den  genann- 
ten Formen  auch  die  starken  Verba,  z.  B.  dizSrf  dizemos, 
dizeis  (die  Infinitive  auf  -^re  sind  folglich  zu  solchen  auf  -ir 
geworden).  Ausserdem  tritt  e  überall  da,  wo  a  und  t  nicht 
angewandt  werden,  zwischen  Stamm  und  Endung,  ist  aber  in 
einigen  der  betr.  Fälle  nicht  als  Ableitungs-^ ,  sondern  als 
Bindevocal  zu  betrachten,  so  in  der  2.  und  3.  Sg.  und  3.  PI. 
Präs.  Ind.  der  Verba  auf  -er  und  -tr. 

6.  Im  Präsens  zeigen  einzelne  Verbalkategorien  Wechsel 
des  Stammyocals,  nämlich  a)  bei  sentir  und  Comp.,  tnentir  und 
Comp.,  {con-j  de-  eUi.)  ferir  =t  ferre,  ferir  =ferirej  servir, 
vestir,  repetir,  digerir^  advertir,  competir^  despir  neben  despe- 
dir,  impedir,  enxerir^  fregir  u.  a.  wandelt  sich  in  der  1.  P. 
Sg.  Präs.  Ind.  und  im  ganzen  Ptäs.  Gonj.  e  zu  «,  z.  B.  sintOj 
seniea  etc.,  sinta^  sintas  etc.;  b)  bei  acudir,  btdir ,  {con^y 
cfo-,  e)struiry  stemtr,  consumir^  cuspir,  engulity  fugir^  tussir, 
suür,  surffir,  cubrir  wandelt  sich  in  der  2.  u.  3.  P.  Sg.  und 
3.  PI.  Präs.  Ind.  und  2.  P.  Sg.  Imperat.  u  zu  o,  z.  B.  fujo^ 

fogeSy  foge,  fugiarnoSy  fugisy  fogen\  c)  bei  dortnir  wandelt 
sich  in  der  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.,  im  ganzen  Conj.  Präs.  und 
in  der  2.  P.  Sg.  Imperat.  o  zu  u:  durmo,  dormes  etc., 
durrnüy  durmas  etc.,  durme;  d)  bei  sortir  wandelt  sich  in 
-der  2.  und  3.  P.  Sg.  und  3.  P.  PI.  Präs.  Ind.,  im  ganzen 
Gonj.  Präs.  und  in  der  2.  P.  Sg.  Imperat.  (also  in  allen 
stammbetonten  Formen  ausgenommen  die  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.] 
ozuu:  sorto,  surtes^  surte,  sortimoSf  sortis,  surtem^  surta, 
surtas  etc.,  surte, 

7.  Die  starke  Perfectbildung  ist  durch  den  Uebertritt  vie- 
ler ursprünglich  starker  Verba  zur  schwachen  Bildung  (z.  B. 
vendi  fiir  vindidi)  und  durch  den  Schwund  einiger  Verba  er- 
heblich eingeschränkt  worden  und  macht  um  so  mehr  einen 
trümmerhaften  Eindruck,  als  starke,  d.  h.  stammbetonte  Bil- 
dung nur  in  der   1.  und   3.  P.   Sg.   stattfindet   (z.  "B.  ßz  = 
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fecij  ßzeate  ^^fecisti^  fiz  ^=zfecity  fizimos  =^f6cimu8f  ßzestes  = 
fecistis,  fizeram  =fec6runt]. 

In  den  wenigen  zur  ^Classe  gehörigen  starken  Perfecten 
ist  in  der  1.  P.  Sg.  das  i  in  Wegfall  gekommen:  et  =  9i(ft\ 
vim  [vieste  etc.]  =  veni^  daran  schliesst  sich  hinsichtlich  der 
fehlenden  Endung  quiz  ==  ^quaesi  f.  qtmestvi  und  pttz  =pom 
(s.  u.).    Beharrt  hat  das  i  in  fui  v.  ser. 

Die  einzigen  Perfecta  der  «i-Classe  sind  disse  =  dixi^  qttiz 
=  *quaesi  und  das  veraltete  dtMse  =•  duxi;  über  puz  und 
trotcxe  s.  u. 

In  den  wenigen  stark  gebliebenen  Perfecten  der  t^Classe  i^ 
Attraction  des  u  in  die  Stammsylbe  eingetreten :  coube  =  *ca- 
puij  soube  ==  sapui,  jouve  =  jacuif  ptide  =  potui;  Anbildung 
ist  puz  =posuij  Mischbildung  ist  trouzOj  gleichsam  *traxm. 

Das  Perf.  tive  y.  ter  r=z  tenere  erklärt  sich  wohl  aus  *(m 
f.  "^tenvi  f.  tenui. 

8.  Die  Ausgänge  des  schwachen  Part.  Prät.  (od.  Perf.) 
sind  -ado  für  die  -4-Conj.  und  -ido  für  alle  übrigen  Verba; 
statt  Hkfo  verwandte  die  ältere  Sprache  häufig  -t^o.  Starke 
Participien  haben  sich  nur  sehr  wenige  in  ausschliesslicheii 
Gebrauche  erhalten  (rftVo,  feüo^  vüto,  posto ;  tnndo  v.  fnr  = 
venire  ist  eigentlich  Gerund.).  Dagegen  sind  in  zahlreichen 
Fällen  starke  und  schwache  Bildungen  (z.  B.  aberto  und 
abrido)  neben  einander  im  Gebrauch. 

9.  Kürzung  des  Infinitivs  findet  nur  in  wenigen  Futuren 
und  Conditionalen  statt  [diret,  fareij  trarei  v*  dizer^  faxuf^ 
trazer),  während  terei^  verei,  vir  ei,  porei  auf  den  syncopirten 
Infinitiven  ter  =  tenere,  ver  =  videre,  vir  =  venire ,  pör=^ 
ponere  beruhen. 

10.  Die  periphrastischen  Tempora  aller  Verben  werden 
mittelst  ter  (selten  mittelst  haver),  nie  mit  ser  gebildet,  «.  B. 
me  tenho  lembrado  =  »ich  habe  mich  erinnert«  (lembrar  = 
mem[o]rare) . 

VI.  Als  ein  origineller  Zug  der  portugiesischen  Syntax 
ist  namentlich  die  sogenannte  Flexion  des  Infinitivs  hervor- 
zuheben ;  bezieht  sich  nämlich  der  Infinitiv  auf  eine  bestimmte 
Person,  so  nimmt  er  (ausgenommen  wenn  es  die  1.  oder  3. 
Sg.  ist)  die  betr.  Personalendung  an,  also  z.  B.  Sg.  1.  caniar^ 
2.  cantares,    3.  cantar,   PI.  1.  eantarmos,  2.  cantardeSj  3.  co»- 
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taremy  wobei  noch  das  betr.  PerBonalpronomen  in  der  Sub- 
jectsform  hinzutreten  kann.  Durch  diese  Construction,  welche 
häufig  dem  lat.  Acc.  c.  inf.  gleichwerthig  ist,  sowie  durch  die 
weit  ausgedehnte  Möglichkeit  der  Verbindung  des  Infinitivs  mit 
Präpositionen  zum  Ausdruck  von  Adverbialsätzen  erhält  der 
portugiesische  Periodenbau  die  Fähigkeit  zu  Kürze  und  IQarheit. 

Einer  der  besten  Kenner  des  Portugiesischen,  C.  v.  Rein- 
HARBSTÖTTNER,  charaktcrisirt  in  seiner  Grammatik  (p.  2  u.  17) 
die  Syntax  desselben  mit  folgenden  Worten:  »Die  portugiesi- 
sche Sprache  entwickelt  hauptsächlich  in  ihrer  Syntax,  und 
das  ist  ja  das  lebendige  Innere  einer  Sprache,  eine  Selbstän- 
digkeit im  Satzbaue,  eine  Freiheit  des  Ausdruckes,  eine  oft 
klassische  Kürze  und  Genauigkeit,  eine  Fähigkeit  der  Wort- 
bildimg,  durch  welche  sie  in  vielen  Punkten  das  spanische 
Idiom  nicht  selten  überflügelt«,  und :  »Die  portugiesische  Syn- 
tax steht  ohne  Zweifel  von  allen  romanischen  Sprachen  der 
lateinischen  am  nächsten.  Die  zierliche  Anwendung  abstrac- 
ter  Plurale,  Congruenz  und  Kection  erinnert  stets  an  das  la- 
teinische Vorbild.  Die  Stellung  der  Worte  kann  sich  nicht 
nur  in  Poesie,  sondern  auch  in  Prosa  losmachen  von  dem  den 
übrigen  Schwestersprachen  eigenen,  nur  selten  gebrochenen 
Regelzwange ;  die  Stellung  des  Genetivs  zwischen  den  Artikel 
und  das  regierende  Substantiv  ist  ein  ganz  gewöhnlicher 
Vorgang.« 

Vielleicht  ist  dies  Lob  etwas  überschwänglich ,  aber  viel 
Wahrheit  schliesst  es  jedenfalls  in  sich  ein. 

§  8.  Bemerkungen  über  die  Rhythmik  des  Por- 
tugiesischen. 

1.  Für  die  Rhythmik  des  Portugiesischen  sind  dieselben 
allgemeinen  Principien  gültig,  wie  für  diejenige  der  übrigen 
romanischen  Sprachen.  2.  Auslautender  Vocal  bildet  mit  fol- 
gendem anlautenden  Vocal  (bzw.  h  4-  Vocal)  eine  Sylbe,  doch 
finden  sich  zuweilen  Falle  des  Hiatus.  3.  Zu  einem  Diph- 
thonge verbundene  Vocale  haben  die  Geltung  nur  einer  Sylbe, 
doch  kommen  Fälle  der  Diärese  vor.  4.  Die  beliebtesten  Verse 
sind  die  sogenannten  Redondilhen  (Kurzzeilen)  ^)  und  der  aus 

1)  Diese  Kurzzeilen  »trochäisch«  zu  nennen,  ist  aus  bekanntem  allge- 
meinen Grunde  durchaus  unstatthaft;  selbst  die  Benennung  »tontrochäisch'r 
würde  unzutreffend  sein. 
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der  italienischen,  bzw.  aus  der  spanischen  Kunstpoesie  ent- 
lehnte Endecasillabo.  Die  Bedondilhen  werden  vorwiegend 
von  der  Lyrik,  namentlich  der  erotischen,  gebraucht;  der  En- 
decasillabo ist  der  Vers  der  classischen  Epopöe  (s.  auch  No.  5). 
5.  Die  Verse  werden  durch  den  Vollreim  (in  älterer  Zeit  auch 
durch  Assonanz]  rhythmisch  mit  einander  verbunden.  Im 
Drama  ist  auch  der  Versuch  zur  Einführung  des  sog.  reim- 
losen funfEiissigen  Tonjambus  gemacht  worden*).  6.  Die  Stro- 
phenformen  entlehnte  die  ältere  portugiesische  Lyrik  vielfach 
dem  Provenzalischen ,  die  neuere  dagegen  den  Italienern  and 
Spaniern. 

§  9.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  por- 
tugiesischen Litteratur. 

1.  Die  ersten  Denkmäler  der  portugiesischen  Litteratur, 
die  unten  näher  bezeichneten  Cancioneiros ,  reichen  nur  bis 
in  die  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  zurück.  Einige  an- 
geblich ältere  Dichtungen,  so  namentlich  das  vermeintliche 
Volkslied  »iVb  figueiral  ßgtieiredo^  \  a  no  figueiral  entrey  etc.s 
(eine  Art  Romanze),  sind,  mindestens  in  der  überlieferten  Ge- 
stalt, für  Machwerke  späterer  Zeit  zu  erachten,  vgl.  F.  Diez. 
Ueber  die  erste  portug.  Kunst-  und  Hofpoesie,  p.  2  flF. 

2.  Innerhalb  der  portugiesischen  Litteraturgeschichte  las- 
sen sich  folgende  Perioden  unterscheiden: 

a)  Die  Periode  der  mittelalterlich  höfischen  Dichtung  (von 
den  Anfängen  bis  zum  Ausgang  des  15.  Jährhunderts). 

b)  Die  Periode  der  classischen  Dichtung  oder  die  Periode 
der  Benaissancepoesie  (vom  Ausgange  des  15.  bis  zum  Ende 
des  16.  Jahrhunderts)  2) . 


1)  Man  sehe  z.  B.  den  Eingang  der  Tragödie  Osmia: 

f 

lUMres  cömpanheiros,  cönfiär-voi 
him  podeis  de  meu  zelo,    Jvao  he  f&cü 
que  um  Manlio  sacrißque  do  seu  cargo 
as  leis  severas,  nem  ao  proprio  sangue  etc. 
Rhythmisch  feinfühlige  Ohren  werden  freilich  urtheilen  müssen,  da«8  e« 
um  die  Scansion  solcher  Verse  sehr  misslich  bestellt  ist  und  dass  die  ganic 
Sache  dem  Geiste  der  Sprache  widerstreitet. 

2)  Die  Dichter  dieser  Periode  pflegen  als  »Quinhentisten«  baeidmct 
zu  werden,  indem,  wie  dies  auch  in  der  italienischen  Litteraturgeschichte 
üblich  ist,  das  16.  Jahrhundert  nach  seiner  Hundertziffer  benannt  wirf 
iquinhentoa  ss  500). 
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c)  Die  Periode  des  Epigonenthums  (etwa  das  17.  Jahrb.). 

d)  Die  Periode   des  Verfalles' (etwa  das  18.  Jahrhundert). 
Auf  die  Periode  des  Verfalles  sind  in  diesem  Jahrhundert 

mehr  oder  minder  glückliche  Versuche  zur  Wiederbelebung 
der  Litteratur  erfolgt,  ohne  dass  doch  bis  jetzt  von  einer  wirk- 
lichen Neublüthe  gesprochen  werden  könnte. 

3.  Die  mittelalterliche  portugiesische  Litteratur  trägt  einen 
durchaus  höfischen  und  kunstmässigen  Charakter,  wie  sie  denn 
auch  ganz  vorwiegend  nur  innerhalb  der  am  Hofe  kunstsinni- 
ger Herrscher  i)  sich  sammelnden  ritterlichen  Gesellschaft  ge- 
pflegt ward.  Der  höfische  Charakter  spricht  sich  auch  in  der 
ganz  einseitigen  Bevorzugung  der  Lyrik  aus.  So  entbehrte 
Portugal  (ähnlich  wie  Italien,  aber  aus  anderem  Grunde)  im 
Mittelalter  einer  wirklich  nationalen  Litteratur,  um  so  mehr, 
als  die  Lyrik  sich  durchaus  an  die  provenzalische  Troubadour- 
dichtung anlehnte  und  deren  Formen  und  Formeln  sich  be- 
diente. 2) 

Die,  wie  man  annehmen  darf,  werthvollsten  Erzeugnisse 
dieser  höfischen  Lyrik  sind  in  folgenden  Liederbüchern  über- 
liefert: a)  Die  vaticanische  Liederhds.  No.  4803  oder  der  Can- 
cioneiro  des  Königs  Diniz,  Lieder  von  127  Dichtern  umfas- 
send, in  der  vorliegenden  Redaction  nicht  vor  1340  entstan- 
den, b)  Ansehnliche  Bruchstücke  eines  in  der  Bibliothek  des 
Keal  Collegio  dos  nobres  zu  Lissabon  aufgefundenen  Cancio- 
neiro,  Lieder  enthaltend,  welche  im  Kreise  des  Grafen  Pedro 
v.  Barcellos  (f  1354),  unehelichen  Sohnes  des  Königs  Diniz, 
entstanden  sind,  c)  Der  von  Garcia  de  Besende  um  1500  zu- 
sammengestellte und  1516  zuerst  gedruckte  »Cancioneiro  geral«, 
Lieder  des  15.  Jahrhunderts  enthaltend,  darunter  auch  solche, 
welche  nach  Form  und  Geist  bereits  der  Renaissanceperiode 
angehören.  —  Hierzu  kommt  noch  d)  der  dem  König  Alfons  X. 


1}  Namentlich  König  Dionysius  oder  Diniz  1279  bis  1323,  König 
Duarte  1433  bis  1438,  König  Johann  U.  1481  bis  1495  und  König  Emma- 
nuel 1495  bis  1521,  die  beiden  letzteren  freilieh  schon  mehr  der  folgenden 
Periode  angehörig. 

2)  Doch  ist  einschränkend  zu  bemerken,  dass  gar  manche  in  den  Can- 
eioneiros  überlieferten  Lieder  einen  volksthümlichen  Ton  anschlagen  und 
yielleicht  auf  alte  Yoll^slieder  zurückgehen.  (Hundert  derartige  Lieder 
sind  neuerdings  von  W.  Storck  verdeutscht  worden,  s.  §  10.) 
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von  Castilien  (1252  bis  1281)  zugeschriebene,  in  drei  Hdfis. 
(zwei  im  Escurial,  eine  in  Toledo)  erhaltene,  über  400  Ma- 
rienlieder umfassende  gallicische  Cancioneiro. 

Ausser  diesen  Liederbüchern  besitzen  wir  aus  dieser  erstoi 
Periode  nur  noch  einige  Prosaurkunden,  deren  älteste  vom 
Jahre  1192  datirt,  und  einige  Prosaschriften,  meist  asketischen 
Inhaltes  (Legenden  u.  dgl.)  ohne  ästhetischen  Werth,  vgl 
Rom.  XI  357. 

Der  Amadis'Roman  ist  nicht  portugiesischen,  sondern 
spanischen  Ursprunges. 

4.  Unter  dem  Einflüsse  einerseits  der  erblühenden  Be- 
naissancebildung  und  andrerseits  des  grossen  politischen  Auf- 
schwunges, welcher  dem  portugiesischen  Volke  und  Staate  im 
Zeitalter  der  Entdeckungen  beschieden  war,  erwuchs  vom  Aus- 
gang des  15.  Jahrhunderts  ab  eine  classische  litteratur,  wel- 
che, obwohl  in  Hinsicht  auf  Sprache  und  poetische  Form 
durchaus  den  Benaissancecharakter  tragend,  doch  von  natio- 
nalem Gedankeninhalte  erfüllt  war  und  dem  stolzgehobenen 
nationalen  Selbstbewusstsein  volltönenden  Ausdruck  verlieh. 
Die  Hauptvertreter  dieser  Litteratur,  welche  namentlich  in  der 
Lyrik,  im  Drama  und  vor  Allem  im  Epos,  weniger  in  der 
Prosa,  mindestens  relativ  Bedeutendes  geschaffen  hat,  sind: 
Sä  de  Miranda  (1495  bis  1558,  Renaissancelyriker,  nament- 
lich Sonettist,  doch  auch  Lustspieldichter),  Bernardimde 
Ribeiro  (1475  bis  etwa  1554;  Lyriker,  Romanautor),  Gil 
Vicente  (geb.  1480  zu  Guimaräes,  gest.  zu  Evora  1536; 
Lustspieldichter  von  allgemein  litterarhistorischer  BedeatungT 
ausserhalb  Portugals  noch  zu  wenig  gewürdigt) ,  Antonio 
Ferreira  (1528  bis  1569;  Lyriker  und  Dramatiker,  Dichter 
der  Renaissancetragödie  »Inez  de  Castro«),  Pero  Andrade  de 
Caminha  (1520  bis  1598;  Lyriker),  Dom  Manoel  de  Portugal 
(f  1606?  Lyriker).  Der  hervorragendste  Dichter  der  classischen 
Periode  Portugals  und  neben  Gil  Vicente  der  einzige,  welchem 
eine  Stelle  in  der  Weltlitteratur  zukommt,  ist  Luiz  de  Ca- 
möes  (geb.  [Tag  unbekannt]  1524  wahrscheinlich  zu  Lissabon, 
gest.  ebenda  10.  6.  1580),  vor  Allem  berühmt  als  Dichter  des 
Epos  aOs  Lusiadas« ,  einer  der  grössten  Schöpfungen  der  ge- 
sanmiten  Renaissanceepik,  nicht  minder  bedeutend  aber  anch 
als  Lyriker  und  Dramatiker.   Die  zahlreichen  Nachahmer,  wel- 
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che    CamöeB  besonders  in  der  Epik  ia,ndy    waren  leider  ihm 
geistig  nicht  entfernt  ebenbürtig. 

Auf  dem  Gebiete  der  Prosa  entwickelte  nur  die  Geschichts- 
schreibung sich  zu  höherer  Bedeutsamkeit. 

5.  Dem  classiBchen  Zeitalter  folgte  eine  Periode  des  nach- 
ahmenden Epigonenthums ,  das  sich  vorwiegend  nachahmend 
verhielt,  in  der  Nachahmung  aber,  wie  dies  meist  geschieht, 
die  Schwächen  der  copirten  Vorbilder  bis  zur  Verzerrung  stei- 
gerte. Manierirtheit  und  Affeetation  begannen  in  der  Litte- 
ratur  und  auch  in  der  Sprache  herrschend  zu  werden,  zumal 
der  in  Spanien  aufkommende  estilo  culto  und  Gongorismus 
seinen  unheilvollen  Einfluss  auch  auf  Portugal  erstreckte. 

6.  So  verfiel  denn  die  Litteratur  mehr  und  mehr,  wie  ja 
in  politischer  Beziehung  Portugal  seit  der  Unglücksschlacht 
bei  Alcassar  (1578)  rasch  von  seiner  Höhe  niederstürzte  und 
zeitweilig  (1581  bis  1640)  sogar  seine  staatliche  Selbständig- 
keit verlor,  indem  es  mit  Spanien  vereinigt  ward.  Indessen 
wenn  auch  namentlich  im  18.  Jahrhundert  die  portugiesische 
Poesie  im  Wesentlichen  zu  einer  von  Akademieen  (Arcadia, 
Nova  Arcadia)  und  Dilettantenvereinen  gepflegten  Spielerei 
herabsank,  so  sind  doch  selbst  aus  dieser  Zeit  einige  Dichter 
von  gewisser  Bedeutung  zu  nennen,  so  namentlich  Antonio 
Diniz  (1730  bis  1790),  der  Verfasser  des  originellen  burlesken 
Epos  i^Hyssöpet,  der  Bukoliker  Domingo  dos  Reis  Quita  (1728 
bis  1770),  der  Dramatiker  Manoel  de  Figueiredo  (geb.  1725) 
und  namentlich  der  geniale,  aber  freilich  nie  zu  Klärung  imd 
innerer  Harmonie  gelangte  Manoel  du  Bocage  (1765  bis  1805). 

7.  Die  politischen  Verhältnisse  des  gegenwärtigen  Jahr- 
hunderts mit  ihren  fortwährenden  Verfassungs-  und  Partei- 
streitigkeiten waren  der  Litteratur  wenig  günstig,  und  so  ist 
man  denn  bis  jetzt  über  ein  sehr  achtbares,  aber  doch  von 
keinem  vollen  und  durchschlagenden  Erfolge  gekröntes  Stre- 
ben nicht  hinausgekommen.  Reihakdstöttnbr  spricht  sich 
(in  seiner  Gramm.,  p.  41)  über  die  neueste  Periode  der 
portugiesischen  Litteratur  melancholisch  also  aus:  j» Portu- 
gal selbst  [im  Gegensatze  zu  Brasilien]  hatte  nun  das  ver- 
loren und  vergessen,  was  überall  wohnen  muss,  um  eine 
wirkliche  Poesie  zu  schaffen,  das  nationale  Bewusstsein.  Auch 
die  Bühne,  die  sonst  so  viel  direct  zum  Volke  spricht,  hat  in 
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Portugal  neuestens  nichts  gethan.  Die  Bearbeitung  der  eige- 
nen Litteraturgeschichte  übernahm  für  Portugal  das  Ausland; 
mühsam  versuchten  Männer,  wie  Almeida  Garrett  und  Ale- 
xandre Herculano,  ein  Echo  der  Romantiker  in  Portugal 
wach  zu  rufen.  Wie  Garrett  mit  dem  Bomanceiro  die  alten 
Volkserinnerungen  erwecken  wollte ,  so  warf  er  sich  auf  die 
Bühne,  deren  Schöpfung  sein  Werk  war,  und  für  welche  er 
selbst  arbeitete  (Un  auto  de  Gil  Yicente  1838,  Filippa  de 
Vilhena  1840,  Alfageme  de  Santarem  1841 ,  und  sein  bestes 
Werk:  Frei  Luiz  de  Sousa).  Man  kann  sagen,  dass  der  Ver- 
such an  der  allgemeinen  Theilnahmlosigkeit  scheiterte,  denn 
eine  portugiesische  Litteratur  wie  in  anderen  Ländern  besteht 
zur  Stunde  nicht.  Den  Wünschen  und  Bestrebungen  der  we- 
nigen thatkräftigen,  gelehrten  und  patriotischen  Männern  Por- 
tugals, die  in  Kritik  und  Poesie  ihr  Vaterland  so  gern  auf 
die  gleiche  Höhe  mit  den  übrigen  Nationen  Europa's  bringen 
wollten  und  welcl^e  hierzu  die  geistige  Macht  besässen,  fehlt 
jegliche  Beihülfe.  So  ist  wenigstens  im  nächsten  Jahrzehnt 
nicht  zu  erwarten ,  dass  Portugals  Litteratur  den  ELampf  mit 
den  übrigen  Culturvölkem  aufnehmen  werde.« 

Aber,  wenn  auch  die  Gegenwart  wenig  Erfreuliches  nnd 
Bedeutendes  an  dichterischen  Schöpfungen  darbietet,  so  darf 
man  doch  an  Portugals  litterarischer  Zukunft  nicht  verzwei- 
feln. Nicht  geistig  herabgekonmien  und  zu  geistigem  Schafien 
unfähig  geworden  ist  das  portugiesische  Yolk^  sondern  nur 
erschöpft  und  der  ELräftigung  bedürftig  nach  den  grossen 
Geistes-  und  Waffenthaten  der  früheren  Zeit  und  nach  so 
manchen  erduldeten  schweren  Geschicken.  Die  geistige  Streb- 
samkeit jedoch  und  den  idealen  Sinn  hat  es  sich  bewahrt  — 
dafür  zeugen  das  rege  Literesse  und  der  Eifer,  welche  man 
gegenwärtig  in  Portugal  der  Erforschung  der  Sprache  und  Lit- 
teratur der  eigenen  Vorzeit  zuwendet,  und  der  empfängUche 
Sinn  und  das  Yerständniss,  welche  man  für  die  Litteratur  des 
Auslandes  bekundet.  Darin  ist  verbürgt,  dass  auch  der  Poesie 
Portugals  einst  eine  Zeit  neuer  Blüthe  beschieden  sein  werde. 

8.  In  Brasilien,  dem  grossen  portugiesischen  Sprachgebiete 
Amerika^s,  hat  sich  seit  der  zweiten  Hälfte  des  18.  Jahrhun- 
derts eine  Litteratur  entwickelt,  welche  eine  originale  Indivi- 
dualität  und  bedeutsamen  Inhalt  besitzt.    Ihre  hervorragend- 
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8ten  Vertreter  dürften  sein  Gonzalve  de  Magalhäes  (geb. 
1811  zu  Bio  de  Janeiro)  ,  der  Verfasser  des  nationalen  Epos 
»A  Confedera9ao  dos  Tamoyos«  und  durch  die  Tragödien  »An- 
tonio Jos6«  und  »Olgiatoft  der  Schöpfer  eines  portugiesischen 
Nationaldrama's ,  und  Joaquim  Manoel  de  Macedo  (geb. 
1820  zu  S.  Joäo  de  Itaborahy),  der  im  Boman.wie  im  Drama 
Treffliches  geleistet  hat. 

§  10.   Litteraturangaben. 

1.  Grammatisches  u.  Sprachgeschichtliches:  Ferkao  d'Oli- 
TEIRA,  Qrammatica  da  linguagem  portugueza  1536  (Neudruck  1871)  — 
JoAO  DE  Barbos,  Gramm,  da  lingua  port.  1539  —  Düarte  Nunes  de 
"LeXo,  Origem  da  ling.  port.  1816  —  Alvaro  Ferrbira  de  Vera,  Ortho- 
gpraphia  e  modo  para  escrever  certo  na  ling.  port.  1631  —  JoA^o  Franco 
Barbeto,  Orthographia  da  ling.  port.  1671  —  Methodo  novo  e  facillimo 
de  grammatica  franceza  e  portugueza.  Trevoux  1700  —  JoÄo  de  Moraes 
Maduretra  Fetjo,  Orthographia  ou  arte  de  escrever  e  pronunciar  com 
aeerto  a  lingua  port.  Coimbra  1739  —  Fr.  Jos^  Freire,  Reflexöes  sobre 
a  ling.  port  (Anfang  des  18.  Jahrh.'s)  —  Manoel  Job±  de  Patva,  Enfer- 
midades  da  lingua  e  arte  em  que  se  ensina  a  emudecer  para  a  melhorar  1760 
—  Fb.  Luiz  DO  Monte  Carmelo,  Compendio  de  orthographia  1767  — 
Meldola,  Nova  gramm.  port.  Hamburg  1785  —  LoBATO,  Arte  da  gramm. 
da  ling.  port.  Lisboa  1788  —  P.  J.  de  Fioueiredo,  Arte  da  gramm. 
port  Lisboa  1799  —  SoARES  Barbosa,  Gramm,  philos.  da  ling.  port. 
2«  ed.  Lisboa  1830  —  Saraiva,  Memoria  em  que  se  pretende  que  a  lingua 
portugueza  nao  6  Mha  da  latina  1837  —  Constancio,  Gramm,  analyt.  da 
ling.  port  Paris  1831  —  Exercicios  de  cacographia  port.  Por  M.  M.  M. 
Lisboa  1864  —  A.  F.  Barata,  Estudos  da  lingua  portug.  Lisboa  1873  — 
F.  P.  Brou,  Gramm,  particular  ou  estudos  sobre  as  principaes  difficulda- 
des  da  ling.  port.  Lisboa  1875  [vgl  über  die  beiden  letztgenannten  Schriften 
die  krit  Bemerkungen  in  dem  ersten  Supplementheft,  p.  104,  der  Ztschr. 
f.  rono.  Phü.). 

♦F.  A.  CoELHO,  Questöes  da  lingua  portugueza.  Primeira  parte:  Pre- 
liminares.  O  lexico.  O  consonantismo.  Porto  u.  Braga  1874  (hochbedeuten- 
des Werk),  vgl.  Rom.  m  310  -^  *J.  Cornu,  Etudes  de  grammaire  port. 
(I  De  Tinfluence  des  labiales  sur  les  voyelles  aigues  atones.  11  Ua  prosth6- 
tique  devant  rr  en  portugais,  en  espagnol  et  en  catalan.  III  Les  nomina- 
tifs  deuSf  meeHre,  mestre,  ladro  etc.  IV  Etymologies),  in:  Rom.  X  334,  XI 
76  —  *Th.  Braga,  Grammatica  portugueza  elementar,  fundada  sobre  o 
methodo  historico-comparativo.  Porto  1877  —  Fr.  d'Ovidio,  Grammatica 
portoghese.  Napoli  1879  (?). 

Portugiesische  Grammatiken  für  Deutsche:  *C.  v.  Rein- 
HARDSTÖTTNER ,  Gramm,  der  portug.  Sprache  auf  Grundlage  des  Lat  u. 
der  roman.  Sprachvergleichung.  Strassburg  1879,  vgL  Giom.  di  filol.  rom. 
m  118«,  Rom.  IX  305  —  A.  v.  Jungk,  Portug.  Gramm.  Frankfurt  a/0. 
1778  —  J.  D.  Wagener,  Port.  Sprachlehre.  Hamburg  1835  —  Jon.  Chr. 
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MÜLLER,  Port  Spraohl.  Hamburg  1840  •--  A.  £.  Wollheim  da  Fokssca, 
Port  Spraohl.  Hamburg  1844  u.  öfters  —  Pinheibo  de  Sovza,  Oramm. 
der  port.  Spr.  Leipzig  1861  —  E.  F.  Bösche,  Neue  port.  Spraohl.  Hanh 
burg  1853,  2.  Ausg.  1877  —  Anstett,  Port.  Gramm,  nach  OUendorf. 
Hamburg  1863    —   Herold,  Pract.  Lehrgang  der  port.  Spr.  Leipzig  1875. 

Grammatiken  in  englischer  u.  französ.  Sprache:  TRAireTA- 
GANO,  A  new  Portuguese  Grammar.  3^^  ed.  London  1794  —  MoRDE!fT£, 
Exercises  of  the  Portuguese  Language  London  1807  —  Vietra,  Portu- 
guese Grammar.  Lisboa  1812  —  Laycock,  A  Gramm,  of  the  Port  Lang. 
Leeds  1825  —  Siret,  Gramm.  fr9se  et  port  Paris  1799  —  Gabe,  Gninm. 
port  Hamburg  1812. 

Lautliches:  ♦Gon^alves  Vianna,  Essai  de  phon^tique  portugaiie 
d'aprös  le  dialecte  actuel  de  Lisbonne,  in:  Rom.  XU  29  [wichtige  mit 
lautphysiologischer  Methode  geschriebene  Abhandlung)  —  J.  CoRNU,  Eta- 
des  de  phonologie  espagnole  et  portugaise  (Inhaltsangabe  s.  oben  S.  540), 
in:  Rom.  IX  71  —  J.  CoRNU,  Chute  de  Va  en  portugais  ^  Timptotif  de 
la  premiöre  conjugaison,  in :  Rom.  X  589  —  *J.  CoRNU,  Phonologie  lyn- 
tactique  du  Cancioneiro  geral,  in :  Rom.  XTT  243  (wichtige  Arbeit)  —  L  L 
Bokafarte,  On  Portuguese  simple  sounds  compared  with  those  of  Spanish, 
French,  En^lish  etc.,  in  Transactions  of  the  Philologioal  Society  1880/81, 
Part  I,  p.  23,  vgl  Rom.  XI  622  —  H.  SwEET,  Spoken  Portuguese,  in: 
Transact  of  the  Philol.  Society  1682  —  J.  Cornu,  Portugais  ar^  tr  ^ 
fr9S  rc,  in:  Rom.  IX  580  —  A.  CoELHO,  Antigo  portuguei  cKa^  in:  Kt. 
di  filol  rom.  I  122  —  Teza,  Note  portogh.  in  Studj  di  fil.  rom.  I  403. 

Zur  Flexionslehre:  *A.  Coelho,  Theoria  da  Conjuga9äo  em  Istim 
e  portuguez.  Estudo  de  grammatica  comparatiya.  Lisbon  1870. 

2.  Dialectisches  u.  Folklore:  J.  Tailhan,  Notes  g.  la langue tuI- 
gaire  d'Espagne  et  de  Portugal  au  haut  moyen-dge,  in :  Rom.  VH!  609,  IX 
294  u.  429  —  J.  Leite  de  Vasconcellos,  O  dialecto  mirandez,  contribui^äo 
para  o  estudo  da  dialectologia  romanica  etc.  Porto  1883,  YgL  LitteratoibL 
f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1883,  S.  108;  und:  Dialecto  brazileiro.  Porto  1S84 
(vgl.  auch  desselben  Verf.*s  Aufsatz  Tradi95es  pop.  e  dialecto  do  Bwril, 
in:  Rey.  de  estudos  livres  I  408,  459,  525,  sowie  ebenda  IP  81  über  die 
dialectos  beirSes)  —  Collec9ao  de  vocabulos  e  frasas  usadas  na  proTincia 
de  S.  Pedro  do  Rio  Grande  do  Sul  no  Brazil.  London  1856  —  A,  CoelHO, 
Os  dialectos  romanicos  o  neolatinos  na  Africa,  Asia  e  America,  SoDde^ 
abdruck  aus  dem  Boletim  da  Sociedade  de  Geographia  de  Lisboa  ISSl, 
vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  580  —  H.  ScHüCHARDT,  Kreolische  Studien. 
I  Ueber  das  Negerportugies.  von  S.  Thom6  (Westafrica).  H  Ueber  dai 
Indoportugies.  von  Cochim.  EU  Ueber  das  Indoportugies.  von  Diu  etc.,  in: 
Sitzungsberichte  der  phiL-hist  Cl.  der  K.  Akad.  d.  Wissensch.  1882,  Bd. 
101,  102;  1883,  Bd.  103,  105  —  Teza,  Indoportoghese,  in:  Propugn.  V  129. 

Ueber  das  Gallicische  s.  oben  S.  541. i) 


1)  Nachgetragen  werde  hier:  Grüzmacher,  Zur  gallicischen  Lieder- 
poesie, in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Lit  1865.  Th.  Braga,  Sobre  a  poesu 
popolsur  da  Galiza,  in:  Riv.  di  nl.  rom.  U  129. 
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Revista  d'Ethnographia  (oder  d'Ethnologia?  der  Titel  zeigt  verschie- 
dene Fassung)  e  de  Qlottologia.  Estudos  e  notas  por  A.  Coelho.  Lisboa 
3  Hefte,  vgL  Kom.  X  310  u.  633  —  Annuario  para  o  estudo  das  tradi^öes 
populäres  portuguesas  dirigido  por  L.  de  Vasconcellos,  seit  1883  — 
A.  Coelho,  Costumes  e  cren9as  populäres,  in:  BoL  da  Soc.  de  Geogr.  de 
Lisboa  1881 ,  vgL  Rom.  X  633  —  A.  Coelho,  Ethnographia  portugueza, 
in:  Bol.  da  Soc.  de  Geogr.  de  Lisboa  2»  serie,  No.  6  (1881)  —  Th.  Braga, 
Cantos  tradioionaes  do  povo  portugues  etc.  Porto  1884,  2  Bde.  —  Z.  CoN- 
8IGLISBI  Pedbobo,  Contribui95es  para  uma  Mythologia  populär  portugueza. 
Porto  1880  ff.,  VgL  Ztschr.  f.  rom.  Phil  V  416,  und:  Tradi95es  populäres 
portug^ezas  (Materiaes  para  a  ethnographia  de  Portugal:  mythologia,  can- 
tos, usos,  supersti95es ,  proverbios,  jogos  infantis,  contos,  lendas  e  tradi- 
95efl  loeaes  do  nosso  pais)  Porto  1880  f.,  vgL  Rom.  XII  624  —  F.  Lie- 
brecht, Portugies.  Aberglaube,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  89  —  Braga, 
Ueb.  portugies.  Volksbücher,  in:  Era  Nova,  Juli  1880,  vgL  Rom.  X  310 
[ —  Adagios,  proverbios,  rifaos  e  anexims  da  ling.  port.  etc.  p.  p.  F.  R  J. 
L.  E.  L.  Lisboa  1780.] 

3.  Lexikalisches:  R.  Blxtteaü,  Vocabolario  portuguez  e  latino. 
lisboa  1712  (neue  Bearbeitung  von  Moraes  Silva.  Lisboa  1789,  4.  Ausg. 
1831)  —  Diccionario  da  lingua  portugueza,  herausg.  von  der  Akademie, 
ist  über  einen,  das  A  behandelnden  Band  (Lisboa  1793)  nicht  hinaus- 
gekommen —  Josi  DA  Costa,  Diccion&rio  etc.  Lisboa  1794  —  *Elucidario 
das  palavras,  termos  e  firases  que  em  Portugal  antigamente  se  usarao  e  que 
hoje  regularmente  se  ignorao  etc.  etc.  por  Fr.  Joaquim  de  Santa  Rosa 
DE  Viterbo.  Lisboa.  Bd.  I  1798,  Bd.  II  1799  (Neudruck  des  Gesammt- 
werkes  von  F.  da  Silva.  L.  1865)  —  E.  de  Foria,  Dico.  da  ling.  port. 
Lisboa  1858.  2  Bde. 

Espiritu  da  lingua  port.,  extrahido  dos  d^cadas  do  insigne  escritor 
Joao  de  Barros  por  A.  P.  de  Fioüeiredo,  in:  Mem.  de  litt,  port  p.  p. 
Aoad.  Real  de  Lisboa  m  (1792).  111. 

Diccionario  dos  synonymos  e  de  epithetos  da  lingua  portugueza  por 
L.  Roqüette  e  Jost  da  Fonseca.  Paris  1858  —  F.  de  Santo-Luiz,  En- 
saio  sobre  alguns  synonymos  da  ling.  port.  Lisboa  1824/28,  2  Bde. 

Airr.  Maria  do  Conto,  Dicc.  da  maior  parte  dos  termos  homonymes 
e  equivocos  da  lingua  portugueza.  Lisboa  1842. 

Joao  de  Sousa,  Vestigios  da  lingua  arabica  em  Portugal  ou  lexicon 
etymologico  das  palavras  e  nomes  portuguezes  que  tem  origem  arabica. 
2»  ed.  Lisboa  1830  —  W.  J.  Engelmann,  Glossaire  des  mots  espagnols 
et  portugais  d6riv6s  de  TArabe  2.  Ausg.  Leyden  1869,  vgl.  M.  J.  Müller 
in  den  Sitzungsberichten  der  K.  bayr,  Akad.  d.  M'issensch.  1861,  n  95  — 
Th.  Braga,  Epopdas  da  ra9a  mos&rabe,  Porto  1871,  S.  104  f.  (es  wird  hier 
eine  Liste  portugiesischer  Worte  von  angeblich  skandinavischem  Ursprünge 
aufgestellt)  —  Fr.  de  Santo-Luiz,  Glossario  das  palavras  e  frases  da 
lingua  franceza  que  se  tem  introducidas  na  locugao  portugueza  modema. 
Lisboa  1827. 

A.  das  Neves  Pereira,  Ensaio  sobre  a  filologia  portugueza  por  meio 
do  exame  e  compara9äo  da  locu9ao  e  estilo  dos  nossos  mais  insignes  poe- 
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tas  que  flor^cerao  no  sec.  XVI,  in:  Mem.  de  litt  port.  p.  pela  Acad. KetI 
des  Scienc.  de  Lisboa  t.  V  (1793),  1,  Tgl.  auch  ibid.  152  u.  lY  339. 

C.  Michaelis,  Studien  zur  roman.  Wortschöpfung,  Leipzig  1878  (be- 
schäftigt sich  auch  viel  mit  portug.  Et3rniologie)  —  A.  Coelho,  Formet 
divergentes  de  mots  portugais  (mots  populaires  u.  mots  savants),  in:  Rom. 
II  281  —  C.  MiCHAEUS,  Portug.  £t3rniologien,  in:  Ztsdir.  f.  rom.  PUL 
Vn  102, 

Praktische  Handwörterbücher  für  Deutsche:  Wollheixda 
FoNSECA,  Handwörterb.  der  deutsch,  u.  port.  8pr.  3.  Ausg.  Leipzig  1SS3 
—  E.  T.  BÖSCHE,  Neues  ToUst  Tasehenwörterb.  d.  port  u.  deutseh.  Spr. 
2  Ausg.  Hamburg  1876  (Beide  Werke  genügen  nur  sehr  beschrideoen 
Ansprüchen). 

4.  Zur  Rhythmik:  A.  F.  de  Castilho,  Tratado  de  metrifiea^ 
port.  Lisboa  1851  —  Josi  da  Fonseca,  Tratado  da  yersifica^ao  port  (E^ 
scheinungsjahr  u.  -ort?)  —  F.  DiEZ,  Die  erste  portug.  Kunst-  u.  Hof- 
poesie, Bonn  1863,  p.  36  ff.  —  C.  v.  Reinhabdstöttneb  in  seiner  Gramm. 
S.  394  ff. 

5.  Zur  Litteraturgeschichte: 

a)  Handschriftliches  u.  Bibliographisches:  C.  Michaeld 
(de  Vasconcellos) ,  Mittheilungen  aus  port.  Hdss.,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  Vm  430,  698,  IX  360  —  Ueber  die  Hdss.  der  alten  Liederbücher 
Tgl.  Diez,  Die  erste  port.  Kunst-  u.  Hofpoesie,  S.  12  ffl  —  lieber  die 
ehemals  der  KlosterbibL  zu  Alcoba9a  gehörigen,  jetzt  meist  in  der  K^ 
BibL  zu  Lissabon  befindlichen  Hdss.,  vgl.  J.  Cornxt,  in:  Rom.  X  334 
(ein  Index  codicum  Bibl.  Alcobatiae  etc.  erschien  Lisboa  1775). 

Memoria  sobre  as  origens  da  typografia  em  Portugal  no  seeulo  XT, 
in:  Mem.  de  litt  port  p.  p.  Acad.  Real  das  Scienc.  t  Vm  (1814] 
1  u.  77. 

F.  DA  Silva,  Diccionario  bibliographico  portuguez.  Lisboa  lS5S,^7t 
8  Bde.  (dazu  mehrere  Supplementbände  von  Bbito  Aranha)  —  •PiKTo 
DE  Mattos,  Manual  bibliographico  de  livros  raros,  classicos  e  euriosos, 
revisto  e  prefaciado  pelo  Sr.  Camillo  Castello.  Porto  1878,  vgl.  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  Bibliographie  1878,  No.  1492  —  A.  Coelho,  Bibliognphia 
critica  de  historia  e  litteratura.  Bd.  I  (mehr  nicht  erschienen).  Porto  1873/75. 

Faru  e  Soüsa,  Europa  portugueza.  Lisboa  1678/80,  3  Bde.  —  Mi- 
CHADO,  Bibliotheca  Lusitana.  Lisboa  1841  152,  4  Bde.  —  Josi  Mabu  Di 
Costa  e  Silva,  Ensaio  biographico-critico  sobre  os  melhores  poetas  porta- 
guezes.  Lisboa  1850/56  — -  Jos^  Silvbstre  Ribeiro,  Primeiros  tia^ 
d'uma  resenha  da  litteratura  portugueza.  Lisboa  1853. 

Bibliotheca  para  o  povo  (Sammlung  interessanter  Volksschriften,  derez 
Katalog  in  der  Bibliographie  der  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1878,  No.  1508,  w 
sammengestellt  ist). 

Memorias  de  Litteratura  portugueza  publicadas  pela  Academia  Boal 
das  Sciencias  de  Lisboa  1792  ff.  (enthalten  nur  zum  Theil  litterargesehiehtL 
Abhandlungen)  —  Annaes  da  Bibliotheca  Nacional  de  Rio  de  Janeiro,  sat 
1876,  über  den  Inhalt  vgl.  Bibliogr.  der  Ztschr.  f.  roman.  Phil.  18'9. 
No.  2419. 
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A  Rena8cen9a,  orgao  dos  trabalhos  da  gera^ao  modema.  Publica^ao 
mensal.  Porto  1879  (enthalt  viele  Biographien,  TgL  Bibliogr.  der  Ztschr.  f. 
rom.  Phil.  1879,  No.  2415). 

b)  Darstellende  Werke:  Th.  Braoa,  Historia  da  litteratura  portu- 
gueia.  Porto  1870  ff.,  14  Bde.  (das  bftnderr eiche,  yiel  su  weitläufig  an- 
gelegte Werk  ist  sehr  ungleichmässig,  oft  auch  flüchtig  gearbeitet  u.  durch- 
aus nicht  zuverlfissig,  weit  besser  u.  brauchbarer  ist  B.'s)  *Manual  da 
hist  da  litt  poet.  Porto  1875  (seine  grosse  Litteraturgeschiohte  hat  6r.  selbst 
gegen  seine  Kritiker  vertheidigt  in  der  Schrift :  Os  criticos  da  bist,  da  litt. 
port  etc.  Porto  1872),  und:  Curso  de  Hist  de  Litt.  Port.  Berlin  1886. 

Fb.  Fbeibe  de  Carvalho,  Primeiro  ensaio  sobre  a  hist.  Htt.  de  Por- 
tugal desde  a  sua  mais  remota  origem  at6  a  presente  tempo,  seguido  de 
differentes  opuseulos  que  servem  para  sna  maior  iUustra^ao.    Lisboa  1845. 

Simon  de  Sismondi,  De  la  litt^rature  du  Midi  de  l'Europe  (Paris 
1813)  Bd.  IV,  p.  260  bis  562  —  F.  Denib,  R6sum6  de  Thist  litt,  du  Por- 
tugaL  Paris  1826  —  A.  Loiseau,  Hist  de  la  litt,  portugaise.  Paris  1886 
(abscheulich  dilettantenhaft). 

JüNCK,  Nachrichten  von  der  port.  Litteratur.  Frankfurt  1788  —  Boü- 
TEBWEK,  Geschichte  der  portug.  Poesie  u.  Beredtsamkeit.  Qöttingen  1805 
(leider  noch  immer  brauchbar). 

*F.  DiEZ,  Ueber  die  erste  port.  Kunst-  u.  Hofpoesie.  Bonn  1863  — 
Th.  Beaga,  Trovadores  galecio-portuguezes  (escola  proTenzal).  Porto  1871 
—  J.  DE  FoYAS,  Sobre  a  poesia  bucoHca  dos  poetas  portugueses  in  Mem. 
de  litt  port  p.  p.  Acad.  Beal  das  Sc.  de  Lisboa  t.  I  (1792),  1  —  Bala- 
OUEB  T  Mebino,  D.  Pedro,  el  condestable  de  Portugal,  considerado  como 
eseritor,  erudito  y  anticuario.  Oerona  1881  (Abdruck  aus  der  KcTista  de 
eiencias  histöricas  [Barcelona]  t  U),  vgl.  Rom.  XI  153  —  Lopez  de  Men- 
D09A,  A  Htteratura  port  nos  seculos  XVI  e  XVH,  in  den  von  der  Acad. 
das  sciencias  herausg.  Annalen,  März  1857  bis  Febr.  1858  —  Th.  Bbaga, 
Historia  do  romantismo  em  Portugal.  Ideia  geral  do  rom.  Ghmrett,  Hercu- 
lano,  Castilho.  Lisboa  1880  (?)  —  Th.  Bbaga,  Historia  dos  Quinhentistas. 
Vida  de  Sd  de  Miranda  e  sua  escola.  Porto  1871  —  Th.  Bbaqa,  Historia 
do  Theatro  portugue«.  Porto  1870/71,  4  Bde.  (Bd.  1  Vida  de  Gil  Vicente 
e  sua  escola,  seculo  XVI;  Bd.  2  a  comedia  classica  e  a  tragicomedia,  sec. 
XVI  e  XVU;  Bd.  3  a  baixa  comedia  e  a  opera,  sec.  XVni;  Bd.  4  Oar- 
rett  e  os  dramas  romanticos,  sec.  XIX). 

A.  P.  Lopez  de  MEND09A,  Memorias  de  litteratura  contemporanea. 
LLiboa  1855  —  A.  R.  Obtiz,  La  literatura  portug.  en  el  siglo  XIX.  Ma- 
drid 1870  —  *Th.  Bbaqa,  Pamasso  portuguez  modemo.  Precedido  de  \m 
estudo  da  poesia  modema  port.  Lisboa  1877.  i) 

♦F.  Wolf.  Le  Brasil  littiraire.  Hist  de  la  litt.  br6silienne,  suivie 
d'un  ohoix  de  morceaux  des  meilleurs  auteurs  br^s.  Berlin  1863,  vgl.  Jahrb. 
f.  rom.  u.  engl.  Litt.  V  222. 


1)  Von  grösster  Wichtigkeit  für  die  Geschichte  der  modernen  portu- 
giesischen Litteratur  sind  Garrett's  Memorias  biographicas,  herausg.  von 
Akobih.  Lisboa  1884,  3  Bde.,  vgl  LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  V  247. 

Körting,  EnoyUopftdie  d.  rom.  PUl.  UI.  38 
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Weitere  Einzelsohriften  Ober  Autoren  u.  Litteraturwerke 
sehe  man  unter  d). 

c)  Chrestomathien:  *Th.  Bbaoa,  Antologia  portuguesa,  treduM 
seleotos,  ooordenados  sob  a  ela88ifiea9ao  dos  generös  litterarios  e  precedida 
de  uma  poetiea  historiea  portuguesa.  Porto  1876,  ygL  Ztsehr.  £.  rom. 
Phil.  I  453  —  Th.  Bbaga,  Monumentos  da  litt,  port.,  in:  £ra  Nova  1320 
(r.  lieber  ein  port.  Fragment  einer  Uebers.  des  Enpriesters  yon  Hita. 
2.  Einige  Verse  in  den  Obras  ineditas  des  A.  Teiles  de  Meneiea  werden 
als  Uebers.  von  Versen  des  Marquis  y.  Santillana  nachgewiesen.  3.  Ueber 
ein  Gedicht  auf  den  Tod  der  Ifies  de  Castro) ,  ygL  LitteraturbL  f.  genu 
u.  rom.  Phil.  I  411. 

J.  DA  FONSECA,  Pamaso  lusitano  ou  poesias  selectas.  Paris  1826/34, 
6  Bde.  —  Bebtuch,  Magazin  der  span.  u.  port.  Litt  Weimar  1780. 

Collec9ao  de  autores  portugueses,  Leipzig  (Brockhaus),  seit  1866.  Bd. 
1  u.  2.  Dus,  A.  QoN9ALy£s,  Cantos.  CoUec^äo  de  poesias.  Bd.  3  u.  4. 
Herculano,  O  Monasticon,  Bd.  5.  Camoes,  Os  Lusiadas  (Abdruck  der 
Ausg.  Juromenha's).  Bd.  6.  DiNiz,  As  Pupillas  de  8r.  Beitor.  Croniea  dt 
aldeia.  7  u.  8.  Bomanceiro  portuguesi  p.  p.  A.  Habdttng. 

d)  Ausgaben  u.  Erl&uterungsschriften^):  Adagios  s.  ob.S.591 
Z.  16y.o.  —  Aelteste  poetische  Denkmäler  s.  Liederbücher.  Ael- 
teste  Prosadenkmäler.  Einige  derselben  (A  Vida  de  Eufrosina,  Mdi 
de  Maria  Egipcia,  Extractos  d'um  tratado  de  deyo9ao)  sind  herausgegeben 
yon  J.  CoBNU,  in:  Rom.  XI  357  —  d'Almeida,  Noyellist,  s.  Broekhaut' 
Catalogy  p.  95  —  Amadis,  s.  oben  S.  341,  548  u.  555;  ygL  ausserdem: 
Th.  Braga,  Sobre  a  origem  portugueza  do  Amadis  de  Qaula,  in:  Rir.  di 
filoL  rom.  I  179  —  de  Amdrim,  Verf.  zahlreicher  Bomane,  Noyellen  u, 
Dramen ;  ausserdem :  Oarrett.  Memorias  biographicas.  Vgl.  S.  593  A.  u.  Brock- 
haus'  Catalog,  p.95  —  Aranjo,  Joaquim,  ygL  C.  v.  Reinhaedstöttnee, 
in:  »Auf  der  Höhe«.  Bd.  IX  141  —  Auto  do  dia  de  Juizo  no  quäl  &]lam  as 
seguentes  figuras :  S.  Joäo,  Nossa  Senhora,  S.  Pedro,  S.  Miguel,  um  Sert- 
phina,  Lucifer,  Satanaz,  David,  Absalao,  Uriasi  Caim,  Abel,  Ddlila,  tun 
yillao,  um  tabelliäo,  um  camiceiro,  uma  regateira  e  um  moleiro.  Emeoda- 
da  pela  edi9ao  de  1659.  Porto  1878  (No.  10  der  Bibliotheca  para  o  poTo, 
vgl.  oben  S.  592)  —  Bernard  es,  Diogo,  einige  Titel  u.  Ausgg.  seiner 
Werke  sind  bei  Beinhardstöttneb  ,  Gramm,  p.  XIV  verzeichnet  —  Bo- 
cage.  Obras  poeticas,  6  Bde.,  s.  Brockhaus'  Catalog,  p.  95.  Th.  Bsaoa, 
B.,  sua  yida  e  epoca  litteraria.  Porto  1876.  Braga  hat  auch  Boeagc's 
Obras  poeticas  herausgegeben.  Porto  1875/76,  7  Bde.  —  A.  Braga,  Novel- 
list, s.  Brockhaus'  Catalog,  p.  96  —  Th.  Braga.  Der  ungemein  vidsätige 
Gelehrte  Th.  Br.,  dessen  wissenschaftliche  Werke  an  den  geeigneten  Stdlen 
citirt  worden  sind,  hat  auch  mehrfache  Dichtungen,  btw.  Sammlungen  tod 
solchen  veröffentlicht  (Folhas  verdes,  Torrentes,  Tempestadea  scmoxas,, 
s.  Brockhaus'  Catalog,  p.  96  —  Branco,  Novellist;  das  Verseichniss  seiner 


1)  Zur  Aufstellung  eines  derartigen  Autorenverzeichniases,  wie  et  für 
das  Französische  und  Spanische  gegeben  worden  ist,  reichte  das  mir  zur 
Verfügung  stehende  bibüographiscne  Material  nicht  aus. 


Das  Portugiesische.  595. 

bekanntesten  Schriften  in  Brockhaus*  Catalog,  p.  06  —  C  am 5  es  (s.  oben 
S.  586).  Bibliographia  Camoniana,  servindo  de  Catalogo  official  da  £x- 
po8i9äo  Litteraria  das  Festas.  Porto  1880.  Bibliographia  Camoniano  por 
Th.  Braga.  Lisboa  1880,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  136.  Annuario  da 
Soeiedade  Nacional  i  Camoneana.  Yol.  I,  Porto  1881.  W.  Storck,  C.  in 
Deutsohlandy  bibliogr.  Beiträge,  in :  Acta  eomparationis  litterarum  universa- 
nmi.  Kolo82T&r  (Klausenburg)  1880.  J.  de  Vasconcellos,  C.  em  Alle- 
manha.  Paris  1881.  Wichtigere  Ausgaben:  OsLusiadas.  Lisboa  1572 
(ed.princ.,  welcher  angeblich  noch  im  selben  Jahre  eine  2.  folgte) ;  TonCRAAS- 
BECK,  lisboa  1607  u.  öfters;  von  Mangel  de  Fabia  t  Sousa,  Madrid  1639; 
Ton  dem  Padre  Thomas  de  Aquino,  Lisboa  1779/80,  5  Bde.;  von  Mobgado 
Matteus,  Paris  1816  (mit  werthvoUer  advertencia) ;  von  Barreto  Feio  u. 
Q.  MoNTEiRO,  Hamburg  1834;  v.  Carvalho,  Lisboa  1843;  v.  Josi  DA 
FoKSECA,  Paris  1846;  die  »Edi^äo  Rollandiana«,  Paris  1848;  von  *JuRO- 
MENHA,  Lisboa  1869,  in  Bd.  VI  seiner  Oesammtausg.  (Textabdruck  in  Bd.  5 
der  Brockhaus'schen  Collecgao) ;  von  C.  y.  Keinhardstöttmer,  Strassburg 
1874/75;  von  Th.  Braga,  Porto  1880;  von  CJoelho,  Lisboa  1880.  Ueber 
die  Textkritik  der  Lusiaden,  vgL  namentlich  Moroado  Matteus  in  der 
Advertencia  seiner  Ausg.,  die  Bibliographica  crit.  de  bist  e  litt.  I  257  ff., 
C.  y.  Keinhardstöttner  in  der  Einleitung  su  seiner  Ausg.  p.  IJI  ff.  u. 
Beitr&ge  lur  Textkritik  der  Lus.  in  der  Bibliogr.  crit.  Heft  9  u.  10,  vgL 
Rom.  m  127,  W.  Storck  in  den  Anmerkungen  lu  seiner  Uebers.  der  Lus. 
(b=  Bd.  5  der  Uebers.  s&mmüicher  Gedichte),  p.  379  ff.  Von  den  Ge- 
sammtausgg.  der  Werke  C,  welche  also  ausser  den  Lus.  auch  die  lyri- 
schen Gedichte  u.  die  Dramen  umfassen ,  sind  namentlich  hervorzuheben 
diejenige  von  Juromenha  (Lisboa  1860/69,  6  Bde.)  u.  die  von  Th.  Braga. 
Porto  1874,  3  Bde.  in  der  Bibliotheca  da  Actualidade,  No.  1  bis  8.  Eine 
Sonderausg.  der  in  Endecasillabi  verfassten  lyrischen  Gedichte  hat  Tk. 
Braga  veranstaltet  u.  d.  T.  Pamasso  de  Luiz  de  Camöes,  Porto  1880,  vgl. 
Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  V  493.  Zu  Camöes'  Leben  u.  Wereek  :  Die  Ein- 
leitungen zu  den  wichtigeren  Gesammtausgg.  (namentlich  zu  der  von  Juro- 
menha) u.  zu  den  besseren  Einzelausgg.  der  Lusiaden;  J.  Adamson,  Me- 
moirs  of  the  Life  and  Writings  of  L.  de  C.  London  1820,  2  Bde.;  F.  A. 
Ix)B0,  Memoria  bist  e  critica  acerca  de  L.  de  C.  e  das  suas  obras,  in: 
Bist  e  Mem.  da  Acad.  Heal  das  Sc.  de  Lisboa  N.  S.  t  VII 1821;  in  den- 
selben Mem.  t.  Vn  (1806)  findet  sich  eine  interessante  Vertheidigung  Ca- 
möes* gegen  die  Kritik  Laharpe's;  F.  Deihs,  Notice  biographique  et  cri- 
tique  sur  C,  in  der  frz.  Uebers.  der  Lus.  von  Fournier  et  Desaxtles» 
Paris  1841;  Oliveira  Martins,  Os  Lusiadas,  ensaio  sobre  C.  e  a  suaobra 
em  rela9ao  k  soeiedade  portug^eza  e  ao  movimento  da  renascen9a.  Porto 
1872;  EVARISTA  Leoni,  Camöes  e  os  Lusiadas.  Ensaio  hist.-crit4itt.  Lisboa 
1872 ;  C.  V.  Keinhardstöttner,  L.  u.  C,  der  S&nger  der  Lus.,  eine  biogr. 
Skizze,  Leipzig  1877,  2.  Ausg.  1879;  C.  Lamarre,  C.  et  les  Lusiades,  6tude 
biographique,  historique  et  litt.,  suivie  du  poöme  annot^.  Paris  1878; 
*Th.  Braga,  Historia  de  C,  Parte  I:  Vida  de  L.  de  C.  Porto  1873,  1  Bd., 
Parte  11:  Escola  de  C.  Porto  1874/75,  2  Bde.;  R.  BuRTON,  C,  bis  Life 
and  his  Lusiads,  London  1881;   M.  Lemos,   L.  de  C.  Paris  1881;   Baoul 
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DE  NovBBT,  Les  Voyftges  de  C.  Paris  1880;  Mat,  C.  als  Diditer  a. 
Krieger,  in:  Herrig's  Archiv  Bd.  49,  S.  121;  Helf,  L.  C.  als  Dichter,  in: 
Hist-poHt  Blätter  1882,  8.  165;  C.  Micha£lis  de  Vascomcellos,  Keuei 
sum  Buche  der  camonianisohen  Lieder  u.  Briefe,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
VII  407,  und:  Neues  sum  Buch  der  eamonianisefaen  Elegien,  ebenda  VII 
494  u.  Ym  1.  Uebersetzukqen  :  *L.  de  C.  s&mmtliche  Gedichte,  vm 
ersten  Male  deutsch  von  W.  Stobce.  Paderborn  1880/85,  6  Bde.  (Bi  1 
bis  4  ind.  lyrische  Gedichte  u.  Verwandtes,  Bd.  5  Lusiaden,  Bd.  6  Dramen), 
Tgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  101;  Uebersetsungen  der  Lusiaden  von  C.  G. 
Heise,  Hamburg  u.  Altona  o.  J.  (wahrscheinlich  1806);  Ton  A.  Kuhn  u. 
C.  WiKKLEB  (Theod.  Hell)  Lcipsig  1807  (?),  Nachdruck  Wien  1816;  Ton 
*J.  J.  0.  Donneb,  suerst  Stuttgart  1833,  vgl  DiEZ,  KL  A.  u.  B.,  p.  13S, 
Yon£.  Booch-Abkosst,  Leipsig  1854  u.  1857;  Ton  C.  Eitneb,  Hädbuig- 
hausen  1869;  englisch  von  W.  J.  MiCELE,  London  1798,  2  Bde.,  Bcktox, 
London  1880  u.  J.  JF.  Aubebtin,  2  Ausg.  London  1884;  firansOs.  i.  Etob 
DcPEBBON  DE  Casteba,  Paris  1768,  u.  y.  Foubnieb  et  Desaules,  Paris  1S41; 
italienisch  von  A.  Nebvi,  Mailand  1882  —  Cancioneiros  a.  Lieder- 
bücher —  Cantos.  Th.  Bbaqa,  Litteratura  dos  cantos  populäres  porto- 
gueies,  in:  Riyista  di  lett.  popolare  t.  I  117  —  Castilho,  s.  Broekhaoi' 
Oatalog,  p.  96  —  Chagas,  s.  ebenda  p.  96  —  CorTO,  s.  ebenda  p. 96  — 
De  Deüs^  8.  ebenda,  p.  96  —  Dias,  s.  oben  S.  594  Z.  15  —  Dinis,  An- 
tonio D.  da  Cruz  e  Silva.  O  Hyssope,  poema  heroico-comico,  herauf 
s.  B.  Paris  1817.  C.  y.  Reinhabdstöttneb,  Der  H.  des  A.  D.  in  smes 
Verhftltnisse  zu  Boileau's  Lutrin.  Leipzig  1877  —  Diniz,  NoyeUist,  i. 
Brockhaus'  Catalog,  p.  96  —  Epopdas.  Th.  Bbaga,  Epopöas  da  n^ 
mosarabe,  Porto  1871,  ygL  Korn.  H  369  --  Garrett,  s.  Brockhaoi*  Ot- 
talog ,  p.  95 ;  ygl.  *Amobim  ,  G. ,  Memorias  biographicas.  Lisboa  1684,  3 
Bde.  —  Herculano,  s.  oben  S.  594  u.  unten  No.  6  —  Liederbücher. 
Chb.  E.  Bellebmann,  Die  alten  Liederbacher  der  Portugiesen  des  13.  bis 
15.  Jahrh.'s  mit  Textproben.  Berlin  1840.  lieber  die  handschriftl.  Uebo^ 
lieferung  ygL  F.  DiEZ,  Die  erste  port.  Kunst-  u.  Hofpoesie,  p.  l^fi 
Der  yaticanische  Codex  No.  4803  des  Cancioneiro  des  Köaigi 
Diniz.  Ausgaben:  yon  Cabtano  Lopez  de  Moüba,  Paris  1847  (unToU- 
ständig  u.  unkritisch).  *I1  Canzoniere  portoghese  deUa  bibl.  yat  meito  t 
stampa  da  £.  Monaci.  Con  una  prefazione,  con  facsim.  e  eon  aitre  iUostn- 
zioni.  Halle  1875.  (Ueber  eine  frühere  Publication  ygL  Bom.  H  265;  eiie 
Ergänzung  bildet:  II  Canzioneiro  port  Colooci-Brancuti ,  ed.  £.  Moueki. 
Halle  1880.)  Th.  Bbaga,  Cancioneiro  portuguea  da  Vatioana.  £di^ 
oritica,  restituida  sobre  o  testo  diplomatico  de  Halle,  acoompanhada  de  üb 
glossario  e  de  uma  introduc9ao  sobre  os  troyadores  e  cancioneiros  portn- 
guezes.  Lisboa  1878 ,  ygL  Bibliographie  der  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  fOr  1S7S 
No.  1506  (F,  Wolf,  Studien  etc.  p.  700;  Gbüzmacheb  in:  Jahrb.  f.  i«»- 
u.  engl.  Lit.  VI  357;  F.  A.  v.  Vabnhagen,  Cancioneirinho  de  trorai  in- 
tigas  de  um  grande  cancioneiro  da  Bibl.  do  Vat.  etc.  Wien  u.  Paris  187^ 
ygl.  Rom.  I  119;  Th.  Bbaoa,  O  Cancioneiro  portuguez  da  Vatieana  e 
suas  rela95es  com  outros  cancioneiros  dos  seculos  XTTI  e  XTV,  in :  ZtMhr. 
f.  rom.  Phil.  I  41).  Ueber  einen  Parallelcodex  zu  dem  Vat  ygL  Giocn.  ^ 
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filoL  rom.  II  118,  Rom.  VII  478  u.  628.  Der  Cancioneiro  des  Col- 
legio  dos  nobres  zu  Lisboa,  jetst  in  der  Bibliothek  de  Ajuda 
(BibL  das  Neeessidades) :  Ausgg. :  Fragmentos  de  hum  cancioneiro  inedito 
que  Be  acha  na  Hyraria  do  Real  CoUegio  dos  nobres  de  Lisboa.  Impresso 
i  ousta  de  Carlos  Stuart.  Paris  1823.  Trovas  e  cantares  de  um  codioe  do 
XIV  seeulo  ou  tfntes,  mui  provaYehnente,  o  liyro  das  eantigas  do  conte  de 
^Barcellos,  ed.  F.  A.  v.  Vaknhaoen.  Madrid  1849.  Der  gallicische 
Cancioneiro  des  Königs  Alfons,  noch  nicht  herausgegeben,  3  Hdss., 
Ton  denen  zwei  im  Esourial  u.  eine  in  Toledo.  Der  Cancioneiro  geral 
des  Garcia  von  Resende.  Ausg.:  Altpörtugies.  Liedersammlung  des 
edlen  O.  v.  R.,  neu  herausg.  v.  £.  H.  Y.  JSLausler.  Stuttgart  1846/52  in 
den  Publicationen  des  litt  Vereins  No.  15,  17  u.  26.  (Tito  de  Noronha, 
Curiosidades  bibliographicas.  I  O  Cancioneiro  geral  de  O.  de  R.  com  a  tra- 
duc^ao  do  prologo  da  edi^ao  de  Stuttgart  Porto  u.  Braga  1871;  Th.  Bra- 
OA,  Poetas  palaedanos.  Forma9äo  do  Cancioneiro  de  R.  Porto  1872;  C.  Mi* 
CHAELis  DE  Vascomcellos,  Zum  Canc.  ger.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  80; 
*J.  CoBMU,  Phonologie  syntactique  du  Canc  ger.,  in :  Rom.  XII  243).  Der 
.Cancioneiro  von  Evora  (Dichtungen  aus  der  2.  Hälfte  des  16.  Jahrh.'s 
2um  Theil  in  spanischer  Sprache),  publik  d'aprös  le  ms.  original  et  accom- 
pagn^  d'une  notice  historique  et  litt^raire  par  V.  E.  Hardunq.  Lisboa  1875, 
TgL  Th.  Braga,  in:  Questöes  de  Litteratura  e  Arte  portugueza  (Lisboa 
1881),  p.  238,  u.  C.  Micha£li8  de  Vasconcellos,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
V  565  u.  Vn  94.  VgL  auch  Romanzen  und  Volkslieder.  —  Ma* 
cedo,  s.  oben,  vgl  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit  IV  121  —  Magalhaes, 
8.  oben  S.  589.  F.  Wolf,  Ueber  Domingo  Jos6  Gon^alves  de  M.  Ein  Bei- 
trag zur  Gesch.  der  brasil.  Litt  Wien  1862.  VgL  JFahrb.  £  rom.  u.  engL 
Lit  V  222  —  Moraes,  Francisco  de,  s.  Palmeirim  —  Palmeirim 
de  Inglaterra,  Ritterroman,  verfasst  um  die  Mitte  des  16.  Jahrh.'s  von 
Fr.  de  Moraes,  erste  erhaltene  Ausg.  zu  Evora  1567  erschienen,  eine  zweite 
SU  Lisboa  1592,  neuere  Ausgg.  Lisboa  1786,  ebenda  1852  (Bd.  8  bis  10 
einer  Bibliotheca  portugueza),  vgl.  C.  Michaelis  de  Vasconcellos,  in: 
Ztschr.  t  rom.  PhiL  VI  37  u.  216.  M.  O.  Mendes,  Opusculo  i  oerca  de 
P.  de  J.  e  de  seu  auctor.  Lisboa  1860.  *N.  DiAZ  de  Benjumea,  Discurso 
aobre  el  P.  de  JF.  j  su  verdadero  autor,  in :  Hist  e  Mem.  da  Acad.  ReaL 
de  lisboa.  N.  S.  IV,  2  —  Pinto,  s.  Brockhaus'  Cat,  p.  96  —  Pratica. 
Bin  portug.  Weihnachtsauto:  Pr.  de  tres  pastores,  herausg.  v.  C.  Micha£- 
us  DB  Vasconcellos  —  Queiroz,  s.  Brockhaus*  Cat  p.  96  —  Ribeiro, 
8.  ebenda  p.  96  —  Romanzen.  Romanceiro  pelo  visconde  de  Albieida- 
Oabbbtt.  Lisboa  1863,  3  Bde.  (Bd.  1  enth&lt  eigene  Dichtungen  A.-G.'s). 
F.  Wolf,  Proben  portug.  u.  cataL  Volksromanzen,  in:  Sitzungsb.  der 
Wiener  Akad.  d.  Wissensch.,  philos.-hist  Cl.  Bd.  20  (1856),  p.  17.  Portug. 
Volkslieder  u.  Romanzen,  portug.  u.  deutsch  mit  Anmerkungen,  herausg. 
▼on  Ch.  f.  Bellbbmann.  Leipzig  1864.  A.  F.  Barata,  Cancioneiro  portu- 
gnes.  Com  mn  juizo  critico  do  Ch.  Ribeiro.  Coimbra  1866.  Cancioneiro  e 
romanceiro  geral  portuguez,  confecgäo  e  estudos  por  Th.  Braoa.  Porto 
1867,  3  Bde.  Floresta  de  varios  romances  colligidos  por  Th.  Braqa. 
Porto   1869,  VgL  Rom.  11  124.    Romanceiro  portuguez,  coordinado,   an- 
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notado  e  aoeompanhado  d'uma  introduo^io  e  d'um  glossario  por  Y.  E. 
HABDUNa  Leipzig  1877  (Br€>ekliau8'  Collee9fU>  t  7  u.  8),  vgL  Ztaehn  t 
rom.  PhiL  m  130.  Romaneeiro  portugais,  ehoix  d'anciena  chants  portagais, 
recueillis  et  traduit»  p.  M.  DE  Puymaigre.  Paria  1881.  Consiguebi  Pe- 
DB080,  Contribai95e8  para  um  romaneeiro  e  eaneioneiro  populär  portugues, 
in :  Rom.  X  100.  Romaneeiro  do  arehipelago  da  Madeira ,  coUigido  e  po- 
blicado  por  A.  R.  de  Azevedo.  Funchal  1880,  ygl.  Rom.  Xu  614.  A. 
CoELHO,  Romancea  Bacros,  ora^öes  e  ensalmos  populäres  do  Minho,  in 
Rom.  m  263 ,  und :  Romances  populäres  e  rimas  infantfs  portugueses  in. 
Ztschr.  f.  rom.  Phil,  m  61  u.  192;  J.  Leite  de  Yasconcellos,  Yenio 
portuguesa  do  romance  populär  de  Jean  Renaud,  in:  Rom.  XI  58S.  Ygl 
auch  Cantos,  Liederbücher  u.  Yolkslieder  —  84  de  Mirandt, 
8.  oben  S.  586.  Obras  Lisboa  1784.  Neue  krit  Ausg.  besorgt  von  G.  Micha- 
elis Yascokcellos.  Halle  1885.  Th.  Braga,  Hist  dos  Quinhentistas,  t.obi 
S.  593  —  Soropita,  Lobo  Pernio  Rodrigues,  Poesias  e  prosas  ine- 
ditas  p.  com  uma  prefa^ao  e  notas  de  C.  C.  Bbanco.  Porto  1868  —  Thet- 
ter.  Braga,  Hist  do  Th.  p.,  s.  oben  S.  593  —  TroTadores.  BbagAi 
Trovadores  galecio-portuguezes.  Porto  1871  —  Silva,  IgnaciodeS. 
Alvarenga.  Obras  poeticas  coUegidas,  annotadas  etc.  por  J.  N.  deSocza 
SlLYA.  Rio  de  Janeiro  1864  —  Yicente,  Gil,  Obras,  noya  edi^äo  etc. 
t>or  J.  Y.  Barreto  Feio  e  J.  0«  Monteiro.  Hamburg  1834,  3  Bde.  Obni 
completas,  Lisboa  1843.  YgL  F.  Wolf's  Artikel  aber  O.  Y.  in  Erseh  u. 
Qruber's  Enoyklopädie ;  vgl.  auch  Braga,  Hist  do  Theatro  port ,  Bd.  I 
(s.  ob.  S.  586)  —  Yolkslieder.  Port  Yolkslieder  etc.  herausg.  tod  Cb. 
F.  Bellermann.  Leipsig  1861  (s.  oben  unter  Romanxen).  Th.  Braga,  Ctn- 
tos  populäres  do  Arehipelago  A9oriano.  Paris  1869,  vgL  Rom.  11  134. 
Yolkslieder  der  Portugiesen  u.  Catalanen  in  freien  Nachbildungen  ton 
M.  Waldstein.  München  1865. 

6.  Zur  portugiesischen  Geschichte:  CoUec^ao  de  Uttos  xnedi- 
tos  de  hist  port.  publicados  por  Jos£  Correo  de  Serra.  Lisboa  1790/93,  i 
Bde.  —  Portugaliae  monumenta  historica.  Olipone  1860  ff.  —  J.  SoOA, 
BibL  historica.  Lisboa  1801,  und:  Documentos  arabicos  para  a  hist.  ptft 
Lisboa  1790  —  *D.  Barbosa,  BibL  Lusit  hist,  crit  et  ehronologiea,  ns 
quäl  se  comprehende  a  noticia  dos  autores  portugueaes  e  das  obras  qne 
oompuserao.  Lisboa  1741/59,  4  Bde.  —  C.  Figaniere,  Bibliogn^hia  hiit 
port  ou  catalogo  methodico  dos  autores  port  e  de  alguns  estraDgetm 
domiciliarios  em  Portug^,  que  tractaram  da  historia  ciyfl  d'estes  reino6  c 
seus  dominios.  Lisboa  1850  —  Pinto  de  Sousa,  Bibl.  hist  de  Portugtl  e 
seus  dominios  ultramarinos.  Nova  edi9ao  p.  p.  A.  do  Cajo.  Lisboa  1801 

—  Tblles  da  Silya,  Recensio  scriptorum  hist  Lusitanae  ling^  Losttant, 
in  seiner  Hist  acad.  Reg.  Lusitanae.  Lisboa  1727  —  A.  Herculano,  Hiit 
de  Portugal  desde  o  come^o  da  monarchia  at^  o  fim  do  reinado  de  AioBfo 
HL  3»  ed.  Lisboa  1863,  Hist  de  Portugal.  Lisboa  1849/54,  4  Bde.,  und: 
Hist  da  origem  e  estabelecimento  da  inquisicao  em  Portugal  Lisboa  1S6) 

—  H.  Schafer,  Geschichte  yon  Port  Hamburg  u.  Gotha  1836/54,  5  Bde. 
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Fünftes  Kapitel. 
Das  Italienische.  1) 

§  1.  Bemerkungen  über  das  Sprachgebiet  des 
Italienischen. 

1.  Das  Sprachgebiet  des  Italienischen  setzt  sich  aus  fol- 
genden einzelnen  Bestandtheilen  zusammen:  a)  das  Königreich 
Italien  (s.  u.  No.  2)  ;  b)  das  südliche  Tirol;  c)  der  schweizer 
Canton  Tessin;  d)  die  politisch  zu  Frankreich  gehörige  Insel 
Corsica.  (Dagegen  gehören  Nizza  und  Monaco  nicht  zu  dem 
italienischen ,  sondern  zu  dem  provenzalischen  Sprachgebiete. 
Das  ganz  eigenartige  Idiom,  das  von  der  eingebornen  Bevöl- 
kerung Malta's,-  Gozzo's  und  Comino's,  soweit  dieselbe  nicht 
italianisirt  ist,  gesprochen  wird,  fällt  ausserhalb  des  italieni- 
schen Bereiches.) 

Ausserdem  ist  das  Italienische  unter  den  gebildeteren 
Classen  der  Bevölkerung  von  Görz,  Istrien  (Triest)  und  Dal- 
matien  und  als  Handels-  und  Verkehrssprache  in  der  ganzen 
Levante  viel  verbreitet.  Dagegen  besitzt  das  Italienische  kein 
zusammenhängendes  coloniales  Sprachgebiet  ausserhalb  Europa's. 

2.  Das  Königreich  Italien  erfreut  sich  einer  fast  völligen 
Spracheinheit.  Unterbrochen  wird  dieselbe  nur  im  Süden 
(Apulien,  Calabrien,  Sicilien)  durch  einige  kleine  albanesische 
und  romaische  (neugriechische)  Sprachinseln  2) ,  welche  durch 
vor  den  Türken  flüchtende  Albanesen  und  Griechen  entstan- 
den sind,  durch  einen  catalanischen  Bezirk  auf  Sardinien  und 
durch  einige  mehr  oder  weniger  slavische  Ortschaften  im  Udi- 
nesischen  (Friaul).  Ueber  die  deutschen  13  und  7  Gemeinden 
im  Veronesischen  und  Vicentinischen  s.  No.  4.    Die  Italiani- 


1)  Meine  Absicht  und  mein  Wunsch  war,  das  Italienische  mit  ähn- 
licher AusfQhrlichkeit  zu  behandeln ,  wie  ich  es  bezüglich  des  Französi- 
schen geUian.  Leider  gestattet  mir  die  Rücksicht  auf  den  Raum  für  jetzt 
die  Verwirklichimg  meines  Vorhabens  nicht  Bei  einer  etwaigen  zweiten 
Ausgabe  meiner  Encyklopädie  werde  ich  aber  durch  eine  etwas  veränderte 
Anlage  des  Werkes  Son;e  dafür  tragen,  dass  für  das  Italienische  der  an- 
gemessene Raum  verfi^Dar  bleibe. 

2)  Vgl.  MoROSi,  r  dialetti  romaici  del  mandamento  di  Bora  in  Cala- 
bria,  in:  Arch.  glott.  ital.  IV  1. 
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sirung   sämmtlicher  fremdsprachlicher  Gebiete  Italiens  ist  nur 
eine  Frage  kurzer  Zeit. 

3.  Im  südlichen  Tirol  rückt  die  italienische  Sprache,  das 
Deutsche  verdrängend,  immer  weiter  nach  Norden  vor  und  hat 
gegenwärtig  nahezu  Botzen  erreicht,  jedenfalls  aber  das  Trentiiio 
fast  völlig  in  Besitz  genommen.  Die  Bestinmiung  der  Sprach- 
grenze ist  nicht  nur  schwierig,  sondern  selbst  vielfiach  un- 
durchführbar, da  in  einzelnen  Bezirken  Deutsch  und  Italienisch 
noch  im  Kampfe  mit  einander  begriffen  sind  und  die  ganze 
Entwickelung  zu  irgendwelchem  endgültigen  Abschlüsse  nodi 
nicht  gelangt  ist.  Aus  der  sehr  umfangreichen,  zu  grossem 
Theile  aber  wenig  zuverlässigen  Litteratur  über  die  Sprach- 
verhältnisse in  Südtirol  seien  namentlich  folgende  Schriften 
hervorgehoben:  K.  Bkrnhakdy,  Sprachkarte  von  Deutschland, 
2.  Aufl.,  Kassel  1849,  p.  3*4;  R.  Böckh,  Der  Deutschen  Volks- 
zahl  und  Sprachgebiet  in  den  europäischen  Staaten,  Berlin 
1869,  p.  143;  Chr.  Schneller,  Deutsche  und  Romanen  in 
Südtirol  und  Venetien,  in:  Petermann^s  geograph.  Mittheilun- 
gen Bd.  23,  Heft  10  (Gotha  1877),  und  B.  Malfatti,  Degli 
idiomi  parlati  anticamente  nel  trentino  e  dei  dialetti  odiemi, 
in:  Giom.  di  filol.  rom.  I  119.  Einige  weitere  Angaben  sehe 
man  in  den  Litteraturangaben  zu  §  4  des  Capitels  über  das 
Rätoromanische . 

4.  Bis  in  die  Neuzeit  hinein  bestanden  im  Gebiete  von 
Verona  und  Vicenza  zwei  nicht  unbedeutende  deutsche  Sprach- 
inseln, nämlich:  a)  die  dreizehn  Gemeinden  (tredici  comuni) 
bei  Verona:  Erbezo,  Bosco,  Val  di  Porro,  Alferia,  Velo,  Campo 
Silvan,  Azarin,  Rovere  di  Velo,  Saline,  Tavemole,  Badia  Ca- 
lavena,  Selva  di  Progno,  San  Bartolomeo  Tedesco;  b)  die  sie- 
ben Gemeinden  (sette  comuni)  oberhalb  Vicenza :  Pe  de  Scala 
und  San  Pietro  d'Astico,  Roccid  (?),  Roana,  Canova  u.  Campo 
Rovere,  Asiago,  Galio,  Foza,  Enico  nebst  Lusiana,  Laverda 
und  Valle  San  Donaro.  Vgl.  Bernhard y  a.  a.  O.  p.  39.  Die 
Frage  nach  dem  Ursprünge  und  der  Stammesangehörigkeit 
dieser  deutschen  Bevölkerung  ist  vielfach  und  oft  in  recht 
phantastischer  Weise  erörtert  worden  (so  hat  man  z.  B.  da- 
rin Reste  der  Cimbem  oder  Ostgothen  erblicken  wollen), 
ohne  dass  bis  jetzt  eine  allgemein  anerkannte  Lösung  gefun- 
den worden  wäre.    Für  die  romanische  Philologie   li^  »u 
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einem  Eingehen  auf  diese  Frage  um  so  weniger  Anlass  tot, 
als  gegenwärtig  die  ehemalig  deutsche  Bevölkerung  der  ge- 
nannten Bezirke  bereits  fast  völlig  italianisirt  ist.  Dasselbe 
Schicksal  haben  einige  kleinere  deutsche  Sprachenclaven  im 
italienischen  Alpengebiete  erlitten.    Vgl.  §  4  am  Ende. 

5.  Die  Bevölkerung  des  Königreichs  Italien  betrug  nach 
der  Zählung  vom  31.  December  1884: 

29  073  909  Einwohner. 
Die  Zahl  der  Italiener  ausserhalb  des  italienischen  Staates  ent- 
zieht sich  einer  bestimmten  Schätzung  (Tessin  hatte  nach  der 
Zählung  vom  J.  1881:  190  711,  Corsica  nach  derjenigen  vom 
J.  1880:  223  455  Einwohner:  die  Zahl  der  Wälschtiroler  dürfte 
sich  auf  etwa  400  000  belaufen,  und  dieselbe  Höhe  dürfte  viel- 
leicht die  Zahl  der  Italienischredenden  in  den  österreichischen 
Küstenprovinzen  erreichen).  Zu  erwägen  ist  ausserdem^  dass 
zahlreiche  Italiener  als  Arbeiter,  Kaufleute,  Künstler  etc.  im 
Auslande  leben  und  dass  namentlich  die  Zahl  der  italienischen 
Colonisten  in  Südamerika  (Chile  etc.)  eine  verhaltnissmässig 
beträchtliche  ist.  Alles  in  Allem  genommen  darf  die  Zahl  der- 
jenigen, welche  das  Italienische  als  ihre  Muttersprache  reden, 
vielleicht  auf  etwa  32  Millionen  veranschlagt  werden.  Nicht 
ausser  Acht  zu  lassen  ist  hierbei  allerdings  die  Thatsache, 
dass  die  zwischen  den  einzelnen  italienischen  Dialecten  be- 
stehenden Differenzen  vielfach  so  scharfe  sind,  dass  die  sprach- 
liche Einheit  zwischen  den  Angehörigen  der  betreffenden  Lan- 
destheile  wenigstens  praktisch  nur  durch  die  Gemeinsamkeit 
der  Schriftsprache  beigestellt  wird,  ein  Zustand,  zu  welchem 
sich  übrigens  auch  in  manchen  anderen  romanischen  Ländern 
Analogien  finden,  (Vgl.  über  Dialecte  und  Schriftsprache  un- 
ten §  4.) 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  ita- 
lienischen Sprache. 

1.  Die  Thatsache,  dass  das  Gesammtitalienische  in  allen 
seinen  Mundarten  aus  dem  Lateinischen  hervorgegangen  ist, 
setzt  voraus,  dass  das  Latein  zur  Zeit,  als  es  zum  Romani- 
schen sich  umbildete,  über  ganz  Italien  als  herrschende  Volks- 
sprache verbreitet  war.  Dies  war  indessen  keineswegs  der 
ursprüngliche  Zustand.  Es  war  vielmehr  Italien,  bevor  es  in 
seiner   ganzen  Ausdehnimg  von  den  Kömem  unterworfen  war 
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und  noch  geraume  Zeit  nachher ,  in  eine  grosse  Zahl  Ton 
Sprachgebieten  gespalten,  unter  denen  das  lateinische  anfäng- 
lich auf  sehr  bescheidene  Grenzen  angewiesen  war  (Griechisch, 
Messapisch,  Oskisch  im  Süden,  Umbrisch,  Sabellisch  nebst 
verwandten  Idiomen  und  Etruskisch  in  Mittelitalien,  Gallisch, 
Ligurisch,  Ulyrisch  im  Norden).  Nur  sehr  allmählich,  wenn 
auch  immerhin  verhältnissmässig  rasch,  gelang  es  den  Rö- 
mern, mit  ihrer  politischen  Herrschaft  auch  ihre  Sprache  über 
die  ganze  Halbinsel  imd  die  dazu  gehörigen  Inseln  zu  Ter- 
breiten.  Einzelne  Idiome  leisteten  dem  Latein  hartmU^kigen 
Widerstand  und  erhielten  sich,  mindestens  als  Sprache  der 
unteren  Bevölkerungsclassen ,  bis  in  die  Kaiserzeit  hinein  le- 
bendig, so  namentlich  das  Oskische  und  das  Etruskische;  dss 
Griechische  in  Unteritalien  wurde  von  dem  Latein  nie  yoUig 
überwunden,  sondern  erst  im  Mittelalter  durch  das  Italieni- 
sche verdrängt.  Noch  erhöht  wurde,  besonders  in  späterer 
Zeit,  das  Sprachgewirr  und  zugleich  auch  das  Nationaliälts- 
gewirr  im  alten  Italien  durch  die  sehr  erhebliche  Anzahl 
fremdländischer  Sclaven  (Geten,  Thracier,  Paphlagonier  etc.) 
und  durch  die  aus  Barbarenvölkem  angeworbenen  Soldtrappen. 
Nichtsdestoweniger  darf  angenommen  werden,  dass  in  den 
späteren  Jahrhunderten  der  Kaiserzeit  die  lateinische  Sprach- 
einheit im  Wesentlichen  hergestellt  war,  jedoch  kann  es  keinem 
Zweifel  unterliegen ,  dass  das  Volkslatein  von  vornherein  in 
den  verschiedenen  Gebieten,  über  welche  es  sich  verbreitete, 
je  nach  den  besonderen  Sprach  Verhältnissen ,  welche  es  dort 
vorfand,  auch  selbst  eine  verschiedene  Färbung  annahm,  denn 
gewiss  konnte  es  nicht  einflusslos  auf  die  Entwickelung  des 
Volkslateins  sein,  ob  es  mit  einem  ihm  nah  verwandten 
Idiome,  wie  z.  B.  das  Umbrische  und  Oskische  es  war,  oder 
aber  mit  einer  ihm  nur  entfernt  verwandten  Sprache,  wie  z.  B. 
mit  der  gallischen  und  messapischen ,  oder  endlich  mit  dem 
(wenigstens  wahrscheinlich)  nicht  zu  dem  indogermanischen 
Stamme  gehörigen  Etruskischen  in  Concurrenz  eintrat.  ^)    So 


1)  Dass  ein  Zusammenhang  swischen  den  jetzigen  italienischen  Pia- 
lecten  mit  den  betr.  italischen  Volkssprachen,  namentlich  in  lautlieher  Be- 
ziehung, besteht,  dürfte  zweifellos  sem  (so  namentlich  in  BeiuR  auf  Oallo- 
Italisch  und  Keltisch) ,  indessen  gilt  es  hier  sich  vor  abertriebenen  Vo^ 
Stellungen  zu  Jiüten  und  aUe  Phantasien  fernzuhalten. 
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waren  von  Anfang  an  die  Keime  zu  vielfacher  dialektischer 
DifFerenziirung  gegeben.  Hierbei  ist  aus  allgemeinen  Grriinden 
wahrscheinlich,  dass  diese  allmählich  eintretende  Differenzi- 
irung  in  den  Gebieten  am  weitesten  vorschritt,  in  denen  die 
unterliegende  Sprache,  weU  (wie  etwa  das  Umbrische)  dem 
Latein  nahestehend,  der  Mischung  und  Verquickung  mit  dem- 
selben fähig  war. 

Mächtig  gefördert  werden  musste  einerseits  die  dialectische 
Zersetzung  des  Volkslateins  und  andererseits  die  Entwickelung 
desselben  zum  Komanischen  durch  den  Untergang  des  römi- 
schen Reiches  und  das  Aufhören  der  lateinischen  Schriftsprache 
und  Litteratur. 

2.  So  bestanden  zur  Zeit,  als  Italien  von  den  Germanen 
(Herulem,  Ostgothen,  Longobarden]  besetzt  ward,  eine  Anzahl 
halb  noch  volkslateinischer  halb  schon  romanischer  Dialekte 
neben  einander,  welche  aber  allerdings  bei  aller  Verschieden- 
heit doch  gewiss  auch,  schon  vermöge  ihres  gemeinsamen  Ur- 
sprunges und  ihrer  nahen  räumlichen  Beziehungen  zu  den 
Stammgebiete  des  Lateins,  genug  Gemeinsames  besassen,  um 
gegenüber  anderen  volkslateinisch -romanischen  Dialektcom- 
plexen  (z.B.  dem  süd-  und  nordgallischen)  eine  Art  von  Sprach- 
einheit darzustellen. 

3.  Die  zwischen  den  einzelnen  Dialekten  bestehende 
Differenz  musste  wenigstens  theilweise  noch  dadurch  geschärft 
werden,  dass  der  Einfluss  des  Germanischen  sich  auf  die  einen 
stärker,  auf  die  anderen  schwächer  geltend  machte  und  nament- 
lich eine  bald  mehr  bald  weniger  erhebUche  Einmischimg 
germanischer  Elemente  in  ihren  Wortschatz  zxir  Folge  hatte- 
Für  den  Süden  trat  hierzu  noch  als  weiterer  Anlass  zu  indi- 
vidueller Dialektdifferenziirung  der  Einfliuss  des  byzantinischen 
Griechisch  und  auch,  was  Sicilien  anbelangt,  des  Arabischen. 

4.  Die  Bildung  einer  einheitlichen,  über  den  Dialekten 
stehenden  nationalen  Schriftsprache  begann  in  Italien  erst  spät 
und  gelangte  nur  sehr  langsam  zu  einem  wenigstens  den  wich- 
tigsten Zwecken  genügenden  Abschlüsse.  Es  erklärt  sich  diese 
Entwickelung  hinreichend  aus  den  politischen  Geschicken  und 
aus  den  Kulturverhältnissen  Italiens  während  des  Mittelalters. 

Die  italienische  Litteratur  beginnt  mit  der  am  sicilischen 
Hofe  (Palermo)  der  Hohenstaufen  (namentlich  Kaiser  Friedrich  IL 
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1212  bis  1250,  und  König  Manfred  1254,  bezw.  1258  bis  1266) 
erblühenden  Lyrik  (vgl.  unten  §  9) .  Diese  in  Bezug  auf  Ge- 
dankeninhalt und  rhythmische  Form  ganz  unter  provenzalischem 
Einflüsse  stehende  Dichtung  bediente  sich  für  ihre  Herror- 
bringungen  naturgemäss  des  sicilianischen  Dialektes,  welcher 
aber  freilich  damals  die  für  ihn  so  characteristische  Laut- 
eigenart  noch  nicht  in  der  jetzigen  scharfen  Ausprägung  be- 
sass,  sondern  dem  Lateinischen  sowie  dem  continentalen,  nament- 
lich auch  dem  centralen  Italienischen  noch  wesentlich  näher  stand. 
Da  übrigens  die  des  Sicilianischen  sich  bedienenden  Dichter 
zum  grossen  Theile  nicht  selbst  aus  Sicilien  gebürtig  und  über- 
dies meist  des  Provenzalischen  und  des  Lateinischen  kundig 
waren,  so  ergab  sich  daraius,  als  natürliche  Folge,  dass  der  für 
litterarische  Zwecke  gebrauchte  sicilianische  Dialekt  sich  ab- 
schloss  und  eine  Form  annahm,  welche  ihn  auch  für  Nicht- 
sicilianer  verständlich  machte.  So  hörte  der  Dialekt  auf  Dialekt 
zu  sein  und  begann  die  Stellung  einer  für  die  gesammte  Nation 
brauchbaren  und  gültigen  Schriftsprache  einzunehmen.  Schon 
Dantb  (de  vulg.  eloqu.  XVI  33  ed.  Giuliani)  konnte  von  dem 
[idioma]  vulgare  illustre  [cardinale,  aulicum.  curiale]  sagen: 
»in  qualibet  redolet  civitate,  nee  cubat  in  uUa.a 

In  der  zweiten  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts  wurde  Mittel- 
italien (Ärezzo,  Florenz,  Bologna)  Sitz  der  jungen  italienischen 
Litteratur  und  hierdurch  war  bedingt,  dass  deren  Sprache  sich 
mehr  und  mehr  dem  Mittelitalienischen  annäherte.  In  be- 
sonders nahe  Beziehung  aber  trat  die  Litteratursprache  zu  der 
Mundart  von  Florenz  in  Folge  der  hohen  Bedeutung,  welche 
seit  Ausgang  des  13.  Jahrhunderts  diese  Stadt  für  das  politische 
und  mehr  noch  für  das  geistige  Leben  Italiens  erlangt  hatte 
und,  wenn  auch  in  allmählich  sich  schwächendem  Grade,  bis 
in  die  Neuzeit  hinein  behauptete. 

Die  drei  grossen  Dichter  des  14.  Jahrhunderts  —  Dante, 
Petrarca  und  Boccaccio  — ,  welche  der  italienischen  Litteratur 
zuerst  einen  wirklich  nationalen  Charakter  und  doch  zugleich 
auch  universale  Bedeutung  verliehen,  gehörten  durch  Geburt 
oder  doch  durch  Abstammung  Florenz  an.  Durch  ihre  Werke 
wurde  für  alle  Folgezeit  der  italienischen  Schriftsprache  das 
Gepräge  der  toscanischen,  der  florentiner  Eigenart  aufgedrückt 

5.    So  innig  aber  auch  das  Verhältniss  zwischen  Sdirift- 
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Sprache  und  florentmer,  bezw.  toacanischer  Mundart  sich  ge- 
staltete, so  wurde  es  doch  kein  so  inniges,  dass  jede  Scheidung 
zwischen  beiden  Sprachformen  geschwunden  und  der  Begriff 
»Toscanisch  (Florentinisch)«  mit  dem  Begriffe  »Schriftitalienisch« 
identisch  geworden  wäre.  Ganz  abgesehen  davon,  dass  aus 
allgemeinen  Gründen  wohl  überhaupt  niemals  die  Sprache 
einer  einzelnen  Stadt  oder  Landschaft  schlechthin  zur  Litteratur- 
sprache  eines  ganzen  grossen  Volkes  zu  werden  vermag  ^) ,  zu- 
mal wenn  dieses  letztere,  wie  das  Italienische  im  Mittelalter, 
in  eine  Vielheit  von  Einzelstaaten  zerfällt,  so  waren  in  Italien 
noch  besondere  Factoren  wirksam,  um  die  Schriftsprache  trotz 
ihres  engen  Zusammenhanges  mit  der  toscanischen ,  bezw. 
florentiner  Mundart  doch  mit  der  letzteren  nicht  zusammen- 
fallen zu  lassen.  Erstlich  war  von  Bedeutung  schon  der  Um- 
stand gewesen,  dass  die  oben  genannten  Begründer  der  National- 
litteratur,  und  unter  ihnen  besonders  wieder  Petrarca  und 
Dante,  einen  grossen  Theil  ihres  Lebens  in  unstäten  Wande- 
rungen fem  von  Florenz  verbrachten  und  somit  schon  durch 
die  äusseren  Verhältnisse  veranlasst  waren,  ihre  heimathliche 
Mundart  im  Verkehre  mit  Anderssprechenden  abzuschleifen 
und,  wenn  auch  unbevnisst,  Elemente  aus  andern  Dialekten  in 
die  Sprache  ihrer  Dichtungen  aufzunehmen.  Vielleicht  noch 
wichtiger  war,  dass  dieselben  drei  Männer  nicht  nur  Dichter, 
sondern  auch  Gelehrte  und  in  dieser  Eigenschaft  des  Lateins 
vollkommen  mächtig  waren,  ja  ihren  Buhm  vor  Allem  durch 
ihre  lateinischen  Schriften  zu  begründen  vermeinten.  Die 
Folge  davon  musste  sein  und  war  thatsächlicdi,  dass  sie,  wenn 
italienisch  schreibend,  an  das  Lateinische  sich  anlehnten,  ihm 
Worte  und  Constructionen  entnahmen,  von  dem  Geiste  seiner 
Stylistik  sich  durchdringen  liessen.  So  wurde  das  Schrift- 
italienische latinisirt,  namentlich  in  seiner  Prosa,  da  diese 
naturgemäss  sich  den  lateinischen  Normen  bequemer  fügte,  als 
die  schon  durch  den  accentuirenden  Bhythmus  mehr  geschützte 

1)  Auch  in  Frankreich  und  England  ist  die  Mundart  von  Isle  de  France 
(Paris),  bzw.  von  Middlesex  (London)  nicht  schlechthin  sur  nationalen 
litteratursprache  geworden,  ebenso  wenig  in  Deutschland  das  Obersäch- 
sische (Meissnische) .  Auch  im  alten  Griecnenland,  dessen  sprachliche  Ent- 
wickelun^  sich  am  ehesten  mit  derjenigen  Italiens  vergleichen  lässt,  war 
das  Schnftattische  und  die  attische  Volkssprache  nicht  durchaus  identisch. 
Es  ist  vielmehr  eine  Schriftsprache  immer  das  Ergebniss  eines  Compromis- 
ses  und  Ausgleiches  swisohen  mehreren  concurrirenden  Mundarten. 
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Poesie.     Wer  Boccaccio^s  Decamerone  oder  Filocolo  gelesen 
hat,   weiss  wie  die  Sprache  dieser  Dichtungen  durchsetzt  ist 
mit  lateinischen  Participial-   und  Accusativ-  cum-  InfinitiT- 
constructionen  und  wie  namentlich  der  rhetorische  und  lang- 
athmige   Periodenbau    auf  Schritt   und   Tritt   an    denjenigen 
Cicero^s    und  Seneca's    erinnert.      Durch    solche    Latinisirung 
aber  wurde  selbstverständlich  die  Schriftsprache  von  der  floren- 
tiner  Volkssprache  erheblich  abgedrängt  und  entfernt.   Ja,  eine 
Zeit  lang  (im  fünfzehnten  Jahrhundert)    konnte  es  scheinen^ 
als  werde   die   Schrifksprache  zu  einem  halblateinischen  Ge- 
lehrtenjaigon  werden^   so  dass  damals  und  selbst  noch  später- 
hin,   so    lange    neben    der    italienischen    eine   lebenskräftige 
lateinisch-humanistische  Litteratur  blähte,  die  Frage  allerdings 
wenigstens  theoretisch  berechtigt  war,  ob  es  nicht,  statt  zwei^ 
nur   gradweise    von    einander   geschiedene   Litteratursprachen 
neben  einander  zu  brauchen,    vemunft-  und  sachgemäss  sei, 
auf  die   litterarische  Verwendung   des  Italienischen  überhaupt 
zu  Terzichten  und  das  Latein  wieder  zum  Bang  der  einzigen 
Schriftsprache  zu  erheben.     Praktisch  freilich  erwies  sich  die 
Verwirklichung  derartiger  Gedanken  als  durchaus  unmöglich, 
denn  es  sträubte  sich  dagegen  das   seit  den  Tagen  Dante's 
und  Petrarca's  mächtig  gehobene  Nationalgefühl,  und  von  ent- 
scheidender Bedeutung  war  der  Umstand,  dass  das  Latein,  so 
nahe  es  auch   dem   Schriftitalienischen  stand,    dieses  letztere 
doch   nimmermehr   ersetzen    konnte    als  bequemes  und  allen 
Zwecken  gerecht  werdendes  Verständigungsmittel  für  alle  An- 
gehörigen der  Nation.     Dieselben  Umstände  aber,  welche  der 
Erhaltung  der  nationalen  Schriftsprache  günstig  waren,  bewirk- 
ten gleichzeitig  ihre  relative  Loslösung  von  ihrer  florentiner 
Basis.     Denn  indem   eben   die  Schriftsprache  mehr  und  mehr 
zu  einem  nationalen  Gemeinbesitze  und   geistigen  Verkehrs- 
mittel ward,  wurde  sie  auch  genöthigt,  einerseits  den  ihr  ur- 
sprünglich anhaftenden  localen  Charakter  insoweit  abzustreifen, 
als  er  ihre  Allgemeingültigkeit  beeinträchtigte,  und  andrerseits 
den  Dialekten  ausserhalb  Toscana's  wenigstens  soweit  Einfluss 
auf  ihre  fernere  Entwickelung  zu  gestatten,   als  dies  zur  Er- 
langung der  Allgemeingültigkeit  nothwendig  war.   Beides  war 
um  so  unvermeidlicher,  als  Florenz  zwar  die  Hegemonie,  aber 
keineswegs  eine  Alleinherrschaft  in  der  Cultur-  und  Litteratur- 
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entwickelung  Italiens  besass  und  durchaus  nicht  den  andern 
italienischen  Metropolen  gegenüber  eine  so  unbedingt  be~ 
stimmende  Kulturmachtstellung  einnahm,  wie  etwa  Paris  in 
dem  centralisirten  Frankreich.  Neben  Florenz  waren  vielmehr 
noch  Venedig,  Mailand,  Born,  Neapel  und  andere  Städte  an 
der  Förderung  der  Benaissanscultur  betheiUgt;  ja  alle  die 
kleinen  Fürstenresidenzen ,  in  denen,  wie  in  Ferrara  oder 
Urbino  oder  Fesaro,  ein  kunstsinniges  Fürstengeschlecht  für 
kürzere  oder  längere  Zeit  eine  geistig  strebende  und  regsame 
Gesellschaft  um  sich  zu  sammeln  vermochte,  waren  zugleich 
ebensoviele  Bildungscentren  und  Stätten  litterarischen  Schaffens. 
Dazu  kam  die  Wanderlust  der  Humanisten  und  Poeten  und 
Künstler,  durch  welche  etwa  der  Florentiner  nach  Venedig  oder 
Neapel  und  wieder  etwa  der  Venetianer  oder  Neapolitaner 
nach  Florenz  gefuhrt  ward  und  somit  die  Angehörigen  der 
verschiedensten  Dialektgebiete  durcheinander  gemischt  wurden. 
Das  musste  eine  Abschleifung  der  Schriftsprache  zur  noth- 
wendigen  Folge  haben.  Aehnlich  wirkte  der  immer  lebendiger 
werdende  diplomatische  Verkehr  zwischen  den  italienischen 
Einzelstaaten,  zumal  da  er  mehr  und  mehr  neben  dem  Latein 
sich  atich  des  Italienischen  zu  bedienen  begann.  Von  beson- 
derem Einflüsse  war  in  dieser  Beziehung  der  weit  ausgedehnte 
diplomatische  Organismus  der  päpstlichen  Curie. 

Unter  der  Einwirkung  der  angedeuteten  Verhältnisse  bildete 
sich  dann  die  italienische  Schriftsprache  zu  einer  Sprachform 
auB,  welche,  ohne  ihren  toscanischen  und  speciell  florentiner 
Ursprung  zu  verleugnen,  doch  über  die  Schranken  eines  localen 
Dialektes  sich  weit  erhebt  und  an  keine  Oertlichkeit  gebunden 
ist.  Von  allen  Gebildeten  verstanden,  gesprochen  \md  ge- 
schrieben, ist  das  Schriftitalienisch  doch  nirgends  Volkssprache, 
es  ist  vielmehr  eine  Art  idealer  Nationalsprache  ^  welche  stets 
dann  angewandt  wird,  wenn  es  um  ideale  Bestrebungen  und 
um  Dinge  von  nationaler  Bedeutung  sich  handelt,  während  in 
der  Kealität  des  gemeinen  Alltagslebens  auch  der  Gebildete 
sich  gern  seines  heimathlichen  Localdialektes  bedient.  (Vgl. 
auch  unten  §  4,  No.  1}. 

Die  theoretische  Feststellung  des  Verhältnisses  zwischen 
Schriftsprache  und  florentiner  Mundart  ist  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert bis  zur  Gegenwart  das  Object  vielfacher  Erörterungen 
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und  lebhafter  litterarischer  Streitigkeiten  gewesen,  die  in 
wissenschaftlicher  Beziehung  mitunter  fruchtbar,  weit  öften 
aber  herzlich  unfruchtbar  sich  erwiesen  und  practisch  nicht 
selten  zu  bedauerlichen  Einseitigkeiten  geführt  haben.  (Näheres 
in  §  3). 

6.  Im  WesentUohen  ist  das  Italienische,  seitdem  unter 
Einwirkung  der  latinisirenden  Benaissancetendenz  seine  Schrift- 
sprachform sich  ausgebildet  hat,  in  seiner  Entwickelung  durch 
fremdsprachlichen  Einfluss  nicht  erheblich  gestört  worden.  Die 
von  Ende  des  17.  bis  gegen  Ende  des  18.  Jahrhundert's  herr- 
schende Gallomanie  hat  zwar  eine  Menge  französischer  Worte, 
Redewendungen  und  Constructionen  in  die  Sprache  eindringen 
lassen,  aber  doch,  da  diese  Fremdlinge  wenigstens  aus  der 
besseren  litterarischen  Sprache  wieder  ausgewiesen  worden 
sind  (das  gewöhnliche  Zeitungs-  und  Bomanjargon  ist  freilid 
noch  viel  damit  belastet) ,  bleibenden  Nachtheil  nicht  herbei- 
geführt. 

7.  Mit  der  in  Italien  erblühten  Benaissanoecuhur  Ter- 
breitete  sich  im  15.  und  mehr  noch  im  16.  und  17.  Jahr- 
hundert auch  die  italienische  Sprache  über  die  Länder  def 
westlichen,  zum  Theil  auch  des  nördlichen  Europa^ s  und  er- 
langte zeitweilig  eine  ähnliche  internationale  Bedeutung,  wie 
sie  später  das  Französische  besessen  hat.  Die  zahlreichen  Be- 
nennungen für  Begriffe  des  Heerwesens,  des  Handels,  der 
Musik,  der  Technik  etc.,  welche  das  Französische,  das  Eng^ 
lische,  das  Deutsche  etc.  dem  Italienischen  entlehnt  haben, 
legen  noch  jetzt  Zeugniss  von  der  früheren  internationalen 
Stellung  dieser  Sprache  ab. 

Litterat  ur  an  gaben.  Eine  Geschichte  der  ital.  Sprache  ist  nocb 
nicht  geschrieben  worden.  Dagegen  ist  die  Frage  nach  der  Entstehung 
der  Schriftsprache  vielfach  Gegenstand  der  Behandlung  gewesen,  naaieBt- 
lich  auch  in  neuester  Zeit.  Die  einschlägigen  hervorragendsten  Scfariftea 
sind  die  des  früh  verstorbenen  N.  Caix  ,  La  formazione  degli  idiomi  let^ 
terari,  in  ispecie  dell'  italiano  dopo  le  ultime  ricerche,  in:  Nuova  Antol. 
1874  Sept.,  vgl  Rom.  IV  146;  Die  Streitfrage  über  die  itaL  Spr.,  in  der 
von  Hillebrand  herausgegebenen  Italia  UI  121,  und  namentüdi:  *Le  On- 
gini  della  lingua  poetica  italiana.  Florenz  1880,  vgL  Nuov.  AntoL  15.  Feie 
1881,  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  IV  610.  (Dagegen  behandelt  Caix'  Aufsati:  Le 
alterazioni  generali  nella  lingua  italiana,  in  der  Riv.  di  filoL  rom.  II  71, 
specieUe  lautgeschichtliche  Dinge.)  Treffliche  Gedanken  aber  das  Ver- 
hiütniss  der  Schriftsprache  zu  den  Volksspraohformen  hat  AscoLi  in  dem 
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Froemio  lu  Bd.  I  seines  Archiyio  ausgesproehen.  Eine  gute  Zusammen* 
fassung  der  Qeschiohte  des  Streites  über  die  Sprache  hat  U.  Canello  in 
seiner  Storia  della  lett  itaL  nel  seo.  XYI  (Mailand  1880] ,  p.  318  ff.,  ge- 
geben. 

Ausserdem  seien  noch  folgende  Schriften  genannt:  A.  Globia,  Del 
Yolgare  illustre  dal  seo.  YII  fino  a  Dante.  Venedig  1680,  TgL  Propugn. 
Xm  293,  Rom.  IX  495,  Rom.  Stud.  V  716,  Nuoy.  AntoL  XXI  790  (das 
Buch  ist  in  seiner  Weise  interessant  und  nicht  ohne  Werth),  und:  Yol- 
gare illustre  nel  uso  e  proverbi  volg.  dell'  1200.  Venedig  1885,  ygl.  Prop. 
XVm  1,  463  —  Bauoi  DI  Vesme,  La  lingua  itaL  e  il  volg.  toscano,  in: 
Prop.  Vn  (1874)  2,  p.  1  u.  VUI  (1875),  p.  1,  vgl  Rom.  V  506,  und:  Di 
Oherardo  da  Firenze  e  di  Aldobrando  da  Siena,  poeti  del  sec.  XII  e  della 
origine  del  yolg^are  illustre  itaL  Turin  1866  (B.  di  V.  steht,  da  er  an  die 
Aechtheit  der  Urkunden  von  Arborea  u.  dgl.  glaubt,  auf  einem  gana  un- 
haltbaren Standpunkte,  immerhin  aber  sind  seine  Schriften  lesenswerth)  — 
ToBELLi,  Origine  della  ling.  itaL  Con  un  dizionario  gallo-italico  etc.  Bo- 
logna 1881,  3  Bde.  —  L.  Qelmetti,  La  ling.  parlata  di  Firenze  e  la  ling. 
lett  dltalia.  Mailand  1874  ^  V.  Paoano,  Dell'  antiohitä  della  ling.  ital., 
in:  Prop.  XI  2,  p.  3,  Origini  e  Ticende  della  ling.  ital.  Xu  1,  p.  8,  Della 
formasione  delle  ling.  it.,  ibid.  Xu  2,  p.  3,  vgl.  auch  XTTT  4  u.  5,  XV  1, 
p.  5  u.  27  —  F.  DemaTtio,  Origine,  formasione  ed  elementi  della  ling. 
itaL  2«  ed.  Innsbruck  1878  —  C.  v.  Reinhardstöttnek,  Die  itaL  Spr., 
ihre  Entstehung  aus  dem  Lat.  etc.  Halle  1869  —  V.  Gasser,  Abstammung 
der  itaL  u.  frz.  Spr.  u.  ihr  Verhl^ltniss  zur  lat.  Schriftspr.  Samen  1880. 
Progr.  der  Kanton-Lehranstalt 

VgL  auch  die  Litteraturangaben  zu  §  3  und  4. 

§  3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  italie- 
nischen Philologie. 

1 .  Mittelalterliche  grammatische  und  lexikalische  Tractate, 
wie  wir  sie  für  das  Französische  und  Provenzalische  besitzen, 
fehlen  für  das  Italienische ;  die  grammatische  Behandlung  der 
Sprache  beginnt  vielmehr  erst  im  16.  Jahrhundert  (vgl.  unten 
in  den  Litteraturangaben  das  Yerzeichniss  der  ältesten  und 
älteren  Grammatiken).  Nichtsdestoweniger  reicht  die  Ge- 
schichte der  italienischen  Philologie  bis  in  das  13.  Jahrhundert 
zurück,  denn  ihr  Begründer  ist  kein  Geringerer,  als  Dante. 

Dante^s  Schrift  »De  vulgari  eloquentiac  (diese  Form  des 
Titels  ist  der  gewöhnlicheren  »de  vulgari  eloquiocc  vorzuziehen, 
vgl.  n'OvTOio  im  Arch.  glott.  ital.  II  62)  mag  in  ihrer  schola- 
stischen, den  modernen  Leser  seltsam  anmuthenden  und  viel- 
leicht selbst  anwidernden  Form  wunderlich  und  abstrus  er- 
scheinen, ihrem  Inhalte  nach  ist  sie  doch,  zumal  für  ihre  Zeit, 
eine    hochbedeutende  Leistung.     Dante  begnügt  sich  in  ihr 
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nicht  mit  der  Erörterung  der  Frage  nach  dem  Ursprünge  und 
der  Verwendbarkeit  des  »Yulgare«  (d.  h.  der  allgemeinoi  na- 
tionalen Schriftsprache]  und  nach  dem  Verhaltnisse  desselben 
zu  den  Einzeldialecten,  sondern  er  greift  weiter  aus  und  foischt 
nach  dem  Ursprünge  und  dem  Wesen  der  Sprache  überhaupt: 
ausserdem  giebt  er  im  2.  Buche  eine  Art  Abriss  der  Rhythmik 
und  Poetik.  So  darf  das  Werk  mit  Fug  und  Recht  als  das 
Erstlingserzeugniss  der  modernen  philologischen  Wissenschaft 
überhaupt  und  der  mit  italienischer  Sprache  sich  beschäftigen- 
den insbesondere  betrachtet  werden. 

Aber  noch  in  anderer  Weise  ist  Dante  der  Begründer  der 
italienischen  Philologie  geworden.  Seine  Dichtungen,  be- 
sonders aber  die  Divina  Commedia,  waren,  weil  durch  und 
durch  allegorisch,  schon  den  Zeitgenossen  nicht  ohne  Weiteres 
verständlich,  sondern  forderten  dringend  sachkundige  Erklä- 
rung. Dante  selbst  hatte  dies  Bedürfhiss  in  Bezug  auf  einzeke 
seiner  Canzonen  empfunden  und  ihm  genügt,  indem  er  für 
einige  derselben  in  der  Vita  Nuova  eine  Interpretation  gab. 
Und  kaum  war  die  Divina  Commedia  veröffentlicht,  als  die 
gelehrte  Erklärung  derselben  begann.  Einer  der  ersten  und 
bedeutendsten  Commentatoren  war  Boccaccio,  in  dessen  (un- 
vollendetem) Commentare  unter  vieler  gelehrter  Spreu  auch 
manches  Goldkom  zu  finden  und  jedenfalls  ein  ehrliches 
Streben  nach  philologischer  Methode  nicht  zu  verkennen  ist. 
Der  durch  Dante's  Dichtung  wachgerufene  Sinn  für  phüo- 
logische  Interpretation  fand  einen  bleibenden  und  sehr  be- 
zeichnenden Ausdruck  in  der  Errichtung  eines  besonderen 
Lehrstuhles  för  die  Erklärung  Dante's  zu  Florenz  (1373),  dessen 
erster  Inhaber  eben  Boccaccio  war. 

Gleichzeitig  mit  der  philologischen  Interpretation  begann 
die  Litteraturgeschichtsschreibung,  wenn  auch  zunächst  in  der 
bescheidensten  biographischen  Form.  Die  grossen  Heroen  der 
erstehenden  classischen  Litteratur  fanden  bald  nach  ihrem  Ab- 
leben begeisterte  Biographen  —  auch  hier  eröfihet  Boccaccio 
die  Reihe  mit  seiner  doppelten  (?)  Dante- Vita ;  bald  aber  wur- 
den auch  höhere  Ziele  erstrebt,  wennschon  nicht  erreicht: 
Filippo  Villani  versuchte  gegen  Ende  des  14.  Jahrhundert's  in 
der  Form  eines  Cyclus  von  Biographien  eine  florentiner  Lit- 
teratur- xmd  Gelehrtengeschichte  zu  schreiben. 
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2.  Hatte  das  14.  Jahrhundert  die  italienische  Philologie 
mindestens  hinsichtlich  einiger  Disciplinen  geschaffen,  so  führte 
das  15.  Jahrhundert  diese  Schöpfung  nicht  weiter,  sondern 
wandte  sein  Sinnen  und  Streben  mehr  der  dMr Sprachen  des  ^<'^ 
Alterthiims  behandelnden  Philologie  zu.  Erst  im  16.  Jahr- 
hundert begann  das  Interesse  für  die  theoretische  Erörterung 
sprachlicher  auf  das  Italienische  bezüglicher  Fragen  wieder  zu 
erwachen  und  zugleich  wurde  damals  mit  dem  Aufbau  der 
systematischen  Grammatik  und  mit  der  Regelung  der  Ortho- 
graphie begonnen.  In  letzterer  Beziehung  erwarb  sich  nament- 
lich Trissino  das  Verdienst  des  reformatorischen  Vorgehens, 
wenn  auch  manche  seiner,  mitunter  etwas  unpraktischer,  Vor- 
schläge nicht  durchgedrungen  sind  (so  z.  B.  der  Vorschlag, 
^  und  0  durch  %  und  Cf>,  ch  durch  £,  palatalisirtes  /  durch  Ij  zu 
bezeichnen;  dagegen  haben  z,  B.  die  von  ihm  befürwortete 
Scheidung  zwischen  %  und  y,  u  und  t?  und  die  Bezeichnung 
Yon  assibilirtem  t  durch  z  Annahme  gefunden). 

Mit  besonderer  Lebhaftigkeit  entbrannte  aber  der  Streit 
um  Beschaffenheit  und  Namen  der  nationalen  Schriftsprache. 
Zwei  Parteien  namentlich  standen  sich  hier  gegenüber;  die 
eine  (hauptsächlich  durch  Trissino  vertreten)  für  die  »lingua 
parlataor,  die  andere  (deren  bedeutendester  Vorkämpfer  Varesi 
war)  für  die  »lingua  fiorentina«  kämpfend,  die  eine  behauptend, 
dass  der  allgemeinen  nationalen  Sprache  der  Name  der  »ita- 
lienischen« gebühre  und  dass  für  sie  in  Bezug  auf  Wortschatz 
und  Aussprache  lediglich  das  Urtheil  und  der  Geschmack  der 
Gebildeten,  nicht  aber  der  Dialect  von  Florenz  massgebend 
sein  könne  und  müsse;  die  andere  dagegen  fordernd,  dass  die 
nationale  Sprache,  weil  von  Florentinern  geschaffen,  auch 
florentinisch  heissen  und  bleiben  müsse  und  folglich  nicht 
hinausgehen  dürfe  über  das^  was  durch  den  florentiner 
Sprachgebrauch,  in  Sonderheit  durch  den  der  Trecentisten,  be- 
stimmt werde.  Die  Fehde,  über  deren  Einzelheiten  unten  in 
den  Litteraturangaben  Andeutungen  gemacht  werden  sollen, 
wurde  mit .  einer  Leidenschaftlichkeit  geführt ,  welche  beide 
Theile  über  das  richtige  Ziel  hinausschiessen  und  gelegentlich 
in  arge  Excentricitäten  verfallen  liess.  Jede  der  beiden  Par- 
teien hatte  zum  Theil  das  Recht  auf  ihrer  Seite,  aber  eben 
nur  zum  Theile.     War  es  von  den  Vertretern  der  lingua  par- 
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lata  durchaus  richtig  gehandelt,  das  Recht  einer  lebenden 
Sprache  auf  unbehinderte,  durch  keine  localdialectische  Eng- 
herzigkeit gehemmte  Entwickelung  hervorzuheben,  so  über- 
sahen sie  doch  zu  sehr,  dass  jede  Litteratursprache  fester  nnd 
bestimmter,  durch  die  Litteratur  selbst  gegebener  Normen  be- 
darf und  dass  diese  Normen  für  das  Italienische  damals  eb^ 
nur  in  den  Werken  der  grossen  Florentiner  als  der  damaligen 
einzigen  italienischen  Classiker  gefiinden  werden  konnten,  dass 
es  mithin  verfehlt  war ,  schlechtweg  die  Unabhängigkeit  der 
Schriftsprache  von  der  florentiner  Mundart  zu  fordern.  Der 
Einzige,  der  im  gemässigten  Sinne  sich  aussprach  und  auf  die 
durch  sprach-  und  litterargeschichtliche  Nothwendigkeit  eines 
Compromisses  zwischen  der  lingua  parlata  und  der  lingoa 
fiorentina  hinwies  sowie  auch  sehr  richtig  bemerkte,  dass  be- 
reits die  Sprache  der  Trecentisten  auf  einem  derartigen  Com- 
promisse  beruhe,  war  der  geistvolle  Cardinal  Bembo.  *)  Aller- 
dings aber  fasste  Bembo  den  Begriff  der  lingua  parlata  in 
einer  so  engen  Weise  auf,  dass  er  für  ihn  thatsächlich  mit 
der  Sprache  der  Trecentisten  wieder  zusammenfiel.  Der  wirk- 
lich im  Munde  des  Volkes  lebenden  Sprache  erkannte  er 
keinerlei  Kecht  der  Einwirkung  auf  die  Litteratursprache  zu, 
die  letztere  sollte  sich  vielmehr  seiner  Anschauung  nach  in 
vornehmer  Classicität  von  der  ersteren  abschliessen  und  fern- 
halten. Die  Kluft  zwischen  Bembo  und  den  Vertheidigem  des 
starren  Trecentismus  ist  demnach,  praktisch  genommen,  gar 
nicht  gross. 

Theoretisch  wurde  der  Sprachstreit,  wie  meist  derartige 
Principienstreite ,  zu  keinem  abschliessenden  und  Alle  be- 
friedigenden Austrage  gebracht.  Praktisch  aber  verblieb  für 
geraume  Zeit  den  Florentinern  der  Sieg;  dass  nur  das  floren- 
tiner Toscanisch,    sowie    es  bei  den   Trecentisten  zu  finden, 


1)  U.  Canello,  a.  a.  O.  p.  322,  fasst  Bembo's  betr.  Ansicht  folgen- 
dermassen  zusammoi:  »II  volgare,  i>er  lui,  h  una  corruxione  del  latino 
classico,  comizione  determinata  dalla  immigrazione  de*  BarbarL  A  Firexue 
e  in  Toscana  questa  corrusione  sarebbe  stato  meno  profonda,  e  per6  m 
risorse  una  lingua  letteraria,  succedanea  del  latino.  Ma  alla  costitusione 
di  questa  nuova  lingua  non  hanno  contribuito  solo  i  Fiorentini;  in  esM 
vi  sono  molte  voei  provenzali,  ed  alcune  dell'  Italia  meridionale;  essa, 
adunaue,  h  il  portato  non  tanto  d'un  municipio  italiano.  quanto  degli  serit- 
tori  a'un  dato  municipio,  i  quali  attingevano  materiali  anche  fuori  deOa 
parlata  natia.« 
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correctes  Italienisch  sei  und  dass  diesem  allein  und  ausschUess- 
lieh  die  Schriftsprache  Kegel  und  Muster  entnehmen  müsse, 
wurde  feststehendes  litterarisches  Dogma.  Damit  aber  wurde 
die  Litteratursprache  zu  einem  künstlichen  und  todten  Idiome 
verknöchert,  eine  mehr  vermeintliche  als  wirkliche  Classicität 
ihr  aufgezwxmgen ,  die  Möglichkeit  natürlicher  Entwickelung 
ihr  geraubt  und  die  Verbindung  zwischen  ihr  und  dem  leben- 
digen Yolksthume  zerstört.  Dass  dieser  klägliche  Zustand  nur 
eintreten  konnte,  aber  auch  eintreten  musste,  weil  etwa  von 
Mitte  des  16.  Jahrhunderts  ab  die  ganze  italienische  Renaissance- 
cultur  imd  -litteratur  zu  dem  steifen  und  manierirten  Rococo 
zusammenschrumpfte,  bedarf  nicht  erst  der  Bemerkung. 

Wie  in  Frankreich,  aber  erheblich  früher  als  dort,  fand 
der  sprachliche  Pseudoclassicismus  seinen  schärfsten  Ausdruck 
und  zugleich  seine  nachhaltigste  Stütze  in  einer  gelehrten  Ge- 
sellschaft, welche,  1540  unter  dem  afifectirten  Namen  »Accademia 
degli  Umidia  zu  Florenz  gegründet,  im  Jahre  1582  diese  Be- 
nennung mit  der  nicht  minder  pretentiösen  i»Accademia  dei  Crus- 
canic,  erst  später  »deUa  Crusca«,  vertauschte.  Und  wie  später 
ihre  französische  Schwester,  erachtete  es  auch  schon  diese 
florentiner  gelehrte  Sprachgesellschaft  für  ihre  wichtigste  Auf- 
gabe, den  Wortschatz  und  die  Phraseologie  der  Litteratur- 
sprache autoritativ  festzustellen.  Es  geschah  dies  durch  Her- 
ausgabe eines  grossen,  fast  ausschliesslich  auf  toscanische  Lit- 
teraturwerke  des  Trecento  sich  gründenden  »Yocabolario«,  das 
zuerst  1612  erschien  und  dessen  fünfte  Ausgabe  seit  1863  im 
Erscheinen  begriffen  ist  (vgl.  die  Litteraturangaben  zu  §  6). 
Die  Ghrammatik  des  Trecentismus  aber  schuf,  die  Sprache  des 
Decamerone  zur  Grundlage  nehmend,  Lionardo  Salviati  in 
seinen  »Awertimenti  della  lingua  sopra  il  Decamerone«  (Venedig 
1584—86,   2  Bde.). 

3.  Eine  wirksame  Reaction  gegen  den  florentiner  trecen- 
tistischen  Pseudoclassicismus  trat  erst  gegen  Ende  des  18. 
Jahrhunderts  ein,  als  im  Jahre  1785  Melchior  Cesarotti's  Saggi 
Bulla  filosofia  delle  lingue  applicata  alla  lingua  italianaa  er- 
schienen. Die  Tendenz  dieses  beachtenswerthen  Buches  lässt 
sich  als  eine  im  guten  Sinne  des  Wortes  naturalistische  be- 
sseichnen.  Cesarotti  wollte  der  Litteratursprache,  ohne  die- 
selbe von  der  Pflicht  der  Festhaltung  bestimmter  Normen  zu 
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entbinden ,  das  Recht  einer  natürlichen  Fortentwickelung  ge- 
wahrt wissen  und  dadurch  auch  die  Fähigkeit  zu  Wandlungen, 
welche  den  Wandlungen  des  Volks-  und  Culturlebens  ent- 
sprechen; besonders  betonte  er  dies  in  Bezug  auf  den  Wort- 
schatZ;  dessen  Mehrung  durch  die  fortschreitende  Cultur  notk- 
wendig  werde,  aber  nur  dann  erfolgreich  sich  ausfuhren  lasse, 
wenn  die  Schriftsteller  nicht  engherzig  in  der  Wortauswahl 
seien  und  namentlich  auch  Fremdworte  nicht  principiell  ver- 
schmähen. In  Bezug  auf  den  letzteren  Punkt  war  Cesarotti 
wohl  in  Anbetracht  der  damaligen  Zeitverhältnisse  zu  wenig 
streng,  denn  gerade  damals  befand  sich  das  Iti^ienische  in 
der  Nothlage,  der  Ueberfluthung  durch  Gallicismen  sich  er- 
wehren zu  müssen,  indessen  geschah  ihm  doch  wirkliches 
Unrecht,  wenn  er  von  seinen  Gegnern  der  Gallomanie  be- 
schuldigt ward.  An  Gegnern  aber  fehlte  es  dem  geistvollen 
Manne  wahrlich  nicht,  war  doch  der  Trecentismus  bereits  zn 
sehr  zu  einer  festen  und  in  gewissem  Sinne  auch  nationalen 
litterarischen  Tradition  gewoi'den,  für  welche  nicht  nur  aDe 
conservatiy  gesinnte,  sondern  auch,  wenigstens  in  ihrer  Hehr- 
zahl, die  national  und  patriotisch  denkenden  Männer  eintreten 
zu  müssen  glaubten.  Der  bedeutendeste  unter  den  Wortführern 
des  Trecentismus  war  Antonio  Cesari.  So  entspann  sich  wie- 
der der  Kampf  der  Parteien,  doch  auch  jetzt  gelangte  er  trotz 
alles  Hin-  und  Herwogens  und  alles  Aufeinanderplatzens  der 
Geister  zu  keinem  Abschlüsse. 

4.  In  eine  neue  Phase  trat  der  Sprachstreit  vor  einigen 
Jahrzehnten  ein.  Zu  den  Trecentisten  und  zu  den  Naturt- 
listen  gesellte  sich  eine  dritte  Partei,  welche  die  lebende 
Sprache  von  Toscana  und  in  Sonderheit  wieder  diejenige  von 
Florenz  für  die  Quelle  erklärten,  aus  welcher  die  Litteratur- 
spräche  schöpfen  und  sich  bereichem  und  dadurch  zugleich 
sich  verjüngen  und  reinigen  müsse.  Der  Führer  dieser  Partei 
war  kein  Geringerer,  als  der  grösste  und  volksthümlichBte 
Dichter  des  modernen  Italiens,  Alessandro  Manioni.  Schon 
im  Jahre  1840  hatte  Manzoni  seine  Theorie  praktisch  bethatigt, 
indem  er  eine  toscanisirte  Ausgabe  seines  ursprünglich  mit 
manchen  lombardischen  Idiotismen  durchsetzten  Bomans  tPnh 
messi  Sposit  erscheinen  liess,  aber  erst  im  Jahre  1868  ver- 
öffentlichte er  in  systematischer  IV)rm  seine  sprachlichen  Neue- 
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rungsgedanken  (die  »Proposta  Manzonianaa}  ,  für  deren  Ver- 
wirklichung er  mit  Erfolg  die  Staatsregierung  zu  interessiren 
versuchte.  Manzoni^s  Schwiegersohn  Giorgini  begann  im  Jahre 
1870  die  Veröffentlichung  eines  Vocabolario  zur  Zusammen- 
fassung des  florentiner  Wortschatzes;  schon  der  Titel  bekundete 
durch  die  Form  »Novo  (statt  Nuovo)  Vocabolario«  die  floren- 
tiner Tendenz  des  Werkes. 

Gegen  den  also  begonnenen  Versuch,  die  gegenwärtige 
Sprache  einer  einzigen  Stadt  (Florenz)  oder  doch  einer  einzigen 
Landschaft  (Toscana)  zur  Litteratursprache  der  gesammten 
Nation  zu  machen,  hat  als  gegen  ein  ebenso  principiell  ver- 
kehrtes wie  auch,  wenn  es  gelingen  sollte,  unheilvolles  Unter- 
nehmen beredten  und  auf  beste  Gründe  sich  stützenden  Ein- 
spruch erhoben  Italiens  und  vielleicht  Europa's  grösster  Sprach- 
forscher, Giovanni  Ascoli»  im  Proemio  zum  ersten  Bande  seines 
Archivio  glottologico. 

5.  Die  durch  Diez  begründete  romanische  Philologie  hat 
in  Italien  eifrige,  verstandnissvollste  und  erfolgreichste  Pflege 
gefrinden  und  zwar,  wie  selbstverständlich,  mit  besonderer  Be- 
rücksichtigung der  italienischen  Einzelphilologie.  An  allen 
grösseren  imd  selbst  an  manchen  kleineren  Hochschiden  Italiens 
bestehen  Professuren  für  die  junge  und  doch  schon  so  mächtig 
geforderte  Wissenschaft,  und  die  Namen  der  Inhaber  der  meisten 
dieser  Lehrstühle  sind  weit  über  Italiens  Grenzen  hinaus,  na- 
mentlich auch  in  Deutschland,  rühmlichst  bekannt,  viele  be- 
sitzen sogar  mit  vollem  Hechte  autoritative  Geltung.  Es  genüge 
zu  erinnern  an  den  genialen  G.  AscoLi  in  Mailand  (s.  oben)  ^), 
A.  Gbaf  (Verfasser  des  grossen  Werkes  »Roma  nelle  memoria 
e  neue  immaginazioni  del  medio  evoc)  in  Turin,  A.  Comparetti 
(Verfasser  des  »Virgilio  nel  medio  evot)  in  Florenz,  A.  Bartoli 
(Verfasser  der  grossen  Storia  della  lett.  ital.  und  vieler  anderer 
Schriften)  in  Florenz^  I.  del  Lungo  (Verfasser  des  grossen 
Werkes  über  die  Chronik  des  Dino  Compagni)  in  Florenz, 
P.  Baxna  (Verfasser  der  Origini  dell'  epopea  francese  und 
anderer   auf  die   altfranzösische   und   italienische  Karls-  imd 


1)  Ascou  (geb.  1829)  ist  der  eigentliche  BegrOnder  der  vergleichenden 
Sj^rachwisgenschaft»  der  romanischen  Philologie  und  der  wissenschaftlichen 
Dialectologie  in  Italien.  Fast  sämmtliche  jüngere  italienische  Romanisten 
sind  seine  Schüler. 


616  I>M  Italienische. 

Rolandsepik  bezüglicher  Werke  sowie  mehrerer  spracblidier 
Untersuchungen^  nächst  Ascoli  wohl  Italiens  grössterBomanist), 
d^Anoona  (Verfasser  mehrerer  Schriften  über  das  mittelaltei^ 
liehe  religiöse  Schauspiel  in  Italien,  einer  Greschichte  der  ita- 
lienischen Yolkspoesie  etc.)  in  Pisa,  £.  Mokaci  (Herausgeber 
des  portugiesischen  Liedercodex  Yatic.  etc.)  in  Rom,  Camillo 
Anton a-Travbrsi  (Biograph  Boccaccio^ s,  Foscolo^s  etc.)  in  Born, 
Francbsco  d'  Ovidio,  (Verfasser  scharfsinniger  sprachlicher  Unter- 
suchungen sowie  geistvoller  litterarhistorischer  Essays)  in  Neapel, 
R.  Bbnier  (Herausgeber  der  lyrischen  Dichtungen  Fazio  degli 
Ubertrs,  Litterarhistoriker,  Uebersetzer  von  Th.  Simdby's  Buch 
über  Brunetto  Latini)  in  Ancona,  B.  Zumbini  (Ver£Eisser  treff- 
licher Essays  über  Petrarca)  in  Neapel  u.  A.  Den  Italienern 
darf  wohl  auch  der  gelehrte  Triestiner  Attilio  Hoktis  bei- 
gezählt werden ,  Verfasser  zahlreicher  und  grundlegender  Pe- 
trarca- und  Boccacciomonographien  (darunter  das  Biesenwerk 
Studj  sulle  opere  latine  di  Giov.  Boccacci). 

Als  in  den  letzten  Jahren  verstorben  betrauert  die  ro- 
manische Philologie  die  hervorragenden  Gelehrten  N.  Caii 
(Florenz),  U.  Canbllo  (Padua)  und  V.  'Imbkiani  (Neapel).  Auch 
des  schon  vor  längeren  Jahren  (1857)  geschiedenen  V.  Has- 
Nucci's  Andenken  wird  stets  ehrend  bewahrt  werden. 

Der  italienischen  Philologie  sind,  bezw.  waren  in  ItaUen 
speciell  folgende  Zeitschriften  gewidmet:  1.  II  Propuguatore, 
studi  filologici ,  storici  e  bibliografici  in  appendice  alla  cdle- 
zione  di  opere  inedite  o  rare  di  vari  soct  della  commissioDe 
pe'  testi  di  lingua,  seit  1867  zu  Bologna  im  Verlage  von  G. 
Bx>magnoli  erscheinend  (bringt  manche  werthvoUe,  meist  aber 
höchst  dilettantische  und  unmethodische  Arbeiten;  lässt  auch 
in  Bezug  auf  seinen  Recensionentheil  viel  zu  wünschen  übrig, 
ist  aber  nichtsdestoweniger  Jedem,  der  sich  mit  älterer  italie- 
nischer Litteratur  beschäftigt,  unentbehrlich).  2.  Bivista  di 
filologia  romanza  diretta  da  L.  Manzoni,  £.  Monaci,  £.  Sten- 
gel. Imola  u.  Rom  1872/75,  2  Bde.,  jetzt  eingegangen.  3.  Gior- 
nale  di  filologia  romanza  diretto  da  £.  Monaci,  Kern  ohne 
Jahreszahl  (das  erste  Heft  erschien  1878  im  Januar),  4  Bde., 
jetzt  eingegangen,  aber  fortgesetzt  u.  d.  T. :  4.  Studj  di  filo- 
logia romanza  pubblicati  da  E.  Monact,  Rom  seit  1884,  bis 
jetzt  3  Hefte.    5.  Archivio  glottologico  italiano  diretto  da  G.  I- 
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AscoLi.  Rom,  Turin,  Florenz  (b.  Löscher),  seit  1873,  bis  jetzt 
sind  7 Bde.  vollendet,  der  S.u.  9.  sind  im  Erscheinen  begriffen  (die 
einzelnen  »pnntate«,  ans  denen  die  Bände  sich  zusammensetzen, 
erscheinen  durcheinander,  so  dass  häufig,  bevor  ein  Band  ab- 
geschlossen, bereits  Hefte  späterer  Bände  ausgegeben  werden) . 
6.  Griomale  storico  della  letteratura  italiana  diretto  e  ridatto 
da  A.  Gkap,  f.  Novati,  R.  Rsnebr.  Turin,  seit  1883,  der 
6.  Bd.  ist  im  Erscheinen  begriffen. 

Ausserdem  erscheinen  auf  italienische  Philologie  bezüg- 
liche Artikel  yielfstch  auch  in  den  der  Geschichte  gewidmeten 
Zeitschriften.  Endlich  bringen  auch  die  grösseren  politischen 
Zeitungen,  an  denen  Italien  so  reich  ist^  häufig  in  ihren 
Feuilletons,  bzw.  in  ihren  belletristischen  Beiblättern,  werth- 
volle  philologische,  namentlich  litterargeschichtliche , Essays, 
üeber  die  in  nicht-philologischen  (historischen,  belletristischen 
und  politischen)  Zeitschriften  erscheinenden^'' Artikel ,  welche 
sich  unmittelbar  oder  mittelbar  auf  italienische  Litteratur- 
geschichte  beziehen,  wird  im  »Spoglio  delle  pubblicazioni  pe- 
riodiche«  des  oben  genannten  Giomale  storico  ein  sorgfältiges 
Yerzeichniss  mit  kurzen  Inhaltsangaben  geführt. 

An  kritischen  Zeitschriften  ist  in  Italien  kein  Mangel, 
indessen'  fehlt  gegenwärtig  eine  von  so  allgemein  anerkannter 
Autorität,  wie  sie  die  leider  eingegangene  »Rassegna  settin^a- 
nale«  besass.  Im  Allgemeinen  ist  an  dem  italienischen  Zeit- 
schriftenwesen eine  zu  grosse  Zersplitterung  und  Unstätigkeit 
zu  beklagen,  auch  will  es  scheinen,  als  ob  die  in  ihm  geübte 
Kritik  mitunter  keine  völlig  objective,  sondern  durch  persön- 
liche und  Parteirücksichten  beeinflusste  sei. 

Gelegentlich  sei  hier  bemerkt,  dass  Italien  ungemein  reich 
auch  an  belletristischen  Zeitschriften  (»Riviste«  u.  dgl.)  ist, 
von  denen  manche  sich  durch  Gediegenheit  ihres  Inhaltes 
auszeidmen;  die  empfehlenswertheste  dürfte  die  in  Florenz 
erscheinende  »Nuova  Antologia«  sein. 

6.  Ausserhalb  Italiens,  namentlich  auch  in  Deutschland, 
ist  bis  jetzt  weit  mehr  das  litterarische,  als  das  sprachliche 
Gebiet  der  italienischen  Philologie  wissenschaftlich  bearbeitet 
worden;  besondere  Anziehungskraft  haben  Dante's  Divina  Com- 
media  und  die  Renaissancelitteratur  ausgeübt.  Unter  den  ge- 
genwärtig lebenden  Romanisten  Deutschlands  haben  sich  spe- 
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ciell  mit  italienischer  Philologie  beschäftigt  und  auf  diesem 
Gebiete  mehr  oder  weniger  Bedeutendes  geleistet:  A.  Ebebt 
(Verf.  eines  Handbuchs  der  ital.  Nationallitteratur) ,  A.  Toblb£ 
(Herausgeber  einer  ital.  Chrestomathie  und  altital.  Texte,  Yeif. 
eines  Eesay  über  Baidassar  Castiglione  etc.)  j  A.  Mussafu 
(Herausgeber  altital.  Texte),  A.  v.  Reumont  (Verf.  ebenso  ge- 
lehrter wie  geistvoller  Monographien  über  Lorenzo  de^  Hedid 
und  Vittoria  Colonna),  K.  Bartsch  (Uebersetzer  der  Divina 
Commedia) ,  J.  Scartazzini  (Danteforscher ,  Herausgeber  des 
Canzoniere  Petrarca's  etc.) ,  A.  Scheffer-Boichorst  (Verf.  von 
Untersuchungen  über  die  Aechtheit  altital.  Chroniken,  nament- 
lich der  des  Dino  Compagni;  Danteforscher),  W.  Förstbk 
(Herausgeber  altital.  Texte),  L.  Geiger  (Verf.  einer  Petiaica- 
biographie) ,  A-  Gaspary  (Verf.  der  trefflichen  Monographie 
»Die  sicil.  Dichterschule«,  Verf.  einer  ital.  Litteraturgeschichte 
[bis  jetzt  Bd.  1  erschienen]),  G.  Körting  (Verf.  einer  Petraict- 
und  einer  Boccacciobiographie)  u.  A. 

Von  Verstorbenen  ist  namentlich  G.  Blanc's,  des  Ver- 
fassers der  immer  noch  besten  italienischen  Grammatik,  und 
des  hochverdienten  Danteforschers  C.  Witte  zu  gedenken. 

Eine  ausschliesslich  der  italienischen  Cultur-  und  litte- 
raturgeschichte sowie  dem  Studium  der  socialpolitischen  Ver- 
hältnisse des  gegenwärtigen  Italiens  gewidmete  Zeitschrift  gab 
der  ebenfalls  bereits  verstorbene  K.  Hillbbrand  unter  dem 
Titel  »Italiaa  heraus  (Leipzig  1874/78,  4  Bde.).  Eine  »Viertcl- 
jahrszeitschrift  für  Cultur  und  Litteratur  der  Benaissanoet  er- 
scheint unter  der  Redaction  von  L.  Geiger  seit  1885  zu  Ber- 
lin. Unter  dem  Titel  »Italienische  Studien«  beabsichtigt  vom 
1.  Januar  1887  ab  G.  Körting  eine  der  italienischen  Cultur- 
und  Litteratui^eschichte  gewidmete  Zeitschrift  herauszugeben. 

7.  Der  italienischen  Philologie  sind  noch  grosse  und 
schwierige  Aufgaben  gestellt  Noch  fehlen  ja  wissensefaift- 
lichen  Anforderungen  genügende  Darstellungen  der  mexsten 
italienischen  Dialecte,  und  dpch  wird  die  wissenschaftliche 
Grammatik  des  Gesammtitalienischen  sich  erst  auf  Grund  der- 
artiger Dialectuntersuchungen  schaffen  lassen.  Noch  fehlen 
für  die  meisten  Litteraturwerke  der  älteren  wie  der  nenocn 
Zeit  wirklich  kritische  Ausgaben,  und  so  lange  dieser  Mangel 
besteht,    wird  die  Erforschimg  sowohl  der  Sprache  wie  der 
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Litteratur  sich  vielfach  auf  recht  unsicherem  Boden  bewegen 
and  nur  proYisorische  Ergebnisse  zu  erlangen  vermögen. 

Litteraturangaben: 

a)  A eitere  Grammatiken  (ein  Verzeichniss  derselben  bei  Blanc 
in  der  Einleitung  zu  seiner  itaL  Gramm.,  p.  23  fL) :  G.  Fortunio,  Regole 
grammatioali  della  volgar  lingua.  Ancona  1516  —  XiccoLO  Libürnio,  Le 
Tolgari  eleganzie.  Yinegia  1521  (»kein  systematisches  Werk,  sondern  nur 
eine  Sammlung  von  Bemerkungen  über  den  Gebrauch  mancher  Wörter  u. 
aber  die  verschiedene  Aussprache  derselben.«  Blanc)  —  Marcantonio 
Flaminio,  Compendio  della  volgar  granmiatica.  Bologna  1521  —  P.  Bembo, 
Prose,  s.  unten  b)  —  A.  AccARlsio  da  Cento,  La  grammatica  volgare. 
Bologna  1536  —  J.  Gabriele,  Regole  grammatioalL  Venezia  1545  —  Ki- 
VALDO  CoRSO,  Fondamenti  del  parlar  toscano.  Venezia  1549  (»ein  wohl- 
geordnetes kleines  Werk,  worin  auch  der  erste  Versuch  einer  Syntax  sich 
findet.«  Blanc)  —  Lod.  Dolce,  I  quattro  libri  delle  osservazioni  della 
volgar  lingua.  Venedig  1550  (öfters  neu  aufgelegt,  zuletzt  u.  d.  T.  Com- 
mentari  della  ling.  ital.  Libri  VII,  Venedig  1581.  Blanc  nennt  das  Werk 
»unbedeutend«  u.  »fehlerhaftn)  —  Sansovino,  Le  osservazioni  della  lingua 
Yolgare  di  diversi  uommi  illustri.  Venedig  1562  (ist  »eine  brauchhare  Samm- 
lung, worin  sich  die  Prose  Ton  Bembo  u.  die  Grammatiken  von  Gabriele, 
Fortunio,  Rinaldo  Corso  u.  Accarisio  befinden.«  Blanc)  —  Salyuti,  s. 
unten  b)  —  B.  Buomattei,  Della  lingua  toscana.  Firenze  1643,  1714,  beste 
unter  der  Autorität  der  Crusca  erschienene,  mit  Noten  von  Salvini  versehene 
Ansg.  Firenze  1760,  wiederholt  Mailand  1807)  —  Pallavicini,  Awerti- 
menti  grammaticali.  Rom  1661  ~  Daniele  Bartou,  B  torto  e  1  diritto  del 
non  si  pu6,  esaminato  da  Ferrante  Longobardi,  cio^  dal  P.  D.  B.  Rom 
1655,  vollständigste  Ausg.  Brescia  1622  (»ein  wimderliches  Buch,  worin 
der  YgtL  gegen  die  meisten  Grammatiker  zu  Felde  zieht  u«  vor  allen  Din- 
gen durch  Autoritäten  der  besten  Schriftsteller  das  zu  rechtfertigen  sucht, 
was  gewöhnlich  getadelt  wird«.  Blanc),  und:  Ortografia  italiana.  Rom  1670, 
Mailand  1830  —  CiNONio,  Osservazioni  della  ling.  itaL  Parte  I  Forli  1685, 
Parte  II  Ferrara  1644  (also  vor  P.  I  erschienen),  beste  Ausg.  besorgt  von 
L.  Lambertl  Mailand  1809  ~  Aromatari  (Subasuno)  ,  Autori  del  ben 
parlare  owero  della  favella  nobile  dltalia,  opere  diverse.  Venedig  1643 
(Sammelwerk,  »wovon  nur  die  ersten  6  Bde.  gprammatische  Schriften  ent- 
halten«. Blanc)  —  Rooacci,  Pratica  e  compendiosa  istruzione  a'  princi- 
piantL  Rom  1711  —  G.  GlQU,  Regole  della  toscana  favella.  Rom.  172  t  — 
Regole  ed  osservazioni  di  vaij  autori  intomo  aUa  lingua  toscana.  Firenze 
1725  —  CoRTiCELLi,  Regole  ed  osservazioni  della  lingua  toscana.  Bologna 
1745  (»diese  erste  regelmässige  u.  systematische  Gramm.,  in  welcher  auch 
zuerst  die  Syntax  einigermasson  berücksichtigt  ist,  welche  aber  ganz  auf 
dem  strengsten  Florentinismus  ruht,  ist  die  Hauptquelle,  aus  welcher  ÜMt 
aUe  späteren  Grammatiker,  vorzüglich  auch  deutsche,  geschöpft  haben.« 
Blanc)  —  Soresi,  I  Rudimenti  della  ling.  ital.  Milano  1756  —  Fr.  Soaye, 
Gramm,  ragionata  della  ling.  itaL  Milano  1816  —  Gherardini,  Intro- 
duzione  alla  gramm.  ital.  Milano  1825  —  Ambrosoli,  Manuale  della  ling. 
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itaL  Milano  1828  ~  Michele  Ponza,  QfinmL  della  ling.  itaL  Torino  1834 
(»In  Fragen  u.  Antworten,  ganx  unbedeutend.  Die  Einleitung  enäiilt  tat 
ziemlich  Yollstftndige  Liste  aller  bis  dahin  erschienenen  grammat  Weike 
über  die  itaL  Spr.a  Blanc). 

Die  neueren  Grammatiken,  namentlich  auch  die  Ton Deut- 
schen yerfassten  sind  unten  §  6  Terzeiehnet. 

b)  Zum  Sprachstreite:  *Pi£TRO  Bembo,  Prose  neue  quali  m  ragkna 
della  Tolgar  lingua.  Libri  DI.  Yinegia  1525  u.  oft  (Dialoge.  Buch  I:  IV 
Sprung  der  itaL  Spr.,  Mundarten,  Versbau.  Buch  11:  Styl,  Verse,  Reim. 
Buch  IQ:  Orthographie,  Artikel,  Pronomen,  Verb,  Adverb),  vgL  oben  81 
612.  Dazu:  LoD.  Casteltetro,  Giunte  aUe  prose  di  Messer  Bembo.  Mo* 
dena  1563,  yoUstftndig  Ausg.  erst  Neapel  1714,  später  meist  zusammen  mit 
B.'s  Prose  herausgegeben  —  *Gungiokgio  Trissino,  1.  Epistola  intofiio 
alle  lottere  nuoTamente  aggiunte  aUe  ling.  itaL  Roma  1524  (dagegen:  LoD. 
Martelli,  Risposta  aU*  epistola  del  Tr.,  ohne  Jahres-  u.  Ortsangabe,  to- 
muthlich  aber  1524  od.  1525  erschienen;  [Anqelo  Firenztjola?],  ])isea^ 
ciamento  delle  lottere  etc.  Roma  1524 ;  H  Polito  di  Adriani  Franci  orfcro 
delle  lottere  nuovamente  aggiunte.  Roma  o.  J.,  yermuthlich  1528).  2.Dol)bj 
grammaticali.  Vicenza  1529.  3.  II  Castellano,  dialogo  nel  quäle  si  tntti 
della  ling.  itaL  Vicenza  1529.  4.  Im  J.  1529  gab  Tr.  auch  eine  TJAm. 
der  damals  wieder  bekannt  gewordenen  Schrift  Dante's  de  Yulg.  eloqn. 
heraus.  Tr.  yertheidigt  die  »lingua  italiana«  gegen  die  Florentiner;  saue 
grammat.  Schriften  findet  man  zusammen  in  Bd.  2  der  Gesammtausg.  seiner 
Werke.  Verona  1729  —  (Anonym)  Diseorso,  ovyero  dialogo  in  cui  si  est* 
mina,  se  la  lingua  in  cui  serissero  Dante,  il  Boccaccio  e  ü  Petrarca  n 
debba  chiamar  italiana,  toscana  o  fiorentina.  Florenz  o.  J.  (1527?).  DerVert 
yertheidigt  die  »florentinische«  Sprache.  —  Gumbullari  [?],  GeUo  orrero 
origine  della  ling.  fiorentina.  Florenz  1545  (das  Florentinische  stammt  ran 
dem  Etruskischen  u.  dies  wieder  yon  dem  Aramäischen  ab,  die  »lingua 
fiorentina  h  composta  di  etrusco  antico,  di  greco,  di  latino,  di  tedeteo,  di 
franeese,  e  di  qualcune  altre  simili  a  queste«)  —  Claudio  ToLOiacEi,  II 
Cesano,  dialogo  nel  quäle  si  disputa  del  nome  con  cui  si  dee  chiamir  la  tol- 
gar lingua.  Venedig  1555  (die  Sprache  muss  »toscaniseh«  heissen;  ambeitcB 
wird  sie  in  Siena  gesprochen)  —  Benedetto  Varchi,  L*£rcolano,  dialogo 
nel  quäle  si  ragiona  generalmente  deUe  lingue  ed  in  partioolare  deQa  tof- 
cana  e  della  fiorentina.  Florenz  1570,  der  Verf.  ist  fanatischer  Florentiii« 
—  GiROLAMO  (HiERONlMO)  Müzio  (MuTio) ,  Lc  Battaglic  per  difesa  dfS 
italica  lingua,  und:  La  Varchina.  Venedig  1582.  Vertheidiger  des  itiL 
Standpunktes,  insbesondere  Gegner  Varchi's,  gegen  dessen  Ereolano  ^ 
Varchina  gerichtet  ist  —  ^Leonardo  Salyiati,  Ayyerümenti  deQa  linfu 
sopra  il  Decamerone.  Venedig  1584/86  (unyoUendete  Grammatik  auf  Grus^ 
läge  des  Dec.,  der  Verl  yertritt  in  entschiedenster  Wdse  den  Standpunet  def 
Florentinismus  u.  Trecentismus)  —  Ascanio  Persio,  Diseorso  intorno  aDa 
conformitik  .della  lingua  italiana  con  le  piü  nobili  antiohe  lingue  e  piineipal- 
mente  con  la  greca.  Venedig  1592  (»saggio  d'un  ampio  layoro,  in  cui  Tolefa 
notare  e  trascegliere  il  buono  e  il  meglio  di  tutti  i  dialetti  proyindali  per 
arrichime  la  lingua  comune  che  meritamente  allora  si  direbbe  italiana.« 
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Cakello  a.  a.  0.,  p.  321)  —  •Celso  Cittadini,  Trattato  della  Vera  origine 
e  del  proeesso  e  nome  della  nostra  lingua,  verfasst  1595,  herausg.  Venesia 
1601,  und:  Origini  della  Tolgar  toseana  favella.  Siena  1601  (diese  u.  andere 
giammat.  Schriften  C.'s,  herausg.  yon  G.  GiOLi.  Rom  1721).  C.  ist  bereits 
romanischer  Philolog  im  gegenw&rtigen  Sinne  des  Wortes,  er  entwickelt, 
wenn  auch  unbeholfen,  ganz  richtige  Ansichten  über  den  Ursprung  des  ItaL 
aus  dem  Volkslatein  und  giebt  im  Einseinen  ganx  überraschende  Proben 
von  gründlicher  Einsicht  in  die  Geschichte  der  Sprachentwickelung,  TgL 
Canello  a.  a.  0.,  p.  326  t;  es  wäre  sehr  verdienstlich ,  seiner  Person  u. 
seinen  Werken  einmal  eine  eingehende  Untersuchung  zu  widmen  —  Paolo 
Beni,  TAntierusca,  ovrero  il  paragone  dell'  itaL  Üng.  Padova  1612,  da- 
gegen: Orlando  Pbsgetti.  Risposta  all'  A.  Verona  1613,  worauf  Beni 
wieder  antwortete  durch:  II  Cavalcanti,  owero  difesa  dell'  A.  Padoya  1614 
—  Nicc  Amenta,  DeUa  lingua  nobile  dltalia  Napoli  1723/24,  2  Bde. 
(der  YerL  bekämpft  den  engherzigen  Florentinismus)  —  RoaASCO,  DeUa 
lingua  toseana,  dialoghi  sette.  Torino  1777  u.  Milano  1824  (der  Verl  steht 
auf  dem  Standpuncte  des  Florentinismus). 

*Melchior  Cesabotti,  Saggio  della  filosofia  delle  lingue  applicata 
aUa  lingua  italiana.  Padoya  1785,  ygL  oben  S.  614  —  A.  Cesaei,  Sopra 
lo  stato  presente  della  ling.  itaL  Mailand  1809.  C.  ist  Vertreter  des  treoen- 
tistischen  Purismus  —  Monti,  Proposta  di  alcune  oorrezioni  e  aggiunte 
al  yocabolario  della  Crusca.  Mailand  1817/24  (ein  Anhang  erschien  1826; 
enthalten  sind  in  dem  Werke  zugleich  auch  zwei  Abhandlungen  GiüOLio 
Perxicabi's^)  ebenfallB  antipuristischer  Tendenz).  M.  bekämpfte  den  tre- 
eentistischen  Purismus  der  Crusca  (für  M. :  Fb.  Villabdi,  Sopra  la  lingua 
degli  Atti  dell'  Accad.  della  Crusca.  Mailand  1820,  Lampbedi,  Lettere  filo- 
logiche  e  critiche  seguite  da  un  dialogo  intomo  all'  opera  del  cay.  M.  Napoli 
1820;  gegen  M.:  A.  Majeb,  Della  ling.  comune  dltalia  etc.  Venedig  1822). 
Proposta  manzoniana  1868  (Dell'  Unitä  della  lingua  di  A.  Manzoni,  in 
Nuoy.  AntoL  VII,  März  1868,  ygl.  darüber  Lambbuschini  in  Bd.  VIII  u. 
XEI  derselben  Ztschr.)  —  Giobgini,  Einleitung  zu  dem  yon  ihm  heraus- 
gegebenen Noyo  Vocabolario,  Tgl.  oben  S.  615  —  V.  Pasquini,  Dell*  uni- 
ficazione  della  lingua.  Florenz  1872  (gegen  Manzoni)  —  L.  Gelmetti.  La 
Ungua  parlata  di  Firenze  e  la  lingua  letteraria  d'Italia.  Mailand  1874,  2 
Bde.  (gegen  Manzoni)  —  L.  Mobandi,  Le  correzioni  ai  Promessi  Sposi  e 
Tunitä  deUa  lingua.  Mailand  1874  (ygL  Capitani,  Voci  e  maniere  di  dire 
piü  speaso  mutate  da  Manzoni.  Mailand  1875  —  Fb.  d'Oyidio,  La  lingua 
dei  Promessi  Sposi.  Neapel  1880  (yon  demselben:  Della  questione  della 
nostra  ling.,  in:  Saggi  critici,  Napoli  1879,  p.  466)  —  Gumbatt.  Giuliani, 
Dante  e  il  yiyente  linguaggio.  Florenz  1872,  und:  Moralitä  e  poesia  del 
yiyente  linguaggio  della  Toseana.  Florenz  1873  (früher  schon  war  yon  G. 
erschienen:  Sul  yiyente  ling.  della  Tose.  Florenz  1853  u.  öfters)  —  Mo- 
bandi, Discorso  sull'  unitä  della  lingua  in  rispetto  alla  commedia.  Mai- 
land 1877. 


1)  Gegen  Perticari  schrieb  wieder  Giov.  Galvani:  Dubbj  intomo  alla 
yeritä  della  teoria  del  P.  (1834). 
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Ueber  Caix'  iuAscoLl'fl  Schriften,  8.  oben  S.  608  f.  Eine  i 
marisohe  Geschichte  des  Sprachstreites  hat  H.  BREimfGEB  gegeben  in: 
Das  Studium  des  ItaL  etc.  (Zürich  1879),  p.  24  ff.,  besondere  Berüek- 
sichtig^g  haben  dabei  Bembo  u.  Cesarotti  gefunden.  Ueber  den  Spracb- 
streit  im  16.  Jahrh.  Tgl.  auch  U.  Canello,  Storia  della  lett  ital.  nel  sec 
XVI  (Maüand  1880),  p.  319  ff. 

Eine  eingehende  kritische  Geschichte  des  Sprachstreites  su  schreibeB, 
würde  eine  ebenso  wichtige  wie  interessante  Aufgabe  sein,  u.  hoffentBd 
findet  sich  für  die  Bearbeitung  dieses  Thema's  bald  einmal  die  geeignete 
Persönlichkeit 

c)  Ueber  die  Geschichte  der  romanischen  Philologie  in  Italien  ist  noch 
so  gut  wie  nichts  geschrieben  worden  (zu  nennen  sind  etwa  nur  ein  inter- 
essanter Aufsatz  von  P.  Rajna:  Le  letterature  neolatine  neUe  nostre  um- 
versitä,  in  Nuov.  AntoL  Januarheft  1878;  P.  Rajna's  Nekrolog  auf  N.  Caix 
u.  Fk.  d'Ovidio's  Nekrolog  auf  U.  Canello  im  Eingange  des  vierten  Ban- 
des des  Giom.  di  filol.  rom. ;  die  von  Tortoli  verfasste  Biographie  V. 
Nannücci's  im  Eingange  des  2.  Bandes  der  3.  Ausg.   des  Manuale  N.'s}. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Ita- 
lienischen. 

1.  Vorbemerkung.  Die  italienische  Sprache  zerfallt  in 
eine  (namentlich  in  Anbetracht  des  verhältnissmässig  geringen 
Umfanges  ihres  Gebietes]  ungemein  grosse  Anzahl  von  Dia- 
lecten,  welche  besonders  in  Bezug  auf  Lautstand,  Wortschatz 
und  Phraseologie  vielfach  sehr  erheblich  von  einander  difieri- 
ren.  Diese  Vielheit  von  Dialecten  erklärt  sich  leicht  aus  den 
vorromanischen  Sprach  Verhältnissen  Italiens  (vgl.  oben  S.  602), 
aus  der  geographischen  Gliederung  der  Apenninenhalbinsel 
(Scheidung  derselben  in  durch  Gebirge  etc.  scharf  abgegfrenzte 
und  auch  in  Bezug  auf  Klima,  Flora  etc.  sehr  von  einander 
abweichende  Landschaften) ,  sowie  endlich  aus  den  politischen 
Geschicken  des  Landes  (Vielheit  von  Volksstämmen  und  Staa- 
tenbildungen im  früheren  Alterthum;  Vielheit  von  kleinen 
Gemeinwesen  im  Mittelalter ;  Vielheit  von  kleinen  Staaten  bb 
in  die  neueste  Zeit;  vielfache  Mischung  der  Italer  und  Ita- 
liener mit  fremden  Völkern:  Punier,  Griechen,  Araber,  Nor- 
mannen, Franzosen  auf  Sicilien;  Griechen,  Normannen,  Saza- 
cenen  in  Calabrien,  Apulien  und  Campanien;  Longobarden 
besonders  im  Norden;  Ostgothen  und  andere  germaniadie 
Stämme  zeitweilig  über  ganz  Italien  verbreitet). 

Die  Dialecte  nehmen  in  Italien  der  Schriftsprache  gegen- 
über eine  wesentlich  andere  Stellung  ein,  als  in  den  übrigen 
Culturländem    des  modernen   Europa.    In   den  letzteren  sind 
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die  Dialecte  dtircli  die  Schriftsprache  dermassen  zurückgedrängt 
und  niedergedrückt  worden,  dass  sie  zu  verwilderten  Patois 
entartet  sind  und  selbst  auf  dieser  niedersten  Daseinsstufe 
noch  von  der  Schriftsprache  mit  völliger  Vernichtung  bedroht 
werden.  In  Italien  dag^en  haben  sich  die  Dialecte  bis  zur 
Gegenwart  lebenskräftig  neben  der  Schriftsprache  behauptet. 
Denn  wenn  auch  diese  letztere  allenthalben  von  den  Gebil- 
deten, sobald  es  um  ideale  oder  öffentliche  Dinge  sich  han- 
delt, gesprochen  und  geschrieben  wird,  so  wird  sie  doch  vom 
Volke  nirgends  gesprochen.  Auch  in  Florenz  nicht,  so  nahe 
Beziehungen  auch  die  Mundart  dieser  Stadt  in  doppelter  Weise 
zur  Schriftsprache  besitzt  (vgl.  §  3).  Es  weicht  vielmehr  die 
gegenwärtige  volksthümliche  Aussprache  der  Florentiner  nicht 
unwesentlich  von  der  schriftmässigen  ab,  so  setzt  z.  B.  der 
Florentiner  o  für  schriftital.  uo  =  tat.  ^  [more,  fori,  coco, 
sono,  amini  für  muore^  fuori^  cuoco,  suono,  uomini).  Das  Volk 
spricht  in  Florenz,  in  Rom,  in  Mailand^  in  Venedig,  in  Neapel 
und  in  allen  übrigen  grösseren  und  kleineren  Städten,  bzw.  mehr 
oder  weniger  umfangreichen  Landschaftsgebieten  die  betreffende 
locale  Mundart,  und  auch  die  Gebildeten  bedienen  sich  im 
Privatleben  derselben  gem.  Ein  ähnliches  Verhältniss  besteht 
ja  etwa  auch  in  Niederdeutschland  (Westfalen,  Unterrhein- 
gebiet etc.)  zwischen  Plattdeutsch  und  Hochdeutsch,  aber  in 
Italien  besitzt  doch  die  Schriftsprache  nicht  entfernt  das  üeber- 
gewicht,  welches  das  Hochdeutsch  mehr  und  mehr  gegen  das 
Platt  geltend  macht.  Damit  hängt  zusammen,  dass,  während 
in  den  übrigen  Culturländem  Europa^s  seit  dem  Aufkommen 
der  nationalen  Schriftsprachen  die  dialectische  Litteratur  ent- 
weder völlig  abgestorben  ist  oder  doch  nur  hier  und  da  noch 
ein  Scheinleben  fristet,  in  Italien  die  Dialecte  noch  gegen- 
wärtig auch  volles  litterarisches  Lebeu  besitzen^  wenngleich 
in  dieser  Beziehung,  wie  leicht  erklärlich,  erhebliche  Grad- 
unterschiede bestehen  und  wenn  auch  immerhin  die  Erzeug- 
nisse der  Dialectlitteraturen  an  geistigem  Gehalt  und  ästheti- 
schem Werth  mit  denen  der  Nationallitteratur  sich  nicht 
vergleichen  lassen. 

2.  Eintheilung  der  Dialecte.  AscoLi  hat  (Arch. 
glott.  ital.  VIII  98  ff.)  folgende  Eintheilung  der  Dialecte  Ita- 
liens entworfen: 
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A.  Nichtitalienischen  romanischen  Spraeheomplexen  tn- 
gehörige  Dialeote  (»Dialetti  che  dipendono,  in  maggiore  o  minor  paite, 
da  sistemi  neo-latini  non  peculiari  all'  Italia«):  I.  Das  Franeo-Pro- 
venzalischejim  Nordwesten  von  Fiemont;  Hauptörtlichkeiten  s.6.Va]- 
Soana,  Aosta,  Chiamorio,  Usseglio,  Viü,  Qravere,  Qiaglione).  Haupteigoi- 
thümliohkeit  (acaratteristica  piü  saliente«) :  lat  hochtoniges  a,  hsw.  tonloses 
a  im  Auslaute,  wird  nach  gegenwärtigem  oder  froherem  Falatal  su  f  oder  •', 
z.  B.  (Aosta)  tarü  ■»  chercher,  trava^i  «  traoaiüery  z^ora  i»  chivre,  ur  ss 
eher.  2.  Das  Ladinische.  Vgl.  unten  das  Kapitel  über  das  Blto- 
Bomanische. 

B.  Dem  eigentlich  italienischen  Complexe  fern  stehende, 
aber  doch  su  keinem  nichtitalienischen  romanischen  Complexe 
gehörige  Dialekte  (»Dialetti  che  si  distaocano  dal  sistema  italiano  Tero 
e  proprio,  ma  pur  non  entrano  a  far  parte  di  alcun  sistema  neo-ktino 
estraneo  all'  Italia«):  1.  Das  Qallo-Italische,  welches  wieder  lieh 
theüt  in  a)  das  Ligurisohe,  b)  das  Fiemontesische,  c)  das  Lom- 
bardische,  d)  das  Aemilianische.  Diese  vier  Einzeldialecte  stmunen 
in  manchen  Zügen  mit  einander  überein,  öfters  aber  weichen  sie  Ton  etn- 
ander  ab,  sich  dann  meist  in  ungleiche  Sondergruppen  (i.  B.  Fiem.,  Lomb., 
Lig.  gegen  Aem.)  scheidend.  Haupteigenthümlichkeiten :  Fiem.,  Lombn 
Aem.  werfen  auslaut  tonlosen  Vocal  ab,  z.  B.  öf  (Turin)  s  oeulo^  toc 
(Mailand)  =  voce,  red  (Faenza)  s  rete,  dagegen  Lig.  (Genua)  öjgm,  veU 
etc.  Fiem.  u.  Aem.  stossen  gern  Tortonige  Vocale  ab  oder  aus  s.  B.  ^ 
cB  danaro,  viin  =  t^tcmo,  /nocfcf  «s  Jinochto,  womit  sich  hftufig  Prosthete 
eines  a  verbindet,  z.  B.  armar  «=  romore,  aM  «  leoare.  FienL,  lig.  il 
Lomb.  haben  ü  »=  lat  o  u.  &  =  lat  ^,  oft  auch  lat  o  in  Fos.,  t.l^iSr 
(Turin)  s  duro^  möve  (Turin  und  Genua)  »  m^ere^  dorm  (Fiemont;  ^ 
dorme.  Fiem.,  Lig.  und  zum  Theil  auch  Aem.  zeigen  ei  ^  lat  e  und  t 
(Aem.  besonders  auch  in  der  Combination  e  -+•  einfacher  oder  gedeekter 
Nasal),  z.  B.  av^  (Turin  und  Genua),  avSir  (Bologna)  =  habere,  beke  (TuriB 
und  Genua),  beir  (Bologna)  s=  bibere,  soUmUint  (Bologna  und  Fanna).  Den 
Aem.  eigenthümlich  ist  ein  »»  fn,  z.  B.  fein  k  ßnem^  und  &u  s  0  und  ä, 
z.  B.  ud6ur  b=  odorem,  löttv  ==  lüputn.  Die  Abneigung  gegen  te  »  c  ut 
allen  vier  Dialecten  gemeinsam.  Fiem.,  Lomb.  und  Aem.  nähern  sieh,  vie 
in  andern  Funkten  auch  darin  dem  Französ.,  dass  sie  lat  d  gern  in  einca 
£-Laut  übergehen  lassen,  z.  B.  pieuL  poriS  s  poriare;  lomb.  gmtrdd  «> 
guardatOf  aem.  and^  «3  andare,  arivida  «»  arrivata.  Auslautendes  oder  ge- 
decktes m  und  n  wird  entweder  mit  dem  vorangehenden  Yoeal  su  rinein 
mehr  oder  weniger  reinen  Nasalvocal  (also  ähnlich  wie  im  Französ.)  oder 
fällt  aus,  z.  B.  pä  (neben  pah)  =s  pane^  püt  (Bergamo)  ss  ponie,  puca  (6er 
gamo)  B  lat  puncto.  Die  lat  Combination  et  stellt  sich  im  Fiemont  Lif- 
u.  Lomb.  slsjt  it  oder  6  dar,  z.  B.  piem.  fdii,  Ug.fqftu,  lomb.fac^fic' 
tum,  piem.  tSit,  lig.  t^itu,  lomb.  teö  »  teetum,  Intervocalisches  d  und  i 
schwindet  im  Fiem.  u.  Lig.  (wie  im  Französ.),  z.  B.  We  =  ridere,  pui  ^ 
potare,  im  Fiem.  kann  auch  intervocal.  e  vom  Schwunde  betroffen  werden, 
z.  B.  mania  es  manica,  brqfa  «s  braea.  Dem  Lig.  eigenthümlich  ist  der 
Uebergang  von  r  :  l:  u,  z.  B.  dolore  :  dulur  :  durur  :  duü  :  <W,  ferner  der 
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Uebergang  von  fj,  fy\  j&* :  c^,  <7,  /,  a.  B.  (?«  «=  piü,  ragja  »  rabbia,  sä  = 
ßore,  endlich  der  (auch  im  Bergamaskischen  sich  findende)  Uebergang  yon 
8  :  h,  z.  B.  hira  «s  ««ra,  cahtel  «=  caaieUo.  Ein  der  ganzen  Gruppe  ge- 
meinsamer, auch  auf  die  Flexion  einwirkender  Zug  ist  der  Einfluss  eines 
ausL  nachtonigen  t  auf  die  Vooalisation  der  Vorsylbe,  z.  B.  mailänd.  Sg. 
queti^  aber  Fl.  quüt  für  queHi,  Sg.  mest  aber  Fl.  mü  für  mesi,  genues. 
h6in  as  honu  In  Bezug  auf  die  Formenbildung  sind  besonders  bemerkens- 
werth  die  dritten  Fersonen  Sg.  Ferf.  auf/?,  z.  B.  fop  =  /m,  mandSp  =  mandö 
{Anbüdung  an  ebbe  u.  dgL).  In  syntaktischer  Beziehung  ist  die  doppelte, 
ja  dreifache  Setzung  des  Fersonalpronomens  beim  Verbum  hervorzuheben, 
z.  B.  mailänd.  U  U  eawtei  ==  te  te  eantaa  tu  für  eantas.  Aelteste  Litteratur- 
denkmale  sind  für  das  Mail&ndische  die  Dichtungen  des  Bonvesin  da  Eiva, 
für  das  Genuesische  dielUme  genovesi  (Arch.  II 161).  2.  Das  Sardische, 
welches  wieder  sich  theilt  in:  a)  das  Logudoresisohe  (central),  b)  das 
Campidanesische  (südlich),  c)  das  Galluresische  (nördlich).  Letzteres 
nimmt  gegenüber  den  beiden  ersteren  eine  Sonderstellung  ein.  Charakte- 
ristisch ist  für  das  Sardische  die  treue  Erhaltung  der  einfachen  latei- 
nischen Vocale  (also  Nicht-Diphthongirung) ,  die  Erhaltung  der  tonlosen 
Voeale,  die  häufige  Erhaltung  des  auslautenden  s  und  t,  die  Vertretung 
des  lateinischen  e  und  g  vor  e  und  %  dyrch  eh^  k  (dies  jedoch  nur  schein- 
bare Alterthümlichkeit) ,  die  Auflösung  eines  inlautenden  cl  u.  dgL  in  i, 
B.  B.  tuare  «=  *U8clare  «=  tu1[u]larey  die  Vertretung  von  r^  durch  ni,  z.  B. 
tettimöfdu,  der  Uebergang  von  quoj  guoj  gu,  cu  u.  dgl.  :  bbf  z.  B.  ebba  « 
equa,  $ambene  «  sanguinem,  der  Schwund  des  intervocalisohen  d  nach  dem 
Hoehtonvooal,  z.  B.  röere  =  rodere,  und  (im  Logudoresischen)  die  Fros- 
these  eines  t  vor  anL  a  impurum,  z.  B.  üteUa^  ispada.  Die  in  mittel-  und 
süditalienischen  Dialecten  häufige  Erscheinung,  dass  anlautender  Consonant 
nach  vpcalischem  Auslaut  als  intervocalisch  behandelt  wird,  während  er 
nach  oonsonantischem  Auslaut  beharrt,  findet  sich  auch  im  Sard.,  vgl. 
SU  O0SS  Ü  bove  mit  »08  boes  s=  t  buoi  (das  Beispiel  zeigt  zugleich,  dass  das 
Sard.  [ähnlich  wie  der  cataL  Dialect  von  MaÜorca,  vgL  oben  S.  478]  «ti, 
«<M,  Fem.  8a,  908  *=  tp8e  etc.  als  Artikel  braucht).  Jn  der  Flexion  ist  be- 
merkenswerth  die  Erhaltung  des  lat.  Conj.  Impt  [timire,  tim4re8  etc.,  dar- 
nach auch  eanUfe,  canUres  etc.),  die  Uebertragung  d^s  starken  Ferfectaus- 
ganges  -«t  auch  auf  schwache  Ferfecte,  z.  B.  canteai,  timeai,  und  die  noch 
ganz  lose  Futurumschreibung,  z.  B.  hapo  a  mandigare  s=  ho  a  mangiare  für 
mangerb,  p3as  Sardische  ist,  wie  schon  obige  kurze  Angaben  zeigen  können, 
einer  der  alterthümlichsten  und  interesscmtesten  itaL  Dialecte,  dessen  Stu- 
dium jedem  Romanisten  dringend  anzuempfehlen  ist ;  sehr  wünschenswerth 
freilich  wäre  es,  dass  dasselbe  recht  bald  durch  Herausgabe  eines  kurz- 
gefassten  wissenschaftlichen  Compendiums  erleichtert  würde].  Die  Urkun- 
den des  Sardischen  gehen  angeblich  bis  zur  Mitte  des  12.  Jahrh.*s  zurück. 
C.  Dialecte,  welche  sich  mehr  oder  weniger  von  dem 
rein  italienischen  oder  toscanischen  Typus  entfernen, 
aber  doch  mit  dem  Toscanischen  ein  Sondersystem  roma- 
niseher  Dialecte  bilden  können  (»Dialetti  che  si  scostano,  piü  o 
meno,  dal  tipo  sehiettamente  italiano  o  toscano,  ma  pur  possono  entrare  a 
Körting,  Bnoyklop&die  d.  ron.  Pldl.  III.  40 
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formar  col  toscano  uno  speciale  sistema  di  dialetti  neo-latini«) :  1.  Du 
Venezianische.  Zu  unterscheiden  ist  zwischen  Altvenezianisdi  oder 
Venetisch  und  Neuvenezianisch.  Ersteres,  noch  auf  dem  platten  Lande 
fortlebend ,  trägt  ladiniachen ,  letzteres ,  das  jetzige  Volksi^om  der  Sudt 
Venedig,  italienischen  Charakter,  dadurch  sich  scharf  von  dem  OaUo-Ite- 
lienischen  unterscheidend.  HaupteigenthOmlichkeiten  des  Neuvenex.: 
Schwund  des  intervocaL  t,  d,  z.  B.  sSot  crüo  «=  seta,  erüdo ;  Uebergang  von 
k  :  g,  z.  B.  cuogo  ^  cuoeo ;  Uebergang  von  cl :  6,  z.  B.  6ave  ■«  cibre,  orkü 
trz  auricla;  i  statt  ital.  g,  z.  B.  i6vene  »  giovane;  p  statt  itaL  s  und  r, 
z.  B.  p^ce  w  peece,  ^il  ■»  cielo\  4  s^tt  palat.  ^  z.  B.  fanUga  ^mfami^, 
Gebrauch  der  3  P.  Sg.  auch  fQr  die  3  P.  PI. ;  analogische  Participien  auf 
estoj  z.  B.  taiesto^taciutOf  vgl.  Arch.  IV  393. ;  Fragc^ormen,  wie  crM  tu 
(neben  der  Ausssigefonn  ti  credi).  Die  ältesten  Sprachdenkmäler  des  Venei. 
reichen  bis  in  die  erste  Hälfte  des  13.  Jahrhunderts,  vgl.  Arch.  I  448,466; 
421 ,  in  245.  2 .  Das  Corsische.  ELaupteigenthümlichkeiten  (beaond^s ftir 
den  südlichen  Unterdialect  der  Insel):  tonloses-ti  fdr  tose  tonloses-o;  ton- 
loses-t  fOr  tose,  tonloses- e,  z.  B.  cateni  »  cat&ne,  kttti  «s  latte;  Nidit- 
diphthongirung  des  lat  e  und  S,  dagegen  wird  lat  f  zu  e,  lat  li  lu  o; 
Uebergang  von  a  vor  gedecktem  r  in  «,  z.  B.  hSrba  «  barba;  Uebergang 
von  U  zvL  dr;  syntaktischer  Wechsel  des  anlautenden  Consonanten,  i.  & 
lu  iaUu  B  lo  gaüo,  aber  gran  ghiaUuj  na  veüa  i=  utta  beüa^  aber  e  beäa 
und  ehbella  «s  et  heUa\  Analogiebildung  des  Part  Präs.  und  Genini 
der  A-Conj.  auf  -endu^  -ente,  z.  B.  mer^tente,  lagnmendu;  der  Oebnocb 
des  Suffixes  -one  im  deminutiven  Sinne,  z.  B.  ßroMronu  ms  frgUBm, 
3.  Das  Sicilianische  und  das  (im  weiteren  Sinne)  Neapolitanische. 
Gemeinsame  Eigenthümlichkeiten :  Erhaltung  der  lateinischen  BxplosiTea, 
doch  mit  mancherlei  Ausnahmen,  so  z.  B.  intervocal.  d  i  r  (siciL  virvn, 
neap.  ver^  &=  videre) ;  Assimilation  von  nd  :  rm,  mb  :  mm,  fw  :  mm,  v  & 
sicil.  i(nnire,  neap.  innere  «s  scendere,  siciL  ehiummUf  neap.  ekiumne  * 
piombo,  sicil.  und  neap.  ""mumdia  ^^  tnvid%a\  Uebergang  Yon  j^',  bf,  vf :  6 ll^'u 
^,  «,  z.  B.  siciL  ehianu,  neap.  chiane  »=  piano,  sioiL  $16^,  neap.  9966a  a 
sepia,  sicil.  suri,  neap.  9ore  Ksßor9\  die  Neigung,  anL  tonl.  t  abzostofien, 
z.  B.  sicil.  'ntinniri,  neap.  'ndinne  .  »  iniendere ;  die  Neigung,  anl  r  ein 
a  vorzuschlagen,  z.  B.  sicil.  arricamdri,  neap.  aragamare  «>  rtcomore;  &bd- 
tung  d.  lat.  Plusqpf.'s  in  conditionaler  Function,  z.  B.faceru^farei,  ß6c9tUrü 
SS  aecetterrebbe ,  d4re  «  darei;  Erhaltung  des  neutralen  Pluralausganget 
ora,  z.  B.  j6cura  ^  giuochi,  nidura  «s  *n%dora  für  nidi.  —  Sondereigen- 
thümlichkeiten  der  Einzeldialecte :  a.Sicilianisch:  Erhaltung  von  l«t 
«,  h,  I,  Uj  z.  B.  teni  a  tiene,  n6vu  esz  nuovo,  pilu  ■»  pelo,  Jugw^gio^; 
Wandel  des  lat.  ^  und  tonlosen  «  zu  t,  lat.  o  und  tonlosen  o  zu  «,  lB. 
eridiri  =  credere,  ura  «=  ora ;  lat.  Positions-e  wird  öfters  zu  t^  z.  B.  iti44* 
i=  9ieUa,  lat  Pos.-o  öfters  zu  u,  z.  B.  ßirma\  Uebergang  von  Üvx44i  ^^ 
gaddu  =■  gallo;  Uebergang  von  palat.  /  zu  gl^\  z.  B,  ßgghdu  ts^ßgUo.  Die 
ältesten  Denkmäler  des  Sicil.  reichen  bis  zur  ersten  Hälfte  des  13.  Jah^ 
hunderts  hinauf  (aber,  bemerkt  AscoLl  —  und  es  ist  das  sehr  zu  Mer- 
zigen —  »o  vediamo  che  t  codiei  9oprav%89uti  non  sono  del  Umpo,  0  non  tt- 
diamo  la  ba9e  paleograßca  della  lezione  che  ei  i  eon9ervaUtf].    b.  Die  Dia- 
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lecte  des  neapolitanischen  Festlandes,  a)  Calabresisoh  (dem 
Sien,  eng  verwandt).  Uebergpang  von  jy  zu  H,  s.  B.  Huri  ss  ßare;  in  ein- 
seinen Unterdialeoten  (s.  B.  in  dem  Ton  Otranto)  Neigang  sur  Diphthon- 
girung  des  lat  *e  und  1>  (letzteres  in  ue);  theilweise  Neigung  zur  Wande- 
lung Ton  lat  ä  in  e;  theilweise  Neigung  zur  Sehw&chung  oder  Beseitigung 
tonloser  Vocale  im  Aus-  und  Inlaut,  z.  B.  (Oapitanata)  afaziäune  =  soddia- 
fazione,  "niüMtU  =  imuUaUu  ß)  Abruzsesisoh.  Beispiele  fOr  den  Vo- 
calismus:  veive  =«  vivo,  rrqfe  ■=  re,  aUaure  ■»  aUora,  craune  =  Corona^ 
cirthi  BS  eercaret  grSnne  ■»  grande,  lat  pl,  ß  wird  nicht  zu  6^  i palatalisirt, 
z.  B.  pldrife,  prät^fe  und  pidr^fe  »  pUmgere;  Neigung  zur  Unterdrückung 
auslautender  tonloser  Vocale,  z.  B.  sirUenn  la  f&mn  ehe$sa  cds  =  sentetido 
la  femina  qtteHa  cosa.  y)  Neapolitanisch  (im  engeren  Sinne)  Schwft- 
chui^  des  auslautenden  tonlosen  o  zu  e,  z.  B.  huone  «=  h%umo\  Diphthon- 
girung  auch  des  in  Position  stehenden  lat  i  und  6  in  bestimmten  Fällen, 
s.  B.  apitrie  (aber  Fem.  apwi(i\  »=  apvria^  muarie  (aber  Fem.  tnoria)  «« 
morio ;  Vocaleinschub  zur  Lösung  gewisser  Consonantcomplexe,  z.  B.  öd^'o 
BS  odio  {o€(fo),  dvotre  =  äviro  «a  autro  ss  aultro  «a  al^o,  eudvete «»  eoUo ; 
auslautendes  tonloses  %  wird  zu  e,  nachdem  es  Wandel  eines  in  der  Vor- 
sylbe  stehenden  hochtonigen  ö  zu  u  und  e  zu  %  bewirkt  hat,  z.  B.  Sg. 
tosetore  «»  eucUore,  aber  FL  eoseture  aus  eo$eturi,  Sg.  apose  ^  sposo,  aber 
FL  spuse  aus  sposi,  crede  »  crsdo,  aber  eride  =  (Te<7t.  Die  ältesten  Denk- 
mäler des  Neapolit  (im  weiteren  Sinne)  gehören  dem  14.  Jahrhunderte  an. 
4.  Die  Dialecte  Umbriens,  der  Marken  und  der  Provinz  Rom. 
Manche  Eigenarten  der  südlichen  Dialecte  sind  auch  in  diesen  centralen 
Mundarten  verbreitet,  so  die  abruzzesische  Assimilation  von  Idi  U  {z.  B. 
röm.  ttriseaUa  ^  riscalda),  von  nd :  rm,  von  mb :  mm,  die  Diphthong^rung 
des  in  Position  stehenden  lat.  4  und  6,  der  Uebergang  von  /  zu  r.  Dem 
Umbrischen  eigenthümlich  ist  der  Vorschlag  eines  t  (nach  AscoLl  aus  int- 
us entstanden)  oder  m  (nach  AscoLi  aus  *ampud  »r  e^fntd  entstanden)  vor 
die  Dativpräposition  o,  z.  B.  <-a  ^  ■»  a  hti,  mnd  retrs  ai  ra.  Die  ältesten 
Denkmäler  der  centralen  Dialecte  reichen  (insbesondere  was  Perugia  an- 
langt) bis  in  das  13.  Jahrhundert  hinauf. 

D.  Das  Toscanische.  Das  Qebiet  des  toscanischen  Dialectes  wird 
im  Wesentlichen  von  den  Gebieten  der  Städte  Florenz,  Siena,  Lucca  und 
Pisa  gebildet,  es  fallen  also  die  sprachlichen  und  die  politischen  Grenzen 
Toscana's  nicht  zusammen.  Das  Toscanische,  insbesondere  das  Florentinische 
bildet  die  Grundlage  der  nationalen  Schriftsprache,  und  folglich  sind  die 
zwischen  dieser  und  jenem  bestdienden  Differenzen  nicht  efheblich.  In- 
dessen sind  Differenzen  allerdings  vorhanden,  so  lässt  die  toscanische  Volks- 
sprache z.  B.  intervocaL  k  [c]  gern  zu  einem  Hauchlaute  herabsinken  oder 
auch  ganz  schwinden,  z.  B.  füöho  =s  fitoco,  auch  la  haaa  =  la  casa  (aber 
in  etuajf  ausserhalb  Florenz  sagt  man  onto,  ponio,  gionio  für  tmio  etc. ;  in 
Florenz  selbst  wird  lat  ^  durch  o  statt  durch  uo  vertreten. 

3.   Litteraturangaben  zur  Dialectologie  u.  Folklore. 
A.   Allgemeines:    a)  ZuB  Dulectoloqie :    *G.  J.  Ascoli,  Lltalia 
dialettale,  in  Arch.  glott.  Vm  98  (zugleich  in  der  Enoyclopaedia  Britannica 
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erschienen) ;  duroli  diese  Arbeit  A.'s,  so  skissenhaft  sie  auch  ist,  ist  Alks, 
was  bisher  über  die  Qesammtheit  der  itaL  Dialecte  geschrieben  wotia, 
ist,  weit  überholt  worden.  Werthvollste  Beitrftge  sur  itaL  Dialeetologie 
enthalten  auch  A.'8  Saggi  ladini  in  Bd.  1  des  ArchiTS  —  Fernow,  Bö- 
mische  Studien,  Bd.  3.  ZOrich  1806/8  (nach  Febnow  hat  eine  kurse  Be- 
schreibung der  Dialecte  Blanc  in  seiner  Gramm.,  p.  622,  gegeben;  — 
Zuccagni-Orlandiki,  Raccolta  dei  dialetti  ital.  con  illustrasioni  etnolo- 
giche.  Florens  1844 —  B.  Biondelu,  Saggio  sui  dialetti  gallo-italicL  Mai- 
land 1863  (von  demselben :  Stud.  linguistici.  Mailand  1856)  —  Caix,  Origini 
etc.  s.  ob.  S.  698  —  U.  Canello,  Oli  allotropi  itaL,  in  Arch.  gbtt.  lU 
285  —  F.  Rajna,  On  the  Dialeots  of  Italy,  in:  Eighth  annual  address  of 
the  President  to  the  Philological  Society  —  Fb.  d'Otidio,  Lingua  e  dialetto, 
in  Riy.  di  filol.  (Turin)  I  564,  und:  U.  Canello  in  Giom.  di  fiL  rem.  12 
(behandelt  nur  allgemeine  sprachliche  Fragen]  —  A.  Abboit,  Dell'  ilnpo^ 
tansa  dei  diaL  ital.  in  ordine  all'  insegnamento  della  lingua.  Parma  1^1. 

MU88AFU,  Monumenti  antichi  di  dialetti  itaL  Wien  1864  —  W.  Föa- 
8TEB,  Un  testo  dialettale  italiano  dei  sec  XHT,  in:  Giom.  di  filoL  rooLlI 
64  —  Confessione  latino  yolgare,  ed.  e  illustr.  da  Flechia,  in  ArcL  glott 
Vn  121. 

G.  Papanti,  I  parlari  italiani  in  Certaldo  alla  festa  dei  Y  centenario 
di  Mess.  G.  Boccaccio.  LiYomo  1875  (Uebersetiung  der  9.  Nov.  des  L  Ta- 
ges des  Dec.  in  die  yerschiedensten  ital.  Dialecte),  ygL  Rom.  V  496. 

b)  ZuB  FoLKLOBE:  Archivio  per  lo  studio  deUe  tradiiioni  popdari. 
Bivista  trimestrale  diretta  da  G.  PiTB^  e  S.  Salomone-Mabiko.  Palenno, 
seit  1882,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  149  —  G.  TjjBk,  Bibliografia  ddle 
tradiiioni  popolari  in  Italia,  im  Arch.  p.  lo  stud.  delle  trad.  pop.  11  üase.  1 
—  £.  RuBiEBl,  Storia  della  poesia  pop.  itaL  Floreni  1877,  y^  Giom.  di 
fil.  rom.  1 192  —  A.  d'Ancona,  Studj  sulla  poesia  pop.  ital.  LiTomo  167$, 
vgl.  Giom.  di  fil.  rom.  I  192  —  C.  Nioba,  La  poesia  pop.  itaL,  in:  Born. 
V  417  —  Mabc-Monnieb,  Les  oontes  pop.  en  ItaHe.  Paris  1880  —  P- 
Heyse,  Ueb.  itaL  Volkspoesie,  eine  Vorlesung,  in:  Ztschr.  f.  Völkeipsjrcho- 
logie  etc.  Bd.  1  —  *Putmaigbe,  Folk-Lore.  Paris  1885. 

Febbabi,  Doeumenti  per  senrire  all'  istoria  della  poesia  semipopolare 
cittadina  in  Italia  nei  seooli  16  e  17,  in:  Propg.  XTTT.  3,  p.  432. 

Curiositä  popolari  tradizionali  publicate  per  cura  di  G.  PlTB&.  Vol.  L  Usi 
e  pregiudixj  dei  contadini  della  Romagna.  VoL  II  Awenimenti  faceti  lae- 
colti  da  un  anonimo  siciliano  nella  prima  metä  dei  sec.  XVHL  Palenso 
1885  —  Febbabi,  Biblioteca  di  lett  pop.  ital.  Florens,  seit  1882  —  Canti 
e  racconti  dei  fpopolo  itaL  pubblicati  per  cura  die  D.  Compabetti  e  A 
d'Ancona.  Turin  1870/78,  5  Bde.  —  F.  Cobazzini,  I  componimoiti  minori 
della  letteratura  popolare  ital.  nei  principali  dialetti  (Canti  fancinüesehi, 
ginochi,  canti  d'amore,  novelle  etc.)  Benevent  1877  —  Febbabo,  Poerie 
pop.  religiöse  deL  sec.  XIV  p.  p.  la  prima  volta  a  cura  di  C.  F.  Bologna 
1877,  und  Raccolta  di  sacra  poesie  pop.  fatta  da  GioY.  Pellegrini  nei  1446 
p.  da  G.  F.  Bologna  1877,  vgL  Giom.  di  fil.  rom.  I  247  —  A.  Itb,  Powie 
pop.  tratte  da  un  ms.  della  BibL  Naz.  di  Parigi,  in :  Giom.  Stör.  11 149  — 
MOlleb-Wolff ,  Egeria.   Raccolta  di  poesie  pop.  itaL,  cominotata  da  G. 
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MÜLLEB,  dopo  la  di  lui  morte  terminata  e  pubbl.  da  O.  L.  B.  Wolff. 
Leipzig  1829  —  N.  Castaona,  Proverbi  itaL  Napoli  1868  —  P.  Fanpani, 
Prima  oenturia  di  proTerbi  o  motti  ital.  d'origine  greca  e  latina.  Firense 
1878  —  PASSABCa,  Modi  di  dire  proverbiali  e  motti  pop.  italiani,  spiegati 
e  eommentati  da  Pico  Luri  di  Vassano,  in:  Propp.  Xu  1,  p.  352,  2,  p.  189, 
Xni  1,  p.  5,  2,  p.  360,  XIV  2,  p.  332,  XV  2,  p.  373,  XVI  1,  p.  193,  2, 
p.  368,  XVm  2,  p.  118. 

Fb.  SABATDa,  Abelardo  ed  Eloisa  nella  tradisione  pop.  Born.  1880, 
vgl.  Rom.  IX  617  —  M.  LANDAU,  Le  tradisioni  g^udaiche  nella  novellistiea 
ital,  in :  Giom.  stör.  I  60  —  R.  Rbnieb,  Contributo  alla  storia  delV  Ebreo 
exrante  in  It.  in:  Giom.  stör.  III  231  —  A.  d'Ancona,  Le  Juif  errant  en 
Italie  au  13  s.,  in:  Rom.  X  212,  vgl.  Xn  112  --  St.  Pbato,  L'orma  del 
leone,  raeeonto  Orientale  neUa  tradiiione  pop.,  in:  Rom.  XU  535. 

A.  XoPiscH,  Agrumi.  VolksthümL  Poesien  aus  allen  Mundarten  Italiens 
u.  seiner  Inseln  gesammelt  u.  übersetzt  Berlin- 1838  —  X.  Babtsgh,  Ital. 
Volkslieder  (Texte  aus  einer  Baseler  Hds.) ,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  413 

—  W.  Kaden,  Italiens  VITunderhom.  Volkslieder  aus  aüen  Provinzen  I.'s 
in  deutscher  Uebersetsung.  Stuttg.  1880. 

B.  Besonderes^):  Abrusien.  G.  Fimamobe,  Vocab.  dell'  uso  abruz- 
ze«e.  Mailand  1880,  YgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  613,  Propg.  XIII  1,  469. 
A*  DE  NiKO,  Usi  e  oostumi  abruzzesi,  in:  Arch.  p.  trad.  pop.  11  fasc. 
2.  O.  FlNAMOBE,  Tradizioni  pop.  abruzzesi,  vol.  1,  NoTelle.  Lanciano  1882, 
Tgl.  Propg.  XV  1,  p.  235,  Rom.  XII  622,  und:  Le  deduee  parole  de  la 
reietä.  Tiadiz.  pop.  abr.  in :  Arch.  p.  trad.  pop.  VI  faso.  1 ;  Una  leggenda 
pop.  abr.,  ibid.  II  fasc.  2;  Canti  pop.,  rispetti,  ninnenanne  e  canzonette  di 
GecMOpalena  (Abruzzo  eiteriore).  Firenze  1869/^  Arezzo.  *AscoLi  in: 
Arch.  glott  it.  U  443.  Fb.  Redi,  Vocab.  di  aloune  voci  aretine.  Cod.  ma- 
gliab.,  TgL  auch  Caix,  Studi  di  etim.  etc.  p.XXXni^—  Arlena.  Nanna- 
RBI^LI,  Studj  comparatiyi  sui  canti  pop«  di  A.  Rom.  1871  —  Belluno. 
G.  Kazabi,  ParaUelo  fra  il  dialetto  bellunese  rustico  e  la  ling.  ital.  Belluno 
1879^^  Bergamo.  (Anonym)  Esperimento  di  una  grammatica  bergamasca 
itaL  Milano  1854.  S.  Zappettini,  Vocab.  bergamasco-ital.  Bergamo  1859. 
A.  TlBABOSCHl,  Vocab.  dei  dialetti  berg.  antichi  e  modemi.  Bergamo  1873 
(Ton  demselben :  11  gergo  dei  pastori  bergamasohi).  II  Goffredo  di  T.  Tasso, 
trarestito  alla  rustica  berg«  da  C  Assonica.  Venezia  1670  u.  Bergamo  1778 

—  Bologna.  T.  Casini,  La  coltura  bolognese  dei  sec.  XII  e  XIII,  in: 
Giorn.  stör.  I  5.  T.  Casini,  Documenti  dell'  antico  dial.  bolognese.  Bologna 
1880,  auch  im  Propg.  Xm  1,  p.  28.  G.  Cabdvcci,  D'alciine  poesie  popo- 
lari  bologn.  del  sec.  XIII  inedite,  estratti  dagli  Atti  della  Diputaz.  di  Storia 
patria  per  la  Romagna  Anno  IV.  Bologna  1866.  C.  Scalioebi,  Discorso 
della  lingua  bolognese.  Bologna  1630.  Mont'  Albani,  Cronoprostasi  Fel- 
sinea,  orrero  le  satumali  vindicie  del  parlar  bolognese  e  lombardo,  dove 
le  origini  erudite  di  nvplte  voci  e  forme  di  dire.  Bologna  1653.   Cabolina 


1)  Vollständigkeit  konnte  auch  nicht  entfernt  angestrebt  werden.  Am 
Schlüsse  des  Paragraphen  ist  übrigens  in  der  Anmerkung  ein  kleiner  Nach- 
trag gegeben,  um  dessen  Beachtung  gebeten  wird. 
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CoBONEDi-BESn,  Grammatica  del  dialetto  boL  Bologna  1874.  RFebbabi, 
Vooab.  bologn.  2»  ed.  Bologna  1835.  G.  Toni,  Vocab.  oompendiato  tai- 
cabile  del  diaL  bol.  Bologna  1850.  Cabol.  CoBONEDI-Bebti,  Vocab.  bo- 
logn.-itaL  Bologna  1869/74,  2  Bde.  Colleiione  di  «omponimenti  scelti  in 
idioma  boL  pnbbl.  da.£.  Feb&ari.  Bologna  1827/40,  7  Bde.  tmehr  nieht 
erschienen,  obwohl  12  Bde.  angekündigt  waren).  J.  Barioazz,  Poesi  in 
dialätt  bulugnMs.  Bologna  1875  —  Brescia.  G.  BosA,  Vocab.  breaciano- 
ital.  delle  sole  vooi  che  si  scostano  fra  loro.  Brescia  1878.  B.  Psluzzasi, 
Vocab.  bresciano  e  toscano.  Bresoia  1759.  G.  B.  Melchiori,  Vocab.  brese.- 
itaL  Brescia  1817,  2  Bde.  —  Brindisi.  MoROSi  im  Areh.  glott.  IV  143 
—  Calabrien.  V.  Faoano,  Lingue  e  dialetti  di  Oalabria  dopo  ilmille,  in: 
Propg.  Xn  2,  p.  317.  Canti  pop.  calabresi,  p.  p.  Imbbiani,  in:  Propg.  V 
150.  Canale,  Canti  pop.  calabresi.  Reggio  1859  —  Campobasso  (Neapel) 
Fr.  d'Ovidio,  La  fonetioa  del  diaL  di  C,  in:  Arch.  glott  IV  145  —  Capo 
di  Leuca.  MoROSi  im  Arch.  glott.  IV  142  —  Capri.  Ck>RAZZlNl,  Mtnetto 
di  poesie  pop.  di  Caprese.  San  Sepolcro  1883,  ygL  Giom.  stör.  11  240  — 
Chioggia.  A.  dal  Medico,  Canto  del  {popolo  di  Ch.  raooolti  etc.  Vea. 
1872  —  Como.  Oansoni  pop.  comasohe  racoolte  e  pubbl.  colle  mdodie  da 
G.  B.  BoLZA,  in :  Sitzungsb.  der  Wiener  Akad.  d.  Wiss.,  Philo8.-hi8t  Cl 
1853  —  Corsica.  J.  B.  F.  Ortou,  Les  contes  pop.  de  Tue  de  Corse. 
Paris  1883,  vgl  Rom.  XIQ  168.  A.  Mattei,  Proyerbii,  detti  e  massime 
Corse.  Paris  1867  —  Crema.  Sakseterino,  Saggio  di  poesie  in  diaL  ere- 
masco.  Crema  1838  —  Crenna(?).  Ibcbriani,  Fiabe  pop.  crennen,  in: 
Arch.  p.  trad.  pop.  II  fasc  I  —  Ferrara.  Ubaldo  Magbi  Farolfi  (d.  L 
GmoLAMo  Baruffaldi),  La  lum'  dal  manegh,  dialoghi  ÜEunig^iari  in  ling. 
ferrarese,  gedruckt  in  Bd.  m  der  opere  postume  des  VerfL's.  Ferbabo, 
Canti  pop.  di  Ferrara,  Cento  e  Pontelagoscuro  Ferrara  1877. —  Florens. 
P.  Gucm,  Dis.  del  yemacolo.fiorentino  etc.  Firenze  1878.  Garcholli,  ü 
parlare  degli  artig^ani  di  F.  Firense  1876.  ArlJa,  Linguaggio  degli  aiti- 
giani  fiorentini.  Firense  1876  —  Friaul  (sum  ladinischen  DialectgelHef 
gehörig,  TgL  Ascoli  im  Arch.  glott.  I  474).  Testi  inediti  üiulani  det  see. 
XIV  e  XV  raccolti  e  annotati  da  V.  Joppi,  in:  Arch.  glott  IV  185,  t^ 
daxu  Ascoli  ebenda  S.  342.  G.  Scala,  Vocab.  domestico  Mul.-itaL  Paide- 
none  1870.  F.  DI  Manzano,  Cenni  biografici  dei  letterati  ed  artisd  fria- 
lani  del  sec.  IV  al  XIX.  Udine  1885,  vgl  Gioru.  stör.  VI  298.  Teza,  Canti 
d'amore  nel  Friule  1867.  Ermes  conte  di  Colloredo,  Poesie  scelte  edite 
e  inedite  in  diaL  friul.  Udine  1828 ,  2  Bde.  Prima  e  seconda  coituria  di 
Canti  pop.  friuL  oon  prelesioni  di  M.  Leicht.  Venesia  1867.  P.  ZoEiTin, 
Racoolta  delle  poesie  friuL  edite  e  inedite.  Udine  1880  ff.  Arboit,  DeL 
diaL  friuL  e  delle  sue  cansoni  spontanee,  in:  Atti  dell'  Accad.  di  Udioe 
Ser.  II  ToL  3,  und:  Violette  friul.  Piacensa  1876.  Qstermann,  ProTobi  e 
modi  proYcrb.  friuL  Udine  1873.  SiMZiO,  Notisie  Tarie  intomo  il  diaL 
friul.  etc.  Görs  1878  Progr.  Eine,  wie  es  scheint,  Yollst&ndige  Bibliograph» 
auch  aber  den  friaulischen  Dialekt  hat  £•  Böhmer  gegeben  in  den  Born. 
Stud.  VI  185  u.  233  —  Gallo-Italisch.  Gallo-it.  Predigten  aus  dem  12. 
Jahrb.,  herausg.  von  W.  Förster,  in:  Rom.  Stud.  IV  2  (vgL  Ascou  im 
Arch.  glott  Vm  107  Anm.),  daau  iwei  Nachträge  in:  Rom.  Stud.  IV  333 
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u.  V  202.  B.  BiONDELLi,  Saggio  sui  diaL  gallo-it  Mailand  1853.  De  Gre- 
GORIO,  Fonetica  dei  dial.  gallo-ital.  di  Sipilia,  in:  Areh.  glott.  VIII  304, 
Tgl.  dasu  MoROSi's  Osservazioni  e  aggiunte  ebenda  S.  407  —  Genua. 
Lagomaggiore.  Rime  genovesi  della  fine  del  sec.  Xm  e  del  principio 
del  XrV,  in:  Areh.  glott.  II  161  Prose  genovesi  della  fine  del  sec  XIV  e 
del  principio  del  XV  edite  da  A.  IVE,  in:  Areh.  glott  VIII  1,  vgl.  zu 
diesen  beiden  Publioationen  Flechia's  Annotasioni  (Lessico)  im  Areh. 
glott.  Vm  317.  V.  CRE8CINI  e  G.  Belletti,  Laudi  genovesi  del  sec.  14. 
Genua  1883  (Estratto  dal  Giom.  ligustioo  X  9) ,  vgl.  Giom.  stör.  11  220. 
M.  Stägueno,  Proverbi  genovesi.  ete.  Genova  1869.  G.  Olivieki,  Diiion. 
domestioo  genovese-itaL  Genova  1841.  Birne  diverse  in  lingua  genovese. 
Pavia  1588  u.  1595.  Vgl  auch  Ligurisch  —  Lecce.  G.  MoROSi,  II 
vocalismo  del  dialetto  leccese,  in:  Areh.  glott  IV  117.  Fr.  Ant.  d'Amelio 
DA  Lecce,  Poesie  in  ling.  lecc.  Lecce  1868  —  Ligurien.  ♦G.  J.  AscoLi, 
Del  posto  che  spetta  al  ligure  nel  sistema  dei  dialetti  itaL,  in:  Areh.  glott. 
II  111.  St.  Martini,  Saggio  intomo  al  diaL  ligure.  San  Remo  1870  — 
Logudoro  s.  Sardinien  —  Lombardei.  [C.  Meyer,  Sprache  u.  Sprach- 
denkmäler der  Longobarden.  Quellen,  Gramm.,  Gloss.  Paderborn  1877]. 
F.  NovATi,  n  Pater  Noster  dei  Lombardi,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  11  122. 
Proverbi  lomb.  racc.  e  illustr.  da  B.  Samarani.  Milano  1860  u.  1870  — 
Luc  ca.  C.  MixuTOLl,  Sul  diaL  luochese,  in:  Atti  della  R.  Accad.  Luc- 
chese  1883  (XXI)  —  Mailand.  A.  Mussafia,  Darstellung  der  altmailänd. 
Mundart  nach  Bonvesin's  Schriften.  Wien  1868  in  den  Sitcungsb.  d.  Akad. 
d.  Wiss.  [Ueber  Bonvesin  vgL  das  aiphabet.  Verzeichniss  zu  dem  §  über 
die  Litteraturgeschichte].  *Salvioni,  Fonetica  del  dialetto  modemo  della 
oittä  di  Milano.  Turin  1884.  Fr.  Cherubini,  Vocab.  milanese-itaL  2»  ed. 
Milano  1870.  G.  Banh,  Vocab.  itaL-milan.  3<^  ed.  Milano  1870.  T.  Maschka, 
Etymologische  Studien  üb.  die  mailfind.  Mundart.  Triest  (Jahr?)  Progr., 
und:  die  Conjugation  der  neumail&nd.  Mundart  Feldkirch  1870  Progr. 
Colleiione  delle  migliori  opere  scritte  in  dial.  milanese.  Milano  1816/17, 
10  Bde.  C.  M.  Maogi,  Commedie  e  rime  in  ling.  miL  Milano  1701,  2  Bde. 
La  Gerusalemme  liberata,  travestita  in  ling.  milanese,  da  D.  Balestrieri. 
Milano  1772.  La  Novellaja  milanese,  vgL  No.  235  der  Bibliographie  far 
das  J.  1870  des  Jahrb.'s  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Lit.  —  Mar  che.  Gianan- 
DREA,  Canti  pop.  marchigiani.  Turin  1875.  VgL  N.  A.  Anno  11  II  8  — 
Marigliano.  Imbriani,  46  canti  pop.  dei  dintomi  di  M.  (Terra  di  Lavoro) 
Napoli  1871  —  Massa  Lombarda  e  Varese.  Imbriani,  Cant.  pop.  di 
M.  L.  e  V.,  in:  Nuov.  AntoL  V  (1866),  190  —  Mentone.  Andrews,  Essai 
^e  gramm.  du  dialecte  mentonais.  Nizza  1875,  vgl.  Rom.  IV  492;  Phon6- 
tique  mentonaise,  in :  Rom.  XII  354 ;  TEnigme,  oonte  mentonais,  in :  Rom. 
X  244.  La  femme  avis6e,  conte  mentonais,  in:  Rom.  XI  415  —  Miran- 
dola.  E.  Mbschieri,  Vocab.  mirandolese-ital.  Bologna  1876  —  Modena. 
E.  MarenesI,  Voc.  domestico  del  dial.  modenese  coUa  voce  corrispondente 
italiana.  Modena  1867.  G.  Galvani,  Saggio  di  un  glossario  modenese  ossia 
studj  intomo  le  probabili  origini  di  alquanti  idiotismi  della  cittä  di  Modena 
e  del  suo  contado.  Modena  1868,  vgL  u.  S.  646,  und:  Piccolo  vocab.  del  dial. 
med.   Modena  1869.    A.  Perretti  e  A.  Capelli,  Pamasso  modenese  dal 
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sec.  XV  al  XVIII.  Modena  1866  —  Modica  8*  Sicilien  —  Monferrvt. 
Febraro,  Canti  pop.  monferrinL  Torino  u.  Firenxe  1870,  vgl.  Rom.  I  255 

—  Neapel.  A.  Mvssafia,  Ein  altneapolit.  Regimen  sanitatis.  Wi^  1884 
(Sitzungflb.  der  Akad.  d.  Wissensch.).  Q.  Amalfi,  TOrtografia  del  diaL 
napoL,  vgL  Bibliogr.  Anieiger  f.  rom.  Spr.  u.  Lit.  U  No.  1995.  C.  BIacht, 
Der  neap.  Dialect,  theoretisch  u.  praktisch  erläutert  Hof  1878.  Frogr.  d. 
Studienanstalt  F.  Wentbvp,  Beitr&ge  sur  Kenntniss  der  neap.  Mundart. 
Wittenberg  1855  Progr.  R.  de  Ambra,  Vocab.  nap.-it  Napoli  1873.  F. 
ToRRACA,  Studj  di  storia  letteraria  napolit  Livomo  1884,  ygL  €Kom.  stör. 
II  193.  Fr.  del  Tuppo,  Novelle  in  diaL  nap.  del  sec  XV.  GenoYt  1869. 
A.  y.  Fluoi,  Neap.  Volkslieder  des  16.  Jahrh.'s,  in:  Rom.  Stud.  I  594. 
ToRBACA,  Saore  rappresentaiioni  del  Nap.,  in:  Aroh.  stör,  per  le  proT.  nap. 
Anno  IV,  fasc.  1,  vgL  Rom.  VIII  471.  CoUesioni  di  tutti  i  poemi  in  ling. 
nap.  Napoli  1783/89,  28  Bde.  Lo  Tasso  nap.,  zoö  la  Gierosalemme  libbenta 
de  lo  sio  T.  Tasso  voltata  a  Uengua  nosta  da  Gabriele  Fasako.  Napoli 
1689  —  Nizaa,  Saggio  sul  dial.  nissardo,  in  confronto  oolle  lingue  romanie 
e  coi  dialetti  ital.  San  Remo  1884.  Vgl.  oben  S.  437  —  Norditalien. 
A.  Mussafia,  Beitr&ge  zur  Kunde  der  nordital.  Mundarten  im  15.  Jahrh. 
Wien  1873,  in  den  Sitiungsb.  d.  Akad.  d.  Wissensch.,  vgl.  Rom.  m  112 
u.  RiT.  di  fil.  rom.  II  55  —  Noto.  AvoLlo,  Canti  pop.  di  N.  Noto  187S 

—  Novara.  A.  RvscoNi,  I  parlari  del  Noyarese  e  della  LomeUina.  No- 
vara  1878  ^  Otranto.  0.  MoROSi,  Studj  sui  dialetti  della  Terra  d'O. 
Con  appendice  sui  canti,  leggende  e  proverbi  dei  diaL  medesimL  Lecee 
1869  -^  Padua.  G.  Patriarchi,  Vocab.  veneiiano  e  padoyano.  1^  ed. 
Padua  1821.  Maoagno,  Rime  in  ling.  rustica  päd.  Veneiia  1564  u.  ölten 

—  Parma.  C.  Malaspina,  Vocab.  parmigiano-ital.  Parma  1856/59,  4  Bde. 

—  Payia.  Bizion.  domestico  pavese-itaL  Payia  1829.  Carati,  Poesie  in  dial 
payese  e  ital.  Payia  1877.  C.  Gambini,  Voeab.  payese  itaL  Milano  1879  — 
Perugia.  Saggi  del  yolgare  perugino  nel  trecento.  Cittä  di  Oastdlo  1883, 
ygL  Giom.  stör.  11  215.  Eine  Sammlung  altperusinischer  Texte  will  £. 
MoNACi  im  Arch.  glott.  herausgeben,  ygL  AscoLi  daselbst  VIII  121  — 
Piacenza.  L.  Foresti,  Vocab.  piacentino-ital.  Piacensa  1836  —  Picenum. 
G.  Leti,  Una  earta  yolgare  picena  del  sec.  Xn,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  I 
234  —  Piemont  M.  ftPiNO,  Granmiatica  piem.  Torino  1783,  u.:  Vocab. 
piem.  Torino  1783.  L.  Capello,  Dict.  portatif  pi6m.-fir9S.  Turin  1814. 
C.  Talli,  Biz.  piem.,  itaL,  lat.  e  franc.  2>  ed.  Carmagnola  1830,  2  Bde. 
M.  PoNZA,  Vocab.  pieuL-ital  e  itaL-piem.  Torino  1847.  Sant-Albino,  Gran 
diz.  pieuL-itaL  Torino  1859.  U.  Rosa,  L'elemento  tedesco  nel  diaL  piem.: 
postiUe  etimologiche.  Torino  1883.  Molineri,  11  Piemonte  ndla  po^a  dd 
medio  eyo,  in:  Atti  della  Filotecnica  di  Torino  V  5.  M.  Pipino,  Poesie 
piem.  Torino  1783.  £.  Calto,  Poesie  scritte  in  diaL  piem.  Torino  1816. 
C.  Nigra,  Canzoni  pop.  del  P.  Torino  1858.  St.  Mina,  Canzoni  piem.  e 
cenni  storici  sulla  lett.  subalpina.  Torino  1868.  A.  Bofferio,  Oanson. 
piem.  Neapel  1881.  G.  Ameri,  Saggio  di  canzoni  piem.  Torino  1861  C 
Nigra,  Versions  pi6m.  de  la  chanson  de  Renaud,  in:  Rom.  XI  391  — 
Pr  ato.  Livi,  Canti  pop.  deUa  campagna  prat  Prato  1853  —  Reggio.  Vocab 
reggiano-itaL  Reggio  1832,  2  Bde.  —  Rom.  G.  Berneri,  II  meo  Patac* 
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OTvero  Roma  in  festa  nei  trionfi  di  Vienna.  Poema  gioooso  nel  linguaggio 
romanesco.  Roma  1695,  Neudruck  1884.  0.  C.  Pekesio,  11  Maggio  roma- 
neseo  orrero  il  palio  conquistato,  poema  epico  gioooso  nel  linguaggio  del 
Yolgo  di  Roma.  Ferrara  1688.  Römische  RitorneUen,  gesammelt  u.  herausg. 
T.  C.  BLE8SIO.  Leipiig  1860.  Sabatiki,  Saggio  di  Canti  pop.  rom.,  in: 
Rev.  di  I..ett  pop.  I  1  u.  167,  vgl  ebenda  I  189.  D.  Olckebs,  Q.  BeUi, 
alexme  poesie  in  dial.  romanesoo,  scelte  etc.  München  1878  Progr.  Qnoli, 
TL  poeta  romanesco  G.  G.  Belli  e  i  suoi  scritti,  in:  Nuov.  AntoL  1878  Jan. 
u.  Febr.,  vgl  Mag.  f.  Lit  d.  Ausl.  1878,  No.  43  —  Romagna.  A.  Mus- 
8AFIA,  Darstellung  der  romagnoUschen  Mundart  Wien  1871,  vgL  Rom.  I 
240.  A.  MOBBI,  Vocab.  romagnolo-itaL  Faensa  1840,  und:  Manuale  domestico- 
teenolog^oo  di  voci,  modi,  proyerbi,  riboboli,  idiotismi  della  Romagna  e 
loro  corrispondente  itaL  Persiceto  1863.  A.  Mattioli,  Vocab.  romagnolo- 
itaL  Imola  1879,  vgl.  Propug.  Xu  1,  p.  284.  Febbabo,  Saggi  di  canti  pop. 
raec.  a  Pontelagosouro  (Romagna) ,  in :  Riv.  di  fiL  rom.  II  193  und :  XVI 
canti  pop.  della  Bassa  Rom.,  in:  Rev.  di  Lett  pop.  II  —  Rovigno. 
KovelHne  pop.  rovignesi  raceolte  etc.  da  A.  Iye.  Wien  1877,  ygi  Giom. 
di  fiL  rom.  I  56.  Canti  pop.  istriani  raco.  in  R.  da  A.  Ivb.  Turin  1878  — 
Sabinerland.  A.  de  Nmo,  Saggio  di  canti  pop.  sabinesi.  2«  ed.  Rieti 
1869  —  Sardinien.  Wescheb-Blancabd,  Charte  sarde  ^crite  en  caraet^res 
grees,  in:  BibL  de  TEc.  des  Ch.,  Bd.  35,  p.  256,  ygL  Rom.  m  503.  F. 
Gamtbbini  e  R  Stengel,  Documento  in  dial.  sardo  deU'  anno  1173,  in: 
Riy.  di  fiL  rom.  I  52  u.  123.  Ueber  sonstige  sard.  Urkunden  s.  Hofmann's 
unten  lu  nennende  Diss.  S.  5.  V.  Dl  Giotanni,  Dell'  uso  del  Volgare  in 
Sardegna  e  in  Siciliä  nei  «ec.  XII  e  Xm.  Palermo  1867.  Matteo  Madau, 
n  Ripulimento  della  ling.  sarda  layorato  sopra  la  sua  analogia  colle  due 
matrici  lingue,  la  greea  e  la  latina.  Cagliari  1782.  R  Pobbu,  Saggio  di 
gramm.  sul  dialetto  sardo  meridionale.  Cagliari  1811.  *G.  Spano,  Ortografia 
sarda  naxionale,  ossia  gramm.  della  ling.  logudorese  paragonata  all'  italiana. 
Ca^^iari  1840.  N.  Deliüs,  Der  sard.  Dialect  des  13.  Jahrh.'s.  Bonn  1868. 
Y.  Dübikgsfbld,  Der  Dialect  yon  Sassari,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit 
X  399.  *Q.  J.  AscoLi  im  Arch.  glott  II  132.  *Q,  Hofmann,  Die  logudo- 
resische  u.  campidanesische  Mundart  Marburg  1885,  Strassburger  Diss. 
Pobbu,  Nou  Dizionariu  uniyersali  sardu-italianu.  Casteddu  1832  u.  1868. 
*G.  Spano,  Vocab.  sardo-ital.  e  itaL-sardo.  Cagliari  1851/52,  2  Bdo.  Della 
Bakba,  Sul  parlare  dei  Sardi.  Reggio  d'Emilia  1880.  M.  Madau,  Le  Ar- 
monie  dei  Sardi.  Cagliari  1787.  G.  Spano,  Canzoni  pop.  inedite  in  diaL 
centrale  logudorese.  Cagliari  1870.  Canti  pop.  in  dial.  sassarese  con  osser- 
yaaioni  suUa  pronunzia  di  S.  A.  il  principe  L.  L.  Bonaparte.  Cagliari  1873. 
P.  E.  GUABNEBio,  Primo  saggio  di  noyeUe  pop.  sarde,  in:  Arch.  p.  trad. 
pop.  n  fasc.  l/^  Sassari  s.  Sardinien  —  Sicilien.  V.  Di  Giovanni, 
Filologia  e  letteratura  siciliana.  Palermo  1871  u.  1879,  ygl.  Propg.  XII  2, 
p.  272  (yon  demselben  erschien  früher:  La  lingua  yolgare  e  i  Siciliani, 
iettera  al  prol  J.  G.  Isola.  Palermo  1867],  C.  AvoLlo,  Introduzione  allo 
studio  del  dial.  sie  Noto  1882.  Wentbüp,  Beiträge  zur  Kenntniss  des 
sioiL  Dialeetes.  Halle  1880  (eine  frühere  Arbeit  desselben  Verf.'s  über  den- 
selben Gegenstand  erschien  in  Herrig's  Arohiv,   Bd.  25,  Heft  1  u.  2).   E. 
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Pabiselle,  Ueb.  die  Sprachformen  der  ältesten  sieiL  Cluroniken.  Halle  1883 
Diss.  HÜLLEN,  Vooalismus  des  Alt-  u.  NeusiciL  Bonn  1884  Diss.  £.  BöB- 
MER,  Zur  siciL  Aussprache,  in:  Rom.  Stud.  IH  165,  und:  Ueb.  iwei  dem 
12.  Jahrh.  zugeschriebene  siciL  Texte,  in:  Rom.  Stud.  HI  159.  JoH.  ScHMm, 
Ueb.  iwei  Msc.  sioiL  Gedichte  des  16.  Jahrh.'s,  in:  Rom.  8tud.  m  163.  V. 
DI  Giovanni,  Sulla  stabilitä  del  Volgare  sicil.  dal  sec.  Xu  al  presente,  in: 
Nuove  Effemeridi  siciL  fasc.  VII  1 ,  Tgl.  Rom.  V  255.  M.  Pasqualdh), 
Vocab.  sicil.  etimologioo  itaL  e  latino.  Palermo  1785/95,  5  Bde.  V.  Moi- 
TILLARIO,  NuoYo  dijB.  sic.-itaL  Palermo  1838,  2  Bde.,  3»  ed.  1879.  aPEBS, 
Vocab.  sieiL-itaL  attenente  a  cose  domestiche  e  pareochie  arti  ed  a  talui 
mestierL  Palermo  1S70.  A.  Tbaina,  Nuoy.  Yooab.  siciL-itaL  Palenno  1870. 
Mira,  Bibliografia  siciliana,  owero  gran  disionario  bibliografico  ddle  opeie 
edite  e  inedite  di  autori  sicilianL  2  Bde.  (in  Commiss.  b.  Brockhaus  in  Leipiig). 
V.  A.  Narbone,  Storia  deUa  letteratura  siciL  Palermo  1852  ff.  F.  Evou, 
Storia  tipografico-lett  del  sec.  XVI  in  Sicilia.  PaL  1878,  vgL  Propo^ 
XII,  1,  p.  456.  G.  PiTR^  1.  Saggio  di  fiabe  e  novelle  pop.  sie.  PaL  1873. 
2.  NuoTO  saggio  di  fiabe  etc.,  in:  Riv.  di  filoL  rom.  I  113  und  139.  3. 
"^Biblioteca  delle  tradicioni  popolari  siciliane  (Bd.  1  u.  2  Canti,  Bd.  3 
Studj  di  poesia  popolari,  Bd.  4,  5,  6,  7  Fiabe,  noTcUe  e  raeoonti,  Bd.  S, 
9,  10,  U  ProYcrbi,  Bd.  12  Spettacoli  e  feste,  Bd.  ISGiuochi  £snciulleiohi] 
PaL  1870/83,  YgL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Lit.  XV  397,  Ztschr.  L 
rom.  PhiL  V  403  u.  408.  Propug.  Xm  6,  Rom.  X  317.  4.  Saggio  di 
canti  pop.  sie.  ora  per  la  prima  Yolta  pubblicati.  Lettera  al  oomm.  Zam- 
brini,  in:  Propg.  II  2,  p.  371.  5.  Delle  sacre  rappresentasioni  in  SieOia, 
in:  NuoYC  Effemeridi  Sicil.  fasc.  VIH  129,  YgL  Rom.  V  409  (Auss^oi 
hat  P.  noch  eine  ganze  Reihe  anderer  Monographien  über  siciL  FoUJors 
Yeröffentlicht,  welche  aufsuzählen  hier  zu  weit  führen  würde).  G.  Ragcsa 
MoLETi,  G.  Pitr^  e  le  tradizioni  popolari  Pal.  1883.  L.  Lizio-Bruno,  Canli 
scelti  del  popolo  sicil.  posti  in  Ycrsi  ital.  e  illustrati.  Messina  1867,  und: 
Canti  pop.  delle  Isole  EoHe  e  di  altri  luoghi  di  Sicilia,  messi  in  pioM 
itaL  etc.  Messina  1871.  L.  ViGO,  Raccolta  amplissima  di  canti  pop.  sidL, 
2«  ed.  (in  den  »Operea  V.'s)  Catania  1870/74.  S.  Salomone-iiaeino,  Canti 
pop.  sicü.  in  aggiunta  a  queUi  del  Vigo.  PaL  1870 ,  und  Leggende  pop. 
sicil.  PaL  1880,  YgL  Ztsehr.  f.  rom.  PhiL  IV  394.  Castelu,  Credense  ed 
usi  pop.  siciL  PaL  1878,  YgL  Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  HI  127  u.  IV  6U. 
Baronessa  DI  Carini,  Leggenda  storica  pop.  del  sec.  XVI  in  poesia  nefl. 
Pal.  1873,  YgL  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Litt.  XIV  240.  Canti  popo- 
lari del  circondario  di  Modica  raccolti  da  H.  A.  Guastalla.  Napoli  1877, 
YgL  Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  I  434.  Maspons  t  Labr68,  Literatura  popoltf 
di  M.,  in :  Lo  Gay  Saber,  Any  I  No.  14,  p.  209.  D.  Tempio,  Poesie  neu. 
Catenia  1874,  4  Bde.  F.  Liebrecht,  SiciL  Volkslieder  u.  Volksrftthsd,  ia: 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Lit  XII  337.  F.  Greooroyius,  Die  sidL  Volks- 
lieder, in:  Morgenblatt  1859,  No.  49  t  Laura  Gonzenbach,  SiciL  Miltf- 
chen,  aus  dem  Volksmunde  gesammelt.  Mit  Anmerkungen  Yon  R  Köhlsb 
u.  einer  Einleitung  herausg.  Yon  O.  Hartwig,  Leipzig  1870,  2  Bde.  Vasi, 
OsserYasioni  critiche  aUa  monografia  delle  colonie  lombardo-sicule  di  L 
Vigo,  in:   Arch.  stör.  sie.  N.  S.  IX  125.     VgL  auch  Gallo-Italisch  - 
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Sie  na.  L.  Hibsch,  Lautlehre  des  Dialeets  Ton  Siena.  Ztsehr.  f.  r.  Ph.  IX  513. 
O.  Oaboant,  Della  ling.  volg.  in  S.  nel  sec.  XIQ  per  una  originale  lettera 
mereantile  di  Vincenti  d' Aldobrandini  Vincenti  a  di  5  4i  luglio  1260  e  per- 
dita  in  Francia.  Siena  1868  —  Süditalien,  Canti  pop.  deUe  proyincie 
meridionali  raco.  da  A.  Casetti  e  V.  Imbriani  Turin  1871/72,  2  Bde.  — 
Teramo.  L.  Molinabo  del  Chiabo,  Canti  del  popolo  teramano.  Napoli 
1882.  Q.  Savini,  Osservasioni  sul  dial.  teramano.  Ancona  1879  —  Titano. 
XV  eansoni  pop.  in  diaL  titano  raco.  da  V.  Imb&iaki,  in:  Propg.  VI  — 
Toseana.  C.  Vesme,  Di  alcune  iscrisioni  Yolgari  tose,  dei  seeoÜ  XI,  XII 
e  Xm,  in  Propg.  V  5,  vgl  Rom,  I  264.  Qh.  NERVca,  Saggio  d'uno 
studio  sopra  i  Temacoli  tose.  Vemaoolo  montalese  (eontado)  del  sotto-dial, 
di  Pistoja.  Milano  1865.  O.  Giuliani,  Sul  moderne  linguaggio  della 
Tote.  Turin  1858;  Sul  viTente  ling.  della  Tose.  Turin  1860  und:  Mo- 
ralit&  e  poesia  del  vivente  linguaggio  della  Tose.  3»  ed.  Firenae  1873.  N. 
To^CMASEO,  Canti  pop.  tose,  corsi,  illirici,  greci.  Venesia  1841,  4  Bde. 
♦G.  TiGBi,  Canti  pop.  tose.  3»  ed.  Firenae  1869.  V.  Imbruni,  La  Novel- 
laja  fiorentina.  Livomo  1877.  G.  PiTRfe,  Novelle  pop.  tose.  Firenze  1885, 
TgL  Giom.  stör.  VI  298.  G.  Salvadori,  Storie  pop.  tose.,  In  Giom.  di  ^h 
rom.  n  194.  G.  GiusTi,  Raecolta  di  proverbi  tose.  Firenze  1858  —  Trient. 
B.  Malfatti,  Degli  idiomi  parlati  antieamente  nel  Trentino  e  dei  dialetti 
odieeni,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  I  119,  vgl.  Ztsehr.  f.  rom.  Phil.  11  629  — 
Triest  Mainati,  Dialoghi  piacevoli  in  dialetto  vemacolo  triestino.  Triest 
1828.  Vgl.  Arch.  glott.  I  479,  IV  356.  C.  CosSANi,  Saggio  di  proverbi 
triestini.  Triest  1860  -*Umbrien.  Marcoaldi,  Canti  pop.  in  editi  um- 
bri,  liguri,  pieeni,  piemontesi  e  latini  raoeolti  ete.  Genua  1875  —  Val- 
Soana.  Nigra,  Fonetioa  del  dialetto  di  Val-Soana,  in:  Arch.  glott.  III 1, 
und :  n  gergo  dei  Valsuanini,  ebenda  11153  —  Venedig  (vgl.  oben  S.  626). 
^G.  J.  AscoLl  im  Aroh.  glott  I  391  u.  448  (hier  bespricht  A.  die  ältesten 
venes.  Texte;  einer  der  wichtigsten  derselben,  die  »Cronica  de  li  Impera- 
dori«,  ist  von  Cervti  im  Arch.  glott.  in  177  herausgegeben  worden,  da- 
SU  Anmerkungen  von  AscoLl  ebenda  244.  Ein  altvenet  Text  des  Renard 
ist  herausg.  von  Ptjtelli  in  Giom.  di  filoL  rom.  II  153.)  Gaiter,  II  dia- 
letto ven.  nei  primordi  della  ling.  ital,  in:  Aroh.  veneto  XX  1.  G.  D. 
NoRDO,  Prospetto  comparativo  sui  dialetti  veneti  e  saggi  di  essi  dietro 
Tassunto  programma,  in:  Atti  del  R.  Ist  Ven.  di  scienze  etc.  t  XV  faso.  10. 
Q.  BOBRIO,  Di«,  del  dial  ven.  2»  ed.  Venezia  1858/59.  Patriarchi  s. 
oben  Padua.  Noyati,  Poeti  veneti  del  trecento.  A.  da  Tempo,  A.  Mus- 
sato  etc. ,  in :  Arch.  stör,  per  Trieste  etc.  November  1881 ,  vgl.  Rom  XI 
624  u.  Giom.  stör.  I  154.  F.  Gritti,  Poesie  in  dial  ven.  Ven.  1875.  A. 
Lalberti,  Nuova  collezione  di  poesie  scritte  in  diaL  ven.  Treviso  1835, 
3  Bde.  J.  V.  FosCARiNl,  Canti  del  pop.  v.  Ven.  1844.  Dal  Medico,  Canti 
del  popolo  venes.  raccolti  etc.  2»  ed.  Ven.  1857.  G.  Bebnoni,  1.  Canti 
pop.  ven.  Ven.  1872,  vgL  Rom  II  366,  2.  Fiabe  e  novelle  ven.  pop.  Ven. 
1873,  vgl  Rom.  III  418,  3.  Preghiere  pop.  ven.  Ven.  1873.  4.  L^ende  de 
fantastiohe  pop.  ven.  Ven.  1873.  5.  Tradizioni  pop.  ven.  Ven.  1877.  Cr. 
PA8QUALIQ0,  Raceolto  di  proverbi  v«i.  Ven,  1857/58,  3  Bde.,  3*  ed. 
Treviso  1882,  vgl.  Herrig's  Archiv  Bd.  70  S.  108.    Volkslieder  aus  Venetien, 
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gesammelt  von  O.  Wiixteb,  herausg.  y.  A.  Wolf.  Wien  1864  —  Verona. 
A.  Cesconi  e  £.  Righi,  Canti  pop.  yeronesl  Verona  1870.  Riom,  8a^ 
gio  di  oanti  pop.  Ter.  Verona  1863  Doeumenti  deU'  antieo  dialetto  veronese 
(von  1326  bis  1495),  3  Hefte,  Verona  1878/79  —  Vioenia.  A.  AlverA, 
Canti  pop.  tradisionali  Ticentini  eolla  loro  musica  originaria.  Vieeosa  1S44. 
ScHio,  Saggio  del  dial.  yio.  Päd.  1855. 

Fremde  Sprachen  in  Italien:  D.  Compa&etti,  Saggi  dd  dialetti 
greci  deU'  Italia  meridionale  Pisa  1866  —  MoBOSi,  I  dialetti  romaiö  dd 
mandamento  di  Boya  in  Cakbria,  in:  Areh.  glott  IV  1,  und:  Stadj  m 
dialetti  greci  deUa  terra  d'Otranto,  preeeduto  (siel)  da  una  raeooUa  di 
Canti  etc.  nei  dialetti  medesimL  Leoce  1870.  —  F.  e  C.  Cipolul,  Dei 
ooloni  tedesehi  nei  XIII  Comuni  Veronesi,  in:  Areh.  glott.  Vm  161  — 
Mandalabi,  Una  colonia  provensale  nell'  Italia  meridionale,  v^  Bibliofr. 
Ana.  f.  rom.  Spr.  u.  Lit.  1884,  No.  1999  —  A.  Preca,  Saggio  intorao 
alla  lingua  maltese  come  affine  dell*  ebreo.    Malta  1880.^) 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Schrift- 
italienischen. 

1.  So  erheblich,  absolut  betrachtet,  immerhin  die  Diffe- 
renz zwischen  dem  Lautsysteme  des  Schriftitalienischen  und 
dem  des  Schrifüateinischen  auch  ist,  so  steht  dennoch  unter 
allen  romanischen  Idiomen  das  Schriftitalienische  dem  Schrift- 
lateinischen lautlich  zweifellos  am  nächsten,  hat  dessen.  Laute 
verhältnissmässig  sehr  treu  bewahrt.  Dem  Yolkslatein  da- 
g^en  dürfte  das  Rumänische  lautlich  am  nächsten  kommen. 

2.  Was  den  Vocalismus  anlangt,  so  ist  das  SchriftitaKe- 
nische  (im  Gegensatz  z.  B.  zu  dem  Französischen  und  Crallo- 
Italienischen)  frei  von  allen  Misch-  und  Nasalvocalen.  Lat.  a, 
e,  i,  w,  zum  Theil  (in  gelehrten  Worten)  auch  au  sind  ran 
bewahrt,  Veränderung  haben  nur  erlitten  ^  und  ö  (diphthon- 
girt  zu  ie  und  uo)j  I  (zu  e),  Positions-t  und  Positions-u  (zu  e 
und  o).  Ein  zweiter  charakteristischer  Zug  des  schriftitalie- 
nischen  Vocalismus  ist  die  Erhaltung  des  auslautenden  ton- 
losen 0  und  e  (z.  B.  popolOy  monte),  wodurch  zugleich  die  an- 
nähernde Erhaltung  der  lateinischen  Grundformen  wesentlich 
ermöglicht  worden  ist.  Im  Zusammenhange  damit  steht  die  dem 

1)  Nachtrag  au  den  Dialecten:  Abruiaen.  Romani,  Abrunesismi 
raccolti.  Piaoensa  1884  —  Belluno.  Nazabi,  Dis.  bellunese-itaL  e  o«ff- 
razioni  di  grammatica.  Oderzo  1884  —  Campagna.  P.E.  Viscoxn,  Stfr- 
gio  de'  canti  pop.  della  provincia  di  Maritima  e  Campagna.  Rom  1S30 
(wiederholt  in:  DiDlEB,  Oampagne  de  Borne.  Paris  1842),  und:  Saggi  di 
canti  pop.  di  Roma,  Sabina,  Marittima  e  Campagna.  Floreni  185S  —  rer- 
rara.  Fbrraro,  Poesie  pop.  ferraresi  in  un  ms.  del  seo.  XVIII,  in:  Areh. 
p.  trad.  pop.  U  585  —  Lombardei.  Salvioni,  in:  Areh.  glott  IX  1. 
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Schrifdtalienischen  überhaupt  eigene  Vorliebe  für  vocalischen 
Auslaut,  in  Folge  deren  auch  in  der  Yerbalflexion  vocalisch 
auslautende  Analogiebildungen  begünstigt  werden  (3.  P.  PI. 
Präs.  auf  -wo  nach  Analogie  der  3.  P.  PI.  der  starken  Perf., 
ebenso  auch  in  den  übrigen  Tempp.).  Abfall  eines  anlauten- 
den tonlosen  Yocales  ist  nicht  ganz  selten^  z.  B.  badia  = 
abbaUa,  hoUega  =  apotheca,  rame  =  aeramen,  stimare  =  (testi" 
mare]  besonders  wird  hiervon  das  e  der  Präp.  ex  in  Compo- 
sitis  betroffen,  z.  B.  scavare  =  ez-cavare^  scappare  =  frz. 
i-chapper,  vgl.  auch  z.  B.  sceglio  mit  ex-eligo]  mitunter  ist 
ein  ganzes  Präfix  von  der  Apokope  heimgesucht  worden,  z.  B. 
scendere  =  [de]scendere.  Im  Inlaut  ist  Synkope  tonloser  Vo- 
cale  nicht  eben  selten,  vgl.  z.  B.  viaggio  mit  viai\i\cum  (und 
so  viele  andere  gleiche  Bildungen),  netto  mit  nxt\i\iumy  freddo 
mit  fr%g[%\ium,  posto  mit  positum,  croUare  =  firz.  crotUer  mit 
<{olfro^u\lare  u.  v.  a. ;  im  Allgemeinen  aber  bleiben  doch  auch 
im  Inlaut  tonlose  Yocale  erhalten,  vgl.  z.  B.  cumulare  mit 
firz.  cambler,  camera  mit  frz>  chambre,  cenere  mit  frz.  cendre^ 
Infinitive  wie  dtfindere  u.  dgl.  mit  ihren  firz.  Pendants  di- 
fendre  etc.  (wobei  allerdings  zu  bemerken,  dass  vereinzelt  auch 
im  Italien,  das  e  des  Infinitivausganges  -^^e  synkopirt  wird, 
vgl.  z.  B.  porre  mit  ponere ,  meist  aber  ist  in  diesem  Falle 
neben  der  synkopirten  auch  die  volle  Form  gebräuchlich, 
sciogliere  neben  sciörre,  scegltere  neben  ac^rre),  vgl.  auch  starke 
Participialbildungen  wie  pSrdita,  rindita  mit  firz.  perte^  rente, 
vgl.  endlich  auch  3.  Personen  PI.  starker  Perfecta,  wie  z.  B. 
vifmero,  prinero  u.  a.  mit  firz.  vinrent,  pristrenty  prirent.  Es 
bedarf  nicht  erst  der  Bemerkimg,  dass  die  so  beliebte  Bewah- 
rung tonloser  Vocale  im  Inlaute,  selbst  in  der  Vortonsylbe, 
wesentlich  dazu  beigetragen  hat,  die  ital.  Wortformen  ihren 
lat.  Grundtypen  nah  zu  erhalten. 

Das  Schriftitalienische  (wie  das  Italienische  überhaupt) 
scheidet  scharf  zwischen  pffenem  und  geschlossenem  e  und  o; 
offenes  e  entspringt  aus  lat.  ^,  6  in  Pos.  und  ae  (dazu  tf  aus 
a  +  attrahirtem  t,  wie  auch  sonst  e  in  ie  offen  ist,  ausg.  in 
pi^) ;  geschlossenes  e  gründet  sich  auf  lat.  e,  %  und  i  in  Pos. ; 
offenes  o  hat  seinen  Ursprung  in  lat.  o,  o  in  Pos.  (doch  mit 
zahlreichen  Ausnahmen,  namentlich  in  den  Combinationen  e  + 
complicirtes  n  oder  r)  und  au ;  geschlossenes  o  endlich  beruht 
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auf  lat.  ü,  u  in  Pos.  (doch  mit  manchen  Ausnahmen)  und  9 
(welches  jedoch  häufig  auch  offenes  o  ergiebt).  In  der  ridi- 
tigen  Unterscheidung  der  beiden  E-  und  0-Laute  besteht  wohl 
die  grösste  der  wenigen  Schwierigkeiten,  welche  die  Ausspra- 
che des  Schriftitalienischen  dem  Ausländer  darbietet ,  sie  ist 
aber  um  so  fühlbarer,  als  völlig  durchgreifende  Regeln  sich 
nicht  aufstellen  lassen  und  als  ausreichende  Angaben  in  den 
Lehr-  und  Wörterbüchern  fehlen.  AufiTällig  ist,  dass  geschlos- 
senes und  offenes  e,  bzw.  o  im  Heime  unbedenklich  mit  ein- 
ander gebunden  werden. 

2.  In  Bezug  auf  den  Consonantismus  ist  vor  Allem  be- 
merkenswerth,  dass  inlautende,  auch  intervocalische  Explosm 
im  Allgemeinen  erhalten  bleibt,  vgl.  z.  B.  Verruca  mit  fti. 
verrue,  negare  mit  frz.  nier^  vita  mit  frz.  vie,  lodare  mit  frz. 
lauer  ^  coperto  mit  firz.  couvert^  labbro  mit  firz.  l^re.  Ueber- 
gang  der  tonlosen  Explosiva  zur  tönenden  und  dieser  zur  to- 
nenden Spirans  ist  allerdings  nicht  eben  selten,  namentlich 
bei  den  Labialen,  z.  B.  recipere  :  ricevere^  recuperare  :  rtcoe^- 
rare,  debere  :  devere,  Kttte  :  lido,  patrem  :  padre,  pacare  ipor 
gare,  locus  :  lago,  lacrima  :  lagrima^  aber  Schwund  findet  nur 
vereinzelt  statt  und  zwar  in  den  Combinationen  g  +  r  und 
f>  'i-r,  z.  B.  integrum  :  intero,  nigrum  :  nero,  bibere  :  bet[eye : 
bere,  libra  [:  livra]  :  lira. 

Ein  anderer  den  ital.  Consonantismus  charakterisirender 
Zug  ist  die  Vermeidung  des  consonantischen  Auslautes  (mit  Auf- 
nahme von  r  tmd  zuweilen  n)  durch  Abwerfung  auslautenden 
lat.  w,  «,  t  (daher  monte  =  montem,  corpo  =  corpus,  e  [vor 
Vocal  ed]  =  et,  capo  =  caput)  und  Erhaltung  des  diesen  Con- 
sonanten  vorausgehenden  Vocales,  durch  welchen  wieder  der 
ihm  voranstehende  Consonant  in  seinem  Bestände  geschützt 
wird,  vgl.  monte  mit  frz.  mont  =  mo,  corpo  mit  cor{ps],  capo 
mit  che/, 

Vocalisation  des  l  :  u  ist  dem  Schriftitalienischen  unbe- 
kannt, daher  z.  B.  caldo  neben  frz.  chaud,  colpo  neben  fix. 
coup.  Auch  Vocalisirung  eines  gedeckten  Gutturals  zu  t  mei- 
det das  Schriftitalienische,  sondern  braucht  die  AssimilatioD 
als  Mittel  der  Erleichterung  der  schweren  Combination,  ddicr 
z.  B.  fatto  neben  frz.  fait,  tetto  neben  frz.  toü^  notte  neben 
frz.  ftuit;  in  der  Combination  nct  wird  c  synkopirt,  z.  B. 
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neben  frz.  scdnt,  unto  neben  frz.  oint,  pianto  neben  frz.  plaintj 
depinto  neben  frz.  dipeint. 

In  weitem  Umfange  ist  der  ursprüngliche  lat.  Consonan- 
tismus  im  Schriftitalienischen  durch  Palatalisirung  umgestaltet 
worden.  Die  wichtigsten  hier  in  Betracht  kommenden  Er- 
scheinungen sind:  a)  lat.  k  (c)  und  g  sind  vor  e  und  «  zu  d 
und  g  (geschrieben  c,  ^,  vor  dunkeln  Vocalen  et,  gi\  palata- 
lisirt  worden,  b)  J  ist  durchweg  zu  g  (geschrieben  g^  vor  dun- 
keln Vocalen  gi)  palatalisirt  worden,  nur  vereinzelt  bestehen 
Doppelformen  neben  einander,  von  denen  die  eine,  und  zwar 
die  weniger  übliche,  den  /-Laut  bewahrt  hat,  z.  B.  Jacopo 
neben  Giacomo ,  mq/o  neben  maggto.  Wie  /  wird  öfters  auch 
lat.  anlautendes  i  vor  Vocal  behandelt,  z.  B.  Oirolamo  = 
[H)ieronymu8.  c)  Ebenso  werden  zu  h  (geschrieben  sc  vor 
hellen,  Bei  vor  dunkeln  Vocalen)  palatalisirt  anlautendes  sc^ 
[e]z^  bzw.  ex8y  zuweilen  auch  einfaches  s  [sc  und  s  jedoch  nur 
vor  hellen  Vocalen),  z.  B.  scendere  =  {dejscendere ,  sciagurato 
=  exaugvratus  y  sciugare  =  exsuccare,  acioperare  =  ezoperare, 
sceglio  =  exiligo^  scimia  =3  simia ,  scemare  v.  semi ;  intervoca- 
Hsches  X  wird  theils  palatalisirt,  z.  B.  coxa  :  coscia^  laxare  : 
lasciare,  theils  zu  ss  assimilirt,  z.  B.  laxtis  =  lasso,  gedecktes 
z  wird  zu  8  vereinfacht,  z.  B.  *[e]ztranarius  :  atraniero,  miztas 
:  misto,  d)  Der  Palatalisirung  zu  8  verfällt  ebenfalls  die  Com- 
bination  st  -|-y  =  t  [e)  in  Hiatusstellung,  z.  B.  ostium  :  tiscioj 
postea  :  poscia,  angtistia  :  angoscia,  e)  t  +j  =  %  [e)  in  Hiatus- 
stellung wird  entweder  zu  z  assibilirt  (intervocalisch  zu  zz)^ 
z.  B.  marzo  =  martitis,  piazza  =  platea^  pozzo  =  puteus,  giu- 
stezza  =jti8Htia,  anzi  =  antea  (in  halbgelehrten  Worten  wird 
-tia  :  zia,  z.  B.  avaritia),  theils  zu  g  palatalisirt,  z.  B.  ragione 
=  raüonemy  oft  sind  Doppelformen  vorhanden,  z.  B.  Venezia 
und  Vinegia ,  prezzo  und  pregio ;  die  Combination  />^  oder  e^ 
-f-y  =  t  im  Hiatus  ergiebt  (5(5,  z.  B.  captiare  :  cacciare,  suctiare 
=  «t^ciare.  lieber  «^  vgl.  oben,  f)  Die  Combination  tc  vor 
Vocal  ergiebt  ^^',  z.  B.  via^ijcum  :  viaggio.  g)  Die  Combina- 
tionen  rf  oder  ^  oder  J  oder  t?  -|-y  =  t  («)  im  Hiatus  ergeben 
g,  intervocalisch  gg^  z.  B.  deorsum  :  giuso,  hodie  :  o^^t,  jRAe- 
^»iim  :  Reggio,  exagivm  :  saggio,  cambiare  :  cangiare,  debeo  : 
deggio,  servientem  :  sergente^  caeea  :  gaggia\  zuweilen  erleidet 
auch  «  -|-y  =  t  im  Hiatus  denselben  Wandel,   z.  B.  [oc]e?a- 
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9ionem  :  cagione^  mansionem  :  magione.  h)  Die  Combination 
Vocal  +  /  +y  ==  t  [e]  im  Hiatus  ergiebt  Vocal  +  palat.  /  (ge- 
schrieben gli)^  die  Combination  Vocal  +  n  +j  =z%  [e)\m  Hia- 
tus ergiebt  Vocal  +  ^  (geschrieben  gn)y  ebenso  die  Combina- 
tion Vocal  -f-  ^«  ==  Vocal  +  Ä,  z.  B.  jtdium  =  htgUo^  palea  : 
paglia,  jfmium  :  gtugno^  vinea  :  rt^^sa,  verecuii[d]ia  :  vergognoy 
dignum  :  degno ;  öfters  jedoch  yerconsonantirt  sich  /  =  i  (f 
nach  /  imd  n  zu  ^,  z.  B.  f)enio  :  vengo,  remaneo  :  renumgOj 
valeo  :  valgo  (daneben  vaglio),  i)  Zwischen  cl,  gl,  pl,  U,  ß 
und  folgenden  Vocal  drängt  sich  gern  ein  parasitisches  j  ein, 
durch  welches  das  /  erstickt  worden  ist,  z.  B.  darum  :  [cl/aro :] 
chiaro ,  *glottti8  :  [g^'oUo  :]  ghiotto ,  planum  :  [plj'ano]  :  piano^ 
*blondu8  :  [bljondo  :]  biondo ,  ßorem  :  [Jf/orem  :]jfun'e,  flamma\ 
{fljamma  :]  Jlamma,  spec[u]lum  :  apecchioy  vet[u]lus  :  *tJ6c[ii]A«i : 
vecchio,  k)  Ebenso  wird  ein  r  durch  nachfolgendes  y  =  t  (^ 
in  Hiatusstellung  verdrängt,  z.  B.  *morio  :  im^yb,  /Hireo  ip^o^ 
*calceolarius  :  calzolajo. 

Der  Reichthum  an  Palatallauten  ist  für  das  Schriftitalie- 
nische geradezu  charakteristisch  und  trägt  wesentlich  dazu  bei, 
der  Sprache  den  ihr  eigenen  weichen  E^ang  zu  verleihen,  der 
mitunter  freilich  bis  zur  Weichlichkeit  sich  steigert.  Es  zeigt 
in  Hinsicht  auf  die  Palatalisirung  das  Italienische  interessante 
Analogien  mit  dem  Slavischen. 

Im  Anlaut  duldet  das  Schriftitalienische  nur  einfache  Ex- 
plosiva ,  Expl.  +  r ,  Expl.  -t-  /  (vgl.  jedoch  oben) ,  zuweilen 
Expl.  +  n ;  auch  8  impurum  wird  geduldet  (sehr  im  Gegen- 
satz z.  B.  zu  dem  Spanischen) ,  ja  die  Sprache  zeigt  für  die- 
sen Anlaut  eine  gewisse  Vorliebe,  indem  sie  anlautenden  Vo- 
cal vor  8  impunun  abwirft,  z.  B.  ae8timo  :  8timo,  extra- :  stnh 
u.  dgl. ;  nur  im  Falle,  dass  gewisse  consonantisch  anlautende 
Monosyllaben  {non ,  con ,  per ,  tn)  vorausgehen ,  pflegt  dem  i 
impurum  nach  gemeinromanischer  Weise  ein  i  vorgeschlagen 
zu  werden.  Anlautendes  pt  wird  zu  t  erleichtert,  z.  B.  Pto- 
lomaeus  =  Tolomeo ,  ein  isolirter  Fall  ist  ptochus  (ftnaxog  • 
püocco, 

Consonantengemination  ist  im  Schriftitalienischen  sehr 
beliebt  und  tritt  nicht  nur  durch  Assimilation  schwierigem 
Consonantengruppen  [et :  tty  C8  :  88  etc.),   sondern  auch  unor- 
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ganisch  häufig  ein  (z.  B.  pubblicoy  obbUffo).  ^)  Intervocalisches 
plj  bl  ergiebt  ppi^  bbi,  z.  B.  pioppo  =  populiis,  bibbia.  Inter- 
vocalische  geminirte  Consonanz  wird  in  der  Aussprache  scharf 
markirt,  z.  B.  bel-lo, 

3.  Der  lat.  Accent  beharrt,  aber  gerade  in  Folge  seines 
Beharrens  steht  er  —  entgegen  dem  lat.  Betonungsgesetze  — 
nicht  selten  auf  der  vierten  uiid  selbst  auf  einer  noch  weiter 
zurückliegenden  Sylbe,  z.  B.  ricitano  =  ricitant^  rindomivi. 
Für  Deutsche  ist  zu  bemerken,  dass  vielfach  ital.  Eigennamen, 
welche  man  a  priori  für  Paroxjrtona  zu  halten  geneigt  ist, 
Proparoxytona  sind,  z.  B.  PiiarOj  Tosüippo,  Albizzi.  Eine* 
graphische  Bezeichnung  des  Accentes  findet  nicht  statt  (s.  un- 
ten No.  4). 

4.  Die  schriftitalienische  Orthographie  ist  im  Wesentlichen 
fest  geregelt  und  einfach,  wenn  auch  noch  grösserer  Verein- 
fachimg  fähig.  In  mehreren  Kleinigkeiten  herrscht  noch 
Schwanken,  so  z.  B.  in  Bezeichnung  des  aus  n  entstandenen  t, 
welches  bald  /  (d.  h.  langgez(^enes  t ,  wie  es  in  mittelalter- 
licher Schrift  üblich  war  und  das  z.  B.  auch  im  englischen  I 
»ichc  noch  fortlebt),  bald  durch  I,  bald  durch  i  bezeichnet 
wird,  z.  B.  sütdjy  sttidi,  studi.  Die  sogenannten  Accente  die- 
nen meist  nur  orthographischen  Zwecken:  der  sog.  Gravis 
zur  Andeutung^  dass  eine  Sylbe  abgefallen,  z.  B.  veritä  für 
veritade  ^  veritatem^  amö  =  amav[it\'^) y  oder  zur  Unterschei- 
dung monosyllaber  Homonyme,  z.  B.  e  =  et  und  e  =  est^ 
si  =  96  und  8%  =  sie,  dt  :=  de  und  di  =  di[em]  und  ebenso  zur 
Unterscheidung  eines  einsylbigen  Wortes  von  einem  gleichge- 
schriebenen zweisylbigen,  z.  B.  pü  =pedem  und  pie  =  piae 
(phne  ersichtlichen  Grund  wird  der  Gravis  auch  auf />tt^,  giü 
und  dd  gesetzt) ;  der  selten  gebrauchte  Circumflex  wird  gleich- 
falls zur  Unterscheidung  von  Homonymen  verwandt,  z.  B. 
c&rre  =  cogliere  =  colligere ,  aber  corre  ==  currit,  törre  =  to- 
gliere  =  toller e^  aber  torre  =  turrem\  nur  der  sog.  Acut  kann 
als    wirkliches  Tonzeichen  zur  Angabe  einer  ii^end  wie  auf- 


1}  Besonders  bemerkenswerth  ist»  dass»  wenn  vooalisch  auslautendes 
Wort  4-  consonantisch  aulautendes  Wort  äu  einer  Worteinheit  verschmel- 
Een,  der  nun  intenrocalisoh  werdende  Consoaant  geminirt  wird,  i.  B.  «  + 
pure  ■=  eppurcy  o  +  vero  s=  owero.  Andrerseits  wird  lat.  Doppelconsonans 
mitunter  vereinfacht,  z.  B.  comune, 

2)  Der  sog.  Grayis  ist  also  in  diesem  Falle  nur  Apostroph. 
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fälligen  Betonung  gebntucht  werden,  z.  B.  mormorio,  re$Uo 
u.  dgl.,  poet  Ocednoj  penetra  für  Ociano,  pinetra  (yiel&di 
wird  aber  im  Druck ,  namentlich  bei  den  Worten  auf  -k 
u.  dgl.,  statt  des  Acutes  der  Gravis  gesetzt),  ausserdem  wer- 
den einzelne  gleichgeschriebene,  aber  in  der  Aussprache  ver- 
schiedene Worte  dadurch  auseinandergehalten,  dass  das  syl- 
benreichere  einen  Acut  erhält,  z.  B.  bacio  (zweisylbig) ,  Um 
bacio  (dreisylbig) ,  ebenso  baUa  und  balia ,  malfXigia  und  md" 
vagia  etc. 

(Lateinischen  und]  griechischen  Fremdworten  legt  dai 
'Schriftitalienische  seine  Orthographie  auf  (wie  im  Wesentlichen 
auch  das  Spanische  es  thut,  anders  dagegen  das  Fransosisdie 
und  Portugiesische) ,  es  schreibt  also  /  für  ph^  t  für  ik,  c  Sa 
ch^  i  für  y. 

Litteraturangaben  (die  vollständigen  Grammatiken  sind  in  dei 
Litteraturangaben  zu  §  3  u.  7  verzeichnet):  Eine  treffliche  Charaktezistik 
des  Toscanischen,  auch  in  lautlicher  Beziehung,  hat  AscoLi  im  ArcL  ^tt 
Vm  121  gegeben.  R.  R  Bambelli,  Studj  filologieo-eritiei  sulla  gened, 
forma  e  valore  delle  lettere  dell'  alfabeto  italiano.  Rom  u.  Turin  1866  — 
F.  Dbmattio,  Fonologia  italiana,  eomo  introduiione  aUo  studio  ddla  gnm- 
matica  storica  etc.  Innsbruck  1875  —  N.  Cadc,  Le  alterasioni  generali  n^ 
ling.  itaL,  in:  Riv.  di  fil.  rom  II  71  (viel  Material  zur  ital.  LauÜehre bieteD 
auch  Caix'  Studi  di  etimologia  itaL  e  romanza.  Firenze  1878],  und:  OiBer- 
vazione  sul  vocalismo  italiano.  Firenze  1875   (Estratto  dall^  Riv.  Eoropet) 

—  U.  Canello,  n  vocalismo  tonico  italiano,  in:  Riv.  di  fiL  rom.  I  307 
und  Ztsohr.  f.  rom.  PhiL  I  510,  vgL  Oiom.  di  fil.  rom.  I  69  —  ST<ttM, 
Remarques  s.  les  voydles  atones  du  latin,  des  dialeetes  italiqnes  et  de 
l'italien,  in:  M6m.  de  la  Soc  de  Ling.  de  Paris,  U  80,  vgl.  Rom.  11  375 

—  *H.  SCHUCHAKDT ,  Phon6tique  compar^e.  De  quelques  modifioations  de 
la  consonne  initiale  dans  les  dialeetes  de  la  Sardaigne,  du  Centre  et  du 
Sud  de  ritalie ,  in :  Rom.  HI  1 ,  und :  Le  redoublement  des  oonsomies  en 
italien,  ebenda  VI  598  —  Fb.  d'Otidio,  Delle  voei  italiano  ehe  raddop- 
piano  una  consonante  prima  della  voeale  acoentata,  in:  Rool  VI  199  — 
N.  Caix,  SuU'  influenza  dell'  aceento  nella  oongiugasione  di  mandaetie, 
adjutare,  in:  Giom.  di  filoL  rom.  11  10  —  W.  Meyeb,  et,  i%  im  ItaL,  in: 
Ztschr.  f.  rom.  Phil  Vm  302. 

J.  Keller,  Ueb.  die  Ausspr.  des  ItaL  in  Toscana.  Zorieh  1857  —  A. 
LiMCKE,  Ueb.  d.  tose.  Ausspr.  des  ItaL  Stettin  1859. 

Zehle,  Laut*  u.  Formenlehre  in  Dante's  Div.  Comm.  Maiburg  1S86. 

§  6.  Bemerkungen  übet  den  Wortbestand  dei 
Schriftitalienischen. 

1.  Der  Wortbestand  des  Schriftitalienischen  ist  zum  weit- 
aus grössten  Theile  lateinischen  Ursprunges;  unter  den  in  ihm 
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enthaltenen  niohtlateinisclien  Elementen  sind  die  germanischen 
die  zahlreichsten  imd  wichtigsten,  wobei  namentlich  auch  die 
erhebliche  Anzahl  von  Personennamen  germanisdier  Herkunft 
zu  bemerken  ist.  Die  grosse  Mehrzahl  der  germanischen  Worte, 
und  namentlich  wieder  der  Personennamen,  dürfte  auf  das 
(leider  nur  unzusammenhängend  überlieferte)  Langobardische 
zurückzuführen  sein.  Dass  die  germanischen  Worte  lautlich 
thunlichst  romanisirt  worden  und  dadurch  für  den  ersten  Blick 
oft  unkenntlich  geworden  sind,  ist  selbstverständlich,  man 
Tgl.  z.  B.  cdleffare  mit  kläffen^  searaffare  mit  schröpfen^  guan- 
da  mit  wanl^']ay  vxmga.  tuffare  =  taufen^  guizzare  mit  wiUen 
8.  DiBZ,  Et.  Wtb.  Ha),  Oarribaldi  wahrscheinlich  =  Wehf- 
bald,  Aldobrando  =  Hildebrand  etc. 

2«  Ueberaus  gross  ist  die  Ableitungsfähigkeit  des  Italie- 
nischen, die  sich  namentlich  durch  Bildung  von  Substantiven 
deminutiver,  augmentativer  und  pejorativer  Bedeutung  äus- 
sert. Die  Masse  der  hierfür  verwendbaren  Suffixe  ist  gerade 
erstaunlich.  Um  dies  wenigstens  durch  ein  Beispiel  zu  ver- 
anschaulichen, seien  die  von  cttsa  möglichen  Ableitungen  auf- 
geführt (nach  Blano,  a.  a.  O. ,  p.  163):  casone  =  grosses 
Haus,  casolare,  casaiane  =  grosses  verfallenes  Haus,  casamento 
=  grosses,  geräumiges  H.,  casolaraccio  =  grosses,  garstiges  H., 
casaccia  =  altes,  Mssliches  H.^  casoccia  =  grosses  u.  schlech- 
tes H.,  oasotto  und  casotta  s=s  derbes  und  festes  H. ,  *ca9uccia 
und  casuzza  ^  kleines,  schlechtes  H.,  casma^  casimna,  casella, 
caseiltna^  caseUaj  casetttna^  casereUa,  caaerelUna^  casetünella  s= 
kleines,  niedliches  H.,  caaipola^  catUe  =s  schlechtes,  ärmliches 
H.,  casupola  ^=-  kleines,  erbärmliches  H. ,  casale  =  Hauscom- 
plex,  Meierei,  ausserdem  z.  B.  noch  casinoj  caaottinay  am-- 
naccio  etc.  Hervorzuheben  ist  auch  der  Reichthum  an  Kose- 
formen für  Personennamen,  Formen,  welche  sich  von  der  ur- 
sprünglichen Gestalt  des  Namens  oft  in  ähnlicher  Weise  weit 
entfernen,  wie  dies  z.  B.  im  Englischen  der  Fall  ist,  wie 
etwa  Bandinoj  Dandino,  Dino  von  [Aldojbrandino,  Pepe  v.  öfw- 
seppey  Nozzo  v.  [Oian)/Mzzo  v.  Oiantd  =  Otovarmi,  Cesco,  Cecco 
V.  [Fran]ceseOj   Vigo  v.  [Lodo]f>ico  etc. 

3.  In  Folge  der  nicht  inmier  auf  normalen  Wegen  voll- 
zogenen Lautentwickelung  sind  die  schriftitalienischen  Worte 
ihren  lateinischen  Etymis  oft  genug  recht  unähnlich  geworden, 

4t» 
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80  dass  die  Identität  des  ital.  Wortes  mit  dem  lat.  Grand- 
worte mindestens  nicht  augenfällig  ist,  man  vgl.  z.  B.  rüio 
mit  rectus,  sughero  mit  euber,  sofßce  mit  suppUcem^  spassare 
mit  expaasus  v.  expandere  etc.  Hierdxurch  und  femer  durch 
die  oben  erwähnte  grosse  Yielformigkeit  der  substantivischen 
Derivata,  ausserdem  durch  die  Bildung  von  Verbalsubstanti- 
ven ,  zu  denen  im  Lat^nischen  jedes  Gregenstück  fehlt  {me 
z.  B.  ßoffio  von  sqffiare  =  suj^re,  giostra  v.  ^^J^tere) ,' end- 
lich durch  das  Vorhandensein  vieler  Onomatopoieta  tmd  einer 
nicht  unerheblichen  Anzahl  von  Worten,  welche  bis  jetst  der 
befriedigenden  etymologischen  Erklärung  sich  entziehen  (z.  B. 
öiottolo,  zucca) ,  erhält  der  schriftital.  Wortbestand  doch  theil- 
weise  einen,  vom  lateinischen  Standpunkte  aus  betrachtet, 
fremdartigen  und  hin  und  wieder  selbst  bizarren  Charakter. 
Hierin  ist  es  begründet,  dass  auch  der  des  Lateinischen  knn- 
dige  Nichtitaliener  bei  der  Lecture  italienischer  Bücher,  be- 
sonders solcher,  welche  sich  auf  Dinge  des  Alltagslebens  be- 
ziehen, das  Lexicon  nur  dann  entbehren  kann,  wenn  er  bereits 
grosse  Vertrautheit  mit  der  Sprache  erlangt  hat.  Uebeifaaupt 
sind  hinsichtlich  des  Wortbestandes  zwei  Crattungen  des  Schrift- 
italienischen zu  unterscheiden:  die  höhere  Sprache,  welche 
auf  gelehrtem  Wege  unmittelbar  aus  dem  schrifblatein.  Wort- 
schatze schöpft-  und  in  Folge  dessen  zum  grossen  Theile  was 
leicht  Verständlichen  mots  savants  sich  zusammensetzt,  und 
die  den  Zwecken  der  Conversaiion  und  Belletristik  dienende 
Sprache,  welche  vom  Lateinischen  sich  relativ  weit  entfernt 
und  enge  Fühlung  mit  dem  toscanischen,  bzw.  florentinischen 
Volksdialecte  besitzt,  gelegentlich  auch  in  den  Sonderwort- 
schatz anderer  Dialecte  hineingreift. 

Litteratur angaben:  ^Vocabolario  degli  Aecademici  ddla  Cruiet 
(vgl  oben  S.  613).  Erste  Ausg.  Florens,  1612,  2.  A.  Venedig  1623,  3.  A 
Floren«  1691,  4.  A.  Floren«  1729/38,  (5.  1842,  wurde  von  der  Aktdcmie 
selbst  während  der  Publication  zurückgezogen  u.  pflegt  nicht  mitgei&hlt  in 
werden),  5.  A  Florenz,  seit  1863,  bis  jetzt  5  Bde.  (vgL  Fanfahi,  II  Vocab. 
novello  della  Orusca.  Florenz  1877) ;  ausserdem  glossirte  Ausgaben,  b.  & 
von  Cesabi,  Verona  1806  ff.  Das  Wörterbuch  der  Crusoa  vertritt  mit  idiiif 
ster  Einseitigkeit  den  florentinischen  Standpunot  u.  ist  deshalb  von  jdier 
sehr  berechtigten,  mitunter  sehr  scharfen  Angriffen  ausgesetzt  gewesen. 
Nichtsdestoweniger  besitzt  das  Werk  höchste  sprachgeschidiiliehe  Be- 
deutung. (Zum  Vocabolario  bÜdet  eine  Art  Autorenregister  die  von  Raöo- 
LINI  e  Bacchi  della  Lega  verfasste  Bibliografia  dei  teati  di  lingna  a 
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stampa  citati  dagli  Aoc.  ddla  Orusca.  Bologna  1879).  Ein  »Bupplemento« 
sum  Vocab.  gab  Ghebakdini  heraus,  Milano  1852/57,  6  Bde.  —  *Tombca8EO- 
BELLiia,  Disionario  della  ling.  ital.  nuovamente  compilato  dai  Signori 
N1CCOL6  T.  e  cav.  prol  Prof.  Bebnakdo  B.  oon  oltre  eento  mila  ginnte 
ai  preeedenti  disionari  eto.  Turin  1865/79,  4  Bde.  (ygL  darQber  B.  Rinaldi 
im  Sapplemento  des  Turiner  Journals  »il  Baretto«  yom  15.  April  1880,  wo 
sugleieh  ein  anderes  Werk:  Tramatbr-Bcababelu,  Voeab.  universale  della 
ling.  itaL  Napoli  1878  besprochen  wird,  ef.  Propugn.  Xm  2,  6.  300]. 
T.-B.'s  Di«,  ist  das  beste  derartige  Werk  auf  itaL  Gebiete  —  P.  Fanfani, 
Yoeab.  della  Hng.  itaL  Florenz  1856,  2«  ed.  1865  -^  *BiouTim-FANFANi, 
Vocab.  itaL  della  lingua  parlata.  2«  ed.  Florenz  1875  (»Ein  unschätzbares 
Hfllfsmittel  yon  1648  Seiten  mit  Supplement  von  127  Seiten.  Preis  nur 
22  Lire.  Wie  im  Diet.  der  frz.  Akademie,  sind  die  Beispiele  zwar  gemacht, 
aber  sehr  gut  gemacht«  Brbitingeb  a.  a.  O.,  p.  65),  vgL  Propg.  XIV  2, 
p.  92  —  GlOBOiNi,  Novo  Vocabolario  della  lingua  parlata.  Firenze,  seit 
1870,  VgL  oben  S.  615  —  Tbincheba.  Vocab.  universale.  Milano  1874  — 
B.  Melzi,  Nuovo  Vocab.  universale  della  ling.  itaL,  storico-geografioo, 
seientfflco,  biografico,  mitologico  ecc  (ist  zugleich  Wörterbuch  u.  kurz- 
gefasstes  Conversationslexicon).  Turin  u.  Paris  1880  (Preis  8  Lirel),  vgl. 
11  Borghini  1880  I  No.  14  —  Von  ftlteren  Wörterbüchern  seien  genannt: 
Alberti,  Diz.  universale.  Lnoca  1797,  6  Bde.,  und  Cabdinale,  Orioli  e 
Costa,  Diz.  deUa  ling.  itaL  1819/26  (dazu  Supplement  von  Parentt.  Mo- 
dena  1823/26). 

Zur  Kenntniss  der  Umgangssprache  sind  gute  Hülfsmittel:  Carena, 
Nuovo  Voeab.  itaL  domestioo.  Mailand  1869  —  A.  BULOARmi,  Dialoghi 
famigliari  ossia  studj  di  lingua  parlata.  2^  ed.  Mailand  1874  —  C.  Fran- 
ceschi, In  Cittä  e  in  Campagna,  dialoghi  di  lingua  parlata.  4«  ed.  Torino 
1877  —  Fahfani,  Una  casa  da  vendere.  Florenz  1868,  und:  Una  fattoria 
toseana.  Florenz  1877  — *  Camerini,  L'Eco  italiana.  Leipzig  1871  u.  öfters. 

Von  den  deutsch-itaL,  bzw.  itaL -deutschen  Wörterbüchern  ist 
das  wätaus  beste  das  von  H.  Michaelis,  Vollständiges  Wörterb.  der  itaL 
u.  deutschen  Spr.,  mit  besond.  Berücksichtigung  der  techn.  Ausdrücke  des 
Handels,  der  Gewerbe,  der  Wissensch.,  des  Kriegs-  u.  Seewesens,  der 
Politik  etc.  Leipzig  1879,  2  Thle,,  vgL  NuovaRiv.  Internat  I  401,  Herrig's 
Archiv  63,  S.  441  (WerthvoUe  Nachträge  zu  M.'s  Werke  hat  gegeben  W. 
Dreser  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  Vm  63,  IX  375).  Die  älteren  Wörter- 
bücher von  Valentini  (Leipzig,  seit  1831),  F.  A.  Weber  (Leipzig  1872), 
FiLiPPi  (Wien  u.  Leipzig  1817  u.  Öfters)  u.  a.  sind  sehr  mangelhaft  u. 
genügen  nicht  einmal  praktischen,  geschweige  den  wissenschaftlichen 
Zweeken;  an  Filippi's  Buch  ist  indessen  zu  rühmen,  dass  es  für  die  our- 
sorische  u.  lediglich  auf  den  Inhalt  gerichtete  Leetüre  der  Classiker  leidlich 
ausreicht,  es  werde  dies  besonders  deshalb  bemerkt,  weil  das  Buch  anti- 
quarisch oft  biUig  zu  haben  ist  u.  also  dann  demjenigen,  der  theuere  Werke 
sich  nicht  zu  beschaffen  vermag,  die  Anschaffung  dieses  immeriün  bei 
einiger  Geduld  erträglichen  Dizionario's  angerathen  werden  kann. 

Ein  ungemein  praktisches  u.  zugleich  lehrreiches  lexicalisches  Hülfs- 
mittel für  Deutsche,  namentlich  für  solche,  die  nach  Italien  reisen  u.  sich 
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mit  der  wirklichen  Umgangssprache,  sugleich  auch  mit  der  Landessitte  Ter- 
traut  machen  wollen,  ist  R.  Kleinpavl's  ItaL  SpradifOhrer.  Leipsig  (Biblio- 
graph. Institut)  1881. 

An  wissenschaftlich  brauchbaren  Specialwörterbüchem  su  einigen 
Autoren  u.  litteraturwerken  fehlt  es  noch  fast  gfinslidi;  nur  in  Besog  anf 
Dante  ist  Biniges  gethan  (vgL  unten),  u.  doch  w&re  es  so  wOnsdienswerth, 
dass  auch  der  Wortschats,  biw.  die  Phraseologie  s.  B.  der  sog.  sieilianiidieii 
Dichterschule,  Petrarea's,  Boccaocio's,  Ariosfs  etc.  methodisdi  xustmmeih 
gestellt  u.  untersucht  würden. 

Zur  Synonymik:  O.  Gkassi,  Saggio  intomo  ai  sinonimi  della  ling. 
itaL  Turin  1821,  3»  ed.  1879  —  Bomani,  Teoria  dei  sinonimi  itaL  Dil. 
generale  dei  sin.  it.  Milano  1826  —  *Tommaseo,  Dil.  dei  sinonimi  delU 
ling.  ital.  Florenz  1832,  5^  ed.  Milano  1867  ^  P.  Fanfami,  Nuoto  roeabu 
dei  sinonimi  della  ling.  itaL,  ad  uso  delle  scuole.  Milano  1879,  TgL  Pio- 
pugn.  XU  2,  p.  310  —  A.  Meschu,  Dei  sinonimi  della  ling.  itaL:  eaer- 
cizi.  2»  ed.  Foligno  1878  —  Fischeb,  Streifsüge  in  das  Gebiet  der  ital 
Synonymik.  Magdebuig  1881  Progr. 

Zur  Etymologie:  O.  B.  Bolza,  Yocab.  genetioo-etimologieo  ddk 
ling.  itaL  Milano  1852  —  *N.  Caec,  1.  Studi  di  etimologia  italiana  e  ro- 
mansa.  Osservasioni  ed  aggiunte  al  vocabolario  etinM>logioo  deUe  lingue 
romanie  di  F.  DiEZ.  Firenie  1878,  TgL  Bom.  Vm  616,  Giom.  di  fibL 
rom.  I  251 ;  2.  Voci  nate  della  fusione  di  due  temi,  in:  Ztschr.  t  rom. 
Phil.  I  421;  3.  Etimologie  romanse,  in:  Giom.  di  fil.  rom.  I  48  —  *U. 
Canello,  Gli  aUötropi  ital.,  in:  Areh.  glott  m  285  —  G.  Flechu, 
Postille  etimologiche,  in:  Arch.  glott.  m  121  (im  Anschluss  an  0.  Galtaio, 
Saggio  di  \m  glossario  modenese.  Modena  1868)  —  G.  Storm,  Manipoletto 
d'etimologie,  in:  Arch.  glott  lY  387  —  Bonapabte,  Max  Müllbe,  Nicol, 
Ch.  Rieu,  Gaix,  lieber  malaio,  malattüh  frz.  maiade,  in:  The  Aoademy  1879, 
I  304,  349,  370,  392,  523,  Giom.  di  fil.  rom.  1171,  Rass^na  settim.  20. 4. 
1879  —  P.  Rajna,  ioHo,  in  Giom.  di  fil.  rom.  11  57,  TgL  Arch,  glott.  VE 
145  —  ASCOLI,  ascla  aaeula,  ischf  I^ekio,  Peschio,  in:  Areh.  glott  III 456 
u.  461,  brüh,  brio,  briOare,  ebenda  452  —  A.  MUSSAFIA,  Altital.  rietnUn, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  in  270  —  L.  HaVET,  L'italien  one^  le  fr^s  »- 
eore,  in:  Rom.  VIQ  93  —  W.  FÖRSTER,  Das  ital.  dunque  u.  seine  He^ 
kunft,  int  Rom.  Forsch.  I  322  —  A.  Gaspart,  Zu  dem  Ausdruck  VdU^ 
a  peaea  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  m  257,  vgL  Rom.  VUI  628. 

G.  Flechia,  Di  alouni  criteri  per  l'originasione  dei  oognomi  itaL 
Roma  1878  (aus  den  Memorie  della  Classe  di  soienze  morali  etc.  ddb  r. 
Accademia  de'  Lincei.  Vol.  11)  -  P.  Fanfani,  Le  aocorciature  dei  dobu 
propri  itaL  raocolte.  Liorao  1878,  TgL  FiECHU,  in:  Riv.  di  filoL  daaiic» 
Vm  64  —  G.  Flechia,  Nomi  locali  dltalia  deriyati  dal  nome  delle  piaate, 
in:  Atti  della  r.  Accad.  di  Torino  XV  8.  6.  1880. 

E.  Narducci,  Saggio  di  voci  itaL  derivate  dall'  arabo.  Roma  1861  - 
M.  Gatta,  Dis.  etimologico  delle  voci  di  origine  greea  piü  usitate.  MilaBO 
1867  —  P.  Viani,  Dis.  di  pretesi  francesismi  e  di  pretese  Toci  e  fonne 
erronee  della  ling.  itaL  Firense  1858  —  Fanfani,  Lettera  d'un  tedeseoaulT 
infrancesamento  della  ling.  it  Florens  1871    —   C.  Allario,  I  prinetpali 
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franeesismi  da  evitarsi  neUa  ling.  parlata  e  seritta.  l\iTin  1879  —  R.  Cen- 
TONZA,  I  piü  eomuni  Tocaboli  e  modi  errati  delle  ling.  ital»  Napoli  1879. 

J.  ÜLRlcaa,  Deutsche  Verba  im  Romanischen,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
ni  265  (behandelt  die  Veiba  hargagnare  und  magagnare), 

Jaoemann,  Anfangsgründe  Tom  Bau  und  Bildung  der  Wörter  der  ital. 
Spr.  Leipsig  1800. 

Zum  Bedeutungswandel:  Manko,  Ddla  fortuna  delle  parole. 
Turin  1888,  8»  ed.  1869,  und:  La  fortuna  deUe  frasi  1867  —  G.  Hart- 
MANN,  lieber  die  Modifieativformen  (Augmentation  u.  Diminution)  in  Man- 
sonrs  Promessi  Sposi.  Wiesbaden  1883.  Dias.  ' 

Zur  Dante-Lexikologie:  Blanc,  Vocab.  Dantesco.  Halle  1856 
—  Bozzo,  Yoci  e  maniere  del  siciliano  che  si  trovano  nella  Div.  Comm., 
in:  Propugn.  XHI  2,  p.  12  —  N.  ZmOASELLl,  Parole  e  forme  della  Diy. 
Comm.  aliene  dal  dialetto  fiorentino,  in:  Studj  di  filol.  rom.  I  1. 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  und  die 
Syntax  des  Schriftitalienischen. 

I.  Das  Substantiv.  1.  Der  vocalische  Auslaut  der  lat. 
A-y  JE-  und  0-Stämme  ist  erhalten  (rosa,  effigie,  popolo\  ver- 
einzelte Ausnahmen  bei  den  ^Stämmen:  di  =  diem,  fk  neben 
fede  =ßdem,  speme  =  spem  mit  unorganischem  analogischen  ^ ; 
für  glacies  ist  ghiaccio  eingetreten,  gleichsam  *glacius).  Die 
IT-Stämme  sind  zu  den  0-Stämmen  übergetreten  (frutio,  mano), 
ebenso  die  neutralen  iS'-Stämme  (petto  =:^pectus,  corpo  =  corpm). 
Die  übrigen,  im  Lat.  zur  sog.  dritten  Declination  gehörigen 
Stämme  haben  das  vor  dem  (geschwundenen)  Accusativ-m 
stehende  e  erhalten,  (dolore  =  dolore-m ,  nazione  =  natione-m 
etc.  etc. ;  auch  pettine  gleichsam  *pectinem  für  pecten,  dagegen 
fiume  =:ßum€[n] ,  esame  =  e8ame[n] ,  nome  =  nome[n]) ;  aus- 
genommen sind,  abgesehen  von  den  neutralen  S--  und  einigen 
ebenfitlls  neutralen  iV-Stämmen,  nur  die  Subst.  auf  -tät-e-m 
und  mehrere  auf  'ttU-e-m,  welche  den  ursprünglichen  Ausgang 
-oife^  '-ude  in  -d,  ü  kürzen  (veritade,  veritä  =  veritatem,  gio^ 
eentude,  gioventü  =  Juven1ütein\  über  den  sog.  Accento  grave 
s.  oben  S.  641),  und  mehrere  vereinzelte  Subst.,  wie  rk  =  regem 
(dagegen  legge  =  legem) ,  fra  oder  frä  neben  frate  ^=fratrem 
(dagegen  padre,  madre),  pik  =  pedem,  merce  =  mercedem. 
2.  Die  lat.  Neutra  Sg.  sind  zu  den  Masculinen,  die  lat.  Neutra 
PI.  zu  den  Femininen  übergetreten.  Reste  neutraler  Form 
sind  noch  eine  Anzahl  femininer  Plurale  auf  -a,  z.  B.  le 
membraj  le  grana^  zwischen  denen  und  den  ebenfalls  vor- 
handenen Masculinformen  Bedeutungsdifferenz  eingetreten  ist, 
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z.  B.  le  braccia  =  die  Arme  im  eigentlichen  Sinne,  i  bracci=i 
die  Arme  in  übertragenem  Sinne,  wie  etwa  die  Arme  eines 
•  Lehnsessels  u.  dgl.;  auch  bei  mehreren  ursprünglichen  Mas- 
culinen  besteht  neben  der  eigentlich  allein  berechtigten  Pluial- 
form  auf  -i  eine  solche  auf  -a,  z.  B.  frutta  »Obst«  neben 
frutti  »Früchte« ,  dita  neben  dem  (seltneren)  diU  von  dito  = 
digittis,  Oefters  ist  die  Pluralform  auf  -a  zu  einem  Fem.  Sg. 
geworden,  so  dass  nun  zu  ihr  ein  neuer  Plural  auf  -e  gebüdet 
wird,  so  namentlich  opera  Fem.  (im  Lat.  PI.  v.  opt«),  PI.  e^ere. 
Zuweilen  wird  ein  Plural  auf  -e  auch  dann  gebildet,  wenn 
der  PI.  auf  -a  die  pluralische,  bezw.  die  coUectivische  Be- 
deutung bewahrt  hat,  z.  B.  frutta  und  (aber  nur  selten)  yr«<fe 
neben /rti^',  hgna  und  (aber  nur  selten)  legne  »Brennhol» 
neben  legni  »Hölzer«,  auch  »Schiffec  etc.  3.  Das  Ital.  besitzt 
für  Sg.  und  PL  nur  je  eine  Form,  kennt  also  keine  Dedi- 
nation.  Die  Umschreibung  des  Genetiv-  imd  Dativrerhältnisses 
erfolgt  durch  die  Präpositionen  di  und  a.  Nur  bei  Eigen- 
namen wird  in  der  älteren  Sprache  das  Genetivverhalmiss 
gern  durch  die  Endung  -♦  ausgedrückt,  z.  B.  Boccaccio  = 
*Boccatiu8y  aber  Giovanni  Boccacci  =  Johannes  Boccatä  [ßH»i\ 
4.  Der  Singularform  liegt  durchweg  der  lat.  Accusativ,  nur 
in  yereinzelten  Fällen  der  lat.  NominatiT  zu  Ghnmde  (moglk 
=  mulier,  suora  für  soror,  nievo  =  nepos,  serpe  =  serpens  neben 
serpente  =  serpentem  u.  a. ,  vgl.  d^Ovidio  in  seiner  imten  n 
nennenden  Schrift  p.  56  ff.  und  Tobleb  in  den  Grott.  ge- 
lehrten Anz.  1872  Stück  48,  S.  1900).  5.  Die  praktischen 
Segeln  für  die  Pluralbildung  sind:  a)  -a  wird  -e,  wobei  tot- 
angehender  Guttural  erhalten  bleibt,  z.  B.  rosa  :  rose^  oca :  och, 
riga  :  righe.  ß)  -o  und  -e  werden  zu  -t,  wobei  vorangehender 
Guttural  theils  erhalten  bleibt  theils  (c  :  c,  g  :  §\  palatatisiit 
wird,  vorangehendes  •  aber  mit  dem  Endungs-t  zu  t  (auch/ 
geschrieben,  s.  oben  S.  641)  sich  vereinfacht,  z.  B.  popolo'. 
popoliy  nazione  :  nazioni^  fico  \fichi^  amico  :  amiei,  prodigo  :  pro- 
dighij  asparago  :  asparagi,  dialogo  :  dialoghi  und  (weit  sehenei) 
dialogij  occhio  :  occhi  oder  occhj\  y)  Auf  accentuirten  Vocal  aus- 
lautende Worte  bleiben  unverändert,  z.  B.  fo  vü-tüj  i  re  n. 
dgl. ;  ebenso  bleiben  unverändert  die  Subst.  auf  -t^ ,  z.  B.  k 
effigie.  —  Die  Erklärung  der  Pluralformen  bietet  grosse  Schwie- 
rigkeit.     Nach  gewöhnlicher  Annahme  beruhen  sie  auf  den 
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lateinischen  Nominativen  (rose  ^=  rosae,  popoU  =  populi)^  dar- 
nach sind  natürlich  die  Plurale  der  Worte  auf  -e  {nazione  :  no- 
zümi)  als  Anbildnngen  an  den  Plural  der  Worte  auf  -o  zu  be- 
trachten. Wissenschaftlich  indessen  ist  diese  einfache  Erklä- 
rung doch  kaum  zulässig,  da  sie  für  die  Pluralform  eine  an- 
dere Herkunft  annimmt,  als  für  die  Singularform  (nazione  = 
Accus,  nationem,  aber  mmom  =  Nominativ  ^nationiy  ange- 
bildet an  poptdi)  und  die  Erhaltung  des  Outturals  bei  den 
Subst.  auf  -a  räthselhaft  lässt  (lat.  plagc^^  picae  u.  dgl.  konnte 
ma  piage,  pice  etc.  ergeben ,  nicht  aber  piaghe^  piche).  Die 
Annahme,  dass  pitiffhe,  piche  etc.  gebildet  worden  seien,  um 
das  lautliche  AuseinanderfiEÜlen  des  Singulars  und  Plurals  [pica, 
aber  pice]  zu  verhüten,  ist  xun  desswillen  nicht  wahrschein- 
lich, weil  die  Sprache  bei  vielen  Masculinen  ein  derartiges 
Auseinanderfallen  nicht  gescheut  hat,  vgl.  amico  und  amici). 
Es  dürfte  demnach  rose  doch  =  roscte  anzusetzen  und  als  durch 
den  auch  sonst  üblichen  Schwund  des  auslautenden  8  und 
Schwächung  des  tonlosen  a  zu  6  entstanden  zu  betrachten  sein ; 
der  letztere  Vorgang  ist  im  Ital.  allerdings  höchst  ungewöhn- 
lich (vgl.  die  Singulare  rosa  etc.) ,  findet  sich  aber  vereinzelt 
doch  auch  sonst,  z.  B.  oltre  =  ultra,  unque  =  unqucmi ,  forse 
^=iforsan.  Veranlasst  könnte  der  Uebergang  von  a  zu  «  im 
Plural  worden  sein  durch  Anlehnung  an  die  Accusative  PI. 
auf  -«(«),  also  *rose(s)  für  rosas  nach  natione[s),  welches  letztere 
sich  dann  seinerseits  zu  nazioni  entwickelte,  während  in  rose 
das  e  beharrte.  Bezüglich  der  Pluralformen  auf  -t  aber  dürfte 
folgende  Hypothese  sich  au&tellen  lassen.  Der  Accus.  Plur. 
der /-Stämme  der  sog.  3.  Decl.  ging  organisch  auf -t«  (archaisch 
-eis)  aus,  z.  B.  navis,  puppis,  imbris,  omnis,  dulcis  etc.  etc. 
(vgl.  Neue,  Formenl.  der  lat.  Spr.  I  246  ff.  und  die  dort  an- 
geführten Belegstellen  aus  lat.  Grammatikern).  So  bestanden 
die  Accusativausgänge  -i«  und  -e«  neben  einander,  mischten 
sich  auch  vielfach  mit  einander.  Während  nun  in  der  Schrift- 
sprache allmählich,  aber  erst  spät  (denn  noch  bei  Virgil,  Ho- 
raz  etc.  sind  Accusative  auf  -is  zu  finden)  -is  durch  -es  ver- 
drängt ward  (also  navis  etc.  durch  naves),  scheint  im  italischen 
Volkslatein  -Is  vorherrschend  geworden  und  also  auch  für  --es 
eingetreten  zu  sein,  also  *naHonls  nach  navls  etc.  Daraus 
würden  sich  die  italienischen  Plurale  von  im  Lat.   zur  s(^. 
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3.  Decl.  gehörigen  Worten  ungezwungen  durch  Wegfiül  desi 
erklären,  die  Plurale  der  Subst.  auf  -o  aber  sich  als  Analogie- 
bildungen betrachten  lassen,  also  z.  B.  popoU  als  entstanden 
aus  *poptili[8]  für  populds^  Anbildung  an  navi[8\  u.  dgL 
(Bereits  Toblbr  hat  in  den  Oött.  gel.  Anz.  a.  a.  O.  p.  1901 
ff.  die  gewöhnliche  Herleitung  der  ital.  Pluralformen  mit  guten 
Gründen  bekämpft  und  -^  =  cw,  -»  =  o«  angesetzt;  die  letztere 
Annahme  dürfte  jedoch  nicht  durchführbar  sein).  6.  Als  be- 
stimmter Artikel  fiingiren  in  der  gegenwärtigen  Sprache  die  auf 
lat.  nie  etc.  beruhenden  Formen:  Masc:  Sg.  t7,  vor  Ccns.  mit 
Ausnahme  des  s  impurum,  nach  einzelnen  vocalisch  auslauten- 
den Präpositionen,  wie  tra^  sopra,  sotto,  und  Conjunctionen, 
wie  che  und  «« ,  häufig  '/) ,  lo  vor  Vocalen  (dann  jedoch  zu  t 
apostrophirt)  und  8  impurum.  PL  «,  vor  Cons.  mit  Ausnahme 
des  8  impurum,  ffli  vor  Voc.  (vor  i  jedoch  zu  gf  apostrophirt 
und  8  impurum.  Fem.  Sg.  la  (vor  Voc.  zu  P  apostrophirt), 
PI.  le  (wird  vor  Vocalen  selten  apostrophirt).  Die  ältere 
Sprache  weicht  von  der  neueren  hinsichtlich  des  Gebrauches 
der  Artikelformen  vielfach  ab,  namentlich  kennt  sie  die  jetzige 
Beschränkung  der  Anwendung  von  lo  und  gli  nicht,  lässt  das 
i  von  gli  auch  vor  anderen  Vocalen  als  i  abfitllen  (z.  B.  gFam- 
ba8ciadori)  xmd  braucht  statt  i  häufig  e  (auch  e*  geschrieben), 
auch  besitzt  sie  neben  i  und  gli  noch  eine  dritte  Form,  Ä,  für 
den  Plur.  Masc.  In  Iddio  =  il  dio  ist  der  Artikel  mit  den 
Subst.  verwachsen.  Mit  mehreren  Präpositionen,  namentlich 
Ä,  a,  da,  w,  CO»,  per^  8U^  fra^  tra^  verschmilzt  der  Artikel  zu 
del,  al,  dal,  col,  pel,  fra'l,  tra%  bezw.  dello,  deüa,  degli  dtHK^ 
dei,  de\  delle  etc.  etc. 

n.  Das  Adjectiv.  1.  Genusimterscheidung  findet  nur 
bei  denjenigen  Adjectiven  statt,  welche  lat.  Adj.  auf  -m^  hi, 
(-«m)  und  -er,  -a,  (-twi)  entsprechen,  z.  B.  buono,  -a,  Kbero^ 
-a;  alle  übrigen  Adj.  sind  in  Bezug  auf  das  Genus  einformigt 
vereinzelt  nur  folgen  derartige  Adj.  der  Analogie  derjenigen 
auf -o,  -a.  Die  Masculinformen  hello,  btumo,  eanto  werden 
vor  folgendem  Consonant  (ausgenommen  8  imp.)  zu  hei,  bwm^ 
8an  verkürzt,  ebenso  grande  zu  gran,  d.  h.  lehnen  sich  prok- 
litisch  an  das  nachfolgende  Subst.  an,  wobei  zu  beachten,  dass 
dies  vier  besonders  oft  gebrauchte  Worte  sind.  2.  Die  Pluralbil- 
dung der  Adj.  ist  derjenigen  der  Subst.  ganz  analog.    3.  Von 
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lat.  organischen  Comperativfonnen  sind  nur  erhalten :  migliore 
und  meglio  =  meliorem  und  melius,  peggiore  und  peggio  =  pe- 
jorem  und  pejus  ^  maggicre  und  (aber  ganz  veraltet  und  auch 
in  der  alten  Sprache  nur  selten)  maggio  =  nuyfarem  und  majus^ 
minore  und  meno  ^=' minorem  und  minus,  piü=  plus]  ausser- 
dem halb  oder  ganz  gelehrte  Worte,  wie  inferiore  u.  dgl.  Die 
analytische  Umschreibung  des  Comparativs  erfolgt  durch  piü. 
4.  Der  lat.  organische  Superlativ  ist  in  der  Function  des  ab- 
soluten Superlativ  noch  so  ziemlich  in  vollem  Umfange  er- 
halten; als  relativer  Superlativ  dagegen  fungirt  der  durch  den 
Artikel  determinirte  Comparativ. 

III.   Pronomina.     1.   Die  Formen    der   Personalpro- 
nomina sind: 
Casus  rectus: 

Sg.  1.  M>  =  ego.  2.  tu  =  tu,  3.  m.  ello  ^==  illu[m],  dafür 
eingetreten  das  imorganische  egli  (=  Hle^) ;  3.  f. 
ella  =  illa[m]. 
PI.  1.  noi,  2.  voij  entstanden  aus  no{s),  vo{s),  mit  An- 
fügung eines  unorganischen,  auf  Anbildung  an  die 
substantivischen  Plurale  auf  -t  beruhenden  *.  3.  m. 
(eHi}.  3.  f.  (eile),  verdrängt  durch  eglino  und  eUeno, 
d.  h.  durch  elli  =  egli  und  eile  +  die  verbale 
Pluralendung  -no. 
Casus  obliquus  (Accus.): 

a)  absolut  und  in  Verbindung  mit  Präp. : 

Sg.  1.  me  =  me,  2.  te  =  te.  3.  m.  lui  =  *tllui,  An- 
bildung an  cui;  f.  lei  =  *«7fat,  Parallelbildimg 
zu  lui, 

PI.  1.  noi.  2.  voi,  3.  m.  und  f.  loro '=^  ülorum,  mit 
Verschiebimg  der  Bedeutung  (in  der  älteren  Sprache 
findet  sich  loro  auch  noch  genetivisch  gebraucht). 

b)  in  Verbindung  mit  dem  Verbum: 

Sg.  1.  mi^=me,  2.  ti=  te,  in  Verbindung  mit  lo,  la 

u.  dgl.  me,  te,    3.  m.  fo  =  [il\lu[m\  und  il  =  il[lum], 

la  =  [il]la[m, 
PI.   1.   [ne,   durch  Schwächung  aus  no{s)  entstanden), 

dafür  eingetreten   das  Localadverb  ci  =  ecce  hie. 

2.  vi,   kann  sowohl  aus  vo(s)   als  auch  aus  [i]bi  er- 
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klärt  werden  1).  3.  m.  ffli,  K  =  iUi[s)  für  ük\^), 
nach  Analogie  der  substantivischen  Plnnde,  s.  oboi 
S.  649  f.  f.  ^.  le  =  üla[$)  wie  roM  =  ro«i(#),  8. 
oben  S.  649. 
Casus  obliquus  (Dativ)  in  Verbindung  mit  dem 
Verbum: 

Sg.  1.  mi,  2.  fi,  in  Verbindung  mit  h^  la  \x.  dgl. 
me^  te.  3.  m.  ffli,  U  =  t/K,  in  Verbindung  mit  fo, 
la  u.  dgl.  glie,  f.  fo  =  *ülae  f.  t/Ä  {?). 
PI.  1.  ci  [ce).  2.  rt  (ve).  3.  m.  u.  f.  hro  =  illonm. 
Die  höfliche  Anrede  erfolgt  durch  die  3  P.  Sg.  Fem. 
(welche  das  Subst.  signaria  vertritt);  für  den  Gas.  rect.  elk 
tritt  meist  der  Gas.  obl.  lei  ein.  Doch  ist  auch  voi  imd,  im 
Verhältnisse  zu  Untergebenen,  tu  sehr  gebräuchlich.  2.  Die 
Formen  des  Reflexivums  sind  se  (abs.)  imd  si  (conj.).  Be- 
merkenswerth  ist,  dass  durch  Verbindung  der  3.  P.  Sg.  des 
Verbs  mit  dem  Reflexiv  das  dem  Ital.  fehlende  indefinite 
Pronomen  der  3.  Pers.  ersetzt  wird,  z.  B.  si  dice  »man  sagt«. 
3.  Die  Possessivpronomina  haben  für  den  attributiven  wie 
auch  fiir  den  absoluten  Gebrauch  folgende  Formen:  mio,  mia. 
PI.  miei^  m%e\  tue,  tua,  PL  tuoi,  tue]  suo,  sua,  PI.  suoi^  sue; 
nostro,  a,  ♦,  e ;  vostro^  a,  *,  e ;  loro  für  beide  Genera  u.  Nimieri,  abo 
imveränderlich.  Abnorm  sind  die  Pluralbildungen  tuoi,  suoij 
vermuthlich  sind  sie  aus  Sg.  ^,  stio  durch  Anfügung  eines 
-t  nach  Analogie  der  substantivischen  Plurale  auf  -t  entstanden; 
befremdlich  ist  auch  miei  mit  seinem  ie  =  lat.  i  neben  mio 
mit  i.  Das  attributive  Possessiv  wird  in  der  Regel  mit  dem 
Artikel  verbunden.  In  der  älteren  Sprache  bestehen  neben 
den  vollen  Formen  der  Possessiva  kürzere  [mo,  to,  so,  ma,  ta, 
«a),  welche  enklitisch  mit  dem  Substantiv  sich  verbinden,  z. 
B.  patremo  =  mio  padre,  vitama  =  la  mia  vita^  ßgliuolto  =  Aw 
ßgliuolo  u.  dgl.  Dies  Verwachsen  des  Possessivs  mit  dem 
Subst.  erinnert  an  die  Enklisis  des  Artikels  ixn  Rumämschen. 


1)  Wie  no{s)  su  ne,  h&tte  allerdings  f>o[»)  su  te  werden  müssen  und 
möglicherweise  hat  sich  dies  ve  in  den  Combinationen  velo  u.  dgl  wirk; 
lieh  erhalten ;  der  Umsprung  von  t>e  su  t?i  würde  duroh  Anlehnung  an  mt^ 
iif  8%  au  erklären  sein;  befremdlich  freilich  ist,  dass  sich  kein  m  findet. 
—  Dass  in  ibi  ms  vi  die  Tonsylbe  schwinden  konnte,  erklärt  sich,  wie  bei 
lö  «  (ü)lwn  u.  dgL,  aus  der  Proklisis. 
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4.  Demonstrativa  sind:  a)  entstanden  ans  ipee  und  Com- 
binationen mit  ijp^ß :  a)  esso  (YeTaltet)=:ip8um;  ß)  desso  =  i(d) + 
ipse,  vgl.  Disz,  Et.  Wtb.  ila;  y)  stesso  =  üte  +  tpsum;  d) 
medesimo  =  met  +  ipsmum.  b)  Entstanden  ans  iste  nnd  Gom- 
binationen :  a)  esio  (veraltet)  ==  istum]  [ß)  stes^o  =  iste  +  ^mm]. 
c)  Entstanden  aus  ecce  +  J^c  :  cid  (neutral),  d]  Entstanden 
aus  eccu[m]  =  ecco  +  iste :  a)  questi  (substantivisch)  =  eccu[m] 
+  iste;  ß)  questo  (adject.  und  subst.)  *)  =  ecco  +  istwn]  y)  dazu 
costuij  costei,  costoro  (subst.),  Analogiebildungen  von  ecco + iste 
zu  Am,  leiy  loro;  d)  cotesti^  codesti  {^xAeX,]  =' ecco  tibi  iste ^  vgl. 
DiBZ,  Et.  Wtb.  IIa.;  t)  cotesto,  codesto  (subst.)  =  ecco  tibi  istum. 
C)  cotestuiy  Analogiebildung  von  ecco  +  tibi  -f-  i^te  nach  lui^ 
cm.  e)  Entstanden  aus  eccu[m]  =  ecco  +  iH^'-  cc)  qnegli  (subst.), 
=  ecco  4-  nie,  dazu  veralteter  PI.  mit  verbalem  Suffix  queglino, 
qtieüeno;  ß)  queüo  (adj.)  =  ecco  +  iUum-y  y)  dazu  co/m,  cofoi, 
coloroy   Analogiebildungen  von  ecco  +  ille  zu  lui,   lei,   loro. 

5.  Belativa  sind:  a)  che  (einförmig),  allgemeinstes  Kelativ, 
=  quem  und  qttod;  b)  cui  (nur  als  Casus  obliquus  und  in  Ver- 
bindung mit  Präpos.  gebraucht)  =  cid]  c)  il  qtMle,  la  qttale  = 
iUcj  üla  +  qualis]  als  unbestimmtes  Relativ  (im  Sinne  des 
deutschen  »wer«)  fungirt  das  Interrogativ  cht.  6.  Interro- 
gativa  sind:  a)  cA»  (persönlich imd  einförmig)  =  j^t^t«;  b)  che 
(neutral)  =  quid;  statt  c?ie  braucht  die  neuere  Sprache  gern 
che  cosaj  auch  cosa  allein;  c)  cui  (nur  als  Cas.  obl.  und  in 
Verbindung  mit  Präp.  gebraucht) ;  d)  quäle  (adjectivisch  und 
pradicativ).  7.  Unter  den  Indefinitis  sind  bemerkenswerth 
z.  B.  ogni^=  omni,  tutto  =  *tottus  für  totus,  ciascuno  =  quis- 
que  +  unus  (i) ,  ciascheduno  =  quisque  et  tmus  (?) ,  vgl.  Dibz, 
Et.  Wtb.,  4.  Ausg.,  p.  98,  nessuno  und  nissuno  =  nee  +  ipse 
-f-  unum,  mente  =  nec-ent  {ent  Stamm  des  auf  gelehrtem  Wege 
zu  esse  gebildeten  fedschen  Part.  Präs.  ens;  richtige  Bildung 
würde  sens  ergeben  haben,  vgl.  praesens) ,  veruno  -{-  vel  unum, 
vgl.  DiBZ,  Et.  Wtb.  IIa.  —  Verallgemeinerung  erfolgt  durch 
Hinzufiigung  von  che  zu  cAt,  che,  qual^  zu  welchen  noch  ver- 
stärkend [si]  sia  »sei«  und  (st)  eoglia  »woUea  hinzutreten  können, 
z.  B.  chechessia^  vgl.  auch  qualsisia,  qualsivogUa  u.  dgl. 


1)  Das  Feminin  questa  verwächst  unter  Verlust  der  ersten  Sylbe  mit 
einseinen  Substantiven:  stamatttnuy  stamane,  stasera,  sUmotie, 


654  I^&8  Italienische. 

IV.  Das  Numerale  giebt  zu  wichtigeren  Bemerkung^ 
keinen  Anläse,  da  es  im  Wesentlichen  dem  Lat.  Grundtypus 
treu  geblieben  ist  (lautlich  bemerkenswerth  sind  due  wegen 
seines  e  =  duo[s]  durch  Schwächung  des  o,  vgl.  che  mit  qw[d\] 
sei  und  dieei  wegen  ihres  i,  welches  wohl  auf  Anbildung  an 
undicij  dodici  etc.  s=  tmdecim,  ditodecim  beruht,  sonst  aber  auch 
sich  aus  der  Vorliebe  des  Ital.  für  den  Auslaut  auf  -i  eAHäxea 
würde ;  qttaranta,  dnquanta  etc. ,  welche  auf  quadrdginta  etc. 
zurückzugehen  scheinen).  Die  Ordinalzahlen  für  die  Zdmer 
besitzen  neben  der  ursprünglichen  Form  eine  zweite,  welche 
sich  bezüglich  des  Stammes  an  die  betreffenden  Cardinalzahlen 
anschliesst,  z.  B.  venti^entesimo  (neben  vigesimo),  trenUh4refh 
tewno  (neben  trigesimo], 

V.  Das  Verbum.  1.  Das  Ital.  besitzt  folgende  Tempora 
und  Modi:  Präs.  Ind.,  Conj.,  Imp.,  Inf.,  [Part.]  und  Genmd., 
Impf.  Ind.,  Perf.  Ind.,  [Plusqpf.  Ind.,  nur  in  vereinaelten,  bei 
den  alten  Dichtem  sich  in  conditionalem  Sinne  gebraucht 
findenden  Formen  der  1  und  3  Sg.  und  3  PL,  z.  B.  parlära, 
giovdranj  movera],  Plusqpf.  Conj.  (verschoben  in  die  Function 
des  Impf.  Conj.);  hierzu  treten  die  pseudosynthetischen  Tein- 
pora  des  Fut.  =  Inf.  +  Juibeo,  z.  B.  (canierabbo  oder  canier- 
raggio  oder)  canterd,  und  des  Fut  Impf.  (Condit.) ,  letzteres 
kann  aus  Inf.  4-  haheham  oder  Inf.  4-  habtd  gebildet  werden, 
z.  B.  canteria  und  canterei,  die  erstere  Bildung  ist  jedoch  tot- 
altet  und  ihre  Anwendung  nur  noch  in  der  Poesie  und  auch 
da  bloss  für  die  4  und  3  P.  Sg.  und  3  P.  PI.  gestattet  t 
Personalendungen.  Sg.  1.  -fn  ist  überall  abgefitUen,  ausg. 
in  sum,  wo  es  zum  Bestandtheile  des  Stammes  geworden :  $<m^j 
Tgl.  dagegen  posso  mit  posmm^  cantava  mit  ccmtabam;  -o  hat 
sich  durchweg  erhalten:  canto  etc.  Sg.  2.  -«  ist  durchweg  ge- 
schwunden und  der  thatsächliche  Ausgang  dieser  Person  ist  -i, 
welches  an  Stelle  des  dem  -s  früher  vorangehenden  Ableitongs- 
oder  Bindevocales  getreten  ist,  vgl.  conti  mit  cantas,  canUufi 
mit  cantabas,  cantassi  mit  cantaases ;  hervorgerufen  kann  diesem 
i  worden  sein  durch  die  analogische  Einwirkung  des  Ableitung»- 
vocales  -*  der  zur  /-Conj.  gehörigen  Verba  (eesti  =  teitis)  und 
zugleich  der  2.  P.  Sg.  Perf.  (cantasti  u.  dgl} ;  möglich  ist  es 
vielleicht  auch,  in  diesem  -»  eine  volkslogische  Anbildung  an 
die   substantivischen  Plurale  auf  -t  zu   erblicken    (die  zweite 


Das  Italienisehe.  655 

Person  gleichsam  ein  Plur.  zur  ersten,  also  conto  :  canti  =  po- 
polo  :  popoli) ;  am  einfachsten  aber  dürfte  das  i  als  eine  Wir- 
kung der  Vorliebe  des  Ital.  für  den  i-Auslaut  zu  betrachten 
sein,  welcher  wohl  auch  das  Eindringen  des  -t  in  die  1.  und 
3.  P.  Sg.  Präs.  Conj.  der  -4-Verba  (canti)  und  in  die  1.  P.  Sg. 
Plosqpf.  Ind.  aller  Yerba  ccmtassi  etc.)  zuzuschreiben  ist.  Der 
Au^^ang  -8ti  der  2.  P.  Sg.  Perf.  hat  sich  erhalten  (cantfisti) 
Sg.  3  -i  ist  durchweg  abgefallen,  vgl.  i  mit  est^  ha  mit  hahei^ 
vende  mit  vendit.  PI.  1.  -nii^  =  -mo,  vgl.  cantavamo  mit  canta- 
bamus;  für  die  1.  P.  PI.  Präs.  Ind.  und  Conj.  ist  bei  allen 
Verben  der  Ausgang  -tamo  üblich  geworden,  wohl  eine  Ueber- 
tragong  des  Ausganges  der  1.  P.  PI.  Präs.  Conj.  (*partianms, 
faciarm»  u.  dgl.);  die  alte  Sprache  kannte  für  den  Ind.  Präs. 
noch  die  organischen  Ausgänge  -omo,  -emo^  -^mo.  PI.  2.  -tis 
=  ^,  im  P^.  -sti  =  8te,  beide  Endungen  mit  befremdlichem 
e  für  das  sonst  beliebte  t.  PI.  3.  das  t  der  Endung  -nt  ist 
durchweg  abgefallen  und  an  n  ein  unorganisches  o  angetreten, 
^1.  sano  mit  8unt^  cantano  mit  cantant^  cantarono  mit  oanta[vey 
runt]  in  den  Perf.  auf  ^etti  sowie  in  den  starken  Perf.  wird 
das  (volkslat)  -^runt  durch  -ero  und  (seltener)  durch  -ono  ver- 
treten, z.  B.  fecero  {^Afioiono)  ^=ficertmt  Auch  die  schwachen 
Perfectausgänge  Hirano,  -erono,  -ironoj  erscheinen  öfters  zu  -aro 
,  und  or,  -ero  ornd  -«r,  -4ro  imd  -tr  gekürzt.  3.  Ableitungs- 
Yocal.  Der  Ableitungsvocal  -a  der  -4-Verba  ist  erhalten, 
ausser  a)  in  der  2.  P.  Sg.  Präs.  Ind.,  conti  =s  cantas ,  vgl. 
oben;  ß)  in  der  ].  P.  PI.  Präs.  Ind.,  contiamo  =i  cantamus, 
Tgl.  oben;  [y]  im  Sg.  Präs.  Conj.,  io,  tu,  egli  canti ^=  cantem 
aus  cantcdm,  -es^  -et];  d)  ffu^ultativ  in  der  1.  P.  Sg.  Impf.,  in 
welcher  häufig  o  für  a  eintritt,  cantavo,  wodurch  diese  Form 
von  der  3.  P.  Sg.  passend  unterschieden  wird;  s)  im  Fut. 
u.  Cond.,  wo  a  zu  0  geschwächt,  conterd,  conterei  =  cantare 
+  habeo,  c.  +  habui,  b)  der  AbleitimgsYOcal  -e  ist  durchweg 
erhalten:  a)  in  der  2.  P.  PI.  Präs.  Ind.  und  Imp.  der  ur- 
sprünglichen ^Verba,  temete  =  titnetis  (in  der  älteren  Sprache 
konnte  auch  die  1.  P.  Präs.  Ind.  auf  -emo  ausgehen,  tememo 
=  timemus] ;  ß)  im  Impf.  Ind.  der  urspr,  JS-Verba,  teme[v\a  = 
timebom]  übertragen  ist  in  den  unter  a)  und  ß)  genannten 
Formen  das  Ableitimgs-«  auch  auf  die  ursprünglich  starken 
Verba,  credete  =  crSditis ,   credevo  =  credebom  (schon  im  Lat. 
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schwacli) ;  y)  in  dem  nach  dem  Typus  der  £-Conj.  gebildeten 
Perfecten  und  Plusqpf.  (Impf.)  Ind. ,  credet  =  *cred^v]i  ffir 
credidi,  credessi  =  *cr€d^vi]88em  für  credidissem.  Ausserdem 
ist  -e  erhalten  in  einzelnen  urspr.  InfinitiTen  auf  -^ere ,  wie 
z.  B.  fernere^  tenere,  wozu  mehrere  Analogiebildungen  treten, 
namentlich  saper e  für  sc^hre^  capere  für  capire  (aber  ticitere 
=  recipäre) ,  cadere  für  cad^e,  potere  für  passe,  volere  für  wJU. 
Weit  öfters  aber  ist  der  schwache  Infinitivausgang  -ere  mit 
dem  starken  -^^e  vertauscht  worden,  vgl.  rispandere  mit  re- 
spondere,  muövere  mit  mavere,  nuöoere  mit  nat^e  etc.  In  den 
ersten  Personen  Präs.  Ind.  ornd  Conj.  hat  -e  sich  öfters  zu  g 
verhärtet  oder  hat  PalataUsirung  des  vorausgehenden  Cons. 
bewirkt,  vgl.  tengo  mit  tenea,  tenga  mit  teneam,  rimanga  mit 
rimaneo,  valgo  mit  valeo,  vaglia  mit  *tolea  oder  *valio,  dolgo 
und  (/o^fto  mit  dalea,  vegga  und  veggia  (neben  veda)  mit  rtcbo, 
«e^^o  und  seggio  (neben  siedo)  mit  sedea,  auch  caggia  (neben 
oae^o)  mit  ^cadea,  deggia  (neben  deva  und  debba]  mit  (Mm, 
gidccia  mit  /oceo ,  auch  /»a;b  mit  paareo.  Ein  isoUrter  FaU  ist 
ahbia  =  ^ft^om  (vgl.  sappid),  c)  Der  Ableitungsvocal-i  hat 
sich  bei  den  /-Verben  durchweg  erhalten :  a)  in  der  2.  P.  Sg. 
Präs.  Ind.  und  Imp.,  senii  =  «^^  und  senii,  bei  den  inchoativ 
gewordenen  Verben  hat  jedoch  %  seine  Greltung  als  Ableitungsvootl 
verloren,  z.  B.  puni8ci=:  *ptmiscis  für  punis]  ß)  in  der  2.  P.  . 
PI.  Präs.  Ind.,  sentite  ^=^  sentiüs^  y)  im  Impf.  Ind.,  senika^=^ 
sent^e\b{xm\  S)  in  den  schwach  gebliebenen,  bezw.  gewordenen 
Perfecten  und  Plusqpf.  (Impf.)  Conj.,  sentii=^*senti[vYi  semr 
tissi  =  *6enti[vyssem;  e]  im  Infinitiv,  sentire;  ^)  im  Part  Pris., 
sentito  =  *sentitum.  Ein  isolirter  Fall  ist  saq^pia  =:  scg[nam 
(vgl.  abbia).  In  einzelnen  ersten  Personen  Sg.  und  dritten 
PI.  Präs.  Ind.  und  Conj.  (im  letzteren  im  ganzen  Sg.)  hat  sidi 
Ableitungs-f  zu  g  verhärtet  oder  Palatalisirung  des  vorangehen- 
den Consonanten  bewirkt,  vgl.  z.  B.  venga  mit  vema,  pango 
mit  *pama,  salga  mit  salia,  faccia  (ndben/o)  mit^octb,  vgl. 
auch  muaja  mit  *maria.  Von  den  /-Verben  ist  der  Ableitung»- 
vocal  -t,  bzw.  ist  der  Ausgang  'iama  auf  die  1.  P.  PI.  Piis. 
Ind.  und  Conj.  aller  Verba  und  der  Ausgang  -utie  auf  die 
2.  Pers.  Präs.  Conj.  aller  Verba  übertragen  worden;  in  der 
2.  Sg.  Präs.  Ind.  und  Imperat.  scheinen  die  Verba  auf  'er9 
und  -^e  den  Ausgang  i  angenommen  zu  haben  (s.  o.) :  temi, 
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vendi=  timeSj  timg,  vendä,  d)  Die  1.  und  3.  P.  Sg.  und  3. 
PL  Präs.  Ind.,  der  Sg.  und  die  3.  P.  PL  Präs.  Conj.  der  ur- 
sprunglichen E-  und  /-Verba  werden  stark  gebildet:  tetnOj 
temey  temonOj  tema,  temano  für  timeo,  timetj  timeni,  timeam  etc., 
ebenso  sento  für  sentio  etc.  Vielleicht  ist  auch  die  2.  P.  Sg. 
Präs.  Ind.  (und  Conj.)  derselben  Yerba  als  starke  Bildung  zu 
betrachten ,  also  senti  nicht  =  senüa ,  sondern  =  sentis  (nach 
tendis)  anzusetzen  und  vendi  direct  aus  vendU,  nicht  aus  einem 
analogischen  vendis  (nach  senfis)  herzuleiten.  Die  Nebenform 
der  2.  P.  Sg.  Präs.  Conj.  auf  -i  der  Verba  auf  -ere,  -äre  und 
-tre  {temij  vendi  ^  senti  neben  tema^  venda,  senta)  dürfte  auf 
Anbildung  an  die  entspr.  Form  der  ^-Verba  beruhen.  4.  In- 
finitiv und  Futur.  Ueber  die  Verdrängung  des  schwachen 
Infinitivausganges  -ere  durch  -^^  s.  oben.  Die  starken  Inf. 
auf  -^«  erleiden  häufig  Synkope,  z.  B.  facere  :/are^),  ducere  : 
durre^  dicere  :  direj  öfters  bestehen  die  volle  und  die  synkopirte 
Form  neben  einander,  z.  B.  cöll[t]ffere  (nach  cöll[t]ffo  betont)  : 
cogliere und cdrra,  exiJ\{]gere  :  scegliere  und  scSrre,  tollere:  togliere 
und  törre.  Die  synkopirte  Form  des  Inf.  wird  selbstverständ- 
lich auch  zur  Bildung  des  Fut.  und  Cond.  gebraucht,  also 
z.  B./ard,  /arei,  durrd,  durrei;  corrd  neben  dem  üblicheren 
coglterb ;  neben  nicht  ganz  wenigen  Infinitiven  auf  -er^  stehen 
Futura  und  Conditionale,  in  denen  e  synkopirt  ist,  z.  B.  avere^ 
aber  avrd;  parerey  aherparrd;  rimahere,  aber  nVnarrö;  vedere, 
aber  vedrd ;  potersy  aber  potrd ;  tenere,  aber  terrd  (analog,  dazu 
tentre,  aber  verrd) ;  valere,  aber  varrd ;  volere,  aber  varrd.  Eine 
isolirte  Bildung  ist  sard  für  esser  -f-  ^o  =  esse  habeo,  der  auf- 
fällige Uebergang  von  tonlos  6  zu  a  (auffallig  namentlich  weil 
sonst  gerade  im  Fut.  tonlos  a  za  e  wird,  vgl.  canterd)  beruht 
wohlauf  Angleichunganyar<).  5.  Behandlung  des  Stamm- 
vocals.  I^rincipieU  muss  stammhaftes  ^  zu  t^,  stammhaftes 
^  zu  f^  diphthongirt  werden,  jedoch  wird  diese  Entwickelung 
durch  romanische  Position  verhindert   und   unterbleibt   auch 


1)  Es  folgt  also  scheinbar  der  Inf.  der  A'Con\,,  wodurch  auch  der 
Uebertritt  der  meisten  Formen  des  Präs.  Ind.  zu  meser  Conjugation  her- 
beigefOhrt  worden  sein  dürfte:  fo  «=  do,  fax  =»  dai^  fa  =»  däy  fate  «=  date^ 
fanno  s=  danno ;  der  Analogie  von  fo  una  do  folgen  die  Präsentia  Ind.  von 
tmdare,  höhere  und  ^sapere:  vo,  vai,  va,  3.  PI.  vanno,  während  die  2.  PI. 
andaie  lautet;  Ao,  hai^ha,  3.  PI  Hanno ,  während  die  2.  PI.  der  ^Conj. 
treu  bleibt,  avete\  so  sai  sa,  sannOf  während  die  2.  PL  der  J^-Conj.  treu 
bleibt,  sapeie. 

Körting,  Encyklop&die  d^  rom.  PUl.  m.  42 
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sonst  häufig,  indem  die  stammbetonten  Formen  der  Analogie 
der  flexionsbetonten  folgen.  Vorwiegend  tritt  DiphtkongiroBg 
nur  in  starken  Präsentibus  ein,  z.  B.  siedo,  siediy  aiedej  medom^ 
sieday  aber  sediamoy  sedete\  [voglio,  6  beharrt,  weil  in  roman. 
Pos.],  vuoi,  vuole^  aber  vogliamo,  volete;  muojo  =  *morioj  aber 
moriamo;  von  schwachen  Verben  diphthongiren  nur  Umarey  so- 
nare  und  coprire  regelmässig  [tuonoy  suonoy  cuopro)^  seltener 
provare  {pruovo),  travare  {truovo)^  pregare  (priego),  negare  [niego], 
seguire  (siegtw).  Bei  einzelnen  starken  Verben  findet  dagegen 
die  Diphthongirung  nicht  nur  im  Präs.  Ind.,  sondern  auch  im 
Inf.  obligatorisch  statt,  z.  B.  muovo  und  muovere,  aber  maviamoy 
vgl.  auch  riedo  und  rieder e  =  *red^e  für  redire^  ckiedo  und 
chiedere  =  guaerere.  Die  Verba  devo,  esco,  odo  wandeln  in  den 
flexionsbetonten  Formen  ihr  stammhaftes  e,  bzw.  o  zu  o,  bzw. 
Uy  also  ergeben  sich  z.  B.  die  Infinitive  dovere,  uscire,  udire, 
6.  Behandlungdes  consonantischenStammauslautes. 
Ursprünglicher  gutturaler  Auslaut  beharrt  (wird  also  nicht  pa- 
latal)  auch  vor  folgendem  e  imd  «,  wenn  dasselbe  nicht  be- 
reits im  Latein  vorhanden  war,  wobei  gleichgültig  ist,  ob  die 
lat.  Form  der  ital.  zu  Grunde  liegt  oder  nicht,  so  bewahrt  t, 
B.  pregare  sein  g  durchweg,  folglich  auch  in  preghi,  preghMOM 
u.  dgl.,  weil  diesen  Formen  lat.  *precaSf  precamus  etc.  gegen- 
über steht  (im  Conj.  Präs.  preghi  gegenüber  lat.  *precem  ist 
analogische  Einwirkung  der  Indicativformen  anzunehmen) ;  da- 
gegen zeigt  sich  Wechsel  zwischen  Guttural  und  Palatal  z.B. 
bei  cuoco = coq[u]Oy  ctwcono  =  coq[ü\unty  aber  cuocere = coy [i*]^, 
cocete  =  *coq[u]etis  für  cöguitia,  cociamo  =  coqtnmuSy  vgl.  audi 
z.  B.  hggo  =  lego  (wenn  nicht  leggo  =  *legjo  =  ^legio  anzö* 
setzen,  vgl.  veggoy  seggoy  caggo  u.  dgl.),  leggono  =  leguni,  aber 
l^ggi  =  l^gis ,  legge  =  legit ,  leggiamo  gegenüber  legimuSy  leg- 
gete  =  *legetis  für  legiiis.  Es  ergiebt  sich  also,  dass  lat.  Gut- 
tural palatalisirt  wird,  wenn  ihm  ein  e  oder  i  nachfolgte.  Ein 
durch  Verhärtung  aus  J  entstandenes  g  beharrt  auch  vor  folg. 
t,  z.  B.  vengay  venghi.  In  der  2.  und  3.  Sg.  Präs.  Sg.  wird 
der  Stammauslaut  zuweilen  ausgeworfen,  z.  B.  vud  \md  pwd 
für  vuoli  und  puoti,  pud  =puote  (wie  veritä  aus  f>eriiate-m), 
Ueber  saiy  hai  etc.  vgl.  oben.  7.  Inchoativverstärkung. 
Die  inchoative  Verstärkung  beharrt  nicht  nur,  wo  sie  berdts 
im  Lat.    vorhanden  war  [nctscerey   crescere,   conoscere  u.  dj^.), 
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sondern  wird  auch  im  Sg.  und  3.  P.  PL  Präs.  Ind.  und  Gonj. 
den  meisten /-Verben  angefugt.  8.  Die  Perfecta  auf -^^^t. 
Neben  den  nach  dem  Typus  der  -E-Conj.  gebildeten  schwachen 
Perfecten  auf  -ei  bestehen  für  1.  und  3.  P.  Sg.  ornd  3.  PI. 
Bildungen  auf  -^ttif  -eUe,  -etiero,  z.  B.  vendetti,  f>endette^  ven- 
dettero  neben  vendei,  vendi,  venderono ;  vermuthlich  sind  hierin 
Anbildxmgen  an  dedij  steti  zu  erblicken.  9.  Die  starken 
Perfecta.  Die  starke  Perfectbildimg  ist  noch  in  weitem 
Umfange  erhalten,  jedoch  stets  nur  für  die  1.  imd  3.  Sg.  und 
3.  PL,  während  die  2.  Sg.  und  1.  und  2.  PL  schwach  aus 
dem  Verbalstamm  gebildet  werden,  also  z.  B.  feci  fece  fecero, 
aber  fctcesti  facemmo  faceste^  presi,  prese  presero,  aber  prendesti 
prendemmo  prendesie  etc.;  ebenso  wird  das  Plusqpf.  (Impf.) 
Conj.  schwach  gebildet,  z.  B.  facessi  etc.  a)  /-Perfecta, 
ursprüngliche  z.  B.  feci,  vidi,  venni^  caddi  für  ceddi  etc.,  d»- 
zu  aus  der  tiikClasse  z.  B.  termi  =  tenui,  t>oUi  =  volui,  schein- 
bar auch  crebbi  und  conobbi  =  cre-vi  und  coffhö-vij  sowie  ebbt 
von  avere  und  seppt  von  aapere  y  welche  wohl  aus  *hebi  und 
*8qnj  Anbildimgen  aji  feci,  venij  zu  erklären  sind  (*8epi:feci 
=^sapio:  facto).  Andrerseits  sind  aber  auch  zahlreiche  /-Per- 
fecta, namentlich  diejenigen  auf  -eK  (prehendi,  occendi,  occidi 
etc.)  zur  «-Classe  übergetreten,  ß)  J7«-Perfecta,  nur  wenige 
erhalten,  namentlich /»too^«  =  |>/act^t,  giacqui  =  jacui,  tacqui 
=  tacm,  nocqui  =  nocuif  parvi  =  paruij  ia2Mnacqui  =  *na8cui] 
die  meisten  ursprünglichen  Ui-Ferf,  sind  in  die  i-,  zum  Theil 
auch  in  die  «t-Classe  übergetreten,  y)  /St-Perfecta,  s.ehr 
zahlreich,  theils  ursprünglich,  wie  z.  B.  dt^si  =  dtixi,  dissi  = 
dixi,  strusei-=  struxi,  ecriasi  =i  scripsi,  riet,  am  u.  v.  a.,  auch 
leset  =  *lexi  fiir  legi  (vgl.  dilexi,  intellext)  darf  hierher  ge- 
rechnet werden;  theils  aus  den  beiden  anderen  Glassen  über- 
nommen, wie  morsi  für  [mo]mordi,  corsi  für  [cujcurri,  resi  für 
reddidi,  valsi  ßa  valui,  calee  £ü.t  caluit  10.  Parti cip  Präte- 
riti.  Die  schwache  Participialbildung  auf  -äto  und  -ito  ist 
voll  lebendig  geblieben,  dagegen  ist  -eto  (delettis  u.  dgl.)  völlig 
geschwunden;  ziemlichen  Umfang  hat  -ü^o  gewonnen,  meist 
durch  Yerdrängimg  starker  Participien,  z.  B.  termto,  valuto, 
taciutOj  conosciuio  etc.  etc.  Die  Participien  starker  Bildung 
auf  -to  haben  sich  in  den  meisten  Fällen,  in  denen  das  Suffix 
unmittelbar    an    consonantisch    auslautenden    Stamm    antrat, 
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erhalten,  z.  B.  faiio^  detto,  dotto,  scrittOj  chiesto  aus  fpiae$[i]tuij 
posto  aus  pos[t\tti$,  neu  hinzugetreten  sind  z.  B.  visto  neben 
veduio  für  vuus,  rimasto  für  remansus.  Die  Participialbildung 
auf  -«0  hat  sich  nicht  nur  behauptet,  sondern  auch  auf  Kosten 
anderer  Suffixe,  namentlich  -to  nach  Vocalen,  im  Umfang  ge- 
wonnen, z.  B.  messOy  presso,  preso,  teao  für  iendüus,  perso  fui 
perditus,  reso  für  redditus  u.  t.  a.  Häufig  steht  neben  der 
Form  auf  -so  eine  solche  auf  ^-uto,  welche  üblicher  ist,  z.  B. 
perdutOy  renduto  neben  persoj  reso,  vfssuto  neben  dem  gam 
veralteten  visso  von  vivere.  Zu  einer  Beihe  schwache  Pir- 
ticipien  auf  --ato  sind  Verbaladjectiva  auf  -o  vorhanden,  z.  B. 
gon^  neben  gor^to  =  confiatus,  privo  neben  privatus,  adomo 
neben  adomato,  vgl.  lat.  ^rmt^  mit  ^rma^  lacer[us]  mit  la- 
ceratus,  siccus  mit  siccatus;  selbstverständlich  sind  derartige 
Verbaladjectiva  nicht  etwa  als  Kürzungen  des  Particips  aniu- 
sehen ,  sondern  sie  müssen  als  selbständige  Bildungen  be- 
trachtet werden.  11.  Die  periphrastischen  Tempora  werden 
bei  den  transitiven  Verben  mittelst  avere,  bei  den  intransitiven 
und  reflexiven  mittelst  essere  gebildet ,  also  z.  B.  ho  perduto, 
aber  sono  andato,  sono  stato,  mi  aono  raUegrato,  Wie  begreif- 
lich, finden  hier  mancherlei  kleine  Schwankungen  statt,  und 
namentlich  ist  auch  zu  bemerken,  dass  in  der  älteren  Spradie 
der  Gebrauch  von  avere  ausgedehnter  ist,  als  in  der  neueren. 
12.  Das  Passiv  wird  gewöhnlich  mittelst  essere  ^  nicht  seltoi 
aber  auch  mittelst  venire  umschrieben,  oft  endlich  auch  re- 
flexivisch ausgedrückt. 

VI.  In  Bezug  auf  die  Adverbialbildung  ist  namentlich 
die  Vorliebe  für  den  Auslaut  -i  beachtenswerth,  vgl.  onrimit 
antea,  avanti  mit  abante,  poi  mit  post,  guari  =  weigaro  u.  dgl 
Wie  die  firanzösischen  Adverbien  auf  -es  (certes,  guerh  neben 
guire  etc.),  sind  wohl  auch  diese  italienischen  auf  -t  als  An- 
bildungen  an  die  substantivischen  Plurale  zu  betrachten. 

VII.  In  Hinsicht  der  Syntax  besi^  das  Italienische 
manche  Eigenthümlichkeit,  so  z.  B.  die  grosse  Beweglichkeit 
in  der  proklitischen  oder  enklitischen  Verwendung  der  leichten 
Personalpronominalformen  und  deren  Wechsel  mit  den  schwe- 
ren (vgl.  die  recht  instructive  Beispielsreihe  bei  Blakc  a. 
a.  O.,  p.  265) ,  in  dem  weitausgedehnten  Gebrauche  des  Ar- 
tikels, z.  B.  auch  vor  Familiennamen;  in  dem  Ausdrucke  des 


Pas  Italienische.  661 

vememten  Imperativs  durch  den  Inf.  mit  non ;  in  der  Ersetzung 
des  lat.  Grerundivs  durcbi  die  Verbindung  des  Infinitivs  mit  da 
(z.  B.  casa  da  vendere  =  domus  vendenda]  u.  dgl. 

Die  Syntax  des  Schriftital.  liat  sich  im  Trecento  und  auch 
noch  späterhin  unter  dem  Einflüsse  des  Lateins  entwickelt  und 
trägt  die  Spuren  davon  in  seiner  Vorliebe  für  Participial-, 
bzw.  Gerundial-  und  Infinitivconstructionen  und  in  seiner 
Neigung  zum  Bau  kunstvoller  Perioden  noch  deutlich  an  sich. 
In  der  Neuzeit  ist  der  lateinische  Einfluss  durch  den  fran- 
zösischen abgelöst  worden,  welcher  letztere  eine  gewisse  ßeaction 
zu  grösserer  Einfachheit  und  Klarheit  im  Satzbaue,  namentlich 
hinsichtlich  der  Wortstellung,  zur  Folge  gehabt,  freilich  aber 
auch  das  Eindringen  von  Gallicismen  gefördert  hat. 
Li  tteratu  rangaben: 

a)  Vollständige  Grammatiken  (das  Verseiohniss  der  älteren 
Grammatiken  s.  oben  S.  619):  R  Fobnaciari,  Gramm,  storica  della 
ling.  ital  compendiata  dalla  gramm.  rem.  di  F.  DiEZ.  Parte  I  Morfologia 
Firence  1872,  ygL  Riv.  di  fiL  rem.  I  57,  und:  Gramm,  dell'  uso  modemo. 
Firenae  1879,  vgl  Propug.  XU  2,  p.  466  u.  Giom.  di  filol.  rem.  11  237. 

Von  Deutsehen  yerfasste  Grammatiken:  Aeltere  Gramm.  (vgL 
Blanc  a.  a.  O.,  p.  32}:  von  Mobitz,  Berlin  1791,  von  Jagemann,  Leipzig 
1801  (nach  CoBTiCELLi  gearbeitet),  Febnow,  Tübingen  1804  u.  1816  (ein 
für  seine  Zeit  yortreffliches  Werk),  von  A.  Waqneb,  Leipzig  1819,  von 
Franceson,  Berlin  1822  u.  öfters,  von  VALENrba,  Berlin  1824,  von  Minneb, 
Frankfurt  a/M.  1830,  von  KEIL,  Erfurt  183'l. 

*F.  G.  Blanc,  Gramm,  der  itaL  Spr.  HaUe  1844  (das  für  seine  Zeit 
vortrefflich  gearbeitete  Buch  ist,  Tiie  begreiflich,  jetzt  veraltet,  aber,  weil 
noch  durch  keine  andere  Wissenschaft!  Gramm,  ersetzt,  noch  immer  un- 
entbehrlich) —  *A.  MüSSAFiA,  Ital.  Sprachlehre  in  Eegeln  u.  Beispielen. 
17.  Aufl.  Wien  1883  (das  Buch  soll  nur  praktischen  Zwecken  dienen  lu 
erfüllt  diese  Aufgabe  in  bester  Weise.  Möchte  aber  doch  der  berühmte 
Romanist  u.  bewährte  Kenner  des  Altital.  u.  der  ital.  Dialecte  auch  ein- 
mal eine  wissenschaftliche  Gramm,  verfassen!)  —  C.  V.  Reinhabd- 
8TÖTTNEB,  Theorctisch-pract  Gramm,  der  ital.  Spr.,  speciell  f.  Studierende 
u.  Kenner  der  antiken  Sprachen.  2.  Ausg.  München  1880  (kann  denen  em- 
pfohlen werden,  welche,  ohne  dem  ItaL  ein  besonderes  philologisches  Stu- 
dium zu  widmen,  doch  eine  Anschauung  von  der  Sprache  u.  Lesefertigkeit 
erwerben  wollen;  der  Gramm,  ist  ein  für  den  genannten  Zweck  recht 
brauchbares  Lesebuch  mit  Anmerkungen  beigegeben),  vgl.  Ztschr.  f.  rom. 
Fhil.  rV  393  —  H.  VocKEBADT,  Lehrbuch  der  itaL  Spr.  f.  d.  oberen  Classen 
höherer  Lehranstalten  u.  zum  Privatstudium.  ThL  1  Grammatik,  ThL  2 
Lesebuch.  Berlin  1878  (gründlich  gearbeitetes,  auch  in  wissenschafü.  Hin- 
sicht schätzbares  Buch),  vgL  Jen.  Lit.-Ztg.  1878,  No.  31,  Herrig's  Archiv  60, 
253  —  A  Babagiola,  ItaL  Gramm,  mit  Berücksichtigung  des  Lateins  u. 


gg2  I)^  Italienische. 

der  roman.  Schwestersprachen.  Strassburg  1880  (sehr  yerbessemngvbedürfyg), 
vgL  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  576,  Giom.  di  fiL  rom,  11  239  —  EL  BuCH- 
HOLZi  Ital.  Sprachlehre  f.  Schulen.  Hannover  1881. 

b)  Zur  Formenlehre  im  Besonderen:  F.  Demattio,  Morfologia 
italiana.  Innsbruck  1876,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  446  —  V.  Nannucci, 
Teorica  dei  nomi  deUa  ling.  ital.  Firenae  1847  —  Fr.  d'Ovidio,  SuU'  ori- 
gine  dell'  unica  forma  flessionale  del  nome  italiano.  Pisa  1872  (die  Ergeb- 
nisse dieser  Untersuchung  sind  swar  unannehmbar,  indessen  ist  sie  scharf- 
sinnig geführt  und  enthält  viel  Interessantes,  ihr  Studium  ist  demnach  n 
empfehlen),  vgl.  Gott  gel.  An«.  1872,  Stück  48,  S.  1892,  Riv.  di  fiL  rom. 
I  129  —  G.  Gröber,  lo  U  ü  %  im  Altital.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  103 
—  N.  Caix,  Sulla  declinazione  romanaa.  I  L'articolo  ital,  in:  Giom.  di 
fil.  rom.  U  1,  und:  Sul  pronome,  in:  Giom.  di  fil.  rom.  I  43  —  G.  Grö- 
ber, Gli,  egli,  ogni,  in:  Ztschr.  t  rom.  Phü.  II  694  —  V.  Nahnucci, 
Intomo  al  pronome  lei  usato  dagli  antichi  nel  caso  retto.  Corfü  1841  — 
Mästrofini,  Teoria  e  prospetto  de'  verbi  ital.  conjugatL  Rom  1814  — 
♦V.  Nannucci,  Analisi  critica  de'  verbi  itaL,  investigati  nella  loro  primitiTi 
origine.  Firenze  1843  —  L.  Amedeo,  Teorica  dei  verbi  irregolari  deOa 
ling.  itaL  Turin  1877,  vgL  Giom.  di  fil.  rom.  I  249  —  Compagnoni,  Teo- 
rica dei  verbi  ital.,  rivista  da  P.  Fanfanl  Firenae  1865  —  N.  Caix,  SuU' 
influensa  dell'  accento  nella  conjugazione  manducare,  adjuiare,  in:  Giom. 
di  filoL  rom.  II  10,  und:  Sul  perfetto  debole  romanzo,  ebenda  1229,  vgl 
n  63  —  U.  Canello,  Storia  di  alcuni  participt  neu'  ital.  e  in  altre  ling. 
rom.,  in:  Riv.  di  filol.  rom.  I  9,  vgL  ebenda  I  91  —  G.  Flechia,  Intorao 
ad  una  particularitk  di  flessione  verbale  in  alcuni  dialetti  lombardL  Tuiin 
1876,  VgL  Rom.  VI  302  —  A.  Gaspary,  Altital.  u.  altifr«.  si  für  ital.  finchfe, 
frz.  jusqu'ä,  in :  Ztschr.  f.  ronu  Phil.  11  95. 

VgL  ferner :  W.  Meyer,  Ueber  die  schwache  Perfectbildung,  in :  Ztachr. 
t  rom.  PhiL  IX  226  —  Marchesini,  I  perfetti  it.  in  -««»,  in:  Studi  di  fiL 
rom.  I  445  —  Die  Schriften  von  Zingarelli  u.  Zehle  s.  oben  S.  642  u.  W7. 

c)  Zur  Syntax:  Pesamento,  Sintassi  comparativa  del  latino  e  delT 
italiano.  Florenz  1867  (nach  Breitinger  a.  a.  O.  p.  75  citirt,  der  wieder 
auf  Nuov.  Antol.  XXVI  verweist ;  dem  Verf.  der  Encycl.  gelang  es  nicht, 
des  Buches  habhaft  zu  werden ;  nach  Br.'s  Angabe  soll  es  sehr  umfangreich 
sein)  —  F.  Demattio,  Sintassi  della  ling.  ital.  Innsbmck  1872,  vgL  Kit. 
di  fil.  rom.  I  57  —  R.  FoRNACiARi,  Sintassi  itaL  del  uso  modemo.  Firenxe 
1881,  VgL  Propug.  XV  2,  p.  274  —  H.  Buchholz,  Zur  itaL  Gramm. 
1.  Passiver  Inf.  Präs.  2.  Die  Präposition  a.  3.  Gemndium,  in:  Herrig's 
Archiv  LIV,  183  —  A.  Gaspary,  Ueber  altital.  si  für  finchfe,  s.  ob. 

N.  LUNDBORG,  Studj  sul  congiuntivo  nella  Div.  Conmu  Lund  1884, 
vgl.  Riv.  crit.  di  lett  it.  I  1,  28. 

O.  Knuth,  SuU'  uso  del  pronome  personale  neue  lingue  francese  ed 
italiana.  Mülhausen  i/£.  1878  —  A.  Güth,  Die  Lehre  vom  GonjimctiT  mit 
Anwendung  auf  die  itaL  Spr.  Berlin  1876. 

Der  italienischen  Formenlehre  und  Syntax  fehlt  es  noch 
sehr  an  methodischer  wiasenschafüicher,  also  namentlich  auch 
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mit  Berücksichtigung  der  Spracligeschichte  vorgenommener 
Bearbettong.  Namentlich  yermisst  man  noch  eingehende  Un- 
tersuchungen über  den  Formenbestand  und  den  Satzbau  des 
Altitalienischen,  welche  doch  die  Grundlage  für  die  wissen- 
schaMiche  Darstellung  der  neuital.  Morphologie  und  Syntax 
abgeben  müssen  (das  Beste  hat  in  dieser  Beziehimg  N.  Caix 
in  seinen  Origini  etc.  [s.  oben  S.  608]  hinsichtlich  der  An- 
tiche  rime  geleistet,  aber  auch  für  eine  ganze  Reihe  anderer 
Texte  müsste  Aehnliches  gethan  werden).  Vorläufig  harrt  noch 
eine  Fülle  von  Fragen  der  Lösung.  Sehr  ^  wünschen  ist, 
dass  wenigstens  ein  Theil  des  Fleisses  und  Strebens,  mit  wel- 
chem gegenwärtig  so  zahlreiche  jüngere  Neuphilologen  der 
Behandlung  oft  recht  unfruchtbarer  und  selbst  futiler  Themata 
aus  der  altfrz.  Philologie  sich  widmen  (man  denke  z.  B.  an 
die  zahllosen  Dissertationen  über  den  Gebrauch  des  Conjunc- 
tivs  im  Altfrz.  oder  auch  im  Neufrz.,  welche  oft  nur  auf  eine 
schablonenhafte  und  ergebnisslose  Materialienzusammenstellung 
hinauslaufen  I) ,  einmal  der  ital.  Philologie  zugewandt  werden 
möchte.  Es  würde  dann  auch  die  jetzt  nicht  ganz  ungewöhn- 
liche Erscheinung  seltener  werden,  dass  das  Studium  der  Neu- 
philologie  lediglich  als  ein  Brotstudium  aufgefasst  und  eben 
gerade  nur  genau  in  dem  Umfange  betrieben  wird,  als  das 
Prüfungsreglement  es  unbedingt  fordert.  Damit  aber  hört  die 
Wissenschaft  auf  und  fängt  das  Handwerk  an.  Zersplitterung 
ist  schlimm ,  noch  schlimmer  jedoch  ist  engherzige  Beschrän- 
kung. 

§  8.  Bemerkungen  über  die  Rhythmik  des  Ita- 
lienischen. 

1.  Die  Bhythmik  des  Italienischen  beruht  auf  dem  accen- 
tuirenden  Principe.  Die  wiederholt  gemachten  Versuche,  das 
quantitirende  Princip  auf  das  Italienische  zu  übertragen  oder 
doch  die  antiken  Metren  accentuirend  nachzubilden  (also  Ton- 
hexameter u.  dgl.  zu  bauen] ,  haben  bleibenden  Erfolg  nicht 
gehabt.  Der  letzte  derartige  Versuch  ist  von  keinem  Gerin- 
geren, als  von  dem  ebenso  gelehrten  wie  genialen  Dichter 
Carducci  in  den  i^Odi  barbare«  unternommen  worden,  i) 


1)  Zur  Ptobe  seien  die  ersten  Strophen  der  Ode  »Preludio«  nebst  der 
latein.  Uebersetzung  derselben  von  A.  Crivellucci  (Sei  odi  barbare  di 
G.  C.  con  la  yersione  latina.  Cittä  di  CasteUo  1885)  mitgetheilt: 
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2.  Als  Normalverse  gelten  diejenigen  mit  weiblichem  Ana- 
gange  (versi  piani) ,  es  werden  daher  die  Verse  mit  männlichem 
Ausgange  als  »yerstümmelte  Verse  (versi  tronchij«  bezeichnet, 
indessen  sind  sowohl  diese  als  auch  Verse  mit  gleitendem  Aus- 
gange durchaus  statthaft.  Die  Benennung  der  Verse  bestimmt 
sich  nach  der  Sylbenzahl  der  betr.  weiblichen  Form  mid 
erstreckt  sich  zugleich  auf  die  dazu  gehörige  männliche  und 
gleitende  Form,  es  wird  also  z.  B.  unter  »Elfsylbler  (endeca- 
sillabo)€  verstanden: 

a)  eiu  Vers,  dessen  zehnte  Sylbe  hochbetont  und  elfte  (und 

letzte)  Sylbe  tieftonig  ist  (verso  piano),  z.  B.: 

1^       2      3     4       5         6     7       8  9    10  11 

di  vendicar  la  morte  di  Trojano; 

b)  ein  Vers ,    der  mit   der  zehnten  hochbetonten  Sylbe  ab- 

schliesst  (verso  tronco),  z.  B. : 

1         234         5         6         7        8      910 

delT  opera  che  mal  per  te  sifö; 

c)  ein  Vers,  dessen  zehnte  Sylbe  hochbetont,  die  elfte  und 

zwölfte  (letzte)  tieftonig  sind  (verso  sdrucciolo),  z.B.: 

12       3         4      5       6  7        8   9        10     11  12 

ora  cen  porta  Tun  de  dort  marginu 
Entsprechend  der  Vorliebe  des  Italienischen  fiir  paroxy- 
tone  Betonung  sind  die  versi  piani  weitaus  die  üblichsten, 
die  versi  tronchi  und  namentlich  die  versi  sdruccioU  werden 
meist  nur  zur  Erreichung  einer  bestimmten,  besonders  komi- 
schen Wirkung  gebraucht.    Nur  ganz  vereinzelt  und  als  Spie- 


1.  Odio  Vusata  poesia:  concede 

comoda  dl  vtußo  %  flosci  ßanchi  e  senza 
pedpiti  sotto  %  consueti  amplessi 
stendesi  e  dorme. 

2.  A  me  la  strofa  vigÜe^  bahante 

CO  'Iplauso  e  il  piede  ritmico  nei  cori: 
per  fala  a  volo  %o  colgola,  si  volge 
ella  e  repugna. 

Uebersetzung: 

1 .  Sperno  vulgatoB  popuh  CamoenaSf 
qu€ie  patent  primo  faciles  petenti  et 
inter  amplexus  resupina  stemunt 

Corpora  eomno, 

2.  3fe  iuvat  prisco  cohibere  rhyihmo 

8e  stropham  ad  platuum  pedibus  tnoventem, 
quae,  urgeo  dum  acer,  mM  periinaci 
ore  repugnat. 
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lerei  finden  sich  auf  drei  oder  gar  yier  tieftonige  Sylben  aus- 
gehende Verse  (versi  bisdruccioli  und  quadrisdruccioli) . 

Der  Endecasillabo  ist  der  umfangreichste  der  üblichen 
Verse;  der  kürzeste,  aber  selbstverständlich  nur  wenig  ge- 
brauchte Vers  ist  der  Zweisylbler  (bissillabo).  Von  den  zwi- 
schen dem  Elf-  und  dem  Zweisylbler  liegenden  Versen  ist  der 
Siebensylbler  (settenario)  der  beliebteste. 

3.  Für  die  Sylbenzählung  des  italienischen  Verses  ist 
Folgendes  zu  bemerken:  a)  Auslautende  Vocalcombinationen 
(wirkliche  oder  scheinbare  Diphthonge  und  Triphthonge)  gel- 
ten, welchen  Ursprung  sie  auch  haben  mögen,  im  Innern 
des  Verses  als  einsylbig,  im  Ausgange  als  zweisylbig,  also 
z.  B.  avea  im  Versinnem  zweisylbig  [avea)^  im  Versausgange 
dreisylbig  (at>e\a).  Von  den  inlautenden  Vocalverbindungen 
gelten  die  häufiger  vorkommenden  und  wieder  besonders  die- 
jenigen, welche  a\}f  lat.  einfachem  Vocale  beruhen,  als  ein- 
sylbig, die  selteneren  dagegen  und  wieder  besonders  diejeni- 
gen, welche  auf  lat.  Doppelvocal  beruhen,  als  zweisylbig. 
Einsylbig  sind  namentlich:  ia,  ie,  to,  tu,  ua,  ue,  ui,  uo^  z.  B. 
piano,  pienoj  ßore^  ßume,  guado,  guerra,  guisa^  vuole;  einsylbig 
ist  auch  fallendes  au,  z.  B.  causa,  während  steigendes  zwei- 
sylbig ist,  z.  B.  pa\ura  =  *pa[v]6ra.  Zweisylbig  sind  nament- 
lich: aa,  ae,  ao,  ea,  eo,  oa,  oe,  oi,  z.  B.  Abra\am,  mc^estro, 
Cc\orsi  (jedoch  gewöhnlich  Paolo),  be\ato,  Tese\o,  so\ave, po\ema, 
Averro\%8\  zweisylbig  werden  in  der  Regel  auch  io  und  ie  in 
den  Ausgängen  -ioso,  -tone,  -^ente  gebraucht,  z.  B.  fflori\oso, 
nazt\one,  ori\ente,  aber  auch  sonst  sind  io  und  ie  oft  zweisyl- 
big, wenn  sie  lat.  io  und  ie  entsprechen,  z.  B.  tri\onfo,  ori\entale, 
c)  Anlautende  Diphthonge  (Triphthonge  kommen  nicht  vor) 
gelten  bei  fallender  Betonung  als  einsylbig,  z.  B.  aura  (aus- 
genommen jedoch  meist  a\ere  und  öfters  E\olo),  ebenso  bei 
Tonlosigkeit,  z.  B.  mrora,  bei  steigender  Betonung  dagegen 
als  zweisylbig,  z.  B.  a\ita,  a\tiso  f.  adt^so  v.  adusare,  dagegen 
mso  V.  audere.  d)  Vocalischer  Auslaut  bildet  mit  nachfolgen- 
dem vocalischem  Anlaut  eine  Sylbe,  es  findet  jedoch  nicht 
Elision,  bzw.  Apokope,  sondern  Synizese  statt,  d.  h.  die  betr. 
Vocale  werden  sämmtlich  gesprochen,  aber  zu  einer  Sylbe 
verschliffen.     Dasselbe  gilt,    wenn   zwischen  einem  vocalisch 
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auslautenden  und  einem  yocalisch  anlautenden  Worte  ein  nur 
aus  Vocalen  bestehendes  Wort  steht  oder  ein  solches  nadi 
consonantischem  Auslaut ,  bzw.  im  Versanfiinge,  einem  Toca- 
lisch   anlautenden   vorangeht,   z.  B.  e  ifwan    Jwfemo^a  hi 

s'oppose,  e  invano  —  Segni  ridtMse  %  suot  compagni.  Die  Syni- 
zese  wird  selbst  durch  starke  Interpunction  nicht  gehindert, 
ebensowenig  durch  die  Cäsur. 

Die  Kegeln  der  Sylbenzählung  mögen  durch  folgendes 
Beispiel  veranschaulicht  werden  (Tasso,  Gerus.  lib.  I  6): 

JL  2^         46^  789  10  11 

Giä  7  sesto  armo  volffea,  cK  in  Ori[ente 

1       i..        3         4        6     ^      Z  8      i.  10  11 

Petssd  il  campo  cristiano  alT  alta  impresa: 

1       2^466      JL8»wii 
E  Nicea  per  assalto  e  la  potente 

12  3^6        6      JL     i      i.        10  11 

Anti\ochia  con  arte  avea  giä  presa. 

1  -i      3       Jib      «    7      i^^  X     10  11 

L'  avea  poscia  in  hattaglia  incontro  a  genta 

l        2         Ji^      4      6    0   7  8      9  19  11 

Di  Persia  innumerahile  difesa; 

1  23jt.         66JL  T9     10  11 

E  Tortosa  espugnaia:  indi  aUa  re\a 

1^      ^    i    X         i.JL       Aoiou 
Stagion  d%e  loco,  e  V  nuovo  anno  atiende\a. 

Gerade  der  durch  die  Synizese  hervorgerufene  Widerstreit 
der  aufeinander  folgenden  Vocale,  von  denen  jeder  lautbtr 
bleibt  und  doch  keine  Sylbengeltung  besitzt,  trägt  wesentlich 
dazu  bei,  den  italienischen  Versen  —  aber  freilich  nnr  im 
Munde  eines  Sachkundigen  —  den  ihnen  eigenen  musika- 
lischen Wohlklang  zu  verleihen. 

4.  Der  üblichste  italienische  Vers,  dessen  sich  nament- 
lich das  Epos ,  das  Drama ,  die  Satire  und  die  Didactik  M 
ausschliesslich  bedienen,  ist  der  Endecasillabo  (vgl.  oben  No.2). 
Der  Endecasillabo  wird  durch  die  Cäsur  in  zwei  ungleiche 
Hälften  zerlegt.  Die  Cäsur  liegt  entweder  nach  der  4.  oder 
6.  Sylbe  und  ist,  je  nachdem  ihr  ein  paroxytones  oder  oxy- 
tones  oder  proparoxytones  Wort  vorangeht,  eine  cesora  pi«o* 
oder  tronca  oder  (aber  sehr  selten)  sdrucciola.  Als  Beiapide 
für  die  Cäsur  seien  die  Eingangsverse  der  Gerusalemme  Übe* 
rata  angeführt: 
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Conto  Varmi  pietose  ||  e  7  capüano 
Che  7  gran  sepölcro  \\  liberö  di  Cristo ; 
Molto  egli  oprd^  col  senno  e  con  la  mono; 
Molto  ioffri  II  nel  glorioao  acquisto. 
E  invan  Vinfemo  ||  a  ha  a^oppose^  e  invano 
S*  armd  tPAiia  e  di  lAbia  ||  ü  popol  misto; 
Che  U  ciel  gli  die'  favore  ||  e  sotto  a%  santi 
Segni  ridusse  ||  *  suoi  compagni  erranti, 

5.  Die  10.  und  die  4.  oder  6.  Sylbe  jedes  Endecasillabo 
sind  stets  hochbetont  und  bilden  demnach  die  beiden  festen 
Hochtonstellen  oder  Hebungen  des  Verses.  Ausser  diesen 
festen  muss  der  Endecasillabo  mindestens  noch  eine  Hebung 
besitzen,  welche  an  eine  bestimmte  Stelle  nicht  gebunden  ist ; 
solcher  beweglicher  Hebungen  können  auch  zwei,  eventuell 
noch  mehrere  vorhanden  sein;  es  werde  dies  durch  folgendes 
Beispiel  (Tasso,  Gerus.  lib.  I  2)  verdeutlicht: 

O  Müsa,  tu,  II  che  di  cadüchi^alldri 
Non  circdndi  la  frönte  \\  in  Elicona; 
Ma  SU  nel  cielo  \\  infrcTi  he\dti  cori 
Hai  di  stille^ immartdli  \\  aürea  coröna; 
Tu  spira  al  petto  mio  \\  celesti  ardori. 
Tu  rischiäraTil  mio  cdnto,  ^e  tu  perdöna, 
Ä*  intesso  fregf^ai  vir,  \\  s'adomo  in  parte 
jy  ältri  diUtti  \\  che  d^  iuoi,  le  carte.  ^) 

Die  Structur  des  Endecasillabo  ist  demnach  vielfacher 
Variationen  fähig.  Vermehrt  wird  der  Klangwechsel  inner- 
halb des  Verses  noch  dadurch,  dass  von  den  nicht  hochtoni- 
gen  Sylben  mehrere  einen  Nebenton  tragen  und  folglich  hoch- 
tonige,  neben-  (oder  mittel) tonige  und  tieftonige  Sylben  mit 
einander  gemischt  sein  können,   so  sind  z.  B.  in  dem  Verse: 

12     3         4    ^  6  7     8       i^         10    11 

«'  intesso  /regt  al  ver,  s'  adomo  in  parte 
die  Sylben  4,6,8  und  10  hochbetont,    Sylbe  2  ist  mittel- 
betont, die  Sylben  1,  3,   5,  9  11  tieftonig. 


1)  Die  Cfisur  hindert  die  Synizese  vocalischen  Auslautes  mit  yocali- 
«ehern  Anlaute  nicht. 
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Zwischen  den  Hochton-,  bzw.  Mitteltonstellen  einerseits 
und  den  Tieftonstellen  andrerseits  kann  regelmässiger  Wechsel 
sei  es  tonjambischer  oder  tontrochäischer  oder  auch  tondacty- 
lischer  oder  tonanap'astischer  Art  stattfinden  (wie  z.  B.  der  ehen 
citirte  Vers  i>s'  intesso  etc.c  tonjambischen  Rhythmus  aufweist), 
so  dass  also  die  einzelnen  Yerselemente  einander  an  XJmfuig 
gleich  sind.  Keineswegs  jedoch  muss  eine  solche  B^elmas- 
sigkeit  statthaben,  es  sind  yielmehr  in  der  Mehrzahl  der  falle 
die  einzelnen  Yerselemente  einander  an  Umfang  unglrich, 
vgl.  z.  B.  den  zweiten  und  achten  der  oben  citirten  Verse: 

non  circön\di  la  fr6r\te^  in  Elicöna, 

et  dl\tri  diUtt\ij  che  de*  ttu>%  \  le  carte, 

so  ergiebt  sich,  dass  der  erstere  die  Form  3  +  3  +  4  (+  1), 
der  letztere  die  Form  1+3  +  4  +  2  (+1)  zeigt. 

Aus  dem  eben  Gesagten  geht  zugleich  hervor,  dass  die 
zu  einer  Strophe,  bzw.  zu  einem  Gedichte  verbundenen  En- 
decasillabi  —  und  was  von  diesen^  gilt  auch  von  allen  son- 
stigen Versen  —  zwar  sämmtlich  die  gleiche,  z.  B.  tonjam- 
bische, Structur  haben  können,  aber  keinesw^  haben 
müssen,  sondern  vielmehr  meist  verschiedenen  Bau  zeigen. 
Gerade  auf  der  künstlerischen  Mischung  der  verschiedenen 
möglichen  Versformen  beruht  die  harmonische  Wirkung  einer 
aus  Endecasillabi  (oder  sonstigen  Versen)  bestehenden  Strophe. 

5.  Die  zu  einer  Strophe ,  bzw.  zu  einem  Gedichte  ver- 
einten Verse  können  mit  einander  rhythmisch  verbunden  wer- 
den: a)  durch  den  Vollreim ;  b)  durch  die  Assonanz;  c)  duich 
die  sogenannte  Konsonanz,  d.  h.  durch  TJebereinstimmung  des 
oder  der  dem  letzten  Hochtonvocale  nachfolgenden  Consonan- 
ten  nebst  etwa  dazu  gehörigem  tonlosen  Vocal,  es  consoniren 
z.  B.  arginto,  affrönto^  cänto. 

Der  Assonanz  und  der  Konsonanz  bedient  sich  nur  die 
Volkspoesie,  die  Kunstdichtung  braucht  zur  rhythmischen  Ven- 
bindung nur  den  Vollreim. 

Die  Kunstdichtung  kann  sich  aber  auch  des  reimlosen 
Verses  (verso  sciolto,  libero,  bianco)  bedienen,  und  ist  der- 
selbe seit  dem  16.  Jahrhundert  für  das  Drama,  die  IdyUe  nnd 
die  Satire  vielfach  gebraucht  worden.  Der  erste  Dichter,  wel- 
cher ihn  principiell  anwandte,    war  Giangiorgio  Trissino  ^ 
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der  Tragödie  i^Sofonisba«  1524  und  im  Epos  iritalia  liberata 
da'  Goti«  1547).  1) 

6.  Das  Italienische  ist  reich  an  festen  Strophen-  und 
Dichtungsformen.  Die  wichtigsten  der  von  der  Eunstpoesie 
gebrauchten  sind: 

a]  Die  Terzine,  eine  Strophe  bestehend  aus  drei  Ende- 
casillabi,  von  denen  der  erste  und  dritte  mit  einander  reimen, 
der  zweite  dagegen  erst  in  der  folgenden  Strophe  seine  Bindung 

findet,   also:    abalchcdcde Damit  der  zweite  Vers  der 

letzten  Strophe  Bindung  erhalte,  muss  ein  einzelner  Vers  das 
betr.  Gedicht  abschliessen.  b)  Das  Sonett.  In  ihrer  Normal- 
form besteht  diese  mancherlei  Variationen  fähige  Dichtungs- 
form aus  14  Endecasillabi,  welche  in  zwei  Strophen  (Stollen) 
von  je  4  Zeilen  [daher  quaternarj,  Quartette  genannt)  und 
eine  sechszeilige  Strophe  (Abgesang)  getheilt  sind  (die  sechs- 
zeilige  Strophe  pflegt  man  fälschlich  in  zwei  dreizeilige  Strophen, 
Terzetti,  zu  zerlegen) .  Die  Quartette  haben  gemeinsame  Reime, 
deren  Stellung  meist  ahba  abha  ist,  doch  kommen,  namentlich 
bei  älteren  Dichtem,  auch  andere  Stellungen  vor,  z.  B.  ahba 
baab  oder  abcA  abab  oder  abab  baba.  Die  Schlussstrophe  (die 
beiden  Terzette)  läuft  auf  zwei  oder  drei  Reimen,  deren  Stel- 
lung eine  sehr  mannigfache  sein  kann  (z.  B.  bei  zwei  Reimen : 
aäbbaa  oder  abbaab  oder  abbaba]  bei  drei  Reimen:  aabbcc 
oder  abbacc  oder  abbcca  oder  acbbca  u.  s.  w.).  Eine  Er- 
weiterung der  Sonettform  ist  das  sog.  sonetto  caudato,  sie  be- 
steht darin,  dass  dem  eigentlichen  Sonette  noch  drei  Terzette 
bestehend  aus  je  einem  Settenario  und  zwei  Endecasillabi  (zu- 
sammen also  9  Verse)    angefiigt  werden,   wobei  die  Settenari 


1)  Bekanntlich  wurde  der  »Blankvers«  durch  des  Earl  v.  Surrey  Ueber- 
setsung  des  2.  und  4.  Buches  der  Aeneide  (verfanst  auf  Grund  der  itaL 
Uebersetxung  des  Ippolito  de'  Medici,  veröffentlicht  suerst  1557)  nach  Eng- 
land übertragen,  um  dort  in  gleichtaktiger  Struotur  (fünffQssiger  Ton- 
jambus, nicnt  schlechtweg  fOnffQssiger  Jambus)  der  Vers  des  nationalen 
Drama's  su  werden.  (Erste  in  Blankversen  abgefasste  Tragödie  war  der 
»Gorboduc«  oder  »Ferrex  and  Porrex«  des  Thomas  Sackvüle,  später  Lord 
Buckhurst,  und  Thomas  Norton  1562).  Ueber  die  Einbürgerung  des  fünf- 
füssigen  Tonjambus  in  Deutschland  vgl  A.  Sauer,  Ueber  den  5 f.  J.  vor 
Lessinjfs  Nathan.  Wien  1878;  F.  Zakncke,  Ueber  den  5  f.  J.  mit  bes. 
Rücksicht  auf  seine  Behandlung  bei  Lessing,  Schiller  und  Goethe.  Leipzig 
1865,  vgl  auch  Berichte  der  sächs.  Gesellsch.  d.  Wissensch.  1870,  S.  207. 
Dannehl,  Geschichte  u.  Bedeutung  des  reimlosen  5  f.  jamb.  Verses  in  der 
deutschen  Dichtung.  Rudolstadt  1870  Progr. 
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mit  dem  letzten  Verse  des  Sonettes ,  die  je  zwei  EndecasUltln 
aber  unter  sich  reimen,  also  z.  B.  (letzter  Vers  des  eigentlichen 
Sonettes  reimt  auf  c,  ihm  folgt  dann  die  »caudac)  erster  Settenar 
mit  dem  Reim  c  +  zwei  EndecasiUabi  mit  den  Reimen  dd  + 
zweiter  Sett.  c  +  zwei  End.  e  e  +  dritter  Sett.  c  +  zwei  End. 
ff.  —  c)  Die  Ganzen e.     Die  Hauptregeln  über  den  Bau  der 
Ganzone   lassen   sich   etwa   folgendermassen  zusammenfassen : 
1.   Die  Ganzone  ist  ein  lyrisches,   in  Strophen  [Stanzen)  aln 
getheiltes  Gedicht.     2.  Die  Zahl  der  Strophen  betragt  selten 
unter  fünf  und  selten  über  zehn.     3.  Abgeschlossen  wird  das 
ganze  Gedicht  meist  durch  eine  kürzere  Schlussstrophe,  das 
sog.   »Geleita  (chiusa,  ripresa,  tomata,  commiato,  congedo,  H- 
cenza) ,   vgl.  unten  die  letzte  Regel.     4.   Die  Zahl  der  Vene 
einer  jeden  Strophe  (abgesehen  von  der  Schlussstrophe)  sinkt 
selten  unter  neun  und  steigt  selten  über  zwanzig;  jede  Strophe 
(wieder  mit  Ausnahme  der  Schlussstrophe)  muss  allen  übrigen 
an  Yerszahl  gleich  sein.    5.  Die  zu  einer  Strophe  verbimdenen 
Verse  sind  theils  EndecasiUabi  theils  Settenari  oder  (aber  weit 
seltener)   Pentasillabi.     Die  Zahl  der  EndecasiUabi  überwiegt 
in  der  Regel.    6.  Sämmtliche,  oder  doch  je  zwei  aufeinander- 
folgende Strophen   können  gleiche  Reime  haben   und  über- 
dies noch  durch  Binnenreime  mit  einander  verbunden  sein^j. 
In    der   Regel    aber   hat  jede    Strophe    verschiedene  Beime. 
7.  Jede  Strophe  zerfäUt  in  Bezug  auf  den  Reim  in  zwei,  meist 
ungleiche  Hälften,  welche  rhythmisch  dadurch  gebunden  sind, 
dass   der  erste  oder  zweite  Vers  der  zweiten  mit  dem  letzten 
der  ersten  reimt.     Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Hälfte 
besteht  in  der  Regel  eine  Sinnespause.     8.  Die  erste  Hälfte 
bUdet  entweder  ein  sich   abgeschlossenes  kleines  Reimsystem 
(z.  B.  abba)   und  heisst   dann  »fronte«  oder  aber  (und  das  ist 
gewöhnUcher)  sie  zerfällt  hinsichtlich  des  Reimes  in  zwei  Einiel- 
theile,   sogenannte  »piedi«,   z.  B.   in  zwei  ZweizeUen   (binari) 
oder  in  zwei  Dreizeilen   (temari)  oder  in  eine  Zweizeile  +  eine 
Dreizeile  u.  dgl.     9.  Die  zweite  Hälfte  bildet  entweder  ein  in 
sich   abgeschlossenes  kleines  Reimsystem  und  heisst  dann  m- 


1)  So  sind  in  Petrarca's  Canaone  » Verdi  panni,  san^igniy  «•«"^  • 
oer«»»  sämmtliclie  Strophen  durchgereimt  und  ausserdem  remien  mit  einta- 
der  die  dritte  und  vierte  Sylbe  des  je  vierten  und  die  vierte  und  füafte 
Sylbe  des  je  sechsten  Verses. 
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limac  oder  aber  sie  zerfallt  hinsichtlicli  des  Keimes  in  mehrere 
Einzeltheile ,  sogenannte  (»versus«  oder)  »voltec  oder  »com- 
binazioniff.  10.  Ist  die  erste  Stropbenhälfte  eine  »frontecc,  so 
miiss  die  zweite  aus  »voltea  bestehen,  darf  also  keine  mrimaa 
sein,  und  umgekehrt :  ist  die  zweite  Strophenhälfte  eine  Dsirima«, 
so  muss  die  erste  aus  »piedia  bestehen,  darf  also  keine  »fronte« 
sein.  Dagegen  kann  sehr  wohl  die  erste  Hälfte  aus  »piedi« 
und  die  zweite  aus  »voltea  bestehen^).  11.  Die  Geleitstrophe 
muss  sich  in  Bezug  auf  Art  und  Beim  ihrer  Verse  an  die 
zweite  Hälfte  der  letzten  Strophe  anschliessen,  auch  bezüglich 
ihres  ümfanges  zu  dieser  in  einem  angemessenen  Verhältnisse 
stehen.  Uebrigens  darf  die  Geleitsstrophe  fehlen,  wie  z.  B.  in 
Petrarca^s  Canzone,  »Mai  non  yo'  piü  cantar  com^  io  solevaa. 
—  Schliesslich  werde  der  Bau  der  Canzonenstrophe  an  folgen- 
den beiden  Beispielen  veranschaulicht: 

L    (Petrarca,  Canz.  X  [19].) 

Erste  Halbstrophe  (»fronte«  im  "weiteren  Sinne)  zerfällt  in  die  »piedi« 
abo  -f-  bae. 

a      1.  Geniü  mia  Dorma,  %*  veggio  7  Sylben 

b      %  Neil  mover  de"  voatr^  occhi  un  dolce  lume,  11        » 

c      3.  Che  mi  mostra  la  via  cK  al  Ciel  oonduce ;  11        » 

h      4,  JB  per  lungo  eoetttme  7       » 

a      5.  Dentro  lä  dove  aol  con  Amor  eeggio,  11        » 

0      6.  Quasi  visibiknente  il  cor  traluce.  ||  11» 

Zweite  Halbstrophe  (»sirima«  im  engeren  Sinne),   deren  erster  Vers  a 
mit  dem  letzten  der  ersten  Halbstrophe  gebunden  ist. 
a    1 .     c      7.     Qtiesf  h  la  vista  cK  a  ben  far  nC  induce,       '   1 1 
^    2.    d      8.     J&  che  mi  ecorge  al  gloriose  fine ;  1 1 

^    3.     e      9.     Questa  sola  dal  vulgo  m^aUontana:  11 

y    4.    e    10.    N^  giammai  lingua  umana  7 

ß    5.    d     11.     Contar  poria  quel  che  le  dtte  divine  11 

&    6.     f    12.     Lud  sentir  mi  f anno;  7 

ß    7.     d     13.     E  quando  il  vemo  sparge  le  pruine,  11 

<f    8.     f    14»     £  quando  poi  ringiovenisce  T  anno,  11 

<f    9.     f    15.     Qual  era  al  tempo  del  mio  primo  affanno.  11 

Zwischen  beiden  Halbstrophen  (V.  6  u.  7)  besteht  eine  Sinnespause. 


1]  Die  Namen  »fronte«  und  »sirima«  werden  jedoch  auch  im  weiteren 
Sinne  zur  Bezeichnung  der  aus  »piedi«,  bzw.  aus  »volte«  bestehenden  ersten, 
bsw.  zweiten  Strophenhälfte  gebraucht. 


ß 

2. 

8. 

y 

3. 

9. 

Y 

4. 

10. 

ß 

5. 

11. 

& 

6. 

12. 

& 

7. 

13. 
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n.    (Petrarca,  Cani.  XI  [27].) 
Erste  Halbfltrophe  (»fironte«  im  ^nreiteren  Sinne],  lerftllt  in  die  ^iedin 
abc  -f-  abc. 

a      1.     Chiar0,  fr  weht  e  dolei  aeqtie,  7 

b      2.     Ote  le  belle  membra  1 

c      3.    Pose  eoUi  ehe  sola  a  me  par  domta;  II 

a      4.     OerUil  ramo,  ove  piacque  7 

b      5.    (Con  sospir  mi  rimembraj  7 

c      6.    A  lei  dt  far  al  bei  Jkmeo  eoUmna\  0               11 

veite  Halbstrophe  (»sirima«  in  weiterem  Sinne),  lerffillt  in  die  »voltei 
ßyyß  +  ^^*  denen  der  Bindevers  a  vorangeht, 
et    1.    c      7.    Erba  e  fior,  che  la  ganna  7 

Leggiadra  ricoverse  7 

Con  r  angelico  seno;  7 

Aer  saero  sereno,  7 

W  Amor  eo"  begli  occhi  il  cor  nC  tgterse;  11 

Date  udUnza  insieme  7 

Alle  dolenti  mie  parole  estreme.  11 

Zwischen  beiden  Halbstrophen  (V.  6  u.  7)  besteht  eine  Sinnespause. 

Ausdrücklich  werde  darauf  hingewiesen,  dass  neben  den  in 
obigen  Beispielen  dargestellten  Strophenformen  noch  zahbeiche 
andere  üblich  sind,  welche  sich  von  den  angeführten  hinsicht- 
lich der  Verszahl,  der  Versmischung,  der  Reimstellung  und 
des  Umfangsverhältnisses  der  beiden  Strophenhälft^i  unter- 
scheiden. Ja,  die  Zahl  der  möglichen  Variationen  ist  eine  ge- 
radezu unbegrenzte.  —  d)  Die  Ballade.  Die  B.  besteht  vom 
einer  kürzeren  Strophe,  der  sog.  mpresaa,  welche  gleichBam 
das  Thema  des  Gedichtes  angiebt,  und  mindestens  einer 
längeren  Strophe,  deren  letzter  (und  oft  auch  vorletzter)  Vers 
mit  dem  Schlussverse  der  »ripresa«  reimen  muss.  VerssaU, 
Versart  und  Reimstellung  sowohl  der  kürzeren  wie  der 
längeren  Strophe(n)  sind  an  bestimmte  Regeln  nicht  gebunden. 
Der  Bau  der  längeren  Strophe  (n)  ist  im  Allgemeinen  dem- 
jenigen der  zweiten  Strophenhälfte  der  Canzone  analog.  — 
e)  Das  Madrigal.  Unter  M.  begreift  man  ein  kurzes  ep- 
grammartiges  lyrisches  Gedicht;  bestimmte  Regeln  über  seinen 
Bau  existiren  nicht,  doch  ist  zu  bemerken,  dass  es  öfters  aus 
zwei  oder  drei  Terzinen  mit  dem  erforderlichen  Schlussverse 
besteht.  —  f)  Die  Ottava  rima.  Die  O.  r.  ist  eine  aus 
acht  Endecasillabi  bestehende  Strophe  mit  der  ReimsteUong 
ahahabcc.  —  g)  Die  S  est  ine.    Die  S.  umfisisst  sechs  Strophen 
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zu  je  6  Endecasillabi  iind  eine  Schlussstrophe  von  3  Versen. 
Die  Schlussworte  der  Verse  der  ersten  Strophe  kehren,  aber 
stets  in  anderer  Reihenfolge,  in  den  Versschlüssen  der  übrigen 
Strophen  wieder  und  bilden  also  die  durchgehenden  Reime 
(das  Schema  ist:  Nr.  1.  abcdef,  2.  faebdc,  3.  cfdabe,  4.  echfid^ 
5.  deacfh^  6.  hdfecc^ ;  in  der  Ripresa  müssen  diese  sechs 
Schlussworte  theils  in  der  Versmitte  theils  am  Versende  wieder- 
kehren (Schema:  Vers  1.  -a-i,  2.  -o-rf,  3.  -«-/). 

Von  den  angeführten  festen  Strophen-  und  Gedichtformen 
finden  das  Sonett,  die  Canzone,  das  Madrigal,  die  Ballate  und 
die  Sestine  nur  in  der  Lyrik  Verwendung,  die  Ottava  Rima 
im  romantischen  Epos  (bei  Boccaccio,  Ariost,  Tasso  u.  A.j, 
die  Terzine  vorwiegend  im  allegorischen  Epos  (so  in  Dante's  Diy. 
Ckmim.,  in  Fazio  degli  Uberti's  Dittamondo  etc.),  ausserdem  aber 
auch  in  der  lehrhaften  und  in  der  satirischen  Dichtung  (so  z.  B. 
in  Ariosfs  Satiren  und  Capitoli,  in  Varano's  Visioni). 

unter  den  volksthümlichen  Dichtungsformen  sind 
namentlich  das  Rispetto  und  das  Ritomello  oder  Stomello  her- 
vorzuheben. »Die  Rispetti  haben  verschiedenen  Um&ng, 
aber  stets  gerade  Verszahl.  Das  kleinste  ist  die  Vierzeile,  und 
diese  herrscht  in  Oberitalien,  wenn  auch  nicht  ausschliesslich. 
In  Mittel-  und  Süditalien  begegnet  die  Sechszeile  häufiger  als 
die  Vierzeile ;  bei  weitem  am  beliebtesten  ist  die  Achtzeile; 
was  darüber  hinausliegt,  die  Zehn-,  Zwölf-,  Vierzehnzeile  u. 
s.  w.,  erscheint  vereinzelt.  Nur  die  einfachsten  Reimstellungen 
kommen  im  Rispett  vor.  Reime,  die  sich  einschliessen,  werden 
schon  als  etwas  zu  Künstliches  verschmäht.  Ausnahmen  sind 
selten.  Im  Süden  gilt  die  Reimkreuzung  (abab)  für  Rispetti 
jeden  ümfangs  als  das  Regelmässige.  Das  übrige  Italien  wendet 
daneben  die  Reimpaarung  an  (aabb),  beide  Systeme  wechseln 
mit  einander  ab  in  der  Vierzeile,  verbinden  sich  mit  einander 
in  den  grösseren  Massen  (ababjcc,  abab|ccdd).  Die  gleichen 
oder  ungleichen  Hälften,  in  welche  letztere  dadurch  zerfallen, 
unterscheiden  sich  auch  in  der  inner n  Form.  Die  eine,  mit 
gekreuzten  Reimen,  enthält  den  eigentlichen  Kern  des  Liedes ; 
die  andere,  mit  gepaarten  Reimen,  stellt  gleichsam  ihren 
musikalischen  Nachhall  dar,  sie  knüpft  an  einen  der  vorher- 
gehenden Verse,  gewöhnlich  den  letzten,  an  und  ihr  erstes 
Verspaar  verjüngt  sich  in  jedem  folgenden.!   H,  Sghughakdt, 

Körting,  Eneyklopftdie  d.  rom.  Phü.  lU.  43 
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Bitomell  und  Terzine,  S.  1).  »Das  Ritornell  tritt  besonden 
in  drei  Gestalten  auf,  als  volle  Dreizeile  (aba),  als  unToD- 
ständige  Dreizeile  oder  Dritthalbzeile  (a  ba),  als  unYollstin% 
Zweizeile  oder  Anderthalbzeile  [a  a] ;  hieran  schliesst  sich  die 
eine  oder  die  andere  seltene  Abart  an.a  (Schucha&i>t  a.  a. 
O.,  S.  3).  Die  beiden  Aussen verse  des  dreizeiligen  Bitornelb 
sind  meist  durch  Yollreim  mit  einander  gebunden,  der  Binnen- 
yers  mit  den  Aussenversen  meist  durch  Assonanz  oder  Con- 
sonanz  (s.  oben]  oder  auch  durch  Reim.  Das  Rispett  sowdil 
wie  das  Ritornell  haben  meist  erotischen,  mitunter  auch  senten- 
ziösen  Inhalt.  »Beide  bewegen  sich  in  dem  gleichen  Ejeis  tob 
Gedanken  und  Empfindungen,  beide  bedienen  sich  deraelben 
Mittel,  sie  auszudrücken.  Hiermit  darf  wohl  in  Zusammen- 
hang gebracht  werden,  dass  sie  zuweilen  ihre  Benennungen 
austauschen  oder  wenigstens  unter  eine  zusammenfaUen. 
»Strambottoff  bedeutet  in  Sicilien  (zu  Caltanisetta)  und  Fiemoot 
das  Rispett,  in  den  pistojesischen  Bergen  das  Ritornell,  >Stor- 
nello«  im  gross ten  Theil  von  Toscana  dieses,  zu  Rom  jenes, 
(ebenso  am  Aetna  »Stumettu«  =  »Canzuna«),  im  Aretinischen 
und  in  der  Romagna,  wie  es  scheint,  das  Eine  und  du 
Andere.«  (Schuchardt,  a.  a.  O.,  p.  6).  Für  das  RitomeD 
charakteristisch  ist ,  '  dass  in  seiner  Eingangszeile  gern  eine 
Blume  oder  eine  Frucht  genannt  und  das  Mädchen,  an  welches 
das  G^dichtchen  gerichtet  ist,  gleichsam  mit  diesem  Namen 
angeredet  wird*).  (XJebrigens  kommt  es  auch  nicht  selten  vor, 
dass  das  Mädchen  den  Geliebten  anredet). 

Die  Kunstlyrik  der  Italiener  leistet  in  formaler  Hinacht, 
besonders  im  Sonett,  in  der  Ganzone  und  in  der  Sestine,  du 
Höchste,    ist  aber  in  ihrem   Inhalte  nur  zu  ofb  frostig  und 


1)  Z.  B.: 


oder: 


oder: 


Fior  dt  mentueciCL 
JBeato  cht  ti  stringe,  e  cht  f  abbraCCia, 
Chi  te  la  bacierä  queUa  boccuecia* 

Fior  di  lupvno. 
Coro  amor  mio,  porgeiemi  la  mono, 
Accid  poBna  salir  qtiesto  scalino. 


Fiorin  di  mifflio, 
Tobacco  k  buonOf  e  la  acatola  ^  meglio: 
Mi  ricordo  di  voi  quando  lo  piglio. 
Diese  Beispiele  können  zugleich  die  Konsonanz  yeransobaulidien. 
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manierirt.  Die  Volkslyrik  bedient  sich  geradezu  naiv  ein- 
facher Formen,  entfaltet  aber  dennoch  entzückende  Anmuth 
und  staunenswerthe  Meisterschaft  in  epigrammatisch  scharfer 
Zusammenfassung  oft  recht  origineller  Gedanken. 

Litteraturangabent): 

Dante,  De  yulgari  eloquentia  Lib.  IE,  cap.  5  ff.  (behandelt  besonders 
den  Bau  der  Canxone)  —  Antonio  da  Tempo,  Trattato  delle  rime  volgari, 
eomposto  nel  1332,  ed.  Q.  Grion.  Bologna  1869  —  Qidino,  Trattato  dei 
ritmi  Yolg.,  in:  Scelta  etc.  No.  105  —  Q.Tbissino,  Poetica.  Vicenza  1629  — 
ZuccoLO,  Discorso  delle  ragioni  del  numero  del  Terso  ital.  Venesia  1623 
—  L.  Matt^i,  Teorica  del  verso  Yolgare  e  prattica  di  retta  pronunzia- 
zione.  Venezia  1695  —  F.  M.  Zanotti,  Dell'  arte  poetica  ragionamenti 
cinque.  Bologna  1768. 

O.  Bbrenoo,  Della  Tcrsificazione  italiana.  Venezia  1854  —  0.  Picci, 
Compendio  della  guida  allo  studio  delle  belle  lettere  (3»  ed.  Milano  1865), 
p.  273  —  Zambaldi,  n  ritmo  dei  versi  it.  Turin  1874.    tiV»       *t  .^/r  «*^      ^  J^' 

Yalentini,  QrQndliche  Lehre  der  ital.  Aussprache,  Skansion  u.  Be- 
tonung der  itaL  Verse.  Berlin  1 834  —  £.  Kubzweil,  Trait6  de  la  prosodie 
de  la  lang.  itaL  bas^  s.  Tanalyse  ^tymologique  des  mots«  Paris  1864  — 
*Blanc  in  seiner  Gramm,  p.  678  ff.  —  C.  v.  Reinhardstöttner  in  seiner 
Gramm,  p.  160  f.  —  F.  Ztbrina,  Grundsüge  der  ital.  u.  französ.  Metrik. 
Wien  1879,  vgl  Herrig^s  Archiv  67  8.  197.  yy.  v  Jf/^^   ;^   ^a^  .    4     -  ' 

E.  BÖHHSB,  lieber  Dante's  De  vulg.  eloqu.  u.  insbesondere  über  seine  J  ■ 
Theorie  vom  Bau  der  Canzone.  Halle  1868  (Begrüssungsschrift  zur  Philo- 
logenversammlung)  *^  ♦£[.  ScHüCHARDT,  Ritomell  u.  Terzine.  Halle  1874,/  '■  ij. 
▼gl.  Rom.  IV  489,  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  H  115  —  L.  Biadene,  Sul  coUega- 
mento  delle  stanze  mediante  la  rima  nella  canzone  ital.  dei  secoli  13  e  14. 
Florenz  1885  (derselbe  YerL  will  eine  Monographie  über  »la  forma  metrica 
della  canzone  itaL«  herausgeben)  —  A.  d'Ancona,  Osservazioni  ad  un  ar- 
ticolo  del  prof.  A.  Borgognoni  (in:  Nuov.  Antol.  1879,  Heft  2)  sul  sonetto, 
in:  Qiom.  di  ÜL  rom.  H  72  —  F.  Corazzini,  Osservazioni  sulla  metrica 
popolare,  in:  Propugn.  XHI  2,  p.  269  —  G.  TlORi,  in:  Canti  pop.  tose. 
(8.  oben  S.  635),  p.  XLIL 

Ueber  Garducci's  Metrik  vgL  Chiarini,  I  critici  itaL  e  la  metrica 
delle  odi  barb.  BoL  1878,  ygL  auch  Gnoli  in  Nuov.  Ant  33. 

Wissenschaftliche  Untersuchungen  über  Rhythmik  und 
Poetik  einzelner  Dichter,  bzw.  Litteratur werke  fehlen  fast 
noch  vollständig.  Auch  hier  also  gilt  es  noch,  Lücken  aus- 
zufüllen. Nur  ist  zu  wünschen,  dass  etwa  erscheinende  Mono- 
graphien weniger  schablonenhaft  und  gedankenlos  ausfallen 
mögen,  als  so  manche  Einzelschrift  über  altfrz.  und  prov. 
Rhythmik  es  leider  ist. 

1)  Bei  Gelegenheit  werde  hier  aufinerksam  gemacht  auf  K.  Thurn- 
etsen's  Schrift:  Der  Satumier  und  sein  Verhältniss  zum  späteren  röm. 
Volksyerse.  Halle  1885,  vgL  Rom.  XIV  317. 

43* 
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§  9.  Bemerkungen  über  die  Gescliiclite  der 
italienischen  Litteratur.  ^) 

1.  Die  ältesten  Denkmäler  der  ital.  Litteratur  reidiea 
nicht  über  das  13.  Jahrhundert  hinauf.  Alle  Behauptungen 
eines  höheren  Alters  sind  irrig,  die  Denkmäler,  auf  wddie 
man  sie  stützen  tv^ollte,  Fälschungen  (so  namentlich  die  be- 
rüchtigten »Carte  d'Arborea«].  Auch  die  einzige  Dichtung, 
deren  Abfassung  mit  gutem  Grunde  in  das  11.  Jahrhundert 
angesetzt  werden  zu  können  schien,  ist  neuerdings  ab  ein 
Werk  des  13.  Jahrhunderts  erwiesen  worden  (es  ist  der  »Bitmo 
Gassinesea,  welcher  allerdings  in  einem  aus  dem  11.  Jabr- 
hundert  stammenden  Codex  überliefert,  aber  erst  nachtragUdi 
in  denselben  eingetragen  worden  ist  [vgl.  Propug.  VII  2,  394, 
ßiv.  di  fil.  rom.  II  91 ;  Gaspaky,  Gesch.  der  ital.  Litt.  I  49 
und  484];  für  völlig  abgeschlossen  darf  allerdings  die  Unter- 
suchung noch  nicht  gelten). 

2.  So  aufTallig  es  auch  erscheinen  mag,  dass  die  schon 
im  14.  Jahrhundert  so  reich  erblühende  ital.  Litteratur  erst 
im  13.  Jahrhundert  ihre  Entwickelung  begonnen  habe,  so  ist 
nichtsdestoweniger  diese  Thatsache  aus  geschichtlichen  Granden 
leicht  zu  erklären.  Eine  nationale  Litteratur  kann  stets  nur 
auf  Grund  einer  individualen  Nationalität  entstehen ,  muss  auf 
einer  solchen  beruhen,  von  einer  solchen  getragen  werden. 
Die  italienische  Nationalität  aber  hat  sich  erst  spät  entwickelt, 
denn  Jahrhunderte  mussten  vergehen ,  bevor  aus  den  so  rer- 
schiedenartigen  Bevölkerungselementen,  wie  sie  Italien  aus  dem 
Alterthume  und  durch  die  Völkerwanderung  überkommen 
hatte  2),  ein  wenigstens  in  den  Grundzügen  seines  Wesens  einr 


1)  Dem  Verfasser  der  Enc^rklopädie,  welcher  sein  Interesse  filr  di« 
Geschichte  der  italienischen  Litteratur  durch  Veröfientüchung  mehreref 
dieselbe  behandekiden  Einzelsohriften  bekundet  hat,  wird  man  wohl  gen 
glauben,  wenn  er  versichert,  dass  es  ihm  üeberwindung  gekostet  hat,  <J« 
obigen  Paragraph  auf  einige  Seiten  zu  beschränken,  wie  gebieteniche 
Rücksichten  auf  den  Baum  es  erheischten. 

Die  Daten  über  die  in  diesem  §  genannten  einzelnen  Au- 
toren und  die  Titel  ihrer  Werke  sehe  man  in  dem  §  10  B.  ge- 
gebenen alphabetischen  Register. 

2)  Man  denke  an  die  Vielheit  der  altital.  Stämme,  an  die  )>^^^ 
sammengewQrfelte  Menge  der  römischen  Sklavenschaft,  an  die  srieehiflebe 
Colonisation  in  Unteritalien,  an  die  Invasion  der  Heruler,  Vanaalcn,  Oit- 
gothen,  Langobarden,  an  die  Herrschaft  der  Byzantiner  über  TheÜe  Mittel- 
xmd  Unteritaliens,  an  die  Besetzung  Siciliens  durch  die  Araber  und  spiter 
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heitliches  Yolksthum  sich  herauszubilden  vennochte,  zumal  da 
dieser  Process  durch  die  politische  Zerrissenheit  der  Halbinsel 
ungemein  erschwert  war.  Wohl  wäre  es  an  sich  denkbar  ge- 
wesen, dass,  ähnlich  wie  im  mittelalterlichen  Frankreich,  so 
auch  im  mittelalterlichen  Italien,  in  den  einzelnen  Dialekt- 
gebieten Sonderlitteraturen  sich  entwickelt  hätten.  Aber  nur 
vereinzelt  ist  dies  geschehen  (so  im  Mailändischen,  im  Venetia- 
nischen  etc.),  und  auch  da  nur  in  Ansätzen  und  ohne  dass 
Höheres  erreicht  worden  wäre.  Denn  diese  Gebiete  waren 
zu  klein  und  politisch  zu  zersplittert,  bildeten  keine  Einheiten^ 
sondern  zerfielen  in  Vielheiten,  entbehrten  jedes  selbst  nur 
ideellen  Zusammenhanges.  Dazu  trat,  dass  aus  naheliegendem 
Grunde  in  Italien  das  Latein  sich  am  zahesten  als  litterarische 
Sprache  zu  behaupten  vermochte,  und  die  Anregung,  sich  des 
YollLBidiomes  für  die  litterarische  Production  zu  bedienen,  hier 
nicht  in  dem  Grade  vorhanden  war,  wie  in  andern  roma- 
nischen Ländern,  deren  Volkssprache  von  dem  Latein  durch 
eine  grössere  Kluft  getrennt  war.  Endlich  aber  ist  noch  Eins 
zu  erwägen.  Italien  war  im  römischen  Alterthum  ein  litte- 
rarisch ungemein  productives  Land  gewesen.  Es  war  nur 
naturgemäss,  dass  auf  diese  lange  Zeit  der  Fruchtbarkeit  eine 
ebenfalls  lange  Zeit  der  Unfinichtbarkeit,  der  geistigen  Zeu- 
gongsunfähigkeit  folgte,  zumal  da  in  den  für  Italien  so  wirren 
und  wüsten  Jahrhunderten  des  firüheren  Mittelalters  die  äusseren 
Verhällsiisse  die  für  litterarisches  Schaffen  denkbar  ungünstig- 
sten waren.  Daraus  erklärt  sich,  dass  auch  die  der  lateinischen 
Sprache  sich  bedienende  Litteratur  Italiens  während  des 
früheren  Mittelalters  nichts  Bedeutendes  hervorbrachte. 

3.  Die  eigenartige  Cultur  des  Mittelalters,  wie  sie  nament- 
lich in  Frankreich,  Deutschland  und  England  sich  entfaltete, 
ist  Italien  im  Wesentlichen  fremd  geblieben,  und  folglich 
konnten  dort  auch  die  anderwärts  so  ergiebigen  specifisch 
mittelalterlichen  Litteraturmotive  (Karlssage,  Artussage,  Gral- 
sage etc.)  zu  keiner  rechten  Wirksamkeit  gelangen.  Erst  die 
im  13.  Jahrhundert  anhebende,  im  14.  Jahrhundert  feste  Ge- 
stalt   erlangende   Renaissancecultur  vermochte,    weil   hervor- 


dureh  die  Normannen  (welche  auch  Unteritalien  ocoupirten) ,   und  an  die 
Römenüge  der  deutschen  Kaiser. 
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gegangen  aus  dem  nationalen  Greiste,  der  nationalen  Litteratar 
geistigen  Inhalt  und  höhere  Bedeutsamkeit  zu  verleihen,  jt 
diese  Litteratur  eigentlich  erst  zu  erzeugen.  Erst  mit  der 
Renaissance  beginnt  in  der  Wirklichkeit  Italiens  Litteratur; 
was  vor  der  Benaissance  litterarisch  geschaffen  worden  war, 
ist  &Bt  ausnahmslos  lediglich  in  formaler  und  sprachUcher, 
nicht  aber  in  stofflicher  und  künstlerischer  Hinsicht  fon 
Interesse. 

Dass  vor  Petrarca  und  Boccaccio ,  den  eigentlichen  Be- 
gründern der  Renaissance,  Dante  die  Divina  Commedia  schuf 
und  seine  lateinischen  Prosaschriften  verfEisste,  beeinträchtigt 
die  Richtigkeit  des  ausgesprochenen  Urtheiles  nicht.  Freilich 
steht  Dante  als  Theoretiker  auf  dem  Boden  der  mittelalter- 
lichen Gultur,  und  seine  erhabene  Dichtung  ist  deren  gross- 
artigste  dichterische  Zusammenfassung  und  zugleich  schönste 
Verklärung.  Aber  doch  ist  in  Dante's  Persönlichkeit  und 
Werken  Vieles  enthalten,  was  dem  Mittelalter  fremd  und  selbst 
widersprechend,  was  Vorwegnahme  von  Gedanken  imd  An- 
schauungen der  Renaissance  ist.  Jedenfeills  übt  Dante  an  i& 
mittelalterlichen  Cultur  Kritik  und  bekimdet  dadurch,  dass  er 
sich  ihr  geistig  überlegen,  dass  er  sich  geistig  frei  fühlt,  dass 
er  seiner  Individualität  mit  aller  Entschiedenheit  Ausdmck 
und  Geltung  zu  geben  wagt.  Durch  diese  Eigenschaft  tritt 
er  aus  dem  Mittelalter  in  die  Geistessphäre  der  Renaissance- 
zeit ein.  Uebrigens  aber  ist  Dante  ein  so  eigenartiger  und 
gewaltiger  Dichter  und  Denker,  dass  auf  dem  begrenzten  Ge- 
biete der  italienischen  Nationallitteratur  kein  hinreidiender 
Raum  für  die  ihm  gebührende  Stellung  ist,  dass  vielmehr  die- 
selbe nur  iimerhalb  der  Weltlitteratur  gefunden  werden  kann. 
Dante  ist  allerdings  durch  Grebiirt  imd  Lebensgang  imd  Spradie 
Italiener,  in  seinen  persönlichen  Anschauungen  und  EmpfiA- 
diingen  ist  er  sogar  durch  und  durch  Florentiner,  Florentiner 
selbst  im  Uebermasse,  nichtsdestoweniger  aber  ist  seine  Biesen- 
gestalt, vom  beschränkten  Standpunkte  der  itaL  Nationallitte- 
ratur aus  betrachtet  und  gemessen,  nicht  fasslich  und  begreif- 
lich, sie  wird  es  erst,  wenn  man  auf  den  weiten  Plan  der 
Weltlitteratur  sich  begiebt  und  von  diesem  aus  auf  sie  die 
Blicke  richtet.  Dante  überragt  eben,  wie  sein  Zeitalter  und 
dessen  Cultur,  so  nicht  minder  seine  Nationalität. 
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4.  In  der  innigen  Verbindung  der  italienischen  Litteratur 
mit  der  Benaissance  sind  die  Ursachen  ihrer  Eigenart  und 
ihrer  raschen  Aufblüthe,  aber  auch  die  Ursachen  ihrer  Schwäche 
und  ihres  raschen  Verfalles  enthalten.  Sie  stieg  empor  mit 
der  Benaissancecultur,  sank  aber  mit  dieser  auch  nieder.  Die 
Benaissancecultur  war  der  Nährboden,  auf  welchem  die  italie- 
nische Litteratur  emporwuchs,  es  war  unvermeidlich,  dass,  als 
dieser  Boden  von  Fäulnisselementen  überwuchert  ward,  auch 
die  Litteratur  von  Fäulniss   imd  Siechthum  ergriffen  wurde. 

Weil  auf  dem  Boden  der  Renaissance  erwachsen,  trägt  die 
italienische  Litteratur,  abgesehen  von  ihren  Erstlingserzeug- 
nissen (s.  unten  No.  6) ,  von  vornherein  einen  modernen 
Charakter,  das  der  neueren  Litteratiu:  des  romanischen  und 
germanischen  Europa's  überhaupt  eigene  Gepräge.  Sie  ist  von 
vornherein  eine  von  humanistisch  gebildeten  und  in  der  Antike 
ihr  Kunstideal  erblickenden  Dichtem  und  Schriftstellern  Ver- 
standes- und  kunstmässig  gepflegte  Litteratur,  welche  in  erster 
Beihe  wieder  an  die  humanistisch  Gebildeten  sich  wendet  und 
jedenfalls  in  der  grossen  Mehrzahl  ihrer  Erzeugnisse  nur  eben 
für  die  humanistisch  Gebildeten  vollverständlich  und  geniess- 
bar  ist.  Nicht  die  Gesammtnation ,  sondern,  wenigstens  zu- 
meist, nur  die  oberen,  die  bevorzugten  Classen  der  Gesell- 
schaft vermögen  Antheil  an  ihr  zu  nehmen;  der  Masse  des 
Volkes  aber  bleibt  sie,  weil  aller  Naivetät  entbehrend,  fem 
und  fremd;  nur  hin  und  wieder  wissen  besonders  begnadete 
Dichter  Töne  anzuschlagen,  welche  Aller  Herzen  ergreifen, 
Allen  verständlich  sind,  so  Petrarca  in  einzelnen  Sonetten 
und  Ganzonen  (keineswegs  in  allen) ,  so  Tasso  im  »Befreiten 
Jerusalem«.  Sonst  aber  wahrt  die  Litteratur  ihren  exclusiven 
Charakter,  ihre  aristokratische  Vornehmheit;  sie  meidet  das 
Yolksgetümmel  und  den  Lärm  der  Strasse  und  schlägt  ihre 
Sitze  am  liebsten  in  den  Patricierpalästen  und  an  den  Fürsten- 
höfen auf.  Doch  theuem  Preis  muss  sie  für  diese  auserwählten 
Stätten  zahlen:  sie  muss  zuweilen  auf  Ernst  und  Würde  ver- 
zichten und  zu  tändelndem  Spiele  sich  herablassen,  damit  sie 
eine  auf  leichte  Unterhaltung  lüsterne  Gesellschaft  ergötze; 
sie  muss  vielfach  der  Form  den  Gedankeninhalt  opfern;  ja, 
sie  muss  auf  die  Pflege  bestimmter  Dichtungsgattungen  ver- 
zichten.    Und  so  wird  diese  Litteratur  einseitig  in  doppelter 
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Beziehung :  einseitig,  weil  sie  genöthigt  ist  zur  Hervorhebung 
des  formalen  Elementes,  und  einseitig,  weil  sie  mit  Vorliebe 
nur  diejenigen  Grattungen  pflegt,  welche  den  Zwecken  geselliger 
Unterhalttmg  zu  dienen  geeignet  sind,  so  die  leichte  und  be- 
sonders wieder  die  erotische  Lyrik,  das  romantische  Epos,  die 
Novellistik,  das  pastorale  Drama,  endlich  den  philosoplüadie 
Fragen  geistvoll,  aber  doch  dilettantisch  behandelnden  Dialog 
und  das  wissenschaftliche  Themata  erörternde  Essay.  Die 
Tragödie  dagegen  kommt  über  steife  Nachahmungen  antiker 
Vorbilder  nicht  hinaus;  im  Lustspiel  wird  nur  vereinzelt  Be- 
deutsames geschaffen;  das  nationale  Epos  aber  bleibt  im- 
geboren. 

Von  Italien  aus  verbreitet  die  Renaissance  sich  siegreich 
über  alle  Culturländer  Europa's  und  mit  ihr  verbreiten  sich 
die  ihr  eigenthümlichen  litterarischen  Strömungen.  Italiens 
Litteratur  wird  das  Vorbild,  auf  weldies  hinschauend  die 
Bomanen  wie  die  Grermanen,  selbst  einzelne  Slavenvölker  (so 
namentlich  die  dalmatischen  Slovenen  [Eagusa]  und  die  Polen} 
neue  Bahnen  der  litterarischen  Entwickelung  einschlagen.  So 
erlangen  die  italienischen  Canzonieri  und  Novellenbücher,  nicht 
minder  das  italienische  Lustspiel  und  Schäferdrama  internatio- 
nale und  universalliterarische  Bedeutung,  mit  ihnen  zugkidi 
auch  ihre  rhythmischen  Formen,  namentlich  die  von  der  Lyrik 
gebrauchten  \md  vor  allen  wieder  das  Sonett. 

5.  Die  Geschichte  der  italienischen  Litteratur  lässt  sidi 
in  folgende  Perioden  eintheilen;  a)  die  Periode  der  Anfinge 
oder  der  Vorrenaissance,  etwa  von  1230  bis  zu  Petrarca^s  Auf- 
treten (ca.  1330)  reichend,  b)  Die  Periode  der  Frührenais- 
sance, etwa  von  Petrarca  bis  zu  Lorenzo  deliCedici  (etwa  ^on 
1330  bis  1470).  c)  Die  Periode  der  Hochrenaissance,  von 
Lorenzens  de^Medici  Auftreten  bis  zu  Ariost's  Tode  (ca.  1476 
bis  1533).  d)  Die  Periode  der  Spätrenaissance,  von  Ariost's 
bis  zu  Tasso'frTode  (1533  bis  1595).  e)  Die  Periode  des  Eococo 
oder  des  Verfalles,  von  Tasso's  Tode  bis  zur  Mitte  des  18. 
Jahrhunderts,  f)  Die  Periode  der  Vorromantik  oder  die  Stunn- 
xmd  Drangperiode,  etwa  von  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  bis 
zu  Manzoni's  Auftreten  (um  1820).  g)  Die  Periode  der  Ko- 
mantik,  von  Manzoni's  Auftreten  bis  etwa  zu  den  revolutionären 
Bewegungen  am  Ende  der  vierziger  Jahre,     h)    Die  Periode 
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des  Epigonenthüms,  vom  Ende  der  vieisdger  Jahre  bis  zur 
G^enwart. 

Italienische  Sitte  ist  es,  die  einzelnen  Jahrhunderte  als 
Litteraturperioden  aufzufassen  und  sie  mit  der  Gardinalzahl 
der  geschriebenen  Hundertziffer  zu  benennen  (also  z.  B.  unter 
»trecentoc  versteht  man  die  Zeit  yon  1300  bis  1399,  unter 
iquattrocento«  die  Zeit  Yon  1400  bis  1499,  unter  »Cinquecento« 
die  Zeit  von  ISOO  bis  1599  etc.;  die  innerhalb  eines  Jahr- 
hunderts lebenden  Dichter  und  Künstler  werden  darnach  als 
»trecentistit  etc.  bezeichnet).  ' 

6.  Die  ersten  litterarischen  Anregungen  empfing  Italien 
von  Frankreich  (im  engeren  Sinne)  und  von  der  Provence  (im 
weiteren  Sinne).  Französische  Trouv^res  übertrugen  die  Chan- 
son-de-geste-Dichtung  nach  Oberitalien  ^) ;  freilich  fuste  die- 
selbe dort  nicht  feste  Wurzeln,  wurde  nicht  national,  sondern 
kam  über,  sprachlich  oft  sehr  wunderliche,  Italianisirungen 
französischer  Originale  (Rolandslied,  Macaire,  Berta  de  li  gran 
pi6)  und  unbeholfene  Nachbildungen  derselben,  zum  Theil  in 
französiBcher  Sprache  (so  die  Prise  de  Pampelime,  die  Entrte 
en  Espagne) ,  nicht  hinaus.  Ein  bedeutender  Theil  dieser 
seltsamen,  noch  nicht  genügend  untersuchten  franco-italischen 
Zwitterepik  ist  in  Handschriften  der  San  Marco-BibUothek  zu 
Venedig  erhalten.  Indessen  wenn  auch  die  französische  Karls- 
und Solandsdichtung  in  Italien  eine  exotische  Pflanze  blieb 
und  bald  abstarb,  so  hinterliess  sie  doch  in  dem  Yolksbuche 
»I  Beali  di  Franda«  entwickelungsfähige  Keime,  aus  denen 
später  das  romantische  Epos  erblühen  sollte. 

Unmittelbarer,  als  diejenige  des  nördlichen,  wirkte  der 
litterarische  Einfluss  des  südlichen  Frankreichs.  Yon  den 
wanderlustigen  Troubadours  der  Provence  zog  gar  mancher 
nach  dem  nahgelegenen  Italien  und  machte  die  Kunst  des 
Minnesanges  dort  heimisch.  Nicht  lange  währte  es,  dass  auch 
Italiener  zu  dem  Versuche  sich  angeregt  fühlten,  den  fremden 

1]  Oberitalien  war  vermöge  seiner  geograi^hischen  Lage,  des  keltischen 
Gnindeharakters  wenigstens  eines  Theues  seiner  Bevölkerung  und  einer 
gewissen  Aehnliohkeit  mit  Frankreich  in  seiner  geschichtlichen  Entwicke- 
lung  — •  denn  wie  Frankreich  war  es  nachhaltig  durch  die  germanische  Oc- 
eopation  beeinfiusst  worden  — ,  endlich  vermöge  seines  vorwiegend  gallo- 
italischen  Dialekts  füi  die  Aufiaahme  nordfransösischer  Dichtung  besonders 
geeignet.  Ueber  die  franco-itaL  Dichtungen  vgl.  W.  Meyee  in  Ztschr.  f. 
rem.  Phil.  IX  597. 
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Sängern  es  gleich  zu  thun.  So  traten  italienische  TroTatori 
auf,  zunächst  freilich  in  provenzalischer  Zunge  dichtend  (so 
z.  B.  der  Bolognese  Rambertino  BuYalello,  um  1210),  bald 
aber  auch  die  heimische  Sprache  brauchend.  Manche  iex 
kleinen  Dynasten,  welche  in  Oberitalien  (Piemont,  Ligurien) 
herrschten,  zeigte  sich  den  Sängern  hold;  wichtiger  aber  war, 
dass  der  hohenstaufische  König  Siciliens,  Friedrich  11.,  der 
jungen  Poesie  seine  Gunst  zuwandte  und  ihr  an  seinem  Hofe 
zu  Palermo  eine  Stätte  der  Pflege  bereitete.  Dort  bildete  sidi 
jener  Dichterkreis,  welchen  man  als  die  »sicilianische  Dichter- 
schule«  zu  bezeichnen  pflegte,  so  wenig  passend  dieser  Name 
auch  ist.  Denn  keineswegs  waren  die  betreffenden  Dichter,  zu 
denen  übrigens  Friedrich  11.  selbst  gehörte  (ebenso  sein  Sohn 
Enzo  und  sein  Greheimschreiber  Pier  della  Yigna) ,  alle  oder  auch 
nur  in  der  Mehrzahl  Sicilianer,  sondern  sie  gehörten  yielmehr 
den  verschiedensten  Theilen  Italiens  an,  und  wenn  sie  sich 
auch,  wie  es  scheint,  alle  des  (damals  dem  Gemeinitalienischen 
und  dem  Latein  noch  näher  stehenden]  sicilianischen  Dialectes 
bedienten,  so  mischten  sie  demselben  doch  Elemente  ans 
anderen  Mundarten  bei  und  bildeten  ihn  zu  einer  Art  gemein- 
italienischer Dichtersprache  um.  In  aesthetischer  Hinsicht 
sind  die  Dichtungen  dieser  Schule  unbedeutend  und  höchstens 
als  matter  Abglanz  der  provenzalischen  Lyrik  zu  bezeichnen, 
deren  rhythmische  Formen  nachgeahmt  imd  deren  conventio- 
nelle  poetische  Formeln  entlehnt  wurden.  Nur  yereinzelt  er- 
hebt sich  ein  Lied  zu  einer  gewissen  Originalität.  So  nament- 
lich der  sogenannte  »Contrasto«,  nach  seinen  Eingangsworten 
auch  oft  als  »Kosa  fresca«  bezeichnet,  des  angeblichen  CioUo 
d'Alcamo,  ein  erotisches  Gedicht  in  dialogischer  Form,  das 
etwas  von  der  Frische,  Gefuhlsinnigkeit  imd  dramatischen 
Lebendigkeit  der  Volkspoesie  an  sich  hat. 

Von  Sicilien  atu9  wurde  die  junge  italienische  Lyrik  bald 
nach  dem  Festlande  und  insbesondere  nach  Toscana  verpflanst; 
Arezzo,  Pisa,  Siena,  Florenz  wurden  ihre  hauptsächlichsten 
Pflegstätten,  etwas  später  trat  auch  Bologna  in  diese  Beihe 
ein  (Guido  Guinicelli).  Vertiefung  des  Gedankeninhaltes 
hatte  diese  Wanderung  zunächst  freilich  nicht  eben  zur  Folge, 
die  Dichtung  beharrte  vielmehr  bei  der  Nachahmung  der 
Provenzalen   und  dem  conventionellen   Spiele  mit  erotisdicn 
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Formeln  und  Phra8en,  indessen  Tollzog  sie  doch  wenigstens 
den  Fortschritt^  dass  sie  volksthümlicher  wurde  und  dass  ihre 
Sprache  mehr  und  mehr  litterarische  Verwendbarkeit  und  Be- 
stimmtheit erlangte. 

Inhaltlich  bedeutender,  als  der  oft  recht  gedankenleere 
Minnesang,  war  die  religiöse  Lyrik,  welche  seit  Anfang  des 
13.  Jahrhunderts  (Francesco  v.  Assisi,  gest.  1226)  in  Umbrien 
erblühte  und  deren  Hauptvertreter  Jacopone  da  Todi  (f  1306) 
ist.  In  ihr  gewannen  die  mystischen  Gedanken  und  Empfin- 
dungen, atu9  denen  heraus  der  Franciscanerorden  geboren  wurde, 
tiei^etischen  Ausdruck. 

Neben  der  religiösen  Lyrik  begann  auch  ein  religiöses 
Drama  sich  zu  entwickeln,  das  aber  freilich  nie  die  bedeut- 
same Entfaltung  erlangte,  welche  besonders  in  Frankreich  und 
in  England  ihm  vergönnt  war. 

Die  Erstlinge  der  italienischen  Prosa  sind  sehr  bescheiden, 
aber  bezeichnend  und  hindeutend  zugleich  auf  die  spätere 
Litteratur  ist  es,  dass  sie  vorwiegend  aus  Sammlungen  von 
anekdotenhaften  Erzählungen  bestehen  (das  Novellino  oder  die 
Cento  novelle  antiche,  die  Conti  di  antichi  cavallieri,  das 
Libro  de'sette  Savi  u.  dgl.). 

7.  Der  Periode  der  Anfänge  folgte  rasch  und  scheinbar 
unvermittelt  die  Zeit  der  classischen  Litteratur  des  Trecento. 
Dante,  Petrarca  und  Boccaccio  sind  ihre  glänzenden  Vertreter, 
die  beiden  letzteren  zugleich  die  Begründer  der  Kenaissance- 
cultur  oder  doch,  um  genauer  zu  sprechen,  des  Humanismus. 

Dante,  Petrarca  und  Boccaccio  waren  Florentiner,  der 
erste  und  (wenigstens  wahrscheinlich)  der  letzte  durch  Geburt, 
der  zweite  durch  Abstammung,  aber  die  Geschicke  ihres  Lebens 
fügten  es,  dass  sie  der  Engigkeit  der  florentiner  Verhältnisse 
entrückt,  auf  weiten  Reisen  in  die  Feme  gefuhrt  und  zu 
langem  Verweilen  daselbst  veranlasst  wurden.  So  wurden  sie 
befähigt,  ihren  toscanischen  Dialect  zu  einer  für  ganz  Italien 
gültigen  Schriftsprache  zu  gestalten,  den  provinzialen  Charakter 
ihm  soweit  abzustreifen,  als  dies  für  höhere  litterarische  Zwecke 
erforderlich  war.  Nicht  minder  wichtig  war,  dass  sie  auf 
ihren  Wanderungen  durch  Italien  zu  dem  Bewusstsein  ihrer 
italienischen  Nationalität  gelangten  und  also  über  den  floren- 
tiner Localpatriotismus  sich  erhoben,   wenn  auch  nicht  völlig 
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Yon  ihm  sich  befreiend.  So  ward  es  ihnen  verliehen,  Italiens 
erste  nationale  Dichter  zusein,  an  die  ganze  Nation,  nicht 
bloss  an  die  Angehörigen  eines  einzelnen  Dialectgebietes  oder 
an  die  Genossen  einer  Dichterzunft  sich  wenden,  nationalen 
Gedanken  und  Hoffnungen  Ausdruck  geben  zu  können.  Eist 
durch  sie  gewann  der  Begriff  »Vaterland«  für  Italien  littera- 
risches Leben  und. moralische  Bedeutung. 

Was  Dante,  Petrarca  und  Boccaccio  geleistet  und  ge- 
schaffen, es  kann  hier  nicht  dargelegt,  ja  nicht  einmal  an- 
gedeutet, es  muss  als  bekannt  vorausgesetzt  werden.  Und  be- 
kannt ist  ja  auch  genugsam,  dass  die  Divina  Conmiedia,  der 
Canzoniere  und  der  Decamerone  die  Grundvesten  imd  zugleich 
die  höchsten  Zinnen  der  classischen  Litteratur  Italiens  dar- 
stellen, dass  ein  jedes  dieser  drei  Werke  als  imerreichtes 
Muster  seiner  Gattung  gilt  und  den  tiefgreifendsten  Einfluss 
auf  die  Dichtung  der  Folgezeit  ausgeübt  hat.  Hier  mag  nur 
bemerkt  werden,  dass  in  dem  üblichen  Urtheile  Boccaccio 
unterschätzt  werden  dürfte,  wenn  er  als  Dichter  unter  Petraret 
gestellt  zu  werden  pflegt.  Er  dürfte  vielmehr  über  Petrarca 
zu  stellen  sein,  denn  er  ist  weit  vielseitiger,  phantasiebegabter 
und  gestaltungskräftiger,  als  dieser.  Freilich  ist  ja  eine  un- 
mittelbare Yergleichung  nur  auf  lyrischem  Crebiete  möglich, 
und  was  Boccaccio  auf  diesem  geleistet,  steht  allerdings  nicht 
bloss  quantitativ,  sondern  auch  qualitativ  hinter  Petrarca^s 
Liederbuch  weit  zurück,  indessen  kann  doch  darnach  nicht 
das  Gesammturtheil  über  Boccaccio  gefällt  werden,  denn  su 
berücksichtigen  ist  doch  das  viele  Andere,  was  er  geschaffen. 
Gemeinhin  stützt  man  nun  allerdings  das  Urtlieil  vorwiegend 
auf  den  Decamerone,  aber  das  ist  bei  weitem  nicht  zureichend 
und  heisst  Boccaccio  schweres  Unrecht  anthun.  Denn  man 
übersieht,  dass  Boccaccio  der  Schöpfer  des  romantischen  Epos  ist 
und  dass  er  auf  diesem  Gebiete  Meisterwerke,  wie  die  Teseidc, 
den  Filostrato  und  das  Ninfale  Fiesolano  verfasste,  Werke, 
die  an  poetischer  Bedeutung  den  Decamerone  zweifeUos  über- 
ragen. — 

Nicht  unbedingt  aber  war  es  für  die  weitere  Entwickdung 
der  italienischen  Litteratur  ein  Glück  zu  nennen,  dass  sie  von 
den  drei  grossen  Florentinern  so  rasch  zu  dassischer  Höhe 
emporgeführt  worden  war,  ja,  man  könnte  versucht  sein^  darin 
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eher  ein  Verhängniss  zu  erblicken.  Die  Nachahmung  der 
Dichtungen  Dante's,  Petrarca's  und  Boccaccio's  erwies  vielfach 
sich  als  unheilvoll.  Die  Nachahmer  Dante's  lieferten  im  besten 
Falle  ungeschickte  Copien  (so  z.  B.  Fazio  degli  Uberti  in 
seinem  Dittamondo,  d.  h.  Dicta  mundi),  zuweilen  wahre  Zerr- 
bilder. Die  Nachahmer  Petrarca's  steigerten  die  schon  bei 
diesem  zu  findende  Gefühlsaffectation  und  Manierirtheit  bis 
zum  Unerträglichen.  Die  Nachahmer  Boccaccio's  ergingen  sich 
mit  Behagen  in  Lascivitäten  oder  auch  in  witzig  sein  sollen- 
den Plattheiten.  So  wurden  die  Schwächen  der  grossen  Dichter 
zu  den  Quellen,  denen  eine  Fluth  abstruser  Epen,  gedanken- 
öder Sonette  und  mehr  oder  weniger  schmutziger  Novellen 
entströmte. 

Aber  beinahe  wäre  noch  Schlimmeres  geschehen. 

Petrarca  tuid  Boccaccio  hatten  nicht  allein  in  italienischer, 
sondern  auch  in  lateinischer  Sprache  geschrieben  und  gedichtet 
und  damit  die  neulateinische  Litteratur  des  Humanismus  be- 
gründet. Das  Latein  galt  ihnen  für  die  vornehmere,  der 
höheren  Litteratur  einzig  ziemende  Sprache.  Petrarca  hatte 
sogar  vermeint,  seinen  Ruhm  durch  sein  lateinisches  Epos 
i»Africa«  fest  begründet  zu  haben,  und  hatte  Geringschätzung 
seiner  eigenen  italienischen  Dichtungen  wenigstens  affectirt. 
In  der  Fortentwickelimg  des  Humanismus  wirkte  die  Denkart 
seiner  Urheber  nach  und  steigerte  sich  zur  aufrichtigen  Ver- 
achtung des  »Vulgarec,  welches,  betrachtet  von  dem  Stand- 
punkte des  eleganten  Lateiu;  als  ein  entartetes  und  plebejisches 
Idiom  erscheinen  musste.  Ein  solches  Idiom  für  litterarische 
Zwecke  überhaupt  zu  verwenden,  musste  dem  für  unwürdig 
gelten,  der  in  der  gefeilten  Sprache  Cicero' s  und  Ovid's  sich 
auszudrücken  verstand.  Und  überhaupt  musste  bei  dem  Auf- 
blühen der  neulateinischen  Litteratur  auch  praktisch  die  Frage 
naheliegen  und  in  gewisser  Weise  sogar  berechtigt  scheinen, 
ob  es  nicht  anzustreben  sei,  als  litterarische  Sprache  lediglich 
das  Latein  zu  brauchen,  das  Vulgare  aber  auf  die  Stellung 
als  Umgangssprache  zu  beschränken  und  folglich  den  Zustand 
zu  erneuen,  welcher,  wie  man  (und  nicht  ganz  unrichtig)  meinte, 
im  alten  Rom  bestanden  hatte. 

So  drohte  der  italienischen  Litteratur,  kurz  nachdem  sie 
die  olassische  Höhe  erstiegen,  und  zwar  nicht  ohne  Verschulden 
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eben  der  Männer,  welche  sie  zu  dieser  Höhe  emporgefulut 
hatten,  die  Gefethr  des  Unterganges.  Denn  wenn  auch  selbst- 
verständlich zunächst  nur  die  Sprache  in  Frage  kam,  so  war 
doch  mit  der  Sprache  zugleich  der  nationale  Charakter  und 
die  wenigstens  relative  Volksthümlichkeit  der  Litteratur, 
namentlich  der  poetischen,  in  Frage  gestellt.  Man  nehme 
den  Fall  an,  dass  wirklich  das  Italienische  als  Litteratursprache 
durch  das  Latein  verdrängt  worden  wäre,  so  wird  man  schwer 
zu  glauben  vermögen,  dass  Ariost  zur  Abfassung  eines  latei- 
nischen Bolandsgedichtes ,  Tasso  zur  Abfassung  eines  latei- 
nischen Jerusalems  sich  begeistert  lültte.  Aber  auch  ange- 
nommen, dies  wäre  geschehen,  so  würden  diese  Gedichte  dock 
lateinisch  ganz  sicher  nicht  das  geworden  sein,  was  sie  ita- 
lienisch geworden  sind,  sicher  würde  ihnen  gerade  jene  eigen- 
artige, nicht  definirbare  holde  Anmuth  fehlen,  durch  welche 
so  bezaubernd  sie  wirken. 

Ein  Glück  also,  dass  die  italienische  Litteratur  trotz  des 
Humanismus  nicht  Verzicht  leistete  auf  den  Gebrauch  der 
italienischen  Sprache.  Aber  wenn  der  Humanismus  auch  den 
vollen  Sieg  nicht  erfocht,  er  schädigte  doch  die  italienische  Lit- 
teratur schwer,  entzog  ihr  ungefähr  ein  Jahrhundert  lang  die 
besten  Kräfte,  gab  sie  der  fragwürdigen  Pflege  durch  unter- 
geordnete Geister  preis.  Daher  die  befremdliche  Oede  in  der 
italienischen  Litteratur  nach  Petrarca's  und  &occaccio's  Ab- 
leben, eine  Oede^  die  seltsam  absticht  gegen  die  gleichzeitige 
fruchtbringende  Kegsamkeit  auf  humanistischem  Gebiete. 

8.  Wenn  die  italienische  Litteratur  gerettet  ward  aus  der 
dargelegten  Gefahr,  so  hat  sie  dies,  soweit  in  solchen  Dingen 
überhaupt  von  dem  Wirken  einer  Person  die  Rede  sein  kann, 
vor  Allem  dem  Wirken  des  Mannes  zu  danken,  in  welchem 
die  ihrer  Vollreife  zustrebende  Kenaissancecultur  sich  am 
klarsten  verkörperte,  dem  Wirken  Lorenzens  de'Medici.  Der 
grosse  Mediceer,  selbst  ebenso  humanistisch  gebildet  wie 
dichterisch  begabt,  vermählte  gleichsam  Humanismus  und 
italienische  Poesie  und  führte  dadurch  für  Italiens  Litteratnr 
eine  neue  goldene  Zeit  herauf. 

Freilich  an  innerer  Bedeutsamkeit  lässt  diese  zweite 
Blütheperiode  mit  der  ersten  sich  nicht  vergleichen ,  denn  in 
so  glänzendem  Formenschimmer  die  in  ihr  entstandenen  Werke 
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auch  erstrahlen,  so  enthehren  sie  doch  nur  aUzu  sehr  des 
tieferen  Gedankeninhaltes,  gleichen  oft  Früchten  mit  schönen, 
gleissenden  Schalen,  aber  fade  schmeckendem  oder  selbst  an- 
ge&ultem  Kerne.  Namentlich  gilt  dies  von  den  Erzeugnissen 
der  Poesie  und  unter  diesen  wieder  von  den  lyrischen  Dich- 
tungen; man  denke  nur  an  jenen  Zuckerwasserregen  von  So- 
netten und  Madrigalen,  der  damals  in  vollen  Strömen  aus 
den  Wolken  des  gedrängt  besetzten  Parnasses  sich  ei^ss. 
Besser  war  es  um  die  Prosa  gestellt;  in  ihr  ward  (so  namentlich 
von  Machiavelli  und  Castiglione)  manches  Werk  hervorgebracht, 
in  welchem  classische  Vollendung  der  Form  sich  mit  Gedanken- 
tiefe verband.  Insbesondere  wurde  der  philosophirende  Dialog 
mit  einer  Kunst  behandelt,  welcher  deijenigen  Piatons  eben- 
bürtig ist.  Mit  gefälliger  Anmuth  wenigstens  wurde  der 
Schäferroman  gepflegt  (Sanazzaro's  »Arcadiaa),  während  von 
der  üppig  wuchernden  Novellistik  sich  dies  nur  hinsichtlich 
des  leichten  und  gefälligen  Styles,  nicht  aber  bezüglich  der 
Composition  des,  übrigens  oft  recht  lasciven,  Inhaltes  be- 
haupten lässt. 

In. der  Poesie  war  die  bedeutendste  Schöpfung  jener  Zeit 
des  genialen  Ariost  romantisches  Epos  »Orlando  Furioso«.  In 
ihm  ist  das  Höchste  geleistet,  was  die  nur  geselliger  Unter- 
haltung dienende  Kunstepik  zu  leisten  vermag^  und  es  ist  ge- 
leistet mit  spröden  Elementen.  Denn  schwierig  allerdings  war 
es,  die  alte  Rolandssage,  welche  auf  der  Renaissance  schnur- 
Btracks  widerstrebenden  Voraussetzungen  beruht  und  die  volks- 
thümliche  Schöpfung  eines  durch  und  durch  naiven  Zeitalters 
ist,  in  ein  Gewand  zu  kleiden,  welches  die  Gesellschaft  der 
Hochrenaissance  zu  fesseln  und  zu  entzücken  vermochte.  Frei- 
lich hat  Ariost  in  diesem  Werke  an  Pulci  und  an  Bojardo 
Vorgänger  gehabt,  aber  immerhin  ist  seine  Leistung  be- 
wundemswerth  und  besitzt  nicht  bloss  relativen^  sondern  auch 
absoluten  Werth,  hat  Anspruch  auf  einen  Platz  in  der  Welt- 
litteratur. 

Der  Dichter  des  rasenden  Roland,  der  so  anmuthig  und 
geistvoll  zu  scherzen  wusste,  war  zugleich  ein  gedankenreicher 
Satiriker,  ein  scharfblickender  Beobachter  und  Beurtheiler 
menschlichen  Thuns  und  Treibens.  In  dieser  Eigenschaft  hat 
er  auch  als  gewandter  Lustspieldichter  sich  bewährt,  hier  frei- 
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lieh   übertroffen  von  dem  vielleicht  grössten  aller  Menschen- 
kenner, von  Machiavelli. 

Wie  Ariost^s  tind  MachiaTelli's  Comödien  bezeugen  (und 
auch  die  Namen  Anderer  könnten  noch  angerufen  werden)} 
waren  die  Vorbedingungen  für  das  Aufblühen  eines  Lustspiel» 
im  damaligen  Italien  vorhanden,  leider  aber  entsprach,  da  die 
Verhältnisse  rasch  sich  änderten,  die  weitere  Entwickehmg 
nicht  den  Anfängen.  Immerhin  aber  besass  die  italienische 
Benaissancekomödie,  selbst  in  der  rohen  Form  der  Commedift 
deir  Arte,  vermöge  ihrer  Technik  und  ihrer  scharf  ausgeprägten 
Charaktertypen  die  Kraft,  um  befruchtend  auf  das  Lustspiel 
des  Auslandes  einzuwirken.  Kein  Geringerer  als  Molito  ist 
ein  Schüler  der  Italiener  gewesen. 

Gänzlich  dagegen  scheiterte  der,  namentlich  von  Trissino 
(»Sofonisba«)  unternommene  Versuch  der  Begründung  einer 
Kenaissancetragödie ,  und  ebenso  misslang  demselben  Dichter 
die  Schöpfung  eines  nationalgeschichtlichen  Epos  (»ritalia 
liberata  dai  Goti«).  Es  fehlte  der  Renaissance  für  die  Tragödie 
und  für  das  wahre  Epos  die  sittliche  Kraft.  Aber  wenigstens 
auf  dem  Gebiete  der  Form  hatten  Trissino's  Bemühungen 
einen  bedeutsamen  Erfolg:  der  von  ihm  gebrauchte  veno 
sciolto  bürgerte  in  der  Litteratur  sich  ein  imd  erwies  sich  als 
eine  werthvolle,  nutzbringende  Errungenschaft  (vgl.  oben  S.  668). 

9.  Das  Zeitalter  der  Spätrenaissance,  dessen  Hauptvertreter 
Torquato  Tasso  ist,  wird  von  dem  vorangegangenen,  so  sehr 
es  ihm  auch  äusserlich  gleicht,  innerlich  doch  durch  eine  tiefe 
Kluft  geschieden.  Die  Renaissance  war  ihrem  Wesen  nach 
dem  Christenthume  abgewandt  und  hatte  in  ihren  litteranschen 
Schöpfungen  dasselbe  entweder  vornehm  ignorixt  oder  auch 
mindestens  indirect  bekämpft  oder  endlich  christliche  An- 
schauungen und  kirchliche  Einrichtungen  als  Ausstattongs- 
motive  und  als  Staffage  künstlerisch  verwendet.  Jetzt  aber 
erwachte  das  religiöse  Gefühl  wieder  und  liess,  nachdem  ei 
eine  Zeit  lang,  wenigstens  in  vielen  Gemüthem,  den  Ideen 
der  deutschen  Keformation  sich  zugeneigt,  den  KathoUcismiis 
in  neuer  Lebenskraft  erstehen.  So  erfolgte  die  katholisdie 
Beaction  gegen  die  Renaissance;  die  letztere,  innerUch  mit 
Fäulnisselementen  durchsetzt,  brach  zusammen,  verlor  die 
geistige   Entwickelungs-    und    Zeugungskraft   und   vermochte 
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nur  noch  anf  dem  Gebiete  der  Form  ein  Scheinleben  zu 
fuhren.  Hierdurch  ward  auch  der  Litteratur  der  Boden  ent- 
zogen, aus  welchem  sie  bis  dahin  geistige  Ejraft  geschöpft 
hatte.  Bedeutendes  vermochte  sie  jetzt  nur  dann  zu  leisten, 
wenn  sie  sich  durchdringen  liess  von  religiösen  Ideen.  Dies 
geschah  in  den  lyrischen  Gedichten  der  Vittoria  Colonna  und 
in  Torquato  Tasso's  Epos  »Gerusalemme  liberata«.  In  letzterer 
Dichtung  ist  in  wunderbarer  Weise  die  Renaissanceform  erfüllt 
worden  mit  christlichem  Inhalt,  die  Renaissance  dienstbar  ge- 
macht worden  der  Kirche.  Den  inneren  Gegensatz  freilich 
zwischen  Form  und  Inhalt  völlig  zu  verschleiern,  gelang  selbst 
Tasso's  Kunst  nicht,  wie  ja  Tasso  auch  persönlich  an  dem 
Zwiespalt  zwischen  Kunst  und  Glauben  zu  Ghrunde  ging.  Was 
sonst  litterarisch  geschaffen  wurde,  war  schwächlich  und  weich- 
lich bis  zur  Schwammhaftigkeit,  zumal  gilt  dies  von  den  Er- 
zeugnissen der  damals  beliebtesten  Dichtungsgattungen,  dem 
Schäferroman  und  Schäferdrama  und  der  erotischen  Lyrik. 

Nicht  übrigens  allein  der  im  Culturleben  eingetretene 
jähe  Wechsel,  sondern  auch  politische  Verhältnisse  wirkten 
ertödtend  auf  die  Litteratur  ein.  Die  Renaissance  war  erblüht 
und  konnte  nur  erblühen  in  einem  Italien,  das,  wenn  auch 
von  Parteien  zerrissen  und  in  zahllose  kleine  theils  republi- 
kanische, theils  monarchische  Staatengebilde  zerklüftet,  doch 
frei  war  von  Fremdherrschaft.  Das  endete  jetzt.  Sicilien, 
Neapel  imd  Mailand  wurden  erst  vorübergehend  den  Franzo- 
sen, dann  für  lange  Zeit  dem  drückenden  Scepter  der  spani- 
schen Habsburger  unterworfen.  Toscana  mit  Florenz  wurde 
nach  vielfach  wechselnden  Geschicken  ein  modemer  fürstlicher 
Elleinstaat,  über  den  die  kleinen  Nachkommen  der  grossen 
Mediceer  herrschten.  Das  übrige  Mittelitalien  mit  Rom  und 
Bologna  wurde  dem  Papste  unterthan.  Venedig  und  Genua 
allerdings  behaupteten  ihre  Freiheit,  aber  nicht  nur  ihre  Macht- 
stellung^ auch  ihre  Blüthe  war  dahin.  Unter  solchen  Zustän- 
den war  Italiens  Geistesleben  rettungslos  zum  Welken  ver- 
urtheilt. 

10.  Das  Scheinleben  der  Renaissance  wurde  unter  dem 
Drucke  der  angedeuteten  Verhältnisse  mehr  und  mehr  zu  einem 
mumienhaften  Dasein.  Die  Formen  der  Kunst  wurden  zu 
Formeln  und  Schnörkeln,    die  Manier  zur  Manierirtheit ,   die 
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Fülle  zum  Schwulst.  Jeglicher  Geist  entwich  aus  der  Litte- 
ratur,  jede  Freiheit  entschwand  ihr.  Die  Poesie  erstickte  &8t 
in  Uebertreibung  des  Styls,  sank  herunter  zu  halb  gelefaiter, 
halb  kindischer  Spielerei. 

Der  charakteristischste  Vertreter  dieser  Zeit  ist  der  Nea- 
politaner Giambattista  Marini,  nach  welchem  der  litterarische 
Bococostyl  den  Namen  des  i>Marinismusa  erhalten  hat,  jener 
aller  Natürlichkeit,  aller  wahren  Kunst  Hohn  sprechende  Stjl, 
der  —  in  nur  zu  begreiflicher  Wechselwirkung  der  Litteiatu- 
ren  —  in  Spanien  als  Gongorismus  oder  Cultorismus,  in  Frank- 
reich als  pricieuser  Styl,  in  England  als  Euphuismus  sein 
Seitenstück  fand. 

Indessen  so  trübselig  die  Litteraturperiode  vom  Ausgange 
des  16.  bis  etwa  zur  Mitte  des  18.  Jahrhunderts  auch  war, 
Einzelnes  ist  dennoch  in  ihr  geleistet  worden,  was  wenigstens 
eine  relative  Bedeutung  besitzt  und  als  eine  Nachblüthe  der 
Benaissance  betrachtet  werden  kann,  so  in  der  Lyrik  z.  fi. 
von  Chiabrera  (der  freilich,  weil  1552  geboren,  noch  der  vor- 
angehenden Periode  zugezählt  werden  kann],  von  Filicaja  und 
von  Metastasio ,  in  der  unterhaltenden  Epik  z.  B.  von  Tas- 
soni  (der  seiner  Lebenszeit  nach  zum  Theil  noch  der  früheren 
Periode  angehört),  von  Bracciolini  und  von  Lippi,  in  der  Tra- 
gödie von  Maffei. 

Aber  eben  nur  Ausnahmen  und  nur  verludtnissmässig  be- 
deutsam waren  die  von  den  genannten  Männern  geschaffenen 
Dichtungen.  Die  Masse  der  Litteratur,  von  welcher  diese 
Ausnahmen  sich  abheben,  war  gedankenöder  Wust,  der  lum 
grossen  Theile  in  zünftigen  Dichterakademien  (»Arcadiac  etc.) 
handwerksmässig  nach  bestimmten  Schablonen  erzeugt  wurde. 
An  Stelle  der  Dichter  waren  bezopfte  Reimpedanten  getreten, 
die,  jeglicher  Originalität  bar  und  behaftet  mit  dem  Fluche 
geistiger  Impotenz,  schliesslich  nach  Frankreich  hinüberschiei- 
ten,  dem  französischen  Pseudoclassicismus  Formen,  Kegeln  und 
Motive  abborgten. 

Eine  geringe  Entschädigung  für  diesen  jämmerUchen  Ver- 
fall der  Poesie  bot  das  Emporblühen  der  musikalischen  Kunst 
dar  und  das  durch  die  Verbindimg  der  letzteren  mit  der  erate- 
ren  erzeugte  Musikdrama  (Apostolo  Zeno,  Metastasio). 

11.   Um  Mitte   des    18.  Jahrhunderts  endlich  begann  die 
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Dämmerung  einer  neuen,  besseren  Zeit.  Das  italienische  Volk 
erwachte  wie  aus  schwerem  Ohnmachtsschlummer  und  kam 
wieder  zum  Gefühle  seiner  selbst,  wurde  fähig  seiner  grossen 
Vergangenheit  sich  zu  erinnern  und  seines  Anrechts  auf  eine 
grosse  Zukunft  sich  bewusst  zu  werden.  Damit  war  der  An- 
stoss  zur  Wiedergeburt  auch  der  Litteratur  gegeben.  Ange- 
ekelt von  der  Gegenwart  und  von  der  unmittelbaren  Vergan- 
genheit, suchte  man  nach  Idealen,  denen  nachzustreben  würdig 
und  Erfolg  verheissend  sei.  Doch  über  die  Kichtung,  in  wel- 
cher zu  suchen  sei,  herrschte,  wie  begreiflich,  weder  Klarheit 
noch  Einmüthigkeit,  und  so  wurde  das  Suchen  zu  einem,  oft 
genug  imsichem  und  das  Ziel  verfehlenden  Tasten.  In  das 
classische  Alterthum  griffen  die  Einen,  in  die  Glanzzeit  der 
eigenen  nationalen  Litteratur,  in  das  Trecento,  griffen  Andere 
zurück,  noch  Andere  meinten ^  dass  Italien  berufen  sei,  dem 
französischen  Pseudoclassicismus  neues  und  höheres  Leben 
einzuhauchen,  wieder  Andere  endlich  wandten  der  englischen, 
später  auch  der  deutschen  Litteratur  sich  zu,  bildeten  Ossian 
und  Werthers  Leiden  nach,  und  predigten  die  Rückkehr  zur 
Natur,  zur  Gemüthsinnerlichkeit  und  zu  reinem  Menschen- 
thume.  So  hob  eine  Periode  des  Sturmes  und  des  Dranges 
an,  recht  vergleichbar  mit  der  gleichnamigen  und  ungefähr 
gleichzeitigen  deutschen  Litteraturperiode,  welche  übrigens 
aus  ganz  analogen  Ursachen  hervorging.  Die  verschiedenartig- 
sten Richtungen  durchkreuzten  und  bekämpften  sich,  heftige 
Geistesschlachten  wurden  geschlagen,  laut  tobte  der  Streit  der 
Parteien.  Eine  eigentliche  Entscheidimg  und  Klärung  erfolgte 
freilich  nicht  und  konnte  um  so  weniger  erfolgen,  als  der  ge- 
gen Ende  des  Jahrhunderts  aufbrausende  Revolutionssturm 
die  Gedanken  von  den  litterarischen  auf  die  politischen  Dinge 
lenkte.  Aber  das  Eine  war  doch  gewonnen:  die  Litteratur 
war  zu  neuem  Leben  erwacht,  neue  Ideale  waren  für  sie  auf- 
gestellt, neue  Horizonte  für  sie  eröffnet,  neue  Bahnen  für  sie 
freigelegt  worden.  Und  selbst  jener  Revolutionssturm,  obwohl 
er  unmittelbar  die  litterarische  Entwicklung  störte  und  ob- 
wohl er  zeitweilig  dem  Lande  neue  Fremdherrschaft  brachte, 
wirkte  doch  wohlthätig  und  segensreich,  denn  er  kräftigte  das 
italienische  Nationalbewusstsein  und  offenbarte  in  seinem  Wehen 
dem  Volke  Italiens  die  Möglichkeit  der  Erreichimg  nationaler 
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Freiheit  und  Einheit.  Eine  so  fragwürdige  Schöpfimg  das  na- 
poleonische Königreich  Italien  auch  war,  sie  bekundete  doch 
in  ihrem  Namen  das  Recht  der  Nation  auf  staatliche  Einigung 
und  zeigte  im  Kleinen,  was  im  Grossen  möglich  sei  und  was, 
freilich  erst  nach  langem  Bingen,  später  Verwirklichung  fand. 

Eine  so  erregte  und  bewegte,  von  den  mannigfachsten 
und  zum  Theil  einander  widerstreitenden  Gedankenrichtungen 
und  Bestrebungen  erfüllte  Zeit  war  nicht  berufen  zur  Schaf- 
fung classischer  Werke,  es  mussten  vielmehr  alle  ihre  littera- 
rischen Hervorbringungen  das  Gepräge  des  Unfertigen,  des  in 
irgend  einer  Beziehung  Unvollendeten  und  Unabgeschlossenen, 
mitunter  wohl  des  Unreifen  und  Unschönen  an  sich  tragen. 
Es  gilt  dies  auch  von  den  relativ  bedeutendsten  Leistungen, 
als  welche  etwa  Alfieri's  Tragödien,  Goldoni's  und  Grozri's 
Lustspiele,  Parin^s  und  Casti's  Satiren,  Piedemonte's  lyrische 
Gedichte  und  Monti's  politisches  Epos  '»Cantica  in  morte  di 
Ugo  Bassevillea  zu  nennen  sind.  Eine  Art  Mittelstellung  zwi- 
schen dieser  und  der  nachfolgenden  romantischen.  Periode 
und  andererseits  doch  auch  wieder  eine  ganz  besondere  und 
eigenartige  Stellung  nimmt  Ugo  Foscolo  ein,  der  in  seinen 
schwermuthsvoUen  Dichtungen  bald  an  Ossian,  bald  an  Goethe, 
bald  an  Young  erinnert,  bald  wieder  völlig  original  und 
genial  ist. 

Zwei  Dinge  noch  sind  für  die  jn  Rede  stehende  Zeit  be- 
zeichnend: das  Entstehen  einer,  zum  Theil  poetisch  sehr  werth- 
voUen,  Uebersetzungslitteratur  und  die  beginnende  WirkBam- 
keit  der  periodischen  Presse  (Gozzi's  »Osservatore  periodicot, 
Barettes  JiFrusta  litteraria«). 

12.  Die  Periode  des  Sturms  und  Dranges  wurde,  als  den 
wechselreichen  Jahren  der  Revolution  und  des  napoleonischen 
Kaiserreichs  auf  längere  Zeit  die  Ruhe  der  Ermattung  folgte, 
abgelöst  von  einer  Periode  der  Romantik.  Ihr  Hauptvertreter 
war  Alessandro  Manzoni,  der  zugleich  —  freilich  nicht  weil, 
sondern  eher  obgleich  er  dem  Romanticismus  huldigte  —  der 
grösste  Dichter  der  gesammten  italienischen  neueren  Litteratur 
ist.  Aber  trotz  des  gewaltigen  Erfolges,  welchen  Manzoni  mit 
seinem  historischen  Romane  »I  Promessi  Sposia  errang — ein  Er- 
folg, der  zahlreiche  Nachahmer  anreizte  und  eine  Zeit  lang  den 
historischen  Roman  zur  Modedichtung  werden  liess  —  und 
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trotz  des  Beifalles,  der  auch  seinen  religiösen  Dichtungen  und 
seinen  Dramen  beschieden  war,  wiewohl  letzteren  die  Bühnen- 
fähigkeit fehlte,  trotz  alledem  besass  die  Romantik  in  Italien  aus 
allgemeinen  wie  aus  besonderen  Gründen  keine  Lebensfähig- 
keit, sondern  blieb,  was  sie  war,  eine  aus  dem  germanischen 
Norden  eingeführte,  in  der  klaren  Luft  des  Südens  nicht  recht 
gedeihende,  raschem  Welken  anheimfallende  Pflanze.  Bezeich- 
nend hierfür  ist,  dass  neben  Manzoni  kein  Dichter  von  Be- 
deutung sich  nennen  lässt,  der  wirklich  voll  und  ganz  Ro- 
mantiker gewesen  wäre.  Silvio  Pellico  allerdings  neigte  dem 
Romanticismus  sich  zu  und  so  mancher  Andere  auch,  aber 
sie  wahrten  sich  doch  alle  trotz  ihrer  romantischen  Anwan- 
delungen  die  geistige  Freiheit  und  den  Zusammenhang  mit 
der  Wirklichkeit.  Der  nach  Manzoni  grösste  Dichter  des  neu- 
zeitlichen Italiens,  Giacomo  Leopardi,  kann  höchstens  mit 
dem  mehr  als  zweifelhaften  Rechte  ein  Romantiker  heissen, 
mit  welchem  man  mitunter  diesen  Namen  auch  auf  Byron 
angewandt  hat.  Jedenfalls  blieb  Italien  von  jener  nebel-  und 
schemenhaften  Romantik,  wie  sie  in  Deutschland  gespukt  hat, 
glücklich  verschont,  denn  Manzoni's  Romantik  war  zugleich 
Realistik  und  als  solche  gesunder  Entwickelung  fähig.  Kei- 
neswegs auch  vergass  in  der  romantischen  Periode  Italiens 
Volk  die  ihm  gestellte  grosse  politische  Aufgabe,  nationale 
Einheit  und  Freiheit  sich* zu  erringen,  noch  auch  vei^ass  die 
Litteratur  ihre  Pflicht,  mit  geistigen  Waffen  einzutreten  für 
die  Erringung  dieses  Ideales.  Lyrik  und  Satire,  Essay  und 
Pamphlet  bereiteten  den  ersehnten  Wechsel  der  Verhältnisse 
vor,  besonders  aber  die  Satire,  da  für  sie  ein  solcher  Meister 
sich  fand,  wie  es  Giuseppe  Giusti  war. 

13.  Und  endlich  ward  verwirklicht,  was  so  lang  ersehnt 
worden  war:  Italien  erlangte  seine  Freiheit  und  Einheit, 
trat  ein  in  die  Reihe  der  nationalen  Grossstaaten  Europa's. 
Nicht  hier  ist  der  Ort,  auch  nur  andeutungsweise  die  Ge- 
schichte der  italienischen  Freiheitskämpfe  zu  erzählen,  und 
ebenso  wenig  kann  hier  eingegangen  werden  auf  die  bisherige 
sehr  bewegte  und  stürmevolle  innere  Geschichte  des  geeinten 
Italiens.  Nur  darauf  ist  hier  hinzuweisen,  dass  der  italieni- 
sche Einheitsstaat  vor  die  denkbar  schwierigsten  politischen 
Probleme  jeder  Art  gestellt  war,  deren  Lösung  bis  zur  Stunde 
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bei  weitem  noch  nicht  völlig  erfolgt  ist,  yielmehr  noch  lange 
Jahre  die  beste  Kraft  des  Volkes  in  Anspruch  nehmen  wird. 
Dies  erklärt  zur  Genüge,  weshalb  Italiens  Litteratur  in  der 
Gegenwart  nicht  eben  auf  hohem  Niveau  sich  befindet  und 
namentlich  an  grosser  Einseitigkeit  leidet.  Am  vielseitigsten 
und  verhältnissmässig  am  besten  ist  noch  die  Novellistik  an- 
gebaut, aber  freilich  ist  auch  hier  neben  einzelnem  Bedeuten- 
den (wie  z.  B.  Verga's  und,  aber  in  ganz  anderer  Weise, 
Farina^s  Novellen  es  sind)  viel  Mittelmässiges  und  Schwaches, 
selbst  auch  Verwerfliches  zu  finden,  und  namentlich  ist  das 
Ueberhandnehmen  des  naturalistischen  Romans  und  der  Sen- 
sationsnovelle nach  bekannten  französischen  Mustern  zu  be- 
klagen. In  der  Lyrik  und  im  Drama  ist  nur  wenig  Hervor- 
ragendes geschaffen  worden ,  so  in  der  ersteren  von  dem  ge- 
nialen Carducci,  im  letzteren  von  Pietro  Cossa. 

Von  höherer  Bedeutung,  als  die  poetiscbe,  ist  in  der  (re- 
genwart  die  wissenschaftliche  Litteratur  Italiens.  In  dieser 
wird,  namentlich  auf  den  verschiedenen  Gebieten  der  Ge- 
schichtsschreibimg,  wahrhaft  Grosses,  nach  Form  und  Inhalt 
Vollendetes  geleistet.  Es  genüge,  an  Namen,  wie  diejenigen 
ViUari's  und  Comparetti's,  zu  erinnern. 

Der  Eifer,  Ernst  und  Erfolg,  mit  welchem  im  heutigen 
Italien  die  Wissenschaften  gepflegt  werden,  und  nicht  minder 
die  Empfilnglichkeit,  welche  die  Italiener  für  die  Wissenschaft 
tind  Litteratur  des  Auslandes,  namentlich  auch  Deutschlands, 
bekunden  —  zahlreiche  Uebersetzungen  legen  davon  Zeugnis 
ab  — ,  bürgen  dafür,  dass  Italiens  Litteratur  in  einer  ihrer 
grossen  Vergangenheit  würdigen  Weise  sich  weiterentwickeh 
werde. 

§  10.  Halfsmittel  für  das  Studium  der  italienischen  Lit- 
teratur geschichtet). 

A.  Allgemeines,  a)  Handschriftliches,  Bibliographische! 
u.  dgl.  Archivio  paleografico  italiano,  diretto  da  £.  Monaci.  Rom,  tot 
1882   (enthalt   photographisohe  Facsimili    interessanter  Urkunden  u.  lit- 


1)  Vollständigkeit  konnte  auch  nicht  entfernt  angestrebt  werden.  (Eine 
auch  nur  einigermassen  ToUst&ndige  Bibliographie  der  italienischen  litte- 
raturgeschichte  würde  einen  starken  Band  rallen.)  Das  unter  B.  gegebene 
Register  ist  nur  ganz  skixsenhaft,  und  Niemand  kennt  seine  pomeA 
Lücken  besser,  als  der  Verl,  dem  aber  gleichwohl  Rücksichten  auf  Zweck 
und  Umfang  seines  Buches  eine  detaillirte  Ausarbeitung  verboten.  Uebcr 
Volkslitteratur  siehe  §  3. 
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teraturdenkm&ler,  me  i.  B.  des  Contrasto  des  angeblichen  CiuUo  d'Aleamo), 
▼gL  Giorn.  stör.  I  150  —  *A.  Ba&toli,  I  manoscritti  della  Biblioteca 
Nasionale  di  Firenze,  descritti  da  una  societä  di  Studiosi  sotto  la  direzione 
del  prof.  B.  etc.  Firenze  seit  1879,  bis  jetzt  3  Bde.  Tollendet,  Tgl.  Oiorn. 
di  £Ä.  rom.  IE  241  —  I  codici  palatini  della  r.  Bibl.  Naz.  Centrale  di 
Firenze.  VoL  I  fasc.  1.  Descrizione  di  81  Codici  palatini  a  cura  del  prof. 
Babtoli.  Borna  1885  —  A.  Baktoli  e  T.  Casini,  U  canzioniere  palatino 
418  della  Bibl.  Naz.  di  Firenze,  in:  Propugn.  XIV  1,  230;  2,  53  u.  348; 
XVn  1,  133;  2,  279;  XVm  2,  438  —  Casini,  Testi  inediti  di  antiche 
rime  Tolgari  (Abdruck  des  Cod.  Laur.  9,  63)  Bologna  18S3  —  Opere  della 
Bibl.  Naz.  pubblicate  dal  caT.  Feiice  Le  Monnier  e  Successori,  descritte  ed 
illustrate  da  C.  Raineki  Biscia.  Livomo  1880,  Tgl.  Propugn.  XIII  p.  1, 
308  u.  474  —  Mabsand,  I  manoscritti  italiani  della  regia  biblioteca  Pari- 
gina.  Paris  1835/38  —  Mobtaba,  Catalogo  dei  mss.  ital.  che  si  conserrano 
neUa  Bibl.  BodL  a  Oxford.  Oxford  1864  —  G.  Raynaud,  InTentaire  des  mss. 
italiens  de  la  BibL  Nationale  qui  ne  figurent  pas  dans  le  catalogue  de 
Marsand.  Paris  1882,  TgL  Giorn.  stör.  I  150  —  L.  Delisle,  Notice  s.  les 
mss.  disparus  de  la  biblioth^ue  de  Tours  pendant  la  premiäre  moiti6  du 
]9^me  siöde.  Paris  1883,  TgL  Giorn.  stör.  IE  185,  und:  Les  mss.  du  conte 
d^Ashbumham.  Paris  1883,  Tgl.  Giorn.  stör.  ibid.  —  E.  Monact,  Communi- 
cazioni  dalle  Biblioteche  di  Roma  e  da  altre  Biblioteche.  Halle,  seit 
1875,  bis  jetzt  2  Bde.,  deren  Inhalt  jedoch  die  portugies.  Litt.  betrifEt,  s. 
oben  S.  596  —  K.  Babtsch  u.  A.  Mussafia,  Una  poesia  didattica  del 
gec.  Xm  tratta  dal  cod.  Vat.  4476,  in:  RIt.  di  fiL  rom.  11  43  —  J.  Gbion, 
Die  Taticanische  Liederhds.  3793,  in:  Rom.  Stud.  I  61  —  A.  MussAFlA, 
Mittheilungen  aus  roman.  Hdss.  I.  Ein  altneapolit  Regimen  sanitatis. 
Wien  1884,  Tgl.  auch  oben  S.  304  —  A.  MiOLA,  Le  scritture  in  volgare 
de'  primi  tre  secoli  riceroate  nei  codd.  deUa  Bibl.  Naz.  di  Napoli,  im  Pro- 
pugn. Ton  Bd.  XI  (1878)  ab  bis  Bd.  XVm  (1885)  —  T.  Casini,  Sopra 
alcuni  mss.  di  rime  del  secolo  XIII,  in:  Giorn.  stör.  HI  161  —  S.  Anto- 
NELLI,  Indice  dei  mss.  della  CiTica  Bibl.  di  Ferrara.  Ferrara  s.  a.,  Tgl. 
Giorn.  stör.  IV  283  —  G.  Mazzatini,  InTcntario  dei  codd.  della  bibl.  Vis- 
eonteo-Sforzesca  redatto  da  Ser  Facino  da  Fabriano  nel  1459  e  1469,  in: 
Giorn.  stör.  I  33  —  F.  NovATi,  Scrittori  e  possessori  di  codici,  ins  Biblio- 
filo  m  No.  1,  Tgl.  Giorn.  stör.  I  161  —  M.  Faloci-Pulignani,  II  catalogo 
d*una  biblioteca  monastica  del  sec.  XII,  in:  Bibliofilo  m  No.  1,  Tgl.  Giorn. 
stör.  I  161  —  Vic.  DI  Giovanni,  H  libro  trojano  della  Bibl.  comunale  di 
Palermo,  in:  Propugn.  V  1,  369  —  R.  Sabbadini,  Notizie  sulla  Tita  e  gli 
Bcritti  di  alcuni  dotti  umanisti  del  sec.  XV  raccolte  da  codici  ital,  in: 
Giorn.  stör.  VI  163  —  P.  de  Nolhac,  Biblioth^ue  d*un  humaniste  au 
16  8.  Catalogue  des  Httcs  annot^s  de  Muret  (Extrait  des  Melanges  d'arch. 
et  dllist.  p.  p.  TEcole  fr9se  de  Rome  1883,  Tgl.  Giorn.  stör.  IE  437). 

*Bandini,  Catalogus  codicum  latinorum  Bibliothecae  Medioeae  Lau- 
rentianae,  5  Bde.,  Florenz  1774/77  (Bd.  5  behandelt  die  Codd.  Italici), 
und:  Bibl.  Leopoldina  Laurentiana,  3  Bde.,  Florenz  1791/93. 

Hatm,  Biblioteca  italiana.  Venedig  1736  (Storia,  poesia,  prose,  arti, 
scienze)  —  *Gamba,  Serie  di  testi  di  lingua.  Venedig  1839  —  F.  Zambbini, 
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Le  opere  a  stampa  dei  secoli  13  e  14  indicate  e  descritte.  4»  edL  Bologna 
1878,  Tgl.  Qiom.  di  fiL  rom.  11  79  —  L.  Razzolimi  e  A.  Bachi  della 
Leqa,  Bibliografia  dei  testi  di  lingua  a  stampa  citati  dagli  Accademici 
della  Crusca.  Bologna  1878,  und:  Hazzolixi,  Indice  delle  edizioni  eitate 
dalla  Crusca.  Milano  1863  —  Qamba,  Bibliografia  delle  novelle  italiane  in 
prosa.  Florenz  1833  —  0.  Papamti,  Catalogo  dei  norellieri  itaL  in  j^oia. 
Livomo  1871,  vgl  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Lit  XIV  107  —  G.  E 
Passano,  I  noTclliere  ital.  in  prosa.  Turin  1878,  TgL  Qiom.  di  fiL  nan. 
n  104,  Propugn.  XI  2,  353  —  Melzi-Torsi,  Bibliografia  dei  romansi  di 
oayaUeria  si  in  prosa  che  in  versi  ital  Milano  1853,  3  Bde. 

Q.  Melzi,  Dizionario  di  opere  anonime  e  pseudonime  di  serittori  itaL 
o  come  che  sia  aventi  relazione  all'  Italia.  Milano  1848/59,  3  Bde. 

Annuario  bibliografico  itaL,  pubbl.  per  cura  dei  Ministerio  deU'Is&u- 
zione  pubblica.  Turin,  seit  1863  —  BoccA  Fbatelli,  £.  Löscher  e  M. 
MÜNSTER,  Bibliografia  dltalia  compilata  sui  doeumenti  communieati  dal 
Reale  Ministerio  dell*  Istruzione  1868  E  —  Bibliografia  italiana.  Qioinale 
dell'  associazione  tipografico-libraria  italiana,  compilato  sui  doeumenti  eomii- 
nicati  dal  Ministerio  della  pubbL  istr.  Florenz,  seit  1866  —  D.  G.  Ber- 
TOCCio,  Bepertorio  bibliografico  delle  opere  stampate  in  Italia  nel  seeob 
XIX.  Rom  1876  ff. 

Bibliographische  Monatsberichte  werden  von  einzelnen  grösseren  ita- 
lienischen Buchhandlungen  TeröffenÜicht  Die  Buchhandlung  von  H.  F. 
Münster  (G.  Goldschagg  Succ.)  zu  Verona  u.  Leipzig  giebt  »Gataloghi  men- 
sili  di  libri  antichi  e  moderni  in  vendita«  heraus,  von  denen  bermts  72 
Nummern  erschienen  sind.  Für  ältere  itaL  Litteratur  ist  der  Yerlagz- 
catalog  von  G.  Romagnoli  zu  Bologna  (Specialverlag  für  AltitaL)  ^ehtig 
u.  interessant 

b)  Darstellende  Werke:  1.  Die  ältesten  litterargeschicht- 
lichenVersuche:  Ph.  ViLLANi,  Liber  de  civitatis  Florentiae  famosis  dvi- 
bus  ed.[GALLETn.  Florenz  1847  (italienisch  u.  d.  T.  Le  vite  d'uomini  iHustri 
Fiorentini  coUe  annotazioni  dei  conte  Mazzcchelll  Florenz*1847).  InGil- 
letti's  Ausg.  sind  auch  einige  andere  litterargeschichtL  Erstlings-  u.  QueOeo- 
schriften  enthalten ,  namentlich  Lionardo  Bruni's  Vite  di  Dante  e  dd  Pe- 
trarca, G.  Manetto's  Vitae  Dantis,  Petrarchae  et  Boccaccii,  Cortesius*  Dia- 
logus  de  hominibus  doctis  —  GuiLELHUS  Pastrenoicus  (Guolielmo  da 
Pastrengo,  Zeitgenosse  Petrarca*s),  De  originibus  rerum  libellus.  Venetüi 
1547  (enthält  ein  »de  scripturis  virorum  iUustrium  prooemium«)  —  Vbspa- 
SUNO  DA  BiSTicci,  Vite  di  uomini  illustri  dei  secolo  XV  ed.  A.  Babtoix 
Florenz  1859,  und:  Commentario  della  vita  di  messer  Giannozzo  Manetti, 
enthalten  in  Galletti's  ViUani-Ausg.,  s.  oben. 

2.  Aeltere  Werke,  welche  die  itaL  Gesammtlitteratur  be- 
handeln: Crescimbeni,  Istoria  della  volgar  poesia.  Rom  1698  —  Qüadbio, 
Storia  e  ragione  di  ogni  poesia.  Bologna  1739  —  Mazzuchelu,  Gli  serit- 
tori dltalia.  Brescia  1753  —  Fontanini,  Biblioteca  dell'  eloquenza  italiana. 
Venedig  1737/53  —  *TiRAB08CHl,  Storia  della  letteratura  itaL  Modent 
1772/81,   9  Bde.   (eine  spätere  Auflage  erschien  in  den  zwanziger  Jahren 
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dieses  Jahrh/s),  ist  immer  noch  das  beste  u.  gründlichste  Werk  (abgesehen 
Ton  dem  bis  jetst  erst  bis  su  Petrarca  reichenden  Werke  Gaspary's,  s.  u.)» 
leider  aber,  wie  sehr  begreiflich,  nicht  den  gegenwärtigen  Anforderungen 
entsprechend  u.  auch  keineswegs  yoUstftndig,  sondern  nur  bis  sum  14.  Jahrh. 
reichend.  Einer  der  Vorzüge  des  T.'schen  Werkes  ist,  dass  in  ihm  auch 
die  Culturgeschichte  berücksichtigt  wird  —  Coeniani,  I  secoli  della  lett. 
italiana  dopo  il  suo ,  risorgimento.  Brescia  1818,  zuletit  (fortgesetzt  yon 
Pbedabi)  Turin  J856,  9  Bde.  —  Qinguen^,  Histoire  litt  dltalie.  Paris 
1811/35,  14  Bde.  —  SiSHONDi,  Tableau  de  la  litt^rature  du  midi  de  TEu- 
rope.  Paris  1813/29,  4  Bde.  —  G.  Maffei,  Storia  della  lett.  ital.  2»  ed. 
Milano  1834. 

3.  Neuere  Werke,  welche  die  ital.  Qesammtlitteratur  be- 
handeln: A.  Bartoli,  Storia  della  lett  ital.  Florenz,  seit  1878,  noch 
nicht  abgeschlossen,  sondern  in  dem  letzterschienenen  7.  Bd.  (Bd.  6  fehlt 
noch)  nur  erst  bis  Petrarca  reichend;  breitspurig  angelegt  u.  überaus  un- 
gleiehmAssig  gearbeitet,  Einzelnes  vortrefflich,  Anderes  wieder  ganz  schüler^ 
u.  stümperhaft  schwach  (indessen  sind  auch  im  Wesentlichen  günstige  Ur- 
theüe  über  das  immerhin  schätzbare  Buch  abgegeben  worden,  ygL  z.  B. 
Ztsohr.  f.  rom.  PhiL  lY  387,  Qiom.  stör.  lH  104).  Eine  deutsche  Uebers. 
hat  C.  T.  Reinhabdstöttmeb  herauszugeben  begonnen.  Leipzig  1881  — 
*A.  Oaspabt,  Qesch.  d.  itaL  Litt.  Bd.  I.  Berlin  1885  (sehr  tüchtige  Arbeit, 
gründlich  in  der  Forschung,  wovon  namentlich  auch  die  Anmerkungen 
zeugen,  besonnen  im  Urtheil,  gewandt  u.  geschmackvoll  in  der  Darstellung. 
VgL  B.  COTBONEI,  Intomo  alla  storia  della  lett.  ital.  del  prol  A.  G.  Flo- 
renz 1885  u.  dazu  Rom.  XIV  315,  vgl  auch  Giom.  stör.  IV  419). 

Emiliani-Gitdici,  Storia  della  lett.  ital.  Firenze  1865  —  L.  Settbm- 
BRINI,  Lezioni  di  lett  ital.  Napoli  3»  ed.  1869/72  —  Femer  die  »Storia 
della  lett.  ital.«  betitelten  Werke  von  C.  Cantu  (Florenz  1865,  trotz  des 
berühmten  Namens  des  Verf. 's  wenig  empfehlenswerth) ,  F.  de  Sanctis 
(3»  ed.  Napoli  1879,  2  Bde.,  sehr  subjectiv),  G.  Inyeenizzi  (Turin  1881), 
MoESOLiN  (Turin  1881),  Cappelletti  (Turin  1884,  vgL  Giom.  stör.  DI  456), 
Sanfilippo  (Palermo  1858/63,  3  Bde.)  —  C.  M.  Tallarigo,  Compendio 
della  st.  deUa  lett  it  Napoli  1879  —  F.  Cavaubri,  Breve  storia  della 
lett  itaL  Turin  1883,  vgL  Giom.  stör.  II  440  —  S.  Pucci,  Principl  di  lett. 
generale  itaL  e  comparata.  Genova  1880. 

[BoüTERWECK,  Geschichte  d.  Poesie  u.  Beredtsamkeit.  Göttingen  1801/19] 
—  C.  V.  Oeelli,  Beiträge  zur  Gesch.  der  ital.  Poesie.  Zürich  1810  — 
Blanc,  ItaL  Litt,  in:  Ersch.  u.  Gmber's  Encyklopädie  —  Ruth,  Gesch. 
d.  itaL  Poesie.  Leipzig  1844/47  —  K.  M.  Sauer,  Gesch.  d.  itaL  Litt,  von 
den  Anfangen  bis  zur  neuesten  Zeit  Leipzig  1883  (überaus  schwach),  vgl. 
Deutsche  Litteraturztg.  1883,  No.  37,  Giom.  stör.  11  203  —  H.  Brei- 
TINGEE,  Grundzüge  der  itaL  Litteraturgesch.  Zürich  1879  (das  Buch  steht 
nicht  auf  der  Höhe  der  Leistungsfähigkeit  seines  Verf.*8)  —  A.  Schmidt, 
Gmndriss  der  Gesch.  der  ital.  Litt  Leipzig  1885  (für  praktische  Zwecke  ganz 
brauchbares  Büchlein,  enthält  viele  Daten,  auch  eine  kleiiie  Bibliogra- 
phie) —  W.  Freund,  Tafeln  der  itaL  Litteraturgesch.  Leipzig  1875. 

Peerens,  Hist  de  la  litt  itaL  Paris  1866. 
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Uebersiohten  über  die  itaL  Litteraturgeschiehte  sindaüch 
in  den  besseren  der  unter  d  zu  nennenden  Chrestomathien 
gegeben. 

4.  Schriften  über  einzelne  Perioden  u.  Gebiete  der  ital 
Litteratur:  a)  die  Zeit  vor  Dante:  R  Celesia,  Storia  della  lett  in 
Italia  nei  secoli  barbarL  Qenua  1882/83,  2  Bde.,  vgl.  CHom.  stör.  I  323  — 
[*A.  Graf,  Roma  nella  memoria  e  neue  immaginazioni  del  medio  ero. 
Turin  1882/83,  ygL  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  128]  —  F.  Demattio,  Le  let- 
tere  in  Italia  prima  di  Dante.  Verona  1^71  —  G.  Salyadobi,  Primi  di 
Dante,  in:  Fanfulla  della  Domenica  10.  9.  1882  —  F.  CoB&AZiNi,  Stodi 
sulla  lett  itaL  del  primo  secolo  I  Dialetti.  Florenz  1871  —  »A.  Gaspakt, 
Die  sicilianische  Dichterschule  des  13.  Jahrh/s.  Berlin  1878  (grundlegende, 
hochbedeutende  Arbeit),  ygL  Giom.  di  fil.  rom.  11  100  —  £.  Monaci,  Soi 
primordi  della  scuola  siciliana  da  Palermo  a  Bologna,  in:  Nuoy.  Antol.  15.8. 
1884,  Tgl.  Rom.  XIV  297  —  Weitere  Angaben  üb.  die  Sicilianer  b.  Gabpabt, 
Litteraturgesch.  I  487  —  Die  Handbücher  von  Nannucci  etc.  8.  unten  d). 

ß)  Ueber  Dante,  vgl.  den  betr.  Artikel  in  dem  unten  folgenden  il- 
phabetischen  Verzeichnisse.  ^) 

y)  Aeltere  italienische  Litteratur  überhaupt:  Catebina 
Franceschi-Febbucci,  I  primi  quattro  secoli  della  litt  itel.  dal  see.  XU 
al  XVI.  Lezioni.  Firenze  1858,  2  Bde.  —  R.  Fornaciari,  La  lett  itaL  nd 
primi  quattro  secoli.  Quadro  storico.  Firenze  1885,  vgl.  Giom.  stör.  VI  409 
—  A.  Bartoli,  I  prime  due  secoli  della  lett  ital.  Torino  1881  (werthlote 
Zusammenstoppelung  von  allbekannten  Gemeinplätzen  u.  Phrasen),  vgl 
Riv.  di  fil.  rom.  1 196  —  d'AKCONA,  Studi  della  lett  itaL  dei  primi  seeoli. 
Bologna  1884  (Inhalt:  Jacopone  da  Todi,  Convenevole  da  Prato,  Dd  seco- 
tismo  nella  poesia  cort.  del  sec.  XV,  CiuUo  d'Alcamo)  vgl.  Giom.  stör. 
in  259  —  OzANAM,  Documents  in^dits  pour  servir  k  Thist.  litt  de  l'Italie 
depuis  le  VIII«  jusqu'  au  XIII«  s.  Paris  1850,  und:  Les  pofetes  firanciseaiitf 
en  Italic  au  XUI«  s.  et  recherches  nouvelles  s.  les  sources  de  la  Divine 
Com6die.  2«  6d.  Paris  1855  (immer  noch  wichtige  Bücher)  — w  T.  CAsnn, 
La  coltura  bolognese  dei  sec.  Xn  e  Xm,  in :  Giom.  stör.  15  —  [R  Re- 
NIER,  n  tipo  estetico  della  donna  nel  medioevo.  Ancona  1885]. 

Die  Schriften  über  die  altital.  Heldendichtung  (romanzi  cavalleresdd 
u.  dgL)  sehe  man  unten  im  Register  unter  »Ariost«,  »Reali«  etc. 

d)  Die  Renaissance  des  14.  u.  15.  Jahrh.'s:  'G.  VoiGI,  Die 
Wiederbelebung  des  classischen  Alterthums  oder  das  erste  JahrL  des 
Humanismus.  Berlin  1880/81 ,  2  Bde.  (klassisches  Werk)  —  A.  Babtoli, 
I  precursori  del  rinascimento.  Firenze  1877  (ziendich  werthlos,  weil  ganz 
oberflächlich  u.  aphoristisch)  —  £.  Gebhart,  Les  origines  de  la  renausance 
en  Italic.  Paris  1879  (geistvolles  Buch)  —  J.  A.  Symonds,  RenaissaBce  m 
Italy.  Vol.  L  The  fine  Arts.  VoL  TL :  The  Revival  of  Leaming.  Londoa 
1877,  seitdem  in  zweiter  Auflage  erschienen   (das  Buch  ist  viel  gerOhn^ 


1)  Hier  sei  nur  genannt:  Fauriel,  Dante  et  les  origines  dela  lax^ne 
et  de  la  litt.  ital.  Paris  1854,  2  Bde.  (geistvoll  und  anregend,  aber  nicht 
den  jetzigen  wissenschaftlichen  Ansprüchen  genügend). 
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worden,  ohne  dass  der  Sachverständige  den  G^nind  einxusehen  yermöchte] 
—  W.  Pater,  The  Benaissance.  Studies  in  art  and  poetay.  2«  ed.  London 
1877  (schöner  Druck  u.  feine  Ausstattung  sind  des  Buches  beste  Eigen- 
schaften) —  *J.  BxTRCKHABDTy  Die  Gultur  der  Renaissance  in  Italien.  3.  Aufl. 
besorgt  von  L.  Qeigeb.  Leipzig  1877  (classisohes  Buch  voller  geistreicher 
Bemerkungen,  indessen  mehr  anregend,  als  eigentlich  belehrend)  —  E. 
MÜNTZ,  La  Renaissance  en  Italic  et  en  France  h  l'^poque  de  Charles  VIU 
Paris  1885  (das  Werk  wendet  sich  an  das  grosse  Publicum  u.  trägt  folglich 
keinen  streng  'wissenschaftl.  Charakter,  aber  es  ist  von  einem  gründlichen 
Kenner  der  Renaiss.  yerfasst  u.  verdient  wohl  gelesen  zu  werden,  namentL 
von  denen,  welche  für  die  Kunst  der  R.  sich  interessiren)  —  H.  Janitsohek, 
Die  G^eUschaft  der  Renaissance  in  Italien  u.  die  Kunst.  Vier  Vorträge. 
Stuttgart  1879  (geistvoll  u.  anregend)  —  H.  Hbttner,  Italienische  Studien. 
Zur  Geschichte  der  Renaissance.  Braunschweig  1879  (dies  Werk  des  be- 
rühmten Kunst-  u.  Litterarhistorikers  beschäftigt  sich  vorwiegend  mit  der 
bildenden  Kunst)  —  J.  Dukas,  Recherches  s.  Thist.  litt,  du  XY«  s.  Paris 
1876  (inhaltsreich  trotz  geringen  Umfanges)  —  O.  Fiobetto,  Oli  umanisti 
o  lo  studio  del  latino  e  del  greco  nel  secolo  XV  in  Italia.  Verona  1881 
(gut)  —  Meinees,  Lebensbeschreibungen  berühmter  Männer  aus  den  Zeiten 
der  Wiederherstellung  der  Wissenschaften.  Zürich  1795/97,  3  Bde.  — 
^Mehüs,  Vita  Ambrosii  Traversarii.  Florenz  1759  (reichhaltige  Materialien- 
Sammlung)  —  G.  Körtino,  Geschichte  der  Litt.  Italiens  im  Zeitalter  der 
Renaissance.  Leipzig  1878/84,  bis  jetzt  Bd.  1  Petrarca's  Leben  u.  Werke, 
Bd.  2  Boccaccio's  L.  u.  W.,  Bd.  3  Theil  1  die  Anfänge  der  Renaissance- 
litteratur. 

Specialschriften  über  Petrarca,  Boccaccio  etc.  siehe  unter 
B  im  Register. 

e)  Das  16,  Jahrhundert:  A.  DE  Treyerbet,  lltalie  au  16«  s.  £tu- 
des  litt^raires,  morales  et  politiques.  Paris  1877  (gutes  u.  anregendes  Buch, 
freilich  mehr  Essay,  als  wissenschaftl.  Darstellung)  —  *U.  Caxello,  Storia 
della  lett.  ital.  nel  sec.  16.  Milano  1881  (gründlich  gearbeitetes  u.  in- 
haltsreiches Buch,  leider  aber  in  seiner  Disposition  sehr  verfehlt)  —  G.  B. 
Magrini,  Studj  sul  Cinquecento.  Imola  1879,  vgl  Propugn.  XU  1,  298 
(das  Buch  behandelt  Leben  u.  Werke  des  Francesco  Grazzini  detto  il 
Lasca)  —  de  Gobineau,  La  Renaissance  (Savonarole,  C6sar  Borgia,  Jules  U, 
L^on  X,  Michel  Ange).  Seines  historiques.  Paris  1877  (belletristisches 
Werk  u.  nur  als  solches  aufzufassen,  aber  geistvoll  u.  originell)  —  La 
Poesia  barbara  nei  secoli  XV  e  XVI  a  cura  di  G.  Carducci.  Bologna  1881. 

Specialschriften  über  Ariost,  Tasso  etc.  sehe  man  unter 
B  im  Register. 

0  "Die  spätere  Zeit:  G.  Mestica,  Trajano  Boccalini  e  la  lett  critica 
e  politicä  del  seicento,  Discorsi.  Firenze  1878,  vgL  Propugn.  XI  2,  348  — 
G.  Zakella,  Storia  della  lett  ital.  dalla  metä  del  settecento  ai  giomi  nostri. 
Turin  1881  —  V.  Lee,  Studies  of  the  18*»»  Century  in  Italy.  London  1880 
(gut)  —  *G.  GuERZONl,  II  terzo  rinascimento,  corso  di  lett  itaL  Palermo 
1874  —  E.  Masi,  Parrucche  e  Sanculotti  nel  sec.  XVIII,  vgl.  Giom.  stör. 
VI  430   —    G.  Carducci,  Del  rinnovamento  litterario  in  Italia,  discorso. 
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Annuario  della  B.  Universitä  di  Bologna,  anno  aooademico  1874/75  — 
Zanella,  Della  lett  ital.  nel  ultimo  sec.  Turin  18S6  —  M.  Landau,  Die 
ital.  Litt  am  östeireichigchen  Hofe.  Wien  1879  —  Lombabdi,  Sa^io  sulla 
storia  della  lett.  itaL  nei  primi  25  anni  del  sec.  XIX.  Milano  1831. 

rj)  Die  Oegen'wart:  A.  Roux,  Hist.  de  la  litt  oontemporaine  en 
Italic  souB  le  regime  unitaire  |859  ä  1874.  Paris  1874,  2  Bde.  —  D.  Bas- 
ZELLOTTI,  Die  litterarische  Bewegung  in  Italien  seit  1848,  in  K.  Hulb- 
brand's  »Italia«  I  263  —  Ptfr^,  Profili  hiografiei  di  contemporanei  italiani 
Palermo  1864  —  A.  DE  Qubebnatis,  Bicordi  biografici,  pagine  estratte 
dalla  storia  contemp.  lett  itaL  Firenze  1872  —  MOLMENTI,  Impressioni 
letterarie.  2«  ed.  Milano  1875  —  O.  Y.  Fbeibebg,  Italiens  moderne  Lyriker, 
in:  Italia  lY  153,  ygL  auch  YoBiCK's  Essay  über  das  itaL  üieater  seit 
1848,  ebenfalls  in  der  Italia  11  195. 

d)  Einzelne  Litteraturgattungen:  A.  DE  OuBERNATis,  Storia 
della  poesia  lirica.  Milano  1883,  ygL  Giom.  stör.  11  238  —  8.  Samosce, 
Italienische  u.  französische  Satiriker.  Berlin  1879  —  M.  Landau,  Beitrige 
zur  Qesch.  d.  itaL  Novelle.  Wien  1875  —  Ueber  das  Drama,  ygL  unten 
im  alphabetischen  Verzeichnisse  den  Artikel  »Theater«,  wie  überhaupt  in 
dem  erwähnten  Verzeichnisse  Angaben  über  einzelne  Litteraturgattungen 
unter  den  entsprechenden  Stichworten  zu  finden  sind. 

i)  Die  itaL  Litteratur  u.  das  Ausland:  J.  Arnaüd,  Les  Italiens 
prosateurs  fr9S.  Etudes  s.  les  6migrations  italiennes  depuis  Brunetto  Latini 
jusqu'ä  nos  jours.  Milano  1862  —  In  der  »Histoire  des  litt  6trang^res< 
yon  Demooeot  u.  in  den  »Histoires  des  litt,  ^tr.«  yon  Bouoeaült  ist  selbst- 
yerständlich  auch  die  ital.  Litt,  behandelt;  eine  besondere  Bearbeitung  hat 
derselben  z.  B.  Perkens  gewidmet  in  seiner  Hist.  de  la  litt.  itaL  Paris 
1866  —  A.  Baschet,  Les  com^diens  ital.  h,  la  cour  de  France.  Paris  1882 
—  Moland,  Moliöre  et  la  com6die  itaL  Paris  1865  —  [Mabo-Monnieb, 
Lltalie  est-elle  la  terre  des  mortsP  Paris  1860]  —  M.  Landau,  Die  itaL 
Litt  am  österreichischen  Hofe.  Wien  1879.  —  (Von  den  zahlreichen  Samm- 
lungen deutscher  Uebersetzungen  ital.  Dichtungen  seien  hier  genannt,  wefl. 
sie  auch  für  die  Litteraturgeschichte  ein  gewisses  Interesse  besitzen:  Ita- 
lienische Noyellisten,  herausg.  yon  P.  Heyse,  Leipzig  1877/78,  6  Bdc, 
worunter  einige  freilich  abweichend  betitelt  sind.  P.  Heyse,  Italienisches 
Liederbuch,  eine  Sammlung  itaL  Volkslieder.  Berlin  1862.  W.  Kadsk, 
Italiens  Wunderhom.  Volkslieder  aus  allen  Proyinzen  der  Halbinsel  u. 
Siciliens  in  deutscher  Uebertragung.  Stuttgart  1878  —  Als  üebertctxer 
deutscher  Dichtungen  in  das  ItaL  hat  sich  besonders  Andbea  Maffei  [im 
J.  1885  hoch  betagt  gestorben]  ausgezeichnet). 

x)  Sammlungen  litterargeschichtlicher  Essays:  »G.  Caeduco, 
Studi  letterarL  Liyomo  1 874  (Dello  syolgimento  deUa  lett  nazionalo  [be- 
handelt die  Entwickelung  der  Litt  bis  einschliesslich  zum  Cinqueeento] ; 
Delle  rime  di  Dante;  Della  yaria  fortuna  di  Dante;  Musica  e  poesia  n^ 
mondo  elegante  ital.  del  sec.  XIV)  —  A.  d'Ancona,  Studj  di  critioa  e  di 
storia  lett.  Bologna  1880  (Inhalt:  II  concetto  dell'  unitä  poHtica  nei  pocti 
ital.;   Cecco  Angiolieri;  del  Noyellino  e  delle  sue  fonti;  la  leggenda  d'At- 
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tila  flageUum  Dei  in  Italia)  —  A.  d'Ancoka,  Varietä  storiche  e  letterarie 
Müano  1885,  vgl.  Giom.  stör.  VI  434,  wo  auch  eine  Uebersioht  des  reichen 
Inhaltes  gegeben  ist  —  A.  v.  Reumont,  Saggi  di  storia  e  letteratura. 
Florem  1880  (II  Monte  di  Yenere  in  Italia;  Milton  e  Galileo;  Deüe  rela- 
lioni  £ra  la  lett  itaL  e  quella  di  Germ,  nel  seicento;  Due  soci  esteri  dell' 
Accad.  della  Crusca ;  Elogio  di  GioTanni,  re  di  Sassonia)  —  *B.  Zctmbini, 
Saggi  eritioi.  Napoli  1876  (behandeln  hauptsächlich  Leopardi,  femer  Settem- 
brini's  Lesioni  di  lett,  endlich,  u.  zwar  sehr  eingehend,  Bunyan's  u.  Milton's 
religiöse  Epen)  —  U.  Camello,  Saggi  di  critica  letteraria.  Bologna  1S77 
(Classicismo  e  romanticismo  nella  storia  universale  delle  lettere.  La  storia 
oomparata  delle  letterature  neo-latine.  Fayole,  fabliaux  e  fiabe  su  Renardo 
e  Isengrino.  11  canxoniere  portoghese  della  Yaticana.  Federioo  Diez  e  la 
filologia  romansa.  I  due  periodi  della  lett  tedesca.  La  giovinezza,  la  viri- 
Htä,  la  Tecohiaja  di  V.  Goethe.  II  Fausto  di  V.  Goethe)  —  *Fr.  d'Gvidio, 
Saggi  critici.  Napoli  1879  (F.  Ambrosoli  e  i  paralipomeni  del  Leopardi. 
Lettere  inedite  del  Leopardi  al  Bunsen.  L'epistolario  del  Manzoni.  Di  un 
recente  libro  ooncemente  il  ritomo  del  Manzoni  alla  fede  cattolica.  Fra 
Galdino.  La  politioa  del  Manzoni.  L'indomani  della  morte  di  Niccolö  Tom- 
inaseo.  Edmondo  de  Amicis  e  il  suo  »Marocco«.  Ancora  del  De  Amicis. 
Due  oritici  calabresi  [Fiorentino  e  Zumbini].  Pio  Rajna  e  le  sue  »Fonti 
dell'  Axiosto«.  II  Pontano  del  Tallarigo.  D  Clodio  del  prof.  Gentile.  II 
carattere,  gli  amori  e  le  srenture  di  T.  Tasso.  Due  tragedie  del  Cinquecento. 
Nota  sul  yerso  del  X  canto  dell'  Inferno  »Forse  cui  Guido  ebbe  a  disdegno«. 
Sul  Trattato  de  Tulg.  eloquentia  di  Dante  AL  La  metrica  della  canzone 
secondo  Dante.  Lingua  e  dialetto.  Della  questione  della  nostra  lingua  e 
della  questione  di  CiuUo  d'Alcamo,  risposta  al  prof.  Gaix.  La  lingua  dei 
Promessi  SposL  Ausserdem  einige  AppendicL)  —  A.  'Bobgoononi,  Studj 
d'erudizione  e  d'arte.  Vol.  I  (Bologna  1877)  Bindo  Bonichi  e  llntelligenza, 
ygL  Giom.  di  fil.  rom.  I  59;  Vol.  II  (Bologna  1878)  p.  7.  I  poeti  italiani 
dei  codici  d'Arborea.  88  La  condanna  eapitale  d*una  bella  signora.  109  I 
rimatori  deUa  scuola  meridionale.  219  Gentile  di  Ravenna)  ^-  K.  Hille- 
BRANDy  Etudes  historiques  et  litt^raires.  Vol.  I  Etudes  italiennes,  Paris 
1868,  und:  Zeiten,  Völker  u.  Menschen.  Bd.  2  W&lsches  u.  Deutsches. 
Berlin  1875  —  G.  Biadeoo,  Da  libri  e  manoscritti.  Verona  1883  (enthält 
u.  A.  ein  Essay  über  Mafiers  Merope),  ygl.  Giom.  stör.  11  197. 
c)  Sammlungen,  Handbücher,  Chrestomathien  etc^ 
a)  FÜR  Altttalibnisch  :  *Collezione  di  opere  inedite  e  rare  dei  primi 
tre  secoli  deUa  lingua  pubblicate  per  cura  della  R.  Commissione  pe'  testi 
di  lingua,  Bologna  seit  1863,  und:  Scelta  di  curiositä  letterarie  inedite  o 
rare  dal  secolo  Xm  al  XVII  in  appendice  alla  CoUezione  suddetta,  Bo- 
logna seit  1861  (Beide  Sammlungen  lassen  zwar  bezüglich  der  Auswahl  der 
betr.  Texte  u.  der  Methode  der  Herausgabe  sehr  Vieles  zu  wünschen  übrig 
u.  machen  bald  mehr  bald  weniger  den  Eindruck  des  Dilettantismus,  sind 
aber  nichtsdestoweniger  höchst  werthyoll  u.  für  Jeden,  der  sich  mit  älterer 
ital.  Litt  beschäftigt,  unentbehrlich.  Die  in  diesen  Sammlungen  bisher  yer- 
öffentlichten  Texte  sind  in  dem  imten  folgenden  Register  mit  Coli.  u.  Sc. 
gekennzeichnet)  —  CoUezione  di  Operette  inedite  o  rare  Firenze,  seit  1882, 
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ygL  Giorn.  stör.  I  142  —  Biblioteca  di  lett  popolare  italiana,  pubbL  per 
cura  di  S.  Febbabi.  Firenze  seit  1882,  vgl.  Qiom.  stör.  I  145. 

Yalebiani  e  Lampbedi,  Poeti  del  primo  sec.  deUa  ling.  itiL  Firense 

1816,  2  Bde.   —   Yillabosa,  Raccolta  di  rime  antiche  toscane.  Falenno 

1817,  4  Bde.  —  Tbucchi,  Poesie  ital.  inedite,  Prato  1846,  4  Bde.  —  'Le 
Antiche  Kirne  Volgari  ed.  d'Ancona  e  Cohpabetti  (genaueren  Titel  «die 
man  unten  im  aiphabet.  Yeneichnisse  unter  Antiche  etc.)  —  Le  Rime  dm 
poeti  bolognesi  del  sec.  XIY  racoolte  ed  ordinate  da  T.  Casinl  Bologna 
1881  —  *Y.  Nankücci,  Manuale  della  lett.  del  primo  secolo  ddla  lingns 
ital.  3»  ed.  Firenze  1874,  2  Bde.  —  *C.  Tallabiqo  e  V.  Imbbiani,  Nuora 
crestomazia  itaL  YoL  I  Le  origini  e  il  Trecento.  Napoli  1882  (yorsflglidiei 
Werk,  dessen  zwei  letzten  Bde.  die  spätere  Litt  behandeln)  —  A.  Babtoli, 
Crestom.  della  poesia  ital.  del  periodo  delle  origini.  Turin  18S2,  TgL  Qion. 
stör.  I  131,  Rom.  XI  427  —  J.  Ulbich,  AltitaL  Lesebuch.  13.  Jahrh.  Halle 
1886  (fOr  akad.  Yorlesungen  berechnet,  hat  manche  sehr  grosse  Mfingel,  auch 
yermisst  man  litterargeschichtL  Notizen,  wie  sie  bei  Nannucci  u.  Imbriani 
zu  finden  sind),  vgL  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  PhiL  April  1886. 

ß)  Sonstige  CHBEsroBfATHiEN :  *0.  T.  Tozzetti,  Antologia  della  poesia 
italiana.  Liyomo  1883,  ygl.  Qiom.  stör.  I  348  —  Rigutini,  Crestom.  itaL 
della  poesia  modema.  Firenze  1880  —  *Babagiola,  Crestom.  itaL  orto- 
fonica.  Strassburg  1881  (recht  brauchbar  für  Studierende,  namentl.  hb- 
sichtlich  der  Aussprache;  enthält  auch  Dialektisches),  ygL  Ztschr.  £.  rom. 
Phil.  Y  577  —  Nachgetragen  werde  hier:  Fb.  Quabdione,  Antologia  poetiea 
siciliana  del  sec.  XIX  oon  proemio  e  note  Palermo  1885,  ygL  Propugn. 
XYin  2,  286. 

Jaoemann,  ItaL  Chrestomathie.  Leipzig,  2  Ausg.  1802,  2  Bde.  (ftr 
praktische  Zwecke  immer  noch  zu  brauchen)  —  L.  Ideleb,  Handbuch  der 
itaL  Spr.  u.  Litt.  2  Aufl.  Berlin  1820,  2  Bde.  (ein  fQr  seine  Zeit  yorsüg- 
liches  Werk)  —  *A.  Ebebt,  Handbuch  der  itaL  Nationallitteratur.  Marburg 
1854,  2.  (nur  Titel-)  Ausg.  Frankfurt  a/M.  1874  (yorzügliches  Wak  mit 
einem  trefflichen  Orundriss  der  Litteraturgeschichte). 

y)  Sammelwebke  :  Die  Zahl  der  yon  Buchhändlern  etc.  yeranstaltetan 
Sammelausgaben  yon  itaL  Litteraturwerken  ist  sehr  gross,  da  aber  dieselbea 
keine  wissenschaftL  Bedeutung  besitzen,  so  kann  yon  ihrer  AufsiMung 
hier  Abstand  genommen  werden.  Es  genüge  zu  bemerken,  dass  für  prak- 
tische Zwecke  die  bei  Barböra  u.  bei  Sonzogno  (beide  in  Florens}  er- 
scheinenden Sammlungen  durch  Billigkeit  u.  gute  Ausstattung  sieh  aus- 
zeichnen (besonders  billig  ist  Sonzogno's  »Biblioteca  economica«,  das  Heft 
kostet  eine  Lira).  Unter  den  älteren  Sammlungen  zeichnen  sieh  die  yer- 
schiedenen  in  den  ersten  Decennien  unseres  Jahrh.'s  erschienenen  Mailinder 
CoUezioni  (Classici  itaL  1802/15,  250  Bde.,  neue  Sammig.  yon  Class.  1818  C) 
yortheühaft  aus. 

Yon  den  in.  Deutschland  erschienenen  Sammlungen  ist  die  bedeutendeste 
die  in  Leipzig  bei  F.  A.  Brockhaus  herauskommende  »Biblioteca  d'Aatori 
Italiani«.  Der  Inhalt  der  einzelnen  Bände  (ä  3  M.  50  P£)  ist  folgender: 
1.*  Manzoni,  I  promessi  sposi.  2.  Leopabdi,  Opere.  3.  Balbo,  Novelle. 
4.  5.  Boccaccio,  II  Decamerone.  6.  Cantü,  Margherita  Pusteria.  Raccanto. 
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7.  QiusTi,  Poesie.  Precedute  dalla  yita  dell' autore.  8.  d'Azeqlio,  Niccol6 
de'  Lapi  OTvero  i  Palleschi  e  i  Piagnoni.  9.  Pellico,  Le  mie  Prigioni, 
Francesca  da  Rimini,  Tommaso  Moro  e  Poesie  scelte.  10.  GoLDOXl,  Carlo. 
Commedie  scelte.  (U  Torquato  Tasso.  Le  Donne  curiose.  Un  ourioso  acci- 
dente.  Terensio.  L'Ayaro  fastoso.  II  yero  Amioo.  II  burbero  Benefico.) 
11.  FiOBi  della  poesia  italiana  anÜoa  e  modema,  laccolti  da  Cabolina 
Michaelis.  12.  Tasso,  La  Qenisalemme  liberata,  ed.  G.  A.  Scaetazzini. 
13.  Fanfanl  Cecco  d'Ascoli.  Racconto  storico  del  secolo  XIV.  14.  TiOBl. 
SeWaggia  de'  Vergiolesi.   Bacconto  storico.     15.  Alfieei.  Tragödie  scelte. 

16.  FoscoLO.    Le  ultimo  lettere   di  Jacopo  Ortis  ed  altre  opere  scelte. 

17.  Novelle  italiane  di  quaranta  autori  dal  1300  al  1847.  18.  Petbaeca. 
II  Cansoniere,  ed.  Q.  A.  Scaetazzini. 

Massenhaft  yorhanden  sind  von  speculativen  Buehh&ndlem  ins  Leben 
gerufene  und  meist  yon  Dilettanten  redigirte  Sammlungen,  welche  den 
Zwecken  der  Schul-  oder  PrivatlectOre  dienen  2U  wollen  vorgeben. 

Unter  den  älteren  Sammelwerken  hat  eine  grosse  Verbreitung  besessen 
u.  verdient  der  in  den  dreissiger  Jahren  unseres  Jahrh.'s  in  Leipzig  bei 
£•  Fleischer  erschienene  »Pamasso  italiano«  (Bd.  1  Dante's  Div.  Comm., 
Petrarca's  Kime,  Ariost's  Orlando  furioso,  Tasso's  Qenisalemme  liberata. 
Bd«  2  Bojardo's  Orlando  inammorato,  Michelagnolo  Buonarotti's  Rime, 
TasBoni's  Secchia  rapita,  Boccaccio's  Decamerone). 

Sehr  zu  wünschen  w&re,  dass  endlich  einmal  in  Deutschland  italienische 
Litteraturwerke  in  würdiger  wissenschaftlicher  Weise  für  Zwecke  des  aka- 
demischen u.  des  Privatstudiums  herausgegeben  würden,  dass  eine  Samm- 
lung entstände,  wie  sie  in  Bezug  auf  französische  u.  englische  Autoren 
von  der  Weidmann'schen  Yerlagshandlung,  freilich  mit  sehr  ungleichem 
Erfolge  (Einiges  vortrefflich,  Vieles  mittelmässig,  Einiges  sehr  ungenügend) 
unternommen  worden  ist  Als  Muster  könnte  dienen  Carducci's  Ausg.  der 
moralischen  u.  politischen  Gedichte  Petrarca's. 

Den  Italienern  aber  ist  in  Erinnerung  zu  bringen,  der  ihnen  obliegen- 
den Ehrenpflicht,  verlässliche  kritische  Ausgaben  ihrer  Klassiker  zu  ver- 
anstalten, eingedenk  zu  sein  u.  die  Erfüllung  derselben  nicht  allzulange 
SU  verzögern.  Zur  Zeit  fehlen  derartige  Ausgaben  z.  B.  sogar  noch  für 
Petrarca  u.  Boccaccio.  Es  ist  das  Vorhandensein  dieser  Lücke  wimdersam 
genug,  wenn  man  bedenkt,  mit  welchem  Eifer  u.  mit  welchen  glänzenden 
Erfolgen  das  Studium  der  romanischen  Philologie  in  Italien  gepflegt  wird. 

B.  Alphabetisches  Verzeichniss  einiger  Schriftsteller  und 
Litteraturwerke  mit  Angabe  einiger  Erläuterungsschriften:  <) 
Messer  lo  Abate  da  Napoli,  um  1250,  N  I  232  —  Acerba  s.  Cecco 
d' As  coli  —  Adriani.  Scritti  varii  editi  ed  inediti  di  G.  B.  Adriani  e  di 
Marcello  suo  figlio.  BoL  1871.  Sc.  121  —  Alamanni,  Luigi,  geb.  1495  zu 


1)  VgL  die  Anmerkung  zu  der  Ueberschrift  des  Para^phen. 

Erklärung  der  Abkürzungen:  ColL  »  CoUezione  di  opere  inedite  o 
rare  (s.  oben  S.  701),  Sc.  a  Scelta  di  curiositä  etc.  (s.  oben  S.  701),  N.  s= 
Nannucci's  Manuale,  L  =  Imbriani's  Chrestomathie  (s.  oben  S.  702),  G.  » 
Gaspar/s  Litteraturgeschiohte  (s.  oben  S.  697) ,  E.  =  Ebert's  Handbuch 
(8.  oben  S.  702). 
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Fln.,  gest  1556  su  Amboise.  Opere  toscane  Lyon  1532,  2  Bde.  (Eklogen,  Sa- 
tiren, Sonette,  Hymnen,  mythologische  Gedichte,  »Selve«,  Obers,  der  Antigene 
des  Sophokles).  Lehrgedieht  DeUa  Coltiyazione  Paris  1546,  später  im  Ptr- 
nasso  itaL  Bd.  23,  MaiL  SaounL  ital.  Klass.  Bd.  53  —  Albanzani,  Donato 
degliA.  Apenninigena,  Zeitgenosse  u.  Verehrer  Petrarca's,  verCasste ar- 
gumenta zu  Fs  Eklogen  (b.  Hobtis,  Scritti  ined.  di  P.  359,  dazu  233),  über- 
setzte P.'s  Buch  de  viris  illustribus  (mit  dem  Original  herausg.  t.  Razzolim 
in  ColL  34).  VgL  Voigt  a.  a.  O.  I  419  —  Albergati  Francesco,  Lust- 
spieldichter des  18.  Jahrh.'8.  E.  Masi,  La  vita,  1  tempi,  gli  amici  di  Fr.  A^ 
commediografo  del  sec.  XVUL  Bologna  1878,  ygl.  Propugn.  XI  2,  422,  Nqot. 
Ant  1878  (Juli)  S.  194  —  Albertano  da  Brescia  (Albertanus  Brixien- 
sis),  erste  HSlfte  des  13.  Jahrh.  Volgarizzamento  dei  trattati  mor.  di  A.  d.  E 
da  So£fredi  del  Grazia  ed.  S.  Ciampi.  Firenze  1832.  Dei  tratt  mor.  di  A 
d.  B.  Yolgarizz.  inedito  fatto  nel  1268  da  Andrea  di  Orosseto  s  eura  di 
F.  Selmi  Bol.  1873  ColL  33.  De  arte  loquendi  etc.  ed  Th.  Sündbt,  in: 
Brunetto  Latinos  Lernet  etc.  p.  LXXXV.  Liber  Consolationis  et  Consnii 
ed.  Th.  Sundby.  Kopenhagen  1873.  N  11  42.  G.  I  189  u.  504  —  Alber- 
tuccio  della  Viola,  13.  Jahrb.,  N  I  351  —  Aldus  Manutius,  gdx 
1449  od.  1450  zu  Sermonetta  b.  Velletri,  gest  1516  zu  Venedig.  F.  Didot, 
A.  M.  et  rhell6nisme  h  Venise.  Paris  1875  —  Aleardo  Aleardi,  Gae- 
tano,  geb.  1810  zu  Verona,  gest  ebenda  1878.  Prime  storie  1845.  II 
Monte  Circello  (Nachahmung  des  Child  Harold)  1846.  Lottere  a  Maiia 
1848.  RaffaeUo  e  la  Fomarina  1857.  Ora  di  mia  giovinezza  1858.  I  tetti 
soldati  1861.  Canto  politico  1862.  Canti  (Sammlung  der  lyr.  Gedidite] 
1862  —  Alessandro  Magno  s.  I  nobili  Fatti  —  Alfani,  Gianni,  nm 
1250,  N  I  303  —  Alfieri,  Vittorio,  geb.  17.  1.  1749  zu  Asti,  geit 
8.  10.  1803  zu  Florenz.  Tragedie  Vol.  I  (Antigone,  Filippo,  PoUniee,  Vi^ 
ginia)  Siena  1783,  VoL  11  (Agamenmone,  Oreste,  Rosmunda)  1784,  VolIII 
(Ottavia,  Timoleone,  Merope)  1785,  später  folgten  Maria  Stuarda,  la  Cct- 
giura  de'  Pazzi,  D.  Garzia,  Saul,  Ägide,  Sofonisbe,  Bruto  primo,  MinSf 
Bruto  secondo.  Gtesammtausg.  dieser  19  Trag.  Paris  1789,  6  Bde.  Aosf- 
der  gesammten  Werke  (darunter  Abele,  eine  »tramelogedia«  d.  L  melotit- 
gedia,  Uebersetzungen  aus  Aesohylus,  Sophokles,  Euripides  etc.,  epische  t- 
lyrische  Dichtungen  etc.)  Piacenza  1809/11,  22  Bde.  Eine  Sammlung  da 
Tragödien  gab  Milanesi,  Florenz  1855,  in  2  Bden.  heraus.  Lettere  inedit» 
di  V.  A.  ed.  I.  Bernabdi  e  C.  Milanbsi.  Florenz  1864.  Satire  e  poe« 
minori  ed.  G.  Cabduccl  Florenz  1863.  Das  Leben  A.'s  hat  sein  Freosd 
Caluso  beschrieben.  Cenpanti,  Tragedie  e  Vita  di  A.  Florenz  1S41 
Teza,  Vita,  giom.  e  lett  di  A.  Florenz  1861.  Tedeschi,  Studi  solk 
tragedie  di  A.  Mailand  1869.  G.  Mazzatiki,  Le  carte  Alfieriane  di  Moo^ 
pellier,  in :  Giom.  stör,  m  27,  337  IV  129.  A.  Reumont,  V.  A.  in  Alsaib. 
notizie  complementarie  del  lavoro  dell'  autore  »Gli  ultimi  Stuardi,  la  eoD- 
tessa  d'Albany  e  V.  A.«,  inserito  neL  yoL  Vm  dell'  Arch.  stör.  itaL  Serie  IV 
t.  X  disp.  5,  ygL  Giom.  stör.  1 153  —  Algarotti,  Francesco,  geb.  l'H 
zu  Venedig,  gest  1764  zu  Pisa.  A.  verfasste  ausser  zahlreichen  natur-a. 
kriegswissenschaftL,  philos.  etc.  Werken  ein  Lehrgedicht  in  Prosa  «ilCaß- 
gresso  di  Citera«   1745.     Opere  Liyomo  1765,  8  Bde.,   Cremona   177S,H 
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10  Bde.    D.  MiCHELESSi,  Memorie  intomo  alla  yita  e  agli  scritti  del  Conte 
F.  A.  Venedig  1770,  dann  in  Bd.  1  der  Oesammtausg.  —  Ambra,  Fede- 
rigo  dair,  um  1290.  N  I  366  —  Ambra,  Francesco  aus  Florenz,  gest. 
1569,  Verf.  der  Intriguenkomödien :    II  furto,  I  Bemardi,  la  Cofanaria  — 
Amicis  s.  De  A.  —  Amore  dispetto  per  Costanza.    Visione  di  Ugolino 
della  Casa.  BoL  1880.  Sc.  175  —  Angiolieri,   Cecco,  Ende  des  13.  u. 
Anfang  des  14.  Jahrh.'s.  in  Siena.    Seine  Gedichte  zum  Theil  herausg.  von 
MoLTENi  u.  MoNACi,  II  Canzonierc  Chigiano,  p.  212.    D'Ancona,  Cecco 
A.  da  Siena,  poeta  umorista  del  sec.  XUl,  in:  Nuov.  Ant.  XXV  (1873)  5,  vgl. 
Rom.  m  316,  u.  Studi  di  Critica  p.  105.  G.  222  u.  509.  I  46  —  Antica 
Parafrasi  lombarda  del  »neminem  laedi  nisi  a  se  ipso«  di  S.  Gioy.  Crisosto- 
mo,  ed  W.  Förstee,  in:  Arch.  glott.  VII 1  —  Le  Antiche  Eime  volgari 
secondo  la  lezione  del  Cod.  Vat.  3793  pubbl.  per  cura  di  A.  d'ANCONA  e 
D.  COMPAEETTI  in  der  Coli,  di  op.  inedite  etc.  Bd.  I  Bol.  1873,  II  1881, 
m  1884  (Bd.  IV  wird  noch  im  J.  1886  erscheinen).  Vgl  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
IX  571  —  Antonio  da  Tempo,  14.  Jahrh.  Trattato  delle  rime  volgari,  com- 
poste  nel  1332,  ed.  G.  Geion.  Bol.  1869.  Coli.  27.  Noyati,  Poeti  veneti  del 
treeento.    A.  d.  T.,   Alb.  Mussato  etc.,   in:  Arch.  storico  per  Trieste  etc. 
Vol  I  No.  2  (Nov.  1881)  p,  130  und  S.  Moepuego,  Rime  inedite  di  Giov. 
Quirini  e  A.  da  T.,  ebenda  p.  142,  ygl.  Rom.  XI  624  —  Apollo nio  da 
Tiro,  romanzo  greco  etc.  in  volgare  itaL   del  sec.  XIV  ed.  Leone  del 
Peetb  Lucca  1861.  G.  p.  382  u.534  —  Aquilon  de  Baviöre.  A.  Thomas, 
A.  de  B.,  roman  franco-italien  inconnu,  in:  Rom.  XI  538  —  Arborea. 
Carte  d'A.  (44  gefälschte  Codices,  angeblich  aus  Oristano,  dem  alten  Sitze 
der  regoli  von  Arborea  auf  Sardinien,  »enthaltend  Poesie  u.  Prosa  in  Vul- 
gärlatein, klassischem  Latein,  Sardinisch  u.  Toscanisoh,  seit  1845  von  dem 
Minoriten  Cosimo  Manca  «um  Vorschein  gebracht«  G.  I  48).    Verwerfendes, 
die  Fälschung   evident  nachweisendes  Gutachten   der  Berliner  Akad.   d. 
Wissensch.  in  ihren  Monatsberichten  1870,  p.  64,  vgL  G.  Vitelli  im  Fro- 
pugn.  III   1,   255  u.  2,  436.     Baetoli  in  seiner  Litteraturgesch.  II  389. 
F.  Cabta  ed  R  Mulas,  Le  C.  d'A.  e  l'Acoad.  di  Berlino,  in:  Propugn.  V 
1,  77,  178,  vgl.  Rom.  I  264  u.  395.  G.  48  u.  484  —  Aretino,   Pietro, 
geb.  1492  zu  Arezzo,  gest. »1557  zu  Venedig.    Satire:   Ragionamenti.  Tra- 
gödie :  Orazia.  Epos :  Marfisa ;  Orlandino  (vgL  *Giom.  di  fil  rom.  III  68  u. 
dasu  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  451);  Lagrime  d'Angelica,  Astolfeida.    Ausser- 
dem vieles  Andere,  darunter  viel  Obscönes  u.  Cynisches,  jedoch  auch  Er- 
bauungflschriften  und  Heiligenleben.    Gesammtausg.  fehlt,  sodass  man  auf 
die  alten  Einzeldrucke  angewiesen  ist.    Lettere  famigliari  Venedig  1538/51. 
Paris  1609.   Eine  so  unerfreuliche  Erscheinung  P.  A.  auch  ist,   so  ist  er 
doch  zugleich  eine  höchst  interessante  u.  für  sein  Zeitalter  ungemein  cha- 
rakteristische Persönlichkeit,  welche  es  verdienen  würde,  einmal  vom  kul- 
turhistorischen Standpunkte  aus  eingehender  behandelt  zu  werden;  bereits 
vorhanden  sind  über  ihn   folgende  Monographien:  F.  de  Sanctis,  P.  A., 
in  Nuova  AntoL  1874.   Chasl^s,  L' Ärztin,  sa  vie  et  ses  Berits.  Paris  1879. 
SiNlOAGLlA,  Saggio  di  un  studio  su  P.  A.  Napoli  1882.    Samosch,  P.  A., 
Berlin  1881.   Üb.  die  Orazia  vgl.  Cima,  l'O.  deU'  A.,  im  Propugn.  X  Januar- 
heft u.  folgende.    Über  seine  Lustspiele  (la  Cortigiana,  il  Filosofo,  l'Ipocrito 
Körting,  Encyklopädie  d.  rom.  Phil.  III.  45 
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etc.)  ygl.  Canello  a.  a.  O.  p.  236.  A.  Luzio,  La  famiglia  di  P.  A.,  in: 
Giom.  stör.  IV  359.  A,  Vibgili,  TAngelica  di  P.  A.,  in:  FanftiUa  delli 
Dom.  9.  4.  1882,  ygl  Oiom.  stör.  1 157.  A.  Tessieb,  Notizia  sulle  edixioni 
deUa  Vita  di  P.  A.,  in:  Giorn.  degli  eruditi  e  curiosi  1882,  No.  3,  t^. 
Giom.  stör.  I  159.  A.  Luzio,  lOrlandino  di  P.  A.,  in:  Giorn.  di  fiL  rem.  III 
68.  Lettere  scritte  a  P.  A.  Bologna  1873/74,  2  Bde.,  Sc.  132  ff.  —  "^Ariosto, 
Lodovico,  geb.  8.  9.  1474  zu  Reggio,  gest.  6.  6.  1533  zu  Ferrara.  I. 
Orlando  fubioso.  Originale  Ausgg.  Ferrara  1516,  1521,  1532  u.  zahlreiehe 
spätere  Ausgg.  z.  B.  Venezia  1551,  Lyon  1556  etc.  etc.,  yon  neueren  mö- 
gen genannt  werden  die  yon  Molini  (Florenz  1821),  yon  Panizzi  (London 
1824),  von  GiOBERTi  (Fht.  1846  u.  Mail  1870),  yon  Camebini  (MaiL  1869;. 
U.  Komödien  in  Pbosa:  1.  La  Cassaria,  erste  datirte  Ausg.  Venesia  IbU 
(yorher  eine  undatirte,  vermuthlich  aus  dem  Anfange  d.  Jahrh.'s.}.  2.  I 
Suppositi,  erste  dat  Ausg.  Siena  1523.  IIL  Komödien  in  Vebsen:  1.  H 
Negromante,  erste  undat.  Ausg.,  yermuthlich  Venezia  kurz  nach  1530, 
erste  dat.  Ausg.  Venezia  1535.  2.  La  Lena.  Venezia  1535.  3.  I  Suppositi 
(Umarbeitung  des  Prosastückes)  Venezia  1542.  4.  Cassaria  (Umarbeitang 
des  Prosastückes)  Venezia  1546.  5.  La  Scolastica.  Venezia  1547.  Gesammt- 
ausgg.  der  Verskomödien  Venedig  1562  u.  oft,  z.  B.  Florenz  1724  (yon  der 
Crusca  citirt).  IV.  Satiben,  erste  Ausg.  s.  L  1534,  Venezia  1550  etc.  etc. 
V.  RiME  (Sonette,  Madbigale,  Canzonen,  Capitoli),  erste  Ausg.  s.  L  1537, 
dann  Venedig  1546  etc.  etc.  Gesammtausgg.  aller  Werke  (ausser  den  ge- 
nannten sind  noch  einige  kleinere  yorhanden)  Venedig  1730,  2  Bde.,  Triest 
1857.  Gute  handliche  Ausg.  der  Opere  minori,  besorgt  yon  F.  L.  Poudorl 
Florenz  1857,  2  Bde.  Bolza,  Manuale  ariostesco.  Venedig  1866.  L  G. 
Febbazzi,  BibHografia  ariostesca  Bassano  1881.  Biographien  A.'s  haben 
yerfasst:  G.  Pigna  (Ausg.  d.  Orl.  f.  Vdg.  1556),  G.  Gabofolo  (in  der 
Ausg.  d.  Orl  f.  Vdg.  1584)  u.  Fobnabo  (in  der  Ausg.  d.  OrL  1  Vdg.  1566,, 
darnach  Gaetano  Babbiebi  (Ferrara  1773) ;  K.  L.  Febnow,  das  Leboi  d. 
Lud.  A.,  herausg.  y.  L.  Hain.  Leipzig  1817.  G.  Campobi,  Notizie  per  la 
Vita  di  L.  A.  estratte  da  documenti.  Modena  1871.  Cappelli,  Lettere  di 
L.  A.  Bologna  1866.  Gli  Ariosti  da  Ferrara  cittadini  milanesi,  in:  BoD. 
stör.  deUa  Syizz.  itaL  VI  No.  1  u.  2,  ygl  Giom.  stör,  in  303.  •?.  Ratna. 
Le  fonti  dell*  OrL  Für.  Firenze  1876,  ygL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  I  125.  A. 
Gaspabt,  zu  A.'s  Cinque  Canti,  in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  Ul  232.,  Deutsdie 
Uebers.  d.  OrL  Für.  namentlich  yon  Gbies  (Jena  1804/9),  yon  Stbeckfcss 
(Halle  1818  ff.)  u.  Gildemeisteb  (Berlin  1883);  Uebers.  der  Satiren  Ton 
AHLyfABDT,  Halle  1794.  Französ.  Uebers.  d.  Orl.  für.  yon  C.  Hippeau 
Paris  1880  u.  Fb.  Beonabd  Paris  1880.  Allgemein  interessant  ist  über 
den  Orl.  für.  d.  Buch  Cbescini's  Orlando  nella  ehanson  de  Roland  e  nd 
poemi  delBojardo  e  dell'  Ariosto.  Bologna  1880,  ygL  Rom.  IX  635.  Leber 
die  Behandlung  der  Rolandssage  in  Italien  ygL  auch  die  Artikel  »Bealt*, 
»Roland«  u.  dgl.  —  Dell'  Arte  del  yetro  per  musaico;  tre  trattatelli  del  sec 
XIV  e  XV.  Bologna  1864  Sc.  51  —  Artussage,  vgL  ♦A.  Gbaf,  Appunti 
per  la  storia  del  ciclo  brettone  in  Italia,  in:  Giom.  stör.  V  80  —  Asiisi 
s.  Francesco  di  A.  —  Un'  Ayyentura  amorosa  di  Fernando  d' Aragon«» 
Duca  di  Calabria,  narrata  da  Bemardo  Boyizi  da  Bibbiena  etc.  Bolofena 
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1862  Se.  20  —  Azeglio,  Massimo  d',  geb.  1801  zu  Turin,  gest  1866. 
Romane :  Niccolö  de'  Lapi ;  Ettore  Fieramosea.  Ausserdem  polit.  Scbriften, 
SelbstbiograpHsches  (I  miei  ricordi)  Briefe  etc.  Vgl.  Brockhaus'  Catalog 
über  ausländ.  Litt.  (1886),  p.  71  —  Delle  Azioni  e  sentenze  di  Alessan- 
dro  de'  Medici,  ragionamento  d'Alessandro  Ceccheregli.  Bologna  1865.  Sc.  66. 
Baldi,  Bernardino,  geb.  1553  zu  Urbino,  gest  ebenda  1617.  Lehr- 
gedicht Della  Nautica.  Epos  II  Diluyio  universale  (in  18silbigen  Versen!). 
Idylle  Cel6o  o  TOrto.  Egloghe.  100  Apologi  (äsopische  Fabeln.  B.'s  Dich- 
tungen sind  im  Pamasso  ital.  23  ff.  herausgegeben.  J.  Affö,  Vita  di  B. 
B.  Parma  1783.  L.  Kuberto,  011  epigrammi  del  B.,  in:  Propugn.  XV  1, 
118  u.  350,  und:  Le  egloghe  edite  ed  ined.  di  B.  B.,  ebenda  XVII  1,  14 
u.  419,  2,  434)  —  Baldovino,  Francesco,  geb.  1634  zu  Florenz,  gest 
1716  ebenda.  Verf.  eines  Gedichtes  in  der  lingua  contadinesca  »II  lamento 
di  Cecco  da  Varlungo«,  Florenz  1694,  später  herausg.  y.  Marrini  (mit 
Commentar)  Florenz  1755  u.  1817,  dann  von  Clasio,  Florenz  1792,  auch 
b.  Ideler  I  469  —  Ballate.  V.  Cian,  BaUate  e  strambotti  del  sec.  XV 
tratti  da  un  codice  trevisano,  in:  Oiom.  stör.  IV  1.  T.  Casini,  Tre  ballate 
d'amore  del  XIII  sec.  (aus  dem  Codex  Vat.  3793)  Florenz  1884,  ygl.  Pro- 
pugn. XVII  1,  451.  Vgl.  auch  Cantilene  —  Ballate  popolari  del 
seeolo  XV  ed.  E.  Peroopo.  Napoli  1884  —  Bandello,  Matteo,  geb. 
1480  zu  Castelnuoyo  in  Piemont,  Todesjahr  unbekannt,  aber  nach  1561. 
214  Novelle,  Parte  1,  2,  3  Lucca  1554,  Parte  4  Lyon  1573.  Qesammtausgg. 
London  1740,  4  Bde.,  u.  Livomo  1791/93,  9  Bde.,  beste  Ausg.  von  SlL- 
TE8TRI,  Mailand  1813/14.  Vgl.  Landau,  Beitr.  99  —  Bandi  Lucchesi 
del  sec.  XIV,  tratti  dai  registri  del  B.  Arehivio  di  Stato  di  Lucca  per 
cura  di  S.  BoNGi.  Bologna  1863.  Coli.  1  —  Barberino,  Francesco  da, 
geb.  1264  zu  Barberino  im  Val  d'Elsa,  gest.  1348  zu  Florenz.  I  Docu- 
menti  d'Amore  ed.  F.  Ubaldini  Roma  1640.  Del  Reggimento  e  de'  Costumi 
di  Donna  ed.  Manzi,  Roma  1815,  u.  C.  Baudi  di  Vesme.  Bologna  1875. 
Coli.  42.  *A.  Thomas,  F.  da  B.  et  la  litt  provengale  en  Italic  au  moyen- 
Age.  Paris  1883,  vgl.  Giom.  stör,  m  91  u.  VI  399.  O.  Antognoni,  Le 
glosse  ai  Doc.  d'Am.  etc.,  in  Oiom.  di  fil.  rom.  IV  78,  vgl.  Oiom.  stör.  I 
160.  L  164  O.  202  u.  506  —  Baretti,  Giuseppe,  geb.  1719  zu  Turin, 
gest  zu  London  1789,  Herausgeber  der  krit  Zeitschr.  »la  Frusta  letteraria« 
1763.  E.  418  —  Barlaam,  s.  die  Angaben  bei  O.  535.  Vgl.  Braünholtz, 
Die  erste  nichtchristL  Parabel  v.  B.  u.  I.  Halle  1883  —  Barsegapö(Bas- 
cap^),  Pietro  di,  lebte  im  Mailändischen  (13.  Jahrb.),  Verf.  eines  reli- 
giös. Gedichtes,  herausg.  von  Biondelu,  Studj  linguistici,  Milano  1856, 
p.  193  u.  Poesie  lombarde  ined.  p.  35.  0.  130  u.  494.  Ulrich  a.  a.  O. 
p.  17  —  Battecchio,  Commedia  di  Maggio.  Bologna  1871  Sc.  122  — 
Battiferri.  Lettere  di  Laura  B.  Ammanati  a  Benedetto  Varchi.  Bologna 
1870.  Sc.  166  —  Beccaria,  Cesare,  geb.  1735  zu  Mailand,  gest  ebenda 
1793.  Dei  delitti  e  delle  pene.  Monaco  1764  —  Belli  geb.  zu  Rom  1791, 
gest.  ebenda  1863.  Satiriker,  vgL  Gnoli  in  Nuov.  Antol.  Bd.  36  (1877)  — 
Bellincioni,  Bernardo,  gest  1491  zu  Florenz.  Le  Rime  di  B.  B. 
riscontrate  sui  mss.,  emendate  e  annotate.  Bologna  1876/78,  2  Bde.,  Sc. 
151  u.  160  —  II  Bei  Pome.    L.  Frati,  II  B.  P.,  Corona  di  nove  sonetti 
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allegorici  (aus  Ende  d.  15.  oder  Anfang  d.  16.  Jahrh.'s),  in  Qiorn.  stör. 
VI  223  —  Bembo,  Pietro,  geb.  1470  «u  Venedig,  gest.  1547  lu  Rom. 
Gedichte  (Oden,  Sonette,  Standen)  Venezia  1530,  herausg.  v.  A.  Cabo.  Born 
1548.  Briefe,  vollständigste  Ausg.  Verona  1743,  5  Bde.,  Oh  Asolani 
(Dialoge  über  die  Liebe)  Venezia  1505,  1530  u.  oft.  Prose  (grammatische 
Oespräche)  Venezia  1525,  vgl.  oben  S.  612.  Ausserdem  lat.  Werke  (Ge- 
schichte Venedigs  in  12  Bd.,  von  B.  selbst  in  d.  ItaL  übers.,  Epistolarom 
familiarium  libri  VI,  Carmina).  Oesammtausg.  der  itaL  u.  lat  W.  von  A. 
F.  Seghezzi,  Venedig  1729,  4  Bde.  foL;  die  itad.  W.  in  d»  Maütoder 
Sammig.  der  Classici  itaL,  12  Bde.  Casa,  Vita  Bembi  ed.  A.  Zeno  in: 
Scrittori  deUe  cose  veneziane.  Venedig  1718.  *V.  Clan,  Un  decennio  delk 
vita  di  M.  P.  B.  (1 523/3 1).  Appunti  biografici  e  saggio  di  studj  sulB.  ete. 
Turin  1885,  vgl.  Oiom.  stör.  VI  270.  B.  Mobsolin,  La  ortodossia  di  P. 
B.  Venezia  1885,  vgl.  Oiom.  stör.  V  433.  Angelini,  Di  un  codioe  cartaceo 
contenente  i  carmini  di  P.  B.,  in:  Bibliofilo  HI  2  (Febr.  1882),  vgl  Giora. 
stör.  1 162  —  Bentivoglio,  Ouido,  geb.  zu  Ferrara  1579,  gest.  zu  Rom 
1644.  Opere  (Briefe,  Memoiren,  zeitgeschichtL  Essays,  Oesandtschaftsbe- 
richte),  Venezia  1644,  Paris  1648.  Memorie,  Venezia  1648.  Neuere  Ausg. 
der  Opere  storichjs  Milano  1806,  5  Bde.  —  Berni,  Francesco,  geb.  gegen 
Ende  d.  15.  Jahrh.'s  zu  Lamporecchio  bei  Pistoja,  gest  1536  (?)  zuFloreoi. 
Opere  burlesche  di  Fr.  B.  (u.  Anderer),  Theil  I  Florenz  1548  (1550/52), 
Theil  n  Florenz  1555,  Theil  m  Bom  (angeblich  Usecht,  d.  h.  Utrecht,  al 
Ueno)  1726,  eine  Auswahl  davon  im  Pamasso  ital.  Bd.  27.  Orlando  in- 
namorato  (Parodie  d.  Orl.  Bojardo's)  Venedig  1541  u.  oft,  z.  B.  Neapel 
1724,  Paris  1768,  im  Pamasso  ital.  Bd.  11  ff.  —  Berta  de  li  gran  pie  s. 
oben  S.  314  —  Bertola,  Aurelio  de'  Oiorgi,  geb.  1753  zu  Rimini, 
gest.  ebenda  1797.  Belletrist,  der  auch  manches  auf  Deutschland  u.  deutsdie 
Litt.  Bezügliche  geschrieben  hat ;  vgl.  über  ihn  die  ausführliche  Notiz  hä 
Ideler  a.  a.  I  511  —  Bettinelli,  Saverio,  geb.  1718  zu  Mantua,  gest 
ebenda  1808.  Opere  edite  e  inedite  in  prosa  e  in  versi  Venedig  1799/1801, 
24  Bde.,  über  deren  theilweise  interessanten  Inhalt  man  vgl.  Idelee  1 564. 
—  Bersezio,  Victor,  geb.  1830  zu  Coni,  Verf.  der  Romane:  la  Fwiigli», 
L'Amor  di  Patria,  Palmina,  TOdio  etc. ;  der  Dramen :  Romulus,  le  Pasquc 
Veronesi,  il  Perdono  etc.  Die  Romane  bilden  einen  Cyclus  nach  Art  d« 
Balzac'schen  —  Betto  Mettefuoco,  aus  Pisa,  um  1250.  N  I  210  G.  78  — 
Dello  Bianco  di  Bucarello,  um  1250.  N  I  301  —  Bibbiena,  Bernardo 
Dovizi[o]  da,  geb.  1470  im  Florentinischen ,  gest  1520.  Verf.  d.  Lust- 
spiels »Calandria«,  zuerst  gedruckt  Siena  1521,  dann  oft,  z.  6.  auch  im 
Teatro  classico  itaL  Leipzig  1832.  Vgl.  Graf,  Tre  commedie  ital.  dd  Cinque- 
cento, laCalandria,  la  Mandragora,  il  Candelajo,  in:  Studl  drammaticL  Turin 
1878.  U.  Canello  a.  a.  O.  p.  233  —  Bindo  Bonichi  aus  Siena,  gest  133S. 
Rime  di  B.  B.  edite  e  inedite  Bol.  1867.  VgL  BoRGOONOKi  in  seinen  Stu^j  etc. 
(s.oben  S.701)  N  I  355.  G.  354  u.530  —  Boccaccio,  Giovanni,  geb.  1313, 
nach  gewöhnlicher,  aber  unbeweisbarer  Annahme  zu  Paris,  wahrschcmlicher 
zu  Flrz.,  gest  20. 12.  1375  zu  Fhrz.  Italienische  Dichtungen:  Noveliäs- 
8AMMLUNG:  il  Decameronc.  Prosaromane:  Filocopo  (Flor  u.  Blanchcior;, 
Fiammetta,    Epen  in  Ottave  rime:  Teseide,  Filostrato  (Troilus  u.  Crcasi- 
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da),  Ninfale  Fiesolano  (Idyll).  Allegobisikendes  Idyll:  Ameto  (in  Prosa, 
untermischt  mit  lyrischen  Farthien).  SATIRE:  il  Corbaceio.  Allegorisches 
Gedicht  in  Tebzinen:  l'Amorosa  Visione.  Ltbische  Gedichte:  Birne. 
Gelehrte  Werke:  a)  italienisch:  Biographi(en)  Dante's,  Bruchstück 
eines  Commentars  zu  Dante's  Div.  Com. ;  lateinisch  :  Genealogiae  deorum 
libri  XV;  De  montibus ,  fluminibus  etc. ;  De  casibus  yirorum  illustrium ; 
De  daris  mulieribus.  Lateinische  Dichtungen:  16  Eklogen*).  Von  den 
italienischen  Werken  hat  Moutier  eine  Gesammtausg.  yeranstaltet  (Florenz 
1821/29,  12  Bde.),  welche  praktischen  Zwecken  genügt,  wissenschaftlich 
aber,  namentlich  bezüglich  der  Textkritik,  nahezu  Alles  zu  wünschen  übrig 
lässt.  Für  die  lat.  Werke  aber  fehlt  jede  Gesammtausg.  u.  man  ist  leider 
noch  immer  auf  die  alten  Einzeldrucke  angewiesen.  Auch  eine  Boccaccio- 
Bibliographie  ist  noch  nicht  yorhanden;  d.  Buch  yon  A.  Bacchi  della 
Lega  »Serie  delle  edizioni  delle  opere  di  G.  Boccaccio«,  Bologna  1875,  ist 
sehr  lücken-  u.  mangelhaft,  ygl.  Bom.  VI  149.  Für  die  lat.  Werke  hat 
indessen  Hortis  in  seinen  unten  zu  nennenden  Studj  eine  treffliche  Biblio- 
graphie gegeben.  Die  Briefe  B.'s  sind  yon  Fr.  Corazzini  (Firenze  1877) 
in  recht  fragwürdiger  Weise  herausgegeben  worden,  obwohl  immerhin  die 
Ausg.  nicht  ohne  Verdienst  ist  Zur  Biographie  B.'s:  Quellen  sind  B.'s 
Werke,  besonders  seine  Briefe  sowie  die  Briefe  Petrarca's.  Aelteste  Bio- 
graphie ist  die  in  Villani's  »liber  de  ciyitatis  Florentiae  famosis  ciyibus« 
(s.  oben  S.  696)  gegebene.  Die  wissenschaftL  Biographie  beginnt,  nachdem 
bereits  Manni  (s.  u.)  Manches  dazu  beigetragen,  mit  G.  B.  Baldelli,  Vita 
di  G.  B.  Firenze  1806  (noch  jetzt  werthyoU  u.  nicht  zu  entbehren).  Neuere 
Arbeiten  sind:  M.  Landau,  G.  B.,  sein  L.  u.  s.  W.  Stuttgart  1877  (in  d. 
ItaL  übers,  yon  Camillo  Antona-Traversi,  der  Uebers.  sind  reichhaltige 
u.  gelehrte  Anmerkungen  beigegeben,  in  denen  namentlich  auch  d.  Buch 
yon  Körting  [s.  u.]  eine  theils  zustimmende,  theils  ablehnende  Besprechung 
findet.  Durch  diesen  Commentar  wird  A.-T.*8  Werk  eine  unerschöpfliche 
Materialiensammlung  für  die  Boccacciophilologie,  u.  hoffentlich  wird  A.-T. 
recht  bald  auf  Grund  dieser  Materialien  eine  abschliessende  B.-Biographie 
yerfassen^;  *G.  Voigt  a.  a.  O.  I  165  ff.  u.  an  yielen  anderen  Stellen  d. 
ersten  Bandes;  G.  Körting,  B.'s  L.  u.  W.,  Leipzig  1880  (Bd.  2  der  Gesch. 
d.  Litt.  It's  im  Zeitalter  der  Renaiss.3).  Einzelschriften  zur  Bocc.-Biogr. 
(im  Folgenden  wird  Antona-Trayersi  mit  A.-T.  abgekürzt).  Körting,  Boc- 
eaccio-Analekten   (über  B.'s  Geburtsort  u.  B.   Liebe  zu  Fiammetta),   in: 


1)  Die  Zahl  der  B.  mit  Unrecht  beigelegten  Werke  (Caccia  di  Diana, 
Geta  e  Birria,  ein  Passionsgedicht,  ein  Aye  Maria  in  Terzinen  etc.)  ist 
sehr  beträchtlich  und  mehrt  sich  noch  immer,  hier  kann  jedoch  nicht  näher 
darauf  eingegangen  werden.  Auch  die  Frage  nach  der  Aechtheit  des  Zi- 
baldone  (Notizbuch)  möge  hier  auf  sich  beruhen. 

2)  Die  Angriffe  auf  sein  grosses  Werk  in  der  Rass^na  settimanale 
VoL  8  No.  190,  p.  127,  beantwortete  A.-T.  mit  einer  schneidigen  Brochure 
»Cicero  pro  domo  sua«  (ohne  Angabe  des  Druckortes  und  -Jahres,  aber 
1882  erschienen). 

3)  Unter  den  zahlreichen  Besprechungen,  welche  dies  Buch  gefunden 
hat,  ist  dem  V^.  besonders  interessant  gewesen  diejenige  in  der  FanfuUa 
deUa  Domenica  yom  6.  Febr.  1882. 
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Ztschr.  f.  rom.  Phil.  V  209,  vgL  dagegen  Crescini,  ebenda  IX  437.  A.-T., 

1.  Della  patria  di  Q.  B.,  in  Giom.  Nap.  di  filos.  e  lett  Anno  HI,  toI.  V 
fasc.  13  f.  1881  (auch  als  Brochure  erschienen),  2.  Della  Patria,  della  fami- 
glia  e  della  poTertä  di  Q.  B.  Firenxe  1881  (Estr.  dalla  Kiv.  Europea,  Rir. 
Intemaz.);  3.  il  Boccaccio  in  Napoli,  Ancona  1881.  [L.  Tanfaxi,  Niceok 
Acciaiuoli,  Firenze  1863,  ist  indirect  mchtig  für  die  Geschichte  d.  Aufent- 
haltes B.'s  in  Neapel].  IL  Benier,  la  Vita  Nuova  e  la  Fiammetta,  Turin 
iS79.    A.-T.,  1.  Le  prime  amanti  di  G.  B.,  in:  Fanf.  della  Dom.  7.  5. 1882; 

2.  La  Fiammetta,  in:  Fanf.  della  Dom.  18.  12.  1881;  3.  Dell'  amore  di  0. 
B.  per  Mad.  Fiamm.  secondo  alcune  idee  del  Baldelli,  in:  Preludio  (An- 
cona-Bologna)  30.  4.  1881  (dann  als  Brochure,  Ancona  1882).  4.  DeQa  realta 
e  deUa  vera  natura  dell'  amore  di  G.  B.  per  Mad.  Fiamm.,  risposta  al  dott 
G.  Körting.  Livomo  1883.  B.  Renieb,  Di  una  nuova  opinione  suU' amore 
del  B.  (gegen  Körting)  in:  Rassegna  settim.  10.  10.  80.  A.-T.,  II  Petraret 
estimatore  ed  amico  di  G.  B.  Ancona  1881.  A.  HoRTis,  GioT.  Booc  am- 
basciatore  in  Avignone  e  Pileo  da  Prata.  Triest  1875.  A.-T.,  II  B.  calunnia- 
to,  in  Fanf.  deUa  Dom.  12.  1.  1882  (bezieht  sich  auf  B.'s  Stellung  zu  Dante). 
ZuB  WÜRDIGUNG  B.'s  IM  ALLGEMEINEN:  A.  Bartoli,  I  precursori  delB. 
e  alcune  delle  sue  fonti.  Firenze  1876  (herzlich  sch'wach).  H.  Hettneb, 
Petrarca  u.  B.  als  BegrOnder  der  itaL  Renaissancebildung,  in:  Deutsdie 
Rundschau  1875,  Heft  5  (iirieder  abgedruckt  in  H's  ItaL  Stud.  Braunsdiw^ 
1879).  Feuerlein,  Petrarca  u.  Bocc.,  in  Sybels  bist.  Ztschr.  Bd.  38  S.  193. 
A.  HoRTls,  Per  Vinaugurazione  del  monumento  di  G.  B.  in  Certaldo  ad^ 
22  di  Giugno  del  1879.  Firenze  1879.  *G.  Voigt  in  Bd.  1  seines  klassisdien 
Werkes ,  Landau  u.  Körting  in  ihren  Biographien.  A.  Graf,  IL  B.  e  la 
superstizione  Rom  1885.  Zum  Decamerone:  Erste  Ausgaben  Venedig  1470 
u.  Mantua  1472 ,  Florenz  1527  (Giunti) ;  die  moralische  Ausg.  der  vier 
akademischen  »deputati«  Florenz  1573  (dazu  Annotazioni  e  disoorsi  lopra 
alcuni  luoghi  del  Dec.  di  M.  G.  B.  »fatte  da'  deputati  alla  correzioae« 
Florenz  1574,'  oft  neu  gedruckt,  z.  B.  Firenze  1857  Monnier).  Saltuti'i 
den  Text  verstümmelnde,  aber  für  die  Sprachgeschichte  'wichtige  Ausg.  Flzs. 
u.  Venedig  1582  (dazu  die  Awertimenti  deUa  lingua  sopra  ilDec.  Venedig 
u.  Florenz  1584/86).  Von  späteren  Aussgg.  sind  beachtensverth  die  von 
Lucca  1761  (nach  dem  Mscr.  Mannelli's),  von  Mailand  1803  (mit  Noten 
von  Martinelli),  von  Parma  1812  (mit  Noten  von  Colombo),  von  London 
1825  (mit  FoscoLO's  »Discorso  storico«),  endlich  die  Ausgg.  Moutieb's 
(Florenz  1827)  u.  von  Fanfani  (Florenz  1857).  Von  den  deutschen  U^)m. 
d.  Deo.  ist  die  älteste  von  Steinhöwel  (15.  Jahrb.),  die  beste  die  von  C. 
Witte  mit  werthvoUer  Einltg.  (Leipzig  b.  Brockhaus  1862  f.,  3  Bde.). 
Manni,  Storia  del  Dec,  Florenz  1742.  M.  Landau,  die  Quellen  d.  Dec 
2.  Ausg.  Stuttgart  1884,  vgl.  Giom.  stör.  11  407.  Cappelletti,  Studj  «ul 
Dec.  Parma  1880,  imd:  Osservazioni  storiche  e  letterarie  e  notizie  gulle 
fonti  del  Dec.,  in:  Propugn.  XVI  2,  30  bis  XVII  2,  239.  F.  Liebrecht, 
Zum  Dec.  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl  Spr.  u.  Litt.  XV  450.  F.  Torraca, 
il  B.  e  i  Novellieri  francesi.  in :  Fanf.  della  Dom.  16.  7.  82.  P.  Rajxa, 
La  Novella  boccaccesca  del  Saladino  e  di  Messer  Torello,  in :  Rom  VI  359, 
vgl.  Giom.  stör.  II  59.    C.  Paoli,  Documenti  di  Ser  Ciappelletto,  in  Oiorn. 
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stor.  V  329.  G.  Pinelli,  La  moralitä  nel  Dec.,  in:  Propugn.  XV  1,  311 
u.  2,  97.  A«-T.,  Kaffronto  fra  la  peste  di  Tucidide,  di  Lucrezio  e  di  G. 
B.,  in:  Propugn.  XIV  1,  299,  und:  »Senia  titolo«  (vgl.  Anfang  der  4.  Gior- 
nata),  in:  Fanf.  della  Dom.  29.  1.  82.  F.  Teibolati,  Diporti  letterari  sul 
Dec.  del  B.  Pisa  1873.  L.  Gaitee,  Vocaboli  e  modi  di  dire  dei  diaL  sici- 
liano  e  veronese  liscontrati  nel  Dec.,  in:  Propugn.  XIV  1,  417  u.  XV  1, 
188.  Zum  Filocopo:  A.  Gaspary,  Filocolo  oder  Filocopo?,  in:  Ztschr.  f. 
rem.  PhiL  III  395,  vgL  auch  unten  den  Artikel  »Fiore«.    B.  Zumbini,  H 

F.  del  B.  Florenz  1879  (Nuov.  Antol.  15.  12.  79.),  vgl  Giom.  di  fil.  rom. 
n  234.  V.  Crescini,  Flores  y  Biancaflor,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  IV  159. 
E.  NovATl,  SuUa  composizione  del  Filocolo,  in :  Giom.  di  fiL  rom.  III  56. 
V.  GfiEsciNi,  Due  Studj  riguardanti  opere  minore  del  B.  II  cantare  di 
Fiorio  e  Biancifiore  ed  il  Fil.  La  Lucia  dell'  Am.  Vis.  Padova  1882,  vgl. 
Giom.  stor.  I  133.  Herzoo,  Die  beiden  Sagenkreise,  von  Fl.  u.  BL,  in: 
Germania  1882  Heft  2  (auch  als  Züricher  Diss.  erschienen),  ygl.  Giom. 
stor.  rV  241.  Zum  Ameto:  A.-T.,  La  questione  d'A.,  in:  rOpinione  lette- 
raria  6.  7.  82  (vgl.  auch  die  Schriften  über  B.'s  Liebe).  Canetta  Carlo, 
Süll'  A.  di  G.  B.,  in:  VOpinione  lett  8.  6.  82.  Zum  Ninfale  Fies.  :  B.  Zum- 
bini, Una  storia  d'amore  e  morte,  in:  Nuov.  Antol.  1.  3.  84.  Zur  Fiam- 
METTA:  Canetto  Carlo,  La  F.,  in  quäl  anno  fu  scritta,  in:  TOpinione 
lett.  25.  5.  82  (vgl.  auch  die  Schriften  üb.  die  Liebe  B.'s).    Zum  CoRBACOiO: 

G.  PiNELLi,  Appunti  sul  C,  in:  Propugn.  XVI  1,  169.  A.-T.,  II  C.  e  il 
Dec,  in:  Convivio  (Siracusa)  30.  4.  83.  Zur  Amorosa  Visione:  Crescini, 
lucia,  non  Lucia,  in:  Giom.  stor.  UI  422,  vgl.  Riv.  Europea  1.  3.  82  u. 
Due  Studj  etc.,  s.  oben.  Antona-Traversi,  Notizie  storiche  sull'  A.  V., 
in:  Studj  di  fil.  rom.  I  425.  Zu  den  Kime:  A.-T.,  Di  una  cronologia 
approssimativa  deUe  R.  del  B.,  in:  Preludio  30.  1.  83  (auch  als  Brochure 
gedmckt).  F.  Manzo,  Delle  rime  di  M.  G.  B.,  studio  crit.,  in:  Propugn. 
XVI  1,  386.  Zu  den  lat.  Werken:  *A.  Hortis,  Studj  sulle  opere  latine 
del  B  con  particolare  riguardo  alla  storia  della  emdizione  nel  medio  evo 
e  alle  letterature  straniere.  Aggiuntavi  una  bibliografia  delle  edizioni.  Triest 
1S79  (ein  bewunderaswerthes  Riesen-  u.  Meisterwerk,  eine  wahre  Fund- 
grube von  Schätzen  der  Gelehrsamkeit);  von  demselben:  Accenni  alle  scienze 
naturali  nelle  opere  di  G.  B.  e  piü  particolarmente  del  libro  de  montibus, 
silvis  etc.  Triest  1877;  Le  donne  famose  descritte  da  G.  B.  Triest  1877; 
Cenni  di  G.  B.  intomo  a  Tito  Livio.  Triest  1877.  Zur  Vita  di  Dante: 
ScHBFFER-BoiCHORST ,  ZU  B.*s  V.  d.  D. ,  in:  Aus  Dante^s  Verbannung, 
Strassburg  1882,  p.  191.  Zum  Zibaldone  u.  dol.:  S.  Ciampi,  Monumenti 
di  un  manoscritto  autografo  di  G.  B.  Florenz  1827  (2.  vermehrte  Ausg. 
Maüand  1830),  und:  Lettera  di  Mess.  G.  B.  a  maestro  Zanobi  da  Strada, 
Firenze  1827.  Simonsfeld,  Zur  Bocc-Litt. ,  in:  Sitzungsb.  der  K.  bayer. 
Akad.  d.  Wissensch.  Philos.-hist.  KL  8.  1.  81.  Unerquickliche  Polemik 
über  B.'s  Brief  an  Fr.  Nelli  zwischen  A.  Gaspary  u.  G.  Körting  in  Ztschr. 
f.  rom.  PhiL  IV  571,  V  73  u.  377  —  Bojardo,  Matteo  Maria  conte  di 
Scandiano,  geb.  1430  auf  einem  Landsitze  bei  Ferrara,  gest.  1494  zu  Rom. 
Orlando  innamorato,  zuerst  gedr.  zu  Scandiano  1496,  dann  öfters.  Sonetti 
e  CanzonL  Reggio  1499.  Komödie:  Timone.  Scandiano  1500.  Gesanmitausg. 
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der  wichtigeren  W.  B.'s  von  G.  Venturi,  Modena  1820.  Beste  Ausg.  d. 
Orl.  von  Panizzi,  London  1830,  mit  Biogr.  u.  Anm.  Deutsche  Ueben. 
Ton  Ories,  Stuttgart  1835/39  u.  O.  Reois,  Berlin  1S40,  letitere  mit  sehr 
werthvollen  Anmerkungen  u.  Realglossar.  V.  Crescini,  Orlando  nellt 
chanson  di  Roland  e  nei  poemi  del  B.  e  dell'  Ariosto ,  in :  Propugn.  Xm 
1,  199  u.  402,  2,  33  —  Bonaggiunta  Urbiciani  aus  Lucca,  um  12ö0. 
N  I  139  —  Bonaguidi,  Loffo,  um  1260.  N  I  360  G.  215  —  Bondic 
Dietaiuti,  um  1250.  N  I  200  G.  97  —  Papst  Bonifa«  Vm  (1294  bis 
1303),  verfasste -ein  Gebet  in  Terzinen,  vgL  N  I  421  —  Fra  BonTCsin 
da  Riya  aus  Mailand,  zweite  H&lfte  d.  13.  Jahrh.'s.  II  trattato  dd  Mesi 
ed.  E.  LiDFOBSS.  Imola  1871  Sc.  127,  vgL  Rom.  II 113,  Propugn.  V  2, 368. 
Streit  der  Seele  mit  dem  Körper,  Vita  beati  Alexii,  Vulgare  de  Passione 
S.  Job,  de  quinquaginta  curialitatibus  ad  mensam  (alle  diese  Idurhaften 
Dichtungen  herausg.  von  I.  Bekker  in  den  Monatsberichten  der  BerL 
Akad.  1851,  p.  3,  85,  136,  217,  209,  vgl.  Ulrich,  AltitaL  Leseb.  p.  20}  G. 
135  u.  494  —  Bosone  da  Gubbio,  lebte  etwa  von  1280  bis  1350,  angeblich 
Verf.  »einer  Art  historischen  Romans  mit  moralisirender  Tendern«  (G.  378, 
betitelt:  L'Awenturoso  Siciliano,  ed.  F.  G.  NoTT  Firenze  1832  u.  MHano 
1833,  eine  andere  Ausg.  Florenz  1867,  vgl.  Del  Lüngo,  DinoComp.  I  2,  1040, 
Mazzatini  in  Giom.  di  fil.  rom.  III  4  Anm.  G.  534^ —  Bovo  d' Antona, 
8.  Rajma,  I  Reali  di  Francial491  G.  120  —  Bracciolini,  Francesco, 
geb.  zu  Pistoja  1566,  gest.  1645.  Lo  Schemo  degli  Dei,  burleskes  Epos 
Florenz  1618  —  Brunetto  s.  Latino  —  Bruno,  Giordano,  geb.  1550 
zu  Nola,  gest.  (verbrannt)  1600  zu  Rom.  Philosoph  (seine  Schriftoi  sind, 
weil  sie  nicht  zur  Litteratur  im  engeren  Sinne  des  Wortes  gehören,  hier 
nicht  anzuführen).  Verf.  d.  Lustspiels  »il  Candelaio«,  Paris  1582,  dann 
öfters  gedruckt,  z.  B.  auch  im  Parn.  ital.  teatr.  Leipzig  1832.  A.  Graf, 
Studj  drammatici  Turin  1878.  H.  T.  Stein,  Ueb.  die  Bedeutung  d.  dich- 
terischen Elementes  in  der  Philos.  von  G.  B.  Halle  1881  Diss.  —  Buo- 
nacoorso.  Prose  del  giovane  B.  da  Montemsigno  etc.  Imola  1874  Sc  Ul 
—  Buonarotti,  Miohelagnolo  (so  besser  als  Michelangelo],  der 
berühmte  Künstler,  geb.  1475  zu  Caprese,  gest.  1564  zu  Rom.  Rime  e 
lottere ;  über  Hdss.  u.  Ausgg.  derselben  vgl  C.  Witte  ,  in :  Rom.  Stud.  I 
1 ;  für  praktische  Zwecke  empfehlenswerth  ist  die  1857  b.  Barbara  ersehie 
nene  Ausg.,  die  auch  Condivi's  Leben  M.'s  enthält.  S.  Grihm,  M.'s  Lehen. 
Berlin  1879.  W.  Lang,  die  Gedichte  M.  A.'s,  in:  Transalpinische  Studien, 
Leipzig  1875,  I  173.  Vgl.  Reümont,  Vitt.  Colonna  S.  272  —  Burchiello, 
Domenico  diSan  Giovanni,  aus  Florenz,  Geburtsjahr  unbekannt,  gest 
1448  zu  Rom.  Sonetti  del  B.,  del  Bellincioni  e  di  altri  poeti  Fiorentini 
alla  burchiellesca.  London  1757  —  Buvalelli  s.  oben  S.  476  —  Busan- 
ola,  Ugolino  (nicht  Tommaso)  da  Faenza,  zweite  Hälfte  d.  13.  Jahrfa.'« 
N  I  356.  G.  78  u.  487. 

Gaccia  di  Diana,  angeblich  von  Boccaccio  verfasst,  herausg.  in: 
Moutier's  Ausg.  der  Opere  Bocc's.  S.  Morpurgo  e  O.  Zenatti,  La  Caecia 
di  D.  Florenz  1884  —  Gammelli,  Antonio,  geb.  1440  zu  Pistoja,  gest 
1502  zu  Ferrara.  Rime  edite  e  inedite  per  cura  di  A.  Gappelli  e  S.  Fer- 
rari. Livorno  1884,  vgl.  Giom.  stör.  V  242  —  Cantare.  P.  Rajka.  II  C 
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dei  Cantari  e  il  ServeDtese  del  Maestro  di  tutte  VArti,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
Phil,  n  220,  419,  V  1  —  Cantare  del  bei  Gherardino.  Novella  cavalle- 
resca  in  ottara  rima  del  sec.  XFV.  Bologna  1867  Sc.  79  —  Cantari.  I  can- 
tari di  Cardaino  giuntovi  quelle  di  Tristane  e  Lancielotto  quando  com- 
battettero  al  Petrone  di  Merlino,  poemetti  cavaUereschi  ed.  P.  Rajna. 
Bologna  1873  Sc.  135,  ygL  Rom.  IV  137  — -  Cantilene  e  ballate,  stram- 
botti  e  madrigaH  nei  sec.  Xm  e  XIV  a  cura  di  G.  Cabouccl  Pisa  1871, 
TgL  Rom.  I  115  u.  VIII  73,  Giom.  stör.  11  115  —  Cantü,  Cesare,  geb. 
SU  Brivio  1807,  gest  1885  zu  Mailand,  Verf.  des  bist.  Romans  Margherita 
Pusterla  u.  zahlreicher  histor.  Schriften,  so  namentl.  einer  Storia  universale 

—  Ganzen e.  A.  Mussafia,  Una  canzene  tratta  dal  cod.  Barberino  XLV 
47,  in:  Riv.  di  fil.  rem.  II  65.  P.  Rajna,  Intomo  a  due  canzoni  gemelle, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  381  —  Canzoniere.  E.  MoNACi,  H  C.  Chi- 
giano  LVUI  305,  in:  Propugn.  XI  1,  199  —  Capitoli  delle  monache  di 
Pontetetto  presse  Lucca.  Scrittura  inedita  del  sec.  XIII.  Bologna  1863 
Sc  39   —   Cappello,  Bernardo.    Lettere  di  B.  C.    Imola  1870  Sc.  108 

—  Capponi,  Gino,  geb.  14.  9.  1792  zu  Florenz,  gest.  ebenda  3.  2.  187G, 
yerfasste  u.  A.  eine  Storia  di  Repubblica  di  Firenze.  Florenz  1875,  2  Bde. 
A.  V.  Reümont,  G.  C,  Leipzig  1880  —  Carducci,  Giosuö,  geb.  291  1. 
1834  zu  Bologna.  Lyrischer  Dichter  (s.  das  Verzeichniss  seiner  Werke  in 
Brockhaus'  Catalog  p.  81).  Unter  seinen  Gedichten  besonders  bemerkens- 
werth  die  Odi  barbare  (ygL  oben  S.  663)  u.  die  Ode  an  den  Satan  (übers. 
T.  J.  Schanz  in:  Italia  II  258).  Verf.  zahlreicher  trefflicher  litteraxhistor. 
Schriften  —  Carli,  Gianrinalde,  geb.  1720  zu  Cape  d'Istria,  gest.  1795 
zu  Mailand,  Schriftsteller  über  Archäologie,  Nationalökonomie,  Politik  etc., 
vgL  Ideleb  I  465  —  Gare,  Annibale,  geb.  1507  zu  Civitanueva  b. 
Ancona,  gest.  1566  zu  Rom,  Dichter  u.  Prosaist,  namentlich  als  Epistolo- 
graph  berühmt.  Beste  Ausg.  seiner  TV.  mit  Biographie  von  Seohezzi. 
Venedig  1756  —  Carte  da  giuoce  in  servigio  dell'  Isteria  e  della  Cre- 
nologia  etc.  Bologna  1871  Sc.  120  —  Casa,  Giovanni  della,  geb.  1503 
zu  Casa  in  Toscana,  gest.  1556  zu  Rem.  Moralphilos.  Schriftsteller,  Verf. 
des  Galateo  o  Trattato  dei  Costumi,  aber  auch  Verf.  obscöner  Capitoli. 
Beste  Ausg.  seiner  "W.  mit  Biegr.  Neapel  1733,  3  Bde.  —  Castelvetro, 
Lodovico,  geb.  1505  zu  Modena,  gest  1571  zu  Chiavenna,  PhUolog  u. 
Philosoph,  üebers.  der  Ars  poetica  des  Aristoteles  (Wien  1570).  Verf.  einer 
Sposizione  a  29  canti  delV  Inferno  Dantesco  ed.  G.  Franciosi.  Verona  1886. 
Opere  critiche  ed.  MURATORI,  Lyon  (Mailand)  1727.  A.  Ploucher,  Della 
Tita  e  delle  opere  di  L.  C.  Cenegliano  1879.  F.  Sandonnini,  L.  C.  e  la  sua 
famigüa.  Bologna  1882  —  Casti,  Giambattista,  geb.  1721  zu  Prate, 
gest  zu  Paris  1798.  Novelle  galanti  Paris  1793.  Gli  animali  parlanti.  Paris 
1802  u.  oft  —  Castigliene,  Baidassar,  geb.  1478  zu  Casatico  b. 
Mantua,  gest  1529  zu  Toledo,  Verf.  des  Libre  del  Cortegiano,  oft  gedr., 
z.  B.  Venedig  1574,  Padua  1766  (mit  Biegr.  von  P.  Serassi).  H.  Grimm, 
De  incerti  auctoris  litteris  quae  Raphaelis  Urbinatis  ad  Leonem  decimum 
feruntur,  in:  Jahrb.  f.  Kunstwissenschaft  IV  67  —  Caterina  da  Siena, 
geb.  1347,  gest  zu  Rom  1380.  Opere  ed.  Gigli.  Lucca  u.  Siena  1707/15, 
4  Bde.,  dazu  Bd.  5  Rom  1717,  ein  Vocabolario  Cateriniano  enthaltend.  Le 
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lettere,  ed.  N.  Tommaseo.  Firenze  1860,  4  Bde.  Leggenda  minore  di  8.  G. 
da  S.  e  lettere  dei  suoi  discipoli  ed.  F.  Grottanelll  Bologna  1868.  K. 
Hase,  K.  y.  S.,  ein  Heiligenbild.  Leipzig  1864.  M.  A.  Mionaty,  C&tli^rine 
de  Sienne,  sa  vie  et  son  r61e  dans  l'Italie  du  XIV  s.  Paris  18S6  (der  Ta^ 
der  hL  K.  ist  der  29.  April).  I.  455.  G.  387  u.  535  —  Cato.  A.  Tobleb, 
Die  altvenezianische  Uebers.  der  Sprüche  des  Bionysius  Cato.  BeiUn  1SS3 
(Abhdlgg.  der  Akad.  d.  Wissensch.).  Libro  di  C.  o  tre  YolgarizzameDti  dd 
libro  di  Catone  ed.  M.  Vannüccl  Milano  1829.  G.  187  u.  504.  N.  11  93. 
Ulrich,  Altital.  Leseb.  139  —  Fra  Domenico  Cavalca  »aus  Vico  Fisono, 
Yom  Orden  der  Dominicaner,  gest  1342,  Verf.  mehrerer  ascetischer  Trae- 
täte,  des  Specchio  della  Croce,  Specchio  de'  Peccati,  der  Medidna  dd 
Cuore,  des  Trattato  delle  trenta  stoltizie  etc.,  übersetzte  in  seinen  Vite  dd 
Santi  Padri  (ed.  B.  SoRio.  Triest  1858,  eine  Auswahl  von  Del  Logo, 
Leggende  del  sec.  XIV.  Florenz  1863,  2  Bde.)  die  unter  dem  Titel  Vitie 
Patrum  bekannte  Sammlung  von  Legenden  heiliger  Eremiten  der  ersten 
Jahrhunderte«.  G.  383  u.  535  —  Cavalcanti,  Bartolomeo.  Lettre  di 
B.  C.  Bologna  1869.  Sc  101  —  Cavalcanti,  Guido,  geb.  sp&testeos  125f 
zu  Florenz,  gest  ebenda  1300.  Die  Rime  G.  C.'s  sind  herausg.  von  Cio- 
ciAPORCi.  Firenze  1813,  von  G.  Capasso.  Pisa  1879,  von  N.  Arnosr 
Firenze  1881,  vgl  Giom.  di  fil.  rom.  HI,  No.  2,  p.  111.  Fanfant,  Noterelle 
SU  un  passo  del  C,  in:  il  Fanfani  II  No.  2,  25.  1.  82.,  vgl  Giom.  stör.  I 
162.  P.  Ercole,  G.  C.  e  le  sue  rime.  Studio  storico-letterario  seguito  dil 
testo  critico  delle  rime  con  commento  Livomo  1885,  vgL  Giom.  st.  VI  401 
T.  RoccANi,  L'amore  in  Bemardo  di  Ventadom  e  in  G.  C,  in:  Propagn. 
XIV  1,  19  u.  176.  N.  n  263  G.  210  u.  507  —  Cavalcanti,  Jacopo, 
Bmder  Guido's,  gest  1287.  N.  I  296^^^  Cecco  Angiolieri  s.  Angio- 
lieri  —  Cecco  d'Ascoli,  lebte  im  letzten  Viertel  des  13.  u.  im  entea 
Viertel  des  14.  Jahrh.'s,  verfasste  u.  A.  das  Lehrgedicht  »rAcerb«-.  Die 
Ausgg.  desselben  zahlreich,  aber  schlecht  (so  auch  die  von  Andreola.  Vene- 
ziana  1820),  vgl.  *F.  Bariola,  C.  d'A.  e  TA.  Firenze  1879,  S.  126£  E. 
Frizzi,  Saggio  di  Studj  sopra  C.  d'A.  e  l'A.,  in:  Propugn.  X  1,  468.  Cai- 
Dücci,  Studi  lett  262.  G.  349  u.  529  —  Cellini,  Benvenuto,  geb.  15W 
zu  Florenz,  gest.  ebenda  1571.  Vita  da  lui  medesimo  scritta.  Napoli  172S 
u.  oft  A.  Mabellini,  Delle  rime  di  B.  C.  Firenze  1885,  vgl.  Giom.  stör. 
VI  424  —  Cene  s.  Chitarra  —  Cento  novelle  antiche  s.  Novelle  — 
Cesarotti,  Melchior,  geb.  1730  zu  Padua,  gest.  zu  Selvaggiano  b,  Pt- 
dua  (?)  1808.  Uebers.  des  Ossian,  Padua  1763  (vollständig  erst  1772},  Be- 
arbeitung der  Hias  (»la  Morte  d'Ettore«),  2.  Ausg.  I Venedig  1795.  Saggio 
sulla  filosofia  delle  lingue  applicata  alla  Ung.  itaL  1785  (dagegen  Galea5I 
Napione,  Dell'  uso  e  de'Jpregj  della  ling.  ital.).  Opere  completc  Pisa  n. 
Florenz  1800/13,  40  Bde.,  wo  der  Saggio  sulla  filos.  etc.  voransteht  V^ 
Ideler,  U  783,  E.  419,  Breitinger,  Einltg.  in  das^Stud.  des  ItaL  S.  36£ 
—  Chanson.  C.  Nigra,  Versions  pi6montaises  de  la  Ch.  de  Renaud,  in: 
Rom.  XI  391  —  Chiabrera,  Gabbriello,  geb.  1552  zu  Savona,  gest  1637. 
Lyriker  (als  Dramatiker  u.  Epiker  ohne  Bedeutung).  Ausgg.  der  Rime  z,  B, 
Rom.  1718,  3  Bde.,  Venedig  1757,  5  Bde.,  in  den  Mail&nder  Classici  itiL, 
3  Bde.  —  Chiaro  Davanzati,  aus  Florenz,  um  1250.  BÖHMER  in  Rom- 
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Stud.  I  114.  N.  I  204.  G.  94,  96  u.  489  —  Chitarra,  Cene  della,  aus 
Arezzo,  um  1260.  Le  Rime  di  Folgere  da  San  Oemignano  e  di  C.  d.  Ch. 
d'Aiezzo  ed.  Navone.  Bologna  1880.  N.  I  349.  G  219  u.  508.  Vgl  auch 
Folgere  da  S.  G.  —  Ciacco  dell*  Anguillara,  13.  Jahrh.  I  91.  N  191. 
G.  94  —  Cino  da  Pistoja,  geb.  1270  (wahrscheinlicli  noch  früher),  gest 
Ende  1336  od.  Anfang  1337.  Neueste  Ausg.  der  Birne  besorgt  von  £.  Bindi 
u.  P.  Fanfanl  Pistoja  1878,  vgl.  Propugn.  XI  2,  503.  Carducci,  Rime 
di  C.  daP.  e  d'altri  poeti  del  sec.  XIV.  Firenze  1862.  Bartoli,  Stör.  Lett. 
lY  41.  T.  Casimi,  Sopra  alcune  rime  attribuite  a  C.  da  P.,  in:  Giom.  di 
ÜL  rom.  IV  188.  P.  Canal,  Sopra  una  canzone  di  C.  da  P.  etc.  (Atti  del 
R.  Istituto  veneto  di  scienze  etc.  Serie  V,  vol.  III),  vgl.  Giom.  di  fiL  rom. 
I  57.  L.  Ghiappelli,  Vita  e  opere  giuridiche  di  C.  d.  P.  oon  molti  docu- 
menti  inediti.  Pistoja  1881.  G.  357  u.  531  —  Cinzio  (oder  Cinthio), 
Giovambattista  Giraldi,  geb.  um  1500  zu  Ferrara,  gest.  ebenda  1573. 
Novellencyclus  Gli  Ecatommiti,  verfasst  1528  ff.,  erste  Ausg.  1563  zu  Monte 
Regale,  d.  i.  Mondovi  in  Piemont  (vgL  Augsb.  AUg.  Ztg.  21.  10.  1870  Bei- 
lage). Canello  a.  a.  O.  182.  Landau,  Beitr.  etc.  114  —  CiuUo  s.  Con- 
trasto  —  Cocai,  Merlin  (Teofilo  Folengo),  geb.  um  1491  in  der 
Nähe  von  Mantua,  gest.  1544  zu  Campese  b.  Bassano.  Verf.  eines  burlesken 
Epos  Orlandino  1526,  herausg.  v.  PiTOCCO,  London  u.  Paris  1773  u.  makke- 
ronischer  Poesien.  Le  opere  maccheroniche,  curate  da  A.  Portioli.  Man- 
tova  1882,  VgL  Giom.  stör.  II  181.  Canello  a.  a.  O.  p.  170  —  Codice 
della  Div.  Comm.  che  fu  del  Papa  Lambertini  etc.  ed.  Scarabelli.  Bologna 
1871/73.  Coli.  28,  29,  30  —  Codro  Antonio  ürceo,  Humanist  des 
16.  Jahrh.'s,  Zeitgenosse  u.  Freund  des  Aldus  Manutius.  C.  Malagola, 
Della  vita  e  delle  opere  di  A.  U.  detto  C.  Bologna  1878,  vgl.  Propugn.  XI 
1,  265  —  Colonna,  Egidio,  geb.  zu  Rom  (Jahr  imbekannt),  gest  zu 
Avignon  1316.  TractatDe  regimine  principum,  hiervon  eine  altital.  Uebers. 
in  zwei  Hdss.  erhalten,  noch  nicht  edirt.  N.  U  323  —  Colonna,  Guido 
de,  s.  Guido  —  Colonna,  Vittoria,  geb.  zu  Rom  1490,  gest.  ebenda 
25.  2.  1547.  Rime,  erste  Ausg.  Parma  1538,  spätere  Ausg.  z.  B.  von  Vis- 
CONTI.  Rom  1840,  von  Saltini.  Florenz  1860.  Deutsche  Uebers.  von  Bertha 
Arndts.  Schaffhausen  1858.  Die  Litteratur  über  V.  C.  hat  verzeichnet  A.  v. 
Reumont  in  seinem  Buche  V.  C,  Leben,  Dichten,  Glauben  im  16.  Jahrh. 
Freiburg  i/B.  1881,  p.  253  ff.;  über  dies  Buch  vgl.  Archiv,  stör.  ital.  Serie  4, 
t.  IX  disp.  5»  u.  Domenica  letteraria  1882  No.  15,  Mai  14.  —  Comme- 
dia.  1.  Comm.  di  Dante  degli  Allagherii  col  Commento  di  Jacopo  della 
Lana  etc.  Bologna  1866.  Coli.  38,  39,  40.  2.  Comm.  di  Dieci  Vergini, 
rappresentazione  dei  primi  secoli  della  lett.  itaL,  tratta  da  un  cod.  della 
Riccardiana  di  Firenze  e  pubbl.  da  £.  Alyisl  Firenze  (Jahr?).  3.  Comm. 
dcir  Arte.  A.  Bartoli,  Scenari  inediti  della  C.  dell*  A.  Florenz  1868. 
M.  Scherillo,  La  C.  dell  A.  in  Italia.  Studj  e  profili  Turin  1884,  vgl. 
Giom.  Btor.  V  276.  A.  Neri,  Una  Comm.  dell'  A.,  in:  Giom.  stör.  I  75. 
MoiiAND,  MoH^re  et  la  comddie  itaL  Paris  1867.  Vgl.  auch  unten  Theater 
—  Commento  di  ser  Agresto  da  Ficaruolo  sopra  la  prima  ficata  del 
Padre  Sicco.  Bologna  1862,  Sc.  7  —  Commento  a  una  canzone  di  Fr. 
Petrarca  per  Luigi  de*  Marsili.    Bologna  1863,   Sc.  36    —    Columna  s. 
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Guido  delle  Golonne  —  Commento  alla  Div.  Comm.  d'Anonimo  Fio- 
rentino  del  sec.  XIV  ed.  P.  FanfäNI.  Bologna  1866/74,  Coli.  13,  14,  15- 
Oompagni  s.  Dino  Compagni  —  Le  Compagnie  dei  Battuti  in 
Borna  nell'  anno  1339.  Bologna  1862  Sc.  20  —  Compendio  di  piü  litratti 
di  Gio.  Maria  Cecchi.  Bologna  1867  Sc.  81  —  Compendio  di  Storia  Bo- 
mana  di  Lucio  Anneo  Floro.  Bologna  1881  Sc.  180  —  Consiglio  eontro 
a  pistolenzia  per  maestro  Tommaso  di  Garbo.  Bologna  1866  Sc  74  —  Con- 
tenzione  di  Mona  Costanza  e  di  Biagio  e  tre  Canzoni  di  messer  Bemardo 
GiambuUari.  Bologna  1868.  Sc.  96  —  Conti,  Giusti  de',  geb.  zu  Vil- 
montone  bei  Hom  (Jabr  unbekannt),  gest.  1449  zu  Rimini.  LiedersammluBg 
la  bella  Mano,  wichtigere  Ausgg.  von  Corbinelu.  Paris  1595,  von  Saltdo. 
Florenz  1715,  von  M.\ZZUCHBLLI.  Verona  1753  —  Conti  di  anüchi  cafa- 
lieri  ed.  Fanfani  in  Firenze  1851  u.  P.  Papa  in:  Giom.  stör.  III 192.  N.II 
85.  G.  171  u.  500.  UleiCH,  Altit.  Leseb.  128  —  Dodici  Conti  morali  di 
Anonimo  Senese,  testo  inedito  del  secolo  Xm.  Bologna  1862.  Sc  9,  vgl 
Ztschr.  t  rom.  Phil.  I  365  —  Contrasto  (beginnend  mit  den  Worten: 
Bosa  fresca  aulentissima) ,  volksthümlich  angehauchtes  erotisch»  Gedieht 
des  13.  Jahrb. 's  (nach  1231),  angeblich  verfasst  von  einem  gewissen  (Hdo 
od.  CiuUo  d* Alcamo ;  heliotypisches  Facsimile  in  MoNACi's  Areh.  paleognf. 
ital.  (Rom  1882) ,  Heft  1 ;  herausg.  z.  B.  von  d'Ancona  in  den  Rime  an- 
tiche  volg.  I  175  (mit  reichhaltigen  Untersuchungen)  u.  in  den  Studj  soDs 
Lett  ital.  de*  primi  sec  Ancona  1884,  p.  241  (vgl.  p.  386).  Caix,  Chi 
fosse  il  preteso  CiuUo  d'Alc  Firenze  1879  (Estr.  deUa  Riv.  Intemaz.  16. 3. 
79),  dagegen  d'Ovidio  in  seinen  Saggi  (s.  ob.  S.  701),  p.  466.  Vgl  and» 
Propugn.  XVn  2,  61  u.  XVHI  2,  447.  N.  1.  G.  73  u.  487  —  D  Con- 
trasto della  bianca  e  della  bruna,  ed.  S.  Ferrabi,  in:  Giom.  stör.  VI 352 
—  Croce,  Giulio  Ce.sare,  geb.  1550  zu  San  Giovanni  in  Persieato  bei 
Bologna,  gest.  1609  zu  Bologna,  Verf.  der  buffonesken  Trilogie  Bertoldo, 
Bertoldino  u.  Cacasenno.  O.  GuERRiNi,  La  Vita  e  le  Opere  di  G  C,  C. 
Bologna  1879,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil  m  121  —  Cronache  SicQiane 
dei  secoli  XlII,  XIV,  XV  ed.  V.  Di  Giovannl  Bologna  1866.  ColL  10  - 
Cronica  degli  Imperadori  Romani  testo  ined.  di  ling.  Bologna  ISTS. 
Sc.  158  —  Cronichetta  di  San  Gbeminiano  composto  da  F.  Matteo  Ciae- 
cheri  Fiorentino  l'anno  1355.  Bologna  1865.  Sc  60. 

Dante,  Al[l]aghieri  (so  die  ursprüngliche  Form  d.  Namens,  statt 
ihrer  ist  später  üblich  geworden  AI [rjighiere,  wohl  auch  Alleghieri),  geK 
1265  (d.  Datum  bezweifelt  von  Imbriani,  Quando  nacque  Dante?  Napoli 
1879,  vgl  aber  Witte  in  der  Augsb.  AUg.  Ztg.  1880  No.  16)  zu  Floreni, 
gest.  14.  9.  1321  zu  Ravenna.  Bibliographisches:  Colomb  de  Bathtes, 
Bibliografia  Dantesca.  Prato  1845/48  (hierzu  ein  Indice  generale  von  Bacchi 
DELLA  Leoa,  Bologna  1883,  vgl.  Giom.  stör,  m  142.  G.  J.  Febrazzi, 
Manuale  Dantesco  (von  Bd.  2  ab  mit  dem  Nebentitel  Encidopedia  dantesea 
Bassano  1863/77,  5  Bde.  (ganz  verworren  in  der  Anlage  u.  höchst  unbe- 
quem zu  gebrauchen;  hat  man  sich  aber  in  d.  wunderliche  Werk  einnal 
hineingefunden,  so  findet  man  doch  viel  Gutes  u.  Nützliches  darin).  J.  Petz- 
hold, Bibliographia  Dantea.  2«  ed.  Dresden  1880  (l&sst  Vieles  zu  wünschen 
übrig).    Die  nöthigsten  bibliogr.  Notizen  findet  man  am  bequemsten  bei 
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A.  LUBIN,  Commedia  di  D.  A.  preceduta  dalla  Tita  e  da  studi  preparatori 
illustratiTi,  esposta  e  commentata  da  A.  L.  Padova  1881  (dies  Werk  kann 
überhaupt  zur  ersten  Orientinmg  in  der  Dante-Philclogie   gute  Dienste 
leisten  und  darf  Anfftngem  empfohlen  werde«,  diesen  wird  auch  die  dem 
Texte  der  Div»  Comm.  beigegebene  Prosaparaphrase  desselben  vielleicht 
willkommen  sein^).    Reichhaltige  bibliographische  Angaben  auch  bei  Gas- 
PABT  a.  a.  O.,  509  ff.    Biographisches:  Aelteste  Dante-Biogr.  von  Boc- 
caccio (s.  d.),  Villani  (Über  de  civitatis  Florentiae  famosis  civibus),  Leonarda 
Bruni  d'Arezzo  (in  vielen  Ausgg.  der  Div.  Comm.  abgedruckt),  u.  OiannoEzo 
Manetti   »De   vita   et  moribus  trium  illustrium  poetarum  florentinorum«^ 
ed.  Mehus.  Florenz  1747).    Von  neueren  Biog^phien  sind  die  wichtigsten : 
*P.  Fraticelli,  Storia  della  Vita  di  D.  A.  compilata  dai  documenti.  Flo- 
renz 1861  (treffliches  u.  zuverlässiges  Werk,  frei  von  jenem  PhrasenschwaU,. 
der  manche  andere  Dante-Biogr.  verunziert}  u.  F.  Weoele,  Dante's  L.  u. 
W.  Jena  1852,  3.  Ausg.  1879  (der  Verf.  dieses  Buches  ist  Historiker  u. 
legt  in  Folge  dessen  den  Schwerpunkt  seiner  Darstellung  auf  D.'s  politische 
Th&tigkeit  und  Bestrebungen;  d.  Buch  ist  demnach  etwas  einseitig),   vgL 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VII  454.    ScARTAZZiNi's  Buch  D.  A.,  seine  Zeit,  sein  L. 
und  seine  W.  Biel  1869,   2.   Ausg.   1879  »ist  heute  absolut  werthlos«  (so 
Gaspabt  a.  a.  O.  510),  nicht  viel  besser  kann  Ober  desselben  Verf. 's  Ma- 
nuale dantesco  (Parte  I  Vita  di  D.  P.  U  Opere  di  D.),  Mailand  1883,  ge- 
urtheilt  werden,  wie  überhaupt  Sc.  trotz  aller  Rührigkeit,  Schreibseligkeit, 
Schneidigkeit  u.  Selbstzufriedenheit  doch  wenig  Positives  für  die  Dante- 
Philologie  geleistet  hat;   einzelne  Arbeiten  von  ihm  sind  geradezu  haar- 
sträubend, so  vor  AUem  d.  ebenso  dickleibige  u.  elegant  gedruckte  wie  in 
seinem  Inhalt  monströse  Werk  »Dante  in  Germania«,  Milano  1882/83,  in  wel- 
chem der  Verf.  Gericht  abhält  über  die  deutschen  Dante-Philologen  u.  je  nach 
seiner  subjectiven  Laune  die  Einen  verhimmelt,   die  Andern  verdonnert, 
kurz  eine  Kritik  ausübt,  wie  sie  verkehrter  gar  nicht  gedacht  werden  kann» 
Es  ist  bedauerlich  genug,  dass  Sc.  auf  so  unerfreuliche  Bahnen  gerathen 
ist,   denn  Gelehrsamkeit  u.  Fähigkeit  sind  ihm  keinesiitegs  abzusprechen 
n.  bei  richtigem  Gebrauche  dieser  Eigenschaften  hätte  er  Bedeutendes  leisten 
können.    Von  Einzelschriften,  die  sich  auf  D.'s  Leben  beziehen,  seien  noch 
genannt:   Th.  Paür,   üeb.  die  Quellen  der  Lebensgeschichte  D's.  Görlitz 
1862.  I.  DEL  LlTNGO,  Dell'  esilio  di  D.  Mailand  1881.  Scheffer-Boichorst, 
Aus  D.'s  Verbannung.  Strassburg  1882  (d.  Buch  enthält  viel  Gutes  u.  Treff- 
liches,  aber  auch  sehr  viel  Phantastisches  u.  Verkehrtes),  vgl.  Rom.  XI 
614,  Giom.  stör.  I  260,  Litteraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1882,  S.  309. 
♦K.  Witte,  Dante-Forschungen  Bd.  I  Halle  1869,  Bd.  2  Heilbronn  1879 
(enthalt  mehrere  höchst  werthvoUe  Abhandlungen  über  Einzelfragen  der 
D.-Biographie,  zum  Theil  früher  in  Dante-Jahrbuch  veröffentlicht).    Keiche» 
Material  für  die  Dante-Biogr.  wie  für  die  Dante-Kunde  überhaupt  ist  im 
Jahrb.  d.  deutschen  Dante-Gesellschaft,  Leipzig  1867/77,  4  Bde.,  zu  finden. 


1)  Gelegentlich  werde  auch  ein  anderes  Buch  Lubik's  genannt:  Dante 
spiegato  con  Dante  e  polemiche  dantesche,  Triest  1884,  welches  für  die 
Geschichte  der  Dante-I^ilologie  von  Interesse  ist,  vgL  Giom.  stör.  VI  280. 
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Eine  interessante  Sammlung  von  Dante-Anekdoten  u.  Mythen  ist  Papa^^ti's 
Buch:  D.  secondo  la  tradizione  e  i  novellatori  LiTomo  1873,  vgl.  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl  Spr.  u.  Litt.  XIV  423,  Riv.  di  fil.  rom.  II  60  1.  Divina  Commb- 
DIA  (Inferno  34  Canti,  4720  Verse  ,  Purgatorio  33  Canti  4785  Verse,  Poa- 
diso  33  Canti  4758  Verse,  zusammen  also  100  Canti  mit  14233  Versen;: 
Die  Hdss.  aufgezählt  b6i  Febrazzi  II  714.  Aelteste  Drucke  Foligno  1472, 
Jesi  1472,  Mantua  1472,  Neapel  1475  u.  1476  (Neudruck  der  vier  ältesten 
Ausgg.  besorgt  von  G.  Wabben,  Lobd  Vebnon  London  1858).  VgJ.  Fke- 
HAZZI  II  729.  Edizioni  Aldine  Florenz  1502  u.  1515  (letztere  Ausg.  liegt 
den  meisten  späteren  Drucken  bis  auf  Witte's  Ausg.  zu  Grunde).  Die 
erste  wirklich  kritische  Ausg.,  welche  gegenwärtig  als  Norm  gilt,  ist  die 
Ton  E.  Witte,  Berlin  1862,  wiederholt  Mailand  1864;  bedeutend  ist  audi 
die  Ausg.  Giuliani's,  Florenz  1880.  Aelteste  edirte  Commentare  der  DiT. 
Comm.  sind  der  sogenannte  Ottimo,  verfasst  1322  ff.  (herausg.  Pisa  1827/29^, 
der  von  Jacopo  della  Lana,  verfasst  um  1330  (s.  oben  »Commedia«},  der 
von  D.'s  Sohn  Petrus  (herausg.  v.  Vebnon  Florenz  1846),  der  von  Boccac- 
cio (reicht  nur  bis  zum  17.  Gesang  d.  Inferno;  herausg.  von  Milanesi, 
Florenz  1863,  2  Bde.)i  der  von  Benvenuto  da  Imola  (herausg.  von  Tax- 
bubini, Imola  1855/56,  3  Bde.^).  VgL  auch  oben  imter  Castelvetro.  Die 
Zahl  der  neueren  Commentare  u.  Erläuterungsschriften  zur  Div.  Com.  ist 
massenhaft,  u.  es  kann  nicht  daran  gedacht  werden,  sie  hier  zu  verseiehnoi, 
es  muss  vielmehr  auf  die  oben  genannten  Dante-Bibliographien  verwiesen 
werden.  Das  Nöthigste  findet  man  in  dem  bereits  erwähnten  Buche  Lubin's. 
Nur  auf  ein  Buch  werde,  weil  es  unentbehrlich  ist,  recht  nachdrücklteli 
hingewiesen:  Blanc,  Vocabolario  Dantesco  ou  dictionnaiie  critique  ei  rai- 
8onn6  de  la  Divine  Comddie,  Leipzig  1852,  ital.  Ausg.  Florenz  1859  [sehr 
werthvoll  ist  auch  desselben  Verfassers  »Versuch  einer  bloss  philologischen 
Erklärung  mehrerer  dunkeln  u.  streitigen  Stellen  der  GöttL  Com.«.  UaDe 
1861/65.  Der  Anfänger  sei  darauf  aufmerksam  gemacht,  dass  ohne  Zu- 
hilfenahme eines  Commentars  die  Div.  Comm.  einfach  unverstfindlich  Ui 
und  dass,  wer  sie  wirklich  verstehen  will,  mit  Scholastik  und  mittelaher- 
lieber  Theologie  sowie  mit  italienischer,  specieU  mit  florentinischer  Ge- 
schichte gründlich  vertraut  sein  muss.  Wer  die  Div.  Comm.  dilettantisfh 
zu  lesen  unternimmt,  wird  sich  in  der  Hoffnung  auf  Genuas  gründlich  ent^ 
täuscht  finden.  Deutsche  Uebersetzungen :  von  Bachenschwanz,  Ldpsig 
1867/69  (in  Prosa),  von  Kanneoiesseb.  5.  Aufl.  herausg.  von  K.  Wüte 
Leipzig  1873,  von  Blanc  1664,  von  *Philalethe8  (König  Johann  v.  Sachsen;, 
erste  voUstdge.  Ausg.  Dresden  u.  Leipzig  1839/49,  3.  Ausg.  Leipzig  1877, 
von  EiTNEB,  Hildburghausen  1865,  von  Witte,  Berlin  1865,  von  Notteb, 
Stuttgart  1873,  von  'K.  Babtsch,  Leipzig  1877,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil 
III  277.  (Ganz  veraltet  sind  die  Uebers.  v.  Stbeckfuss  u.  von  Kopisch, 
.die  3.  Ausg.  der  letzteren,  Berlin  u.  Leipzig  1882,   hat  jedoch  durch  die 


1)  VgL  C.  Hegel,  Ueb.  den  historischen  Werth  der  älteren  Danie- 
Commentare.  Leipzig  1878.  —  Der  aUerälteste  Dante-Commentar,  allerdings 
nur  das  Inferno  oehandelnd,  wurde  von  Graziolo  de'  Bambagiuoli  ver&sst 
und  ist  noch  nicht  edirt,  vgL  Giom.  stör.  U  454,  G.  528. 
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ihr  von  Pacer  beigegebenen  Abhandlungen  Werth).  2.  La  Vita  Nuova. 
Beste  Ausgg.  Ton  d'Ancona  2»  ed.  Pisa  1884,  von  Giuliani  Florenz  1883 
(weniger  su  rühmen  ist  die  von  Lccianl  Rom  1883),  vgl.  über  diese,  drei 
Ausg.  Oiom.  stör.  II  366,  von  Witte.  Leipzig  1876.   R.  Renieb,  La  Vito 
Nuova  e  Fiammetta.   Turin   1876.    P.  Rajna,  Per  la  data  della  V.  N.  e 
non  per  essa  soltanto  in  Giom.  stör.  VI  113.    3.  iL  CoNvrvio  (nicht  Con- 
vito),  beste  Ausg.  von  GlULiANL  Firenze  1874.    4.  De  Monarchu.    Beste 
Ausgg.  von  Witte  1863/71  u.  von  »Giuliani,  Le  Opere  latine  di  D.  A. 
Florenz  1878,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  636.    Schepfer-Boichorst  in: 
Aus  Dante's  Verbannung,  p.  105,  hat  die  Abfassungszeit  der  Schrift  scharf- 
sinnig erörtert.    5.  De  Eloquentu  tuloari,  beste  Ausg.  von  Giuliani  in 
den  Opp.  lat  di  D.  A.  E.  Böhmer,  Ueb.  D.'s  Schrift  De  vulg.  eloqu.  etc. 
Halle    1868  u.:   Zu  D.'s  De  volg.  eloqu.,    in  Rom.   Stud.  IV  112.    *Fr. 
d'OviDio,  Sul  trattato  de  vulg.  eloqu.  di  D.  A.,  in:  Arch.  glott.  it.  II  59 
und  (vermehrt)  in  seinen  Saggi,  Napoli  1879,  p.  330.  6.    Quaestio  de  aqua 
et  terra:  am  besten  herausg.  von  Fraticelli  Dp.  Min.  di  D.  A.  voL  II 
u.  von  GiüLLiNi  in  Bd.  11  der  Opp.  tat.   W.  Schmidt,  Ueb.  D.'s  Stellung 
in  der  Geschichte  der  Eosmographie ,   1.  Theil:   Die  Schrift  De  a.  et  t. 
Graz  1876  Progr.  G.  522.  7.  Epistolae,  herausg.  v.  Witte.  Patavii  1827, 
von  ToRRi  1842,  von  Fraticelli  in  den  Opp.  min.  8.  D  Canzoniere,  am 
besten  in  Fraticelli's  Gesammtau sg.  der  »Opere  minori«  Dante's  Florenz 
1856/57.1)     Die  Aechtheit  anderer  Dante  beigelegter  Schriften  (Uebers.  der 
BuBspsalmen,  ein  Glaubensbekenntniss  in  Versen  etc.)  muss  als  sehr  ver- 
dächtig erscheinen;    acht  dagegen  dürften  trotz    mancher  Auffälligkeiten 
die  beiden  lat  Eklogen  an  Giovanni  del  Virgilio  sein;   herausg.  sind  die- 
selben am  besten  von  Fraticelli  in  den  Opp.  min. ;  vgl.  über  sie  Schef- 
F£R-Boichor8T,    Aus  Dante's  Verbannung,  p.  52  ff.  (wo  manches  Verkehrte 
zu  finden  ist)  u.  Körtino,  Gesch.  d.  Litt.  Italiens  im  Zeitalter  der  Renaiss. 
m  362  ff.    Die  wenigen  Schriften  über  Dante's  Sprache  u.  Sprachgebrauch 
sind  oben  in  den  Litteraturangaben  zu  §  6  u.  7  bereits  genannt    Ueber 
den  Bau  der  Dante'schen  Canzone  handelt  Böhmer  in  seiner  Schrift  de 
vulg.  eloqu. ,  über  Dante's  Poetik  Bartsch  im  Dante-Jahrb.  m  303  — 
Dante  da  Majano,  um  1300.     Seine  Gedichte  gedruckt  b.  N  I  307,  vgl. 
auch  Herrig's  Archiv  33,  411.    A.  Borooononi,  D.  d.  M.  Ravenna  1882  (be- 
hauptet, dass  D.'s  Gedichte  Fälschungen  seien,  vgl.  Giom.  di  fil.  rom.  IV 
220),   dagegen  F.  NovATi,  D.  d.  M.   ed  Adolfo  BorgognonL  Ancona  1883. 
G.  79  u.  488  ~  Dati.  n  Libro  segreto  di  Gregorio  D.  Bologna  1860  Sc. 
102,  und:  La  Lettera  deU'  Isolech'  ha  trovato  nuovamente  il  re  di  Spagna, 
poemetta  in  ottava  rima  di  Giuliano  Dati  Imola  1873.  Sc.  136  —  Davan- 
zati  s.  Chiaro  D.  —  Davila,  Arrigo  Caterino,  geb.  1576  zu  Pieve  del 
Sacco  bei  Padua,  gest.  zu  San  Michele  bei  Verona  1631.  Storia  delle  guerre 
civili  di  Fr&ncia  Venedig  1630,  Paris  1644,  Venedig  1733,  London  1755,  Lon- 
don 1801,  Mailand  1807  (mehreren  der  letztgenannten  Ausgg.  ist  die  Biogr. 
D.'s  von  A.  Zeno  beigegeben)  —  De  Amicis,  Eduardo,  geb.  21.  10.  1846 


1)  Ueber  die  Chronologie  der  Opere  minori  vgL  A.  Nazzareno,   Cro- 
nologia  delle  opere  minori  di  D.    Cittä  di  Castello  1885. 
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zu  Oneglia,  Verf.  zahlreicher  NoTcUen  u.  Reiseskizzen,  z.  B.  Bozi^ti  della 
Tita  miUtare  1868,  Bicordi  di  ßpagna  1873,  Bieordi  di  Londra  1874,  Olanda 
1874,  Marocco  J876,  Bicordi  di  Parigi  1878  etc.  VgL  Breitinoeb's  Auluti 
über  D.  A.  in  der  Essaysammlung  »Aus  neueren  Litteraturen«  Zürich  1878. 
La  Defensione  deUe  donne  d'autore  anonimo,  scritt  inedita  del  seo.  XV 
Bologna  1876.  Sc.  148  —  Dello  aus  Signa  b.  Florenz,  um  1250  N  I  223 
—  Denina,  GioTammaria  Carlo,  geb.  1731  zu  Bevel  in  Piemont,  gest 
1813  zu  Paris.  Disoorso  sopra  le  vicende  della  letteratura  Turin  1761. 
Saggio  sopra  la  lett  ital.  Lucca  1762,  diese  beiden  Werke  zusammenge- 
arbeitet u.  d.  T.  Vicende  della  lett  Berlin  1784/85,  Venedig  1788,  Turin 
1792  u.  1811.  Delle  rivoluzioni  d'Italia  libri  XXIV.  Turin  1763/70  u.  1791. 
La  Prusse  litt^raire  sous  Fr6d6ric  11.  Berlin  1790/91,  3  Bde.  Vbrnazzi, 
Vita  dell'  abbate  D.  Turin  1791  (in  der  Ausgabe  der  Bivoluzioni) ;  G.  Scab- 
RONE,  Vita  di  C.  D.  Parma  1798  —  Devozioni.  d'Ancona,  Due  antichc 
dev.  itaL,  in:  Biv.  fiL  rom.  11  5  —  Dialog us  creaturarum.  P.  Bajica,  In- 
temo  al  cosidetto  d.  c.  ed  al  suo  autore,  in:  Giom.  stör.  III  1,  IV  337  — 
Dino  Compagni,  geb.  zu  Florenz  (Jahr  unbekannt),  gest.  26.  2.  1324. 
Cronica  fiorentina.  Beste  Ausg.  von  L  del  Lüngo,  D.  C.  e  la  sua  Cr.  Fi- 
renze  1879/80,  3  Theile  in  2  Bden.,  durch  diese  Ausg.  sind  sämmtHdie 
früheren  veraltet  u.  wissenschafÜich  unbrauchbar.  Die  wichtigsten  Sehrifteo 
über  die  Dino-Frage:  (vgL  Del  Lunoo  a.  a.  O.  I  2,  1045)  C.  Hillebraio), 
.D.  C,  Etüde  bist,  et  litt  s.  l'^poque  de  Dante.  Paris  1861  (hat  noch  ton 
Zweifel  an  der  Aechtheit).  Scheffeb-Boichobst,  Die  florent.  Geschidite 
der  Malespini  eine  Fälschung,  in:  Sybel's  bist  Ztsohr.  XXIV  (1870),  313 
(wird  zuerst  die  Unächtheit  behauptet).  G.  Grion,  La  Cr.  di  D.  C.  operi 
di  Anton  francesco  Doni  Verona  1871  (werthlos).  *Sch£FFER-Boicho£8T, 
Florentiner  Studien,  Leipzig  1874,  p.  45  bis  218  (der  Vert  sucht  die  Ud- 
ächtheit  der  Chr.  nachzuweisen,  vgl  Bom.  IV  289);  »Gott  Gel  Anzogen 
1875  (sehr  bemerkenswerther  Artikel  v.  WÜ8TENPELD).  C.  Hegel,  Die 
Chr.  d.  D.  C,  Versuch  einer  Bettung.  Leipzig  1875,  vgL  Rom.  IV  4S7. 
ScHEFFEBrBoiCHOBST ,  Die  Chr.  d.  D.  C.  Kritik  der  HegeTschen  Schrift 
etc.  Leipzig  1875.  P.  Fanfani,  D.  C.  vendicato  dalla  calunnia  di  serittore 
della  cronica  Florenz  1875,  le  Metamorfosi  di  D.  commentate  Florenz  1877 
u.  zahlreiche  Artikel  in  der  im  Juni  1874  begründeten  Ztschr.  »Borghioi* 
(F.  hält  die  Chr.  für  unächt).  W.  Bernhardi,  Bericht  über  die  neuere 
Dino-Litt.,  in:  Sybel's  histor.  Ztschr.  N.  F.  I  77.  E.  Böhmer,  Zur  Dino- 
Frage,  in:  Born.  Stud.  m  149.  Th.  PaüR,  Ueb.  d.  Aechtheit  der  Chronik 
des  D.  C,  in:  Dante-Jahrb.  IV  63.  P.  M.,  Un  ms.  du  XV«  s.  de  la  diro- 
nique'de  D.  C,  in:  Bom.  VIII  107.  H.  Bresslau,  Die  Ashbuinham- 
Hdss.  d.  D.  C,  in:  Viertel) ahrsztechr.  l  Kultur  u.  Litt  d.  Benaiss.  I  (IS85), 
129.  Hartwig,  La  Question  de  D.  C,  in:  Bev.  historique,  t.  XVÜ  64, 
VgL  Bom.  X  627,  Arch.  stör.  ital.  Serie  IV  t  VID,  239,  Ztschr.  f.  rom. 
Phil.  V  601  (H.  theilt  im  Wesentlichen  die  Ansicht  Hegel's,  wonach,  um  es 
kurz,  wenngleich  nicht  ganz  genau  zu  sage.n,  die  Chr.  allerdings  Acht,  aber 
nicht  im  Original,  sondern  nur  in  späterer  Ueberarbeitung  überliefert  ist;. 
Scheffer-Boichorst's  Argumentation  ist  eingehend  geprüft  u.  oft  mit  Er- 
folg widerlegt  worden  von  I.  DEL  LuNOO  a.  a.  O.  I  2,  1045  ff.    SCH.-E'i 
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letate  Aeugserung  in  der  Frage,  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VII  66,  fördert  die  Sache 
nicht.  Eine  Monographie  über  die  Dino-Frage  beabsichtigt  G.  Körting 
SU  yeröfientlichen.  Ueber  Dino  vgL  auch  den  Artikel  Intelligenza. 
N  n  209  G.  209,  360,  531  —  Dino  Frescobaldi  s.  Frescobaldi  — 
Donatz  Proensals,  vgL  oben  S.  430;  neue  Ausg.  nach  dem  Ms.  Landau 
von  L.  BlADENE  in  Studj  di  fil.  rom.  1331.  Ueber  die  Verfasserfrage  vgl. 
femer  Meblo  im  Giom.  stör,  m  218  u.  386  u.  Gröber  ebenda  IV  203. 
Dotto  Reali  aus  Lucca,  um  1250.  N  11  208.  G.  77,  92  ~  Dottrina 
dello  Schiavo  di  Bari  secondo  la  ledone  di  tre  antichi  testi  a  penna.  Bo- 
logna 1862  Sc.  II  —  Doajso  Nori,  um  1250.  N  I  237  —  Drama.  A. 
Graf,  Studj  drammatici  Turin  1878.  J.  L.  Klein,  Gesch.  d.  ital.  Drama's 
Leipzig  1866/69,  4  Bde.  R.  Prölss,  Gesch.  d.  neueren  Dr.'s  Bd.  1,  zweite 
Hslfte:  D.  neuere  Dr.  der  Ital.  Leipzig  1881.  Vgl.  auch  Theater  — 
König  £nzo,  Sohn  Friedrich's  H.,  geb.  1225  zu  Palermo,  gest.  1272. 
N  I  63. 

£ntr6e  en  Espagne  s.  oben  S.  319  u.  unten  Nicolas  —  Epistola. 
1.  La  E.  di  San  Jacopo  e  i  Capitoli  terzo  e  quarto  del  Vangelo  di  san 
Giovanni,  Yolgarizz.  inediti.  Bologna  1863  Sc.  30.  2.  E.  di  Alberto  degli 
Albizzi  a  Martino  V,  Tolg.  da  Don  Giovanni  Dasamminiato.  Bologna  1863 
Sc.  33.  3.  E.  di  s.  Bemardo  a  Raimondo,  volg.  del  buon  secolo.  Bologna 
1866  Sc.  68.  4.  Due  E.  d'Ovidio  tratte  dal  volg.  delle  Eroidi  fatto  da 
mess.  Carlo  Figiovanni  nel  sec.  XIV.  Bologna  1862  Sc.  21.  5.  E.  di  s. 
Girolamo  ed  Eustochio.  Bologna  1870  Sc.  110.  Vgl.  auch  Letter e.  — 
Eredia.  Rime  di  Luigi  E.  palermitano.  Bologna  1875  Sc.  142  —  Exem- 
pli.  Libro  de  11  E.,  ein  Bruchstück  daraus  nach  Ms.  d.  Brit.  Mus.  Add. 
22557  b.  Ulrich,  Altit.  Leseb.  124,  vgl  Ulrich,  Recueil  d'exemples  en 
ancien  Italien,  in:  Rom.  XTTT  27. 

Fabroni,  Angel o,  geb.  1732  zu  Marradi  in  Toscana,  gest  1803  zu 
Pisa.  Vitae  Italorum  doctrina  excellentium,  qui  saecuHs  XVII  et  XVm 
floruerant.  Pisa  u.  Lucca  1778/1805,  20  Bde.,  u.  andere  litterargeschichtl. 
Werke  in  lat.  Spr.  Elogj  Italiani  d'illustri  Pisa  1786.  Elogj  d'uomini  illustri 
Pisa  1768.  Elogj  di  D.  A.,  di  A.  PoUtiano,  di  L.  Ariosto  e  di  T.  Tasso.  Par- 
ma 1806.  Ideler  I  542  —  La  Fabula  del  pistello  da  Tagliata  tratta  da 
un'  antica  stampa  e  la  questioHe  d'amore,  testo  inedito  del  sec.  XV.  Bologna 
1878  Sc.  161.  Vgl.  auch  Favole  —  Facezie  e  motti  dei  secoli  XV  e 
XVL  Bologna  1874  Sc.  138  —  Farina,  Salvatore,  geb.  10.  1.  1846  zu 
iBorso  in  Sardinien,  Verf.  zidilreicher  Novellen  u.  Novellencyklen ,  z.  B. 
Due  Amori  1869,  Un  Segreto  1870,  Della  Spuma  del  mare  1877,  Oro  nas- 
costo  1868,  Prima  che  nascesse  1879  (erster  Theil  eines  Oyclus,  dessen 
Thema  die  Darstellung  d.  bOrgerUchen  Familienlebens  mit  Aeltem&euden 
u.  Aeltemsorgen  ist),  Si  Muore  (Theil  I  Caporal  Silvestro  etc.)  1885  — 
Due  Färse  del  sec  XVI  riprodotte  sulle  antiche  stampe.  Con  la  descri- 
zione  ragionata  del  volume  miscellaneo  della  Bibl.di  Wolfenbüttel  contenente 
poemetti  popolari  italiani  compilata  dal  Dr.  G.  Milchsack  con  aggiunte 
di  A.  d'Ancona.  Bologna  1882  Sc.  187,  vgl  Giom.  stör.  I  145  —  I  Fatti 
di  Cesare,  testo  di  ling.  inedito  del  secolo  XV  pubbl.  a  cura  di  L.  Ban- 
CHi.  Bologna  1863  Coli.  7.  Giom.  di  fiL  rom.  II  176,  Ztschr.  f.  rom.  Phil. 
Körting,  Enc/Uopftdie  d.  rom.  Phil.  m.  46 
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V  174,  Rom.  IX  507.  Oellbich,  Die  Intelligenza  etc.,  14  a  174  u.  501. 
N  I  499  (nicht  407,  wie  G.  angiebt),  II  172.  Ulrich,  Altital.  Leseb.  127 
—  I  Nobili  Fatti  di  Alessandro  Magno,  romanso  storico  etc.  pubbL  a 
cura  di  O.  Orion.  Bologna  1872  Coli.  32.  G.  382  u.  534  —  Belle  Fa- 
Tole  del  Galfredo  pubbl.  da  Gaetano  GhiTÜzani.  Lettere  di  Kiccolö  Tom- 
maseo  e  Luigi  Barbiere.  Bologna  1867  Sc.  91  —  Favole.  P.  Rajna,  £»- 
tratti  di  una  raccolta  di  f.,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  I  13  —  FaTole  TgL 
Rainardo  und  Volgarizzamento  —  Faytinelli  s.  Mugnone  — 
Fazio  degli  Uberti  s.  Uberti  —  D  Femia  sentenziato,  favola  di  Pier- 
jacopo  Martelli.  Bologna  1869.  Sc.  100  —  Ferreto  de'  Ferreti,  geb. 

.  um  1296  zu  Vicenza,  gest  nach  1330.  Historiae  rerum  in  Italia  gestarum 
ab  a.  1250  usque  ad  a.  1318  libri  VII  ed.  MuRATORl,  Scr.  rer.  Ital  IX  935. 
De  Scaligerorum  origine  poema  ed.  Muratori.  ibid.  1197;  ausserdem  zwei 
andere  histor.  Schriften.  Körting  a.  a.  O.  III  362.  M.  Laue,  F.  t.  F., 
seine  Dichtungen  u.  sein  Geschichtswerk.  Leipzig  1884,   vgl.  Giom.  stör. 

V  228.  C.  ClPOLLA,  Studj  su  F.  dei  F.,  in:  Giom.  stör.  VI  53  —  Fic- 
rabraccia.  El  Cantare  di  F.,  herausg.  v.  E.  Stengel,  im  Jahresbericht 
d.  Univ.  Marburg  1880.  El  Cantare  di  F.  e  Ulivieri  ed  R  Stengel,  mit 
einer  Abhdlg.  von  C.  BuHLMANN,  Die  Gestaltung  der  Ch.  de  geste  F.  im 
Ital.,  in:  Ausg.  u.  Abb.  Heft  2  Marburg  1881,  [vgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 

V  423,  Giom.  di  fil.  rom.  m  114  -—  Filangieri,  Gaetano,  geb.  su 
Neapel  1752,  gest.  zu  Vioo  Equense  1788.  Scienza  di  legizlazione.  Neapel 
1780/89,  8  Bde.  Ideler  I  498.  —  Filicaja,  Vincenzo  da,  geb.  1642 
zu  Florenz,  gest  1707.  Poesie  ital.  Florenz  1707,  auch  im  Pamasso  ital. 
Bd.  41.  Biographie  in  Fabroni's  (s.  d.)  Yitae  Italolorum  etc.  Bd.  7.  Ideleb 
II  434  —  Fimerodia  s.  Jacopone  da  Montepulciano  —  Fiore  e  Bian- 
cafiore.  A.  Gaspary,  II  poema  ital.  di  F.  e  B.,  in  Giom.  di  fil.  rom.  IV  1. 
VgL  auch  oben  Boccaccio,  Filocopo  —  Fiore  di  filosofi  e  di  molti  ssri 
attribuiti  a  Brunetto  Latini.  Bologna  1865.  Sc.  63.  d'Ancona,  Studj  di 
Critica  p.  259.  G.  188  u.  504.  VgL  auch  Sidrach  —  Fiore  di  Mrtü. 
Milano  1842.  G.  380  u.  534  —  Fiore tti  1.  F.  de'  Kimedii  contra  fortoot 
di  Fr.  Petrarca,  volg.  per  Gio.  Dassamminiato  etc.  Bologna  1867.  Sc  SO. 
2.  Fioretti  di  San  Francesco  oon  postille  e  chiose  di  B.  Puoti.  6.  Aufl. 
Neapel  1873.  G.  384  u.  535.  I.  469  —  Fiori  di  Medicina  di  maestpoOre- 
gorio  del  sec.  XIV.  Bologna  1865.  Sc.  59  —  Fiorita.  G.  Mazzatinti,  U 
F.  di  Armannino  Giudice,  in:  Giom.  di  fil.  rom.  ULI  1  —  Firenzuola» 
Agnolo  Girolamo  Giovannini,  geb.  1493  zu  Florenz,  gest  ebenda 
1546.  Die  Novellensammlung  »Ilagionamenti«,  zuerst  (aber  unvollständig) 
gedruckt  in  den  »Prose«  Florenz  1548.  Ausserdem  Uebersetzungen,  moral- 
philos.  u.  ästhetisirende  Dialoge,  z.  B.  einer  Della  beUezza  delle  donnct 
u.  A.  Vollständige  Ausg.  der  Werke  Mailand  1802.  VgL  Landau,  Bcitr. 
zur  Gesch.  d.  itaL  Nov.,  p.  75  —  La  Fisiognomia,  trattateUo  in  fran- 
cese  antico  coUa  versione  italiana  del  Trecento.  Bologna  1864.  Sc.  42  — 
Folcacchiero  de'  Folcacchieri  aus  Siena,  um  1250.  De  Angeus,  Letten 
apologetica  in  favore  di  F.  F.  Siena  1848.  C.  Mazzi,  F.  F.,  rimatore  se- 
nese  del  sec.  Xni.  Borgognoni,  Studj  etc.  II  209.  N  I  16.  G.  49  u.  4S4 
—  Folengo  s.  Cacai  —  Folgore  da  San  Gemignano,   um  1260.    Le 
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Rime  dl  F.  da  S.  Q.  e  di   Cene  dalla  Chitarra  d'Arezzo  ed.   O.  Nayone 

Bologna  1880.  Sc.  172,  ygL  Oiom.  di  fil.  rom.  I  201.  d'Ancona  in  Nuova 
AntoL  XXV  65  u.  Studj  di  critica  208.  N  I  341  G.  219  u.  508  —  Forte- 
guerri,  OioT.,  geb.  1508  (wo?),  gest.  1582  (lebte  meist  in  Pistoja).  Novelle 
edite  e  inedite.  Bologna  1882,  vgl  Giom.  stör.  II  223  —  Forti(n)guerri 
(od.  —  a),  Niccolö,  geb.  1674  zu  Pistoja,  gest.  1735.  Eieciardetto,  beste 
Ausg.  (unter  dem  Verfassemamen  Carteromaeo]  Paris  (Venedig)  1734. 
Deutsche  Uebers.  von  Gries.  Stuttgart  1831  —  Fortini.  Ttp  novelle  di 
Pietro  F.  senese.  Bologna  1877.  Sc.  155  —  Foscolo,  ügo,  geb.  26.  1. 
1778  auf  der  Insel  Zante,  gest.  14.  9.  1827  zu  Tumham-Green.  Jacopo 
Ortis.  Venedig  1802.  Bei  sepolcri.  Brescia  1807.  Tragödie  Ajace  1811  etc., 
verfasste  u.  A.  auch  litterhistor.  Schriften,  z.  B.  über  Dante.  Neueste 
Ausgg.  der  Dichtungen  F.'s:  von  *G.  Chiarini,  Livomo  1882,  vgL  Fanf. 
della  Dom.  9.  7.  1882,  von  G.  Biagi.  Florenz  1883  (legt  den  Text  Chia- 
rini's  zu  Grunde),  vgL  Giom.  stör.  I  485,  von  G.  Mestica.  Florenz  1884, 
VgL  Giom.  stör.  IV  453,  von  P.  GoRi.  Florenz  1886.  A.  Neri,  Curiositä 
bibliografiche  foscoliane,  in:  Giom.  stör,  m  241.  C.  Gemelli,  Della  vita 
e  delle  opere  di  U.  F.  Bologna  1861.  Sp.  de  Biasi,  De'  parenti  di  U.  F. 
Zante  1883,  vgL  Giom.  stör.  II  236.  Carducci,  Adolescenza  e  gioventü 
di  ü.  F.,  in:  Dom.  lett.  2.  7.  1882,  vgL  Giom.  stör.  1 165.  B.  MiTROVic, 
U.  F.  a  Spalato.  Triest  1882,  vgl.  Giom.  stör.  11  234.  Antona-Traversi, 
ü.  F.  nella  famigUa  etc.  Mailand  (Höpli),  vgL  Propugn.  XVII  2,  312; 
Studj  SU  U.  F.  Milano  o.  J.  (auf  der  Kückseite  d.  Innentitels  vermerkt: 
Varese.  Tip.  Macohi  e  Brusa  1884);  Di  un  amore  di  U.  F.  Milano  1883, 
vgl.  Giom.  stör.  11  237.  G.  Chiarini,  Due  amori  del  F.,  in:  Dom.  lett. 
19.  u.  26.  3.  1882,  vgL  Giom.  stör.  I  164.    Trevisan,  Dei  Sepolcri  di  U. 

F.  2»  ed.  Verona  1883,  vgL  Giom.  stör.  I  486.  Antona-Traversi,  La 
Vera  storia  dei  Sepolcri  di  U.  T.  Livorno  1884,  vgL  Propugn.  XVII 1,  455. 
L.  Gatter,  DeU'  immaterialitä  dell'  aniraa  umana  desunta  dal  carme  de' 
Sepolcri  di  U.  F.,  in:  Propugn.  XI  2,  47.  G.  SüSTER,  Le  Origini  dell' 
Jacopo  Ortis,  in:  Propugn.  XV  2,  380  u.  XVI  1,  74.  G.  Chiarini,  La 
Teresa  delV  J.  O.,  in:  Dom.  lett  10.  9.  1882,  vgL  Giom.  stör.  I  165,  und: 
Le  due  odi  di  ü.  F.,  in:  Dom.  lett.  12.  2.  1882,  vgL  Giom.  stör.  I  164. 
R.  BONOHI,  Perchö  ü.  F.  non  finisse  le  Grazie,  in:  Dom.  lett  17.  12.  1882, 
vgl.  Giom.  stör.  I  165.  D.  BiANCHiNi,  Lo  scritto  »Dante  e  il  suo  secolo« 
h  proprio  di  ü.  F.,  in:  Propugn.  XIII  2,3  —  Francesco  d'Assisi, 
geb.  1182  (b.  G.  142  Dmckfehler  1282)  zu  Assisi,  gest  1226.  Canticum 
Solis,  gedmckt  b.  I.  Affö,  De'  cantici  volgari  di  s.  Fr.  d'A.  Guastalla  1777, 
in  Fanfani'8  itaL  Uebers.  von  Ozanam's  Les  Pontes  franciscains  en  It  au 
Xm  s.  Prato  1854,  p.  49  b.  R  Böhmer  in  Born.  Stud.  I  118  (vgL  des- 
selben Abh.  in  der  Ztschr.  »Damaris«  1864,  Heft  4).  Vgl.  R.  Bonghi  in 
Nuov.  AntoL  Serie  II  t.  XXXV,  605.  II  Settimo  Centenario  di  San  Fr. 
Assisi  1867/82,  vgL  Giom.  stör.  I  356.    F.  Hase,  F.  v.  A.,  Leipzig  1856 

G.  142  u.  496  —  Frescobaldi,Dino,  aus  Florenz,  Anfang  d.  14.  Jahrh.'s 
N  I  331.  G.  215  u.  217  (keine  Anm.)  —  Kaiser  Friedrich  11.,  geb.  26. 
12.  1194  zu  Jesi,  gest.  13.  12.  1250  zu  Fiorentino.  N  I  20,  G.  57  u.  71  — 
Frisi,  Paolo,  geb.  1727  zu  Mailand,  gest  ebenda  1784.    Elogj  d'illustri 

46* 
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« 
Italiani.  Pisa  1786.    Mathemat.  u.  physikaL  Vgl.  Ideleb  I  397  —  Frot- 
tola.  C.  Oargiolli,  Fr.  inedita  del  sec.  XV,  in:  Proprugn.  XTV  2,  289  — 
Frugoni,  Carlo  Innoeenzio,  geb.  1692  zu  Genua,  gest  1768  zuPaima. 
Opere  poetiche.  Panna  1779,  9  Bde.,  a.  öfters. 

Oaliani.  C.  Pascal,  Sulla  Tita  e  sulle  opere  di  Ferdinando  0.  NapoH 
1885,  vgl.  Giom.  stör.  V  457  —  Galilei,  Galileo,  geb.  1574  lu  Pisa, 
gest.  1642  zu  Arcetri  b.  Florenz.  Die  wissensehaftL  Werke  des  grossen 
Physikers  gehören  nicht  zur  Litteraturgeschichte  im  engem  Sinne  des 
Wortes  u.  werden  deshalb  hier  nicht  aufgeführt,  yerzeichnet  sind  siez. 6. 
b.  Ideler  I  268.  Detto,  Un  sonetto  attribuito  al  G.,  in:  Propugn.  XIV  1, 
175  —  Gambino  d^Arezzo,  versi  con  un  carme  di  Tommaso  Marzi.  Bologna 

1878.  Sc.  164  —  Gelli,  Giovambattista,  geb.  1498  zu  Florenz,  gest. 
ebenda  1565.  La  Circe,  beste  Ausg.  von  Gamba,  Venedig  1825  —  Gen- 
tile  di  Kavenna,  gest  1404,  Verf.  der  Lamentatio  Castri  turris  etc. 
(51  Ottave),  vgl.  Boboognoni,  Studj  n  219,  vgl  Bibliogr.  d.  Ztschr.  f. 
rom.  Phil.  1878,  No.  187  —  Geta  e  Birria.  NoveUa  riprodotta  etc.  Bologna 

1879.  Sc.  169,  vgL  Propugn.  XII  2,  314  —  Gherardi  del  Testa,  Tho- 
mas, geb.  1818  zu  Terricinola  b.  Pisa,  Verf.  zahlreicher  Dramen  —  Gia- 
como  Pugliesi  aus  Prato,  zweite  Hslfte  des  13.  Jahrh.'s.  N.  I  104.  G.  70 

—  Giacomino  da  Verona.  Didactisch-religiöse  Gedichte:  De  Jerusalem 
celesti  u.  de  Babilonia  civitate  infemali,  herausg.  v.  Ozanam,  Documents 
in6dits  pour  servir  k  Thist.  litt  de  llt,  Paris  1850,  u.  von  Mussafu  in 
den  Monum.  antichi  di  dial.  ital.  Wien  1864  (Sitzungsb.  der  lEL  K.  Akad.  d. 
W.  Phil.-hist  GL  Bd.  46),  theilweise  b.  ULRICH,  Altital.  Leseb.  12.  G.  132  o. 
494  —  Giacoppo  novella  e  la  Ginevra  novella  incominciata  etc.  Bologna 
1865.  Sc.  56  —  Giamboni  s.  Latino  —  Giannone,  Pietro,  geh«  so 
Ischitella  (Capitanata)  1676,  gest.  zu  Turin  1748.  Storia  civile  del  Regno 
di  Napoli.  Dueporte  b.  Neapel  1723,  Haag  1753,  4  Bde.  Opere  postume. 
Palmyra  (Haag)  1755.  Ideler  I  332  —  Giardeno.  F.  Ettari,  El  G.  di 
Marino  Jonata  Agnonese  (geb.  um  1403,  gest.  nach  1465),  poema  del  sec  XY 
(Estr.  dal  Giom.  nap.  di  filos.  e  lettere).  Napoli  1885,  vgL  Giom.  stör.  V 
455  —  Gibello,  novella  inedita  in  ottava  rima  del  buon  sec  deDa  ling. 
Bologna  1863.  Sc  35  —  Gidino  da  Sonunacampagna,  trattato  inedito  dei 
ritmi  volgari,  Bologna  1870.  Sc.  105  —  Giovanni  dall*  Orte  ausAresio, 
um  1260.  N.  I  224,  G.  77  —  Giovanni  s.  Pecorone  —  Giovanni  da 
Catignano  (oder  da  Gelle)  zweite  Hftlfte  des  14.  Jahrh.'s.  I.  463.  G.  395 

—  Giovanni  da  Prato  s.  Paradiso  —  Giovanni  del  Virgilio  am 
Bologna,  geb.  vermuthlich  zwischen  1290  u.  1300.  Eklogen  an  Dante,  am 
besten  herausg.  v.  Fraticelli  im  Canzoniere  Dante's.  Florenz  1861. 
ScHEFFER-BoiCHORST ,  Aus  Dante's  Verbannung,  p.  54,  Körting  a.  a,  0. 
m  362,  G.  295.  Vgl.  auch  oben  den  Artikel  »Dante«  ziemlich  am  Schlüsse 

—  Giraldo  da  Castello,  um  1280.  N.  I  362  —  Giudice  s.  Fiorita 

—  Goldoni,  Carlo,  geb.  1707  zu  Venedig,  gest.  1793  zu  Paris,  Be- 
gründer des  modernen  ital.  Lustspiels  u.  einer  der  bedeutendesten  unter 
den  modemen  Lustspieldichtern  überhaupt.  Opere  teatrali.  Venedig  178$, 
40  Bde.  Selbstbiographie:  M^moires  de  M.  G.  pour  servir  k  YhisL  de  sa 
vie  et  &  Celle  de  son  th6&tre.   Paris  1781.   A.  G.  Spinelli,  Bibliographia 
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Ooldoniana.  Saggio  riflettente  le  cose  edite  o  in  corso  di  stampa  del  XXV 
aprile  1728  al  6  febbr.  del  1793,  cioh  dalla  pubblicazione  dei  sonetti  udi- 
nesi  alla  morte  del  poeta.  Milano  1884,  vgl.  Giorn.  stör.  V  269.  E.  v. 
LÖHNER,  C.  G.  e  le  sue  memorie,  in:  Archivio  veneto  XXm  u.  XXIV, 
vgl.  Giorn.  stör.  I  155.  G.  B.  P.,  C.  G.  a  Genova,  in:  Gazz.  lett.  21.  1. 
1882,  vg].  Giorn.  stör.  I  159.  [Eine  ganze  Reihe  von  (übrigens  nicht  eben 
belangreichen)  Goldoni-Monographien  ist  besprochen  im  Bulletino  di  biblio- 
grafia  des  Archivio  veneto- XX VU,  vgl.  Giorn.  stör,  m  301.  Zur  Abfassung 
dieser  u.  anderer  Einzelschriften,  deren  Verzeichniss  man  im  Giorn.  stör, 
m  128  Anm.  sehe,  gab  Anlass  die  Feier  der  am  20.  12.  1883  erfolgten 
Errichtung  eines  Goldoni-Benkmals  zu  Venedig].  C.  G«  e  il  teatro  di  san 
Luca  a  Venezia.  Carteggio  inedito  ^1755/65)  con  prefaz.  e  note  di  DiNO 
Mantovani.  Milano  1885,  vgl.  Giorn.  stör.  IV  451.  Rossi,  Del  modemo 
teatro  comico  Italiano  e  del  suo  ristauratore  C.  G.  Bassano  1794.  E.  Came- 
RINI,  I  precursori  di  C.  G.  Milano  1872.  A.  Aloi,  II  G.  e  la  Commedia 
den*  arte.  Catania  1883,  vgl.  Giorn.  stör.  11  232.  E.  Masi,  Studj  goldoniani, 
in:  Fanf.  della  Dom.  2.  7.  1882,  vgl.  Giorn.  stör.  I  157.  A.  Neri,  Ane- 
dotti  gold.  Ancona  1883,  vgl.  Giorn.  stör.  II  415.  H.  LOder,  C.  G.  in 
seinem  Verhältnisse  zu  Moli^re.  Oppeln  1883  (Leipziger  Diss.,  auch  in 
Ztschr.  £.  frz.  Spr.  u.  Lit.  Bd.  5  erschienen).  Trotz  des  fast  unüberseh- 
baren Umfanges  der  bereits  vorhandenen  Goldoni-Litteratur  fehlt  doch  noch 
immer  ein  wirklich  tüchtiges  u.  abschliessendes  Werk  über  den  grossen, 
noch  immer  zu  wenig  gewürdigten  Dichter  —  Gorello  di  Ranieri  di 
Jacopo  Sinigardi  aus  Arezzo  verfasste  eine  bis  1384  reichende  Chronik 
dieser  Stadt  in  Terzinen,  vgL  darüber  Imbr.  427  —  Del  Governo  de'  regni 
sotto  morali  esempi  di  animali  ragionanti  tra  loro.  Imola  1872.  Sc.  125  — 
Qozzi,  Carlo,  geb.  zu  Venedig  1718,  gest.  ebenda  1801.  Verf.  zahlreicher 
Märchendramen  (Fiabe),  z.  B.  Turandot,  il  Re  Cervo,  la  Donna  Serpente  etc. 
Neueste  Ausg.  der  Fiabe  von  R  Masi.  Bologna  1885,  2  Bde.,  vgl.  Giorn. 
stör.  V  465.  Maorini,  I  tempi,  la  vita  e  gli  scritti  di  C.  G.  2»  ed.  Bene- 
vent  1883.  E.  Masi,  C.  G.,  in:  Fanf.  della  Dom.  15.  1.  1882,  vgl  Giorn. 
stör.  I  157  —  Gozzi,  Ga'sparo,  geb.  1713  zu  Venedig,  gest.  zu  Padua 
1786.  Herausgeber  des  Osservatore  seit  1761.  Opere,  Venezia  1794/98  u. 
1812,  22  Bde.  Gasp.  G.  war  der  Bruder  Carlo  G.'s.  V.  Malamanni,  I  Gozzi, 
in:  Nuova  Rivista  1882,  No.  50  bis  58  —  Gravina,  Gianvicenzo, 
geb.  zu  Rogiano  b.  Cosenza  1664,  gest.  zu  Rom  1718.  Della  Ragione  poe- 
tica  Rom  1708.  De  Uatragedia  Neapel  1715  u.  Anderes.  Opere.  Neapel  1766, 
3  Bde.  Opere  scelte,  Mail  in  der  2.  Klassikersammlg.  —  Grazzinis. 
Lasca  —  Guarini,  Giov,  Battista,  geb.  1 537  zu  Ferrara,  gest.  1612  zu 
Venedig.  Pastor  fido,  tragicömmedia  pastorale,  aufgeführt  1585,  gedruckt 
Venedig  1590  u.  oft  Lettere.  Venedig  1593.  Segretario  (Dialog).  Venedig 
1594.  Idropico  (Lustspiel  1613).  Rime  Venedig  1598.  Opere.  Verona  1737, 
6  Bde.  Der  Fast.  fid.  ist  z.  B.  auch  im  Leipziger  Pam.  teatr.  zu  finden 
—  Graziolo  Bambagiuoli,  aus  Bologna,  erste  Hälfte  des  14.  Jahrh.'s. 
Trattato  delle  virtü  in  100  kurzen  Einzelstrophen  (cobbole),  gedruckt  Mo- 
dena  1865,  zum  Theil  b.  Carducgi,  Rime  di  Cino  da  P.  p.  174.  G.  355  u. 
530.    Ueber  Gr.*s  Dante-Comm.  s.  oben  S.  718  Anm.  —  La  prima  Guerra 
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punica,  testo  di  lingua  Bologna  1878.  Sc.  165.  La  aeconda  e  tersa  0.  p. 
testo  di  lingua.  Bologna  1876.  Sc.  149  —  Ouicciardini,  Francesco, 
geb.  1482  zu  Florenz,  gest  zu  Aroetri  bei  Florenz  1540.  L'Istoria  dltalia. 
Florenz  1561/64,  2  Bde.,  Venedig  1738,  2  Bde.,  beste  Ausg.  Florenz  (an- 
geblich Freiburg)  1775,  4  Bde.  II  Sacco  di  Koma  nel  1527.  Paris  1664  (Di 
Tilla,  lettere  di  Isabella  O.  al  marito  Luigi  [Neffe  Fr.'s]  negli  anni  1535/41 
Per  nozze  Martelli-Guicciardini.  Florenz  1883,  Oiom.  stör.  11  438)  —  Guido 
delle  Colonne,  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrh.'s,  angeblich  Verf.  der  Hi- 
storia  Trojana  (lat.  Prosaübersetzung  des  Homan  de  Troie  Ton  Beneoit  de 
Ste-More,  begonnen  vor  1272,  beendet  1287),  Dichter  zweier  Canzonoi. 
K.  Barth,  G.  de  C.  Leipzig  1877  Diss.  N  I  73.  I  25.  G  60  —  Guidotto 
da  Bologna,  um  Mitte  des  13.  Jahrh.'s,  angebL  Verf.  von  IL  Fiore  di 
Rettorica,  Uebers.  der  Rhet.  ad  Herennium,  herausg.  y.  Gamba.  Venezia 
1821.  N  n  114.  G  186  u.  503  —  Guinicelli,  Guido  aus  Bologna,  geit 
1276,  mindestens  30  J.  alt,  seine  Gedichte  herausg.  von  Casini,  Le  Birne 
dei  poeti  bolognesi  del  sec.  Xm.  Bologna  1881.  £.  Lamma,  Saggio  di  un 
commento  alle  rime  di  G.  G.  con  un  discorso  sugU  scritt  bologn.  del  sec. 
xm,  in:  Propugn.  XVU  2,  174.  MoNTi,  Notizie  degli  scritt  bologned 
t.  IV  (1784).  G.  Grion,  G.  G.  e  Dino  Comp.,  in:  Propugn.  112,  274. 
G  103  u.  489.  N  I  31.  I  34  —  Guittone  d'Arezzo,  geb.  zu  Santa  Fir- 
mina b.  Arezzo  um  1225,  gest  nach  1295.  Rime  di  Fra  G.  d'A.  ed.  Vals- 
RIANI.  Firenze  1828  u.  1867.  Lettere  di  Fra  G.  d'A.  ed.  Bottabi.  Rom  1745. 
RoMAJNELLi,  Di  G.  d'A.  e  delle  sue  opere.  Campobasso  1875.  P.  ViGO,  Ddle 
Rime  di  Fra  G.  d'A.,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  11  19.  d'Ancona,  Fra  G.  e  ü 
signor  Perrens,  in :  Giom.  di  fiL  rom.  I  53.  W.  Koken,  G.'b  v.  A.  Dichtung 
u.  sein  Verhältniss  zu  Guinicelli.  Leipzig  o.  J.  (1885)  Diss.  G.  88  u.  4SS. 

Hecatommiti  s.  Cinthio  —  Historia  della  Reina  d'Oriente  di  An- 
tonio Pucci  Fiorentino,  poema  oayalleresco  del  sec.  XJV.  Bologna  1S61 
Sc.  41. 

Inghilfredi  Siciliano  N.  I  57  —  Intelligenza,  Gedicht  Ton  309 
Strophen  in  Nona  Rima  (d.  i.  Ottava  Rima,  vermehrt  um  einen  9.,  auf  den 
6.  reimenden  Vers),  Termuthlich  von  Dino  Compagni  (s.  d.)  verfasst,  relatif 
am  besten  herausg.  v.  P.  Gellrich,  Breslau  1883,  mit  einer  Untersuchung 
über  die  Quellen  etc.  (theilweise  als  Diss.  erschienen).  N  I  488.  0  206  u. 
506  —  Ismera,  Francesco,  um  1290.  N  I  373  —  Delle  Istorie  di 
Giustino,  abbreviatore  di  Trogo  Pompeo,  volg.  del  buon  sec.  Bologna  1S80. 
Sc.  173. 

Jacopo  d'Aquino  um  1260.  N  I  189  —  Jacopo  da  Lentino,  um 
1250  —  Jacopone  del  Pecora  da  Montepulciano,  in  der  2.  Hälfte 
des  14.  Jahrb. 's,  Verf.  des  allegorischen  Gedichtes  »la  Fimerodiaff.  R.  Ri- 
NIER,  Cinque  sonetti  di  J.  da  M.,  in:  Giom.  stör.  I  440,  und:  ün  pocm« 
sconosciuto  degli  ultimi  anni  del  sec.  XIV,  in:  Propugn.  XV  1,  325.  La 
Gentile,  Rime  ined.  di  J.  da  M.,  in:  Giom.  stör.  III  222  —  Jacopone 
da  Todi,  gest.  1306  zu  Collazzone.  Eine  brauchbare  Gesammtausg.  der 
Gedichte  J.'s  da  T.  fehlt  (nur  als  Nothbehelf  kann  dienen  die  Ausg.  Tre- 
SATTi's,  Le  poesie  spirituali  del  b.  J.  da  T.  Venezia  1617;  eine  Auswahl 
hat  gegeben  B.  SoRlo  in  Poesie  scelte  di  fra  J.  d.  T.   Verona  1858).  Bne 
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Bibliographie  der  Gedichte  u.  Frosaschriften  J.  d.  T.  gab  £.  Böhmeb,  in: 
RoüL  Stud.  I  137,  vgl  auch  Tobler,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  m  178  u. 
E.  P^copo,  Le  laudi  di  fra  J.  da  T.  nei  mss.  della  bibl.  nas.  di  Napoli, 
contributo  alla  ediz.  crit.,  in:  Propugn.  XVII  2,  127.  XVm  1,  106  u.  370, 
2,  136.  Mehrere  auf  J.  d.  T.  besügliche,  bzw.  ihm  beigelegte  Frosaschriften 
hat  herausg.  E.  BÖHMER  in  Rom.  Stud.  I  123.  Vita  del  beato  fra  J.  d.  T. 
ed.  Tobler  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11  25.  D'Ancona,  J.  da  T.,  il  giuUare 
di  Dio  nel  sec.  XIQ,  in:  Nuov.  AntoL  15.  5.  u.  1.  6.  1880  (wieder  abge- 
druckt in  den  Studj  della  lett  ital.  dei  primi  sec  Bologna  1884) ,  vgL 
Rom.  IX  488.  G  150  u.  496  —  Jennaro.  G.  Barone,  11  canzoniere  di  P. 
Jacopo  de  Jennaro,  accademico  Pontaniano,  codice  cart.  del  sec.  XV.  Na- 
poli  1883,  Tgl.  Giom.  stör.  II  435  —  Jonata  s.  Giardeno. 

Katharinalegende  s.  Legende. 

Lamento.  1.  H  L.  della  Beata  Verg^ne  Maria  e  le  Allegrezze  in  rima. 
Bologna  1862.  Sc.  15.  2.  L.  di  Fiorenza  quäl  supplica  la  Santitä  del  Papa 
ad  unirsi  con  esso  [sie]  lei  etc.  (bezieht  sich  auf  die  Ereignisse  von  1529/30). 
Bologna  1864.  Sc.  47  —  Lamenti  de*  secoli  XTV  e  XV  ed.  A.  Medin. 
Florenz  1883,  vgL  Giom.  stör.  11  410  —  Lancia.  Novelle  di  ser  Andrea 
L.  Bologna  1873.  Sc.  134  —  Lancilotto.  Dell'  iUustre  e  famosa  bist,  di 
L.  dal  Lago,  alcuni  capitoli  a  saggio.  Bologna  1862.  Sc.  23  —  Lapo 
Oianni  aus  Florenz,  um  1250.  N  I  240  —  Lapo  (Lupo)  degli  Uberti  s. 
Uberti  —  Lasca,  Antonio  Francesco  Grazzini,  geb.  zu  Flrz.  1503, 
gest.  1583,  Begründer  der  Accademia  degli  Umidi  [u.  der  A.  della  Crusca]. 
Erste  Ausg.  der  Novellen  L.'s.  Florenz  (angebl.  Konstantinopel)  1743,  Lon- 
don 1756  (erste  vollst  Ausg.),  beste  Ausg.  von  Fanfani,  Florenz  1857.  Vgl. 
LAin)AU,  Beitr.  z.  Gesch.  d.  ital.  Nov.  (Wien  1875),  p.  78  —  Latino,  Bru- 
netto,  geb.  zu  Florenz  (Jahr  unbekannt),  gest.  ebenda  1294.  1.  Li  Tresors, 
hrsg.  V.  Chabaille.  Paris  1863  (in  der  CoU.  de  docum.  in6dits  s.  Vhist.de  Fr. 
1**"  86rie).  Die  altital.  Uebers.  des  Tr.  von  Bono  Giamboni  hat  herausg. 
L.  Gaiter,  Bologna  1878/83,  4  Bde.  in  der  Coli,  di  op.  inedite  o  rare,  vgl. 
Rom.  IX  469.  Del  Tesoro  volgarizzato  di  Br.  L.,  libro  primo  edito  sul  piü 
antico  dei  codiei  noti/  Bologna  1869.  Sc.  104.  2.  Tesoretto,  herausg.  v. 
Zannoni,  Florenz  1824.  u.  von  *R.  Wiese,  der  T.  u.  Favelello  Br.  L.'s, 
krit.  Text  nebst  einleitender  Untersuchung  über  Hdss.  u.  Sprache  der  Ge- 
dichte, in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VII  236.  T.  Cart,  Sopra  alcuni  codd.  del 
Tesoretto  di  ser  Br.  Lat.,  in:  Giom.  di  fil.  rom.  IV  105,  vgl.  Giom.  stör. 
I  160.  3.  Favelello,  mit  dem  Tes.  zusammen  herausgegeben.  4.  Pataffio 
(unächt),  herausg.  von  L.  Franceschini.  Neapel  1878.  Die  Unächtheit  des 
P.  nachgewiesen  von  Furia  in  den  Atti  delV  Accad.  della  Crusca  t.  11  (1829) 
p.  251.  Ch.  Nisard,  Br.  L.  est-il  l'auteuf  du  Fat  P  et  s'il  ne  Test  pas, 
quel  est  cet  auteur  ?,  in:  Joura.  des  Savants,  Jan. — ^Febr.  1880  (darnach 
soll  Burchiello  der  Verf.  sein),  vgl.  Rom.  IX  341.  5.  Uebers.  von  Cicero's 
De  Inventione  (unter  d.  Titel  Rettorica  gedr.  Rom  1546  u.  Neapel  1851). 
6.  Uebers.  einzelner  Reden  aus  Sallust  (de  coniur.  Cat)  u.  Livius,  b.  N  II 
268.  7.  Uebers.  der  Reden  Cicero's  pro  M.  Marcello,  pro  R.  Dejotaro  u. 
pro  Ligurio,  gedr.  Mail  1832  u.  Neapel  1840,  b.  N  11  282.  8.  Auszugs- 
weise Uebers.  der  Ethik  des  Aristoteles,  gedruckt  Venedig  1844.    Ob  frei- 
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lieh  alle  diese  Uebers.  wirklieh  yon  Br.  L.  Terfasst  sind,  muss  als  sehr 
zweifelhaft  erscheinen;  sicherlich  nicht  von  Br.  L.  verfasst  sind  dieFiori  di 
fllosofi  (s.  d.).  Ueber  Br.  L.'s  Leben  u.  Werke:  •Th.  Sündby,  Br.  L's 
Levnet  og  Skrifter.  Kopenhagen  1869,  in  das  ItaL  übers,  von  R.  Kenier, 
Florenz  1884.  G.  Voigt,  a.  a.  O.  1  13,  31,  395,  Körting  a.  a.  O.  in  370 
G.  180  u.  198  —  Land i.  G.  SciPiONi,  Tre  laudi  sacre  pesaresi,  in:  Giom. 
stör.  VI  212  —  Leandreide.  H.  Bekier,  L*enumerazione  dei  poeti  volgari 
del  trecento  nella  L.,  in:  Arch.  stör,  per  Trieste  I  fasc.  3,  Februar  1SS2 
(nichts  mit  der  Leandreide  zu  schaffen  hat  de  Spuches'  Leandride,  Palenno 
1881,  dieselbe  ist  vielmehr  eine  Uebers.  von  Musäus'  Hero  u.  Leander,  vgl 
Propugn.  XV  1,  248)  —  Legenden.  1.  A.  Graf,  Di  un  codice  Riecard. 
di  leggende  volgari,  in:  Giom.  stör.  III  401.  2.  La  1.  d*Adamo  e  d'Era, 
testo  ined.  del  sec.  XIV.  Bologna  1870.  Sc.  106.  3.  La  L  di  Sant' Albano, 
prosa  inedita  del  sec.  XIV  e  la  storia  di  S.  Giov.  Boccadoro  in  ottava  rima. 
Bologna  1865.  Sc.  57.  4.  A.  Mancinelli,  Leggende  di  S.  Feliciano  in 
ottava  rima,  scritta  da  Fierangelo  Bacciolino  daFoligno,  in:  Propugn.  XV 

1,  41  u.  399.  5.  La  1.  di  Vergogna,  testi  in  prosa  e  in  verso  del  buon 
secolo  e  la  1.  di  Giuda,  testo  itaL  antico  in  prosa  e  francese  antieo  in 
verso.  Bologna  1869.  Sc.  99.  6.  Leggenda  di  S.  Giuseppe  sposo  di  Mam 
Vergine,  secondo  la  lezione  di  antichi  testi,  Imola  1884,  vgL  Propugn.  XVII 

2,  297.  7.  A.  MüssAFiA,  Zur  Katharinenleg.,  in  den  Sitzungsberichten  der 
Wiener  Akad.  d.  Wiss.,  Philos.-hist  Cl.  Bd.  LXXV,  p.  227,  vgL  Rom.  IB. 
413.  8.  La  1.  di  San  Porcario,  rifacimento  del  libro  quinto  della  Vida  di 
Sant  Honorat  di  Eaymon  Feraut,  ed.  E.  Stengel,  in:  Giom.  di  fiL  rem. 
I  216.  9.  E.  MoNACi,  La  legg.  dei  tre  morti  e  dei  tre  vivi,  in:  Giom. 
di  fiL  rom.  I  243.  10.  A.  Graf:  A  proposito  di  una  legg.  neroniana,  m: 
Giom.  stör.  II  113.  11.  A.  Coen,  D'una  legg.  relativa  aUa  nascita  e  alla 
gioventü  di  Costantino  Magno,  in:  Arch.  della  Societä  Born,  di  Storia 
patria.  VoL  V  fasc.  1,  vgl.  Giom.  stör.  I  152  u.  Rom.  XIV  137.  12.  ToB- 
RACA,  Una  legg.  napoletana  e  Tepopea  carolingia,  in:  Rassegna  settim. 
16.  1.  1881,  vgl.  Rom.  X  310.  13.  Legg.  minore  di  San  Caterina  da  Sie» 
e  lettere  dei  suoi  discipoli,  scritture  inedite  pubbL  da  F.  Grottanelu. 
Bologna  1868  GolL  26.  14.  Leggende  di  alcuni  Santi  e  Beati  venerati  in 
S.  Maria  degli  Angeli  di  Firenze,  testi  del  buon  secolo.  Bologna  1S64. 
Sc.  52  u.  53.  15.  B.  Croce,  La  legg.  di  Niccolö  Pesce,  in:  Oiambattista 
Basile,  anno  III  No.  7,  Neapel  1885,  vgl  Giom.  stör.  VI  263  (die  Be- 
cension  ist  viel  gehaltvoller,  als  die  Schrift)  —  Lemmo  Orlandi  aus  Pistoja, 
um  1260.  N.  I  234  —  Leopardi,  Giacomo,  geb.  29.  6.  1798  lu  Reca- 
nati,  gest  14.  6.  1837  zu  Neapel^).  Von  L.'s  lyrischen  Dichtungen  sind  lahl- 
reiche,  ja  fast  zahllose  Ausgg«  vorhanden.  Die  verbreiteteete  u.  relatir 
beste  Ausg.  ist  wohl  die  von  A.  Ranieri  (auch  in  der  Brockhaos'scheD 
Biblioteca).  Gut  ist  auch  die  zu  Rom  1882  erschienene  Ausg.  mit  Vorwort 
von  R.  BoNGHi.  Eine  g^te  Leopardi-Chrestomathie  ist:  Poesie  seelte  e 
commentate,    seguite  da  un  saggio  di  bibliografia  leopardiana  a  eura  di 

1)  Eine  dem  gewöhnlichen  Bedürfnisse  vollauf  genügende  Leopard- 
Bibliographie  hat  Baragiola  in  seiner  Diss.:  G.  L.,  filosofo  etc.  (Strassburg 
1876)  gegeben. 
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L.  Cappelletti.  Parma  1881,  vgl.  Propugn.  XIV  2,  297.  L.'s  Briefe  sind 
SU  einem  »Epistolario«  gesammelt  worden  von  Viani.  Florenz  1864  (dazu 
ein  Appendice,  Florenz  1879);  vgL  auch  A.  Tobler,  Ungedruckte  Briefe 
des  Grafen  O.  L.  an  den  Freiherm  v.  Bunsen.  Eine  Ergänzung  der  Briefe 
L.'s  bilden  die  Lettere  scritte  a  O.  L.  dai  suoi  parenti  ed.  Q.  PlEROlLl. 
Florenz  1878.  Aus  dem  sehr  umfangreichen  handschriftlichen  Nachlasse 
L.'s  ist  neuerdings  Mancherlei  herausgegeben  -worden,  so  z.  B.  von  A.  Atöli 
eme  Tragödie  »Pompeo  in  Egitto«,  Boma  o,  J.  (1884?),  welche  L.  als  drei- 
«ehnj&hriger  ELnabe  verfasst  hat,  vgl.  Giom.  stör.  III  446,  femer  von  F. 
Mancini  ein  »flagellazione«  betiteltes  »ragionamento«,  Heconati  1885,  vgl. 
Propugn.  XVm  2,  288.  Die  umfangreichste  u.  bedeutendeste  Publication 
von  Ineditis  aber  sind  die:  Opere  inedite  di  G.  L.  pubbL  sugli  autografi 
recanatesi  da  G.  Gaononi,  Halle  1878/80,  2  Bde.  Aesthetischen  Werth 
besitzen  übrigens  alle  diese  posthumen  Schriften  nicht,  höchstens  histo- 
risches Interesse,  das  Meiste  aber  hätte  verdient,  ungedruckt  zu  bleiben. 
Vollends  unnöthig  war  es,  belanglose  Feuilletonartikel  u.  dgl.,  die  L.  als 
junger  Mensch  geschrieben,  aus  der  Verborgenheit  obscurer  Localblätter 
wieder  an  das  Licht  zu  zerren,  wie  dies  Benedettucci,  L.,  scritti  editi  scono- 
sciuti,  spigolature.  Becanati  1885,  gethan  hat,  vgl.  Giom.  stör.  VI  295. 
Ueber  L.'s  Leben,  Charakter  u.  Werke  u.  dgL  existirt  eine  massenhafte, 
imübersehbare  Litteratur,  wie  denn  die  dilettajntische  Beschäftigung  mit  L. 
im  heutigeiv  Italien  geradezu  als  epidemische  Krankheit. wüthet  u.  als  ein 
bedenkliches  Symptom  betrachtet  werden  muss.  Hier  seien  folgende  neuere 
Schriften  genannt:  Baniebi,  Sette  anni  di  sodalizio  con  G.  L.  Napoli  1880, 
dagegen  schrieb  Fr.  Güardione,  Del  libro  di  A.  B.  sopra  G.  L.  Napoli 
1881,  vgl.  auch  R  Schöner  in  der  Augsb.  Allg.  Ztg.  1880,  No.  161  f.  u. 
d'Oyidio  in  Bassegn.  settim.  23.  5.  1880.  C.  BosA,  DeUa  vita  e  delle  opere 
di  G.  L.,  cenni  biografici  e  critici.  Ancona  1880.  D'Ancona,  La  famiglia 
di  G.  L.,  in:  Nuov.  AntoL  15.  10.  1878.  Montefredini ,  La  Vita  e  le 
Opere  di  G.  L.  Milano  1882,  vgl  Dom.  lett  21.  5.  u.  4.  6.  1882.  G.  PlER- 
Giu,  La  libreria  leop.  e  la  biblioteca  comunale  in  Becanati,  in:  Bibliofilo 
1880  No.  7  bis  9  u.  1882  N.  1.  A.  Baragiola,  G.  L.  filosofo,  poeta  e  pro- 
satore.  Strassburg  1876  Diss.  GiozzA,  Le  metamorfosi  del  pensiero  poetico 
di  G.  L.  etc.  Benevento  1875,  vgL  Nuov.  AntoL  Febr.  1876  u.  Bibliographie 
der  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1875/76,  No.  355.  Colagrosso,  Studi  sul  Tasso 
e  sul  Leopardi.  Forli  1884,  vgl  unten  den  Artikel  T.  Tasso.  G.  Chiarini, 
Le  contradizzioni  di  G.  L.,  in:  Dom.  lett  22.  10.  1882,  vgl.  Giom.  stör.  I 
165  u.:  le  due  elegie  del  L.,  in:  Dom.  lett  26.  11.  1882,  vgl.  Giom.  stör.  I 
165.  Neuerdings  hat  F.  Güardione  im  Propugnatore  eine  Serie  von  Artikeln 
über  L.  begonnen,  von  denen  bis  Ende  1885  erschienen  waren:  11  Bmto 
minore  di  G.  L.  XVm  1,  188  u.  La  giovinezza  di  G.  L,  XVIH  2,  334. 
Deutsche  Uebers.  der  Dichtungen  L.'s  mit  !^nleitung  über  L.^s  Leben  u. 
Werke  von  G.  Brandes.  Hannover  1864  —  Lettera  dei  FraticeUi  a  tutti 
i  eristiani  etc.,  testo  inedito  del  buon  secolo  di  ling.  Bologna  1865.  Sc.  55 
—  Lettere.  1.  Alcune  L  famigliari  del  sec.  XIV.  pubbl.  da  P.  Dazzl 
Bologna  1868.  Sc.  90.  2.  L.  di  Diomede  Borghesi  u.  Quattro  L  di  Daniele 
Bartoli.  Bologna  1868.  Sc.  92.    3.  Lettere  inedite  di  uomini  iUustri  bolog- 
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nesi  pubbl.  da  G.  Malagola.  Bologna  1875.  Sc.  145  u.  146.  4.  Lett  toI- 
gari,  scritte  da  Senesi  etc.  Lnola  1871.  Sc.  116.  5.  Lett  dl  scrittori  ital 
del  sec.  XVI.  Bologna  1877.  Sc.  157.  6.  A.  Capelu,  Lett  di  celebri  scritp 
tori  itaL  dal  sec.  XV  al  XIX.  Modena  o.  J.,  jedoch  erst  neuerdings,  etwt 
1883,  erschienen  —  Lezione  o  yero  Cicalamento  di  Maestro  Bartolino  dal 
Canto  de'  Bischeri  sopra'  1  sonetto:  Passere  e  beecafichi  magre  arrosto. 
Bologna  1861.  Sc.  2  —  Del  Libero  arbitrio,  trattato  di  san  Bernudo. 
Bologna  1866.  Sc.  65  —  Libro.  1.  Libro  di  Cato  s.  Gate.  2.  L.  deHa 
Gucina  del  sec.  XIV.  Bologna  1863.  Sc.  40.  3.  II  1.  deUe  lamentanom 
di  Jeremia  e  il  Gantico  de'  Gantici  di  Salomone,  yolgaiizz.  del  sec  XIV. 
Bologna  1863.  Sc.  32.  4.  L.  della  natura  degli  uccelli  fatto  per  lo  re- 
Danchi,  testo  antico  toscano.  Bologna  1874.  Sc.  140.  5.  L.  degli  ordina- 
menti  della  Compagnia  di  Sta  Maria  del  Garmine,  scritto  nel  1280.  Sc.  89. 
6.  E.  MONACI,  n  L.  reale,  in :  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  I  375,  vgl  Giom.  di  fil 
rom.  I  50.  7.  H  L.  segreto  s.  Dati.  8.  II  Libro  dei  Sette  Sayi  s.  Sette  Sari. 
9.  H  L.  di  Theodolo,  o  vero  la  Visione  di  Tantalo,  da  un  cod.  del  sec.  XTV'. 
Bologna  1870.  So.  112.  10.  II  L.  della  vita  contemplatiya,  saggio  di  un 
volgarizz.  del  sec.  XIV.  Bologna  1862.  Sc  16.  —  Lirici  del  secolo  XVUI 
a  cura  di  G.  Gaudücci.  Firenze  1871  —  Livio.  I  primi  quattro  libri  dd 
volgarizz.  della  terza  Deca  di  Tito  L.,  attribuito  a  Giov.  Boccacda  Bo- 
logna 1875/76.  Sc  143  u.  153  —  Loffo  s.  Bonaguidi  —  Lorenzo  de' 
Medici,  geb.  1448  zu  Florenz,  gest.  ebenda  1492.  Lyrische  Gedichte,  ge- 
druckt u.  d.  T.  Poesie  volgari  Venedig  1554,  Bergamo  1763,  2  Bdc  Sehe 
d'amore.  Pesaro  1513.  Ambra  e  la  Gaccia  delFalcone;  Altercazione  oTrero 
dialogo  nel  quäle  si  disputa  tra  il  cittadino  e  il  pastore  quäle  sit  pio 
felice  Tita  etc.  (philos.  Lehrgedicht) ;  Stanze  alla  contadinesca  in  lode  ddk 
Nencia  da  Barberino  (in  toscan.  Landdialect  geschrieben).  Florenz  1553; 
n  Simposio  oder  I  Beoni  (satirisches  Gedicht,  Parodirung  der  Göttl.  Kam.) 
Florenz  1552,  oft  mit  den  Gedichten  Bemi's  zusammen  gedruckt.  Cizrti 
camascialeschi,  gedruckt  in  der  Sammlung:  Tutti  i  trionfi,  carri,  masdie- 
rate  o  canti  camascialeschi  andati  per  Firenze  da  tempo  del  Magnifieo  L 
de'  M.  fino  all'  anno  1559.  Gosmopoli  (d.  i.  Lucca)  1750,  2  Bde.  Canzoni 
a  ballo.  Florenz  1568.  Orazioni  e  laudi.  Florenz  1680.  BoecoE,  Life  of  L 
of  M.  Liverpool  1796,  2  Bde.  (itaL  Uebers.  Pisa  1799,  4  Bde.).  »A.  v.  Ret- 
MONT,  L.  de'  M.  il  M.  Leipzig  1874,  2  Bde.  (klassisches,  ebenso  gelehrtes 
wie  schön  geschriebenes  Werk,  enthält  auch  reiche  Litteraturangaben)  — 
Lucano,  so  bezeichnete  Nann.  II  172  die  Fatti  di  Gesare  —  La  Lusig- 
naca,  novella  inedita  del  buon  sec  Bologna  1862.  Sc.  10  —  Lyriker  8. 
Lirici. 

Macaire  s.  obenS.  325  —  Machiavelli,  Nicoolö,  geb.  5.  5.  1469« 
Florenz,  gest.  ebenda  22.  6.  1527.  Discorsi  sopra  la  prima  Deca  di  Tito 
Livio.  Istorie  fiorentine  (libri  VIII).  II  Principe,  u.  andere  Prosasehriften. 
Die  Lustspiele  Mandragola  u.  Glizia  (ausserdem  werden  ihm  beigelegt  Lt 
Sporta,  le  Maschere).  Gedichte  in  Terzinen:  TAsino  d'oro,  GapitolL  Ly- 
rische Gedichte.  Gesammtausgg.  der  Werke  M.'s  sind  mehrere  vorhanden 
die  beste,  vollständigste  und  neueste  ist  die  von  Fanfani  und  Passerdh, 
Florenz  seit  1873.    Eine  Ausg.  d.  Lettere  famigliari  hat  veranstaltet  E.  Al- 
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Tisi  FlorenB  1883,  vgL  Giom.  stör.  II  175.  Die  Mandragola  sowie  die 
andern  bekannteren  Schriften  M.'s  existiren  in  zahlreichen  Einzeldrucken, 
die  Mandr.  findet  man  auch  im  Leipziger  Pamasso  teatr.,  ygl.  über  diese 
Kom.  Geap,  Studj  drammatici.  Turin  1878.  Bestes  Werk  überM.  *P.  Vil- 
labi, N.  M.  e  i  suoi  tempi,  illustrati  con  nuovi  documenti.  Florenz  1877/82, 
3  Bde.,  TgL  Giom.  stör.  I  112.  Ausserdem  seien  noch  genannt:  Gioda, 
M.  e  le  sue  opere  Florenz  1874,  vgl.  Hillebrands  Italia  II  176.  Tomma- 
sini, La  Tita  e  gli  scritti  di  M.  nella  loro  relazione  col  machiavellismo 
Turin  1883,  ygl  Giom.  stör.  I  452.  Samosch,  M.  als  Comödiendichter. 
Minden  1885,  vgL  Giorn.  stör.  VI  284.  Auf  die  sonstige  massenhafte  Ma- 
chiavelli-Litteratur  kann,  weil  sie  vorwiegend  die  polit  Geschichte  u.  Ge- 
schichte der  polit  Theorien  betrifft  (namentL  was  den  Principe  anlangt), 
hier  nicht  eingegangen  werden  —  Madonna  Lionessa,  cantare  inedito  del 
sec.  XrV.  Bologna  1866.  Sc.  89  —  Maffei,  Andrea,  geb.  1801  zu  Verona, 
gest.  1885,  bekannt  als  Uebersetzer  zahlreicher  deutscher  Dichtungen  — 
Maffei,  Scipione,  geb.  1675  zu  Verona,  gest.  ebenda  1755.  Tragödie 
Merope,  ygl.  Lessing's  Hamb.  Dramaturgie  St.  42.  Zahlreiche  gelehrte 
Werke,  z.  B,  Verona  illustrata  1732,  2  Bde.  Giuuari,  Bibliographia  Maf- 
fejana,  in:  Propugn.  XVIII  1,  426  u.  2,  249  —  Malespini,  Bicordano 
u.  Giacotto,  Ausgang  d.  13.  Jahrh.'s.  Istoria  fiorentina  etc.,  herausg.  z.  B. 
von  MrRATORi,  script  rer.  Ital.  VIII  881.  Der  vonScHEFFER-BoiCHORST  in 
seinen  Florentiner  Studien  (Leipzig  1874)  geführte  Beweis,  dass  das  Werk 
eine  Fälschung  sei,  hat  bis  jetzt  irgend  welche  Widerlegung  nicht  erfahren. 
N  n  6.  G.  177  u.  502  —  Mandaville.  I  Viaggi  di  Gio.  da  M.,  volgarizz. 
antico  toscano.  Imola  1870.  Sc.  113.  I.  Vogels,  Das  Verhältniss  der  ital. 
Versionen  der  Reisebeschreibung  M.'s  zu  den  französ.,  in:  Festschrift  dem 
Gynmas.  zu  Moers  zu  seiner  300jähr.  Jubelfeier  vom  Gymnas.  zu  Crefeld 
gewidmet  —  Manfredi,  Eustaohio,  geb.  1674  zu  Bologna,  gest.  1739. 
Canzoniere.  Bologna  1713,  1732  u.  (mit  Vita)  1760,  auch  im  Pamasso  itaL 
Bd.  51  —  Manzoni,  Alessandro,  geb.  7.  3.  1785  zu  Mailand,  gest. 
ebenda  22.  5.  1873.  Inni  sacri  1810.  Cinque  Maggio  1821.  Die  Tragödien 
II  Conte  di  Carmagnola  1820  u.  Adelchi  1822.  I  Promessi  Sposi,  verfasst 
1821/25,  gedmckt  1825/27,  später  (1840}  in  toscanisirendem  Sinne  sprach- 
lich umgearbeitet.  Proposta  Manzoniana  1868,  vgl.  oben  §  4.  Interlinear- 
ausgabe der  beiden  Texte  der  Pr.  Sp.  von  Folli  Mailand  18771).  Ausgg. 
der  Opere  complete  1840,  1875  u.  öfters;  eine  Vita  hat  G.  Carcano  verfasst 
(gedr.  in  den  Ausgg.  derOpp.).  Die  Briefe  M.'s  sind  herausg.  von  Sforza, 
Pisa  1875,  vgl.  d'Ovidio  in  seinen  Saggi,  p.  30,  welche  auch  andere  auf  M. 
bezügliche  interessante  Essays  enthalten.  Beiträge  zu  M.*s  Biographie  haben 
u.  A.  gegeben  Stopp ANI,  I  primi  anni  di  A.  M.,  C.  Cantu,  A.  M.,  reminis- 
cenze  (Mailand  1876)  u.  ein  Ungenannter  (S.  S.),  A.  M.,  la  sua  famiglia  e 
i  suoi  amici,   appunti  e  memorie,  Mailand  1885,  u.  A.  DE  Gubernatis,  II 


1)  Man  VgL  auch  A.  Mabellini,  I  Pr.  Sp.  di  A.  M.  nelle  due  edi- 
zioni  del  1840  e  del  1825  etc.  Florenz  o.  J.,  vgl.  Giom.  stör.  IV  282.  — 
Ueber  den  Cinque  Maggio  vgL  man  die  Studien  von  G.  Dl  Siena,  A.  M. 
e  il  5  m.  Napoli  1882,  vgL  Propugn.  XV  2,  295;  über  die  Inni  sacri 
Salvaonoli,  GH  I.  s.  di  A.  M.  Bologna  1882,  vgL  Propugn.  XV  2,  291. 
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A.  e  il  FaurieL  Rom  1880  —  H  Marchese  di  Saluzzo  e  la  Griselda,  no- 
velle  in  ottave  del  sec.  XV  Bologna  1862  Sc.  19  —  Marco  Polo  s.  oben 
S.  326.  Ein  Bruchstück  einer  altital.iUebers.  der  Reisebeschreibung  M.  P/s 
hat  nach  Bartoli's  Ausg.  Ulrich,  Altit.  Leseb.  p.  134,  mitgetheilt  —  Ma- 
rini,  Giambattista,  geb.  1569  zu  Neapel,  gest.  ebenda  1025.  Adone 
Paris  1623.  La  Strage  degli  Innocenti.  Birne.  Gesammtausgg.  scheinen  n 
fehlen  —  Marotolo,  Giovanni,  um  1250.  N  I  238  —  Marsilio  da 
PadoTa,  14.  Jahrh.  Labanca,  M.  da  P:  riformatore  politico  e  religioso 
del  sec.  XIV  Padua  1882,  vgl.  Giom.  stör.  I  109.  Fanf.  della  Dom.  8. 10. 

1882,  Füosofia  delle  scuole  ital.  XXVI  1,  vgl  wieder  Giom.  stör.  I  156 
u.  166  —  Martirio  d'una  fanciuUa  fiaentina  narrato  per  Frate  Filippodt 
Siena  nel  sec.  XIV.  Bologna  1861  Sc.  3  —  Masarello  aus  Todi,  um  1250. 
N  I  239  —  La  Mascalcia  di  Lorenzo  Busio,  volgarizz.  del  sec.  XIV. 
Bologna  1867  Coli.  19  u.  20.  Vgl.  auch  Trattati  di  M.  —  Mazzeo  Riceo 
aus  Messina,  um  1250.  N  I  125  —  Medici  s.  oben  Lorenzo  u.  unten 
Viaggio  — :  Brieve  Meditazione  sui  benefici  di  Dio  per  Agnolo  Toiini 
da  Firenze,  testo  inedito  del  buon  sec.  deUa  ling.  itaL  Bologna  1862  Se. 
17  —  Menzini,  Benedetto,  geb.  1646  zu  Florenz,  gest  1704  zu  Rom, 
lyrischer  u.  satirischer  Dichter,  Verf.  eines  Lehrgedichts  über  die  Poesie. 
Opere.  Florenz  1731  u.  Venedig  1769,  4  Bde.  Poetica  u.  Satire  in  Bd.  225 
der  älteren  Mailänder  Classikersammlung.  Vita  bei  C&escimbeni,  Vite  de- 
gli Arcadi  illustri.  Rom.  1708  —  Meo  Abbracoiava  aus  Pistoja,  um 
1250.  N  I  202  u.  n  205  —  Merlino.  I  due  primi  libri  della  istoria  di  M. 
ristampati  secondo  la  rarissima  ediz.  del  1480  per  cura  di  G.  Ulrich.  Bo- 
logna 1884.  Sc.  201,  vgl.  Giom  stör.  V  291  — Metastasio  (eigentlich  Tra- 
passi),  Pietro,  geb.  1698  zu  Rom,  gest  in  Wien  1782.  Verf.  lahl- 
reicher  Musikdramen,  lyrischer  Dichter.  Mehrfache  Ausgg.  der  Opere, 
z.  B.  Paris  17S0,  12  Bde.,  Livomo  1811,  17  Bde.  Cabdpcci,  rEpiitolario 
metastas.  1882,  vgl.  Bibliofilo,  Anno  IIl  No.  10  f.  u.  Giom.  stör.  I  161 
Lottere  disperse  e  inedite  di  P.  M.  a  cura  di  O.  Carducci.  VoL  I  Bologna 

1883,  vgl.  Giom.  stör.  III  289.  Naborrb  Campanini,  Un  precursore  dd 
M.  (Pietro  Pariati,  geb.  zu  Reggio  1665,  gest.  zu  VFien  1733).  Reggio- 
Emilia  1883,  vgl  Giom.  stör.  II  229.  G.  Carducci,  P.  M.,  in:  Dom-lett 
10.  4.  1882,  vgl.  Giom.  stör.  I  164.  L.  Falconi,  P.  M  alle  corti  diCario 
VI  e  di  Maria  Teresia  e  la  sua  rinomanza  ne'  sec.  XVIII  e  XIX.  Wien 
1883,  vgl.  Giom.  stör.  III  148.  O.  TOMMASINI,  P.  M.  e  lo  svolguneotD 
del  melodramma  itaL,  in:  Nuov.  Antol.  Seriell  VoL  33.  L.  Morando,  II 
M.  critico  e  prosatore,  in:  Fanf.  della  Dom.  9.  4.  1882.  M.  Landau,  Die 
itaL  Lit  am  Österreich.  Hofe,  VFien  1879,  S.  62  ff.  —  Migliore  aus  Flo- 
renz, um  1250.  N  I  2,  215  G.  97  —  Milon  et  Berthe.  VgL  P.  Rawa, 
Ricerche  intorno  ai  Reali  di  Francia,  Bologna  1872,  p.  134  u.  226.  0.493 
—  Monaci.  Rime  e  lottere  di  ser  Ventura  M.,  testo  di  lingua  (ohne  Na- 
men des  Herausgebers,  derselbe  ist  aber  £.  Monaci)  Rom  1879.  Aleani 
sonetti  di  s.  V.  M. ,  rimatore  fiorentino  del  sec.  XIV  (er  starb  1348)  ed. 
A.  Mabellini.  Florenz  1883,  vgl.  Giom.  stör.  II  217  —  Monaldo  da 
Soffena,  um  1260.  N  I  353  —  Monti,  Vincenzo,  geb.  1754  lu  Fufl- 
gnano,  gest.  zu  Mailand  1828.    Tragödie  (Aristodemo,  Galeotto  Manfredi, 
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Cajo  Gracco)  Mailand  1817.    Cantica  in  motte  di  Ugo  Basseville  1793  (in 
Bd.    17  des  Pamasso    degli  Italiani  viventi  n.  oft).     Lyrische  Gedichte- 
Proposta  di  alcune  correzioni  e  aggiunta  al  Vocab.  della  Crusca  Mailand 
1818  ff.,  s.  oben  S.  621.  Iliade  Mailand  1810.  Prose  e  Poesie  di  V.  M.  Flo- 
ren* 1847.    B.  Viccm,  V.  M.,  le  lettere  e  la  politica  in  Italia  dal  1750  al 
1830,  vgl.  Giom.  stör.  VI  432.    L.  A.  Ferrai,   Lettere  inedite  di  V.  M., 
in  :  Giom.  stör.  V  370,  vgl.  I  87  (M.'s  Epistolario  ist  zusammengestellt  in 
Bd.  6  der  Ausg.  seiner  Werke  Mailand  1842).    Patuzzi,  La  societä  vero- 
ne«e  e  V.  M.,  in:  Fanf.  della  Dom.  1880  No.  23.    F.  Zschech,  V.  M.  u. 
sein   Gedicht  auf  Hugo  Basseville.    Hamburg   1884,  vgL  Giom.  stör.  HI 
465  —  Mostacci,  Jacopo,   aus  Pisa,  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrh.*s.  NI 
301.  G.  77,  78,  80  —  Mugnone.  Birne  di  ser  Pietro  de'  Faytinelli  detto 
M.,  poeta  lueohese  del  sec.  XIV.  Bologna  1874  Sc.  139   —   La  Mula,  la 
Chiave  e  Madrigal!  satirici  del  Doni  Fiorentino.    Bologna  1862  Sc.    8  — 
Mnratori,   Lodovico  Antonio,    geb.   zu  Vignola  im  Modenesischen 
1672,  gest.  zu  Modena  1750,  berühmter  Geschichtsforscher  (Herum  Italica- 
rum  scriptores  ab  anno  aerae  christianae  500  ad  1500.  Mailand  1722/51, 
29  Bde.     Antiquitates  Italiae  medii  aevi.  Mailand  1738/42,  6  Bde.,  davon 
itaL  Uebers.  u.   d.  T.  Dissertazioni  sopra  le  antichitä  ital.  Mailand  1751, 
3  Bde.    Annali  d'Italia  dal  principio  dell'  era  volg.  sino  all'  anno   1749, 
Venedig  [Mailand]  1744  ff.,  12  Bde.,  Mailand  1753  ff.,  18  Bde.    DeUe  an- 
tichitä  Estensi  ed  ital.  trattato  Modena  1717  u.   1740,  2  Bde.    Della  per- 
fetta  poesia  ital.  Modena  1766,  2  Bde.    Delle  forze  della  fantasia  umana 
Venedig  1745  u.  mehrere  andere  philos.  Schriften,   überdies  Biographien 
itaL  Dichter,  theolog.  Tractate  etc.  etc.).    Opere.  Arezzo  1767/80,  36  Bde., 
Venedig  1790/1810,  48  Bde.;  Opere  minori  tanto  edite  che  inedite.  Neapel 
1767  ff.  (mit  einer  Vita).    Eine  ausführliche  Biogr.  M.'s  nebst  vollst  Ver- 
zeicfaniss  von  dessen  Schriften  hat  A.  Brenna  verfasst  für  Fabronrs  Vitae 
Italorum  doctrina  exceU.  t.  X,  vgl.  Ideler  I  345 — Mussato,  Albertino, 
geb.  im  Herbst  1262  zu  San  Daniele  d'Albano    (vgl.  Zardo's  unten  zu 
nennende  Schrift  p.  8),    gest.  31.  5.   1329  (vgL  Zardo  p.  240).    De  gestis 
Italieomm  post  mortem  Henrici  VH  libri  XH  b.  Müratori,  Scr.  rer.  ItaL 
X  569.    Historia  augusta  seu  de  gestis  Henrici  VII  libri  XVI  b.  MüR.  X 
9.    Ludovicus  Bavarus  b.  MuR.  X  769.    Tragoedia  Eccerinis  b.  MüR.  X 
787.    Lateinische  Dichtungen  (18  Episteln,   3  Elegien,  6  Soliloquien,   10 
Eklogen).  Gesammtausg.  der  W.  besorgt  von  Osius  u.  Pignorius.  Venedig 
1636,  ihr  Inhalt  im  WesentL  reproducirt  in  Graevius-Burmann's  Thes.  an- 
tiqtiit.  ItaL  t.  VI  p.  2  Leyden  1722.     Eine  kritische  Ausg.  der  W.  M.'& 
fehlt  leider  noch  immer.    Aelteste  Biogr.  M.*s  von  Sicco  Polentone  b.  MuR. 
X  1 ,  neue  Ausg.   nach  einem  cod.  Ricciard.  von  F.  Noyati  im  Archivio 
8tor.  per  Trieste  etc.  VoL  II  fasc.  I  (Juni  1883).    Bisher  unbekannte  Ur- 
kirnden   über  M.   hat  veröffentlicht  Gloria,  in  den  Atti  del  B.  Istituto 
veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti  Serie  V  t.  6  u.  Serie  VI  t.  1.   Venedig 
1879.    KÖNIG,  Ueb.  d.  Herkunft  d.  A.  M.,  in:  Neues  Archiv  der  Gesellsch. 
f.  alt  deutsche  Geschichtsk.  Bd.  7,  Göttingen  1880.    DÖNNIGES,  d.  deutsche 
Kaiserth.  im   14.  Jahrb.,   Berlin   1841,  t.  I  1,  p.  37.    Toewes,  A.  M.  u. 
Heinrich  VIL. Greifswald  1874  Diss.  Wvchgram,  A.  M.  Leipzig  1880.    L. 
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Oafpelletti,  A.  M.  e  la  sua  tragedia  Eccerinis  Parma  1881  (vorher  im 
Propugn.  t.  XI  erschienen).  ^A.  Zakdo,  A.  M.,  studio  storieo  e  letteiario 
Padova  1884  (auf  p.  361  ist  das  einzige  erhaltene  itaL  Gedicht  M.'s,  ein 
Sonett,  zum  ersten  Male  gedruckt).  Minola  ,  Della  vita  e  delle  opere  di 
A.  M.  Saggio  critico.  Rom  1884.  F.  Novati,  Nuovi  studj  su  A.  M.,  in: 
Giom.  stör.  VI  176.  G.  Voigt  a.  a.  O.  I  16 ,  Körting  a.  a.  O.  HI  302. 
G.  396  u.  die  dazu  gehörigen  Anm.  Nicht  von  M. ,  sondern  Ton  einon 
Vicentiner  Losco  verfasst  ist  die  Tragödie  AchiUeis. 

Negoziazione  di  Giulio  Ottonelli  alla  corte  di  Spagna.  Bologna 
1862  Sc.  27  —  Nicolas  Ton  Verona,  Verf.  des  Schlusses  der  Entr^  es 
Espagne  u.  der  Prise  de  Pampelune,  vielleicht  auch  eines  franco-itaL  Ge- 
dichtes üher  die  Passion  Christi,  vgl.  G.  119  u.  492,  s.  auch  oben  319  unter 
Entr6e  —  Niccolini,  Giovambattista,  geb.  1782,  gest  1861,  Tragödien- 
dichter  ;  sein  berühmtestes  Werk  ist  »Amaldo  da  Brescia«,  oftmals  gedruckt, 
recht  gute  Ausg.  mit  Einleitung  u.  werthvoUen  Anmerkungen  von  G.  Oab- 
Giou,  Milano  1876,  in  der  Biblioteca  delle  famiglie  —  La  Nina  SicHiana. 
Zeitgenossin  Dante's  y.  Majano  u.  angeblich  älteste  itaL  Dichterin.  N  I 
327  —  Nobili  Fatti  s.  Fatti  —  Novelle,  Novellen,  Novelletten. 
Novellino.  1.  M.  Landau,  Beiträge  zur  Gesch.  der  itaL  Novelle.  Wien 
1875.  2.  (Cento  Novelle  antiche  oder)  Novellino.  Bestell  Au^. 
von  BlAGi,  Le  Nov.  Ant.  dei  codd.  panciatichiano-palatino  138  e  tauren- 
ziano-gaddiano  193,  Florenz  1880,  vgl.  Bom.  IX  319.  Le  100  Nov.  eant 
illustrate  ad  uso  delle  scuole  classiche  con  una  prefaz.  e  una  bibliografia 
del  Nov.  a  cura  del  prof.  L.  Cappeletti,  Florenz  1884,  vgL  Giom.  rtor. 
m  140.  D'Ancona,  Le  Fonti  del  Nov.,  in:  Rom.  11  385  u.  III  164,  nie- 
derholt mit  Zusätzen  in  den  Studj  di  crit  e  stör,  lett.,  Bologna  1880, 
p.  219.  G.  164  u.  498  f.,  N  II  64.  3.  Libro  di  Nov.  antiche,  tratte  da 
diversi  testi  del  buon  sec.  della  ling.  Bologna  1868  Sc  93.  4.  Novelle 
d'incerti  autori  del  sec.  XIV.  Bologna  1861  Sc.  1.  5.  Due  Nov.  moFali 
d'autore  anonimo  del  sec.  XIV.  Bologna  1861  Sc.  4.  6.  Nov.  del  Cerhino 
in  ottava  rima  di  un  anonimo  antico.  Bologna  1862  Sc.  25.  7.  Novelle  di 
Marco  Mantova  scrittore  del  sec.  XVI.  Bologna  1862  Sc  22.  8.  Nevdli 
di  Pier  Geronimo  Gentile  Savonese.  Bologna  1862  Sc.  20.  9.  Due  Nov. 
aggiunte  in  un  cod.  del  1437.  Bologna  1866  Sc  71.  10.  Tre  Novelle  rtria- 
sime  del  sec.  XVI.  Bologna  1867  Sc  85.  11.  Novella  di  un  anonimo  tre- 
centista  in  ottava  rima,  in:  Propugn.  XIV  1,  198.  12.  NoveUette,  eseaq)] 
morali  e  apologhi  di  San  Bemardino  da  Siena.  Bologna  1868  Sc  97. 
13.  NoveUette.  intomo  a  Curzio  Marignolli,  scritte  da  Andrea  Cavaleand. 
Bologna  1870  Sc.  111.  14.  Novellino  provenzale,  ossia  volgarizsameiito 
deUe  antiche  vitarelle  dei  trovatori,  scritte  in  lingua  d'oc  da  Ugo  di  San 
Giro  etc.  Imola  1870  Sc.  107.  15.  L.  Cappelletti,  La  questione  «ulla 
nov.  di  Belfagos,   in:   Propugn.  Xm  2,   87.     16.  A.  GlANANDREA,  Deüa 


1)  Aelteste  Ausgg.  waren  die  von  C.  Güalterüzzi,  Bologna  1525,  und 
V.  BoRGHiNl,  Florenz  1572,  letztere  Ausg.  ist  in  kirchlichem  Sinne  castrirt. 
Neudrucke  des  Gualteruzzi'schen  Textes  Mailand  1825  und  Florenz  1867. 
VgL  G.  500. 
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novella  del  Petit  Poucet,  in:  Giorn.  di  fil.  rom.  11  231  (behandelt  das  Vor- 
kommen des  DäumlingamÄrchens  namentL  in  Italien).  17.  F.  Prudenzano, 
Novelle  cavaUeresche.  2»  ed.  Napoli  1879  (moderne  Dichtungen,  welche 
aber  doch,  ähnlich  wie  etwa  G.  Freytags  »Ahnen«,  ein  wissenschaftliches 
Interesse  besitxen),  vgl  Propugn.  XII  2,  29.  18.  L.  Cappelletti,  Novelle 
seelte  in  ogni  sec.  della  lett  itaL  e  corredate  di  note  filologiche,  storiche 
e  biografiche  per  uso  deUe  scuole  secondarie.  Aggiuntevi  le  notizie  sugli 
autori  delle  noveUe  ed  un  indice  bibliografico.  2»  ed.  Parma  1882,  vgL 
Propugn.  XV  1,  237.  19.  Novellenschatz  der  Italiener,  herausg.  v.  ECH- 
TEKMETER  u.  SiMBOCK.  Berlin  1832.  Ueber  Hetse's  Sammlung  modemer 
itaL  Nov.  s.  oben  S.  700.  Die  Novellen-Bibliographien  von  Gamba,  Pa- 
panti  u.  Passano  sind  bereits  oben  S.  696  genannt  worden  —  Novello, 
Guidi,  um  1250.  N  I  339. 

Sei  Odi  di  Fr.  Redi.  Bologna  1864  Sc.  44  —  Onesto  Bolognese, 
zwischen  1250  u.  1300.  N  I  153  G.  108  u.  490  —  Orlandi,  Guido,  aus 
Florenz,  Zeitgenosse  Guido  Cavalcanti's.  N  I  297  —  l'Orlandino.  Canti 
dne  di  messer  Pietro  Aretino.  Bologna  1868  Sc.  95. 

Ser  Pace  notajo  aus  Florenz,  um  1290.  N  I  371  —  Pacino  Angio- 
lieri  aus  Florenz,  um  1250.  NI218.  G.  97  —  Paganino  da  Sarzana, 
um  1260.  NI  232.  G.  78  —  Pandolfini,  Agnolo,  geb.  1360  zu  Florenz, 
ebenda  gest  1446,  nach  gewöhnlicher  Annahme  Verfasser  der  Schrift  Trat- 
tato  del  govemo  della  famiglia  u.  diese  Annahme  hat  neuerdings  Virginio 
CoBTESi,  H  G.  d.  f.  di  A.  P.  Piacenza  1881,  als  richtig  zu  erweisen  ge- 
sucht, vgl.  Propugn.  XV  1,  234.  Andere  dagegen  legen  die  Schrift  dem 
Leon  Battista  Alberti  bei,  vgL  J.  Burckhardt,  die  Cultur  der  Renaiss., 
3.  Aufl.  I  196.  Gedruckt  ist  der  Trattato  oft,  z.  B.  Turin  1828,  in  Son- 
KOgno's  Biblioteca  class.  econom.  Milano  1877  —  Pannuccio  dal  Bag- 
no  aus  Pisa,  um  1250.  N  I  201.  G.  78,  87,  92  —  Paolino  Minorita 
8.  Ulrich,  Altital.  Leseb.  153  —  n  Paradiso  degli  Alberti,  ritrovi  e 
ragionamenti  del  1389,  romanzo  di  Giovanni  da  Prato,  ed.  A.  Wesselofskt. 
Bologna  1867,  3  Bde.  in  4  Theilen,  Sc.  86,  87,  88  (der  Herausg.  hat  sehr 
werthvoUe  Untersuchungen  üb.  die  Litteraturgeschichte  des  14.  Jahrh.'s 
beigefOgt)  —  Pariati  s.  oben  unter  Metastasio  —  Parini,  Giuseppe, 
geb.  zu  Bosisio  im  Mailändischen  1729,  gest.  zu  Mailand  1799.  Das  sa- 
tirische Gedicht  II  Giomo  (Mattino  1763,  Mezzogiomo  1765,  erst  nach  des 
Verf.'s  Tode  wurden  der  Vespero  u.  die  unvollendet  gebliebene  Notte  ver- 
öflFentlicht).  Odi.  Opere  ed.  F.  Reina,  Mailand  1801,  6  Bde.  (enthält  auch 
eine  Vita  P.'s);  die  Hauptwerke  auch  in  Bd.  13,  14  u.  24  des  Rosini'schen 
Pamasso  degli  Italiani  viventi.  Pisa  1798.  Von  dem  Giomo  u.  von  den 
Oden  viele  Einzeldrucke;  von  letzteren  eine  Schulausgabe  von  Pio  MiCH- 
ANOELI.  Bologna  1880,  vgl  Propugn.  XIH  2,  452.  Einen  Commentar  zum 
Mattino  hat  PiNELLi  im  Propugn.  XVHI  2,  3  u.  380  gegeben  —  Parma 
liberata  dal  giogo  di  Mastino  della  Scala  addl  21  Maggio  1341,  canzone 
politica  di  Fr.  Petrarca  ridotta  a  migliore  lezione.  Bologna  1870  Sc.  109  — 
Paruta,  Paolo,  geb.  1540  zu  Venedig,  gest.  1598.  Della  perfezione 
della  vita  politica.  Venedig  1582.  Discorsi  politici  Venedig  1599.  Istoria 
Veneziana.    Venedig  1605   —   Passavanti,    Jacopo,    gest.    1347.     Lo 
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Specchio  della  Vera  Penitenza  ed.  F.  L.  POLIDORI.  Floren»  1863.  I  445. 
Q.  385  u.  535  —  H  Passio  o  Vangelo  di  Nicodemo  volgarizzato  nel  buon 
secolo  della  lingua.  Bologna  1862  Sc.  12  —  La  Passione  di  N.  S.  Oes^ 
Cristo,  poema  attribuito  a  Giov.  Boccaccio.  Bologna  1878  Sc.  162  —  Pa- 
tecchio,  Girardo,  aus  Cremona,  erste  Hälfte  des  13.  Jahrh.X  vgl.  über 
ihn  u.  seine  nur  theilweise  erhaltenen  Dichtungen  MrssAFiA  im  Jahrb. 
f.  rom.  u.  engl.  Lit.  VI  222  u.  VIII  210,  Teza  in  Giom.  di  fil.  rom.  I  233, 
NovATi  in  Giom.  stör.  I  413  Anm.  2,  G.  138  u.  495  —  Pavesalo,  Mino 
de,  aus  Arezzo,  um  1290.  N  I  368  —  Pecorone,  Novellensammlung, 
verfasst  von  einem  gewissen  Giovanni  um  1378.  Ausgg.  Mailand  155S, 
Venedig,  1560  u.  1565  u.  oft,  beste  Ausg.  y.  G.  POGGIALI  London  (Livomo;. 
1793,  wiederholt  Mailand  1804.  Landau  a.  a.  O.  p.  24.  A.  Graf,  Sopra 
la  nov.  26  del  Pec,  in :  Giom.  stör.  HI  66.  C.  Gabgioli  ,  üna  noT.  dd 
Pec,  in:  Propugn.  XV  1,  208  —  Pellico,  Silvio,  geb.  1788  zu  Saluzio, 
gest.  zu  Turin  31.  1.  1854.  Die  autobiographische  Skizze  Le  mle  prigioni 
(Erzählung  der  von  P.  1820  bis  1830  erlittenen  Gefangenschaft).  Die  Tra- 
gödien: Francesca  da  Eimini,  Esther  d'Engaddi,  Iginia  d'AstL  Zahlreiche 
Ausgg.  —  Persiano.  Libro  del  Gandolfo  P.  delle  medesine  de'  fedoom. 
Bologna  1877  Sc  154  —  Petrarca,  Francesco,  geb.  20.  7.  1304  «u 
Arezzo,  gestzuArquä  18.  7.  1374.  BIBLIOGRAPHISCHES:  (A.  Marsand,  Bibl 
petrarchesca.  Mailand  1826.)  W.  FiSKE,  A  Catalogue  of  Petrarch  Books. 
Ithaka  u.  New- York  1882  (eine  neue  Ausg.  soll  noch  im  J.  1886  erscheinen). 
Ferrazzi,  Bibliografia  Petrarchesca  in  Bd.  5  des  Manuale  Dantesco  (oder 
Bd.' 4  der  Encicloped.  dant).  Bassano  1877.  A.  HoRTls,  Catalogo  deUe 
opere  di  Fr.  P.  esistenti  nella  Petrarchesca  Bossettiana  di  Trieste,  aggiim- 
tavi  l'iconografia  della  medesima.  Trieste  1874.  Zum  Leben  r.  zur  Per- 
sönlichkeit P.'s:  Die  wichtigste  u.  reichste  Quelle  für  die  Kenntniss  d. 
Lebens  P.'s  sind  die  von  ihm  erhaltenen  Brief  Sammlungen,  nfimlich:  1.  Epis- 
tolae  de  rebus  familiaribus  (368  Stück),  beste  Ausg.  von  Fracassetti, 
Florenz  1859/63,  3  Bde.,  davon  itaL  Uebers.  u.  d.  T.  Lettere  dcUc  co« 
familiari  libri  XXIV,  lettere  varie  libro  unico,  volgarizzate  e  diehiarate  con 
note  di  Fracassbtti.  Florenz  1863/67,  5  Bde.  (die  Anmerkungen  Fr.'s  sind 
höchst  werthvoll  u.  reichhaltig).  2.  Epistolae  seniles  (124  Stück],  nur  in 
alten  Ausgg.  vorhanden  (s.  u.),  von  Fracassetti  übers,  u.  commentirt  n. 
d.  T.  Lettere  senili  volg.  e  dichiar.  con  note.  Florenz  1869/70,  2  Bde. 
3.  Epistolae  variae  (69  St.),  von  Fr.  mit  den  Epp.  de  reb.  fam.  heransg. 
u.  übers.  4.  Epistolae  sine  titulo  (d.  h.  ohne  Nennung  der  Adressaten; 
15  St.),  von  Fr.  nicht  herausg.  ti.  übers.  5.  Epistolarum  poeticarum  hbri 
m  ed.  D.  ROSSETTI.  Mailand  1819/24  3  Bde.  Zu  P.'s  Briefen  vgl  man 
G.  Voigt,  Die  Briefsammlungen  P.*s,  in  den  Abb.  der  K.  Bayer.  Akad. 
d.  Wissensch.  Ill  CL  XVI.  Bd.  HI.  Abth.  München  1882  (bei  dieser  Ge- 
legenheit werde  auch  eine  andere,  mit  P.  wenigstens  in  mittelbarer  Be- 
ziehung stehende  Schrift  Voigt'b  genannt :  Die  handsehrifd.  Ueberlicfening 
von  C.'s  Briefen,  in  den  Berichten  d.  K.  Sachs.  Gesellsch.  d.  WissensdL 
2.  Juli  1879,  vgl.  damit  die  Monographie  von  A.  Viertel,  Die  "Wiederauf- 
findung von  Cicero's  Briefen  durch  P.  Königsberg  1879).  Die  alten  Pe- 
trarca-Vitae  von  Vellutello  etc.   gewähren  verglichen  mit  Briefen,  welche 
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überdies  noch  durch  Boccaccio's  Epistolarium  TervoUständigt  werden,  so 
gut  wie  gar  keine  Ausbeute.  Die  neueren  biographischen  Werke:  DE 
Sade,  M6moires  pour  servir  la  vie  de  P.  Amsterdam  1764/67,  3  Bde., 
(unkritisches  u.  phantastisches  Werk,  das  aber  doch  yiel  werthvoUes  Mate- 
rial enth&lt  u.  selbst  noch  jetzt  nicht  ganz  entbehrlich  ist);  0.  B.  BAL- 
DELU,  Del  Petrarca  e  delle  sue  opere  libri  IV.  Firenze  1797,  2*  ed.  1837 
(war  für  seine  Zeit  ein  gutes  Buch);  L.  G.  Blanc  in  Ersch  u.  Gruber's 
Eneyklopädie  Sect.  HI  Theil  19,  p.  240  (gut,  aber  jetzt  durch  Fracassetti's 
Commentare  veraltet) ;  A.  MfesitRES,  P^trarque,  ^tude  d'aprfes  de  nouyeaux 
documents.  Paris  1867  (anregend  geschrieben);  L.  Geiger,  Petrarca.  Leip- 
zig 1874  (yerdienstliche  Skizze);  *G.  Voigt  in  Bd.  1  seines  Werkes:  Die 
Wiederbelebung  des  class.  Alterthums;  G.  KÖRTING,  P.'s  Leben  u.  Werke. 
Leipzig  1878;  Bartoli  in  Bd.  7  seiner  Litteraturgesch. ;  *Ga8PARY  in  den 
beiden  letzten  Capiteln  des  1.  Bandes  seiner  Litteraturgesch.;  werthlos, 
um  nicht  noch  Schlinmieres  zu  sagen,  ist  H.  Reeve's  Monographie  Pe- 
trarch.  Edinburg  u.  London  1878.  Von  Schriften  über  einzelne  Episoden 
des  Lebens  P.*s  seien  genannt:  Del6clüze,  P.  au  Mont-Ventoux,  in:  Re- 
vue de  Paris  13.  1.  1839.  CoUTüBE,  P.  et  Jacques  Colonne,  6vdque  de 
Lombez,  in  Revue  de  Gascogne  t.  XXI  33,  vgl.  Rom.  IX  338.  Ron- 
CHINI,  La  dimora  del  P.  in  Parma-Modena  1874.  RoMUSsi,  P.  a  Milano. 
Müano  1874.  Cittadella,  P.  a  Padova  e  ad  Arquä,  in  dem  von  CoRRA- 
DINI  im  Auftrage  der  Stadt  Padua  herausgegebenen  Jubiläumswerke  »Pa- 
dova a  Fr.  P.  nel  quinto  oentenario  dalla  [sie!]  sua  morte«.  Padua  1874. 
Malmignati,  P.  a  Padova,  a  Venezia  e  ad  Arquä.  Padova  1874.  Petrarca 
e  Venezia  (herausg.  v.  einer  Commission  des  Ateneo  veneto).  Venedig  1874. 
Canestrini,  Le  ossa  di  Fr.  P.  Padova  1874  (interressante  Schrift  über  die 
seltsamen  Schicksale,  welche  das  Skelett  P.'s  hat  durchmachen  müssen, 
u.  über  die  neuerdings  an  demselben,  bzw.  an  dem  Schädel  vorgenommenen 
Messungen),  lieber  P.'s  Persönlichkeit  u.  Bedeutung  haben  ausser  den  oben 
genannten  Biographen  noch  gehandelt  namentlich:  F.  de  Sanctis,  Saggio 
critico  sul  P.  Napoli  1869.  •B.  ZüMBiNl  Studj  sul  P.  (p.  1  II  sentimento  della 
natura,  p.  73  VAfrica,  p.  173  l'Impero).  Napoli  1878.  *Feuerlein,  P.  u.  Boc- 
caccio, in:  Sybel's  bist.  Ztschr.  Bd.  38  S.  193.  Hettner,  P.  u.  Bocc,  in  seinen 
ItaL  Stud.,  Braunschw.  1879  (vorher  in  d.  Deutschen  Rundschau  1875  Heft  5 
ersehienen).  G.  Carducci,  Discorso  presso  la  tomba  di  Fr.  P.  in  Arquä 
il  18  luglio  1874.  Livomo  1874.  A.  HoRTis,  Dante  e  il  P.  Firenze  1875. 
R.  Jaooby,  P.'s  Weltanschauung,  in:  Preussische  Jahrbücher  Bd.  49  S.  567. 
ScHEFFER-BoiCHORST ,  P.  u.  Bocc.  üb.  die  Entstehung  der  Dichtkunst,  in 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  598.  E.  Persico,  Fr.  P.  Milano  1882,  vgl.  Pro- 
pugn.  XV  1,  236.  Die  Werke  P.'s:  A.  Lateinische  Werke,  a.  Prosa- 
vfERKE.  I.  MORALPHILOS.  ü.  REUGIÖSE  Tractate:  1.  De  remcdüs  utriusque 
fortunae.  2.  De  vita  solitaria.  3.  De  otio  religiosorum.  4.  De  republica 
optime  administranda  =»  Ep.  Sen.  XIV  1.  5.  De  officio  et  virtutibus 
imperatoris  «  Ep.  Sen.  IV  1.  6.  De  avaritia  vitanda  =  Ep.  Sen.  VI  7 
u.  8.  7.  De  Vera  sapientia  dialogi.  II.  Historische  und  geographische 
Werke:  1.  Rerum  memorandarum  libri  IV  (vgl.  CL  Bäumker,  Quibus 
antiquis  auctoribus  P.  in  conscribendis  rerum  memorabilium  libris  usus  sit. 
Körting,  EncyUopftdie  d.  rom.  PhU.  Ul.  47 
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Pars  prior.  Münster  1882  Progr.).  2.  Virorum  illustrium  vitae,  herausg. 
mit  der  altitaL  Uebers.  des  Donato  degli  Albanzani  von  Razzolini.  Bo- 
logna 1874,  2  Bde.  3.  Vitarum  yirorum  illustrium  epitome.  4.  Itineiarium 
syriacum.  IQ.  Polemische  Schriften:  1.  Contra  cuiusdam  anonym!  GaUi 
calumnias  apologia.  2.  De  sui  ipsius  et  multorum  ignorantia.  3.  Contra 
medicum  quendam  invectivarum  libri  IV.  IV.  De  obedientia  ac  fide  uxoria 
mythologia  (Uebers.  der  Griseldisnovelle  des  Boce.)  =  Ep.  Sen.  XVII 3.  V. 
Heden:  1.  Bede  gehalten  bei  der  Dichterkrönung,  8.4.  1341.  herau8g.Ton 
A.  HORTIS,  Scritti  inediti  di  Fr.  P.,  Triest  1874,  p.  311.  2.  Rede  gehalten 
am  8.  11.  1353  vor  der  Signoria  zu  Venedig,  b.  HoRTis  a.  a.  O.  p.  329. 
Tgl.  R.  FuLlN,  in:  P.  e  Venezia  [s.  oben],  p.  295.  3.  Rede  gehaltenen 
Mailand  7.  10.  1354,  nur  italienisch  überliefert,  aber  zweifellos  Ursprung- 
lieh  lateinisch  abgefasst,  b.  HoRTls  a.  a.  O.  p.  335.  4.  Rede  gehalten  su 
Novara  19.  6.  1358,  b.  HoRTls,  a.  a.  O.  p.  341.  5.  Rede  gehalten  zu  Paris 
im  J.  1360,  b.  Hortis  a.  a.  O.  p.  208.  VI.  Briefe,  s.  oben  8.  736.  VE.  Bei- 
trage ZUR  Selbstbiographie:  1.  Epistola  ad  posteros.  2.  De  eontemtu 
mundi  dialogi  DI.  3.  Die  Noten  im  Handexemplar  des  Vi^l  (im  Besitz 
der  Ambrosiana  zu  Mailand),  vgL  Fracassetti,  Lett  fam.  11241.  VIIL  As- 
ketische Schriften:  1.  Gebete,  b.  Hortis  a.  a.  O.  p.  367.  2.  Psahni 
poenitentiales  Septem,  b.  Dichtungen:  1.  Das  Epos  A&ica,  herausg.  Ton 
L.  Pingaud,  Paris  1872,  u.  am  besten  von  F.  Corradini  in  dem  oben  ge- 
nannten Sammelwerke  Padova  a.  Fr.  P.  p.  79.  2.  Zwölf  Eklogen,  heraus?. 
V.  D.  RosSETTl,  Poemata  minora  Fr.  P.  quae  extant  omnia.  Mailand  1819,24, 
3  Bde. :  dazu  von  P.  selbst  verfasste  »epitomata«,  b.  HoRTls  a.  a.  0.  p.  359. 
Vgl.  L.  RüBERTO,  Le  Egloghe  del  P.,  in:  Propug.  XI  2,  244,  XH  1,  83 
u.  2,  153  (sehr  schwach).  3.  Epistolarum  poeticarum  libri  lU,  von  Ko6- 
SETTI  in  den  Poem.  min.  herausgegeben.  Mit  wenigen  Ausnahmen,  welche 
oben  sämmtL'ch  angeführt  sind,  fehlt  es  noch  an  neueren  Ausgg.  der  lat 
Werke  P.'s.  Man  ist  daher  noch  immer  auf  die  Benutzung  der  alten  un- 
kritischen u.  Ton  Druckfehlem  wimmelnden  Gesammtausgg.  (z.  B.  Basel 
1496,  Venedig  1501,  1503,  Basel  1554)  oder  ebenso  schlechter  Einzddraeke 
angewiesen.  Die  Herstellung  einer  kritischen  Ausg.  der  Opera  P.'s  sollten 
die  Philologen  Italiens  als  eine  Ehrenpflicht  betrachten.  B.  Italienische 
Dichtungen:  1.  Le  Rime  oder  il  Canzoniere  (317  Sonette,  29  Canzonen, 
9  Sestinen,  7  Ballaten,  4  Madrigale).  Zahllose  Ausgg.,  darunter  aber  noefa 
keine  wirklich  kritische  u.  abschliessende;  die  relativ  beste  ist  die  von 
Mars  AND,  Padua  1819/20  *),  auf  welcher  mit  wenigen  Ausnahmen  alle 
neueren  Editionen  beruhen,  so  z.  B.  auch  die  von  Scartazzini,  Leipzig 
1883,  vgl.  Giom.  stör.  II  432.  Die  »Rime  sopra  argomenti  storioi  e  morali« 
(26  Sonette,  5  Canzonen)  sind  in  musterhafter  Weise  von  G.  Carducci 
herausg.  u.  commentirt  worden,  Livomo  1876,  vgL  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
in  114.     2.  I  Trionfi,   meist  mit  den  Rime  zusammen  herausg.;  neueste 


1)  Von  älteren  Ausgg.  ist  namentlich  die  editio  Aldina  (Venedig  1501; 
von  Wichtigkeit,  da  für  diese  das  Autograph  Petrarca's  —  damals  mi  Be- 
sitze Bembo's  —  benutzt  wurde.  Dies  Autograph  ist  seitdem  verschwun- 
den, doch  soll  nach  einer  Notiz  in  der  Revue  critique  vom  4.  Jan.  ISS^t 
p.  13  f.,  neuerdings  Hoffnung  auf  seine  Wiederauffindung  vorhanden  sein. 
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Sonderausgg.  von  Pasqualigo,  Venedig  1874,  u.  von  Giannini,  Ferrara 
1874.  Vgl.  G.  DA  Rosa,  II  P.  e  i  suoi  trionfi,  in:  Propugn.  XV  1,  299. 
3.  Noch  unbekannte,  vermeintlich  ächte  ital.  Gedichte  P.'s  sind  öfters  ver- 
öffentlicht worden,  z.  B.  von  Thomas,  Ueb.  neu  aufgefundene  Dichtungen 
P.'s,  München  1858;  von  Fekrato,  Rime  attribuite  a  Fr.P.  Padova  1874;  vgl. 
L.  Fkati,  Di  alcune  rime  attribuite  al  P. ,  in :  Giom.  stör.  II  350.  Gute 
Uebers.  des  Canzoniere  von  Förster,  3  Ausg.  Leipzig  1851;  Kekul^  u. 
Biegeleben,  Stuttg.  1844  (enthält  auch  eine  Uebers.  der  Trionfi) ;  Krigar, 
Hannover  1866  —  De  Petruciis.  Sonecti  composti  per  M.  Johanne  de  P. 
conte  di  Policastro.  Bologna  1879.  Sc.  167  —  Piacenti,  Nuccio,  aus 
Siena,  um  1280.  N  I  363  —  La  Pietosa  Fönte,  poema  di  Zenone  da 
Pistoja  in  morte  di  Fr.  P.  Bologna  1874.  Sc.  137  —  Pignotti,  Lorenzo, 
geb.  1739  in  Figline  in  Toscana,  gest.  zu  Pisa  1812,  Fabeln-  u.  Novellen- 
dichter,  Geschichtsschreiber.  Favole  e  novelle,  Florenz  1817.  Storia  della 
Toscana.  Pisa  1813/16  —  Pier  od.  Pietro  Sella  Vigna  od.  delle  Vigne, 
Geheimschreiber  des  Kaisers  Friedrich  11,  gest.  1249.  Epistolarum  Petri 
de  Vincis  libri  VI,  Basel  1566  Huillard-Br^holles,  Vie  et  correspon- 
dance  de  P.  de  la  V.  P.  1 865.  V.  Pagano,  Critica  storia  della  vita  e  delle 
opere  di  P.  delle  V.  in  relazione  col  suo  secolo,  in:  Propugn.  XIV  1,  212, 
vgl  XVI  2,  3,  186,  418  etc.,  N.  24.  G.57u.485  —  Pindemonte,  Ippolito, 
geb.  1753,  gest.  1828.  Lyriker;  seine  Poesien  herausg.  z.  B.  in  Bd.  VII  des 
Pamasso  degli  Italiani  viventi.  Ueber  den  Bruder  Ippolito's,  Giovanni  P., 
der  gleichfalls  als  lyrischer  Dichter  sich  auszeichnete,  hat  gehandelt  G. 
Biadego,  G.  P.,  poesie  e  lett.  raccolte  ed  illustr.  Bologna  1883,  vgl.  Giom. 
stör,  in  271  —  Pi Stola  di  san  Bemardo  ai  frati  del  monte  di  Dio,  vol- 
garizz.  del  sec.  XIV.  Bologna  1867.  Sc.  84  —  Poemetti  sacri  dei  sec. 
XIV  e  XV  ed.  E.  PkRCOPO.  Bologna  1885.  Sc.  211  —  Poesie.  1.  Alcune 
P.  inedite  del  Saviozzo  e  di  altri  autori  tratti  da  un  ms.  del  sec.  XV.  Bo- 
logna 1878.  Sc.  168.  2.  P.  minori  del  sec.  XIV.  Bologna  1867.  Sc.  77. 
3.  P.^musicali  dei  sec.  XIV,  XV^  XVI.  Bologna  1869.  Sc.  94.  4.  Poesie 
popolari  religiöse  del  sec.  XIV.  Bologna  1876.  Sc.  152.  5.  P.  religiöse  del 
sec.  XIV.  Bologna  1881.  Sc.  179.  6.  G.  Levi,  Poesie  civili  del  sec.  XV, 
in:  Giom.  di  fil.  rom.  II  220.  7.  Poesie  politiche  pop.  dei  secoli  XV  e 
XVI  ed.  F.  NovATi  e  C.  Pellegrini.  Ancona  1885  —  Poliziano,  An- 
giolo,  geb.  1454  zu  Monte  Pulciano  (lat.  Mons  Politianus)  in  Toscana, 
gest.  zu  Florenz  1494.  Stanze  per  la  giostra  di  Giuliano  de'  Medici,  ver- 
fasst  um  1475,  gedruckt  z.  B.  Florenz  1513,  in:  Bd.  10  des  Pamasso  ital. 
L'Orfeo  (Drama),  gedr.  z.  B.  in  Bd.  17  des  Parn.  ital.  Lat.  Gedichte  (Sil- 
vae  etc.).  Relativ  beste  Gesammtausg.  der  lat.  W.  Basel  1553.  O.  Mencken, 
Hist.  vitae  et  in  litteras  meritomm  A.  P.  Leipzig  1736.  J.  Mähly,  A.  P., 
ein  Culturbild  aus  der  Renaiss.  Leipzig  1864.  L.  Ruberto,  II  P.  filologo 
[Estratto  dalla  Riv.  di  filologia  e  istruz.  classica.  Anno  XII)  Turin  1883, 
vgl.  Giom.  stör.  II  432  —  Polo  s.  Marco  P.  —  Messer  Polo  aus  Reggio 
di  Lombardia,  um  1230.  N.  I  55  —  Prediche  inedite  del  B.  Giordano  da 
Rivalto,  recitate  in  Firenze  dal  1302  al  1305,  pubbl.  da  E.  Narducci. 
Bologna  1867.  ColL  16  —  Primi  quattro  libri  s.  Livio  —  Profezia 
sulla  Guerra  di  Siena,  stanze  del  Perella  accademico  Rozzo.  Bologna  1868. 
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Sc.  91  —  Pronostichi  dlppocrate,  volgarizzati  nel  buon  sec  della  ling. 
Bologna  1866.  Sc.  67  —  Prose  inedite  del  cay.  Lionardo  SalviatL  Imok 
1873.  Sc.  129  —  Proverbi  di  messer  Antonio  Comazano  in  facezie.  Bo- 
logna 1S65.  Sc.  62  —  Pucci,  Antonio,  aus  Florenz,  15.  Jahrh.  A.  d'Ak- 
CONA,  XIX  sonetti  inediti  di  A.  P.,  in:  Propugn.  XI  2,  105.  C.  AeÜa, 
Due  componimenti  di  A.  P.,  in:  Propugn.  XIV  1,  161.  A.  Graf,  II  Zibal- 
done  attribuito  ad  A.  P.,  in:  Giom.  stör.  I  282  —  Pucciandone  Mai- 
telli  aus  Pisa,  um  1260.  N  I  138.  G  I  77  —  Pucciarello  di  Fiorenia, 
um  1260.  N  I  350  —  Pulci,  Luigi,  geb.  1431  zu  Florenz,  gest.  eboidi 
1487  (?).  Morgante  Maggiore  Florenz  1488  u.  oft,  z.  B.  auch  in  der  Mailän- 
der Klassikersammlung,  Bd.  30  bis  32.  R.  Halfmann  ,  Die  Bilder  u.  Ve^ 
gleiche  in  P.'s  Morgante  Maggiore.  Marburg  1884  (Stengel's  Ausg.  u. 
Abb.),  vgl  Giom.  stör.  IV  279. 

Rainardo  e  Lesengrino  ed.  E.  Teza  Pisa  1869,  ygl  auch  U.  Cakeilo. 
FaTole,  fabliaux  e  fiabe  su  Benardo  e  Isengrino,  in:  Saggi  di  crit.  lett 
Bologna  1877,  p.  157,  und:  PUTELLI  m  Giorn.  di  fil.  rom.  II  153.  G  124 
u.  493  —  Ranieri  da  Palermo,  um  1230.  N  I  48  —  Rappresentazioni 
8.  Theater  -  I  Reali  di  Francia.  Editio  princeps.  Modena  1491.  Ausg. 
V.  Gamba.  Venedig  1821.  *P.  Rajna.  I  Reali  di  Fr.  Ricerche  s^uite  dil 
libro  delle  storie  di  Fiorayante  e  dal  Cantare  di  Boro  d'Antona.  Bolognt 
1872.  CoU.  31.  Mittelbar  nehmen  Bezug  auf  die  R.  di  Fr.  auch  vier  andere 
treffliche  Schriften  R.'s :  Uggiere  il  Danese  etc.,  in :  Rom.  IE  153  ff.  (s.  untra 
Uggieri);  Le  origini  delle  famiglie  padoyane  e  gli  eroi  dei  romanzi  caTsl- 
lereschi,  in :  Rom.  IV  161 ;  La  Rotta  di  RoncisvaUe  neUa  lett.  cavalleresca 
ital.  Bologna  1871,  und:  Le  Fonti  dell'  Orlando  furioso  Florenz  1876.  (Von 
älteren  Schriften  seien  genannt:  L.Ranke  in  den  Abh.  der  Berliner  Akad. 
d.  Wissensch.  Philos.-hi8t.  GL  1835.  G.  Paris,  Eist.  po6t.  de  Charlem-, 
p.  180.  H.  MiCHELANT,  Titoli  dei  Capitoli  deUa  Storia  dei  R.  d.  Fr.,  in: 
Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit.  XI  189  u.  298,  XII  60.  217  u.  396.  G.  Regb 
im  Glossar  zu  seiner  Uebers.  von  Bojardo's  Orlando  innamorato,  p.  424, 
letzterer  Artikel  ist  zur  ersten  Orientirung  in  der  bekanntlich  sehr  com- 
plicirten  Materie  recht  nützlich)  —  Redi,  Francesco,  geb.  1626  in 
Arezzo,  gest.  1698  zu  Pisa.  Verf.  zahlreicher  naturwissenschaftL  u.  sonstige 
gelehrter  "Werke,  auch  Dichter.  Opere.  Neapel  1741/42,  6  Bde.,  Mailand 
1809/11.  Lettere.  Florenz  1727  u.  1779.  Ideler  I  298  —  Reggimento  «• 
Barberino  —  Regola  dei  Frati  di  S.  Jacopo  d'Altopascio.  Bologna  1S64 
Sc.  54  —  Relazione  delle  Scoperte  fatte  da  G  Colombo,  da  A.  Vespucd 
e  da  altri  da  1472  al  1506.  Bologna  1875.  Sc.  144  —  Renard  s.  Rai- 
nardo —  Renaud  s.  Chanson  de  R.  —  La  Resurrezione  di  GesÄ 
Cristo,  poema  in  ottava  rima  del  sec.  XIV.  Imola  1883,  vgL  Giom.  star. 
1  352  und  Propugn.  XVI  1,  478  —  Ricco  s.  Mazzeo  Ricco  —  Rio- 
caccio  da  Fiorenza,  um  1290  N.  I  365  —  Ricordi  di  una  famiglia  senese 
(ein  Haushaltbuch  aus  den  Jahren  1231/62}  ed.  N.  Tommaseo  in  ArcL  stör, 
ital,  App.,  voL  V  no  20,  p.  23.  G  164  u.  498/^  Ricordi  suUa  vita  di 
messer  Fr.  Petrarca  e  di  Madonna  Laura  scritti  da  Luigi  Peruzzi  loro  oon- 
temporaneo.  Bologna  1866.  So.  69  (dies  Machwerk  darf  keineswegs  als  eine 
Quellenschrift  betrachtet  werden)   —  RiiQc.   1.  s.  Antiche  Rime;  vgl. 
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auch  oben  A  a)  u.  c).  2.  T.  Casini,  R.  medite  dei  sec.  Xm  e  XIV,  in: 
Propugn.  XV  2,  331,  vgl  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VE  174.  3.  S.  Morpukgo, 
Kirne  ined.  di  G.  Quirini  ed  A.  da  Tempo,  in:  Areh.  stor.  per  Trieste, 
VoL  I,  fasc.  2.  4.  B.  ed.  e  ined.  di  Ant  CammeUi  detto  il  Pistoia  per  cura 
di  A.  Cappelli  e  S.  Feerari.  Livorno  1884,  vgL  Giorn.  stor.  V  242.  5.  P. 
Ferbieri,  Birne  ined.  di  un  cinquecentista.  Pavia  1885,  vgL  Giorn.  stor. 
V  314.  6.  R.  di  Stefano  Vai  rimatore  pratese.  Bologna  1863.  Sc.  38.  7.  B. 
di  Poeti  Italiani  del  sec.  XVI.  Bologna  1874.  Sc.  133  —  De*  Bimedii 
dell'  una  e  dell'  altra  fortuna  di  Mess.  Fr.  Petrarca,  volgarizzati  nel  buon 
secolo  deUa  ling.  per  D.  Giov.  Dassaminiato.  Bologna  1867/68  Coli.  17  u. 
18  —  Binaldo  d'Aquino,  zweite  Hälfte  des  13.  Jahrh.'s.  N  I  94,  G  60 
u.  72  —  Binuccino  aus  Florenz,  um  1260.  NI212.  G97f.  -^  Bispetti 
L.  Gentile,  Cinque  risp.  inediti  del  sec.  XV.  Florenz  1881,  vgl.  Giorn. 
stor.  n  221  —  Bistoro  d'Arezzo,  2.  Hälfte  des  13.  Jahrh.'8.  La  Com- 
posizione  del  Mondo  {Prosaschrift),  gedruckt  Bom  1859  u.  Mailand  1864, 
theilwsise  b.  N  II  192  u.  Bartoli  Storia  della  lett.  it.  HI  325,  darnach 
Ulrich,  Altit.  Leseb.  145.  Vgl.  Mussafia  im  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Lit. 
X  114.  G  185  u.  503  —  Bitmo  Cassinese,  am  besten  edirtvon  J.  GlOROi 
u.  G.  Navone  in  Biv.  di  fiL  rom.  II  91.  D'Ancona  im  Propugn.  VII  2, 
394.  E.  Böhmer  in  Bom.  Stud.  IH  143  —  Boland  s.  oben  S.  329  ff.  A. 
ELeller,  die  Sprache  des  venez.  Boland  V^.  Strassburg  1884,  vgl.  Giorn. 
stor.  rV  274*)  —  BomandelaBose.  E.  Monaci,  Una  redazione  ital. 
inedita  del  B.  de  la  B.,  in :  Giorn.  di  fil.  rom.  I  238.  Vgl.  auch  d'ANCONA 
in:  Varietä  storiche  e  letterarie.  2»  serie  Milano  18S5  u.  die  Ausg.  des  Fiore 
von  F.  Castets.  Montpellier  1881  —  Bomanzi.  P.  Bajna,  Due  frammenti 
di  romanzi  cavallereschi,  in:  Biv.  di  fiL  rom.  I  163,  vgl.  auch  oben  Beali 
—  D  Bomuleo  di  Benvennto  da  Imola,  volgarizz.  del  sec.  XIV.  Bologna 
1867.  Coli.  21  u.  22  — Bosa  fresca  s.  Contrasto  —  Bosa,  Salvator,  geb. 
1615  zu  Benella  b.  Neapel,  gest.  1673  zu  Bom.  Satirischer  Dichter;  erste 
Ausg.  seiner  sechs  Satiren.  Amsterdam  1719,  dann  öfters  —  Bucellai, 
Giovanni,  geb.  1475  zu  Florenz,  gest.  zu  Bom.  1526.  Lehrgedicht  Le  Api 
gedruckt  zuerst  Florenz  1539,  dann  oft,  meist  zusammen  mit  Alamanni's 
Coltivazione.  Tragödien  Bosmunda,  Orestes  —  Buggerone  da  Palermo, 
um  1230.  N  I  53.  G  60  —  Buspoli,  Francesco.  Sonetti  editi  ed  in- 
editi col  oommento  di  Andrea  Cavalcanti.    Bologna  1876.  Sc.  150. 

Sacchetti,  Franco,  geb.  um  1335  zu  Florenz,  gest  ebenda  um  1405. 
Belativ  beste  Ausg.  seiner  Werke  von  O.  Gigli,  Florenz  1857/61.  3  Bde., 
Bd.  I  Sermoni  evangelici,  le  lettere  ed  altri  scritti  inediti  o  rare.  Bd.  H 
u.  ni  Novelle.  I  431  —  II  Sacco  di  Prato  e  il  ritomo  de'  Medici  in  Fi- 
renze  nel  1512.  Narrazioni  in  verso  e  in  prosa.  Bologna  1880.  Sc.  177  u. 
178  —  Salimbene,  geb.  1221  zu  Parma,  gest.  gegen  Ende  des  Jahrh.'s. 
Chronioon,  am  besten  herausg.  in  Bd.  IH  der  Monumenta  bist,  ad  provin- 
das  Parmensem  et  Placentinam  pertinentia.  Parma  1857.  A.  DovE,  Die 
Doppelchronik  von  Beggio  u.  die  Quellen  S.'s.  Leipzig  1873.  F.  NovATi, 
La  Cronaca  di  S.,  in:  Giorn.  stor.  1381,  und:  S.  eilvinbuono,  in:  Giorn. 

1)  Vgl.  auch  die  Nachträge  zu  den  Litteraturangaben  in  dem  Ver- 
zeichnisse der  letzteren. 
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stör,  n  344.  G.  502  —  I  Saltarelli  del  Bronzino  Pittore.  Bologna  1863, 
Sc.  34  —  n  Salterio  della  B.  V.  Maria  compilato  da  San  BonaTentara, 
volgarizz.  antico  toscano.  Bei.  1872.  Sc.  126  —  SaWiati.  Eime  del  cai. 
Lionardo  S.  Imola  1871,  Sc.  IH  —  Sanazzaro,  Jacopo,  geb.  1456  in 
Neapel,  gest  ebenda  1530.  Arcadia,  Venedig  1502  u.  oft,  z.  B.  Mailand 
1806  (mit  Anmerkungen)  u.  in  Bd.  16  des  Pamaaso  ital.  (Bd.  26  dieser 
Sammlung  enthält  S.'s  Canzoniere).  Lateinische  Gedichte  (De  partu  ju- 
ginis  etc.).  F.  Torbaca,  Gli  imitatori  stranieri  di  J.  S.  Kom  18S2,  vgl 
Deutsche  Literaturztg.  1883,  No.  34  —  Sarpi,  Paolo,  geb.  1552  zu  Ve- 
nedig, gest.  ebenda  1623.  Istoria  del  Concilio  Tridentino.  London  1619, 
Genf  1629  etc.  Mehrere  Ausgg.  der  gesammten  Werke,  z.  B.  Neapel  1690 
—  S-avonarola,  Girolamo,  geb.  1452  zu  Ferrara,  gest  (verbrannt)  1598 
zu  Florenz.  Die  Predigten  S.'s  sind  öfters  herausgegeben  worden,  z.  B. 
Venedig  1547,  in  neuerer  Zeit  Prato  1846.  *P.  ViLLARl,  La  storia  di  G.  S.  e 
de'  suoi  tempi.  Firenze  1 860  f.  (Ano\aym),  Nuovi  Documenti  e  studi  intorno 
a  G.  S.  Flrz.  1878.  Ein  die  neuere  SaTonarola-Litteratur  zusammenfassender 
Artikel  in  der  R.  d.  d.  M.  15.  6.  1880.  Vgl.  auch  A.  MoNTi,  I  Santi  e 
il  S.,  in:  Propugn.  XI  2,  357.  C.  Witte,  Gottes  Frieden  nach  S.,  in: 
Rom.  Stud.  I  162  —  La  Scala  del  Paradiso  di  S.  Giovanni  Climaco,  testo 
di  lingua  del  sec.  XIV.  BoL  1875.  ColL  37  —  Della  Scelta  di  curiositi 
lett.  inedite  o  rare,  illustrazioni  del  prof.  G.  Carducci.  BoL  1863.  Sc.  67  — 
Semprebene  aus  Bologna,  um  1250.  N.  I  136  —  Sercambi.  NoTelle 
di  Giov.  S.  Bol.  1871.  Sc.  119  —  Ser  Giovanni  s.  Pecorone  -  Ser- 
mone di  San  Bemardino  da  Siena  sulle  Soccite  di  Bestiami.  BoL  1861 
Sc  13  —  Due  Sermoni  di  Santo  Efrem  e  la  Laudazione  di  Josef.  Bol 
1867.  Sc.  78  —  Serventese.  P.  Rajna,  Un  s.  contro  Roma  ed  un  canto 
alla  vergine,  in:  Giom.  di  üL  rom.  I  84  u.  11  73  —  Sette  SavL  Die 
itaL  Redactionen  der  S.  S.  sind:  1.  Der  handschriftL  Erasto,  vgL  Carducci 
Riv.  Italiana  IV  431  u.  Cappelli's  Ausg.  (s.  u.)  p.  64.  2.  Der  gedruckte 
Erasto,  vgl.  Rajna,  Rom.  Vn  372,  wurde  von  Mario  Teluccini  versificirt  (1566). 
3.  n  libro  dei  Sette  Savi  di  Roma  ed.  d'Ancona.  Pisa  1864  (Bearbeitung 
des.  französ.  Originals).  4.  Eine  in  einer  Hds.  des  Brit  Mus.  enthaltene, 
ebenfalls  dem  frz.  Originale  nahe  stehende  Version,  heransg.  von  H.  \aks- 
UAGEN,  Eine  ital.  Prosaversion  der  Sieben  Weisen,  Berlin  1881.  5.  II  libro 
dei  S.  S.  di  R.  ed.  Cappelli  Bol.  1665,  Sc.  64.  6.  II  L  dei  S.  S.  di  R. 
ed.  F.  RÖDIGER  Florenz  18S3  (diese  und  die  unter  5  genannte  Version 
Ucbers.  eines  lat.  Originals,  herausg.  v.  A.  Mussafia  in  den  Sitzungsb.  d. 
Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Philos.-hist  CL  Bd.  57  S.  94).  7.  Storia  d' 
una  crudele  matrigna  ed.  G.  DELLA  LuciA.  Venedig  1832  il  BoL  1861 
Sc.  14. '  8.  Storia  di  Stefano  figliuolo  d'  un  imperatore  di  Roma,  versione 
in  ottava  rima  del  libro  dei  S.  S.  ed.  P.  Rajna.  BoL  1880.  Sc.  176.  Vgl 
D.  CoMPARETTi.  Intomo  al  libro  dei  S.  S.  di  R.  Pisa  1865,  und:  Ricerche 
intorno  al  libro  di  Sindibad.  Milano  1869.  P.  Rajna,  Una  versione  in  ot- 
tava rima  del  libro  dei  S.  S.,  in:  Rom.  VII  22  u.  368,  X  1.  G.  173  u.500. 
VgL  auch  oben  S.  332  unter  Sept  Sages  —  Sidrac.  II  libro  di  S.,  tcsto 
inedito  del  sec.  XIV.  BoL  1868.  Coli.  25.  G.  381  —  Sieben  Weisen 
8.  Sette  Savi  —    Sonecti  s.  De  Petruciis    —    Cinque  Sonetti  an- 
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tichi  ed.  A.  Müssafia.  Wien  1874,  vgl,  Rom.  IV  291  —  Sonetti  gio- 
eosi  di  Antonio  da  Fistoja  e  sonetti  satirici  senza  nome  d'  autore.  BoL 
1865.  Sc  58  —  La  seconda  Spagna  e  V  Acquisto  di  Ponente  ai  tempi 
di  Carlomagno,  testi  di  lingua  inediti  del  sec.  XIV.  BoL  1871,  Sc.  118  — 
Specohio  dei  peccatori  attribuito  a  S.  Agostino.  Bol.  1866.  Sc.  73  — 
Sperone  Speroni,  geb.  1500,  gest.  1588.  Oesammtausg.  seiner  Opere 
(Dialoge  etc.).  Venedig  1740  —  Spinelli,  Matteo  Sp.  di  Giovinazzo. 
Diumali  (Annalen,  die  neapol.  Qeschichte  von  1247  bis  1268  behandelnd), 
gedruckt  b.  Muratori,  Scr.  rer.  ItaL  VII  1055 ;  neueste  Ausg.  von  ViGO 
und  Dura,  Neapel  1872.  Das  Werk  ist  als  Fälschung  erwiesen  von  W. 
Bbrnhardi  im  Frogr.  des  Luisenstadt.  Gymnas.  zu  Berlin  1868.  G.  166 
u.  501.  N.  II  1  —  Statuti  Senesi  scritti  in  volgare  ne'  secoli  XIII  e 
XIV.  Bol.  1860.  CoU.  4,  5,  6p-  Stefano  Protonotario  aus  Messina,  um 
1250.  N.  I  91  —  Lo  Stirn olo  d'Amore  attribuito  a  San  Bemardo,  testo 
di  ling.  inedito.  Bol  1866.  Sc.  68  —  Storia.  1.  St.  di  Ajolfo  del  Barbi- 
cone  e  di  altri  valorosi  cavallieri  compilata  da  Andrea  di  Jacopo  da  Bar- 
berino  di  Valdelsa.  Bol.  1863/64.  Coli.  2  u.  3.  2.  Storia  di  san  demente 
Papa  fatta  volgare  nel  sec.  XIV.  Bol.  1863.  Sc.  31.  3.  St.  d'  una  fanciuUa 
tradita  da  un  suo  amante  di  messer  Simone  Forestani  da  Siena.  Bol.  1862. 
Sc.  6.  4.  La  St  di  Maria  per  Ravenna  scritta  nel  sec.  XV.  Bol.  1864. 
Sc.  45.  5.  St.  di  Hinaldino  da  Montalbano,  romanzo  cavalleresco  in  prosa. 
Bol.  1865.  Coli.  II.  6.  St.  di  Fra  Michele  Minorita,  come  fu  arso  in  Fi- 
renze  nel  1389.  Bol.  1864.  Sc.  50.  7.  St  d'  una  crudele  matrigna  s.  oben 
Sette  Savi.  8.  La  St  di  Ottin eUo  e  Giulia,  poemetto  pop.  in  ottav^  rima. 
BoL  1867.  Sc.  83.  9.  St.  di  St  figliuolo  etc.,  s.  oben  Sette  Savi.  10.  A. 
Müssafia,  SuUe  versioni  italiane  della  St.  Trojana.  Wien  187J,  vgl.  Rom. 
I  389.  11.  St.  della  Heina  Ester  scritta  nel  buon  secolo  della  lingua.  Bol. 
1864.  Sc.  43  —  Storie.  Le  Storie  Nerbonesi,  romanzo  cavalleresco  del  sec. 
XrV  ed.  L  G.  IsoLA.  BoL  1877/80.  Coli.  43,  44  —  Stornelli.  S.  Pieri, 
Un  migliajo  di  st.  toscani,  in:  Fropugn.  Xm  1,  236,  2,  152j  XIV  1,  121, 
2,  168  —  Strambotti.  A.  d'Ancona,  Str.  e  rispetti  dei  secoli  XIV,  XV, 
XVL  Livomo  1876,  und:  Str.  di  Leonardo  Giustiniani,  in:  Giorn.  di  fil. 
rom.  II  179,  vgl.  Propugn.  XIV  1,  450  (bezieht  sich  auf  eine  Fublication 
Sabatini's,  Alcuni  str.  di  L.  Giust.  Rom  1880).  Gentile,  Serenata  di  Str. 
del  sec.  XV.  Prato  1883,  vgL  Giorn.  stör.  11  221. 

Tancredi.  Principe  di  Salemo.  Novella  in  rima  di  Hieronimo  Beni- 
vieni  Fiorentino.  BoL  1863.  Sc.  28  —  II  Tancredi,  tragedia  di  Sempro- 
nio  TorellL  BoL  1875.  Sc.  147  —  Tasso,  Bemardo,  geb.  1493  zu  Ber- 
gamo, gest.  1569  zu  Mantua.  Lettere.  Venedig  1553  u.  Padua  1733/52, 
3  Bde.  (mit  einer  Vita  von  Seohezzi  u.  einer  Abhandig.  Serassi's  :  Intomo 
alla  patria  di  B.  e  Torqu.  T.).  Hime.  Bergamo  1749  (mit  einer  Vita  von 
Serassi).  Ragionamento  della  poesia.  Venedig  1562.  Epos  AmadigL  Ve- 
nedig 1560  u.  öfters,  z.  B.  Bergamo  1755.  Epos  Floridante.  Bologna  1587. 
Lyrische  Gedichte  u.  d.  T.  Amori.  Venedig  1555  u.  1560.  Inni  e  odi. 
Venedig  1560.  Lettere  inedite  di  B.  T.  precedute  dalle  notizie  intomo  aUa 
vita  del  medesimo.  BoL  1869.  Sc.  103.  Lettere  ined.  di  B.  T.  ed.  A.  Por- 
tio u.  Mantua  1871  —  Tasso,  Torquato,  geb.  11.3.  1544  zu  Sorrent,  gest. 
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zu  S.  Onofrio  in  Rom  25.  4.  1595.  Zur  Biographie»):  Aeltere Biogr. toä 
Manso  (T.'s  Freund)  u.  Serassi,  Rom  1785  u.  Bergamo  1791,  2  Bde.,  Mas- 
suds Vita  oft  den  Ausgg.  der  Werke  T.'s  vorgedruckt.  Neuere  Schxüten: 
ZuccALA,  Vita  del  T.  Milano  1819.  Stefano  Giacomazzi,  Dialoghi  sopra  ^ 
amori,  la  prigionia,  le  malattie  e  il  genio  famigliare  di  T.  T.  Bresda  1827. 
C.  Modestino,  Della  dimora  del  T.  in  Napoli.  Discorso  1^  Napoli  1861, 
Disc.  20  ibid.  1863.  M.  Güalandi,  Processo  fatto  in  Bologna  a  T.  T. 
BoL  1864.  B.  Capasso,  H  T.  e  la  sua  famiglia  in  Sorrento.  Nap.  1866. 
L.  TosTi,  T.  e  i  Benedittini  Cassinesi.  Montecasino  1877.  P.  L.  Cecchi, 
T.  T.  e  la  vita  ital.  nel  sec.  XYL.  Florenz  1877  (in  das  Deutsche  übere. 
von  H.  V.  Lebzeltern.  Leipzig  1880;  das  Buch  genügt  nur  massigen  An- 
sprüchen). Fr.  d'Ovidio,  II  Carattere,  gli  amori  e  le  aventure  di  T.  T., 
in:  Saggi  critici,  Napoli  1879,  p.  185  (vortrefflich,  aber  noch  nicht  ab- 
schliessend). G.  I.  Ferrazzi,  T.  T.,  studi  biografico-critici-bibliograficL 
Bassano  1880,  vgl  Propugn.  XIII  2,  455  u.  XIV  1,  266.  F.  Corradi,  Le 
infermitä  di  T.  T.,  in:  Mem.  del  R.  Ist.  Lomb.  di  sc.  e  lett.  VoL  XIV 
(=  Serie  HI  VoL  V)  fasc.  UI,  18^1 ,  vgl  d'Ovidio  in  Fanf.  deUa  Dom. 
5.  u.  19.  2.  1882  (ein  ähnliches  psychiatrisches  Essay,  wie  Gorradi,  hat 
bereits  im  J.  1845  der  Irrenarzt  A.  Verga  u.  d.  T.  Sulla  Lipomania  del 
T.  im  Giom.  del  Istituto  lombardo,  p.  38,  veröffentlicht).  De  Gattis,  T. 
T.  e  la  principessa  Eleonora  d'Este.  Milano  1881.  Ferrazzi,  Del  cattt^ 
cismo  di  T.  T.  Bassano  1881.  A.  Malmignati,  Anedotti  di  T.  T.  a  Pa- 
dova,  in:  Dom.  lett.  4.  6.  1882,  vgl.  Giom.  stör.  I  164.  P.  Antolixi,  Di 
una  orazione  di  T.  T.  e  della  cronaca  di  I.  Riminaldi,  in:  Bibliofilo  1882 
Oct.  u.  Nov.,  vgl.  Giom.  stör.  I  162.  V.  Cherbuliez  hat  Tasso's  tragi- 
sches Geschick  in  einem  Romane  »Le  Prince  Vitale«  (Paris  1864,  vor- 
her in  der  Revue  d.  d.  M.  erschienen)  behandelt,  welcher,  wenn  er  auch 
durchaus  keinen  biographischen  Werth  besitzt,  doch  wegen  der  darin  an- 
gewandten psychologischen  Kunst  sehr  beachtenswerth  ist  und  jeden£üls 
eine  ebenso  anregende  wie  spannende  Lecture  gewährt.  Die  Werke  T.'s: 
L  Epen:  1.  Rinaldo  1562.  Neueste  Ausg.  (zusammen  mit  dem  Aminta)  ed. 
G.  Mazzoni.  Florenz  1885,  vgl  Giom.  stör.  VI  422.  2.  La  Gerusalemme 
liberata,  erste  vollständige  Ausg.  Casalmaggiore  u.  Parma  1581  (vorher  ein 
unvollständiger,  ohne  Genehmigung  des  Verf.'s  veranstalteter  Druck  u.  d. 
T.:  n  Goffredo.  Venedig  1580),  umgearbeitet  u.  d.  T. :  La  G.  conquistata. 
Rom  1593.  Diese  Umarbeitung,  nach  engherzigen  sachlichen  und  sprach- 
lichen Gesichtspunkten  unternommen,  hat  das  ursprüngliche  Gedicht  nieht 
nur  nicht  zu  verdrängen  vermocht,  sondern  ist  vielmehr  von  ihm  völlig 
verdrängt  worden.  Die  G.  L  ist  in  zahllosen  Ausgg.  erschienen  und  wohl 
in  alle  Cultursprachen ,  namentlich  aber  auch  in  alle  itaL  Dialecte  über- 
setzt worden.  Vgl.  U.  Güidi,  Annali  delle  edizioni  e  deUe  versioni  dcUa 
G.  1.  e  d*  altri  lavori  al  poema  relativi.  Bol.  1868.    Gleichwohl  fehlt  noch 


1)  Eine  reichlich  fliessende,  aber  mit  grosser  Vorsicht  zu  benutzende 
Quelle  für  T.'s  Biogr.  sind  seine  Briefe  und  sein  »Discorso  sopra  yari 
accidenti  della  sua  vita  scritto  a  Scipione  Gonzaga«  (Bd.  8  der  \eneiian. 
Gesammtau  sgabe). 
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eine  wissenschaftl.  Ansprüchen  voll  genügende  kritische  und  commentirte 
Ausg.;  für  gewöhnliche  Zwecke  ist  z.  B.  die  von  Scartazzini  in  Brock- 
haus' Biblioteca  d'autori  itaL  Bd.  2  gegebene  ausreichend,  lieber  die 
Quellen  des  Gedichtes  ygL  namentL  d'Ancona  in  der  Rassegn.  settim.  I 
374.  Eingehend  über  die  0.  L  in  ästhetischer  Beziehung  hat  neuerdings 
gehandelt  CoLAGBOSSO,  Studi  sul  Tasso  e  sul  Leopardi.  Forli  1884,  vgL 
Bibliogr.  Anz.  f.  rom.  Spr.  u.  Lit  III,  p.  1 06.  Beste  deutsche  Uebers.  der 
G.  L  ist  die  von  Gries  in  zahlreichen  Auflagen  in  der  Weidmännischen 
Buchhandlg.  zu  Berlin  erschienene.  3.  Le  Sette  Giomate  del  Mondo  Creato. 
Venedig  1600  (nur  die  beiden  ersten  G),  Viterbo  1607  (vollständig).  11. 
Dram£N.  1.  Das  Schäferdrama  Aminta,  1572.  Vgl.  Pellegbini,  L' Aminta 
di  T.  T.  Pisa  1880.  2.  Die  Tragödie  Torrismondo.  Bergamo  1587.  m. 
Lyrische  Gedichte  (Rime).  IV.  Prosaschriften.  1.  Philosophische, 
moralphilos.,  ästhetische  Abhandlungen  in  Dialogform,  z.  B.  Discorsi  dell' 
arte  poetica,  il  Mintumo  ovvero  della  beUezza,  il  Gonzaga  owero  del 
giuoco  etc.  2.  Briefe.  Die  Prosaschriften  sind  am  besten  von  C.  Guasti 
(Le  Prose  diverse  di  T.  Tasso  nuovamente  raccolte  ed  emendate.  Firenze 
1875)  edirt.  VgL  ausserdem  A.  PoRTiOLi,  Scritti  inediti  di  T.  T.  Firenze 
1S70,  und:  Dodici  lettere  di  T.  T.  delle  quali  una  per  la  prima  volta 
pubblicata,  le  altre  giä  sparsamente  impresse,  ora  di  nuovo  cavate  da  mss. 
Faenza  1868  per  nozze  Zambrini-Della  Volpe.  Gesammtausgg.  der  W.  T.'s 
erschienen  Florenz  1726,  6  Bde.,  Venedig  1722/42,  12  Bde.,  Pisa  1821/32 
(von  Rosini);  die  letztere  ist  die  beste  —  Tassoni,  Alessandro,  geb. 
1565  zu  Modena,  gest  ebenda  1635.  La  Secchia  rapita.  Paris  1622,  Ron- 
ciglione  (Rom)  1624  u.  oft,  z  B.  im  Pamasso  ital.  Bd.  36  und  in  den 
mailänder  Classici  ital.  Bd.  163.  Rime  di  A.  T.  raccolte  sui  codici  e  le 
stampe.  Bol.  1880.  Sc.  174.  F.  Nunziante,  II  conte  A.  T.  e  il  seicento. 
Milano  1885  (wenig  bedeutend,  vgL  Giom.  stör.  V  462  Anm.  2).  ü.  RoNCA, 
La  S.  r.  di  A.  T.  Studio  critico.  Caltanissetta  1884  (gutes  Buch),  vgl. 
Giom.  stör.  V  461.  T.  Casini,  Sopra  alcune  rime  di  A.  T.,  in:  Propugn. 
Xn  1,  153  —  Tavola  Rotonda,  o  1' Istoria  di  Tristano  etc.  ed.  PoLl- 
DORI  e  Banchl  BoL  1864/67.  ColL  8  u.  9.  N.  II  155.  G.  174  u.  501  — 
Tempo  8.  Antonio  dtv  T.  —  Terino  aus  Castelfiorentino,  um  1250. 
N.  I  229  —  Tesoro,  Tesoretto,  1.  s.  oben  Latino.  2.  II  T.,  canto 
camascialesco  mandato  a  Cosimo  I.  Granduca  da  Lorenzo  Braccesi  etc. 
BoL  1864.  Sc.  49  —  Testi.  T.  Casini,  Testi  inediti  di  antiche  rime,  s. 
oben  unter  A.  a)  S.  695  —  Testi,  Fulvio,  geb.  1593  zu  Ferrara,  gest. 
1646  zu  Modena.  Lyriker.  Opere  scelte  (mit  einer  Vita).  Modena  1817  — 
Theater.  1.  P.  Emiliani-Giüdici,  Storia  del  T.  in  Italia.  Firenze  1869. 
2.  A.  d'Ancona,  Origini  del  T.  in  Italia,  studj  suUe  sacre  rappresentazioni 
seguiti  da  un  appendice  sulle  rappresentazioni  del  contado  toscano.  Fi- 
renze 1877,  und  früher:  Rappresentazioni  sacre  dei  sec.  XIV,  XV  e  XVI, 
raccolte  e  illustrate.  Firenze  1872,  vgl.  Rom.  11  266.  3.  E.  Monaci,  Uf- 
fizj  drammatici  dei  Disciplinati  dell'  Umbria,  in:  Riv.  di  fil.  rom.  I  235 
u.  n  29.  4.  G.  Mazzatini,  I  Disciplinati  di  Gubbio,  in:  Giom.  di  fiL 
rom.  m  85.  5.  G.  Padovan,  Gli  uffizj  dramm.  dei  DiscipL  di  G. ,  in: 
Arch.  stör,  per  le  Marche  e  per  V  Umbria.  Vol  I  (1884),  fasc  1,  vgL  Giom. 
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stör,  m  299.    6.  L'  Adorasione  dei  Magi,  azione  drammatica,  ed.  A.  Baohi 
DELLA  Lega.  BoL  1882.   Sc.  189,   vgl.  LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  PhiL 
IV  228.     7.  G.  Chertjbini  ,  ün  dramma  sacro  del  sec.  XV  (seil,  die  Pai- 
sione  des  Antonio  Roiici),  in:  II  Fanfani  25.  Febr.  1882,  vgl  Giom.  stör. 
I  163.    8.  F.  ToRRACA,  Reliquie  viventi  del  dramma  sacro  nel  Napoletano, 
in:  Giom.  dl  fil.  rom.  IV  8.     9.  £.  Lombakdi,   La  tragedia  itaL  nd  cm- 
quecento,  in:  Propugn.  XVIII  1,  202.     10.  A.  d'Ancona,   11  teatro  imn- 
tovano  nel  sec.  XVI,  in:  Giom.  stör.  V  1  u.  VI  1.    11.  C.  Braogio,  Um 
tragedia   inedita   del   risorgimento    (nämlich  »De  captivitate  ducis  Jacobi« 
des  Laudivio  de'  Nobili  da  Vezzano).    Genua  1884,    vgL  Giom.  stör.  III 
468.    12.  Fr.  d'Ovidio,  Due  tragedie  del  Cinquecento  (der  Edipo  des  Aa- 
guillara  und  der  Torrismondo  des  Tasso) ,    in :   Saggi  critici,  Napoli  1S79, 
p.  272.    13.  A.  Graf,  Studj  drammatici.  Turin  1878  (enthält:  Tre  commedie 
del  Cinquecento  [La  Calandra,  La  Mandragora,  II  Candelaio] ;  ü  Mistero  e 
le  prime  forme  dell'  auto  sacro  in  Ispagna).     14.   A.  Baschet,  Les  cam6- 
diens  Italiens  ä  la  Cour  de  France.  Paris  1882,   vgl.  Fanf.  della  Dom.  17. 
12.  1882.    15.   YORICK,  Das  ital.  Theater  seit  1848,    in  Hillebrand's  luKa 
Bd.  n  195.    Vgl.  auch  oben  Commedia  3  u.  Drama  —  Todi  s.  Jaeo- 
pone  da  T.  —  Tommaso  di  Sasso  aus  Messina,  um  1250.  N.  I  88  ~ 
Tractato  del  DiaTolo  co*  Monaci,  istoria  in  ottava  rima  di  Bemardo  Giam- 
bullari.  Bol.  1866.  Sc.  70  —   Trattatello.    1.  Tr.  delle  virtii,  teato  im- 
cese  di  Frate  Lorenzo  de'  Predicatori  e  toscano   di  Zucchero  Benciveimi 
scritt   del  sec.  XIV.    Bol.  1863.   Sc.  26.     2.  Tr.  della  verginitä,  t«to  di 
ling.  dell'  aureo  trecento.  Bol.  1864.  Sc.  46  —  Trattati  di  Mascalcia  a^ 
tribuiti  ad  Ippocrate,   volgarizzati  nel  sec.  Xm.    BoL  1865.    ColL  12  — 
Trattato  deU'  Arte  del  Ballo  di  Guglielmo  ebreo  pesarese,  testo  inedito 
del  sec.  XV.  BoL  1873.  Sc  131  —  Trattato  di  Virtü  moralL  BoL  1865. 
Sc.  61  —  Trfssino,  Giangiorgio,  geb.  1478  zu  Vicenza,  gest.  1550  lu 
Rom.    Epos  L'Italia  liberata  da'  Goti  (27  canti  in  versi  sciolti).  Rom  154T 
u.  öfters,  zuletzt  Venedig  1837.    La  Sofonisba,  tragedia.  Rom  1524  u.  oft 
letzte  Ausg.  mit  den  Noten  T.  Tasso's  von  F.  Paglierani.    BoL  IS^ 
VgL  Giom.  stör.  IV  432.     I  Simülimi.  Venedig  1548,   Parma  1799,  Miliiio 
1864.     Rime.  Vicenza  1529,  Verona  1729.     Carmina  latina  et  alia.  Vctom 
1726  u.   öfters.    La  Poetica.  Vicenza  1529  u.   1562.    Uebers.  von  Dtnte's 
De  vulg.  eloqu.  Vicenza  1529.    La  Epistola  delle  Lettere  nuoyameote  ag- 
giunte  neUa  ling.  itaL  1524  (Neudruck  Mailand  1864).    II  CasteUano.  Vi- 
cenza 1529  (Neudruck  Mailand  1864).    Grammatichetta.  Vicenza  1529.  IMe 
sonstigen  Schriften  Tr.'s   sehe  man  in  dem  gleich  zu  nennenden  Vfake 
Morsolin's  p.  XXXVI  ff.    ♦B.  Morsolin,  G.  Tr.  o  monografia  di  un  fetie- 
rato   del  sec.  XVI.  Vicenza  1878  (in  der  Prefazione  macht  M.  Angaben 
über  ältere  Biographien  Tr.'s,   darnach  giebt  er  eine  sorgfältige  Bibliogn- 
phie  der  Werke  Tr.'s) ,  von  demselben :   Esame  d*  uno   scritto  recente  ix»- 
torao  all'  Italia  liberata  dai  Gotl  Venedig  1883.    VgL  d'Ancona  in  sein« 
Varietä   stör,  e  lett.  2«  serie,   Milano    1885,    No.  XII    —    Trojasage  s. 
Storia  10  —  Trovatori.  O.  Schultz,   Die  Lebensverhältnisse  der  itaL 
Troubadours.  Berlin  1883  (auch  in  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VII  177  u.  IX  11^. 
VgL  Giom.   stör.  II  395.     T.  Casini,    Un  trovatore  ignoto  del  sec  Uli 
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(Luchetto  Catalusi),  in :  Eassegna  settim.  6.  6.  80,  vgl  Rom.  IX  489,  und 
I  trovatori    neUa  Marca    trevigiana ,    in :    Prbpugn.  XVIII   1 ,    1 49.    Vgl. 
auch  BuYalelli  u.  Zorzi. 

Ubaldini,  Ottaviano  degli,  um  1260.  N.  I  352  —  Ubaldo  di 
Maroo,  Zeitgenosse  Guittone's  d'Arezzo.  N.  I  208  —  Ubbie,  Ciancioni  e 
Ciarpe  del  sec.  XIV.  Bol.  1866.  Sc.  72  —  Uberti,  Fazio  degli,  geb 
im  ersten  Jahrzehnt  des  14.  Jahrh.'s  zu  Pisa,  gest.  nach  1368.  *Liriche 
edite  e  inedite  di  F.  degli  U.  Testo  critico  preceduto  da  una  introduzione 
sulla  famiglia  e  suUa  vita  delV  autore  per  cura  di  R.  Renier.  Florenz 
1883  (gediegenes  u.  reichhaltiges  Werk),  vgL  Propugn.  XVI  1,  476,  Giom. 
8tor.  I  466.  Das  Lehrgedicht  Dittamondo.  Vicenze  1474,  Venedig  1501 
u.  1820,  Milano  1826,  Venedig  1835  (besorgt  von  F.  Zanotto).  R.  Re- 
JOBK,  Alcuni  versi  greci  del  Ditt,  in:  Giom.  di  fil.  rom.  III  18 2  — 
Uberti,  Lapo  degli,  aus  Florenz,  um  1270.  N.  I  259.  Grion  im  Jahrb. 
f.  rom.  u.  engl  Lit  X  203.  Renier,  Liriche  etc.  G.  215  u.  508  —  Uc- 
eellaria  ovrero  discorso  della  natura  e  proprietä  di  diversi  uccelli  etc. 
Rom  1622,  vgl.  Propugn.  XVI  1,  154  —  Uggieri.  P.  Rajna,  U.  il  Da- 
nese  neUa  lett  romanzesoa  degli  ItaUani,  in:  Rom.  II  153,  in,  31, 
rV  398  —  Ugo  d'Alvernia.  Storia  di  U.  d'A.,  volgarizzata  nel  sec.  XIV 
ed.  A.  DA  Berberino.  Bol.  1882.  R.  Renier,  La  discesa  d'Ugo  d'A.  all* 
Inferno  secondo  il  codice  franco-itaL  di  Torino.  BoL  1883,  vgL  Propugn. 
XVI  2,  185  —  Ugu9on.  A.  Tobler,  Das  Buch  von  U.  da  Laodho.  Ber- 
lin 1884  (Denkschr.  der  BerL  Akad.  d.  Wissensch.) ,  vgL  Giom.  stör.  III 
458,  Propugn.  XVII  2,  465  —  Urbano,  Novelle,  vermuthlich  von  Boc- 
caccio verfasst,  vgl.  oben  Legende  No.  11,  vgl.  auch  oben  S.  318  le  Dit 
de  Vemp.  Constantin  —  Urceo  s.  oben  Codro. 

Vagantenpoesie.  F.  Novati,  Carmina  medii  aevi  Florenz  1883. 
GiESEBRECHT,  die  Vaganten  oder  Goliarden  u.  ihre  Lieder,  in:  AUgem. 
Monatsschr.  f.  Wissensch.  u.  Litt.  1853,  p.  41.  A.  Bartoli,  I  precursori 
del  rinascimento  Florenz  1877.  A.  Straccali,  I  Goliardi  ovvero  i  clerici 
vagantes  delle  universitä  medievali.  Florenz  1880.  G  47  u.  483  —  Valerio 
Massimo,  De'  fatti  e  detti  degni  di  memoria  etc.,  testo  di  ling.  del  sec. 
XIV«  Bologna  1867.  Coli.  23  u,  24.  Saggio  del  volgarizzamento  antico  di 
VaL  Mass.  Bologna  1862.  Sc.  24  —  Varchi,  Benedetto,  geb.  1502  zu 
Florenz,  gest.  ebenda  1565.  Istoria  delle  guerre  deUa  Repubblica  Floren^ 
tina  etc.,  zuerst  gedruckt  Cöln  1721.  VErcolano.  Florenz  1570  u.  1730,  Pa- 
dua  1744  —  Verri,  Alessandro,  geb.  1741  zu  Mafland,  gest  1816  zu 
Rom;  sein  berühmtestes  Werk :  Le  Notti  Romane  Rom  1792  u.  (vollständig) 
1804  —  Vettori.  Le.ttere  di  Pietro  V.  Bologna  1870.  Sc.  115  —  Un  Viag- 
gio  a  Perugia  fatto  e  descritto  dal  Beato  Giovanni  Dominici  nel  1395  tion 
alcxine  sue  lettere  etc.  Bologna  1864.  Sc.  48  —  H  Viaggio  di  Carlomagno 
in  Ispagna  per  conquistare  il  cammino  di  S.  Giacomo,  Imola  1871.  Sc.  123 
u.  124  —  ün  Viaggio  di  Ciarice  Orsini  de*  Medici  nel  1465  descritto  da 
ser  Matteo  Franco.  Bologna  1868.  Sc.  98  —  I  Viaggi  s.  oben  Manda- 
ville  —  Vigne  s.  oben  Piero  delle  V.  —  Villani,  Giovanni  (f  1348), 
dessen  Bruder  Matteo  (f  1363)  u.  Filippo,  Sohn  M.'s,  Istorie  Fiorentine 
b.   MüRATORi,  Rer.  Ital.   Scr.  XIV  9  bis  770.  Einzeldmck  z.  B.   Florenz 


748  ^^  Italienische. 

1823,  in  der  Bibl.  class.  itaL  Triest  1857.  G  371  u.  533  —  Visione  di 
Tugdalo,  volgarizzata  nel  sec.  XIV.  Bologna  1872.  Sc.  128.  A.  Mcssafu, 
Sulla  V.  di  T.  Wien  1870.  A.  Wagner,  Vis.  Tungdali.  Lat  u.  Altdeutsdi, 
herausg.  v.  A.  W.  Erlangen  1882,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  125  —  U 
Visione  di  Venus  ed.  A.  d'Ancona,  in:  Giom.  di  fiL  rom.  I  111  — 
Vita.  1.  V.  di  Fr.  Petrarca  scritto  da  incerto  trecentista.  Bologna  1661. 
Sc.  5.  2.  V.  e  f rammen ti  di  Saffo  da  Mitilene.  Bologna  1863.  Sc  37. 
3.  V.  di  S.  Guglielma  regina  d'Ungheria  e  S.  Eufrasia  vergine  Romana 
scritta  da  Frate  Antonio  Bonfadini.  Bologna  1878.  Sc.  159.  4.  La  V.  di 
Komolo  oomposta  in  lat.  da  Fr.  Petrarca  col  yolgarizsamento  di  Maestro 
Donato  da  Pratovecchio.  Bologna  1862.  Sc.  18  —  Vite.  1.  Le  V.  diNuna 
e  T.  Ostilio,  testo  lat.  di  Fr.  P.  e  toscano  di  M.  Donato  da  PratoTecchio. 
Bologna  1863.  Sc.  29.  2.  Le  V.  dei  santi  Padri  s.  oben  Cavalca.  3.  Le 
Vite  degli  uomini  illustri  s.  oben  Albanzani  —  Vittoria  Colonna  s. 
Colonna  —  II  Volgarizzamento  dcUe  favole  dette  di  Esopo,  testo  di 
lingua  con  un  discorso  intomo  la  origine  della  favola,  la  sua  ragione  sto- 
rica  e  i  fonti  dei  volgarizz.  italici.  Bologna  1866.  Sc.  75  u.  76  —  Volga- 
rizzamento della  Istoria  della  Guerra  Giudaica  di  Josefo  Flavio  etc.  Bo- 
logna 1879.  Coli.  47  u.  48  —  Volgarizzamento  dei  Trattato  della  cuia 
degli  occhi  di  Pietro  Spano.  Imola  1873.  Sc.  130. 

Zambeccari.  H.  Förster,  Francesco  Z.  u.  die  Briefe  des  Libanius. 
Stuttg.  1878,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phil  111408  —  Zappi,  Giambattista 
Feiice,  geb.  1667  zu  Imola,  gest  1719  zu  Rom.  Hime,  oft  gedruckt,  i. B. 
Venedig  1723,  Rom  1757,  in  Bd.  42  des  Pam.  itaL  Seine  Vita  in  Cbescim- 
BENi's  Vite  degli  Arcadi  illustri  t  IV  143  —  Zorzi  (Zorgi),  Berto- 
lome.  Der  Troubadour  B.  Z.  herausg.  v.  E.  Levy.  Halle  1883,  vgl  Giom. 
stör,  n  425. 

Das  vorstehende  Verzeichniss  kann,  wie  ausdrücklich  bemerkt  werda 
mag,  auf  Vollständigkeit  in  keiner  Hinsicht  auch  nur  entfernt  Anspradi 
erheben,  sondern  soll  eben  nur  einige  Hinweise  \md  Anhaltepunkte  gdien. 
Eine  auch  nur  einigermassen  vollständige  Bibliographie  der  ital.  Litteratu^ 
geschichte  würde  mindestens  einen  starken  Band  füllen.  Denn  ungezneiii, 
ja  erschreckend  umfangreich  ist  die  Masse  dessen,  was  über  itaL  littera- 
tur  geschrieben  worden  ist.  Es  steht  dies  im  engsten  Zusammenhange  mit 
den  geschichtlichen  Schicksalen  Italiens,  vermöge  deren,  wie  fOr  das  poli- 
tische, so  auch  für  das  Culturleben  der  Nation  eine  Vielheit  von  Eni- 
wickelungsstätten  sich  gebildet  hat.  Machte  auch  seit  Dante^s  Zeit  der 
nationale  Gedanke  mehr  und  mehr  sich  geltend  und  verlieh  er  auch  dm 
italienischen  Volke  zunächst  die  ideale  und  endlich  neuerdings  die  real« 
Einheit,  so  behauptete  sich  doch  trotz  aller  Einheitsbestrebungen  die  ga- 
stige Eigenart  und,  um  so  zu  sagen,  die  Culturautonomie  der  einleben 
Landschaften  und  Städte.  Selbst  der  Versuch  einer  C^itralisation  det 
geistigen  Lebens  konnte  nicht  gemacht,  ja  nicht  einmal  gedacht  werdet. 
Wohl  übte  Florenz  eine  Art  Culturhegemonie  aus,  aber  es  war  eine  Hege- 
monie mildester  Form,  zumal  da  sie  aller  äusseren  Machtmittel  entbdutet 
sie  war  wirklich  nur   eine  Leitung  und  Anleitung,    keine  gesetzgebende 
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Herrschaft.  So  konnten  auch  neben  Florenz  noch  Bologna,  Rom,  Neapel, 
Venedig,  Mailand  und  andere  Städte  Centren  des  geistigen  "Lebens  sein, 
so  konnte  selbst  an  unbedeutenden  Orten  wenigstens  zeitweilig  imter  der 
Gunst  besonderer  Verhältnisse  geistiges  Leben  erblühen,  wie  dies  etwa  in 
Ferrara,  in  Urbino,  in  Pesaro  und  in  so  mancher  anderen  kleinen  Resi- 
denz oder  Republik  geschah.  So  hat  fast  jede  nur  einigermassen  nennens- 
werthe  Stadt  des  städtereichen  Landes  ihre  litterarische  Vergangenheit, 
ihren  litterarisehen  Ruhm,  ihre  litterarischen  Denkmale  und  Institutionen.  ^) 
Daher  auch  die  Vielheit  von  Universitäten,  Akademieen,  gelehrten  und 
poetischen  Gesellschaften.  Jede  dieser  Corporationen  aber  ist  wieder  ein 
Herd  mehr  oder  weniger  fruchtbarer  litterarischer  Thätigkeit,  deren  vor- 
züglichstes Object,  wenigstens  häufig,  die  locale  Litteraturgeschichte  ist. 
Und  so  erklärt  es  sich  denn,  dass  die  Masse  der  vorhandenen  litterarge- 
schichtlichen  Monographien,  Sammelwerke,  Gesellschaftsschriften  u.  dgl. 
geradezu  unübersehbar  ist ;  so  erklärt  es  sich  auch,  dass  die  Zahl  der  aus- 
schliesslich oder  doch  gelegentlich  mit  litterarischen  Dingen  sich  beschäf- 
tigenden Zeitschriften  eine  unheimliche  Höhe  erreicht  hat^  und  voraus- 
sichtlich noch  mehr  steigen  wird.  Nun  befinden  sich  freilich,  wie  sehr  be- 
greiflich, unter  dieser  Schriftenmasse  grosse  Haufen  werthloser  Spreu, 
immerhin  ist  aber  doch  gar  nicht  selten  selbst  in  wenig  bekannten  Publi- 
cationen  und  periodischen  Blättern  auch  Gediegenes  und  Neues  anzutref- 
fen, wovon  derjenige  Notiz  nehmen  muss,  welcher  mit  dem  betr.  Gegen- 
stande sich  eingehend  beschäftigt  Wer  also  auf  irgend  einem  Theilgebiete 
des  weiten  Feldes  der  ital.  Litteratur  wissenschaftlich  zu  arbeiten  beab- 
sichtigt, versäume  nicht,  sorgfältige  Umschau  zu  halten  und  sich  über  die 
betr.  Specialbibliographie  eingehend  zu  orientiren.  Für  die  bedeutenderen 
Autoren  ist  dies  übrigens  durch  die  bereits  vorhandenen  und  oben  ge- 
nannten bibliographischen  "Werke  sehr  erleichtert  und  über  die  seit  dem 


1)  Man  denke  z.  B.  an  Arezzo.  Diese,  heute  etwa  12  000  Einwohner 
zählende  Stadt  hat  politisch  nie  eine  hervorragende  Rolle  gespielt,  und 
doch  wie  bedeutsam  ist  sie  für  die  ital.  Litteratur  als  Geburtsort  Petrar- 
ca's,  Pietro  Aretino's,  Accolti's,  Redi's  und  so  mancher  Anderer  I  In  Deutsch- 
land ist  ja,  und  zwar  aus  ganz  analogem  Grunde,  vielfach  Aehnliches  zu 
finden  (man  denke  z.  B.  an  Jena  oder  Wolfenbüttel!),  aber  es  giebt  doch 
in  Deutschland  weite  Landschaften  ohne  irgend  welche  bedeutsame  litte- 
rarische Vergangenheit  (so  z.  B.  das  westfälische  Sauerland) ;  in  Italien 
sind  litteransoh  unfruchtbare  Strecken  so  erheblichen  Umfanges  kaum  an- 
zutreffen. 

2)  Eine  ungefähre  Idee  davon  erhält  man,  wenn  man  den  »Spoglio 
delle  pubblicazioni  periodiche«  des  Giom.  stör,  durchblättert ;  z.  B.  in  dem 
am  Schlüsse  des  5.  Bandes  gegebenen  sind  über  60  itaL  Zeitschriften  auf- 

feführt;  einzelne  derselben  erscheinen,  was  sehr  bemerkenswerth ,  in  ver- 
ältnissmässig  unbedeutenden  Orten,  wie  Foligno,  Spoleto,  Trani,  No- 
vara.  Diese  Zeitschriftenfülle  ist  zugleich  ein  beredtes  Zeugniss  für  das 
lebendige  Interesse  auch  des  grossen  Publicums  an  Litteratur.  Ein  ande- 
res Zeugniss  hierfür  ist  die  Sitte,  Hochzeiten  durch  litterarische  Publica- 
tionen  zu  feiern.  Freilich  hat  diese  Sitte  die  verdriessliche  Seite,  dass  die 
mitunter  recht  werthvoUen  Schriften  »per  le  nozze«  meist  nicht  in  den 
Buchhandel  kommen  und  folglich  nur  schwer  oder  auch  gar  nicht  zu  er- 
langen sind. 
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Erscheinen  dieser  Werke  hinzugekommene  Litteratur  geben  die  Bibliogn- 
phie  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil. ,  der  bibliogr.  Anzeiger  f.  rom.  PhiL  und 
namentlich  das  Giom.  stör,  hinreichende  Auskunft;  letztgenannte  Zeit- 
schrift ist  übrigens,  weil  in  trefllichster  Weise  redigirt,  auch  sonst  Jedem, 
der  für  ital.  Litteratur  sich  interessirt,  angelegentlichst  zum  Studium,  bzv. 
zur  Lecture  anzuempfehlen,  es  ist  eine  Zeitschrift,  die  in  rühmliehster 
Weise  Zeugniss  ablegt  von  der  Gelehrsamkeit  und  wissenschafdiehen  Me- 
thode ihrer  Mitarbeiter,  nicht  minder  von  deren  gesundem  Urtheile  und  ihrer 
richtigen,  jedem  Pedantismus  abholden  Auffassung  litterariseher  Dinge. 

C.  Halfsmittel  für  das  Studium  der  italien.  Geschichte- 
1.  Grösste  und  beste  Sammlung  von  Quellenschriften  sind:  MuBATOBfs 
Rerum  italicarum  scriptores  praecipui.  Mailand  1723/51,  25,  bzw.  28  Bde., 
und :  Antiquitates  italicae  medii  aevi  post  declinationem  Kom.  imperii  ad  a. 
1500.  Mailand  1739/42.  Gbaevius,  Thesaurus  antiquitatum  et  historiarum 
Italiae.  Lugd.  Bat.  1704/23,  30  Bde.  Monumenta  historiae  patriae.  Aug. 
Taurinorum  seit  1S36.  Monumenta  historica  ad  provincias  Pannensem  ^ 
Placentinam  pertinentia.  Parma  1855/59,  4  Bde.  TlRABOScm,  Biblioteea 
Modenese.  Modena  1781,  6  Bde.  üghelli,  Italia  sacra,  2»  ed.  Venedig 
1717/25,  10  Bde.  2.  Ein  die  Geschichte  Gesammtitaliens  behanddndes, 
wissenschaftlichen  Ansprüchen  genügendes  Werk  fehlt,  und  es  ist  dies  in 
Anbetracht  dessen,  dass  Italien  bis  in  die  neueste  Zeit  hinein  nie  einen 
einheitlichen  Staat  bildete,  nicht  nur  begreiflieh,  sondern  selbst  auch  be- 
rechtigt. Gross  dagegen  ist  die  Zahl  der  Werke  über  die  Geschichte  der 
einzelnen  ital.  Staaten  und  bedeutenderen  Städte,  indessen  können  hier 
auch  nicht  einmal  die  vortrefflichsten  derselben  alle  genannt  werden.  Es 
genüge  zu  bemerken,  dass  für  gewöhnliche  Zwecke  die  Italien  betrefienden 
Bände  der  Heeren -Ukert'schen  Sammlung  ausreichen.  Für  Florenz  sind 
—  abgesehen  von  Machiavell's  und  Anderer  historischen  Schriften,  die 
selbst  schon  wieder  in  das  Bereich  der  Litteraturgeschichte  fallen  —  die 
bedeutendsten  Werke  die  von  Gino  Capponi  (s.  oben  S.  713)  und  TonPe^ 
rens,  Hist.  de  Florence,  Paris  1875  ff.,  5  Bde.,  beide  freilich,  wenn  auek 
in  verschiedener  Weise,  mehr  nur  eine  Sanmilung  geistreicher  Essays  nnd 
elegant  geschriebener  Skizzen,  als  wissenschaftliche  und  queUenmässige 
Darstellungen.  Die  Geschichte  des  mittelalterlichen  Roms  haben  erzildt 
Papencordt  (Geschichte  der  St  R.  i.  M.  herausg.  v.  Höfler.  Paderbora 
1857),  A.  V.  Reumont  (Gesch.  d,  St.  Rom.  Leipzig  18ß7/70,  3  Bde.)  und 
*GregoroviU8  (Gesch.  d,  St.  R.  im  M.  Stuttgart  1859/72,  seitdem  aber  sAot 
in  2.  Aufl.  erschienen,  8  Bde.).  Von  diesen  Werken,  zu  denen  A.  Gbaf*» 
schönes  Buch  »Roma  nella  memoria  e  nelle  immaginazioni  del  medio  erot 
(Turin  1882/83,  2  Bde.)  eine  Art  Ergänzung  bildet,  ist  das  von  Oregon)- 
vius  das  hervorragendste  und  durch  Schönheit  und  Reiz  der  Darsteüong 
ausgezeichnetste,  es  bietet  eine  Fülle  anregender  Gedanken  und  bedeuten- 
der Gesichtspunkte  dar,  wenn  auch  freilich  die  geschichtlichen  Ansdiaa- 
ungen  des  Verfassers  an  einer  gewissen  Einseitigkeit  leiden  und  die  echte 
und  rechte  Objectivität  vermissen  lassen. 

Gelegentlich  seien  hier  vier  Bücher  genannt,  deren  Inhalt  freilich  nm 
in  losester  Beziehung  zur  romanischen  Philologie  steht,  aber  doch  für  Je- 
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den,  der  mit  italienischen  Dingen  sich  beschäftigt,  im  höchsten  Grade  in- 
teressant ist: .  V.  V.  Hehn,  Italien.  Ansichten  und  Streiflichter.  2.  Aufl. 
Berlin  1879  (objective  Schilderung  der  Zustände  des  heutigen  Italiens;  das 
letzte  Kapitel  des  Buches  »Einige  Rathschläge,  die  nicht  im  Bädeker 
stehen«  ist  allen  Denen,  welche  nach  Italien  reisen  wollen  —  und  welcher 
Neuphilologe  wollte  das  nicht?  — ,  angelegentlichst  zur  Lecture  und  Be- 
hersigung  anzuempfehlen).  H.  NissEX,  Italische  Landeskunde.  Bd.  1.  Land 
und  Leute.  Berlin  1883  (»Wie  Italien  zur  Kömerzeit  aussah,  soll  in  diesem 
Handbuche  beschrieben  werden.  Der  erste  Band  versucht  ein  Gesammt- 
bild  des  Landes  zu  entwerfen,  der  zweite  wird  die  Städtekunde  enthalten.« 
Worte  des  Verf.'s  in  der  Einleitung).  A.  Trolle,  Das  italienische  Volks- 
thum  und  seine  Abhängigkeit  von  den  Naturbedingungen.  Ein  anthropo- 
geographischer  Versuch.  Leipzig  1885  (behandelt  die  Gesundheitsverhält- 
nisse Italiens,  die  physische  Constitution,  den  Charakter,  die  Beanlagung 
etc.  der  Italiener).  J.  Bukckhardt,  Der  Cicerone.  Eine  Anleitung  zum 
Genuss  der  Kunstwerke  Italiens.  4.  Aufl.,  bearbeitet  von  W.  Bode.  Leip- 
zig 1879  (Theil  1.  Die  antike  Kunst.  Theil  2.  Die  Kunst  des  Mittelalters 
und  der  Renaissance)-. 

Die  von  R.  Kleinpaul  und  von  W.  Kaden  herausgegebenen,  zum 
Theil  ^eich  illustrirten  Werke  über  einzelne  Städte  und  Landschaften  Ita- 
liens sind  rein  belletristischen  Charakters,  aber  gern  wird  doch  auch  der 
Mann  der  Wissenschaft  ab  und  zu  einmal  in  Stimden  der  Abspannung  ein 
solches  Buch  zur  Hand  nehmen  und  durchblättern;  kennt  er  Italien  noch 
nicht  aus  eigener  Anschauung,  so  wird  er  aus  Text  und  Bildern  manche 
Belehrung,  jedenfalls  aber  anregende  Unterhaltung  empfangen. 

Schlusswort.  Die  verhältnissmässige  Leichtigkeit  der  italienischen 
Sprache  verlockt  wohl  jeden  höher  Gebildeten  irgend  einmal,  namentlich 
aber  in  den  Jugendjahren,  zu  dem  Versuche  ihrer  Erlernung.  Meist  aber 
wird  dieser  Versuch  in  dilettantischster  Weise  unternommen  und  führt 
dann  natürlich  auch  nur  zu  einem  kümmerlichen  Ergebnisse,  das  sich  al- 
lenfalls für  praktische  Zwecke  nutzbar  machen  lässt,  wissenschaftlich  aber 
werthlos  und  sogar,  weil  zu  irrigen  Anschauungen  verleitend,  gefährlich 
ist.  Der  Philolog  hüte  sich  vor  solchen^  Dilettantismus.  Dem  Mediciner, 
dem  Juristen,  dem  Theologen  mag  es,  da  seine  Fachwissenschaft  mit  dem 
Italienischen  keine  unmittelbare  Berührung  hat,  genügen,  wenn  er  dieje- 
nige oberflächliche  Kenntniss  des  Italienischen  besitzt,  welche  ihn  befähigt, 
ein  italienisches  Buch  zu  verstehen  und  bei  einem  etwaigen  Aufenthalte 
in  Italien  über  die  unentbehrlichsten  Phrasen  zu  verfügen.  Anders  aber 
verhält  es  sich  mit  dem  Philologen  und  in  Sonderheit  mit  dem  romani- 
schen Philologen.  Für  ihn  ist  die  wissenschaftliche  und  gründ- 
liche Kenntniss  des  Italienischen  ein  Erf orderniss ,  also  das  wissen- 
schaftliche Studium  desselben  eine  Pflicht.  Und  dieser  Pflicht  sollte 
in  weiterem  Umfange  und  mit  grösserem  Ernste  genügt  werden,  als  leider 
in  der  Regel  zu  geschehen  pflegt  Kein  Philolog  sollte  zum  Mindesten  ver- 
säumen, sich  aus  DiEz'  Grammatik  eine  wissenschaftliche  Uebersicht  über 
den  Bau  des  Italienischen  zu  erwerben  und  eine  Reihe  älterer  und  neuerer 
Texte  mit  philologischer  Genauigkeit  zu  lesen.    Von   dem  romani- 
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sehen  Philologen  aber  darf  ausserdem  mit  Fug  und  Recht  erwartet  we^ 
den,  dass  er  auch  über  die  italienischen  Dialecte  sich  unterrichte.  Nnr 
w^nn  er  dies  thut,  wird  er  befälugt  sein,  Einsicht  zu  gewinnen  in  die 
Stellung  des  Italienischen  innerhalb  der  romanischen  Sprachfamilie  und  in 
erfolgreicher  Weise  diese  Einsicht  zu  yerwerthen  für  die  Förderung  der 
romanischen  Qesammtphilologie. 

Auf  dem  Gebiete  der  italienischen  Einzelphilologie  ist  noch  unendheh 
Vieles  zu  thun  übrig,  wie  yielleicht  selbst  aus  den  in  den  vorangegange- 
nen Paragraphen  gegebenen  Bemerkungen  und  Andeutungen  hat  ersdiea 
werden  können.  Die  italienischen  Romanisten  sind  in  rüstigster  und  e^ 
gebnissreichster  Arbeit  begriffen,  um  die  Vorzeit  der  Sprache  und  Litte- 
ratur  ihres  Landes  zu  erforschen  —  möchte  ihnen  doch,  wie  bisher,  so 
auch  fernerhin  Ton  Seiten  der  deutschen  Faohgenossen  thatkräftige  UIite^ 
Stützung  zu  Theil  werden !  Geschehen  wird  dies  aber  in  Zukunft  nur  dann 
können,  wenn  die  Studierenden  der  romanischen  Philologie  dem  Studion 
des  Italienischen  wieder  mehr  Zeit  und  Interesse  widmen,  als  gegenwirtig 
üblich  ist.  Das  freilich  ist  leider  nicht  zu  erwarten,  so  lange  die  uimt- 
türliche  Verkoppelung  des  Romanischen,  bzw.  des  Französischen  mit  dem 
Englischen  im  akademischen  Studium  die  Studierenden  zu  unheürdler 
Zersplitterung  zwingt  und  sie  nur  allzu  leicht  zu  einer  realistischen  Auf- 
fassung ihres  Studiums  verleitet,  wonach  dessen  einziges  Ziel  das  leidliefae 
Bestehen  des  Dootorezamens  und  der  Staatsprüfung  ist 


Sechstes  Kapitel. 
Das  Bäto-Bomanlsche. 

§  1.  Bemerkungen  über  das  Sprachgebiet  de» 
Käto-K  omanisch  CD. 

1.  Das  gesammte  räto-rom.  Sprachgebiet  »ist  sehr  deutlid 
in  drei  Theile  geschieden :  der  eine  (westliche)  reicht  Tom  St. 
Gotthardt  bis  zur  Ortlergruppe,  der  zweite  von  der  Etsch  bis 
zur  Piave,  der  dritte  (östliche)  von  den  Quellen  des  TagH- 
amento  bis  zum  Isonzo ;  der  erste  umfasst  den  grössten  Theil 
Graubündens,  der  mittlere  gehört  hauptsächlich  Tyrol  an,  der 
letzte  darf  kurz  Friaul  genannt  werden.«  (Gaktner,  Eätorom. 
Gr.,  p.  XXII,  vgl.  auch  Ascolt,  Saggi  ladini,  p.  1).  Jeder 
dieser  Theile  des  Sprachgebietes  bildet  zugleich  ein.Dialect- 
gebiet.     Zu  beachten  ist  ausserdem,  dass  die  drei  Theile  keifl 
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geographisch  zusammenhängendes  Gebiet  bilden,  sondern  durch 
fremdsprachliche  [italienische,  deutsche)  Gebiete  von  einander 
geschieden  sind. 

2.  Sämmtliche  drei  räto-rom.  Dialectgebiete  berühren  sich 
im  Süden  mit  den  Gebieten  der  oberitalienischen  (lombardi- 
schen, venetischen,  bezw.  venetianischen)  Dialecten.  Irgend 
welche  geographische  Grenzen  zwischen  den  beiderseitigen 
Dialectgruppen  sind  nicht  vorhanden,  vielmehr  bestehen  zwi- 
schen dem  Bäto-Kom.  im  eigentlichen  Sinne  einerseits  und 
dem  Lombardischen  und  Yenetischen  [Venetianischen)  andrer- 
seits Uebergangsdialecte ,  welche  bald  mehr  dem  Räto-Rom., 
bald  mehr  dem  Italienischen  zimeigen  und  folglich  theils  dem 
ersteren  theils  dem  letzteren  mit  gewissem  Rechte  beigezählt 
werden  dürfen  (vgl.  auch  unten  §  4).  Auch  zwischen  Räto-Ro- 
manisch  und  Deutsch  lassen  scharfe  Grenzen  sich  nicht  ziehen,  da 
sowohl  deutsche  Enclaven  in  sonst  vorwiegend  räto-rom.  Ge- 
bieten als  auch  räto-rom.  Enclaven  in  sonst  vorwiegend  deutschen 
Sprachgebieten  zu  finden  sind  und  überdies  die  Zahl  der  zwei- 
sprachigen (und  selbst,  wenn  das  Italienische  hinzutritt,  drei- 
sprachigen) Oertlichkeiten  nicht  gering  ist.  Aehnlich  ist  das  Yer- 
hältniss  zwischen  Räto-Rom.  und  Slavisch  [Slo venisch)  in  Friaul. 
Ueberhaupt  ist  als  wichtig  hervorzuheben,  dass  Ghraubünden, 
Südtirol  und  Friaul  sprachlich  durch  und  durch  gemischte 
Landschaften  sind,  in  denen  drei,  mitunter  selbst  vier  Sprach- 
gebiete (das  räto- romanische,  das  italienische,  das  deutsche, 
das  slavische)  zackig  und  eckig  durcheinander  gesprengt  sind. 
Und  nicht  minder  wichtig  ist,  dass  die  so  kraus  verschlungenen 
Sprachgrenzen  keineswegs  feste,  sondern  in  stetiger  Ver- 
schiebung begriffene  sind,  indem  in  Graubünden  das  Deutsche, 
in  Tirol  und  Friaul  das  Italienische  mehr  und  mehr  vor- 
schreitet und  das  rein  räto-rom.  Gebiet  einengt  (vgl.  auch  §  2). 

3.  Die  Zahl  der  räto- romanisch  Redenden  beträgt  nach 
Gartnbr's  Angaben  (Gr.  p.  XXII) : 

in  Graubünden  gegen     40  000 
in  Tirol  „         1 1  000 

in  Friaul  „       464  000 

515  000 
Es  bedarf  jedoch  nicht  erst  der  Bemerkung,  dass  bei  der 

Körting«  Encyklop&die  d.  rora.  Phil.  III.  48 
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oben  erwähnten  Unsicherheit  der  Sprachgrenzen  diese  Angaben 
eben  nur  sehr  ungefähre  sind  und  sein  können. 

4.  Die  Bezeichnung  »räto-romanisch«  ist  für  den  in  Bede 
stehenden  Dialectcomplex  die  geeigneteste,  indem  durch  bto- 
manischt  seine  Zugehörigkeit  zu  der  romanischen  Sprachfamilie, 
durch  die  Beifügung  »räto«  aber  sein  ungefähres  geographisches 
Grebiet,  das  alte  Bätien,  angedeutet  wird,  wenigstens  was 
Ghraubünden  und  Tirol  anbelangt,  denn  Friaul  allerdings  ge- 
hörte nicht  zu  Rätien,  sondern  zu  Noricum.  Die  Graubünd- 
nerischen  Dialecte  darf  man  mit  dem  Gesammtnamen  »Chui- 
wälsch«,  die  tiroler  Mundarten  mit  dem  Gesammtnamen 
»Ladinisch«  bezeichnen,  für  die  friaulischen  Dialecte  ergiebt 
sich  die  CoUectivbenennung  »Friaulischa  von  selbst.  Die  Be- 
nennungen »Churwälsch«  (nach  der  Stadt  Chur,  dem  Hauptorte 
Graubündens)  und  »Ladinisch«  empfehlen  sich  jedoch  nur  aus 
Bequemlichkeitsgründen,  innere  Berechtigung  besitzen  sie  nicht 
denn  Chur  gehört  gegenwärtig  nicht  mehr  zum  räto-romani- 
schen ,  sondern  zum  deutschen  Sprachgebiete  und  »ladimsch« 
d.  h.  lateinischen  Ursprungs  sind  natürlich  nicht  nur  die 
tyroler,  sondern  alle  nlto-romanischen  Dialacte;  »ladinisch« 
würde  demnach  eine  passende  Gesammtbezeichnung  sein^)^ 
wenn  sie  nicht  der  Missdeutung  fähig  wäre,  als  ob  das  Bäto- 
Bom.  dem  Latein  besonders  nahe,  näher  als  die  übrigen  roma- 
nischen Sprachen,  geblieben  wäre.  Für  »Churwälsch«  wird 
vielfach  auch  die  Bezeichnung  »Romonschc  gebraucht. 
Litteraturangaben  s.  zu  §  2. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  des  Räto- 
Romanischen. 

1.  Die  Alpenlandschaften,  welche  jetzt  dem  räto -roma- 
nischen Sprachgebiete  angehören,  wurden  um  das  Jahr  15. 
V.  Ch.  der  römischen  Herrschaft  imterworfen,  welche  übrigen« 
noch  erheblich  weiter  nach  Norden  bis  an  die  Donau  aus- 
gedehnt wurde  (das  heutige  Augsburg,  Passau,  Regensbuig 
waren    römische   Städte,    ersteres    der  Hauptort    der  Provinz 


1)  AscoLi  hat  sie  thatsftchlich  angewandt  und  auch  im  Archiv  MI  b6' 
unter  Hinweis  auf  die  Thatsache  vertneidigt,  dass  Friaul,  der  bei  weitem 
bevölkerteste  Theil  des  in  Rede  stehenden  Sprachgebietes,  nie  zu  R&tien 
gehört  hat  und  folglich  unter  die  Benennung  »rätisch«  nicht  einbegriffen 
werden  könne. 
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Rätia,  beziehentlich,  nachdem  diese  im  4.  Jahrhundert  in 
zwei  Provinzen  [Kaetia  prima  und  Raetia  secunda  =  Yindelicien 
oder  das  Donaugebiet]  getheilt  worden  war,  der  Hauptort 
beider) . 

2.  Der  Ursprung  und  die  Stammeszugehörigkeit  des  von 
den  Römern  in  diesen  Alpengegenden  unterworfenen  Volkes 
der  »Rätier«  ist  dunkel,  doch  scheint  es,  als  ob  zwischen  den 
Bätiem  und  den  in  Oberitalien  sesshaften  Etruskem,  welche 
durch  die  gallische  Inyasion  um  400  v.  Chr.  in  die  Alpen 
gedrängt  wurden,  enge  Beziehungen  bestehen.  Indessen  selbst 
wenn  dies  völlig  zweifellos  wäre,  würde  doch  mit  dieser  Er- 
kenntniss  wenig  gewonnen  sein,  da  die  Herkunft  der  Etrusker 
selbst  bekanntlich  noch  immer  ein  ungelöstes  Problem  ist. 

2.  Die  Romanisirung  der  Rätier  scheint  leicht,  rasch  und 
intensiv  erfolgt  zu  sein ;  es  darf  dies  wenigstens  aus  den  zahl- 
reichen römischen  Coloniegründungen  geschlossen  werden,  so- 
wie auch  daraus,  dass  in  Rätien  nur  Auxiliartruppen ,  nicht 
Legionen  gamisonirten,  denn  letzterer  Umstand  deutet  darauf 
hin,  dass  die  römische  Regierung  besondere  militärische  Vor- 
kehrungen nicht  für  nothwendig  erachtete,  sondern  sich  ohne 
solche  des  Gehorsams  der  Bevölkerung  sicher  glaubte,  wie  denn 
auch  in  der  That  in  Rätien  nie  aufständische  Bewegungen  statt- 
gefunden haben.  Ueber  die  Ausbreitung  des  Lateinischen  in 
Rätien  (und  Vindelicien)  fehlen  alle  Nachrichten ;  nach  der  ge- 
ringen Anzahl  (278)  der  aus  Rätien  erhaltenen  lat.  Inschriften 
möchte  man  fast  glauben,  dass  die  Latinisirung  keine  sehr  tief- 
greifende gewesen  sei,  indessen  widerspricht  dem  doch  die 
Thatsache  des  Entstehens  und  wenigstens  theilweisen  Beharrens 
romanischer  Dialecte. 

Die  Invasion  des  weströmischen  Reiches  durch  die  Ger- 
manen berührte,  während  sie  in  Vindelicien  das  Römerthum 
rasch  zerstörte,  das  rätische  Gebirgsland  nicht,  ja  trug  dort  ver- 
muthlich  mittelbar  sogar  zur  Stärkung  des  römischen  Elementes 
bei,  indem  sie  die  Uebersiedelung  von  Italem  in  das  eine  Art 
natürlicher  Festung  bildende  Rätien  veranlasste  (vgl.  Budinszky 
a.  a.  O.,  p.  168).  Erst  im  Verlaufe  der  mittelalterlichen  und 
neueren  Geschichte  wurde  das  Räto-Romanenthum  mehr  und 
mehr  durch  das  Deutschthum  zurückgedrängt  und  auf  seine 
gegenwärtigen  und  übrigens  auch  nur  provisorischen  Grenzen 

4S» 


756  ^^^  Räto-Romanische. 

beschränkt.     So    ist  namentlich   Chur,    einst  der  Vorort  ies 
romanischen  Grraubündens,  jetzt  eine  deutsche  Stadt. 

3.  Die  Bäto- Romanen  sind  nie  zur  Bildimg  einer  ein- 
heitlichen Nationalität  und  eines  selbständigen  Staates  gelangt. 
In  Folge  dessen  hat  sich  auch  aus  ihren  Dialecten  nie  eine 
allgemeingültige  Schriftsprache  entwickelt ;  es  hat  vielmehr  bis 
auf  den  heutigen  Tag  das  Räto-Bomanische ,  wenn  auch  in 
neuerer  Zeit  einzelne  seiner  Mimdarten  litterarische  Pflege  ge- 
funden haben,  in  dem  Zustande  dialektischer  Zersplitterung 
verharrt.  Die  Beschränkimg  jedes  Einzeldialectes  aber  auf  ein 
kleines  Gebiet  und  auf  eine  geringe  und  meist  bäuerliche  Be- 
völkerung hat  eine  oft  bizarre  Verwilderung  und  Zerklüftung 
der  Sprache  zur  Folge  gehabt.  Andrerseits  hat  die  Abge- 
schiedenheit der  räto-romanischen  Sprachgebiete  die  vereinzelte 
Erhaltung  alterthümlicher  Züge  begünstigt. 

4.  XJmwohnt  einerseits  von  den  Deutschen,  andrerseits 
von  den  Italienern,  also  von  zwei  ihm  an  Zahl  imd  Cultui- 
bedeutung  gewaltig  überlegenen  Völkern  hat  das  kleine  Volk 
der  Räto-Eomanen  sich  auch  in  sprachlicher  Beziehung  von  den 
mächtigen  Nachbarvölkern  stark  beeinflussen  lassen  mÜMen. 
Der  räto-roman.  Wort-  und  Phrasenschatz  ist  durchsetzt  mit 
deutschen  Elementen.  Die  in  einzelnen  Dialectgebieten  er- 
blühte räto-roman.  Litteratur  lehnt  sich  syntaktisch  und  styH- 
stisch  an  das  Italienische,  theilweise  auch  an  das  Deutsche 
an.  Selbst  auf  dem  Gebiete  des  Formenbaues  haben  rito- 
roman.  Schriftsteller  einzelne  Anbildungen  und  Neubildungen 
nach  italienischem  Muster  sich  erlaubt. 

.  5.  Die  Zukunftsgeschicke  des  Bäto-Romnischen  sind  un- 
schwer vorauszusehen.  Der  in  so  viele  Dialecte  sich  xer- 
klüftenden,  auf  so  viele  kleine  und  getrennte  Gebiete  vcr- 
theilten,  von  keinem  nationalen  Bewusstsein  getragenen,  ton 
keiner  irgendwie  bedeutenden  Litteratur  gehaltenen,  durdi 
kein  nationales  Staatswesen  geschützten  Sprache  fehlt  die  Enft? 
um  sich  neben  dem  Deutschen  und  dem  Italienischen  be- 
haupten zu  körmen;  sie  ist  zu  einem  vielleicht  langsan^n. 
jedenfalls  aber  sicheren  Absterben  verurtheilt,  mehr  und  mehr 
wird  sie  in  Graubünden  vor  dem  Deutschen,  in  Tyrol  und 
in  Friaul  vor  dem  Italienischen  zurückweichen  in  die  ent- 
legensten  Alpenthäler    und   endlich  wird    sie   auch  dort  ver- 
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klingen.  Es  steht  also  dem  Bäto-Romanischen  dasselbe  Schick- 
sal bevor,  wie  dasjenige,  welches  z.  B.  an  dem  Comwallisischen 
in  England  sich  bereits  erfüllt  hat  und  an  so  manchen  anderen 
kleinen  keltischen  oder  slavischen  Sprachinseln  in  England 
einerseits  und  in  Deutschland  andrerseits  sich  noch  erfüllen 
wird.  Der  Linguist  wird  dies  beklagen,  der  Historiker  aber 
wird  darin  ein  unabwendbare  und  schliesslich  dem  betreffen- 
den Yolksstamme  zum  Segen  gereichende  Nothwendigkeit  er- 
blicken. 

Li  tteratur  angaben: 

a)  Ueber  das  Sprachgebiet  des  Räto-Komanischen:  *As- 
COLI,  Saggi  ladini,  in:  Areh.  glott.  ital.  I  (mit  sehr  detaiUirter  Karte  der 
»Zona  ladina«)  u.  ebenda  VIII  101  —  Th.  Oartner,  R&toroman.  Gramm., 
Heübronn  1883,  p.  XXII  —  K.  Bernhabdi,  Sprachkarte  von  Deutschland, 
Kassel  1849,  §  4  u.  5,  vgl.  auch  Kiepert's  Karte  von  Deutschland.  Berl. 
1867  —  R.  BöCKH,  Der  Deutschen  Volksiahl  u.  Sprachgebiet  Berlin  J869, 
S.  144  —  J.  Siegfried,  Statistik  der  schweizerischen  Bevölkerung  nach 
der  Landessprache,  in:  Ztschr.  f.  Schweiz.  Statistik  1873,  Heft  3  —  Stal- 
DEB,  Die  Landessprachen  der  Schweif.  Aarau  1819  (darin  die  Parabel  vom 
verlornen  Sohn  in  mehreren  r&to-rom.  Dialecten)  —  J.  Bidebmann,  Die 
Romanen  u.  ihre  Verbreitung  in  Oesterreich.  Graa  1877,  und:  Die  Italie- 
ner im  tiroler  Provinzialverbande.  Innsbruck  1874  —  Chr.  Schneller, 
Deutsche  u.  Romanen  in  Südtirol  u.  Venetien,  in:  Petermann*s  Geograph. 
Mittheüungen.  Bd.  23  (Gotha  1877),  10,  S.  365,  vgl.  Rom.  VII  150  —  W. 
Kellner,  Die  itaL  Bevölkerung  im  deutschen  Südtirol,  in :  Ztschr.  d.  Ge- 
sellsch.  f.  Erdkunde  zu  Berlin  XIX  316  —  B.  Malfatti,  Degli  idiomi 
parlati  anticamente  nel  Trentino  e  dei  dialetti  odiemi,  in:  Giom.  di  fiL 
rem.  I  119,  vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Phü.  U  629  u.  Rom.  VII  627  —  B.  Mal- 
fatti, Etnografia  Trentina,  in:  Arch.  stör,  per  Trieste  I  1,  vgl.  Rom.  X 
633  —  L  Alton,  Beiträge  zur  Ethnologie  von  OsÜadinien.  Innsbruck  1880. 

b)  Zur  Urgeschichte  und  Ethnographie  Rätiens:  L.  Steub, 
Die  Urbewohner  R&tiens.  München  1843,  und:  Zur  R&t  Ethnologie.  Stutt« 
gart  1854  —  ♦C.  v.  CzÖRNiG,  Die  alten  Völker  Oberitaliens  (Italiker  [Um- 
brer],  Raeto-Etrusker,  Raeto-Ladiner,  Veneter,  Kelto-Romanen).  Eine  eth- 
nologische Skizze.  Wien  1885  —  Walter,  De  Roman ensibus  Helvetiae 
et  Teriolis  gentibus.  Berlin  1832  Progr.  —  S.  Juno,  Römer  u.  Romanen 
in  den  Donaul&ndem.  Historisch-ethnographische  Studien.  Innsbruck  1877 
—  MucHAR,  Das  römische  Noricum.  Graz  1825/26,  2  Bde.  —  A.  Bu- 
DiNSZKT,  Die  Ausbreitung  der  lat.  Spr.  über  Italien  u.  die  Provinzen  des 
röm.  Reiches.  Berlin  1881,  S.  157  bis  169  —  O.  Kammel,  Die  Entstehung 
des  österreichischen  Deutschthums.  Bd.  I:  Die  Auffinge  deutschen  Lebens 
in  Oesterreich  bis  zum  Ausgange  der  Karolingeneit.  Mit  Skizzen  zur 
röm.-keltischen  Vorgeschichte.  Leipzig  1879  —  Planta,  Das  alte  R&tien. 
Berlin  1872  —  G.  Scartazzini,  Aus  »Alt  Frer  Rfitien« ,  in :  Augsb.  AUg. 
Ztg.  1878,  S.  251. 
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c)  Zur  Geschichte  des  R&to-Romanischen:  Planta,  Ge- 
schichte der  romanischen  Sprache  (in  englischer  Sprache  als  Beridit  an 
den  Pr&sidenten  der  Gesellschaft  der  Wissenschaften  1775  erschienen,  in 
deutscher  Uebers.)  Chur  1776  —  I.  Andeeb,  Ueber  Ursprung  u.  Geschichte 
der  räto-rom.  Spr.  Chur  1862  —  P.  Rüfinatscha,  Ueb.  Urspr.  u.  Wesen 
der  ronL  Spr.  Meran  1853.  Progr. 

§3.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  räto- 
romanischen Philologie. 

1 .  Den  Beginn  der  räto-romanischen  Philologie  darf  man 
datiren  von  1775,  in  welchem  Jahre  Planta's  »Geschichte  der 
romanischen  Sprache«  erschien  (s.  oben),  eine  für  damalige 
Zeit  bedeutende,  jetzt  freilich  völlig  veraltete  Schrift.  Was 
vorher  gelegentlich  in  rätischen  Geschichtswerken  (wie  z.  B. 
in  Aporta's  Hist.  reform,  eccles.  rhaet.)  oder  in  Polyglotten 
(wie  z.  B.  in  dem  Mithridates  Gesneri)  über  rätische  Sprache 
bemerkt  oder  behauptet  worden  war,  hat  jetzt  nur  den  Werth 
von  Kuriositäten.  1) 

2.  Mit  dem  Ausgang  der  siebziger  Jahre  des  vorigen  und 
mehr  noch  mit  dem  Anfange  der  zwanziger  Jahre  dieses  Jahr- 
hunderts begann  in  Bätien  selbst  (namentlich  in  Graubünden] 
eine  ziemlich  rührige  Thätigkeit  auf  grammatischem  imd  lexica- 
lischem  Gebiete.  Dieselbe  verfolgte  jedoch  meist  nur  praktische 
Ziele,  und  wenn  sie  zuweilen  auch  nach  wissenschaftlichen 
Leistungen  zu  streben  wagte^  kam  sie  über  einen  zwar  wohl- 
gemeinten, aber  doch  mehr  schädlich  als  forderlich  wirkenden 
Dilettantismus  nicht  hinaus. 

3.  Der  Begründer  der  romanischen  Philologie,  F.  DiBZ, 
hat  in  dem  1 .  Bande  seiner  Grammatik  dem  Räto-Romanischen 
oder,  wie  er  es  lieber  nannte,  dem  Churwälschen  —  denn 
letztere  Benennung  schien  ihm  »begrenzter  und  anspruchslosen 
zu  sein  —  eine  kurze  Betrachtung  und  mehrfache  gelegent- 
liche Bemerkungen  gewidmet,  hat  also  immerhin  das  Verdienst 
sich  erworben,  das  Bäto-Rom.  in  den  Kreis  der  romanischen 
Philologie  einbezogen  zu  haben;  aber  er  hat  sich  nicht  ent- 
schliessen  können,  das  Räto-Romanische  als  den  übrigen 
romanischen  Sprachen  ebenbürtig  anzuerkennen,  »theils  weil 


1 )  Ausgenommen  da  Sale's  Fundamenti  prinoipali  della  linffua  retic» 
ö  griggiona  etc.  [Disentis  1729],  ein  Buch,  das  als  Spraehdenunal  und 
als  ältester  grammat.  Versuch  Werth  besitzt. 
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die  churwälsche  Sprache,  durch  fremde  Einwirkungen  ver- 
dunkelt, nicht  zu  völliger  Selbständigkeit  hat  gelangen  können, 
theils  aber  und  hauptsächlich,  weil  auf  ihrem  Boden  keine 
eigentliche  Schriftsprache  zu  Stande  gekommen.«  Grössere 
Aufinerksamkeit,  als  Diez,  schenkte  dessen  hochbegabter 
Schüler  A.  Fuchs  dem  Räto-Romanischen,  namentlich  in  dem 
noch  immer  lesenswerthen  Buche:  Die  roman.  Sprachen  in 
ihrem  Verhältnisse  zum  Lat.     Halle  1849. 

4.  Für  die  Missachtung,  welche  Diez  ihm  bekundete,  sollte 
das  Räto- Komanische  die  glänzende  Genugthuung  erhalten, 
dass  in  der  Folge  mehrere  der  hervorragendesten  Romanisten 
der  Gegenwart  ihm  ihre  Neigung  und  schöpferische  Thätig- 
keit  zuwandten.  Im  Jahre  1868  veröffentlichte  Stengel 
seine  Dissertation  über  den  Vocalismus  des  lat.  Elementes 
in  den  wichtigsten  rom.  Dialecten  von  Graubünden  und  Tyrol, 
im  Jahre  1870  Schuchardt  seine  Habilitationsschrift  über 
einige  Fälle  des  bedingten  Lautwandels  im  Churwalschen.  ^) 
Epochemachend  aber  war  das  Jahr  1873:  in  ihm  erschienen 
G.  AscoLi's  nicht  nur  für  die  specifisch  räto -romanische, 
sondern  auch,  und  vielleicht  mehr  noch,  für  die  allgemein 
romanische  Philologie  hochwichtigen  »Saggi  ladini«  und  in 
ihm  begann  E.  Böhmer  mit  dem  dritten  Hefte  seiner  roma- 
nischen Studien  die  lange  Reihe  entweder  von  ihm  selbst- 
verfasster  oder  doch  von  ihm  veranlasster  und  heraui^egebener 
räto-roman.  Publicationen. 

Die  von  den  genannten  Gelehrten,  zumal  von  Ascoli  und 
von  BÖHMER,  gegebene  Anregung  erwies  sich  als  sehr  frucht- 
bringend: die  räto-roman.  Philologie  wurde  rasch  zu  einem 
wesentlichen  und  eifrig  angebauten  Bestandtheile  der  roma- 
nischen G^sammtphilologie  erhoben.  Mehr  oder  minder  wich- 
tige Einzelschriften  über  räto-romanische  Dinge  erschienen  in 
rascher  Folge  aufeinander  2},  ebenso  Ausgaben  räto-romanischer 


1)  Im  J.  1870  erschien  auch  F.  Rausch's  Geschichte  der  Litteratur  des 
rfito-rom.  Volkes,  ein  trotz  vieler  und  grosser  Schwächen  immerhin  ver- 
dienstliches Werk. 

2)  Als  die  bedeutendste  ist  zweifellos  Stürzinoer's  Diss.  über  die 
Conjugation  im  Rätorom.  (1879)  zu  bezeichnen;  bedeutend,  nur  leider  zu 
wenig  methodisch  ist  auch  Alton's  Buch  über  die  ladinischen  Idiome 
(1879).  Oartmer's  Grammatik  (1883)  entzieht  sich  schon  durch  die  stau- 
nenswerthe  Fülle  des  Materiales,   das  sie  bietet,  jedem  Vergleiche;   ein 
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Texte.  Fast  möchte  man,  namentlich  in  Hinblick  auf  die 
Unfertigkeit  und  Unreife  mancher  PubUcationen,  die  seit  einigen 
Jahren  auf  diesem  Gebiete  herrschende  Thätigkeit  als  eine 
mitunter  zu  hastige  und  zu  wenig  besonnene  bezeichnen. 

5.  Das  Studium  der  räto- romanischen  Dialecte  hat  sich 
für  die  romanische  Gesammtphilologie  als  sehr  ergebnissreich 
erwiesen,  namentlich  in  methodischer  Beziehung  und  besonders 
wieder  hinsichtlich  der  Lautlehre.  Gerade  weil  diese  Dialecte 
zu  einer  eigentlich  schriftmässigen  Gestaltung  nicht  gelangt 
sind,  eine  nachhaltige  litterarische  Pflege  nicht  empfangen 
haben,  sondern,  um  so  zu  sagen,  ganz  wild  und  frei  in  ab- 
geschiedenen Thälem  sich  entwickelt  haben,  lassen  an  ihnen 
höchst  interessante  linguistische  Beobachtungen  sich  anstellen, 
zu  denen  die  übrigen,  zu  hoher  litterarischer  Ausbildung  ge- 
langten, mehr  oder  weniger  stark  in  ihrer  Entwickelung  von 
gelehrtem  Einflüsse  berührten  romanischen  Sprachen  bei  weitem 
nicht  so  günstige  Gelegenheit  gewähren. 

Für  den  Studierenden  der  romanischen  Philologie  kann 
es  ungemein  nutzbringend  sein,  wenn  er  mit  den  räto-roman. 
Dialecten  oder  doch  mit  einem  derselben  einmal  näher  sich 
beschäftigt.  Ueberhaupt  liesse  sich  das  Räto-Romanische  im 
akademischen  Unterricht  sehr  wohl  als  eine  Art  Vorbereitungs- 
und Uebungsstation  für  das  spätere  Studium  der  altfrz.  etc. 
Dialecte  verwerthen.  Jedenfalls  dürfte  das  Räto-Roman.  ver- 
dienen, in  den  akademischen  Vorlesungen  und  seminaristischen 
Uebungen  mehr,  als  zur  Zeit  es  zu  geschehen  pflegt,  berück- 
sichtigt zu  werden.  Freilich  sind  die  vorhandenen  Hülfemittel 
noch  etwas  unvollkommen:  Andeer's  Elementargrammatik  ist 
gar  zu  elementar  und  schulmeisterlich,  berücksichtigt  überdies 
vorwiegend  nur  das  Unterengadinische ;  Gartner's  Grammatik 
ist,  um  nur  einen  äusserlichen  Mangel  zu  erwähnen,  gar  zu  wenig 
übersichtlich  und  für  Anfänger  nicht  zu  brauchen;  Ulrichs 
Chrestomathie,  obwohl  sie  eine  »nlto-romanischec  sich  nennt, 
giebt  doch  nur  oberländische  und  engadinische  Texte  und  auch 


richtiges  Urtheil  über  das  gewaltige  Buch  wird  erst  die  Folgeieit  nach 
weiterem  Fortschreiten  der  Einzelforschung  fällen  können,  bis  jetit  muM 
man  mit  der  Freude  sich  begnügen,  dass  ein  solches  Buch  übernaupt  rot- 
banden,  habe  es  auch  noch  so  grosse  wirkliche  oder  scheinbare  Hftngel 
und  sei  es  TieUeicht  selbst  auch  principiell  falsch  angelegt 
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diese  keineswegs  in  der  denkbar  besten  Weise  (vgl.  Literaturbl. 
f.  germ.  u.  rom.  Phil.  IV  477) ;  als  eine  störende  Lücke  wird 
auch  der  Mangel  eines  wissenschaftlicben  Zwecken  genügenden 
alle  räto-romanischen  Dialecte  umfassenden  Wörterbuches  em- 
pfunden. 

Litteraturangaben:  Kurse  und  freilieh  aueh  sehr  flüchtige  Skis- 
sen  einer  Geschichte  der  r&to-rom.  Philologie  haben  J.  Andeeb  (Urspr.  u. 
Gesch.  der  rom.  Spr.  Chur  1862  u.  in  der  Einleitung  zur  rätorom.  Ele- 
mentargramm.] u.  F.  Rausch  (in  der  ersten  Abtheilung  der  Gesch.  d.  Lit. 
des  r&to-rom.  Volkes.  Frankl  a.  M.  1870)  gegeben. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Räto- 
Romanischen. 

1.  Jeder  der  drei  Theile,  aus  denen  das  räto-romanische 
Sprachgebiet  sich  zusammengesetzt  (s.  §  1],  bildet  ein  be- 
sonderes Dialectgebiet,  welches  wieder  in  mehr  oder  weniger 
zahlreiche  Unterdialectgebiete  zerfällt.  In  Graubünden  und 
Tyrol  ist  die  räto-rom.  Sprache  dermassen  dialectisch  zerrissen 
und  gespalten,  dass  man  ohne  sonderliche  üebertreibung  sagen 
kann,  dass  jedes  Thal  seine  besondere  Mundart  habe.^)  Es 
besteht  dort  also  auf  kleinem  Terrain  ein  Sprachzustand,  der 
an  die  Dialect Vielheit  z.  B.  im  alten  Griechenland  erinnert 
und  der  auf  romanischem  Gebiete  annähernd  auch  in  Italien 
zu  finden  ist  (vgl.  oben  S.  622  ff.),  nur  dass  in  letzterem  Lande 
die  bunte  Menge  der  Dialecte  von  einer  nationalen  Schrift- 
sprache überragt  wird.  Weniger  zahlreich,  als  in  Graubünden 
und  Tyrol,  sind  —  soviel  wenigstens  bekannt  —  die  Dialect- 
differenzen  in  FriauL 

2.  Das  Räto-Romanische  Graubündens  gliedert  sich  in 
folgende  Dialecte :  A.  Das  Oberländische  (im  Graubündener 
Rheingebiete].  Dieses  zerfällt  wieder  in:  a)  das  Obwaldische 
(oder  Sopraselvanische)  am  Vorderrheine  und  b)  das  Nid- 
waldische  (oder  Sottoselvanische)  am  Hinterrheine.  Im  Ob- 
waldischen  bestehen  nicht  ganz  unerhebliche  Differenzen  zwi- 
schen der  von  den  Katholiken  (Hauptort  Disentis)  imd  der 
von  den  Reformrrten  (Hauptort  Banz)  gesprochenen  Sprache^), 
wie  Aehnliches   z.   B.  ja  auch  in  dem  Idiome  der  lausitzer 


1)  G ABTNER  unterscheidet  50  r&tische  und  19  den  rätischen  benach- 
barte Mundarten. 

2)  Ueber  diese  Differenien  vgl.  AscoLl  im  Arch.  glott  it.  VII  413. 
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Wenden  stattfindet.  Im  Nidwaldischen  sind  mehrere  Local- 
mundarten  zu  unterscheiden.  lieber  das  Oberländische  über- 
haupt vgl.  AscoLi  I  6.  Die  Mundart  von  Filisur-Bravugn  ge- 
hört lautlich  zum  Oberländischen,  flexivisch  zum  Engadinischen, 
vgl.  AscoLi  I  116.  B.  Das  Engadinische  im  Graubündener 
Inngebiete,  sich  theilend  in:  a)  das  Oberengadinische,  b]  dis 
Unterengadinische,  c)  die  Mundart  des  Münsterthaies. 

Mit  dem  Churwälschen  stehen  in  näheren  oder  entfernteren 
Beziehungen  die  lombardischen  Grenzdialecte.  Gärtner,  t. 
a.  O.  p.  XXIX,  classificirt  dieselben  folgendermassen :  aj  lom- 
bardische Mundarten,  in  denen  sich  hier  und  da  mit  dem  be- 
nachbarten Bündnerischen  Gemeinsames  vorfindet  (Tessinj; 
b)  eine  Gruppe  nicht  rein  lombardischer,  aber  noch  weniger 
rein  raetischer  Mimdarten,  die  sich  durch  eine  eigenthümliche 
Pluralbildung  (wie  tose,  eglino)  auszeichnen  (Mesocco,  Bergdl), 
ostlombardische  Mundarten  mit  deutlichen  und  bedeutenden, 
sogar  morphologischen  Ueberresten  einstiger  Eäticitat  Toe- 
chiavo,  Livigno,  Bormio). 

a.  Das  räto-romanische  Gebiet  in  Tyrol  besteht  aus  folgen- 
den drei  Theilen  imd  zugleich  Dialectgebieten :  a)  das  oberste 
Avisiothal  oder  das  Gebiet  der  Mundart  vom  Ober-Faschi; 
b)  die  obere  Hälfte  des  Grednerthales  oder  das  Gebiet  des 
Grednerischen ;  c)  das  Gaderthal  oder  das  Gebiet  des  Ladi- 
nischen  im  engeren  Sinne,  vgl.  Gärtner,  a.  a.  O.  p.  XXX 
Uebergangsstufen  zwischen  dem  tyrolischen  Bäto-Romanischen 
(oder  Ladinischen  im  weiteren  Sinne)  und  dem  Lombardischen, 
beziehentlich  imd  öfters  dem  Venetischen  sind  zahlreich,  lo 
ihnen  gehören  z.  B.  die  Mundarten  von  Sulzberg,  Nonsberg, 
Judicarien,  Buchenstein,  Ampezzo  etc. ;  andere  Mundarten  ver- 
mitteln den  Uebergang  von  dem  Ladinischen  zu  dem  benach- 
barten Friaulischen,  so  die  von  Colle,  Auronzo,  Zoldo  etc. 
Vgl.  Gärtner,  p.  XXXIII  ff. 

4.  In  Friaul  sind  drei  Dialectgebiete  zu  unterscheiden: 
a)  Innerfriaul,  b)  Camien,  c)  Plattfriaul.  Die  unterdialectisdien 
Spaltungen  sind  wenig  zahlreich  und  erheblich.  Auch  die 
Zahl  der  den  Uebergang  van  dem  Friaulischen  zu  dem  Vene- 
tischen bildenden  Mundarten  ist  gering,  da,  wo  das  Venetiscbe 
vordringt,  keine  Mischung  einzutreten,  sondern  das  Friaulischc 
einfach  verdrängt  zu  werden  pflegt. 


/ 
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5.  Die  Differenzen  zwischen  den  einzelnen  Dialecten  des 
Bäto-Komanischen  sind,  da  keine  gemeinsame  Litteratursprache 
vermittelnd  und  ausgleichend  über  ihnen  steht,  sehr  tief- 
greifende und  betreffen  nicht  nur  Lautverhältnisse  und  Wort- 
bestand, sondern  auch  Formenbau,  Sjmtax  und  Phraseologie. 
Auch  zwischen  den  Unterdialecten  eines  und  desselben  Dialectes 
bestehen  häufig  recht  erhebliche  Unterschiede. 

Litteraturangaben:  Hauptwerke  über  die  rätorom.  Dialektologie 
sind  Ascoli'b  Saggi  ladini  u.  Qabtnek's  Rätorom.  Qrammatik ;  neben 
diesen  beiden  Werken  besitzt  Alles,  was  sonst  über  den  Gegenstand  ge- 
schrieben ist,  nur  untergeordnetes  Interesse.  Sehr  wünschenswerth  wäre, 
dass  aus  Ascoli's  grossem  u.  herrlichem  Werke,  das  bei  aller  Klarheit 
seiner  Anlage  doch  wegen  der  Fülle  des  in  ihm  heigebraohten  Materiales 
u.  wegen  des  Mangels  an  genügenden  Registern  an  einer  gewissen  Unüber- 
sichtlichkeit leidet,  einmal  ein  den  Bedürfoissen  der  Anfänger  Rechnung 
tragender  Ausiug  veranstaltet  würde.  In  ihrer  Originalform  sind  die  Saggi 
ladini  leider  für  sehr  viele  Romanisten  ein  verschlossenes  Buch,  denn  ihr 
Studium  erfordert  so  viel  Zeit  u.  Kraft,  wie  nur  Wenige  aufzuwenden  ver- 
mögen, u.  so  viele  Vorkenntnisse,  wie  jüngere  Romanisten  nur  selten  be- 
sitzen können. 

Stalder,  Schweizerische  Bialectologie.  Aarau  1819  —  J.  A.  Bühler, 
Comparaziun  de  divers  dialects  romonschs  (wo  u.  wann  erschienen?  Dem 
Verf.  der  ^cycL  nur  durch  das  Citat  in  Stenoel's  Diss.  »üeber  einige 
Ffille  des  bedingten  Lautwandels  etc.«,  p.  4,  bekannt)  —  Th.  Haller,  Ver- 
such einer  Parallele  der  ladinischen  Mundart  in  Enneberg  u.  Oröden  in 
Tirol,  dann  im  Engadin  u.  der  romanischen  in  Oraubünden.  Innsbruck  1832. 
Ztschr.  des  Ferdinandeums  Bd.  VII  —  Rosenkrantz,  Rhaetoromanska  spr&- 
kets  dialekter.  Under  inseende  af  C.  W.  Bottioer  kommer  at  offentligen 
försvaras  af  L.  A.  R.  Upsala  1853  —  Sulzer,  DelV  origine  e  della  natura 
dei  dialetti  comunemente  chiamati  romanici  messi  a  confironto  coi  dialetti 
consimili  esistenti  nel  Tirolo.  Trento  1855  —  R.  Martineau,  On  the  Ro- 
monsch  or  rhaetian  language  in  the  Orisons  and  Tirol,  in :  Transactions  of 
the  Philological  Society  1880/81.  Part  m,  p.  402,  vgl  Rom.  XII  415  — 
Rausch  in  seiner  Litteraturgesch.  S.  21  ff.  —  ^Schneller,  Die  roman. 
Volksmundarten  in  Südtyrol  etymologisch  u.  grammatisch  dargestellt.  Gera 
1870  (Bd.  I:  Literatur,  Einleitung,  Lautlehre,  Idiotikon.  Bd.  U  ist,  soviel 
dem  Verf.  der  Encyklopädie  bekannt,  nicht  erschienen)  —  J.  Ch.  Mitter- 
RUTZNER,  Die  rhätoladinischen  Dialecte  in  Tirol  u.  ihre  Lautbezeichnung. 
Brixen  1856  —  VLiiN,  Zum  Studium  der  rhätoroman.  DiaL  in  Tjnrol  oder 
Grödner  ThaL  Roveredo  1865  —  C.  Schneller,  Studi  sopra  i  diadetti  vol- 
gari  del  Tirolo  italiano.  Roveredo  1865.  Progr.  —  *J.  Alton,  Die  ladi- 
nischen Idiome  in  Ladinien,  Gröden,  Fassa,  Buchenstein,  Ampezzo.  Inns- 
bruck 1879,  vgl.  Rom.  Stud.  IV  638  —  J.  Insam,  Grammatik  der  Grödner 
Mundart,  verfasst  um  1800  (Hds.  im  Besitz  der  Kgl.  Bibl.  zu  Berlin)  — 
Gröden,  der  Grödner  u.  seine  Sprache.   Von  einem  Einheimischen.   Bozen 
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1864  —  O.  Delitsch,  Gröden,  in:  Ersch  u.  Gruber'd  EncydopSdie.  Sect  I, 
Thl.  92,  S.  32  —  £.  BÖHMER,  Grednerisches,  in:  Rom.  Stud.  m  85  — 
Th.  Gabtneb,  Die  Gredner  Mundart  Linz  1879,  und:  Sulzberger  Wörter. 
Wien  1883  Progr.  (Separatabdruck.  Leipzig  1883)  —  E.  Böhmes,  Nons- 
bergisohes,  in:  Rom.  Stud.  HL  i  —  J.  Th.  Haller,  Versudi  einer  Pa^- 
lele  der  lad.  Mundart  in  Enneberg  u.  Gröden  in  Tirol,  in:  Beiträge ,  Zur 
Geschichte,  Statistik  etc.  Ton  Tirol  u.  Vorarlberg  Bd.  VII  (Linsbruck  18d2>, 
S.  93  —  Th.  Gärtner,  Die  Judikarische  Mundart  Wien  1882  (Sitiungsb. 
d.  Akad.  d.  Wissensch.),  vgl.  LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1883  Febr. 
—  A.  Redolfi,  Die  Lautverh&ltnisse  des  bergellischen  Dialects,  in :  Ztsdir. 
f.  rom.  PhiL  Vm  161  (der  Verf.  sagt :  »Das  Bergellische  kann  man  streng 
weder  zum  Ladinischen  noch  zum  Lombardischen  zShlen :  es  ist,  so  zu  sagen, 
ein  Vermittlungsglied  zwischen  diesen  zwei  Familien  von  romanischen  Dit- 
lecten.«  Das  ist  richtig,  war  aber  durchaus  keine  neue  Entdeckung,  Tgl 
Gärtner  p.  XXIX  Z.  3  v.  u.,  Ascoli  I  272. 

Uebe»  das  Friaulische,  vgl  oben  S.  630;  hier  werde  nur  AscoLfs 
Schrift  SuU'  Idioma  firiulano  (Udine  1846)  genannt. 

VgL  auch  die  Litteraturangaben  zu  den  folgenden  Para- 
graphen. 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Räto- 
Romanisclien. 

1.  Bei  der  grossen  und  tiefeingreifenden  dialectischen 
Zersplitterung  des  Räto-Bomanischen  ist  es  begreiflich,  dass 
die  Zahl  der  durch  die  Gesammtsprache  hindurchgehenden 
lautlichen  Erscheinungen  und  Neigungen  keine  sonderhch 
grosse  ist.  Nach  Ascoli,  Arch.  glott.  VIII  102  (vgl.  auch 
Gärtner,  p.  XXm]  sind  es  die  folgenden,  welche  zugleich 
als  Unterscheidungskriterien  zwischen  Räto-Rom.  und  Ita- 
lienisch dienen  können:  a)  lat  c  und  ff  vor  a  werden  palata- 
lisirt,  z.  B.  öarn  =  it.  came.  ß)  Das  /  in  den  Combinationen 
cl,  pl  etc.  beharrt,  z.  B.  clefs  =  it.  chiavi.  y)  Hochtoniges  lat 
Positions-^  wird  zu  ie  diphthongirt,  z.  B.  it^iem  =  it.  inferm. 
d)  Hochtoniges  lat.  Positions-o  wird  zu  uo  diphthongirt,  z.  B. 
fuomMS  ^:^  it.  forme  \  dies  tu>  sowie  das  aus  lat.  6  in  offener 
Sylbe  entstandene  neigt  zu  dem  Uebergange  (durch  ue,  üe]  zu 
d*,  z.  B.  efrÄ  =  it.  orzo^  möd  =  it.  modo,  s)  Hochtoniges  lat. 
e  und  I  werden  zu  ei,  ai  diphthongirt,  z.  B.  plein,  piain  =  it. 
pieno,  peil,  pail  =  it.  peloj  lat.  pilus.  ^)  Lat.  d  neigt,  nament^ 
lieh  nach  Palatalen,  zum  Uebergange  in  ^(f),  z.  B.  quael^^it 
quäle,  tj)  Lat.  i  wandelt  sich  in  i^,  z.  B. />Ä'r  =  it. /»iro. 
&)  Lat.  auslautendes  flexivisches  -«  erhält  sich  im  Plural  der 
^-Stämme  sowie  im  Plur.  der  im  Lat.  nach  der  sog.  3.  Decl 
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flectirenden  Substantiva,  namentlich  der  Fem.,  z.  B.  or>w(w== 
it.  animej  clefs  =  it.  chiavi. 

2.  Im  Uebrigen  gehen  in  der  Lautentwickelung  die  ver- 
schiedenen räto-rom.  Mundarten  entweder  einzeln  oder  (und 
öfters)  gruppenweise  ihre  oft  sehr  von  einander  abweichenden 
Wege,  80  dass  ein  und  dasselbe  lat.  Wort  in  den  mannig- 
faltigsten Lautgestaltungen  auftreten  kann.  Gärtner  hat  dies 
durch  die  in  §  200  gegebenen  Tabellen  trefflich  veranschaulicht. 
Hier  möge  ihm  wenigstens  ein  Beispiel  entlehnt  werden;  lat. 
clavis  erscheint  im  Säto-Rom.  und  verwandten  Mundarten  als 
klaf,  hläf^  Hau,  kUf ,  klqf,  kle,  ktdfj  tle,  tl^,  txave,  txäve, 
^X^Xj  ^Ifßft  ^TUf^j  ^X^9  txaUj  tidvOj  üäf,  Üae  etc.  Selbst  dies 
eine  Beispiel  kann  verdeutlichen,  welch  vielseitiger  Ent- 
wickelung  die  lat.  Laute  im  Räto-Som.  fähig  sind  und  wie 
lehrreich  gerade  deshalb  in  phonetischer  Beziehung  das  Studium 
der  räto-rom.  Mundarten  für  den  rom.  Philologen  ist.  Frei- 
lich hat  dieses  Studium  seine  sehr  grosse  eigenartige  Schwierig- 
keit. Auf  Grund  der  gedruckten  Texte  lässt  es  sich  nur  in 
sehr  beschränktem  Umfange  und  unter  steter  Gefahr  des  Irren» 
oder  doch  der  Nichterkenntniss  des  thatsächUchen  Lautbe- 
standes unternehmen,  da  selbstverständlich  die  verschiedenen 
—  übrigens  sämmtlich  nicht  eben  mit  grossem  Geschicke  ent- 
worfenen —  orthographischen  Systeme  des  Räto-Kom.,  welche 
für  den  Druck  massgebend  sind,  mit  den  beschränkten  Mitteln 
des  lat.  Alphabetes  den  Lautstand  des  betr.  Dialectes  nur  in 
sehr  unzureichender  und  ungleichmässiger  Weise  zum  Ausdruck 
zu  bringen  vermögen  und  überdies  immer  die  Tendenz  haben  und 
haben  müssen,  durch  das  Ignoriren  von  unterdialectischen  Diffe- 
renzen für  ein  möglichst  grosses  Gebiet  annähernde  Allgemein- 
gültigkeit zu  erlangen.  Sehr  mit  Recht  hat  daher  Gärtner  in 
seiner  Grammatik  sich  einer  an  diejenige  Böhmers  sich  an- 
lehnenden phonetischen  Schreibung  bedient,  mag  auch  immer- 
hin das  Buch  dadurch  bei  dem  ersten  Anblick  einen  wunder- 
lichen Eindruck  machen  und  eher  die  Grammatik  irgend  einer 
transscribirten  orientalischen  Sprache,  als  die  eines  romanischen 
Idiomes  zu  sein  scheinen.  Nur  das  kann  fraglich  erscheinen, 
ob  Gärtner  nicht  besser  gethan  hätte,  Ascoli's  Schreibung 
zu  brauchen,  um  seine  Grammatik  mit  den  Saggi  ladini  in 
äusseren  Einklang  zu  setzen,  denn  dass  in  beiden  Werken,  die 
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einander  so  nahe  berühren  und  einander  so  vielfach  erg^zen, 
eine  verschiedene  Schreibung  gebraucht  ist,  ist  für  den  Leser 
mindestens  störend,  oft  auch  verwirrend.  Lebhaft  zu  wünschen 
wäre,  dass  bald  einmal  eine  phonetische,  möglichst  zahlreiche 
Mundarten,  wenn  auch  nur  in  wenig  umfangreichen  Proben, 
berücksichtigende  Chrestomathie  mit  Glossar  zusammengestellt 
würde;  das  Studium  nicht  bloss  ihrer  Texte,  sondern  auch 
ihres  Glossars  würde  für  den  Anfanger  sehr  lehrreich  sein. 
Nützlich  könnte  auch  die  Herausgabe  einer  wissenschaftlich 
angelegten  räto-rom.  Polyglotte  sein,  d.  h.  einer  in  phonetischer 
Transscription  gegebenen  Uebersetzung  etwa  eines  biblischen 
Gleichnisses  oder  einer  bekannten  Fabel  in  möglichst  viele 
räto-rom.  und  diesen  verwandte  Mundarten  (dass  die  in 
Stalder's  Dialectalogie  [s.  oben  S.  757]  enthaltene  Polyglotte 
nicht  mehr  genügen  kann,  bedarf  gamicht  erst  der  Be- 
merkung] *) . 

3.  Als  characteristisch  wenigstens  für  die,  nach  Gaetnbr's 
(S.  56  §  61)  Ausdruck,  »besten«  räto-rom.  Mundarten  ist  die 
Abneigung  gegen  die  proparoxytone  Betonung  hervorzuheben, 
eine  Abneigung,  welche  in  der  häufigen  Syukppe  nachtoniger 
Sylben  Ausdruck  findet,  vgl.  z.  B.  oberengad.  dum^ndya,  fqnma, 
dyügvna  mit  lat.  dominica,  femma,  iuvenem, 

4.  Durch  Apokope  vortoniger  Sylben  entstehen  im  Bäto- 
Kom.  mitunter  Bildungen,  welche  von  ihren  lat.  Etymis  sidi 
weit  entfernen  und  höchst  bizarr  erscheinen,  z.  B.  ffmr  (pho- 
netisch geschrieben  nyir ,  wo  wy  =  w)  =  [t?«]mr[c]  (die  Mouü- 
lirung  des  n  erklärt  sich  aus  Anbildung  des  Inf.'s  an  das  Pni& 
eenio  =  veny\  vgl.  z.  B.  auch  zqü  (in  der  Mundart  von  Trins^ 
=  *decem  octo. 


1)  Junten  Bomanisten  kann  keine  nutzbringendere  Ferienreise  ange- 
rathen  werden ,  als  die  in  die  romantischen  räto-rom.  Thfiler ,  um  dort  an 
Ort  und  Stelle  praktische  Studien  in  Phonetik  und  Dialektologie  zu  trei- 
ben. Wie  würde  dadurch  ihr  Ohr  geschult,  ihr  Verständniss  für  lautliehe 
und  überhaupt  für  sprachliche  Dinge  geschärft,  ihr  ganzer  wissenschtft- 
hcher  Gesichtskreis  erweitert  werden !  wie  würde  ihnen  da  zum  lebendigen 
Bewusstsein  kommen,  dass  es  in  der  romanischen  Philologie  doch  auch 
noch  andere  Dinge  giebt,  als  altfranzösische  Texte  1  Ueberhaupt  sollten  die 
jungen  Bomanisten  mehr,  als  bis  jetzt  zu  geschehen  pflegt,  8pra<Mehe 
Studienreisen  in  abgelegenere  romanische  Sprachgebiete  untemenmen;  et 
würde  das  •  ihnen ,  der  Wissenschaft  und  selbst  auch  der  Schule  sehr  zur 
Förderung  gereichen.  Sache  des  Staates  aber  wäre  es,  derartige  Reiien 
durch  Gewährung  von  Unterstützungen  und  Begründung  von  Stipendien  lu 
erleichtem. 


Das  Räto-Romanische.  767 

Litteraturangaben:  Die  eingehendste  Behandlung  ist  der  räto- 
rom.  Lautlehre  in  AscoLi's  Saggi  ladini,  deren  erster,  556  Seiten  umfas- 
sender Theil  ausschliesslich  die  Phonetik  zum  Gegenstande  hat,  und  in 
Gartner's  Räto-rom.  Gramm.  S.  33  bis  74  zu  Theil  geworden.  AscoLl's 
Saggi  aber  sind  nicht  nur  die  denkbar  methodischste,  reichhaltigste  und 
eingehendste  Darstellung  der  in  Rede  stehenden  Materie,  sondern  besitzen 
auch  eine  weit  aber  das  Gebiet  der  räto-rom.  Einzelphilologie  hinaus- 
reichende Bedeutung.  Eines  Beweises  fOr  diese  Behauptung  bedarf  es 
nicht,  da  kein  Sachkundiger  zu  widersprechen  geneigt  sein  wird.  Gele- 
gentlich aber  werde  hier  bemerkt,  dass  aus  den  Saggi  auch  sehr  Vieles 
und  Wichtiges  in  Bezug  auf  die  oberitalischen  (lombardischen,  veneti- 
schen etc.)  Dialecte  zu  lernen  ist 

Ueber  das  Lautsystem  des  tiroler  Räto-Rom.  hat  in  verdienstlicher 
Weise  gehandelt  J.  Alton,  Die  ladin.  Idiome  {Innsbruck  1879),  S.  25—80. 

Die  Bemerkungen  über  lautliche  Dinge  in  den  gewöhnlichen  räto-rom. 
Grammatiken  und  anderen  dergleichen  von  Dilettanten  geschriebenen  Bü- 
chern sind  einfach  werthlos. 

Dagegen  besitzen,  obwohl  vor  AscoLi's  Saggi  ladini  entstanden,  doch 
auch  heute  noch  Werth  E.  Stenoel's  Diss. :  Vocalismus  des  lat  Elementes 
m  den  wichtigsten  romanischen  Dialecten  von  Graubünden  u.  Tyrol  (Bonn 
1868],  und  H.  ScHUCHABDT's  Leipziger  Habilitationsschrift:  Ueber  einige 
Fälle  bedingten  Lautwandels  im  Cfhurwälschen  (gedruckt  zu  Cbtha  1870). 

Ueber  die  räto-rom.  Orthographie  vgl.  Z.  Pallioppi,  Ortografia  ed 
ortogpia  del  Idiom  Romauntsch  d'Engiadm'ota.  Chur  1857,  und  Cabioiet, 
Ortografia  gienerala  speculativa  Ramontseha.  Dissentis  1858. 

§  6.  Bemerkungen  über  den  Wortbestand  des 
Räto- Romanischen. 

1.  Der  Grund-  und  Hauptbestand  des  räto-rom.  Wort- 
schatzes ist  —  ganz  entsprechend  dem  in  den  übrigen  roman. 
Sprachen  hestehenden  Verhältnisse  —  lateinisch ;  zu  demselben 
haben  sich  italienische,  germanische  und  einige  vereinzelte 
slavische  Elemente  gesellt.  Etymologisch  dunkle  Worte  des 
Bäto-Rom.  aus  dem  »Rätischen«  abzuleiten  und  sogar  Worte, 
die  sich  aus  dem  Lat.  oder  sonst  befriedigend  erklären  lassen, 
doch  für  »rätisch«  auszugeben,  ist  eine  Methode,  die  nament- 
lich von  eingebomen  räto-rom.  Dilettanten  in  der  Linguistik 
mit  grosser  Vorliebe  angewandt  worden  ist;  bequem  ist  dies 
Verfahren  sicherlich,  sogar  sehr  bequem  und,  wenn  von  einem 
Räto-Romanen  geübt,  mag  es  als  vermeintlich  patriotisch  gern 
entschuldigt  werden,  wissenschaftlich  aber  ist  es  einfach  ver- 
kehrt und  verwerflich,  weil  es  an  eine  unbekannte  Instanz 
appellirt,  denn  von  dem  Rätischen  ist  eben  etwas  Sicheres  ab- 
solut nicht  bekannt. 
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2.  Die  Zahl  der  zu  den  versciliedensten  Zeiten  aus  dem 
Ital.  in  das  Räto-Rom.  eingedrungenen  Worte  ist  sehr  erheb- 
lich, wie  dies,  bei  der  Nachbarschaft  der  beiderseitigen  Spradi- 
gebiete  und  bei  dem  Cultureinflusse  Italiens  auf  die  südlichen 
Alpengebiete  sehr  erklärlich  ist.  Auch  das  kann  nicht  auf- 
fällig scheinen,  dass  diese  Worte  sich  zum  Theile  auf  alltäg- 
liche Dinge  beziehen,  wie  z.  B.  forma  ff gio  (in  tyrolischen  und 
firiaulischen  Mundarten,  während  das  gemeinrätische  Wort  für 
den  betr.  Begriff  auf  lat.  caseus  oder  caseolus  zurückgeht.)  Andrer- 
seits kann  es  ebensowenig  befremden,  dass  die  Bücherspracbe 
Anleihen  bei  dem  stammverwandten  Ital.  zu  machen  liebt  und 
ihr  nicht  nur  Worte,  namentlich  für  abstracto  Begriffe  (z.  B. 
grazia^  patria),  sondern  ab  und  zu  auch  zu  Phrasen  verwachsene 
Worte  (wie  z.  B.  ciod)  entlehnt  hat. 

3.  Charakteristisch   für   den  räto-rom.  Wortschatz  ist  die 
grosse  Anzahl  der  aus  dem  Germanischen,   namentlich  audi 
aus  dem  Deutschen  entnommenen  Bestandtheile.     Jedenfalk 
nimmt  das  Bäto-Rom.    in   dieser  Beziehung  die  erste  Stelle 
unter  allen  romanischen  Sprachen  ein,  übertrifft  also  selbst  das 
doch    wahrlich    in   lexicalischer   Hinsicht    stark    germanisirte 
Französisch.     Innerhalb  des  Räto-Romanischen  aber  steht  aus 
naheliegendem  Grunde  bezüglich  der  Germanismen  das  Chur- 
wälsche  Graubündens  obenan;  in  diesem  Dialectcomplex  wer- 
den nicht  nur  äusserst  zahlreiche  Begriffe  des  häuslichen  mul 
wirthschaftlichen  Lebens   sei  es  ausschliesslich  oder  doch  voi^ 
wiegend  oder  wenigstens  gelegentlich  mit  deutschen  Worten 
bezeichnet   (z.    B.    »baldc,    »bitter«,    »Blech«,    »blind«,    »freit, 
»Kindera,  »Klee«,  »Meister«  etc.  etc.) ,    sondern  es  haben  auch 
ganze  deutsche  Phrasen  Eingang  gefunden,  z.  B.  pt^^t^o/ =  »be- 
hüte dich  Gottia  Auch  die  churwälsche  Büchersprache  schöpft 
gern  aus  dem  deutschen  Sprachschatze  und  scheut  dabei  selbst 
vor  monströs  hybriden  Bildungen,  wie  es  z.  B.  die  Adverbien 
muotvilligameng  und  tapframeng  sind,  nicht  zurück.    Beichlidi 
hat  auch  das  Tirolische  deutsche  Worte  sich  angeeignet,  während 
das  Friaulische  viel  zurückhaltender  gewesen  ist ;  beide  That- 
sachen  sind   erklärlich   genug.     Trotz  der  massenhaften  G»- 
manismen  aber,   von  denen  namentlich  der  westliche  und  der 
mittlere  Dialectcomplex   des  Räto-Rom.   durchsetzt  ist,  ist  tf 
doch  (abgesehen  von  gemeinromanischen  aus  dem  Germ,  ent- 
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lehnten  Worten)  yerhältnissmässig  sehr  selten,  dass  ein  deutsches 
Wort  im  gesa mm t rätischen  Gebiete  sich  eingebürgert  hat 
(vgl.  die  Angaben  Gaktner's  p.  16  AT.). 

4.  Das  Friaulische  berührt  sich  im  Osten  mit  dem  Sla- 
vischen,  welches  letztere  sich  in  früheren  Zeiten  selbst  tief  in 
das  friaulische  Gebiet  hineinerstreckt  haben  muss^  wie  zahl- 
reiche Ortsnamen  am  Tagliamento  etc.  bezeugen.  Es  wäre 
demnach  eine  starke  Beimischung  slavischer  Elemente  im 
friaulischen  Wortschatz  recht  begreiflich.  Nichtsdestoweniger 
ist  die  Zahl  der  Wörter  unzweifelhaft  slavischer  Herkunft  im 
Friaulischen  sehr  gering  (sie  betreffen  auffalliger  Weise  nament- 
lich mehrere  Thiemamen :  känya  Sperber,  modrds  Salamander, 
rätsa  Ente,  iäba  Frosch). 

Litterati)rangaben:  Eine  treffliche  u.  interessante  Skiue  des  rfito- 
rom.  Wortschataes  hat  Qartneb  in  seiner  Qramm*  p.  1  bis  32  entworfen, 
der  betr.  Abschnitt  ist  einer  det  besten  des  ganien  Buches.  WertEvoUste 
u.  reichhaltigste  Beiträge  sur  räto-rom.,  insbesondere  zur  sopra-silvanischen 
Lexikologie  u.  namentlich  auch  cur  Wortableitungslehre  hat  AscoLi  im 
AroL  glott.  ital.  VU  492  bis  595  gegeben.  Sehr  schätzbar  ist  auch  BÖH- 
MEB's  Glossar  zu  der  Dichtung  »Zehn  Alter«,  in:  Rom.  Stud.  VI  274. 
Sonst  fehlen  wissenschaftliche  Arbeiten  über  räto-rom.  Lexikologie  noch 
fast  gänzlich,  u.  doch  sind  auf  diesem  Gebiete  so  manche  dankbare  Auf- 
gaben vorhanden I  Aufgaben,  deren  Lösung  auch  culturgeschichtliches  u. 
ethnologisches  Interesse  haben  würde.  So  z.  B.  eine  systematische  Zu- 
sammenstellung der  verschiedenen  Worte  lateinischen  oder  nicht  lateinischen 
Ursprunges,  welche  in  den  verschiedenen  Mundarten  zum  Ausdruck  des- 
selben Begriffes  gebraucht  werden  oder  doch  gebraucht  werden  können;  das 
Augenmerk  wäre  dabei  besonders  auf  Begriffe  des  Alltagslebens  zu  richten, 
dagegen  könnten  die  verschiedenen  Lautgestaltungen,  in  denen  ein  u.  das- 
selbe Wort  erscheint,  falls  sie  nicht  volksefymologischer  Art  sind,  als  für 
den  in  Rede  stehenden  Zweck  unwesentlich  nur  mit  Auswahl  gegeben 
werden. 

J.  V.  Cappol,  Nomenclatura  Romanscha  e  Todaischa.  Schuls  1770 
(Eine  andere  Nomenclatura  erschien  bereits  1744  in  Schuls)  —  O.  Cabisch, 
Deutsch-ital.-romanische  Wörtersammlung .  zum'  Gebrauche  in  unsem  rom- 
Landschulen.  Chur  1821,  2  Aufl.  1836,  3  Aufl.  1848  (Churwälsch)  —  M.  CoN- 
KADi,  Taschenwörterbuch  der  romanisch-deutschen  u.  der  deutsch-romanischen 
Sprache.  Zürich,  Thl.  1 1823,  ThL  II 1828  (Oberländisch)  —  Dubgui,  Anfang 
eines  deutsch-rom.  Wörterbuches  (das  Vorwort  trägt  die  Jahreszahl  1850; 
befindet  sich  in  der  Cantonalbibl.  zu  Chur)  —  *0.  Carisch,  Taschen- 
wörterbuch der  räto-rom.  Spr.  in  Graubünden,  besonders  der  Oberländer  u. 
Engadiner  Dialecte,  nach  dem  Oberländer  zusammengestellt  u.  etymologisch 
geordnet  Chur  1848/52  (auf  S.  189  ff.  ein  Verzeichniss  einiger  bündner- 
rom.  u.  tyrolisch-rom.  Wörter)    —    *B.  Camgiet,  Räto-rom.  Wörterbuch. 

E5rting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.  IH.  49 
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SuraelTisoh-deutooh.  Bonn  u.  Chur  1882  —  Für  das  LadinUehe  ist  die 
einsige  nennenswerthe  Arbeit  das  von  J.  Alton  in  seinem  Buche  über  die 
ladinischen  Idiome  8.  129  ff.  gegebene  umfangreiche  Glossar. 

M.  TscHUMPEBT,  Versuch  eines  bündnerischen  Idiotikons,  zugleich  ein 
Beitrag  sur  Darstellung  der  mittelhochdeutschen  Sprache  u.  der  Cultor- 
geschiohte  Ton  QraubOnden.  Chur  1880/82  (berQcksiehtigt  das  Romanisehe 
nur  gelegentlich)  —  J.  MiscHl,  Deutsche  Worte  im  Ladinischen.  Brixen 
1882  Progr. 

F.  Rausch,  Sprachliche  Bemerkungen  zum  Müsserkriege,  in:  Ztsehr. 
f.  rom.  FhiL  11  99  (die  Bemerkungen  sind  lexikalischen  Inhalts]. 

A.  Oatschet,  OrtsetjnL  Forschungen  als  Beitr&ge  zu  einer  Topono- 
mastik der  Schweiz.  Heft  3.  Bern  1866  ~  M.  R.  BuCK,  Rätische  Orto- 
namen,  in  Birlinger's  »Alemannia«  XII  209,  vgL  Ztschr.  f.  rom.PhiL  IX  155 
—  Untebfobschsr,  Rom.  Namensreste  a.  d.  Pusterthale.  Leitmeritz  1855. 

Rausch,  Oesch.  d.  Lit.  des  räto-rom.  Volkes,  p.  17  u.  p.  99,  giebt  ao, 
dass  Z.  Pallioppi  ein  grosses  »Dizionari  dels  idioms  raetoromauntschs  eo&- 
gualos  con  linguas  parentedas  e  condots  a  lur  provenienza.« ,  seit  1S69  in 
35  Heften  (etwa  70  Druckbogen)  herausgebe,  das  »jedoch  wohl  erst  1872 
vollständig  erschienen  sein  wird«;  an  derselben  SteUe  nennt  Rausch  audi 
eine  gegen  Steub  gerichtete  Schrift  Pallioppi's:  Perserutazions  da  noms 
locals.  Beide  Werke  sind  dem  Verf.  der  Encyklop&die  unerrdchbar  n. 
folglich  unbekannt  geblieben;  bezüglich  des  ersteren  glaubt  er  übrigens 
mit  gutem  Grunde  bezweifeln  zu  müssen,  dass  es  überhaupt  im  Buchhandel 
erschienen  seL 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  des  Räte- 
Romanischen.*) 

Da  die  einzelnen  Dialecte  und  Unterdialecte  des  Rato- 
Rom.  auch  bezüglich  des  Formenbaues  mehr  oder  minder  er- 
hebliche Unterschiede  aufweisen,  so  lässt  sich  der  Formen- 
bau  auch  der  Gesammtsprache  in  irgendwie  eingehenderer 
Weise  nur  unter  Berücksichtigimg  wenigstens  der  wichtigeren 
Einzelmundarten  besprechen,  was  hier  schon  aus  äusseren 
Gründen  nicht  wohl  thunlich  ist.  Uebrigens  besitzt  die  rato- 
rom.  Gesammtsprache  morphologisch  nicht  eben  viele  charakte- 
ristische Eigenheiten  (namentlich  verglichen  mit  dem  Rumä- 
nischen oder  dem  Sardischen),  sondern  erhebt  sich  im  Wesent- 
lichen wenig  über  das  gemeinromanische  Niveau. 

1.  Die  subst.  ^-Stämme  bewahren,  die  O-,  U-  und  E- 
Stämme  verlieren  ihren  vocalischen  Auslaut,  z.  B.  rosa,  aber 
ann  =  annum ,  fruit  =  fructum ,  ffldti  =  glaciem^   dt  =  diem. 


1)  Dass  die  in  diesem  §  semachten  aphoristischen  Angaben  fastdardi- 
weg  auf  Oabtner's  Gramm,  beruhen,  wird  der  Sachkundige  ebenso  leidit 
erkennen  als  sicherlich  billigen. 
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Die  im  Lat.  zur  sog.  dritten  Decl.  gehörigen  Stämme  lauten 
consonantisch  aus,  z.  B.  pan  =  panem,  nots  =  noctem,  kro8  = 
crucem ,  dbfti  =  dulcem  etc.  Die  neutralen  (zu  Femininen 
Sing,  gewordenen)  Neutra  Plur.  bewahren  ihr  -a,  z.  B.  foelya 
^=fol%a,  2.  Die  Subst.  (und  Adj.)  besitzen  für  Sing,  und  Plur. 
nur  je  eine  Form,  welche  meist  auf  dem  lat.  Ä^cusatiT,  nur 
vereinzelt  (bei  Nominibus  actoris  auf  -tor)  auf  dem  lat.  No- 
minativ beruht  (z.  B.  pdiier  =  pastar ,  daneben  aber  auch 
paitür,  und  zwar  mit  differenziirter  Bedeutung,  denn  posier 
»Kuhhirtt,  pastür  »Hirt  für  Kleinvieh« ;  ainyer  =  senior  »Gott« 
und  senyükr  =  senior em  »Herr«.)  Nur  Deus  verfügt,  wenigstens 
an  einigen  Orten  über  zwei  Casusformen,  den  Gas.  rect.  Dens 
(Diaus)  und  den  Gas.  obl.  Diu^  zeigt  also  Decl.  wie  im  Altfrz. 
Ganz  eigenartig  ist,  dass  Adjectiva,  Participien  und  Possessiv- 
pronomina im  Masc.  Sing.,  wenn  sie  prädicativ  (und  zwar 
auch  in  Bezug  auf  Substantiva  in  obliquer  Gasusstellung^  fun- 
gireU;  im  Oberwäldischen  ein  -«  annehmen,  während  sie  attri- 
butiv ein  solches  nicht  zeigen,  z.  B.  ilg  prdu  ei  verds  »die 
Wiese  ist  grünt,  aber  ilg  prdu  verd  »die  grüne  Wieset,  qt^st 
codisch  ei  tnes  »dies  Buch  ist  mein«.  Ob  aber  in  diesem  -s  das 
lat.  Nominativ  ~s  zu  erkennen  sei,  ist  doch  keineswegs  über 
alle  Zweifel  erhaben.  Vgl.  über  diese  sehr  interessante  syn- 
taktische Erscheinung  Böhmbr  in  Rom.  Stud.  H  210,  femer 
SriJRZiNOBR,  a.  a.  O.  p.  9  Anm.  2  und  Asooli  im  Arch.  glott. 
ital.  Vn  426,  vgl.  endlich  Ztschr.  f.  roman.  Phil.  I  118  Anm.  4. 
3.  Die  einzige  Form  des  Plur.  beruht  vorwiegend  auf  dem  lat. 
Accus. ,  zeigt  also  den  Ausgang  -« ;  indessen  sind  bei  Mas- 
culinen,  namentlich  bei  solchen,  deren  Stamm  auf  /  oder  auf 
Dental  ausgeht,  Pluralbildungen  auf  -i,  (wenigstens  scheinbar) 
entsprechend  dem  Nom.  PI.  der  lat.  sog.  2.  Decl.,  nicht  selten, 
z.  B.  tia^ai  =  cavalli^  biei  =  belli  ^  fniii  =  meij  ponti,  pontx 
und  ponti  =  *ponti  f.  pontes;  besonders  beliebt  ist  der  Plur. 
auf  'i  im  Ghurwälschen  bei  den  schwachen  Part.  Prät.,  z.  B. 
purtäi  =portati,  und  häufig  zeigen,  wenigstens  in  der  Bücher- 
sprache, auch  starke  Participien  diese  Bildung,  z.  B.  messi. 
Bei  Substantiven,  welche  auf  lat.  Subst.  auf  -or  (-om)  und  -o 
{-onis)  zurückgehen,  unterscheiden  sich  der  auf  dem  lat. 
Nominativ  beruhende  Sing,  und  der  Plur.  öfters  durch  den 
Ä.ccent,  z.  B.  Sg.  pchiqder  =  peccätor,   aber  PI.  pchiaduors  =^ 

49* 
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peccatdres;  Analogiebildungen  sind  nicht  selten,  z.  B.  Sg.  bab, 
PI.  babs  »Vätert  und  babüns  iVoreltem«,  Sg.  mat,  PI.  fn€UüniSj 
Sg.ß=ßKu8,   Fl.ßanSf  gleichsam  ^»on««,  Sg.  neviti  «Bnln- 
tigam«,   PI.  neviüöns  »Brautleute«;  ja  sogar  Feminina  werden 
von  dieser  Bildung  ergriffen,  z.  B.  Sg.   döna,   mdta^  PI.  du- 
naunts,  matouuts  (vgl.  die  altfrz.  Casus-obliquus-Bildungen,  wie 
Evain,  antain,  nach  Analogie  von  Charlon^  baron  u.  dgl.)      4. 
Die  Adjectiva  bilden,  gleichviel  welcher  Kategorie  sie  im  Lau 
angehörten,  durchweg  ein  Fem.  auf  -a.     5.   Die  Comparatian 
der  Adj.  ist  derjenigen  im  Italienischen  ganz  analog;  ds  Com- 
parativpartikel  foxigiit  plü=  plus.     6.  Die  Pronomina   geben 
nur  zu  wenigen  Bemerkungen  Anlass.    Dass  die  NominatiTe 
ego  und  tu  sich  erhalten  haben,  unterscheidet  das  Bäto-Rom. 
vom   Lombardischen   und  Venetischen.     Für  vos  tritt  häufig 
V08  +  alteros  ein   [vuzdters).     Der  Gebrauch  der  proklitischen 
und   enklitischen  Affissi   ist   im   rheinischen   Churwälsch    im 
Schwinden.     Dagegen  liebt  man  in  Tyrol  und  in  Friaul  den 
Nom.  des  Personalpronomens  durch  Beifügung  einer  proklitisch 
gekürzten  Form  zu  verstärken,   namentlich  bei  negirtem  Pra- 
dicate,  z.  "R,  tu  no  te  sos  kIu  bist  nicht«.   Hle  fungirt,  wie  in 
den  meisten  andern  romanischen  Sprachen,  so  auch  im  Käto- 
Rom.   als  best.  Artikel  und  zugleich  als   Pron.   der  3.  Pers. 
Bei  den  Possessiven  findet  sich  manche  bizarre  Bildung,   so 
z.  B.   die  Prödicativformen  Sg.  nyofj  =  meum  und  PL  wyöi, 
nach  Gabtnbr  S.  98   gleichsam  meum  +  Plural-«  +  PluraW, 
Die  im  Ital.   übliche  Verbindung  des  attributiven  PossessiTs 
mit  dem  Artikel  ist  im  Churwälschen  und  Ladinischen,  wenig* 
stens  gegenwärtig,  nicht  beliebt,   nicht  selten  anzutreffen  da- 
gegen im  Friaulischen.     Als  Demonstrativa  fungiren  die  Com- 
binationen  eccum  •+-  istum  (quistj   quest) ,  ^eccum  -f-  iäum  [quelj 
und   ecce  +  illum   (iiel).      Im    Oberländischen    ist    quel  das 
herrschende  Demonstrativ.     Das  in   der  Volkssprache  üblidie 
einzige  Relativ  ist  A^;  die  Büchersprache  wendet  daneben  sehr 
gern  und  mit  einer  gewissen  Ostentation  ü  quäle  an.    Das 
Interrogativ   ist   für  .M.   und  F.  ki   (in    einzelnen    Dialecten 
zu  txi  palatalisirt) ,   N.  ke   (txe) ;   im   Friaul.   ist   für  ki  ein- 
getreten kui^   das  nicht  nothwendig  auf  lat'Ct^t  zurückgeführt 
werden   muss;    in   älteren   vorderrheinischen  Schrifiten  findet 
sich  als  Gas.  obl.  Sg.  quin^  cuinn  gebraucht,   worin  Gaxtkkr 
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lat.  quem  erkennen  will,  doch  dürfte  die  Sache  zweifelhaft 
sein  (vielleicht  ist  zu  beachten,  dass  in  den  von  G.,  S.  104^ 
ängefiihrtea  Beispielen  cuinn,  quin  immer  in  Hiatusstellung 
steht).  Unter  den  Indefiniten  giebt  es  zum  Ausdruck  des  ver- 
lomen  lat.  aliquis,  aliquid  u.  dgl.  ganz  seltsame  Bildungen, 
die  aus  gleichsam  versteinerten  lat.  Phrasen  entstanden  sind, 
z.  B.  ent^üxi  ^^  ^go  non  sapio  quis  u.  dgl.  Als  indefinites 
Personale  fungirt  in  =  unua  (daneben  im  Oberländischen  auch 
fw,  womit  gern,  als  wäre  es  eine  Pluralform,  das  Verb  im 
Plur.  verbunden  wird).  Aus  dem  Ital.  haben  ogni  und  8ie$so 
in  die  Büchersprache  des  Engadins  Eingai^  gefunden.  7 .  Von 
den  lat.  Temporibus  und  Modis  sind  erhalten  das  Präs.  Ind., 
Conj.,  Imp.,  Inf.  und  (selten)  Gerund.,  das  Impf.  Ind.,  das 
Plusqpf.  Conj.'  (in  der  Function  des  Conj.  Impf,  und  zugleich 
des  Cond.)  und  das  Part.  Prät.  Das  bist.  Perf.  ist  im  Räto- 
Bom.  ein  entschwundenes,  aber  auf  litterarischem  Wege  nach 
italienischem  Muster  künstlich  neugebildetes  Tempus ;  die 
lebendige  Bede  braucht  das  periphrastische  Perf.  als  erzählen- 
des Präteritum.  Die  Futurbildung  nach  dem  Typus  Inf.  + 
habeo  ist  im  Churwäbchen  durch  die  Combination  venio  +  tzd 
+  Inf.  ersetzt,  z.  B.  vegn  a  cantar  =  it.  canterd  =  lat.  eantabo\ 
in  der  Büchersprache  jedoch  findet  man  auch  das  nach  ital. 
Muster  geformte  Fut.  Die  Konditionalbildung  nach  dem  Typus 
Inf.  -f-  habebam  (oder  Inf.  +  habut)  ist  nur  wenigen,  nicht 
streng  rätischen  Mundarten  bekannt,  das  eigentlich  Bätische 
braucht  das  Plusqpf.  Conj.  als  Cond.;  das  Friaulische  besitzt 
eine  e^nthümliche  Conditionalbildung  nach  dem  Typus  Inf. 
rf-  issem,  z.  B.  acqmstaressin.  Im  Unterengadinischen  kann 
der  Inf.  die  Endung  der  2.  P.  PI.  annehmen  imd'als  Imperativ 
fungiren,  fireilich  nur  in  Verbindung  mit  der  Negation,  z.  B. 
nun  imarai  =  ne  timete.  Die  Umschreibung  des  Passivs  er- 
folgt im  Churwälschen  durch  venire^  im  Ladinischen  durch 
venire  und  esse^  im  Friaulischen  nur  durch  esse,  8.  Was  die 
Personalendungen  anlangt,  so  ist  in  der  1.  Sg.  der  Ausgang 
-m  durchweg  abgefallen  (ausgenommen  sun^  8on^=8um,  wo- 
nach analogisch  vom  =  vado ,  dtm  =  do  und  Aehnliches  ge- 
bildet wird) ,  z.  B.  puriave  =portabam,  purtds  =  partassem ; 
ebenso  der  Ausgang  -o,  z.  B.  port=portOj  doch  nimmt  die 
1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  gern  entweder  ein  a  an  (bildet  sich  also 
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der  Sg.  an) ,  porta  =  porto,  oder  aber  verbindet  sich  mit  dem 
Masc.  des  Pronomens  der  3.  P.  el  =  illumj  also  portel^)  oder 
endlich  folgt  der  Analogie  der  1.  PräB.  Conj.,  porti  {parie)] 
dem  lat.  porto  entsprechen  folglich  im  Räto-Rom.  vier  Formen: 
port ,  porta ,  portely  porti  [porte] ,  von  denen  die  dritte  die 
eigenartigste  ist.  In  dem  litterarischen  Perf.  (s.  oben  No.  7) 
fungirt  die  B.  P.  Sg.  zugleich  als  1.  P.;  so  dass  <xmet  in  der 
Bedeutung  sowohl  =  amafiY  als  auch  =  amotTt  ist^),  ebenso 
vendetj  sentit.  Die  2.  P.  Sg.  hat  ihr  -8  durchweg  gewahrt 
und  fügt  an  dieses  gern  das  Pron.  der  2.  P.  Sg.  in  enklitischer 
Verkürzung,  z.  B.  pörteit  =portas  +  t[u]j  ebenso  pwteveit 
u.  dgl.,  es  ist  das  ein  Vorgang,  der  auch  in  anderen  Sprachen, 
namentlich  in  germanischen,  nicht  selten  und  möglicherweise 
Wiederholung  einer  uralten  Bildungsweise  ist  (wenn  nämlich^ 
wie  wenigstens  die  frühere  von  Bopp,  Schleicher,  Curtius  u. 
A.  vertretene  Annahme  war,  die  indo-germ.  Personalendungen, 
mindestens  des  Sg.,  aus  den  Personsdpronominibus  hervorge- 
gangen sind.  Jedenfalls  aber  erinnert  räto-rom.  pörtei  +  tan 
lat.  portavis  +  ti).  Die  Endung  -t  der  3.  Sg.  ist  durchweg 
geschwunden,  z.  B.  porta,  purtäva  =  portat^  portabat.  Lat 
--mus  der  1 .  PI.  ist  zu  -n  vereinfacht,  öfters  tritt  an  dies  -«  das 
Personale  nos  in  enklitischer  Kürzung  als  -^  an,  z.  B.  purtam 
=  portam[us]  und  purtains  oder  purtaints  =  portam[us]  +  [no]s. 
Nicht  selten  wird  die  1.  PI.  der  3.  PI.  angeglichen,  also 
stammbetont.  Lat.  -tts  der  2.  PI.  stellt  sich  als  -/«,  -t  tmd  -< 
dar,  z.  B.  purtetSj  purtäs  =  portatis ,  purtevet  =  portabaiis; 
eine  andere  Entwickelung  ist  im  Präs.  Ind.,  dass  die  Endung 
abfallt,  sodann  dass  Pron.  PI.  der  2.  P.  antritt  und  an  diese 
Bildung  wieder  die  Endung  -t  angefügt  wird,  z.  B.  purtätai 
=  porta[tis]  +  eos  + -tlis]  (so  erklärt  Gaetner  p.  113  den 
Vorgang,  vielleicht  aber  ist  besser  Angleichung  an  das  Impf, 
anzunehmen).  Die  Endung  der  3  PI.  -nt  hat  ihr  t  verloren, 
in  Tyrol  und  in  Theilen  von  Friaul  ist  sie  ganz  geschwunden, 


1)  AscoLl  dagegen,  Arch.  glott.  VII  460,  erklärt  diese  Büdungen  als 
Anbildungen  an  affel  u.  dgL  «s  a^[o]. 

2)  Der  Bildung  nach  sind  diese  Formen  Italianismen,  vendet^vett- 
dette  u.  vend^tti,  darnach  analogisch  amet  u.  sentit.  Direete  Anbildung  an 
*8tetti  u.  *detti  anzunehmen,  ist  für  das  Häto-Eom.  unstatthaft  Uebcr  die 
ital.  Perf.  auf  -etti  vgl.  oben  S.  659,  vgl.  auch  Teza  in  den  Studj  di  fiL 
rom.  I  445. 
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z.  B.  porten  und  porta  ==:  portant  (nach  Gabtnbr,  p.  108,  ist 
in  porta  die  3  Sg.  zu  erkennen,  welche  die  Function  auch 
der  3  PL  übernommen  habe  [?]).  9.  Von  sonstigen  charak- 
teristischen Zügen  der  räto-rom.  Conj.  seien  hier,  wo  auf 
Einzelheiten  unmöglich  eingegangen  und  ebenso  unmöglich 
irgendwie  Vollständigkeit  erstrebt  werden  kann,  nur  folgende 
bemerkt :  a)  Analogische  Uebertragung  des  Ableitungsvocals  ist 
sehr  häufig,  so  ist  z.  B.  a  aus  der  sog.  ersten  Conj.  in  die  3. 
(theilweise  auch  2.)  P.  Sg.  Präs.  Ind.  aller  Conjugationen 
übertragen  worden,  also  venda  tui  vendit,  parta  und  parchia 
für  *pari%tj  ober-  und  unterengaditiisch  auch  vendast,  partast 
für  vendis,  *partis  (vgl.  A^debr  a.  a.  O.,  p.  30,  Stürzinger 
a.  a.  O.  p.  10  f.).  Dagegen  hat  der  Ableitungsvocal  e  in  der 
1.  und  2.  P.  PI.  Präs.  Ind.  der  -4-Verba  und  der  nach  vender 
flectirenden  Verba  das  organische  ä  und  t  verdrängt,  purtain 
=  *portemu8  (denn  räto-rom.  ai  =  lat.  i),  cendein  =  *vend€ti8. 
Ableitungs-e  und  -t  hat  in  der  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  und  Conj. 
vielfach  Palatalisinmg  oder  Assibilirung  des  auslautenden 
Stammvocales  bewirkt,  doch  nur  bei  Verben,  welche  ursprüng- 
lich ein  starkes  Perf.  bildeten  und  auch  bei  diesen  nicht  aus- 
nahmslos, z.  B.  vöffl  ==  *volio ,  veffn  (veny)  =  venia,  fetsch  = 
facio,  vez  =  video  etc. ,  dazu  manche  analogische  Bildungen, 
z.  B.  disch  =  dico ,  stögl  v.  stovair  (=  *stopere)  wie  vögl  v. 
voknr.  b)  Der  Stammvocal  unterliegt  der  Diphthongirung,  z. 
B.  vöffl  [aus  vuegl,  vuogl]  =  *v6lio,  daneben  vi  [aus  vielj\  vihlj\ 
viei,  gleichsam  *vSlio  f.  *vilio],  vien  =  vSni,  doch  finden  sich 
mancherlei  Abweichungen  und  Ausnahmen,  namentlich  wenn 
der  Stammvocal  durch  Position  geschützt  ist,  wie  in  poss; 
andrerseits  kommen  auch  Analogiebildungen  vor,  wie  z.  B. 
avürasy  aviira  =  dperia,  dperit,  angebildet  an  avier  =  apSr[{\o, 
daneben  aber  auch  evr  =  apir[i\o,  angebildet  an  ivrc^j  evra  = 
dperißy  äperit,  vgl.  Stürzinger  p.  43.  Der  tieftonige  Stamm- 
vocal ist  der  Verdumpfung,  unorganischem  Lautwandel  und 
der  Synkope  ausgesetzt,  z.  B.  sunar  =  sonare,  manar^^minare, 
pcker  '^  peccare,  pser  =  pensare;  öfters  fällt  die  ganze  an- 
lautende Sylbe  ab,  z.  B.  gnir  {ngir)  =  [velnire,  s.  auch  nächste 
Nummer,  c)  Der  Inf.  hat  das  auslautende  -«  durchweg  ver- 
loren, auch  das  nur  in  den  Auslaut  tretende  r  neigt  vielfach 
zur  Verstummung.   Synkopirte  Infinitivformen  sind  nicht  selten, 
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z.  B.  far  und  /er  ^=fac€Te,  ver  und  vmr  =  videre,  rir  =  *fi- 
cförö ,   rwir  =  rödere ,    ctttr  =  coquere  etc. ,    vgl   auch   vorige 
Nummer;   das  palatalisirte  n  in  gnir   (dazu  Part.  P.  gni)   er- 
klärt sich  aus  Anbildung  an  Präs.  Ind.  venj,     d)   Die  Auj»- 
gänge  des  schwachen  Part.  Prät.  sind :  oti  (o,  d),  -a<ia  bei  den 
^-Verben;  -t^,  -täa  und  -t,  -tda  bei  den  /-Verben  und,  con- 
currirend   mit  -t^,   -üLda^  bei  den  zur  schwachen  Conjugation 
übergetretenen  starken  Partidpien,  z.  B.  vendiSu  und  eewUi  für 
venditus.     e)  In  Folge  des  Schwundes  des  Perfect  ist  die  starke 
Conjugation,   der  übrigens  nur  wenige  Verba  treu  geblieben 
sind,  auf  die  stammbetonten  Formen  des  Präs.  und  das  F^urt. 
Prät.   beschränkt  worden.     Die  Zahl  der  starken  Parficipi^i 
auf  -t  und  auf  -«  ist  noch  ziemlich  beträchtlich,  indessen  sind 
doch   mehrere   ursprünglich   dahin    gehörige  z\ur  -^tus  =  -w- 
Bildung  übeif^eten,  z.   6.   ^ä,. verkürzt  gn&  (im  Untere 
engadinischen  ^uch  als  Part,  zu  avair  fungirend)  =  ^temitus. 
f)  Die  Inchoativrerstärkung  -isc  =  -isch,  -esch  in  den  stamm- 
betonten  Präsensformen  ist  nicht  nur  bei  den  meisten  /-V^ben, 
sondern  auch  bei  vielen  ^-Verben  Regel,   z.   B.   nicht  nur 
ßurisch{a)  und  ßuresch  =  ^^fiorisco  Kijloreo,  sondern  auch  tM- 
teschy  gleichsam  *habiit8co  für  habito.     g)    Analogiebildungen 
durchkreuzen  lulufig  in  seltsamster  Weise  die  organische  Con- 
jugation, so  findet  sich  z.  B.  für  lat.  es  neben  eis,  ais  und  eit 
[=i  es  +  tu)  ein  an  sum  sich  anlehnendes  sos\  IdX.fui  erscheint 
2i&fuf)a,   also  in  Anbildung  an  das  Lnpf. ;  nach  sum  werden 
angebildet  dun^  dunt  für  do  (vgl.  Stürzinger  p.  47  Anm.   1), 
vom  für  v(ido  u.  dgl.    h)  Die  flexionsbetonten  Formen  zu  va- 
dere  lauten  1.  P.  PI.  Präs.  Ind.  m^m,  2.  P.  9n4is  (entsprechend 
im  Conj.],  Impf,  mdvel;  die  Hef leitung  ist  dunkel^  Stübzingsb, 
p.  50  Anm.  3,   setzt  m^n  s=  meamus  an]  Gärtner,   p.  15S. 
dagegen  construirt  amb[u]lare  :  ^amlar  :  *lare  (also  mit  Wegfidl 
der  Vortonsylbe) ,   dies  mit  cui  verbunden  ergab  ^aUoTy   oder 
*amlar  :  *amnar,  woraus  (weil  man  amnar  für  eine  Verkürzung 
gehalten  habe}  amanar,  dies  :  manar,  oder  anmar  :  amar  oder 
amnar  :  anar,  nar,  durch  Verstärkung  sei  aus  anar  entstanden 
xmdar  —  alles  dies  recht  sinnreich,   aber  auch  recht  sehr  im- 
wahrscheinlich ! 

Anmerkung.     Ueber   die  räto-rom,   Syntax  fehlt  es  — 
mit  Ausnahme  dessen,   was  den  Prädicatscasus  betrifft,  vgl. 
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oben  No.  2  —  noch  gänzlich  an  Untersuchungen;  die  »Satz- 
lehre« in  Anbser'8  Grramm.  verfolgt  nur  praktische  Zwecke 
und  auch  diese  in  unzureichender  Weise.  Jedenfalls  aber 
würde  eine  Untersuchung  der  rato-rom:  Syntax  zu  manchem 
interessanten  und  vielleicht  auch  wichtigen  Ergebnisse  fuhren. 
Völlig  unangebaut  ist  noch  das  Gebiet  der  räto-rom. 
Rhythmik.  FreiUch  ist  auch  von  vornherein  von  darauf  be- 
zügHchen  Untersuchungen  nicht  eben  Vieles  zu  erwarten,  in- 
dessen würde  es  sich  doch  wohl  lohnen,  das  Thema  wenigstens 
in  Bezug  auf  das  Churwälsche  einmal  zu  behandeln.  Es  dürfte 
sich  dabei  herausstellen,  dass  —  gegen  die  nächstliegende  An- 
nahme —  das  Bäto-Rom.  in  rhythmischer  Beziehung  nicht 
unwesentlich  vom  Italienischen  sich  entfernt. 

Litt  eratu  ran  gaben.  Hauptwerk  fQr  diö  räto-rom.  Gramm,  ist  das 
schon  oft  citirte  Buch  von  Gabtner  (Heilbronn  1883),  vgl.  darüber  oben 
S.  759  Anm.  (Elliott  im  Am.  Journal  of  PhiL  IV  486  nennt  das  Buch 
mit  Recht  »a  veritable  wonder  of  untiring  patienoe  and  industry,  and  a 
fine  model  of  scientific  dialect  investigationcr).  —  Eine  wahre  Schatsgrube 
für  die  Morphologie  des  Bäto-Rom.  u.  speciell  des  Oberw&ldischen  sind 
AscoLl's  Annotazioni  soprasilyape  im  Arch.  glott.  itaL  VH  426. 

P.  J.  Andeeb,  Rfito-rom.  Elementargramm,  mit  besonderer  Berück- 
sichtigung des  ladinischen  Dialects  im  Unterengadin  (mit  einem  empfeh- 
lenden Vorworte  von  E.  Böhkeb).  Zürich  1880  (das  Büchlein  ist  durch 
und  durch  elementar  gehalten  und  Terräth  auf  jeder  Seite,  dass  sein  Verf. 
ein  patriotischer  Rätoromane,  aber  zugleich  auch  nur  ein  Dilettant  in  lin- 
guistischen Dingen  ist.  Für  den,  welcher  einen  Ueberblick  über  die  Schrift- 
sprache des  Unterengadin  und  einige  praktische  Vertrautheit  mit  dersel- 
ben zu  erlangen  wünscht,  kann  diese  Elementargramm,  ganz  nützlich  sein, 
wissenschaftlich  aber  ist  sie  einfach  unbrauchbar  und  Anfänger  sind  sogar 
vor  ihr  zu  warnen,  da  sie  durch*  sie  leicht  zu  dem  Wahne  verführt  werden 
können,  dass  das  Räto-Rom.  eine  einheitliche  und  grammatisch  fest  nor-« 
mirte  Sprache  sei).  —  Von  sonstigen  granmiatischen  Schriften  seien  ge- 
nannt: Da  Salb,  Fundamenti  della  lingua  retica  o  grigiona.  Dissentis 
1729  —  Nova  grammatica  ramonscha  e  tudeschgia.  Dissentis  1771  —  Veit, 
Gramm,  ramonscha  per  emprender  il  langaig  tudeschg.  Bregenz  1805  (be- 
handelt die  Mundart  von  Dissentis)  —  G.  Heinrich,  Fuormas  gramma- 
ticalas  del  Unguach  tudaisch.  Chur  1841  u.  1855  •—  M.  Conradi,  Prak- 
tische deutsch-romanische  Gramm.  Zürich  1820  (stellt  die  rheinisch-grau- 
hündnerische  Mundart  dar)  —  F.  Lauchebt,  Untersuchungen  über  Laut- 
u.  Formenlehre  der  räto-rom.  Sprache.  Rottweü  1845  «(behandelt  nur  die 
betonten  Vocale)  —  *0.  Carisch,  Grammat.  Formenlehre  der  deutschen 
u.  räto-rom.  Spr.  f.  d.  roman.  Schulen  Graubündens,  nebst  einer  Beilage 
über  die  räto-rom.  Gramm,  im  Besondern  u.  einigen  Proben  aus  der  älte- 
sten räto-rom.  Prosa  u.  Poesie.  Chur  1852,   und:   Hauptparadigmata  der 
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roman.  Conjugation  u.  Dedination  (Oberlfinder,  Engadiner  u.  Obeibalb- 
Steiner  Mundart).  Chur  1848  —  J.  A.  BÜHL£it,  Gramm,  elementaia  di  Inn- 
gaig  Rhäto-romonsch.  Chur  1864,  und:  Curta  instrucziun  per  empr^er 
il  lungatg  tudesc.  Chur  1877  —  Zacc.  Pallioppi,  La  conjugariun  dd 
verb  nel  idiom  Romauntsch  d'Engadin'ota.  Samedan  1868  —  *J,  Srüwax- 
GER,  Ueber  die  Conjugation  im  Rfitorom.  Winterthur  1879.  Züricher  Dias. 
(vgL  oben  S.  759  Anm.  Die  Schrift  berücksichtigt  leider  nur  das  Grau- 
bündner  Romanisch)  —  £.  Böhmer,  Tirolerisches,  in:  Rom.  Stud.  HI  60» 
(behandelt  u.  A.  die  Participien  auf  -est),  und:  Der  Prädicatscasu«  im 
Räto-Roman.,  s.  oben  S.  771. 

§8.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  derräto- 
rom.  Litteratur. 

1.  Von  den  drei  Theilen  des  räto-roman.  Sprachgebiet« 
(Graubünden,  Tyrol,  Friaul)  besitzt  Graubünden  allein  eine 
Litteratur  im.  eigentlichen  Sinne  des  Wortes,  Tyrol  und  Friaul 
besitzen  nur  eine  Volksdichtung,  deren  schriftliche  Fixirung 
in  Tyrol  übrigens  erst  neuerdings  begonnen  hat.  ^) 

2.  Die  churwälsche  Litteratur,  und  überhaupt  das  chui- 
wälsche  Schriftthum  reicht  nicht  über  das  1fr.  Jahrhundert 
hinauf  2) ,  es  fehlt  also  jedes  mittelalterliche  churwälsche  Lit- 
teratur- und  Schriftdenkmal.  Angeregt  wurde  das  Entstehen 
der  churwälschen  Litteratur  zunächst  durch  die  in  Graubünden 
eindringende  Kirchenreformation,  in  Folge  deren  asketische 
Schriften  in  der  Landessprache  abgefasst  und  die  Bibel,  zu- 
mal das  Neue  Testament,  in  diese  übertragen  wurde,  so- 
dann aber  auch  durch  die  verhältnissmässig  bedeutende,  das 
Volksbewusstsein  hebende  KoUe,   welche  Graubünden  in  den 


1)  Ob  freilich  die  im  J.  1879  Ton  dem  Canonicus  Smid  su  Porsenä 
(Botzen)  herausgegebene  »Storia  d'  S.  Genofefa  trasportada  f  nose  lingu« 

*  mit  Recht  auf  dem  Titel  als  »prum  Über  lading«  bezeichnet  wird,  mag  da- 
hingestellt bleiben,  sehr  glaublich  ist  es  nicht,  jedenfalls  kann  es  nur 
richtig  sein,  wenn  »ladinisch«  im  engsten  Sinne  (als  nur  das  Gaderthal  be- 
zeichnend) Tcrstanden  wird. 

2)  Im  Oberengadin  erschien  das  erste  gedruckte  Buch  lu  Poschiavo 
im  J.  1552  (Bifrun's  »cuorta  et  christiauna  Fuormfi  da  intraffuider  la  fat- 
ventüna«),  in  unterengadinischer  Mundart  ist  das  erste  Druckwerk  ChuB- 
DcVs  Psalmenübersetzunj^  (Un  cudesch  da  Psalms.  Basel  1562),  die  Reibe 
der  oberländischen  Schnftsteller  begannt  Stefan  Gabriel  mit  seinen  Scbiif- 
ten:  Unna  Stadera  da  pasar  Quala  seig  la  Tcra  Cardienscha,  und:  Dg  t^ 
Sulaz  da  Pievel  giuTan,  beide  Basel  1649  erschienen,  mit  Tom  J.  1611  da- 
tirten  Vorwort  Bonifaci's  Catechismus  curt  Mussameint  dels  prineiptli 
punctys  deUa  christiancTla  Rdigiun  (Lindau  1601)  ist  in  der  Bomlesehger 
Mundart  geschrieben,  welche  sich  im  Schriftgebrauche  nicht  lu  behaupten 
vermochte.  Zu  bemerken  ist  übrigens,  dass  durch  den  Brand,  welcher  im 
J.  1799  das  Kloster  Dissentis  zerstörte,  vermuthlich  auch  zahlreiche  dort 
aufbewahrte  Hdss.  und  Drucke  den  Untergang  gefunden  haben. 
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schweizerisch -savoyischen  und  oberitalienischen  Wirren  jener 
Zeit  spielte,  und  endlich  dadurch,  dass  in  Graubünden  das 
räto-rom.  Volksthum  wenigstens  zu  einer  Art .  von  staatlicher 
Einheit  zusammengefasst  war  und  die  äussere  Möglichkeit  zu 
einer  einigermassen  selbständigen  Entwickelung  besass. 

Die  Räto-Romanen  Graubündens  haben  seit  dem  16.  Jahr- 
hundert bis  auf  den  heutigen  Tag  trotz  aller  Ungunst  der 
Verhältnisse  eine  grosse  litterarische  Regsamkeit  bekundet 
und  haben  litterarisch  geleistet,  was  ein  kleines  Gebirgsvölk- 
chen  nur  irgend  zu  leisten  vermag.  Dass  dennoch  die  Summe 
des  Geleisteten  nur  relativ,  keineswegs  aber  absolut  eine  be- 
deutende ist  und  dass  die  räto-rom.  Litteratur  Graubündens 
im  Ernste  auch  nicht  entfernt  verglichen  werden  kann  mit 
den  Litteraturen  der  grossen  romanischen  Culturvölker ,  das 
ist  allzu  selbstverständlich  und  natürlich,  als  dass  es  den  Grau- 
bündnem  irgendwie  zur  Unehre  gereichen  könnte. 

3.  Die  graubündner  Litteratur  ist  vorwiegend  von  Geist- 
lichen, und  zwar  sowohl  von  evangelischen  wie  von  katho- 
lischen, gepflegt  worden  und  trägt  demgemäss  auch  einen  vor- 
wiegend religiösen  Charakter,  besteht  ihrer  Hauptmasse  nach 
aus  Uebersetzungen  biblischer  Bücher,  namentlich  der  Psalmen, 
kirchUchen  Lehr-  und  Erbauungsschriften  und  religiösen  Ge- 
sängen. Die  Prosa  überwiegt  bei  weitem  die  Poesie.  Doch 
ist  bezüglich  der  letzteren  bemerkenswerth ,  dass  nicht  nur, 
wenn  auch  hauptsächlich,  die  Lyrik  angebaut,  sondern  auch 
der  Ansatz  zur  Bildung  eines  geistlichen  Drama's  gemacht 
wurde. 

Auf  dem  Gebiete  der  profanen  Litteratur  wurde  nament- 
lich die  volksthümliche  Prosaerzählung  gepflegt,  welche  ihre 
Stoffe  der  Legende  oder  Sage,  mitunter  aber  ^uch  der  Ge- 
schichte entlehnte. 

Das  Bedeutendste  aber,  was  die  churwälsche  Dichtung  her- 
vorgebracht hat,  gehört  der  Epik  an,  es  sind  die  beiden  histo- 
rischen Epen  lola  Chanzun  dalla  Guerra  dalg  Chiast^  d^Müsch« 
(»der  Müsserkrteg«)  und  das  »Gedicht  vom  Veltliner  Kriege«. 
Das  erstere  verfasst  um  1527  von  Gian  de  Travers,  einem  für 
die  Geschichte  Graubündens  hochbedeutenden  Manne  (geb. 
1483  zu  Zutz  in  Oberengadin,  gest.  ebenda  t563)  und  aus 
704  paarweis  gereimten  Langzeilen  bestehend,   behandelt  den 
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im  Jahre  1525  geführten  Kampf  der  Graubündner  gegen  den 
savoyischen  Castellan  des  Schlosses  Musso  am  Comersee.  Das 
zweite,  dem  ersten  an  poetischem  Werthe  nachstehende,  aber 
Yolksthümlicher  gehaltene  Gedicht  (1106  Eeimzeilen) ,  ver&sst 
von  Gioerin  Wietzel  (geb.  um  1604  zu  Zutz),  erzählt  die  Ge- 
schichte der  im  Jahre  1635  zwischen  den  Graubündnem  und 
Franzosen  einerseits  imd  den  Oesterreichem  andererseits  statt- 
gefundenen Kämpfe  um  den  Besitz  des  Veltlin. 

4.  In  der  churwälschen  Litteratuf  der  Gegenwart  über- 
wiegt die  profane  Lyrik  (Hauptvertreter  etwa  Conradin  de 
Flugi,  S.  J.  Andeer,  Otto  Paul  Juvalta,  Z.  Pallioppi,  Simeon 
Caratsch  u.  A.)  und  die  Journalistik,  welche  letztere  über  ver- 
hältnissmässig  sehr  zahlreiche  Organe  verfügt.  Daneben  wird 
nach  alter  Tradition  auch  die  religiöse  Dichtung  und  die  Ab- 
fassung asketischer  Prosaschrifken  eifrig  gepflegt,  nicht  mindere 
Thätigkeit  herrscht  in  Bezug  auf  das  den  Zwecken,  der  Sdink 
und  der  Volksbildung  überhaupt  dienende  Schriftthum;  audi 
in  der  Uebersetzung  &emdnationaler ,  namentlich  deutäscber 
Dichtungen  ist  mancher  glückliche  Versuch  gemacht  worden. 
Die  churwälsche  Litteratur  darf  keine  glänzende  Zukunft, 
kein  einstiges  goldenes  Zeitalter  erwarten  und  nicht  Ansprach 
darauf  erheben ,  ein  Glied  zu  sein  in  der  grossen  Kette  der 
Nationallitteraturen.  Aber  so  lange  in  Graubündens  romanti- 
schen Thälem  noch  eine  romanische  Sprache  erklingt,  wird 
voraussichtlich  auch  das  churwälsche  Schrifthum  sich  erhtltai 
und  noch  manche  schöne  Blüthe  treiben. 

Litteratur  an  gaben: 

a)  Bibliographisches,  Handschriftliches  u.  dgL:  *£.  BoE- 
HEB,  Verzeichniss  räto-rom.  Litteratur i),  in:  Rom.  Stud.  VI  109  hii  236 
fdies  höchst  verdienstliche ,  bis  zum  J.  1885  reichende  Yeneichniss  Ist  is 
Wesentlichen  der  Katalog  von  Böhmeb's  eigener  r&to-rom.  Bibliothek, 
i^elche  inzwischen  in  den  Besitz  der  KgL  Bibl.  zu  Berlin  übergegangec 
ist.  Ein  Mangel  ist,  dass  dem  Verzeichniss  kein  Nominalindex  beigegebec 
wurde}.  Ausserdem  hat  Böhmer  in  seinen  Artikeln  über  das  Nonsbergiiehe. 
das  Qrednerische  u.  das  Tyrolerische  (Rom.  Stud.  in  1,  85  u.  605}  sdiits- 
bare  Beiträge  zur  räto-rom.  Bibliographie  gegeben  — ^  Bibliographie  der 
grammat.  Litt,  bei  Gärtner  p.  XLV,  auch  bei  Rausch  in  §  1  setner  üt- 
teraturgeschichte  —  H.  Yarnhaoenj,  Churw&lsche  Hdss.  des  British  M&- 


1)  »Litteratur«  ist  hier  im  Sinne  von  Schriftthum  Oberhaupt  aufiuftf* 
sen,  begreift  also  auch  die  Erbauungsschriften,  Grammatiken  etc.  in  sidt 
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seum,  in:  Rom.  Stud.  IV  477  —  Yeneichniss  der  roman.  Bücher  in  der 
Cantonsbibliothek  von  Ghraubünden.  Chur  1868  —  C.  Decurtins,  Eine 
subeelyanische  Liederhds.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  64. 

b)  Sammlungen,  Chrestomatbien  u.  dgL:  Iken,  Proben  von 
Liedern  in  roman.  Spr.  aus  Chur  in  Graubünden  y  in :  Mone's  Anzeiger  f *  • 
Kunde  der  teutschen  Vorzeit,  Jahrg.  8  (1839),  Heft  3  —  A.  Roque-Ferrier,. 
Un  reeueil  de  po6sies  ramonsches.  Dialecte  de  la  Haute-Engadine,  in  R. 
d.  L  r.  1874  (Januar),  p.  196  —  J.  Ulrich,  R&torom.  Chrestomathie.  TheU  I. 
Oberländisehe  Chr.  Theil  11.  Engadinische  Chr.  Halle  1882/83  (das  Buch 
hat  leider  mehrfache  empfindliche  M&ngel)  —  J.  Ulrich,  Räto-rom.  Texte. 
Halle  1883/84  (bis  jetzt  2  Bde.  I  Vier  nidwaldische  Texte.  H  Bifrun's 
Uebers.  des  Neuen  Testaments  [Vorwort,  Ev.  Matth&i,  Ev.  Marci])  — 
V.  Joppi,  Testi  inediti  Friulani  dei  secoli  XIV  al  XIX,  in:  Archiv.  glot£. 
itaL  IV  185  bis  342,  dazu  bis  S.  356  »Annotazioni«  von  AscoLl  u.  dann 
bis  S.  367  ein  Essay  AscpLi's  über  das  triestiner  Friaulische  —  C.  De- 
CTRTINS,  Quattro  testi  sopra  silvani,  in:  Arch.  glott.  ital.  VH,  vgl* 
unten  e)  —  Rimes  ladines  (mit  itaL  Uebers.)  ed.  B.  Alton.  Innsbr.  1885. 

c)  Darstellende  Schriften:  F.  Rausch,  Geschichte  der  Litt,  des 
r&to-rom.  Volkes.  Frankfurt  a/M.  1870  (der  Verf.  hat  den  besten  Willen 
gehabt,  leider  aber  auch  nicht  eine  Ahnung  von  der  Art,  wie  man  Litteratur- 
geschichte  zu  schreiben  hat,  besessen;  das  Buch  ist  dilettantisch  durch  u. 
durch  u.  sollte  recht  bald  einmal  durch  ein  besseres  ersetzt  werden),  vgL 
Rom.  Stud.  I  305  —  MuoTH,  Ueber  Ursprung  u.  Verbreitung  der  r&to-rom. 
Lit,  in:  Sonntagsblatt  des  »Bund«  1880,  15.  Febr.  bis  14.  März  —  A.  v. 
Flugi,  Ladinisohe  Liederdichter,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil  HL  518  (der 
Verl  giebt  hübsche  Proben,  auch  in  deutscher  Uebers.,.  von  der  neuesten 
rftto-rom.  Lyrik),  vgl.  auch  dessen  unten  e,  e  u.  C  genannte  Schriften  über 
die  historischen  u.  dramat.  ladin.  Dichtungen  (Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11  515, 
IV  1  u.  256)  u.  dessen  Abriss  der  lad.  Litteraturgesch.  in  seiner  Ausg.  de» 
Müsserkrieges  etc. 

d)  Zur  Folk-Lore:  C.  Decurtins,  Volksthümliches  aus  dem  Unter- 
engadin,  in :  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VI  582.  Studien  aus  dem  Bündner  Ober- 
lande I.  Das  räto-rom.  Märchen,  in:  Monatsrosen  des  schweizerischen 
Studentenvereins  (Stans)  1876  April,  vgl.  auch  Alpina,  Organ  f.  Alpenkunde 
(Chur)  No.  1;  Ueber  Sage  u.  Volksdichtung  des  romanischen  Oberlandes, 
in:  Feuille  centrale,  organe  officiel  de  la  8oci6t6  de  Zofingue  1873  No.  6 
bis  8  (Lausanne);  imd:  R&tische  Studien  (Unser  Räthsel,  ein  uralter  My- 
thus; der  Baumcultus  in  der  Surselva),  in:  Fremdenblatt  1880  No.  8,  10, 
17,  20  u.  Engadiner  Cursalon  1881,  14.  Sept  —  D.  Jecklin,  Volksthüm- 
liches aus  Graubünden.  Zürich  1874  (bietet  wenig  für  das  Rftto-Rom.)  — 
C.  Schneller,  M&rchen  u.  Sagen  aus  Wfilschtyrol.  Innsbruck  1867  — 
E.  Böhmer,  Churwftlsche  Sprüchwörter,  in:  Rom.  Stud.  II  157  —  G.  Al- 
TON,  Proverbi,  tradizioni  ed  aneddotti  delle  valli  ladine  orientali  con  ver- 
tone italiana  Innsbruck  1881,  vgl.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1882 
Mteheft. 

e)  Einige  Textausgaben  u.Erläuterungs Schriften:  a)  Rechts- 
ALTSRTHÜMER  u.  dgl.:   C.  Decurtins,   Ein  surselvisches  Weisthum,  in: 
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Ztschr.  f.  rom.  Phil.  VI  290;  ein  oberengadinisches  Foimelbuch,  in:  Ztschr. 
f.  rom.  Phü.  VI  570.  C.  Schneller,  Statuten  der  Oeisslerbniderschaft  in 
Trient  aus  dem  14.  Jahrh.  Innsbruck  (Ztschr.  des  Ferdinandeums;  1881, 
vgl.  LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1881  Sept  —  ß]  Sagen  u.  Leoexde5 
•*C.  Decubtins,  Quattro  testi  soprasilvani  L  Cudiseh  dilg  Viadi  da  Jem- 
salem,  Reisebeschreibung  aus  dem  Ende  des  16.  Jahrh. 's,  im  Aroh.  glott 
Vn  151  bis  196.  II.  Cuorta  Memoria  della  succesiun  u  diember  dils  avats, 
SCO  era  dellas  causas ,  las  pli  remarcablas ,  ch'en  succedidas  da  tems  en 
tems  cun  la  daustra  de  Muster,  ne  faitg  midadäs  enten  nossa  tiara,  ^ne 
bis  lum  J.  1658  reichende  Chronik  des  Klosters  Dissentis,  im  Areh.  glott. 
vn  197  bis  254.  IIL  Vita  de  Soing  Oiosaphat,  conTertius  de  soing  Ba^ 
laam,  geistlicher  Roman,  Text  aus  der  ersten  Hfilfte  des  17.  Jahrh-'s,  im 
Aroh.  glott.  VII  255  bis  296  (dasu  eine  wortgetreue  ital.  Uebers.  Ton  As- 
COLI,  vn  365  bis  405,  und  *Annotazioni  sistematiohe.  Saggio  di  morfologia 
e  lessioologia  soprasUvana.  ebenda  S.  406  bis  6o2.  IV.  Roman  u  Hittoria 
de  Octavianus,  Kaiser  de  Roma  etc.,  Text  aus  dem  Ausgang  des  17.  oder 
Anfang  des  18.  Jahrii.'s,  im  Arch.  glott.  VII  297  bis  364.  Ausserdem  hiS 
Decurtins  herausgegeben:  Historia  dilg  oavalier  Pieder  de  ProTenza  e 
della  biala  Magelona,  in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  V  480,  u.  Deux  legendes 
surselvanes,  Vie  de  Ste-Genevi^ve  et  V.  de  St.  Ulrich,  in:  Rom.  XIIIM. 

—  Smid,  Storia  d*  S.  Qenofefa  trasportada  f  nosc'  Hngas.  Prüm  liber  lading. 
Porsenü  1879,  TgL  oben  S.  778  Anm.  —  y)  Fabeln  u.  Mähbchex: 
C.  Decubtins,  Praulas  surseWanas,  in:  Rom.  Stud.  II  99.  O.  ARPAOArs, 
Fablas  e  novellas.  Chur  1878.  VgL  auch  oben  d).  —  d;  Religiöse  Schriften: 
Aus  der  grossen  Menge  derselben  (man  sehe  Böhmer's  Verxeiehniss!;  seien 
hier  nur  Ulrich's  Ausg.  des  Bonifaci'schen  Katechismus,  in  Rom.  IX  248, 
u.  desselben  Räto-rom.  Texte  (s.  oben  b) ),  welche  meist  religiösen  Inhalte« 
sind,  angefahrt.  —  bj  Lyrik :  C.  Decurtins,  Ein  ladinisches  ROg^ed, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VII  99.  A.  v.  Fluoi,  Ein  ladin.  Rügelied  auf  den 
Tod  des  Obersten  G.  Jenntsch,  in  der  »Rätia«  Jahrg.  III  p.  248.  0.  Ulrich, 
Canzoni  alto-engadine  di  Bravugn,  und:  Canxoni  nel  dialetto  di  Schomt  etc, 
in:  Aroh.  glott  VIII  129.  A.  v.  Flugi,  Canxuns  popularas  d'Engadina, 
in :  Rom.  Stud.  I  309,  und :  Die  Volkslieder  des  Engadin.  Strassburg  1873, 
ygl  Jahrb.  f.  rom.  u.  engL  Spr.  u.  Lit.  XIV  382.  [J.  Coenu,  Le  rans  dei 
vaohes  de  la  Gruy^re  et  la  oh*anson  de  Jean  de  la  BoUi^ta,  in :  Rodl  Stud. 
I  358,  hat  nur  ganz  indirecten  Bezug  auf  das  Räto^Rom.].  Ein  aldad. 
Gedicht  in  oberengad.  Mundart  (J.  L.  Oritti's  Gedicht  über  den  Untergang 
von  Plurs  1818),  herausg.  u.  erkl&rt  von  A.  Rochat,  ZOrich  1874,  vgl 
Jahrb.  f.  rom*.  u.  engl  Spr.  u.  Lit  XIV  382,  Rom.  III  498.  VgL  &  783  n. 

—  C)  Epik:  A.  t.  Fluoi,  Historische  Gedichte  in  ladinisoher  Spridke, 
in:  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  IV  256  (Essay).  Zwei  historische  Oedidite  in 
ladin.  Sprache  aus  dem  16.  u.  17.  Jahrh.  (Masserkrieg  u.  Veltlinerkriegj. 
zum  ersten  Male  herausg.,  übers,  u.  mit  einem'^briss  der  ladin.  littcfator 
eingeleitet  von  A.  v.  Flugi  Chur  1865  (Rausch,  Sprachliche  Bemerknngeo 
zum  Müsserkrieg,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11  99,  vgL  auch  Flüoi's  Essij 
üb.  den  Müsserkrieg  u.  die  ladinische  Litt,  des  16.  Jahrh.'8,  in:  «Die 
Schweiz«  Jahrgang  MI  (Bern  1864),  No.  5).    A.  v.  Fluoi,  Der  ladini«cfae 
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Tobia,  in:  Rom.  Stud.  I  336  (Ausgabe).  —  17)  DaAifA:  G.  Leonhabdi, 
lieber  das  alte  Volkstheater  in  Oraubünden,  in :  »Die  Schweiz«.  Jahrg.  VII 
(Bern  1864)  No.  3.  Le  Sacrifice  d' Abraham,  myst^re  engadinois  p.  p. 
J.  Ulkich,  in.  Rom.  VEDL  374,  vgl  ibid.  X  246.  C.  Decitrtins,  Das  Som- 
vizer  PassionsspieL  Ein  Vortrag,  in :  Monatsrosen  des  schweif.  Studenten- 
Vereins  1878  Januar.  Höbbmann,  Das  Passionsspiel  in  Lumbrein,  in:  Ueber 
Land  u.  Meer.  Jahrg.  XXIV  No.  36.  A.  v.  Flugi,  Die  ladin.  Dramen  im 
16.  Jahrh.,  in:  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11515  (orientierende  Uebersioht; ,  dazu 
als  Ergänzungen:  Zwei  ladin.  Dramen  des  16.  Jahrh.'s,  ebenda  V  461, 
Ladinisohe  Dramen  des  17.  Jahrh.'s,  ebenda  IV  1  u.  483.  Un  drame  haut- 
engadinois,  tragicomedia  hagida  in  Zuotz  anno  1673,  oompognida  dal  signur 
Fad.  Vieiel,  herausg.  in  der  R.  d.  1.  r.  1885  M&rz,  p.  121.  Die  Zehn  Alter, 
eine  r&to-rooL  Bearbeitung  (dramatisches  -Qedioht)  aus  dem  16.  Jahrh:, 
herausg.. T.  E.  Böhmer,  in:  Rom.  Stud.  VI  239  (mit  Qloss&r). 

f)  Zeitschriften:  Oberländische :  D  Amitg  de  Dieu  e  della  Patria, 
begründet  zu  Disentis  1836,  eingegangen,  ebenso  La  Qasetta  Romonscha, 
n  Confederau,  II  Romonsch,  II  Amitg  dil  Pievel,  Nova  Ghtsetta  Romonscha, 
Ilg  Grischun,  La  Ligia  Grigia,  II  NoTelist  Unterenoadinische  :  Aurora 
d'Engiadina,  Qasetta  d'E.,  H  Republieaner  (erschienen  sämmtlich  zwischen 
1844/54),  U  Corner  Ladin  (erschien  1866,  ging  aber  bald  ein\  Oberenoa- 
dinische:  La  Dumengia-Saira.  Chur  1855/58.  Fögl  d'Engiadina  (seit  Weih- 
nachten 1857,  besteht  wohl  noch  gegenwärtig),  Fögl  Mensual  Qrisohun 
(erschien  1866,  ging  bald  ein),  l'Utschella.  Vgl  Rausch  a.  a.  O.,  p.  lOOu.109. 

Schlusswort:  Auf  die  Wichtigkeit,  welche  das  Studium  des  Räto- 
Rom.  fOr  die  romanisohe  Qesanmitphilolog^e  besitzt,  ist  bereits  oben  hin- 
gewiesen worden.  Dringend  ist  depmaeh  dem  Studierenden  der  romanischen 
Philologie  anzurathen,  sich  mit  diesem  Idiome  einmal  wenigstens  ernstlich 
zu  beschäftigen.  Allerdings  wird  er  dabei  eigenartige  Schwierigkeiten  zu 
überwinden  haben,  schon  weil  es  an  Hülfsmitteln,  die  für  Anfänger  brauch- 
bar wären,  noch  recht  sehr  fehlt,  aber  diese  Schwierigkeiten  sind  doch 
nicht  un  überwindbar.  Zu  empfehlen  dürfte  dem  Anfänger  sein,  mit  der 
Leetüre  der  von  Decurtins  im  Arch.  glott.  VII  255  herausgegebenen  u. 
ebenda  p.  365  von  AscoLl  italienisch  übersetzten  Legende  von  Barlaam 
u.  Josaphat  zu  beginnen  u.  an  diesem  Texte  die  Formenlehre  des  Ober- 
walddialectes  praktisch  zu  erlernen.  Hat  der  Anfänger  sich  dadurch  eine 
gewisse  Lesefertigkeit  u.  einen  Einblick  in  den  grammatischen  Bau  wenig- 
stens eines  Dialectes  erworben,  so  wird  er  befähigt  sein,  das  Studium  der 
Grammatik  Qartner's  u.  späterhin  der  Saggi  Ascoli's  mit  Erfolg  vor- 
zunehmen, namentlich  wenn  er  zugleich  die  I^ctüre  von  Texten  weiter 
fortsetzt  Vor  der  Benutzung  der  Andeer^schen  Grammatik,  welche  der 
Vorgeschrittenere  nicht  ohne  Nutzen  u.  jedenfalls  mit  Interesse  einmal 
durchblättern  wird,  ist  der  Anfönger  zu  warnen,  wie  bereits  oben  S.  777 
bemerkt  u.  begründet  wurde. 

Nachtrag.  Zu  e  e) :  Chansons  ladines  p.  p.  Ulrich,  in:  Rom.  XIV 
109.-  Rimes  ladines  in  p6rt  eon  traduzion  taliana  dal  B.  Alton.  Inns- 
bruck 1885. 
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Siebentes  Kapitel. 
Das  Bamänisphe« 

§  1.  Bemerkungen  über  das  Sprachgebiet  des 
Rumänischen. 

1.  Das  rumänische  Sprachgebiet  bildet  kein  einheitliches 
Granze,  sondern  scheidet  sich  in  mehrere  an  Umfimg  sehr  un- 
gleiche Theile,  von  denen  der  nördlich  von  der  unteren  Donau 
gelegene  der  grösste  und  zusammenhängendeste  ist. 

2.  Das  rumänische  Sprachgebiet  nordwärts  der  Donau  ent- 
spricht in  seinem  UmfiEmge  ungefähr  dem  alten  Dacien,  es 
umfasst  (jedoch  mit  mancher  Einschränkung,  s.  unten):  a)  das 
Königreich  Rumänien  (die  früheren  Fürstenthümer  Walachei 
und  Moldau);  b)  Bessarabien  (die  ungefähre  Sprachgrenze 
wird  hier  vom  Dnjestr  gebildet,  doch  liegen  rumänische  Sprach- 
inseln auch  zwischen  Dnjestr  und  Bug  und  noch  an  dem  rechten 
Ufer  des  letzteren) ;  c)  Siebenbürgen ;  d)  den  östlichsten  Theil 
von  Ungarn,  bezw.  des  ehemaligen  sog.  Banates  [ungefähre 
Ghrenzpunkte  sind  Arad  und  Ghrosswardein).  e)  den  südlichen 
Theil  der  Bukowina  (ungefähr  bis  zum  Pruth,  strichweise 
aber  ein  wenig  darüber  hinaus) .  —  Hierzu  kommt  noch  f)  ein 
südlich  der  Donau  zwischen  dem  Timok  und  der  Morava  liegen- 
der kleiner  Bezirk  im  Königreich  Serbien; 

In  dem  angegebenen  umfangreichen  Gebiete  wird  jedoch, 
namentlich,  in  Siebenbürgen,  das  Bereich  des  Rimiänischen 
vielfach  durch  fremde  —  besonders  magyarische  und  deutsche  — 
Sprachinseln  unterbrochen. 

3.  Kleinere,  inselartige  rumänische  Sprachgebiete  befinden 
sich  südlich  der  Donau  in  Macedonien,  Thracien  und  Thes- 
salien, namentlich:  a}  in  dem  die  Grenze  zwischen  Albanien 
und  Macedonien  bildenden  Gebirgslande  (Hauptorte:  SanMa- 
rina,  Avdela,  Perivoli,  Moschopolis,  Vlacho-Klisura) ;  b)  auf  dem 
Kamme  und  an  den  beiden  Seitenabhängen  des  Pindusgebiiges 
(Hauptorte :  Mezzovo,  Malacassi,  Lesinitza,  Kalarites,  Kalaki,  Kli- 
novo) ;  c)  im  Gebiete  des  oberen  Buenos  (oder  Fidaris)  und  Ke- 
phissos  (in  der  Umgegend  von  Zeitun),  verstreut  auch  in  anderen 


Das  Rumftnisehe.  785 

Gebieten  des  nördlichen  Griechenlands,  so  im  Sperchiosthale,  im 
Diphrosgebirge  auf  Euböa  etc-.  (vgl.  Bösler  a.  a.  O.  S.  102). 
Höchst  wahrscheinlich  war  in  älteren  Zeiten  das  rumä- 
nische Sprachgebiet  in  Macedonien  ein  ungleich  ausgedehnteres 
und  zusammenhängenderes,  als  gegenwärtig,  wo  es  nur  aus 
auseinandergerissenen  Fetzen  besteht,  deren  Gräcisirung  wohl 
nur  eine  Frage  der  Zeit  ist.  Dass  übrigens  die  Rumänen  im 
nördlichen  Griechenland  nicht  ursprünglich  ansässig,  sondern 
eingewandert  sind,  ist  zweifellos. 

4.  Kleine  rumänische  Sprachinseln  befinden  sich  endlich 
auch  in  Istrien  (im  Arsathale  imd  auf  der  albonesischen  Halb- 
insel [in  den  Gerichtsbezirken  Castelnuovo,  Pisino  und  Albdia], 
dürften  aber  bald  völlig  schwinden,  da  die  Slavisirung  unauf- 
haltsam vorschreitet  und  schon  gegenwärtig  die  istrischen 
Rumänen  mehr  oder  weniger  alle  slavisch  sprechen.  Bei  den 
einst  im  Karst  wohnenden  Rumänen  (den  sog.  Cici  oder  Mor- 
lacchen,  d.  h.  Mavrovlachen)  ist  die  Slavisirung  bereits  voll- 
endet. Höchst  wahrscheinlich  sind  die  istrischen  Rumänen 
über  Dalmatien  und  die  Insel  Veglia  aus  dem  macedo-rumä- 
nischen  Gebiete  eingewandert. 

5.  Von  den  Nachbarvölkern,  namentlich  den  Deutschen 
und  den  Griechen,  wurden  und  werden  die  Rimiänen  als 
»Ylachen,  Walachena  bezeichnet,  wonach  auch  ein  Theil  des 
nördlich  von  der  Donau  gelegenen  Gebietes  den  Namen  »Wa- 
lachei« führt.  Die  Benennung  leitet  sich  vermuthlich  ab  vom 
ahd.  walh  »ELnecht«.  Die  Neugriechen  bezeichnen  die  Daco- 
Rumänen  als  »Mavrovlachoi«  (schwarze  VI.),  die  Macedo-Ru- 
mänen  als  »Kutzovlachoi«  (lahme  VI.),  für  welche  Spottnamen 
eine  befiriedigende  Erklärung  noch  nicht  gegeben  ist  (vgl.  je- 
doch RösLER,  a.  a.  O.  101). 

6.  Ueber  die  Gesammtzahl  der  Rumänen  lässt  eine  sichere 
Angabe  sich  nicht  machen,  da  bekanntlich  in  den  Staaten  der 
Balkanhalbinsel  die  Statistik  noch  sehr  im  Argen  liegt.  Im 
jetzigen  Königreich  Rumänien  hat  überhaupt  nur  eine  Volks- 
zählung und  zwar  in  den  Jahren  1859/60,  also  vor  Umger  als 
einem  Vierteljahrhundert,  stattgefunden  (s.  unten).  Nach  ge- 
wöhnlicher Annahme  soll  die  Gesammtzahl  der  Rumänen  ca. 
zehn  Millionen  betragen,  wovon  angeblich  4  300  000  im  König- 
reiche (vgl.  aber  den  nächsten  Absatz),    1  171  700  in  Ungarn, 
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1  500  000  in  Siebenbürgen,  360  100  in  andern  Ländern  Oester- 
reich-Ungams,  1  600  000  in  Serbien  und  der  Türkei,  1  000  000 
im  russischen  Bessarabien  und  den  angrenzenden  Grouvemements 
wohnen. 

Die  Bevölkerung  des  Königreichs  Rumänien  (einschliess- 
lich der  Dobrudscha)  wird  ofßciell  auf  5  376  000  veranschlagt. 
Vor  der  Annexion  der  Dobrudscha  lebten  im  Königreiche 
angeblich  400  000  Israeliten,  200  000  Zigeuner,  85  000  Sla- 
ven,  39  000  Deutsche,  29  500  Magyaren,  8000  Armenier,  5000 
Griechen,  2000  Franzosen,  1000  Engländer,  500  Italiener, 
2700  Türken,  Polen,  Tataren  etc.,  zusammen  also  770  700 
Nichtrumänen ;  da  nun  in  der  Dobrudscha  31  177  Rumäne 
neben  75  766  Nichtrumänen  wohnen  sollen,  so  beträgt  die 
Gesammtzahl  der  Nichtrumänen  846  466 ,  diejenige  der  Ru- 
mänen 4  529  534.  Demnach  umfasst  der  rumänische  Staat  nur 
die  kleinere  Hälfte  des  rumänischen  Volkes. 

Litteraturangaben:  Ueber  das  rumfin.  Sprachgebiet  hat  eingdiend 
gehandelt  Fuchs,  Die  roman.  Spr.  etc.,  p.  88  ff. ,  dessen  ELauptqueUen  u. 
Gewährsmänner  wieder  waren  Pouquevillb,  Voyage  dans  la  Gräoe,  Parii 
1820/21,  5  Bde.  (Bd.  2  kommt  besonders  in  Betracht)  u.  Väilulnt,  La 
Romanie  ou  histoire,  langue,  litt^rature,  orographie,  statistique  des  peuplea 
Ardialiens,  Valaques  et  Moldaves,  r^sum^s  sous  le  nom  des  Romans,  Pa- 
ris  1844  (Bd.  3  kommt  besonders  in  Betracht).  Neuere  Speeialuntersuehun- 
gen  Über  den  Gegenstand  fehlen.  Kurze  Angaben  (sum  Theil  auf  Leakb*! 
Travels  in  Northern  Greece  beruhend)  macht  Rosler  in  seinen  rom&n.  Stud. 
S.  100  ff.  —  Ueber  die  Rumänen  in  Istrien  vgl.  Miklosich's  Angaben  in 
den  Denkschr.  der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Bd.  32  (1882) ,  p.  1  f.  — 
Die  in  No.  6  gegebenen  Ziffern  sind  dem  Gothaischen  Hofkalender  Tom 
J.  1886,  S.  903,  entnommen.  —  Die  Angaben  BoLiNTlNEAmj's  in:  Clk- 
toril  la  Romänii  din  Macedonia  si  Muntele  Atos,  Bucuresct  1863,  aber  die 
Zahl  der  Macedo-Rumänen  sind  offenbar  arg  übertrieben. 

VgL  auch  die  Litteraturangaben  zu  §  2. 

§  2.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  rumä- 
nischen Sprache. 

1.  Macedonien  verlor  durch  die  Schlacht  bei  Pydna  (168 
V.  Chr.)  seine  Selbständigkeit  und  wurde  im  Jahre.  146  zai 
römischen  Provinz  erklärt;  in  der  späteren  Kaiserzeit  wurden 
daraus  vier  Provinzen  gebildet  (Macedonia  prima,  M.  secunda, 
Thessalia,  Epirus  nova).  Thracien  wurde  um  das  Jahr  30  v. 
Chr.  von  den  Römern  unterworfen,  aber  erst  46  n.  Chr.  als 
Provinz    eingerichtet.      Die    Romanisirung   Macedoniens   und 
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Thraciens  scheint  in  nur  wenig  intensiver  Weise  erfolgt  zu 
sein  und  im  Wesentlichen  auf  diejenigen  Theile  der  ein- 
heimischen Bevölkerung  sich  beschränkt  zu  haben,  welche 
dem  Einflüsse  der  sonst  in  diesen  Landschaften  verbreiteten 
griechischen  Sprache  und  Cultur  sich  entzogen  hatten. 

2.  Das  Land  zwischen  Balkan  und  Donau  wurde  im 
Jahre  29  v.  Chr.  von  den  Bömem  in  Besitz  genommen  und 
unter  dem  Namen  7>Moesiaa  zur  Provinz  gemacht.  Von  Mösien 
aus  wurde  von  Trajan  das  nordwärts  der  Donau  etwa  zwischen 
der  Theiss,  den  Karpathen  und  dem  Pruth  gelegene  Land 
erobert,  und  wurden  daraus  im  Jahre  107  n.  Chr.  zwei  Pro- 
vinzen, Dacia  superior  im  Westen  und  Dada  inferior  im  Osten, 
gebildet.  Das  Land  soll  durch  den  langandauemden  und 
blutigen  Krieg  ganz  entvölkert  gewesen  und  deshalb  von 
Txajan  diurch  zahlreiche,  aus  dem  ganzen  römischen  Beichs- 
gebiet  gesammelte  Colonistenschaaren  besiedelt  worden  sein,  i] 
Aber  schon  unter  Kaiser  Aiurelian  (270  bis  275)  vmrde  Dacien 
von  den  Römern  wieder  aufgegeben  und  die  dortige  Bevölke- 
rung nach  Mösien,  also  auf  das  rechte  Donauufer,  versetzt.  So 
wenigstens  berichtet  Vopiscus^).  Ist  diese  Angabe  buchstäb- 
lich zu  verstehen,  so  muss  angenommen  werden,  dass  Dacien 
damals  entromanisirt  und  erst  später  im  Mittelalter  durch 
Romanen^  bzw.  Rumänen,  welche  aus  den  südlich  der  Donau 
gelegenen  Gebieten  einwanderten,  neu  romanisirt  wurde.  Da- 
mit würde  gut  übereinstimmen,  dass  »Walachen«  nördlich  der 
Donau  erst  im  dritten  Jahrzehnt  des  13.  Jahrhunderts  ur- 
kundlich genannt  werden  3)  und  zwar  als  Bewohner  des  hohen 
alpenartigen  Gebirges  im  Süden  Siebenbürgens.  Die  heutigen 
Nordnmiänen  wären  demnach  nicht  Nachkommen  (mindestens 


1)  »Traianus  victa  Dacia  ex  toto  orbe  Bomano  infinitas  eo  oopias  ho- 
minum  transtulerat  ad  agros  et  urbes  colendas;  Dacia  enim  diuturno  bello 
Decibali  viris  fuerat  exhausta.«    EUTROP.  VIII  6,  30  nach  Wagner's  Ausg. 

2)  In  der  Vita  des  Aurelian  39 :  »Cum  vastatiim  Ulyricum  ao  Moesiam 
deperditam  videret,  provinciam  transdanuyinam  Daciam  a  Traiano  constitu- 
tam  sublato  exercitu  et  provincialibus  reliquit,  desi)erans  eam  posse  reti- 
neri,  abductosque  ex  ea  populos  in  Moesia  ooxilocaTit.tt 

3)  y.^  Maxiu,  Zur  Gescnichtsforschung  der  Rumänen,  p.  150,  behaup- 
tet allerdings,  dass  um  das  J.  1164  das  rumänische  Volk  in  den  nördlichen 
Gebieten  der  Donau  sehr  jpxt  bekannt  gewesen  sei ,  und  beruft  sich  auf 
eine  Angabe  des  Niketas  Chaniotes  —  aoer  selbst  wenn  die  Sache  sich 
so  verhielte,  wie  Maniü  glaubt,  wäre  doch  nicht  viel  damit  gewonnen, 
denn  auch  das  Jahr  1164  ist  schon  spät  genug. 

50* 
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nicht  directe  Nachkommen)  jener  Römer,  welche  unter  Trajan 
Dacien  besiedelten,  sondern  Nachkommen  von  aus  dem  früheren 
Mosien,  Thracien  imd  Macedonien  nach  und  nach  herüber- 
gekommenen Südrumänen.  Daraus  würde  sich  auch  erklären, 
dass  von  dem  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  im  früheren  Mittel- 
alter sehr  ausgedehnten  romanischen  Sprachgebiete  südlich  der 
Donau  und  des  Balkans  gegenwärtig  nur  noch  so  wenige  und 
zusammenhangslose  Fetzen  übrig  sind:  es  wäre  eben  der 
grösste  Theil  der  Südrumänen  aus  irgend  welchem  Anlass, 
etwa  vor  den  Türken  flüchtend,  nach  Norden  in  das  alte 
Dacierland  gezogen. 

3.  Diese  Hypothese  von  der  nicht  unmittelbar  römisdien 
Abstammung  der  heutigen  (Nord-) Rumänen  ist,  nachdem  sie 
bereits  im  vorigen  Jahrhundert  von  Sulzbr  aufgestellt  worden 
war,  neuerdings  von  R.  Röslbr  in  sehr  scharfisinniger  Weise 
verfochten  worden,  hat  aber  auch  sehr  lebhaften  Widerspruch 
gefunden,  namentlich  bei  den  Rumänen  selbst,  deren  National- 
stolz die  direct  römische  Herkunft  des  Volkes  als  zweifelloee 
Thatsache  betrachtet.^)  Und  gewiss  lassen  gegen  Röslbr's 
Theorie  sich  gewichtige  Einwände  erheben.  Zwei  derselben 
seien  wenigstens  kurz  angedeutet.  Vopiscus^  Angabe  darf 
schwerlich  so  verstanden  werden,  als  ob  Aurelian  die  ge- 
sammte  (mehr  oder  weniger)  romanisirte  Bevölkerung  Daciens 
in  Mösien  jenseits  der  Donau  angesiedelt  habe,  da  eine  solche 
Massregel  sich  praktisch  kaum  durchfuhren  Hess;  man  wird 
vielmehr  annelunen  dürfen,  dass  ein  mehr  oder  weniger  be- 
trächtlicher Theil  der  daco-romanischen  Bevölkerung,  nament- 
lich der  b&uerlichen  und  kleinbürgerlichen  doch  in  Dacien 
zurückblieb  und  mithin  das  Land  nicht  völlig  entromanisirt 
ward.  Von  grösserem  Gewichte  noch  ist  die  Erwägung,  dass 
Rösler's  Hypothese  die  Annahme  einer  sehr  intensiven  Roma- 
nisirung  der  mösischen,  thracischen  und  macedonischen  Land- 
schaften zur  Voraussetzung  hat,  um  die  Besiedelung  der  jetzigen 
nordrumänischen  Gebiete  durch  Südrumänen  als  glaubhch  er- 
scheinen zu  lassen.  Eine  derartige  Romanisirung  aber  ist  für 
die  gedachten  Landschaften  durchaus  nicht  wahrscheinlich,  da 


1)  Selbstverst&ndlich  aber  giebt  es  auch  rumänische  Gelehrte,  weldie 
die  Frage  objectiv  und  frei  von  patriotischer  Befangenheit  behandelt  haben. 
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sie  von  Alters  her  unter  dem  Einfliwse  des  Hellenismus  standen 
und  dieser  sonst  nirgends  (ausser  in  Unteritalien,  doch  auch 
da  nur  sehr  sp{lt  und  langsam)  von  dem  Komanismus  über- 
wunden worden  ist.  Allerdings  hat  ja  jeden&Us  im  Mittel- 
alter das  südrumänische  Sprachgebiet  eine  viel  weitere  Aus- 
breitung, als  gegenwärtig,  besessen,  aber  dass  dieselbe  so  aus- 
gedehnt gewesen  sei,  um  die  Basis  für  die  Rückromanisirung 
Daciens  abgeben  zu  können,  scheint  doch  sehr  zweifelhaft. 
Eher  könnte  man  geneigt  sein,  die  Romanisirung  des  Südens 
weniger  aus  der  directen  Einwirkung  des  Römerthums,  die. 
wie  bereits  bemerkt  ^  keine  sonderlich  starke  gewesen  sein 
dürfte,  als  aus  der  Einwanderung  zahlreicher  Dacoromanen  zu 
erklären,  welche  vor  Petschenegen ,  Kumanen  und  andern 
Barbarenstämmen  in  das  byzantinische  Reich  flüchteten  (eine 
erste  solche  Einwanderung  ist  durch  Vopiscus  verbürgt,  es 
können  dieser  aber  in  späteren  Jahrhunderten  weitere  gefolgt 
sein).  Freilich  liesse  sich  hiergegen  wieder  einwenden,  dass, 
weim  die  Dacoromanen  massenhaft  nach  Süden  ausgewandert 
sein  sollen,  die  Zahl  der  jenseits  der  Donau  zurückgebliebenen 
zu  schwach  gewesen  sei,  um  sich  der  Slavisirung  oder  Magyari- 
sirung  zu  entziehen,  aber  in  Bezug  hierauf  ist  doch  zu  be- 
merken, dass  es  in  solchen  Dingen  weniger  auf  die  Zahl,  als 
auf  die  Gulturüberlegenheit  ankommt  und  dass  die  Daco- 
romanen sich  im  Besitz  dieser  gegenüber  den  slavischen  und 
ural-altaischen  Stämmen  jedenfalls  befanden.  Eine  Thatsache 
scheint  nun  allerdings  entscheidend  zu  Gunsten  der  Rösler^- 
schen  Annahme  zu  sprechen :  die  kurze,  nur  ungefilhr  ein  und 
ein  halbes  Jahrhundert  währende  Dauer  der  römischen  Herr- 
schaft in  Dacien,  denn  damit  scheint  die  Annahme  einer  nach- 
haltigen Romanisirung  des  Landes  unvereinbar.  Aber  dabei 
ist  doch  zu  bedenken,  dass  in  Dacien  die  Verhältnisse  anders 
lagen,  als  in  den  übrigen  der  Romanisirung  verfallenen  römi- 
schen Provinzen.  In  den  letzteren  befanden  sich  die  römischen 
Colonisten  weitaus  in  der  Minderzahl  gegenüber  der  starken 
einheimisdben  Bevölkerung,  und  selbstverständlich  erforderte 
da  die  Romanisirung  längere  Zeit.  Dacien  dagegen  war^  als 
es  von  den  Römern  in  Besitz  genommen  wurde,  zwar  gewiss 
nicht  völlig  menschenleer,  aber  doch  sehr  entvölkert  (s.  die  oben 
^citirte  Stelle  Eutrop^s),  zur  sofortigen  Romanisirung  des  Landes 


790  ^<M  Rumänische. 

genügte  also  im  Wesentlichen  die  Einwanderung  einer  sahi- 
reichen römischen,  hzw.  lateinisch  redenden  Bevölkerung, 
welche  ihren  römischen  Charakter  auch  um  so  leichter  rein 
erhalten  konnte,  als  in  dem  hauptsächlich  nur  von  ihr  selbst 
bewohnten  Lande  der  Anlass  zur  Mischung  mit  fremden  Völkern 
nxki  in  geringem  Masse  vorhanden  war. 

Jedenfalls  kann  das  Problem  der  Abstammung  der  (Nord-) 
Rumänen  i^och  nicht  für  gelöst  gelten,  sondern  muss  für  noch 
sehr  discutirbar  gehalten  werden.  Vorläufig  ist  noch  nicht 
einmal  alles  erforderliche  Material  herbeigeschafit  und  aus- 
genutzt worden,  namentlich  der  sprachliche  Theil  der  Unter- 
suchung ist  bisher  auf  Grund  unzureichender  Hülfsmittel  be- 
handelt worden. 

4.  Vor  der  Besitznahme  durch  die  Römer  waren  die  mösi- 
sehen  imd  dacischen  Gebiete  von  zahlreichen  kleineren  und 
grösseren,  zum  Theil  einander  verdrängenden  und  zeitlidi  sich 
ablösenden  Völkern  bewohnt,  unter  denen  die  Geten  und  die 
Dacier  die  bedeutendesten  waren.  Dass  diese  beiden  letzteren 
Völkerschaften  der  indogermanischen  Sprachfiunilie  zugehörten^ 
darf  wohl  als  zweifellos  angesehen  werden,  ob  sie  dagegen  in 
den  Albanesen  in  nahen  verwandtschaftlichen  Beziehungen 
stehen,  wie  dies  von  vornherein  recht  glaublich  und  in  der 
That  auch  viel&ch  behauptet  worden  ist,  muss  nodi  als  frag- 
lich gelten,  um  so  mehr,  als  über  die  Sprache  der  Geten  und 
Dacier  nichts  Sicheres  bekannt  ist  oder  doch  nur  in  so  win- 
zigem Masse,  dass  Schlüsse  daraus  nicht  gezogen  werden 
können.  Das  über  dem  Getischen  und  Dacischen  liegende 
Dunkel  breitet  nun  auch  über  das  Rumänische  einen  Schatten, 
da,  mag  man  sich  die  den  Krieg  überdauernde  Urbevölkerung 
Daciens  auch  noch  so  gering  an  Zahl  vorstellen,  immerhin 
eine  gewisse  Einwirkung  (namentlich  lexikalischer,  vielleicht 
aber  auch  lautlicher  Art)  der  alten  Landessprache  auf  das  ein- 
gedrungene Latein  stattgefunden  haben  wird,  welche  im  Ein- 
zelnen zu  erkennen  von  grosser  Wichtigkeit  sein  würde. 

5.  Nachdem  Dacien  von  den  Römern  aufgegeben  worden 
war,  wurde  das  Land  —  und  ebenso  etwa  vom  Ausgang  des 
vierten  Jahrhimderts  ab  auch  der  grösste  Theil  der  südlich  von 
der  Donau  gelegenen  Provinzen  —  für  fast  ein  Jahrtausend 
lang  der  Tummelplatz  theils  durchziehender,  theils  für  kürzte* 
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oder  längere  Zeit  sich  sesshaft  ansiedelnder  Barbarenvölker 
germanischer,  slavischer  oder  ural-altaischer  Herkunft  (Gothen^ 
Gepiden,  Avaren,  Bulgaren,  Magyaren,  Petschenegen,  Ru- 
mänen etc.).  Es  b^ann  jenes  wirre  und  bunte  Durcheinander- 
schieben der  allerverschiedenartigsten  Nationalitäten,  dessen 
Nachwirkungen  noch  heute  in  dem  bizarren  Völkergemenge 
der  Balkanhalbinsel  so  deutlich  und  so  bedeutsam  wahrnehm- 
bar sind.  Mögen  nun  in  dieser  wüsten  Zeit  die  Vorfahren 
der  heutigen  Nordrumänen  bereits  nördlich  von  der  Donau 
oder  aber  in  den  Süddonauländem  gewohnt  haben,  es  gelang 
ihnen  ihr  Dasein  nicht  nur,  sondern  auch  ihr  romanisches 
Volksthum  zu  behaupten,  während  so  jnancher  Nachbarstamm 
in  den  Wogen  des  Völkermeeres  unterging  oder  doch  seine  Na- 
tionalität wechselte  (man  denke  z.  B.  an  die  theilweise  Ver- 
drängung der  Griechen  durch  die  Albanesen,  an  die  Slavi- 
sirung  der  finnischen  Bulgaren  u.  dgl.).  Die  Zähigkeit,  mit 
welcher  das  Romanen thum  sich  erhielt,  scheint  darauf  hin- 
zudeuten, dass  seine  Träger  nationalrömischer  Abstammung 
waren,  denn  romanisirte  Thracier  oder  Macedonier  würden 
schwerlich  dem  Andränge  fremdsprachlichen  Volksthums  Stand 
gehalten  haben.  Indessen  wenn  auch  die  Balkanromanen  (um 
diesen  allgemeinen  Namen  zu  brauchen)  ihre  Sprache  festhiel- 
ten, so  vermochten  sie  doch  das  Eindringen  massenhafter  sla- 
vischer, albanesischer,  griechischer  und  später  auch  türkischer 
Wortelemente  in  ihre  Sprache  und  auch  sonstige  Beeinflussung 
der  letzteren  durch  fremde  Idiome  nicht  abzuwehren.  Nament- 
lich das  Slavische  übte  auf  die  inselartig  im  slavischen  Völker- 
meere wohnenden  Nordrumänen  eine  tiefgreifende  Einwirkung 
aus,  in  Folge  deren  das  entstehende  nordrumänische  Schriftthum 
sogar  des  cyrillischen  Alphabetes  sich  bediente  und  dasselbe 
bis  tief  in  dieses  Jahrhundert  hinein  festhielt  (während  die 
Südrumänen  die  griechische  Schrift  annahmen).  Verhängniss- 
voll auch  war  für  die  Nordrumänen,  dass  sie  erst  spät  zur 
Errichtung  nationaler  Staaten  gelangten  und  dass,  als  in  der 
Walachei  und  Moldau  sich  im  14.  Jahrhundert  endlich  sol-' 
che  gebildet  hatten,  diese  weder  das  gesammte  Volk  um- 
schlossen, noch  auch  lange  nationaler  Selbständigkeit  sich 
erfreuten,  sondern  bald  türkischer  Oberhoheit  unterstanden. 
Weniger  aber  die   türkische  Herrschaft  an   sich,   als  die  Art, 
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wie  sie  ausgeübt  wurde,  war  für  das  rumänüsche  Yolksthum 
bedrohlich,  denn  dadurch  dass  die  türkische  Regierung  lange 
Zeit  principiell  die  Throne  der  Donaufurstenthümer  mit 
Griechen  (Phanarioten)  besetzte,  wurde  die  Gefahr  der  Gräci- 
sirung  mindestens  der  oberen  Gesellschaftsclassen  nahegelegt. 
Endlich  aber  wandte  sich  das  Geschick  des  vielgeprüften 
Bumänenvolkes  ziun  Besseren :  die  immer  zunehmende  Schwä- 
chung der  türkischen  Macht  gab  ihm  grössere  Freiheit  und  die 
Möglichkeit  der  Vereinigung  beider  Fürstenthümer  zu  einem 
nationalen  Staate ;  die  neueste  Zeit  endlich  hat  diesem  Staate 
vergönnt,  die  volle  Unabhängigkeit  sich  zu  erringen  und  ak 
Königreich  unter  einevi  deutschen  Herrscher  in  die  Reihe  der 
Culturstaaten  Europa's  einzutreten. 

6.  Die  ersten  sehr  bescheidenen  Anfänge  der  nordrumani- 
schen  Litteratur  fallen  in  die  zweite  Hälfte  des  15.  Jahr- 
hunderts, und  auch  noch  lange  Zeit  nachher  blieb  die  lit- 
terarische Entwickelung  recht  kümmerlich.  Es  ericlärt  sich 
dies  hinreichend  aus  den  oben  angedeuteten  unseligen  politi- 
schen Verhältnissen,  unter  denen  R\imänien  bis  tief  in  dieses 
Jahrhundert  hinein  schmachtete.  Die  nur  dürftige  Entwicke- 
lung der  Litteratur  wirkte  aber  nachtheilig  auf  die  Sprache 
ein,  indem  die  schriftmässige  Form  derselben  nur  langsam  und 
unter  manchen  Schwankungen  sich  ausbildete.  So  blieb  das 
Nordrumänische  bis  in  die  Neuzeit  hinein  eine  durch  kein 
nennenswerthes  Schriftthum  gegen  Verwilderung  und  Ter- 
-zerrung  geschützte  Sprache,  die  sich  nicht  viel  über  das  Ni- 
veau eines  Patois  erhob  i)  und  oft  genug  von  den  grädsirten 
^der  ftanzösirten  oder  germanisirten  Kindern  des  eigenen 
Landes  verachtet  ward.  Aber  in  der  Neuzeit  hat  das  arme 
Aschenbrödel  aus  der  Niedrigkeit  sich  erhoben  und  ist  mehr 
und  mehr  in  Begriff,  den  romanischen  Cultursprachen  sich 
äusserlich  möglichst  anzugleichen  und  sich  ihnen  als  eben- 
bürtige Schwester  an  die  Seite  zu  stellen.     Freilich  wird  das 


1)  Die  Sprache  der  Verwaltung  und  der  Gerichte  war  bis  sum  17. 
Jahrh.  ausschliesslich  das-  Slavische  (Serbische) ,  die  Sprache  der  Kirdie 
das  Kirchenslavische,  vgL  CfflAO  in  Rom.  Stud.  IV  143.  In  Besuff  auf 
die  Kirche  ist  von  Wichtigkeit,  sich  dessen  bu  erinnern,  dass  die  Kumi- 
nen  allein  von  allen  Romanen  griechische  Katholiken  sind  und  m  Folge 
dessen  in  wichtige,  für  ihre  Sprache  aber  nicht  eben  erspriessliche  Be- 
ziehung lu  den  Ostslaven  gesetzt  wurden. 
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Nordrumänische  wohl  immer  in  seinem  bimtgemischten ,  mit 
slavischen,  türkischen,  albanesischen  und  sonstigen  Fremd- 
elementen durchsetzten  Wortschatze  eine  Eigenart  bewahren, 
welche  es  von  den  romanischen  Schwestern  scharf  unterscheidet, 
aber  diese  Eigenart  ist  nicht  eben  eine  XJnzierde,  ebensowenig 
wie  die  ganz  ähnliche  Eigenart  des  Englischen  diesem  zur 
Verunstaltung  gereicht.  Im  Interesse  der  Sprache  ist  die 
wenigstens  theilweise  Beibehaltung  dieser  Fremdlinge  sogar 
zu  wünschen,  denn  würden  sie  beseitigt,  so  könnten  sie  doch 
nur  durch  auf  gelehrtem  Wege  aus  dem  Lateinischen  ent- 
lehnte Worte  ersetzt  werden,  und  gerade  das  würde  die  Sprache 
entnationalisiren. 

Die  Südrumänen  sind  in  Folge  ihrer  Zersplitterung  und 
Verstreutheit  unter  fremde^  ihnen  an  Zahl  und  Cultur  ungleich 
überlegene  Nationalitäten  (namentlich  unter  das  Griechenthum) 
zur  Bildung  einer  Schriftsprachform  überhaupt  nicht  gelangt; 
ihre  Gräcisinmg  dürfte,  da  Anschluss  an  den  rumänischen 
Nationalstaat  immöglich  scheint,  nur  eine  Frage  der  Zeit  sein. 

Litte  raturangaben: 

a)  Zur  Ethnographie  u.  Geographie:  Lejean,  Ethnographie  der 
europäischen  TürkeL  Gotha  1861  —  L.  Biefenbach,  Völkerkunde  Ost- 
europa's,  insbesondere  der  H&mushalbinsel  u.  der  unteren  Donaugebiete. 
Darmstadt  1880,  und:  Die  Volksstämme  der  europäischen  TOrkei.  Frankf. 
a/M.  1877  —  H.  Kiepert,  Zur  Ethnographie  der  Donauländer,  in:  Globus 
XXXIV  (1878)  No.  14  —  R.  Böckh,  Der  Deutschen  Volkssahl  u.  Sprach- 
gebiet. Berlin  1869,  p.  129  —  »Kanitz,  Donaubulgarien  u.  der  Balkan. 
Historisch-geographisch-ethnographische  Reisestudien  aus  den  Jahren  1861/79, 
^3  Bde.  —  R.  Henke,  Rumänien,  Land  u.  Volk  in  geograph.,  histor.,  Statist. 
u.  ethnograph.  Beziehung.  Leipzig  1877  —  J.  Slayici,  Die  Rumänen  in 
Ungarn,  SiebenbOrgen  u.  der  Bukowina.  Wien  u.  Teschen  1881  —  ♦PicoT, 
Les  Roumains  de  la  Mac6doine.  Paris  1875,  vgl.  Rom.  V  120  —  HuN- 
FALVY,  Le  peuple  roumain  ou  valaque.  Tours  1881  —  Dora  d'Istria,  La 
nationalit^  roumaine  d'apr^s  les  ohants  populaires,  in:  R.  d.  d.  M.  März 
1859  —  I.  Cbatiunesco,  Le  peuple  roumain  d'apr^s  ses  chants  nationaux. 
Paris  1874  —  X.  T.  CzöRNiG,  Ethnographische  Xarte  der  österreichischen 
Monarchie.  Wien  1855  —  *X.  Ntbop,  Romanske  Mosaiker.  Xopenh.  1885. 

A.  Bakdu,  O  pagina  despre  Romänia  dintr'o  geographie  imprimata  la 
Paris  in  1543,  in:  Revista  oontimporanea  No.  9,  Not.  1873  (behandelt  eine 
merkwürdige  geographische  Notiz  Ober  Rumänien,  welche  sich  in  einem 
1543  zu  Paris  erschienenen  Buche  findet,  vgl  Rom.  IH  125)  —  ♦Cantimtk, 
Deseriptio  Moldaviae.  Bucurescl  1872  (Ausg.  nach  dem  Originalmscr.) . 

b)  Zur   politischen   Geschichte,    insbesondere   zur  Urge- 
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schichte  der  Rumänen^):  (Ueber  die  Stammessugehörigkeit  der  Geten 
u.  Dacier  ist  sehr  Vieles  u.  doch  nichts  Abschliessendes  geschrieben  worden, 
so  namentlich  auch  Ton  J.  Gkimm  in  Kap.  9  seiner  Geschichte  der  deut- 
schen Sprache,  darnach  soll  zwischen  den  Geten  u.  Gothen  eine  nahe  Ter- 
wandtschafdiche  Besiehung  bestehen,  was  als  durchaus  unwahrsehdnHeli 
bezeichnet  werden  muss.  Bösler  [s.  u.]  behandelt  in  Kap.  1  u.  2  seines 
Buches  die  Geten-  u.  Daeierfrage,  ohne  lu  einem  sicheren  Ergebnisse  n 
gelangen).  Ueber  das  alte  Dacien  ygL  femer:  Gooss,  Untersuchungen  üK 
die  Innenverhältnisse  des  trajanischen  Daciens,  in:  Archiv  des  Vereins  i 
siebenbürg.  Landeskunde.  N.  F.  Xn  (1874)  1,  107.  P.  Hasdeu,  DinaFflma, 
GotiX  fi  Gepidil  in  'Dacia.  Bucurescl  1677.  —  G.  TOCILESCU,  Dada  inamte 
de  Bomani.  Buc.  1880  —  Thunmann,  Untersuchungen  über  die  Geschidite 
der  östUchen  europäischen  Völker.  Leipzig  1774  (wegen  des  darin  gegebenen 
Materiales  immer  noch  beachtenswerth)  -—  F.  J.  Sulzer,  Geschidite  des 
transalpinischen  Badens.  Wien  1781,  3  Bde.  (in  diesem  Buche  wurde  zum 
ersten  Male  die  Theorie  von  der  nicht  unmittelbar  römischen  Abstammung 
der  Nordrumänen  aufgestellt)  —  J.  Ch.  y.  Engel,  Geschichte  der  Moldan 
u.  Walachei.  Halle  1804,  2  Bde.  (der  Verf.  adoptirt  Suker's  Hypothesel  - 
M.  CoGjtLNiCEANU,  Hist.  de  laValachie,  de  laMoldaTie  et  des  Valaques  tnns- 
danubiens.  Berlin  1837  —  BosA,  Untersuchungen  über  die  Bomanier  oder 
sog.  Wlachen  jenseits  der  Donau.  Pest  1808  —  Neigebaur,  Daden.  Aus 
[sicl]  den  Ueberresten  des  class.  Alterthums  mit  besonderer  Bücksidit  aof 
Siebenbürgen.  Kronstadt  1851  —  *B.  Bösler,  Dacier  u.  Bomänen,  in. 
Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  LX  (1866),  9,  und: 
*Bomänische  Studien.  Untersuchungen  zur  älteren  Geschichte  Bominiens. 
Leipzig  1871,  vgL  Bom.  I  238  u.  Bev.  pentre  Ist.,  Arch.  fi  FiloL  I  fisc. 
2  u.  II  fasc  1  —  A.  D.  X6nopol,  De  l'origine  du  peuple  roumain,  in: 
Bev.  histf  XXIII  fasc.  1  —  *J.  Jung,  Ueb.  die  Anfänge  der  Bominen. 
Kritisch-ethnographische  Studien,  in:  Ztschr.  f.  Österreich.  Qymnas.  1876, 
1,  81,  321,  und:  Bömer  u.  Bomanen  in  den  Donauländem.  Historiseb- 
ethnographische  Studien.  Innsbruck  1877  (bedeutendes  Buch,  gegen  die 
Sulzer-Bösler'sche  Hypothese),  vgl.  Bom.  11  470  —  J.  Bidermann,  Di« 
Bomanen  u.  ihre  Verbreitung  in  Oesterreich.  Wien  1877,  vgL  Jen.  Lit-Ztg. 
1878  No.  16,  Gott,  gel  Anz.  1878  Stück  39,  p.  1224  —  HüNFALVT,  Bunls. 
Geschichtsschreibung  u.  Sprachwissenschaft  Aus:  Lit  Berichte  aus  Ungan 
1878,  Bd.  n,  Heft  3,  vgl.  Bibliogr.  der  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1878,  No.  523- 
*X£nofol,  Un  enigme  historique.  Les  Boumains  au  m.-ä.  Paris  1855,  Tgl 
Bom.  XIV  587  —  »J.  L.  Pic,  Ueb.  die  Abstammung  der  Bum.  Leipzig  1S8«, 
VgL  Gott.  gel.  Anz.  1881,  Stück  11,  SybeVs  hist.  Ztschr.  XLVI  549  —  L 
Betht,   Der  Anonymus  über  die  Bomanen  Siebenbürgens.   Budapest  \^ 


1 )  Nicht  eigentlich  hierher  gehört  und  doch  muss  hier  genannt  wet- 
zen die  wichtige  Schrift  von  Miklosich,  Ueb.  die  Wanderungen  der  Ra- 
munen  in  den  dalmatinischen  Alpen  und  in  den  Karpathen,  Wien  1S79 
(Denkschriften  Bd.  XXX  der  K.  K.  Akad.  d.  Wissensch.],  vgl  über  sie  die 
gehaltvolle  Anzeige  von  Iye  in  Bom.  IX  320.  Ueber  den  Ursprung  dtf 
Kumänen  hat  M.  seine  Ansicht  ausgesprochen  in  den  Sitzungsb.  der  vHe- 
ner  Akad.  Bd.  101,  p.  49. 
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(magyarisch  geschrieben)  —  V.  Maniv,  Zur  Geschichtsforschung  über  die 
Komänen.  Deutsch  von  P.Bbosteanu.  2.  Aufl.  Leipzig  1885  (dilettantisch)  — 
*P.  Hasdeu,  Istoria  critica  a  Romanilor.  Buc.  1874/75,  2  Bde.  (wichtiges 
Werk),  von  demselben  Verf. :  Originile  Craiovei  (Ursprung  der  Stadt  Craioya 
in  der  kleinen  Walachei),  Kationalitatea  Cuxnanilor  (die  Nationalität  der  Ku- 
manen)  u.  andere  culturgeschichtL  Essays,  in:  Col.  lu!  Traian  VIII 1 ,  340, 
661  —  E.  HuRMUZACHl,  Fragmente  cur  Geschichte  der  Rumänen.  Bukarest 
1878,  vgL  Augsb.  Allg.  Ztg.  1878,  No.  77  flf.  Beil. 

c)  Urkundenwerke,  Chroiriken,  Zeitschriften:  Venelin, 
Vlacho-bolgarskija  ili  dako-slavanskija  gramota.  Petersburg  1840  —  Mel- 
CHISEDEK,  Cronica  Hu^ilor.  Dupo  documentele  Episcopiet  ^i  alte  monu- 
mente  ale  tereY.  Buc.  (?)  1869  —  Codrescu,  Uricariul  cuprindätoriü  de 
Hrisoave,  anaf orale  ^i  alte  acte  din  suta  XV/XIX  atingätoare  la  Moldova. 

2  Ausg.  1873,  5  Bde.  —  Documente  privitöre  la  Istoria  RomAnilor  culese 
de  Eudoxiü  de  Hurmusachi.  Buc.  1876/78,  7  Bde. 

Urechi,  Chronique  de  Moldavie  depuis  le  milieu  du  XIY«  s.  jusqu'ä 
Tan  1594.  Texte  roumain  avec  traduction  frgse,  notes  historiques  etc.  par 
£.  PicoT.  Paris  1879.  Publication  de  l'Ecole  des  langues  orientales  Vivantes 
—  N.  Bi[LCE8CU,  Istoria  Romanilor  sub  Mihaiü  vodeK  Vit^zul,  urmatä  de 
smeri  diverse,  ed.  A.  J.  Odobescu.  Buc.  1878  ~  Sinkat,  Chronica  Roma- 
nilor. Jassi  1853.  3  Bde. 

Magazinu  istoricu  pentru  Dacia  ed.  A.  F.  Laurianu  §i  N.  Balcescu, 
Buc.  1846/48,  5  Bde.  —  Archiva  romäneascä  ed.  M.  Cogalniceanu.  2  Ausg. 
Jassi  1860.  2  Bde.  —  HAsdeu,  Archiva  Istoricä  a  Romäniei.  Buc.  1865/67, 

3  Bde. 

d)  Zur  Sprachgeschichte V-  J-  0.  Schulleb,  Argumentorum  pro 
latinitate  ling^e  valachicae  sive  rumunae  epicrisis.  Cibinii  1831,  und:  Ent- 
wicklung der  wichtigsten  Grundsätie  für  die  Erforschung  der  rumun.  oder 
walaehischen  Sprache,  in:  Archiv  des  Vereins  f.  siebenbürg.  Landeskunde. 
Bd.  1,  Heft  1.  Hermannstadt  1845  —  J.  Heilmeier,  Ueb.  die  Entstehung 
der  romäischen  Sprache  unter  dem  Einflüsse  fremder  Zungen.  Aschaffen- 
burg 1834  (dem  Verf.  der  EnoycL  blieb  diese  Schrift  unerreichbar;  er  muss 
daher  dahingestellt  sein  lassen,  ob  sie  sich  nicht  etwa  auf  das  Neu- 
griechische besieht,  wie  die  sonstige  Anwendung  des  Epithetons  »romä- 
isch«  vermuthen'  lässt)  —  A.  F.  Laurianu,  Tentamen  criticum  in  originem, 
derivationem  et  formam  linguae  romanae  in  utraque  Dacia  vigentis  vulgo 
valachicae.  Wien  1840  —  Oaster,  Stratificarea  elementului  latin  In  limbä 
romänil,  in:  Rev.  pentru  Stör.,  Arch.  ^i  Fil.  t.  I  17  —  I.  OoLDlscH,  Die 
Latinität  der  rumän.  Spr.  Arad  1880  (magyarisch  geschrieben)  —  Pascutiu, 
Origin'a  Romftnilor  ^i  latinitäteä  limbei  romäne.  Arad.  1881  —  ♦Hasdeu 
(nach  anderer  Schreibweise  Hajdeu),  Cuvente  den  b&trän)^.  Buc.  1878/79, 
2  Bde.  u.  ein  Supplementband  (Bd.  1  enthält  Urkunden  aus  den  Jahren 
1571/1636,  eine  Wörtersanmilung  aus  slavischen  Urkunden  des  16.  Jahrh.'s, 


1)  Die  auf  die  Abstammung  der  Rumänen  beaüglichen  unter  b)  ge- 
nannten Schriften  behandeln  meist  auch,  wenigstens  andeutungsweise,  den 
Ursprung  und  die  Entwickelung  der  rumän.  Sprache. 
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ein  Glossar  vom  Beginn  des  17.  Jahrh.'s  u.  die  Chronik  Mihail  Mosas  Tom 
J.  1620.  Bd.  n  enthält  u.  A.  rumänische  Texte  des  16.  Jahrh.'8  [Volki- 
bücher] ;  ein  Kapitel  aus  der  rumän.  Syntax ,  femer  reiche  Beiträge  zor 
vergleichenden  Litteraturgeschichte.  Der  Supplementband  enthält:  I.  Con- 
speotul  controverselor:  Sohuohardt,  Bari}!,  Qaster,  Cihac  etc.  IE.  ScHü- 
CHABDT,  Ueb.  B.  P.  Häsdeü's  altrumän.  Texte  u.  Glossen.  HL.  BABm, 
Cuvinte  din  bätränY  de  B.  F.  Hasdeu.  IV.  Gasteb,  Cihac,  Sor  les  ^tadei 
roumaines  de  Mr.  Hasdeü.  V.  Hasdeu,  Addenda  et  Corrigenda.  VL  Biblio- 
graphischer u.  paläographisoh-historischer  Index.  VgL  Bibliographie  der 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1880,  No.  S81)i)  —  B.  P.  Hasdeu,  Fragmente  partre 
Istoriä  limbei  romäne;  demente  daoioe.  IGhluj.  (Cu  post-scriptum  despre 
D.  Cihac  fi  Appendice  despre  D.  £mile  Picot).  Buc.  1876  (ist  im  Weaent- 
liehen  eine  gegen  Cihac,  speciell  gegen  einen  Artikel  desselben  in  den  Con- 
Torbirl  litteräre  vom  1.  12.  1875  gerichtete  Streitschrift,  vgl.  Oiom.  di  fil. 
rom.  I  55). 

§  3^.  Bemerkungen  übet  die  Geschichte  der 
rumänischen  Philologie. 

1 .  MittelalterHche  grammatische  und  lexicalische  Tractate 
fehlen  für  das  Rumänische  leider  völlig,  wie  denn  überhaupt 
erst  mit  dem  Ausgange  des  18.  Jahrhunderts  die  theoretische 
Beschäftigung  mit  rumänischer  Sprache  anhebt  und  zwar  lu- 
nächst  auch  nur  in  sehr  elementarer  und  lediglich  praktische 
Ziele  verfolgender  Weise.  Es  ist  dies  begreiflich  genug,  wenn 
man  erwägt,  dass  bis  zum  17.  Jahrhundert  das  Slavische  die 
ausschliessliche  Sprache  der  Verwaltung  und  der  Gerichte  irai 
(vgl.  Cihac  in  Rom.  Stud.  IV  143),  dass  die  Kirche  sich  des 
Altbulgarischen  als  Ritualsprache  bediente  und  dass  rumänische 
Schulen  erst  im  18.  Jahrhimdert  errichtet  wurden. 

Die  überhaupt  älteste  das  Rumänische  betreffende  gnuB- 
matische  Schrift  dürften  die  von  der  Fürstin  Ilinca  1660  ent- 
worfenen Versuche  einer  rumänisch -lateinischen  Orthographie 
«ein  (Incercäri  de  ortografia  romäno-latinä  ale  Domnitei  Ilinct, 
ed  Stibdza  in  Col.  lui  Tra!an  VIII  81). 

2.  Mit  dem  Ausgange  des  18.  Jahrhunderts  b^;ann  eine 

1)  Bd.  I  fahrt  den  Sondertitel:  Cuvente  den  b&träni.  Iimb&  ramisi 
Torbitä  intre  1550/1600.  Studiu  naleografico-linguistie,  cu  obsenratiuni  fio* 
logice  de  H.  SchüCHABDT.     Vgl.  über  diesen  Band  die  eingehende  Be- 

3^rechung  von  CmAC  in  Rom.  Stud.  IV  141.  Bd.  II  ist  betitelt:  Gatwtt 
en  b&tr&nL  Cartüe  jpoporane  ale  Romänilor  in  secolul  XVI  in  legatu» 
cu  literaturä  popdrana  ceä  nescrisä.  Studiu  de  filologia  comparatiT&.  Uebo 
diesen  Bd.  u.  das  Supplement  vgL  Rom.  IX  347  (Bd.  I  ist  in  Rom.  VII 
636  kurs  angeseigt).  Ueber  Hasdeit's  (nach  anderer  Sdureibweise  Hüdet) 
Biographie  vgL  den  Artikel  von  O.  Meter  in  der  Augsb.  ADg.  Ztg.  tob 
11.  Febr.  1879. 
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ziemlich  rührige  Thätigkeit  auf  dem  Gebiete  der  rumänischen 
Grammatik  und  Lexikographie,  -  indessen  war  dieselbe  fast  ganz 
ausschliesslich  auf  die  nächstliegenden  praktischen  Ziele  ge- 
richtet und  bekundete  sich  demnach  in  Leistungen,  welche 
für  die  Wissenschaft  unmittelbaren  Werth  gar  nicht  besitzen. 
Nur  dem  1825  zu  Ofen  (j»Budaea)  erschienenen  grossen  »Lexicon 
yalachico-latino-hungarico-germanicuma  ist  ein  höherer  Werth 
zuzuerkennen ;  denn  das  Buch  ist  zwar,  vom  Standpunkte  der 
heutigen  Wissenschaft  aus  betrachtet,  durch  und  durch  mangel- 
haft und  in  Beziehung  auf  Etymologie  mitunter  grauenhaft, 
war  aber  doch  für  seine  Zeit  eine  bedeutende  Leistung  und 
ist  leider  auch  heute  noch  nicht  zu  entbehren. 

3.  Die  rumänische  Philologie  als  wirkliche  Wissenschaft 
ist,  wie  die  romanische,  Gesammtphilologie ,  begründet  wor- 
den durch  DiEz*  Gramm,  der  rom.  Sprachen,  in  welcher 
das  Rumänische  oder,  wie  Disz  es  noch  nannte,  das  Walachische 
als  romanische  Sprache  anerkannt^)  imd  —  freilich  erst  in 
der  3.  Ausgabe  ganz  und  voll  —  in  derselben  eingehendea 
Weise,  wie  die  übrigen  romanischen  Sprachen,  behandelt 
wurde. 

Es  legt  für  das  ebenso  ideale  wie  nationale  Streben  de» 
rumänischen  Volkes  sowie  für  seine  geistige  Begabung  und 
Entwickelungsfähigkeit  ein  höchst  ehrendes  Zeugniss  die  That- 
Sache  ab,  daes  die  junge  Wissenschaft  der  romanischen  und 
speciell  der  rumänischen  Philologie  in  Bumänien  selbst  die 
eifrigste  und  yerständnissvollste  Pflege  gefunden  hat.  Um 
diese  Thatsache  in  ihrem  vollen  Werthe  zu  würdigen,  erinnere 
man  sich  dessen,  dass  bis  vor  wenigen  Jahren  Bumänien  noch 
d^  politischen  ^Freiheit  und  Unabhängigkeit  entbehrte  \md 
dass  es  folglich  nicht  sehr  befremdlich  erscheinen  würde,  wenn 
die  ganze  Geisteskraft  und  Intelligenz  der  Nation  von  dem 
Ringen  nach  staatlicher  Selbständigkeit  in  Anspruch  genommen 
worden  wäre.  Wahrlich,  die  Bumänen  haben  Grosses  da- 
mit gethan,    dass  sie  gleichzeitig  ihren  Nationalstaat  fest  ge-' 


1)  Auch  Raynoüakd  hatte  übrigens  schon  (Choix  VI,  p.  LXVUI)  das 
Ruminisehe  fOr  romanisch  erklärt,  wie  DiEZ  selbst  Or.  I<*  136  Anm.  be- 
richtet. Den  lat  Ursprung  des  Rumänischen  hatte  auch  vor  DiEZ  schon 
ScHULLEA  yerfochten,  ihm  u.  Dtez  folgte  dann  Laurianu  nach  (die  Titel 
der  betr.  Schriften  d.  oben  S.  795). 
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gründet  und  doch  auch  die  wissenschaftliche  Erforschung  ihrer 
Sprache  und  Litteratur  erfolgreich  gefördert  hahen. 

Die  Zahl  der  gelehrten  Bumänen,  welche  gegenwärtig 
auf  dem  Gebiete  der  rum.  Philologie  thätig  sind,  ist  sehr  er- 
heblich, und  mancher  hervorragende  Mann  befindet  sich  darunter, 
dessen  wissenschaftliche  Schöpfungen  für  die  romanische  Ge- 
sammtphilologie  oder  für  die  vergleichende  Sprachkunde  oder 
Litteraturgeschichte '  hohe  Wichtigkeit  besitzen ;  es  seien  bei- 
spielsweise nur  PBTBicBtcu-HASDEu  und  A.  de  CraAC  genannt: 
der  erstere  unermüdlich  thätig  als  Herausgeber  altrum.  Texte. 
als  scharfsinniger,  wenn  auch  freilich  oft  allzu  kühner  Ety- 
molog und  als  Redacteur  der  Columnä  lui  Traian,  der  letztere 
aber  hochverdient  als  Verfasser  des  Dictionnaire  d'etymologie 
dacoromane.  Neben  diesen  beiden  Heroen  und  zugleich 
Nestoren  ^)  der  rumänischen  Philologie  stehen  jüngere  Gelehrte, 
die  Tüchtiges  schon  geschaffen  haben  und  mehr  noch  für  die 
Zukunft  verheissen,  so  vor  allen  M.  Gastbr,  der  Verfasser 
des  inhaltsreichen  Buches  »Literaturä  popularä  Bomänä«,  und 
H.  TiKTiN,  der  in  seinen  »Studien  zur  rum.  Phil.«  (Lpzg. 
1884)  eine  treffliche  lautgeschichtl.  Untersuchung  geliefert  hat. 

Dass  nicht  alle  Arbeiten  der  rumänischen  Philologen  be- 
deutend genannt  werden  können,  selbst  nicht  im  relativen 
Sinne  des  Wortes,  dass  vielmehr  unter  ihnen  so  manche  mittel- 
und  untermässige ,  auch  manche  einfach  schlechte  sich  be- 
findet, bedarf  nicht  erst  der  Bemerkung,  ist  aber  auch  vid 
zu  natürlich,  als  dass  es  irgendwie  gerügt  oder  auch  nur  be- 
klagt werden  könnte.  Bedauerlich  aber  ist,  dass  selbst  die 
Grössen  und  Leiter  der  jungen  Wissenschaft  nicht  immer  von 
principiellen  Verirrungen  sich  frei  erhalten  hftben,  so  «.  B. 
von  der  Sucht,  Wörter  dacischen  oder  thracischen  Ursprungs 
in  der  Sprache  aufzuspüren,  ein  Unternehmen,  das,  abstract 
genommen,  berechtigt  sein  mag,  aber  so  lange  ergebnisslos 
sein  muss,  als  wir  vom  Thracischen  oder  Dacischen  nicht 
mehr  als  jetzt,  das  heisst  so  gut  wie  nichts  wissen,  und  welches 
übrigens  auch  unter  allen  Umständen  nur  dann  erlaubt  ist, 
wenn  jede  Möglichkeit  fehlt,  das  betr.  Wort  aus  dem  Latei- 
nischen   oder  aus   dem   Sla vischen  zu  erklären.     Bedauerlich 

1)  Sowohl  Hasdeü  als  auch  Cihac  sind  schon  seit  langen  Jahren  lit- 
terarisch thätig. 
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ist  ferner  etwas  Anderes.  Dass  über  wichtige  Principienfragen 
verschiedene  Gelehrte  verschiedener  Ansicht  sind,  ist  nicht  niir 
begreiflich,  sondern  oft  auch  förderlich  und  mitunter  selbst 
nothwendig,  aber  wenn  auch  begreiflich,  so  doch  nicht  im 
Mindesten  förderlich  oder  gar  nothwendig'ist,  dass  wissenschaft- 
liche Gegner  vor  der  Oeflentlichkeit  sich  in  gereizter  und  über 
das  sachliche  Mass  hinausgehender  Weise  befehden,  wie  dies 
in  Rumänien  öfters  geschehen  ist  (man  denke  z.  B.  an  die 
unerquicklichen  Streitereien  zwischen  Hasdbu  und  Cihac).  Frei- 
lich ist  ja  leider  auch  ausserhalb  Rumäniens  Derartiges  keines- 
wegs unerhört.  ^) 

Endlich  ist  noch  auf  Eins  hinzudeuten.  Die  rumänische 
Philologie  sieht  sich  in  Rumänien  vor  eine  praktische  Auf- 
gabe schwierigster  Art  gestellt,  vor  die  Aufgabe,  die  Schrift- 
sprache zu  fixiren,  derselben  eine  für  absehbare  Zukunft  ab- 
geschlossene, für  Erzeugung  einer  classischen  Litteratur  ge- 
eignete Form  zu  geben.  Dies  Ziel  durch  Annäherung  der 
Sprache  an  das  Latein  erreichen  zu  wollen,  ist  ein  bei  einer 
ronaanischen  Sprache  gewiss  naheliegendes  und  an  sich  be- 
rechtigtes Princip,  das  ja  auch  anderwärts  für  massgebend  ge- 


l;  Es  sei  hier  eine  allgemeine  Bemerkung  gestattet.  Von  Di£Z,  dem 
Begründer  der  roman.  Philologie,  wird  keine  einzige  Recension  nachge- 
wiesen werden  können,  die  in  einem  eines  Gelehrten  unwürdigen  arrogan- 
ten Tone  geschrieben  wfire  und  die  den  davon  Betroffenen  persönlich  hätte 
krfiaken ,  seine  wissenschaftliche  Ehre  für  alle  Zukunft  hätte  gefährden 
können.   Ich  glaube  auch,  dass  2.  B.  G.  Paris  eine  derartige  Kritik  nie 

feschlieben  hat,  erinnere  mich  aber  sehr  wohl,  dass  er  manche  notorisch 
enlich  seh  wache  Schrift,  die  yon  anderen  Kritikern  in  Grund  und  Boden 
gestampft  wurde,  in  schonender  Weise  besprochen  und  die  Ehre  des 
Verf. 's  unangetastet  gelassen  hat,  ohne  doch  der  Sache  etwas  lu  verge- 
ben. Das  heisst  recht  und  edel  und  human  handeln.  Neuerdings  aber 
wird  in  der  Kritik  mehr  und  mehr  ein  gereizter  und  auf  Persönlichkeiten 
hinauslaufender  Ton  üblich,  der  sowohl  in  menschlicher  wie  in  wissen- 
schaftlicher Hinsicht  höchst  unerfreulich  ist;  ja,  mancher  Recensent  ver- 
ffisst,  um  nur  recht  schimpfen  zu  können,  mitunter  selbst  die  heilige  Pflicht 
der  Wahrhaftigkeit  (Belege  für  diese  Behauptung  habe  ich  gesammelt,  und 
cur  die  Beherzigung  des  Spruches  »nomina  sunt  odiosa«  lässt  mich  hier 
von  ihrer  Mittheilung  absehen).  Meist  freilich  sind  es  nur  die  kleineren 
Geister,  die  sich  so  an  der  Wissenschaft  versündigen  in  der  kindischen 
Meinung,  man  werde  sie  für  um  so  »wissenschaftlicher«  halten,  je  frecher 
sie  aufzutreten  und  je  lauter  sie  zu  schmähen  verstehen.  Leider  aber  er- 
niedrigen sich  mitunter  auch  Gelehrte  von  Verdienst  und  Ruf  zu  so  un- 
würdiger Handlungsweise,  selbst  Anfängern  gegenüber,  die  doch  das  näch- 
ste Recht  auf  wohlwollende  Schonung  haben  und  die  überdies,  weil  noch 
unerfahren,  gegen  Kritik  am  empfindlichsten  sind,  endlich  aber  auch  in 
ihrer  Unbedeutendheit  einem  Recensenten  von  bewährtem  Namen  ganz 
schütz-  und  wehrlos  gegenüberstehen. 


800  ^^  Rurnftnisehe. 

gölten  hat.  Aber  man  sollte  sich  vor  Uebertreibungen  hfiten^ 
die  dahin  fähren  müssen,  die  Schriftsprache  zu  einem  gelehrten, 
für  das  Volk  unverständlichen  Jargon  zu  machen.  Nament- 
lich sollte  man  in  der  Latinisirung  des  Wortschatzes  sich 
massigen  und  bedenken,  dass  der  Besitz  von  Worten  slavischer 
und  selbst  türkischer  Herkunft  der  Sprache  ebensowenig  zmn 
Makel  gereichen  kann,  wie  etwa  dem  Spanischen  das  Durdi- 
setztsein  mit  arabischen  Worten.  Ein  zu  weit  getriebener 
Purismus  kann  nur  schaden ,  ganz  abgesehen  davon ,  dass  er 
auch  etwas  Komisches  an  sich  hat. 

4.  Für  die  Blüthe,  deren  die  rumänische  Philologie  in 
Rumänien  selbst  sich  erfreut,  legt  das  Bestehen  zweier  treff- 
licher Zeitschriften  Zeugniss  ab,  welche  zwar  nicht  ans- 
schliesslidb ,  aber  doch  in  weitem  Umfang  ihr  gewidmet  sind, 
nämlich : 

Colimmä  lul  Trafanü.  Revistä  mensualä  pentrti  istorii, 
linguisticä  si  psicologiä  poporanä.  Sub  directiunea  d-lui  B.  F. 
Hasdbu.  Buc.  1870/77  8  Bde.,  dann  seit  1880  in  neuer  Folge 
erscheinend;  und: 

Revista  pentru  Storie,  Archeologie  fi  Filologi«  sub  direc- 
tiunea lui  G.  G.  TocELBscu  Buc.  1883  ff. 

Auch  andere  Zeitschriften,  wie  z.  B.  die  »Convorbiii 
literire«  (herausg.  von  J.  Negruzzi,  Jassi  seit  1867),  bespredien 
gelegentlich  philologische  Dinge. 

Das  umfangreichste  Erzeugniss  der  philologischen  Thätig- 
keit  in  Rumänien  ist  der  »Dictionariu  limbei  romäne  dnpo 
insarcinarea  data  de  societatea  academica  romina  elaboratu  et 
proiectu  de  A.  T.  Laurianu  si  J.  C.  Massimu,  Buc.  1873/76, 
2  Bde. ;  leider  aber  ist  gerade  dieses  Werk  trotz  aller  seiner 
relativen  Verdienstlichkeit  doch  mit  grossen  principiellen  Man- 
geln behaftet.  ^) 

5.  Ausserhalb  Rumäniens  sind  die  bedeutendesten  Ver- 
treter der  rumänischen  Philologie  Miklosicu,  Mussafu, 
ScHUCHARDT,  E.  PicoT  und  Chr.  Nyrop,  von  welchen  fünf 
Gelehrten   die   drei  ersteren  österreichische  Universitätslehier 


1)  H.  ScHüCHARDT  in  der  Bibliographie  der  Ztsohr.  f.  rem.  Phil 
1875/76,  No.  843,  urtheilt  über  das  Buch:  »Nach  vielen  Oetiehtspun^toi 
hin  als  yerfehlt  zu  betrachten.  Sogar  an  Vollstftndigkeit  Iftsst  et  tdir  la 
wünschen  übrig«. 
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sind ,  der  vierte  Frankreich ,  der  fünfte  Dänemark  angehört. 
In  Deutschland  ist  seit  Diez  für  das  Bumänische  gar  nichts 
Erhebliches  geleistet  worden^),  eine  Thatsache,  die  gich  zum 
Theil  daraus  erklärt,  dass  die  meisten  deutschen  Bib\iotheken 
selbst  der  nothwendigsten  Hülfsmittel  für  das  Studium  der 
rumän.  Sprache  entbehren.  Sehr  richtig  ist  übrigens  die  von 
ScHUCHARDT  (Bibliogr.  der  Ztschr.  f.  rom.  Phil,  für  das  Jahr 
1875/76  unter  No.  833)  gemachte  Bemerkung:  »Wenn  die 
Kenntniss  auswärtiger  Philologen  vom  Rumänischen  in  so 
vielen  Punkten  eine  mangelhafte  ist,  so  trifft  die  Schuld  hier- 
an Tor  Allem  die  Rumänen  selbst;  auf  jeden  Fall  sind  sie 
verpflichtet,  Nachsicht  zu  üben.a  Schuld  nämlich  trifft  die 
Rumänen  insofern,  als  sie  ihre  Sprache  nach  orthographischen 
Theorien  schreiben,  deren  Vielheit  und  Bizarrerie  dem  Aus- 
länder zur  Qual  gereichen,  und  als  sie  noch  kein  wirklich 
brauchbares  Wörterbuch  geschaffen  haben. 

Zu  wünschen  ist  aber  lebhaft,  dass  das  Studium  des 
Rumänischen  innerhalb  des  romanischen  Philologenkreises  all- 
gemeiner in  Aufnahme  konmie,  damit  auch  dieser  Theil  der 
romanischen  Gesammtphilologie  die  ihm  gebührende  Pflege 
finde,  denn  dass  dies  bis  jetzt  nicht  geschehen  ist,  beginnt 
sich  mehr  und  mehr  als  eine  empfindliche  Lücke  in  dem 
grossen  Zusammenhange  der  romanischen  Sprachwissenschaft 
fühlbar  zu  machen.  Interessant  und  originell  genug  ist  übrigens 
die  rumänische  Sprache,  um  dem,  der  ihr  ein  Wissenschaft* 
liches  Studium  widmet,  seine  Mühe  zu  lohnen. 

§  4.  Bemerkungen  über  die  Dialecte  des  Rumä- 
nischen. 

1 .  Das  Rumänische  gliedert  sich  in  drei  Dialecte  :  a)  das 
Daco- Rumänische  oder  das  Nordrumänische;  b)  das  Ma- 
cedo- Rumänische  oder  das  Südrumänische;  cj  das  Istro- 
Rumänische^).   Das  geographische  Gebiet  eines  jeden  Dialectes 

1}  Meines  Wissens  ist  sogar  noch  nie  eine  Universitätsvoxlesung  über 
Rumänisch  gehalten  worden. 

2)  »Nach  unserer  gegenwärtigen  Kenntniss  des  Rumunischen  dürfen 
wir  diese  und  nur  diese  drei  Dialecte  annehmen.«  Miklosich  im  Eingange 
seiner  »Beiträge  Bur  Lautlehre  der  rumun.  Dialecte.«  Sitsungsb.  der  Wie- 
ner Akad.  d.  Wissensch.  Philos.-hist.  CL  Bd.  98  (1881),  S.  519.  Gaster 
dagegen  unterscheidet  drei  Dialecte  des  Daco-Kum. :  den  walachisehen  od. 
muntenischen ,  den  moldauischen  u.  den  siebenbürgischen  (Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  n  355  Anm.  3). 
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wird  schon  durch  dessen  Namen  angedeutet,  nähere  Angaben 
sehe  man  §  1  No.  2,  3,  4.  Dass  innerhalb  des  Daco-  wie 
auch  des  Macedo- Rumänischen  wieder  irgend  welche  land- 
schaftliche Sprachdi£ferenzen  bestehen  (z.  B.  zwischen  dei 
Walachei  und  der  Moldau  oder  zwischen  der  Walachei  und 
Siebenbürgen]  dürfte  an  sich  zweifellos  sein,  und  manche 
darauf  bezügliche  Beobachtung  ist  bereits  gelegentlich  ver- 
öffentlicht worden,  aber  bestimmte  Unterdialecte  scharf  von 
einander  zu  scheiden  und  abzugrenzen,  ist  zur  Zeit  nicht 
möglich  (vgl.  aber  oben  S.  801  Anm.  2). 

2.  Von  den  genannten  drei  Dialecten  hat  nur  der  daco- 
rumänische  eine  Schriftsprachform  entwickelt,  welche  übrigens 
noch  nicht  als  endgültig  abgeschlossen  gelten  kann.  Die 
beiden  übrigen  Dialecte  entbehren  einer  solchen  und  zeigen 
in  Folge  dessen  eine  im  Vergleiche  mit  derjenigen  des  Daco- 
Bum.  lautlich  verwilderte  Gestalt.  Das  Istro-Rumänisdie  lebt 
übrigens  nur  noch  in  kümmerlichen  Resten  und  wird  sehi 
bald  völlig  von  dem  Slavischen  verdrängt  sein;  das  gleiche 
Schicksal  dürfte,  allerdings  erst  nach  längerer  Zeit,  dem  Macedo- 
Rum.  durch  das  Griechische  bereitet  werden. 

3.  Die  Hauptdifferenz  zwischen  Daco-Rum.  und  Macedo- 
Rum.  —  das  Istro-Rum.  kann  hier  ausser  Betracht  bleiben  — 
liegt  auf  lexikalischem  Gebiete,  indem  das  erstere  mehr  slavisde 
das  letztere  mehr  griechische  Elemente  in  sich  angenommen 
hat.  Die  lautlichen  und  flexivischen  Verschiedenheiten  sind  im 
Wesentlichen  nicht  erheblich ;  von  den  lautlichen  sei  z.  B.  e^ 
wähnt,  dass  lat.  ahl. p  im  Macedo-Rum.  als  i  erscheint,  z.B.  lat 
pellis  :=  drum,  peale^  mrum.  chialey  und  dass  lat.  /  im  Drum, 
sich  anlautend  behauptet,  während  es  im  Mrum.  in  h  über- 
geht, z.  B.  lat.  ferrum  =  drum,  fem,  mrum,  heru;  v^ 
RösLER  a.  a.  O.  p.  137.  Namentlich  aber  ist  hervorzuheben, 
dass  im  Mac. -Rum.  das  parasitische  /  tie%reifende  Laut- 
wirkungen ausgeübt  imd  wesentlich  dazu  beigetragen  hat,  die 
Lautgestaltung  vieler  mrum.  Worte  von  derjenigen  der  ent^ 
sprechenden  daco-rumänischen  in  scheinbar  seltsamster  Weiae 
zu  entfernen ,  man  vgl.  z.  B.  drum,  lumin^  (=  lat.  htmen  = 
lüme  mit  dem  Suffix  -in^)  mit  mnun.  lumn^  (aus  2u^Mf. 
lumnjin^,  lumjinq]  oder  drum.  mn[ti\  mit  mrum.  jin  (aus  tjin 
oder  drum,  bine  =  lat.  bene  mit  mrum.  d'ine  (aus  djine,  hdßne. 
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bjine).     Vgl.    Miklosich,    Denkschr.    d.    Wiener   Akad.     der 
Wissensch.  Philos.-hist.  Cl.  Bd.  32  (1882),  p.  273. 

Litteraturangaben:  Hauptquelle  für  die  Kenntniss  des  Istro- 
Rum.  sind  die  wenigen  Ton  Miklosich  u.  Ivb  in  des  ersteren  »Rumuni- 
schen  Untersuchungen«  (Denkschr.  d.  Wiener  Akad.  d.  Wiss.  Philos.-hist 
Cl.  Bd.  32  [1882])  veröffenüichten  Sprachdenkmäler  (Uebersetzung  des 
Vaterunsers y  des  Atc  Maria,  des  Dekalogs,  des  Credo,  des  Salve  Re- 
gina; Phrasen  u.  Sprachwörter)  sowie  die  ebenda  p.  16  genannten,  bzw. 
gegebenen  Wortverzeichnisse  u.  die  ebenda  p.  53  ff.  von  Gärtner  ge- 
sammelten »Materialien  zum  Studium  des  Rumän.  in  Istrien«  —  Haupt- 
quellen für  die  Kenntniss  des  Macedo-Rum.  sind:  1.  Die  sog.  üqfaxonBiqitt 
des Cavalliotis  {'Eminaiy,  a%lfo  d.i.  It70;  den  vollständigen  ellenlangen  Titel 
sehe  man  bei  Miklosich  p.  196).  Das  Buch  enthält  oder  vielmehr  ent- 
hielt —  denn  es  ist  völlig  verschollen  —  unter  anderem  ein  ziemlich  um- 
fangreiches Wortregister  (griechisch,  rumänisch  u.  albanisch,  die  beiden 
letzteren  Sprachen  in  griechischer  Transscription),  welches  bei  Thijnmann, 
Untersuchungen  über  die  Geschichte  der  ösü.  europäischen  Völker  (Leipzig 
1774),  Theil  I  181  ff.,  wiederabgedruckt  u.  von  Miklosich  p.  196  ff.  in 
alphabetischer  Ordnung  u.  mit  wissenschaftlichem  Apparate  herausgegeben 
worden  ist.  2.  Die  sog.  EWaytayixTj  didaaxaXia,  ÜBQiixBrcci  yie^ixoy  tstga^ 
yX(Off<roy  xioy  iBfSttaqtoy  xoiytay  diaXixttoy  tjtoi  rrj^  anXrjg  ^CDfdaXx^^,  r^S' 
iy  Moici^  ßXaxix^Si  ''VS  ßovXyuQixrjg  xai  trjg  aXßayiXTJ^.  Svyre^elffa  etc. 
naQa  tov  etc.  ^ayirjX  rov  kx  MoaxonoXatas  (die  erste  Ausg.  erschien  an- 
geblich zu  Moschopolis,  wahrscheinlich  aber  zu  Venedig  u.  vermuthlich 
zwischen  1760  u.  1770,  aus  ihr  druckte  Leake,  Researches  in  Greece, 
London  1814,  das  Wortverzeichniss  vollständig  ab;  die  2.  Ausg.,  welche 
dem  Abdrucke  bei  Miklosich,  p.  229  ff.,  zu  Grunde  liegt,  ist  ausserordent- 
lich selten,  ein  Exemplar  befindet  sich  in  der  Kaiserl.  HofbibL  zu  Wien). 

Das  Hauptwerk  über  das  Istro-  u.  das  Macedo-Rum.  sind  die  schon 
genannten  in  Lihalt  u.  Anlage  höchst  werthvoUen  Rumun.  Untersuchungen 
Miklosich's  1) ,  in  welche  t^uch  die  einschlägigen  Sammlungen  von  Maio- 
RESCU  (Itinerar  in  Istria  si  vocabular  istriano-roman.  Jassi  1874),  Ite  u. 
Gärtner  aufgenommen  worden  sind. 

Von  sonstigen  Schriften  seien  genannt:  Rosa,  Tkx^  "^s  ^(a/uayixr^g 
ityayytaffeo}^  f^k  Xaxiyixa  yqafÄfAttxa,  Ofen  1809  (enthält  von  S.  39  bis  56 
mrum.  Texte)  —  Lucas  XV  1 1  bis  32  macedo-rum.  herausg.  von  Bojadschi, 
in:  Wiener  Jahrb.  Bd.  46  (1829),  101  —  Ileescu,  L'Escriveta  traduite  en 
dialecte  mac^do-roumain  (La  d61ivrance  de  Dince  des  mains  des  Turcs. 
Traduit  de  la  langue  proven9ale).  Mumpelli6  1882  —  Album  macedo-romänü, 
8ub  directiunea  lui  V.-A.  Urechia  Buc.  1880  (eine  Angabe  des  interessanten 
u.  wichtigen  Inhalts  findet  man  in  der  Bibliogr.  der  Ztschr.  f.  rom.  PhiL 
1880,  No.  865)  —  Mostre  de  dialectul  macedo-romanu  de  Vangeliu  Petrescu 
(Crusovean).  Parteal:  Basmul  cu  Fet-frumosu.  Buc.  1881.  Parteaü:  Basme 


1)  VgL  dazu  auch  den  Anhang  zu  M.'s  Abhandlung  über  die  slav. 
Elemente  im  Rum.  in  den  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  Bd,  XL 
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^i  poesii  populäre  oulese  fi  traduse.  Buc  1882  —  Bojadschi,  Bomanüehe 
od.  macedo-wlachische  Sprachlehre.  Wien  1813  —  Massdiu,  Rapeda  ides 
de  grameteca  macedonorumanesca.  Buc.  1862  —  £.  PicoT,  Les  Boam&mi 
de  la  Mac6dome  Paris  1875,  und:  Documenta  pour  serrir  k  V^tade  des 
dialectes  roumains,  in :  Rev.  de  ling.  et  de  philoL  compar^e  V  3,  TgL  Rom. 
III  124  (werthvolle  Schrift,  bezieht  sich  vorwiegend  auf  das  Rumin.  in 
Banat).  —  Caraoiani,  Rom&nii  din  Macedonia  ^i  poesia  lor  populara,  in: 
Convorbiri  literare.  Annul  2  (1869) ,  335  —  G.  AscoLl,  Studj  critici  Bd.  I 
Oörz  1861  (enthält  einen  Abschnitt  üb.  die  Rumänen  Istriens)  —  F.  Huir- 
FALYY,  A  Rumun  nyelv.  Budapest  1878,  aus  Bd.  14  der  Schriften  da 
magyarischen  Akademie  (enthält  eine  »genauere  Untersuchung  des  Macedo- 
rum.  u.  Dacorum.  u.,  seltner,  des  Istrisehen  mit  Rücksicht  auf  das  Ita- 
lienische. Von  p.  106  bis  121  eine  Liste  magyarischer  Wörter.  Interessant 
ist  p.  109  bis  111  die  Bemerkung  Ober  »Filma«  gegen  Hasdeu.  Der  Verl 
leitet  es  vom  Mag3rarischen  ab,  vgl  Cihac  II  p.  XV  A.  4.«  BibHogr.  d. 
Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1878,  No.  538)  —  P.  Hasdeü,  Dialectologia,  in.  Col 
Iva  Tratanu,  April  1877  (enthält  einen  Text  in  einem  siebenbürgischen  Dii- 
lect  von  1818). 

Mancherlei  Material  für  die  rumänische  Dialektkunde  enthalten  Ko- 
PiTAB's  Kleinere  Schriften,  herausg.  v.  Miklosich.  Wien  1875. 

p3a  für  das  erfolgreiche  wissenschaftliche  Studium  des  Rumän.  eine 
wenigstens  gewisse  Vertrautheit  mit  dessen  Nachbarspraohen  —  es  sind  dieif 
abgesehen  vom  Deutschen,  Albanesisch,  Slavisch  (Bulgarisch,  Serbisch,  Rm- 
sisch) ,  Neugriechisch,  Magyarisch,  Türkisch  —  erforderlich  ist,  so  seien  hier 
einige  Hülfsmittel  für  deren  Studium  genannt :  1.  Albanesiseh.  KofitaB: 
Abhandlung  üb.  die  alban.,  walach.  u.  bulgar.  Spr.,  in:  Wiener  Jahib.  t 
Lit  Bd.  46  (1829).  J.  Xtlander,  Die  Spr.  der  Albanesen  oder  Sdüdpe 
taren.  Frankfurt  a/M.  1835.  Hahn,  Albanes.  Studien.  Wien  1853.  •Bopp, 
Das  Albanesische  in  seinen  verwandtschaftL  Beziehungen.  Berlin  ISSi. 
Camakda,  Saggio  di  grammatologia  eomparata  sulla  lingua  albanese.  U- 
vomo  1864.  Miklosich,  Albanesische  Forschungen,  in:  Denksdir.  d. 
Wiener  Akad.  d.  Wiss.  Philos.-hist.  CL  Bd.  19  u.  20,  vgl  dam  H.  Scht- 
CHABDT,  Albanisches  u.  Romanisches,  in :  Ztschr.  f.  vergL  Sprachforsdum; 
XX  241.  DozON,  Manuel  de  la  langue  chkipe  ou  albanaise  Paris  167S. 
KUPITORIS,  jJitnqißfj  TiBql  T^f  naq  }iXßayoU  htniiyvvfjiias  tov  xqitov  n^ 
ianov  xara  irjv  diaXertop  x&v  Iv  'JEXkaSi  ^AXßav&y^  fiaXuna  i7;y  ji* 
*  Yd^altay,  in:  ^ EtprjfABqlg  xQv  q>iXof4ad-a)y  (Athen),  24.  3.  1879,  und:  Mtlin 
t<noQiXTj  xal  fpiXoXoy iXTj  neql  trjg  yXtoaar^s  xai  tov  t^vovs  tmv  'JXßarur, 
n:  To  avyyqafjtfjia  Bvqtavos  1879,  4  a'  bis  /.  *U.  JaknIK,  Zur  alban. 
Sprachkunde.  Leipzig  1881.  *0.  Meter,  Sprache  u.  Literatur  der  Albanetes« 
in:  Studien  u.  Essays  zur  Sprachgeschichte  u.  Volkskunde,  Berlin  \^, 
p.  49  ff.  (eine  auch  für  den  Laien  h6chst  interessante  u.  dabei  auf  gründ- 
lichster Forschung  beruhende  Abhandlung;  gleiches  Lob  lässt  sich  aach 
bezüglich  der  übrigen  in  dem  genannten  Buche  enthaltenen  Essays  tot- 
sprechen;  auch  der  Nichtphilolog,  wenn  er  sich  nur  für  sprachliche  o. 
litterarische  Dinge  interessirt,  dürfte  kaum  eine  anziehendere  Leetflre 
finden  können,  als  diese  schöne  Studiensammlung  des  treffliehen  Gdehites. 
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Hoffentlieh  wird  M.  bald  eine  albanesische  Grammatik  erscheinen  lassen). 
1  Slayisch.  a)  Allgemeines.  Das  Hauptwerk  über  slav.  Sprachkunde 
ist  *Miklosigh's  hochbedeutende  »Ver^eichende  Gramm,  der  slay.  Spr.< 
Wien  1868/79,  4  Bde.,  ein  Werk,  das  für  die  slavische  Philologie  dieselbe 
Bedeutung  besitzt,  wie  DlEZ*  Gramm.  fQr  die  romanische.  Viel  Material 
findet  man  auch  in  Schafabte's  Slav.  Alterthümem,  in  deutscher  Uebers. 
Ton  H.  WxJTTKE.  Leipzig  1831.  Eine  treffliehe  allgemein  slavische  (leider 
nur  das  Russische  nicht  berücksichtigende)  Litteraturgesohichte  ist:  A. 
H.  Ptpin  und  W.  D.  Spasovic,  Istorija  slavjanskich  literatur.  Peters- 
burg 1879/81  (deutsche  Uebers.  von  T.  Pech.  Leipzig  1879/83,  3  Bde.). 
Eine  über  alle  neueren  Erscheinungen  berichtende,  auch  auf  german.  u. 
roman.  Philologie  Rücksicht  nehmende,  in  jeder  Beziehung  ausgezeichnet 
redigirte  Zeitschrift  ist  das  »Archiv  f.  slav.  Philologie,  unter  Mitwirkung 
von  A.  Lbskien,  Nehring  u.  A.  herausg.  von  V.  Jagi^.»  Berlin,  seit 
1S75.  ß)  Alt-  oder  Kirchen slavi seh.  A.  Schleicheb,  Formenlehre 
der  kirohenslav.  Spr.  Bonn  1852.  *A.  Leskien,  Handbuch  der  altbulgar. 
(aitkirchenslav.)  Spr.  Gbrammatik,  Texte,  Glossar.  Weimar  1871  (eine  2.  Ausg. 
unter  der  Presse).  Miklosioh,  Lexicon  palaeoslovenico-graeoo-lat.  Wien 
1862/65.  Wer  sich  über  die  lebenden  slav.  Sprachen  kurz  orientiren  u.  practi- 
tische  Vorkenntnisse  in  denselben  erwerben  will,  brauche  das  (freiUch  eben  nur 
fOr  practische  u.  nicht  im  Mindesten  fOr  wissenschafÜ.  Zwecke  berechnete) 
Buch  von  A.  Fröhlich,  Kurz  gefasste,  tabellarisch  bearbeitete  Anleitung  zur 
schnellen  Erlernung  der  vier  slav.  Hauptspr.  2  Aufl.  Wien  1872.  ^)  B  u  1- 
garisch.  Zankofp,  Gramm,  d.  bulg.  Spr.  Wien  1852.  J.  N.  Momcilov, 
Gramm,  d.  neubulg.  Spr.  4  Ausg.  Timowo  1881  (bulgarisch  abgefiasst).  Ra- 
KOVSKU,  Schlüssel  der  bulg.  Spr.  Odessa  1880.  Bogorofp,  Dictionnaire 
bulgare-fr^s.  Wien  1871.  Bulg.-deutsches  u.  deutsch-bulg.  Wörterb.  Sofia 
1882,  2  Thle.  (f)  Serbisch.  Danicic,  Formenl.  d.  serb.  Spr.  Belgrad  1863. 
Ytmazal,  Serb.  Gramm.  Brunn  1863.  Popotic,  Dtsch.-serb.  u.  serb.-dtsches 
Wörterb.  Pancsova  1879/81,  \md :  Türkische  u.  andere  oriental.  Wörter  in  der 
serb.  Spr.  Belgrad  1884.  *Karad8CHIT8CH,  Lexicon  serbico-german.-lat. 
Wien  1852  (von  demselben  ein  dtsch.-serb.  Wörterb.  Wien  1877  u.  Prim- 
jerisprsko-slavenskoga  jezika  [altserb.  Chrestomathie].  Wien  1857.  DANiCflc, 
Wörterb.  d.  altserb.  Spr.  Belgrad  1864,  3  Bde.  e)  Russisch.  Buslajeff, 
Histor.  Gramm,  der  russ.  Spr.  4.  Ausg.  Moskau  1875  (von  demselben: 
Chrestomathie  d.  altruss.  Literatur  u.  Volkspoesie  [Russkaja  ohristomatija. 
Pamjatmci  drevne-russkoj  literat.  i  narodnoj  slovenosti]  3  Ausg.  Moskau 
1881.  Die  Zahl  der  russ.  Grammatiken  ist  sehr  betr&chtlich,  leider  aber 
ist  keine  wirklich  gute  u.  empfehlenswerthe  darunter;  die  veih&ltnissm&ssig 
beste  ist  immer  noch  die  des  alten  Tapfe  f6  Ausg.  Petersburg  1826,  auch 
m  Dresden  u.  Leipzig  b.  Arnold),  mit  der  auch  ein  nützliches  Uebungsbueh 
TerbundeÄ  ist;  da  das  Russische  grammatische  Aenderungen  in  neuerer 
Zeit  nicht  erlitten  hat,  so  ist  T.'s  Buch  immer  noch  brauchbar,  nur  muss 
man  nicht  gerade  Aussprache  u.  Conversation  daraus  lernen  wollen.  Boltz' 
Lehrgang  der  russ.  Spr.,  Berlin  1871,  ist  ein  wunderliches  Bueh :  wer  sich 
damit  zu  befreunden  vermag,  kann  praktisch  etwas  Tüchtiges  lernen,  nur 
hflte  er  sich,  von  B.'s  spraohvergleiohenden  u.  etjrmologischen  Exoursen 
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etwas  zu  glauben.     Das  beste  russisch-deutsche  u.  deutsch-russ.  Hand- 
wörterb.  ist  das  von  Fret,  Leipiig  ohne  J.  (Vorwort  datirt  1871}  in  2  Bden. 
herausgegeben.     Zur   Lecture   können  Anffingem   die  in  der  BCoIlectioD 
Manassewitsoh«  (Leipzig  in  Voss'  Sortiment)  erschienenen,  durchweg  aeeeo- 
tuirten  Texte  classischer  Werke  empfohlen  werden.    Eine  ähnliche  Samo^ 
lung    (aber    mit   nicht   accentuirten   Texten)   erscheint   unt»   dem   TüA 
Russkaja  Biblioteka  bei  Gerhard   in  Leipzig,    sie   enthält,   was  ja  sehr 
willkommen,  unter  Anderem  eine  Anzahl  TurgenjefTscher  Romane.    Bd 
dieser  Gelegenheit  werde   bemerkt^    dass  in  Anbetracht  der  immer  zu- 
nehmenden Bedeutung  der  russ.  Litteratur  und  bei  der  immer  waehaenden 
Anzahl  gediegener  wissenschaftlicher  Werke,  welche  in  russischer  Sprache 
erscheinen    (man  denke  z.  B.   an   Weseloffsky's  Moli^re-Studien) ,    die 
Kenntniss  des  Russischen,  bzw.  die  Fähigkeit,  ein  russ.  Buch  ohne  sond»- 
liche  Mühe  zu  lesen,  auch  den  romanischen  Philologen  immer  wünsehena- 
werther,  ja  mit  der  Zeit  geradezu  nothwendig  werden  wird.  Dazu  kommt, 
dass  das  Russische  sprachlich  interessant  i3t  und  vollste  Gdegoiheit  zu 
lehrreichen  Beobachtungen  und  Vergleichungen  darbietet.    Die  Erlernung 
des  Russischen  ist  demnach  jedem  Philologen  anzurathen,   der,  ohne  des- 
halb sein  Hauptstudium  zu  vernachlässigen,  Kraft  und  Zeit  für  eine  soldie 
Arbeit  zu  erübrigen  weiss.  Die  Schwierigkeiten  des  Russischen  sind  keines- 
wegs so  gross,  als  man  gewöhnlich  glaubt,  nur  allerdings  Aussprache  und 
Accentuation  kann  man  nur  durch  mündlichen  Unterricht  und  lange  Uebung 
erlernen;   wer  aber  lediglich  nach  Erwerbung  der  Lesefertigkeit  strebt, 
wird  auf  autodidaktischem  Wege  sein  Ziel  ganz  gut  erreichen,  ftJls  er  nur 
einige  Mühe  anwendet    Man  kann  ungefähr  so  verfahren:  man  lerne  zu- 
nächst ganz  empirisch  das  Allemothwendigste  aus  der  Formenlehre,  woza 
selbst  ein  Büchlein,  wie  das  in  Goldschmidt's  Sammlung  praktischer  Spradi- 
führer  für  Reisende  (Berlin)  erschienene  kleine  Handbuch  der  rusaisdien 
Sprache  (übrigens  besser  gearbeitet,  als  derartige  Bücher  es  in  der  Regel 
sind),  genügen  kann  und  lese  sodann  mit  Zuhülfenahme  einer  deutseheo 
Uebersetzung,  aber  zugleich  mit  sorgfältiger  Benutzung  des  Lexikons  emc 
leichtere  russische  Novelle,  etwa  Puschkin's  Kapitanskaja  dotschka  (in  der 
Collection  Manassewitsoh)   oder  Turgenjeffs  Njestschastnaja  (in  der  CoO. 
Manass. ,  auch  in  Gerhard's  Russkaja  BibL)  oder  Klara  Militseh  (in  bei- 
den SammL);    das  wird  anfangs  schwer  genug  gehen,    aber  bei  enutea 
Willen  wird  man  sich  doch  verhältnissmässig  rasch  einlesen.     Ist  dies  g»* 
lungen,  so  setze  man  ja  die  Lecture  mindestens  noch  einige  Zeit  fort  (denn 
sonst  dürfte  binnen  wenigen  Wochen  AUes  dem  Gedächtnisse  wieder  ent- 
schwunden sein)  und,  wenn  irgend  möglich,  arbeite  man  nun  eine  grötsoe 
Granmiatik  mit  Uebungsbuch  methodisch  durch.  Wer  aber  mehr  als  Lese- 
fertigkeit erreichen  und  namentlich  eine  tiefere  wissenschaftliche  Einädit 
in  den  Bau  des  Russischen  erlangen  will,  für  den  ist  die  Erlemimg  des 
sog.  Kirchenslavischen  (Altbulgarischen)  unbedingtes  Erfordemiss,  woffir 
ja   in  Leskibn's  oben  genanntem  Handbuch  ein  ebenso  wissenschaftlich 
gediegenes  als  praktisch  brauchbares  Hülfsmittel  vorhan4en  ist.  —  3.  Kea- 
griechisch.    ^Mullach,   Gramm,  der  griech.  Vulgarsprache  in  histor. 
Entwickelung.    Berlin  1856.    FoT,  Lautsystem  der  griech.  Vulgarsprache. 
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Lpzg.  1879.  Deffneb,  Neogräca,  in:  Curtius  Studien  IV  233,  und:  Archiv 
i  mittel-  und  neugriech.  Philologie  Athen,  seit  18S0.  Vlachos,  Neugriech. 
Gramm.  2.  Ausg.  Lpsg.  (Brockhaus)  1882  (ist  insofern  empfeUenswerth, 
als  sie  die  wirklich  gesprochene  Sprache,  nicht  die  auf  gelehrtem  Wege 
dem  Altgriech.  künstlich  nahe  gebrachte  Schriftsprache  beracksichtigt).  D. 
Sanders,  Neugriech.  Gramm.  Leipsig  1881  (fOr  die  erste  Orientierung  recht 
nützlich,  aber  mit  einiger  Vorsicht  zu  brauchen,  weil  nicht  immer  ganz  zu- 
verlässig und  dem  lebendigen  Sprachgebrauche  nicht  genug  Rechnung 
tragend).  *D£FFN£B,  Zakonische  Gramm.  Berlin  1881.  ^Miklosich,  Die 
slay.  Elemente  im  Neugriechischen.  Wien  1870  —  4.  Magyarisch.  Zur 
ersten  Orientirung  ganz  brauchbar:  Booch-Arkosst,  Tud  ön  magyarul? 
Handbuch  der  ungarischen  und  deutschen  Umgangssprache,  Lpzg.  1856, 
ebenso  Samabjat,  Prakt.  Anleitung  zur  schnellen  und  leichten  Erler- 
nung der  ungarischen  Spr.  nach  Ahn's  Methode.  Pest  (bei  W.  Lauffeb),  in 
inmier  neuen  Auflagen  erscheinend.  M.  Ballaoi,  Ausführliche  Theoret- 
prakt.  Gramm,  der  ungarischen  Spr.  f.  Deutsche  etc.  Pest  (Heckenast),  in 
mehrfachen  Auflagen  während  der  letzten  Jahrzehnte  erschienen;  von  dem- 
selben: Neues  vollständiges  Taschenwörterbuch  der  Hngar.  und  deutschen 
Spr.  Pest  (Geibel),  ebenfaUs  in  mehreren  Auflagen  erschienen.  Das  Studium 
des  Magyarischen  (ebenso  wie  das  des  Türkischen)  ist  besonders  denen  zu 
empfehlen,  welche  Einsicht  in  den  eigenartigen  Bau  einer  agglutinirenden 
ural-altaischen  Sprache  erlangen  wollen.  —  5.  Türkisch.  Für  die  erste 
Orientierung  ganz  brauchbar:  Fink,  Türkischer  Dragoman.  Grammatik, 
Phrasensammlung  und  Wörterbuch  der  türk.  Spr.  Leipzig  (Brockhaus)  1872 
(in  diesem  Leitfaden  ist,  was  das  Lernen  wesentlich  erleichtert,  statt  des 
arabischen  das  lateinische  Alphabet  gebraucht  worden),  ebenso  ist  für  den 
gedachten  Zweck  nützlich  Heintze,  Türk.  Sprachführer.  Lpzg.  1882.  F. 
DiETERici,  Chrestomathie  ottomane,  prdc6d6e  de  tableaux  grammaticaux 
et  suivie  d'un  glossaire  turc-firgs.  Berlin  1864.  J.  Goldenthal,  Ausführ- 
liches Lehrbuch  der  türk.  Spr.  Wien  1866.  A.  Wahrmund,  Pract.  Hand- 
buch der  osmanisch-türk.  Spr.  Giessen  1869.  Zenker,  Dictionnaire  turc- 
arabe-persan.  Leipzig  1866/76.  Die  grösste  Schwierigkeit  in  der  Erlernung 
des  Türkischen  bildet  die  für  die  Sprache  ganz  ungeeignete  arabische  Schrift 
und  die  FüUe  arabischer  und  persischer  Fremdworte ;  der  granunatische  Bau 
der  Sprache  ist  von  vollendeter  Klarheit  und  Regelmässigkeit,  ihn  kennen 
zu  lernen,  ist  hoch  interessant]. 

§  5.  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Rumä- 
nischen. ^) 

1.  »Die  Tumän.  Sprache  besitzt  sieben  Vocale:  a,  e,  t,  o, 
^7  äj  I.  Von  diesen  wird  einer  bei  gleichmässig  erweitertem 
Mundkanal  hervorgebracht :  a,  während  zur  Bildung  der  übrigen 


1)  Den  Lautstand  des  Rumänischen  glaubte  ich  am  besten  mit  TlK- 
TlN's  Worten  schildern  zu  können  und  habe  ich  daher  die  betr.  Stellen 
aus  seinem  schon  §  3  No.  3  genannten  Werke  ausgehoben. 
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die  Herstellung  einer  Enge  nothwendig  ist  und  zwar  zwisdien 
den  Lippen  bei  o,  u  (Labiale) ,  zwischen  Zunge  und  hartem 
Gaumen  bei  e,  i  [Palatale),  zwischen  Zunge  und  weichem 
Gaumen  (Gaumensegel)  bei  ö,  t  (Gutturale) .  o  und  «,  e  und  i, 
a  und  i  unterscheiden  sich  durch  die  Intensität  der  Artica- 
lation  der  die  Enge  bildenden  Oi^ne,  welche  bei  o.  ß,  a  ge- 
ringer, bei  Uj  e,  %  grösser  ist.  In  den  Mundarten  kommen 
noch  f ,  Qj  d.  i.  breites  c,  o,  wie  in  frz.  ßer,  mort  hinzu.  Das 
Yerhältniss  der  rum.  Vocale  zu  einander  veranschaulicht  fol- 
gendes Schema: 

i  u 

e  0 

(«)     (9) 


^  ?    guttural. 


Die  Vocale  a,  w,  e,  t  werden  theils  plenison,  d.  i.  als 
volle,  sylbenbildende  Vocale,  theils  semison,  d.  i.  so  kurz  ge- 
sprochen, dass  sie  keine  Sylbe  zu  bilden  vermögen.  Das  ortho- 
graphische Zeichen  der  Semisonität  ist  -,  das  der  Plenisonit&t 
die  jedoch  nur  ausnahmsweise  bezeichnet  wird,  -  :  b&ü  Ochs, 
boü  pop.  für  botd  der  Ochs.  Die  Semisonen  o,  e  erscheinen 
lediglich  in  den  Diphthongen  öö,  oa  und  ^a  .foärte^  zioa,  Uac, 
während  %  und  ü  nicht  nur  in  der  Nachbarschaft  &8t  aller 
plenisonen  Vocale  auftreten:  iAtj  mätca,  sUäüa^  copoduca  n. 
8.  w. ,  sondern  auch  im  Auslaut  (u  jedoch  nur  mundartlidi} 
stehen  können :  martj  arln,  dial.  omü,  locü  fiir  6m,  16c  u.  8.  w. 
In  der  nur  im  Auslaute  vorkommenden  Verbindung  ]fu  ist  u 
fast  allgemein  verstummt:  certü,  6chtü  u.  s.  w.  Ein  zwischen 
zwei  Plenisonen  befindlicher  semisoner  Vocal  gehört  zur  folgen- 
den Sylbe:  b6r'%a^fuA6r,  rd^ul,  zi-öa,  zi-üa,  nicht  bäi-^xi.  s.  w. 
Zur  Bezeichnung  des  Accents  dient  bei  a,  «,  «,  o,  t<  im  An- 
und  Inlaut  der  Acut,  im  Auslaut  der  Gravis:  dpa,  pitec,  aeolo. 
vazü  u.  s.  w. ;  für  betontes  ä,  t  wird  d,  (  gesetzt:  plecä^  nUna». 
(TiKTiN,  Studien  ztir  rumän.  Philologie,  [Leipzig  1884],  p.  4  f.). 

2.  »Die  Consonanten  der  rumän.  Sprache  sind:  Liquidae- 
r,  /;  Explosivae :  tonlose  p,  t,  c  (==  A),  tönende  b,  d,  g  (=  fri. 
g  in  gant)\  Spiranten:  tonlose  f  ^  s  [^=  deutsch  6),  f  ;= 
deutsches  seh),  h  (=  deutsch  ch  in  »ach«),  tönende  t?,  «  (=ft*. 
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z),  j  (=  frz.  j);  Nasale:  m,  n,  n  (=  n  m  »Junker«).«  (Tiktin, 
a.  a.  O.  p.  5),  »Von  mouillirten  Lauten  besitzt  die  Schrift- 
sprache  nur  die  Combinationen  c,  d.  i.  mouillirtes  ts^^  und  ^^ 
d.  i.  mouillirtes  dj\  In  den  Mundarten  dagegen  kommen  fast 
sämmtliche  Mouillirungen  der  Liquiden,  Dental-Palatalen  und 
Gutturalen  vor :  ry,  ly;  ty,  dy,  8t/ j  jy,  ny ;  chy  (mouillirtes  k), 
ffhy  (mouillirtes  y  vor  a) ,  hy  (=  deutsches  ch  in  »ich«) ,  y 
[=  deutsches  j,  engliches  y  in  you),  ^y.«  (Tiktin,  a.  a.  O. 
p.  5  f.). 

3.  Für  den  rum.  Vocalismus  ist  vor  Allem  charakteristisch 
das  Vorhandensein  zweier  Vocale,  welche  als  dumpfe  oder  un- 
vollkommen gebildete  oder  unbestimmte  bezeichnet  werden 
können,  ä  und  X,  ersteres  etwa  dem  frz.  dumpfen  e  in  benet 
entsprechend,  letzteres  ein  kaum  definirbarer  Laut,  welcher 
am  ehesten  noch  mit  dem  russ.  u  verglichen  werden  kann, 
aber  auch  mit  dem  i  in  englisch  sir  verglichen  worden  ist  (s. 
MncLOSiCH,  Bd.  98,  p.  523  [die  Erklärung  des  Citates  ergiebt 
sich  aus  den  Litteraturangaben]) .  Jeder  lat.  tieftonige  oder 
zwar  hochtonige,  aber  kurze  Vocal  kann  in  ä  übergehen  (wes- 
halb auch  in  der  Schrift  a  häufig  durch  den  betr.  lat.  Vocal 
mit  übergesetztem  diakritischen  Zeichen  ausgedrückt  wird,  z.  B. 
ffälinä  ==  gallina,  frängo  =:frango,  weitere  Beispiele  s.  unten. 
Nach  MiKLOSiCH,  a.  a.  p.  525  ist  die  Entstehung  des  ä 
auf  illjrrischen  Einfluss  zurückzuführen,  »dafür  spricht  das 
heutige  Albanisch,  das  der  Nachfolger  des  Illyrischen  ist.«  Der 
Laut  i  ist  erst  innerhalb  des  Rum.  selbst  aus  ä  entstanden, 
vorzüglich  durch  den  Einfluss  eines  folgenden  r  oder  n. 

Im  Einzelnen  sei  über  die  Vocale  auf  Grund  der  Dar- 
stellung Miklosich's ^)  Folgendes  bemerkt: 

L  Lat.  a  (Mikl.  98,  626).  a)  Tonloses  a  (die  Quantität  ist  gleich- 
gültig) im  In-  und  Auslaute  »  o,  s.  B.  gaüina :  gaUna,  ß)  d  m  bestimm- 
ten Formen  »  a,  nämlich  in  der  1.  F.  PI.  Präs.;  in  der  3.  F.  Sg.  und 
1.  F.  PL  Perf.  der  .4-Verba,  in  einigen  einsylbigen  Y erbalformen ,  im  PI. 


1)  Nicht  allenthalben  bin  ich  mit  Miklosich's  Ausführungen  ein- 
verstanden, noch  weniger  mit  seiner  Anordnung,  dennoch  schien  es  mir 
den  Zwecken  meines  Buches  am  entsprechendsten,  der  Darstellung  des 
grossen  Romanisten  und  Slavisten  getreu  und  oft  wörtlich  zu  folgen.  Zur 
Polemik  ist  ja  hier  nicht  der  Ort,  und  überdies  widerstrebt  es  mir,  dem 
Manne,  von  welchem  ich  so  Vieles  ja^elemt  und  den  ich  hoch  verehre, 
selbst  da  zu  widersprechen,  wo  ich  vielleicht  gute  Gründe  dazu  haben 
würde.   Das  »jurare  in  verba  magistri«  freilich  ist  mir  abhold. 
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auf  -»,  -uri  der  Subet.  fem.  und  in  einigen  Lehnworten ,  z.  B.  portämMi 
ass  partämu^),  adundvit  *=  adunä,  stgndvimus  »  semnänif  d&t  ss  da.  y)  a 
vor  complicirtem  m  oder  n  «s  a,  i,  2.  B.  frdngo  s  mrum.  frängu^  dnim. 
fringuy  so  zuweilen  auch  vor  r,  z.  B.  tardivua  ;  törziu  :  tirUu,  (f)  an  mit 
folg.  Voo.  s  ä,  i,  z«  B.  /ana  s  mrum.  2ana,  drum.  ^na.  Abgesehen  tod 
diesen  und  einigen  seltneren  Fallen  bleibt  a  erhalten  sowohl  in  lat  wie 
in  nichtlat  Worten.  IL  Lat  0  (Mikl.  99,  5).  «)  4  =  «,  z.  B.  erUeo  « 
kre$ky  vgl.  aber  auch  die  folgenden  Nummern,  ß)  e  s^  te  {Je):  miduu  s 
miez  [ny'ez).  y)  Tonloses  e  wechselt  mit  tonlosem  t:  *cA:erem  es  mrum. 
Uedtsire  für  tseätsere,  d)  in  ss  in :  arena  ss  arina.  e)  i  geht  in  f,  geschrie- 
ben ea,  aber,  wenn  die  folg.  Sylbe  a,  a  oder  e  (f)  bietet:  tela  »  Uan. 
fl  Nach  Pi  bf  V,  /,  m,  t,  d,  ts,  dz,  s,  i,  r  verdumpft  ursprüngliches  oder 
aus  i  entstandenes  e  zu  3,  wenn  in  der  Nachsylbe  ein  dunkler  Yocal  folgte 
oder  folgt,  dasselbe  tritt  in  tonlosen  Sylben  ohne  diese  Bedingung  ein: 
pe[n]8o  SS  {a)pä8f  vid[e]o  ss  vädu  (aber  videa  =  vezi),  peecatwn  =  pokity 
vet[e]ranufn  s  hatrin.  rj)  -eüa  ss  eaua  (weil  ü  :  u)  :  ateUa  ss  {sUdua  a: 
stedo  es)  steil.  ^)  Anlautendem  e  wird  y  vorgeschlagen :  erat  =  jerd ;  Te^ 
einzelt  geht  anlautendes  e  in  a  Aber:  i^airjs  es  or^ot  III.  Lat.  t  (Mikl. 
99,  45).  a)  %  bleibt,  namentlich  i:  eaetigo  b  kastig ,  feUeem  =  /er^ 
mt^  SS  my«,  «cri&o  b=  «Atui.  /9}  t  s=  «  (^ :  pUcis  »  |>^i<e,  pedete,  dUgo 
B  a%.  ^)  Tonloses  t  wechselt  mit  «,  das  in  gutt.  a,  i  übergehen  kann: 
pedica  s^  peddeka,  (f]  Anlautendes  in  ss  an,  tn,  daS  den  Vocal  einbüssen 
kann:  integer  es  intr^g  u.  it^r^^.  e)  Nach  r,  ifz  (z),  «,  fo,  £,  «  kann  t  in 
a,  i  übergehen:  rid[e]o  «  ru?.  f)  Vor  />  und  m,  sowie  nach  ♦  u.  f  gdit 
t  häufig  in  u  über  und  zwar,  wie  es  scheint,  durch  ü,  tu:  gener  <=  itma-e 
neben  dtinere,     tj]  Auslautendes   t  wird  stunmi,   z.  B.  dints[T,  »  detdeL 

IV.  Lat.  o  (Mikl.  99,  60).  a)  6  (Quantität  ist  gleichgültig],  bleibt,  wenn 
nicht  a,  ä,  e  folgt:  locus  ss  lok,  nödus  =  nod,  fi)  Tonloses  o  s  u,  zu- 
weilen a:  occido  =  utsid,  rotundus  ss  rätund.  ;^}  on,  om  «=  tm,  tcm,  zu- 
weilen an,  in  :  montetn  »  mwn^,  puimonem  sss  plamina.  <f)  Betontes  o  wird 
offen  gesprochen,  oa,  wenn  in  der  Nachsylbe  Oy  äy  e  folgt:  vocem  s  M^ 
e)  Anlautendes  o  geht  in  einzelnen  Gegenden  in  uo. über:   hämo  ■»  «om. 

V.  Lat.  u  (Mikl.  100,  229).  «)  «,  gleichgültig,  ob  lang  oder  kurz,  hoch- 
betont oder  tiefbetont,  erhält  sich  meist:  güla  ss  gura,  fümue  sss  ßm, 
rümigare  b=  rumegd,  Urtica  »  urdzika,  ß)  u  wird  zuweilen  o:  auctummu 
SS  tomnu  es  toamnu.  y)  Vereinzelt  wird  k  zu  a,  t:  amiputo  s  comptf^ 
neben  cumpet,  6)  Nach  bestimmten  Consonanten  wird  ti  zu  t :  melüife  «* 
inkUd  s=  tit^'i^  a  tni:ie^.  e)  Auslautendes  tonloses  u  (0}  beharrt  nach  Vo- 
cal und  nach  muta  cum  liquida,  verstummt  aber  nach  sonstiger  Conto- 
nanz:  gr(w[em]  =5  greu,  meu[8]  »=  meü,  a8p[e]rum  «=«  aspru,  amb[u]lo  « 
umblu,  harhat[um]  s  barhät,  piango  «*  pUng,  jedoch  wird  auch  das  ver- 
stummte u  in  Folge  slavischen  Einflusses  noch  geschrieben.  VI.  Lat  av. 
a)  au  beharrt,  doch  kann  dafür  auch  ao  und  für  dieses  wieder  0,  a  ein- 
treten: aurum  «>  aur,  aor,  adaugeo  i»  addug,  addog,  ß)  au  *^  0  [Uy  oa.: 
aurieula  :  urekie,  eauda  »  kodda,    y]  au  ^  a:  *€nteupare  os  4qfukd.    ^  An- 

1)  Für  betontes  3,  t  wird  ä,  i  gesetzt 
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lautendes  au  fült  öfters  ab:  [av]unctdu8  ^  ünkiu.  e)  Im  Makedo-Rum. 
wird  au  nach  neugriechischer  Weise  2u  av^  af:  at4d[%lo  ss  avdu,  laudo  ss 
aldvdu.    Vgl.  MiEL.  100,  239. 

Als  ein  eigenthtimlicher  Zug  des  rum.  Vocalismus  verdient  noch  die 
Vorliebe  für  prosthetisches  a  bemerkt  zu  werden,  vgl.  z.  B.  rum.  amäre 
mit  lat.  marej  rum.  atHnu  mit  lat  venor.  Näheres  bei  Miklosich  98,  544  ff. 

Endlich  sei  erwähnt,  dass  m  und  n  im.  Rumän.  zuweilen  anlautet» 
also  Sylbe  zu  bilden  vermag,  z.  B.  m-hijdre  aus  Imb^fare  ■»  inviare,  vgl. 
Miklosich  100,  255. 

VgL  auch  die  Schlussbemerkung  zu  No.  4. 

4.  Der  rumänische  Consonantismus  bietet  nicht  soviel 
Eigenartiges  dar^  wie  der  Vocalismus,  sondern  lässt  ungefähr 
mit  dem  italienischen  sich  vergleichen,  ist  aber  freilich  in 
mancher  Beziehung  doch  wieder  vielgestaltiger  und  weniger 
normal  als  dieser. 

Im  Einzelnen  werde,  wieder  nach  Miklosich,  Folgendes 
bemerkt: 

I.  Lat.  r^)  (MiKL.  100,  257).  a)  r  bleibt  im  Allgemeinen  erhalten 
ß)  Mouillirtes  r  pflegt  entweder  zu  r  oder  zu  j  sich  zu  vereinfachen :  pereo 
=  *p4rju  =»  pier  und  pi^,  *quaer%o  =»  tser  und  U^',  vgL  itaL  chieggioy 
altfrz.  querge  «  *quaeriam,  y)  Vereinzelt  wechselt  r  mit  n  :  serenus  «=  sa- 
nin  neben  sarin,  U.  Lat  /  (Mikl.  100,  264).  a)  /  beharrt  im  Allgemeinen. 
ß)  Mouillirtes  /  wird  im  Baco-Rum.  zu  j  vereinfacht :  mulierem,  d.  i.  *mul- 
jSre[m]  «=  mtifdre\  Macedo-  und  Istro-Rum.  bewahren  palatales  /.  y)  Inter- 
vocaL  l^r  '.  *8alem  :  aare.  cf]  /  zwischen  bet.  Vocal  und  a  s=  u  :  cdtella s» 
kaU^ala  s=  kaUedua,  steüa  ^^  steäua  ss  atedo  =>  stea,  s)  l  zuweilen  »i  n  : 
smilis^  [a]8edmene.  HI.  Lat  n  (MiKL.  100,  282).  a)  n  beharrt  im  All- 
gemeinen, ß)  Mouillirtes  n  wird  zu  J  vereinfacht :  vinea  ■■  vit\fe  =  vife, 
mrum.  jine,  y)  n  wechselt  gern  mit  r  :  fenestra  ^  feredstrOf  [hi\rundinella 
=  rindured  neben  rinduned,  monümentum  =  mormint.  d)  Vocal  -|-  «  öfters 
=  i :  quantus  a  kitf  granum  bs  griü  neben  grin,  b)  [ocio  ss  opQ,  Hrinctus  ^ 
strimptu.  IV.  Lat  t  (Mikl.  100,  294).  a)  i  beharrt :  medietatem  »  ^ume- 
tote,  ß)  ii  SS  Ui  :  subtilia  ^  mbt8ire\  ebenso  t  s=  U  vor  %e  aus  lat  e  :  terra 
iserra.  y)  -tionem  ^  tkme  :  rogatianem  ■=  rogatsune,  d)  ni  ^^  mrum.  nd, 
z.  B.  rminduescu  v.  lat  ment-em.  V.  Lat  d  (Mikl.  101,  1).  a)  d  erhält 
sich  durchgängig  vor  o,  0,  o,  ti,  a,  I  und  den  Cons.  :  domina  ■»  dodmna, 
ß)  dl  =s  dzi,  drum,  meist  zi :  di[v]%na  s  dzlm^  drum,  zina,  y)  Verbalsuffiz 
-edi  =  mrum.  Sdtu,  drum.  6z[u]  :  Uueredto  fOr  /«cro[r]  ■=  Jukridju  =  /w- 
^»■AiM«).    <f)  (^'tm«  «  [flf]l«ne  :  *putredionem  für  putredinem  =»  py;tre\d\hme, 

1)  Das  Rumän.  besitzt  neben  dem  gemeinroman.  r-Laut  mundartlich 
auch  mouillirtes  r  u.  ausserdem  einen  r-Laut,  welchen  Miklosich  dem 
von  Deffneb  (Zakon.  Gramm.  86,  88  f.)  beschriebenen  zakonischen  r 
gleichzusetzen  geneigt  ist. 

2)  Sollte  htkrSz  nicht  vielmehr  «  ^lucreeco  anzusetzen  sein?  Aller- 
dings ist  dies  lautlich  kaum  annehmbar,  da  sonst  «c  beharrt,  aber  was 
sonst?  Vgl  §  7,  No.  V  9. 
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VL  Lat  p  (MiKL.  101.  14,  TgL  Denksohr.  XXXII  273).  a]  p  bebant  in 
der  Regel,  ß)  Im  Mrum.  schiebt  sich  zwischen  p  und  t  lunftchst  j\  ^^m^ 
(vor  J)  <  ein ,  worauf  p  abfallt :  pinus  ■=  pm  (so  drum.) ,  pjm,  P^j^  ff"«. 
y)  pB  vereinselt  =  ns  :  ipte  ■=  UmpMe,  *imse,  insu.  VII.  Lat  b  (Miel. 
101,  22).  a)  b  erhält  sieh  im  Allgemeinen,  ßj  b  vor  %  im  Mrum.  »  <f;  - 
den«,  bine  (so  drum.),  5;Vfi6,  btffine,  djine,  vgL  oben  YI^.  ^)  Interroeal.  6  »  r, 
welches  häufig  ausfiült  :  eabaUus  »  ca[v]a/  »  cal,  bibutus  «  fteeti^  «  beuL 
Die  bedeutendste  Ausnahme  wird  von  einem  Theile  der  Formen  Ton  Aoftem 
gebildet,  cf)  Jr  ■»  rr  =  wr  :  fabrum  «=  /drrM  «=  /our.  VIIL  Lat.  t 
(MiKL.  101,  29).  a)  V  erhüt  sich  im  Allgemeinen,  ß)  vi  im  Mrum.  *^ji: 
vinum  «  rm,  »;•«,  jVn,  vgL  VI  ß).  y)  Auslaut  t?  «  «,  o:  lao[o]  =  2«tf.  <f 
IntervocaL  v  fällt  aus  :  boves  ^^  bot,  e)  Anlautendes  v  ^  b  :  venea  » 
besika.  0  Anlaut,  v  häufig  a  ;|^  (geschrieben  h) :  viola  ■=  hidra  neben  rtidr«, 
•rofoöT«  für  volvere  ■*  AoZ&d.  17)  /t?,  rt?  —  Ä,  rJ  :  pulverem  =  jitiA«^ 
corvum  «  corft.  IX.  Lat  /  (MiKL.  101,  37).  a)  f  erhält  sich  meist  u»- 
versehrt  /9)  ^  im  Mrum.  oft  =  ;^t  :  ^/SmtM  (v.  ßo)  =  jrÄw,  vgL  VI  ß).  X. 
Lat  m  (MiKL.  101,  4 0).  a)  m  erhält  sich  meist  unversehrt  ß;  mt  im 
Mrum.  oft  s  m  :  dortnivi  »  dumii,  vgl.  VI^) ,  der  Vorgang  beruht  also 
gleichfalls  auf  Falatalisirung.  XL  Lat  k  (Mikl.  101,  45) i).  a)  ib  bleibt  vor 
Cons.,  Of  o,  u,  a,  I  :  ca|>[ti<]  b  A^j»,  eoq[ü]o  =  kok,  crueem  ^  knUisj  fricth 
mu8  iB  frekäm.  ß)  k  vor  0  und  t  (o«,  o«)  ss  mrum.  (»,  drum,  fo' :  ^ervilcai 
s=  mrum.  Uerbitse,  drum,  tserbitie,  q[u]inq[ü]e  ^  mrum.  tsintsi,  drum. 
Uintii.  y)  kia  kia  etc.  a  foa,  foe.  etc.  :  Judikium  »  zude^ ,  «octW  »  «o<t. 
<f)  Ä;/  vor  Vocal  ^  kfj  1^  Ty  :  auricula  ^  ur^kis ,  clavem  =  X^taiM ,  ^i4;«. 
e)  kt  BS  pi  :  eleeius  »  dUptu,  kustuca  »  k^tüka,  0  ks  t^pa  :  koxa  :  Am^im, 
doch  häufiger  A»  «  «  :  iorar«  «  ^^i  XII.  Lat  ^  (Mikl.  101,  69).  er)  ^m 
es  pa  in  o^ua  =  (ipo,  qttatttwr^pätruj  sonst  wird  ^j  9  wie  k  behandelt :  qvaiii 
es  kare,  quaerere  »  tiedre.  Xm.  Lat  ^  (MiKL.  101,  70).  a)  g  bleibt  un- 
verändert vor  o,  o,  u,  a,  t  und  vor  Cons.:  galbimis  =  gdlbin,  guia  =  ^»rs, 
granum  ■»  ^u.  /9)  ^  vor  e  und  t,  o«  und  oe  b  mrum.  </s,  drum.  dl.  y 
gn  sK  mn  :  lignum  «s  ^«mn,  pugnus^pumn,  d\  gaa  ==  \£i]va  ^  ba :  /«Pt^iia  » 
linibii.  XIV.  Lat.  y  immer  »  c£^,  in  einzelnen  Gegenden  I:  jociit  »  dl«^ 
und  iok,jugum^  diiug  (MiKL.  101,  75).  XV.  Lat  h  (MiKL.  101,  7e;  ist 
meist  verstummt,  nur  mundartlioh,  bzw.  in  vereinzelten  (meist  nicht  voDl»- 
thümlichen)  Worten  anlautend  als  x  hörbar.  XVI.  Lat.  9  (Mikl.  101,  77]. 
a)  «beharrt  vor  allen  Lauten  ausser  vor  t.  ß)  «vor  i^i:  vesica^bMs; 
nar  wenn  t  aus  e  entstanden,  erhält  sich  /.  y)  sii  »  itt:  hoitet  »  o&i. 
(f j   ski  »  iti  :  «CIO  s  tttu.    e)  skia  »^  fa :  faaeia  a  /olo. 

Auf  die  Reflexe  der  nicht  lat.  (slavischen,  neugriechischen 
etc.)  Vocale  und  Consonanten  im  Rumän.  einzugehen^  würde 
hier  zu  weit  fuhren;  es  genüge  die  Bemerkung,  dass  aodi 
diese  fremden  Laute  sich  nach  festen  —  zum  Theil  mit  den 


l)MiKL08iCH's  Excurs  über  die  Falatalisirung  des  k,  den  er  an  dieser 
Stelle  giebt,  hat  allgemeines  Literesse  und  soUte  von  jedem  roman.  Philo- 
logen gelesen  werden. 
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angegebenen  identischen  —  Normen  entwickelt  haben.  Ebenso 
kann  hier  auf  die  Entwickeltmg  der  Lautgruppen  (von 
MiKLOSiCH  102,  1  bis  55  in  classischer  Weise  behandelt)  nicht 
eingegangen  werden. 

5.  Die  Rumänen  bedienten  sich  in  Folge  geschichtlicher 
Verhältnisse  bis  über  die  Mitte  dieseck  Jahrhunderts  hinaus 
anfangs  ausschliesslich,  später  wenigstens  vorwiegend  des  cyrilli* 
sehen,  also  eines  sla vischen  Alphabetes. 

In  sprachlicher  Beziehung  war  die  Anwendung  der  slavi- 
sehen  Schrift,  da  dieselbe  über  eine  grössere  Fülle  von  Zeichen, 
als  die  lateinische,  verfugte,  nicht  eben  ein  Nachtheil,  indessen 
war  mit  ihr  der  schwere  Uebelstand  verbunden,  dass  sie  zwischen 
den  Bumänen  und  den  ihnen  stammverwandten  romanischen 
Culturvölkem  Westeuropa's  eine  störende  Scheidewand  bildete, 
deren  Beseitigung  gewiss  berechtigt  war.  ^)  Die  endlich 
energisch  in  Angriff  genommene  und  jetzt  so  ziemlich  durch- 
geführte Vertauschung  des  cyrillischen  Alphabetes  mit  dem 
lateinischen  war  sonach  gewiss  ein  Culturfortschritt,  ganz  ab- 
gesehen davon,  dass  sie  für  ein  romanisches  Volk  eine  Art 
von  Anstandspflicht  war.  Leider  aber  machten  sich  in  der 
Uebertragung  der  lateinischen  Schrift  auf  das  Rumänische  die 
verschiedensten,  nicht  selten  auch  sehr  unklare  Tendenzen 
geltend.  So  entstand  ein  orthographischer  Wirrwar,  ein  Nach- 
einander- und  Nebeneinanderbestehen  verschiedener  mehr  oder 
weniger  unvollkommener  Systeme^).  Von  dem  grossen  Dic- 
tionariu  limbei  romäne  wäre  zu  erwarten  gewesen,    dass  es 


1)  Verschiedenheit  der  Schrift  wirkt  viel  trennender  und  störender  auf 
die  Beziehungen  der  betr.  Völker  unter  einander  ein,  als  man  gewöhnlich 
glaubt  £s  hessen  sich  da  interessante  Beobachtungen  anfOiiren.  Gele- 
gentlich werde  einmal  die  Frage  aufgeworfen,  ob  die  allbekannte  traurige 
Thatsache,  dass  Gymnasiasten,  welche  einem  nichtphilologischen  Studium 
sich  zuwenden,  hr  Griechisch  auffallend  rasch  zu  vergessen  ^fle^en,  wäh- 
rend sie  das  Lateinische  leidlich  festhalten,  nicht  zum  Theil  aaraus  er- 
klärt werden  kann,  dass  die  griechischen  Schriftbilder  mit  ihren  dünnen, 
feinen  Zügen  in  dem  an  deutsche  oder  lateinische  Schrift  gewöhnten  Ge- 
dächtnisse nicht  lange  zu  haften  vermögen.  Vielleicht  also  wäre  es  jpäda- 
ffoffisch  empfehlenswerth,  das  Griechische  lateinisch  zu  schreiben.  Jeden- 
falls aber  würden  Neu^echen  und  Russen,  um  von  den  Türken  ffar  nicht 
au  reden,  sich  selbst  eme  grosse  Culturwohlthat  durch  Annahme  des  latei- 
nischen Alphabetes  erweisen. 

2)  Fbollo  in  seinem  unten  zu  nennenden  Buche,  p.  224,  hat,  wie 
Qbaf  in  Biv.  di  fiL  rom.  II  232  mittheilt,  berechnet,  dass  es,  theoretisch 
wenigstens,  möglich  sei,  das  Wort  natarau  auf  330  verschiedene  Weisen 
zu  schreiben. 
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endlich  einmal  Ordnung  in  diese  heillos  Yerfahrene  Sache 
bringen  würde.  Diese  Erwartung  hat  sich  leider  nicht  erfallt, 
da  die  Verfasser  dieses  Werkes  einem  unpassend  etymologi- 
schen Principe  gehuldigt  haben.  So  ist  denn  die  orthographische 
Frage,  so  brennend  sie  auch  ist,  noch  nicht  gelöst.  Dass 
darunter  wichtige  Interessen  empfindlich  leiden,  ist  selbst- 
verständlich, nicht  am  wenigsten  leidet  darunter  auch  das  In- 
teresse der  rumänischen  Philologie,  deren  Studium  im  Aus- 
lande weit  eifriger  betrieben  würde,  wenn  man  der  verdriess- 
lichen  Mühe  überhoben  wäre,  eine  besserer  Verwendung 
würdige  Zeitmasse  auf  die  Bewältigung  orthographischen 
Wustes  zu  verwenden  und  sein  Gedächtniss  z.  B.  mit  den 
verschiedenen  Zeichen  für  ä  und  H  zu  belasten ;  dass  man  nach 
slavischer  Sitte  vielüach  fortfährt,  verstummtes  u  im  Auslaut  tu 
schreiben,  ist  mindestens  Papierverschwendung. 

Lltteraturangaben:!):  *A.  Mussafia,  Zur  mm.  Vocaliaation,  ia 
den  Sitzungsb.  der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Fhilos.-hi8t.  CL  Bd.  5S, 
125  —  C.  D.  Oeoboian,  Essai  s.  le  vocalisme  roumain,  pr6c^4  d'une  6tude 
historique  et  critique  s.  le  roumain.  Buo.  1876  (sehr  dilettantisch),  vgl. 
Rom.  VI  147  —  *M.  Gaster,  Zur  rumän.  Lautgeschiohte.  Die  GutturaleDf 
in  Ztsehr.  f.  rom.  Phil,  n  355  (auch  Halle  1878  erschienen)  —  A.  Lax- 
BRIOB,  Du  traitement  des  labiales  Pf  5,  v^  f  dans  le  roumain  populaire, 
in :  Eom.  VI  443.  L'  e  bref  latin  en  roumain,  in :  Rom.  VII  85.  Essai  de 
phondtique  roumaine.  Voyelles  toniques:  A.,  in:  Rom.  IX  99,  366  u.  X 
346  —  *F.  MiKLOSiCH,  Beiträge  zur  Lautlehre  der  rumänischen  Dialeete, 
in:  Sitzungsb.  der  Wiener  Akad.  d.  Wissensch.  Philos.-hist  CL  Bd.  98. 
519,  Bd.  99,  1,  Bd.  100,  229,  Bd.  101,  3  u.  Bd.  102,  1;  auf  p.  55  ff.  des 
.  letztgenannten  Bandes  werden  Verbesserungen  u.  Zusätze  gegeben  (die 
Abhandlungen  M.'s  geben  nicht  nur  eine  treffliehe  u.  ausführliche  Da^ 
Stellung  der  rumänischen  Lautlehre,  sondern  enthalten  auch  Vieles,  was  fOr 
die  romanische  Gesammtphilologie  von  Interesse  ist;  kein  roman.  I^iilolog, 
mag  er  nun  mit  dem  Rumän.  sich  näher  beschäftigen  oder  nicht,  sollte 
diese  classischen  Arbeiten  ungelesen  lassen,  mindestens  sollte  jeder  einmal 
den  Excurs  über  die  Behandlung  des  lat  c  im  Roman,  lesen,  Bd.  101,  45]^, 


1)  Sehr  werthvolle  Bemerkungen  über  die  Laute  des  Rumänischen  hat 
gelegentlich  W.  Meteb  in  seiner  Schrift  über  das  Neutrum  und  in  sdnen 
verschiedenen  Abhandlungen  und  Recensionen  (so  namentL  Ztsehr.  €.  rom. 
Phil.  IX  143  u.  223,  LiteraturbL  f.  germ.  u.  rom.  PhiL  VI  8p.  298)  ge- 
geben. Sehr  richtig  bemerkt  M.  am  letztgenannten  Orte,  dass  das  Ram. 
»mehr  als  irgend  einwandere  Sprache  für  die  Erkenntniss  des  Vulgärlateini 
massgebend  ist,   sofern  es  sich  nämlich  vor  den  Dialecten  Italiens  durch 

S'össere  Alterthümlichkeit  auszeichnet  und  nicht,   wie  das  Lateinische  in 
allien,  von  einem  fremden  Idiome  in  seinem  ganzen  Charakter  ist  um- 
gestaltet  worden«. 

2)  Bd.  101 ,  49  spricht  M.  seine  Ansicht  über  den  Ursprung  der  Ra- 
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— ^  *H.  TlKTlN,  Studien  zur  rum&nischen  Philologie.  L  Die  Diphthonge  ea 
u.  ia.  IL  Einfluss  von  9  u.  j  auf  benachharte  Vocale.  Leipzig  1884  (aus- 
gezeichnete, methodische  Arbeiten). 

Zur  Orthographie:  KÖRÖsi,  Orthographia  latino-valachica.  Klsenb. 
1802  —  *Maiore8CU,  Despre  scrierea  Hmbei  rum.  Jassi  1866  —  J.  Eliade, 
Principie  de  Orthographie  romftnä.  Bnc.  1870  —  *H.  Schughardt,  De 
Torthographe  du  roumain,  in:  Rom.  11  72  —  Der  Abschnitt  »ürtografia 
cuventeloru«  in  der  Prefatione  des  Dict  limbei  rom.  (vgl.  darüber  ScHU- 
chardt's  eben  genannte  Abhandlung  in  der  Rom.)  —  E.  PiCOT,  La  soci6t^ 
litt^raire  de  Bucarest  et  Vorthographe  de  la  langue  roumaine,  in:  Rev.  de 
ling.  et  de  philol.  compar6e  II  78  u.  327,  m  268  —  •G.  L.  Frollo,  O 
noüa  inceroare  de  solutiune  a  problemului  ortografiou,  studiu  filologico- 
eriticu.  Buc.  1875,  vgL  Bibliographie  der  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1875/76, 
No.  833  u.  Riv.  di  fil.  rom.  11  232  —  Ortografia  limbei  romÄnä.  Regulele 
primite  de  Aoad.  rom.  Buc.  1881. 

Wie  schon  aus  vorstehenden  Angaben  hervorgehen  dürfte, 
ist  die  Lautlehre  das  bestangebaute  Gebiet  der  rumän.  Philo- 
logie ;  zu  wünschen  wäre,  dass  auch  andere  Gebiete  die  gleiche 
aufinerksame,  eingehende  und  erfolgreiche  Behandlung  fänden. 

§  6.  Bemerkungen  über  den  Wortschatz  des 
Rumänischen. 

1.  Wenn  man  das  grosse  »Dictionariu  limbei  romänea 
Laurianu's  und  Massimu's  durchblättert,  kann  man  zu  dem 
Glauben  verleitet  wecden,  dass  das  Rumänische  vor  den  andern 
romanischen  Sprachen  sich  auszeichne  durch  die  Fülle  und 
durch  die  treue  lautliche  Erhaltung  der  lateinischen  Elemente 
in  seinem  Wortschatze.  Und  doch  würde  dieser  Glaube  den 
ärgsten  Irrthum  in  sich  schliessen.  Das  Dictionariu  giebt 
kein  Bild  von  dem  wirklichen  Wortschatze  der  Sprache,  eben- 
sowenig wie  es  in  Folge  seiner  etjrmologisirenden  Orthographie 
den  Lautstand  der  Sprache  zum  Ausdruck  bringt.  Ein  grosser 
Theil  der  in  ihm  enthaltenen  Worte  sind  rein  gelehrte,   der 


minen  aus;  es  sei  die  Stelle  hier  aneeführt:  »Wer  über  den  Ursprung  des 
nimunischen  Volkes  nachdenkt,  wira  durch  Sprache  und  Geschichte  auf 
die  Ostküste  des  adriatischen  Meeres  gewiesen,  wo  die  tapferen  lUyrier 
wohnten  und  wo  heutzutage  ihre  trotzigen  Nachkommen  von  Zeit  zu  Zeit 
die  Aufmerksamkeit  der  Welt^  auf  sich  ziehen.  Skipetaren  und  Rumunen 
sind  mit  einander  unzertrennlich  verbunden.  Diese  sind  wesentlich  roma- 
nisirte  lUjTier,  jene  sind  IQyrier,  die  sich  ToUständiger  Romanisirung  er- 
wehrt haben.  Der  Ursprung  der  nimunischen  Nationalität  fftUt  in  jene 
frühe  Zeit,  wo  des  Römers  Fuss  zum  ersten  Mal  den  Boden  lUyricums 
Detrat.  Da  wurde  die  Entnationalisirung  der  ülyrier,  ihre  Romanisirung 
angebahnt.« 
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wirklichen  Sprache  unbekannte  Bildungen,  also  mots  savants 
im  allereigentlichsten  Sinne.  Aber  auch  von  denjenigen  im 
Dict.  angeführten  Worten,  deren  Volksthümlichkeit  anzu- 
erkennen ist,  sind  nicht  alle  lateinischen  Ursprunges,  mögen 
sie  auch  im  Dict.  ein  lateinisches  Gewand  tragen  und  auf  ein 
lat.  Etymon  zurückgeführt  sein,  so  hat  z.  B.  pellire  oabrindoi« 
mit  lat.  pellis  nichts  zu  thun,  sondern  leitet  sich  aus  dem 
Slavischen  ab  und  ist  bdi  zu  schreiben  (vgl.  Cihac  in  Rom. 
Stud.  IV  466)1). 

In  Wirklichkeit  ist  ein  sehr  beträchtlicher  Procentsatz 
rumänischer  Worte  nichtlateinischen  Ursprunges,  ja  vielleicht 
ist  unter  allen  romanischen  Sprachen  die  rumänische  am  meisten 
durchsetzt  mit  nichtlateinischen  Lehnworten.  Es  ist  dies  die 
durchaus  natürliche  Folge  der  innigen  Beziehungen  zu  nicht- 
romanischen Völkerschaften,  in  welche  die  Rumänen  durch 
den  Verlauf  ihrer  vielbewegten  und  drangsalvollen  Geschichte 
versetzt  vnirden.  Nicht  im  Mindesten  aber  kann  der  gemischte 
Charakter  ihres  Wortschatzes  der  rumänischen  Sprache  zur 
Unehre  oder  auch  nur  zur  Unzierde  gereichen.  Zur  Unehre 
nicht,  weil  er  vom  Volke  nicht  verschuldet,  sondern  durch  die 
Gewalt  der  Verhältnisse  erzeugt  worden  ist;  zur  Uniderde 
nicht,  weil  die  Lehnworte  sich  dem  Lautsystem  der  Spradie 
mehr  oder  weniger  gut  angeglichen  haben.  Der  Versuch,  diese 
Lehnworte  auszumerzen  und  sie  durch  künstlich  geprägte 
Latinismen  zu  ersetzen,  ist,  weil  eingegeben  von  warmer 
Vaterlandsliebe,  höchst  ehrenwerth,  aber  er  ist  principiell  Ter- 
kehrt  und  vnrd  übrigens  praktisch  voraussichtlich  scheitern. 
Die  Rumänen  sollten  sich  dessen  erinnern,  welch^  bimtes  Ge- 
misch der  englische  Wortschatz  darstellt,  ohne  dass  doch  die 
Entwickelung  des  englischen  Geisteslebens  und  Nationalbe- 
wusstseins  dadurch  irgendwie  beeinträchtigt  worden  ist.  Auch 
das  Deutsche  strotzt  von  Lehn  werten  aller  Art^,   und  doch 


1)  Auf  die  gelehrte  Wortfabrikation,  welche  im  Dict.  so  schwunghaft 
betrieben  worden  ist,  wendet  Cihac  a.  a.  O.  p.  467  die  Verse  an,  mit  de- 
nen einst  Bonsard  seine  eigene  Sprachmacherei  be-  und  verurtheilt  hat: 

Les  Francis  qui  mes  vers  lirotUf 
s'  ils  ne  sont  OrecB  et  Romains, 
au  lieu  de  ce  livre  ils  n'aurotU 
qu'un  pesant  faix  entre  les  mains. 

2)  Weit  mehr,  als  man  gewöhnlich  glaubt,  beispielsweise  fahren  nahesu 
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denkt  kein  Einsichtiger  an  deren  Ausrottung.  Wird  die  künst- 
liche Latinisirung  im  Rumänischen  noch  weiter  fortgesetzt,  so 
kann  sie  nur  den  fragwürdigen  Erfolg  haben,  dass  die  Schrift- 
sprache von  ihrer  natürlichen  Grundlage,  der  lebendigen  Volks- 
sprache, abgedrängt  wird  und  zu  einem  akademischen  Jargon 
Terknöchert. 

2.  Den  mächtigsten  Einfluss  auf  den  rumänischen  Wort- 
bestand hat  das  Slavische  (Altslovenische)  ausgeübt,  denn  nicht 
nur  ist  die  Anzahl  der  eingedrungenen  slavischen  Wörter  eine 
sehr  beträchtliche  ^) ,  sondern  es  werden  auqh  mehrere  slavische 
Sufßxe  in  der  Wortableitung  verwandt,  und  endlich  haben 
nicht  selten  Worte  lateinischen  Ursprungs  ihre  Bedeutung 
nach  Massgabe  der  ihnen  entsprechenden  slavischen  mödificirt, 
80  hat  z.  B.  lume  neben  seiner  eigentlichen  Bedeutung  »Licht« 
nach  Analogie  des  slav.  svjatu  noch  die  von  i>Welt«  ange- 
nommen, vgl.  MiKLOSiCH,  a.  a.  O.  p.   11. 

3.  Ausser  dem  Slavischen  hat,  aber  freilich  in  ungleich 
geringerem  Masse,  das  (Neu-) Griechische,  Einzelnes  auch  das 
Magyarische  und  das  Türkische  zum  rumän.  Wortschatze  bei- 
gesteuert. Auffallig  gering  ist  die  Zahl  der  germanischen 
Elemente ;  sie  setzt  sich  fast  nur  aus  Worten  zusammen,  welche 
dem  neueren  Deutsch  entlehnt  sind.  Endlich  berührt  sich  das 
Rumänische  lexikalisch  nicht  selten  mit  dem  Albanesischen, 
es  ist  aber  wohl  noch  nicht  genügend  festgestellt,  ob  es  sich 
in  diesen  Fällen  um  Entlehnungen  handelt  oder  ob  anzunehmen 
ist,  dass  das  Rumän.  die  betr.  Worte  aus  dem  Dacischen  er- 
erbt habe  und  das  Dacische  wieder  in  nahem  Verwandtschafts- 
verhältnisse zu  dem  Albanesischen  stehe. 

Litteraturangaben:  Lexicon  valachico-latino-hungaricum.  Budae 
1825  (dies  sog.  »Ofener  Wörterbuch«  war  für  seine  Zeit  eine  sehr  achtbare 
Leistung,  heute  ist  es  im  Wesentlichen  nur  noch  von  historischem  Interesse, 
gan2  entbehrlich  ist  es  aber  doeh  nicht)  —  *Dictionariulu  limbei  romäne 
dupo  insarcinarea  data  de  sooietatea  academica  romäna  elaboratu  ca  proiectu 
de  A.  T.  Laükianu  si  J.  C.  Massimü.  Buc.  1871/76  2  Bde.  (trotz  grösster 
principieller  Mängel   ein  werthvolles  Werk,    das  dem,   der  es  mit  Vor- 


alle Gartenblumen  (Rose,  Lilie,  Tulpe,  Veilchen  etc.),  nahezu  alle  Ge- 
müse (Spargel,  Spinat,  Möhre,  Petersilie,  Kettig,  Kadieschen  etc.),  viele 
Hausgeräthe  (Tisch,  Spiegel,  Teller  etc.)  nichtdeutsche  Namen  u.s.  w.  u.  s.w. 
1)  Man  sehe  die  Liste  derselben  in  Miklosich's  unten  zu  nennender 
Schrift;  es  zählt  z.  B.  der  Buchstabe  k  in  diesem  Vocabular  dlein  ca. 
100  Nummern. 

Körting,  Encyklopädia  d.  ron.  Phil.  m.  52 
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Vorsieht  und  Kritik  benutit,  sehr  lehrreich  sein  kann).  Von  denselben 
Verfassern:  Olossariu  care  coprinde  vorbele  d*in  limba  romftna  straine. 
Bue.  1871  (»nur  als  Materialiensanunlung  brauchbar.«  Miklosich,  a.a.O. 
102,  70)  —  L.  Eliade,  Vocabularu  de  vorbe  straine  in  limba  rom&na. 
Buc.  1847  —  *A.  DE  CfflAC,  Dictionnaire  d'6tymologie  daeo-romane.  t  I 
Elements  latins.  t.  II  Elements  slaves,  turcs,  grecs  modernes  et  albanais. 
Frankf.  a.  M.  1870/79  (tflchtiges  und  brauchbares  Buch],  Tgl.  Rom.  I  126 
—  F.  Hasdeu,  Frogramma  pentru  adunarea  dateloru  privitöre  la  liml» 
rom&nä  (Frogr.  au  einem  wissenschaftL  Wörterbuch,  welches,  belitdt*£tj- 
mologicum  magnum  Romaniae.  Dictionarul  Limbei  istorice  fi  poporane  a 
Romanilor«,  in  Bukarest  zu  erscheinen  begonnen  hat  und  gegenwärtig, 
April  1886,  bis  zu  dem  Artikel  »aflu«  vorgerückt  ist).  Buc.  1884;  Ton  dem- 
selben: Glosse  romÄne  d'in  seoolul  XVI,  in  CoL  lul  TraXan  Vm  (1877) 
569,  Specimen  de  dictionar  etymologic  al  limbei  rom^ine,  ebenda  p.  620, 
ausserdem  lahlreiche  etymologische  Beiträge  in  derselben  Ztsohr.,  über  die 
in  Bd.  Vn  enthaltenen,  die  besonderes  Interesse  haben,  vgL  Ztschr.  l 
rom.  FhiL  I  481  —  Oaster,  Stratificarea  elementului  latin'  in  limba  ro- 
m&na, in:  Revista  pentru  Storia  etc.  I  17  und  346  (lesenswertfae  Abhand- 
lung), vgl.  Ztschr.  f.  rom.  Fhil.  VIU  140  —  RÖ6LER,  Die  türkischen  Be- 
standtheile  im  Rum.,  in :  Sitzungsberichte  der  Wiener  Akad.  d«  W^issensdL 
Fhilos.-hist  CL  Bd.  50,  p.  559  —  Stephan,  Einfluss  des  Slavischen  auf 
das  Walachische.  Ostrowo  1859  Frogr.  —  *Miklosich,  Die  slavisdien 
Elemente  im  Rum.,  in :  Denkschriften  der  Wiener  Akad.  d.  Wissenschaft. 
FhiloB.-hist  Gl.  Bd.  12,  p.  1 ,  vgl.  Ztschr.  f.  y&tgi  Sprachforschung  XI 
282  —  W.  Schmidt,  Slavisches  im  Rum.,  in :  Az  Erd^yi  Museum  egylet 
6vkönivei  1867,  26  —  A.  Edeubpacher,  Rumun  elemek  a  mayar  nyehen. 
Fest  1875,  vgL  Rom.  V  120  —  Mancherlei  Etymologisches,  freilich  zum 
Theil  von  sehr  fragwürdigem  Werthe,  findet  man  verstreut  in  älteren 
Werken,  z.  B.  bei  T.  Cipakiu,  De  latinitate  linguae  valachicae,  Blasii  1SS5 
Frogr.;  in  KopiTAR's  Kleinen  Schriften,  Wien  1857,  in  F.  Maiob's  Re- 
fiexiones  etc.,  Fest  o.  J.  (Entgegnung  auf  Kopitar's  Kritik  einer  im  J.  1827 
zu  Fetersburg  erschienenen!  Schrift  Maiob's  Ueber  den  Urspnmg  der 
Walachen). 

M.  FU88,  Zusammenstellung  der  sächsischen,  ungarischen,  walachischen 
und  deutschen  Trivialnamen  in  Siebenbürgen  wildwachsender  oder  allgemein 
cultivirter  Fflanzen,  in :  Archiv  des  Vereins  f.  siebenbürgische  I^ndeskunde 
I  1  Hermannstadt  1843. 

N.  C.  QuiNTESCr,  De  deminutivis  linguae  romanae,  vulgo  valadiicae 
nominatae.  Berlin  1867  Diss.  —  St.  Stefüreac,  Einige  Suffixe  zur  Bil- 
dung des  Substantivs  und  Adjectivs  im  Rumän.    -Czemowitz  1832. 

^Frundescu,  Diotionariu  topograficu  ^i  statisticu  alu  Romäniei.  Buc 
1872  («Ausgezeichnetes  Werk,  für  ethnographisch  -  linguistische  Unter- 
suchungen unentbehrlich.«  Bibliogr.  d.  Ztschr.  f.  rom.  FhiL  1S75/76 
No.  842). 

Gewöhnliche  Wörterbücher:  G.  Ventoti,  Ae^ixov  diylm^oor  x%g 
^PtofÄaixrjg  xal  FaXUx^f  diaXixtov.  Wien  1804  (der  Verl  der  Encyd 
konnte,  da  ihm  das  Buch  nicht  erreichbar  war,  nicht  constatiren,  ob  unter 
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^Ptofiu'ixrj  diaX$xjog  Neugriechisch  oder  Rumänisch  zu  verstehen  ist)  — 
Clemens,  Walaoh. -  deutsches  u.  deutsch-wahich.  Wörterb.  Ofen  1821  — 
A.  lazEB,  Walach.-deut8che8  Wörterb.  Kronstadt  1850  —  G.  Baritz  und 
G.  MüNTRANU,  Deutsch.-rum.  Wörterb.  Kronstadt  1853,  2  Bde.  —  Stamati, 
Wörterb.  der  deutschen  u.  der  nun.  Spr.  Jassi  1852  —  S.  Petri,  Rum.- 
deutsohes  Wörterb.  Kronstadt  1861  —  Dictionariu  francesco-romänu  dupre 
editiunea  de  D.  F.  Poienaru,  F.  Aron  ^i  G.  Hill  editat  de  Teodoru  Codrescu. 
Jassi  1859  —  Fontbriant,  Dict  rom.-firance«.  Buc.  1862  —  Costinescu, 
Vocabular  rom.-fr.  Buc.  1870  —  T.  Codrescu,  Dict  franc.-rom.  2  ed. 
Jassi  1875/76  —  G.  L.  Frollo,  Dizionario  rumeno-italiano-francese.  Fest 
1875  —  S.  Fetri,  Deutsch-rum.  Taschenwörterbuch.  Hermannstadt  1863  — 
Codrescu,  Dict.  germano-rom.    Jassi  1851. 

Irgend  eine  hervorragende  Leistung  ist  unter  diesen  sahireichen  Wörter- 
büchern leider  nicht  vorhanden;  meist  genügen  sie  nicht  einmal  dem  aller- 
gewöhnlichsten  praktischen  Bedürfhisse. 

§  7.  Bemerkungen  über  den  Formenbau  d%8  Ru- 
mänischen. 

I.  1.  Die  ^'Stämme  haben  ihr  a  bewahrt,  z.  B.  tierra; 
carta  indessen  hat  den  Ausgang  e  angenommen,  also  carte. 
Der  Tocalische  Auslaut  der  0"  und  Z7- Stämme  ist  als  u  in 
der  Schrift  durchweg,  in  der  Aussprache  aber  nur  dann  er- 
halten, wenn  u  mit  vorangehendem  Yocale  Diphthong  bilden 
kann  oder  als  Stütz vocal  fungiren  musß,  z.  B.  pom[ü],  dieüy 
socru;  das  Fem.  manus  ist  zu  den  ^-Stämmen  übergetreten; 
mdnä.  Die  wenigen  überhaupt  erhaltenen  ^Stämme  folgen 
den  ^-Stämmen:  glacia  facta ^  dies  stellt  sich  als  di,  d.  i.  zi, 
dar.  Die  consonantischen  und  die  /-Stänmie  zeigen  den  Aus- 
gang e,  z.  B.  pdncy  curte^  tmmte^  cerbice  etc.  2.  Die  einzige 
Singularform  beruht  auf  dem  lat.  Accus. ;  auf  den  lat.  Nom. 
geht  wohl  nur  sora  =  saror  zurück,  und  auch  bei  diesem  Worte 
ist  die  Sache  fraglich.  3.  Die  Subst.  auf  -a  und  -ä  bilden 
den  Plur.  auf  -e,  z.  B.  corona  :  corone,  alle  übrigen  auf  -$, 
z.  B.  pomü  :  pomi,  ßoare  .floari^  verme  :  vermi;  vielfach  treten 
auch  Feminina  auf  -a  zur  »-Bildung  über,  z.  B.  vaca  :  vaci, 
so  dass  also  die  Pluralbildung  auf  -i  sich  über  das  Bereich 
der  O-  und  IT-Stämme  ausdehnt,  üeber  die  Entstehung  dieser 
Pluralform  vgl.  oben  den  Paragraphen  über  den  italienischen 
Formenbau.  Charakteristisch  für  das  Rumänische  ;ist  die  um- 
fangreiche Erhaltung  und  analogische  Ausbreitung  der  neu- 
tralen Pluralbildung  auf  ö  =  a,  z.  B.  lemnü  :  lemne  =  lignum  : 
iigna,  vasü  :  vase  =  vamm  :  taeaj  ebenso  ursprüngliche  Neutra 
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der  dritten  lat.  Decl. ,  z.  B.  osü  :  oase  =  *08um  f.  o$  :  o$9a, 
und  zahlreiche  ursprüngliche  masculine  oder  feminine  0-und 
U- Stämme,  z.  B.  degetü  :  degete  =  digitus  :  *digita  f.  digitx^ 
acü  :  ace  =  oct/«' :  *aca  f.  acus.  >)  Eine  noch  seltsamere  und 
zugleich  ungemein  häufige  Pluralbildung  ist  die  mittelst  des 
Suffixes  -uri,  z.  B.  corpü  :  corpuri,  furtü  ißirturi,  globü  :  gUh 
buri]  dies  -wrt  dürfte  auf  *-or^«  zurückgehen,  das  für  neutrales 
'öra  eingetreten  zu  sein  scheint,  also  corpuri  =  corpöres  f. 
Corpora \  dem  vollen  Klange  dieses  Pluralausganges,  welcher 
beide  Numeri  scharf  schied,  mag  dessen  weite  Verbreitung  zu- 
zuschreiben sein.  Häufig  bestehen  Plurale  auf -^  neben  solchen 
auf  -wn,  z.  B.  arcü  :  arce  Tind  arcuri.  Vor  dem  Plural  -« 
und  -e  werden  c  und  g  stets  palatalisirt,  überdies  vor  t  auch 
8  zu  i*  Plural  -ö  und  -i  üben  auf  den  Vocal  der  Stammsylbe 
häufig  umlautenden  Einfluss  aus,  vermöge  dessen  z.  B.  a  +  • 
zu  a  -^  f  wird  {carte  :  cärti) ;  Art  imd  Ausdehnung  dieses  Um- 
lautes bedürfen  noch  der  Untersuchung.  Dem  Plxiral  -t  vor- 
angehendes stammhaftes  t  verschmilzt  mit  diesem  zu  t,  z.  B. 
studir-ü  :  studL  Intervocalisches  II  schwindet  vor  Plural  -i, 
während  es  sich  vor  Plural  -«  als  /  behauptet;  z.  B.  calü  = 
cavalluSy  cai  =  [caf)a[ll]%  oder)  caf>(!^ll\o[$\  aber  stea  =  $i^\JI^^ 
Stele  =  (steUae  oder)  8tella[8].  '4.  Die  0- Stämme  haben  im 
Sing,  den  Vocativ  auf  -e  erhalten ,  z.  B.  doamne,  =  domine 
(gewöhnlicher  aber  fungirt  der  Nom.-Acc.  auf  -ti  mit  dem 
Artikel  le  als  Voc:  dovnnule)\  analogisch  werden  solche  Vocative 
auch  zu  consonantischen  Stämmen  gebildet,  z.  6.  nepot-e.  Im 
Plural  wird  allgemein  die  artikulirte  (d.  h.  die  mit  dem  enkhti- 
schen  Artikel  versehene)  Form  des  indirecten  Cas.  obl.  voca- 
tivisch  gebraucht,  z.  B.  domnilor.  Feminina  auf  -a  bilden  zu- 
weilen einen  Voc.  auf  -o  z.  B.  Catharino.     5.  Der  bestimmte 


1)  Vielleicht  ist  dasFlural-e  nicht  dem  lat.  neutralen  Plural-a  gleich- 
zusetzen, sondern  als  durch  Schwächung  aus  -o[«],  -fi[«]  entstanden  zu  be- 
trachten, so  dass  es  vermuthlich  gleichen  Ursprung  mit  dem  Plural-t^  wel- 
ches i ebenso  wie  das  italienische)  schwerlich  «lat  Plural-i  ist,  haben 
dürfte.  Zuzugeben  ist  allerdings,  dass  einerseits  die  Oleichsetsung  von 
lemne  »  ligna  mit  gewichtigen  Gründen  sich  Vertheidisen ,  diejeni^  aber 
von  lemne  s=  *ligno[8]  mit  ebensolchen,  namentlich  lautlicher  Art,  sich  be- 
streiten lässt  Jedenfalls  bedarf  die  rum&n.  Pluralbildung  noch  einer  ein- 
gehenden  wissenschaftlichen  Untersuchung,  die  zugleich  auch  auf  das  Ita- 
enische  sich  erstrecken  müsste.  Höchste  Beachtung  wird  dabei  yerdienen 
das  Verhalten  des  auslautenden  Stammconsonanten  vor  -e. 
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Artikel  wird  dem  Subat.  enklitisch  angefügt^)  ;  seine  Formen 
sind: 

a]  für  das  Masculinum: 

Nom.  u.  Accus.  Sg.  l[ü],  le    PI.  t 

indirecter  Cas.  obl.  (==  Genetiv  u.  Dativ)         lui  lor[ü\ 

l[ü]  tritt  an  Subst.  auf  -w  und  -a  {domtmlj  popal],  le  an 
solche  auf  -e  (vermele)  an;  das  Plural-t  verschmilzt  nicht  mit 
dem  ArtikeW  (damniij, 

b)  für  das  Femininum: 

Nom.  u.  Accus.  Sg.  a  PL  le 

indirecter  Cas.  obl.  lei,  ei,  oder  it  lor[ü] 

Der  vocalische  Stammauslaut  schwindet  Vor  den  vocalisch 
anlautenden  Formen  (matna,  häufig  mania  geschrieben,  = 
mama  +  a,  mamet  oder  mamü  =  mama  +  ei  oder  ii) .  Die 
Subst.  auf  ursprüngliches  -ß//a,  wie  stea  =  Stella,  bewahren 
vor  dem  Artikel  a  das  aus  //  durch  Vocalisation  entstandene  o 
also  (stech-ä)  und  nehmen  im  indirecten  Cas.  obl.  Sg.  die  ältere 
Form  lei  an  [stealet).  Ausser  dem  enklitischen  besitzt  das 
Rumän. ,  wenigstens  für  den  Nom. ,  auch  einen  proklitischen 
Artikel:  Masc.  Sg.  alü,  PL  ai,  Fem.  Sg.  a,  PL  ofo,  und  über- 
dies kann  auch  das  Demonstrativ  celüj  cea  artikelhaft  gebraucht 
werden.  6.  Das  Genetiwerhältniss  wird  nur  bei  dem  artikel- 
losen Subst.  durch  efe,  sonst  durch  die  artikulirte  Form  des 
indirecten  Cas.  obl.  mit  vorgesetzter  Präp.  a  ausgedrückt  (a 
domnului  »des  Herma) ;  zum  Ausdruck  des  Dativverhältnisses 
genügt  die  artikulirte  Form  des  indirecten  Casus  obl.  (also 
ohne  a),  fehlt  der  enklitische  Artikel,  so  wird  dem  Subst. 
das  proklitische  lui  vorgesetzt,  z.  B.  lui  Petru  =  Petro,  Dem 
als  directes  Object  (Accus.)  fungirenden  Subst.  tritt  gern  die 
Präp.  pre  voran,  indessen  keineswegs  so  regelmässig,  wie  man 
nach  der  Angabe  älterer  Chrammatiken  glauben  sollte,  es  scheint 


1)  Diese  Enklisis  entspricht  der  üblichen  Stellung  des  lat  iUe  (dornt' 
nus  tue  besser  und  flblicher  als  iUe  dtmnnus) ,  das  Rumftn.  ist  somit  dem 
Latein,  näher  geblieben  als  die  übrigen  roman.  Sprachen ;  die  Enklisis  des 
Artikels  auf  inprischen,  baw.  albanesischen  Ursprung  lurückxuführen,  er- 
scheint unnöthig.  Doch  auch  diese  Sache  bedarf  noch  nftherer  Unter- 
suchun§[.  Nicht  lu  übersehen  ist  übrigens,  dass  hinsichtlich  der  Stellung 
des  Artikels  iwischen  Deutsch  (Englisch,  Niederländisch)  und  Skandina- 
Tisch  die  gleiche  Differeni  besteht  wie  zwischen  dem  Bumänischen  und 
dem  sonstigen  Romanisch.  Die  Erscheinung,  dass  stammverwandte  Spra- 
chen in  dieser  Beziehung  differiren,  ist  somit  keine  vereinzelte. 
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vielmeh];  der  Gebrauch  von  pre  neuerdings  mehr  und  melir 
eingeschiünkt  zu  werden. 

Wie  schon  aus  obigen  Angaben  hervorgeht,  unterscheidet 
sich  die  Flexion  des  Substantivs  im  Rumän.  in  interessanter 
Weise  von  derjenigen  in  den  übrigen  roman.  Sprachen,  den- 
noch dürften  sich  alle  Eigenthümlichkeiten  hinreichend  durch 
organische  Entwickelung  aus  dem  Latein  erklären  lassen  und 
demnach   fremdsprachlicher  Einfluss  nicht  anzunehmen  sein. 

II.  1.  Die  zweiformigen  Adj.  gehen  im  Masc.  Sg.  auf  -u, 
im  Fem.  auf  -a  aus;  viele  ursprünglich  einförmige  sind  zu  ihnen 
übergetreten,  z.  B.  acru,  f.  acra  =  acris  (f.  klass.  acer^  €icm]. 
Die  einförmigen  Adj.  lauten  auf  e  aus,  z.  B.  verde.  Das 
Feminin-a  wirkt  umlautend  auf  ein  e  und  o  der  Vorsylbe  ein, 
indem  ersteres  zu  ea  (^),  letzteres  zu  oa  [q)  wird.  2.  Bei  der 
Combination  Subst.  +  Adj.  und  Adj.  +  Subst.  wird  nur  der 
erste  Bestandtheil  articulirt,  jedoch  nehmen  beide  Pluralform  an 
z.  B.  botdü  grasü  und  boii  grast,  ßdeltäü  cdne  Tind  Jidelü  cdtd. 
3.  Der  Comparativ  wird  durch  Vorsetzung  von  mot  vor  den 
Positiv  umschrieben,  der  Superlativ  durch  Determinirung  de« 
periphrastischen  Comparativs  mittelst  celü,  cea.  Organische 
Comparationsformen  fehlen  gänzlich,  fnare  =  maior  (?)  hat  durch- 
aus die  Bedeutung  eines  Positivs  angenommen. 

III.  1.  Die  Formen  der  Personalpronomina  sind: 
Nominativ : 

Sg.  1.  eu  2,  tu  d  m.  elü    f.  ea,  ia 

Fl.         noi  voi  ei  eale 

indirecter  Cas.  obl.   (Dat.)  in  absolutem  Grebrauche: 
Sg.        mie  fie  lui         ei 

PI.         nou^  =  nobis       vouä  lorü       Icrü 

indirecter  Cas.  obl.  in  Verbindung  mit  dem  Verbum: 
Sg.         mi  (imi)  {i  [iti]  t,  ii 

PI.         ni,  ne  vi,  ve  /t,  fo 

directer  Casus  obl.  in  absolutem  Gebrauch : 

Sg.         mine  tine  elu         ea 

PI.         noi  voi  ei  eale 

directer  Cas.  obl.  in  Verbindung  mit  dem  Verbum: 
Sg.        me  te  lu  [ihi),  o 

PI.         ne  ve  ii  le 
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Als  absolute  Genetive  der  Personalia  fungiren  die  mit  der 
Präposition  a  verbundenen  Fossessiva  (a  meu,  a  tiki,  a  nostru, 
a  vosiru,  a  lui,  a  eiy  a  loru).  Die  höfliche  Anrede  erfolgt 
entweder  mit  der  2.  P.  PI.  oder  aber  durch  die  3.  P.  Sg.  mit 
dem  Subjecte  Domnia  Ta  (auch  Domnia  Ta  geschrieben). 
2.  Die  Formen  das  Reflexivs  sind  denen  der  Personalia  ganz 
analog  (absolut:  ^,  sine^  proklit. :  9%^  se).  3.  Die  Fossessiva 
haben  nur  je  eine  Form,  die  Scheidimg  zwischen  conjimctiven 
und  absoluten  Possessiven  ist  folglich  dem  Rumän.  unbekannt; 
die  Formen  lauten : 

meu^  mea  Fl.  mei^  meale;  tihi^  ta  Fl.  tiii  tale ;  «^  sa  Fl.  *^',  scde 
nosirü,  -a        nostrü,  -e ;  voatrü,  -a    vostrü,  -e ;  lor\u\      lof\u] 

Die  Fossessiva  stehen  meist  dem  (artikulirten)  Substantive 
artikellos  nach;  bei  Voranstellung,  die  gewöhnlich  nur  im 
Subjects-  oder  Objectsverhältnisse  vorkommt,  nehmen  sie  den 
proklitischen  Artikel  vor  sich,  also  z.  B.  f ratete  meu  oder  alü 
meu  frate  ^=.  frater  meus  (pre  ai  mei  frafi  =  fratres  meos). 
Sehr  beliebt  ist  es,  statt  der  Fossessiva  den  ethischen  Dativ 
der  conjunctiven  Personalia,  bei  der  3.  Fers,  den  des  conjunc- 
tiven  Reflexivs  zu  brauchen^  z.  B.  ni  a  mdncatü  pdnea,  wört- 
Uch  ter  hat  uns  das  Brot  (wegjgegessen««  d.  h.  »er  hat  imser 
Brot  gegessena,  si  a  perdutü  banü ,  wörtlich  »er  hat  sich  das 
Creld  verloren«,  »er  hat  sein  Geld  verloreno.  4.  Als  Demon- 
strativa  fungiren  die  Kombinationen  ecee  -+■  iste  und  ecce  + 
iUe  =  ficestu^  -a  und  acelü^  -a,  welche  durch  Abfall  der  ton- 
losen Anlautssylbe  zu  ^stü  imd  ^fö  (Fem.  iila  und  acea)  ge- 
kürzt werden  können.  Das  Determinativ  ipse  erscheint  als 
emü  [tnm)\  wenn  es  zur  Verstärkung  der  Personalia  gebraucht 
wird,  tritt  ihm  die  absolute  Form  des  betr.  Pronomens  vor, 
während  die  conjunctive  ihm  enklitisch  angefügt  wird^  z.  B. 
eu  enetimty  not  ensine,  tu  ensuti,  voi  ensive  etc.  5.  Das  üb- 
lichste Relativ  ist  care  =  quälte  (auch  mit  dem  Artikel  carele 
imd  carea),  wovon  indir.  Cas.  obl.  Sg.  carui,  careij  Fl.  carorü^ 
bzw.  mit  Artikel  caraia,  careia,  carora.  Neutrales  Relativ  ist 
c€j  indirect.  Cas.  obl.  cui.  Ausserdem  ist  ein  persönliches 
Relativ  Sg.  ciney  ind.  Cas.  obl.  ebenfaUs  cuiy  vorhanden.  Die 
Interrogativa  sind  mit  den  Relativis  formal  identisch.  6.  Die 
Indefinita  zeigen  manche  interessante  Bildung,  z.  B.  altü  = 
alierum,    nime  und  nimenea  =  nemo ,   neminem ,   das  in  seinem 
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zweiten  Theile  räthselhaflte  astfeliu  »derartig«  etc.  die  Verallge- 
meinerung wird  durch  Vorsetzung  von  ütö-,  veri-  (zusanunen- 
hängend  mit  voi^  vreä  »wollen«)  YoUzogen,  s.  B.  vreunü  »iigend 
einer«,  vericine  »irgend  etwas«,  vericare  »wer  auch  immer«. 

IV.  i.  Die  Cardinalzahlen  zeigen  manche  für  den  ersten 
Blick  befremdliche,  aber  aus  den  Lautneigiingen  der  Sprache 
hinlänglich  erklärte  Formen,  z.  B.  patrü  =  quattuor,  optu^ 
octo ;  bemerkenswerth  ist  auch  das  Feminin  dotü^  neben  Masc 
doi.  Die  Zahlen  von  11  bis  19  lauten  unu  spre  diece,  doi 
spre  diece  etc.  Die  Zehner  von  20  ab  werden  durch  Ver- 
bindung von  dieci  (Flur,  zu  diece)  mit  den  Einem  gebildet: 
20  dou^  dieci j  30  trei  dieci,  40  patrü  dieci  etc.,  die  lat.  Bil- 
dungen sind  also  völlig  aufgegeben.  100  =  suta,  200  =  dau^ 
sute  etc. j  1000  =  fntVa,  2000  =  doue  mii  etc.  2.  Neben />miitt 
ist  dnteiu  eingetreten;  für  secundus,  tertius  etc.  fungiren  die 
entspr.  Cardinalia  verbunden  mit  den  Artikelsuf&xen  lea  für 
das  Masc.,  a  für  das  Fem.,  also  1  änteitdea,  anteia  (daneben 
primulü,  prima),  2  doilea,  döu'a  (daneben  seamdulü,  secunda\ 
3  treilea,  treVa,  4  patnäea,  patr^a  etc. 

V^  1.  Von  lat.  Temporibus  und  Modis  sind  im  Bumän. 
erhalten:  Präs.  Ind.,  Conj.,  Imp.,  Inf.  u.  Gerund,  (das  Particip 
ist  geschwunden),  Impf.  Ind.,  Perf.  Ind.  (im  Macedo-Bum.  ist 
bei  den  schwachen  Verben  der  Ind.  Perf.  aufgegeben,  dagegen 
der  Conj.  Perf.  [bzw.  das  Fut.  exact.]  im  Sinne  eines  be- 
dingenden Futurs  erhalten,  vgl.  Dibz,  Gr.^  598;  auch  im 
älteren  Daco-Bum.  finden  sich  Beste  dieser  Bildtmg),  Plusqpf. 
Conj.  (fungirt  als  Indicativ  Plusqpf. I)  und  Part.  Perf.,  in 
dessen  Form  sich  vielleicht  zugleich  das  lat.  Supinum  erhalten 
hat.  Ausserdem  pflegt  in  das  Conjugationsschema  einbezogen 
zu  werden  das  sehr  beliebte  Verbaladj.  auf  -tariü  (z.  B.  «»- 
tatoriu),  welches  in  seiner  Function  ungefähr  dem  Part.  Piiia 
entspricht.  2.  Die  Bildung  der  periphrastischen  Perfecte  er- 
giebt  sich  aus  folgenden  Beispielen:  a)  Periphrast.  Perf.  Ind. 
amü  (=^  habeo)  cascatü  »ich  habe  gegähnt«;  b)  Perf.  Conj.^ 
[=:ßam,  Conj.  zu  stmtü  »ich  bin«]  cascatit;  c)  Plusqpf.  Ind. 
(neben  der  einfachen  Form  cascasemu]  amu  fastü  (Part.  Prät. 
zu  8umü  »ich  bin«)  cascatü.  d)  Plusqpf.  Conj. ßufostü  cascatu. 
e)  Fut.  I  voiu  (=  *volio)  cascd  oder  cascdvoiu,  in  der  älteren 
Sprache  auch  amü  (=  habeo)   a  cascd.     f)  Fut.  exact.  vaiuß 
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{=fieT%  f.  öWö)  ca^cä,  g)  Impf.  Fut.  (Conditional)  1.  asiu 
(entstanden  aus  ^?)  coBcä  oder  cctscdreasui ,  2.  ai  cascd  oder 
cascdreai,  3.  arü  cascd  oder  cctscdrearü.  Fl.  1  amn  co^cei  oder 
catfC(ireamä,  2  a^'  ca^t^ä  oder  cascdreaii,  3  arä  ca^ca  oder  ca«- 
cdrearu.  h)  Plusqpf.  Fut.  (Condit.  Prät.)  anuß  cascatü.  3. 
Die  Umschreibung  des  Passivs  erfolgt  a)  durch  die  3.  P.  PI. 
verbunden  mit  dem  conjunctiven  Personalpron.  z.  B.  me,  te, 
lu  {(lu),  ne,  ve,  U  lauda  =  sie  loben,  d.  i.  man  lobt,  mich, 
dich  ihn  etc. ;  b)  in  reflexiver  Weise,  z.  B.  eume  laud  =  »ich 
lobe  mich«  =  »ich  werde  gelobt« ;  c)  durch  sumü  +  Part.  Prät., 
z.  B.  swmu  lattdatü(a).  4.  Personalendungen  1.  Sg.  -m 
beharrt  in  9umu  ^)  =  mm  +  analogisches  ü  (Anbildimg  an  die 
1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  z.  B.  aru  »r  oroj,  Anbildung  an  sumü 
ist  am&  f.  habeo'^  auch  der  Ausgang  -mu  der  1.  Sg.  Impf.  u. 
Plusqpf.  Conj.  [ardmü,  araaemü)  beruht  wohl  auf  Anbildung 
an  sumü,  falls  man  nicht  vorzieht,  anzunehmen,  dass  in 
diesen  Temporibus  die  1.  PI.  zugleich  als  1.  Sg.  fungire.  Lat. 
-o  in  der  1.  P.  Sg.  Präs.  Ind.  ist  als  -Ä  erhalten  (meist  frei- 
lich nur  in  der  Schrift,  ausg.  nach  Vocal  imd  nach  Muta  cum 
liqu)  und  ist  auch  auf  die  1.  Präs.  Conj.  übertragen  {/iu  = 
Jiism).  Der  Ausgang  -t  der  l.  Sg.  Perf.  ist  erhalten,  z.  B. 
ardi.  Das  s  der  2.  Sg.  ist  durchweg  geschwunden,  Ausgang 
der  2.  Sg.  ist  -4,  sogar  in  eaci^^  es.  Ebenso  ist  das  -t  der 
3.  Sg.  allenthalben  abgefallen,  ausgenommen  in  este  =  estj  wo 
t  gleichsam  zum  Stamm  gezogen  worden  ist  (este  Anbildung 
an  Urne  u.  dgh).  Für  die  seltsame  Bildung  are  f.  habet  fehlt 
noch  eine  befriedigende  Erklärung.  Die  Endungen  -mus  und 
"tis  der  1.  und  2.  PI.  sind  als  -mti  und  ti  erhalten.  Der  Aus- 
gang -1»^  der  3.  PI.  ist  abgefallen,  ausgenommen  in  suntü  = 
sunt;  habent  ergiebt  ou,  ebenso  -abant  im  Impf.,  z.  B.  arcm  = 
arabant,  temeau  =  "^timeabant.  5.  Der  Infinitiv  bewahrt  in  der 
Function  als  Verbalsubst.  seinen  Ausgang  -r«,  sonst  verliert 
er  denselben  durchgängig,  ako  arc{re\  ttmpli[re\  fuff{[re].  Be- 
merkenswerth  ist,   dass  der  Inf.   immer  die  Präp.  a  vor  sich 


1)  Gewöhnlicher  als  ntmü  ist  die  schwer  erklärbare  Form  äUU  (so  dass 
also  1.  Sg.  u.  3.  Fl.  lautUch  susammenfallen) ;  nach  Lambrior  in  Revista 
pentru  Storia  etc.  I  37  ist  9ini  Anbildung  an  eu  vond  u.  dgL,  dage- 
gen (und  mit  gutem  Grunde)  W.  Meyeb  in  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  VIJI 142. 
Möglicherweise  ist  sumu  jünger  als  sint,  dann  würde  wohl  8um&  Anbildung 
an  amu  und  nicht,  wie  ooen  angegeben,  dieses  Anbildung  an  sumü  sein. 
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zu  haben  pflegt,  selbst  wenn  er  syntaktisch  von  einer  andern 
Präp.  abhängt.  6.  Der  Ableitungsvocal  a  hat  sich  ziemlich  in 
vollem  Umfange  bei  den  ursprünglichen  ^-Verben  erhalten 
(ausg:  sind  namentl.  die  1.  und  2.  Sg.  Präs.:  arü,  ort)  und 
ist  ausserdem  in  das  Impf,  der  übrigen  Verba  eingedrungen: 
temeamü  =  timeabam,  */ugiafnu  =  */uffiabam.  Im  Gerundium 
concurriren  -(ndü  (aus  --andu)  und  -^ndu.  Der  Ableitungsvocal-« 
ist  erhalten  in  der  1.  und  2.  PI.  Präs.  Ind.  (wonach  die 
1.  und  2.  PI.  Conj.  analogisch  gebildet)  und  im  Impf,  der 
ursprüngl.  JE-  und  starken  Verba,  auch  mancher  /-Verba,  im 
Impf,  ist  neben  e  noch  a  eingetreten :  temeamü,  s.  oben.  Ueb^ 
das  Perf.  auf  -Si  s:  unten.  Das  Ableitungs-«  beharrt  in  der 
1.  und  2.  P.  PI.  Präs.,  im  Impf.  (z.  B.  ßiffiamu),  wo  es  je- 
doch häufig  durch  e  verdrängt  ist,  und  im  Perf.  Ableitung» 
-f  und  -6  hat  selten  den  vorausgehenden  Stammconsonant  be- 
einflusst,  geschehen  ist  es  z.  B.  in  txmi  =  *t>olio^  puiü  =  *pofdo^ 
nicht  geschehen  dagegen  z.  B.  in  tacü  =  taceo,  zacü  =jace0, 
7.  Flexionsbetonte  und  stammbetonte  Formen  differiren  mehr- 
fsu^h  in  der  Vocalisation ,  namentlich  ist  hervorzuheben,  dass 
stammhaftes  a,  au^  o  in.  den  flexionsbetonten  Formen  zu  o, 
au,  u  verdumpft,  z.  B.  cäscü^  aber  cäscdnm.  8.  Die  Verba 
der  /-Klasse  nehmen  in  den  stammbetonten  Formen  des  Pxät. 
meist  die  Inchoativverstärkung  an,  z.  B.  unesco,  tmesci^  unesce, 
ummü,  uniti,  unescü;  ihrer  Analogie  folgen  viele  ursprünglich 
zu  anderen  Classen  gehörige  oder  abgeleitete  oder  auch  aus 
dem  Slavischen  übernommene  Verba.  9.  Eigenthümlich  ist 
dem  Rumän. ,  dass  zahlreiche  Verba  der  ^-Conj.  in  den 
stammbetonten  Formen  des  Präsens  die  Verstärkung  -edi^  = 
-ez'  annehmen,  z.  B.  cansolezu,  consolezi,  consol^za,  consokmaty 
consolati.  consol^za.  Eine  befriedigende  Erklärung  für  diese 
Bildung  ist  noch  nicht  gegeben;  man  ist  versucht,  sie  ent^ 
weder  mit  der  sonstigen  Inchoativbildung  auf  -esc  zu  identi- 
ficiren,  was  freilich  lautlich  höchst  bedenklich  ist,  oder  aber 
an  Einfluss  der  griechischen  Verba  auf  -ICecv  {iXjciCet/^  u.  dgl.) 
zu  denken,  was  jedoch  auch  kaum  angänglich  sein  dürfte. 
10.  Das  Perf.  zeigt  im  Plur.  1  u.  2  eigenthümlich  erwdterte 
Bildungen:  cantdramu,  cantärati,  ebenso  Sg.  iemui^  PI. 
temuramü,  Sg.  prinsei  von prinde[re],  Fl.  prinseramü,  Sg.  yiyüy 
PI.  fugiramü,    Diez,  Gr.^  595,  meint,  dass  diese  Formen  dem 
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lat.  Plusqpf.  entnommen  seien,  bemerkt  aber  freilich  zugleich, 
dass  diese  Herleitung  nicht  frei  von  Zweifel  sei.  Wahrschein- 
lich dürfte  es  sein,  in  der  1.  irnd  2.  PI.  Anbildungen  an  die 
3.  PI.  zu  erkennen,  also  cantdramü,  cantärati  angebildet  an 
cantdra  (vgl.  über  diese  Bildung  Mussafia,  in:  Jahrb.  f.  rom. 
u.  engl.  Spr.  u.  Lit.  X  367  und  W.  Mbybr,  in:  Ztschr. 
f.  rom.  Phil.  1X224).  11.  Die  schwachen  flexionsbetonten 
Perfectausgänge  in  der  1.  P.  Sg.  sind:  -at  für  die  -4-Verba, 
-n  für  die  /-Verba,  -wt  für  die  ursprünglichen  E-  und  zahl- 
reiche frühere  starke  Verba.  Die  starke,  d.  h.  stammbetonte, 
Perfectbildung  ist  völlig  aufgegeben,  indem  die  t-Perfecta  (bis 
auf  wenig  Reste  im  Macedo-Rum.)  gänzlich  geschwunden  sind, 
die  m-Perfecta  den  Accent  auf  die  Ableitungssylbe  verschoben 
und  die  «t-Perfecta  zwar  ihr  s  bewahrt,  an  dasselbe  aber  den 
betonten  Ausgang  -et  angenommen  haben,  z.  B.  temüi  =  timui, 
prinsei,  gleichsam  *pren8em  für  *pre[he]nsi  fax prehendi.  Beide 
pseudostarke  Bildungen  haben  eine  weite  Ausdehnung  ge- 
wonnen und  namentlich  die  t-Perfecta  an  sich  gezogen,  z.  B. 
vindüi  =  vSndidi,  crezui  =  crididi^  respunsH  =  respondi,  rupsii 
=  rupi.  Die  schwachen  Ausgänge  des  Part.  Prät.  sind :  -atö, 
itü  und  -t^tö,  letzteres  für  Verba  mit  dem  Perf.  auf  -f«$.  Die 
starken  Ausgänge  sind:  -«w  für  Verba,  deren  Perf.  auf  -^ei 
ausgeht  (eine  Ausnahme  wird  gleich  erwähnt  werden),  z.  B. 
adaum  v.  Präs.  adaugii^  Perf.  adatiset,  pldnsü  v.  Präs.  pldnffu, 
Perf.  pUnsii ;  und  "t  für  einige  Verba,  deren  Stamm  auf  p  = 
urspr.  p  oder  urspr.  c  ausgeht,  z.  B.  ruptü  v.  Präs.  rumpü, 
Perf.  rupsei,  coptu  v.  Präs.  cocü,  Perf.  copsei.  (Die  Mehrzahl 
der  Verba  mit  stammauslautendem  c  bildet  indessen  das  Part, 
sigmatisch,  z.  B.  dum  für  dtictus,  disü  für  dictus,  mcmrö  für 
i/icinctus,  intielesü  =  intellecius) . 

Litt  er  atur  angaben: 

a)  Grammatiken:  S.  Klein  de  Szad,  Elementa  linguae  daco-romanae 
aive  valacbicae.  Wien  17801)  —  J.  Molnar,  Deutsch -wal  Sprachlehre. 
Wien  1768,  2  Ausg.  Hermannstadt  1810  —  Lecfione  etc.  (Kleine  rum.- 
ru88,  Gramm.).  Jassi  1789  —  Alexi,  Gramm,  daco-rom.  sive  Talachica. 
Wien  1S26  —  MARDiELA,  GrammaticS  russagka  ;i  rumtniasca.  Petersburg 
1827,  3  Bde.  (»im  reinsten  Moldauisch  geschrieben«.  TiKiiN  a.  a.  O.,  p.  103) 
—  Clemens,  Walach.  Sprachlehre.  2  Ausg.  Hermannstadt  1830  —  Ginku- 

1)  Nach  gewöhnlicher  Annahme  die  überhaupt  älteste  aller  rumfin. 
Grammatiken. 
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LOTh,  Na6ertanie  pravü'B  Talacho-moldavskbl  grammatikL  Petersburg  1S40 
(»ein  durch  reichen  Inhalt  wie  durch  Verlfiaslichkeit  der  Angaben  sehr  em- 
pfehlenswerthes  Buch.«  Mqllosich,  102,  70)  ->  Eliade,  Ferscurtare  de 
grammatica  limbei  romano-italiana.  Buc.  1841  —  Blazewicz,  Theoret- 
prakt.  Gramm,  der  daco-rom. ,  d.  i.  der  moldauisch-walachischen  Sprache. 
Lemberg  u.  Csemowits  1844  (öfters  in  neuen  Auflagen  erschienen)  ~ 
Athavasescu  ,  Theoret -prakt.  Gramm,  der  daco-rom.  Spr.  Lemberg  o. 
Czemowiti  1844  —  Cumpeanxi,  Gramm,  rom&neasca.  Jassi  1848  —  A.  Porp, 
Anleitung  zur  Erlernung  der  rom.  Spr.  Teschen  1852  —  Cipabiü,  Elemente 
de  limba  rom&na.  Blasiu  1854,  2  Ausg.  ebenda  1866  —  Macarescu,  Gramm, 
rom.  pentru  classile  primarie.  7  ed.  Jassi  1858  —  Hill,  Gramm,  limb.  rom. 
Buc.  1858;  von  demselben:  Gramm,  limb.  lat.  in  comparatione  cü  limb. 
rom.  Buc.  1861  —  Barcianxj,  Theoret-prakt  Gramm,  der  romän.  Spr. 
Hermannstadt  1858  —  Münteantj,  Gramm,  rom.  BrasoTu  1860  —  V.  Mdl- 
CESCO,  Gramm,  de  la  langue  roumaine,  pr6c6d6e  d'un  aper9u  bist.  s.  U 
langue  roum.  par  A.  Ubicini.  Paris  1864  —  Pumntl,  Ghramm.  d.  rum.  Spr. 
f.  Mittelschulen.  Wien  1864,  neue  Bearbeitung  von  Isopescul.  Czemoirits, 
1882  (»ein  brauchbares  Buch«.  Miklosich  102,  73)  —  Glaise,  Leitfades 
d.  rum.  Spr.  Galatz  1870  —  *ClPABnJ,  Gramm,  limb.  rom.  t  I  AnaHtiea. 
t  n  Sintetioa.  Buc.  1870/77  (Publication  der  Sooietate  academica  lu  Buka- 
rest) —  J.  Massimv,  Pract  Gramm,  der  rom.  Spr.  nach  Ahn-OUendorfi"! 
Methode.  Hermannstadt  seit  1871  in  verschiedenen  Auflagen  ers^iienen 
(das  Buch  ist  durchaus  elementar  u.  selbst  als  Elementarbuch  sehr  mangel- 
haft, ist  aber  immerhin  unter  den  vielen  praktischen  Grammatiken  des 
Rumän.,  die  meist  alle  gar  nichts  taugen,  noch  eine  der  relativ  braiid)- 
barsten  u.  enthält  mancherlei  schätzbares  Material.  Es  ist  abrigens  eii 
trauriges  Kennzeichen  fOr  den  gegenwärtigen  Stand  der  rumän.  Grammatik- 
litteratur,  dass  ein  so  unbeholfen  dilettantisches  Machwerk,  wie  das  in  Itede 
stehende  Buch,  doch  in  bedingter  Weise  empfohlen  werden  muss)  —  "Si- 
GociA,  Rum.  Gramm.  8  Aufl.  Berlad  1874  —  De  Pontbriant,  Rum. 
Gramm.  Buc.  1874  —  Romanescu,  Rum.  Gr.  Buc.  1875  —  Stilescü»  Rum. 
Gr.  20.  Aufl.  Buc.  1875  —  ManlIü,  Rum.  Gr.  Buc.  1876  —  Cionca,  Prakt 
Gramm,  d.  rum.  Spr.  Buc.  1880  —  "^Stkajan,  Manual  de  granmi.  limb. 
rom.  Partea  1  ^i  2  Fonetica  fi  etimologia.  Buc.  1881  (ist  vom  rum.  Unte^ 
richtsministerium  als  Lehrbuch  für  die  Secundärschulen  empfohlen)  —  B. 
WoiTKO,  Gramm,  d.  rum.  Spr.  Wien  1883. 

Die  allermeisten  der  oben  angeführten  Grammatiken  (die  Ausnahmen 
sind  kenntlich  gemacht)  können  nicht  nur  nicht  auch  nur  den  Sdiattes 
emes  Schattens  von  Anspruch  auf  wissenschaftlichen  Werth  erheben,  soli- 
dem sind  auch  in  praktischer  Beziehung  höchst  unvollkommene  Arbeiten. 
Dringend  zu  wtlnschen  wäre  im  Interesse  der  romanischen  Philologie,  datt 
endlich  einmal  ein  für  Studierende,  welche  Rumänisch  erlernen  wollen, 
bestimmtes  Handbuch  der  rum.  Gramm,  von  einem  wirklichen  Kenner  der 
Sprache  abgefasst  würde.  Möchte  doch  ein  Gasten  oder  ein  Tietin  zu 
dieser  Arbeit  sich  herablassen,  welche  übrigens,  so  elementar  sie  au^ 
scheinen  mag,  doch  keinesfalls  leicht,  jedenfalls  aber  hochverdienstÜefa 
sein  würde!     Erst  wenn  ein  solches  Handbuch  vorhanden  sein  wird,   wird 
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auch  der  Doeent  der  romanischen  Philologe  seinen  Zuhörern  die  Be- 
schäftigung mit  dem  Rumänischen  angelegentlich  empfehlen  können,  wäh- 
rend gegenwärtig  das  Studium  des  Rumän.  wegen  der  kläglichen  Be- 
schaffenheit der  Hülfsmittel  so  mühevoll  u.  zeitraubend  ist,  dass  man  zu 
demselben  nur  etwa  dei^enigen,  welcher  in  die  akademische  Laufbahn 
einzutreten  beabsichtigt,  yeranlassen  darf. 

b)  £inzelschriften:  a]  Zur  Formenlehre:  *A.  Mussafu,  Zur 
rumän.  Formen! ,  in:  Jahrb.  f.  rom.  u.  engl.  Spr.  u.  Lit.  X  360  —  W. 
Meyer,  Ueb.  die  schwache  Perfectbildung  im  Rum.,  in:  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  IX  224.  —  /9)  Zur  Syntax:  Stoicescu  fi  Calinescu,  Manual  de 
sintaxa  romäna.  Buc.  1879  —  ClPABlv,  Suppliment  la  sintaotica.  Despre 
limba  romänä.  Blasiu  1877  —  H.  TiKTiK,  Zur  Stellung  der  tonlosen  Pro- 
nomina u.  Verbalformen  im  Rumän.,  in:  Ztschr.  f^  rom.  PhiL  IX  590  — 
A.  DE  CfflAC,  Le  type  homo-ilk  üle-bonuSf  in:  Rom.  Stud.  IV  431  —  M, 
ScHrsTER,  Der  best.  Artikel  im  Rumän.  u.  Albanesischen.  Hermannstadt, 
Programm  des  eyang.  Qymnas.  f.  das  J.  1882/83  —  Lambrior,  Ceva  despre 
conjunctlvul  romänesc  (behandelt  mehr  die  Form  als  die  Syntax  des  Conj.'s), 
in:  Revista  pentru  Storia  etc.  I  37,  vgL  Rom.  Xu  627  u.  Ztschr.  £.  rom. 
Phil.  Vni  142  —  y)  Zur  Volkssprache:  ♦U.  Jarnik,  Sprachliches  aus 
rumän.  Volksmärchen.  Wien  1877  (Progr.  der  k.  Unterrealschulej ,  vgl. 
Ztschr.  f.  rom.  Phil.  11  623. 

§  8.  Bemerkungen  über  die  Geschichte  der  rumä- 
nischen  Litteratur. 

1.  Dass  die  rumänische  Litteratur  —  das  Wort  »Litteratur« 
hier  in  seinem  engeren  Sinne  verstanden  —  sich  erst  sehr  . 
spät  und  überhaupt  nur  bei  den  Nordrumänen  zu  entwickeln 
begonnen  hat  und  dass  sie  bis  jetzt  über  zwar  höchst  ehren- 
werthe,  aber  doch  auch  im  Vergleich  zu  dem,  was  die  grossen 
westromanischen  Nationen  litterarisch  geschaffen  haben,  nur 
sehr  bescheidene  Anfänge  nicht  hinausgekommen  ist,  erklärt 
sich  zur  Genüge  aus  den  geschichtlichen  Schicksalen  des  ru- 
mänischen Volkes  und  darf  diesem  letzteren  nicht  im  Mindesten 
zur  Unehre  angerechnet  werden. 

2.  Die  Geschichte  der  rumänischen  Litteratur  lässt  sich 
in  zwei  Perioden  zerlegen,  von  denen  die  erste  etwa  vom 
Jahre  1577,  in  welchem  zu  Kronstadt  das  erste  gedruckte  ru- 
mänische Buch,  der  Psalter  des  Coresi,  erschien,  bis  etwa  zum 
Tode  des  fürstlichen  Schriftstellers  Dimitri  Cantemir  (1723) 
sich  erstreckt,  die  zweite  aber  mit  den  zwanziger  Jahren  dieses 
Jahrhunderts  anhebt  und  zu  einem  Abschlüsse  noch  nicht 
gelangt  ist.  Aus  diesen  Angaben  ergeben  sich  die  beiden 
bedeutsamen  Thatsachen^  dass  eine  mittelalterliche  rumänische 
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Litteratur  nicht  existirt  —  denn  die  wenigen  rumänischen 
Schriften,  deren  Abfassung  (ob  mit  Recht?)  in  das  15.  Jahr- 
hundert verlegt  wird,  sind,  ihre  Aechtheit  angenommen,  nur 
Sprach-,  nicht  Litteraturdenkmäler  — ,  und  dass  zwiBchen 
beiden  Litteraturperioden  ein  litteraturloses  Jahrhundert  (un- 
gefähr mit  der  Zeit  der  Phanariotenherrschaft  zusammenfallend, 
liegt.  Es  ist  indessen  auch  hier  das  Wort  »litteraturlos«  nur 
in  seinem  engeren  Sinne  aufzufassen,  denn  nur  hinsichtlidi 
der  Kunstdichtung,  keineswegs  aber  hinsichtlich  der  Yolks- 
poesie  war  das  18.  Jahrhundert  beinahe  völlig  unfiruchtbar. 

3.  Die  Erzeugnisse  der  ersten  Litteraturperiode  sind 
aesthetisch  so  ziemlich  werthlos,  denn  sie  bestehen  fast  ledig- 
lich aus  asketischen  Schriften  (manche  davon  überdies  nur 
Uebersetzungen  oder  Bearbeitungen  fremdsprachlicher  Originale) 
und  aus  Chroniken.  Als  Sprachdenkmale  sind  diese  Werke 
selbstverständlich  sehr  schätzbar,  indessen  ist  doch  bei  ihrer 
Ausbeutung  für  sprachgeschichtliche  Zwecke  kritische  Vor- 
sicht sehr  von  Nöthen,  was  insbesondere  wieder  von  den 
Uebersetzungen  gilt  (vgl.  die  trefflichen  Bemerkungen  Cihacs 
in  Kom.  Stud.  IV  467). 

4.  Für  die  neuere  Litteraturperiode  sind  vor  Allan 
charakteristisch  das  entschiedene  Hervortreten  der  nationalen 
Tendenz  und  zugleich  das  Streben  nach  Anschluss  an  den 
Ideenkreis  der  westeuropäischen  Culturvölker.  Pflege  haben 
bis  jetzt  namentlich  die  Lyrik  Tind  der  Roman  gefunden. 
Viele  der  betreffenden  Dichter  (z.  B.  Basil  Alexandri,  Kostaki 
Konaki,  Constantin  Negruzzi,  M.  Eminescu  u.  A.)  werden  in 
Rumänien  mit  Recht  hochgefeiert  und  sind  wenigstens  dem 
Namen  liach  auch  dem  Auslande  bekaniit.  Dass  trotzdem  die 
rumänische  Litteratur  noch  keine  universale  Bedeutung  besitzt 
und  mit  ihren  romanischen  Schwestern  sich  noch  nicht  ver- 
gleichen darf  an  Bedeutung  und  iimerem  Gehalte,  ist  b^reif- 
lich  genug,  und  ebenso  wird  man  es  nur  für  sehr  natürlidi 
finden,  dass  diese  junge  Litteratur  zuweilen  sehr  sichtlich  an 
ausländische  Muster  sich  anlehnt. 

5.  Ungemein  reich  entwickelt  und  gehaltvoll  ist  die  ru- 
mänische Volksdichtung,  für  deren  üppiges  und  glückliches 
Gedeihen  es  gewiss  sehr  forderlich  war,  dass  die  Kunstdichtung 
erst  neuerdings  die  Freude  an  naivem  Volkssange  zu  trüben 
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b^^nn.  Jetzt  freilich  dürften  die  Tage  der  rumänischen 
Volksbarden,  der  sog.  »läutartdj  gezählt  sein  und  bald  ebenso 
der  Vergangenheit  angehören,  wie  die  Tage  der  altfrz.  Trou- 
Y^res.  ^)  Wie  selbstverständlich,  besitzt  die  rumänische  Volks- 
dichtung viel  Gemeinsames  mit  derjenigen  der  benachbarten 
Slaven,  Albanesen,  Neugriechen  und  selbst  auch  Osmanen  und 
trägt  in  Folge  dessen  zum  Theil  einen  von  der  westeuropäischen 
Volkspoesie  abweichenden,  mitunter  bizarr  und  exotisch  er- 
scheinenden Charakter.  Andrerseits  muss  aber  sehr  nach- 
drücklich hervorgehoben  werden,  dass  die  rumänische  Volks- 
dichtung doch  in  einem  inneren  Zusammenhange  mit  der 
westeuropäischen  steht,  indem  sie  vielfach  die  gleichen  Stoffe 
auf  Grund  der  gleichen  Quellen  behandelt  hat,  so  z.  B.  die 
Alexandersage,  die  L^ende  von  Barlaam  und  Josaphat  etc. 
Es  bildet  in  dieser  Beziehung  die  rumänische  Volkslitteratur 
vermöge  ihrer  eigenthümlichen  geographischen  Stellung  zwi- 
schen Morgen-  und  Abendland  und  zwischen  den  verschiedenen 
grossen  Völkerstämmen  Europa^s  ein  höchst  wichtiges  Glied 
in  der  grossen  Kette  der  Weltlitteratur. 

6.  Die  Rumänen  des  Königreichs  sind  alt  als  Volk,  aber 
juDg  als  Nation.  Mit  ausdauernder  Berharrlichkeit  haben  sie 
durch  ernstes  Streben  nach  den  höchsten  Gütern  der  Cultur 
den  unbestrittenen  Besitz  ihrer  Nationalität,  durch  kühne 
Tapferkeit  auf  dem  Schlachtfelde  die  Freiheit  ihres  Staates 
sich  erstritten.  Ein  Volk^  das  so  Grosses  gethan,  darf  mit 
stolzer  Zuversicht  von  der  Zukunft  erhoffen,  dass  sie  ihm  in 
jeder  und  also  auch  in  litterarischer  Beziehung  die  Ebenbürtig- 
keit mit  den  älteren  Cultumationen  verleihen  werde. 

L  itt  er  atur  angaben: 

a)  Handschriftliches,  Inschriftliohes,  Bibliographisches 
u.  dgL:  0.  TociLESOlJ,  Rapport  asupra  cercetarilor  istorioe  facute  in  biblio- 
teeele  din  Russia.  Buc.  1878  (aBericht  ab.  rumän.  Mss.  des  Forsten 
Cantemir,  die  sich  in  den  Bibliotheken  von  Moscau  und  Petersburg  be- 
finden.« BibUogr.  d.  Ztschr.  f.  rom.  PML  1878,  No.  531)  —  Reichhaltiges- 
Handsehriftenverzeichniss  in  Oasteb's  unten  lu  nennenden  Buche  über  die 
Volkslitteratur,  p.  577  ff. 


1)  VgL  Nyrop  in  der  Rom.  XIV  154:  »11  sentit  ä  souhaiter  aue  quel- 
que  jeune  Roumain,  düment  prepar6  et  sans  pr^occupations  ,latinesS  se 
mtt  k  recueillir  ce  qui  reste  parmi  le  jpeuple  de  oes  vieilles  po^sies :  mais 
il  faut  se  h&ter,  les  bons  ,lautari'  se  fönt  rares.« 
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O.  TociLESCU,  Inschriften  aus  Bum&nien,  in :  Archiologiseh-epigitpfai- 
sehe  Mittheilungen  aus  Oesterreich  Ton  Benkdorf  und  Hirschfeld  1S79, 
p.  40,  und:  Inscrip^une  de  la  Schitul  Verbila.  Buc.  1878,  TgL  Bibliogr. 
d.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  1878,  No.  529. 

Bibliografia  romAna.  Buletin  mensual  a  librariei  generale  din  BomAnit 
fi  a  librariei  romüne  din  ätrSinatate.  Bue.  seit  1879,  jfihrlidi  12  Nummern. 
—  D.  Jarcv,  Bibliografia  oronologica  romana,  sau  catalog  general  de  eartik 
rom&ne  imprimate  de  la  adoptarea  imprimeriei  diun  etate  seoolü  XV  pAna 
asta-di.    Buc  1873. 

Zeitschriften  s.  oben  S.  800;  hier  sei  noch  erwähnt:  Fratilia  intra 
dreptate.  .  Gazeta  Rom&nilor  de  peste  Balcanü.  Buc,  seit  1S80  (ob  noch 
erscheinend?). 

b)  Chrestomathien  und  Gompendien:  OusTi,  Ritorica  romios 
(Chrestomathie).  Jassi  1852  —  Gipabiu,  Crestomatia  seu  analecte  Htterarie 
Bluj.  1858  (»enthält  Lesestflcke  aus  Druckwerken  des  16  und  17.  Jah^ 
hunderts  und  zwar  S.  1  bis  82  siebenbagische  Drucke  aus  ersterem,  S.  S3 
bis  140  siebenbflrgische,  141  bis  203  walachische,  204  bis  248  moldauisdM, 
249  bis  256  ausländische  Drudie  aus  letzterem  Jahrhundert.«  Tiktik,  a. 
a.  0.,  p.  117  Anm.)  —  *PoPU,  Conspect  asupra  literaturei  romäna  fl 
scrietorüor  et  de  la  inöeput  §i  pAna  asta-di.  Buc  1875/76  2  Bdc  (kuise 
bio-bibHographische  Skizzen  mit  Proben,  Tgl.  Bibliogr.  der  Ztschr.  f.  rem. 
PhiL  1875/76,  No.  801)  —  ♦Oaster,  Crestomatia  romäna  (soviel  dem  Verl 
der  Encydopädie  bekannt,  noch  nicht  erschienen,  vgl.  aber  Born.  XTV  155).— 

c)  Zur  Folk-Lore:  *M.  Gaster,  Literatura  populara  romAna.  Buc. 
1883  (hochbedeutendes  Werk,  das  auch  für  die  allgemeine  Litteiatui- 
geschichte  von  grösster  Wichtigkeit  ist  und  von  jedem  Romanisten  geletei 
werden  sollte,  vgL  die  gehaltvolle  und  trefflich  orientirende  Recension  toi 
Kr.  Ntrop  in  Rom.  XIV  149.  Eine  deutsche  oder  französische  Ueber 
Setzung  ist  im  Interesse  der  Sache  dringend  zu  wünschen)  —  Siedi^tofiii 
redigirt  von  J.  Vulcakv.  Budapest  1877  (Zeitschrift  ganz  der  Volki- 
litteratur  gewidmet,  vgl.  Bibliogr.  d.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1877,  No.  637)  - 
Bibliotheca  poporului  Roman.  Collec^une  de  poesii  vechi.  Cantece  veehi 
ale  poporului  Roman.  Din  Psalmii  lul  Dositheiü  mitropolitulü  etc  Bac 
1879  —  Cartile  poporäne  ale  Romänilor  in  secolul  XVI  in  legatura  e& 
literatur'a  poporana  cea  nescrisa  Studiu  de  P.  HAiDEu.  Buc  1880.  — 
B.  Alexandri,  Poesil  poporale.  Balade  Buc  1853.  2  Bde.  (der  Heraus- 
geber, selbst  einer  der  namhaftesten  rum.  Dichter,  hat  die  Volkq>o€sien 
mitunter  dem  modernen  Geschmack  entsprechend  umgestaltet,  vgL  Born. 
XIV  154).  ~  Marian,  Poesit  poporale  romäne,  adunate  ^i  intoemitc  Ce^ 
naüti  1873/75,  2  Bde.  —  PoMPiLiü,  Balade  popolare  romäne  Jassi  1870  — 
M.  Gorjean,  Romänul  glumet.  Basme,  legende,  traditiuni  populäre  ete. 
Buc  1874,  vgl.  Bibliogr.  d.  Ztschr.  f.  rom.  Phil.  1875/76,  No.  823.  - 
Basme  Romänilor,  herausg.  v.  C.  Hint  (Uebersetzungen  und  Original- 
abdrücke  rum.  Märchen  in  fliegenden  Blättern,  Brasow  seit  1879,  Tgl 
Ztschr.  f.  rom.  Phil,  Bibliogr.  1879,  No.  952)  —  J.  C.  FuNDESCC,  liteif 
tura  populara.  Buc.  1 875  (Märchen,  Glückwünsche,  Possen  und  Räthsel  mit 
einer  Einleitung  von  Ha§deu  über  Volkslitt,  vgl  Bibliogr.   d.  Ztschr.  f. 
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rom.  FhiL  1875/76,  No.  822  —  Panv,  Kulediere  de  proTerburi  sau  poTestea 
vorbit.  Buc  1852/63,  3  Thle.  —  Hintescü,  PiroYerbele  Rom&niloru  aduuate 
^i  edate.  Buc.  1877  —  ^^TEODOBSMCfü,  Cercetari  asupra  prorerbolorü  romAne, 
studiu  oritie  ^i  bibliografie.  Bue.  1877,  Tgl.  Bibliogr.  d.  Ztschr.  f.  rom. 
PhiL  1877,  No.  664  —  *I8PIBBSCU,  8n6ve  sau  poTestY  populäre  adunate 
din  gura  poporului.  2.  Ausg.  Bue.  1879  —  M.  Oastbr,  Das  tOrkische 
Zuokungsbuch  in  Rum.,  in:  Ztschr.  t  rom.  PhiL  IV  66,  ygl.  Arohiv  1  slav. 
PhiL  V.  469  —  Continbscü,  Probe  de  limba  51  literatura  Tsiganilor  din 
RomÄnia.    Bue.  1878. 

Marian,  Omitologia  poporana  rom&na.    Cemauü  1883.  2  Bde. 

ScHWABZFELD,  Pnu)tica  fi  apropuirele  luY  Cilibl  Moise  yestitul  din  tiara 
romAneasca  adunate  ^  aranjate  dupo  materii  ^i  preeedate  de  biografia  lul 
Cilibl  Moise.    Craieva  1883. 

B.  R. ,  Aus  der  Sagenwelt  der  siebenbürger  Walachen,  in :  Augsburg. 
AUg.  Ztg.  1875,  No.  156  Beilage. 

*Abthub  und  Albert  Schott,  Walachische  Mihrchen.  Stuttgart  und 
Tübingen  1845  (Uebersetiungen  mit  werthyoUer  Einleitung)  —  Rumän. 
Volkspoesien,  gesammmelt  Ton  Albxakdbi,  üben,  von  W.  y.  Kotzebub, 
Berlin  1857  —  *M.  Kbsmnitz,  RumAn.  Skissen.  Buc.  1877,  (>mieisterhafte 
Uebersetiungen  von  Originalnoyellen  und  Mahiehen  Ton  Slayici,  Negrussi, 
Gane,  Odebescu  u.  A.«  Bibliogr.  d.  Ztschr.  f.  rom.  PhiL  1877,  No.  658), 
und:  Rumftnische  Mahrohen,  übers,  yon  M.  XL.  Leipiig  1882  —  Vizoly, 
Sprüchwörter  des  rumftn.  Volkes  gfniammdt  und  übersetst    Pancsoya  1883. 

d)  Von  Monographien  über  die  rumän.  Kunstdiehtung  sind  dem  Verf. 
der  EncjoL  leidw  nur  folgende  wenige  bekannt  geworden :  H.  Klein,  Zur 
Litt  der  Rumänen,   in:    Mag.  f.  Lit  des  In-  und  Auslandes  1880,    No. 

2  u.  3  —  C.  Schrattbnthal,  Zur  Qesch.  der  rum.  Litt  u.  des  rum. 
Theaters,  in:  Deutsche  Monatsblätter  n  Heft  4,  Januar  1879  (Bremen)  — 
A.  Markt,  Rum.  Schriftsteller  aus  dem  Komitat  Bihar,  in:  Hist  Ztschr. 
N.  F.  XIV  181  —  BlAMU,  Poesia  satirica  la  Roman!.  Buc  1881.  Vgl.  S.  834. 

Noch  sei  hier  erwähnt,  weil  anderwärts  ein  passender  Platz  sich  nicht 
bot:  Roque-Febaier ,  La  Roumanie  dans  la  litt,  du  midi  de  la  France, 
in:  R.  d.  L  r.  3  s.  VI  143. 

e)  Einige  Ausgaben:  Codresctj,  Uricariul  cuprind6t6r  de  Crisöye 
etc.  Jassi  1851/76.  6  Bde.  Andere  Urkundensammlungen  s.  oben  S.  795  — 
Ueber  HAiDEU's  Cuyente  din  b&tränl  s.  oben  S.  795  —  *M.  Copülniceanu, 
Cronicele  Romäniei  sau  Letopifitde  Moldayiei  §i  Valachiei.  2  Ausg.  (mit 
Tafeln  sur  Uebersioht  der  rum.  Geschichte  yon  1766  bis  1866).  Buc.  1872/74, 

3  Bde.  —  0.  Urechi,  Chronique  de  Moldayie  depuis  le  müieu  du  XIV  s. 
jusqu'  k  l'an  1594.  Texte  roumain  ayec  traduct  fr9se.etc.  par  £.  PicOT, 
Paris  1878  —  Psaltirea  publieata  romänesce  la  1577  de  Diaconulü  CoresL 
Neue  Ausg.  mit  bibliogr.  Apparate  u.  Glossar  von  P.  Ha^dbu,  Buc.  1880/81, 
2  Bde.  —  D08OFTEIXJ,  Psaltirea  in  yersuri.  Jassi  1673  (erstes  rum.  Litteratur- 
denkmal  in  rhythmischer  Form)  —  Dottrina  christiana  tradotta  in  lingua 
Talacha  dal  padre  Viro  PiLuno  de  Vignanello.  Rom.  1677  —  Conser- 
Ticiu  diyinu  care  contine  mai  multe  rogaciuni  ^i  cantari  de  la  inserare, 
inanicare  ^i  liturghie.    Buc   1881  —  Gaster,  Texte  romäne  inedite  din 
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Becolo  XVn  in :  Rey.  pentru  Storia  etc.  I  74,  und :  Die  mm.  Condenmatio 
uTae,  in:  Ztoohr.  f.  rom.  Flui,  m  399  —  [Tbodorbsctj,  Yiata  fi  operik 
lui  Eufrosinii  Pateo,  in:  ReT.  p^itni  Storia  etc.  IE.  1.] 

Zur  Aufstellung  eines  dem  Zwecke  dieses  Buches  entspreohendoi  Ver- 
zeichnisses über  die  neurum.  Litteratur  fehlte  dem  Verf.  leider  das  er- 
forderliche bibliographische  Material  ^) 

Nachtrag.  Zu  c) :  *K,  Nyrop,  Romanske  Mosaiker.  Kopenhi^en 
1885  (besonders  Kap.  4)  —  Rumftnische  Dichtungen,  deutsch  Ton  Casmen 
Stlta,  herausg.  von  M.  Kremnitz.  Leipsig  1881.  —  Zu  ^:  Sbiera,  Co* 
dicele  Veronetean  cu  un  yocabulariü-^i  studiü  asupraluY.  Ciemowitz  1885, 
vgl.  Literaturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil.  1886  ApriL 


Schlnsswort. 

So  lückenhaft  die  den  einzelnen  Abschnitten  dieses  Werkes 
beigefügten  bibliographischen  Angaben  auch  immer  sein  mögen, 
so  dürfte  doch  immerhin  aus  ihnen  zu  ersehen  sein,  dass  auf 
dem  Gebiete  der  romanischen  Philologie  J>ereit8  Vieles  und 
Bedeutendes  geleistet  worden  ist.  Gleichwohl  bleibt  noch 
Vieles,  auf  einigen  Einzelgebieten  selbst  beinahe  noch  Alles 
zu  thun  übrig,  so  dass  also  der  künftigen  Forschung  und  Dar* 
Stellung  ein  noch  weiter  Raum  zur  Beäiätigung  offen  und  frei 
vorliegt.  Auf  die  in  den  Einzelgebieten  klaffenden  Lacken 
der  bisherigen  Behandlung  wurde  an  geeigneten  Stellen  bereits 
hingewiesen,  hier  aber  werde  auf  etwas  aufmerksam  gemacht, 
was  das  Allgemeine  betrifft.  Für  über  das  Gesammtgebiet 
sich  erstreckende  Untersuchungen  fehlt  es  noch  sehr  an  Unter- 
lagen, an  übersichtlichen  Zusammenstellungen  des  Materiales 
und  der  einschlägigen  Litteratur.  Wer  beispielsweise  gegen- 
wärtig eine  bestimmte  Laut-  oder  Form-  oder  Wortentwickelung 
durch  alle  romanischen  Idiome  verfolgen  will,  muss  sich  die  er- 
forderlichen Einzeldaten  mühselig  selbst  zusammensuchen,  wo- 
bei ihm  stets  die  Gefahr  droht,  in  Folge  der  Mangelhaftigkeit 
der  ihm  zu  Gebote  stehenden  Hülfsmittel  Vollständigkeit  nicht 


1)  Aus  dem  gleichen  Gründe  konnte  auch  ein  Paragraph  über  rum&n. 
■Rhythmik  nicht  gegeben  werden. 
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erreichen  zu  können.  In  Diez'  Grammatik  und  Wörterbuch 
sind  ja  allerdings  die  Hauptdaten  für  die  Sprachgeschichte 
bereits  zusammengestellt,  aber  im  Einzelnen  fehlt  Vieles  (und 
muss  Vieles  fehlen),  deeTsen  die  heutige  Forschung  bedarf. 
£s  sei  z.  B,  daran  erinnert,  dass  Dibz  das  !Räto-Romanische  und 
die  italienischen  Dialecte  nur  gelegentlich  berücksichtigt  hat 
(und  berücksichtigen  konnte),  aber  gerade  diese  Idiome  sind 
für  die  vorwärts  strebende  sprachliche  Forschung  von  höchster 
Wichtigkeit.  Und  ähnliche  Bemerkungen  liessen  in  FüUe  sich 
machen.  Ueberdies  ist  es  ja  selbstverstÄndlich,  dass  Dibz'  Werke 
dem  gegenwärtigen  Standpuncte  der  vorgeschrittenen  Wissen- 
schaft nicht  voll  und  ganz  zu  entsprechen  vermögen ;  nament- 
lich gilt  dies  von  der.  in  der  Gramm,  gegebenen  Lautlehre, 
die  allzusehr  nur  Buchstabenwandellehre  ist.  Es  scheint  dem- 
nach, dass  es  für  die  Förderung  der  roman.  Philologie  sehr 
nutzbringend  sein  könnte,  wenn  einmal  etwa  die  folgenden 
Materialienzusammenstellungen  gemacht  würden: 

a)  für  die  Lautlehre:  tabellarische^  nach  lautphysiolor 
gischen  Grundsätzen  geordnete  Uebersicht  der  verschiedenen 
Erscheinungsformen,  in  denen  die  einzelnen  lateinischen,  bzw. 
germanischen,  arabischen,  slavischen  etc.  Laute  und  Laut- 
combinationen  in  den  romanischen  Einzelsprachen  und  wich- 
tigeren Dialecten  sich  darstellen. 

b)  für  die  Formenlehre:  tabellarische  Uebersicht  der 
verschiedenen  Gestaltungen,  in  denen  die  lateinischen  Wort- 
flexionsformen, in  Sonderheit  diejenigen  des  Verbums,  in  den 
romanischen  Einzelsprachen  und  wichtigeren  Dialecten  sich 
darstellen,  wobei  selbstverständlich  auch  die  durch  Formen- 
schwund  entstandenen  Lücken  und  ebenso  die  eingetretenen 
Bedeutungsverschiebungen  der  Formen  anzugeben  s^  würden, 
nicht  minder  auch  die  verschiedenen  Ersatzweisen  der  auf- 
gegebenen lat.  Formen. 

c)  für  die  Syntax:  tabellarische  Uebersicht  der  in  den 
roman.  Einzelsprachen  und  wichtigeren  Dialecten  üblichen 
Ausdrucksweisen  der  Beziehungen  zwischen  den  einzelnen 
Satzgliedern  und  zwischen  den  l(^ch  zu  einer  Periode  ver- 
bundenen Sätzen;  vorauszuschicken  wäre  eine  Uebersicht  über 
die  syntaktischen  Functionsbereiche  der  einzelnen  im  Roma- 
nischen vorhandenen  Wort-  und  Wortformenkategorien,  wobei 
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sowohl  das  Schriftlatein  als  auch,  soweit  dies  mögUch,  das 
Yolkslatein  zu  vergleichen  sein  würde. 

d)  für  die  Wortlehre:  a)  Zusammenstellung  deijenigen 
lat.  Worte,  welche  in  alle  roman.  Sprachen  auf  volksthüm- 
lichem  Wege  übergegangen  sind,  mit  Angabe  der  betr.  yersdiier 
denen  romanischen  Lautgestaltungen  und  der  etwa  eingetrete- 
nen Bedeutungswandelungen,  wenn  möglich  auch  mit  Berück- 
sichtigung der  yerschiedenen  Entwickelungsperioden  wenigstens 
der  wichtigeren  Einzelsprachen,  ß)  Zusammenstellung  der  lat. 
Worte,  welche  nur  in  einzelne  romanische  Sprachen  und  wich- 
tigere Dialecte,  bzw.  nur  in  eine(n)  derselben  auf  yolksdiam- 
lichem  Wege  übergegangen  sind,  y)  Zusammenstellung  der 
in  alle  roman.  Sprachen  übergegangenen  germanischen  Worte 
mit  Angabe  der  verschiedenen  Lautgestaltungen  derselben  imd 
der  etwa  eingetretenen  Bedeutungswandelungen,  d)  Zusammen- 
stellung der  nur  in  einzelne,  bzw.  in  eine  rom.  Sprachefnl 
übergegangenen  germanischen  Worte,  e)  Zusammenstellung 
der  auf  volksthümlichem  Wege,  sei  es  durch  Vermittelung 
des  Lateins,  sei  es  anderswie  in  alle  oder  einzelne  oder  eine 
romanische  Sprache  übei^egangenen  griechischen  Worte,  t)  Ta- 
bellarische XJebersicht  über  den  Umfang  und  die  Art  derAn^ 
Wendung  der  lateinischen  Wortbildungssuf&xe  in  den  roman. 
Einzelsprachen  und  wichtigeren  Dialecten.  r])  Eine  ebensolche 
XJebersicht  über  die  germanischen  Suffixe.  &)  Tabellarische 
XJebersicht  über  Umfang  und  Art  der  Bildung  von  Compositen 
Juxtapösiten  in  den  romanischen  Einzelsprachen  und  wich- 
tigeren Dialecten. 

Bei  der  Ausführung  der  angegebenen  Arbeiten  würde  es 
gelten,  sich  auf  das  rein  Thatsächliche  und  zweifellos  Fest- 
stehende zu  beschränken,  also  alles  Zweifelhafte  und  Proble- 
matische auszuschliessen  oder  doch  nur  einfach  als  solches  zu 
registrieren,  etwa  mit  Beifügung  eines  Fragezeichens.  Es 
müssten  eben  diese  Arbeiten  nur  Materialzusammenstellungen 
sein,  welche  anzustellenden  Untersuchungen  als  Grundlage  zu 
dienen,  nicht  aber  selbst  Unterisuchungen  in  sich  zu  schliessoi 
bestimmt  sind^  vergleichbar  den  statistischen  Tabellen,  welche 
dem  Nationalökonomen  die  Unterlagen  für  die  Entwicklung 
seiner  Theorien  abgeben.  Es  würden  recht  nüchterne  und  in 
gewissem  Sinne    sogar  mechanische,    wenn  auch  keineswegs 
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leichte  Arbeiten  sein  und  dennoch  gewiss  sehr  verdienstliche. 
So  lange  sie  fehlen ,  wird  die  Forschung  vielfach  auf  unzu- 
reichendem und  unsicherem  Boden  sich  bewegen  und  nament- 
lich auch  mehr  oder  weniger  der  kritischen  Controle  ent- 
zogen sein. 

Auch  für  die  Litteraturgeschichte  wären  über  das  Ge- 
sammtgebiet  der  roman.  Philologie  sich  erstreckende  Zusammen- 
stellungen von  Materialien  sehr  wohl  ausführbar  und  gewiss 
wünschenswerth.  Namentlich  würde  die  Vervollständigung  der 
schon  vorhandenen  Bibliographien  anzustreben  sein. 


DiEz,  der  Begründer  der  romanischen  Philologie,  be* 
herrschte  und  bearbeitete  das  Gesammt gebiet  der  von  ihm 
in's  Leben  gerufenen  Wissenschaft.  Dem  Meister  gleich- 
zukommen ist  selbstverständlich  nur  wenigen  auserwählten 
seiner  unmittelbaren  und  mittelbaren  Schüler  vergönnt  ge- 
wesen, aber  ihm  gleichzukommen  haben  doch  alle  diejenigen 
gestrebt,  welche  wirklich  wissenschaftliche  Ziele  verfolgten 
und  im  Studium  nicht  bloss  ein  Mittel  und  einen  Durchgang 
zum  Broterwerb  erblickten.  Möge  dies  Streben  nach  Be- 
herrschung des  Gesammtgebietes  auch  fernerhin  lebendig  blei- 
ben im  Kreise  der  romanischen  Philologen  I  Nur  dann  wird 
auch  auf  den  Einzelgebieten  weiterer  Fortschritt  möglich  sein, 
denn  nur  aus  dem  Ganzen  wird  das  Einzelne  erkannt. 


Berichtigungen. 


S.    6]  Z.  15  ▼.  o.  statt  BoYf  lies  BftTf. 

S.    64  Z.  22  T.  u.  statt  Felissot  lies  Felisson. 

8.    73  Z.  15  T.  u.  statt  des  Sinnes  lies  dem  Sinne. 

S.    80  Z.  14  T.  o.  statt  Courier  lies  Courrier. 

S.  112  Z.  10  T.  u.  statt  spiortUU  :  (wnet  lief  guardat :  guardtt, 

S.  114  Z.  10  T.  o.  statt  %nlipram  lies  iniigram. 

S.  115  Z.  3  V.  u.  statt  bergier  lies  bregier. 

(S.  136  Z.  26  T.  u.    Das  Buch  von  ThoKMEBSL  erschien  1841.) 

S.  139  Z.  15  ▼.  u.  statt  on  lies  oa. 

S.  139  Z.  8  V.  u.  statt  Yeiter  Ues  Vietor. 

S.  175  Z.  6  y.  o.  statt  die  lies' das. 

S.  175  Z.  13  V.  o.  statt  pouce  lies  ponce. 

8.  178  Z.  17  Y.  iu  statt  lateinischen  lies  lateinische. 

S.  183  Z.  19  V.  u.  streiche  sich  (sachlich  werde  bemerkt,  dass  hin- 
sichtlich des  NominatiT-«  das  Sardische  dem  Proyensalischen  und  Ahfitii- 
sösischen  keineswegs  gleichgestellt  werden  darf,  wie  dies  nach  dem  nicht 
•ganz  vorsiehtijgen  Ausdrueke  auf  der  an^^egebenen  Seite  scheinen  könnte, 
denn  nur  wenige  Substantive  seigen  Nominativ-«  oder  bekunden  sich  sonst 
als  aus  dem  Nominativ  entstanden,  vgl  Hofbianx,  Die  logudoresische  und 
campidanesisohe  Mundart  Marburg  1885,  p.  125). 

S.  192  Z.  5  V.  o.  statt  chantorem  lies  Cantorem  und  nach  seigneur 
schiebe  ein  =  seniorem. 

8.  192  Z.  7  V.  o.  statt    »  majeur  lies  »  majorem. 

S.  192  Z.  14  V.  u.  statt  (cieux)  lies  (ciels). 

8.  192  Z.  11  V.  u.  statt  chevau  lies  cheveu. 

8.  198  Z.  12  V.  o.  lies:  Neutr.  sff.  c.  r.  ü  und  cas.  obL  ie. 

S.  203  statt  §  11  setse  §  11»  und  dem  entsprechend  S.  204  §  11^. 

8.  226  Z.  13  V.  0.  statt  I  setse  A. 

8.  229  Z.  5  V.  u.  statt  veranlasste  lies  veranlasster. 

8.  252  Zi  2  V.  u.  im  Texte  staU  Ayrer  lies  Ayer. 

8.  282  Z.  5  V.  u.  im  Texte:  statt  en  lies  an. 

8.  301  Z.  13. V.  u.  stott  de  lies  des. 

8.  319  Z.  I.V.  o.  statt  Viallet  lies  Viollet 

8.  336  Z.  2  V.  u.  im  Text  statt  G.  Körting  lies  H.  Köbtino. 

8.  350  Z.  24  V.  u.  statt  Orevin  lies  Qr^vin. 

8.  367  Z.  5  V.  o.  statt  Jürgens  lies  Jflrging. 

8.  430  Z.  24  V.  u.  statt  Wildremuth  lies  mldermuth. 

8.  447  Z.  14  V.  o.  statt  agran  lies  agron. 

8.  472  Z.  8  V.  o.  statt  Roland  lies  Girarts. 

8.  535  Z.  18  V.  u.  im  Text  statt  Diable  lies  Diablo  (ebenso  8.  537 
Z.  5  V.  u.  und  8.  554  Z.  8.  v.  o.). 

8.  716  Z.  12  V.  u.  statt  Allighiere  lies  Allighierl. 

8.  734  Z.  4  V.  o.  statt  Minola  lies  Minoia. 

8.  738  Anm.  Das  dort  erwähnte  Autograph  Petrarca's  ist  gani  neulieh 
wirklich  aufgefunden  worden,  vgl.  Münchener  Allg.  Ztg.  vom  7.  Juni  1$S6. 

8.  742  Z.  12  V.  o.  statt  1598  Ues  1498. 

8.  748  Z.  6  V.  o.  statt  scritto  lies  scritt«. 

8.  756  Z.  12  V.  u.  statt  Romnischen  lies  Romanischen. 

8.  808  ff.  Da  die  von  Tiktin  gebrauchten  T3rpen  für  gutturales  a  und 
i  der  Druckerei,  wenigstens  theilweise,  fehlten,  so  mussten  dafür  ä  und  i 
gesetzt  werden.  Ein  wesentlicher  Nachtheil  dürfte  daraus  nicht  entstanden 
sein,  da  sich  ja  leicht  erkennen  Usst,  wann  %  den  gutturalen  und  wann  ei 
den  semisonen  Laut  bezeichnet 
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Vorwort. 


in  Anspruch  genommen  durch  anderweitige  Arbeiten,  habe 
ich  die  Ausarbeitung  des  vorliegenden  Zusatzheftes  zu  meiner 
Encyklopädie  der  romanischen  Philologie  einem  meiner  früheren 
Zuhörer,  Herrn  cand.  phil.  Joh.  Bernkopf,  übertragen  und  meine 
eigene  Betheiligung  auf  gelegentliche  Vervollständigungen  und 
Besserungen  sowie  auf  die  Beifügung  einiger  kritischer  Bemer- 
kungen beschiUnken  müssen. 

Wer  die  ganze  Mühseligkeit  bibliographischer  Arbeiten  aus 
eigener  Erfahrung  kennt,  wird  es  dem  fleissigen  und  umsich- 
tigen Bearbeiter  des  vorliegenden  Heftes  nicht  allzusehr  ver- 
übeln, wenn  sich  doch  einzelne  UnvoUständigkeiten  und  Unge- 
nauigkeiten  finden  sollten,  sondern  vielmehr  mit  mir  anerkennen, 
dass  seine  Leistung  trotz  etwaiger  Mängel  eine  nützliche  und 
verdienstliche  ist. 

Münster  i.  W.,  im  Juli  1888. 

G.  Körting. 


Die  Litteratarangaben  erstreeken  sich  vom  Mai  1886  bis 
Ende  April  ISSS.  Romania  1888,  Heft  1  und  Reyista  Lnsitana 
1S87,  Heft  3  konnten  nicht  mehr  benutzt  werden.  Die  kritischen 
Bemerkungen  des  Herrn  Prof.  Körting  haben  die  Bezeichnung 
"Ktg,i^;Yoii  verwendeten  Abkürzungen  sind  hervorzuheben:  Stengel. 
A.  u.  A.  =^  Ausgaben  und  Abhandlungen  aus  dem  Gebiete  der 
roman,  Philologie  hrsg.  von  E.  Stengel,  D.  Littrztg.  =  Deutsche 
Litteraturzeitung,  Gior.  st.  =  Giomale  storico  della  letteratora 
italiana,  LbL  =^  Litteraturblatt  f.  germ.  u.  roman.  Philolgie.  Dass 
S,  1S4  eröt  die  Kachträge  für  Jan.-April  1888  mit  weiteren  Ergän- 
zungen sich  befinden,  hat  seinen  Grund  darin,  dass  die  Herausgabe 
des  Register heftes  mit  denLitteraturangaben  schliesslich  fllr  Januar 
1 88S  bestimmt  war.  Umstände  halber  aber  erst  nach  dieser  Zeit 
mit  dem  Druck  der  Seiten  107  ff.  begonnen  werden  konnte.  Es 
wurde  deshalb  mit  den  Vervollständigungen  bis  Ende  April  fort- 
gefahren. Die  aus  dem  Lagerverzeichnisse  no.  7:  Neuere  Philo- 
logie und  Germanistik,  herausgegeben  von  Gustav  Fock  in  Leipzig, 
entnommenen  Litteraturangaben,  konnten  ohne  dauernde  Störung 
für  den  Druck,  nicht  gleich  nachgesehen  und  vervollständigt 
werden.  Es  wurden  daher  diese  Angaben  mit  »(Fock)«  bezeich- 
net. In  den  Berichtigungen  finden  sich  nun  die  nothwendigen 
Ergänzungen  bestehend  in  der  Angabe  der  jeweiligen  Zeitschrift, 
iu  welcher  der  Aufsatz  enthalten  ist,  der  Angaben  der  Programm- 
anstalt  oder  des  Grtes  der  Promotionsschrifik.  Diese  Ergänzungen 
sind  in  den  Berichtigungen  unter  Angabe  der  Seite  und  Zeile 
aufgeführt,  in  welcher  in  den  Litteraturangaben  »(Fock)«  steht. 
Von  den  hierbei  gebrauchten  Abkürzungen  bedeutet  G.  Gymna- 
sium, U.  Realseh ule  oder  Realgymnasium,  H.  B.  Höhere  Bürger- 
schule, H,  T.  Hüliere  Töchterschule. 

Zum  SchlusB  habe  ich  Herrn  Prof.  Körting  für  die  viel- 
fachen Unterstützungen  bei  der  Herausgabe  des  Registerhefte« 
meinen  herzlichsten  Dank  zu  sagen. 

Göttiugen.  15.  August  1888. 

Bemkopl 


Berichtigungen. 


27 
44 


-  45   -    1 


-  46    -    2 

-  62    -    1 


8. 16  Col.  1  Z.24  Y.  u.  statt  Capelli  1.  Gap- 
pelli  und  gehört  zu 
Cappelll  (u.  Ferrari} 
Z.  1  V.  u. 
1  -  17  v.u.  stattLanyalLLanval. 
1  -  22  V.  0.  nach  PhlL  füge  ein: 
1  SSO  O.Prof. 

-  17  V.  0.  statt  Jürgens  1.  Jür- 

ging. 

-  26  v.u.  nach  Heirnhut  i.  S. 
füge  ein :  1886. 

-  27  Y.  o.  St.  Mirceso  1.  Mir- 
ces^. 

-  16  V.  n.  St.  Melius  1.  Molins. 

-  23  V.  0.  statt  Muncker  (u. 
Vollmöller)  1.  M.  u. 
C.  Hofmann. 

-  11  T.  0.  statt  Raccolto  1.  Rac- 
colta. 

-  1  T.  n.  füge  ein:  Der  Satur- 
nier  u.  sein  Verhält- 
niss  zum  späteren 
löm.  Volksverse  III 
675. 

-  18  V.  0.  Joufrois  ist  bei  Voll- 
möller zu  streichen. 


-  62 

-  65 


-  71    -    1 

-  90    -    2 


-  96    -    1 


S.108 

-  109 

-  110 

-  111 

-  111 

-  111 

-  112 


Z.  14  V. 

-  24  V. 

-  19  V. 

15  V. 

16  V. 


9v. 

8v. 


112  -  25  V. 
112  -  19  V. 


112  - 

1   T. 

113  - 

2v. 

113  - 

9  t. 

113  - 

9v. 

u.  Tor  1887  füge  Porto  ein. 

u.  stott  I  1  lies  I  64. 

u.  nach  Deutschland  füge 
Berlin  1886  ein. 

0.  G.  Kremsmünster. 

0.  Staatsoborgymn.  v.Mitter- 
burg.  Triest. 

u.  Jena.  Diss. 

0.  Weilen,  Beiträge  etc.  zu 
streichen. 

0.  Bibl.  de  l'Kcole  des  Ghar- 
tes  1870,  S.261. 

u.  H.  Mädchenschule  Wol- 
fenbüttel. 

u.  Johannenm  Hamburg. 

0.  Leipzig.  Diss. 

0.  Progym.  u.  R.  Bielefeld. 

0.  Bonn.  Diss. 


S.  113  Z.  18  v.u.  Greifswald.  Diss. 

-  113  -     8  V.  u.  Erlangen.  Diss. 

-  113  -     5  v.u.  Halle.  Diss. 

-  113  -    2  v.u.  Halle,  Diss. 

-  1 14  -    4  V.  0.  Gilles  de  Rais  nicht  zur 

Folklore  gehörig. 

-  114  -     5  v.u.  Im  neuen Heich  II  897. 

-  115  -     3v.o.  statt  V  21.  V  245. 

-  115  -     8v.u.stattV2u.VIl  1.  V227 

VI  81. 

-  116  -  12  v.u.  Johanneum  Hamburg. 

-  116  -  16  v.u.  Breslau.  Diss. 

-  116  -  14v.u.  GreifswalderDlss.Leipz. 

-  117  -     1  v.o.  Freiburg.  i.  Br.  Diss. 

-  117  -    4  v.o.  Halle.  Diss. 

-  117  -  19 V. O.G.  Stendal. 

-  117  -  20v.o.  H.B.  Freiburg  i.  Br. 

-  117  -  24  V.  0.  G.  Braunschweig. 

-  117  -  26  v.o.  Halle.  Diss. 

-  117  -  22  v.u.  Gewerbesch.  Crefeld. 

-  117  -  18  v.u.  R.  I.O.Gera. 

-  118  -  14v.o.  Fass,  Beiträge  etc.  auch 

als  Göttinger  Diss.  18S7 
erschienen. 
H.B.  Münden. 
Greifswald.  Diss. 
R.  I.O.Gera, 
vor  1886  füge  Diss.  ein. 
Oberrealsch.   l.  d.  Leo- 
poldstadt.   Wien.    Vgl. 
Centralorgan  f.  d.  Inter- 
essen d.  Realschulwesens 
X  184  u.  Z.  f.  nfr.  Spr. 
u.  L.  III  131. 
vor  1873  füge  Rostocker 
Diss.  ein. 

vor  1887  füge  Diss,  ein. 
G.  Glückstadt 
R.  Stralsund. 
Giessen.  Diss. 
G.  Oldenburg. 
Greifswald.  Diss. 
Göttingen..  Diss. 
G.  Culm. 
Upsala.  Diss. 
G.  u.  R.  Bielefeld. 


-  118  - 

-  119  - 

-  119  - 

-  119  - 

-  119  - 


27  v.o. 
2  v.o. 
5  V.  0. 

23  V.  0. 

28  V.  0. 


-  119  -  28  v.o. 


-  119  - 

-  119  - 

-  119  - 

-  119  - 

-  119  - 

-  119  - 

-  120  - 

-  120  - 

-  120  - 

-  120  - 


31  v.o. 

35  V.  0. 

36  V.  0. 

37  V.  0. 
49  V, 
52  V. 

4v. 

5v, 
20  V 
30  V, 


VI 


Beilclitigiuigen. 


S.  120  Z.42  T.  0.  H.  T.  Maria  Magdelena. 
Breslau. 
.  0.  G.  Rovereto. 
.  0.  Giessen.  Dies. 
Greifswald.  Disi. 


120 
120 
120 
121 
121 


-  50  ▼. 

-  51  V. 

-  52  t. 

-  12  V. 

-  14  V. 


124  - 

Iv.o. 

124  - 

1  V;  U. 

125  - 

3  V.O. 

125  - 

4  V.O. 

126  - 

2  v.u. 

126  - 

Iv.u. 

127  - 

Iv.o. 

127  - 

4  v.o. 

127  - 

31  V.  0. 

0.  Halle.  Diss. 
0.  Spenz^    füge  »Stengel, 
Ausg.  u.  Abhdlgn.  no.  67« 
hinzu. 

123  -  15  V.  0.  H.  B.  Mühlhausen  i.  Tb. 

123-23  V.  0.  Götünger  Diss.  Altona. 

123  -  37  V.  0.  Sarrazin :    füge    hinzu : 
Virchow  -  Holtzendorf , 
Sammlung     gemein  ver- 
stöndLVorträge  Heft  429. 
Vgl.  von  dems. :  Das  mo- 
derne Drama  der  Fran- 
zosen in  seinen  Haupt- 
vertretern. Stuttg.  1888. 
G.  Creuznach. 
Städtisches  B.  Leipzig. 
sUtt  Günther  1.  GQnther. 
0.  vor  Halle  fOge  Diss.  ein. 
u.  Friedrich  -  Wilhelm  -  G. 
Berlin. 

statt  Horff  l.  Harff. 

Städtische  H.  B.  Erfurt. 

G.  Arnstadt. 

Heidelberg.    Diss.    Vgl. 

Lbl.  1884,  228  u.  Dtsch. 

Litteraturztg.  1884,1236. 

-  127  -  33  V.  0.  der  Artikel :  Crestlen  de 

Troyes  muss  nach  S.  128 
Z.  2  V.  0. 

-  127  -  14  v.u.  üpsala.  Diss. 

-  127  -  10 v.u.  Greifswald.  Diss. 

-  127  -     3v.u.  G.  Lübeck. 

-  127  -     3  v.u.  R.  Markirch. 

-  128  -  18  V.  0.  Roman.  Studien  IV  411. 

Vgl.  Z.f.r.Ph.lV466u. 
Rom.  IX  480. 

-  128  -  20  v.o.  Giessen.  Diss. 

-  128  -  23  V.  0.  Halle.  Diss. 

-  128  -  23  V.  0.  statt  Euriault  1.  Euriaut 

-  128  -  26 v.o.  Leipzig.  Diss. 

-  128  -  31  V.  0.  Roman.  Stud.  III  501. 

-  128  -  40  V.  0.  Halle.  Diss. 

-  128  -  42  V.  0.  Marburg.    Diss.    soll  in 

StengeFs  Ausgaben  und 
Abhandlgn.   erscheinen. 

-  128  -  43  V.  0.  R.  Crefeld. 

-  128  -  48  V.  0.  Heidelberger  Diss.  Hell- 

bronn. 

-  128  -  55  V.  0.  Erlanger  Diss.  GasseL 

-  128  -     Iv.u.  Leipzig.  Diss. 

-  129  -  12v.o.Bibl.  deTEcoledesChar- 

tes  1870,  S.  261. 

-  129  -  25 v.o.  Marburg.  Diss. 


S.  129  Z.   8  v.u.  Leipzig.  DiM. 

-  130  -  17 v.o.  Strassburg.  Diss. 

-  130  -  18  V.  0.  R.  Darmstadt 

-  130  -  30  V.  0.  Giessen.  Diss. 

-  130  -     6v.u.  Halle.  Diss. 

-  131  -  13  V.  0.  Strassburg.  Diss. 

-  132  -     6  V.  0.  G.  Warendorf. 

-  132  -    9  V.  0.  Giessen.  Diss. 

-  133  -     1  V.  0.  H.  B.  PiDau. 

-  135  -  18  v.o.  Stadtische  R.Stras8biDg. 

-  135  -     5  v.u.  R.  Hirschberg. 

-  136  -  26t.o.  KathoLG.Gross-GlogtQ. 

-  136  -  38  v.o.  Königl.  Stadien- Anstalt 

Bayreuth. 

-  136  -  39  V.  0.  G.  Attendorn.  Siegen. 

-  136  -  40  V.  0.  Progymnas.  Neuhaldens- 

leben. 

-  136  -  43  V.  0.  R.  1.  0.  Bützow. 

-  136  -  48 v.o.  G.  Hersfeld. 

-  136  -  51  V.  0.  G.  Wohlau. 

-  137  -  19  V.  0.  Kgl.  B.  1.  O.  DöbelD. 

-  137  -  19 v.o.  G.  Anclam. 
-137-24  V.  o.  G.  Mühlhausen  i.  E. 

-  137  -  40  V.  0.  G.  Kempen  (Rheinpm.! 

-  137  -  41  V.  0.  Progym.Donaueschinien. 

-  137  -  43  V.  0.  R.  Stralsund, 

-  138  -     1  V.  0.  Friedrich  -  Werder -a 

Berlin. 

-  138  -  11  v.u.  Bonn.  Diss. 

-  138  -  11  v.u.  G.  u.  R,  Bielefeld. 

-  139  -  10  V.  0.  Victorialschule  Berlin. 

-  139  -  16  V.  0.  SUatsgymn.  NikoUboig. 

-  139  -  32  V.  0.  Greifswald.  Dias. 

-  140  -  24  V.  0.  Städtisches  O.  Hameln. 
-141  -  10  v.u.  Johanneum.  Hambarg. 

-  141  -  17  V.  0.  Jena.  Diss. 

-  142  -     6  v.u.  sUtt  X,  16,  vol.  XI  20 

1.  X,  S.  185,  578. 
-143-11  v.o.  G.  Lauban. 

-  143  -  11  v.o.  G.  Oppeln. 

-  143  -  14  V.  0.  Johanneum.  Zittao. 

-  143  -  23  V.  0.  G.  u.  R.  Bielefeld. 

-  143  -  JSv.o.  H.  B.  Strausberg. 

-  143  -  29  V.  0.  G.  Hohenstein. 

-  143  -  32 v.o.  Jena.  Diss. 

-  143  -  37  V.  0.  R.  Ohrdruf.  Gotha. 

-  143  -  38  V.  0.  G.  Montabaur. 

-  144  -     8  V.  0.  G.  Königsberg  i.  N. 
-144-24  V.  0.  statt  Beckers  1.  Becker. 

-  144  -  25  V.  0.  G.  St.-WendeL 

-  145  -  13  V.  O.G.    (Ritteracademie)    n 

Bedburg. 

-  145  -  36  V.  0.  G.  QuedUnburg. 

-  145  -  36  V.  0.  R.  Aachen. 

-  145  -  39  v.o.  R. Harburg. 

-  145  -  40  V.  0.  R.  FrausUdt. 

-  145  -  41  V.  0.  G.  zu  Buschweiler.  0>1- 


Berichtigungen. 


vn 


S.145Z.42V.O.  G.  Ratibor. 

-  145  -  49  Y.  0.  G.  Montabaur. 

-  146  -  28  T.  0.  Rostock.  Diss. 

-  146  -  44  T.  0.  G.  Neuss. 

-  146  -  21  V.  0.  H.  T.  Görlitz. 

-  148  -  IIt.o.  Im  Neuen  Reich  1872, 

Bd.  2,  S.  129  (D.  Stranss, 
Voltairebiogr.) 

-  148  -  25  V.  0.  G.  u.  R.  Eolberg. 

-  148  -  30  V.  o.  Gewerbeschule       Dort- 

mund. 

-  148  -  31  V.  0.  H.  B.  Gardelegen. 

-  148  -  32  V.  0.  Jena.  Diss. 

-  148  "  34  y*  0.  Gewerbesch.  Crefeld. 

-  148  -  38  V.  o.  R.  zu  Schonboig   (Für- 

stentnm  Ratzeburg]. 

-  148  -  39  V.  0.  Kgl.  R.  Berlin. 

-  148  -  40  V.  0.  G.  Gera. 

-  148  -  41  T.  0.  R.  Erfurt. 

-  148  -  42  V.  0.  Greifswald.  Diss. 

-  150  -  1 0  v.o.  statt  April- JunlLS.  296. 

-  150  -  16y.  0.  nach  »treffliche  Arbeit« 

füge  Ktg.  ein. 

-  150  -  23  Y.  0.  statt  Apr.- Juni  1.  S.  309. 

-  150  -  26  V.  0.  statt  März  1.  S.  156. 

-  150  -  28  V.  0.  statt  Juli-Sept.  1.  S.  435. 

-  150  -  29t.o.  statt Apr.-Juni LS. 311. 

-  150  -  33  v.o.  statt  JuU-Sept.  1.  S.437. 

-  151  -  19  V.  0.  statt  Apr.-Sept.  L  S.  173. 

-  152  -    6  V.  0.  statt  Oct.-Dec  1.  S.  603. 

-  152  -  ISv.o.  ToblerjdasSpruchgedlcht 

des  Girard  Pateg.  gehört 
zur  Italien.  Litteratur- 
geschichte  S.  190. 

-  153  -  11  V.  0.  statt  Sept.  1.  S.  118. 

-  153  -  12  V.  0.  statt  März  1.  S.  139. 
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17  V.  0.  statt  JuU-Dec.  1.  S.  317. 
33/34  V.  0.  Febr.  u.  Dec.  1.  S.  53 , 

257. 
42v.o.  sUtt  2Uvr.  1.  S.  337. 

27  V.  u.  Studien-Anstalt.  Passau. 
26  v.u.  Studien-Anstalt.  Passau. 

24  y.  u.  Progr.  de  certamine  lit- 

ter. Halens.  HaUe  1886. 
22  y.  u.  Golldge  Royal  Fran^ais. 
Berlin. 
2 v.u.  G.Ploen. 
9  v.u.  G.  Elbing (behandelt  die 
Gesch.  von  Unteritalien, 
spec.  Sicilien ;  also  nicht 
hierher  gehörig.) 
17  v.u.  G.  Rovereto. 

12  v.  0.  Leipzig.  Diss. 

13  v.  0.  Leipzig.  Diss. 

26  V.  0.  Im  Neuen  Reich  1872, 
*     II,  321  (bespricht  haupt- 
sächlich Netteres  Ueber- 
setzung  der  Hölle.  Stutt- 
gart 1872). 

25  y.  u.  Gymn.  super,  di  Trente. 

22  V.  u.  Leipzig.  Diss. 
7  y.  u.  R.  Rovereto. 

17  y.  u.  Leipzig,  üniversitäts- 
schrift  zum  Rectorats- 
wechsel. 

12  v.o.  G.  Rovereto. 

10  V.  0.  G.  Fiume. 

28  v.  0.  statt  77, 1 1. 1886,  S.  101. 

23  v.  u.  vor  1884  füge  ein :  Gr.- 

or.  Ober-G.  in  Suczawa 
Czemowitz. 
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AUTOREN-REGISTER. 


Abrahams,  L.,  De  Rob.  Wacii  car- 

mine  Brutus  III  335. 
Ach^ry,  d',  Spieilegium  s.  collectio 
veter.  alq.  scriptor.   oui  in  Galliae 
biblioth.  latuerunt  IIl  2S. 
Ackermann,  HI  41. 
Dictionn.  d.  homonymes  III  170. 
Dict  d.  antonymes   et  contremots. 

m  170.  . 
Trait6  de  Taccent  II  437. 
Adam,  Leg  patois  loirains  III 100. 
Die  früheren  Mundart,  i.  Lothring. 
u.  d.  Vogescn  III  100. 
Adamson,    Memoirs   of  the  life  a. 
writings  of  L.  de  CamÖes  III  595. 
Adolph,  Voltaire  et  le  th6&tre   de 

Shakespeare  m  367. 
Adrian,    GhnndzOge  zu    einer  pro v. 
Orammat.  u.  Chrestomathie  Ul  430. 
Affö,  De'  cantici  volgari  di  s.  Fran- 
cisco d'Assisi  III  723. 
Vita  di  Bemard.  Baldi  III  707. 
Affre,  Documenta  s.  le  langaee  de 
Rodez  et  le  lang,  de  Millau  du  12. 
au  14.  8.  m  437. 
Agnel,  Observations  s.  L  prononcia- 
tion  et  le  langg.  mstiques  des  envi- 
rons  de  Paris  III 101. 
Aguilo  y  Fuster  111483. 
BibUothcca  catal.  in  497. 
Libre  dels  feits  esdevenffuts  en  la 
Tida  del  rey  en  Jacme  lo  conque- 
rid.  m  499. 
Libre  del  orde  de  Cavayleria,  hrsg. 
m  499. 
Alart^    Dociunents  s.  la  langue  cat 
des  anc.  comt^s  de  RoussiUon  et 
de  Cerdagne  DI  494. 
Trois   formules   de    conjuration    en 

catalan    1397)  111495.     , 
Etudcs  g.  l'hist.  de  quelques  n^ot« 

romans  III  443. 
Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.    Reg. 


Alart,  Etudes  histor.  s.  quelques  par- 
ticularit^s  de  la  lang.  cat.  in  495. 
Le  son  catal.  ny  III  495. 
Alaux,  La  langue  et  la  litt,  frcse. 

du  XVI  au  XVn  8.  ni  336. 
Albanes,    La  vie  de  s.  Douzeline 
hrsg.  ni477. 
LaviedeSt.-B6n6xet,  hrsg.  111477. 
Alben as,  d',  Les  Portraits  de  Rabe- 
lais m  360. 
Albert,  Joh.,   D.  religiöse  Drama  u. 
die  Autos  Ton  Gatderon  in  550. 
Drei  griech.  Mythen  in  Calderon's 
Sacramentspielen  III  550. 
Albert,    Paul,    geb.  14.  XU  1827, 
1858  docteur  hs  lettres,  1859  Prof. 
der  class.  Lit.  an  d.  Facult&t  v. 
Poitiers,  1878  Prof.  d.  fn.  Lit  am 
Coline  de  France,  +  21.  VI.  1880. 
La  litt  frcse.  dep.  les  orig.  jusqu'ä 

la  fin  du  16  s.  IH  308. 
La  litt  fr9se  au  18«  s.  III  337. 
La  litt,  fr^e  au  19«  s.  III  337. 
Alberti,  Dizion.  universale  111645. 
Aldrete,  de,  Del  orfgin  y  principio 

de  la  leng.  castell.  III  539. 
Ale  man,  Aventuras  y  vida  de  Gux- 

man  de  Alfarache  Ul  535. 
Alexandri,  PoesÜ  poporale  III  832. 
Alexi,  Grammatica  daco-romana  sive 

Talach.  III  827. 
Alexis,  Etüde  ^tymoL  s.  la  signifi- 
cation  des  noms  des  communs  de 
ProTence  III  442. 
Alger,  Po^sies  populaires  en  langue 

d^)o  m436. 
Allario,  I  principali  francesismi  etc. 

m  646. 
Almeida-Garret,   Visc.  de,  Ro- 

manceiro  III  597. 
Aloi,  A.,  n  Goldoni  e  la  Commedia 
deir  arte  III  725. 
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Altenburg  —  AndreBcn. 


Altenburg,  Versuch  e.  Darstellung 

d.  wallon.  Mundart  III  102. 
Altner,    Ueb.  d.  Chastiements  in  d. 

altfrz.  Chansons  de  geste  III  xv. 
Alton,  Die  ladin.  Idiome  in  Ladinien, 
Gröden,  Fassa  etc.  m  759, 763, 767. 
Beiträge  z.  Ethnologie  von  Ostladi- 

nien  III  757. 
Proverbi,  tradiz.  ed  aneddott.  delle 

yalli  ladire  Orientale  III  781. 
Einiges  z,  den  Charakteren  der  Ar- 

tussaee  III  309/10. 

Roman  de  Claris  et  Laris.  hrsg.  III  331. 

Rimes  ladines  III  781,  783. 

Altona,  Oebete  u.  Anrufgn.  i.  d.  afrz. 

Chansons  de  geste  II  xvi,  III  278. 

Alvera,    Canti   pop.  tradizionaü  vi- 

centini  III  636. 
Alvisi,    Lettere  famigliari   di  Nicc. 
Machiavelli  III  730. 
Commedia  di  Dieci  Vergini  III  715. 
Amadeo,  Teorica  dei  yeroi  irregolari 

della  line.  ital.  III  662. 
Amador  de  los  Rios,  Jos^,  geb. 
1818  zu  Baena,  Provinz  Cordoba, 
Decan  d.  philos.  u.  litterarisohen 
Facultät  a.  d.Uniy.  z.  Madrid,  Ad- 
ministrator d.  Facultät,  Mitglied 
d.  Acad.  f.  Oesehichte  u.  d.  Acad. 
d.  schönen  Künste  y.  St-Ferdi- 
nand,  +  Mars  1878  in  Sevilla. 
Lyrische  Gedichte  y.  M.  Sarmiente 

ni  562. 
fiUst.  criticade  la  lit.  espanola  III  543. 
Del  estado  actual  de  la  poesfa  Urica 
en  Espafia  III  544. 
Amalfi,  L'Ortografia  del  dial.  napoL 

in6:i2. 
Am  an  ton,  Virgillevirai  au  bonrguig- 

non  m  98. 
Amar,  BoUeau-Despr^aux.  Ausg.  Hl 

343. 
Ambra,  de,  Vocab.  napol.-it.  III 632. 
Ambro solli,  Manuale  deUa  ling.  it. 

m  619. 
Amelio,  d',  Poesie  in  lingua  leccese 

III  631. 
Amengual,    G^ramm.    de   la  lengua 

mellorquina  III  496. 
Amenta,  Della  ling.  nobile  d'Italia 

in621. 
Am  er,  Guill.  Serra,  Genesi  de  scrip- 

tura,  hrsg.  III  501. 
Ameri,  Saggio  di  Canzoni  piemont 

m  632. 
Amdrim,  de,  III  594. 
Garett's  Memorias  biographicas,  hrsg. 
III  593,  596. 


Ampere,  J.-.J.-Ant,  geb.  zu  Lvon 
42.  Vm.  1800,  nach  d.  JuKreVol. 
Prof.  d.  neueren  Lit  am  College 
de  France,  1847  Mitglied  d.  Aca- 
d^mie  fir^se.,  f  s.Pau  27.  m.  1S64. 

De  la  litt,  frgse.  dans  ses  rapportt 
ayec  les  litt,  ^trang^res  au  m.-iige 
m  308. 

Hist.  litt,  de  la  France  ayant  le 
XII  8.  m  308. 

Hist.  de  la  formation  de  la  langue 
fr^sc.  in41. 
Ancona,  d',  111616. 

n  libro  dei  Sette  Savi  di  Roma  m 
742. 

—  e  Comparetti,   Canti  e  racconti 

del  pop.  ital.  UI  628. 
Rappresentazioni  aacre  dei  oec.  14^  13 

e  16  racc  e  iUiutr.  in  745. 
Cecco  Angiolieri  da  Siena  HL  7<>5. 
Le  Fonti  del  Novellino  III  734. 
Ritmo  Casinese,  hrsg.  III  741. 

—  e  D.   Comparetti,    Le  Antiche 

Rime  yolgari,  hrsg.  III  705. 
Studj  sulla  poesia  pop.  ital.  11499, 

ni  628. 
Strambotti  e  nspetti  dei  sec.  14,  15, 

16.  III  743. 
Origini  del  Teatro  in  Italia  DI  745. 
Fia  Guittone    e   il   stgnor  Peneu 

in726. 
La  yisione  di  Venua»  hrsg.  m  74S. 
La  Famiglia  di  G.  Leoparai  m  729. 
Jaeopone  da  Todi,  il  giuUare  di  Dio 
nel  s.  13  ni  727. 

XTX  sonetti  ined.  ^A.Puceiin740. 
Studj  di  critic&  e  di  storia  lett  IQ 

700. 
Le  Juif  errant  «n  Italie  au  13  & 

m629. 
Studi  della  lett  itaL  dei  primi  sec 

m698. 
n  teatro  mantovano  nel  a.  16. 111746. 
Varietä  storiche  e  lettenrie  m  701, 

741. 
L'arte  del  dire  in  rima:  Sonetti  di 

Ant.  Pucci  in  XX. 
Dante,  la  yita  nuova,  hrae.  in  719. 
Due  antiche  devozioni  itä  in720. 
Ueb.  die  Quellen  der  Gemsakmme 

liberata  ni  745. 
Andeer  in  780. 
Ueb.  Ursprung  u.  Geschichte  d.  rSto- 

roman.  Spr.  UI  758,  761. 
Räto  -  roman.    Elementargrammatik 
m  760,  777. 
Andreaen,   H.,   geb.  4.  X.  1842  la 
Altona,  Privatdoc.  in  Göttiogen. 


Andresen  —  Ailfa. 


Andresen,    H.,    Ueb.  den  EinfltiM 

von  Metrum,   Assonanz  u.  Beim 

auf  die  Sprache  der  afin.  Dichter 

I  172,  Iir  300. 

Wace,  Roman  de  Rou  1 172,  II 497, 

m  134,  335. 
Ueb.  d.  Quellen  der  Chron.  des  ducs 
de  Norm.  U  xvi,  497,  HI  314. 
—  (u.  Baist)  8.  Rolandslied  UL  331. 
Andrews,  Esmu  de  gramm.  du  diaL 
mentonais  HI  631. 
Phon^tique  mentonnaise  III  436. 
Andrzjewski,  Aper9u  des  prineipal. 
hypotnäses   <jue   la  philol.  a  6tabl 

2uant  ä  Toriffine  et  la  format.  des 
mg.  roman.  III  42. 
Angel  in  i,    Di    un    codiee    cartaeeo 
contenente  i  oarmini  di  P.  Bembo 
m  708. 
Angelis,  de,  Lettera  apologetica  in 
favore  di  Folcacchiero  de'  Foleao- 
ohieri  III  722. 
Anstett,  Portug.  Grammatik  in  174, 

590. 
Antognoni,  Barberino,  le  glosse  ai 

Documenti  d'amore,  hnf,  Ul  707. 
Antoine,  Apercu  s.  la  btt.  frcse.  du 

XIXe  s.  ni  337. 
Antolini,    Di   uua   orazione  di  T. 
Tasso  e  della  cronaca  di  Rimineldi 
UI  744. 
Antona-Traversi,  geb.  1850{?)  zu 
Neapel,  Prof.  an  £  Militirschule 
zu  Rom.   m  616. 
Raffironto  fra  la  peste  di  Tucidide,  di 
Lucresio  e  di  Q.  Boccaccio  HI  7 1 1. 
Della  patria  di  O.  Boccaccio  III  710. 
Della  Patria,  deUa  famiglia  e  della 
povertä  di  Giov.  Boccaccio  UI  710. 
D  Boccaccio  in  Napoli  III  710. 
La  Fiammette  III  710. 
D  Petrarca  estimatore  ed  amico  di 

Giov.  Boccaccio  in  710. 
DeU'  amore  di  Giov.  Boccaccio  per 

Mad.  Fiammetta  UI  710. 
«Cicero  pro  domo  sua«  lU  709. 
Le  prime  amanti  di  G.  Bocc.  lU  710, 
»Senza  titolo«  m710. 
Di  un  amore  del  Foscolo  lU  723. 
B  Boccaccio  calunniato  UI  710. 
La  questione  d'Ameto  lU  711. 
Di    una    cronologia    approssimativa 
delle  Rune  delBoccaccio  UI  711. 
D  Corbaccio  e  il  Decamerone  UI  711. 
Della   realtä   e    della   vera  natura 
dell'  amore  di  Giov.  Boccaccio  per 
Mad.  Fiammetta  etc.  UI  710. 
Studj  SU  Ugo  Foscolo  UI  723. 


Antona-Trayersi,Laverastoriadei 

sepolcri  di  Ugo  Foscolo  III  723. 

Notizie  storiche  suU'  Amorosa  Vi- 

sione  UI  711. 
Ugo  Foscolo  nella  famiglia  etc.  III 
723. 
Antonelli,    Indice    dei    mss.    della 

Civica  Bibl.  di  Ferrara  UI  695. 
Antonio,  Bibliotheca  Hispana  vetus 

UI564. 
Apel,    De  genere  neutro  intereunte 

m  Ung.  lat  U  193,  UI  254. 
Apfelstedt,  Lothringischer  Psalter 
des  14.Jhrh.  1 170,  UI  93,310,328. 
Girartz  t.  Rossilho,  hrsg.  UI47I. 
Religiöse  Dichtungen  der  Weddenser 
III  463. 
Apontes,     de,    Calderon's    Werke, 

hrsg.  lU  549. 
Appel,  Das  Leben  \i.  die  Lieder  des 

Troubad.  Peire  Rogier  III  475. 
Appuhn,  G.  A.  (u.  Pollack),  Fran- 

zös.  SprachfOhrer  lU  167. 
Aragon,  Un  pb^te  cataL  du  XVII. 

s.  (Vicens  Garcia)  UI  497. 
Arbaud,    Chants   populaires    de   la 
Provence  III  437, 
De  Torthographie  proTencale  III  441. 
Arbois  de  Joubainvilie,   Marie 
Henri  d',  geb.  5.  XU.  1827  zu 
Nancy.  1848—51  Zögling  der  Pa- 
riser Ecole  des  chartes,  dann  Ar- 
chivar zu  Nancy. 
Influence  de  la  declinaison  gauloise 

B.  1.  d6cl.  ktine  etc.  lU  254. 
La  plus  ancienne  phon^ique  franc. 

ini35. 
La  langue  franque,   le  vieux-haut- 

allem.  et  la  lang.  fir9se.  lU  49. 
D^dinaison  lat  en  Gaiüe  ä  l'^poque 

m^roving   I  133,  145,  196. 
Les  par&its  en  -didi  IU256. 
Des  rapports  de  la  versific.  du  vieil- 
irlandais  avec  la  versific.  romane 
lU  299. 
Etudes  grammaticales  s.  les  langues 
celtiques  UI  12. 
Arboit,  Dell'  importanza  dei  dial.  it. 
etc.  UI  628. 
Violette  friuL  UI  630. 
Del  dial  friiü.  e  deUe  sue  canzoni 
spontanee  UI  630. 
A  r  i  b  a  u ,  Cervantes'  Werke,  hrsg.  III 
551. 
Novelistas    anteriores    k   Cervantes 
lU  547. 
Arlf  a,  Linguaggio  degli  artigiani  fio- 
rentini  UI  6^0. 


Armengol  —  Aumasy  Dural. 


Armengol,  Document  noble,  hrsg. 

III  495. 
Armitage,    Sennons    du    12    s.   en 
vieux  prov.  III  478. 
Au,  fau,  Vau  III 449. 
Arnaud,  Ludus  Bancti  Jacobi,  (prov.) 
m  474. 
Leg  Italiens  prosateurs  fr^s.  HI  700. 
Arnauld,  Essai  s.  la  condition  des 

Juifs  en  Prov.  au  m.-Age  HI  464. 
Arnd,  Gesch.  d.  frz.  Nationallitterat 
von  d.  Renaissance  bis  z.  d.  Revo- 
lution III  336. 

Arnold,  Die  ethisch- polit.  Grund- 
anschauung des  Phil.  V.  Commines 
m  317. 

Arnone,  Guido  Cavalcante,  rime,  hrsg. 
ni714. 

Arnould,  Beranger,  ses  amis,  ses 
ennemis  et  ses  critiques  III  342. 

Arnoult,  Leys  d'amors  (prov.)  hrsg. 
m  474. 

Aron  (D.  P.  Poienaru  etc.),  Di(>- 

tionariu  franoesco-romänu  lÜ  819. 

ArpagauSi  Fablas  e  novellas  III  782. 

Arrieta,  de,  Obras  escogidas  de  M. 

de  Cervantes  S.  III  551. 
Arrietu,  Espiritu  de  M.  de  Cervan- 
tes III  551. 
Aschbach,  De  Oidi  historiae  fontibus 

in  552. 
Ascoli.  G.  J.,  geb.  16.  VII.  1829, 1860 
ao.  Prof.  d.  Sprachwiss.  an  d.  Acad. 
z.  Mailand. 
1 154,  185,  189  (Verdienst  um  d.  rom. 

Phil.). 
II  340,  344  (Schriftgystem), 
in  37,  38,  608,  615,  759. 
Süll'  idioma  friulano  III  764. 
Studj  critici  III  804. 
Latemisches  u.  Roman.  1 145. 
Corsi  di  fflottologia  I  51. 
Archiv.  ^ottoL  I  154. 
Franco-provenzal.  Dialectgruppe  III 

37,  38. 
Due  lettere  glottologiche  lU  xx. 
lieber  aretini^ihe  Vo&ssagen  III  629. 
Del  posto  che  spetta  al  ligure  nel 
sistema  dei  dialetti  ital.  III  631. 
Essav  üb.  das  triestiner  Friaulische 

III  781. 
Lltalia  dialettale  III  627. 
Annotazioni  zu  V.  Joppi,  Testi  ine- 

diti  friulani  III  781. 
Charakteristik  des  Toscanischen  HI 

642. 
Saggi  ladini  lU  757    763,  767. 


Ascoli,  Saggio  di  morfologia  e  let- 
sicolo^  soprasilvana  IlI7S2. 

Annotanoni  soprasilvane  HI  769, 777. 

ItaL  Ueberszg.  der  Vita   de  Soing 
Giosaphat  III  782. 

Asda,  ascula,  iscla,  Ischio,  Peschio, 
brOlo,  brio,  brülare  III  646. 

Iscla-insula  III  443. 

Feslou-pensile  III  443. 
Asensio,   M.,    El  conde  de  Lemos» 

protector  de  Cervantes  m  551. 
Asensio,  V.  C,  El  teatro  hispaao- 

lusit  en  el  s.  19.  III  563. 
Asher,  Ueb.  d.  Studiiun  der  neuer. 

Sprach,  an  den  Universitftt  I  242. 
Asseline,  V.Hugo  intime  lU  351. 
Asselineau,     Fureti^re^     Faetums 

oontre  l'Academie.  hrsg,  III  349. 
Assezat  (et  Tourneux),  Diderot, 

(Buvr.  c.  m  347. 
Assonica,  II  Oo£&edo  di  T.  Tasto 

travestitoaUarusticabernon.  IQ  629. 
Athanasescu,  Grammatik  der  daoo- 

roman.  Sprache  m  828. 
Atkinson,  Vie  de St.-Auban  m 334. 
Atzler,  Die  german.  El^nente  in  d. 

franz.  Spr.  fll  60. 
Au  her  t,  De  usu  participior.  praesent 

in  sermone  ^;aIlio.  III  276. 

De    Temploi    syntaxiqu.   du    genre 

neutre  en  fr9S.  III  274. 

Anbertin,  Ch.,  geb.  24.  XII.  1825 

E.  St-Dizier  (Hjaute^Mame),  Prol 

d.  frz.  Lit  a.  d.  Facultftt  z.  Diion, 

fing  später  zur  Ver?raltung  fiber, 
872  Kector  der  Academie  v.  Cler- 
mont  u.  1874  v.  Poitiers,  1874  d. 
11.  IV.  corresp.  MitgL  d.  Acad. 
des  Sciences  morales  et  politiques. 
Hist.  d.  1.  langue  et  d.  1.  littet 
£r9se.  au  m.-ige.  I  78,  181,  DI  41, 
78/9,  308. 
Origine  et  format  de  1.  lang,  et  de 

L  m^trique  fr^es.  III  42,  57. 
L'61oquence  pohtique  et  pariamen- 
taire  avant  1879  DI  339. 
Aud6y  Du  langg  popul.  en  Vend^ 

m  102. 
August  in.  Sprachliche  Untersuche, 
üb.  d.  Werke  H.  d'Andeli's  etc.  IH 

XV, 

Aulestia    (v  Pijoan),    Bait^elona, 
ressenya  nistor.  HI  501. 
De  la  importancia  de  los  arcbiros. 
bibliotecas  y  mus.  en  CataluSa  lU 
494. 
Aumasy  Duval,  d',  Charron.  ceurr. 
m  344, 


Auracher  —  Bandini. 


Auracher,   Der  Pseudo - Turpin  in 
altfirz.  Uebersetz.  III  334. 
Der  sog.  poitevinische  Turpin  III 

334. 
Der  Brandan  in  d.  Arsenalhda.  III 
315. 
Av6li,  Leopardi,  Pompeo  in  Egitto, 

hrsg.  in  759. 
Avolio,  Canti  pop.  di  Noto  III  632. 
Introduzione   allo   studio   del   dial. 

siciliano  III  633. 
La  questione  delle  rime  nei  poeti 
SiciHani  del  s.  XIH.  III  xx. 
Ayer,  Nic.-L.-C,  geb.  t825z.  Sorens 
b.  Qnxyhie  (Ganton  Freiburg),  stu- 
dirte  Jura,  Lehrer  des  Französ.  in 
Zürich,  1866  Prot  a.  d.  Akademie 
T.  NeuchAtel,  1873  Rector  ders., 
+  1879. 
1244. 

Fhonologie  de  la  lanrue  frcse.  III  1 34. 
Gramm.  compar6e  de  la  L  fir9se.  III 

252. 
Introduction  k  ll^de  des  dialectes 
du  pays  romand.  III  103. 
Aymeric,   Le  dialecte  rouergat  HI 
437. 
Epenthetisches  r  in  sromnero  111441 . 
Azagra.   de,   Gareuaso  de  la  Vega, 

Ausg.  m  553. 
Azais,  Dictionn.  des  idiomes  romans 
du  midi  de  U  France  III  434,  442. 
Le  Breviari  d'amor  de  Matfire  Ermen- 

gau  m  474. 
Dict.  des  idiomes  languedociens  III 
436. 
Azeyedo,  de,  Romanceiro  do  archi- 
pelago  da  Madeira  III  598. 

Baale,   Remarques    s.  le  genre  des 

subst  m  254. 
Babochi,  Etüde  litt^.  et  biogr.  s. 

le  po^te  for^zien  III  435. 
Bacchi    della   Lega,    Serie    delle 
edizioni  delle  opere  di  G.  Boccaccio 
m709. 
—  (e  Razzolini),    Bibliografia   dei 
testi  di  lingua  III  644,  696. 
L'Adorazione  dei  Magi  III  746. 
Bfiumker,   Quibus  antiquis  auctori- 
bus  Petrarca  etc.  usus  sit.  p.  I  III 
737. 
Bahlsen,  Adam  de  la  Halle's  Dramen 

u.  das  Jus  du  pelerin  III  312. 
Baissac,  Etüde  s.  le  patois  cr^oler 

mauricien  III  99. 
Bai  st,   Alter  u.  Textüberliefirg.  der 
Schriften  D.  Juan  Manuel's  III 557. 


Baist,  Die  Heimath  des  lat  Hymnus 

auf  den  Cid.  DI  552. 
Span.  Etymolomen  III  541. 
Arpa  a=  a^nrj  III  442. 
Die  hochdeutsche  Lautverschiebung 

im  Span.  III  540. 

—  (u.  Hofmann),  Zum  prov.  Fiera- 
bras  m  319,  471. 

—  (u.  Andersen),    s.  Rolandsl.  HI 

331. 

Der  Uebergang  von  st  zu  z  im  Span. 
Illxvn. 

Chronik  des  Ramon  Muntaner  HI 
499. 

Roman  de  Ba(n)quema  HI  499. 
Balaguer,  geb.  11.  XIL  1824  zu 
Barcelona,  1854  Chronist  u.  Ar- 
chivar das.,  Prof.  d.  Geschichte, 
1875  Mitri.  d.  kgL  Akad.  z.  Ma- 
drid, +  5.  X.  1883. 

De  la  lit.  cat  HI  497. 

De  la  poesia   provenz.  en  Castillo 
y  en  Leon  lU  465. 

Lo  Camestoltes  k  Barcelona  HI  498. 

Historia   politica    y    liter.    de    los 
trovadores  IH  465,  543. 

Ordinacions  y  bans  del  comtat  d'Em- 
purias  IH  495. 

Montserrat,  su  historia,  etc.  III  501. 

Un  drame  Ivrique  au  13^  s.  (S.  Agnes, 
prov.)  Ill467. 

D.  Pedro,  el  oondestable  de  Portu- 
gal HI  543,  593. 

Eleon.  d' Aquitaine  HI  465. 

Guülem  de  Uabestaing  HI  xvn,  472. 

Un  document  in^.  r^ktif  ä  la  chro- 
nique  cat.  du  roi  Jacques  I  III 
499. 
Balestrieri,  La  Gerusalemme  libe- 

rata,  travest.  in  ling.  milanese  IH 
631. 
Bai  del  li,   Del  Petrarca  e  deUe  sue 
opere  IH  737. 

Vita  di  G.  Boccaccio  IH  709. 
Ballot,    Gramm&tica  y  apologia   de 

la  leng.  cat  HI  496. 
Baischan,  Ueb.  d.  jüdisch-span.  Dia- 

lect  in  540. 
Bambelli,     Studj     filologico  -  critici 

sulla  genesi,  forma  e  valore  delle 
lettere  dell'alfabeto  itaL  HI  642. 
Banchi  e  Polidori,  Tavola  Ronda 

m  745. 
Banchi,  I  Fatti  di  Cesare  m721. 
Bandini,    Catalogus    codicum   mss. 
BibL  Laurent  II  407. 

Catalog.    codic.     latinor.   Mediceae 
Laurent  HI  695. 
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Bandini  —  Bartoch. 


Bandini,   Bibl.  Leopoldina  Lauren- 

tiana  III  695. 
Banfi,  Vocab.  ital.-milan.  111631, 
Bangert,  Beitrag  z.  Geschichte  der 
Floovantaage  II  496,  III  320. 
Die  Thiere  im  altfr.  Ep.  HI  309. 
Banner,     Ueb.    den    resrehn&ssigen 
Wechsel  männl.  u.  weibi.  Reime  in 
der  fra.  Dichtung  11  xvi,  III  30  t. 
Banville,  de,  Tratte  de  po^ie  frcse. 

in  299. 
Baragiola,    geb.    19.    X.    1818    zu 
Chiavenna,  Leotor  f.  Ital.z.  Strass- 
bürg. 
Giac.  Leopardi  III  729. 
Ital.  Gramm.  III  661. 
Crestomazia  ital.  ortofon.  in  702. 
Bar  ante,   Tableau  de  la  litt  frcse. 

au  XVni.  8.  III  337. 
Bar  ata,  Cancioneiro  portug.  111597. 

Estudos  da  ling.  portug.  III  589. 
Barba,  della,  Sul  parlare  dei  Sardi 

III  633. 
Barbazan,  A.,  {u.  M6on),  Fabliaux 

et  contes  11495,  III  311. 
Barbier a,  Poesie  veneziane  III  xvm. 
Barbieri,  DelV  origine  della  poesia 
rimata  HI  475. 
Biopaphie  Ariost's  III  706. 
Barbieux,   Antibarbanis  der  franz. 

Spr.  m  171. 
Barbou,  V.  Hugo  et  son  ^emps  III 

351. 
Barcia,  Primero  diocion.  general  eti- 

mologico  de  la  leng.  esp.  m  541. 
Bareianu,    Grammatik    der   rom&n. 

Spr.  III  828. 
Baret,  Eug.,  geb.  16.  XII.  1816  zu 
Bereerac(I)ordogne),  16.VIL1854 
Prof.   d.  fremd.  Litt,  an  der  Fa- 
cult&t  V.  Clermont-Ferrand,    1873 
Inspector  d.  Academie  v.  Paris, 
26.   Vin.    1878    Generalinq>ector 
des  öffenü.  Unterrichts. 
Espagne  et  Provence.    Etüde  s.  la 
litt,  du  midi  de  TEurope  etc.  in 
496. 
Hist.  de  la  litt,  espagn.  III  543. 
Les  troubadours  et  leur  influence  s. 
la  litt,  du  midi  de  l'Europe  ni466. 
B  a  r  i  ga  z  z ,  Poesf  in  dial^tt  bulugnMs 

III  630. 
Barone,  II  canzoniere  d.  P.  Jaoopo 

de  Jennaro  III  727. 
Barrera,  de,  Cat41ogo  bibllogr.  del 

teatro  antiguo  espaiu  ni  541. 
B  a  r  r  o  i  s ,  La  chevalerie  Ogier  de  Da- 
nemarche  HI  328. 


Barth,  Charakteristik  d.  Personen  in 
d.  altfrz.  Chanson  d'Aiol  m  XT. 

Guido  delle  Colonne  ni  726. 
Barth elemy,  de,  La  Rochefoucauld, 

Oeuvres  in  353. 
Bartling,  Die  Mundarten  des  südL 

Frankreichs  in  441. 
Bariola,   Cecco  d'Ascoli  e  TAc^ba 

ni714. 
Bartoli,  geb.  19.  XI.  1833  zu  R- 
vizzano,  studirte  Rechtswiss..  1859 
Gymnasialdirector  in  Alewandria, 
1874  Prof.  am  Ingtituto  di  studj 
superiori  in  Florenz. 

Vite    di    Bistacci,    vite    di   uomini 
fllustri  del  s.  XV,  hrsg.  HI  696. 

Soenari  inediti  della  Conunedia  dell' 
Arte  in  715. 

I  codici  firancesi   deUa  BibL  Mar- 
ciana  di  Venezia  in  304,  322. 

I  precursori  del  Boccaodo  HI  710. 

I   precursori    del   rinascimento   UI 
698,  747. 

Storia  della  lett.  ital.  m  697. 

I  manoscritti  deÜa  Bibliot  nazion. 

di  Firenze  etc.  III  694. 

I  prime  due  scuoli  deüa  lett  itaL 
in  698. 

Crestom.  della  poesia  ital.  UI  702, 
—  (e  T.  Casini],  H  canzoniere  Pala- 
tino III  695. 
Bartsch,  K.,  geb.  25.  IL  1S32  zu 
Sprottau  in  Bchlesien,  promovirte 
1853,  1855  Custos  der  Bibliothek 
des  Germanischen  Museums  in 
Nürnberg,  1858  ord.  Prof.  der 
deutsch,  u.  roman.  PhiloL  in  Ro- 
stock, seit  1871  in  Heidelbog. 

I  165,    173,   in  125,  428,  464.  4S4. 
718. 

ProY.  Lesebuch  (Chrestomathie  proT.) 
1 173,  n  405,  m  462. 

Nachahmung  prov.  Poesie  im  Deut- 
schen in  466. 

Denkmfiler  der  prov.   Litt   I  173, 
III  462. 

P.  Vidal's  Lieder,  hrsg.  I  173,  IH 
475. 

Der  Strophenbau  in  der  deutschen 
Lyrik  ni  453, 

Die  Reimkunst  der  Troubadours  III 
453. 

Per  catal.  Oanconer  d'amor  der  Pa- 
riser Bibl.  III  497. 

Ueb.  Kari  Meinet  II 496,  m325. 

Albrecht  v.  Halberstadt  n  503. 

Garins  li  Bruns  m  471. 

Guillem  t.  Berguedan  UI  472. 


Bartsch  —  Beaumont-Vassy. 


Bart  seh,  K.,  Crestom.  de  Tancien 
francais  I  173,  III  57. 

Ueb.  a.  roman.  u.  deutsch.  Tage- 
Heder  III 453,  465. 

D.  satumischeVers  u.  d.  altdeutsche 
Langzeile  II  415. 

Die  lii^  Sequenzen  des  Mittelalters 

II  436,  m  300. 

Altfranz.  Romanzen  u.  Pastourellen 

I  173,  m  95,  332. 
Sancta  Agnes,    proy.  Schauspiel    I 

173,  nf  467. 
Beiträge  zu  den  roman.  Litteraturen 

in461. 
Zur  prov.  Litt.  HI  462. 
Orundriss  zur  Geschichte  der  proT. 
litt  I  173,  in  464. 
Ueb.  die  Qudlen  des  J.  Nostrada- 

mus  m  431,464. 
Zirei  prov.  Lais  m  474. 
Eigsalabetar,  estalvar  III  443. 
Zu  den  proTcnz.  LaTs  111453. 
Ein  kehisbhes  Versmass  im  Prov. 

u.  Franz.  HI  299,  453. 
Ueb.  d.  Leben  u.  die  Werke  Wil- 
helms IX.  in  473. 
Keltisehe  u.  romanische  Metrik  Hl 

453. 
Jefaan  de  Flagy,    Girbers  de  Mes. 

in  324. 
Lendeman,  nicht  Tendeman,  dage- 
gen Tautrier  III 443. 
Die  prov.  Liederhds.  Q   HI  461. 
Die  prov.  LiedeAds.  F.  III  460. 
Italienische  Volkslieder  in  629. 
Französ.  Volkslieder  des  16.  Jahrh. 

mxni. 
AHe  französ.  VolksHeder  I  173,   n 

325,  m  95. 
Zum  Roman  de  la  poire  III  333. 
Eine  Hds.   von   Wace's   Brut    m 

335. 
Ein  französ   Kinderreim  des  11.  u. 

12.  Jhrh.  in  301. 
Raimon  de  Gastelnou  ni  476. 
Der  älteste  Troubadour  ni  473, 
Ueb.  Dantc's  Poetik  in  719. 
Ueb.  die  Nachahmung  Folquet's  v. 

Marseille  durch  Rudolph  v.  Penis 

III  471. 

Ueb.  d.  prov.  Dichter  Guiraut  Ri- 
quier  01473. 
—  fu.  Mussafia',  Una  poesia  didat- 

tica  del  sec.  Xni.  III  695. 
Baruffaldi,    La   lum'    dal   manegh 

ni  630. 
Barzellotti,  Die  litterarische  Bewe- 
gung in  Italien  seit  1848  in  700. 


Baschet,    Les  com6diens   ital.  h.  la 

cour  de  France  III  700,  746. 
Bassot,  Un  r^ormateur  de  la  po6sie 

fran9.  (Malherbe)  m  64. 
Basti6,  Le  Languedoc  III  42S. 
Bast  in,  La  syntaxe  de  Villehardouin 
III  273,  335. 
Etüde  philologique  de  la  lang,  frcse. 

etc.  in  253. 
Le  participe  pass^  frcs.  III  256. 
Batines,  (Jol.  de,  III  435. 

Bibliografia  Dantesca  ni  726. 
Baudi  di  Vesme,  Di  Gherardo  da 
Firenze  e  di  Aldobrando  da  Siena 
etc.  in  6«i9. 
La  lingua  itaL   e   il  volg.  toscano 

III  609. 
Barberino,    del   Reggimento    e   de' 
Costumi  di  Donna  JIl  707. 
Baudry,  De  1.  science  du  language 

et  de  son  6tat  actuel  I  28. 
Bauer,  Malherbe  in  63. 
Baumgarten,    Job.,    geb.   29.  IX. 
1821   zu  Aachen,    Oberlehrer  am 
Gymnas.  zu  Coblenz. 
Glossar  der  Volknnundarten  v.Nord- 

u.  Mittelfrankreich  in  95. 
La  France  comique  et  pop.  III  23. 
Les  Myst^s  oomiques  de  la  pro- 
vince  III  23. 

La  France  contemporaine  m  338. 
A  travers  la  France  nouvelle  III  23. 
Baumstark,  geb.  24.  Vni.  1831  zu 
Freiburg  i.  B.,  Oberamtsrichter  in 
Achem. 
D.  Fr.  de  Quevcdo  m  559. 
Cervantes  in  551. 
Die  span.  Nationallitt  im  Zeitalter 
der  habsburg.  Könige  ni  543. 
Bauquier,  Une  particularit6  du  pa- 
tois  de  Queige  III  103,  437. 
Sur  k  Donatz  nroensal  ni  430. 
Bibliographie  ae  la  Ch.  de  Roland 

mm 

Changement  de  ts  final  en  es  et  en 

tch  in  441. 
A  travers  la  langue  d'oc.  ni448. 
Les   provencalistes    du    18«   s.   in 
431. 
Bayle,    La  po^e  prov.  au  m.-äge 
in  464. 
Anthologie  prov.  in  462. 
Beard,  Port-ltoyal  ni  358. 
Beauchet-Fillaut,  Essai  s.  le  pa- 

tois  poitevin  etc.  III  101. 
Beaujean,  A.,  Dictionn.  de  la  lang. 

fr?se.  ni  166. 
Beaumont-Vassy,  de,  Les  salons 
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Beauvais  —  B^rat 


de  Paris  sous  Louia-Philippe  I.  III 

338. 
Beauvais,    Grosse  deutsch -firanzös. 

Phraseologie  III  171. 
Bechtel,    JBemerkgn.  zum  Gebrauch 

der  Inversion  nach  aussi,   en  vain 

etc.  m  276. 
Beckmann,  Etüde  s.  la  lang,  et  la 

versific.  de  Malherbe  III  64. 
Becq  de  Fouquiferes,  L.-A.-V., 
geb.  17.  Xn.  1831  z.  Paris,  Lieu- 
tenant der  Infanterie,  1858  Ab- 
schied genommen,  um  sich  der 
l.itt.  zu  widmen. 

Andr6  Chenier,  oeuvres,  hrsg.  III  344. 

De  Baif.  Po^sies  choisies  III  341. 

Documents  nouv.  s.  Andr6  Ch6n.  III 
344. 

Du  Bellay,  oeuvres  III  342. 

Trait^  g6n6ral  de  versification  firgse. 
III  299. 
Beffara,   Dissertation  s.  Moli^-re  in 

356. 
Beger,  Latein,  u.  Eoman.,  bes.  Fran- 

zös.  I  145. 
Behaghel,  O.,  geb.  zu  Karlsruhe  d. 
3.  V.  1854,  1877  Privatdoc,  1882 
ao.  Prof.   d.  germ.  PhiL  zu  Hei- 
delberg, 1883  o.  Prof.  zu  Basel. 

Litteraturbl.  f.  germ.  u.  rom.  Phil. 
1155. 

Gottfried's  v.  Strassburg  Tristan  und 
seine  Quelle  III  333. 

Heinrich  v.  Veldecke's  Eneide,  hrsg. 
III  319. 
Behrens,    Unorganische   Vertretung 
innerh.  d.  formalen  Entwickelung 
des  frz.  Verbalstammes  III  256. 

Beiträge  zur  Geschichte  der  franz. 
Sprache  in  England  III  xm. 
—  (u.  H.  Körting),  Ztschr.  f.  neu- 

franz.  Sprache  u.  Litt.  III  80. 
Bekker,    Imm.,    geb.  VIL   1785  zu 
Berlin,  1810  Prof.  d.griech.Philol. 
an  d.  Univ.  das.,  +  7.  VL  1871  zu 
Berlin. 

Der  provenz.  Fierabras  III  319,470. 

Garnier  de  Pont-Ste-Maxence,  la 
Vie  et  Mort  de  St. -Thomas  de 
Canterbury,  hrsg.  III  332. 

Die  altfranz.  Romane  der  St.  Mar- 
cus-Bibl.  ni  304. 

Prov.  geistliche  Lieder  d.  13.  Jhrh. 

etc.  m  462. 

Flore  et  Blanclieflore,  Ausg.  III  320. 

Ueb.  die  Hdss.  des  Roman  de  la 
Rose  in  d.  k.  Bibl.  zu  Berlin  III 
332. 


Bekker.  Imm.,  Ercc  et  Fneide,  ed. 

III  317. 

Gegenüberstellung  homerischer  und 

altfranz.  Sitte  u.  Ausdruckswdse 

m  278,  309. 

Homer.    Ansichten    u.    Ausdruckt- 

weisen    mit    altfranz.    zusamneD- 

gestellt  III  3u9. 

Streit   der  Seele  mit   dem  Körper, 

Vita  beati  Alezi,  Vulgare  de  ris- 

gione,    S.  Job,    de    quin<]uagiita 

curialitatibus  ad  mensam  Ul  711 

Bellanger,    Etudes    historiquoi  et 

philologiques  s.  la  rime  fr98e.  iH  oOl. 

Bellermann,  Chr.  Fr.,  geb.  S.  TU 

1793  z.  Erfurt,  studirte  x.  Berlin 

u.  Göttingen  Theoloade,  1818—25 

Prediger  d.  preuse.  GeMndtBchaft 

Z.Lissabon,  f  24. HI.  1S63  in  BomL 

Die  alten  Liederbücher  d.  Partug. 

des  13.— 15.  Jhrh, 
Portug.  Volkslieder,  hrsg.  ELI  59S. 
Portug.  Volkslieder  u.  Romanzen  III 
597. 
Belletti  (eCreseini),  Laudigeno- 

vesi  del  sec.  XIV.  111631. 
Bellini  (u.  Tommaso),   Dizion.  d. 

Ung.  itaL  U  181,  HI  645. 
Bello,    An&lisis    ideologiea    de  los 
tiempos  de  la  conjugacion  caatellana 
m540. 
Belloquet  (u.  Roquet},  Edmologie 

gauloise  Ul  12. 
Belsoh,  Die  Syntax  des  Bemart  von 

Ventadom  III  449.  468. 
Belvitges    (u.   Joaau.    Esteve, 
Diccion.  catalan-casteil.-lat.  III  49tj. 
Bemmel,  van,  De  la  langue  et  de 

la  po6sie  proven9.  III  431. 
B6mont  (et  P.  Meyer),  Plainte  du 

vicomte  de  Soule  III  476. 
Benecke,  Franz.  Aussprache  IH  \Uk 
Benedettuoci,     Leopardi,     scdtti 

editi  m  729. 
Benedictiner,    s.  Congr^g^on  de 

St  Maur. 
Benezet,  Etüde  s.  la  renaissance  des 

lettres  etc.  ^  Toulouse  III  466. 
Bengesco,  Voltaire,  bibliographie  de 

ses  ceuvres  IH  367. 
Beniumeau,  de,   Discurso  sobre  el 

Palmeirim  de  Inglaterra  III  597. 
Benlöw,  Rhythmes  fir9s.  etrh^thmes 

latins  III  299. 
Benoist,  De  la  Syntaxe  ft^se.  entre 

Palsgrave  et  Vaugelas  III  274. 
B6rat,  Pönales  narbonnaiaes  en  fr^ 
et  en  patois  111437. 


Berberino  —  Birkenhoff. 
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Berberino,   da,   Storia  di  Ugo  d' 

Alvernia,  yolgarizzata,  hrsg.  lU  747. 
Berblineer,  i)e  lingua  rom.  rustica 
1131. 

Das  Hdtel  Rambouillet  III  64. 
Berch^re,  La r^forme de Tortographe 

frgse.  HI  139. 
Berdez,  Etüde  litt^raire  sur  P.   de 

Ronsard  III  61. 
B6renger-F6rand,  La  race  proven- 

9ale  m  428. 
Berengo,   Bella  versificazione   itaL 

m67\ 
Ber^aigne,   La  place  de  Tadiectif 

6pith^  en  vieux  frcs.  et  en  latin. 

m  275. 
B  e  r  g  e  r ,  L.,  Framstalling  af  det  franska 

mäeltids  dramats  utvecklingsg&ng 

Mn  Äldste  tider  tili  är  1402.  01307. 
Berger,  La  bible  frcse.  au  moyen- 

dge  in315. 
Bergeroi  (u.  Bourguignon),  Dic- 

tionnaire  des  synonymes  de  la  lang. 

frvse.  in  lö». 
Bergmann,  S.  Torigine  et  la  signi- 

fication  des  Romans  du  Saint-Gnraal 

m321. 
Berkenbusch,  Ueb.  die  Stellung  des 

Adject.  im  Franz.  HI  274. 
Berluc-Perussis,  de,  Forcalquier 
et  ses  Souvenirs  litt^.  III  429. 

R^ponse  k  la  question  »Faire  con- 
naitre  les    divers    dialectes    pro- 
ven9aux  etc.«  III  434. 
Bernardi  (u.  C.  Milanesi),  Alfieri, 

lettere  ined.  III  704. 
Bernhardii  Spinelli,  Diumali,  hrsg. 
ni743. 

Bericht  üb.  die  neuere  Dino-Littera- 
tur  m  720. 
Bernoni,   Canti  pop.  venez.  II  499. 

Fiabe  e  novcUe  ren.  pop.  III  635. 

Preghieri  pop.  yen.  lÜ  635. 

Legende  fantastiche  pop.  ven.  III  635. 

Tradizioni  pop.  ven.  Öl  635. 

Canti  popol.  veneziani  II 499. 
Berriat-8t-Prix,  Boursault,  oeuvr., 

Boileau,  oeuvr.  III  343. 
Berten,  De  l'^pop^e  frcse.  au  m.-ige 

m309. 
Bertrand,  Quaestiones  provinciales 

III  431. 
Bertuch,  Magazin  d.  span.  u.  portug. 

Litt  III  546. 
B  e  r V  i lle,  Ghresset,  sa  vie  et  ses ceuvres 

m  350. 
Bescherelle,  Dictionn.  universel  UI 

166. 


Beschnidt,  Biographie  v.  GKiillem 

de  Cabestaing  III  472. 
Bettel  heim,    Beaumarchais,    Bio- 
graphie in  342. 
Beuchet,  Voltaire,  ceuvr.  III  366. 
Beyer,  Die  Flexion  des  Vocativs  im 
Altfrz.  u.  Prov.  m  254,  448. 
Die  Pronomina  im  Rolandsliede  III 
255,  330. 

Biadego.  Da  libri  e  manoscritti  III 
701. 
Giov.  Pindemonte,  poesie  e  lett.  race. 
III  739. 
B  i  a  d  e  n  e ,  La  forma  metrica  del  »Com- 
miato«  m  XX. 
Sul  coUeffamento  delle  stanze  me- 

diante  la  rima  etc.  III  675. 
Donatz  Proensals  III  721. 
Biagi,  Le  novelle  antiche  II  495,  III 
i34. 
Foscolo's  Dichtimgen,  hrsg.  III  723. 

Biancey,  Centenaire  de  Saboly  III 

477. 
Bianchini,  Lo  scritto  »Dante  e  ü  suo 

secolo«  m  723. 

Bianu,  Poesia  satirica  la  Romftni  III 

833. 
Biasi,  de,  De*  parenti  di  Ugo  Fos- 

colo  ni  723. 
Bidermann,  Die  Italiener  im  tiroler 

Provinzialverbande  III  757. 

Die  Romanen  u.  ihre  Verbreitung 
in  Oesterreich  III  757,  794. 
Bieling,  Ein  Beitrag  z.  Ueberlieferg. 

d.  Gregorlegende  III  32i,  334. 
Bigorie   de   Laschamps,    M.    de 

Montaigne  III  357. 
Bijvanck,   Essai  crit.  s.  les  ceuvres 

de  Fr.  Villen  I.  le  Petit  Testament 
m  335. 

Bindi  (u.  Fanfani),  Cino  da  Pistoja, 

rime,  hrsg.  III  715. 
B  i  o  n  d  e  11  i ,  Saggio  sui  dialetti  gallo- 
italici  m  628,  631. 

Studj  linguistici  III  628. 

Birch-Hirschfeld,  Ad.,  1878  Pri- 

vatdoc.  zu  Leipzig,  1884  ord.  Prof. 

der  roman.  Phil,  in  Giessen. 
Die  Sage  v.  Gral  I  172,  II  497,  III 

309,  321. 
Ueb.  die  den  provenz.  Troubadours 

bekannten  epischen  Stoffe  1 172, 

m  309,  465. 
Birkenhoff,  Die  altfrz.  Brandanle- 
gende II  xvin,  III  300. 
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Biflchoff  —  Böhmer. 


Bise  hoff,  D.  Conjunctiv  b.  Chrestien 
V.  Troyes  HI  275,  317. 
Biographie  des  Troubadours  Beraart 
V.  Ventadorn  in  468. 
Blad6,  Etudes  s.  Todgine  des  Bas- 
oues  ni  539. 
Foesies  populaires  de  la  Qaacogne 
III  435. 
Blanc,  A.,  J.  de  Maistre,  M6m.  poli- 
tique  et  correspondance  diplomati- 
que III  354. 
Blanc,  E.,  Les  Ligures  et  leur  r61e 

dans  les  Alpes-Maritimes  III  42S. 
Blanc,  Ludw.  Gottfr.,  geb.  19.  IX. 
1781  in  Berlin,  studirte  Theolog., 
1806  bei  d.  reform.  Gemeinde  zu 
Halle  angestellt,  18^2  ao.,  1833 
ord.  Prof.  d.  roman.  Spr.  in  Halle, 
1838  zweiter  Prediger  a.  d.  dortig. 
Domkirche,  1860  emeritirt,  +  1866 
d.  18.  IV.  daselbst. 
II  618. 

Gramm,  der  itaL  Spr.  III 661. 
Vocab.  Dantesco  lU  647,  718. 
Erkläning  mehrerer  dunklen  u.  strei- 
tigen Stellen  der  Göttlichen  Co- 
mödie  IH  718. 
Petrarca  m  737. 
Ital.  Litterat.  HI  697. 
Blanc,  le,  Bevinettes  de  la  Basse- 

AuTcrgne  III 434. 
Blanchemain,  J.-B.-P.,   geb.   16. 
VII.  1816  z.  Ronen,    1838  Advo- 
cat,  Bibliothecar  im  Ministerium 
des  Innern,  gab  haraus: 
Malherbe,  oeuvres  III  354. 
(Euvres  de  L.  Lab6  IH  352. 
(Euvres  de  St.-Gelais  HI  362. 
P.  Ronsard,  oeuvres  c.  HI  61,  361. 
Blaze  de  Bury,  Etudes  s.  Mariraux 

nixvi. 
Blazewicz,    G^rammatik   der    daco- 

roman.  Spr.  IH  828. 
B 1  e  s  s  i  n  g ,  Römische  Ritoimellen  ges. 

u,  hff.  III  633. 
Blondin,  Grammaire  polyglotte  fran9. 

lat.  etc.  1 156, 
BlosscTille,   de  (u.  Robin  etc.), 
Dictionn.    du    patois    normand    III 
100. 
Bluteau,  Vocabul.  portug.  e  lat.  IH 

591. 
Bobertajg,    Ueb.   Ch.  Sorel's  Poly- 
andrie HI  364. 
Bobrinskoj,  Jeu  d'amour  IH  xvi. 
Bocca  Fratelli,  Bibliografia  dlta- 

lia  III 696. 
Bockhoff,    Der   sjmtakt.   Gebrauch 


d.  Temp.  hn  Oxf.  RolandsHede  HI 
275,  330. 
Bocca,  Baudouin  de  Sebourc,  hrsg. 

III  314. 
Boerio,   Diz.    del    dial.  veneto   m 

635. 
Bohl  V.  Faber,  J.  N.,  Roresto  de 

rimas  antiguas  castelL  HI  ^44. 
Bohl  von  Faber,  C&cilia,  «.  (kr 

ballero,  Fem.  HI  549. 
Böhmer,  Ed.,   geb.  24.  V.   1827  i. 

Stettin,  studirte  Theol.,  Philoe.  il 

Philol.,  1854  Privatdoc.  a.  d.  Aeol 

Fae.  z.  Halle.  1866  ao.,  1^68  ord. 

Prof.    d.    rom.  Spr.  zu   Hafie  u. 

1872—79  zu  Strassburg,  seit  1879 

Privatmann, 
n  71 ,   IH  38,  78,  255,  308,  S30,  759. 
Francesco  d'Assisi,   canticum  Solis 

IH  723. 
D.  lat.  Vulgfirsprache  1 131. 
Ueb.  Dantes  de  vulgari  eloqa»itia 

III  675,  719. 
Die  prov.  Poesie  der  Gegenwart  II 

xvn,  HI  466. 
Rolandslied,  hrsg.  HI  330. 
Der  Pr&dicatcasus  im  R&to-RomaiL 

m  778. 
Zur  sicilischen  Ausspradie.  —  Ceh 

zwei  dem  1 2.  Jhh.  zuffeschiiebose 

sicilische  Texte  IH  634. 
De    Tocabulis    francogaü.    iuda^ 

transcriptis  HI  163. 
Biblio^phie  der  Gedichte  u.  Pron- 

Bchnften  Jacopone's  da  Todi  m 

727. 
A,  E,   I  im  Oxf.  Roland  IH  135. 

330. 
De  lingua  hispana  romanica  ex  glos- 

sario   arabico    et   lat  illustraodt 

III  540. 
Chiaro  Davanzati  IH  714. 
ChurwSlsche  Sprüchwörtcr  HI  781. 
Berichtigungen  zum  libre  de  vidsT 

virtuts  u.  libre  de  la  meneseaha 

IH5Ü0. 
Tirolerisches  IH  778. 
Nonsber^sches  IH  764. 
(h-ednensches  HI  764. 
Ritme  Casinese  IH  741. 
Zur  Dino-Frage  HI  720. 
»Dous«  IH  138,225. 
Wie  klang  o  u?  IH  138. 
Die  beiden  u  HI  138. 
Klang,  nicht  Dauer  H  78,  79,  HI 

137. 
— ,  (M.  Hartmann,   etc.),  Zorn  Ox- 
forder Roland  IH  330. 


Böhmer  —  Bormann. 
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Böhmer,  Ed.,  Zum  Boeci  111469. 
J.  Valdes  III  563. 
Zu   Bantc's  De  Tulgari  eloquentia 

niTio. 

Ein  Brief  Ton  C.  de  Reyna  III  559. 
Plenisonant,  Semisonant  III  440. 
Die  Zehn  Alter,  rfttoroman.  ni  769, 

783. 
J.  Valdes,   instrucion  cristiana  para 

las  niüos  III  563. 
Di&logo  de  Mercurio  y  Caron.  III 

563. 
Verzeichniss   rftto-roman.    Litt.    II 

405,  m  780. 
Bibliographie  d.  friauL  Dial.  111630. 
Roman.  Studien  I  155,  II  xvi. 
Bö  sehe,    Neue  portug.  Sprachlehre 

m590. 
Taschenwörterbuch    d.    portug.    u. 

deutsch.  Sprache  III  592. 
Bötticher,    Zur   Fräse    nach    den 

Quellen  des  Parziral  III  317. 
Bofarull,  Ant  de,  111483. 

Crönica  de  Ramon  Muntaner  III  499. 
Cr6nica  del  rey  de  Aragon  D.  Pe- 
dro IV  III  499. 
Pocumentos    literarios    en    antigua 

lengua  cat  UI  494. 
La  lengua  catcd.  considerata  histonc. 

in  495. 
Estudios,    sistema    mtmmatieal    y 

crestomatfa  de  la  leng.  cat   III 

495. 
OpÄsculos  in^d.  de  cronista  cat.  Car- 

bonell  ni  499. 
La  unitat  de  la  Uengua  cat  en  Oa- 

taluüa,   Mallorca  y  Valencia  III 

495. 
Historia  critica  civil   y    ecclesiast. 

de  Cataluna  m  501. 
El  proyecto  de  ortografia  cataL  III 

495. 
B  o  f  f  e  r  i  o ,  Canzoni  piemont.  III  632. 
B  o  g  o  r  o  f f ,    Dictionn.    bulgare  -  fircs. 

m  805. 
Bois,  du,   Glossaire  du  patois  nor- 

mand  HI  100. 
Boisioslin,  Esquisse  d'une  histoire 

de  la  versification  fr^se.  III  299. 
Boissier,    Dictionnaire    analogique 

III  168. 
Bojadschi,  Romanische  Sprachlehre 

III  804. 
Lucas  XV  1 1  bis  32,  macedorum.  III 

803. 
Bokemüller,    Zur   Lautkritik    der 
Reimpredigt  »Grant  mal  fist  Adam« 

m  93,  135,  329. 


Bolca,    Vocab.  genetico-etim.   della 
ling.  ital.  III  646. 
Canzoni  pop.  comasche  etc.  III  630. 
Manuale  anosteseo  in  706. 
Bonafous,    Etudes    s.    l'Astr^e    et 

Honor6  d'ürfo  III  xvn. 
Bon  aparte,  L.-L.,  Neffe  Napo- 
l&m  I,  geb.  4.  L  1813  z.  Thom- 
grovc  in  Worcestershire ,  8.  VII. 
1S49  Mitglied  d.  frz.  National- 
vcrsnüg.,  JDec.  1852  Senator. 
Sur  )c  c  aract^re  pronominal  du  mo- 

nosyllabe  b^mais  que  HI  449. 
On  i)nrtu;<ue8e  simple  sounds  com- 
parcd  with  those  oi  Spanish,  French 
etc.  JflöUO. 
Bonassics,La fameuse  Com^enne, 

Neudruck  IH  356. 
Bondurand,  Fragment  de  reoettes 

mcdicalcs  IH  476. 
Bonj»hi,  Perchfe   Uro  Foscolo  non 
finissc  le  Grazie  UI  723. 
Giac.  Leopardi,  Dichtungen,  hrsg. 
in  728. 
Bongi,  Bandi  Lucchesi  del  s.  14  m 

707. 
Bonhomme,  AI.  Piron,  oeuvresin^. 

m  359. 
Bonnard.  Le  participe  pa8s6 en  vieux 
frgs.  III  256. 

Los  traductions  de  la  Bible  en  vers 
fr^s.  au  m.-dge  in  315. 
Bonnardot,    Document    en    patois 
lorrain  in  100. 
Vari^t^  lorraines  ni  100. 
Essai  de  classement  des  mss.  des 

Loherains  in  324. 
Dialogus  animae  conquer.  et  ratio- 
nis  consol.,  traduction  en  diaL  lor- 
rain in  318. 
Le  Psautier  de  MeU  III  328. 
Le  voyage  de  Jerusalem  du  leigneur 
d'Angluse  m  310. 
Booch-Arkossy,    Modernes    span. 
Theater  III  546. 

Spanische  Chrestomathie  m  546. 
Borao,  Biccion.  de  voces  aragonesas 

m541. 
Borchardt,  La  litt  fr9se.  pendant  la 

guerre  1870/1  in  338. 
Bordier,  Philippe  de  lUmi  u.  seine 

Werke  III  329. 
Borel,  Des  r^formes  litt^raires  ope- 

r^s  p.  Malherbe  UI  63. 
Borgognoni,  Dante  da  Majano  in 

719. 
B  o  r  m  a  n  n ,  GuiUaume  d'Orange,frtigm. 
in  322. 


12 


Bormans  —  Braga. 


B  o  r  m  a  n  s ,  Obsen^ations  philol.  et  crit 

s.  le  texte  du  rom.  de   Cl6omad^s 

m  312. 

Ueb.  Doon  de  Maience  III  318. 
Bornemann,  Boileau-Despr^aux  im 

Urtheile   seines   Zeitgenossen   Jean 

Desmarets  de  St.-Sorlin  III  343. 
Borngesser,     l'Art     po6tique     de 

Boileau  lU  301. 
Bory,    de   la   po^sie   pror,   dep.   les 

Troubadours  III  466. 
Bos,  Note  6.  le  cr6ole  de  Maurice  III 

99. 
—  et  G.  Paris,  Vie  de  saint  Gilles, 

hrsg.  m  310,  334. 
Boscha,  Correspondance  in6d.  de  J.- 

J.  EouBseau  avec  Mars-Michel-Ray 

m361. 
Bosquet,La Normandie  romanesque 

et  merveilleuse  II  497,  III  101. 
Bessert,  Tristan  et  Iseult,  poöme  de 

Gotfrit  de    Strassburg  II 497,   m 

333. 

Bossut,  Pascal,  (Euvres  c.  111358. 
Bottari,    Lettere    di   Fra    Guittone 

d'ArexK)  HI  726. 
Botzon,   Sur  le   langage   actuel  de 

Paris  m  101. 
Boucherie,  A.,  geb.  29.111.  1831  z. 
Challignac  (Charente;  1878  Repe- 
tent d.  rom.  Phil.   a.  d.  Facultät 
z.  Montpellier,  f  3.  IV.  1883  das. 
Patois  de  la  Saintonge  etc.  HI  102. 
Fragment  d'une  anthologie  picarde 

(Xm.  s.)  m  325. 
Vie  de  s.  Euphrosyne  III  477. 
Le  dialecte  poitevin   au  13«  s.  III 

94. 
M^langes latins  et  bas-lat.  1 133, 145. 
Fragment  d'un  commentaire  s.  Vir- 

gUe,  (du  10«  s.)  m  478. 
Aaditions  au  dictionn.  de  Littr6  m 

166. 
Pseudo-Turpin,  traduct.    poitevine 
du  13.  s.  m  334. 
Boucoiran,    Bist,    analogique     et 
6tym.  des  idiomes  meridionaux  de 
la  France  III  434. 
Boudin,  Li  set  garbetto.  III  464. 

Bougeault,  Hist.  des  litt   Strang. 

ra  700. 
Bougeaut,    Etüde  s.   T^tat  mental 

d#  J.-J.  Rousseau  et  sa  mort  k  Er- 

menonville  III  361. 
Bouillet,  Bescript  hist.  et  scientif. 

de  la  H.-Auvergne,  III  429. 


Bouillet,    Bictionn.    des    scieDce% 

des  lettres  et  des  arts  III  15S. 
Bourciez,  Syntaxe  de  ranclen  firca 

m  273. 
Bourgaud    Besmarets    vet    Ra- 
ther y),    Rabelais,     Gargantua    u. 
PaLtagruel,  hrsg.  HI  360 
Bourguignon,     Granmiaire    de  la 

lang,  d'on  in  55. 
—  (u.   E.    Bergeroi),    Bictionnaire 
des  synonymes  de  la  lang.  fr^.  III 
169. 
Bourmont,  de,  Chansons  popul  en 

Normandie  au  XV.  8.  IH  101. 
B outer wek,   F.,    Gesch.   d.  Poesie 

u.  Beredsamkeit  U  505,  507.  697. 
Bover,   J.,  Biblioteca    de  escritorei 

baleares  III  496. 
Bowle,  Cervantes,  Bon Quijote,  bisg. 

111551. 
Bozzo,  Voci  e  manieri^  del  sicüiano 
che  si  trovano  neUa  Biv.  Comm.  III 
647. 
B  r  a  a  m ,     Maleherbe's     HiatusTerboc 
u.  d.  Hiatus  in  der  neufirz.  Metrik 
m  301. 
Brächet,  Aug.,  geb.  29.  VII  lS4o 
z.  Tours,  Btudirte  unter  Dies  u. 
M.  Littr^  PhiloL,  1864  an  die  Bi- 
bliothöque  nationale  z.  Paria  be- 
rufen, 1870  Prof.  d-  roman.  Philol 
in  der  Eeole  des  hautea  6tudes. 
1166. 

Bu  r61e  des  voyelles  lat.  atonea  dss 

les  lang,  romanea  1 181,  HI  137. 

Grammaire  historique  de  la    laag. 

fir98e.  I  181.  III  134,  252. 
Bictionn.   des  doublets  I  181 ,  III 

168. 
Bictionnaire    6tymologique    de    h 
lang,  firang.  I  181,  II  166,111  IW 
168. 
Vocabul.  tourangeau  IH  102. 
Bictionn.  du  patois  sayoyard   cant 

d' Albertville]  HI  437. 
Morceaux  choisis  des  grands  ien- 
vains  fran9.  du  XVI«  s.  IH  60. 
Bradshaw,    Communications   madc 
to  the  Cambridge  Antiquaries'  soei^T 
III  429,  464. 
Braga,  Theoph.,  geb.  1838  a.O}>oito. 
Prof.   d.   Literat   an  d.   Univ.  l 
Coimbra. 
ni568,  594. 
Cancioneiro  e  romanceiro  geral  pro- 

tug.  III  597. 
Cantos  popuL  do  Archipelago  A(&- 
riano  m  598. 


Braga  —  Bresslau. 
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Braga,  Theoph.,  Floresta  de  varios 

Tomances  III  597. 
Higtoria  da  litt,  portug.  III  593. 
Hist.  do  Theatro  portug.  III  593. 
£pop^  da  raca  mos&rabe  III  591 . 

596. 
Historia  dos  Quinhentistas.  (S4  de 

Miranda)  lU  593. 
Trovadores  galecio-portug.  III  593, 

598. 
Sobre  a  origem  portug.  do  Amadis 

de  Gaula  in  594. 
Os  criticos  da  hist.  da  litt.  port.  III 

593. 
Poetas  palacianos,  Formacao  de  Can- 

cioneiro  de  Eesende  III  597. 
Historia  de  Camoes  III  595. 
Camöes,  Werke,  hrsg.  III  595. 
Sobre  a  poesia  popal.  da  Gbiliza  III 

590. 
Manual   da   historia   da  litt.    poet. 

portug.  n  505,  III  593. 
Antolo^a  portug.  lU  594. 
D.  Bernardes,  sua  vida  e  epoca  litt. 

III  594. 
O  cancioneiro  portug.  da  Vaticana 

in596. 
Pamasso  portug.  modemo.  III  593. 
Grammatica   portugueza    elementar 

in  589. 
Cancioneiro    portug.    da    Vaticana, 

hrsg.  in  596. 
Pamasso  de  Luiz  de  Cam5es.  ni 

595. 
Camöes,  os  Lusiadas,  hrsg.  III  595. 
Biblio^nhia  Camoniano  III  595^ 
Histona  clo  romantismo  em  Portugal 

ni  593. 
üeb.  portuff.  Volksbücher  III  591. 
Questues  de  Litt,   e  Arte    portug. 

m  597. 
Cantos  tradicionaes  de  povo  portug. 

in59I. 
Curso  de  litt,  portug.  III  593. 
Litteratura  dos  cantos  popul.  portug. 

m  596. 
Monumentos  da  litt,  portug.  III  594. 
Brag^io,  Una  tragedia  ined.  del  ri- 

sorgunento  in  746. 
Braghivolli  (u.  P.  Meyer  etc.),  Les 

mss.  frcs.  des  Gonzaga  ni  304. 
Brakelmann,  Die  Pastourelle  in  d. 
nord-  u.  südfrz.  Poesie  m  328,  465, 

475 
Bemer  Liedercodex  No.  389  IH  314. 
Die  23  altfrz.  Chansonniers  in  den 

Bibl.  Frankreichs,  Italiens  u.   d. 

Schweiz  III  316. 


B  ran  CO,     Lobo    F.    Rodr.    Soropita 
poesias  e  prosas  inedit.,  hrsg.  in 
598. 
Brandes,  D.  ethnograf.  Verhftltniss 

der  Kelten  u.  Germanen  in  12. 
Brandes,  G.  M.  C,  geb.  4.  IL  1842 
z.   Kopenhagen,    studirte   Philos. 
u.  Aesthetik,   1871  Docent  a.  d. 
Univ.  z.  Kopenh. 
Die  Litteratur  des  19.  Jhrh.  in  ihren 
Hauptströmungen  ni  337. 
Brandstetter,  Die  Gfallicismen  in 

d.  deutsch.  Sprache  m  vn,  67. 
Braune,  Ein  Kapitel  der  franz.  Schul- 
gram., das  Fürwort  ni  255. 
Braun fels,  Krit.   Versuch   üb.   den 
Homan  Amadis  v.  Gallien  in  341, 
548,  555. 
Braunholtz,   Die  erste  nichtchrist- 
liche Parabel  r.  Barlaam  u.  Josaphat 
III  XV,  707. 
Brauns,  Ueb.  Quelle  u.  Entwicklung 
d.  altfranz.  Cancun  de  saint  Alexis 
m  313. 
Br6al,    Une   prosth^se  apparente  en 

fran?.  in  138. 
Brede,   Ueb.  d.  Hdss.   der  Chanson 

de  Hom  I  175,  ni  323. 
—  (u.  Stengel),  Das  anglonormann. 
Lied  vom  wackem  Ritter  Hom    I 
243,  n  XVI,  ni  322. 
Breitinger,  Heinr.,   geb.  11.  III. 
1832  in  Zürich,    Prof.  f.  roman. 
Philol.  das. 
in  339. 
Zur  Geschichte  der  fn.  Grammatik 

m  251. 
Grundzüge    der  frz.    Litteratur-   u. 
Snrachgesch.   H  xvi,  III  306,  420. 
Studiiun  u.  Unterricht  des  Französ. 

II  xvn,  III  79. 
Einleitung  in  d.  Studium  des  Italien. 

II  xvn,  622. 

Aus  neueren  Litteraturen    II  xvn, 

III  338,  720. 

Les  Unit^s  d'Aristote  avant  le  Cid 
de  Corneille  II  xvi,  III  396. 

Die  frz.  Classiker  in  306,  339. 

Grundzüge  der  ital.  Literaturgesch. 
ni  697. 
Brekke,  La  flexion  dans  le  Voyage 

de  St.  Brandan  HI  256,  315. 
Brenna,    Biographie  Muratori's   JIl 

733. 
Brenn  eil  erie,  de  la,  Beaumarchais, 

oeuvT.  m  342. 
Bresslau,  Rechtsalterthümer  aus  d. 

Rolandsliede  III  331. 
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Brcs»lau  —  Buget. 


Br esslau.    Die  Ashbumham-Hdes. 

des  Dino  Compagni  III  720. 
Bretonneau,  Dourdaloue,  Gesommt- 

ausg.  ni  343. 
Breuer,     ^m(^.    Untersvickg.     zu 

Oirartz  de  Bossillio  III  472. 
Breusing,    Ueb.    die    Stellung    des 

attr.  A<y.  im  Franz.  III  275. 
Breymann,    Herrn.    "VVilb.,    geb. 
3.  VII.  1843  z.  Oker  im  llarz,  ord. 
Prot  d.  rom.  PhiL  z.  München. 
I  165,  16<V,  167,  175. 
Introduction    aux   deux  livres    des 

Maehab^es  1175,  in325. 
A  french  Orammar,  based  on  pliilo- 

loffic.  principles  1 175,  III  253. 
La  oime  de  penitance  III  175,  324. 
On  Proven9al  Litcraturc  in  ancient 

and  modern  timcs  I  175. 
Die   Lehre    vom   franz.   Verb,    aiif 
Grundlage  der  histor.  Grpmm.  I 
175,  m  256. 
Bridel,    Glossaire   du   patois   de  la 

Suisse  romande  III 103. 
Brink,  Bern,  ten,  geb.  12.  L  1841, 
ord.  Prof.  d.  engl.  Phil.  z.  Strass- 
burg. 
Gonjectanea  in  bist,  rei  metr.  frcgalL 

I  177,  m  299,  300. 
Klang  u.  Dauer  1177,  II  78,   IH 
137. 
Brinkmeier,  Ed.,  geb.  28.  IV.  1842 
zu  Wolfenbüttel,  Hofrat  in  Braun- 
schweig. 
Gramm,  a.  span.  Spr.  m  540. 
Abriss  einer  doeumentirt.  Gksch.  d. 

San.  Nationallitt,  bis  ins  17.  Jhrh. 
1543. 
Die  proT.  Troubadours  nach  ihrer 
Sprache,  bürgerL  Stellg.,  etc.  III 
464. 
Bügelieder  d.  Troubadours  III  465. 
Blumenlese    aus    den  Werken   der 

Troubadours  HI  462,  464. 
Die  Nationallitt,    der   Spanier   seit 

Anf.  d.  19.  Jhrh.  IH  544. 
Die  prov.  Troubadours  als  lyrische 
u.  polit.  Dichter  HI  464,  465. 
Bringuier  u.  Tourtoulon,  Etiidc 
sur  la  limite  g6ograph.  de  la  lang, 
d'oc  et  de  1.  1.  d'oil  HI  36. 
Brinkmann,  F.,  Syntax  des  Franz. 
u.  Englischen  in    yerid.   Darstellg. 
HI  273. 
arinton,  The  GKlegüence,  a  Comedy- 

Ballet  IH  542. 
Broca,  Sur  Torig^ne  et  la  r^paration 
de  la  lang,  basque  IH  35,  539. 


Brockerhoff,  J.-J.  Rousseau,  Sein 
Leben  u.  s.  W.  HI  361. 
J.'J.  Rousseau,  Biosr.  IH  361. 
Broglie,  L'ambassaae  de  VoUaiie  ä 

Berlin  HI  367. 
Brossette,  Boileau-Despr^ux,  Au^ 

in  343. 
Brou,    Granun.    particular    da  lieg. 

portug.  HI  589. 
Bruce-Whyte,  Histoire  des  bcnguei 

rom.  et  de  leur  litt  ete.  I  155. 
Brun-Lavainne,    Franehises,   kns 
et   coutumes   de  la  rille    de   UDe 
III  28. 
Brunet,  J.  Gh.,  tn.  Bibliogrftpli,  geb. 
2.  XL  1780  1.  Paris,  f    16.  XL 
1867  das. 
—  et  A.  de  Montaiglon,     Boman 
des  Sept  Sages,  hrsg.  HI  3^2. 
Etüde  binliographique  s.  les  romaitf 

de  dievalerie  espafi.  HI  542. 
La  France  litt^raiie  au  XV.  a.  III 
305.  —  Manuel  etc.  11 405. 
Bruneti^re,  Etüde  crit  s.  Thist  de 

la  litt  fr^e.  HI  306,  338. 
Brunnemann,     Syntax     d.     neufiz. 

Sprache  HI  273. 
Brunn  er,  Ueb.  Aucassin  u.  Nieolete 

H  498,  314. 
Brunn erus,  Observation  a.  Taspira- 

tion  frcse.  HI  139. 
Brynjulfson,  Saea  af  Tristram  6k 
Isond  samt  Möttmssage  eta  UI 331 
Buchholz,    F.,    Handbuch  d.   spaa. 

Spr.  u.  Litt.  HI  546. 
Buchholz,  H.,  Ital.  Sprachlehre  IH 
662. 
Zur  ital  Gramm.  IH  662. 
Buch  mann,  Ueb.  Somaixe  m  167. 
Buchon,  11129,499. 

Froissart,  Chroniques  IH  320. 
Brantöme,  oeuvr.  c.  IH  M3. 
Ghants    populaires   de  la  Fraadie' 
Comte  m  99. 
Buek,   R&tische  Ortsnamen,  UI  7To. 
Bachner,    Frz.  Litteraturbilder   UI 

338. 
Bühl  er,  Gramm,  elementare  dl  km- 
gaig  Rhätoromonsch  HI  77b. 
Gomparaziun  de  divers  dialects  lo- 
monsehs  HI  763. 
Buerbaum,  Proben  aus  einem  Wdc^ 
terbuch  französ.  S}ponyma  HI  ITo. 
Büscher,    La   verufic.    de   Ronsard 
HI  301. 
Erklärung  eines  Reimes  bei  ViDob 
HI  335. 
Buget,  Etüde  s.  Nostradamus  HI  46i. 


Bulik  —  C&nello. 
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Buhle,     Dm    c    im    Lambsprinffer 

Alexius,  Ozf.  Rol.  u.  Lond.  Brandan 

ni  135. 
Buhlmann  (u.  E.Stengel),  El  can- 
tare  di  Fierabraceia  ed  UliTieri  I 
175,  in  319. 

Die  Gestaltung  der  eh.  d.  g.  Fiera- 
braa  im  ItZ  I  t75,  UI  722. 
Bulgrarini,  Dialoghi  jfamkrliari  ossia 

stiäj  di  lingua  parlata  III  645. 
Bur^aud  des  Marets,   Becueil  de 

fahles  et  contes  en  patois  sainton- 

geois  m  102.  Vri.  III 102  Z.  4  ▼.  o. 
B  u  r  g  e  r ,  Abbregie  de  Troye,  herausg. 

111312. 
Burguy  (u.  Herr  ig),  La  France  litt 
ni'306. 

Qrammaire  de  la  lang,  d'oil  UI  55, 
164. 
Buron,    Hist.  de  la  litt  en  France 

ni396. 
Burton,  Camöes,  bis  Life  a.hisLu- 

siads  in  595,  5?.6. 
Busse,  Die  Congruenz  des  PartPrfts. 

in  actiy.  Verbalconstruetion  im  Alt- 

franx.  ni257. 

Cagnoni,  Opere  ined.  di  Qiac.  Leo- 

pardi,  hrsg.  III  729. 
Cahier-Martin,  Quillaume  le  Clerc, 

Besstiaire,  hrsg.  ni  322. 
Caix,   Nap.,  geb.  1845  zu  Boszolo 

Pioy.  Mantua),^  1869  Lehrer  der 

class.  Spr  u.  Litt,  am  Lyeeum  z. 

Parma,  seit  1873  Prof.  f.  rom.  Spr. 

u.  versleich.  Philol.  am  Istituto 

di  studj   superiori  in  Florenz,    f 

22.  X.  1882.  (Miscellanea  dedicata 

alla    memoria    di    N.    Caix    etc. 

in  XIX.) 
La  formazione  degli  idiomi  letterari, 

inspecie  dell'  italiano  III  608. 
Osservazione  sul  vocalismo  itaL  ni 

642. 
Studt  di  etimologia  ital.  e  romanza 

etc.  I  156,  n  140,  m  646. 
Voci  nate  deUa  fusione  di  due  temi 

III  646. 
Etimolog^e  romanze  III  646. 
Suir  etimologia  spagnuola  in  541. 
Chi  fosse  il  preteso  Ciullo  d'Aloamo 

in  716. 
Sulla  declinazione  romanza  ni  662. 
Sul  pronome  in  662. 
Sul  perfetto  debole  romanzo  in  662. 
Le  alterazioni  generali  nella  lingua 

itaL  III  608,  642. 
SuU'    influenza    deU'  accento    nella 


congiugazione  di  manducare,  ad- 

jutare  etc.  in  642,  662. 

Ca|o,  do,  Pinto  de  Sousa,  Biblioth. 

historica  de  Portugal  etc.  hrsg.  III 

598. 

Calinescu  (u.  Soiesou),  Manual  de 

sintaxa  romina  III  829. 
Callet,  Glossaire  vaudois  ni  103. 
Calvino  (et  Sardou),    Gramm,  de 

ridiome  nicois  m  437. 
Calvo,  Poesie  scritte  in  diaL  piemont 

in  632. 
Camarda,  Saggio  di  grammatologia 
comparata  suSa  lingua  albanese  LLI 
804. 
Cambouliu,  m  83,  428. 
Recherches  s.  les  origines  Etymolog. 

de  l'idiome  catalan  ni  495. 
Essai  s.  l'hist.  de  la  litt  cat  m  496. 
Renaissance   de  la   po^sie  prov.   k 
Toulouse  au  14.  s.  ni  465. 
Camerini,  L'Eco  italiana  m  645. 
Ariosto,  Orlando  furioso  in  706. 
I  precursori  di  C.  Goldoni  m  725. 
Camp,  Max.  du,  Souvenirs  litt^.  in 

338. 
Campanini,  Naborre,  ün  precur- 
sore  del  Metastasio  (Pietro  Pariati) 
in  732. 
Campardon,    Em.,    geb.    18.    VII. 
1834  z.  Paris,  1857  a,  d.  Ecole  des 
chartes. 
Documents  in6d.  s.  la  vie  de  Moli^re 

in  356. 
Nouyelles  piöces  s.  la  yie  de  Moli^re 

in356. 
Les  com^ens  de  la  troupe  fr9se. 
pend.  les  deux  demiers  siecles  in 
307. 
Campori,  Notizie  per  la  Vita  di  Lud. 

Ariosto  in  706. 
Canal,    Sopra  una  canzone  di  Cino 

da  Pistoja  in  715. 
C anale,  Canti  pop.  calabresi  m  630. 
Canalejas,  Del  renacimiento  de  la 

poesia  cat.  in497. 
Canel,  Blason  popuL  de  la  Norman- 

die  etc.  m  101. 
CaneUo,  U.  A.,  geb.  21.  VI.  1848 
z.  Guia  (Treviso),  Prof.  d.  deutsch. 
Lit  a.  d.  academia  scientifico-let- 
teraria,  November  1882  ord.  Prof. 
d.  neulatein.  Litt  a.  d.  Universi- 
tät z.  Padua,  f  Juni  1883  das. 
n  Prof.  Dr.  Fr,  Diez  e  la  filologia 

romanza  nel  nostro  sec.  I  167. 

Storia  di  alcuni  participi  nell'  ital. 

e  in  altre  lingue  in  257,  662. 
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Canello  —  Caiisch. 


Canello,  U.  A.,  Saggi  di  critica  let- 

teraria  111701. 
Favole,  fabliaux  e  fiabe  su  Renardo 

e  Lsengrino  III  740. 
Storia  della  leU.  ital.  nel  sec.  XVI. 

III  609,  622. 
Storia  della  lett.  ital.  nel  sec.  16. 

m699. 
Fiorita  di  lirichi  prov.  m  462. 
La  vita  e  le  opere  del  trov.  Amaut 

Daniel  III  468. 
n  Yocalismo  tonico  ital.  III  642. 
Gli  allotropi  ital.  in  628,  646. 

Canestrini,  Le  ossa  di  Fr.  Petrarca 

m  737. 
CaÄete,  Femandez,  Werke  111553. 
Canetta,  Süll'  Ameto  di  G.  Boccaccio 
m711. 

La  Fiammetta,  in  quäl  anno  fu  scritta 
111711. 
C  a  n  0  u  g  e ,  Legendes  proven9ale8  in 

464. 
Cantü,  C,  geb.  5.  XH.  1807  z.  Brivio 
im  Mailändischen,    1824  Prof.   d. 
ital.  Spr.  u.  Lit.  in  Sondrio,  1827 
in  Como  u.  1832  in  Mailand,  1874 
Director  d.  Archive. 
Storia  della  lett.  ital.  Hl  697. 
Italiani  illustri  II  404. 
A.  Manzoni,  reminiscenze  m  731. 
Capasso,  H  Tasso  e  la  sua  famiglia 
in  Sorrento  III  744. 
Guido  Cavalcanti,  rime,  hrsg.  III  714. 
Capelli  (e  Perretti),  Pamasso  mo- 
denese  dal  sec.  XV  al  XVm.  HI  631. 
Lettere  di  celebri  scrittori  ital.  del 
8.  16  al  19.  m  730. 

Capello,  Dict.  portatif  piem.-fr5.  in 

632. 
Capitani.   Voci  e  manieri    di   dire 

piü  spesso  mutate  da  Manzoni  in 

621. 
Cappelletti,  La  questione  suUa  no- 

vella  di  Belfagos  III  734. 

Studj  sul  Decamerone  ni  710. 

Osservazioni  storiche  e  letterarie  suUe 
fonti  del  Decamerone  in  710. 

Poesie  scelte  e  commentate,  hrsg.  III 
728. 

A.  MuBsato  e  la  sua  tragedia  Bcceri- 
nis  III  734. 

Storia  della  lett.  ital.  lU  697. 
—  (e   S.   Ferrari),   Ant.    Cammelli, 

rime  edite  e  ined.  III  712. 

Le  100  Novelle  antiche  III  734. 

Novelle  scelte  della  lett.  ital.  III  735. 
Cappelli  (u.Ferrari),  Rime  edite  e 


ined.   di  Ant   Cammelli  detto  3 

Pistoia  in  741. 
H  libro   dei  Sette  Savi    di    Roma, 

hrsg.  ni  742. 
Lettere  di  Lud.  Ariosto  in  766. 
Caragiani,  Romänii  din  MMedonit 

fi  poesia  lor  populara  m  804. 
Carati,  Poesie  in  dial.  paveae  e  ital 

ni  632. 
Carcano,  Vita  des  A.  Manzoni  m 73). 
Cardinale  (Orioli  eCo8ta},Dizio!L 

della  ling.  ital.  ni  645. 
Cardona,   Della   antica  lett.   catiL 

ni  497. 
Carducci,  G.,  eeb.  27.  VIL  1836  x. 

Valdica«tello  D.  Pietarasanta  inTo«- 

cana.  1861  Prof.  d.  PhiloL  ».Bo- 
logna. 
Rime  di  Cino  da  Pistoja  e  d'ahri 

poeti  del  see.  14.  in  715. 
Alneri,   Satire  e  poesie  minori  III 

704. 
Della  Scelta  di  curiositä,  lettere  ined. 

o  rare  in  742. 
D'alcune  poede  popolari  bologn.  dd 

sec.  Xm  etc.  DI  629. 
Lirici  del  sec.  18,  hrsg.  lU  730. 
Cantilene    e  ballate,    strambotti  e 

madrigali  nei  s.  13  e  14    HL  711 
Discorso  presso   la  tomba    di   Fr. 

Petrarca  DI  737. 
Studi  letterari  IH  700.  714. 
Del  rinnovamento  litt  in  Italia  m 

699. 
Petrarca,     Rime    sopra    argomenti 

storice  e  morali  III  738. 
Odi  barbare  D  437. 
La  Poesia  barbara  nei  sec.  15  e  16. 

in  699. 
Adolescenza  e  gioventü  di  Ugo  Foa- 

colo  ni  723. 
L'Epistolario  metastas.  m  732. 
Lettere  disperse  e  ined.  di  P.  Me- 

tastasio,  hrsg.  HI  732. 
Un  poeta  d'amore  del «.  XII.  in  468. 
Cecco  d'Ascoli  HI  714. 
C  a  r  e  n  a ,  Nuovo  vocab.  ital.  domestico 

ni  645. 
Cargiolli,  Frottola  inedita  dds.  IS. 
111724. 

Una  novella  del  Pecoronc  HI  736. 
Carigiet,   Ortografia  eienerala  spe- 
culativa  Ramontseha  HI  767. 
Räto-roman.  Wörterbuch  m  769. 
Carini,   di,   Leggenda  storiea  pop. 
del  sec.  XVI  in  poesia  sicil.  ID  634. 
C  a  r  i  s  c  h ,  Deutscn-ital.-roman.  Wör- 
tersanmodg.  etc.  Hl  769. 


Carisch  —  Certain. 
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Carisch,  Hauptparadigmata  der  ro~ 
man.  Conjugation  u.  Declination 
m777. 
Taschenwörterb.    der    r&to-roman. 
Spr.  in  QraubOnden  etc.  II  181, 
III  769. 
Formenlehre  der  deutschen  u.  räto- 
roman.  Sprache  etc.  m  777. 
Carlberg,  Etüde  s.  Tusage  syntaxi- 
qne  dans  la  chanson  de  Roland  in 
273,  330. 
Carmen  Sylva  (Königin  Elisabeth 
Ton  Rnm&nieni,  Bum&nische  Dich- 
tungen III  834. 
Carnoy,    Contes,    petites   legendes, 
croyances  popul.  etc.  recueillis  a 
Warloy-Baülon  HI  102. 
Les  legendes  de  Gandelon  ou  Qane- 
Ion  m  331. 
Caro,  La  fin  du  XVIII«  s.  III  337. 

Did&rot  inWit  UI  347. 
Carriöre,    Calderon's   »Arzt    seiner 
Ehre«    u.   Skakespeare's    »Othello« 
m  550. 
Cart,   Sopra  alcuni  codd.  del  Teso- 

retto  di  ser  Brun.  Latino  III  727. 
Carta  (e  Mulas),  Le  Carte  d'Arborea 

e  l'Academia  di  Berlino  HI  705. 
Carvalho,    Camoes,    os    Lusiadas, 

hrsg.  UI  595. 
Casati,    Kichars   li   Biaus,    analyse 

et  £ra^ents  III  329. 
Casetti,  (e  Imbriani),   Canti  pop. 
deUe  provincie  meridionali  III  635. 
Casini,    Sopra    alctme  rime   di   A. 
Tassoni  etc.  m  746. 
La  vita  et  le  poes.  di  Kambertiiio 

Buvalelli  lU  476. 
Documenti  dell'antico  dial.  bolognese 

m629. 

Un  trovatore  ignoto  del  secol  XIII 

(s.  Luquet  Gatelus)  III  474,  746. 

Rime  inedite  dei  s.  13  e  14  III  741. 

Le  rime  dei  poeti  bologn.  del  s.XIV 

III  702. 
Testi  inediti  di  antiche  rime  volgari 

m695. 
Tre  ballate  d'amore  del   13  s.  III 

707. 
Opere  volgari  di  A.  Polizian  III  XDC. 
Sopra  alcuni  mss.  di  rime  del  sec. 

Xra  m  695. 
Sopra  alcune  rime  attribuite  a  Cino 
Jia  Pistoja  111715. 
—  (e  Bartoli)  n  canioniere  palatino 
in  695. 

La  coltura  bolognese  dei  sec.  XU 
e  Xin  III  629,  698. 
Kdrting,  Eacyklop&die  d.  rom.  PhiL   Beg. 


Castagna,  Proverbi  ital.  in  629. 
Castelar,  Nueva  floresta  espaii.  in 

546. 
Castelli,  Credenze  ed  usi  pop.  sicil. 

ni  634. 
Ca  stets,  Turpini  Histor.  Caroli  M. 
et  Rotholandi  m  334. 

Fiore,  hrsg.  m  741. 
Castillo,  Canconiero  gener al  de  Her- 

nando  del  Castilho  III  550. 
Castro,  Curiosidades  bibliogr^.  UI 

546. 
Castro,  A.,  de,  Poemas  liricos  de 

los  s.  16  y.  17  in  547. 
Castro,  R.,  de,  Bibliotheca  Espaüola 

in  564. 
Castro,  S.  B.,  de,    Antonio  Perez 

in  559, 
Cathelaz,   Aper9u  bist.  s.  les  ori> 

gines  et  la   formation   de  la  lang. 

fran9.  lU  42. 
Caussade,  La,  (et  lUaume]  d'Au- 

bigne,  oeuvres  ni341. 
Cayalcanti,    Novellette    intomo  a 
Curzio  Marifljnolli  UI  734. 

Commento  zu  Ituspoli,  sonetti  editi 
ed  ined.  UI  741. 
Cayalho,  de,  Primeiro  ensaio  sobre 

a  bist.  litt,  de  Portugal  UI  593. 
Cayalieri,  Breve  storia  della  lett. 

ital.  in  697. 
Ceccheregli,  Delle  Azioni  e  sentenze 

di  Alessandro  deliledici  III  707. 
Cecchi,  T.  Tasso  e  la  vita  ital.  nel 

s.  16  UI  744. 
Cederschiöld,  (etWulff),  Versions 

nordiques  du  fabliau  fr^s  le  Mantel 

mautaiUi^  UI  326. 
Celesia,  Storia  della  lett  in  Italia 

nei  sec.  barbari  lU  698. 
C6nac-Moncaut,  geb.  1814  zu  St.- 
Elix  (Gers),  +  das.  21.  II.  1871. 

Essai  s.  la  laiigue  et  la  litt^r.  gas- 
connes  etc.  Ul  435. 

De  la  y^ritable  origine  de  l'auteur 
de  la  cansos  de  la  croxada  III 
470. 

Litt^rature  popul.  de  la  Gascogne  lU 
435. 

Lettre  k  M.  Paul  Meyer  s.  Tautcur 
de  la  croisade  albigeoise  etc.  III 
470. 
Cenfanti,  Tragedie  e  Vita  di  Al- 

fieri  III  704. 
Cerrato,    Raimbaut    de   Vaqueiras, 

il  »bei  cayaliere«  III  476. 
Certain,  de  (u.  Guessard)  Myst^re 

du  Siöge  d'OrUans  UI  327. 
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Cesari  —  Chavaux. 


Cesari,  Sopra  lo  stato  presente  della 

ling.  it.  111621. 
Ceseoni,  (e  Righi),  Canti  pop.  ve- 

ronesi  III  636. 
Chabaille,    Fr.-A.-P.,  Bibliograph, 
geb.    1796  z.  Abbeville  (Somme), 
+  14.  X.  1863  das. 
Bninetto  Latini,  li  livres  dou  Tresor 
m  315,  727. 

—  (et  Guessard),  Gaufrey,  eh.  d.  g. 
Augg.  m  320. 

—  (et  M6on),  Roman  de  Renard  III 
329. 

Chaban,  de,  Esgais  s.  Tori^ine  des 
noms  locauz  dans  la  Touraine  et  le 
Vend6mois  III  171. 
Chabaneau,  1878  Repetent  d.  prov. 

Spr.  a.  d.  Facultät  zu  Montpellier, 

früher  Postmeister. 
1181,  ni428. 
Histoire  et  Theorie  de  la  Conjugaison 

fr9se.  I  181,  in  255. 
Notes  s.  quelques  pronoms  provenc. 

m  448,  468. 
Les  demiers  troubadours  de  la  Pro- 
vence III  461. 
Sur  un  vers  de  Peire  Cardenal  III 475. 
Fragments    d'un    mystöre    proven^. 

decouv.  ä  P6rigueux  in  475. 
Omne  quean  s=  chaque  ann^e  III 443. 
A(n)  fara  =  flamme  III  442. 
Du  z   final  en  francais  et  en  lang. 

d'oc.  m  135. 
Nostradamus ,    les .  vies    des    plus 

c^l^bres   et   anciens   poötes   pro- 

venyaux,  hrsg.  III  431. 
»Ti«  interrogat.  en  provencal  mod. 

III  441,  449. 
Sur  les  glossaires    proven^aux    de 

Hugues  Faidit  IIl  430. 
Grammaire  limousine  1 181,  HI  428, 

430,  436. 
Observations  zu :  Sardou,  martvre  de 

s.  Agnes.  III  467. 
Marcabrun  III  474. 
T  final  non  ^tymol,  en  langue  d'oc. 

m  441. 
La  langue  et  la  litt,  provenc.  1 181, 

in431. 
Les  sorts  des  ap6tres  UI 478. 
Fragment  du    poöme   s.   Alexandre 

d'Alb.  de  Besancon.  III  467. 
Eine  cat.  Version  aer  Visio  Tundali, 

hrsg.  III  500. 
Sermons  et  pr^ceptes   religieux  en 

langue  d'oc.  IIl  477. 
Les  troubadours  Renaud  et  Geoffiroy 

de  Pons  III  473,  476. 


Chabaneau,    Traduction   des  psau- 
mes  de  la  p6nitance  en  rers  proT. 
m  476. 
Sur  quelques  mss.  prov.  perdus  ou 

6gar6s  III  460. 
Traduction   proven9.  du   roman  de 

MerUn  111474. 
Sur  deux  vers  de  Raimbaut  de  Va> 

queiras  III  476. 
Po^sies   in6d.   des   troubadours    du 

P6rigord  III  463. 
Les  biographies  des  troubadours  en 
langrue  pror.  HI  xvn. 
Champollion-Figeac ,     L'yBtx>irc 
de  b  Normant  et  la  chronique  de 
Rob.  Viscart,  ed.  UI  312. 
Chantelauze,  Phil,   de  Commmes. 

ed.  III  316: 
Chapot,  du,  Jean  Reboul,  sa  rie  et 

ses  Oeuvres  III  467. 
Chardon,  Les  dialectes  et  les  patoit 
dans  L  lang.  fran^.  et  sp^iaim.  & 
le  dialecte  du  Maine  etc.  III  100. 
La  troupe  du  roman  comique   III 

363. 
La  Vie   de   Rotrou   mieux   connue 
III  XX. 
Charivari,  La  chanson  en  patois  de 

Vienne  III  438. 
Charpentier,  La  litt   frcse  au  19« 

s.  III  337. 
Chasles,  V.-E.-Ph.  jjeb.  8.  X.  tl9^ 
in  Mainvilliers  bei  Chartres,  1S4I 
Prof.  der  modernen  europ.  Sprachen 
u.  Litt  am  College  de  Erance,  t 
18.  VIL  1873  in  Venedig. 
£tudes   s.    TEspa^e   et  s.  les  in- 
fluences  de  la  btt.  esp.  en  France 
et  en  ItaHe  III  544. 
Etudes  s.  le  XVI.  s.  en  France  III 

336. 

Les  biographes  de  Bossuet  UI  343. 

L'Aretin,   sa   vie   e    ses   6crits   III 

705. 

Chassang,  Histoire  du  roman  dans 

rantiquit6  grecque  et  rom.  11  494. 

Vaugelas  Remarques  s.  1.  lang,  frc 

1064,  71,252. 
Nouv.  gramm.  frcse.  Cours  sup^rieur 
m  253. 
Chassant,  Petit  vocabuL  latin.-fran5. 

du  Xme  8.  m  163. 
Chassin,  E.  Quinet,   sa  vie  et  son 

Oeuvre  III  359. 
Chavai,    Francois    et    Wallon    Dl 

102. 
C  h  a  V  a  u  X ,  ComeiUe,  la  critique  id^e 
et  catholique  III  345. 


Cheneaux  —  Clemencin. 
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Cheneaux,  Proverbes  patois  de  la 

Gniyfere  III  103. 
Oh^nier,   J.   de,   Tableau    hist.    de 
r^tat  et  des  progrös  de  la  litt,  de- 
puiß  1789  III  337. 
Cherubini,    Vocab.    rnüanese - ital. 

m631. 
Cherubini,  Passione  des  Ant.  Rorici 

III  746. 
C  h  ^  r  u  e  1 ,  Montpensier,  M^moires  in 

357. 
Chevallet,   Origine  et  formation  de 

la  langue  fran^.  III  41. 
Chiappelli,  Vita  e  opere  giuridiche 

di  Cino  da  Pistoja  III  715. 
Chiarini,  G.,   geb.  5.  Vm.  1833  z. 
Arezzo,   1860  Secretair  im  Unter- 
richtsministerium, 1867  Inspector 
des  Lyceums  z.  Livomo. 
I  critici  ital.  e  la  metrica  delle  odi 

barb.  II  437,  III  675. 
Le  due  elegie  del  Leopardi  III  729. 
Le  due  odi  di  Ugo  Foscolo  III  72:*. 
Le  contradizioni  di  G.  Leopardi  III 

729. 
La  Teresa  dell'Jacopo  Ortis  HI  723. 
Ugo  Foscolo,  Dichtungen,  hrsg.  III 
723. 

Child,  Sur  le  miracle  de  J6su-Christ 

m  474. 
Church,  The  Pens^es  of  Pascal  III 

358. 
Ciampi,  S.,  geb.  30.  XI.  1769  z. 
Pistoja,  1793  Priesterweihe,  stu- 
dirte  die  Rechte,  1818  Prof.  d. 
class.  Philol.  z.  Warschau,  seit 
1822  in  Italien,  +  14.  XIL  1847. 
Turpini  Hist.   Caroli  M.  et  Rotho- 

landi,  hrsg.  III  334. 
Monumenti  di  un  ms.  autografo  di 

G.  Boccaccio  III  711. 

Lettera    di  Mess.    G.   Boccaccio    a 

maestro  Zanobi  da  Strada  III  711. 

Volgarizzamento  dei  trattati  mor.  di 

.^b.  da  Brescia  da  Soffredi    del 

Grazia,  ed.  III  704. 

Cian,  Un  decennio  della  vita  di  M. 

P.  Bembo  III  708. 
Cicciaporci,  Guido  Cavalcanti,  rime, 

hrsg.  III  714. 
Cihac,  de,  III  796,  798. 

Dictionn.  d'6tymologie  daco-romane 

III  818. 
Le  type  home-ille  ille-bonus  III  829. 
Cima,  L'Orazia  dell'Aretino  III  705. 
Cionca,  Prokt.  Grammatik  d.  rum&n. 
Sprache  III  828. 


Cipariu,  Elemente  de  limba  romdna 
III  828. 
De  latinitate  ling.  valachicae  III  8 18. 
Crestomatia  seu   analecte   litterarie 

III  832.  ^ 

Grammatica  limbei  romdn.   III  828. 

Suppliment    la    sintactica.     Despre 

ümba  romdna  III  829. 

Cipolla,  F.  e  E.,  Dei  coloni  tede- 

schi  nei  XIII  Comuni  Veronesi  III 

636. 
Studj  SU  Ferretto  dei  Ferretti  III 

722. 
Esplorazione  delle  biblioteche  spa- 
gnuole  in  xvn. 
Cittadella,  Petrarque  a  Padova  e 

ad  Arquä  III  737. 
Ciairin,   Du   g^nitif  latin  et  de  la 
pr^position    de,    6tude    de   syntaxe 
historique  I  181,   II  2S5,   III  274. 
Clar^tie,    G.  du   Foure   de  Pibrac, 

Quatrains  moraux,  hrsg.  III  359. 
Clarus,  Gesch.  d.  span.  Litt,  im  Mit- 
telalter III  543. 

C16dat,  Emploi  et  accord  des  temps 

III  275. 
Rectifications  et  notes  nouvelles  zu  : 

Sardou,  martyre  de  s.  Agnes  III 

467. 
Du  r61e  historique    de  Bertran    de 

Born  m  468. 
Le  sirventes  Bem  plai  lo  gais  temps 

de  pascor  III  468. 
S.  les  modes  et  les  temps  des  verbes 

fr9s.  III  275. 
Les  cas   r^gimes   du   pronom    per- 

sonnel  et  du  pronom  r^latif  III 

255. 
Le  pronom   personnel   neutre   dans 

le  Forez,  le  Lyonnais  et  la  Bresse 

III  448. 
Etudes  de  philologie  frcse.  III  137. 
La  flexion  dans  les  sermons  de  St.- 

Bemart  III  25«,  332. 
Le  patois  de  Coligny  et  de  Saint- 

Amour  III  xiv. 
Rolandslied,  hrsg.  III  330,  331. 
Gramm.    616mentaire    de    la    vieille 

lang,  fr^se.  III  252. 
Le  Mystere  de  S.- Agnes,  (pror.)  hrsg. 

III  467. 
Etudes  s.  quelques  pronoms  proven^. 

III  448. 
Sur  la  date  de  deux  pi^ces  de  Ber- 
tram de  Born  III  46S. 
Clemencin,  Cervantes,  Don Quijote, 
hrsg.  III  551. 
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Clemens  —  ConradL 


Clemens,    Walachische    Sprachlehre 
in827. 
Walach. -deutsch.   Wörterbuch   m 
819. 
Olemenz,  Der  syntakt.  Gebrauch  des 
Part.  Praes.  u.  des  Gerundiums  im 
Altfranz,  m  276. 
Clerc,  Girartz  de  Kossilho,  hrsg.  III 

472. 
Clogtta,  Potoe  moral  III  xvi. 
Clouard,  Bibliographie  des  ceuvres 
d'A.  de  Musset  et  des  ouvrages  etc. 
m  357. 
Clugnet,  Glossaire  du  patois  de  Gil- 

hoc  m  434. 
Cocheris,  Origine  et  formation  des 
noms  de  lieu  III  171. 
Entretiens  s.  la  lan^.  franc.  III  41. 
Co  ehr  an  e,  Theatre  in  the  reign  of 

Louis  XV  m  307. 
Cocquebert   de   Montbret,   M6- 
langes  s.  les  langues,  dial.  et  patois 
III  103. 
Codrescu,  Diction.  germano-romänu 
III  819. 
Uricariul  cuprindSt6r  de  Crisöve  III 

833. 
Uricariul  cuprindätoriü  de  Hrisoave 

III  795. 
Dictionariu    firancesco-romänu    III 
819. 
Coelho,  Fr.-A.,  geb.  1847  z.  Coimbra, 
seit  1878  ProfT  f.  vergleich.  Sprach- 
forschg.  z.  Lissabon. 
III  568. 
Theoria  da  Conjuga9&o  em  latim  e 

portug.  m  590. 
Bomances  galiciennes  III  561. 
Formes  divergentes  de  mots  portug. 

III  591. 
Bibliographia    critica  de  historia  e 

litt.  1155,  III  592. 
Questöes  da  ling.  portug.  0  lexico, 

0  consonantismo  III  589. 
Bomances  sacros,  ora95es  e  ensal- 
mos    populäres     do    Minho    Hl 
598. 
Komances  popul.  e   rimas    infantfs 

portug.  in  598. 
Camöes,  os  Lusiadas,  hrsg.  III  595. 
Ethnographia  portug.  111591. 
Costumes  e  crengas  popul.  in  591. 
Os  dialectos  romanicos  III  590. 
Bevista  d'Ethnographia  e  de  Glotto- 
logia  III  591. 
Coen,    Di  una  leggenda    relat.    alla 
nascita  etc.   di  Constantino  Magno 
in  XV,  728. 


Coeur  et,  Documenta  historiques  re- 
latifs  k  la  Chanson  de  Boland  III 
331. 
Cogälniceanu,  Archiva  romäneasdl 

ni  795. 
Cohendry  (et  A.  Thomas),  Staro- 
phes  au  Saint -Esprit,   en  dialecte 
auvergnat  DI  434.^ 
Colagrosso,  Studi  sul  Tasso  e  sol 

Leopardi  III  729,  744. 
Coli,  La  satira  provenz.  111465. 
Colletet,    Vies  des  po^tes    gascons 
in  435. 
Vies  des  po^tes  bordelais  et  p^- 
gordins  lll  435. 
Colli schonn,  Jaques  Gr^vin's  Tra- 
gödie »Cäsar«  etc.  in  xvi. 
Colloredo,  di,  Poesie  schelte  cdite 

e  inedite  in  dial.  friul  m  630. 
Colombey,  Buelles,  salons  et  caba- 

rets  m  338. 
Colon,  Sonetos  de  Juan  de  Ai^jo 

III  548. 
Comba,  Valdo  ed  i  Valderi  avantila 

riforma  ni  463. 
Combe,    de    la,    Fragments    d'une 
traduct.   de  la  Bible  en  langue  ro- 
mane  ni  468. 
Compagnoni,  Teoricadei  vcrbi  itaL, 

rivista  da  P.  Fanfani  in  662. 
Comparetti,  D.,  geb.  27.  VI.  1835 
z.  Bom,  1859  Prof.  d.  gnech.  Spr. 
u.  Litt.  a.  d.  Univ.  z.  Pisa,  dann 
z.   Florenz   am  Istituto   di  studj 
superiorL 
in  015,694. 
Intomo  al  libro  dei  Sette  Savi  di 

Boma  in  742. 
Saggi   dei  dialetti   greci  deü'Italia 

meridionale  ni  636. 
Bicerche  intomo  al  libro  di  Sindi- 

bad  III  742. 
Bivista  di  filol.  ed*  istruz.  class.  1 130. 

—  (e  d'Ancona),   Canti  e  raceonti 

dei  pop.  ital.  m  628. 
Virgilio  nel  medio  evo  n  496,  502. 

—  (e  d'Ancona),   Antiche  rime  vol- 
gari  in  702,  705. 

C  o  n  d  a  m  i  n ,     Cours    compltoentaire 

de  lang,  et  litt  romanes  in  308. 
Congr^^ation  de  St-Maur,  Hi- 

stoire  litt^raire  de  la  France  1 162, 

n  505,  in  307. 
Conrad,  Parisiana  m  338. 
Conradi,    Deutsch  -  roman.    Gram- 
matik m  777. 

Taschenwörterbuch   der  romanisch- 
deutsch. Sprache  III  769. 


Consiglieri  Pedroso  —  Cosquin 
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Consiglieri  Pedroso,  Contribui^Öes 

?ara  una  mythologia  popul.  portug. 
II  591.  r      f      -o 

Contribuigoes  pop.  portug.  III  591. 
Contrib\ii95es   para  um  romanceiro 

e  cancioneiro  pop.  port.  III  598. 
Tradi95es  populäres  portug^ezas  II 

499. 

Constancio,  Gramm,  analyt.  da  ling* 

portug.  m  589. 
Constans,  M.,  Marie  de  Compiögne, 

d'apr^s    rEvangile    aux   femmes. 

Texte  III  326. 
Essai  s.  l'hist  du  sous-dial.  du  Ro* 

uergue  HI  437. 
La  l&ende  d'CEdipe  1 181,  II  495, 

in  327. 
ün  nouv.  Chansonnier  prov.  in  461. 
Chrestomathie  de  Tancien  firan^.  m 

xm,  57. 
Quelques  mots  s.  la  topographie  du 

pofeme  prov.  intit :  Vie  de  s.  Eni- 

mie  in  477. 

Const antin,    Etüde    s.    le    patois 

savojard  III  437. 
Continescu,    Probe    de   limba    ^i 

literatura  Tsiganilor    din    Rom4nia 

III  833. 
Conto,  do,  Diccion.  da  maior  parte 

dos  termos  homonymos  III  591. 
Corazzini,   I  componimenti  minori 
della  lett.  popol.  ital.  m  628. 

Osserrazioni  suUa  metrica  popolare 
in  675. 

Mazzetto  di  poesie  popoL  di  Caprese 
III  630. 

Boccaocio's  Briefe,  hrsg.  in  709. 
Corbaz,  Recueil  de  morceaux  choisis 

en  patois  de  la  Suisse  fran9.  in  103. 
Corblet,  Glossaire  du  patois  picard 

niioi. 

C  o  r  d  i  e  r ,  Bibliographie  des  (Buyres  de 

Beaumarchais  III  342. 
C  o r  e  s  i,  Psaltirea  publicata  rom4nesce 

la  1577.  m833. 
Corniani,  I  secoli  deUa  lett.  itaU 

III  697. 

Cornu,  geb.  24.  IL  1849   zu  Basel, 

Privatdoc.  das.,  1877  ord.  Prof.  d. 

rom.  Phil,  zu  Prag,  1 176,  IH  569. 

Remarque  s.  l'ancienne  conjugaison 

du  verbe  parier  lU  256. 
Le  ranz  des  yaches  de  la  Gruyöre 
et  la  chanson  de  Jean  de  la  Bol- 
li^ta  III 103,  782. 
M^th^se  de  ts  en  st  et  de  dz  en 
zd  m  138. 


Cornu,  Led  noms  propres  latins  en 

-ittus,  -a  et  les  aiminutifs  romans 

en  -ett.  in  170. 
D6clinaison   de  l'article   maintenue 

dans  le  Yalais  ni  449. 
Conjugaison  des  yerbes  aidier,  arais- 

mer  et  mangier  in  256. 
Glanures  phonologiques  in  137. 
Mien  =  meum  lU  255. 
Etymologies  espagn.  et  port.  in  541» 
Oil  =  iflio  hoc  UI  257. 
Portug.  ar,  er  =  fr^s.  re  in  590. 
Trois   passages   de   la  Chanson   de 

Roland,  corrig6s  ä  tort  in  330. 
Etudes  de  phonologie  espagnole  et 

portug.  ni  540,  590. 
De  riniluence  regressive  del'  i  atone 

s.  les  voyelles  toniques  III  138. 
Yaleur  de  ch  dans  EuMie,  Alexis, 

Roland  et  les  Psautiers  III  135. 
Cument,  comment  =>  quamente  in 

257. 
Chute  de  l'a  en  portug.  ä  Timp^ratif 

de  la  premi^re  conjug.  HI  590. 
Ueb.  die  ehemals  der  Klosterbibl. 

zu  Alcoba^a  gehörigen  etc.  Hdss. 

ni  592. 
Etüde  s.  le  poöme  du  Cid  in  551. 
Etudes  de  grammaire  portug.  in  589* 
Ure  «  utrum  III  257. 
L'a  prosth^tique  devant  rr  en  Por- 
tugals et  en  cat  III  495. 
Vida  de  Maria  Egipcia,  hrsg.  III 594. 
Phonologie    syntactique     du    Can- 
cioneiro geral  in  590,  597. 
Phonologie  du  Bagnard  in  438. 
Recherches  s.  la  conjug.  espagn.  au 

Xine  et  XlVe  s.  in  XX. 
Coronedi-Berti,  Gramm,  del  dial. 

bologn.  m  630. 
Vocab.  bologn.-ital.  in  630. 
Corradi,   Le  infermitä  di  T.  Tasso 

in  744. 
Corradini,  Padova  a  Fr.  Petrarca 
nel  quinto  centenario  dalla  sua  morte 
in  737,  738. 
Corrazini,  Studi  sulla  lett  itaL  del 

primo  sec  L  Dialetti  in  698. 

Corssen,     Lautlehre    der    altfratis. 

Uebersetzg.  der  Predigten  Gregorys 

aber  Ezechiel  III  135. 

Cort^s,  America  po^tica  in  545,  546. 

Cortesi,   H  Qovemo  della  famiglia 

di  A.  Pandolfi  in  735. 
C  o  r  1 6  z  a ,  Oservaciones  sobre  versifi- 

cation  in  542. 
Cosquin,  Contes  populaires  lorrains 
ni  100. 
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C  o  8  8  a  n  i ,  Saggio  di  proverbi  triestini 

III  635. 
Costa,  .Cardinale  eOrioli},  Dizion. 

deUa  ling.  ital.  III  645. 
Costa,  da,  Diccion.  portug.  III  591. 
—  (e  Silva;,    Ensaio    biogr.  -  critico 

sobre  os  melhores  poetas  portug.  III 

592. 
Costinescu,  Vocabukr rom&no-fran- 

cez.  III  819. 
Cotronei,   Intorno  alla  storia  della 

lett.  ital.  del  prof.  A.  Gaspary  III 697. 
Coultre,   le,   De  Vordre   des  mots 

dans  Chrestiens  deTroyes  III  276,31 7. 
Uourbet,  M-Remiier.  Werke  III 360. 

Ol.  de  Magny,  Demiöres  po^ies  III 
353. 
Court  de   la  Villethassetz,    le 

(et  Tal  bot),  Li  roman  d' Alexandre 

par  Lambert  11  Tors  etc.  III  313. 
Cour  tat,  Monographie  du  dictionn. 

de  TAcadto.  fr9se.  m  163. 
Court  et,   Dict  g^ogr.,  g^olog.,  bist 

et  biogr.  des  communes  de  Vaucluse 

in  429. 
Cousin,    V.,   geb.   28.   XL   1792   zu 
Paris,  1815  Prof.  an  d.  Sorbonne, 
1840  Unterrichtsminister,  +  14.  I. 
1867  z.  Cannes. 

Des  Pens^es  de  Pascal  III  358. 

Jacqueline  Pascal  III  358. 

La  80ci6t6  fran9.  au  XVII.  III  64, 
337,  363. 
Coussemaker,  Drames  liturgiques 
du  m.-Äge  III  318. 

Adam  de  la  Halle,   oeuvres  compl. 
m  312. 
Couture,    Tableau   sommaire  de  la 

fammaire  de  la  langue  d'oc  d'aprös 
.  Bartsch  III  430. 
Petrarque  et  Jacques  Colonne,  ^T^que 
de  Lombez  In.  737, 
Covarruvias,    Tesoro   de   la  leng. 

cast.  III  541. 
Craig,  Mieijour,  or  Proven^al  legend, 
life,  language  a.  lit.  in  the  lands 
of  the  Felibres  III  466. 
A  Handbook  to  the  Modem  Pro- 
Ten9al  Language  etc.  III  430. 
Crapelet,    L'nistoire    du   Chätelain 
de  Coucy  III  316. 
Partenopeus  de  Blois,  hrsg.  III  327. 
Cratiunesco,    Le   peuple   roumain 
d'apr^s  les  chants  nation.  II  499,  lU 
79  i. 
Crescini,  Orlando  nella  chanson  de 
Koland  e  nei  poemi  del  Bojardo  e 
deir  Ariosto  III  706,  712. 


Crescini,  Flores  y  Biancaflor  in  7 11. 
Due  studj  riguardanti  opere  minore 

del  Boccaccio  III  711. 
lucia  non  Lucia  III  711. 

—  [e  Bellettij,  Laudi  genovesi  del 
sec.  XIV.  III  631. 

Idalagos  UI  XYm. 
U.  A.  Canello  UI  xix. 
C  r  0  c  e ,  La  leggenda  di  Niccolo  Pesce 

•  III  728. 

Croissandeau,  Le  Homan  le  la 
Rose  III  332. 

*  Grammaire  romane  du  XII®  8.  appli- 

qu6e  au  Roman  de  la  Rose  lU  55. 
Cuervo,  Apuntaciones  criticas  sobre 
el  len^age  bogotano  III  54 1 . 
Tentativas    etymologicas    (aguantar, 
amagar,    arrogar,   atril,   lobrego^ 
lubrican)  IH  541. 
Diccion.  de  construciones  y  regimen 
de  la  leng-  castelL  HI  540. 
Cueto,  de,  JPoetas  liricos  del  s.  IS. 

ni  544. 
Cumpeanu,    Grammat.    romAneasCT 

mm 

Cuvier,  Notes  s.  les  patois  de  Tan- 
cienne  principaut^  de  Montb^liard 
III  99. 

Daniel,  Sur  Vaccentuation  des  d^- 

v6s  III  139. 
D  an i  s ,  Chansons  et  pochades  liüoises 

III  99. 
D  a  r  a  s ,  Remarques  s.  quelques  Taleun 
phoniques  du  pays  messin  se  rap- 
portant  au  fran9ais  III  100. 
Darmesteter,  A.,   geb.   5.  I.  1S46 
z.  Chdteau-Salins  (altes  D^partem. 
d.  Meurthe ,    1S72  Repetitor  bei 
Gast.  Paris,  1877  docteur  H  Ictt- 
res,    1883  Prof.  der  franz.  Spr.  u. 
Lit.  des  Mittelalters  an  d.  FacuM 
des  lettres  in  Paris. 
Mots  latins  dans  les  tertes  talmudi- 

ques  III  163. 
Glosses  et  glossaires  h^breux-franf. 

—  du  m.-Age  I  182,  IH  163. 
Trait6   de    la    formation    des   mots 

compos^s  dans  la  lang.  fran9.  II 

264,  III  170. 
Phon^tique  fr9se.  III  137. 
De    Floovante     vetustiore     gaUico 

poemate  I  182,  II  496,  HI  32o. 
De  la  cr^ation    actuelle    de    mots 

nouveaux  dans    la  langue  £r9.  I 

182,  III  167,  170. 

—  (u.  Hatzfeld),  Le  16i^e  siklc  cn 

France  III  60,  336,.  392. 


Darmestetter  —  Depping. 
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D armesteter,   Cours  de  la  litt^rat. 

fmnq  du  m.-d^e  et  d'histoire  de 

la  lang.  fran?.  Öl  54,  308. 

Note  8.  rhistoire  des  pr^pos.  en,  enz, 

dedans,  dans  III  xiv. 

X)artoi6,  Essai  s.  les  patois  de  la 

Franche-Comt6  III  99. 
Dassamminetto,  Fioretti  de' rimedii 
contra  Fortuna  di  Fr.  Petrarca  III 
722. 
X>assaminiato.  De'  rimedii  dell'  una 
e   deir  altra   fortuna   di  Mess.  Fr. 
Petrarca  m  741. 
IDazzi,  AJcune  lettere  famigliari  del 

8.  14.  in  729. 
DebeureduBuc,  Nouveau  glossaire 

imois  m  99. 
De  cor  de,    Dictionn.    du    patois    de 

Bray  III  100. 
Decurtins,  Ueb.  Sage  u.  Volksdichtg. 
des  roman.  Oberlandes  III  781. 
Das  räto-roman.  Märchen  111781. 
Praulas  surselvanas  III  782. 
Das  Somvixer  Passionsspiel  III  783. 
R&tische  Studien  III  781. 
Historia  dilg  cavalier  Pieder  de  Pro- 
Tenza  e  della  biala  Magelona  III 
782. 
Eine  subselvanische  Liederhds.  III 

781. 
Ein  surselvisches  Weisthimi  III  781. 
Yolkstbümliches  aus  d.  Unterengadin 

m  781. 
Ein   oberengadinisches  Formelbuch 
.    III  782. 

Ein  ladinisches  Kügelied  lU  782. 
Vie  de  St.-Gen6vi^ve  et  de  St.-Ul- 

rich  III  782. 
l\f  Saltar  dils  Morts  m  xnc. 
Eine  alüadin.  Reimchronik  m  nx. 
Quattro  testi    soprasilvani  III  781, 
782. 
Dejardin,   Dictionn.   des   spots   ou 

proverbes  wallons  III  .102. 
D  e.j  e  a  n  n  e ,  Contes  de  la  Bigorre  III 

435. 
Delboste,  Noels  cat.  III 498. 
Del6cluze,  Petrarque  au  Mont- Ven- 

toux  III  737. 
De  lein  gut,  Essai  grammatical  s.  le 

gascon  de  Bordeaux  UI  435. 
Deligne,    Analyse   des    romans    de 
Kaoul  de  Cambrai  et  de  Bemier  III 
329. 
Delisle,  Le  livre  de  Marco  Polo  III 

326. 
Delisle,  L.-V.,  geb.  24.  X.  1826  zu 
Valognes  ;Dep.  Manche),  1874  Di- 


rektor   d.    Nationalbibliothek    zu 
Paris. 

Note  8.  le  ms.  de  Tours  renfermant 
des  drames  liturgiques  fr9s.  in  304. 

Le  Mystöre  des  rois  mages  UI  307. 

Les   mss.   du   conte   d'Ashbumham 
III  695. 

Notice  s.  les  mss.  disparus  de  la 
biblioth.  de  Tours  etc.  III  695. 
Deutsch,  Gröden  111764. 
Delius,  N.,  «eb.  19.  IX.  1813  zu 
Bremen,  lö41  habilitirte  er  sich 
zu  Berlin,  1855  ao.,  1865  ord.  Prof. 
z.  Bonn. 

s.  Boethiuslied  III  469. 

Die  rom&n.  Sprachen  1 145. 

Wace,  St.-Nicolas,  nach  d.  Oxf.  Hds. 
in  335. 

Ungedruckte  prov.  Lieder  DI  462, 
468. 

Der  sardinische  Dialekt  des  13.  Jhrhd. 
ni  633. 
Deltour,  Les  ennemis  de  Racine  au 

17c  8.  m  360. 
DeWau,  Dictionn.  de  la  langue  verte 

in  167. 
Demaison,    Aimeri    de    Narbonne, 

chanson  de  geste  UI  312. 
Demattio,  F.,  geb.  1837,  ord.  Prof. 
d.  rom.  Phil.  z.  Innsbruck  I  173. 

Sintassi  della  ling.  itaL  lU  662. 

Fonologia  ital.  IlI  642. 

Morfologia  italiana  III  662. 

Origine  e  formazione  della  ling.  ital. 
III  609. 

Grammatica  della  ling.  prov.  lU  430. 

Le  lettere  in  Italia  prima  di  Dante 
III  698. 
D  e  m  6  f  11  o ,  Coleccion  de  cantos  flamen- 

cos,  hrsg.  in  550. 
Demogeot,  J.-Cl.,  geb.  5.  VU.  1808 
in  Paris,   1843  Prof.   d.  Rhetorik 
am  Lyceum  St.-Louis  das. 

Uist.  des  litt  ^trangöres  lU  700. 

Hist.  de  la  litt  fr9se.  UI  306. 

Tableau  de  la  litt.  fr98e.  au  17«  s. 
avant  Corneille  etDescartes  lU  336. 

Textes  classiques  de  la  litt,  frgse. 
XVUe  s.  in  339. 
Denis,  R^sum^  de  l'hist  litt,  du  Por- 
tugal III  593. 

Notice  biographique  et  critique  s. 
Camöes  III  595. 
Depping,  G.  B.,  geb.  U.V.  1784  zu 
Münster  i.  W.,  1803  nach  Frank- 
reich, längere  Zeit  an  versch.  Er- 
ziehung^sanstalten  thätig,  f  6.  IX. 
1853. 
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Depping,  Hist  g6n6rale  de  l'Espagne 
ni  564. 
Sammlung   der   besten   alten    span. 
hist,  Kitter-  u.  maurischen  Ro- 
manzen III  560. 

—  (et  Michel),  V61and  le  Forgeron 

m  334. 
Romancero  castellano,  coleccion  de 

antig.  romances  III  560. 

Romancero  del  Cid,  hrsg.  III  551. 

B  6  s  a  n  a  t ,  Lou  troubadour  nationaou, 

lou  chantr6  tarascounou  etc.  III  464. 

Besbarreaux-Bernard,  Note  bib- 

lioffraphique  concem.  les  ouvrages 

de  M.  Vendages  de  Malpeire  111461. 

Beschanel,    Le   romanticisme    des 

classiques  III  337. 
Besfontaines,  Blctionn.  n^logique 

mi67. 
Besjardins,  Geographie  historique 
et  administratiye  de  la  Qaule  ro- 
maine  m  7,  12,  45. 
Desnoiresterres,  G.,   geb.  20.  VI. 
1817   z.  Bayeux  (Calvados),  Mit- 
arbeiter versch.  literarischer  Zei- 
tungen in  Paris. 
Voltaire    et    la    8oci6t6    fircse.    au 

XVIIIe  8.  m  337,  366. 
La  Com^die  satirique  au  KVIII«»  s. 
m  339. 
Bespois,  k-A.,  ipeb.  25.  XIL  1818 
in  Paris,   Prof   d.  Rhetorik  am 
College  Louis -le- Grand,  Unter- 
Bibliothekar an  d.  Sorbonne,  f  23. 
IX.  1876. 
Le  th^tre  firanc.  sous  Louis  XIV. 
II  398,  m  307. 

—  (u.  Mesnard),  Moliöre,  Ausg.  III 
340,  ni  356. 

Betto,  Un  sonetto  attribuito  al  Gali- 
lei IH  724. 

Bevic,  A.,  Variations  phon^tiques  de 
la  sifflante  s  dans  le  dialecte  lan- 
guedocien  parl6  en  Querry  UI436, 

Bevic,    Cl.   (et  Vaissette),   Hist 

g6n6rale  du  Languedoc  III  428. 
Bevic,  M.,  Bictionn.  ^tymologiaue  de 
tous  les  mots  d'orig.  Orientale  III 
165,  168. 
Bevilly,  Bu  patois  messin  et  de  s. 

litt^rat  in  100. 
Bezeimeries,  Recherches  s. la r^cen- 
sion  du  texte  posthume  des  Essais 
de  Montaigne  III  357. 
Be  laBoeti,  Remarques  etcorrections 
s.  l'Eroticus  de  Tlutarque,  hrsg. 
m  343. 


Blas,  A.  Gon9alve8,  Cantos  lU  594. 
Biaz,    Galeria    d.    hommes    celebret 

contemporaneos  11  405. 
Bickhuth,    Form    u.   Gebraueh  d. 

Prftpos.  in  den  ältest  frz.  Spraeh- 

denkmftlem  III  257. 
Bickmann,  Maistre  Pierre  Pathelin 

in  328. 

Bidot,  A.-F.,  geb.  20.  Xn.  1790  t 

Paris,  Buchhfindler,  1872  Mitglied 

der  Academie  fr^e.,  +  22.  IL  1876. 
Observations  s.  Torthographe  ou  er- 

to^prafie  fran^  m  70,  133. 
Essai  de  Classification   m^thodigue 

et  synoptique  des  romans  de  che- 

Valerie  in^d.  et  pubL  m  308. 
Catalogue  des  livres  pr^ieux,  mss. 

et  imprim^s  etc.  Ill  303. 
Biefenbach,  Ueb.  d.  jetzigen  ron. 

Schriftsprachen  etc.  I  145. 
Biehl,  Die  Rolandssage  in  d.  ahfri. 
Poesie  III  309. 
Guiüem  Anelier  v.  Toulouse,  d.  Bieb- 

ter  des  2.  Theiles  der  Albigenser 

Chronik  m  472. 
Biercks,  Bas  moderne  Geistesieb» 

Spaniens  III  544. 
Bietrich,   Bie   Wiederholungen  m 
d.  altfrz.  chanson  de  geste  in  309. 
Biez,  Fried.  Christian,  g^b.  15.  IH 

1794  z.  Giessen,   1821    Lektor  d. 

ital.,   span.  u.   portug.  Sp.  an  d 

Univ.  Bonn,  1823  ao.  u,  1830  ori 

Prof.   d.  deutsch.  Sp.  u.  Lit.  f 

29.  V.  1876. 
1 145,   146,   161,    164,    165  (Werket 

187,  n  140,  m  252,  427,  484,  508, 

568,  615,  758,  797. 
Altspan.  Romanzen  bes.  vom  Cid  o. 

Kaiser    Karls    Paladinen  I  165, 

in  560. 
Ueb.  d.  Minnehöfe  1 165. 
Beitr&ge  z.  romant   Poesie  in465. 
Poesie  der  Troubadours  I  165,  11 

437,  m  464. 
Leben  u.  Werke  der  Troubadoun 

1 165,  ni  464. 
Grammatik   d.   roman.   Sprachen  l 

156,  166. 
Altroman.  Sprachdenkmale  1 166  II 

437,  ni  300. 
Ueb.  d.  Casseler  Glossen  1 166. 
Gemination  u.  Ablaut  im  Roman.  I 

166. 
2  altroman.  Gedichte  I  166. 
Etymolog.   Wörterbuch    d.   ronaD. 

Sprachen  I  156,  162,  m  168. 


Diez  —  Duran. 
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Dies,  Ueb.  d.  erste  portug.  Kunst-  u. 

Ho^ocsie  1 166,  HI  593. 
Altroman.  Glossare  I  167,  ni  165. 
Zur  Kritik    der   altroman.  Passion 

Clmsti  1 167. 
Wiener  Glossen  I  167. 
Romanische  Wortschöpfung  I  156, 

167,  n  140. 

Dinaux,    Trouv^es,    Jongleurs    et 

m^nestrels  HI  100,  311. 
Dinter,  Altfirz.  Liebeslied  111325. 
Boberenz,  La  Martelliöre  u.  seine 

Bearbeitungen  SchiUer'scher  Dramen 

etc.  ni  354. 
D  o  c  e ,  Diccion.  ortografico  etim.  esp. 

ni541. 
Dönges,     Die    Baligantepisode    im 

Ro&ndsUede  IH  330. 
Do  hm.    Die   span.   Nationallitt.  III 

543. 
Domke,  Ueb.  die  firz.  Participien  m 

257. 
Doniol,    Les  patois    de  la   Basse- 

AuTerffne  HI  434. 
Donnadieu,   Will.-Ch.    Bonaparte 

Wysc  in  467. 
Dor,   Ronsardus  quam  habuerit  yim 

ad  ling.  franco-galL  ezcolendam  DI 

61, 
D  0  r  e  r ,  Calderon  u.  seine  Werke  nach 

deutschen  Urtheilen  III  551. 

Goethe  u.  Calderon  III  550. 

Die  Calderon-Litt.  in  Deutschland 
in  549. 

Dorieux,  De  la  r^novation  litt,  en 

Provence  III 466. 
DoTc,  Die  Doppelchronik  von  Re^o 

u.  die  Quellen  Salimbene's  in  741. 
Dozy,  Recherches  s.  Thist  et  la  litt 

de  l'Espagne  pend.   le  m.-dge  III 

334,  54o. 

Drees,  Der  Gebrauch  der  Epitheta 
omantia  im  altfirz.  Rolandsliede  in 
278,  331. 

D res  er,  Die  active  firz.  Participial- 
constr,  ni  276. 
Nachträge  zum  itaL  Wörterb.  von 
H.  Michaelis  III  645. 

Dreux  du  Radier,  Essai  s.  le 
langage  noitevin  in  101. 

Dreydorif,  Pascal,  sein  Leben  u. 
seine  Kampfe  ni  358. 

Drouin,  Sur  Tancienne  d^clin.  fircs. 
m  254. 

I^ubois  (u.  Feug^re)  Boüeau,  Aus- 
gabe III  343. 

Dubroca,  Trait6  de  la  prononciation 


des  consonnes  et  des  voyelles  finales 
des  mots  franc.  DI  110. 
Dubuisson,    Glossaire    gascon    ni 

435. 
Ducange,  Charles  du  Fresne, 
sieur,  geb.  18.  Xn.  1610  z.  Ami- 
ens,  1631  Parlamentsadvocat  in 
Paris,  1645  kgl.  Schatzmeister,  f 
23.  X.  1688  z.  Paris. 
1 162,  m  347. 

Glossarium    mediae    et  inf.  latinit. 
I  133,  162,  II 139,  m  56. 
Duc6r^,  E.  fet  J.  Vinson,  Speci- 

mens  de  patois  gascons  III  435. 
Duchesne,  Anar6,  geb.  Mai  1584 
z.  Isle-Bouchard  in  d.  Touraine, 
studirte  z.  London  u.  Paris,  wurde 
kgl,  Geo-  u.  Historiograph.,  f  30. 
V:  J640. 
in  27,  29,  316,  347,  398. 
Series    auctorum    omniiun    qui    de 
Francorum  historia  et  rebus  franc. 
scrif)serunt  etc.  in  27. 
Historiae  Francorum  scriptores  co- 

aetanei  111  29. 
Bist  des  poämes  6piquesfrc8.  du  17. 
s.  in  337. 
Duclos,  Remarques  s.  la  grammaire 

g6n6rale  de  Port-Royal  III  73. 
Ducros  de  Size,  chanson  en  patois 

ni  103. 
Dühr,    La  nobla  leyczon,  hrsg.   ni 

475. 
Daringsfeld,  Ida  v..  Der  Dialekt 

von  Sassari  in  633. 
Dufortrie,  Memoire  s.  les  analogies 
des  lang,   flamande,    allemande    et 
anglaise  lU  102. 
Dufriche-Desgenettes,  Voyelles 
et  semivoy.  de   la  lang,  fr^se.  III 
137. 
Dukas,  Recherches  s.  Thist.  litt,  du 

XV«  8.  III  699. 
Dun,   Glossaire   franco-canadien  in 

98. 
Dunlop,  History  of  Fiction  II  494. 
D  u  p  o  n  t ,  M"«.  Pnilippe  de  Commines, 

ed.  in  316. 
Dupoun,  Li  Cascavel,  fablo  traducto 

lioromen  en  vers  patois  in  437. 
Dupuis,  Trait6  de  prononciation  ou 

nouvelle  prosodie  nr^se.  m  110. 
Dura  (u.  Vigo),  Spmelli,  Diumali, 

hrsg.  in  743. 
Duran,     Agustin,     geb.     14.    X. 
1789    in   Madrid;    widmete    sich 

ghilos.,  Jurist,  u.  zuletzt  litterar. 
tudien,  1836  Oberbibliothekar  d. 
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Buran  —  Eliade. 


Kffl.   Bibl.  z.  Madrid,   1854  Di- 
rektor ders.  u.  Mitglied  d.  span. 
Akad.,  +  1.  Xn.  1862. 
Dur  an,  Romances  caballerescos  III 
560. 
Komancero   general   (Cid)    III  551, 
560. 
Durand,  Etüde  de  philoloffie  et  lin- 
guistique  aveyronnaises  III  434. 
Notes    8.    Philologie   rouergate   III 
437. 
Durgial,  Anfang  eines  deutsch-ro- 

man.  Wörterbuches  III  769. 
Duru,     Biblioth^ue    historique    de 

FYonne  III  29. 
Dusin,    Chabaneau,    les    sorts    des 

ap6tres,  hrsg.  III  478. 
Duval-Jouve,  Les  noms  des  nies 

de  Montpellier  III  429. 
D  z  i  a  t  z  k  0 ,  Die  Entstehung  der  Par- 
ticipialconstructionen  III  257. 


Ehering,  Svntakt  Studien  z.  Frois- 

sart  III  274,  320. 
Bibliographischer  Anzeiger  f.  roman. 

Phüol.  X  XV  II  407;  in  80. 
Ebers,  Ueb.  d.  verschiedenen  Systeme, 
die    Inconsequenzen    u.    Schvrierig- 

keiten  der  franz.  Orthographie  III 

139. 
Ebert,  A.,  geb.  1.  VI.  1820  z.  Kassel, 

widmete  sich   1S40 — 44  philol.  u. 

philos.  Studien,  habilitirte  sich  in 

Göttingen    f.   Qesch.    u.   Lit.    d. 

roman.  Völker,    insbes.    d.  Span. 

u.  Ital.,  ao.  Prof.  in  Marburg,  18ti2 

ord.  Prof.  d.  rom.  Spr.  u.  Lit.  in 

Leipzig. 
II  XV,  405,  m  99,  484,  618. 
Handbuch  d.  ital.  Nationallitt.  1 174, 

III  702. 
Entwickelungsgesch.  der  frz.  Tragö- 
die vomemnl.  im  16.  Jhrh.  I  174, 

III  307. 
Literarische  Wechselwirkg.  Spaniens 

u.  Deutschlands  III  543. 
Jahrb.  f.  roman.  u.  engl.  Litt.  I  154, 

174,  II  XV. 
Allerem.  Geschichte  der  Litterat.  des 

Mittelalt    im  Abendlande   I  13], 

133,  174. 
Die  Hdss.  der  Escorial-Bibl.  aus  d. 

Gebiete  der   roman.  Litteraturen 

sowie  d.  engl.  111461,  542. 
Zur  Gesch.  der  catal.  Litt.  lU  496. 
Ebert,  E.,  Die  Sprichwörter  der  alt- 
frz.  Karlsepen  UI  278. 


Ebrard,    Ueb.    d.    Alter   der    noUa 

leyczon  III  475. 
Echtermeyer  u.  Simrock.  Novel- 
lenschatz der  Italiener  UI  735. 
Eckardt,  Ueb.  Sprache  u.  Grammatik 

Cl^m.  Marot's  etc.  m  60. 
Ecklein,  Bl.  Pascal,   ein  Zeuge  der 

Wahrheit  III  358. 
Edelspacher,     Rumun     elemek    a 

magj'ar  nyelven  HI  818. 
Edström,    La    passion    du    Chiifft 
po^me  prov.  III  475. 
Etüde  sur  Temploi  du  participe  passe 

en  fr98.  ni  256. 
Forfranskans  e-ljud  i  betonad   fta- 
velse  m  137. 
Edwards,  F.  Caballero,  the  Spanish 

NoveUists  lU  549. 
Egger,    E.,    geb.    18.  VIL  1S13    ni 
Paris,     1840    Hilfsprofessor    der 
griechischen  Literatur  an  d.  lite- 
rarischen Facultät  z.  Paris,    1S55 
Prof.  das.,  lSö4  in  d.  Acad^m.  des 
inscriptions,  1873  Mitglied  d.  Con- 
seil  sup^rieur  f.  d.  öffentl.  Unter- 
richt 
Observations  s.  un  proc^e  de  döi- 
vation  tths  fr6quent6  dans  la  lang. 
franc.   et  dans  les  autres  idiomes 
n6o-latins  III  170. 
L'hell^nisme  en  France.   Le^ons  sm 
l'influence  des  6tudes  grec.  dant 
le   d^veloppement  de  La  lang,  et 
de  la  lit.  frcses.  I  182,  III  7o. 
Les  substantifs  verbaux  form^s  pv 
l'apocqpe  de  l'infinitif  I  1S2,    n 
140,  in  155,  170. 

Eguren,    J.  M.  de,    Memoria    des- 

criptiva  de  los  c6dices  notables  eon- 
servados  en  los  archivos  ecclesiasL 
de  Espafia  III  542. 
Ehlers,  Geschichtliche  Entwickig.  d. 

franz.  Sprache  III  42. 
Eichelkraut,  Der  Folquet  v.  Lund 

in  471. 
Eichelmann,  Flexion  u.  attributire 

Stellung  des  Adj.  in  d.  filtest  £rani. 
Sprachdenkmäem  III  255,  2T4. 
Eichhorn,  Geschichte  d.  Litteratur 

von  ihrem  Anfange  bis  auf  d.  neue- 
sten Zeiten  II  505. 
Eichler,  Ueb.  d.  Gebrauch  der  fcan- 

zös.  Accente  UI  139. 
Eisentraut,  Grammatik  zu  Guiot  v. 

Provins  m  473. 
Eliade,    Perscrutare  de  grammatics 

limbei  romano-italiana  III  828. 


Eliade  —  Fanfani. 
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£liade,  Vocabularu  de  Torbe  straine 
in  lunba  romäna  UI  8 1 8. 
Prmcipie    de   orthographia    rom&nä 
m815. 
Ellenbeck,    Die    Vortonvocole    in 
französ.  Texten  bis  zum  £.  d.  12. 
Jhrh.  in  135. 
Elliott,    Prof.   f.   rom.   Phil.    a.    d. 
Univ.  V.  John  Hopkins  i.  Balti- 
more. 
On    a    philological    Expedition    to 

Canada  UI  104. 
Ueb.  Bertolomeu  Zorn  UI  468. 
Emiliani-Qiudici,  Storia  del  tea- 
tro  in  Italia  UI  745. 
Storia  della  lett.  itaL  lU  697. 
Engel,    E.,    geb.    12.  XL    1851    zu 
Stolp,  Reichstagebeamter  in  Ber- 
lin. 
De  nristinae  ling.  francicae  syntaxi 

111273. 
Gesch.  d.  frz.  Litt  UI  306. 
Psychologie  der  frz.  Litt   UI  306, 

—  E.,  Ueb.  d.  Gebrauch  der  Präpos. 
bei  Joinville  UI  276. 

Engelmann,  Ueb.  d.  Entstehung  der 
Nasalvocale  im  Altfranz.   III 138. 

Glossaire  des  mots  espan.  et  Portu- 
gals  d^riv^s   de   l'arabe   lU  540, 
591. 
Engwer,    Ueb.    d.   Anwendung   der 

Tempora  perfectae  statt  der  T.  im- 

perfectae  actionis  imAltfrz.  IU275. 
Ercole,    Guido  Cavalcanti  e  le  sue 

rime  lU  x\Tn,  714. 
Erhardt,  Die.fi^.  Temps  des  Indica- 

tivs  verglichen  mit  den  lat  u.  griech. 

Temps  lU  275. 
Erkelenz,   Ronsard  u.  seine  Schule 

in  61. 
Erling,  Li  Lais  de  Lauval  UI  326. 
Ersch,  La  France  litt^raire  U  404. 
£(scalier),  Remarques  sur  le  patois 

in  163. 
Esser,  Ueb.  gallische  Ortsnamen  in 

der  Rheinprovinz  lU  170. 
Esteve  (u.Belvi  t  g  e  s),  Diccion.  ca- 

talan-castell.-lat  UI  496. 
Estl&nder,  Pi^es  in^dites   du  ro- 
man  de  Tristan  etc.  lU  333. 

Bidrag  tu  den  provencaL  litteraturens 

.       historia  UI  465. 

Etienne,  De  diminutivis,  intensivis, 

collectivis  et  in  malam  partem  ab- 

euntibus  in  fruncogallico  sermone 

-  UI  170. 

La  Vie  de  St.-Thomas  UI  332. 


Ettari,  El  Giardeno   di  Marino  Jo- 

uata  Affnonese  III  724. 
Evola,  Storia  tipografico-lett  del  sec. 

XVI  in  SiciHa  lU  634. 
Eyssenhardt,  Römisch -Romanisch 

1 146,  III  542. 


F  ab  e r ,  Hist  du  th64tre  fr^s.  en  Belg. 

lU  339. 
Fahre,  Fl^chier,  orateur  UI  349. 

—  (u.  Salvestre)  Tableau  litt  de 
la  France  pendant  le  XVUI«  s.  III 
337. 

Fabricio,  Los  historiadores  espan« 

en  pruebas  escogidas  UI  545. 
Fabroni,    Vitae    Italorum   doctrina 

excell.  lU  733. 
Faguet,  La  trag^ie  frcse.  au  19«  s. 
m338. 
La  trag^die  fr^se,  au  XVII.  s.  UI 

307. 
Les  grands  maitres  du  XVU.  s.  lU 

XVI. 
Falck,  J.  Clavijo  UI  552. 
Falconi,  P.  Metastasio  alle  corti  di 

Carlo  VI  e  di  Maria  Theresia  etc. 

III  732. 
Fallot,  G.  Recherches  s.  les  formes 

grammaticales   de  la  Iftogue   franc. 

et  de  ses  dialectes  au  AU«  s.  III 

41. 

—  S.  F.,  Recherches  s.  le  patois  de 
Franche-Comt^,  de  Lorraine  et 
d'Alsace  III 100. 

Faloci-Pulignani,      H     catalogo 

d'una  bibl.  monastica  del  sec.  Xll 

UI  695. 
Fanfani,    P.  geb.    21.  IV.    1815  z. 
Pistoja  in  Toscana,  studirte  das.  • 
Philo!,  u.  Litterat,   1859  Biblio- 
thekar der  Marucelliana  in  Flo- 
renz, +  4.  UI.  1879. 

Conti  di  antichi  cavalieri  III  716. 

Ant.  Lasca's  Novellen,  hrsg.  lU 
727. 

Vocab.  deUa  ling.  ital.  UI  645. 

Decamerone,  hrsg.  UI  710. 

L.  Amadeo,  Teorica  dei  verbi  ital., 
hrsg.  lU  662. 

Conmiento  (alla  Diy.  Commedia) 
d'Anonimo  Fiorentino  del  s.  14. 
IU716. 

Una  casa  da  vendere  lU  645. 

Lettera  d'un  tedesco  sull'  infrances- 
amento  della  ling.  ital.  UI  646. 

—  u.  Passerini,  Nicc.  Machiavelli's 

Werke,  hrsg.  III  730. 
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Fanfani  —  Ferrato. 


Fanfan  i,  Dino  Compagni  vendicato 
dalla  calunnia  di  scrittore  della 
cronica  III  720. 

—  (R  i  K  u  t  i  n  i),  Vocab.  itaL  della  ling. 

parlate  III  645. 
Una  fattoria  toacana  m  645. 
Le  Metammorfosi  di  Dino  commen- 

täte  m  720. 
n  Vocab.  novello  della  CniBca  III 

644. 

—  (u.   E.  Bindi\   Cino  da  Pistoja, 

rime,  hrgg.  III  715. 
Le  accorciature  dei  nomi  propri  ital. 
raccoltc  III  646. 
•    Prima  centuria  di  proverbi  o  motti 
itaL  d'origine  greca  e  latina  m 
629. 
Nuova    Yocab.    dei    sinonimi   della 

ling.  ital.  III  646. 
Noterelle   su  un  passo  dei  Cayal- 
canti  m  714. 
Farr6,  Gramm,  cat.  Estudis  sobre  la 
matexa  III  496. 
Gramm,  bist,  de  la  lenguas  cast  y 
cat.  m  496. 
Fasan o,  Lo  Tasso  napoL,  III  632. 
Fasten ratb,  Calderon  de  la  Barca, 
sein  Leben  u.  sein  Wirken  ELI  549. 
Caldpron  in  Spanien  III  549. 

Faugöre,  Pascal,  Pens6es,  brsg.UI 

358. 
Faulde,   Ueb.   Gemination  im   Alt- 

französ.  III  135. 
Fauriel,  CL-Ch.,  geb.  21.  X.  1772 
z.  St-Etienne  (Loire),  1 793  Unter- 
offizier i.  e.  Infanteriebataillon, 
1830  Prof.  a.  d.  Sorbonne,  +  15. 
VII.  1844  z.  Paris. 
Dante  et  les  origines  de  la  langue 

et  de  la  litt.  ital.  III  698. 
Lope  de  Vega  III  556. 
Hist.  de  la  po6sie  prov.  III  464. 
Faury,  Saboly,  6tude  litt6r.  111477. 
Favre,  J.  R.,  (Euvres  compL  langae- 
dociennes  et  fr9ses.  III  436* 

—  L.,    Glossaire    du   Poitou,    de  la 

Saintonge  et  de  l'Aunis  III  101. 
Parabole  de  l'enfant  prodigue  en  88 
natois  divers   de    la  France    HI 

Formation  de  la  lang.  fran9.  III  41. 
Ste-Palaye,    Dictionn.    histor.    etc. 

hrsg.  I  162,  III  56,  164. 
Ducange,  Glossaire  fran^.  hrsg.  m 

56. 
Fazy,  Le  mystöre  de  St.-Andr6  in 
477. 


F6e,  Etüde   s.  Tancien  thMtre   esp. 

ra  563. 
Fehse,  Etienne  Jodelle's  Lyrik  m 

301,  351. 
Feilitzen,  von,  Li  Ver  dei  Juise 

in  XVI. 
Feio,  Barreto   fu.   G.  Monteiro, 
Gamöes,  os  Lusiadas  III  595. 
Gil  Vincente,  obras.  hrsg.  HI  598. 
Feist,  Zur  Kritik  der  Bertasage  m 
XV,  309. 

Die  Geste  des  Loherains  11  xvm, 
in  325. 
Felgner,  Ueb.  EigenthümlichkeiteB 
der  Ronsard'schen  Phraseologie  m 
278. 
Untersuchgn«  üb.  d.  Leben  M.  Re- 
gnier's  u.  dieAbfassungsseit  seiner 
Satiren  ni  360. 
F  e  1  i  n  e ,  Dictionn.  de  la  prononciatiaii 

min. 

Fels,    Das    Wörterbuch    der    firav. 

Acad6mie  (L  Ausg.)  ni  163. 
Fen^e,    Sprachl.    Untersuchung  der 

Reime  des  Computus  IH  301. 
Fernan  dez,  Span.  RomanzenBammlg. 

m  560. 
Fernow,   K.,  geb.    19.  XI-    1763  i 
Blumenhagen  L  d.  Ukemuirk,  180! 
ao.  Prof.  m  Jena,  1804  Bibliothe- 
kar bei  d.  verw.  Herzonn  Amt- 
lie  zu  Weimar,  +  4.  XII.   1808. 
ItaL  Gramm,  ni  661. 
Römische  Studien  in  628. 
Das  Leben  des  Ludovico     Arioito 
in  706. 
Ferrai,  Lettere  inedL  di  Vine.  Mcab 

ni  733. 
Ferrari,  CoUezione  di  componimeafe 
scelti  in  idioma  bologn.  m  639. 
Documenti   per   servire    all'   istor» 
semipopolare    cittadina    in   Itafii 
nei  sec  16  e  17  DI  628. 
Biblioteca  di  leU-pop.  itaL  III  628,711 
—  (e  Cappelletti),  Ant  Camxndfi, 
rime  edite  e  ined.  m  712,  741. 
n    contrasto    della   bianca    e  ddlt 
bruna  III  716. 
Ferraro,  Poesie  pop.  relig.   dei  see. 
XIV.  —  Racoolta  di  sacra  poese 
in  628. 
Canti  pop.  monferrini  ni  632. 
Canti  pop.  di  Ferrara  etc.  lU  63«. 
Poesie  pop.  ferraresi  m  636. 
Saggi  du  canti  pop.  racc.  a  Feste- 
lagoscuro  ni  633. 
Ferrato,  Rime  attribuite  a  Fr.  Pe- 
trarca m  739. 


Ferrazzi  —  Florez. 
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Ferrazzi,  H.  J.  eeb,   20.  lU.  1813 
z.    Cartigliano    d.   Bassano,    1835 
Prieaterweihe,  Lehrer  am  Qynmas. 
z,  Bassano,  zuletzt  Prot  u.  Schul- 
inspectoT  das. 
Bibliografia  Petrarchesca  HI  736. 
Bibliografia  ariogtesca  111706. 
Del  cattolicismo  diT.Tasso  III  744. 
Manuale  Dantesco  (Enciclopedia  d.) 

m  716. 
T.  Tasso,  studi  biogr.-crit-bibliogr.- 
ra744. 
Ferrer,    J.    M.,    Louis    Velez    de 
Guevara,   el  Diable  cojuelo,    hrsg. 
in  554. 
Ferrer,  P.,Diccion.  cat-castelL  111496. 
Ferrer,  R.,  Estudio  histörico  -  crft 
Bobre  los  poetas  Valencianos  de  los 
g.  13.  14  y  15  m49e. 
Ferrieri,     P.,    Birne   ined.    di    un 

cinquecentista  UI  741. 
Fertiault,    Les    NoSls    bourguitrn. 
ni98. 
Chansons   de   noces   de  la  Haute- 
Bourgo^e  DI  98. 
Fesenmair.    Span.    Bibliothek  III 
546. 
Die^  Hurt  de  Mendoza,   ein  spa- 
nischer Humanist  des  16.  Jahnis. 
m  558. 
Lehrbuch  d.  span.  Spr.  IH  540. 
Fesquet,  Enigmes  populaires  rec.  k 
Öolognac  in  435. 
Monographie   du    sousdialecte  lan- 
guedocien  du  cant.  de  la  SaUe- 
St-Pierre  HI  436. 
Feu,  Datos  y  apuntes  para  la  bist 

de  la  modema  lit.  cat.  HI  497. 
Feuerlein,    Petrarca    u.   Boccaccio 

in  710,  737. 
Feug^rc,   Et.  de  la  Bo6tie,  oeuvres 
compL  III  343. 
H.  Estienne,  Traict6  de  la  confor- 
mit^  du  lanjntge   fran^.  avec.  le 
grec.,  hrsg.  Öl  70. 
Caract^res  et  portraits  litt,  du  16.  s. 
m336. 
—  (u.   Dubois),   Boileau,    Ausgabe 

III  343. 
Fichte,  Die  Flexion  im  Cambridg. 

Psalter  HI  256,  328. 
Fiebiger,  Ueb.  d.  Sprache  des  Che- 
val.   Ogier  von  Raimbert  de  Paris 
in  95,  136,  328. 
Fierlinger.    Voltaire    als  Tragiker 

m367 
Fierville,  Documents  in6d.  s.  Phil, 
de  Commines  lU  316. 


Figaniere,  Bibliographia  bist,  por- 

tug.  in  598. 
Filippi,  Ital.  Wörterb.  HI  645. 
Finamore,  Vocab.  del  uso  abruzzose 
in  629. 

Tradizioni  pop.  abruzzosi  III  629. 
Firminhac,  Poemes  aveyronnais  III 

434. 
Firmin  le  Ver,  Lat. - französ.  Dic- 

tionarius  HI  163. 
Fischer,    StreifzO^e  in  das  Gebiet 

der  ital,  Synonymik  HI  646. 
Fischer,  A.,  Der  Infinitiv  im  Prov. 

nach  den  Keimen  der  Troubadours 

1 175,  m  449. 
Fischer,  F.  A.,  Das  H6tel  Ramb- 
ouillet u.  die  Pr6cieusen  HL  64. 
Fischer,  Cl.,  D.  altfranz.  Roman  de 

Troie  des  Benoit  de  Ste-More  als 

Vorbild  etc.  II  496,  Hl  334. 
Fiske,    A.    Catalogue    of  Petrarch« 

Books  in  736. 
Flaschel,  Die  gelehrten  Wörter  in 

d.  Chanson  de  Roland  in  331. 
Flechia,  Bitomo  ad  una  particularitä 
di  flessione  verbale  in  alcuni  di- 
aletti  lombardi  IH  662. 

Di  alcuni  criteri  per  Toriginazione 
dei  cognomi  ital.  Hl  646. 

Postille  etimologiche  HI  646. 

Nomi  locali  d'Ituia  derivati  dal  nome 
delle  plante  HI  646. 

Etimologie  Sarde  IH  xx. 

Confessione     latino     volgare      HL 
628. 

Flechtner,   Die  Sprache  des  Ale- 
xanderfragmentes in  313,  467. 
Fleck,   A.,    D.   betonte  Vocalismus 
einiger  altostfranzös.  Sprachdenk- 
mäler in  94,  135,  323. 
Untersuchung  üb.  d.  Gebrauch  des 
Artikels  im  Frz.  IH  274. 
Fl eu göre,  Estienne,  H.  de  la  Pre- 
cellence  du  langage  francois  lU  70, 
F 1  e  u  r  y ,  Marivaux  et  la  Marivaudage 
ni354. 
No,  noz  en  normand  III  255. 
Le  prisonnier  de  Rennes,  ronde  br6t 

III  332. 
Litt^rature  orale  de  la  Basse-Nor- 

mandie  HI  101. 
Essai   s.  le   patois   normand  de   la 
Hague  III  xin. 
Flores,   P.   de,    Flor  de  varios  y 

nuevos  romances,  p.  6.  III  560. 
Florez,  H.,  Espana  sagrada  IH  564. 
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Flugi  —  Foresti^. 


Flugi,  von,  Essai  üb.  d.  Müsserkrieg 

u.  d.  ladinische  Litt.  d.  16.  Jhrh. 

III  782. 
2    historische    Gedichte    in    ladin. 

Sprache  aus   d.   16.  u.   17.  Jhrh. 

III  782. 
Die  Volkslieder  des  Engadin.  II  500. 

III  782. 
Der  ladinische  Tobia,  hrsg.  III  782. 
Neapol.  Volkslieder  des   16.  Jhdts. 

in  632. 
Canzuns  _populara8    d'Engadina   II 

500,  m782. 
Die  ladin.  Dramen  im  16.  Jhrh.  III 

783. 
Ladinische  Liederdichter  UI78]. 
Historische  Qedichte  in  ladinischer 

Sprache  782. 
Ladinische   Dramen    des    17.   Jhrh. 

m  783. 
2  ladinische  Dramen  des  16.  Jhrh. 
.       III  783. 
Ein   ladin.  Rflgelied  auf  den  Tod 

des  Obersten  G.  Jenntsch  III  782. 
Polster,   Die   Keime    der  Miracles 
de   N.  Dame  de  Chartres   sprachL 
untersucht  III  301. 
Förster,  P.,  m  508. 
Span.  Sprachlehre  III  540. 
Der  Catalanismus  in  Spanien  III 497. 
Förster,  R.,  Franc.  Zambeccari  und 

die  Briefe  des  Libanius  UI  748. 
Förster,  W.,  geb.  10.  n.  1844  zu 

Wildschüte  bei  Trautenau,   1874 

Privatdoc.  zu  Wien,  ao.  Prof.  der 

rom.  Philol.  in  Prag,  1876  o.  Prof. 

zu  Bonn. 
111252,428,618. 
Ueb.  Durmars  li  Gallois  III  318. 
Del  Tumbeor  Nostre  Dame  III  334. 
Richars  li  Biaus,  hrse.  III  329. 
Aiol  et  Mirabel  et  Elie  de  St.-Gille 

I  170,  in  313. 
Gregoire  lo  Pape,  li  dialogue  I  170, 

111321. 
•  Zur    altfrz.   Üeberstzg.   der   Isidor- 

schen  Synonymen  III  323. 
Zu  Quatre  livres  des  Roig  HI  328. 
Chevalier  as  deus  espees,  hrsg.  1 170, 

III  316. 
Ein  catal.  Streitgedicht  zwischen  En 

Buc  u.  seinem  Pferde  III  500. 
Schicksale  des  lat.  ö  im  Frz.  III  137. 
Castro,  las  mocedadas  del  Cid,  hrsg. 

1170,  III  550. 
Das  altfrz.  Pron.  poss.abs.  fem.  III  255. 
Der  Turiner  Gliglois  III  3ü4. 
Ucb.  d.  Alexanderfragment  III  313. 


Förster,  Un  testo  dialettale  it«L  dd 

sec.  Xin.  III  628. 
Zu  den  altfrz.  Predigten  des  h.  Bern- 
hard III  332. 
Gallo-ital.  Predigten  aus  dem  12  Jkt 

m  630. 
Die  altfrz.  Part.  Perf.  HI  257. 
Altfranz.  BiblioÜiek  I  170,  III  310. 
Galloital.  Predigten  a.  d.  14.  JhrV 

I  170,  ni  328. 
Umlaut  im  Roman.  II 100,  m  HS, 

137. 
Hds.  der  Bodleiana  in  0x1,  Canoo. 

misc.  63,  diplom.  Abdruck  III4T1. 
V6nus  la  Dresse  I  170,  in  334. 
Joufrois  d.  P.  in  324. 
Sofanar  =  *subfanare  10  443. 
Lyoner  Yzopet,  hrsg.  I  170,  in  310, 

335. 
R.  Garnier,  les  tragMies  I  170,  m 

340,  349. 
Esfredar,  esfreidar  =  exfridare  IH 

443. 
Diplomat   Abdruck    der   Hdst.  t. 

Chäteauroux  u.  V.  7  des  Rolaad- 

liedes  I  170,  in  310,  330. 
Cliges  des  Chrestien  de  Troves,  hrsc. 

1170,  n391,  III  94,  317. 

—  (u.  Ko schwitz),  Altfranz.  Uebmigs- 

buch  II  XVI,  in  xra,  57.  163. 
Li  Sermon  de  St-Bemart  Öl  94, 33t 
Diplomat.  Abdruck  der  Hdss.  tqc 

Paris,  Lvon  u.  Cambridge  des  Bo- 

landliedes  in  311,  329. 
Das  ital.  dimque  u.  seine  Herkunft 

in  636. 
L'6v.  Selon  s.  Jean  en  prov.  du  13<t. 

m470. 
Bestimmungen  der  latein.  Quantitit 

aus   dem  Romanbchen  n  71,  lU 

137. 
Antica  parafrasi  lombarda  di  un  teste 

di  Grisostomo  I  170,  ni  705. 

Folli,  Interlinearausgabe  der  beides 

Texte  der  Promessi  Sposi  ni  731. 

Follioley,  Hist  de  la  litt  fir««-  •" 

XVII  8.  m  336. 
Fonseca,  da,  Pamaso  lusitano  IH 

594. 
Camöes,  os  Lusiades,  hrsg.  ni59\ 

—  (e  L.  Roquette),  Diccion.  do? 
synonymos  de  epithetos  da  ling.  por- 
tug.  ni  591. 

Fontanini,  Biblioteca  dell' eloquenn 

italiana  m  696. 
Foressi,  Vocab.  piacentino-itaL  lU 

632. 
Foresti6,  Montauban  in  443. 


Foria  —  Freyberg. 
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Foria,  de,  Diccion.  da  ling.  portug. ; 

in  591.  ' 

Forir,    Dictionnaire    li^geois-frang.  | 

lU  100.  I 

Fornaciari,    Gramm,    storica   della 

ling.  ital.  —  Gramm,  dell'  uso  mo-  ' 

demoIII66l.  i 

Sintassi  ital.  dell'  uso  modemo  III I 

662. 
La  lett.  ital.  nei  primi  quattro  sec.  { 
in  698. 

Foronda,  Cervantes  viajero  III  551. 1 
Fortunio,  Regale  grammaticali  della 
Tolgar  lingua  III  619.  i 

Foscarini,  Canti  del  pop.  veneto  III  i 

635. 
F  o  s  s ,  Zur  ELarlssage  II  496.  i 

Foth,  D.  Verschiebung  der  lat.  Tem- 
pora in  d.  roman.  Sprachen  II  240. 1 
Zur  frz.  Metrik  III  299. 
Die  Hülfsverba  in  der  franz.  Tempus- 
bildung in  256. 
Die  frz.  Metrik  UI  299. 
Ueb.   Comeille's   Anschauung    vom  | 
Wesen  der  Tragödie  HI  345.         I 

Foucaud,  Po^sies  en  patois  limou- | 

sin  III  436.  | 

Fourgeaud-Lagr^ze,  Le  P^rigord , 

litt^raire  IH  437.  I 

Fournel,  F.-V.,  geb.  8.  IL  1829  zu 

Chenpy  bei  Varennes,  studirte  in  | 

Verdun  u.  Paris,  licenci^  ös  lettre  s. , 

Scarron,  roman  comioue  HI  363.       ; 

Curiosit^s  th^dtrales  nr9ses.  et  ^tran- 

gires  in  307. 
Les  Contemporains  de  Moli^re  HI 

357. 
La  litt.  ind6pendante  (XVII  s.)  HI ' 
337. 

Fournier,  E.,  geb.  15.  VI.  1819  zu 

Orleans. 
Vari^t^    historiques    et    litt^raires. 

Kecueil  de  piöces  rares  et  curieu- 

ses  m31I. 
Alex.  Piron,  oeuvres  III  359. 
Le  Roman  de  Moli^re  III  356. 
La  comedie  de  La  Bruyöre  III  352. 
J.  Regnard,  Werke  III  360. 
Myst^e  de  Robert  le  Diable  III  327. 
Le  Th6dtre  fr9S.  av.  la  renaissance 

ni  307,  333. 
Th^dtre  fr9S.  au  XVI  et  au  XVII  s.. 

1550  k  1650.  III  307. 

Foyas,  de,  Sobre  a  poesia  bucolica 

dos  poetas  portug.  IiI  593. 
Fracassetti,  Petrarca,  epistolae  de 
rebus  familiaribus,  hrsg.  III  736. 


Fracassetti,  Petrarca,  lettere  delle 
cose  femiiliari  III  736. 

Petrarca,  lettere  senili,  hrsg.  III  736. 

Petrarca,  Epistolae  de  rebus  famil., 
hrsg.  u.  übers.  III  736. 
France  seh  i-Ferrucci,     I    primi 

quattro  secoli  della  litt  ital.  dal  sec. 

12  al  16.  m  698. 
Franceschi,  In  Citta  e  in  Campagna 

III  645. 
Franceschini,   [Brun.  Latino,]   Pa- 

taffio  III  727. 
Franceson,   Gramm,  d.   span.  Spr. 
in  540. 

ItaL  Gramm.  lU  661. 

Span.-deut8ch.  Wörterbuch  in  540. 
Franciosi,    Castelvetro ,    Sposizione 

a  29  canti  dell'  Inferno  Dantesco, 

hrsg.  III  713. 
Franck,  Bonav.  Desp6riers,  cymba- 

lum  mundi  ni  347. 
Frank,    F.,    Simon    S^lvius,    Mar- 

guerites  de  la  marguerite  des  prin- 

cesses  in  354. 
Frank,  J.,  Zur  Satyre  M6nipp6e,  eine 
krit  Studie  III  363. 

Satyre  M6uipp6e,  hrsg.  III  363. 

Ueb.  Satyre  M6nipp6e  m  363. 
Franklin,  A.,  Les  anciennes  biblio- 

thöques  de  Paris  ni  303. 
Franquelo,    Cuentas,    mentiras    y 

exageraciones  andaluzas,  escritas  en 

verso  ni  541. 
Frati,  H  bei  poeme  in  707. 

Di  alcune  rime  attribuite  al  Petrarca 
III  739. 
Fraticelli,  Canzoniere  Dante's  hrsg. 
III  719,  724. 

Storia  della  Vita  diDante  A.  ni  717. 

Op.  Min.  di  Dante  A.  lU  719. 
Freiberg,  v.,  Italiens  moderne  Ly- 
riker lU  700. 
Freire,  Reflexöes  sobre  a  ling.  por- 
tug. III  589. 
Fräre,  Manuel  du  bibliographe  nor- 

mand  III  30,  100,  305. 
Fresquet,  Le  proven^al  de  Nimes 

et   le    Lanffuedocien    de    Colognac 

compar^s  III  437. 
Freund,   H.,  Ueb.   d.  Vcrbalflexion 

der   ältest.   franz.   Sprachdenkmäler 

bis  zum  Rolandslied  einschliesslich 

III  256. 
Freund,  W.,  Tafaln  der  ital.  Litte- 

raturgesch.  III  697. 
Freyberg,  Französ.  Personennamen 

aus    Guiman's    Urkundenbuch    von 

Arras  III  IT  1. 
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Freymond  —  Gärtner. 


Freymond,  Ueber  den  reichen  Reim 
bei  den  altfrz.  Dichtem  bis  zum 
Anfang  des  14.  Jhrh.  UI  301. 
Jongleurs  u.  Menestrels  III  310,  466. 
F  r  i  1 8  c  h  e ,  Ein  Namenbuch  z.  MoU^re's 
Werken  HI  356. 
Ueb.  die  Quellen  der  Image  du  Monde 
III  323. 
Fritz  sehe,  Itousseau's  Styl  u.  Lehre 

in  seinen  Briefen  III  278. 
Frizzi,  Saggio  di  Studj  sopra  Cecco 

d'Ascoli  e  TAcerba  III  714. 
Fr  od  in,  Om  tempusföljden  i  Frans- 

kan  m  276.  ^ 
FroUo,  O  noüa  incercare  de  solu- 
tiune  a  problemati  ortografiu  III 
815. 
Dizionario  rumeno-italiano-francese 
m  819. 
Fromm,  Span.  Sprachlehre  III  540. 
Fuchs,  111508,759. 
Die  unregebnftssigen  Verben  in  d. 

roman.  Sprachen  11  240. 
Die  roman.  Sprachen  in  ihr.  VerhÜtn. 
z.  Latein.  I  145,  191,  II  6,  UI  34. 
Fuente,  de  la,  B.  G.  Feijoo,  obras 

in  553. 
Fulin,  Petrarca  e  Venezia  III  787, 

738. 
F  u  m  i ,  Postille  romanze  III  xx. 
Fundescu,  Literatura  popula^ra  III 

832. 
Furia,  Die  Unächtheit  des  Pataffio 

(8.  Brun.  Latino)  III  727. 
Furne,  Beaumarchais,  ceuvres  compl. 

III  342. 
Furnivall,  Seynt  Graal,  ed.  111321. 
F  u  8 1  e  r ,  Biblioteca  Yalenciana  de  los 
escritores  etc.  in  496. 


Gabe,  Gramm,  port.  III  590. 
G&rtner,   D.    Iwein  Hartmanns    v. 
Aue   u.   d.  Chevalier   au  lyon  des 
Chr.  II  497. 
Gagnon,   Chants  populaires  du  Ca- 

nada  III  98. 
Gaidan,  Lou  Carret  de  Nimes,  etc. 

m  437. 
Gaidoz  (et  S6billot),  Bibliographie 
des  traditions  et  de  la  litt^rat.  pop. 

de  l'Alsace  III  99. 
Bibliographie  des  traditions  et  de 
la  litt^rature  populaire  du  Poitou 
Ulxm. 
Biblio^aphie  des  traditions  et  de 
la  btt.  popul.  des  Fran9.  d'outre- 
mer  III  xm. 


Gaiter,  L.,   eeb.  5.  XL  1815  %.  Ca- 
prino  im  Veronesischen,  1836  Prie- 
sterweihe, studirte  dann  Fhflos^ 
1861  Prof.  in  Verona. 
Dell^immaterialitä  dell'anima  umaBi 

m  723. 
Die  altitaL  Uebersetzg.  des  Tresor 
Ton  Bono  Giamboni/nrsg.  UI  727. 
Vo<!abuli  e  modi  di  dire   dei  diaL 
siciliano  e  yeronese  riseontrati  nd 
Decamerone  III  711. 
H  dialetto  yeneto  nei  primordi  ddk 
1mg.  ital.  m  635. 
Galban,  A.,  Sobrino,  gramm. eapagn., 

hrsg.  in  540. 
Galeani  Napione,  Dell'uso  e  de' 

pregj  della  ling.  itaL  HI  714. 
Galeron,  Vari^  rdmoises  UI  99. 
Galvani,    Osservazioni  suUa  poesia 
de'  trovatori  lU  462, 
Dubbj  intomo  alla  Teritä  deUa  teo- 

ria  del  Perticari  ni  621. 
Saggio    di  un   glossario   modenese 

in  631,  646. 

Piccolo  Tocab.  del  diaL  modmete. 

in  631. 

Gamba,  B.,  geb.  16.  V.  1776  x.  Bas- 

sano,    erst  Buchhändler,    zuletzt 

Vicebibliothekar  a.  d.  BibL  Ton^ 

Marco  in  Venedig,  +  3.  V.  1S41. 

Bibliografia   delle    noveUe    itaL   in 

prosa  in  696. 
Serie  dei  testi  di  lingua  nella  iti- 
Han,  littcrat  dal  sec.  XIV— XU 
II  404,  III  695. 
Gelli,  la  Circe,  hrsg.  ni  724. 
Guidotto  da  Bologna,    ü  Fiore  di 

Rettorica  in  726. 
I  Reali  di  Francia  ni  740. 
G  a  m  b  i  n  i,  Vocab.  payese-itaL  Hl  631 
Gamuzzini  e  Stengel,  Documento 
in  dial.  sardo  dell'anno  1173  HI  633. 
Gandino,     Osseryazioni    sopra    ob 
yerso  del  poema  proyenz.  su  Boec») 
nixix. 
Ganghofer,    J.    Fischart   u.    seix» 
Verdeutschg.  des  Rabelais  lU  360. 
Garcia-Bamon,  Teatro del Caldefon 

de  la  Barca  in  549. 
Gargani,  Della  ling.  yolg.  in  Sksa 

nelsec.  Xin  in  635. 
Gargioli,    Niccolini,     Amaldo    da 

Brescia,  hrsj^.  in  734. 
G  a  ro  f  o  1  o ,  Biographie  Ariost'B  Aosc. 

III  706. 
Gärtner,  Th.,   geb.  zu  Wien  1843, 
1885  Prof.  d.  rom.  Spr.  a.  d.  Unir. 
zu  Czemowitz. 


Gärtner  —  Geiger. 
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Gärtner.  Die  Gredner  Mundart  III 

764. 
Die  Judikarische  Mundart  111764 
Materialien  zum  Studium  des  Bu- 

m&niBchen  in  Istrien  HI  803. 
Suhberger  Wörter  in  764. 
K&toroman.  Grammatik  II 12,    m 

757,  759,  763,  767,  769,  777. 
GaBpary,  S.A.,  geb.25.V.  1849,  1883 

ord.  Prof.  d.  rom.  Phü  z.  Breslau. 
ni618. 
Die  sicilianische  Dichterschule    im 

13.  Jhrh.  1171,  m698. 
Füocolo  od.  Filocopo?  HI  711. 
Zu  Ariosto's  Cinque  Canti  III  706. 
Benenansa  u.  malenansa  y.  anar  in 

442. 
Aiga  s=  acqua  m  442. 
Plais  «  plazum  m  443. 
Zur  Chronologie  Ton  J.  de  Mairet's 

Dramen  Hf  354. 
H  poema  ital.  dl  Fiore  e  Bianca- 

fiore  m  722. 
Gesch.  d.  itaL  Litt,  m  697. 
Moli^e's  Don  Juan  III  xix. 
AltitaL  u.  Afrz.  si  fQr  ital.  finch^, 

frz.  jusqu'^k  in  662. 
Zu    dem    Ausdruck  VatteVa   pesca 

ni646. 
Ueb.  den  Brief  Boccaccio's  an  Fr. 

Nem  m  711. 
Glasser,    Abstammung   d.    ital.    u. 
firanz.  Sprache  u.  ihr  VerhÜtniss  zur 
lat  Schriftsprache  m  609. 
Gassot,  Manvaux  moraliste  in  354. 
Gast^,  Etüde  s.  Oliv.  Basselin,    et 
les  compagnons  du  Veau-de-Vire  etc 
in  314. 
Gaster,  1881  Privatdoc.  f.  rom.  Phil. 

a.  d.  Uniy.  z.  Bucarest 
in  796,  798. 
Zur    rumftn.    Lautgeschichte.     Die 

Gutturalen  ni  814. 
Das  türkische  Zuckungsbuch  in  Bu- 

mänien  in  833. 
Literatura  populara  rom&na  m  832. 
Die  rumftn.  Miracles  de  Notre  Dame 

in  XX. 
Stratificarea  elemtului  latin  in  limbä 

romftnä  ni  795,  818. 
Crestomatia  romÄna  ni  832. 
Texte  Tomftne  ined  din  sec.  17  m 

833. 
Die  rumftn.  Condemnatio  avae  in 

834. 
Gatien-Arnoult,    Les    fleurs    du 
gay  sayoir  ou  des  lois  d'amour  in 

Körting,  Encyklopftdie  d.  rom.  Phil.    Beg. 


Gatschet,  OrtsetymoL  Forschungen 

der  Schweiz  in  770. 
Gatta,  Diz.  etimologico  delle  yoci  di 

origine  greca  piü  usitate  III  646. 
Gattel,   Dictionn.   uniyersel    de    la 

lan^.  frcse  in  166. 
Gattis,  de,  T.  Tasso  e  la  principessa 

Eleonore  d'Este  in  744. 
Gaudin,    Brünier,    Imitacioun  ana- 
creountique,  hrsg.  m  469. 
Epitres  farcies    de   s.   Etienne  in 

477. 
Catalog  der  Biblioth.  y.  Montpellier 
m304. 
Gauthier,  Les  ohantä  populaires  en 
fran^.  et  en  patois  de  la  Bretagne 
et  du  Poitou  in  101. 
Recueil  des  noels  anciens  au  patois 
de  Besan9on  in  98. 
Gautier,  E.  Th.  L.,  geb.  8.  Vin. 
1832  z.  Hayre,   1855  in  d.  Ecole 
des  Chartes,  1871  Prof.  d.  Palae- 
ogr.  das.  1 182. 
(Euyres  po^ques  d'Adam   de  St- 
Victor  II 416. 
—   (u.   F.    Guessard),    Aspremont, 
chans.  d.  g.,  hrsg.  in  314. 
L'ide6  r^gieuse  dans  la  po6sie  ^p. 
du  m.-ftge,  l'id^  polit.  dans  les 
ehansons  deg.,  le  style  des  chan- 
sons  d.  g.  III308. 
Bolandslied,  hrsg.    I  182,   ni  330, 

331. 
Les  Epop6es  fircses  1 182,  n  416, 

496,  498,  in  308. 
La  cheyalerie  d'aprös  les  textes  po^ 
tiques  du  m.-&ge  in  31,  308,  310. 
Hist  du  romantisme  ni  338. 
Gayangos,    geb.    1809,    Prof.    des 
Arabisch,  z.  Madrid. 
Catalogue  of  the  mss.  in  the  Spau- 
ish  language  in  the  British  Mu- 
seum ni  542. 
Escritores    en   prosa   anteriores    al 

sigL  15  ni  544,  547. 
Libros  de  caballerias  ni  547. 
Geber  ding,  Ueb.  d.  grammatischen 
Beformyersuche  der  filtesten  franz. 
Grammatiker  ni  70. 
Gebhart,  Les  orinnes  de  la  renai- 

ssance  en  Italic  Öl  698. 
Gefroy,  Notices  et  extraits  des  mss. 
concemant  l'hist.   et  la  litt,  de  la 
France  qui  sont  consery^s  en  Su^de, 
Danem.  et  Nory^e  III  304. 
Geibel   (u.  y.  Schack),  Bomanzero 

der  Spanier  u.  Portugies.  m  56J. 
Geiger,  Petrarca  ni  737. 
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Gelbcke  —  Giovanni. 


G  el  b  c k  e ,  Joh.  Fischart  u.  Rabelais's 
Gargantua  m  360. 

Gellrich,    Sur  l'emploi  de  l'artiele 
en  vieux  fr?«  m  274. 
Die  Intelliffenza  etc.  III  722,  726. 

Gelmetti,  La  Hng.  parlata  di  Firenze 
e  la  Ung.  lett  ^ItaUa  in  609,  621. 

Gemelli,  Della  vita  e  delle  opere  di 
Ugo  FoBColo  III  723. 

Gengnagel,  Die  Kürzung  der  Pro- 
nomina hinter  Tocaliachem  Auslaut 
im  Altfranz,  m  255. 

G6nin,  Marguerite  de  Nay.,  Lettres 
in  354. 
Rolandslied,  hrsg.  m  330. 
Lexique  compar6  de  lalangue  deMo- 

li^re  etc.  m  64,  167,  356. 

Palsgrave,    L'eclaircissement   de   la 

la^.  franco^se,  lursg.  m  69,  252. 

RScr&tions  philologiques  in41, 169. 

Gentile,  Cinque  rispetti  ined.  del  s. 

15  in  741. 

Serenata  di  strambotti  del  s.  15  ni 

743. 
Rime  ined.  di  Jacopo  da  Montepul- 
ciano  in  726. 
Georgian,  Essai  s.  le  vocalisme  rou- 

main  in  814. 
Gerberding,  Die  orthographischen 
Reformyersuche    der   äßest    frunz. 
Grammatiker  in  139. 
Gerstemann,    •i^h.  Daudet,  Sein 

Leben  u.  seine  Werke  lU  346. 
G6rusez,  N.  E.,  geb.  6.  L  1799  zu 
Rheims,  1840  ao.  Prof.  d.  pariser 
Facultät,  +  29.  V.  1865. 
Hist.    de   TEloquence    politique   et 

religieuse  en  Fr.  m  339. 
Hist  de   la  litt.  fr9se   pendant  la 

r^volution  in  337. 
Hist.  de  la  Htt.  fr9se.  —  Hist  ab- 
regt de  la  litt  frcse.  IH  305. 
Boileau,  Ausgabe  III  343. 
G essner,  Sur  l'origine  des  pr^posi- 
tions  fr^ses  HI  276. 
Das  AlÜeonesische  HI  541. 
Zur  Lehre  vom  franz.  Pronomen  HI 

255,  275. 
Esse   als  Hülfsverb   des  reflexiven 

Zeitwortes  im  Frz.  HI  256. 
Altfrz.  »si  =  bis,  bevor«  HI  257. 
Gherardini,  Introduzione  alla  gram, 
it  m  619. 
Supplemento  zum  V  ocab.  della  Crusca 
in  645. 
Giachi,  P.,  Diz.  del  vemacolo  fioren- 
tino  etc.  IH  630. 


Gianandrea,  Cantipop.  marfthigiairi 
in  631, 
Della  novella  del  Petit  Poucet  IE 
734. 
Giannini,  Petrarca,  i  Trionfi,  hng. 

in  739. 

Gidel,  Ch.  A.,   geb.  5.  IIL  1827  zu 

Gannat  (Allier),  1878Director  des 

Lyceum  Louis-le-Grand  in  Paris. 

Hist.  de  la  litt  fr9se.  dep^on  arig. 

jusqu'^k  la  renaissance  Ul  308. 
Hist  de  la  litt,  frose  dep.    la   re- 
naissance jusqu'^k  la  fin  da    XVII 
s.  in  336. 
Gi  es  ecke.  Die  Pronom.  demonstnt 
im  Altfrz.  mit  Einschluss  d.  16.  JhzL 
in  255,  275. 
Gieli,  Sacchetti,  Ausg.  111741. 
Gilbert,  Vau venar^es,  Introduetioii 
k  la  connaissance  ae  Tesprit  humain, 
hrsg.  ni  366. 
G  i  1  e  s ,  Gottfried  v.  Monmouth,  EQato- 
ria  regum  Britanniae,  Auag.  ULI  321. 
Gilli^ron,   Patois   de   la  commiiiie 
de  Vienne  IH  438. 
Petit  atlas  phon^tique  du  paji  n>- 

mand  m  103,  428. 
La   Ciaire  Fontaine,    examen    erit 
in  316. 
Ginguen6.  P.  L.,  geb.  25.  IV.  1748 
z.  Rennes  (Bretagne),  f  16.  XL 
1816  z.  Paris. 
Ec.  Lebrun,  ceuvr.  IH  353. 
Histoire  litt  dltalie  III  697. 
Ginkutov,    Na6ertanie    pravü   ts- 
lacho-moldavskol  grammatiki  III828. 
Gioberti,  Ariosto,  Orlando  fuiioto 

ni  706. 
Gioda,    MachiavelH  e  le  sne  opere 

in  731. 
Giorgiu.  Navone,  Ritmo  CasinfiBe. 

hrsg.  in  741. 
Giorgini,  Novo  vocab.  deüa  lingot 

parlata  IH  615,  621,  645. 
Giovanni,  V.  di,  geb.  Octob.  1S32 
z.  Salaparuta  (Sicuien),  Dr.  tfaeoL, 
hielt  Vorlesungen  üb.  Lit  am  In- 
stitut Victorino  v.  Palermo,  1860 
Prof.  am  Lyceum  u.  Senunar  t. 
Palermo. 
Cronache  Siciliane  de  s.  13,  14,  15, 

hrsg.  m  716. 
Dell'uso  del  Volgare  in  Sarde^  e 
in   Sicilia  nei   sec.   XH   e  XITT 
in  633. 
FUologia  e  letteratura  siciHana  lU 
633. 


Giovanni  —  Grabow. 
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Giovanni,   Sulla  stabilitä  del  Vul- 
gare siciliano  dal  sec.  Xu  al  pre- 
sente  III  634. 
n  libro  trojano  III  695. 
Giozza,  Le  metamorfosi  del  pensiero 

poetieo  dl  G.  Leopardi  UI  729. 
Girard,  Svnonjme  firanfais  III  169. 
Girault-Duvivier,  Grammaire des 

pranimaireB  III  73. 
Girbal,  Kefrans  y  modiBmes  locals 

III  498. 
Gisi,    Guillem  Anelier  v.   Toulouse 
m  472. 
Sedaine,  sein  Leben  u.  seine  Werke 
etc.  in  363. 
Giuliani,  G.,  geb.  2.  VI.  1818  zu 
Canelli  im  Piemontesischen,  stu- 
dirte   Philos.   u.   Mathem.,    1837 
Prof.  d.  Philos.  u.  Math,  am  Col- 
legio  Clementino  zu  Rom,   1841 
Prof.  d.  Philos.  z.  Lugano,  zuletzt 
Prof.  d.  itaL  Spr.  u.  Litt.   u.  Er- 
kl&rer    d.    »Divina    Comm.«    am 
Istituto  di  Studj  superiori  in  Flo- 
renz, f  11.  L  1884  das. 
Moralitli  e  poesia  del  vivente  ling- 

uaggio  della  Tose.  HI  621,  635. 
Sul  modemo  linguagg^o  della  Tos- 
cana.  —  Sul  vivente  Kng.  della 
Tose.  III  635. 
Dante  e  il  vivente  ling^aggio  III 

621. 
Dante,  il  Convivio  III  719. 
Le  opere  latine   di  Dante  A.    III 

7ig. 
Divina  Commedia,  hrsff.  III  718. 
Dante,  la  vita  nuova,  nrsg.  III  719. 
Giuliari,    Bibliographia    Idaffejana 

0  731. 
Giusti,    Raccolta   di   proverbi   tos- 

cani  in  635. 
Glaise,  Leitfaden  der  rum&n.  Sprache 

in  828. 
Glaize,  Mistral  k  Toulouse  III  474. 
A.  Guiraud,  »la  Font-Putanella«  u. 
»que  i'a  de  nöu«  III  473. 
Glauning,  Syntaktische  Studien  zu 
Marot  m  60. 
Versuch  üb.  d.  syntakt.  Archaismen 
bei  Montaigne  in  61,  274,  357. 
Glay,   le,   Li  romans  de  Raoul  de 

Cambrai  III  328/9. 
Gloria,  Del  Volgare  illustre  dal  sec. 
Vn  fino  a  Dante  in  609. 
Volgare  illustre  nel  uso  e  proverbi 

volff.  deU'  1200  in  609. 
Unbekannte  Urkunden  ab.  Mussato 
in  733. 


Gnolli,  Ueb.  Belli  III  707. 

n  poeta  romanesco  G.  G.  Belli  e  i 
suoi  scritti  III  633. 
Gobineau,   de,   Scönes  historiques 

III  699. 
Godefroy,  Fr.,   geb.  1826  z.  Paris. 

Hist  de  la  litt  fiese,  au  XVni«  s. 
in  337. 

Lexique  compar6  de  la  lang,  de  Cor- 
neille et  de  la  lang,  du  XVn«  s. 
III  64,  167. 

Dictionnaire  de  la  langue  firanc.  I 
182,  ni8l,  III  XIV,  55,  164. 

Hist  de  la  litt,  frcse  dep.  le  XVI. 
s.  in  336. 

Morceaux  choisis  des  prosateurs  et 
poötes  frcs  des  XVlh,  XVin«  et 
XIX«  s.  III  339. 
Godoy,  Ensayo  histörico-etymolög.- 

filolog.  sobre  los  apellidos   castell. 

m  541. 
Gör  lieh.  Die  südwestl.  Dialekte  der 

langue  d'oil.  etc.  in  94,  98,  102. 
G  5  r  r  e  s.  Malherbe  u.  seine  Zeit  III  64. 
Goldbeck,    Beiträge    zur    altfranz. 

Lexicographie  ni56. 
Goldiscn,  Die  Latinit&t  der  rum&n. 

Sprache  DI  795. 
Goldschmid,  Da«  politische  Schau- 
spiel in  Frankr.  unter  König  Lud- 
wig Xn  ni  307. 
Goldschmidt,   Ueb.  d.  Aussprache 

des  französ.  h  mit  Etymolog.  Bemer- 

kgn.  in  139. 
Gonzalez,  A.  Bello,  an&lisis  ideo- 

16gica  de  los  tiempos  de  la  conju- 

gacion  castellana,  nrsg.  ni  540. 
Gonzenbach,    Sicil.    Idährchen    n 

499,  III  634. 
Gooss,  Untersuchgn.  üb.  die  Innen- 

verhfiltnisse  des  trajanischen  Daciens 

in  794. 
Goossens,  Ueb. Sage,  Quelle  u. Com- 

position  des  Chevalier  au  lyon  II 

481. 
G  o  r  ff  e  s,  Ueb.  Styl  u.  Ausdruck  einiger 

altirz.  Prosaübersetzungen  in  273. 
G  o  r  i ,  Ugo  Foscolo's  Dichtungen,  hrsg. 

in  723. 
Gorjean,  Romänul  glumet  Basme, 

legende,  traditiuni  popul.  HI  832. 
Gournay,  de,  Montaigne,  essais  III 

357. 
Gouverneur,  Belleau,  ceuvr.  compL 

ni  342. 
Grabow,     Ueb.     Nasalirung     und 

Brechung  der  Vocale  im  Franz.  m 

138. 
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Qräfenberg  —  GrittL 


re,  Heitrtge  zur  franz. 
Syntax  d.  16.  Jhrh.  fil  274. 
OräsBe,  Th.,  eeb.  31.  I.  1814  z. 
Qrimma,  1843  Privatbibliothekar 
d.  Königs  Friedr.  Au^.  11,  1848 
Inspector  des  Münzkabinets,  1871 
Direktor  des  grünen  Gewölbes, 
1884  in  d.  Buhestand  getr.,  f  27. 
Aug.  1885. 
Lehrbuch  einer  allgem.  Liter&rge- 

schichte  II  505. 
D.  grossen  Sagenkreise  d.  Mittel- 
alters n  494. 
Graeter,  Charles  de  Villiers  et  Mme 

Stagl  m  364. 
Gräyell,     Die    Charakteristik    der 
Personen  im  Rolandsliede  1 146,  II 
496,  m  331. 
Graf,  A.,   geb.   1818  in  Turin,   stu- 
dirte  in  Neapel  die  Hechte,  Dr. 
jur.,    1878  Prof.   d.  Lit.   u.   ver- 
gleich. Sprachwiss.  z.  Turin. 

I  complementi  della  Chanson  d'Huon 

de  Bordeaux  II 498,  HI  323. 
Dell'  epica  francese  nel  medio  evo 

111309. 
Provenza  e  Italia  m  466. 
Tre  commedie  ital.  del  Cinquecento, 

la  Calandria,   la  Mandragora,  il 

Candelajo  m  708. 
Studj  drammatici  m  721,  731,  746. 
Di  un  poema  ined.  di  Carl  Martell 

e  di  Ugo  conte  d'Alvemia  III  315. 
H  mistero  e  le  prime  forme  dell'auto 

sacro  in  Espagna  III  563. 
Homa  nella  memoria  e  nelle  ima- 

ginazioni  del  medio  evo  II  505. 

m  318,  750. 
A  proposito  di  una  leggenda  nero- 

niana  III  728. 
Giomale  storico  della  letterat  ital. 

1155. 

II  Zibaldone  attribuita  ad  A.  Pucci 
in740. 

Sopra  la  novella  26  del  Pecorone 

in  736. 
Di  un  codice  Biccard.  di  leggende 

Tolgari  m  728. 
Appunti    per    la    storia    del    ciclo 

brettone  in  Italia  m  706. 
n  Boccaccio  e  la  superstizione  III 

710. 
Un  testo  proY.  della  leggenda  della 

croce  III  474. 
Gramont,  de,  Les  vers  fr^s.  et  leur 

prosodie  HI  299. 
Grandgagnage,   Chr.,  geb.  9.  VI. 

1812  z.  Li^e,  1877  Deputirter  d. 


Abgeordnetenkammer,  1871  Sena^ 
tor,  +  7.  L  1877. 
WaUonades  m  102. 
Dictionn.  6ljmolog.  de  la  lang,  wil- 
lone  m  102. 
Grandmai son,  Huon  de  Boideanx, 

eh.  d.  g.  m  323. 
—  (u.  Guessard),  Jourdains  de  Blai- 

Ties  n  498. 
Grange,  de  la,  Hugues  Capet,  ^ 
d.  g.  m  323. 
Regi^  SU  Moli^  III  356. 
Grangier,  Glossaire  fribourgeois  m 

103. 
Granier  de  Cassagnae,  Histoize 
des  origines  de  la  lang.  fran^.  m 
41. 

Gras,   Dictionn.   du  patois  for^zien 

m435. 
Grassi,  Saggio   intomo  ai  nnonimi 

della  ling.  itaL  UI  646. 
Gratet-Duplessis,  La  Boehefon- 

cauld,  Maxmies  III  353. 
Gr6goire,  Rapport  s.  lan^eessit^rt 

les  moyens  aandantir  les  patois  HL 

104. 
Greeorio,    de,    Fonetica  dei  diaL 

gafioit  di  Sicilia  III  631. 
Gregorovius,  Die  sicil.  Volkslieder 

111634. 

Greif,  Die  mittelalterL  Bearbeitufi- 

gen  der  Trojanersage  etc.  I.  Benoh 

de  Ste-More  III  334. 
Gr  imm,  A.,  Ueb.  d.  baskische  ^mehe 

u.  Sprachforschg.  UI  539. 
G  r  i  mm,  H.,  De  incerti  auctoris  littem 

quae  Raphaelis  Urbinatis  ad  Leo- 

nem  decimum  feruntur  m  713. 
Grimm,  J.,  Silva  de  romances  viejos 

in  560.  I 

Grimm,  S.,  Michelangelo's  Leben  HI 

712. 
Grion,  G.  Guinicelli  e  Dino  Coib- 
pagni  ni  726.  I 

Antonio  da  Tempo,  trattato  ddk 
rime  Tolgari,  hrsff.  UI  675,  705.        j 

I  Nobili  Fatti  di  A&ssandro  Magno. 
m722. 

Lapo  degli  Uberti,  UI  747. 

La  Cronica  di  Dino  Compasni  optn 
di  Anton  Francesco  Doni  UI 
720. 

Die  ratican.  Liederhschr.  lU  695. 
Gr  isser,  Entwurf  einer  Geschidite 

der  französ.  Sprache  IU42. 
Gritti,   Poesie  in  dial  yeneto.  HI 

635. 


Grftbedinkel  —  Guessard. 
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OrObedinkel,    Der    Versbau    bei 

Phü.  Desportes  u.  F.  de  Malberbe 

m  64,  347. 
Oröber,  G.,  geb.  4.  V.  1844  z.  Leip- 
zig,  1869  P.  D.  in  Zürich,    1874 
oro.  Prof.  d.  rom.  Phil,  in  Bres- 
lau, 1882  in  Strassburg. 

nxvm,  78,  mi98,  437,  461. 

Die  handschriftl.  Gestaltungen  der 
Chans,  d.  g.  de  Fierabras  u.  ihre 
Vorstufen  I  176,  H  391,  IH  309, 
319. 

Die  altfranz.  Romanzen  u.  Pastou- 
rellen 1 176,  in  95,  332. 

Destruction  de  Rome,  hrsg.  1 177, 
m  318. 

XJeb.  eine  bisher  unbekannte  Branche 
der  chanson  de  geste  Fierabras 
in318. 

B^amische  Todtenklage  III  435. 

Zu  den  Fierabras-Hdss.  III  319. 

Ztschr.  1  roman.  Philolg.  1 154,  177, 
243,  n  XV. 

P  «  dental.  IH  120,  138. 

Ueb.  d.  Liedersammlgn.  der  Trou- 
badours 1 177,  II391,  m  461. 

Co,  li,  ü,  i  im  Altital.  —  Gli,  eglL 
ogni  m  662. 
—   (u.  Lebinsky),  Ueb.   d.   Bemer 
Liedercodex  No.  389  HI  314. 

BibL  Nat  f.  frcs.  24429  u.  Ste- 
GencTi^ve  fr.  fol.  386. 

Vulgärlat  Substrate  roman.  Wörter. 
II  XVI,  328. 

Der  Verfasser  des  Donat  proensal 
in  430,  721. 

Sprachquellen  u.  Wortouellen  des 
latein.  Wörterbuches  II  xvi. 

Gaucelm  Faidit  o  Uc  de  Sant  CircT 
nixvn. 

Etymologien  ni  xix. 

Die  Eide  von  Strassburg  in  135. 
Oros,  Recueil  de   po6sies  prouven- 

9alos  in  464. 
Orosse,  E..,  Syntaktische  Studien  zu 

Jean  Calvin  Ul  274. 
Orosse,  R.  Der  Styl  Chrestiens  v. 

Troyes  in  278,  317. 
Orossley,  £ph6m4rides  m  98. 
CIrot,  Glimm,  Lettres  ä  Catherine  n. 

in350. 
Orottanelli,  F.    Leggende  minore 

di  S.  Caterina  da  Siena  e  lettere  dei 

8uei  discipoli  in  714,  728. 
Grunewald,  Ueb.  d.  keltisdiei> Ele- 
mente im  Franz.  m  12. 

Zur  roman.  Dialektologie  in  164. 


Grüzmacher,     Abdruck    d.    prov. 

Liederhds.  der  St- Marcus -Bibl. 

z.   Venedig    App.    cod.   XI.    ni 

460. 
Abdruck  der  prov.  Liederhds.  Plut 

XLI  cod.  93  der  Laurentiana  zu 

Florenz  ni  460. 
Bericht  a.  d.  Gesellsch.  f.  d.  Studium 

der  neueren  Sprachen  üb.  die  in 

Italien  befindl.   prov.   Hdss.  ni 

460. 
Zur    gallicischen  Liederpoesie   ni 

590. 
Die  waldensische  Sprache  m  438, 

463. 
Die  waldensische  Bibel  m  463. 
G  u  a  1  a  n  d  i ,  Processo  fatto  in  Bologna 

a  T.  Tasso  in  744. 
Guardione,  Del  libro  di  A.  Ranieri 

sopra  G.  Leopardi  DI  729. 
H  Bruto  minore  di  G.  Leopardi  m 

729. 
La  gioyinezza  di  G.  Leopardi  m 

Antologia  poetica  sicü.  del  sec.  19 
702. 
Guarnerio,  Primo  saggio  dinovelle 

pop.  sarde  in  633. 
Guasfalla,  Canti  pop.  del  circon- 

dario  di  Modica  m  634. 
Guasti,  Le  Prose  diverse  di  T.  Tasso 

nuovam,  raccolte  ni  745. 
Gubernatis,  A.  de,  geb.  7.  IV. 
1840  z.  Turin,  Prof.  am  Gymnas. 
z.  Chiari,  Prof.  d.  Sanscrit  u.  der 
vergleich.  Literaturgesch.  am  Isti- 
tuto  super.  degL  studj.  z.  Florenz. 
Ricordi   biograftci,    (lett  itaL)    in 

700. 
Manzoni  e  il  Fauriel  m  731. 
Storia  della  poesia  Urica  ni  700. 
Girartz  de  Rossüho  ni  472. 
Günther,  Ueb.  d.  südfrz.  Volkspocisie 
in  466. 
Ueb.  d.  Ausdruckweise  des  altfranz« 
Eunstromanes  m  xiv. 
Guerra,   F.,   Fr.    G.   de    Quevedo, 

Ausg.  m  559. 
Guerrini,  O.,  La  vita  e  leopere  di 

G.  C.  Croce  in  716. 
Guerzoni,  G.,  Uterzo  rinaseimento 

in  699. 

Guessard.  Franc.,  geb.  29.  L  1814 

z.  Passy,  Archivar,  1867  Mitglied 

d.  Acao.  des  inscriptions,  f  7.  V. 

1882. 

Marguerite  de  Valois,  M^oires  ni 
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OueBsard,  Fran^.  (u.  L.  Qautier), 
Aspremont,  cnans.  d.  g.  hrsg.  III 
314. 

—  (et  H.  Michelant),  Otinel,  eh.  d. 

g.  m  327. 
Floovant,  eh.  d.  g.,  hrag.  in  320. 
Hugues  Faidit  et  Kaymond  Yidal  de 

Besaudun  I  182.  lU  430. 

—  (etP.Chabaille),  Gaufrey,  chans. 

d.  g.  m  320. 
Aneiens  po^tes  de  la  Franee  III 310. 

—  (u.  C.  Orand-Maison),  Jourdains 

de  Blaivies  11  498. 

—  (et  L.  Larchcy),  Li  romans  de 

Paris  la  Duehesse  III  327. 

—  (u.  P.  M  e  y  e  r),  Aye  d'Avignon,  hrsg. 

111314. 
Gaydon.  eh.  d.  g.,  hrsg.  III  320. 

—  (u.  E.  de  Certain),  Myst^re  du 

Si^ge  d'Orl^ans  III  327. 
Maeaure,  hrsg.  III  325. 

—  (u.a.  de  Montaiglon),  Aliseans, 

ehans.  d.  geste,  hrsg.  III  313. 

—  (et  H.  Miene  laut),  Gui  de  Bour- 

gog^e,  eh.  d.  g.  Ausg.  HI  321. 
G  ü  t n ,  A.,  Die  Lehre  vom  Coniunetiv 
mit  Anwendung  auf  die  ital.  Spraehe 
ni  662. 
Guibal,   G.,  Le  po^me  de  la  Croi- 

sade  eontre  les  Albigeois  in  470. 
Guibert,  Le livre  de  raison  d'Etienne 

Benoist  III  325. 
Guidi,  U.,  Annali  delle  edisioni    e 
delle    versioni    della    Gerusalemme 
liberata  III  744. 
Guigi,    G.,    Le    plus  aneien  doeum. 

lyonnais  en  langue  vulg.  III  436. 
Guigniaut,  Notiee  historique  s.  la 
vie  et  les  travaux  de  C.  Fauriel  III 
464. 
Guillaume,  Bourdalone,  Werke  III 
343. 
Sp6eimen  du  langage  de  Savines  en 
1442  m  436. 
.    Specimen  de  langage  parU  dans  le 
d6p.  des  Hautes- Alpes  v.  la  fin 
du  12«  9.  m  436. 
Le  myst^re  de  s.  Eutache  in  477. 
Guillome,    J.,    Grammaire    fran^.- 

bretonne  III  12. 
Guillot,   Le  dit  des  nies  de  Paris 

in  167. 
Guizol,  G.,  Poesia  nissardi  IH  437. 
Guisot,  Fran9.  Pierre,  Guil- 
laume,  geb.4.X.  1787  z.  Nimes, 
1812  Prof  d.  neueren  Geschiehte 
a.  d.  Sorbonne,  1832  Minister  d. 
öffentl.  Unterrichts,  1 13.  K.  1874. 


Guizot,  Dictionnaire  uniyenel  det 
synonymes  de  la  lang,  fr^se.  IH 
169. 

Corneille  et  son  temps.  10  345. 
Gundlach,  A.,  Das  UandschrÜten- 

verhfiltniss  des  Si^  de  Barbutre 

1 175,  m  333. 
Gusti,  Ritoriea  romAna  inS31 
G  u  y  a  r  d ,  Une  partieularit^  de  l'a 

tuation  fr9se  ni  139. 


Haarseim,  Voealismus  u.  Consoiuui- 

tismus  im  Oxf.  Psalter  Hl  135,  328. 

Haase,   A.,   Bemerkgn.   zur  Sjntax 

Paseal's  in  274. 

Zur  Syntax  Robert  Gamiers  1061, 

274,  349. 
Ueb.  d.  Gebrauch  d.  Conj»  bei  Job- 

viDe  in  275. 
Syntakt  Untersuehgn.  zu  YOlehir- 

douin  u.  Joinville  in  274,  335. 
Abhandlgn.  Ob.  den  Gebrauch  der 
Tempora  u.  Modi  in  275. 
Haase,  U.,  Untersuchung  üb.  d.  Beime 
in  der  Image  du  Monde  des  Waltlier 
V.  Metz  m  300,  323. 
naase,  H.,  Das  Verhalten  der  pi«r- 
dischen  u.  wallonisch^i  Denloniler 
des  Mittelalters  in  Bezug  auf  a  u.  e 
vor  gedecktem  n  ni  94,  136. 
Habicht,  Beitr.  z.  BeffrOnduuff  der 
Stellung  von  Subj.  u.  Prfid.  im  Neu- 
franz, ni  276. 
Häfelin,    Mundarten    des   Cantou 
Neuenburg  ni  34,  103. 
Recherches  s.  les  patois  romans  ds 
canton  de  Fribourg  ni  34, 103. 
Hagemann,  Ueber  Voltaire's  IBm 

s.  les  moeurs  in  367. 
Haillant,  Essai  s.  un  patois  vosgien 
m  102. 
Concours  de  Tidiome  ou  patois  voi- 
ffien  k  la  d^termin.  de  rorigio^ 
aes  noms  de  lieu  des  Vosges  m 
102. 
Halfmann,  Die  Bilder  u.  Vcrgteiche 
in  Pulci's  Morpante  m  xvm  740. 
Hall  er.  Versuch  einer  ParaDele  der 
ladin.  Mundart  in  Enneberg  u.  OrOdeo 
in  Tirol  IH  763,  764. 
Hamel,  A.  G.  van,  29.  X.  1^  «d- 
Prof.  d.  franz.  PhüoL  an  d.  Uni»- 
z.  Groningen. 
Li  Romans  de  Carito  et  de  ^Oicrere 
de  Renelus  de  Moiüens  III  315. 
La  Chaire  de  Francais  dans  uneunir* 
ntolandaise  III  79. 


Hammer  •—  Havet 
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Hammer,    Die    Sprache    der    agn. 

Brandanlegende  lU  315. 
Hammmer-Purgstall,  v.,  Die  arab. 

Wörter  in  Spanien  III  540. 
Hammesfahr,  Zur  Comparation  im 

Altfranzös.  III  255. 
Hannappel;  Die  Poetik  Alain  Char- 

tierg  m  300,  316. 
Hanriot,  L'Auvergne  antique  HI 429. 
Hardung,  D.  Cancioneiro  v.  Evora, 
hrsg.  ni  597. 

Romanceiro  |)ortug.  III  594,  598. 
Harnisch.  Die  altpror.  Pr&sens-  u. 

Imperfectbildg.  mit  Ausschluss  d.  A- 

Konjug.  111449. 
Harth,  Die  Qualität  der  reinen  Vo- 

cale  im  Neufiranz.  HI  137. 
Hartmann,  K.  A.  M.,  Ueb.  d.  alt- 

span.  Dreikönigsspiel  HI  563. 
Hartmann,  O.,  Ueb.  di  Modificativ- 

formen  in  Mansoni's  Promessi  Sposi 

IH647. 
Hartmannn,  M.  (Böhmer  etc.).  Zum 

Oxforder  Roland  HI  330. 
Hartwig,  La  Question  de  Dino  Com- 

pagni  HI  720. 

Hartsenbusch,  J.  E.,  geb.  6.  IX. 

1806  z.  Madrid,  1847  MiteUed  d. 

Akademie  das.,   1862  Dir^tor  d. 

Nationalbibliothck,  f  2.  VHL 1880. 

m  508,  538,  554. 

Ausgewählte  E.omödien  Tirso  de 
lid^lina's  HI  563. 

Lope  de  Vega,  obras  dramaticas, 
hrsg.  HI  556. 

Calderon's  Werke,  hrsg.  HI  549. 

Mayans,  Origines  de  la  lengua  esp. 
111440. 

—  (de  Mo  lins  etc.),  Album  po6tico 

espafi.  HI  546. 
Alarcon,  Comedias,  hrsg.  HI  547. 

—  (e  de  Villalta),  J.  de  Espronceda, 
Oesammtausg.  HI  553. 

Hasdeu,  B.-P.,  geb.  16.  H.  1838  in 
Bessarabien,  1856  Prof.  d.  Ge- 
schichte am  Gvmnas.  z.  Jassy,  1875 
Prof.  d.  vergleich.  Philol.  a.  d. 
UniTcrsität  u.  Direktor  d.  Staats- 
archive z.  Bukarest. 

m  794,  795,  798. 

Dialectologia  (siebenbOrg.  DiaL)  IH 
804. 

Archiva  Istoricä  a  Bom&niei  IH  795. 

Columna  lut  Traian  1 155. 

Glosse  romäne  d'in  seeolul  16.  IH 
818. 

Specimen  de  dictionar  etymologic  al 
Umbei  romäne  HI  818. 


Hasdeu,   Cartile  popor&ne  ale  Bo- 

m&nilor  in  sec.  16  in  legatura  cü 

literatur'a    poporana  cea  nescrisa 

HI  832. 

Psaltirea  publicata  romänesoe  la  1577 

de  Diaconalü  Coresi,  hrsg.  HI  833. 

Pro^ramma  pentru  adimarea  datelorü 

pnvitöre  la  limba  romiUiä  IH  818. 

Dictionarul  Limbei  istorice  si  po- 

porane  a  Romanilor  IH  81b. 
Fragmente  pentre  Istoriä  limbei  ro- 

mäne ;  demente  dacice  IH  796. 
Ueb.  Volksliteratur   in  Fun  descu, 
Literatura  popolara  HI  832. 
Hase,  F.,  Francesco  v.  Assisi  IH  723. 
Hase,  E..,  Katharina  v.  Siena,  ein 

Heiligenbild  HI  714. 
Hasselt,  van,  Histoire  delapo6sie 
fr98e.  en  Bdffique  IH  102.  339. 
Essai  s.  rhist  ae  la  po6sie  frcse.  en 

Belg.  HI  339. 
Li  Romans  de  Cl^omadös,  hrsg.  HI 
312. 
Hastoulet   (et   Picot),    Proverbes 

b^amais  IH435. 
Hatin,  Histpolitique  etlitt^r.  de  la 

Presse  en  Itance  IH  305. 
Hatzfeld  (u.  Darmestetter),  Le 
16m«  siäcle  en  France  1 182,  IH  60, 
392. 
Haupt,  Ein  altfirz.  u.  ein  lat.  Leich 
aus  e.  Erfurt.  Hds.  IH  325. 
Franz.  Volkslieder  HI  95. 
Hauschild,  Etymologisches  Wörter- 
buch d.  franz.  Snrache  IH  169. 
Hausknecht,  The  romance  of  the 
Sowdone  of  Babylone  a.  of  Ferum- 
bras  his  sone  etc.  HI  316,  319. 
Haussonville,  d',  Pr.  M^rim^,  h. 
propos  de  lettres  in^d.  IH  355. 
Le  salon  de  M°*«  de  Necker  etc. 
m364. 
Havet,  E.-A.-E.,  geb.  11.  IV.  1813 
z.  Paris,  hielt  1840  Vorlesungen 
üb.  Kriech,  u.  1841  üb.  franz.  Lit 
an  a.  ^ole  normale,   1855  Prof. 
d.  lat  Beredsamkeit  am  Coline 
de  France,  1880  Mitglied  des  In- 
stituts. 
Pascal  Pens^,  hrsg.  HI  358. 
Revue  critique  d'hist  et  de  litt  I 

155. 
Oi  et  ui  en  franc.  HI  137. 
La  prononciation  de  ii  en  frgs.  HI  138, 
Fr^s  r  pour  d  IH  138. 
LV  dans  le  St-L^er  HI  135. 
L'  italien  anehe,  le  fr^s.  encore  HI 
646. 
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Hawkins  —  Hertz. 


Hawking,    Annais   of  the   French 

Stage  ni  339. 
Hajm,  Biblioteoa  italiana  III  695. 
Hegel,  Die  Chronik  des  Dino  Com- 
pagni,  Versuch  einer  Rettung  III 

Ueb.  d.  historischen  Werth  der  filte- 
ren Dante-Commentare  HI  718. 
Heiberg,    De    poeseos    dramaticae 

genere  nispanico  III  563. 
Heidkamp,  Remarques  s.  lalangue 

de  MoH^e  III  278. 
Heidsiek,  Die  ritterL  Gesellschaft 

in  den  Dichtungen  des  Chrestien  de 

Troyes  m  310. 
Heiligbrodt,  Oormont  et  Isembart 
III 321. 

Zur  Sage  y.  Gormont  u.  Isembart 
m  321. 

Synopsis  der  Tiradenfolge   in   den 
Hoss.  des  Girartz  y.  Itossilho  m 
471. 
Heilmeier,   Ueb.  d.  Entstehg.  der 

romäisohen  Sprache  HI  795. 
Heine,  Comeille's  M6d6e  in  ihr.  Ver- 

hftltnisse  su  denen  des  Euripides  u. 

Seneca  m  345. 
Heinrich,  F.,  Ueb.  d.  Styl  von  Guü- 

laume  de  Lorris  u.  Jean  de  Meung 

mxvi. 
Heinrich,  G.,  Fuormas  grammaticals 

del  linguach  tudaisch  Xll  777. 
Heinrich,   G.  A.,  Le  Parceval  de 

Wolfram  d'Eschenbach  et  la  legende 

du  St-Gral  III  317. 
Heinzel,  Gottfrieds  von  Strassburg 

Tristan  u.  s.  Quelle  II  497,  in  333. 
Heithecker,  J.  Bodel's  Jeu  de  St- 

Nicolas  in  315. 
Heibig,    Fleurs   des    vieux   po^tes 

li6geoi8  1550/1650.  III  100. 
Helf,  L.  Camöes  als  Dichter  III  596. 
Helfferich,  Raymond  Lull  u.  die 

Anf&nge  d.  catal.  LiU.  III  496. 
Heller,  De  la  place  de  l'adjeotif  III 
275. 

De  la  suppression  de  Tarticle  devant 
les  suDst  joints  aux  verbes  III 
274. 

Metastasio's  La  Clemenza   di   Tito 
inxvm. 
Hemme,   Ueb.  die  Anwendung  des 

Artikels  in  der  in.  Sprache  III  274. 
H^mon,  Le  f61ibrige  et  l'ayenir  du 
ttlibrije  m  467. 

Roiunanüle  et  Aubanel  IH  467. 
H  e  n  a  u  X ,  Etudes  historiques  et  litt^. 

8.  le  WaUon  IH  102. 


Henaux,    Charlemagne   d'aprte  ki 

traditions  li^geoises  IQ  309. 
Hendrich,  Die  aus  der  latein.  Wuiicl 
fac  entstandenen  frans.  Worte  HI  153. 
Hengesbach,  Beitrag  zur  Lehre  ron 

d.  Inclination  im  Ptoy.  IU  449. 
Henke,  Rumänien,  Land  u.  Volk  etc. 

111793. 
Hentschke,   Die  Verbalflexion  im 
Oxford.  Girard  de  Ross.  m  449. 
472. 
Proy.  &ul,  arols,  ayolesa  111442. 
Die    Lothringische    Perfectbfldiuig 
-ont  ni  256. 
Herbomez,  d',  Etüde  s.  le  dialeete 
Toumaisis  au  Xm.  s.  m  94,  13«. 
H^ricault,  d'  (u.  L.  Moland),  Nou- 
yelles  frcses.  en  prose  du  XTTI  s., 
n.  fr.  du  XIV  s.  in  327. 
Essai  s.  l'orig.  de  l'^pop^e  fr^se  et 
s.  son  bist  au  m.-age  m  309. 

—  (u.  A.  de  Montaiglon),  P.  Grin- 

go[i]re,  Werke  ni  350. 
Charles  d'0rl6ans,  Po^sies,  hrsg.  m 

316. 
H^richier,  le,  Normandie   acandi- 

naye  ou  glossaire  des  Hiaxi.  scao- 

dinay.  du  patois  norm.  IU  101. 
Glossaire  Etymolog,  anglo-normand 

mxm. 

Histoire  et  glossaire  du  normand  de 
de  l'anglfus  et  de  la  lang,  fr^ 
in  100,  170. 

Des  mots  de  fantaisie  et  des  r^ 

Sorts  du  Roland  ayec  la  Normaa- 
ie  m  331. 
Hermanni,  Die  cultnrgeschichtl. Mo- 
mente des  proy.  Romans  FUunenet 
1 175,  m  471. 
Herold,  Lehrgang  d.  portug.  Spradie 

m590. 
H6ron,  R.  d'Andeli,  ohanson,  hn^ 
in  313. 
H.  d'Andeli,  chanson,  hrsg.  m  313. 
Les  Dits  de  Hue,  archeyesque  m 

XV. 

Herrig,   Archiy  f.  d.  Studium  der 
neueren  Sprachen  1 155. 

—  (u.  Burguy),  La  France  litt  IH 

306. 
Herrtage,  The  English  Charlemagne 

Romances  IH  316,  319. 
Herting,  Der  Versbau  Etiame  Jo- 

deUe's  111301,351. 
HertE,  Marie  de  France,  Poetisdie 
Ersählungen  in  326. 
D.  Sage  yom  Paniyal  u.  d.  Gnl  11 
497. 


Hera  —  Hofinann. 
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Herz,  Französ.  Synonyma  in  169. 

Alexiuslied,  hnk.  III  313. 
Herzog,  Die  beiden  S^nkreise  Ton 
Flore  u.  Blanscheflor  II 497, 111711. 
Hettner,  H.  J.  Th.,  geb.  12.  in  1821 
I.  Leisersdorf  b.  Ooldberg  in  Schle- 
sien, ]  855  Direktor  d.  kgL  Antiken- 
sammig.  u.  d.  Mueeums  d.  QypB- 
abgüflse  in  Dresden,  sowie  Frof. 
d.  iLunstgesch.  an  der  Akademie 
d.  bildenden  Künste,  f  29.  V.  1882 
z.  Dresden. 
Gesch.  d.  frz.  Litt  d.  18.  Jhrh.  m 

337. 
Petrarca  u.  Boccaccio  m  710,  737. 
Italien.  Studien  m  699,  737. 
Heurlin,  Le  Pia  Ermenbk  lot^in 

mioo. 

Heyse,  J.  L.  P.,  geb.  15.  HI.  1830 
z.  Berlin,  wandte  1847  sich  dem 
Studium  d.  classischen,  1849  unter 
Diez  dem  der  roman.  Sprachen  u. 
Litteraturen  zu,  promovirte  1852. 
Ueb.  itaL  Volkspoesie  m  628. 
Studia  Romanensia  I.  m  304. 
Itoman.  inedita  auf  itaL  Bibl.  ge- 
sammelt m  304,  319. 
Ital  Liederbuch  m  700. 
ItaL  Novellisten  m  700. 
Hidalgo,  Boletin  bibliografico  espafi. 
n  405. 
Diccion.  general  de  bibliografia  esp. 
n  405,  m  542. 
Hill,    F.,   Ueb.    d.  Metrum   in   der 

Chanson  de  Boland^m  300,  331. 
Hill,  O.,  Qrammatica  limbei  romiUia 

m828. 
— ,  (D.  P.  Poienaru  etc.),  Dictio- 
nariu  francesco-rom&nu  III  819. 
Gramm,  limbei  latina  in  compara- 
tione  cü  lunb.  romAn  III  828. 
Hillebrand,  K.,  geb.  1829  inGiessen, 
studirte    die   itechtswissenschaft, 
1849  infolge  d.  badisch.  Aufstau- 
des   nach    Frankreich    entflohen, 
1863  ao.  Prof.  d.  auswärtig.  Lite- 
ratur an  der  phüos.  Facultät  in 
Douai,  seit  1870  in  Florenz,  f  18. 
X.  1884. 
Le  Origini  della  ling.  poetiea  itaL 

m^8. 

Wfilsches  u.  Deutsches  III  701. 
Dino  Compag^,  Etüde  m  720. 
Etudes  historiques  et  litt^r.  m  701. 
ItaHa  1 155. 
Hinard,    D.,    Th64tre   espagn.    HI 
556,  563. 
Romaneero  general  III  561. 


Hint,  Basme  Rom&nilor  11500,  HI 

832. 
Hintescu,   Proverbele  Rom&nilorü, 

hrsg.  in  833. 
Hippeau,  C,  geb.  11.  V.  1803  zu 

Niort  (Deux-Seyres),   1847  Prof. 

d.  franz.  Lit  an  der  Facultät  zu 

Caen,  +  Juni  1883. 
Vie  de  St-Thomas  m  332. 
Bichard    du    Fournival,    Bestiaire 

d'amour  etc.  in  329. 
Le  Bei  Inconnu  m  329. 
Messire  Gauvain  in  320. 
Dictionn.  de  la  lang.  fr9se.  au  12^ 

et  13«  s.  m  164. 
La  'Conqu6te    de  Jerusalem,    hrsg. 

m317. 
Chevalier  au  cygne  et  Godefroid  de 

Bouillon  m  316. 
Grammaire  de  la  lang.  d'oTl  m  55. 
Les  ^crivains   normands    au   17.  s. 

m336. 
Gnülaume   le  Clerc,    Bestiaire  in 

322. 
Hirsch,  Lautlehre  des  Dialects  von 

Sina  m  635. 
Hirschberg,  Auslassung  u.  Stell- 

rertretung  im  Altfrz.  HI  273. 
Högels berger,  Ueb.  d.  Sonett  m 

454. 
HOpfner,  Die  Wortstellung  bei  Alain 

Chartier  u.  Gerson  HI  276,  316. 
Hörrmann,    Das    Passionsspiel    in 

Lumbrein  m  783. 
HIofmann,   G,    Die   logudoresische 
und   oampidanesische  Mundart   m 
633. 
Hofmann,  Konrad  A.,  geb.  14.  XI. 

1819  s.  Banz  in  Oberfranken,  1853 

ao.,    1856  ord.  Prof.  der  filteren 

deutschen  u.  roman.  Spr.  u.  Lite- 
raturen an  d.  Univ.  München,  seit 

1853  Mitglied  der  Akademie  der 

Wissensch.  das. 
Amis    et  Amiles   u.   Jourdains    de 

BhuTies,  hrsg.  1175,  II 498,   IH 

313,  324. 
Ueb.  Guillaume  Moniage  m  326. 
Girartz  t.  Bossilho    n.   d.    Pariser 

Hds.  n  XVI,  m  471. 
—  (u.  F.  Wolf),  Primarera  y  flor  de 

romances  III  560. 
Prov.  Uebersetzg.  des  13 — 17  Kap. 

des  Et.  Johannis  UI  470. 
Li  Romans  de  Garin   le  Loherain 

m323. 
Altfrz.  Pastourelle    aus    d.    Bemer 

Hds.  in  328. 


42 


Holmann  —  Huber. 


Hofmann,  Ueb.  d.  Berner  Lieder- 
codex No.  389  III  314. 

Le  roman  de  Jaufre  III  474. 

Ueb.  d.  Quellen  des  Ütegten  ppov. 
Gedichtes  IH  469. 

Ueb.  Jourdains  de  Blaivies  m  324. 

Ein  katal.  Thierepos  des  Bamon 
LuU  m  499. 

—  (u.  Vollmöller,   K.),   Der  Mün- 

chener Brut,  hrsg.  lÜ  315. 

Joufrois  I  243. 

Altburgundisohe  Uebersetz.  d.  Pre- 
digten Gregors  III  321. 

Zur  Textkritik  des  Guillaume  le 
Mar6chal  IH  322. 

—  (u.  G.  Bai  st),  Zum  prov.  Fiera- 
bras  m319,471. 

Zur  Erklärung  der  Chronologie  des 
Girartz  de  Kossilho  HI  471. 

Ein  prov.  Ineditum  III  478. 

Zum  Rolandsliede  m  331. 

KolandsHed,  hrsg.  I  175,  HI  330. 
Hofmeister,  Die  Sprache  Bemart's 

V.  Ventadom  aus  seinen  Reimen  III 

431,  449,  468. 
Holfeld,  Ueb.  d.  Sprache  des  F.  de 

Malherbe  IH  64. 
Holland,  Lord,  Account  ofthe  live 

a.    writings    of  Lope    de   Vega   a. 

Guillen  de  Castro  III  556. 
Holland,  W.  L.,  geb.  11.  Vm.  1822 
in  Stuttgart,   ao.  Prof.  d.  roman. 
PhiL  z.  Tübingen. 

—  (u.   Keller),    Die    Lieder    Guü- 

lem's  IX.  I  177,  IH  473. 
Crestiens    de   Troyes    u.    2    seiner 

Werke  HI  317. 
Crestiens  v.  Tr.  I  177,  IH  317. 
Li  Chevaliers  au  lyon  1 177,  m  317. 
Legende  von  d.  heiL  Margareta,  hrsg. 

ni335. 

Holtermann,  Deutsch-firanzös.  phra- 
seologisches Wörterbuch  IH  171. 

Hombres,  d',  Dictionn.  languedo- 
cien-frcs  IH  436. 

Hope,  bonifaz  v.  Montferrat  u.  der 
Troubad.  Raimbaut  de  Vaqueiras 
in476. 

Horak,  Lai  von  Melion  m  325. 

Hormel,  Untersuche,  üb.  d.  Chroni- 
que  ascendante  111335. 

Horninff,  A.,  Du  z  dans  les  mots 
mouiu^s  en  lang,  d'oil  IH  135. 
Le  pronom  neutre  »il«  en   langue 

d'otl  m  198,  255. 
L's  k  la  personne  du  singulier  en 
fr9S.  111256. 


Hornin^;,  Ueb.  d.  Conjunct  inCo»- 
parativs&tzen  im  Altfix.  111275. 

Noirissa  =  nutricia  ÜI 443. 

Sospeisso  B=  suspectio  HI  443. 

Zur  Geschichte  des  lat  C  vor  e  n. 
i  im  Roman.  TL  100,  IH  138. 

Zur  Kunde  der  roman.  Dialeete  der 
Vogesen  u.  Lothringens  HIxiiL 

Zur  Kunde    des    Neuwallonischen 
inxm. 
Hortis,  A.,  Bibliothekar  an  d.biUio- 
teca  civica  in  Triest 

Scritti  inediti  di  Fr.  Petrarca  HI 
738. 

Catalogo  deüe  opere  di  Franc  Pe- 
trarca etc.  in  736. 

Dante  e  il  Petrarca  IH  737. 

Giov.  Boccaccio  ambasciatore  in 
Avignone  e  Pileo  da  PraU  BI 
710. 

Accenni  alle  scienze  naturali  ndk 
opere  di  G.  Boccaccio  etc.  m 
711. 

Per  l'inaugurazione  del  monumeDto 
di  G.  Boccaccio  in  Certaldo  HI 
710. 

Studj   sulle    opere    latine    del  Bo- 
ccaccio etc.  Ul  711. 
Hosch,  Ueb.  die  Quellen  u.  d.  Ver- 

hftltniss  der  prov.  u.  lat.  Lebensbe 

schreibg.  des  hl.  Honorat  01471 
Hottenrot,  Germanische  Wörter  in 

Französ.  IH  50. 
Hotzel,  F.,  Die  altfirz.  Gesetze  Wil- 
helms d.  Eroberers    III  94,  136. 
321. 

Der  normann.  Dialekt  u.  die  fnak 
Schriftsprache  IH  94,  101. 
H^ub,    Inhalt  u.  Hds8.-Claasifieatke 

der  Ch.  d.  g.  Henris  de  Meti  HI 

322. 
Hubbard,  Hist  de  la  litt,  eaatea^ 

en  Espagne  lU  544. 
Huber,  V.  A.,  geb.  10.  HL  1806  » 
Stuttgart,  1833  Prof.  d.  lÄt/attxO' 
gesch.  u.  neueren  Geschichte  t.  d. 
Univers.  z.  Kostock,  1836  Vni 
d.  abendlftnd.  Sprachen  u.  Litent 
zu  Marburg,  1843  in  d.  glddiea 
Eigenschaft  nach  Berlin,  1650 
nahm  er  seinen  Abschied,  f  1^ 
Vn.  1869. 

Geschichte  des  Cid  Ruy  Diaz  Gib- 
peador  lU  552. 

g)anisches  Lesebuch  IH  546. 
ie  neuromantische  Poesie  in  Fnsir 
reich  IH  337. 
Dictionn.  wallon-fran^.  IH  101 


Hucher  —  J&ger. 
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Hucher,  Table  ronde  ou  le  Joseph 
d'Aiimathe,    premier   romans   de 
la  T.  r.  m  333. 
Le  St-GJraal  ou  le  Josephe  d'Ari- 
mathie,  hrsg.  III  321. 
Hü  ff  er.  F.,  Der  Trobad.  Guillem  d6 
Cabestainff  Hl  472. 
The  Troubaaours,  a  history  of  prov. 
life  a.  litt  in  465. 
Hallen,   Vocalismus    des' Alt-   und 

Neusicilischen  III  634. 
—  J.,  ücb.  Styl  u.  Composition  der  alt- 
fn,   chansons  de  geste  Amis   u. 
Amiles  u.  Jourdains  de  Blaiyies 
111278,313. 
H  ü  n  dsre  n ,  Das  altprov.  Boethiuslied 

etc.  m  468. 
Huerta,  Examen  de  los  sinönimos 
de  la  leng.  castell.  HI  541. 
Theatro  Hespafiol  HI  562. 
Huge,  Französ.  Vocabular  III  171. 
Hugo,  Bomancero  6  historia  del  Hey 

de  Espana  Don  Bodrigo  III  560. 
Huillard-Br6holles,  Vie  et  cor- 
respondance  de  Pier   de   la  Vigne 
m  739. 
Humbert,  Die  frz.  Wortstellung  auf 
eine  Grundregel  zurückgefOhrt  III 
276. 
Hummel,  D.  Verhältniss  des  Ortnit 
zum  Huon  de  Bordeaux  II  498,  III 
323. 
Hüne,    Sur  le  r61e  de  l'accent  lat 

dans  la  lang,  fr^se.  m  139. 
Hunfalvy,    geb.    12.  HI.   1810    zu 
Nagy-Sz&k>k  in  def  Zips,    1838 
AdTocat,    1842  Prof.  der  Rechte 
am  CoUegium  zu  Käsmark,   1848 
zum  Landtagsabgeor^.   gew&hlt, 
gab  er  sein  Amt  auf,  1841  corresp., 
1859    ord.   Mitglied    der    ungar. 
Akad. 
A  Bumun  nyelv  m  804. 
Bumän.    Qeschichtschreibung    und 

Sprachwissenschaft  HI  794. 
Le  neuple  roiunain  ou  valaque  III 

Hurmuzaehi,    Fragmente  zur  Ge- 
schichte der  Bumftnen  m  795. 


Ideler,  F.,  Gesch.  d.  altfrz.  National- 
litt von  d.  ersten  Anf&ngen  bis  auf 
Franz  I.  in  308. 
Idcler,  Ludw.,   (u.  Nolte),  Hand- 
buch d.  firz.  Spr.  u.  Litt  in  306. 
Handbuch  d.  itaL  Sprache  u.  Litt 
m  702. 


Iken,  Proben  von  Liedern  in  ro- 
man.  Sprache  aus  Chur  in  Graub. 
m781. 

1 1  i  e  s  c  u ,  L'Escriveta  traduite  en  diaL 
mac6do-roiunain.  m  803. 

Imbriani,  46  canti  pop.  dei  dintomi 
di  Marigliano  111631. 

—  (e  Casetti),  Canti  pop.  delle  pro- 

vincie  merid.  HI  635. 
La  Novellaja  Fiorentina  ni  635. 
Quando  nacqu^  Dante  m  716. 

—  (e  T  a  1 1  a  r  i  g  o),  Nuova  crestomazia 

ital.  m  702. 

XV  canzoni  pop.  in  dial.  titano  111 
635. 

Cant.  pop.  di    Massa   Lombarda  e 
Varese  HI  631. 

Fiabe  pop.  crennesi  ni  630. 

Canti  ^op.  calabresi  in  630. 
Im  er,  Chantsdu  pays  (Suisse  roman- 

de)  m  103. 
I  n  s  a  m ,  Grammatik  d.  Grödner  Mund- 
art III  763. 
Invernizzi,  Storia  della  lett  itaL 

m697. 
Isola,  1136. 

Le  Storie  Nerbonesi,  romanzo  ca- 
yaUeresco  del  s.  14,  hrsg.  in  743. 

Delle  lingue  e  letterature  romanze 
I  145. 
Ispirescu,  Snöve  sau  pov est!  popu- 

Lire  adunate  din  gura  poporului  nl 

833. 
Istria,    Dora    d',    La    nationalit^ 

roumaine  d'apr^s  les  chants  popuL 

III  793. 
Iszer,  Walachisch- deutsch.  Wörter- 
buch in  819. 
Ive,  Poesie  pop.  m  628. 

Rime  genovesi  —  Prose    genovesi 
in  631. 

Canti  pop.  istriani  III  633. 

NoveUine  pop.  rovignesi  etc.  in  633. 


Jacob,   P.    L.,   (Bibliophile)  s.   La- 

croix,  P. 
Jacob sthal.  Die  Texte  d.  Liederhds. 

H.  196  von  Montpellier  in  460. 
Jacoby,  R.,  Petrarca's  Weltanschau- 
ung in  737. 
Jäckel,   Dares  Phrygius   u.  Benoit 

de  Ste-More  n  496. 
Jäger,  Notiz  betr.  eine  Eieenthüm- 
lichkeit  in  der   Anwenoung  [des 
frz.  Futurs  in  275. 
Die  Quantität  der  betonten  Vocale 
im  Neufranz,  in  137. 
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Jagemann  —  Jouve. 


Jagemann,  CL,  geb.   1735  z.  Din- 

felstedt    im    Eichsfeld,     kathol. 
'riester,  1775  als  Privatbibliothe- 
kar der  Henogin  Anna  Amalie  in 
Weimar,  f  5.  11.  1804. 
Ital.  Gramm.  JH  661. 
Anfangsgründe  y.  Bau  u.  Büd.  d. 

Wort.  d.  itaL  Spr.  m  647. 
Ital.  Chrestom.  Ill  702. 
Jahn,  Ueb.  d.  Geschlecht  der  Sub- 
stant.  b.  Froissart  JH  254,  320. 
Pros,  proz  in  443. 
Jan  er,  Poesias    anteriores  al  's.   15. 

m  544. 
Jannet,  Franc.  Villon,  ceurres  compL 
in  335. 
Cl.  Marot,  Poesie  m  354. 
Larivey's  Komödien  III  353. 
Jansen,  J.-J.  Rousseau,  Fragm.  in^d. 

ni361. 
Jarnik,  ü.,   1878  ord.  Prof.  d.  rom. 
Phil.  a.  d.  UniT.  z.  Prag.  1 176. 
Sprachliches     aus     rum&n.    Volks- 
märchen ni  829. 
Jarry,  Essai  s.  les  ceuvres  dramat. 
de  J.  Botrou  in  361. 
Guill.    de   Lorris    et  le   testament 
d'Alphonse  de  Poitiers  in  332. 
Jaubert,  Glossaire  du  Centre  de  la 
France  ni  98. 
Andr^  Chfeier,  oeuvres  in  344. 
Jaunet,  Rabelais,  Ghirgantua  et  Pan- 

tagruel  in  359. 
Jay,  Tableau  litt,  de  la  France  pen- 

dant  le  XVm«  s.  m  337. 
J  e  c  k  1  i  n ,  V olksthümliches  aus  Grau- 
bünden n  500,  m  781. 
Jenrich,  Die  Mundart  des  Münche- 
ner Brut  ni94,  136,  315. 
Jensch,  Beiträge  zur  Lezicographie 

des  Altfranz.  III  56,  164. 
Jensen,  Syntakt.  Studien  zu  Robert 

Garnier  ÜI  274,  349. 
Johannesson,    Die    Bestrebungen 
Malherbe's  auf  d.  Gebiete  der  poet. 
Technik  in  Frankr.  TD.  64. 
Johannssen,    Der     Ausdruck    des 
Consecutivrerhältnisses    im    Altfra. 
in  278. 
Xolibois,  Sorts  des  ap6tres  ni  478. 
Joly,  A.,  geb.  1.  VI.  1824  z.  ChätU- 
lon  (Same),  1856  docteur  hs  lettres, 
1858  Prof.  d.  franz.  Lit  an  d.  Fa- 
cultät  z.  Aix  u.  1862  z.  Caen. 
Benoit  de  Ste-More,  Roman  de  Troie, 

hrsjj.  I  182,  n  496,  in  314. 
La  Tie  de  s.  Marguerite  1 182,  ni 
335. 


Joly,  Quatre  mirades  in^  de  St- 

Nicolas  m  332. 
Jonain,  Dictionn.  dupatois  saintoik- 

geois  in  102. 
Jonckbloet,  W.    J.  A.,    geb.  1817 

im  Haag,  1847  Prot  am  AthenioB 

in  Deyenter,  1854  zum  ord.  Prot 

der  niederländischen   Spradie  o. 

Literatur  an  der  Uniyersität  Qr^ 

ningen  ernannt  venichtete  er,  als 

Abgeordneter  in  die  Genertlitai- 

ten  gewählt,  auf  seine  Profeanir, 

t  19.  X.  1885  in  Wiesbadeo. 
Etüde  sur  le  roman  de  Reoard  m 

329. 
Li  Chevaliers    de  la  Chanette  m 

317. 
Chansons  de  geste  des  11  et  12i. 

m  316,  322. 
GuiUaume   d'Orange,    Chansonf  de 

geste  des  11  et  12  s.  m  321 
GuiUaume  d'Orange,  le  maraaii  n 

court  nez,  eh.  d.  ff,  TLl  322. 
Joppi,  Testi  in6d.  friulani  dei  i.  U 

al  19  m  781. 
Testi  inediti  friulani  dei  sec.  14  e  U 

in  630. 
Jordan,   Ausdrücke    des  Bauenlit 

1131. 
Joret,  ni96,  256. 
Du  C  dans  les  lang,  romanes  II  IM. 

III 138. 
Le  patois  normand  du  Bessin  HI 

101. 
Emploi  d\i  pronom    possessif  l  k 

place  de   radiectif   dteonstr.  et 

normand  in  275. 
Non  et  on  ni  256. 
Changement  de  r  en  s   (z)   et  e 

dh  dans  les  dialectes  fr^s.  m  i^ 
R  bas-normand  in  138. 
De  quelques  modifications  phon^ 

ques    particul.    au    bas-nonDSo' 

rai38. 

Di=j  in  138. 

Des  caract^res  et  de  reztension  ^ 
patois  normand  in  101. 
—  (u.  Gilli^ron),    Le    patoii  w 

mand  DI  101. 
Josupeit,Ueb.  frunzösische  BXjwo- 

logie  in  der  Schule  DI  169. 
Jouaust  (et  Motheau),  Montaigne 

Essais  ni  357. 
Joüon  des  Longrais,  AquiD,  ehtft* 

d.  g.,  hrsg.  ni  314. 
Jouve,  Nc^ls  patois  ancien  et  nw^- 
chant^s  dans  la  Mexirthe  et  disi 
les  Vosges  m  102. 


Jouve  —  Kirchrsth. 
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JouTe,     9SHP    ^'^    ^'    ^^    patois 

Yosffiens  11X102. 
J  0  T  e  11  a  n  o  s ,  Memoria  sobre  la  diver- 

dones  publicas  III 562. 
Jubinal,  M.  L.  A.,  geb.  24.  X.  1810 
z.  Pariß,  1839  Prof.  d.  fremd.  Litt, 
an    d.    Facultät    z.    Montpellier, 
1852  Deputirter. 
Jongleurs  et  trouv^es  ou  ehoix  de 
Saluts,   dpitres   etc.   des  XIII  et 
XIV.  8.  m  311,  324. 
Myst^res  in^ts  du  15«  s.  III  327. 
Nouveau    recueU   de   contes,    dits, 
fabliaux  (des  XIII,  XTV.  et  XV. 
s.)  II  495,  in311. 
Rutebeuf,  cbutt.  m  332. 
Jürgens,  Die  dramatischen  Theorien 

Voltaire's  IH  367. 
Julius,  Ueb.  d.  asturische  Mundart 

m541. 
Junck,  y.,  Portugies.  Grammatik  III 
589. 
Nachrichten    von    d.    portug.   Lit- 
teratur  m  593. 
Jung,  Ueber  die  Anf&nge  der  Bo- 
m&nen  IH  794. 
Kömer  u.  Romanen  in  d.  Donau- 

Itodem  m  757,  794. 
Die  rom&n.  Landschaften  des  röm. 
Reiches  1 144. 
Junker,  P.  Scarron's  Virgüe  travesti 

ni  363. 
Juromenha,  Camöes,  Werke,  hrsg, 
in595. 


Ka  d  en,  Ital.  Wunderhom  m  629, 700. 
Xadler,    Sprüchwörter  u.  Sentenzen 

d.  altfrz.  Ajrtus-  u.  Abenteuerromane 

in  XV. 
K&mmel,  Die  Entstehung  des  Öster- 
reich. Deutschthtuns  111757. 
Kämpf,    Nichtandalusische   Poesien 

andalus.  Dichter  aus  d.  II.— 13.  Jh. 

m  544. 
Kahnt,  Gedankenkreis  der  Sentenzen 

in  Jodelle's  u.  Gamier's  Tragödien 

m351. 
S-alischer,  Obserrationes  in  ^oesim 

Romanensem  proyincialibus   impri- 

mis  respectis  In  454. 
Balisen,  Die  franz.  Salonlitterat.  im 

17.  Jahrh.  m  64. 
Kalpekv,  In  welchem  Umfange  wol] 
.   Malherbc  in  d.  poet  Techmk  Aen- 

denmgen  herbeilühren?  III  64. 
Xannegiesser,    Ueber   Girartz    de 

RossOho  in  472. 


Xannegiesser,  Ueb.  d.  prov.  Dich- 
ter Goudelin  etc.  m  472. 

Kaufmann,  Die  Geschichte  des  con- 
sonantischen  Auslauts  im  Französ. 
mxiv. 

Xaulek,  Louis  XI  est-ü  Tauteur  du 
Rosier  des  Guerres  in  332. 

Kaulen,  Die  Poetik  Boileau's  m 
278,  343. 

Kausler,  y.,  Altportug.  Liedersamm- 
lung des  edlen  Garcia  t.  Resende 
ni  597. 

KawczT^ski,  Die  moralischen  Zeit^ 

Schriften  n  476,  m  337. 
K  a  y  s  e  r ,  Zur  Syntax  Moliöre's  m  xiv . 
Keding    Syntax  des  frz.  Theilungs- 

artikels  III  274. 
Kehr,  Ueb.  d.  Sprache  des  Livre  des 
Mani^res  von  £stienne  de  Fougiires 
m  325. 
Keil,    Calderon*s    Werkc^    kritische 
Ausgabe  DI  549. 
Ital.  Gramm,  m  661. 
Keller,  A.  v.,  geb.  5.  Vn  1812  zu 
Pleidelsheim  (WOrttemberg),  1835 
Privatdoc.  f.  german.  u.  rom.  Lit. 
in  Tübingen,   1841  ao.,   1844  ord. 
Prof.  d.  deutschen  Lit  u.  Ober- 
bibliothekar in  Tübingen,  f  13. 
TTT.  1883. 
Roman  desSeptSages  n  495,  m  332. 
Romancero  del  Cid,  hrsg.  in  551 . 
Altfrz.  Sagen  m311. 
2  fabliaux  aus   einer  Neuenburger 

Hds.  n  319. 
Gesta  Romanorum  n  495. 
Romvart  in  304. 

(u.  Holland),    Die   Lieder   Guil- 

lem's  IX.,  Grafen  v.  Peitieu,  hrsg. 

in  473. 

Guillem  de  Berguedan,  Lieder,  hrsg 

ni472. 

Keller,  A.,   Die  Sprache  des  venez. 

Roland  V  4  DI  xvi,  741. 
Keller,  J.,  Ueb.  die  Ausspr.  des  Ital. 

in  Toscana  ni  642. 
Keller,  W.,  Le  Sifege  de  Barbastre 
u.   die  Bearbeitung    des  Adenet  le 
Roi  in  333. 
Kerviller,  Essai  d'une  bibliographie 
raisonn^e  de  l'Acad^m.  fr9se  III  163. 
Keutel,  Die  Anrufung  der  höheren 
Wesen   in  d.  altfrz.  Kitterromanen 
in  XV. 
Keuter,   Gl.  Marot's  Metrik  0  354. 
Kirchrath,  Li  Romans  de  Dumart 
le  Galois  etc.  U  xvm. 
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Kissner  —  König. 


Kisaner,  A.,  geb.  3.  IV  1844,  ord. 
Prof.  d.  rom.  PhiL  z.  Königsberg. 
Chaucer  in  seinen  Beziehungen  zur 
ital.  Litterat.  I  174. 
Klapperich,   Historische  Entwick- 
lung der  Bedingungssätze  im  Alt- 
franz, m  273,  2T6. 
Klatt,  Die  Wiederholung  u.  Auslas- 
sung gewisser  Form-  oder  Bestim- 
mungswörter  in   frz.  Prosa   d.    13. 
Jahrh.  HI  273. 
Klein,  H.,  Sage,  Metrik  u.  Gramm, 
d.  altfranz.  £p.  Amis  u.  Amiles  11 
498,  m  300,  313. 
Zur  Litterat.  der  Rumänen  m  833. 
Klein,  J.  L.,  geb.  1804  z.  Mikolcz  in 
Ungarn,  studirte  Medicin,  widmete 
sich  aber  d.  litterarischen  Th&tig- 
keit,  t  2.  Vm  1876. 
Gesch.  d.  ital  Drama's  m  721. 
Gesch.  d.  span.  Dr.  HI  563. 
Klein,  O.,  Die  Dichtungen  des  Mön- 
ches y.  Montauban,  hrsg.  III  475. 
Klein  de  Szad,   Elementa  linguae 
daco-romanae   sive   valachicae  III 
827. 
Kleinert,  Ueb.  d.  Streit  y.  Leib  u. 

Seele  III  333. 
Klein paul,  Ital. Sprachftlhrer m 646. 
Klient,  Le  Miracle  de  Th6ophile  de 

Rutebeuf  HI  332. 
Klöpper,  Trait^  s.  l'emploi  du  part. 
ir(s  dans  la  lang,  ancienne  et  mo- 
derne m  276. 
Französ.  Synonymik  HI  170. 
Kloppe,^  Wortbildung  der  franz.  Spra- 
che in  ihr.  Verhaltniss  zumXa- 
tein  m  170. 
Recherches    s.  le  dialecte  de  Wace 
m  94,  335. 
Klostermann,  Ueb.  die  stetig  fort- 
wirkende Tendenz  der  frz.  Sprache 
starke  Verba  in  schwache  zu  ver- 
wandeln od.  ganz  ausfallen  zu  lassen 
m  256. 
Knapp,  Las  obras  de  Juan  Boscan 

m  549. 
Knauer,  Richars  li  biaus  zur  alt- 
franz. Lautlehre  III 136. 
Beiträge  zur  Kenntniss  d.  französ. 
Sprache  d.  14.  Jhrh.  HI  55,  136. 
Knebel,    Französ.    Schulgrammatik 

in  82. 
Knörich,  De  Villiers,  le  Festin  de 

Pierre  III  340. 
Knösel,  Das  altfrz.  Zahlwort  m  255. 
Knust,  Dos  obras  did&cticas  y  dos 


leyendas  sacadas  de  manuscritoi  de 
la  Biblioteca  de  Escurial  m  S45. 
Knust,  Mittheilgn.  aus  dem Esearial 

n  407,  m  542. 
Knuth,  SuU'uso  del  pronome  peno- 
nale  nelle  lingue  francese  ea  ital 
m  275,  662. 
Koch,  J.,  Ueb.  Jourdains  de  BlaiTia 

n  49S,  in  324,  497. 
Chardry's   Josaphaz,    Set  Donsam 

u.  Petit  Plet,  hrsg.  1 170,  111310, 

316. 
Koch,  M.,  Das  Quellenyerhiltnisi  ii 

Wielands  Oberon  m  322. 
Köhler,  R.,    geb.   24.  VI.  1830  n 

Weimar,   1857  Bibliothekar  i.  i 

grossherzffL  Bibliothek  z.  Wdiiar. 
Tristan  u.  Isolde  HI  497. 
Volksmärchen    aus    der  Landsebft 

Forez  HI  435. 
Herder's  Cid  u.  seine  frunzös.  QneDe 

m  552. 
Zu  der  altspan.  Erzählung  t.  Kd 

d.  Gross,  u.  seiner  Gemahlin  Si- 

baie  m  332. 
Beispiele  aus  Geschichte  u.  Dich- 
tung in  dem  altfrx.  Romane  toh 

Girartz  de  Rossüho  m  471. 
Le  conte  de  la  reine  qui  tut  loo 

86n^ohal  UI  317. 
Zur  Magussage  lU  326. 
Kölbing,  E.,  geb.  21.  IX.  1846  la 

Hermhut  i.  S.,  ord.  Prof!  d.  cb^ 

Phil,  in  Breslau. 
Beiträge  zur  yergL  Geschichte  dff 

romant  Prosa  u.  Poesie  im  Mit- 
telalter I  171,  n  498,  m  333. 
Cod.  V«  des  Rolandliedes,  diploa 

Abdruck  1 171,  m  330. 
Die  nordische  u.  englische  Yersioo 

der  Tristansage  11  497,  m  3^ 
Ueb.  Fierabras,   chanson  d.  g.  IH 

319. 
Amis  and  Amiloun,  hrsg.  III 313. 
Zur  Ueberlieferg.  d.  Si^  t.  Abm 

u.  Amiles  11  498,  m  313. 
Ueb.  d.  verschiedenen  Gestaltusg^ 

der  Partenopeussage  UI  327. 
Das  Neapler  Fragment  desSirlfOB' 

bras  III  319. 
Die    nord.    Parcevalsage  und  Ü»« 

Quelle  in  317. 
Elissaga  ok   Rosamunda  und  One 

Quelle  m  318. 
König,  Studien  zur  frz.  Littcratotf- 

gesch.  m  306,  338. 
Etüde  8.  l'authenticit^  desjoki» 

de  Clotüde  de  SurviUe  111316» 


König  —  Kreitcn. 
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Xönig,    Ueb.    d.    Herkunft   des    A. 

Mussato  ni  733. 
K 5 ritz,  Ueb.   das  s  vor  Conson.  im 

Franz.  III  xiv. 
Körnig,  F.,  Der  syntakt.  Gebrauch 

des  Impf.  u.  des  bist.  Perf.  im  Alt- 

in.  m  275. 
Koros,  Ortbographia  latino-valachia 

in  815. 

Körting,  G.,  geb.  25.  VI.  1845  zu 
Dresden,  1867  Dr.  phil.,  1876  ord. 
Prof.  der  rom.  u.  engl.  Philol.  zu 
Münster. 

I  176  m  618. 

Ueb.  d.  Quellen  des  Roman  de  Rou 
1176;  n497;  IH  335. 

Ueb.  d.  Aechtheit  der  einzeln.  Tbeile 
des  Roman  de  Rou  1 176,  m  335. 

Jacques  d'Amiens,  L'art  d'amors  et 
li  remedes  d'amors,  hrsg.  HI  323. 

Uebersetzung  d.  Remedia  amoris  des 
Ovid,  altfrz.  hrsg.  m  318. 

Französ.  Ganmiatik  1 176,  III  252. 

Wühebns  v.  Poitiers  Gesta  III  497. 

Gedanken  u.  Bemerkgn.  üb.  d.  Stu- 
dium der  neueren  Sprachen  auf  d. 
deutschen  Hochschien  I  176,  242. 

Gesch.  d.  Litt.  Ital.  im  Zeitalt.  d. 
Ren.  n  XVI,  176,  398,  IH  699. 

Ztschr.  f.  neufranz.  Sprache  u.  Lit- 
terat. 1155,  176,  III80. 

Französ.  Studien  1 155,  176. 

Boccaccio-Analekten  III  709. 

Neuphilolog.  Studien  1 155,  176. 

Ueb.  den  Brief  Boccaccio's  an  Fr. 
Nemm711. 

Körting,  H.,  geb.   15.  HI.  1859   z. 
Leipzig,  1882  Dr.  pha,  1883  Pri- 
vatdoc.  a.  Univ.  z.  Leipzig. 
Ueb.  2  religiöse  Paraphrasen  P.  Cor- 

neille's  m  345. 
Gesch.  des  frz.  Romans  im  1 7.  Jahrb. 
0  336. 
Koken,   Guittone's  v.  Arezzo  Dich- 
tung u.  sein  Verhältniss  zu  Guini- 
celli  in  726. 
Kolbe,  Ueb.  den  Wortreichthum  der 
deutschen  u.  französ.  Sprache  u.  bei- 
der Anlage  zur  Poesie  III  171. 
Koldewey,   Französ.  Synonymik  f. 

Schulen  III  170. 
Kollmann,  Französ.  Grammatik  III 
81,  252. 

Kopitar,  Abhandig.  üb.  die  alban., 
walach.  u.  bulgar.  Sprache  III  804. 
Kleine  Schriften  III  818. 

Koschwitz,  E.,  geb.  7.  X.  1851  zu 


Breslau,  1877  P.  D.  zu  Strass- 
buTff,  1880  zu  Münster,  1881  ord. 
Prof.  d.  rom.  Phil,  zu  Greifswald. 

I  172,  II  172,  m  170,  178,  190,  252. 

Ueberliej&rg.  u.  Spr.  d.  Chanson  de 
Voyage  de  Charlemagne  I  172. 
ni324. 

Ueb.  die  Chanson  de  Voyage  de 
Charlemagne  etc.  1 172,  III  324. 

Der  Vocativ    in    den    ältesten   frz. 
SprachdenkmiQem  III  254. 
— ,  M.  Hartmann  etc..  Zum  Oxfor- 
der Roland  HI  330. 

Verzeichniss  der  in  den  Jahren  1872 
— 79  auf  d.  deutschen  Hochschulen 
gehaltenen  romanistischen  Vorle- 
sungen I  244. 

Karlsreise,  hrsg.  m  310,  324. 

KarVs  d.  Gr.  Reise  nach  Jerusalem 
u.  Konstantinop.  1 170,  172. 

6  Bearbeitungen  aes  altfrz.  Gedichtes 
V.  Karl  d.  Gr.  Reise  etc.  1 172, 
in  324. 

Französ.  Studien  I  155,  173. 

Ztschr.  f.  neufranz.  Sprache  u.  Lit- 
terat I  155,  173. 

Les  plus  anciens  monuments  de  la 
langue  fran9.  II  xn. 
—  (u.  Förster),   Altfiranz.  Uebungs- 
buch  n  XVI,  m  xvni,  57,  163. 

Commentar  z.  d.  filtest.  frz.  Sprach- 
denkm.  EU  311. 
Kotzebue,    v.,    Alexandri,    rumän. 

Volkspoesien  HI  833. 
Kotzenberg,   Span. -deutsch.  Wör- 
terbuch nf  540. 
Kowalski,    Der    Conj.    bei   Wace 

ni  275. 
Kraack,  Ueb.    d.  Entstehg.    u.    die 

Dichter  der  Chanson  de  la  Croisade 
albigeoise  III  470. 
E  r  a  b  b  e  s ,  Die  Frau  im  altfir.  Karlsep. 

n  XTm,  in  309. 
Kräuter,    Stimmlose,    unterpalatale 

u.  mediopalatale  Reibelaute  mi  Neu- 
franz, in  138. 
Krause,  Die  Bedeutung  des  Accents 

im  frz.   Verse  für   dessen    begrifft. 
Inhalt  ni  301. 
Kreiten,  W.,   geb.  21.  VI.  1847  zu 
Ganffelt  i.  Rheinprovinz,  Kirchen- 
rat b.  Heerlen  i.  Holland. 

Voltaire,  ein  Charakterbild  IH  367. 

Bethlehem,  neuprov.  Lieder  III  474. 

F61ibres  u.  Felibrige.  Weihnach- 
ten in  d.  Provence,  die  Frohn- 
leichnamspiele  des  Königs  Ren6 
III  466. 
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Kremniti  —  Lafuente. 


Xremnitz,  111833,834. 

Rum&n.  Skkzen  U  499,  III  833. 
K  r  e  n  k  e  1 ,  KlaMiache  BOhnendichtg^. 
der  Spanier  m  546. 

Calderon,   la   Vida   es   suefio,    El 

Srincipe  constante,  M  mdgico  pro- 
igioso,  hrsg.  III  549. 
Kr  essner,  A.,  geb.  18.  XL  1853  tu 
Frankfurt  a.  O.,    Lehrer  an  der 
Handelsschule  in  Kassel. 

Orundriss  d.  frz.  Litt  u.  Metrik 
in  306. 

Leitfaden  d.  firz.  Metrik  m  300. 

Oallia  1155. 

Franco-Gallia  m  80. 

Rutebeuf's  Gedichte  m  332. 

Bibliothek  span.  Schriftsteller  III 
546. 

Aimeri  de  Narbonne  HE  312. 

Ueb.  d.  epischen  Charakter  der 
Sprache  Villehardouin's  III  335. 

Jean  Bodel's  Jeu  de  St.-Nicolas  HI 
315. 

Mittheilungen  aus  Hdss.  (z.  Alex- 
andersage u.  z.  Rom.  de  la  Rose) 
m304. 

Die  proy.  Bearbeitung  der  Kindheit 
Jesu  m  474. 

Sur  le  Meraugis  de  Portlesguez  de 
Raoul  de  Uoudenc  III  323. 

Ueb.  d.  Thierbücher  des  Mittelalters 
m468. 
Krcyssig,  F.,  geb.  5.  X.  1818  auf  d. 
Landgute  Gottesgabe  b.  Mohrun- 
gen  (östpreussen) ,  1859  Direktor 
der  Realsch.  z.  Elbing,  1871  Di- 
rektor der  Schulen  d.  Polytechn. 
Gesellsch.  z.  Frankfurt  a.  M,  f 
20.  Xn.  1879. 

Gesch.  der  frz.  Nationallitt,  m  306, 
420. 

Studien  zur  firz.  Cultur-  u.  Geistes- 
gesch.  in  306. 

Ueb.   firz.  Geistesbewegung  im    19. 
Jahrh.  IH  338. 
Krigk,  Les  donn6es  s.  la  vie  sociale 

et   privöe   des  Franc,    au    XII«    s. 

nixv. 
Kröber  (u.  Servois),  Fierabras,  eh. 

d.  f.  m  319. 
Kroll  ick,  Ueb.   den  Conjunctiv  bei 

Villehardouin  IH  275. 
KrQger,  Ueb.  d.  Wortstellung  in  der 

firz.  Prosalitterat  des  13.  Jahrh.  lU 

276. 
Krügermann,  Welche  Ver&nderun- 

fen  erfahren  die  lat  Buchstaben  im 
'ranz.?  111134. 


Kühne,  Proleg[omena  zu  Maitie Elie's 
alt&z.  Bearbeitung  der  Ars  amatoria 
des  Ovid  IH  318. 

—  (u.   £.   Stengel),   Maitre  Ebe'i 
Ueberarbeitungen  der   Ältesten  fn, 

Uebertragung    Ton    Orid's     An 
Amatoria  IIIxY. 
Kulpe,  Lafontaine,   seine  Fabeln  n. 

ihre  Geper  III  352. 
Kurzweil,  Trait6  de  la  prosodie  de 

la  langue  itaL  in  675. 
Kutschera,    Les   ms.   de«  sermoni 
firgs.  de  St-Bemat  m  332. 

L  ab  an  c  a,  Marsilio  da  PadoTa  IQTBl 
Labernia,   Diccion.   eataL-casteH- 

Ut  in  496. 
Laborde,    de,    Glossaire    frfs.   dn 

m.-4ge  ni  164. 
Laboulaye,   Dictionn.  des   arts  et 
manufactures  m  168. 

Montesquieu,  Gesammtausg.  m  357. 
Lachat,   J&CQu.  B^n.  Bossuet,  Ge- 
sammtausg. in  343. 
Lachmuna,  Ueb.  den  Gebrandi  des 

reinen  u.  prftpositionalen  Infinit  im 

Altfirz.  111276. 
Lacoumbo,   J.  H.,  Las  lambruscos 

de  la  l^go  d'Aqyiitanio  lU  434. 
Lacour,  Marguerite  de  Nar.,  deux 
fiEurces  inMites  m  354. 

Bonav.  Despdriers,  oeuTT.  c  IQ  347. 

—  (u.  A.  de  Montaiglon),  Rabekii; 

CBUTre  in  360. 
Lacroix,   P.,    geb.  27.  n.  180«  ni 

Paris,   seit  1855  Oonserrator  «a 

d.  Bibliothek  des  Arsenals,  f  1& 

X.  1884  z.  Paris. 
Choix  des  oeuvres  frcs.  de  Cthin 

in  344. 
(Euyres  comiques,  galantes  etlitt^ 

raires  de  Cvr.  de  Bergerac  ni  341 
Recueil  de  larces  et  moralit^  dn 

XV  s.  in  319. 
La  farce  de  Maistre  Pierre  Patheün 

in  328. 
Bouhmger  de   Chalussay,    Elomire 

hypocondre,  hrsg.  ni  356. 
Franc.,  Villon,  oeuTres  compL  in  335. 
Xynii^Bo  si^de,  Lettres  scienees  et 

arts  n  398. 
XVni^me  ai^le,  Lettres  scienees  et 

arts  n  398. 
Bibliographie  Moli^resque  m  356. 
Lafaye,  Dictionnaire  des  synonjmei 

de  la  lang,  fr^se.  m  169. 
Lafuente,  Canconiero  populär,  m 
546,  550. 


Laharpe  —  Laurentiug. 
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Xiaharpe,   de,   LycSe  ou  cours  de 

littet  ancienne  et  moderne  111306. 

Xiahur,  H.,  Le  patois  de  la  Baroche 

nil02. 
I^aineel,  de,  Des  troubadours  anx 

f^libres  UI 466. 
Lialanne,  Fr.  de  Malherbe,  oeuvres 
m  71,  354. 
Brant6me,  oeuvres  compL  III  343. 
Li  albert i,  Nuova  coUezione  di  poesie 

scritte  in  dial.  yenet.  III  635. 
Liamarre,   Camöes  et  les  Lusiades, 

6tude  biogr.  etc.  III  595. 
Li  ambert  {et  Montel),  Chants  popu- 

laires  du  Languedoc  III  436. 
Liamberti,   Cinonio,  Osservaz.  della 

ling.  ital.,  hrsg.  HI  619. 

L-ambrior,  A.,  geb.  10.  IX.  1846  in 

einem  Dorfe   der  Moldau,    1878 

Prof.  d.  rum&n.  Spr.  u.  Lit.  am 

Lyceum  z.  Jassy,  f  20.  ZK.  1883. 

Du  traitement  des  labiales  p,  b,  y, 

f  dans  le  roumain  popul.  in  814. 

L'e  bref  lat.  en  roumain  III  814. 

Essai  de  phon^tique  roumaine.  Voyel- 

les  toniques:  A.  m  814. 
Ceya  despre  conjunotiyul  rom&nesc 
in  829. 

Lamma,  Sagsno  di  un  commento  alle 

rime  di  G.  Guinicelli  III  726. 
X»amp recht,  Ueber  Abel  Matthieus 

Deuis  de  la  lanff.  firan^.  m  69. 
Lampredi  (e  Vaieriani),  Poeti  del 

primo  sec.  della  ling.  ital.  III  702. 
L  a  n  d  a  i  8 ,  Dictionn.  g^n^ral  III  1 66. 
Landau,  M.,  geb.  z.  Brody  12.  XI. 
1837. 

Qioy.  Boccaccio,  sein  Leben  u.  seine 
Werke  709. 

Die  itaL  LiU.  am  österr.  H.  III  700, 
732. 

Beiträge  zur  ital.  NoyeHe  III  700. 

Le  tnäiz.  giudaiche  nella  noyellist 

ital  m  m. 

Die  Quellen  des  Decamerone  II  494, 
m710. 

Landmann,  Ant.  de  Gueyara  III 
554. 

Lanfranchi,  Poesie  proy.  et  italiane 
ni463. 

Lang,  J.,  Dictionn.  imiyersel  des  sy- 
nonymes de  la  lane.  fr^se.  UI  169. 

Lang,  W.,  Die  Ged.  Michelangelo's 

m  712. 

Lange,  Der  yocalische  Lautstand  in 
der  firanzös.  Sprache  des  16.  Jhrh. 
ni  136. 


Langenscheidt,  G.,  Prof.,  Verlags- 
buchhändler in  Berlin,  geb.  21. 1x. 
1832  das. 
Conjugationsmuster  für  alle  Verba 
der  franz.  Sprache  m  256. 
Langenscheidt,  P.,  Die  Jugend- 
dnunen  des  Pierre  Comeüle  IIl  xvi. 
Langlois,  £.,  Deux  fragments  6pi- 
ques,   Otinel,  Aspremont  HI  327. 
Un  nouyeau  ms.  de  la  chans.  d'Anseis 

nixv. 

Lanoue,  Le  dictionnaire  des  rimes 

firan^oises  III  70. 
Lanz,  Chronik  des  Ramon  Muntaner 
m499. 
Crönica   6    descripci6    dels    fets    e 
hazanayes   del  mclyt  rey  D.  Q. 
Jaume  I.,  hrsg.  IXE  499. 
Lapaume,    Recueü   de   po^ies    en 

patois  du  Dauphin6  UI  435,  436. 
Laps,  Analyse  et  critique  des  satires 

de  M.  Regnier  DI  360. 
Larchey,  E.-L.,  geb.  26.  L  1831  zu 
Metz,   Conseryator   der  Arsenal- 
bibliothek z.  Paris. 
—  (et  Guessard),  Li  romans  de  Paris 
la  Duchesse  UI  327. 
Les  excentricit6s  du  langage  £ran- 

?ais  m  167. 
Dictionnaire  des  noms  etc.  UI  171. 
Larroumet,  Mariyaux,  sa  yie  et  ses 

(Buyres  HI  354. 
Lasso  de  la  Vega,  Hist  y  juicio 
critico  de  la  escuela  poetica  se- 
yülana  en  los  sigl.  IT,   18  y  19. 
m544. 
Calderon  de  la  Barca  lU  549. 

Lataye,  La  litt^rat  enBelgique  UI 

103. 
Latouche,  Andr6  Ch6nier,   oeuyres 

posthumes  UI  344. 
Laubert,  Die  neuesten  Fortschritte 

der  franz.  Philol.  UI  192. 
Laucher t,  Untersuchgn.  üb.  Laut- 

und  Formenlehre   der  rftto-roman. 

Sprache  UI  777. 
Laue,  Ferretto  y.  Ferretti,  seine  Dich- 
tungen u.  s.  Geschichtswerk  lU  722. 
Laun,  yan,  Hist.  of  French  Lit.  III 

306. 
Laun,  Lafontame's  Fabeln  UI  352. 
Laur,  Malherbe  0  364. 

L.  Lab6  UI  352. 
Laur  ant,  Yie  de  Bossuet  UI  343. 
Laurens,  Bertram  de  Born  UI  468. 
Laurentius,  Kritik  der  Chanson  de 

Roland  UI  330. 


Körting,  EncyUop&die  d.  rom.  Phil.    Beg. 
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Laurianu  —  Leroux  de  Lincy. 


Laurianu,  A.-T.,  fteh,  1815,  Prof. 
d.  Philos.  am  CoUöge  t.  St-Saya 
in  Bucharest,  1851  Inspector  der 
Schulen  in  d.  Moldau-Walachei. 
Tentamen  criticum  in  originem  etc. 
ling.  romanae  valachicae  HI  795. 

—  (u.  I«f.  Balcesou],  Magazinu  istoricu 

pentru  Daoia  in  795. 
*~  (u.  J.  G.  Massimu),  Glossariu  care 
coprinde  yorbele  d'in  limba  romftna 
Btraine  m  818. 
Dictionariulu  limbei  rom&ne  II  181, 
m  817. 

Lausberg,  Die  verbalen  Synonyma 

in  den  altfranz.  chansons  de  ^este 

Amis  et  Amiles  u.  Jourd.  de  Blaivies 

in  169. 
Lavalaye,  E.,   Hist  de  la  langue 

et  de  la  po^ie  proven9.  Hl  431. 
L  a  y  e  a  u  X ,  Dictionn.  Bvnonymique  de 

la  lanK.  fr98e.  m  169. 
Lay erdet,  Die  Correspondenz  Boi- 

leau'B  mit  Brossette  lU  343. 
L  ay  a,  Etudes  historiques  (M.A.Thiers) 

III365. 
Laycock,  A  grammar  of  the  portug. 

languaffe  HI  590. 
Leäo,   de,   Origem  da  ling.  portug. 

m589.  — o    r       o 

Lebinsky,  y.,  Die  Declination  der 
Subst.  in  d.  Oil- Sprache  bis  auf 
Chrestiens  von  Troyes  III  254. 

—  (u.  Gröber),  Ueb.  d.  Bemer  Lieder- 

codex Nr.  389.  m  314. 
Lebrocq,  Du  flamand  dans  ses  rap- 

ports  ay.  les  autres  idiomes  d'origine 

teutonique  III 102. 
Leclerc,  Montaigne,  essais  111357. 
Lee,  Stud.  of  the  18th  cent  in  Italy 

m699. 
Lef^yre,   Ch.  Perrault,   Contes   de 

f^es,  hrsg.  m  359. 
Lefort,  LaUgende  de  s.  B^nözetpII 
477. 

Dictionn.  genevois.  III 103. 
Legrand,  Fabliaux  ou  contes  du  XII 

et  du  Xm  8.  n  495.  m  311. 
Legrand,  E.,  Ghanson  popul.  recueiU. 

k  Fontenay-le-Mimnion  IXE  101. 
L  e  g  r  a  n  d ,  P.,  Dictionnaire  du  patois 

de  Lille  et  de  s.  enyirons  11199. 
Lehmann,  B.,  Teatro  espafiol.  I. 

El  Principe  constante  lU  546,  549. 

Don  J.  E,  Hartfenbusch,  HI  654. 
Lehmann,    H.,    Der    Bedeutungs- 
wandel im  Franzis,  m  172,  n,  xvn, 

162. 


Leicht,  Prima  e  seconda  omtoria  di 

canti  pop.  firiul  m  630. 
Leiffholdt,  Etymologische  Figuren 

im  Romanischen  III 169. 
Lemattre,  La  com^e  aprte  Molitee 
et  le  th6dtre  de  Dancourt  m  307. 
Lemberg,  Die  Synonyma  im  Bolanda- 

liede  (Oxf.  Text)  DI  169. 
Lemcke,  L.,  geb.  25.  XIL  1816  ni 
Brandenburg,  1863—67  Profi  der 
roman.  u.  engl.  Lit.  in  Marbun 
u.  1867—84  in  Giessen,  f  21.  j£, 
1884. 
Handbuch  d.  span.  Litt  I  171,  m 

546. 
Jahrb.  f.  roman.  u.  engL  Litt  1 154. 
Lemos,  L.  de  Camoes  111595. 
Lenander,  Formes  du  yerbe  dans 
la  chanson   de  Gui  de  Boursogne 
in  256. 
Lencer,     Versuch     einer    Parallde 
zwischen  d.  Entwickig.  d.  Altfriss. 
u.  d.  Englischen  ni  136. 
Lenient,   La  satire   en  France  aa 
XVI  s.  in  336. 
La  Satire  en  France  au  m.-ige  in310. 
Leonhardi,    Ueb.    d.    alte   Volks- 

theater  in  Graubünden  ni  783. 
Leone  de  Prete  Lucca,  ApoDomo 
da  Tiro,  romanzo  greeo  etc.  in  yol- 
gare  itaL  in  705. 
Leoni,  Camöes  os  Lusiadas  111595. 
L^otard,  Bulletin  bibUograph.  dela 
langue  d'oc  pend.  les  ann.  1872/74  DI 
461. 
Leroux  (Molinier  etc.).  Documeali 
hist  bas-latins,  proyen9.  et  fr^a.  oon- 
cem.  le  Marche  et  le  Limousin  m 
429,  461. 
Leroux  de  Lincy,    A--J.-V.,   gek. 
z.  Paris  d.  22.  VIIL  1806,  BiUk>- 
graph   u.    Alterthumsforacher,  i 
13.  V.  1869. 
Le  Roman  de  Brut  m  335. 
Liyre  des  legendes  m  323. 
—  (et  Fr.  Michel),  Becueil  de  hnu. 
moralit6s  et  sermons  joyeux  m 
319. 
Recueil  de  chants  histor.  fr^  dep. 

le  12  jusmi'au  16  s.  msil. 
Les  Quatre  liyres  des  Rois,  hrsg.  JH 

328,  332. 
Analyse  crit.  et  litt  du  romaa  Garin 

le  Loherain  ni  323. 
Marguerite,  reine  de  Nay.,  HeptsBi^ 

ron  m  354. 
Chants  historiques  et  popuL  du  tonpi 
de  Charles  VlI  et  Louis  XL  Ul  31 1. 


Leroux  de  liney  —  Littr6. 
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lieroux  de  Lincy,  The  romance  of 
Blonde  of  Oxford  a.  Jehan  of  Dam- 
martm  m  329. 
I^ esaint,  TraiU  complet  de  pronon- 
ciation  fr9fe  dans  la  seconae  moit 
du  XIX«  8.  miio. 
I^eseure,    Lamnge - Chancel ,    les 

Philippiquee,  hrsg.  III  352. 
Xi es  eure,  de,  A.  de  Rirarol  et  la 
8oci6t^  frfse.  pend.  la  r6yolut  et 
r&nigration  III  361. 
Xiespy,  D'oü  yiennent  quelques  di- 
mmutifs  Ircs.  (scfl.  die  auf -^t)  m 
170. 
YaiiMa  concem.  la  yiUe  de  Pau  et 

le  B£am  HI  429. 
Grammaire  b^amaise  III  430,  435. 
K.eTyyn  de  Lettenhoye,  Frois- 
sart,  Le  premier  liyre  des  Chro- 
niques,  texte  in6d.  HL  320. 
Phil  de  Commines,  hrsg.  m  316. 
liey^e,    Dictionnaire   des    ^pith^tes 

£r9ses  m  170. 
lieyi,  Una  carta  yolgare  picena  del 
see.  Xn.  m  632. 
Poesie  civili  del  sec.  15.  in  739. 
li^yixao,   Dictionn.   des  synonymes 

ini69. 
I«  Syrier,  Dictionn.  Etymolog,  du  patois 

poiteyin  in  101. 
I*eyy,  Guillem  Figueira  III  473. 
Le  troub.  Faulet  de  Marseilla  m 

475. 
Der  Troubadour  Bert«  Zorgi  HI  468, 

748. 
Une  pasturelle  proy.  IXE  475. 
liidforss,  Obsery.  s.  l'usage  syntaxi- 

que  de  Ronsard  m  274. 
.  Nykatalansk  Vitterhet  HI  497. 
Fra  Bonyensin  da  Riya,  il  trattato 
dei  Med  m  712. 
I^iebreeht,  geb.9.m.l812  t.  Nams- 
lau,  Schlesien,  Prof  zu  Lüttich. 
Portugies.  Aberglaube  III  591. 
Zum  Deoamerone  III  710. 
Zu  Marie  de  France  III  326. 
Zur  Chanson  de  Roland  HI  331. 
BerteO  »  dtsch.  Wirtel  UI  442. 
Don  Juan  Manuel  m  557. 
SiciL  Volkslieder  und  Volksrfithsel 
ni634. 
Xierau,  Die  metrische  Technik  der 
3  Sonettisten  Maynard,  Gk>mbault  u. 
MelleyiUe  yergL  mit  d.  Malherbe's 
m301. 
L  i  e  s  c  h  e ,  Einfluss  der  franz.  Sprache 
auf  d.  deutsche  III  67. 


Lieutaud,  Lou  rouman  d'Arles  DI 

467. 
La  yida  de  St.-Amador,  proy.  III 

477. 
La  yida  de  S.  Amador,  (eat)  hrsg. 

ra  500. 

Ligard,  Glossaire  6tymolog.  Montois 

m  102. 
Li  gier,  La  politique  de  Rabelais  DI 

360. 
Liljeqyist,    Infinitiyen  i  det  fom- 

spanska  Lagspr&ket  ID  xyn. 
Lincke,  Ueb.  die  tose.  Ausspr.  des 
Ital.  ni  642. 
Die  Accente  im  Oxf.  und  Cambr. 
Psalter  etc.  DI  xiy. 
Lindau,  Moliöre  DI  356. 
A.  de  Musset  m  358. 
Aus  d.  modernen  Frankreich  HI  67. 
Lindner,  D.  J.,  Vergl.  Grammatik 
der  lat,  ital.,   span.,  portg.,  franz. 
u.  engL  Spraclie  1 15iß. 
Lindner,    Felix,    geb.    zu    Oels, 
Schlesien,  4.  V.  1849,   Priyatdoc. 
f.  roman.   u.  engl  PhiL   an  der 
Uniy.  z.  Rostock. 
Ueb.  d.  Beziehungen  des  Ortnit  zu 
Huon  y.  Bordeaux  H  498,  HI  322. 
Ein  frz.  Breyiarium  des  15.  Jahrh. 

in  315. 
Altfrz.  Calendarium  ID  315. 
Grundriss   der  Laut-   u.  Flexions- 
analyse der   neufranzös.   Schrift- 
sprache I  176,  in  134,  252. 
Lineuet,  Th6&tre  esp.  m  562. 
Link,  Ueb.  d.  Sprache  d.  Chronique 
rim6e  des  Phüippe  Mouskes  lU 
327. 
Eine  sprachliche -Studie  üb.  d.  agn. 
Version  der  Amis-Sage  m  XY. 
Lippold,  Ueb.  d.  Quellen  des  Gre- 
gors  Hartmanns  y.  Aue   U  495, 
m  321. 
Ueberblick  üb.  d.  Haupterscheinun- 
gen  der  QuereUe  des  anciens   et 
des  mod.  m  337. 
List,  Syntaktische  Studien  üb.  Voi- 
ture  m  64,  274,  366. 
Bruchstücke    einer  Fierabras  -  Hds. 
mxvi. 
Littr6,  M.  P.  E.,  geb.   1.  IL  1801, 
studirte  zuerst  Medicin,  widmete 
sich    dann  Untersuchungen    über 
Geschichte  d.  Medicin  u.  PhiloL, 
Mitarbeiter  an  d.  Hist  lit  de  la 
France,  30.  Xn.  1871  z.  Mitglied 
d.  Acad^mie  fr^se,  +  2.  VL  188^1. 

4» 
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Littr^  —  Longnon. 


Xittr^,  La  i>o6fie  hom^que  et  Tan- 
cienne  po^sie  frf  se  JH  309. 
De  la  po^ie  ^pique  dans  la  Boci^t^ 

f^odiQe  ni  309. 
Ueb.  d.  IUiythmik:d.  Eulalialiedes 

m300. 
Histoire  de  la  lang,  frang.  III  41. 
Dictionn.  de  la  laiig  frcse  XI  181, 

mi65. 
Hugues  Capet,  eh.  d.  g.  m  323. 
Noms  de  lieu  de  France  in  171. 
Comment  j'ai  fait  mon  dictionn«  de 

la  lang.  fr98e.  m  166. 
Histoire   et   glossaire   du   nonnand 

in  100. 
Livet,   Ch.-L.,  geb.   10.  I.  1828  lu 

Chftteau-la- Valli^re    (Indre-et- 

Loire),   1849  Vorateher  einer  Pri- 

yatlebjranstalt  in  Nantes,  iridmete 

sich  darauf  in  Paris  literar.  Ar- 
beiten. 
Somaize,  Dictionnaire  des  Pr^ieuses, 

hrsg.  m  64,  167. 
(Euvres  de  St-Amant  III  362. 
(Ravenel  etc.),  Loret,    Muse   hi- 

storique  11  477,  III  353. 
Pelisson   u.   d'Olivet:    Histoire    de 

TAcad^mie  £ran9.,  hrsg.  HI  64. 
Pr^cieux  et  Pr^cieuses  Öl  64. 
La  grammaire  et  les  grammairiens 

au  XVIe  s.  in  133,  252. 
Boulanger   de   Chalussay,    Elomire 

hypocondre,  hrsff.  m  356. 
La  fameuse  Com^dienne,  neu  hrsg. 

m  356. 
Portraits  du  grand  si^le  HI  xn. 
Xiri,    Canti    pop.    della    campagna 

pratese  HI  632. 
Livoy,     Dictionn«     des    synonymes 

fr9S.  in  169. 
Lizio-Bruno,  Canti  scelti  del  po- 

polo  sicil.  m  634. 
Canti  pop.  delle  Isole  Eolie  e   di 

altri  luoghi  di  SiciHa  HI  634. 
Llagostera,  Aforistica  cat  6sia  co- 
lecciö  de  refiranis  pop.  cat.  m  498. 
Llaguno,  Ousmann,  Ueneraciones  y 

Semblanzas,  hrsg.  IH  554. 
Llombert,  Obres  festives  (del  Pare 

Francesch  Mulet)  IH  499. 
Las  fills  de  la  morta  viva  m  497. 
Lobedanz,  Das  franz.  Element  in 
Gottfried's  t.  Strassburg  Tristan  HI 
333. 
Lobo,  Memoria  bist,  e  critica  acerca 
de  L.  de  Camöes  e  das  suas  obras 
ni595. 


Löffler,    Untersuchungen  über  dea 
Article  partitif  HI  255,  274. 

Untersuchunffen  üb.  d.  Anmhl  der 
Casus  im  Neu£rans.  m  254. 
Löhn  er,  y.,  C.  Gk>ldoni  e  le  soeme- 

morie  m  725. 
Löscher,   (Münster  etc.),    Biblio- 

grafia  dltalia  IH  696. 
Löschhorn,  Zum  norm.  Roland  HI 

330. 
Loise,  Hist  de  la  poMe  espcwn.  m 

543. 

Loiseau,  Histoire  de  la  lang,  firana 
in42. 
Hist  de  la  litt  portu^.  HI  593J 
Progr^  de  la  grammaire  en  Franee 
m70. 
Loiseleur,  J.-A.-J.,    geb.    1816  ut 
Orleans,  Bibliothekar  das.,  rom 
Minister  d.  öfiL  Unterrichts  lum 
Berichterstatter  1  hiatoriache  Ar- 
beiten ernannt 
Les   points    obscurs   de  la  yie  de 
MoU^e  ni  356. 
Loli6,   La  fenmie  dans  la    chansnn 

de  ffeste  HI  309. 
Lombard,    Etüde    s.   Alex.   Hardj 

in  351. 
Lombardi,  Saggpo  s.  storia  della  letL 
ital.  nei  prinu  25  anni  del  see.  19 
in700. 
La   tragedia    itaL    nel    Cinquecento 
ni  746. 

Lom6nie,  L.-L.  de,  geb.   3.  XH 

1815  z.  St-Yrieix  (Haute-Yiame), 

1845  am  CoU^  de  France  Stdl- 

'  Tertreter  y.  Amp^  für  franz.  Lit, 

1865  ord.  Prof.  das. 

Beaumarchais  et  son  tempt  m  342» 

Le  Roman  sous  Louis  Xm  m  236. 

Les  Mirabeau  m  337,  355. 
Londun,   De   l'influence    des   idte 

anglaises  et  gennaines  sur  Tenffit 

fran?.  ni  66. 
Longnon,  A.-H,  geb.  18.  XL  1844 
z.  Paris,  1856— 69  Schuhmacher, 
besuchte  darauf  d.  Ecole  pratique 
des  hautes  6tud.  (Section  t.  Gesch. 
u.  Phüol.)  1871  Bn>liothekar  an 
Landesarchiy,  1879  examinir.  IWl 
f.  histor.  Geograph.  Frankr.  aa 
d.  Ecole  des  hautes  6tudes. 

Fr.  Villon  et  ses  l^gataires  IH  335. 

Etüde  biograph.  s.  Fr.  YSlon  HI 
335. 

Girartz  de  Rossilho  dans  lliift  HI 
471. 


Longnon  —  Lungo» 
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Iionffnon,   L'^ltoent  hist.  de  Huon 

de  Bordeaux  III  323. 
liOS  quatre  fils  d'Aymon  JJI  329. 
L'61^ent  hifltoriaue    de  Huon    de 

Bordeaux  n  498. 

Ijongp6rier,  de,  D^livrance  Ogier, 

hrsg.  m  318. 
ILiOos,  Die  Nominalflexion  im  Prov. 

in  448. 
Xiopez,  ftlologia  etymolo^ca  y  filo- 
sofica  de  las  palabras  griegas  de  la 
'  leng.  castil.  III  540. 
Xiorens,  Ueb.  d.  Sprache  des  Qbi^ 
nier  v.  Pont-St-Maxence    DI  94, 
332. 
liorin,  VocabuL  pour  les  oeuvres  de 

Lafontaine  III  167. 
JLotheissen,  F.,  geb.  20.  V.  1833, 
Prof.  f.  franz.  latx.  Wien. 
Geschichte  d.  französ.  Litteratur  im 

17.  Jahrh.  U  xvi,  Ul  336. 
Litteratur  u.  Qesellschaft  in  Frank- 
reich   zur   Zeit    der    Revolution 
1789/94  m3. 
Moli^e,  sein  Leben  u.  seine  Werke 

m356. 
Marguerite  de  Navarre,  ein  Lebens- 
bild m  354. 

I^ouandre,  Ch.  L,  geb.  15.  V.  1812 
z.  AbbeviUe,   Mitglied   d.   Com- 
mission  f.  historische  Arbeiten. 
Moli^e,  Ausg.  HI  356. 
Chefs    d'oeuyre   des    conteurs    fr^s 

contemp.  de  Lafontaine  III  339. 
Chefs  d'oeuvre  des  conteurs  frcs.  ay. 
Lafontaine   (1050—1650)  III  311. 
Boileau,  Ausg.  III  343. 
Ijoubens,  Recueü  de  mots  fr9s.  d&- 
■    riT^  de  la  lang.  flrrec<que  III  168. 
lioub^re,  de  la,  Trait6  de.Vorigine 

des  jeux  floraux  m  465. 
Xiubarsch,    Französ.   Verslehre    11 
437,  lU  299. 
Abriss  d.  frz.  Verslehre  HI  299. 
liubin,   Dante   spiegato  con  Dante 
in717. 
Commedia  di  Dante  Allighiere  Ul 
717. 

liuc^s.  De  academiae  quam  Toeant 
"  IC.  originibus  III  64. 
litt^rat  fran^.  du  17.  s. 


Essai  s. 
m64 

Luce,  A.-S.,  geb.  29.  XII.  1833  zu 
Bretterille-sur-Ay  (Manche),  1858 
Archivar  des  Dep.  Deux-Sövres, 
1860  doct  hs  lettres  a.  d.  Facul- 


t&t  T.  Paris,    1866  Archivar  am 

Landesarchiv  z.  Parisi 
Chronique    ascendante    du    Mont- 

Saint-Michel,  hrsg.  m  310,  316. 
Froissart,  hrsg.  HI  320. 
De  Ghudone   etc.    disput   crit,   lU 

321. 
Luchaire,  Une  Charte  bordelaise  de 

1244  m  435. 
Remarques  s.  les  noms  de  lieux  du 

pays  Dasque  Ul  539. 
Du  mot  basque  iri  et  son  emploi 

etc.  in  539. 
De  linj^a  aquitanioa  III  428. 
Les  origines  Unguistiques  de  TAqui-» 

taine  III  428. 
Etudes  s.  les  idiomes  pyr6n6es  de 

la  France  m  434. 
Reeueil  de  textes  de  l'ancien  dia- 

lecte  gascon  etc.  III  435. 
Lucia,  della,  Storia  d*una  crudele 

matrigna,  hrsg.  m  742. 
Luciani,  Dante,  la  vita  nuova,  hrsg. 

in  719. 
Lücke,   La  grammaire  des  idiomes 
celtiques  en  rapport  av.  la  langue 
fran^.  m  12. 
Ladecking,  Die  neuromant.  Poesie 

der  Franzosen  ul  338. 
Zur  Gfeschichte  der  Negation  in  d« 

frz.  Spr.  m  277. 
Lud  er,  C.  Gk>ldoni  in  seinem  Ver- 

htitniss  zu  Moli^re  HE  725. 
L  ü  c  k  i  n  g ,  Analyse  der  franz.  Verbal» 

formen  m  255. 
Ueb.  d.  Lautwerth  der  französ.  an, 

in,  on,  un  IQ  138. 
Der    consonantische     Auslaut     im 

Franzis,  nach  Th.  B6za  III  136. 
Die  ältesten  französ.  Mundarten  Ul 

91,  135. 
Frz.  Schulgramm.  lU  82. 
— ,  kleinere  Ausgabe  Ul  82,  252. 
Die  reinen  Vocale  des  Französ.  nach 

Malvin-Cazal  Ul  137. 
Lüthgen,  Die  Quellen  u.  d.  histo- 
rische Werth  d.  fränkischen  Troja* 
sage  Ul  496. 
Lütgenau,  Jean  Palsgrave  u.  seine 

Aiissprache  des  Franz.  lU  69, 136. 
Phvsioloffische  Untersuchungen  üb« 

a.  neufranz.  Lautsystem  Ul  134. 
Lundborg,    Studj    sul   congiuntivo 

nella  Div.  Comm.  lU  662. 
Lunffo,  del,   geb.  20.  XU.  1841  zu 

Montevarehi  im  oberen  Amothal^ 

studirte  die  Rechte,    1868  Prof. 

am  Gymnasium  z.  Florenz« 
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],ungo  —  Muoreteu. 


LuDffo,  del,  Leffgende  del  sec.  14 
111714. 
Dino    Compagni   e  la  sua   Cronioa 

florentina  III  720, 
Dell'eBilio  di  Duite  m  717. 
Luzarche,  Myet^re  d'Adam  111327. 
Yie  du  pape  Gregoire  le  Grand  lU 

321. 
La  Yie  de  la  Vierge  Marie  m  335. 
Lucio,  La  famiglia  di  Pietro  Aretino 
ni706. 
L'Orlandino  di  P.  Aretino  m  706. 

M.  M.  M.,  Exercioiaa  da  caoographia 

.    portug.  m  589. 

Maassmann,  Roman  d'Eraclius  mit 

d.    gleichnamig,  mhd.   Dichtg.  III 

319. 
Mabellini,  Alcuni  sonetti  di s.  Ven- 
tura Monaci  HL  732. 

Delle  rime  di  Beny.  Cellini  m  714. 

I  promessi  sposi  di  A.ManEoni  nelli 
due  ediz.  del  1840  e  del  1825  eto. 
m  731. 
Mabille,   Le  Eoman   de  Jehan  de 

Paris  m  324. 
MacSreBcu,  Gramm,  romaneasca  IH 

828. 
M  a  c  h  a  d  0^  Biblioth.  Lusitana  III  592. 

Folk-Lore  Chileno  m  542. 
Macht,  Der  neapoL  DiaL  III  632. 
Mackel,  Die  gennanisch.  Elemente 

in   d.  altfranz.  u.   altprovenz.   Spr. 

,  nixm. 

Madau,  Lind,  s^rda  lavorata  sopra 
la  sua  analogia  colle  sue  matrici 
lingue  m  633. 
Le  ^^monie  dei  Sardi.  IXE  633. 
Madrigal,  de,  Bomancero  general, 

p.  2  m  560. 
MÄhly,  A.  Poliziano  in  739. 
Märten B,  Zur  Lancelotsage  II  497, 

in  317. 
M&tzner,  Syntax"!  d.  neufrz.  Sprache 

lll  273. 
.  La  nobla  leyczon,  hrsg.  u.  übers,  in 
475. 
Sammlung  altfranz.  Lieder  in  56, 
300,  352. 
.  FranzöB.  Grammatik  in  82,  252. 
Ha  ff  ei,  Storia  della  lett  ital.  m  697. 
Mftger,  Yeriuche    einer   GeBchiclite 
u.  Charakteristik  der  frz.  Nationa- 
lität von  1789  m  806. 
Die  frz.  Litt  vom  Anf.  d.  12.  bis 
ge^.  Ende  des  18.  Jhrh.  ni  306. 
Mag  gl,  Commedie   e  rime  in  ling. 
mHai).  m  631. 


M  a  g  n  i  n ,  Fem.  de  Roj  as,  tragieomedia 

de  Calisto  y  Melibea  m  560. 
Magrini,    I  tempi,    la   vita   e  fjH 
scritti  di  C.  Gozzo  in  725. 

Studj  Bul  Cinquecento  m  699. 
Mahn,  K.  A.  F.,  geb.  9.  X.  1802  z. 
ZeÜerfeld  (Harz),  1873—80  Prot 
an  d.  Akademie  fiir  d.  Stadium  d. 
neuer.  Spr.  z.  Berlin,  f  Ende  Jsn. 
1887. 

m  428. 

D.  Werke  d.  Troubadours  m  461 

D.  Biographien  d.  Tr.  ni43].  464. 

Etymolog.  Unterschgn.  auf  d.  Ge- 
biete 3.  rom.  &)r.  ni  169,  441 

Gedichte  d.  Troub.  m  462. 

Denkmäler  d.  bask.  Spr.  UI  539. 

D.  Troubad.  Cercamon  m  469. 

Commentar  u.  Glossar  zu  den  Wer- 
ken d.  Troub.  m  462. 

Ueb.  d.  epische  Poesie  der  Proven- 
zalen.  etc.  in  465. 

Die  neuprov.  Poesie  IH  466. 

Girartz  de  Kossilho  m  465. 

Gramm,  u.  Wörterbuch  d.  altpror. 
Sprache  430. 

Ueb.  d.  Studium  d.  proTenz.  Spradie 
u.  Litteratur  in  431. 

Ueb.    d.    provenz.   Sprache    n.   ihr 

Yerhältniss  zu  d.  übrigen  rranan. 

Sprachen  m  431. 

Mahrenholtz,  R.,  geb.  zu  Etgen- 

leben  22.  lY.  1849,  Oberlehrer  aJ). 

Moli^re's  Leben  u.  Werke  in356. 

Yoltaire-Studien  m  366. 
.    Yolt  im  Urtheile  der  ZeitgenosMO 
in  367. 

Boulanger   de    Chalussay,    ElcHiiire 
hypocondre  hrsg.  m  356. 

Ueb.  la  fameuse  com^dienne  m  35CL 

Menagiana  m  355. 

Yolture-Analekten  in  367. 

Zur    Korrespondenz    Yoltaire's   m 
367. 
M  a  i  g  n  e ,  Trait^  de  prononciation  ftq&t 

in  110. 
Mainati,  Dialog  piaceToli  in  dia- 

letto  vemac.  tnestmo  in  635. 
Maire,  Essai  d'un  dict  phQolog.  des 

noms  de  lieux  du  d^p.  de  Yaoeliise 

ni  429. 
Mai  er,  Della lingua commune dltalia 

etc.  in  621. 
Maiorescu,  T.,  geb.  1840  z.KrsioTm 
(Walachei),  studirte  Hiilos.  n. 
Jura,  1862  Prot  a.  d.  Unir.  i- 
Jassy,  1874—76  Minister  d.  Un- 
terrichts. 


Maiorescu  —  Marteaiu 
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Maioreeou,  T.,  Despre  scriera  lim- 
bei  nun.  m  815. 
Itinerar  in  Istria  si  voeabular  istri- 
ano-roman.  m  803. 
Malaffola,  Lettere  ined.  dl  uomini 
illustri  bolognesi,  hrsg.  III  730. 
Bella  Tita  di  Antonio  Urceo  III  715. 
Malamanni,  I  Gozzi  UI  725. 
Malaspina,  Vocab.  pannigiano-ital. 

ra632. 
Malfatti,  Degli  idiomi  parlati  an- 
ticamente  nel  Trentino  e  dei  dia- 
letti  odiccni  m  635,  757. 
Etnografia  Trentina  m  757. 
Malinovski,  Des mots  slaves  adop- 
t^  dans  la  lang.  ^986  III 168. 
Dorinmnda,  dame  quercynoise,  po^te 
du  Xn.  8.  m  470. 
Mall,  geb.  27.  Vm.  1843,    1874  ao. 
ProL  f.  Tom.  u.  engl.  Phil,  an  d. 
Akad.  sn  Münster,   1875  o.  Prof. 
in  Wünburg. 
in  252. 

De  aetate  rebnsqne  Mariae  Fran- 

cicae  noya  ouaestio  1 177,  m  326. 

Cumpoz.  des  Philipp!  de  Thaün,  hrs. 

I  177,  m  93,  333. 
Zur  Geschichte  der  mittelalterL  Fa- 
bellitteratur  n.  insbes.  des  Esope 
der  Marie  de  France  m  326. 
s.  Marie  de  Compi^e  m  326. 
Malmignati,  Petrarca  a  Padova,  a 
Venezia  e  ad  Arquä  III  737. 
Anedotti  di  T.  Tasso  a Padova UI  744. 
Maluquer,     Yiladot,    Aborigens 

catal.  m  501. 
Malvin-Cazal,    Prononciation    de 
la  lanjj.  franc.  au  XIX»  s.  m  110. 
Malyal,  Etüde  des  dialectes  romans 
ou  patois  de  la  Basse- Auyergne  HI 
434. 
Mancel  (et  Trebutien]  L'Etablis- 
sement  de  la  fdte  de  la  conception 
de  Notre  Dame  III  335. 
Mancini,  Leopardi,  flagellazione  HI 

729. 
Hancinelli,  Leggende  di  8.  Feli- 

ciano  UI  728. 
Mandalari,  Una  colonia  provenzale 

nell'  Italia  meridionale  lU  633. 
Mangold,    Moli^e's    Streit  mit  d. 
H6tel  de  Bourgogne  III  356. 
Moli^re's  Wanderungen  in  d.  Pro- 
vinz in  356. 
M  o  1  i  ^  r  e's  Tartuffci  M.'  sMisanthrop 
m  356. 
M  a  n  i  n ,  Monuments  des  anciens  idio- 
•    mes  gaulois  III  12. 


Manitius,    Die    Provence   u.    ihre 

Sänger  im  Mittelalt  etc.  HI  465. 
Manni,  Storia  del  Decamerone  m 

710. 
Maniu,  Zur  Geschichtsforschung  üb. 

d.  Romfinen  III  795. 
Manliu,  Eum&n.  Grammatik  lU  828. 
Mann,  Das  Particip  Präteriti  im  Alt- 

prov.  m  449. 
Manno,  Della  fortuna  delle  parole« 
ni  647. 

La  fortuna  delle  frasi  HI  647. 
Mantovani,   G.  Goldoni  e  il  teatro 

di  s.  Luca  a  Venezia  UI  725. 
M  a  n  z  a  n  o ,   d  i ,  Genni  bio^fici  dei 

letterati  ed  artisti  friulam  del  sec. 

IV.  al  XIX.  m  630. 
Manzi,   Barberino,    del    Re^gimento 

e  de'Gostumi  di  Donna  UI  707. 
Manzo,  Delle  rime  di  M  G.  Boc- 
caccio lU  711. 
Manzoni,  Rivista  di  Filologia  ro- 

manza  1 154. 
Marchesini,  I  perfetti  itaL  in  -etti 

m662. 
Marco aldi,  Ganti  pop.  inediti  umbri 

lignri,  piceni,  piemontesi  e  latini  UI 

635. 
Mardiela,  Grammatioa  russaskS  9! 

ruminiasca  UI  827, 
Marenesi,  Voc.  domestico  del  dial. 

modenese  UI  631. 
Marguia,  Diccion.  de  escritores  gal- 
legas m  541. 
Mari  an,  Poesit  poporale  rom&ne  UI 
832. 

Omitologia    poporana    rom&na   UI 
833. 
M  a  r  k  i ,  Rumftn.  Schriftsteller  aus  dem 

Komitat  Bihar  lU  833. 
Marin,  Juan   del  Poeblo's  Historia 
amorosa  populär  lU  550. 

Gantos  popul.  espan.  UI  545,  546, 
550. 
Mario    Proth,     Mirabeau,    lettres 

d'amour  UI  355. 
Marrini,  Fr.  Baldovino,   »il  lamen- 

to  di  Gecco  da  Variango «,  hrsg.  UI 
.707. 
Mars  and,   Bibliotheca   petrarchesca 
ra736. 

I  mss.  ital.  deUa  reg.  bibL  Parigina 
m695. 

Petrarca,  le  Rime  UI  738. 
Marsy,   Bibliographie    compi6gnoise 

in304. 
Marteau,  Le   Roman  de  la  Rose, 

hrsg.  m  332. 
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Martelli  —  Maus. 


Martelli,   Risposta    all'epistola   del 

Trissino  III  620. 
Martin,  A.,  La  Rochefoucauld,  Ma^ 
ximes  hrsg.  III  353. 
Moli^e,  Ausg.  m  356. 
F6n61oii,  CBuvr.  HI  349. 
Martin,  £.,  ord.  Profi  philos.  Fac. 
z.   Straasburg,   geb.   Jena    5.   V. 
1841. 
La  lang^firanc.  enseign6e  aux  6tran- 

gers  inill. 
Courier  de  Vaueelas  III  XTTT,  80. 
Guillaume    le   Clerc,  le  Besant  de 

Dieu,  Ausg.  in  322. 
Ghiiüaume  le  Clerc,  Fergus,  Ausg. 

in  322. 
Examen  critique  des   mss.    du   ro- 

man  de  Renard  III  329. 
Le  pölerinage  Renard  m  329. 
Zu  Guillaume  le  Cleo  m  322. 
Zur  Gralsage  II  497,  m  321. 
Roman  de  Kenard  III  329. 
Eine  Renartfabel  HI  329. 
Martin^  F.,  Les  loisirs  d'un  Langue- 

docien  IH  437. 
Martineau,    On    the     Romonschor 
rhaetian  language    in  the   Grisons 
and  Tirol  III  703. 
Martini,  Sagg^o  intorno  al  dial.  li- 

gure  m  63f. 
Martins,  Ensaio  sobre  Gamöes  e  a 

sua  obra  III  595. 
Martonne,  de,  Li  romans  de  Paris 

la  Duchesse  HI  327. 
Marty-Laveaux,  Ch.,  geb.  15,  IV, 
1823,  1868  Secret&r  der  Ecole  des 
chartes. 
Lafontaine,  ceuvres  c.  III  352. 
P:  Corneille,  oeuvr.  m  340,  344. 
De  la  langue  de  Corneille  m  64. 
Acad.  fran9.,   Cahiers  de  remarques 
s.  l'orthographe  £ran9.,  hrsg.  III 
72. 
Du  Bellay,  ceuvres  compl.  III  342. 
Lexique  de  la  langue  de  Corneille 

11164,  167. 
Rabelais,  Gargantua  u.  Pantagruel 

m  360. 
Gramm,  bist  d.  1.  L  fr98e  m  252« 
Jodelle,  Oeuvres  m  351. 
Mary-Lafon,    J.-B.,   (Lafon    ge- 
nannt],  geb.   26.   y.    1812   z.  La 
Fran9aise  (Tam-et-Garonne)  Con- 
seryator  d.  Bibliothek   z.  Mont- 
auban,  Mit^l.  d.  antiquar.  GeseUsoh. 
V.  Frankreich. 
Hist  politique,  relig.   et  litt^s.  du 
midi  de  la  France  III  464. 


di 
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Mary-Lafon,  La  croisade  eontre  Ics 
Älbigeois  III  469. 

Bertran  de  Bom,tableau  hiftor.  ete. 
in  468. 
Marx,   Die   Wortstellung  bei  Join- 

viUe  in  276. 
Mas-Latrie,    de,     Guiüaume    de 

Machaut,  La'Prise  d'Alexandrie  m 

322. 
Maschka,  Etymolog.  Stud.  üb.  die 

mailAnd.  Mundart  —  Die  Coiyog. 

der  neumailänd.  Mundart  IH  631 
Masi,  La  vita,  i  tempi,  gli 
Fr.  Albergat6  lU  704, 

Gozzi,  Fiabe,  hrsg.  m  725. 

C.  Goldoni  m  725. 

6tudje  ffoldoniani  m  725. 

Pamiccne  e  Sanculotti  nel 
m699. 
Maspero,  Sur  quelques  singuknt^ 

phon^tiques  de  Tespagnol  paiU  dans 

la  campagne  de  Buenos  Ayres  et  de 

Montevideo  ni  540. 
Maspons,  Lo  Rondallayre,  Cueotoe 
pop.  cat.  ni  498. 

Tradicions  de  Vall^  m  545« 

Literatura  populara  in  634. 
Massimu,  Rapeda  idea  de  snine- 

teca  macedonorumanesca  in  804. 

Grammatik  der  roman.  Sprache  m 
828. 
—  (u.    Laurianu),    Glosaariu    care 
coprinde  vorbele  d'in  limba  rou* 
mftna  straine  m  818. 

Dictionariulu  limbei  rom&ne  n  181, 
in  817. 
Massmann,  Partenopeus  u.  Mdiof 

in  328. 
Mastrofini,  Teoria  eproroetto  de* 

verbi  itaL  conjugati  lU  662. 
Matheu,  Llibre  del  amor  m  498. 

Llibre  de  la  Patria  ni  49& 
Matte i,  Proverbü,  detti  e  maaiime 

Corse  m  630. 
Matthes,    De   nederlandsche  Ogier 
jT!"  328. 

Die  Oxf.  Renaus-Hds.  DI  329. 
Mattia    di    Martino,     Tradiiioni 

popol.  cat  in  498. 
Mattioli,  Vocab.  romagnolo-itaL  DI 

633. 
Maunier,  Etudes  ^tymologiques  eCa 

in  171. 
Maury,  Versification  y  elocudon  IH 

542. 
Maus,  Peire  Cardenals  Strophenban 

ni  454,  475. 
Mauss,  Charakteristik  der  in  d.  eh. 


May  —  Merkel 
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d.  g.  GhiideBourgogne  auftretenden 
Personen  Hl  321. 
Hay,  Camöes  als  Dichter  u.  Krieger 

m596. 
Mayer,  Waldensia  UI  463. 
Maysargues,  Babelais,  itude  s.  le 

16  s.  m  360. 
Mazel,  Les  nroverbes  du  Languedoc 

m  436. 
Mazzatini,  Inyent  dei  codd.  della 
bibl.  Visoonteo-Sforzesca  m  695. 
Le   carte  Alferiane  di  Montpellier 

in  704. 
I  Disciplinati  di  Gubbio  m  745. 
Mazzatinti,  La  Fiorita  di  Arman- 
nino  Giudice  m  722. 
Inventario  dei  mss.  ital  delle  bibl 
di  Franoia  UI  xvnL 
M  a  z  z  i ,  Folcacchiero  Folcaochieri,  ri- 

matore  dei  s.  13.  HI  722. 
Mazzoni,   T.   Tasso's  Rinaldo   und 

Aminta,  hrs^.  UI  744. 
Mazzuchelli,  Giusti  de   Conti,  la 
beUa  Mano,  hrsg.  HI  716. 
Gli  scrittori  dltalia  II  404,  m  696. 
Mebes,  Die  NasaUtAt  im  Altfranzös. 
m  135,  138. 
Der  Wigalois  v.  Wimt  v.  Graven- 
berg  u.  seine  altfiranz.  Quelle  III 
329. 
Ueb.  Garnier  t«  Pont-Ste.-Maxence 
in  332. 
Mechisedek,   Cronica  Husilor  UI 

795. 
Medico,  dal,  Canti  dei  pop.  yenez. 
UI  635. 
Canto  dei  popolo  di  Ghioggia  etc. 
UI  630. 
Medin,  Lamenti  de'  sec  14  e  15,  hrsg. 
UI  727.  ^ 

M^ge,  Souyenirs  de  la  langue  d'Au- 

yergne  lU  434. 
Mehus,  Vita  Ambrosii  Trayersarii  UI 

699. 
Meisel,  Gours  de  style  diplomatique 

lU  168. 
Meissner,  The  Philology  of  the  French 

Language  UI  79. 
Meister,  Flexion  im  Oxford.  Psalter 

m  178,  256,  328. 
Melohiori,    Vocab.    bresdano-ital. 

m630. 
Meldola,  Noya  gramm.  portug.  lU 

589. 
Mello,  de,  Notas  lexioologicas  UI 

541. 
Melzi-Torsi,  Bibliografia  dei   ro- 
manzi  di  cayalleria  IIl  696. 


Melzi,  Nuoyo  yocab.  della  ling.  itaL 

IU645. 
M6nard,  Uist  ciyile,  eccUsiast.  et 
litt^r.  de  la  yille  de  Nismes  UI 
429. 
Le  Livre  abominable,  hrsg.  IU357. 
Boileau,  oeuyr.  in6d.  UI  343. 
Mencken,  Historia  yitae  et  in  lit- 
teras  meritorum  A.  Poliziani  UI  739. 
Mende,  L,  Etüde  s.  la  prononciation 

de  l'e  muet  ä  Paris  UI  111,  139. 
Mendes,  M  O.,  Opusculo  k  oerca  de 
Palmeirim  de  Inglaterra  e  de  seu 
autor  UI  597. 
Mendoza,    de,    Memorias   de   litt 
contemporanea  UI  593. 
A  litt,  portug.  nos  s.  XVI  e  XVU. 
m593- 
Menendez    Pelayo,    Amaldo    de 

Vilanoya  UI  499. 

M6on   (et  Chabaille),   Roman   de 

B^nard  UI  329. 

Nouyeau  recueil  de  fabliaux  et  oon- 

tes  in^d.  des  poötes  frcs.  des  XU, 

Xm,  XIV  et  XV  s.  U  495,  UI  311. 

—  (u.  Barbazan),  Fabliaux  et  oontes 

U495,  m311. 
M6ray,  La  yie  aux  temps  des  cours 
d'amour  et  des  trouy^res  etc.  U 
398,  UI  465. 
Vie  au  temps  des  trouy^res  U  398. 
Meroier,    Neologie   ou  yocabulaire 
des  mots  nouyeaux  UI  167. 
De  neutrali  genere  quid  factum  sit 
in  gaUica  li^gua  1 182, 193,  UI  254. 
Eist  des  partidpes  frqs  1 182,  lU 
256. 
M^ril,  £.  du,   Diotionn.  du  patois 
normand  lU  100. 
Mort  Garin  le  Loh^rain  UI  327. 
Origines  latines  du  th^tre  moderne 

10  307. 
M^langes  arch6ologiques  etc.  lU  323« 
Essai  philoeophique  s.  la  formation 

de  la  lang,  fran^aise  UI  41. 
Po^siee  in6a.  du  m.-^e  UI  311. 
Flore  et  Blancheflore,  Ausg.  U  497, 

m319. 
Li  Romans  de  Garin  le  Loh^rain  UI 

327 
Hist.  de  la  com^die  UI  307. 
M^rim^e  (et  Lacour),  Brant6me, 

Oeuvres  lU  343. 
Merino,  L.  P.  de  Leon,  todas  las 

obras  UI  555. 
Merkel,  Der  französ.  Wortton  lU 
139. 
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Merlet  —  Meyer. 


Merlet,   geb.  7.  X.   1829  z.  Paris, 
professeur  de  rh^torique  am  Ly- 
ceum  Loiiis  le  Qrand  daa. 
Etudes  litt  8.  Chanaon  de  Roland, 
Joinyille,  Pascal  etc.  III  306. 
.   Les  grands  öcriTains  du  XVI*  s.  III 
'60. 
Hist  de  la  litt,  frcse.  de  1800  ^  1875 
m837. 

Merlo,  SulT  autore  del  Donato  pro- 

Tenzale  in  xvin,  430,  721. 

Süll'  etä  dl  Gaueelm  Faidit  m  xvn. 

Problem!  fonologici  sull'  articolasione 

e  suU'  accento  m  xdl 

Merwart,  Die  Verbalflexion  in  den 

Quatre  liyrea  des  rois  IXE  256. 
.   Orammat  Untersuchg.  üb.  die  Quatre 
liyres  des  rois  111328. 
üeb.  die  Verschiebung  der  Wort- 
bedeutung in  den  roman.  Sprachen 
IIxiv. 
Meschia,  Dei  sinonimi  della  ling. 

ital.  m  646. 
Meschieri,  Vooab.  mirandolese-itaL 

111631. 
Mesnard,  P.,  ffeb.  9.  VIU.  1812  su 
Paris,  1832  docteur  ^s  lettres,  zu- 
letst  Lehrer  am  CoU^  St-Louis 
z.  Paris. 
Racine,  ceuyr.  HI  340,  360. 
T—  (u.  Despois),  Moliöreausg.  in  340. 
Mesonero  y  Romanos,  Ramon 
de,  geb.  1803  s.  Madrid,  seit  1845 
an  d.  Nationalbibliothek  das. 
Dram&ticos  oontemp.    de  Lope   de 
Vega.  —  Dram&ticos  posteriores 
&  Lope  de  V.  HI  547. 
Mestioa,  Ugo  Foscolo's  Dicht,  hrsg. 
m  723. 
Trajano  Boccalini  HI  699. 
Metge,  Tesoro  escondido  de  todo  lo 
mas  famosos  romances  assi  antiguos 
eomo  modernes  del  Cid  III  551. 
Motivier,  Diotionn.  franco-normand 

in  100. 
Metzke,  £.,  Der  Dialekt  von  Isle 
de  France  im  13.  u.  14.  Jhrh.  in  95, 
136. 
Meunier,  Les  compot^  qui  contien- 
nent  un  yerbe  ä  un  mode  personnel 
en  lat,  en  fran9.  etc.  n  264   ni  170. 
Meurer,  Französ.  Synonymik  in  170. 
Meyer,  A.,  Vergleich  verschiedener 
Redetheile  im  Keltischen  u.  Fran- 
zös. m  13. 
Li  Miserere,  picard.  Gedicht  aus  d. 
12.  Jhrh.  y.  R.  deMoiliens  DI  315. 


Meyer,  C,  Sprache  und  Spradidenk- 

mfiler  der  Liui|^barden  etc.  IH  631, 

Meyer,  Studien  den  RonoardskaskiH 

lans  poesie  m  61. 
Meyer,  G.,  Ueb.  Hasdeu  m  796. 
Meyer,  H.,  Ueb.  Oirart  y.  Viane,  en 
Beitrag  z.  Rolandssage  m  321. 
Abhandig.  üb.  Roland  Ul  331. 
Die  Chanson  des  Saisnea  J.  BodeT« 
etc.  1 175.  in  315. 
Meyer,  J.  D.,  S.  Vorigine  de  la  dü^ 
rence  relat  &  l'usage  de  la  ko^ 
flamande  ou  wallone  dana  lea  Pkji- 
Bas  m  102. 
Meyer,  K.,  Die  proy.  Gestalte,  der 
yom  Perfectstamme  gebildeten  Tem- 
pora des  Lat  m  449. 
Meyer,  M.-Paul-H.,  geb.  17.  L  184« 
zu  Paris,   1866—72  Arohiymr  des 
Landesarchiys,    1872—75  Seoetfr 
an  d.  £cole  des  chart,  1876  L(^ 
rer  f.  d.  Sprachen  u.  Littaatmea 
des  südl.  £uropa'8  am  Collie  de 
France,  1882  Prof.  d.  roman.  Spc 
an  d.  Ecole  des  oh. 
1 180  ff.,  m  38,  428,  484,  508. 
Etudes  8.  la  chanson  Girarti  de  Rot- 

silho  ni471. 
Anciennespo^ies  religieuse8in46X 

—  (u.  F.  Guessard),  Ave  d'AyigDOD, 

ehans  d.  g.,  hrsg.  m  314. 
Gui  de  Nanteuil,  eh.  d.  g.,  Ausg.  IH  321 

—  (u.  H.  Zotenberg),  Gui  de  Csb- 

brai,  Barlaam  u.  Josaphat  hrv. 

in  322. 
Le  roman  de  Flamenca  ^apr^  k 

ms.  unique  de  Careassone  1 181, 

m  471. 
Recherches   s.   les    auteurs   de  k 

chanson  de  la  croisade  albigeoise 

in  469. 
Ueb.  d.  Dialect  y.  Limousin  m  436. 
Onyrages  s.  les  patois  m  98,  461. 
Le  salut  d'amour  dans  la  Htttet 

proy.  et  fr9se.  ni  465. 
Recherches  s.  T^pop^  £r98e.  m  309. 
Guillem  de  la  Barra,  rcmian  d'ayea- 

ture,  hrsg.  m  468. 
Documents  manuscrits  de  randeme 

litt^r.  d.  L  France  oonsery^  dant 

les  biblioth^ues  de  la  Grande- 
Bretagne  1 181,  n  407. 
Fragment  y.  Passy  des  Girarts  y. 

Rossilho  in  471. 
Romania  1 154. 
Les  demiers  troubadours  de  la  Pko- 

yence  d'apr^  le  chansonnier  et& 

1 181,  ni  464. 
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Meyer.  M.-P.-H.,  Tersin.  Tradition 
arl^ienne  m  434. 
Mdlanffes  de  litt  proy.  HI  462. 
Xie  poeme  de  Bo^e  revu  sur  le  ms. 

in  469. 
"Le  CheTalier,  la  dame  et  le  derc, 

fabl.  anglo-norm.  III  316« 
Xie  roman  de  Blandin  de  Comouaüles 

et  de  GKiillot  Ardit  de  Miramar 

m468. 
Ta  maniere  de  längste  m  68, 134. 
lExjDlicatioD   de   la  piece   de  Peire 

Vidal  u.  Drogoman  seiner,  s'agues 

bon  destrier  III475. 
Quisque  et  cata  dans  les  langues 

rom.  III  495. 

—  (u.  A.  Tobler),  Sur  quelques  pas- 

sage«  des  grammaires  proven^ales 

Hecueil  d'anciens  textes  bas-latins, 

proyenc.  et  firanc.  1181,  Ilxvn, 

ni57. 
£tude   B.   une    charte  landaise    de 

1268  on  1269.  HI  436. 
Mdlanges  de  po^ie  anglo-norm.  III 

311. 

Notice  du  ms.  äe  la  Biblioth.  nat 
fonds  fr9S.  25415.  HI  460. 

Questions  s.  le  po^e  de  la  Croisade 
des  Albigeois  III  470. 

Croisade  aloigeoise,  ohanson  1 181, 
m  469. 

Xie  yocalisme  des  serments  de  Stras- 
bourg m  135. 

Du  passage  d'  s  z  ä  r  et  d'  r  ^  s  z 
en  proven^.  HI  441. 

BericEt  über  d.  Stand  d.  rom.  Phi- 
lologie 1 192. 

»Dia«  dans  Oirartx  de  Bossilho  HI 
471. 

— -  (et  Ck  B^mont),  Plainte  du  yi- 

comte    de   Soule    contre   Simon, 

comte  de  Leioester  III  476. 
Un  rtöt  en  yers   de   la   premi^e 

croisade    fond6    sur    Baudri    de 

Bourgeuil  m  317/8. 
Bnin  de  la  Montagne,  roman  d'ayent 

ni  310,  315. 
Xies  mss.  des  sermons  frcs.  de  Maurice 

Suüy  m  333. 
J)e  rinfluence  des  troubadours  s.  la 

po6sie  des  peuples  romans  III  466. 
.    B  pour  s,  I  a  Feaucaire  III  138. 
Un  extrait  du  Roman  de  la  Rose 

-  in  332. 

lii  Romans  de  Oarin  le  Loherain 
in  323. 


Meyer.  M.;P.-H.,  Trait^  catalans  de 

grammaire  et  de  po^que  IH  495. 
Marcabrun  ni  474. 
M61anges  de  po^e  frgse.  in  311. 
Notice  8.  un  manuscrit  bourguignon 

in  98. 
La  prise  de  Bamiette  en  1219  rela- 

tion  in6d.,  hrsg.  1 181,  in  476. 
Etablissement  de  la  f6te  de  la  con- 

cept  de  Notre  Dame  m  335. 
D'un  emploi  non  ^tymoL  du  t  final 

en  proy.  in  441. 
Butentrot  etc.  m  331. 
De  quelques  chroniques  anglo-nor- 

mandes  qui  ont  port6  le  nom  de 

Brut  m  316. 
Manjar  m  256. 
Ant  en  langue  d'oo  m  442. 
La  legende  de  Girart  de  Rossilho, 

hrsg.  ni  471. 
L'imparfait  du  subjonct  en  es  in440, 

44". 

La  yie  latine  de  s.  Bonorat  et  Rai- 

mon  F6raud  in  473. 
Le  dSbat  d'Ieam  et  de  Sicart  de 

Figueiras  in  473. 
The  Qascon  Dialects  in  435. 
L'imparfait  du  subjonct  en  -es  lU 

495. 
Das  Leben  des  Troubad.  Qaucelm 

Faidit  in  471. 
Les  mss.  fr^s.  de  Cambridge.  I.  Saint 

John's  College  m  304. 
Un  ms.  du  15«  s.  de  la  chronique 

de  Dino  Compapi  DI  720. 
De  captione  Damiatae  fragm.  pro- 

yinciale  m  476. 
Les  troisi^mes  personnes  du  pluriel 

en  proy.  ni  449. 
Les  troisiömes  du  pluriel  en  proy* 

m495. 
—  (u.    W.  3raghirolli  etc.),   Les 

mss.  fr9S.  des  Gonzaga  ni  304. 
Alphonse  X.  a-t-il  conc6d6  une  yüle 

fibre  aux  troubadours  111465. 
Daurel  et  Beton,  chans.  d.  g.  proy. 

m  310,  470. 
M^langes  catalans  in  497. 
Histoire  de  Guillaume  le  Mar^hal 

m  322. 
La  yie  de  s.  Gr^ire  par  frhit  An- 
gler in  334. 
Une  homäie  du  XV.  s  in  477. 
Les   manuscrits    du  oonn^table    de 

Lesdigui^res  in  304,  460. 
Doon  de  Nanteuil  m  318. 
Ueb.  Donatz  proensal  DI  430. 
Nouyelles  catalanes  in6d.  m  497. 
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Meyer,  M.-P.-H.,  Ausgabe  sftmmtl. 

altfrz.    Alexanderdientungen    m 

XV,  313. 
Les   premi^res   compilations   fr9se8 

d'histoire  aueienne  in  XYL 
Notice  8.  ouelques  mss.  de  la  colL 

Libri  ä  florenee  IILxvnL 
Notice  d'un  ms.  d.  la  bibL  Philipps, 

(Eude  de  Cherrington)  III  xiv. 
Proyencal  Language  —  Pr.  Litera- 

ture  111464. 
Biblioth^que  firan9ai8e  du  moyen-^e 

I  181. 
—  (u.  L.  Pannier),  Le  D6batz  des 

H^rauts  de  France  et  d' Angleterre, 

hrsg.  m  310. 
Epttre  farcie,  hrsg.  m  470. 
Fragments    in^ts    d'un    lapidaire 

prov.  m  474. 
Notice  s.  la  m6trique  du  chant  de 

S.  Eulalie  UI  300. 
Phon^tique  firanc.  an  et  en  toniques 

III  13B. 
Phon^tiaue  proyen9ale.  1. 0.  III  440. 
Planoh  oie  Sant  Esteye  Etienne  III 

477. 
Meyer,  W.,  geb.  1861,  1884  Privat- 

doc.  f.  vergl.  Sprachwiss.  u.  Phi- 

lol.   zu  Zürich,   1887  von  Oct  an 

ord.  Prof.  in  Jena. 
Die  Schicksale  des  latein.  Neutrum 

im  Boman.  n  193,  III  180,  254, 

814. 
Ueb.    die   schwache  Perfectbildung 

III  XIV,  xvn,  xvra,  662. 
Ouiraut  de  Bomeül's  Tagelied  »Reis 

glorios«  in  xvn. 
Franoo-italisohe  Studien  nixni. 
Zu  den  Auslautgesetzen  IIIxiv. 
C!,  tl  im  ItaL  Öl  642. 
Complainte  prov.  et  Gompl.  lat  s. 

la  mort  du  patriarche  d'Aquil6e 

Qr^goire  de  Montelongo  HI  xx. 
M6ziöres,  Mirabeau  111355. 

Pctraraue  m  737. 
Michaelis,  C,  s.  Vasooncellos. 
Michaglis,  K,  VoUstind.  Wörterb. 
der  ital.  u.  deutschen  Spr.  III  645. 
Michaelis,  L.,  Orammaire  6Ument. 

li^geoise  III  100. 
Michangeli,  Gius.Parini,  Odi,  hrsg. 

m735. 
Miohel,  Fr.-X.,  geb.  18.  II.  1809  z. 

Lyon,  1839  Prof.  d.  fremden  Litt 

an  d.  Facultftt  z.  Bordeaux,  1854 

corresp.  Mitglied  d.  Instituts,  i 

Mai  1887. 
nxvn. 


Michel,  F.  (u.  Reinaud),  Le  to* 
man  de  Mahomet»  hrsg.  DI  326. 

—  (u.   J.  N.  Monmerqu^),   Le   lai 

d'Ignaurte,  par  Renaut,  suivi  des 
lais  de  Melion  et  du  Trot  HI  324. 
Examen  critique  du  Roman  de  Berte 
aus.grans  pi6s  III  312,  314. 

—  (et  G.  B.  üepning),  VSand  le 

Forgeron  III  334. 
Lai  dmyeloc.  Ausg.  m  322. 
Roman  de  la  Viollette  ou  de  Qinrd 

de  Nevers  ITC  335. 
Gautier   d'Aupais,   le  chevaL  k  k 

corbeille,  fabliaux  III  319. 
Tristan,  recueil  de  ce  qui  reste  des 

poömes  relatifs  ä  ses  aventures  en 

&9S.,  en  anglo-norm.  et  en  gree. 

dans  les  12.  et  13.  s.  11  497,  m 

333. 
Lais  in^  des  XII.  et  XTTT.  s.  UI 

324. 
Voyage  de  Charlemagne  ä  Jerusalem 

et  l  Const  m  324. 
Rolandslied,  hrsg.  UI  330. 
Chroniques  anglo-normandes  IH  29, 

316. 

—  (et  Leroux  de  Lincy),  Recoeil 

de  farces,   moralit6s   et    sennons 

joyeux  111319. 
Benotr,  Chronique  des  ducs  de  Nor- 

mandie  m  314,  332. 
Jean  Bodel,   Chanson  des  Saisnei 

m315. 

—  (et  Monmerqu6],  Th^Atre  fr^dn 

m.-^e  m  333. 
Chroniques  de  Normandie  UI  316. 
Roman  de  la  Manekine  par  Philippe 

de  Rheims  m  326,  329. 
Chronique  de  Fantosme  III  319. 
Roman  du  St-Graal,  hrsg.  m  321. 
Hom,  Ausg.  m  322. 
Girartz  y.  Rossilho,  hrsg.  m  471. 
Hist.  de  la  gnierre  de  Navarre,  hrsg. 

in  472. 
Le  Roman  du  Mont-St-Miehel  IH 

326. 
Oxforder  Psalter  m  328. 
Le  Roman  de  la  Rose  m  332. 
Cours  m6thodique  de  leoture  et  de 

prononoiation  III 111. 
Myst^re  de  St-Louis  in  327. 
Cambridger  Psalter,  hrsg.  III  328. 
Brandan,  hrsg.  III  315. 
Heinr.  y.  Morungen  u.  die  Trouba- 
dours in  466. 
Bictionnaire  des   expressions   yiet* 

euses  usit^es  (prov.  Lorraine)  IH 

100. 
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Michel,  F.,  Rapport  8.  une  miBsion 

en  Espagne  m  461. 
Le  z  euphonique  et  son  äquivalent 

Vb  douce  en  prov.  et  en  tn^a,  JH 

441. 
Michelant,    H.-V.,    geb.    8.   Vm. 

1811  %.  Li6ge,  183Ö— 41  Vorstand 

der  Eanzlei  am  Tribunal  y.  Metz, 

Dr.  nhüoB.,  hielt  seit  1845  an  d. 

Facuität   z.  Rennes  Vorlesungen 

üb.  fremde  Litt.,  Conservator  a.  d. 

kaiserl.  Bibliothek. 
1182,  m  355. 
Li  roman  d' Alexandre,  par  Lambert 

li  Tors  u.  Alex,  de  Bemav  III 

313. 
—  (et  Guessard),  Iloovant,  eh.  d. 

g.,  hrsg.  m  320. 
Oui  de  Bourgogne,  eh.  d«  g.  Ausg. 

m321, 
Otinel,  eh.  d.  g.,  hrsg.  III 327. 
Benaus  de  Montauban  od.  die  Hai- 

monskinder,  hrsg.  III  329. 
Meraugis  de  JPortlesguez,  rom.  d.  la 

toble  ronde  III  323. 
Titoli  dei  Capitoli  della  Storia  dei 

Beali  di  Francia  HI  740. 
Le   livre    des  mestiers.    Bialogues 

£rcs.-flam.  compos^  au  XlY.  s. 

111325. 
GuiUaume  de    Palerme  rom.  d'av. 

in  310,  322. 
Michelessi,   Memorie   intomo  alla 
yita  e  agli  scritti  dei  Conte  Franc. 
Algarotti  IU705. 
Michiels,  J.  Kegnard,  Ausg.  III  360. 

Phü  Desportes,  ceuvr.  Hl  347. 
Mignard,  Th.-J.-A.-P.,  geb.  15.  Xn. 

J802  z.  Ch&tillon-sur-Seine,  zwei 

Jahre  Advocat,  Correspondent  des 

Unterrichtsministers,   Mitglied   d. 

Acad.  Y.  Bijon. 
Histoire  de  l'idiome  bourguiffnon  et 

de  sa  litt^rat  propre  etc.  III  98. 
Altfrz.  Versroman   von   Girartz   de 

Rossilho  III  472. 
Vocabulaire  raisonn^  du  dialecte  et 

du  patois  de  la  province  de  Bour- 

goene  III  98. 
VocaDulaire  du  dialecte  et  du  patois 

de  la  province   de  Bordeaux  III 

435. 
Mignaty,  Catherine   de  Sienne,  sa 

vie  et  son  rdle  III  714. 
Mignet,  Ant  Perez  et  Philippe  II. 

10559. 
Miklosich,  Fr.,  von,  geb.  20.  XI. 

1813  b.  Luttenberg  (Steiermark), 


studirte  Philos.  u.  Rechtswissen- 
schaft, 1837  a.  d.  Univ.  z.  Graz 
Vorlesungen  ab.  Phüos.,  1838  Ad-- 
vocat,  Dr.  jur.,  1844  Scriptor  a. 
d.  Hofbibliothek,  1849  ao.,  1850 
ord.  Prof.  d.  Slawistik  a.  d.  Univ. 
z.  Wien. 

m800. 

Ueb.  die  Wanderungen  der  Rumu- 
nen  in  den  dalmatinischen  Alpen 
u.  in  den  Karpathen  HI  794. 

Rumunische  Untersuchgn«  IH  803. 

Ueb.  d.  Rumfinen  in  Istrien  HI  786. 

Ueb.  d.  Aussprache  des  altfranz.  ch 
nixiv. 

Beitrage  zur  Lautlehre  der  rumän» 
Dialecte  m  814. 

Ueb.  d.  Ursprung  der  Rum&nen.  HI 
794. 

Die  slavischen  Elemente  im  Rumän» 
m818. 
Mil&  7  Fontanals,  M.  M.,  geb.  4. 
V.  1818  in  ViUafranca  (Barcelona), 
1841  Licenciat  der  Rechte,  1845 
Prof.  d.  allgemeinen  u.  d«  spani- 
schen Lit.  an  d.  Univ.  z.  Barce- 
lona, +  16.  Vn.  1884  in  ViUa- 
franca. 

m483. 

De  los  trovadores  es  Espaüa  (leng. 
e  poes.  prov.  HI  465,  496. 

De  algunas  representaciones  cataL 
ni497. 

De  la  poesia  her6ico-pop.  castell.  HI 
543. 

Les  noves  rimades,  la  codolada  IH 
498. 

Estudios  de  lene.  cat  IH  495. 

Phon^tique  cataL :  cb  HI  495. 

Abdruck  einer,  etc.,  prov.  Liederhds. 
m461. 

Enigmes  cat.  HI  498. 

Notas  sobre  la  influencia  de  la  litt, 
italiana  en  la  catal.  HI  497. 

De  la  poesia  popuL  gaUega  HI  544. 

Pontes  lyriques  cat.  IH  497. 

Un  ms.  dei  arxiu  capitular  HI  495. 

El  canto  de  la  Sibila  en  lengrua  de 
oc.  m  478,  500. 

De  los  trovadores  en  Espa2a  HI 
543. 

Un'  alba  catalana  HI  XX. 

Historia  lit  dei  decasilabo  y  ende- 
casilabo  anap^sticos  HI  542. 

M^langes  de  langue  cat.  HI  495. 

Quatre  mots  sobre  Tortograffa  cata- 
lana m  495. 

Catal.  Dichter  HI  496. 
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Mil&  y    Fontanals,    Romanoerillo 
catalan  m  498. 

-  Estudios  de  poedaa  popuL  (eat)  III 

498. 
Lo  Benno  d'en  Montaner  m  499. 
Milane fli,    Boccaecio's    Commentar 

zur  Diyina  Commedia  m  718. 
Yitt  Alfieri,  Tragödien,    hrsg.   m 

704. 

—  (u.  Bernardi),  Alfieri,  lottere  ined. 

111704. 
Milch  Back,  Bue  farse  del  b.  16  ri- 
.  prodotte  BuUe  antiohe  stampe  etc. 

in  721. 
Mina,  Canzoni  pienL  111632. 
Minner,  ItaL  Gnunm.  111661. 
Minola,  Della  yita  e  delle  opere  di 

A.  MuBsato  m  734. 
Minutoli,  Snl  dial.  luccheae  lU  631. 
Miola,  Un  testo  drammatico  Bpagnu- 
olo  del  XV.  s.  m  XX. 

Le  Bcritture  inyolgare  de'primi  tre 
secoli  m  695. 
Mir,  La  cansou  de  la  Lauseto,  m 

436. 
Mira,  Bibliografia  siciliana  III  634. 
MirocBo,   Qrammaire    de  la  langue 

roumaine  in  828. 
MiriBch,    Geschichte    des    Suffixes 

-olus  in  den  romanisch.  Sprachen  II 

140,  ra  170. 
Mischi,  Deutsche  Worte  im  Ladi- 

nischen  ÜI  770. 
Mistral,  Fr.,  prov.  Dichter,  geb.  8. 
IX.  1830  z.  Maillane  (Bouohes-du- 
IUi6ne)  Lic.  jur. 

Lou  tresor  dou  felibrige  ou  dictionn. 
prov.-frcs.  m  434,  442. 

Mathieu,  La  Farandoulo,  po6sie  prov. 
hrsg.  m  474. 
Mitrovio,    ügo    Foscolo   a  Spalato 

m723.  *  ^ 

Mitterbutzer,  Die  rh&toladinischen 

Dialecte  in  Tirol  u.  ihre  Lautbe- 
.  seichnunff  m  763. 
Mo  der  sonn,    Die  Realien  in  Amis 

et  Amiles  u.  Jourdain  de  Blaivies 

mxv. 
Modestino,  Della  dimora  del  Tasso 

in  Napoli  m  744. 
Modin,   Om  bruket  af  infinitiren  i 

Ny-Franskan  m  276. 
Moguel,  Faust  et  le  Magicien  pro- 
digieux  m  550. 

Espima   y   la   filologia   principalnu 
neolatina  m  539. 
Mohr,   Les    centenaires  de  Voltaire 

et  de  J.-J.  Rousseau  III  361,  367. 


Moisy,  Etudes  phüologiques  d'ono^ 
matologie  normande  JU  171. 
Noms  de  fiamiUe  normands  m  171. 
Remarques  s.  le  dictionn.  hiitorique 
de  l'anc.  lang,  franc  de  la  Cume 
de  Ste-Palaye  m  56. 
Moland,  L.-E.-D.,  geb.  13.  IV.  1824 
zuSt-Omer  (Pas-de-Calais).  1S46 
Adyocat,  widmete  sich  aber  liter. 
Studien. 
—  (u.  H6ricault),  Nourelles  fr^ses. 
en  prose  du  XlTI*  s.  —  NoaTel- 
les  fr.  du  XIV.  s.  m  327. 
Rabelais,  oeurre,  hrsg.  m  306. 
Oriffines  litt  de  la  France  m  308. 
Mofiöre,  Ausg.  m  356. 
Origines  de  u  littdrat  de  la  FVanee 

m308. 
Moli^  .et  la  oom6die  itaL  lU  700, 

715. 
Voltaire,  Werke  m  366. 
F.  Ronsard,  oßuyres  choisiet  m  361« 
Frang.  ViUon,  OBuvres  HI  335. 
Beaumarchais,  oeuvres  IQ  342. 
Andr^  Ch6nier,  CBuvres  m  344. 
Molandon,    de,    D^vrance   d'Qr- 

16ans,  chronique  m  318. 
MoU,  Franz.  Wörterbuch  m  167. 
Molina,  de,  Rodrigo  el  Campeadm; 

estudio  histor.  111552. 
Molinaro  del  Chiaro,  Canti  dd 

pop.  teramano  DI  635. 
Molineri,  11  Piononte  neUa  poesia 

del  medio  evo  m  632. 
Molini,    Ariosto,    Orlando    furioso^ 

hr^.  in  706. 
Molinier  (Leroux-eto.),  Doeumenti 
historiques   bas-latins,    pror.   et 
frgs.  ooncem.  la  Marche  et  le  Li- 
mousin  m  461. 
Etüde  s.  Tadministration  fiodale  dans 
le  Languedoc  m  429. 
Melius,  de  (Hartzenbuseh  etc., 

Album  poetico  espaüol  m  546. 
Molmenti,  Impressioni  letteniie  HI 

700. 
Molnar,  Walaeh.  Sprachlehre  DI  827. 
Molteni,  H  canzioneiro  portng.  Co- 

locci-Brancati,  hrsg.  HI  596. 
Molteno  u.  Monaci,  IL  Caneotiicre 

Chigiano  m  705. 
MomoiloY,  Grammatik  der  neubol- 

gar.  Sprache  m  805. 
Monaci,  1876  Prof.  f.  rom.  PhiL  ta 
Rom.    m  569,  616,  632. 
Rivista  di  Filolojgia  romanza  1 154. 
Di  un  articolo  pleonastieo  neT  an- 
tico  proY.  m  449. 


Monaoi  —  Morandi. 
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Monaci,  IL  canzoniere  portugh.  della 

bibL  vat  DI  596. 
Communicajuoni  dalle  Biblioteohi  di 

Roma  e  da  altre  BibL  lU  695. 
n  libro  reale  JH  729. 
n  Oanzoniere  Chigiano  LVIII  305. 

in  713. 
La  leggenda  dei  tre  morti  e  dei  tre 

vivi  m  728. 
Gioniale  di  FUologia  romansa  1 154. 
Uffizi    drammatici    dei   Disoiplinati 

dell'  Umbria  UI  745. 
.    Una  redazione  itaL  ined.  dei  Roman 

de  la  Rose  HI  741. 
Rime  e  lettere  di  aer  Ventura  Monaci 

m  732. 
B  mistero  proy.  di  S.  Agnes,  fiics. 

111467. 

—  (ed/Ovidio),  H  Portogheae  m 

xvm. 
Contrasto,  Facsim.  UI  716. 
.    Bui  primori  della  seuola  siciliana  da 

Palermo  a  Bologna  m  698. 
Bione»  Die  gallische  Sprache  u.  ihre 
Brauchbarkeit  £.  d.  Geschichte  UI  12. 
Monin,  Etüde  s.  la  gen^  des  pa- 
tois  .et  en  partio.  du  roman  ou  pat 
lyonnab  lU  436. 
Bio n lau,  Del  origin  y  la  formacion 
dei  romanoe  castellano  HE  539. 
Diceion.  etim.  de  la  leng.  cast.  in 
541. 
Monmerqu^,  L.-J.-N.,  Richter,  geb. 
6.  XIL  1870  z.  Paris,  f  das.  27. 
n.  1860. 
Mme  de  S6yign6,  Brie&ammlg.  UI 

364. 
Brant^e,  oeuyr.  UI  343. 
^-  u.  Fr.  Michel,  Le  lai  d'Ignaur^ 
m324. 
Jeu  de  Saint-Nicolas  m  315. 
^—    (u.  Michel),    Th^&tre   fran^.  du 
m.4ge  m  315,  333. 

—  (u.  P.  Paris),  Tall^mant  des  lU- 

aux,  Historiettes,  hrsg.  HI  365. 
Monnard,  Chrestomathie  des  prosa- 
teurs   firanc.    du  XIV«  au  XVl«  s. 
m60. 
Honnier,  Marc,  geb.  1829  z.  Flo- 
renz, Prof.  d.  vergleich.  Literatur- 
gesdi.  a.  d.  Uniy.  s.  Genf,  f  18. 
IV.  1885. 
Lltalie  est-eÜe  la  terre  des  morts? 

m  700. 
Oen^ve  et  ses  poötes  UI  103. 
Les  oontes  pop.  en  Italie  UI  028. 
Monnoye,  la,  Noei  Bourg^uignon  de 
Gui  Bavdzai  UI  98. 


Monod,  Reyue  critique  d'histoire  et 

de  litt.  1 155. 
Montaiglon,  A.   de  Courde  de, 

rb.  28.  IX.  1824  z.  Paris,  Prof. 
Bibliographie  an  d.  £^le  des 
chartes. 

—  (u.  J.  de  Rothschild),  Recueil 
de  po^sies  fr9ses.  des  XV  et  XVI 
S.,  etc.  m  3U. 

—  (u.  Brunet),  Roman  des  Sept 
Saees,  hrsg.  HI  332. 

—  (u.  Lacour),  Rabelais,  Gargantua 

u.  Pantagruel  UI  360. 

—  (u.  Guessard),  Aliscans,  chans. 

d.  geste,  ed.  UI  313. 

—  (u.  d'H^ricault),  P.  Gringo(i)re, 

Werke  UI  350. 

—  (u.  Raynaud),   Recueil  gdn^ral 

des  fabliaux  des  XIU  et  XIV  s. 
IU311. 
Recueil  g6n6ral  et  complet  des  fa- 
bliaux lU  495. 
Vie  de  saint  Gr6goire  le  Grand  UI 
334. 
MoQtefredini,  La  vita  e  le  opere 

di  G.  Leopardi  UI  729. 
Monteiro  (u.  Barreto  Felo),   Ca- 
möes,  OS  Lusiadas,  hrsg.  UI  595. 
Gil  Vincente,  obras,  hrsg.  UI  598. 
Montel,  de  TOrthographe  lU  441. 

—  (et  Lambert),  Cnants  populaires 

du  Languedoc  UI  436. 
Uist  litt  des  Vaudois  de  Pidmont 

lUxviL 
Monti,  A-,  Proposta  di  alcune  cor- 

rezione  e  aggiunte  al  vocab.  della 

Crusea  m621. 
I  Santi  e  il  Savonarola  UI  742. 
Notizie  degli  scritt  bolognesi   UI 

726. 

—  (u.  J.  A.  Nanez),  Biblioteca  chi- 

lena  UI  546. 
Montiano,  Discurso  sobre  las  tra- 

gedias  espaü.  lU  562. 
Montier,  Gramm,  dauphinoise.  Dial. 

de  la  Ta]16e  de  la  Drdme  UI  435. 
Montigny,  de,  Mirabeau,  Mdmoires 

m355. 
Montille,  de,  Chroni^es  des  faiz 

feurent  Monseigneur  Girartz  de  Ros- 

silho  etc.  m  472. 
Montrond,   Jasmin,    poöte  d'Agen, 

Etüde  biogr.  et  litt  UI  467. 
Monyal,  Le  Moli^riste  lU  356. 
Morandi,  Le  correzioni  ai  Promessi 
Sposi  UI  621. 

Discorso   sull'unit^    della   ling.  ri- 
spetto  alla  oommedia  UI  621. 
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Morandi  —  Mfliler. 


Morandi,    H   Metaataiio   critico   e 

proBatore  III  732. 
Mordente/ Exercises  of  the  Portu- 

guese  Languaffe  III  590. 
Moreau,  J.-J.  Bouateaa  et  le  aiöcle 

philosophique  in36J. 
Vie  des   saintea  M.  Jaoob^   et  M. 

Salom^  m  477. 
Morel- Fatio,  A.,    1880  Prof.  der 

Spr.  u.  Litt,  des  Südens  a.  d.  hö- 
heren Schule  z.  Algier, 
m  484,  508,  569. 
Les  lettres  satiriqaes  de  D.  H.  de 

Mendosa  III  558. 
Recherches  s.  le  texte  et  la  source 

du^  libro  de  Alexandre  m  548. 
Po^sies    burlesoues    et     satiriques 

in^  de  D.  H.  de  Mendoza  m 

558. 
Fragment  d'un  oonte  catalan,   trad. 

10  500. 
Galderon,  Magico  prodigioso,  hrsg. 

1 182,  m  549. 
El  libro  de  exemplos  IQ  555. 
L'Espagne  au  16«  et  au  17«  s.  m 

544. 
Yinc.  Nog^era,    Discorso  sopra  la 

Hngua,  hrsg.  IQ  543. 
R.  Lull,  Libre  de  mili  proyerbis  u. 

Proverbis  d'ensayament  IQ  499. 
M^langes  de  litt  catal.  IQ  497. 
AI  buen  callar  llaman  Sancho  IQ 

541. 
Catalogue  des  mss.  espagn.  de   la 

biblioth.  nation.  Ol  542. 
Correct.  aux  textes  pubL  du  ms.  Car- 

pentras  (7  weise  Meister)  IQ  500. 
Potee  barcelonais  IQ  500. 
Roman  de  Ba(n)quema  III  499. 
Notice    s.    trois    mss.   de  la  Bibl. 

d'Ossuna  IQ  xvn. 
Morf,  A.,    ffeb.  23.  X.   1854,    1882 

ord.  Prof.  d.   rom.  Phil,  an  der 

Univ.  z.  Bern. 
Die  Wortstellung  im  altfirx.  Roland 

I  170,  m  276,  330. 
El  poema  de  Jos6  IQ  559. 
Etüde  s.  la  chanson  du  p^lerinage 

de  Charlemagne  IQ  324. 
Morgado,    Matteus,    Camöes,    os 

Lusiadas,  hsg.  IQ  595. 
Morgenroth,     Yerftnderungen    der 

lin^alen  Vocallaute  IQ  xiv. 
Morin,  L'Armorique  en  V«  s.  IQ  12. 

Trait^  de  prononciation  IQ  111. 
Moritz,  Itai.  Gramm.  111661. 
Morley,  J.,  geb.  1838  z.  Blackbume, 

studirte  z.  Cheltenham  u.  Oxford, 


1859  Redaeteur   d.  Litenuy  Ga- 
zette u.  Fortniffhtly  Review. 
Did^t  and  the  Encyclopsedists  DI 

347. 
J.-J.  Rousseau  m  361. 
Mo r 0  81,  I  dialetti  romaid  del  man- 
damento  di  Bova  in  Calabria  DI 
6d6. 
Studi  sui  dialetti  greci  della  teni 

d'Otranto  m  636. 
Studj  sui  diaL  della  terra  d'Otranto 

etc.  m  632. 
L'odiemo  dialetto   eatalano  di  AI- 

ffhero  in  Sardegna  IQ  xx. 
Ueber  den  DiaL  von  Brindisi  m  63^. 
Ueber  d.  DiaL  von  Capo  di  Leuca 

m630. 
n  vocalismo  del  dialetto  leccese  m 
631. 
Horpurgo,  S.  (e  O.  Zenatti},  La 
Caccia  di  Diana  IQ  712. 
Rime  ined.  di  GKov.  Quirini  e  An- 
tonio da  Tempo  IQ  705,  740. 
Morri,  Vocab.  romagno-itaL  —  Ma- 
nuale domestico  teonologico  di  modi, 
voci  etc.  m  633. 
Morsolin,  G.  Trissino  IQ  746. 
Storia  della  lett  itaL  IQ  697. 
La  ortodossia  di  P.  Bembo  lU  708. 
Mortara,    Gatalogo    dei   mss.    itaL 

nella  BibL  Bodl.  a  Oxf.  HI  695. 
Mortillario,  Nuovo  diz.  sidL-itaL 

m633. 
Motheau  (et  Jouaust],  Montaigne, 

Essais,  hrsg.  m  357. 
Moulin,  Moli^re  et  l'^t  du  r^- 

stre  civil  IQ  356. 
Moura,  Der  vatican.  Codex  n**  48(Ö 
des  Canoioneiro  des  Königs  Dioiz 
111596. 
Montier,  Boccaccio's  Werke,  Amg. 

QI709. 
Mozin  (Peschier),   Franz.  Wörter- 
buch m  167. 
Muchar,  Das  römische  Norieam  m 

757, 
Mallenhof,   Ueb.  Reinhard  Fnefaf 

in329. 
Maller,  Zur  Geographie  d.  SH.  Ohio«, 
de  geste  IQ  xv. 
Portug.  Sprachlehre  HI  590. 
Maller.  A.,  Ueb.  d.  frans.  Dichter 

F.  Malherbe  m  64. 

Maller,  J.,  Remarques  s.  la  lanr.  des 

classiques  fran^.  au  XYII«  s.  Ul  61. 

Maller,     K. ,     Ueb.     aeoentoirend- 

metrische  Verse  in  der  fn.  Sprache 

des  16.  bis  19.  Jhrh.  HI  299. 


Müller  —  Mussafis. 
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Maller,  K.,  Die  Assonanzen  in  Qi- 

rartz  de  Rossilho  m  471. 
Müller,  L.,  Das  Bondel  in  den  frz. 
Mirakelspielen  u.  Mysterien  des  15. 
u.  16.  Jhrh.  m  301. 
Müller,  P.,  Die  lat  u.  frz.  consecu- 

tio  temponim  II  285,  ni  276. 
Müller,  TL, Rolandslied,lirBg.  111330. 
Müller,  W.,  Alexiuslied,hrsg.ni313. 
Müller- Wo Iff,  Eseria,  Baocolta  dl 

poesie  pop.  ital.  III  628. 
Münch-Bellinghausen,   Ueb.  d. 
Siteren  Sammlungen  span.  Dramen 
in  562. 
Münster  (Löseher  etc.),  Bibliografia 

dltalia  Hl  696. 
Müntz,  La  legende  du  Charlemagne 
dans  Tart  du  m.-Age  III  zv. 
La  Renaiss.  eu  Italie  et  en  France 
ä  r6p.  de  Charles  VIII.  m  699. 
M  \xlas  (u.  Carta),  Le  Carte  d'Ar- 
b  orea  e  TAcademia  di  Berlino  III 705. 
Muncker  (u.  VollmOller),  Joufrois, 
ein  altfrz.  Kittergedicht,  hrsg.  I  243, 
0  324. 
Munteanu,  Grammat  rom&n.  III828. 
Muntranu,  Deutsch-rumftn.  Wörter- 
buch m  819. 
M  u  0 1  h ,  Ueb.  Ursprung  u.  Verbreitung 

der  rftto-roman.  Litt  III  781. 
Muratori,  Castelvetro,  opere  eritiche, 

hrsg.  m  713. 
Muret,   Orthoepische  Bemerkgn.   in 
Bezug  a.  Littr^^s  Wörterbuch  Ul  1 10. 
Mushaoke,    GeschichtL  Entwickig. 
der  Mundart  v.  Montoellier  m  436. 
Mussafia,   A.,  geb.  15.  11.  1834  zu 
Spalato,  trat  1852  in  d.  medicin. 
Facult&t  z.  Wien  ein,  wandte  sich 
d.  PhiloL  zu,   1860  ao.  Prof.  d. 
roman.  Spr.  u.  Litt.  a.  d.  Uniy.  z. 
Wien,  1867  ord.  Prof.  u.  Conser- 
Tator  d.  Mss.  a.  d.  k.  HofbibL 
1 177,  m  125,  618,  800. 
—  (u.  F.  Wolf),  Drei  Abhdlgn.  zur 
Bibliogr.  der  Caneonieros  u.  Ro- 
manceros  lU  542. 
HandschriftL  Studien   (afrz.  Psalter 
inOxf.,  afrz.  Hdss.  d.  MarcusbibL) 
111304. 
Ueb.  d.  Quelle  einer  altspan.  Tida 

de  S.  Maria  Egipciana  Ul  563. 
Handschriftliche    btudien    (Breviari 

d'amor)  111461. 
Altfranz.    Gedichte    aus    venezian. 
Hdss.  (1.  Prise  de  Pamp.  2.  Mac.) 
1 177,  in  310,  325,  328. 
Patecchio's  Dichtungen  lU  736. 
Körting,  EncyUopftdie  d.  rom.  Phil.    Reg. 


Mussafia,  Monimienti  antichi  di 
dial  itaL  Ul  628. 

Ueb.  d.  Quellen  des  altfrz.  Dola- 
Pathos  m  318,  498.    • 

Del  codice  Estense  di  rime  proven- 
zaH  ni461. 

Darstellung  der  altmailänd.  Mund- 
art 111631. 

Beitrage  z\ur  Litteratur  der  7  weisen 
Meister  II 498. 

Sulla  Yisione  di  Tugdalo  in  748. 

Ueb.  eine  altfrz.  Hos.  der  Univ.- 
BibL  zu  Paria  III  304. 

Ueb.  d.  span.  Version  der  Historia 
Trojana  Ul  554. 

Sülle  yersioni  italiane  della  Storia 
Trojana  Ul  743. 

Darstellung  d.  romagnoHschen  Mund- 
art m  633. 

Ueb.  Diez  Leben  u.  Werke  1 167. 

Beitr.  z.  Kunde  der  nordit^.  Mund- 
art im  15.  Jhdt  Ul  632. 

Berte  aus  grans  pies,  hrsg.  (venez. 
Red.)  111314. 

Cinque  Sonetti  antichi,  hrsg.  Ul  742. 

Concordanz  des  Part  Prftt  im  Ro- 
landslied Ul  256. 

Una  canzone  tratta  dal  cod.  Bar- 
berino  XLV  47.  Ul  713. 

Ueb.  d.  prov.  Liederhdss.  des  Gio- 
yanni  Maria  Barbieri  lU  461. 

Einleitg.  z.  cataL  metr.  Version  der 
7  w.  Meister  Ul  495,  500. 

s.  Brun  de  la  Montagne,  rom.  d'ay. 

ra3i5. 

Ztun  altfrz.  Gottfried  v.  Monmouth 

m315. 
Zu  Roland  y.  240,  465,  3860.  Ul  330. 
Zu  den  Part  Perl  auf  -ect  u.  -est 

m257. 
Ueb.  H.  Michelant,  Guülaume  de  Pa 

lerne,  Ausg.  Ul  322. 
Zum  Roland  Ul  330. 
Sui  »Mirades   de  Notre  Dame  en 

proy.«  Ul  474. 
s.  Vie  de  s.  Gilles  Ul  334. 
Ital.  Sprachlehre  in  Regeln  u.  Bei- 

spiden  I  244,  Ul  661. 
Zur  Prftsensbildung  im  Roman.  II 

240,  m  256,  449. 
Ein  altneapol.  Regimen  sanitatis  Ul 

632. 
Berta  e  Milone  Ul  zv. 
Una    particolarit^    sintatdea    della 

lingua  ital  dei  primi  secoli  Ul  xxi. 
Hugues  Capet,  eh.  d.  g.  Ul  323. 
Zur  rumfin.  Formenlehre  Ul  829. 
Ueb.  Ristoro  d'Arezzo  Ul  741. 
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Mussafia  —  Neumann. 


Mussafia,  Zur  rumAn.  Vocalisation 

msu. 

—  (u.  Bartsch),  Una  poesia  didattica 
del  sec.  XIII  tratta  dal  cod.  Yat 
4476.  m  695. 

Mittheilungen  aus  roman.  Hdss.  HL 
695. 

AltitaL  ricentare  III  646. 

Zur  Katherinenlegende  III  728. 

8.  11  libro  dei  Sette  Savi  III  742. 
Muflset-Pathey,  Rousseau,  oeuvr. 

m36L 

Nagel,  C,  Alex.  Hardy's  Einfluas  auf 

Corneille  III  351. 

Nagel,  H.,  Die  Bildung  u.  Einf&h- 

rung  neuer  Wörter  oei  Ronsard 

du  BeUay  u.  Remv  BeUe4u  HI  61. 

Die  Werke  J.  A.  de  Baifs  IH  61. 

Die  Strophenbildung  Baif  s  im  VergL 

mit  der  Ronsard's  etc.  III  301. 
Die  metrischen  Verse  J.  A.  de  Baif  s 

msoL 

Nag[el,  N.,  Fr.  Villon,  Darstellung 

semes  Lebens  nach  seinen  Gedich- 
ten m  335. 
Nanez  (u.  Monti),  Biblioteca  chilena 

in  546. 
Nannarelli,  Studj  comparatJTi  sui 

canti  pop.  di  Arlena  III 629. 
Nannucci,    Teoria  dei  nomi   della 
Un^.  itaL  lU  662. 

Analisi  critica  de'  verbi  itaL  HI  662. 

Intomo  al  pronome  lei  m  662. 

Manuale  deÜa  lett.  del  primo  sec. 
della  ling.  ital.  HI  702. 
Napolsky,  y.,  Leben  u.  Werke  des 

l^oubad.  Pons  de  Capdoill  m  476. 
Narbone,  Storia  della  letterat.  siciL 

m634. 
Narducci,  Saggio  di  yoci  ital.  deri- 
yate  dall  arabo  III  646. 

Prediche  inedite  del  B.  Qiordano  da 
Riyalto  in  739. 
Nasarre,  de,  Ceryantes' Don  Quijote, 

hrsg.  m  551. 
Nauendorf,    De  l'influence  oper^e 

p.  Malherbe  HI  64. 
Nauss,  Der  Styl  des  agn.  Hom  lU 

UV. 

Nayarette,  Cadalso,  Obras  en  prosa 

y  yerso,  hrsg.  HI  549. 
Nayone  (u.  GFiorgi).  Ritmo  Casinese, 
hrsg.  m  741. 
Rime  di  Folgore  da  San  Gemignano 
etc.  m  723. 
Nazari,  Parallelo  fra  11  dialetto  bei- 
lunese  rustico  e  la  ling.  it  III  629. 


Nazari,  Diz.  bellunese-ital  111636. 
Nazzareno,   Cronologia  deUe  opere 

minori  di  Dante  III  71 9. 
Neblinff,  Der  Subjonctif  bei  Join- 

yille  m  275,  324. 
N6ffocia,  Rum&n.  Grammatik  111821 
Nenry,  Ueb.  d.  Gebraudi  d.  absolnt 
Casus  obL  des  altfranz.  Substmntivi 
m  XIV,  274. 
Neigebaur,  Dacien,  AusdenUeber- 
resten   des    class.    Alterthums    m 
794. 
N^me6ek,  Beaumarchais  —  Figvo 

111342. 

Neri,  Anedotti  ^Idoniani  HI  725. 
Curiositä    bibliografiche    foseoUaiie 

in  723. 
Una  Commedia  dell'  Arte  UI7I5. 
Nerucci,  Saggio  d'uno  studio  sopra 

i  yemacoli  tose,  ni  635. 
Nettement,  Hist.  de  la  litt  h^te. 
sous  la  restauration  et  sous  le  gov- 
vemement  de  juiUet  m  338. 
Neubauer,    Un  voeabul.  h^braico- 
fran^.  ni  163. 
Les  traductions  h^braiques  de  Tloiage 
du  Monde  m  323. 
Neuber,  Etüde  s.  le  roman  fr^s.  da 

17  s.  et  du  18  s.  m  336. 
Neuhaus,  Adgars  Marien-Legenden 

ni  311.  326. 
Neumann,    Fr.,    geb.  23.   IV.  1854 
zu  Wamemünde.,   1882  ao.   Prot 
der  roman.  u.  engl.  PhiL  zu  Hei- 
delberg; dann  ao.  Prof.  u.  1883  o. 
Prof.  £  rom.PhlLzuFreiburgLBr. 
1 171,  m  113,  193,  219. 
Diez's  Leben  u.  Werke  1 167. 
Die  germanischen  Elemente  in  der 
provenz.  u.  französ.  Spradie  DI  50, 
440,  442. 
Die  roman.  Sprachforsehgi  in  d.  letiL 

beid.  Jahren  I  192. 
Zur  Laut-  u.  Flexionslehre  des  Ah- 
firanzOs.,   haupts.  aus  pikudisek 
UrL  y.  Vermandois  I  171,  HI^V 
135. 
Ztschr.  f.    roman.  PhÜoL,   Snpple- 

mentheft  1 154. 
LitteraturbL  f.  grerm.  u.  rooL  Fhüol 

1155,  171. 
Ueb.  d.  Älteste  firz.  Version  des  dca 
Bischof  M.   zugeschr.  Lapidari« 
m326. 
Ueb.    einige  Satsdoppelfonnen   der 

franz.  Sprache  m  138. 
Die  EntWickelung  von  Conson.  u- 
w.  im  Franz.  lU  xiv,  xx. 


Neumann  —  Nunziante. 
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Neumann,  Die  Entwieklg.  d.  Ort- 

nitdichtg.  11 498,  m  323. 
Key  es  Pereira,  das,  Ensaio  sobre 

a  filolona  nortuff.  eto.  m  591. 
Ni  c  0 1 ,  On  tne  ola  frenoh  labial  vow- 

eis  m  135. 
Niemer,    Ueb.   d.   orthographischen 
Beformversuche   der  franz.  Phone- 
tiker d.  19.  Jhrh.  111139. 
Niepce,  Les  bibl.  anoiennes  et  moder- 
nes de  Lyon  III  305. 
Les  mss.  de  Lyon  m  305. 
Nigoles,  Etüde  de  1  mediale  dans 
quelques  pays  de  langue  d'oc  m  440. 
Nigra,  C,  itaL  Diplomat,  geb.  12.  VI. 
1827  z.  Castellamonte  bei  Jorca, 
stud.  Philos.  u.  Jurisprud.,   1856 
auf  d.  Pariser  Consress  Special- 
secretftr  Cavours,  1870  Botschafter 
in  Petersburg. 
Canzoni  pop.  cTel  Piemonte  IQ  632. 
La  poesia  popoL  itaL  HE  628. 
Fonetica  del  dialetto  di  Val-Soana. 
—  D  ger^o  dei  Valsuanini  in  635. 
Versions  jpiemont.  de  la  chanson  de 
Benaud  111632. 
Nilsson,  De  l'influence  du  Normand 

6.  la  litt^rat.  £r(^e.  DI  101. 
Nino,  de,  Saggio  di  canti  pop.  sabi- 

nesi  m  633. 

Nisard,  M.-E.-Ch.,  geb.  10.  L  1808 

z.   Ch&tülon-sur -Beine,  widmete 

sich  dem  Kaufmannsstande,  wandte 

sich  den  schönen  Wissenschaften 

SU,  d.  7.  IV.  1876  freies  Mitglied 

der  Academiedes  inscript  etlettres. 

Hist.  des  livres  populaires  HI  338. 

Curiosit^  d'6tymologie  fr^se.  m  169. 

Des   Chansons   populaires   chez  les 

andens  et  chez  les  Frangais  m  95. 

£tude  s.  le  langage  popul.  ou  patois 

de  Paris  etc.  m  101. 
De    quelques   parisianismes    popuL 

m  101? 
Brun.  Latino  est-il  Tauteur  du  Pa- 
taffio?  m  727. 
Niaard,  J.-M.-N.-D.,  geb.  20.  ÜI. 
1806  z.  ChMons-sur- Seine,  1843 
Prof.  d.  franz.  Beredsamkeit  am 
Collie  de  France,  bis  1876  Qber- 
aufseher  des  höheren  Unterrichts. 
Hist.  de  la  litt  fr9se.  m  305. 
Pr^cis  de  l'hist  de  la  litt,  frcse.  m 

305. 
Renaissance  et  r^forme  DI  336. 
Ibissen,  Der  Nominatif  der  verbun- 
denen Personalpronomina  in  d.  Sltest. 
franz.  Sprachdenkm.  m  255. 


Noel,  Babelais  et  son  OBuvre  m  360. 

Nokias,  Dictionn.  du  patois  for^ien 
m435. 

Nölle,  Die  Legende  von  den  fünf- 
zehn Zeichen  III  325. 

Noguera,  Discorso  sopra  la  lingua 
e  ii  autori  di  Spagna  III  543. 

Nolhac,  P.  de,  BibL  d'un  humaniste 
au  XVI  s.  m  695. 

Nolte  (u.  Ideler),  Handbuch  der 
frz.  Spr.  u.  Litt  EI  306. 

Nordau,  Paris  unter  d.  3.  Bepublik 

Paris,  Studien  u.  Bilder  HI  338. 
Nordenskiöld,  Le  lirre  de  Marco 

Polo  m  326. 
Nordo,^  Prospetto   comparativo    sui 
dialetti  veneti  e  saggi  etc.  m  635. 
Normand  (u.  G.  Baynaud),  Aiol 

et  Mirabel,  hrsg.  m  310,  313. 
Noronha,    de,   O  cancioneiro  geral 

de  Qarcia  de  Besende  m  597. 
Nott,  Bosone  da  Gubbio,  l'Arven- 

turoso  Siciliano  III  712. 
Noulet,  Vie  de  s.  Marguerite  m  334, 
477. 
Jäist  litt,  des  patois  du  midi  de  la 

France  au  iS«  s.  DI  462,  466. 
Essai  s.  l'histoire  litt^r.  des  patois 
du  midi  de  la  France  au  16»  et 
17«  s.  III  434. 
Npvati,  D  Pater  Noster  dei  Lom- 
bard! m  631. 
Sulla  composizione  del  Filocolo  II 

497,  in  711. 
Poeti  yeneti  del  treoento  in  635. 705. 
Carmina  medii  aevi  m  747. 
La  Cronaca  di  Salimbene  III  741. 
Dante  da  Majano  ed  Adolfo  Bor- 

gognoni  IXE  719. 
Patecchio's  Dichtungen  DI  736. 
Salimbene  e  il  yin  buono  IQ  741. 
Biographie  Mussato's  m  733. 
Nuovi  studj  SU  A.  Mussato  III  734, 
—  (e  Pellegrini),  Poesie  politiche 
j>op.  dei  s.  15  e  16,  hrs^.  m  739. 
Giornale  storico  d.  lett.  itaL  1 155, 

m617. 
n  Bitmo  Cassinese  e  le  s.  interpre- 

ta^ioni  IIIxx. 
Scrittori  e  possessori  di  codici  HI 
695. 
Novery,  de,  LesVoyages  de  Cam5es 

m596. 
Nucio,  Cancionero  de  romances  DI 

560. 
Nunziante,    D    conte   A.    Tassoni 
ed  ü  seicento  DI  xix,  745. 
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Nyrop  —  Ovidio. 


Nyrop,   AdjekÜTernes  KensbejniDg 

i  ae  Romanske  Sprog  IH  nv. 
Notice    8.    un  nouveau   ms.   de  la 

Chronique  de  Reim«  m  316. 
Bemarques  8.  le  part  pass^  en  an- 

cien  fr9«.  DI  257. 
Une  question  de  phon6tique  romane : 

t  -H  r  cn  proyen9.  111440. 
La  farce  du  cuyier  et  un  proverbe 

noTY^I^ien  m  319. 
—  (et  Pieot),  Nouveau  recueil  de 

farces  fircses.  des  XV  et  XVI  b. 

in319. 
Den  oldfranske  Heltedigtning  11496, 

ni308. 
Romanske  Mosaiker  m  xm,  793. 

Ob^d^nare,  Une  fonne  de  l'article 

roumain  qui  se  met  derant  les  sub- 

stantifs  et  les  adj.  m  xx. 
Ochoa,  £.  de,  geb.  1815  s.  Madrid, 
grOndete  183d  mit  seinem  Schwa- 
ger eine  critische  und  satirische 
Zeitg.  u.  1849  die  Revista  ency- 
dopedia  de  la  ciyilisacion  euro- 
pea,  Mitglied  d.  Span.  Academie, 
t  25.  DL  1872  ».  Madrid. 

Tesoro  de  los  romanceros   m  544, 
560. 

Foema  del  Cid,  hrsg.  UI  551. 

Rimas  in^.  de  8.  L.  de  Mendoza 
m  562. 

Tesoro  de  novelistas  espa&.  m  54i5, 
554. 

Antolögia  espan.  m  546. 

G.   de  Berceo's  Dichtungen,   hrsg. 
in  548. 

Apuntes  para  una  biblioth.  de  escri- 
tores  espafi.  contCTop.  DI  547. 

Epistolario  espafiol  III  547. 
Odin,    Phonologie    des    Patois    du 
..  Chanton  de  Vaud  HI  XIV. 
Örtenblad,  Etüde  s.  le  d6veloppe> 

ment  des  Yoyelles  labiales  toniques 

du  latin  dans  le  yieux   frang.   du 

Xn.  s.  m  XIV. 
Oesten,    Die   Verfasser   der   altfirz. 

chans.  d.  geste  Aye  d'Avignon  HI 

XV. 

Oesterley,  Dolopathos  sive  de  rege 
et  Septem  sapientibus  n495,  nl 
318. 

Olavarria,  de,  Tradiciones  de  To- 
ledo DI  545. 

Olckers,  G.  Belli,  Alcune  poesie  in 
diaL  romanesco  DI  633. 

Olde,  De  Tinfluence  des  idioms  go- 
tho-germains   et  scandinaves  s.  la 


formation    de    la   lang,  franc.  ete. 
DI  49. 
Olivet,  de,  Le  Troubadour.  Poesie» 

m  462. 
—  (u.  Pelisson),  Histoire  de  l'Aea- 
d^mie   fran9.   (dep.    1652  jusqu*» 
1700)  m  64,  163. 
Olivieri,   Dizion    domestico    gCDO- 

vese-itaL  DI  631. 
Onofrio,    Essai    d'un  glossaire  di 
patois  de  Lvonnais  Forez  et  Bean- 
jolab  m  436. 
Orain,  Le  grand  loup,  ronde  hnl 

DI332. 
Orelli,    von,  Beitrfifi^e   zur   Gesdi. 
der  itaL  Poesie  DI  697. 
Altfranz.  Grammatik  DI  54. 
Orihuela,  de,  Poetas  esp.  j  ameiie. 

del  s.  19  m  545. 
Orioli  (e  Costa),  Dizion.  deDa  liag. 

ital.  m  645. 
Orth,  Ueb.  Reime  u.  Strophenban  in 

d.  altfrz.  Lyrik  DI  301. 
Ortis  y  Banz,  Manual  de  Hist  de 

Eipafia  m  564. 
Ortiz,  La  litt,  portug.  en  el  8.  19. 

DI  593. 
Ortoli,  Les  contes  pop.  de  Tile  de 

Corse  DI  630. 
Osterhage,    Ueb.  die  Spagna  kto- 

riata  Dlxix. 
Ostermann,    Proverbi  e  modi  pro- 

verb.  friul  DL  630. 
Osthoff,    Das  Verbum  in   der  No- 
minalcomposition    im     Deutsches» 
Griech.,   Slavischen  u.  Romanisek. 
DI  264,  170. 
Ott  mann.  Die  Stellung  von  Y*  dei 

Rolandliedes  ID  330. 
Ovidio,  Fr.  de,  geb.  5.  XBL  184» 
z.  Campobasso  (Prov.  Moliae),  pro- 
movirte    1870,    Lehrer   d.    cLul 
PhiloL-Lit    am  Lyceum   zu  Bo- 
logna,  1876  Prof.  d.  roman.  1^ 
a.  d.  Univ.  z.  NeapeL 
m  616,  622,  744. 
Linffua  e  dialetto  DI  628. 
Süll  origine  dell'unica  forma  flesoo- 
nale  del  nome  italiano  D  198,  DI 
662. 
La  fonetica  del  diaL  di  Campobas» 

II1630. 
Sagffi  critici  DI  701,  744. 
Deik  questione  deUa   nostzm    lieg. 

DI  621. 
Due  tragedie   del  Cinquecento   DI 

746. 
Giac.  Leopardi  DI  729. 


OTidio  —  PariB. 
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Ovidio,  Fr.  de,  Le  ling.  dei  Pro- 

messi  Sposi  111621. 
H  Portoghese  miXTin. 
I  riflesfli  romanzi  di  yigKnti  Ol  111, 

206,  255. 
Manzoni  e  Cervantes  m  xvm. 
Della  ^uantitä  per  natara  delle  to- 

cali  in  posizione  IIIxx. 
Orammatica  portoghese  in  589. 
Belle  Toci  italiane  che  radoppiano 

nna  conaonante  prima  deUa  to- 

cale  aceentata  DI  642. 
Sul  trattato  de  Yulgari   eloquentia 

di  Dante  A.  HI  719. 

0  V il  0 ,  Manual  de  biografia  v  bibliogr. 
de  los  escritores  espafL  del  s.  19. 
ra547. 

0 1  a  n  a  m ,  Documenta  in6d.  pour  ser- 

Tir  ik  lliist.  litt  de  l'Italie  dep. 
le  8e  jusqu'au  13«  g.  m  698,  724. 
Lee  po^tes  nranciscains  en  Italic  au 
13e  etc.  m  698. 

Padovan,  Gli  uffizj  drammatici  dei 

Disciplinati  di  Onbio  m  745. 
Pagano,    Dell'antichitä    della  ling. 
itaL  m  609. 
Della    formazione   della  ling.   ital. 

m609. 
Origine  e  vioende  della  ling.  itaL 

meoo. 

Lingue  e  dialetti  di  Calabria  dopo 

Ümfflein630. 
Critica    storia    della    yita   e   delle 
opere  di  Pietro  delle  Vigne  m 
739, 
Paglierani,  Trissino,  la  Sofonisba, 

hrsg.  m  746. 
Pakscher,  Zur  Composition  u.  Kri- 
tik des  Rolandliedes  DI  330. 
Pallioppi,    Ortografia   ed   ortoSpia 
del  idiom  Romauntsch   d^ngia- 
din'ota  m  767. 
La  conjugaziun  del  verb  nel  idiom 
Romauntsch  d'Engadin'ota  m  778. 
Dizionari     dels     idioms     raetoro- 

mauntschs  m  770. 
Perscrutazions  da  noms  locals  in 
770. 
Palustre,    Myst^re   d'Adam,   hrsg. 
m327. 
Eist  de  Guillem.  IX.  m  473. 
Panizzi,    Ariosto,    Orlando   furioso 
111706. 
Bojardo,  Orlando  innamorato,  hrsg. 
01712. 
Pannier,  Vie  de  St  Alexis,  hrsg. 
1 180,  m  313. 


Pannier,  Sur  le  livre  de  cents  balla- 
des  m  325. 
Les  Lapidaires  fros.  du  m.-ftge  des 

xn,  xm  et  XIV  s.  m  325. 

—  (u.  P.  Meyer),  Le  D6bat  des  H6- 
rauts  de  France  et  d'Angleterre, 
hrsg.  m  310. 
Panu,  Kaledliene  de  proverburi  sau 

poTestea  vorbiK  DI  833. 
P  a  0 11 ,  Documenti  di  Ser  Ciappelletto 
m710. 
Notizia  di  un  oodicetto    florentino 
di  Rioordi  DI  zz. 
Papa,   Conti  di  antichi  oavalieri  IH 

716. 
Papanti,    Catalogo    dei    novellieri 
itaL  in  prosa  m  696. 
Dante   secondo   la   tradizione   e   i 

novellatori  m  718. 
I  parlari  ital.  in  Certaldo  alla  festa 
del  y  centenario  di  M.  O.  Boccaccio 
m628. 
Pape,  Essai  s.  la  formation  et  l'em- 
ploi  syntaxique  du   pass^   d^flni 

Die  Wortstellg.  in  d.  proy.  Prosa-- 
litteratur  III  449. 
Parfaict,  Fr.  et  CL,  Hist  g^n.  du 
Th6&tre  frfse.  m  307. 

M6m.  p.  seryir  ä  Thist  des  speo- 
tades  de  la  foire  m  307. 

Hist  de  Vanc.  th64tre  itaL  m  307. 

Dict  des  thMtres  de  Paris  HI  307. 
Paris,  £.,  Le  Saint  Eyangile  selon 

Saint  Mathieu  (en  picard  ami^nois) 

etc.  m  101. 
Paris,  A.  Paulin,  ^b.  25.  DL  1800  zu 
Ayenay,  1828  im  Departement  d. 
Handschriften  an  d.  kgL  ]^blio- 
thek  z.  Paris  angestellt,  1837  Mitgl. 
d.  Acad6m.  des  inscriptions  et 
helles  lettres,  1853—72  Vorlesun- 
gen ab.  mittelalterl.  franz.  Literat, 
am  Collie  de  France,  Mitglied 
d.  Commission  fOr  die  Fortsetzung 
der  Histoire  litt  de  la  France, 
+  1881. 

1 179,  m  329,  358. 

Berte  aus  jmns  pi^,  hrsg.  HI  314. 

Jehan  de  Flagy,  li  Romans  de  Ga- 
rin le  Loherain  IH  323. 

Les  mss.  frcs.  de  la  BibL  du  roi 
n  407,  0303. 

Chroniques  de  France,  hrsg.  HI  316. 

Antioche,  chanson  d.  g.,  hrsg.  m  313. 

Les  chansons  de  geste.  —  Etüde 
s.  les  eh.  deg.  et  s.  le  Oarin  de 
Loherain  de  Jean  Flagy  m  309. 
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Pari«  —  Pariselli. 


Paris,  A.  P.,  Nout.  recherches  b.  la 
yie  de  Froissart  m  320. 

Les  romant  de  la  Table  ronde  n 
497,  m  333. 

De  Torigine  et  du  d^T^loppement 
des  Bomans  de  la  Table  Bonde. 
Le  Saint  Oral  m  321. 

Nouydles  tode  8.  la  chans.  d'An- 
tiocb'e  m  313. 

GuiUaume  de  Tyr,  hrsg.  m  322. 

Ueb.  Huon  de  Bordeaux  11  498. 

Zur  Flooyantsage  II  496. 

Ueb.  Jourdains  de  Blaivies  11  498. 

8.  Ogier  le  Danemarche  HE  328. 

(u.  ll.  Monmerqü6),  Historiettes 
des  Tallemant  des  B^ux  in  365. 
P  ar is ,  Gaston  B.  P.,  Sohn  des  Vorig., 
geb.  9.  Vm.  1839  %.  Avenay,  be- 
suchte d.  College  Bollin  in  Paris, 
studirte  2  Jahre  in  Göttinnen  u. 

tonn  roman.  Sprachen,  1858  in  d. 
cole  des  chartes,  1865  docteur  ^ 

lettres,   1872  Prof.  d.  franz.  Spr. 

u.  Lit  am  Collie  de  France. 
1 166,  167,  179,  180,  189,  192,  m  92, 

252,  284,  358. 
Croisade  albiffeoise,  hrsg.  m  469. 
Nouveau  6tuae  s.  le  Boman  de  Be- 
nard m  329. 
Etüde  8.  le  rdle  de  l'aecent  latin 

dans  la  lang,  franc.  1 180,  11  75, 

mi39. 
Histoire  po^üque   de  Charlemagne 

1 180,  n  496,  m  309. 
De  Pseudo-Turpino  1180,  111309, 

334. 
Lettre  k  M.  L6on  Gautier  s.  1.  ver- 

sifieation  latine  rhythmique  1 180, 

n  416,  437,  m  299. 
Bevue  critique  dliist.  et  de  litt  I 

155, 180. 
Grammaire  histor.  de  la  lang.  fran^. 

m54. 
Dissert  critique  sur  le  po^e  lat. 

de  Ligurinus  1 180. 
Un  romance  esp.  ^rite  en  France 

au  15.  8.  III561. 
Une  6pttre  fircse.  de  s.  Etienne  pro- 

ven^alis^  IQ  477. 
La  mythologie  allemande  dans  Girart 

de  Yiane  111321. 
Couronnement  Looy  m  317. 
Bomania  1 145,  154,  180,  n  XV. 
La  vie  de  St.  Alexis  1 180,  n  391, 

m90. 
Ueb.  d.  Bhythmik  des  Leodegar  u. 

d.  Passion  Dl  300. 
Un  fragment  de  Benard  m  329. 


Paris,   G.  B.  P.,  Les  eontes  orien- 

taux  dans  la  litt,  fr^se.  du  nt-Age 

1180,  m308. 
Ancien  fr.  i6  ^  fr.  mod.  ^  m  13S. 
Mainet,  firagments  d'une  eh.  d.  g. 

du  Xm  6.  m  325. 
Le  petit  Poucet  et  la  grande  Oinse 

1180. 
Deux  redactions  du  rom.  des  Sept 

Sages  de  Borne  HI  310,  332. 
Fr^s.  r  -=  d  m  138. 
Ti,  signe  d'interrogation  111256. 
Aucassin  et  Nicolette,  chante-iaUe, 

hrsg.  m  314. 
(et  G.  Bavnaud),   Myat^re  de  k 

Passion  de  A.  Greban,  hrsg.  I  IfiO, 

m327. 
Lais  in6dit8  de  Tyolet,  de  Goinga- 

mor,  de  Doon,  du  Ledieor  et  de 

Tydorel  EI  324. 
(u.  Braghirolli   etc.),   Les  um. 

fircs.  des  Gonsasa  ÜI  304. 
La  Chanson  du  päerinage  de  Char- 
lemagne m  324. 
(et  A.  JBos),   Vie  de  saint  GiDcf, 

hrsg.  in  310,  334. 
Phon^üque  fran^.  I  O  ferm^  DI  137. 
Etudes  8.  les  romans  de  la  TaUe 

ronde  HI  309,  317. 
Le  Carmen  de  prodicione  GoeixmiB 

et  la  Ugende  de  Bonceraux  m 

315,  331. 
Les  versions  inM.  de  la  dianson  de 

Jehan  de  Paris  m  324. 
Paulin  Paris  et  la  litt,  au  m.-lfe 

ra309. 
Sur  la  date  et  la  patrie  de  la  Chan- 
son de  Boland  m  331. 
Le  roman  de  la  Geste  de  Monrianr 

in321. 
Perceval  et  la  legende  du  St-Gml 

in317. 
Bruchstücke  einer  Uebersetzg.   der 

Metamorphosen  Orids  IQ  317. 
La  Poesie  du  m.-ftge  m  318. 
Les  serments  de  Strasbourg  lU  xn. 
Chansons   fr9se8.    du    15.  s.,    hrsg. 

m310. 
Ueb.  d.  Ch&telain  de  Couc^r  in316. 
Huon  de  Bordeaux  et  Ortmt  11 49S, 

m323. 
(u.  U.  Bobert),  Miradea  de  No- 

stre  Dame  DI  310,  326. 
Les   plus   anciens   monum.    de   k 

lang.  fr98e.  DI  310. 
Biblioth^que  fran9  du  moyen-Age  I 

180. 
P  a  r  i  8  e  11  i ,  Ueb.  die  Spraehformen  der 
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ihecten   sieOiBehen    Chroniken    in 

634. 
Parmentier,  VooabuL  de  la  forti- 

ftcation  III 168. 
Parodi,    Le  th^tre  en  France  m 

339. 
Pascal,  Sulla  Tita  e  BuUe  opere  dl 

Ferdin.  Galiani  IH  724. 
PaBcntiu,  Ori^'a  RomAnilor  si  la- 

tinit4te&  limbei  romAne  m  795. 
Pasqualigo,  Kaccolto   di  proyerbt 
Tenet  III635. 

Fetrarca,  i  Trionft,  hrsff.  IQ  739. 

Yocab.  siciliano  etimoL  ital.  e  lat 
in634, 
Pasquier,  Leudaire  de  Sayerdun  m 

474. 
Pasquini,     Dell'iinifieazione     della 

ling.  01621. 
Passano,  I  noyellieri  ital.  in  prosa 

m696. 
Passarini,  Modi  di  dire  proTerbiali 

e  motti  popol.  ital.  m  629. 
Passerini  (u.  Fanfani),  Nicc.  Ma- 

chiaTdli's  Werke,  hrsg.  m  730. 
Passer  (u.  Robin  etc.),  Dictionn.  du 

patois  normand  m  100. 
Pater,  The  Renaissance.  Studies,  in 

art  a.  poetry  HE  699. 
Patriarch i,  Vocab.  Teneziano  e  pa- 

doTano  m  632. 
Pattison,  Isaac  Casaubon  IIIXTI. 
Patuzti,  La  societä  yeronese  e  V. 

Monti  in  733. 
Faulet,   Essai   d'un  TocabuL  ^tym. 

du  patois  de  Flanches-les-Mines  in 

430. 
F aulin,  Xe  Romancero  fran^.,  Hi- 

stoire  de  quelques  anciens  trouT^es 

m  332. 
Faur,  Ueb.  d.  Quellen  der  Lebens- 
ffeschichte  Dante's  m  717. 

Ueb.  d.  Aechtheit  der  Chronik  des 
Dino  Compagni  IXE  720. 
Pautex,  Errata  de  l'Acad^mie  frcse. 

in  166. 
Paz,  Libro  de  Cetreria  de  ETangeli- 

sta  m  555. 
Pedroso,   Autos   sacramentales   m 

546. 
Pelaj,  Cansons  de  la  Terra.    Cants 
pop.  eat.  m  498. 

Lo  libre  dels  poetas,  cansoner  d'obras 
rimadas  dds  s.  12/18  m  497. 

EndeTinallas  popuL  cataL,  lituanas 
etc.  m  498. 

Algunas  endeyinaUas  pop.  cat.  ni 
498. 


Felayo,  Ausias  Mareh.  obras  ni  500. 
Felissier,  La  langue  firanc.  dep.  son 

origine  jusqu'ä  nos  jours  in  41. 
Fellegrini,  L'Aminta  di  T.  Tasso 
11174^. 
(u.  NoTati),  Foesie  politiche  pop. 
dei  s.  15.  e  16.  hrsg.  in  739. 
Fellicier,  Tratado  histor.  solnre  el 
origen  y  progresos  de  la  Comedia 
m562. 
Felouze,  de  la,  (RaTenel  etc.),  Lo- 
ret,  Muse  historique,  hrsg.  ni  353. 
Fdpratx,    Rameletts   de    proTcrbis, 
maximas,  refirans  in  498. 
Comparaisons  popul.  les  plus  usi- 
t^es  en  eat  roussülonais  in498. 
Fercopö,  Le  laudi  di  fra  Jaeopone 
da  Todi  etc.  m  727. 
Ballate  popolari  del  s.  15.,  hrsg.  in 

707. 
Foemetti  sacri  dei  sec.  14.  e  15.  m 
739. 
Ferez,  Vocab.  sicil.-itaL  attenente  a 
cose  domestiche  e  parecchie  arti  ed 
a  taluni  mestieri  m  634. 
F6ri6,  Eist,  politique,  relig.  et  litt, 

du  Querey  Ul  429. 
Perle,  Die  Negation  im  Ahfin.  m 

276. 
Ferrens,  Eist  de  la  litt  itaL  m 

697,  700. 
Ferretti  (e  Capelli),  Famasso  mo- 
denese  daL  sec  XV  al  XVm  m 
631. 
Fers,    Grammit   cat-casteUana   m 
496. 
Bosquejo  histörico  de  la  leng.  j  de 

la  lit  cat  m  496. 
Hist  de  la  leng.  y  de  la  lit  cat 
ni496. 
Ferschmann,  Die  Stellung  Ton  O 
in  der  Ueberliefg.  des  altfinsnz«  Ro- 
landUedes  1 175,  330. 
Fersico,  Fr.  Fetrarca  0  737. 
F  er  son,  £.,  Deffence  et  ülustration 
de  la  lang,  fran^.,  hrsg.  m  61,  342. 
Ferson,  L.,  Notices  biographiques  et 
critiques  s.  Rotrou  III  361. 
Hist   du   T^table   St -Genest   de 
Rotrou  m  361. 
Fesamen to,     Sintassi    comparatiTa 

del  latino  e  dell'ital.  m  662. 
Feschier  (u.  Mozin),  franz.  Wörter- 
buch m  167. 
Feters,  Der  Roman  de  Mahomet  Ton 
Alexander  du  Font,    eine   sprachl. 
Unterschff.  m  326. 
Fetit  de  JulleTille,  L.,  Hist  du 
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th64tre  en  Franoe.  Le«  Mystöres  in 

307. 
Fetitain,  Rouiseau,  obutt.  m  361. 
Petit  et,  Jehan  le  Bei,  li  an  d'amoxir, 

de  yertu  et  de  boneurt^,  hrsg.  DI 

323. 
F^trequin,  Etüde litt^raire  et lexico- 

logique  fur  le  dietionn.  de  la  lang. 

£r^e  de  M.  £.  Littr^  m  166. 
Fe  tri,  Kumän.-dcut8ch.  Wörterbuch 

m819. 
F  e  t  r  y ,  Le  roman  de  Jaufre,  Beiträge 

s.  altproT.  Lit  III  474. 
Fetterson,  Om  de  franika  Hjelp- 

yerben  m  276. 
Fetzhold,    BibHografia  Dantea  m 

716. 
Fe 7,  Essai  s.  li  roman  d'En^  m  319. 
Fey,  Boon  de  Maienee,  chans.  d.  g. 

10  318. 
Peyrat,.  de,  Memoire  s.  les  idiomes 

du  midi  de  la  France  IQ  434. 
Pfalz,  Ueb.  Folquet  y.  Marseille  m 

471. 
Pfau,  Gebrauch  u.  Bildungsweise  der 
.    Adyerbien  b.  Joinyille  m  324. 
Pfeffer,  Die  Formalitäten  desgottes- 

gerichüioh.  Zweikampfes  in  d.  alt- 

frz.  Epik  m  XV. 
Pfeiffer,  Ueb.  d.  Hdss.  des  attfin. 

Romans  Fartenopeus  de  Blois  m 

328. 
Pfützner,  Ueb.  d.  Aussprache  des 

prov.  a  DI  440. 
Ffundheller,  Voltaire's  Si^e    de 

Louis  XI\r  in  336. 
P  h  i  li  D  o  n ,  Marguerite  d'Oyngt,  oeuyrs. 

m  326,  47.4. 
.    La  Bemarda  Buyandiri,    tragicom. 
en  pat  lyon.  d.  XVK  s.IIIxvn. 

Phonetique  lyonnaise  au  14.  s.  m 
436. 
Fhilippsohn,  Der  Möndi  y.  Mon- 

tauban  DI  475. 
Pio,  Ueb.  d.  Abstammung  der  Ru- 
mänen m  794. 
Pioard,  Boileau-Despr^aux,  oeuyres 

compL  m  343. 
Fioei,  Compendia   della  guida  aUo 

studio  delle  belle  lettere  m  675. 
Picot,  A.-E.,  geb.  53.  IX.  1844, 
1865  Adyooat,  1866—67  Cabinets- 
yorsitzender  des  Fürsten  Karl  y. 
Rumänien,  1869—72  franz.  Vice- 
consiü  in  Temesyar,  Vorlesungen 
über  die  rumän.  Sprache  an  d. 
Ecole  des  langues  orientales  yi- 
yantes. 


Pioot  (et  J.  Hastoulet),  Proyeibes 
b^amais  IQ  435. 
Les  Roumains  de  la  Maoedoine  m 

793. 
La  Sottie  en  Fr.  m  307. 
(et  Nyrop),    Nouyeau   recueü   de 
farces    fr^es   des  XY.*  et  XTL 
s.  m  319. 
Documents  pour  seryir  k  l'^tade  des 

dialectes  roumains  SI  804. 
La   soci^t§   litt6r.   de   Bucarest  et 
rorthographe  de  la  langue  rem- 
maine  111815. 
Pictet,  Essai  s.  ^[uelques  insermtioiis 
en  langue  gauloise  —  Nouyel  essai 
etc.  In  11. 
Fieri,  Un  migliajo  di  stomeBi  tos- 
cani  m  743. 
n  yerbo  aretino  e  lucchese  XU  xx. 
Piergili,  Lettere  scritte  a  Giac.  Leo- 
pardi  dai  suoi  parenti,  hrsg.  IQ 
729. 
La  libreria  leopardiana  e  la  biblio- 
teca  comun.  m  Recanati  HI  729. 
Fierquin  de  Gembloux,  BListcüie 
litt^raire  philologique    et  bibliogr. 
des  patois  IQ  103. 
Fihan,  Glossaire  des  mots  fr^.  tir^ 
de  Tarabe  du  persan  et  du  ture  IQ 
168. 
Pilot,  Proyerbes  dauphinois  m  435u 
Pin,  Po^ies  pop.  religieuses    de  U 

Catalogne  III  498. 
Finelli,  La  moralitä  nel  Decamerone 
m711. 
Appunti  sul  Corbaccio  m  711. 
Commentar  zu  Parini's  Mattino  IQ 
735. 
Pingaud,  Petrarca,  Africa,  hrsg.  IQ 

738. 
Finheiro    de    Souza,   Gramm,  d. 

portug.  Spr.  m  590. 
Pitrö,  Profili  biografid  di  oontem- 
pranei  ital  lU  700. 
Biolioteca  delle  tradizioni  pop.  sieQ. 

n  499,  m  634. 
Saggio  di  canti  pop.  sidL  ete.  QI 

634. 
Saggio  di  fiabe  e  noyelle  pop.  sieiL 

m.634. 
Nuoyo  saggio  di  fiabe  e  noy.  ete. 

in  634. 
Riyista  di   letteratuia   pc^lare  11 

499. 
(e  Salomone-Majino),  Aiehiyio 
per  lo  studio  delle  tradiziiai  po- 
polari  m  628. 
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Fitr^,    Cario8it&  popol.  tradisionali, 
hisg.  m  628. 
Bibliografia  delle  tradiz.  popoL   in 

ItaL  m  628. 
DeUe  sacre  rappresentasioni  in  Si- 

dlia  m  634. 
NoTelle  pop.  toscane  m  635. 
Pitteau  (u.  Goujon),  Hist  du  th6- 
Atre  en  France   des    orig.    au  Cid 
111307. 
Piumati,  La  yita  e  le  opere  di  Fr. 

Petrarca  IIIxix. 
Plan,    La   congpiration   de    Comp^ 
tihtes,  pokme  en  pat,  saToyardlll 
103. 
Planta,  Oeschichte  der  romanieohen 
Sprache  m  758. 
Bas  alte  Rätien  HE  757. 
Plattner,  Fransöe.  Schulgrammatik 
in82. 
Form  u.  Gebrauch  des  Plurals  im 
Neufranz,  m  255. 
Pleines,  Hiat.  u.  Elision  im  Prov. 

111454. 
PlötK,  Etüde  s.  J.  du  Bellay  et  son 
r61e  dans  les  reformes  de  Konsard 
m61. 
Vocabulaire  systematique  et  guide 

de  conversation  frgse.  111171. 
Systemat.    Darstellg.    des    firanzös. 
,       Aussprache  m  110. 

Manuel  de  la  litt.  fr9se.  m  306. 
.PI ou eher,  Della  Tita  e  delle  opere 

di  L.  Castelyetro  m  713. 
Pluquet,   Wace,    Boman  de  Rou, 
hrsg.  m  335. 
Contes  populaires,  pr6Jug6s,  patois 
de  la  province  de  Baieux  lu  101. 
Po8y  d'Avant,  De   Tinfluence   du 
langg.  poitevin  s.  1.  style  de  Rabe- 
belau  m  101. 
Pötschke,  Ueb.  den  lat.  Genetiv  u. 
Ablativ  u.  den  firi.  Genetiv  DI  274. 
Pohl,  Untersuchg.  der  Reime  im  Ro- 
man de  Rou  m  335. 
Pohlisch,  Die Patoisformen  in  Mo- 

li^'s  Lustspielen  III  64. 
Poienaru  (F.  Aron  etc.),  Dictiona- 

riu  francesco-rom&nu  IH  819. 

Poitevin,  P.,  jpeb.  um  1810,  1842 

Lehrer  der  Secunda  am  Collie 

RoUin  z.  Paris,  f  29.  X.  1884. 

Nouvau  dietionn.  universd  nil66. 

Etüde  m^thodique  et  raisonn^e  des 

homonymes  et  des  paronymes  frcs. 

mm. 

Mimoires  p.  servir  k  Thist  des  jeux 
floraux  m  466. 


Polidori,    Ariosto,    Opere   minore, 
hrsg.  m  706. 
Passavantini,  lo  ßpecchio  della  Vera 
Penitenza,  hrsg.  IH  736. 
—  (e  Banchi),  Tavola  Ronda,  o  l'isto- 

ria  di  Tristano,  hrsg.  m  745. 
Pollak     (u.     Appuhn),     Französ. 

Sprachführer  III  i67. 
Pompiliu,  Balade  populäre  romAne 
n  499,  m  832. 
VocabuL  du  Feratru  de  la  Tarentaise 

mi03. 
Origines  du  patois  de  la  Tarentaise, 
etc.  m  103. 
Pontbriant,  Diction.  rom&no-fran- 

cez.  m  819. 
Pontbriant,  de,  RumSn.  Grammatik 

m828. 
Ponza,   Gramm,   della  ling.   it  m 
620. 
Vocab.  piem.-ital.  m  632. 
Popp,  Anleitg.  zur  Erlg.  der  roma- 
nischen Sprache  m  828. 
Popu,    Conspect.    asupra  literaturei 

rom&na  ÜI  832. 
Porru,  Saggia  di  gramm.  sul  dialetto 
sardo  meridionäo  m  633. 
Nou    Dizionariu    universali   sardu- 
italianu  m  633. 
Portioli,    Merlin   Cocai,    le   opere 
maccheroniche,  hrsg.  III  715. 
Lettere  ined.  di  Tasso  HI  743. 
Porton,  Life  of  Voltaire  111366. 
Pott,   A.  F.,   geb.    14.   XL    1802   z. 
Nettehrode  (Hannover),  1825  CoUa- 
borator  am  Gymnas.  z.  Celle,  1833 
Prof.  d.  allgem.  Sprachwissensch. 
a.  d.  Univ.  Halle,  t  6.  VH.  1887. 
Plattlateinisch  u.  Romanisch  1 145. 
Das   Latein    im    Uebergange   zum 

Roman.  1 145. 
Romanische  Elemente  in  den  lango- 
bard.  Gesetzen  I  145. 
Potvin,    Bibliographie  de   Crestiens 
de  Troyes  ifl  317. 
Parceval  le  Gallois  IH  317. 
Essai  de  la  litt,  dramat  en  Belg. 

m  339. 
Cinquante  ans  de  libert^,  hist.  des 
lettres  en  Belg.  m  339. 
Pougens,  Archäologie  ftqse.  ou  Vo- 
cabuL   des   mots   anciens   etc.    IH 
167. 
Pougin,  Dictionn.  histor.  et  pitto- 
resque  du  th^&tre  etc.  IH  338. 

Prat,  Etudes  litt&raires,  Le  XVH«  s. 
jjT  337^ 

Etudes  litt  Le  XVIQ«  s.  m  337. 
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Prat,  Etudeg  litt  du  m.^ftge  XIV.  et 

XV.  8.  m  308. 
Prato,  L'onna  dd  leone  nella  tra- 

diz.  pop.  m  629. 
P  r  a  t  s  c  h ,  Folquet  y.  Marseille  (Biogr.) 

01471. 
Preca,  A.,  Saggio  intorno  alla  lins. 

maltese  come  affine  dell'  ebreo  m 

686. 
Predari,  I  seooli  della  lett.  ital.  m 

697. 
Pr^Tost,  le  (Robin  etc.).  Dictionn. 

du  patois  nonnand  lU  100. 
Printzen,    Mariyaux's     Leben     u. 

Werke  m  354. 
Procop,  Syntakt.  Studien  zu  Robert 

Garnier  lu  xiv. 
Prölss,     Gescbichte     des     neueren 

Brama's  m  307,  563,  721. 
Prost,  Etudes  s.  l'hist.  de  Mets.  Les 

legendes  lu  325. 
Prudenzano,  Novella  eayalleresebe 

m735. 
Puooi,  Principt  di  lett  gener.  itaL 

e  comparata  III  697. 
Pasohel,  Li  Romans  de  laRose  m 
332. 

Christine   de   Pizan,   le   Liyre   de 
chemin  de  long  estude  m  316. 
Puibusque,    Hist     compar^e    des 

litt  espagnole  et  fr9se  DI  337. 
Puiggari,  Documenta  litteraris  m 

495. 
Puitspelu,  Sur  ouelques  partioula- 

rit^   du  patois  lyonnais.   —  Tr^ 

humble  essai  de  phon^que  lyon- 

nais.  —  Des  verbes  dans  notre  bon 

patois  lyonnais  HI  436. 
Pumnul,    Grammatik     der    rumftn. 

Sprache  JH  828. 
Putelli,     Rainardo    e    Lesengrino, 

hrsg.  m  740. 
Putmann,  Studien  overlCalderon  en 

zijne  geschriften  m  549. 
Puymaigre,  comte  de,  geb.  17. 
V.  1816  z.  Metz,  Mitglied  d.  So- 
ci6t6  des  antiquaires  de  France, 
u.  d.  Academie  für  Geschichte  z. 
Madrid. 

Chants  populaires  recueillis  dans  la 
yall6e  d^Ossau  m  435. 

Petit  Romanceiro  cat  m  498. 

Romanceiro  Portugals  HI  598. 

Folk-Lore  HI  628. 

Les   yieux   auteurs    castellans   III 
543. 

Chants  popul.  recueilL  dans  le  pays 
messin  III  100. 


Puymaigre,  La  cour  littfir.  de  Don 
Juan  n,  roi  de  Castille  III  543. 


Quatrebarbes,  comte  de,  Bcsi 

d'Anjou,  ceuTres  compL  DI  329. 
Quepat,  Chants  populaires  mMBBf 

mioo. 

Qu^rard,  J.  M.,  geb.  25.  XIL  m 
z.  Reimes,  trat  mit  11  Jahren  ii 
e.  Buchhandlung  s.  Vatentedt, 
1819—24  in  d.  Ton  Sehalbaebe- 
sche  z.  Wien,  f  3.  XU  ISeS  i 
Paris. 

La  France  littdraire  11  404. 

Bibliographie  Toltairienne  m  96S. 

La  litärature  firanc.  ccmtemponiBe 
n404. 

Queux  de  St-Hilaire,  Litr  des 
Cent  ballades,  hrsg.  314. 

Eustache  Deschamps,  oeuyr.  IQ  31i 
318. 
Quich^rat,  J.,  De  la  formationfiit 

des  anciens  noms  de  lieox  II 
170. 
Quicherat,  L.-M.,  geb.  12.XI7J& 
z.  Paris,  Prof.  d.  Rhetorik  is 
Bourg-en-Bresse,  1843  Consem- 
tor  d.  Bibliothek  Ste-GeDerihe 
z.  Paris. 

Trait^  de  versification  frcse.  11 U«, 
in299. 

Petit  trait^  de  Tersif.  £r98e.  111)91 
Quiehl,  Der  Gebrauch  des ConjuBd 

in  den  filtest  fn.  Sprachdenlunilen 

111275. 
Quinet,  Des  ^pop6es  fir9seB  in^di 

Xn.  s.  m  309. 
Quintana,  M.  J.,  geb.  11.  IV.  H^ 
z.  Madrid,  AdTocat,  GenertbecR- 
tftr  der  CentraljunU,  M^rkl8^ 
cretftr  des  KlVnigs  u.  Beer,  m 
Departem.  der  Auslegung  freada 
Sprachen,  1821  Priuident  derGe 
neraldireetion  der  Studi«L  IS^ 
Procer  des  Reichs  n.  Mit|^  d. 
Staatsraths,  Prftsident  des  Studks- 
raths,  +  25,  m.  1855.  ^ 

Biographie  v.  Melendes  Valdet  H 
567. 

Vidas  de  Espafioles  celebres  11405. 

Musa  ipiea  espafi.  m  544. 

Tesoro  de  pamaso  tsp^  poesitf  i^ 
leot  m  544. 
Quintescu,  De  deminutiTis  lingi*' 

romanae,  vulgo  valachicae  nomiiMtx 

m818. 
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Babain,  Jasmin,  sa  Tie  et  ses  oeuvres 

in467. 
Radisch,  Die  Pronomina  bei  Rabe- 
lais m  255. 
Badonvilliers,  Dietionn.  des  mots 

nouveaux  m  167. 
Ra^usa  Moleti,  G.  Fitr^  e  le  tra- 

dixioni  pop.  HI  634. 
Raithel,  Die  altfirans.  Prftpositionen 

etc.  UI  267,  276. 
Rajna,  P.,   1874  Prof.  f.  rom.  Phil. 

zu  Maüand,  1884  Prof.  f.Tergleich. 

Sprachwissensch.  am  Istituto  degli 

studj  super,  z.  Florenz. 
Rinaldo  da  Montalbano  UI  329. 
La  Rotta  di  Roncisralle  nella  lett. 

cavallerescha  ital.  in  740. 
Ricerche  intomo  ai  Reali  di  Francia 

m  732,  740. 
Uggeri  il  Danese  nella  letteratura 

romanzesca  degli  Ital.  m  328,  747. 
I  cantari  di  Cardaino  giuntovi  quello 

di  Tristano  e  Lancielotto  lU  713. 
Ricordi  di  codici  firancesi  TU  304. 
Frammento  di  una  raccolta  di  favole 

in  i)roT.  in  470. 
Le  origini  delle  iamiglie  padovane  e 

gli  eroi  dei  romanzi  cavalL  m  740. 
Le  fonti  dell'  Orlando  furioso  m 

706,  740. 
8ette  SaTi,   der   gedruckte   Erasto 

in  742. 
Una  yersione  in  ottava  rime  del  libro 

dei  Sette  Sari  m  742. 
Cercalmon,  car  yei  fenir  a  tot  dia 

m469. 
La  Badia  di  Niort  m  473. 
Intomo  a  due  canzoni  gemelle  m 

71.3. 
La  NoTella  boccaccesca  del  Saladino 

e  di  Messer  Torello  m  710. 
n  Cantare  dei  Cantari  e  il  Serven- 

tese  del  Maestro   di  tutte  l'Arti 

in712. 
Due  frammenti  di  romanzi  caval- 

lereschi  m  741. 
Le  letterature  neolatine  nelle  nostre 

uniyersitii  m  622. 
Nota  pel  Donat  proensal  HI  430. 
Serventese  contro  Roma  ed  un  canto 

alla  Tergine  y.  Ouillem  Figueira 

m  473,  742. 
Estratti  di  una  raccolta  di  fiftyole  m 

722.1 
Un  nuoyo  mistero  prov.  in  475. 
8toria  di  Steftmo,  hrsg.  m  742. 
Un  yocabulario  e  un  t^tatello  di  fo- 

netica  proyenzale  del  s.  14.  in  430. 


Rajna,  P.,  Intomo  al  cosidetto  dia- 
logus  creaturarum  m  720. 
Le  origini  dell'  epopea  francese  m 

308. 
Per  la  data  della  Vita  Nuoya  e  non 

per  essa  soltanto  m  710. 
GL  scritti  del  Caix  m  XDC. 
On  the  dialects  of  Italy  m  628. 
Mainet>  eh.  d.  g.  m  325. 
Tosto  m  646. 
Raima,  Lira  americana  m  547. 
Rambeau,  Ueb.  die  als  Acht  nach- 
ireisbaren  Assonanzen  d.  Oxf.  Textes 
der  Chanson  de  Roland  m  135,  300, 
331. 
Ram^e,  Dietionn.  g^n^ral  des  termes 

d'architecture  in  168. 
Ranieri,  Sette  anni  di  sodalizio  con 
G.  Leopardi  m  729. 
Giac.  Leopardi,  Diehtgn.,  hrsg.  in 
728. 
Ranke,  I  Reali  di  Francia  m  740. 
Raoux,  La  r^forme  de  l'orthographe 

fr9se  m  139. 
Rapetti,  Li  liyres  de  justice  et  de 

plet,  hrsg.  m  325. 
Rapilly,  de,  Cl.Marot, Poesie m 354. 
Rapp,  Schauspiele  des  Lope  de  Yega, 

übers,  m  556. 
Rastede,  La  Bmj^  u.  seine  Charak- 
tere m  352. 
Rath^ry,  E.-J.-B.,  geb.  19.  XI.  1807 
z.  Paris,  1830  Adyocat^  1849  Bib- 
liothekar   a.    d.   Bibliothek    des 
Louyre,  1859  conseryateur-a^joint 
aux  imprim^  de  la  biblioth.imp6r. 
et  conseryateur,   sous-directeur- 
adjoint  1862,  f  28.  XI.  1875  zu 
Paris. 
Influence  de  Tltalie  s.  les  lettres 
fircses  m  337. 

—  (u.Bourffaud  Desmarets),  Ra- 

belais, Qargantua  u.  Pantagmel, 
hrsg.  m  360. 

—  (et  Routron),  Mlle  de  Bcud^ry, 

sa  yie  et  sa  correspond.  m  363. 
Ratisbone,   Vigny,  les  Destinßes, 

hrsg.  m  366. 
Rauch,  Die  wftlische,   französ.  und 
deutsche  Bearbeitg.  d.  Iweinsage  n 
497. 
Raumair,  Ueb.  d.  Syntax  d.  Robert 

y.  Clary  m  274. 
Raum  er,  y.,  Diderot  u.  seine  Werke 

m347. 
Rausch,    Geschichte   der  Litt    des 
rftto-roman.  Volkes  n  505,  m  505, 
759,  761,  781. 
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Rausch  —  Reiffenberg. 


Rausch,  ßprachl.  Bemerkungen  zum 

Müsserkriege  m  770,  782. 
Raynaud  (u.  A.  de  Montaiglon), 
Recueil  g^n^ral  des  fabliaux  des 

xm  etxiv  s.  rasu. 

Tableau  rectificatif  des  assonances 
du  Roland  m  331. 

Deux  jeux-partis  inM.  d'Adam  de 
la  Halle  111312. 

Amoul  Greban's  Mystöre  de  la  Pas- 
sion 1 180,  182. 

Le  dit  de  Jehan  le  RüroU  m  318. 

—  (u.  J.  Norman d),  Aioi  et  Mirabel, 

hrsff.  inSlO,  313. 

—  (et  G.  Paris],  Mystäre  de  la  Pas- 

sion de  A.  Qreban  m  327. 
Un  testament  marseillais  en   1316. 

m436. 
Cong^s  de  Jean  Bodel  m  315. 
Inventaire  des  mss.  ital.  de  la  Bibl. 

Nat.  m  695. 
Recueil  de  motets  fros.  des  Xu  et 

xms.  m311. 
Bibliographie  des  Chansonniers  fr9S. 

des  xm  et  XIV  s.  HI  311,  316. 
Chartes  fran9.  du  Ponthieu  III  27. 
Etüde  8.  le  dialecte  picard  dans  le 

Ponthieu  m  94. 
Elle  de  St-Oille,  chanson  d.  g.  III 

310,  318. 
Raynouard,  Fr.-J.-M.,  geb.  18.  IX. 

1761  B.  BrignoUes  (Provence),  Ad- 

Yocat,  1816  Mitglied  d.  Akademie 

der  Inschriften  u.  schönen  Künste, 

1817  beständiger  Secretftr  d.  £re. 

Akademie,  +  27.  X.  1836  c.  Passy 

b.  Paris. 
I  145,  161,  163, 164,  187,  m  181,  360, 

427. 
Orammaire  romane  ou  gramm.  de  la 

langue  des  troubadours  III  430. 
Choix   des   po^sies   originales    des 

troubadours  1 164,  III462. 
Observations  philoloffiques  et  gram- 

maticales  sur  le  Koman  de  Rou 

etc.  1 164,  m  41,  335. 
Notioe  d'un  potoie  proy.  Flamenca 

01471. 
Lexique  de  la  langue  des  trouba- 
dours 1 164,  181. 
Rayon  (u.  de  la  Fontana  de  Valle), 
doleccion  de  libros  espafi.  raros  6 
curiosos  ni  544. 
Razzolini,  Indice  delle  edizioni  d- 

tate  dalla  Crusca  m  696. 
Petrarca,  Virorum  iUustrium  vitae, 

hrsg.  in  738. 

—  (e  Bacchi  della  Lega),  Biblio- 


grafia  dei  testi  di  linma  a  rtampt 

citati  dagli  Acc.  delb  Crusea  itl 

644,  696. 

Read,  Satyre  Menipp^e,  hrsg.  m^. 

Real,  del,  Calderon,  segun  sos  ohns, 

sus  crfticos  y  sus  admiradores  ete. 

ni549. 

B6aume   (et  la  Caussade),  ika- 

higDjk,  oeurres  DI  341. 
Reboul,  Bibliographie  des  ouTitfei 
imprim6s  en  patois  du  Wdi  dek 
France  etc.  III  461. 
Anonymes,    pseudonym.    et  S1Ipe^ 
cheries  litt^.  de  la  Provence  m 
461. 
Reboul     des   Champs -Elii^e, 
Lou  Oaloi  vaudusien.  recuei  de  ca&- 
soun  etc.  m  437. 
Redi,  Vocab.  di  alcune  Tod  aretine 

m629. 
Redier,  de  la  Vilatte,  Stade  lit- 
tdraire  s.  les  historiens  du  Laogoe- 
doc  etc.  m  428. 
Redolfi,   Die  Lautverhftltnisse  dei 

bergellischen  Dialects  III  764. 
Reeve,  Monographie  Petnrch.  m  73T. 
Regis,  Bojardo,  Orlando  innamonto, 

übers.  ni712. 
Regnier,  J.-A.-A.,  geb.  7.  VIL  19M 
z.  Mayence,  Lehrer  d.  deotsebea 
Sprache  u.  Lit  an  d.  Normalirfwk 
z.  Paris,   1843  Erzieher  d.  On&s 
von  Paris,  1855  Mit^ed  d.  Aktde- 
mie  der  Inschriften,    1873  Biblio- 
thekar  des  Schlosses   von  Foo- 
tainebleau. 
Mme  de  S^vign6,  Briefsammlg.  m 
364. 
—  (u.  Schuster),  Franz.  WörterhuA 

m  167. 
Reiche,  Die  Prosodie  oder  riefatKC 
Silbenbetonung  der  franiös.  SpitcM 
ini39. 
Reichenbach,   Der  Gebrauch  de« 
frz.  Verbs  zum  Ausdruck  des  Ad- 
rerbiums  III  277. 
Reichlin-Meldegg,  Ueb.  neopfOT. 

Litt  m  466. 
Reiffenberg,  Fr.  von,  geb.  14. XI 
1795  z.  Mons,  widmete  sich  ment 
d.  militfir.  Laufbahn,  spiter  tber 
litterar.  Studien,  1818  Pro£  d.  Lit 
in  Löwen  und  1835  in  Lttttick, 
+  18.  IV.  1850. 
Chevalier  au  cygne  et  Oodefroid  de 

Bouillon,  hrsg.  EI  316. 
Chronique  rim6e  de  PhiL  Mousket 
hrsg.  m  321. 


Keifferacheidt  —  lUYeill^-Pame. 
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Beifferscheidt,  de,  Philippe  Mons- 

kes,  Chronique  rim^e  m  02?. 
Bei  mann,  Öie  Decl.  der  Subst  u. 
Adj.  in  d.  langue  d'oc  bis  z.  J. 
1300.  m  448,  454. 
Chanson  de  Ga^rdon,  ihre  Quellen 
u.  die  angoTinische  Thierrj-Oay- 
don-Sage  1  175,  in  321. 
Reina,  Oius.Parim,  Odi,  hrsg.  111735. 
Reinaud  (et  Fr.  Michel),  Le  rom. 

de  Mahomet,  lang.  IQ  326. 
Reinbrecht,  Die  Legende  von  den 

8iebenschl&fem  m  316. 
Reinhardstöttner,  K.  von,  geb. 
26.  m.  1847  zu  Manchen,  Docent 
f.  rom.  Sprachen  n.  Litt  am  Po- 
lytechnicum  u.  Prof.  am  Kadet- 
tencorps das. 
1 175,  m  568,  697. 
Die  itaL  Sprache  u.  ihre  Entstehg. 

meoo. 

Camöes,  os  Lusiadas,  hrsg.  I  176, 

01595. 
PerHvssope  des  Ant.I)iniz  in  seinem 

Verüfiltn.  z.  Boileau's  Lutrin  HI 

596. 
L.  de  Camöes  (Biogr.)  m  595. 
Grammatik  d.  portug.  Sprache  1 176, 

in589. 
Grammat  d.  ital.  Spr.  1 175,  m  661. 
Die  plautinischen  Lustspiele  in  späte- 
ren Bearbeitgn.,  I.  Amphitruo  I 

176. 
Gedanken  ab.  d.  Studiiun  der  moder- 
nen Sprachen  in  Bayern  1 176,  243. 
Weitere  Gedanken  üd.  d.  Studium 

der  modernen  Sprachen  1 176. 
Der  Amphitryon  des  Feman  Perez 

de  Oliva  lÜ  xvm. 
Sammlung  span.  Neudrucke  des  15. 

u.  16.  Xhrü.  m  XYm. 
J.  Aranjo  m  594. 
Beiträge  zur  Textkritik  der  Lusia- 

den  m  595. 
Rein  seh,  Dr.  phiL,  geb.  22.  DC.  1854 

z.  Aseleben. 
Roman  de  la  R^surrection  de  J^sus 

Christ  m  331. 
Mittheilungen   aus   einer  frz.  Hds. 

des  Lambeth  Palace  in  London 

in304. 
Ouillaume  le  Clerc,  Vie  de  Made- 
leine, hrsg.  m  322. 
Gautier  de  Coincy,  Dichtgn.,  hrsg. 

111320. 
Die  Pseudo-Evan^elien  v.  Jesu  und 

Maria's  Kindheit  in  d.  rom.  und 

germ.  Litt  m  474. 


Reissert,  Die  sjntakt  Behandlung 

des  zehnsylbigen  Verses  in  d.  frz. 

Dichtg.  m  300. 
R  e  i  s  s  i  g ,  J.-J.  Rousseau's  Leben  und 
Werke  m  362. 

Ueb.  Chamfort  m  344. 
Remade,  Dictionn.  wallon-franc.  m 

102. 
R^musat,  P.-L.-Et,  Ciaire  Bteu- 

sat,  Mänoires,  hrsg.  DI  361. 
Rienier,    Dante,    la   Vita  Nuova   e 
Fiammetta  DI  719. 

La  Vita  nuova  e  la  Fiammetta  IH  7 10. 

Di  ima  nuova  opinione  suU'  amore 
del  Boccaccio  Ul  710. 

Alcuni  versi  greci  del  Dittamondo 
m747. 

Un  poema  sconosciuto  degli  ultimi 
anni  del  s.  14.  m  726. 

L'enumerazione  dei  poeti  volgari  del 
trecento  nella  Leandreide  in  728. 

Cinque  sonetti  di  Jacopo  da  Mon- 
tepulciano  DI  726. 

La    discesa   d'Ugo    d'Alvemia    alF 
Inferno  etc.  Dl  747. 

Liriche  edite  e  ined.  di  Fazio  degli 
Uberti,  hrsg.  m  747. 

Giomale  storica  della  lett  ital.  1 155. 

Contributo  alla  storia  del  Ebreo  er- 
rante  in  It  m  629. 

n  tipo  estetico  della  donna  nel  me- 
dioevo  m  698. 

Un  mazzetto  di  poesie  musicali  fran- 
cesi  mxx. 
Restori,  H  Cid  Campeador  m  552. 
Reuohlin,  Pascal's  Werke  und  der 

Geist  seiner  Schriften  UI  358. 
Reumont,  A.  von,  geb.  15.  VIQ. 
1808  z.  Aachen,  studirte  z.  Bonn 
u.  Heidelberg,  1843  Legationsrath 
im  preussischen  Ministerium  u.  im 
Cabinet  des  Königs,  zuletzt  Mi- 
nisterresident an  £  Höfen  v.  Flo- 
renz, Modena  u.  Parma,  seit  1860 
von  diploHL  Geschäften  zmückgez., 
+  27.  IV.  1887. 

Lorenzo  de'  Medici  il  Magno  IQ  730. 

G.  Capponi  HI  713. 

Saggi  di  storia  e  lett  DI  701. 

Vittoria    Colonna,    Leben,    Dicht, 
Glauben  im  16.  Jh.  HI  715. 

Alfieri  in  Alsazia  HI  704. 

Gli  Ultimi  Stuardi,  la  contessa  d'Al- 
bany  e  Vitt  Alfferi  III  730. 
R^veillaud,  La  langue  et  litt^rat 

fran^ .  au  Canada  IQ  98. 
R6veill6-Parise,  G.  Patin,  Lettres 

in358. 
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ReveilH^e-L^peaux  —  Römheld. 


Reveilli^re-L^peaux,  Notioe  du 

patois  yend^en  Ul  102. 
Revillant,  Etüde  8.   la  yie  de  s. 

Quilkume  m  334. 
Reyilloat,  De  la  date  possible  du 

rom.  de  Flamenea  m  471. 
Reymond,  Etudea  a.  la  litt  du  se- 

oond  Empire  fr^se.  m  338. 
Rhode,   Ueb.  die  Beziehungen   zw. 

d.  Ch.  d.  g.  Henrii  de  Metz  u.  Qarin 

le  Loh^ram  1 175,  m  322. 

Rialle,  de,  Projet  d'enquete  8.  les 

patois  frani.  11196. 
Ribeiro,    Primeiros    tra^og    d'uma 
reaenha  da  litt  portug.  m  592. 
Don  P.  Calderon  de  la  Barca  m 
549. 

Richter,  0.,  Die  frz.  Litt  am  Hofe 
der  Herzöge  v.  Buigund  m  308. 

Richter,  P.,  Versuch  einer  Dialect- 
bestimmg.  des  Lai  du  Com  u.  des 
Fabliau   du  Mantel  mautaOlie   IH 

XVI. 

Ricken,  Untersuchg.  üb.  die  metri- 
sche Technik  ComeiUe's  m  137. 

R  i  e  c  k  e ,  Die  Construction  der  Neben- 
sätze im  altfrz.  Rolandsliede  m  276, 
331. 

Riese,  Recherches  s.  l'usage  syn- 
tazique  de  Froissart  m  274,  320. 

Rigaud,  Dictionn.  de  Vargot  mo- 
derne m  167. 

Rigault,  Hist.  de  la  querelle  des 
anciens  et  des  modernes  m  337. 

Righi,  Saggio  di  canti  pop.  yeronesi 
in  636. 

—  e  Cesconi,  Canti  pop.  yeronesi 
m  636. 
Documenti  dell'antico  dialetto  yero- 
nose  m  636. 

Rigoley   de  Juyigny,    AI.  Piron, 

puyres,  hrsg.  m  359. 
Riffollot,   Essai  d'onomastique  (de 

Vend6me  en  16.  s.)  DI  171. 
Rigutini,  Crestom.  ital.  111702. 
Rigutini-Fanfani,     Voeab.     ital. 

della  ling.  parlata  11 181,  m  645. 
Rios,  de  los,  Est  M.  de  Vülegas, 

las  Eroticas,  hrsg.  in  564. 
Rios,  E.,  Le   the&tre  contemporain 

en  Espaffne  m  563. 
Rioux,  Motteyille,  M^moires  m  357. 
R  i  s  o  p ,  Die  analogische  Wirksamkeit 

in  der  Entwicklung  der  franz.  Con- 

jugation  m  256. 
Ritschel,  Remarques  s.  les  6pithfetes 

dans  la  Chanson  du  Roland  Ul  331. 


Ritter,  Recherches  s.  les  patoif  de 
Gtönöye  DI  34,  103. 
Les  noms  de  famüle  m  171. 
La  famüle  de  J.-J.   Rousseca  m 

362. 
Litt  de  la  Suisse  fr^se  m  339. 
Po6sies  des  XIV*  et  XV  s.  111311, 

325. 
Nouyelles  reeherchea  s.  les  ooafei- 
sions    et    la    oorrespondanee  de 
Rousseau  m  361. 
Recueil   de    morceaux    dioisis  et 
yieux  fran9.  m  XHL 
Riyar^s,    Chansons  et    airs   popoL 

de  B6am  m  435. 
Robert,  C.  M.,  Les  adjeeti£i-adre^ 
bes  m  257. 
Les  deft^  de   comparaison  et  les 

locuUons  comparatiyes  1112^. 
Notes  et  remarques  8.  la  langae  da 
romans   champötres    de  GL  Sand 
in278. 
Robert,  U.,  Inyentaire  sommaire  da 
mss.  des  biblioÜI^ue8  de  Franee 
m  303,  460. 
—  (u.  O.  Paris),  Miracles  de  Nostie 
Dame  par  personnages ,  hng.  m 
310,  326. 
Robin  (u.  Le  Pr6yost  etc.),  Die- 

tionn.  du  patois  normand  HI  100. 
Robolsky,  Moli^re's  Sprache  11164. 
Roccani,    L'amore   in  Bemardo  di 
Ventadom    e    in  Guido  Caraletiiti 
ni714. 
Rochat,  Wolfram  y.  Eachenbaeh  o. 
Crestiens  de  Troyes  m  317. 
Ueb.  einen  bisher  unbekannten  Po- 

cheyal  le  Gall  m  317. 
Etüde  s.  le  yers  d^oasyllabe  dam 
la  po6sie  frcse.  au  m.-&.  111300. 
Ein  alüadin.  Gedicht  in  oberengad. 
Mundart  m  782. 
Roche,    Hist  des   principaux  kn- 
yains  fr98.  m  306. 
Du  style  et  de  la  oomposition  lit- 
t^raire  m  276. 
Rocheguide,    Essai  d'un  glossaiie 
occitanien  III  442. 
Le  Pamasse  occitanien  etc.  111402. 
Roederer,    Mtooire  pour  sernr  i 
l'histoire  de  la  soci^te  polie  m  64. 
Rödiger,  F.,  H  libro  dca  Sette  Sati 

di  Roma  m  742. 
Römer,  Die  yolksthOmL  Dichtonfi- 

arten  d.  altproy.  Lyrik  m  465. 
Römheld,  Beitr&ge  z.  Geschichte  u. 
Kritik  der  Alexandersage  m  313. 


Rosiger  —  Bosenkranz. 


79 


Rosiger,    Neu-Hengstett   (Burs^), 

Qesch.  u.  Sprache  etc.  m  438. 
Röfler,    Dacier   und  Romftnen   m 
794. 
Romfinische  Studien  m  784,  794. 
Die    türkischen    Bestandtheile    im 
Rumftn.  m  818. 
Roeth,  Ueb.  d.  Ausfall  des   inter- 
Tocalen  d  im  Normann.  m  94,  135. 
Röttger,    Der  Tristan  des  Thomas 

01334. 
Rohde,  Ueb.  d.  Quellen  d.  roman. 

Weltchronik  DI  462. 
Rohleder,    Zu  BertoL  Zoni's    Ge- 
dichten m  xyn. 
Rolfs,  Die  Adgarlegenden  m  326. 
Rolland,  £.,   VocaSulaire  du  patois 
de  Remilly  m  100,  101. 
Faune  pop.  de  la  France  11 499. 
Afananac    des   traditions   popuL   11 

499. 
Vemissez  tos  femmes,  conte  de  Vals 

m317. 
Recueil  des  chansons  populaires  de 
la  France  m  95. 

Rolland,    L.,    Les  trois  saints    de 

Palestine  m  317. 
Romanelli,   Di   Guittone   d'Arezzo 

e  delle  sue  opere  m  726. 
Romane s cu,  Kumänisohe  Gramma- 
tik m  828. 
Romani,   Teoria  dei    sinonimi    itaL 
111646. 

Abruizesismi  raccolti  in  636. 
Rom  da  hl,    Glossaire    du  patois  du 

Val  de  Saire  m  100. 
Romussi,    Petrarque  a  Milano   DI 

737. 
Ronca,  La  Secchia  rapita  di  A.  Tas- 

soni,  studio  crit  DI  745. 
Ronchini,  La  dimora  del  Petrarque, 

in  Parma-Modena  m  737. 
Ronconi,    L'amore  in  Bemardo  di 

Ventadom  ed  in  Guido  Cayalcanti 

in468. 
Roque,  A.,  Contes  languedociens  m 

436. 

Roque-Ferrier,     Un    recueil    de 

de  po^ies  ramonsches  m  781. 
Les  formes  de  l'article  et  des  pro- 

noms  en  langue  d'oc  m  449. 
Le  F^librige  &  Aix  et  ä  Montpellier 

m466. 
Be  rid6e  latine  dans  quelques  po6- 

sies  en  langue  d'oo,  en  espagn. 

et  en  catal.  in  465. 
myaux  s.  la  langue  d'oc  m  461. 


Roque-Ferrier,  L'article  archaique 
dans    la   valUe  de  Larboust  m 
449. 
Sur  \m  mirade  de  la  »vida  de  sant 
Honorat«  et  sur  la  dato  probable 
de  la  composition  du  »sant  Her- 
mentari«  m  473. 
Po^ies  languedociennes  m  473. 
L'r  des  infinitifs  en  langue  d'oc  DI 

449. 
La  Roumanie  dans  la  litt^rat.  du 

midi  de  la  France  HL  833. 
Vestiges  d'un  article  archaique  ro- 
man conserv^  dans  les  dialectes 
du  midi  de  la  France  UI  449. 
Roauefort,    de,    Glossaire   de   la 
lang,  romane  m  164,  442. 
Marie  de  France  m  326. 
Dictionn.  ^tymologique  de  la  lang. 

fran^.  m  168. 
De  r^tat  de  lapo^ie  fr9se.    dans 
les  Xn  et  Xm  s.  m  308. 
Roquette  (e  da  Fonseca),  Diccion. 
dos  synonymos  e  de  epithetos    da 
ling.  portug  III  591. 
Rosa,    Tixyv   "^^   ^^lAuvm^s   itva- 
yvwfmg  TU  803. 
Untersuchgn.  ab.  d.  Romanier   DI 
794. 
Rosa,  C,  Della  vita  e  delle  opere 

di  G.  Leopardi  TU  729. 
Rosa,  de  la,  Sobre  la  comedia  esp. 

m563. 
Rosa,  G.,  Vocab.  bresciano-itaL  m 

630. 
Rosa,    U.,    L'elemento   tedesco   nel 
diaL  pieuL  —  Postille  etimologiche 
m632. 
Rosa,  da,  D  Petrarca  e  i  suoi  tri- 

onfi  m  739. 
Rosasco,  Della  ling.  tose  III621. 
Roscoe,  Life  of  Lorenso  of  Medici 

111730. 
Rose,  Ueb.  d.  Metrik  der  Chronik 

des  J.  Fantosme  HI  300,  319. 
Rose  11,    Cronicas   de   los  reyes    de 
Castilla  m  547. 
Historiadores    de   sucesos   particuL 

m547. 
Poemas  epicos,  hrsg.  IQ  547. 
Rosello,  Tiamon  LuU,  obras,  hrsg. 

in499. 
Rosenberg,  Rolandskvadet,  Oprin- 

delse  og  fietydning  DI  331. 
Rosenkranx,  K.,  Did^rot's  Leben 

u.  Werke  HI  347. 
Rosenkranz,  L.  A.,  Rhaetoroman- 
ska  spr&kets  dialekter  HI  763. 
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Rosetd  —  Saoo  Arce. 


Bosetti,  Petrarca,  Epistolanim  poe- 

ticarum  libri  m,  hro^.  m  736. 
Rosini,  T.  TaMo's  Werke,  hrsg.  m 

745. 
Rossello,    O.,  Lnll,  obraa  rimad., 

hng.  lU  499. 
Rossellö,  J.,  Lull,  libre  de  mara- 
Teile«  m  499. 
Lull,  obras  m  xyn. 
Rossetti,   Poemata   minora   Franc. 

Petrarcae  m  738. 
Ro88i,  Del  modemo  teatro  comico 
Italiano  e  del  suo   ristauratore  C. 
Ooldoni  m  725. 
Rossmann,  Französ.  oi  m  137. 
Roth,  D.  Trojanersage  der  Franken 
n  496. 
Ueb.  den  Zauberer  VirjHllius  11 496. 
Rothe,  Les  romans  du  &enard,  eza- 

min^s  etc.  m  329. 
Rothenberg,    De    sulßxarum  mu- 
tatione   in   ling.  franoogalliea  n 
140,  m  156,  170. 
Die  Endung  -ons  m  256. 
Rothschild,  de,  Les  Continuateurs 
de  Loret  11  477,  m  353. 
Le  Mist^re  du  Vieil  Testament,  hrsg. 
m  310,  327. 
Roubaud,  Synonymes  m  169. 
Routron  (et   Rathery),    Mlle  de 

Scud^ry  m  363. 
Roux,  £Q8t.  de  la  litt,  contemporaine 
en  Italic  m  700. 
Voiture,  Briefe,  hn».  m  366. 
Ruberto.  Le  Eglocme  del  Petrarca 
m738. 
Oli  epierammi  del  Baldi  m  707. 
n  Poliziano  filologo  III  739. 
Le  eglo^e  edite  ed  ined.  di  Bern. 
Baldi  m  707. 
Rubi,  Poesias  andalusas  111541. 
Rubieri,    Storia   della   poesia  pop. 

ital.  m  628. 
R  u  b  i  o,  Sobrelos  juegos  florales  IQ  466. 
Breve  resefia  del  actual  renacimiento 

de  la  leng.  y  lit.  cat.  IQ  497. 
El  sentimiento  del  honor  en  el  tea- 
tro de  Calderon  HI  550. 
Ruble,  de,  Bl.  de  Montluc,  Com- 

mentaires,  hrsg.  IQ  357. 
Rudeniok,  Latein,  ego  im  Altfiranz. 

mxiv. 
Rudolph,  Ueb.  d.*  Vengeance  Fro- 
mondin  IQ  334. 
D.  Tempora  u.  Modi  im  agn.  Hom 
m  XIV,  278. 
Rufinatscha,    Ueb.  Ursprung  imd 
Wesen  der  roman.  Sprachen  m  758. 


Ruelle,  Bibliographie  g^n^rale   det 

Gaules  HI  303. 
Ruseoni,  I  parlari  del  Noraiese  e 

della  Lomemna  IQ  632. 
Ruth,  Oesch.  d.  itaL  Poene  m  Gt7. 
Rutherford,  The  Troubadom,  Adr 

lives  a.  their  lyries  etc.  lEL  465. 


S,  S.,  A.  Manzoni,  la  sua  famigKa  e 

i  s.  amici  HI  731. 
Sabatier,   La  reine  Esther,  tra^^ 

prov.  ni  470. 
Le  Moine  de  Montauban  Xu  475. 
Sabatini,  Abelardo  ed  Eloiaa  neDa 

tradizione  pop.  Roul  m  629. 
Alcuni  Btrambotti  di    L.  Giusdni- 

ani  m  743. 
Saffgio  di  canti  pop.  rom.  lU  633. 
Sabbadini,  Notizie  suUa  Tita  e  i 
scritti  di  aJcuni  dotti  umanisd 
sec.  XV.  IQ  695. 
Sachs,   K.  E.  A.,  geb.  31.  IIL  1629 

z.  Magdeburg,  Kealgymn.-Pro£  l 

Brandenburg  a.  H. 
In    welchem   Zusammenhang    steht 

die  Kimstpoesie  der  ProTcnzaka 

mit  d.  mittelalterL  Kunstpoesie  der 

Franzosen  etc.  IQ  466. 
Beiträge  zur  Kunde  altfrz.,  en^  o. 

prov.  Litt  m  304. 
La  yie  de  s.  Enimie  Ol  477. 
Le  tr^sor  de  Peire  de  Corbiae  m 

475. 
Li    auzel    cassador  des   Daude  de 

Pradas  Ol  470. 
Romanische  Dialektforscfag.  UI  9T. 
Fr.  Diez  u.  d.  romanische  Philologie 

I  167,  192. 
~  (u.   C.   Villatte),   Enoyklopi£- 

sches  &anzös.-deut8ches  u.  d.^ 

Wörterbuch  Ol  166. 
Das  prov.  Gedicht  Breviari  d'aaicx 

des  Matfre  Ermengau  IQ  474. 
Dialektisches  QI 98. 
Provenz.  Epos  IQ  465. 
2  prov.   Lieder    sprach!  u.    sacU. 

erkl.  m  468. 
Ueb.  d.  heutigen  Stand  d.  rooDDaB. 

Dialektforsch.  I  192,  m  96. 
Synchronistische  Tabdle  d.  polit  a. 

Litterirgeschichte  Frankr.  u.  Bog- 

land  Ol  306. 
Zur  neuprov.  Litt  IQ  466. 
Sachse,  M.,  Ueb.  d.  Leben  u.  die 
Lieder  des  Troubad.  Wilhdm  EL 
Grafen  v.  Poitou  Ol  473. 
Saco  Arce,  Gramm,  gallega  IQ  541. 


St- Albin  —  Sarda. 
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6t-Albin,  La  legende  du  Cid  m 

552. 
St-Marc-Girardin,  Lafontaine  et 

leg  fabulistes  IR  352. 
St-Remy,    Joseph  Eoumanille   IQ 

476. 
St-Ren6-Taillandier,  s.  TailL 
St-Victor,   Dens  Masques  111307. 
Ste-Beuve,   Ch.-A.,  geb.  23.  XH. 
1804  z.  Boulogne-sux-Mer,  studirte 
anfangs  Medicin,  wandte  sich  dann 
aber  d.  literar.  Beschäftigung  ru, 
1S40  Conservator  d.  Mazarin'schen 
Bibliothek,   1845  Mitglied  d.  frz. 
Akademie,  Prof.  d.  lat.  Poesie  am 
Collie  de  France,  +  13.  X.  1869 
z.  Paris. 
Tableau  historique  et  critiaue  de  la 
po^sie  franc.  et  du  th^atre  fr^s. 
au  16  s.  m  60. 
Critiques  et  portraits  litt,  m  306. 
L.-M.  de  Fontanes,  oeuvr.  HI  349. 
Histoire  de  Port-Royal  HI  337,  358. 
Portraits  litt.  DI  306. 
Causeries  du  lundi  HI  306. 
Chateaubriand,  ceurr.  c.  HI  344.  ^ 
Chateaubriand    et   son   CTOupe  lit- 

t^raire  sous  Tempire  lÜ  344. 
Tableau  de  la  polsie  frgse.  au  XVI  s. 

111336. 
Boileau,  Handausgabe  m  343. 
P.  Regnard,  ceuv.  chois.  m  361. 
Ste-Palaye,   J.  B.   de   la  Curne 
de,  1162,  in427. 
Dictionn.  histor.  de  Tanc.  langg.  trq, 

1  162,  m  55,  164. 
Essai  8.  Tanc.  cheralerie  1 162,  H 
397. 
Saintsbury,  Ashorthistory  of  French 

Litt  m  306. 
Salfeld,  Das  Hohelied  Salomo's  bei 
den  jüdisch.  Erkl&rem  des  Mittel- 
alters m  442. 
Salomone-Marino,  Canti  pop.  sicil. 
in  aggiunta  a  quelli  del  Vigo.  — 
LeKgende  pop.  sicü  HI  634. 
(u.  Piträ),  Aren,  per  lo  studio  delle 
tradizioni  popolari  ni-628. 
Saltini,  Vitt.  Colonna,  rime,  hrsg. 

m7i5. 

Salvd,  M.,  Coleccion  de  documentos 

in6d.  para  la  historia  de  Esp.  ÜI 564. 

Salvd,  Vinc,  Capmany,  Filosofia  de 

la  elocuencia  IQ  550. 

Catalogue  des  livres  auciens  espag- 

nols  et  d'ouyraffes  mod.  relat.  ä 

rhist  et  ä  la  liU.  d'Espagne  El 

564. 

Körting,  Eocyklopädie  d.  rom.  Phil.    Reg. 


Salvadori,  Prima  di  Dante  IQ 698. 

Storie  pop.  toscane  HI  035. 
Salvagnoli,    Gli   Inni   sacri   di    A. 

Manzoni  IQ  731. 
Salvestre  {u.  Fahre),  Tableau  litt. 

de  la  France  pend.  le  XVm  s.  IQ 

337. 
Salvioni,  Fonetica  del  dialetto  mo- 
derno  della  cittä  di  Milano  IQ  631. 

Antichi  testi  dialettali  chieresi  IQ 

XX. 

Ueb.  den  Dialect  der  Lombardei  IH 

636. 
Antiche  scritture  lombarde  DI  xvm. 
Samarani,  Proverbi  lombardi  racc. 

e  illustr.  m  631. 
Samosch,  Ital.  u.  frz.  Satiriker  HI 
338,  700. 
Pietro  Aretino  EI  705. 
Mächiavelli  als  Comödiendichter  IQ 
731. 
Sanchez,  Coleccion  de  poesias  castell. 

anteriores  al  s.  XV.  fil  544,  547. 
Sanctis,  Fr.  de,  geb.  28.  DL  1817 
zu  Morra  Irpino  im  Salemitani- 
schen,  1848  Ünterstaatssecretär  im 
Unterrichtsministerium  in  Neapel, 
1856  Prof.  d.  itel.  Lit  am  Poly- 
technicum  z,  Zürich,  von  1861 — 81 
3mal  Minister  d.  öflTentl.  Unter- 
richts in  Ital. 
Storia  della  lett  ital  m  697. 
ßaggio  critico  sul  Petrarca  Öl  737. 
Pietro  Aretino  DI  705. 
Sandonnini,  L.  Castelyetro  ela  sua 

famielia  IQ  713. 
Sanfilippo,  Storia  della  lett.  itaL 

m697. 
San-Marte  s.  Albert  Schuk. 
Sanperre,    Origens    y   fonts   de  la 
naciö  eatal.  iQ  501. 
Los  Alarbs  y  la  Cerdanya  IQ  501. 
Un  estudi  de  toponomastica  catal. 
m  496. 
Sanseverino,   Sageio  di  poesie  in 

dial.  cremasco  DI  o30. 
Sant- Albino,  Diz.  piem.-ital.  01632. 
Santo-Luiz,   de,  Ensaio  sobre  al- 
guns  synonymos  da  ling.  portug. 
m  591. 
Glossario  das  palarras  e  fr^tses  da 
ling.  franc.  que  se  tem  introducid. 
na  locucäo  ^rtug.  mod.  HI  591. 
S ar aiv a,  Memoria  em  que  se  pretende 
que  a  lingua  portug.  nSo  6  filha  da 
latina  HI  589. 
Sarda,  El  catalanismo  y  la  lit.  cat. 
m497. 
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Sardou  —  Scheffler. 


Sardou,  Raimon  F6raud,  la  rida  de 
sant  Honorat,  hrsg.  HI  473. 
Le  myst^re  de  s.  Agnes  (prov.).  — 
Supplement  ä  l'^dit  du  mart.  de  s. 
Apn.  m  467. 
L'idiome  ni9ois  III  436. 
—  (et  Calvino),  (Jramm.  de  Tidiome 
ni^ois  TU  437. 
Noureau  dictionnaire  des  synonymes 
fran9.  m  169. 
Sarradin,  Eust.  Deschamps,   sa  vie 

et  ses  oeuvr.  IQ  318. 
Sarrazin,  Victor  Hugo's  Lyrik  imd 

ihr  Entwickelungsffang  m  xti. 
S au b inet,  Vocabulaire  du  bas  lan- 

gage  r^mois  UI  99. 
Sauer,  Oesch.  d.  ital.  Litt.  111697. 
Sauerland,    Oanelon    u.    sein    Ge- 
schlecht im  altfrz.  Edos  m  xr. 
Saussois,  du,  Jean  iteboul,  ouyrier 

po^te  m  467. 
Saussure,    de,    De   Torthogr.    des 

noms  propres  UI  xrv. 
Sau  vage,  Dictionnaire  languedocien 

0135. 
Sauviron,  Dictionn.  des  termes  tech- 

niques  EI  168. 
Savels,  Orundriss  der  verffl.  Lehre 
vom  Gebrauche  der  Modi  in  der 
deutsch.,  franz.,  lat  u.  gnriech.  Spr. 
in  275. 
Ueb.'  die  rergl.  Lehre  vom  Gebrauch 
der  Casus  in  der  deutsch.,  franz , 
lat.  u.  griech.  Sprache  in  274. 
Savine,  La  litt.  cat.  en  1880.  DI 497. 
Ueber  Verdaguer's  Atlantida  DI  5ü0. 
S  a  V  i  n  i ,  Osseryazioni  sul  dial.  teramano 

m635. 
Savinian,  Granmi.  proven9ale  [sous- 

dial.  rhodanien)  m  430,  437. 
Sayous,    Hist.   de  la  litt   fr98e.   & 
retranger.  —  Le  XVIIIe  s.  ä  l'^tran- 
ger  m  339. 
S  b  a  r  b  i ,  El  Befranero  general  espan., 

hrsg.  m  559. 
Sbiera,  Codicele  Veronetean  111834. 
Scala,  Vocab.  domestico  friul.-it  DI 

630. 
Scarabelli,  Codice  della  Div.  Comm. 
che  fu  del  Papa  Lambertini  DI 
715. 
Vocab.  univers  d.  ling.  ital.  HI  C45. 
Scarbone,  Vita  di  C.  Denina  m  720. 
Scartazzini,   J.  A.,    geb.  3ü.  XH. 
1837  z.  Bondo  im  Bergell  (Grau- 
bünden), Pfarrer  im  Canton  Bern, 
1871  Prof.  d.  ital.  Spr.  u.  Lit  an 


d.  Cantonschule  z.  Chur,  Pfarrer 
T.  Soglio  u.  Bondo. 
Dante,  A.,  seine  Zeit,  s.  Leben  u.  i. 

Werke  m  717. 
Aus  »Alt  Frei  Rfttien«  m  757. 
Dante  in  (Germania  m  717. 
Manuale  dantesco  DI  717. 
Petrarca,  le  Rime,  hrsff.  m  73S. 
Gerusalemme  liberata,  nrsg.  IQ  74^. 
Schacht,    De   elementis   germanidi 
potissimum   lingue   franco  -  gallicae 
m50. 
Schack,  A.  F.  ron,   geb.   2.  VIE. 
1815  zu  BrOsewitz  bei  Schwerin 
(Mecklenbg.\  studirte   1834 — 35 
Jurisprudenz,    Legationsradi    dei 
(}rossherzogs,  1852  aus  d.  Staats- 
dienst getreten. 
Gesch.  d.  dramat  Kunst  u.  Litt  in 

Spanien  DDL  544,  563. 
Spanisches  Theater  DI  546,  563. 
—  {u.  Geibel),  Bomanzero  der  Spa- 
nier u.  Portug.  m  561. 
Schade,  Liber  de  infeintia  Bfariae  et 

Christi  salvatoris,  hrsg.  DI  474. 
Schädel,  B.,  Bruchstück  der  Chan- 
son Herris  de  Metz  DI  322. 
Sohftfer,  C,  Die  wichtigsten  syntak- 
tisch. Alterthümlichkeiten  in  d.  fri. 
Litteratur  d.   17.  Jahrh.  m  64,  274. 
Schäfer,    W..    Die    tltin.    Doppd- 

relativsätze  ÜI  275. 
S  c  h  a  p  i  r  o ,  R^^yations  ^tymolo^que«. 
Origine  des  mots  dits  tranchants  ÜI 
169. 
Scheck,  500  germanische  Wörter  tt 
1600  germanische  Vokabeln  in  der 
frz.  Sprache  m  50. 
Scheffer-Boichorst,  F.,  geb.  25. 
V.  1843  z.  Elberfeld,  1875  ao.  Prol 
d.  Geschichte  z.  Giessen,  1876  ori 
Prol  z.  Strassburg. 
Die    florentinische    Geschichte    der 

Malaspini  HI  720. 
Florentiner  Studien  ÜI  720. 
Die   Chronik   des   Dino   Conmagm 

ra72o. 

Petrarca  u.  Boccaccio,  üb.  d.  Ent- 
stehung der  Dichtkunst  IQ  737. 

Zu   Boccaccio's  Vita   di  Dante  UI 
711. 

Aus  Dante's  Verbannung  IQ  717. 
Scheffler,  geb.  21.  L  1847  z.  Dahl- 
heim  b.  S.önigsberg,  ao.  Prol  am 
Polytechnikum  z.  Dresden. 

Essai  s.  Ronsard  et  sa  r^forme  lit- 
t^raire  EI  61. 


Scheffler  —  Schneider. 
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Scheffler,  Die  französ.  Volksdich- 
tung u.  Sage  n  499,  m  95,  338. 
Scheibner,  bie  Herrschaft  d.FranEÖ8. 
in  England  v.  11.— 14.  Jhrh.  m  34. 
Scheler,  J.-A.-U.,  geb. 5. IV.  18I9zu 
Ebnat  (St-Gallen,  Schweiz),   1846 
ao.  Prof.  an  der  Unir.  zu  Liöge, 
1854  Bibliothekar  des  Königs  v. 
Bellen. 
Memoire  s.  la  conjugaison  fr98e.  DI 

255. 
Dits  et  contes  de  Baudouin  de  Cond6 
et  de  son  fils  Jean  de  C.  HI  317. 
Lexicographie  latine  du  XD  et  du 

Xm  8.ini63. 
Froissart,  Po^sies,  hrsg.  DI  320. 
Dict  d'^tymologie  fr^se.  11  166,  DI 

134. 
Bueves  de  Commarchis,  hrsg.  DI  312. 
Enfances  Ogier,  hrsg.  DI  312. 
Li  Romans  de  Berte  aus  grans  pies, 

hrsg.  m  312. 
TrouTÖres  beiges  du  XD  au  XIV  s. 

m  311,  334. 
Gormont  et  Isembart,  hrsg.  IQ  321. 
Bastars  de  Bouillon,  hrsg.  TR  314. 
Legende    de   s.   Marsuerite,    deux 

r^actions  en  vers  fircs.  III  335. 
Li  priöre  Theophilus  UI  333. 
Expos^    des   lois    qui  r^ssent  la 
transformation  frgse.  des  mots  la- 
tins  mi34,  168. 
Qua  Patella,  Vocabul.  latin  etc.  D 

139,  m  163. 
Li  regpret  GhiiUaume  comte  de  Hai- 
naut  m  329. 
Schenker,  Ueb.  d.  Perfectbildg.  im 

Prov.  DI  449. 
Sch6rer,  Etudes  critiques  s.  la  litt, 
contemporaine  DI  338. 
Melchior  Grimm  DI  350. 
Scherillo,  La  Commedia  dell'  arte 

in  Italia  IE  xix,  715. 
S  c  h  i  f  f  1  i  n ,  WissenschaftL  Syntax  der 

frz.  Sprache  DI  273. 
Schiller,  Der  Infinitiv  bei  Chrestien 

in  276,  317. 
Schirmer,  Altfrz.  Lieder  DI  325. 
Schio,  Saggio  del  dial.  vicentino  IQ 

H36. 
Schlegel,  A.  W.  v.,  Observations  s. 
la  langue  et  la  litt.  proyen9.  U  42S, 
in431. 
Vorlesungen  über  drammat.  Kunst 
u.  Litt  m  562. 
Schienner,  Ueb.  d.  adnominalen  G^e- 
brauch  der  Pr&p.  de  im  Altfrz.  DI 
276. 


Schlepkowsky,  Esquisse  de  la po^sie 

satinque  en  France  du  temps  de  la 

renaissance  DI  336. 
Schletterer,  Vorgeschichte  u.  erste 

Versuche  der  frz.  Oper  IQ  339. 
Schlickum,    Wortstellung    in    der 

altfrz.  Dichtg.  Aucassin  et  Nicolete 

m  276,  314. 
Schlüter,  J.,  Die  frz.  Kriegs-  und 

Revanchedichtung  IQ  338. 
Schlutter,   Beitrag  zur  Gteschichte 

des   syntakt  Gebrauchs   des  passe 

d^fini  u.  des  impf,  im  Frz.  DI  275. 
Schmeller,  Ueb.  d.  Endung  -ez  (-es) 

span.  u.  portug.  Familiennamen  DI 

54]. 
S  c  h  m  i  d ,  J  o  h.,  Ueb.  zwei  Msc.  sicil. 

Gedd.  des  16.  Jahrhs.  DI  634. 
Schmid,  R.,  Die  Gesetze  Wilhelms 

d.  Eroberers  ID  321. 
Schmidt,  A.  G.,  Guillaume  le  Clerc 
DI  94,  135,  322. 

Grundriss  der  Gesch.  d.  ital.  Litt. 
ni697. 

Ueb.  d.  Alexanderlied  d.  Alberic  v. 
Besangon  etc.  IQ  XT. 
Schmidt,  F.  W.  V.,  Beiträge  z.  Ge- 
schichte d.  romant.  Poesie  Q  49$. 

Petri   Alfonsi    disciplina   clericalis, 
hrsg.  n  495. 
Schmidt,    H.,    Das    Pronomen    bei 

Moliäre  DI  xrv. 
Schmidt,  Job.,  Ueber  die  frz.  No- 

minalzusammensetz.  Q  264,  IQ  170. 
Schmidt,  Jul.,  Gesch.   d.  frz.  Litt. 

seit  Ludwiff  XVI.  DI  337. 
S  c  h  mi  d  t ,  Vv .,  Slavisches  im  Rumän. 

msis. 

Ueb.  Dante's  Stellung  in  der  Ge- 
schichte der  Kosmographie  IQ  7 1 9. 
Schmilinski,  Probe  eines  Glossars 

zur  Chanson  de  Roland  DI  331. 
Schmitz,    B.,    geb.  3.  IV.   1n19  zu 
Hannover,   1850  Gymnasiallehrer 
zu  Greifswald,    1866  ao.  Prof.  f. 
moderne  PhiL  das.,  +  14.  IV.  1881. 
Encyklopädie  des  philologisch.  Stu- 
diums d.  neuer.  Sprachen  1 160,242. 
Französ.  Synonymik  DI  170. 
Deutsch-franz.  Phraseologie  IQ  171. 
Franz.  Ghrammatik  IQ  252. 
Schnackenbur^,  Tableau  synopti- 
que  et  comparatif  des  idiomes  popu- 
laires  ou  patois  de  la  France  IQ  95. 
Schneider,  A.,  Die  elliptische  Ver- 
wendung des  partitiven  Ausdrucks 
im  Altfrz.  DDL  274. 
Schneider,    B.,    Die   Flexion   des 

6» 
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Schneider  —  Schulze. 


Subst.   in   den  Ütesten  metmchen 
Denkmälern   des   Französ.   und   im 
Charlemagne  m  254. 
Schneider,  Lina,  Mistral  m  475. 
Schneller,  C,  Studi  sopra  i  dialetti 
volgari  del  Tirolo  itat  m  763. 
Märchen  u.  Sagen  aus  Wälschtirol 

ni781. 
Die  roman.  Volksmundarten  in  Süd- 
tirol, etymol.  u.  grammat.  dargest 
m  763. 
Deutsche  u.  Romanen   in  Südtirol 

u.  Venetien  DI  757, 
Statuten  der  Geisslerbruderschaft  in 
Trient  a.  d.  14.  Jhrh.  in  782. 
Schnell,  Untersuchen,  üb.  d.  Ver- 
fasser der  Miracl.  de  Notre-Dame 
par  personnages  HI  xvi. 
Schnütgen,  Ol.  de  Magny  111353. 
Schöner,  Ueb.  Giac.  Leopardi  UI 729, 
J.   de  Montemayor  u.  sein  Schäfer- 
roman Diana  HL  558. 
Schötensack,  Etymologische  Unter- 
suchgn.  auf  d.  Gebiete  der  franz. 
Sprache  m  169. 
Ueb.    Entstehg.    u.    Fortbildg.    der 

französ.  Sprache  IQ  42. 
Beitrag  zu  einer  wissenschaftlichen 
Grundlage  f.  etymologische  Unter- 
suchungen aiif  d.  Gebiete  d.  franz. 
Sprache  HL  169. 
Scholle,    Ueb.   d.   Begriff  jTochter- 
sprache  I  153,  111168. 
Die  a-,  ai-,  an-,  en-Assonanzen  in 

der  Chanson  de  Roland  IH  331. 
Das  VerhÜtniss  der  verschied.  Ueber- 
lieferungen  des  neufrz.  Roland  zu 
einander  m  330. 
Sur  l's    sonore    et   muette    d'apr^s 
les  chartes  de  Joinville  IQ  135. 
Schoppe,  Ueb.  Metrum  u.  Assonanz 
der  Chans,  d.   g.  Amis    et  Amiles 
m  135,  300,  313. 
Schott,  Arth.  u.  Albert,  Wala- 
chische Märchen  m  833. 
Schrattenthal,  Zur  Geschichte  der 
rumän.  Litt  u.  des  nun.  Theaters 
in833. 
Schröder,  C,  Weihnachtslieder  aus 

B6am.  ni  435. 
Schröder,  R.,  Glaube  u.  Aberglaube 

in  d.  altfrz.  Dichtung  III  309. 
Schuchardt,  H.  E.  M.,  geb.  4.  IL 
1842  z.  Gotha,  1873  ord.  Prof.  d. 
roman.  PMlol.  zu  Haue,  1877  zu 
Graz, 
1131,  17,  II  78,  240,  in  759,  796, 
800. 


Schuchardt,    De    sennoms  pkbo 

Tocalibus  1 172. 
Vocalismus  des  Vulgärlatein  1132, 

144,  172,  n70. 
Ueb.  einige  Fälle  bedingten  Laut- 
wandels im  Churwälschen  1172, 

111767. 
De   l'orthographe    du    roumain  m 

815. 
Reim  u.  Rhythmus   im  DeutodieD 

u.  im  Romanischen  111301. 
Fhon6tique  frcse. :  oi,  ch,  li,  ui  IE 

138 
Ritornell  u.  Terzine  I  172,  ffl6T5. 
Sur  oi  et  ui  HI  138. 
Parfaits  fr9s.  en  i^  IQ  256. 
Melin  =  mellinus  m  443. 
Bru  »Haidekraut«  HI  442. 
Dengun  =  (nengun)  III443. 
Ereolische  Stu£en    I  172,  11199, 

541,  590. 
Siur  le  erhole  de  la  lUunion  lud!). 
Span.-portug.  EtymoL  IQ  541. 
Ueb.  d.  Negerport.  y.  Mangalore  HI 

XTm. 
Romanisches  u.  Keltisches  mn. 
Albanesisches   u.  Romanisches  IQ 

804. 
De    quelques   modifications   de  la 

consonne   initiale   dans  les  disL 

de  la  Sardaigne,  du  centre  et  dn 

Sud  de  VItSe  HI  642. 
Le  redoublement  des  consonnes  e& 

Italien  m  642. 
Trieu  =  altir.  traig  UI  443. 
Schuller,   Argumentorum  pro  Ittt- 

nitate  ling.  valachiae  sive  rumanae 

epicrisis  In  795. 
Entwickig.  der  wichtigsten  Grund- 
sätze fSr  die  ErforscEg.  d.  rumuo. 

od.  walach.  Sprache  fll  795. 
Schultz,   G.,  Ueb.  d.  diakritischa 

Zeichen  im  Französ.  DI  139. 
Schultz,  O.,  Die  Lebensrerhältnisse 

d.  ital.  Troubadours  IQ  466,  741 
Zu  Jean  Bodel  m  315. 
Häufige  Bildg.  der  Ortsnamen  mit 

d.  Su£fix-ana  in  d.  Landstrich  iy. 

d.  Durance  u.  d.  Eygues-Fhißic 

III  442. 
Das  Verhältn.   d.  prov.  Poesie  wr 

altfrz.  m  465. 
Zu     den     Lebensverhältn.     einiger 

Troubadours  Ol  464« 
Schulz,  Alb.  (u.  Wolfart),  Guiot 

V.  Provins,  hrsg.  DI  473. 
Schulze.  A.,  Die  Wortstellung  in 

altfrz.  directen  FragesatE  III276. 


Schulze  —  Settegast. 
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Schulze,  A.,  Ghressert  111350. 
Schulze,  H.,  französische  Synonymen 

m  169. 
Schulze,  O.,  Zur  Entwickelung.jdes 
franz.    Demonstrativpronomens    m 
255. 
Schulze-Veltrup,     Der     85n[itakt. 
Gebrauch  d.  Conj.  in  »li  Chevaliers 
as  2  espees«  111275,  316. 
Schulzke,  P.,  Betontes  S  -f-  i  und 
ö  -f-  i  in  d.  norm.  Mundart  m  94, 
135. 
Schumann,    Yocalismus   u.  Conso- 
nantismus  des  Cambr.  Psalters  III 
328. 
Schustcr(-Regnier),  Frz.-deutsch. 
Wörterbuch  m  167. 
Der  best  Artikel  im  Rumfin.  und 
Albanesischen  m  829. 
Schwake,    Darstellg.    der  Mundart 

V.  Toumay  im  Mittelalter  m  136. 
Schwalbach,  D.  Verbreitg.  d.  Sage 
V.  Flor  u.  Blancheflor  fli  497. 
Boileau,  Art  po^tique  III  343. 
Schwan,  La  vie  des  aneiens  p^res 
in334. 
Philippe  de  R^mi  m  329. 
Die   Entstehung   der  Blumenspiele 
von  Toulouse  El  466. 
Schwartze,  Die  Wörterbücher  der 
franz.  Sprache  vor  dem  Erscheinen 
des  Dictionn.  de  l'Acad^mie  m  163. 
Schwarzfeld,  Practica  ^i  apropui- 
rele  lui  Cilibt  Moise   vestitul    din 
tiara  rom&nesca  m  833. 
Schweisthal,  Remarques  s.  le  röle 
de  r^lement  frang.  dans  la  forma- 
tion  de  la  lang.  fran^.  ÜI  50. 
Schweizer,    Moliäre- Museum    m 

356. 
Schweppe,    Etudes    s.    CKrartz    de 

RossÜho  m  472. 
Scipione,  Tre  laudi  sacre  pesaresi 

m  728. 
S6billot,    Contes   populaires  de  la 
Haute-Bretagne  traditions,  super- 
stitions  et  legendes  de  la  M.-B. 
III98. 
Litt^rature  orale  de  la  Haute-Bre- 
tagne  m  98. 
—  (u.   Gaidoz),    Bibliographie    des 
traditions  et  de  la  litterat   pop. 
de  TAlsace  DI  99. 
Biblio^aphie  des  traditions   et   de 

la  litterat  du  Poitu  m  xm. 
Biblio^aphie  des  traditions  et    de 
la    litter.    popul.    des    Fran^ais 
d'outre-mer  m  xm. 


S^billot,  Gar^ntua  dans  les  tra- 
ditions populaires  IQ  360. 

Seckendorff,  Span.-deutsch.  Wör- 
terbuch m  540. 

Secretan,  Litteraturberichte  aus  d. 
frz.  Schweiz  m  339. 

Sedeno,  de,  Pamaso  espanol.  EI 
544., 

Seeffer,  G.,  Lehrbuch  d.  frz.  Syntax 
111273. 

Seeger,  H.,   Ueb.   d.  Sprache  Guil- 

laume  le  Clerc  de  Norm.  u.  üb.  d. 

Verf.  u.  die  Quellen  des  Tobias  ÜI 

94,  136,  322. 
Seghezzi,    Pietro    Bembo's   Werke, 
hrsg.  m  708. 

Vita  Tasso's  HI  743. 

Ann.  Caro,  Werke,  hrsg.  m  713. 
Seidel,  Andr6  Ch^rnier  111344. 
Seiffert,    Ein  Namenbuch   zu    den 

altfranzös.  Artusepen  ÜI  171,  310. 
Selmi,  Dei  trattati  mor.  di  Alb.  da 

Brescia  HI  704. 
Semmig,    Gesch.  'd.    frz.    Litt,    im 
Mittelalter  m  308. 

Kultur-  u.  Litteraturgeschichte  der 

fn,  Schweiz  u.  Savoyens  m  339. 

86n6chaute,    Sur  l'^tat  des   lettres 

en  France  au  XVII.  s.  DI  336. 

Sepet,    Jean,   sire   de  Joinville   TU 

324. 
La  Passion  du  Sauveur,   (prov.)  III 

475. 
De  la  laisse  monorime    des    chan- 

sons  de  geste  HI  300. 
Le  drame  chr^tien  au  moyen-äge  HI 

307. 
Servois  (u.  Kröber),  Fierabras,  eh. 

d.  g.,  hrsg.  in  319. 
Settegast.  F.,   geb.  30.  I.  1852  zu 

Proskau,  1876  JPrivatdoc.  zu  Leip- 
zig, 1877  ao.  Prof.  f.  rom.  Philol. 

zu  Zürich,  1886  zu  Leipzig. 
Hartmanns  Iwein  verglich,  mit  seiner 

altfranz.  Quelle  11  497. 
Ben.  de  Ste-More  Untersuchg.  etc. 

1 174,  m  314. 
Calendre  u.  seine  Kaiserchronik  ICE 

315. 
Jacos  de  Forest  e  la  sua  fönte  IH 

320. 
L'histoyre  de  Jules  C6sar  1 174. 
Jehan  de  Tuim,  Hystore  de  Julius 

Cesar  m  334. 
Alb,  andare,  barone,  gens,  ges  III 

442. 
s.  Boethiuslied  m  469. 
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Settegast  —  Stalder. 


Settegaat,   F.,    Der  Ehrbegriff  im 

altfrz.  Rolandsliede  m  331. 
Settembrini,  Lezioni  di  lett  ital. 

ra697. 
Sforza,  Briefe  v.  Manzoni,  hrsg.  in 

731. 
Siede,  Syntaktische  Eigen thOmlich- 
keiten    wenieer    gebildeter  J^ariser 
etc.  inxin,277. 
Sichert,    Die   Sprache  Lafontaine*! 
mit   besond.   Berücksichtigung   der 
Archaismen  IQ  274. 
Siemt,  Ueb.  lat  c  vor  e  u.  i  im  Pi- 
kard, in  94,  136. 
Siena,  di,  A.  Manzoni  e  il  5  maggio 

in  731. 
Silva,  da,  Fr.  J.  de  Santa  Rosa  de 
Viterbo,  Lisboa,  hrsg.  m  591. 
Diccion.    bibliogr.    portug.    n  405, 
m592. 
Silvestri,    Bandello,  Novelle,  hrsg. 

in  707. 
Simon,   G.  Cl.,  Proverbes  recueiUis 

dans  le  Bas-Limousin  m  436. 
Simon,    M.,    Ueb.    den   flexivischen 
Verfall  des  Substant  im  Rolandsliede 
m  254,  330. 
Simonon,  Th^ätre  li^ois  in  100. 

Po^ies  en  patois  de  JLi^^  m  100. 
Simonsfeld,  Zur  Boccaccio-Littera- 

tur  m711. 
Simrock   u.    Echtermeyer,    No- 
vellenschatz der  Italiener  m  735. 
S  im  zig,  Notizie  varie  intomo  il  diaL 

friul.  etc.  ni  630. 
Sinigaglia,  Saggio  di  un  studio  su 

Pietro  Aretino  III  705. 
Sismondi,   Simonde   de,   geb.  9. 
V.  1773  z.  Genf,  Geschichtsschrei- 
ber u.  Literarhistoriker,  +  25.  VI. 
1842  das. 
Histoire    des   litt^ratures    du    midi 

de  l'Europe  m  507,  593. 
Tableau  de  la  litt  du  midi  de  l'Eu- 
rope m  697. 
Histoire  des  Francais  m  30. 
Sittl,    D.  localen  Verschiedenheiten 

d.  lat.  Sprache  I  131,  144,  IH  45. 
Skeat,  A  rough  list  of  english  words 

found  in  an^ofrensh  m  95. 
Slavici,    Die  Rumftnen  in  Ungarn, 

Siebenbürg.  etc.  ni  793. 
Smid,  Stona  d.  S.  Genofefa  traspor- 

tada  t'nosc  lingaz  m  778,  782. 
Smith,  Chants  du  Velay  et  du  Forez 
m437. 
La  Chanson  de  Barbe -Bleue,    dite 
Romance  de  Clotilde  lU  325. 


Smith,  Vieilles  chansons  recneilliet 
en  Velay  et  en  Forei  111437. 
Chants  nopul.  du  Forez  m  435. 
Soave,  (iramm.  ragionata  deH  L  it 

in619. 
Sobrino,  Gramm,  espa^ole  in54^ 
Sölter,  Grammat  u.  lexikolog. Studie 

üb.  J.  Rotrou  m  361. 
Soicescu  (u.  Calinescu],  Mamnl 

de  sintaxa  romdna  m  829. 
Soler,  Gramm,  menon^uina  m  496. 
Soltmann,    Der    Infinitiv    mit   der 
Praeposit.  ä  im  Alt&z.   bis    z.  11 
Jhrh.  m276. 
Sommer,  Lexique  de  la  langoe  de 
M«ne  de  S6vipi6  m  64,  167,  364. 
Petit  dictionnaire  des  rimes  frcsei. 
in3üO. 
S.'o  n  n  e|n  b  u  r  g.  Wie  sind  die  frz.  Vene 

zu  lesen?  m  299. 
Sorel,  Notice  s.  Amoul  et  Simon  de 

Greban  DI  327. 
Sorio,  Poesie  scelte  di  fra  Jacopone 

da  Todi  m  726. 
Souli6,  Recherches  s.  la  vie  deMo- 

liöre  et  s.  sa  famille  in  356. 
Sousa,  de,  Vestigios  da  ling.  araluea 

m  591. 
Southey,  Lope  de  Vega  m  556. 
Souza  Siva,  de,  Ign.  de  Silva  Al- 
varenga,  obras  poeticas,   hrsg.   DI 
598.  ^ 

Spach,  Zur  Geschichte  der  modem. 

frz.  Litt  m  338. 
Spano,  Ortografia  sarda  nazionale  m 
633. 
Vocab.  sardo-ital.  e  itaL-sardo  IE 

633. 
Canzoni  pop.  inedite  in  dial.  cen- 
trale logudorese  m  633. 
Spelthahn,    Das  Genus  der  fnm. 

Substant  m  254. 
S  p  i  e  s ,  Untersuchungen  üb.  A.  Scheler's 

Trouväres  beiges  m  30ü,  311. 
Spinelli,  Bibnographia  Goldonias« 

111724. 
Spohn,  Ueb.  die  Conjunkt  im  Ah- 

franz.  m  275. 
Staaf,  La  litt  fr9se.  m  306,  34u. 
Stadler,  WissenschafÜ.  Ghraznm.  der 

franz.  Sprache  m  252. 
Stähle,  La  farce  de  Pathelin  DI  3^ 
Ueb.  d.  Sprache  des  norzogs  Carl 
V.  Orleans  m  316. 
Stagliene,    Proverbi   genovesi   cic 

111631. 
Stalder,  Schweizer  Idiotikon  m  lOX 
Schweizerische  Dialektologie  O  763. 


Stalder  —  Stengel. 
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Stalder,    Die   Landessprachen    der 

.Schweiz  m  loa,  757. 
Stamati,   Wörterbuch  d.  deutschen 

u.  d.  mmftn.  Sprache  m  819. 
Stam^ini,    La  poesia   romana  e  fla 

metnca  II  415. 
Stapfer,  geb.  14.  V.  1840  z.  Paris, 
seit  1876  Prof.  d.  ausl&nd.   Litt 
a.  d.  Facultät  z.  Grenoble. 
Etudes  8.  la  litt.  fr98e.  moderne  et 

contemp.  m  338. 
Les  Industries  de  Beaumarchais  III 
342. 
Stappers,    Dictionnaire   synoptique 

d'etymologie  fr9se.  m  xiv,  16S. 
Steffenhagen,  Französ.  Orthoepie 

min. 

Stefureac,  Einige  Suffixe  zur  Bil- 
dung des  Substantivs  u.  Adjcctivs 
im  Kumän.  III  818. 
St  eh  lieh,  Tj^ibaut,  li  romanz  de  la 

poire,  hrsg.  m  333. 
St  ehr.  Die  span.  Bomanzen  111561. 
Stein,    Essai    sur    la   formation    et 

Temploi  sjrntaxique  des  pronoms 

pr^tendus  indefims  IIL  255. 
Ueb.  d.  Bedeutung  des  dichterischen 

Elementes  in  der  Philosophie  von 

G.  Bruno  m  712. 
Steinbart,  Das  £ranz.  Yerbum  zum 

Gebrauch  f.  Schulen  HI  255. 
Steinschneider,   Yzopet  hebrftisch 

m33C. 
Stella,  Bibliografia  iUliana  11404. 
Stengel,  Ed.,  geb.  5.  IV.  1845  zu 

Halle  a.  S.,   Privatdoc.  in  Basel, 

1873  ord.  Prof.  d.  roman.  Philol. 

in  Marburg. 
I  174,  m  331,465,  470. 
Die  (besetze  des  satum.  Versmasses 

n415. 
D.  Vocalismus  des  latein.  Elementes 

in  den  wichtigsten  Dialekten  von 

Graubanden  U.Tirol  üxvi,  in  767. 
Codex  Digby  manuscriptus  86. 1 174, 

11407. 
Studi  sopra  i  canzonieri  provenzali 

di  Firenze  e  di  Roma  m  460. 
Renaus  de  Montauban  m  329. 
Rivista  di  Filologia  romanza  1 154. 
Durmars  li  Gallois,  hrsg.  1 1 74,  in  3 1 8. 
Mittheilungen    aus    frz.    Hdss.    der 

Turiner  Univ.-Bibl.  m  304. 
Boethiuslied  m  469. 
Verzeichn.  d.  altfiranz.  Handschriften 

d.  Turiner  Universit&tsbibliothek 

1174,  n407. 
Garins  de  Montglane  m  320. 


Stengel,  Ed.,  Die Chanson-de-geste- 

Hdschr.  der  Oxforder  Bibl  ifl  304. 
Jehan  de  Flagy,    Girbers  de  Mes, 

hrsg.  m  323/4. 
Photograph.  Reproduction  des  Codex 

O.,   des  altfranz.  Rolandsliedes  I 

174,  m  330. 
Studien  üb.  d.  prov.  Liederhdss.,  1 .  die 

Kopenhag.  Sammig.  prov.  Lieder 

in  461. 
Schwund  von  e,  i  im  Nordwestroman. 

m  137. 
Diplomat.  Abdruck  Cod.  O.,  Digby 

23.  I  174,  m  330. 
Die  prov.  Blumenlese  der  Chigiana 

1175,  in461. 
Lo  Donatz  proensal  u.  los  rasos  de 

trobar,  hrsg.  1 174,  m  430. 
La  leggenda  di  S.  Porcario  etc.  HI 

473,  728. 
Die  wieder  aufgefundene  Quelle  v. 

Raimon  F^rauts  prov.  Gedicht  auf 

d.  hl.  Honorat  etc.  m  473. 
Ueb.  d.  ältesten  Anleitungsschriften 

zur  Erlernung  des  Französ.  IH  68, 

134. 
Der  Briefwechsel  Voltaire's  mit  Land- 
graf Friedrich  H.  von  Hessen  m 

367. 
Frammenti  di  una  traduz.  libera  dei 

libri  dei  Maccabei  m  325. 
Ein  Fall  der  Binnenassonanz  in  einer 

Chanson  de  geste  HI  300. 
Bruchstück  eines  lat.-franz.  Glossars 

ini63. 
Desputeison  entre  Tarne  et  le  corps 

ni318. 
Einige  F&lle  d.  Wiederkehr  gleicher 

Reime  u.  Reimworte  in  d.  altprov. 

Lyrik  in  301,  454. 
Ausgab,  u.  Abhandl^.  aus  d.  Ge- 
biete d.  roman.  Philol.  1 155,  175, 

243,  n  XVI,  xvra. 
—  '(u.    Buhlmann),    El   cantare   di 

Fierabraccia  et  Ulivieri  1175,  m 

319,  722. 
Ueb.  Entr^  en  Espagne  m  319. 
Die  vatican.  Hds.   Fonds   Königin 

Christine  1682.  m  304. 
La  can^un  de  St.  Alexis,  hrsg.  1 175. 
Wörterverzeichniss  zu  den  Ütesten 

franz.  Texten  I  174,  175. 
Bruchstück  der  Chanson  de  la  Mort 

d'Aimeri  de  Narbonne  HI  312,  327. 
Erinnerungsworte  an  Fr.  Diez  I  167, 

174. 
•    MUet,  Jacques,  L'histoire  de  Troye 

la  grant,  autogr.  hrsg.  HI  326. 


88 


Stengel  —  Suchier. 


Stengel,    Ed.,    Le  Myst^re    de   la 

Destniction  de  Troie  1 175. 

Report  on  the  Philology  of  the  Ro- 

mances  Languages   1875  to  1S82. 

1192. 

Th^tre  d'Hardy  I  175,  243,  m  351. 

Die  ältesten  £ranz.  Sprachdenkmäler 

nxvi. 

Das  anglonormann.  Lied  vom  wackem 

lütter  Hom  I  243,  11  xn,  m  322. 

—  (mit  Kühne),  Maitre  Elie's  Ueber- 

arbeit^,  d.  ältest.  frz.  Uebertragg. 

V.  Oyid's  Ars  Amatoria  Hl  xv. 

üeb.  d.   lat  Ursprung  der   roman. 

Fünfzehnsylbner  III  xix,  300. 
Abschrift  der  prov.  Liederhds.  Plut 
XLI  cod.  42  der  Laurentiana  zu 
Florenz  III  461. 
Stephan,    Einfluss    des    Slavischen 

auf  das  Walachische  m  818. 
Stern berg.  Die  Waffen  in  den  Karls- 
Epen  nfxv. 
Steub,  Die  Urbewohner  Rätiens.  — 

Zur  Rät.  Ethnologie  m  757. 
Steuerwald,   Wie  kam   das   franz. 
Adj.  zu  seiner  jetzigen  Comparation? 
in  255. 
Stevens,  M™«  de  Stael,  her'ilife  and 

her  times  m  364. 
Stilescu,  Rumän.  Grammatik  HI  828. 
Stickney,  The  romance  of  Daude  de 
Pradas  on  the  four  cardinal  vertues 
in  470. 
Chansons  frcses.  tir^es  d'un  ms.  de 
Florence  ÜI  325. 
Stimming,  A.,  geb.  17.  Xn.   1846, 
ord.  Prof.  d.  roman.  Phil,  an  der 
Univ.  z.  BLiel. 
Fr.  Villon  1174.  m  335. 
Jaufre  Rudel,  sein  Leben  u.  s.  Werke 

m474. 
Die  S3mtax  des  Commines  m  274, 

317. 
Bertran  de  Bom's  Leben  u,  Werke 
1 174,  m  468. 
Stock,  Die  Phonetik  des  Roman  de 
Troie  u.  der  Chronique  des  Ducs  do 
Normandie  m  136,  314. 
S  t  ö  b  e  r ,  Elsäss.  Volksbüchlein  m  99. 
Stötzer,  Etüde  s.  Ronsard  m  61. 
Stopp  an  i,  I  primi  anni  di  A.  Man- 

aoni  m  731. 
Storck,  W.,  geb.  .=>. vn.  1829  zuMün- 
ster, ord.  Prof.  d.  germ.  PhiL  das. 
I  176,  m  569,  596. 
Camöes    in   Deutschland,    bibliogr. 
Beiträge  in  595. 


Storm,  G.,  Sagn  kredsene  om  Kail 
den  Store  etc.  n  496.  m  309. 
Manipoletto  d'etimologie  in  646. 
— ,    Johan,    1873  Prof.    d.  rom.  u 
engl.  PhiL  zu  Christiania. 
Remarques  sur  les  royelles  atooet 
du  latin,  des  dialeet^  italiques  e 
de  ritalien  m  642. 
Om  vokalemes   krantitet  i  de  ro- 
manske  spreg  in  sin  udvüding  in 
latinen  Ul  137,  440. 
Etüde  s.  le  vocalisme  des  serments 
de  842.  m  135. 
Straccali,  I  Goliardi  m  747. 
Strajan,  Manual  de  gramma.  limbd 

romin.  m  828. 
Strauch,  Lat  ö  in  d.  norm.  Mnsd- 

art  m  94,  136. 
Strauss,  Voltaire  m  366. 
Streckeisen-Moulton,  Rouaaeto. 

(Buvr.  in6d.  0  361. 
Streckler,  De  la  prosodie  fr^te.  m 

139. 
S  t  r  e  h  1  k  e,  ComeiUe's  Cid  hrsff .  m  34^ 
Strodtmann,  Die  Arbeiterdichtg. b 

Frankreich  m  338. 
Stünkel,   Die  Sprache  der  lex  ro> 

mana  Utinensis  etc.  1 133,  196. 

Stürzinger,   J.,  Pnvatdoc   f.  iwa 

PhiL  an  d.  Univ.  z.  Bonn,    1S$$ 

Prof.  am  Bryn  Mawr  College  ic 

Philadelphia. 

Ueb.  d.  Conjugation  im  Ritoromsit 

1170,  in759. 
Girartz  v.  Rossilho,  Lond.  Hds.  m 

471. 

Orthographia  gallica  n  xn,  238,  ID 

134,311. 

Sturdza,  Incercäri  de  ortogrmfia  m- 

mino-latinä  ale  Domn.  Jlinca  m  79<l 

Sturmfels,  D.  altfranz.  VoeaÜsnn» 

im  MittelengUschen  m  xm. 

Suchier,    K,     1873    Privatdoe.  in 

Marburg.  1874  ao.  Prol  d.  Tomas. 

PhiloL  m  Zürich,  1875  ord.  Prot 

in  Münster,  1876  in  Halle  a.  S. 

I  173.  n  78,  m  36,  38,  88,  92,  83 

242,  252,  322,  428,  461. 
Zur  Lautlehre  der  Strassbuiger  ^e 

ini35. 
Zur  Metrik  d.  Eulaliasequens  in3«H). 
Der  Mönch  v.  Montauban  m  475. 
Ueb.    d.   Quelle   Ulrichs    von   dem 
Türlin  u.  die  älteste  Gestalt  der 
Prise  d'Orange  l  173,  Dl  32S. 
n  canzoniere  provenz.  di  ChelteshsiB 

m4()l. 
Der  Troubadour  Maroabrun  IH  474. 


Suchier  —  Trab^. 
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Buch! er,  H.,    Brandans  Seefahrt  u. 

Siäge  de  Castres  1 173,  m  93,  315. 
Altfrz.  Lebensregeln  HI  325. 
JehandeFlagy,  GirbersdeMes,  hrsg. 

m  323. 
Mariengebete,  hrsg.  1 173. 
Le  Si^e  de  Castres,  hrsg.  m  333. 
Ausrufe  mit  quel  im  Altfirz.  HI  275. 
Ueber    die   Matthäus    Pavis    zuge- 
schriebene Vie  de  St.  Auban  1 173, 

m  300,  334. 
Die  QueUe  des  sermo  de  sapientia 

m332. 
Grant  mal  fist  Adam  m  329. 
Ueb.  die  Mundart  des  Leodegarliedes 

1173. 
Bibliotheca  Normannica  I  173. 
Reimpredigt,  hrsg.  1 173. 
Die  Versbüdung  der  Anglonorman- 

nen  m  300. 
Bruchstück    einer    agn.    Magdalena 

m  326. 
Josqu'  as  Seinz  III  331. 
Genus  des  Subst.  retz  (masc)  m  443. 
Der  papieme  Theil  der  Modenaer 

Troubadour-Hds.  HI  461. 
Ancassin  u.  Nicolette  1  173,  11498, 

in  93,  314. 
Altprorenzal.  Denkmale  1 173. 
Denkm.  der  prov.  Litt.  u.  Spr.  IE  462. 
Ueb.  prov.  Bearbeitgn.  der  Kindheit 

Jesu  m  474. 
Ueb.  d.  Tenzone  Dante's  mit  Forese 

Donati  m  XX. 
Die  Quellen  der  Maffussage  HI  326. 
Untersuchungen  üb.  oie  alnrz.  Prosa- 
roman V.  Tristan  u.  Isolde  m  334. 
Süpfle,  De  rh  initiale  dans  la  lang. 

d'oTl  m  135,  138. 
'    Ueb.  d.  Cultureinfluss  Deutschlands 

auf  Frankreich  m  66. 
Suite,  La  lang,  frang.  au  Canada  IQ 

98. 
Sulz  er,  Dell'  origine  e  della  natura 
dei  dialetti  communemente  chiamati 
romanici  lH  763. 
Snndby,  1878  Prof.  d.  rom.  Phil.  a. 

d.  Univ.  z.  Copenhagen. 
Brun.  Latino's   Lernet   og  Skrifter 

ni315,  704,  728. 
Bl.  Pascal  og  hans  kamp  mod  Jesui- 

teme  m  358. 
Sundomacher,  D.  altfiranz.  u.  mittel- 
hochdeutsche Bearbeitg.  d.  Sage  y. 
Flor  u.  Blancheflor  n  497, 
Suster,  Le  origini  dell'  Jacopo  Ortis 

111723. 
Sweet,  Spoken  Portuguese  m  590. 


Symonds,  Renaissance  in  Italy  m 
698. 

Tailhan,  Lexar  et  dexar  111541. 
Notes  8.  la  lang.   rulg.   d'Espagne 
et  de  Portg.  au  haut  m.-ftge  HI 
531,  590. 
T  a  i  1 1  a  d  e ,  Po^sies  gasconnes  m  4  35 . 
Taillandier,  R.-G.-E.-T.,  gen.  St.- 
Ren6-,   geb.    16.  XIL   1817    zu 
Paris,    1846  ord.  Prof.  d.  frz.  Li- 
terat a.  d.  Facultät  z.  Montpellier, 
187U  Staatsrath  u.  Generalsecret&r 
im  Ministerium  des  öffentl.  Unter- 
richts, +  24.  n.  1879. 
La  nouvelle  po^sie  prov.  IH  466. 
Les  destin^es  de  la  nouvelle  po^ie 

prov.  in  466. 
Etudes  litt^raires  m  343,  466. 
Taine,  Lafontaine  et  ses  fahles  in 

352. 
Talbert,  Du  dialecte  blaisois  III  98. 
De  la  prononciation  de  la  lettre  u 

au  XVIe  s.  m  136. 
Li  vre  des  Maniöres  m  325. 
Talbot,  E.,  geb.   17.  vm.  1814  zu 
Chartres,  Prof.  der  Rhetorik  am 
Coll^  RoUin   u.  Lvceum  Fon- 
tanes. 
— *(u.  le  Court  de  la  Villethas- 
setz),   Li  roman  d' Alexandre  par 
Lambert  li  Tors  etc.,  hrsg.  III  313. 
Hist.  de  la  litt  frgse.  m  305. 
Tallarigo,   Compendio  della  storia 

della  lett.  ital.  m  697. 
—  (e  Imbriani),  Nuova  crestomazia 

ital.  m  702. 
Tamburini,  Benvenuto   da  Imola's 
Commentar   zur  Divina  Commedia, 
hrsg.  m  718. 
Tamizey    de    Larroque,    J.-Ph., 
geb.    30.   Xn.   1828    zu  Gontaud 
(Lot-et-Garonne),  1860— 70Bürger- 
meister  das.,  corresp.  Mitglied  der 
Acad.  des  inscriptions. 
B.  G.  Colletet,  vies  des  po^tes  bor- 
delais  et  p^gordins,  hrsg.  m  435. 
Balzac,  oeuvres  in^dites  lU  341. 
Mazarinades  ineonnues  m  354. 
Ol.  de  Magny,  sonnets  in6d.  HI  353. 
Tamm,    Bemerkungen  z.  Metrik   u. 

Sprache  ViUon's  fll  335. 
Tanfani,  Ntccola  Acciaiuoli  111710. 
Tarb6,  L.-H.-P.,  Archftolog,  geb.  1809 
z.  Paris,  +  3.  L  1871  z.  Rehns. 
Auberi,  chans.  d.  g.,  hrsg.  III  314. 
Chrestien  de  Troyes,   li  Chevaliers 
de  la  Charrette,  hrsg.  III  317. 
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Trab6  —  Thurneysen. 


Tarb6,    L.-H.-P.,    Chansonniers   de 
Champagne    au   Xu«  et  XIIL«  s. 
m99. 
Girart  de  Viane,  Ausg.  m  321. 
Foucon  de  Candi,  Ausg.  m  320. 
Le   roman  des  quatre  fils  Aymon, 

hrsg.  m  329. 
Romancero  de  Champagne  IQ  99. 
Tardieu,  Grand  dictionn.  historique 

du  Pay-de-D6me  HI  429. 
Taschereau,    J.-A.,    geb.  19.  Xu. 
ISOl  z.  Tours,  Journalist  u.  Ab- 
geordneter,   1858  administrateur- 
directeur   general    d.  Nationalbi- 
bliothek z.  Paris,   +  10.  XL  1874 
daselbst. 
Hist.  de  la  vie  et  des  ouvrages  de 
Molifere  UI  356. 
—  (u.  Monmerqu^),  Tallemant  des 
R^ux,  Historiettes,  hesg.  m  356. 
Histoire  de  la  vie  et  des  ouvrages 
de  P.  Corneille  m  345. 
Tassis,  Calderon's  Werke,  hrsg.  m 

549. 
Tausserat,  Rondes  nopul. recueilles 

au  Portrieux-Saint-Cluay  III  99. 
Tavernier,   Chansons  en  patois  de 
J.  Fr.  Ducros  de  Sixe,  hrsg.  HI  103. 
Tedeschi,   Studi    suUe  tragedie  di 

Alfieri  m  704. 
Teil,    Les    Grammairiens   fran^.   HL 

70,  251. 
Tempio,  Poesie  sicil.  m  634. 
Tenant  de  la  Tour,  Hon.  Racan, 

ceuvr.  c.  IH  360. 
T  e  r  q  u  e  m ,  Etymologies  des  noms  de 
viUes  et  des  villages  du  d6p.  de  la 
Moselle  m  100. 
Terzuolo,  Etudes  s.  le  Dictionn.  de 

TAcad.  m  165. 
Tessier,  Notizia  sulle  edizioni  della 

Vita  di  Aretino  EI  706. 
Teza,   Vita,  giom.  e  lett  di  Alfieri 
ni  704. 
Canti  d'amore  nel  Friule  m  630. 
Indoportoghese  HI  590. 
Ueb.  ratecchio's  Dichtungen  m  736. 
Note  portogh.  m  590. 
Theodorescu,  Cercetar!  asupra  pro- 
verbolorü  romdne  m  833. 
Viata  »i  operi  le  lui  Eufrosini  Patec. 
m834. 
Theuriet,   Contes  populaires  franc- 

comtois  m  99. 
Thibaut,  Franz.  Wörterbuch  III  167. 
Thierkopf,    P.,     Der    stammhafte 

Wechsel  im  Normann.  DI  94,  256. 
Thöne,    Die   lautlichen  EigenthOm- 


lichkeiten  d.  franz.  Sprache  des  11 
Jhrh.  etc.  m  60,  136. 
Thomas,  1182,  UI  428. 
Ueb.  neu  aufjB;e{undene  Dichtongea 

Petrarca's  1182,  m  428,  739. 
Sz  :  r,  r  :  sz  111441. 
—  (et  M.  Cohendry),  Strophes  an 

Saint-Esprit,  en  di'alecte  auvergnat 

m434. 
Richard  de  BerbezQl  et  le  NotcI- 

Uno  m  476. 
La  Chirurgie  de  Roger    de  Panne 

en  vers  prov.  in  476. 
Jaufr6  de  Foxa  m  495. 
Extraits    des   archives    du    Vatican 

pour  servir  k  Ihist  litt  EI  304. 
Aquilon  de  Bavi^re,   ronaan  franeo- 

ital.  m  705. 
Nouvelles   recherches    sur   l'Entr^ 

d'Espagne  I  182,  m  319. 
Franc,  narberino   et   la   litt.  proT. 

au  m.-Äge  11  xvn,  m  466,  471, 

707. 
Lui  et  lei  m  255. 
En  u.  na  DDL  443. 
— ,  (Leroux  etc.),  Dociun.  hlstoriquei 

bas-latins,  concem.  la  Marche  et 

le  Limousin  HI  461. 
Le  mystäre  de  la  Passion  h  Martel 

(Lot)  en  1526  et  1536  m  475. 
Notice  8.  deux  mss.  de  la  Spagna, 

en  vers.  IIT  xix. 
La    versification    de    la    Chirurgie 

proveng.    de   Raimon    d'ATignoB 

01454. 
Rapport  s.  une  mission  philologiqae 

aans  le  d^partement  ae  la  Creosc 

m  96,  435. 

Les  mss.  fr^s.  des  Gonzaga  m  30i 

Thommerel.    Recherches  s.   la  fia- 

sion  du  franco-norman  et  de  Fanglo- 

saxon  m  136. 

Thomsen,  Lateinisch  u.  Roman.  I 

145. 
E  -I-  i  en  fran^ais  III  118,  137. 
Remarques  s.  la  phon^tique  ronume 

mi37. 

Thümen,  Boileau,  l^pitres  m  343. 
Thurneysen,  E.  R,  geb.  14.  IQ. 

1857  zu  Basel,  1882  Privatdoc  1 

rom.  Phil.  z.  Jena,  1884  ao.  PpoI. 

18S7  o.  Prof.  f.  Te^leich.  Sprach- 

wiss.  zu  Freibiurg  i.  Br. 
1173. 
Das  Verbum  dtre  u.  die  frans.  Coo- 

jug.  1 173,  m  256. 
Keltoromanisches  IQ  47, 168. 


Thurot  —  Todd. 
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Thurot,   De  la  prononciation  frcse. 
depuis  le  commencement  du  XYI^ 
m  69,  138. 
Cabanis,  oeuvr.  c.  IQ  344. 
Tiburtiuß,  Moliöre  u.  d.  Pr^sieusen- 

thum  m  64. 
Ticknor,   G.,   geb.  l.  Vm.  1791  zu 
Boston,  1813  Anwalt  das.,  1820— 
35  Prof.  f.  Qesch.  d.  frz.  u.  span. 
Lit  z.  Cambridge  (America),  +  26. 
I.  1871  z.  Boston. 
Qesch.  der  schönen  Litt,  in  Spanien 
n  505,  m  542. 
Tigri,  Canti  popolari  toscani  II  499, 

m  635. 
Tiktin,    Studien  zur  rumän.  Philo- 
logie m815. 
Zur  Stellung  der  tonlosen  Pronomina 
u.  VerbaJformen  im  Rumän.   DI 
829. 
T  i  1 1  e  y ,  The  Literature  of  the  French 

Kenaissance  DI  336. 
Timon,  Etudes  s.  les  orateurs  par- 

lamentaires  ID  339. 
Tinaldo,     Biografia    degli    Italiani 

n  404. 
Tiraboschi,  A.,  Vocab  dei  dialetti 
bergam.    antichi   e  modemi.   —  D 
gergo  dei  pastori   bergamaschi   ID 
629. 
Tiraboschi,  G.,  Storia  della  littera- 

tura  ital.  D  505,  DI  696. 
Tissot,   Les  Patois   de  Fourgs   ID 

99,  435. 
Ti  vier,  Etüde  s.  le  myst^e  du  sifege 
d'Orl^ans  et  s.  Jacques  Milet,  etc. 
ID327. 
Hist.  de  la  litt,  dramatique  en  France 
dep.  ses  orig.  jusqu'au  Cid  DI  307. 
Tobler,   A.,    geb.  24.  ID.   1835  zu 
Hirzel  (Canton  Zürich),  promovirte 
1857,   1861  Lehrer  des  Franz.  u. 
Ital.  a.  d.  Cantonschule  zu  Solo- 
thum,    1867  Privatdoc.  z.  Zürich, 
im  selb.  Jahre  als  Prof.  d.  rom. 
Sprach,  nach  Berlin  berufen. 
I  167,  169,   m  55,  94,  164,  252,  257, 

428,  618. 
Darstellung  der  lat.  Conjugation  u. 
ihrer   romanisch.    Gestaltung   DI 
255. 
Gedichte  des  Jehan  de  Cond6  1 170, 

ni317. 
Bruckstück  aus  dem  Chevaliers  au 

lyon  1170,  DI317. 
Ein  Minnesfinger  der  Provence  DI 

471. 
Italienisches  Lesebuch  I  169. 


Tobler,  A.,  B^ze,  Th.:  de  Franciae 

ling.  recta  pronunciatione,   hrsg. 

m  70,  342. 
Ueb.  d.  Wortzusammensetzg.  D  264. 
Li  dis  dou  vrai  aniel  1 170,  D  xvi, 

m318. 
Auberi,  chans.  d.  g.,  hrsg.  1 110,  DI 

304,  314. 

—  (u.  P.  Meyer),  Sur  quelques  pas- 
saffes  des  grammaires  provencales 

Spiehnannsleben    im    alten    Frankr. 

DI  310. 
Vita  dei  b.  £ra  Jacopone  da  Todi, 

hrsflj.  DI  726. 
Frz.    Volkslieder    aus   M.   Haupt's 

Nachlasse  DI  325. 
Die  Corsinische  Hds.   des  Mystäre 

de  la  Passion  DI  327. 
Ueb.  Jacopone  da  Todi  DI  727. 
Vout  »Heiligenbild«  ss  vultus  DI 

443. 

Vom  firanzös.  Versbau  alter  u.  neuer 

Zeit  D  XV,  437,  DI  299. 
Las  frevols  venson  le  plus  fort  v. 

Raimbaut  de  Vaqueiras  DI  476. 
Zum  Lyoner  Yzopet  DI  336. 
Verblümter  Ausdruck  u.  Wortspiel 

in  altfrz.  Rede  DI  277. 
Die   altvenezian.  Uebersetzung   der 

Sprüche  des  Dionys.  Cato  ifl  714. 
Das  Buch  von  Ugu9on  da  Laodho 

ID747. 
Die  Berliner  Hds.  des  Huon  d'Au- 

vergne  ID  xv. 
Ueb.  Judenknabe  DI  324. 
Ein  Lied  Bemarts  v.  Ventadom  DI 

468. 

Etymologisches  DI  xix. 
Vermischte    Beiträge    zur    französ. 

Grammatik,    gesammelt   etc.    ID 

253. 
Ueb.    d.    scheinbare    Verwechslung 

zw.   Nominativ,    u.  Accusat.    ID 

254. 
Beiträge  zur  Lehre  von  der  französ. 

Conjiigation  1 169. 
S.  les  neurs  du  gay    savoir   p.  p. 

Gatien-Amoult  III  430. 
Die  Leys  d'amors  DI  474. 
Ungedruckte  Briefe  des  Grafen  Giac. 

Leopard!  DI  729. 
Ueb.  Q.  volksthüml.  Epos  der  Fran- 
zosen m  308. 
Vie  des  anciens  peres  DI  334. 
Todd,  The  books  of  the  Vaudois  DI 
429,  463. 
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Toennies  —  Tubino. 


Toennies,  La  syntaxe  de  Commines 

111274,317. 
T  o  e  w  e  8 ,  A.  Mussato  u.  Heinrich  VIL 

733. 
Tolhausen  (u.  Gardissal),    Dic- 

tionn.  technologique  fran9.-anglai8- 

allemand  m  168. 
Tolle,  DasBetheuem  il  Beschwören 

in  der  altroman.  Poesie  in  278. 
Tommaseo,  N.,  geb.  1802  z.  Sebe- 
nico  (Dahnatien),  +  1.  V.  1874  zu 
Florenz. 

Diz.  dei  sinonimi  della    ling.    ital. 
m646. 

Canti  pop.  tose,  corsi,  illirici,  greci 

mm. 

Caterina  da  Siena,  lettere  III  714. 
—  (-Bellini),  Dizionario  della  ling. 
ital.  II  181,  m  645. 
Ricordi  di  una  famigUa  senese  (m 
740. 
Tommasini,    La  Tita    e  gli  scritti 
di  Machiavelli  etc.  m  731. 
P.  Metastasio  e  lo  svolgimento  del 
melodnunma  ital.  m  732. 
Toribio  del  Campillo,  Sobre  los 
poemas  provenz.  de  los  s.  12.  y  13. 
m46ö. 
Torraca,   Una  leggenda  napoletana 
e  l'epopea  caroungia  m  728. 
n  Boccaccio  e  i  Novellieri  firancesi 

m710. 
Gli  imitatori  stranieri  di  J.  Sanazzaro 

ni742. 
Studj  di  storia  letterar.  napolit.  IQ 

632. 
Sacre    rappresentazioni    del   Napol. 

m  632. 
Reliquie  viventi  del  dramma  sacro 
nel  Napoletano  III  746. 
Torr  es,   A.,   Memorias  para  ayudar 
k  formar  un  Diccion.  crftico  ae  los 
escritores  catal.  etc.  in  496. 
Torri,  Dante,  epistolae,  hrsg.  m  719. 
T  o  r  s  i  ( -  M  e  1  z  i) ,     Bibliographia    dei 

romanzi  di  cavalleria  IH  6^6. 
Toselli,  Origine  della  ling.  ital.  (III 

609. 
Tosti,  Tasso  e  i  Benedittini  Cassinesi 

m  744. 
Toubin,    Recherches    s.    la   langue 

Bellau  m  98. 
Tourneux   (et    Assezat),  Diderot, 
ceuTres  c.  IQ  347. 
Grimm,     Correspondance    litt^raire 
m  350. 
Touronde,  Les  ^crivains  hayrais  HI 
101. 


Tourtoulon,  de  (u.  Bringuici^., 
Etüde  sur  la  limite  g&oeraphique 
de  la  lang,  d'oc  et  de  la  L  doil 
m36. 
De  quelques  formes  de  randemie 
langue  d'oc  IQ  448. 
Tozzetti,    Antologia    deUa    poesi 

ital  m  702. 
Tracia,  Diccion.  de  la  rima  UIMl 
Traina,  Nuovo  vocab.  siciL-itaL  DI 

634. 
Tralage,     du,  Notes  et  docant  s. 
l'hist.  des  th^dtres  de  Paris  au  XVIl 
s.  m  307. 
Tramater(-Scarabelli),Vocab.uni- 

yersale  della  ling.  ital  m  645. 
Transtagano,    Ä    new   PortogaeK 

Grammar.  m  590. 
Trautmann,  F.  M.,  Hiat.  et  Chiw- 
toma^ie  de  la  litt  fircsc.  dep.  le  m.- 
Age  m  339. 
Trautmann,  F.  H.  M.,  geb.  24.111. 
1847  zu  Klöden  (Prov.  SadiKn 
studirte  «lass.  Phil.  u.  neuere  Spr. 
1880  ao.  Prof.  1  engl  Spr.  u.  lit 
z.  Bonn,  1885  ord.  Prof. 
Bildg.  u.  Gebrauch  der  Tempora  im 

Rolandsliede  IH  330. 

Die  Sprachlaute  im  Allg;^.  u.  die 

Laute  des  Englisch.,   Franz.  mn^ 

Deutschen  im  Besonderen  in  läi 

Trebutien  (et  Mancel).  L'EtabI»- 

sement  de  la  fdte  de  la  coneepti<a 

de  Notre  Dame  m  335. 

Treutier,  Die  Otinelsage  im  Mittd- 

alter  HL  327. 
Treverret,   de,   L'Italie   au    16<^  & 

699. 
Trevisan,  Dei  Sepolcri  di  ügo  Fo*- 

colo  m  723. 
Tribolati,  Diporti  letterari  mil  De- 

camerone  del  Boccaccio  m  711. 
Trier,  Sur  la  Classification  de«  ver- 
bes  dans  les  lang,  romanes  m  25^ 
Trinchera,  Vocab. universale  IQ 641 
Trobat,  Vie  de  Ste.-Beure  m  3»^. 
Tron,    Pietro  Valde   e   i    poveri  di 

Lione  lU  463. 
Tross,  Cent  cinq  rondeaulx  d'amoor 
m311. 
Clef  d'amour,  hrsg.  IQ  316. 
(Euvres  de  L.  LaU  m  352. 
Trucchi,  Poesie  ital  ined.  UI  7W2. 
Tschumpert,   Versuch  eines  bfind- 

nerischen  Idiotikons  m  770. 
Tubino,    Historia  del   renaeimiento 
literario    contempor.    en    Cataluoa 
Balcares  y  Valencia  HL  497. 


Tuetey  —  Vamhagen. 
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Tuetey,  Journal  d'un  bourgeois  de 

Paris  m  324. 
Tulloch,  Pascal  111358. 
Tuppo,  del,  Novelle  in  dial  napol. 

del  sec.  XV  m  632. 


übicini,   Aper9u  histor.  s.  la  lang, 
romane  III  82S. 
Voiture,  Briefe,  hrsg.  m  366. 
Uhland,  Ueb.  d.  altfrz.  Epos  m  31)8. 
Sagengeschiehte  d.  genn.  u.  romani- 
schen Völker  n  494. 
U  hie  mann,  Orammat  u.  krit.  Studien 
üb.  Wdise's  La  conception  Nostre 
Dame  u.  St-Nicolas  UI  335. 
Ueb.  d.  anglonormann.  Vie  de  Seint 
Auban  m  94,  334. 
üjfaley,  v.,  A.  de  Musset  UI  357. 
Ulbreoh,  Komancer  catald  111498. 
Ulbrich,  J.,  Quaestiones  Calderonia- 

nae  m  550. 
Ulbrich,    O.,    Ueb.    d.    vocalisirten 
Consonanten  des  Altfranz,  m  138. 
Zur  Geschichte  des  französ.  Diph- 
thongen oi  in  137. 
Ulrich,   J.,   1884  o.  Prof.  d.  roman. 
Phil,  an  d.  Univ.  z.  Zürich. 
Die  formelle  Entwickig.   des  Part. 
Pr&t  in  den  roman.  Sprachen  1 177, 
m  256. 
Mirades  de  Notre-Dame  en  prov. 

m474. 
Le    Sacrifice    d' Abraham,    mystäre 

engadin  m  783. 
Ausg.  des  Bonifaci'schen  Katechis- 
mus m  782. 
Drei  Wunder  Gautier's  de  Coincy 

ni  320. 
Bäto-roman.  Chrestomathie  III  760, 

7S1. 
Räto-roman.  Texte  1 178,  in  781. 
Kecueil  d'exemples  en  ancien  italien 

m721. 
Chansons  ladines  III  xix,  783. 
Altital.  Lesebuch,  13.  Jahrh.  HI  702. 
Canzoni  in  vari  dialetti  ladini  I  178. 
Deutsche   Verba    im   Romanischen 
(bargagnare  u.  magagnare)  III 647. 
Ulrich,  G.,  I  due  primi  libri  della 
istoria  di  Merlino,  hrsff.  III  7.52. 
Canzoni  alto  -  engadine  di  Bravuga. 
Canzoni   nel   £aletto   di   Schoms 
m782. 
Ulrich,  W.,  Fssai  s.  la  chanson  fr9se. 

de  notre  si^cle  in  338. 
Unger,  Karlamagnus-Saga  og  kappa 
hans  m  309. 


Unterforscher,  Roman.  Namens- 
reste a.  d.  Pusterthale  UI  xix,  760. 

Urechia,  Albimn  macedo-romil^ü  in 
803. 

Usteri,  Zur  Geschichte  der  französ. 
Aussprache  ni  139. 

Uthoff,  Nivelle  de  la  Chauss^e's 
Leben  u.  Werke  m  xvm. 

Yaillant,   La  Romanie  ou  histoire, 

langue  litt  etc.  des  peuples  Ardia- 

liens,  Valaques  et  Moldaves  lU  786. 

Valentini,  Wörterb.  d.  itaL  Sprache 

m645. 

Gründliche  Lehre  d.  itaL  Aussprache 

der  ital.  Verse  in  675. 
Ital.  Gramm,  m  661. 
Valeriani,   Rime   di  Fra  Guittone 

d'Arezzo,  hrsg.  in  726. 
—   (e  Lampredi),  Poeti  del  primo 

sec.  della  ling.  itaL  in  702. 
Vallet,  Le  g6nie  de  Rabelais  m  360. 
V allström,  Om  bruket  af  de  relativa 

pronomina  i  Ny-Franskan  m  255. 

Vanduel,  M™«  de,  M6moires,   cor- 

resp.  et  ouvr.  in^d.  de  Diderot  m 

347. 

Vannucci,  Libro  di  Cato  o  tre  vol- 

garizzamenti  del  libro  di  C.  lÖ  714. 

Vapereau,  L.-G.,   geb.  3.  IV.  1819 

z.  Orions,  Advocat,  widmete  sich 

aber  ausschliessL  literar.  Studien, 

1877  Generalinspector  des  öffenü. 

Unterrichts  (Elementarunterricht). 

Dictionn.  univ.  des  Contempor.  n 

406. 
L'Ann6e  litt^.  et  dramat  in  339. 
Dict.  imiv.  des  Litt^ratures  IH  339. 
Vamhagen,  F.  A.  v.,  Trovas  e  can- 
tares  de  um  codice  do  14.  s.  ou 
antes  m  597. 
Cancioneirinho  de  trovas  antigas  m 
596. 
Vamhagen,  H.,  geb.  10.  Vm.  1850 
zu  Arolsen,  1881  ao.  Prof.  f.  neuere 
Spr.  in  Greifswald,  1882  o.  Prof.  f. 
rom.  u.  engl.  Philol.  zu  Erlangen. 
Systemat.  Verzeichniss  der  auf  die 
neueren    Sprachen    bezOgl.    Pro- 
gramabhandk^.  etc.  1 154,  161. 
Die  handschrird.  Erwerbungen  des 
Brit.  Museums  auf  d.  Gebiete  des 
Altroman,  m  3o4. 
Das  altnormann.  c  UI  135. 
ChurvjQsche  Hdss.  des  British  Mus. 

m  780. 
Eine  ital.  Prosaversion  der  Sieben 
Weisen  1171,  m  742. 
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Vawhalde  —  Villalts. 


Vaschalde,  Hist.  des  po^s  du  Vi- 

yarais  DI  438. 
Vasconcellos,   J,   L.   de,    Camöes 

em  Allemanha  III  595. 
Bibliotheca  ethnograph.  portugueza 

11499. 
Venäo  portug.  do  romance   popul. 

de  Jean  Renaud  m  598. 
O  dialecto  mirandez  m  590. 
Annuario   para   o  estudo   das    tra- 

di9aoes  popul.  portug.  IQ  59] . 
Dialecto  brazüeiro  m  590. 
Etymologiaa  populäres  portuguesas 

inxx. 
Dialectos  beir5es  m  590. 
Tradi95es  pop.  e  dialecto  do  Brazil 

m590. 
Vasconcellos,  Caroline  Micha- 
elis de,  geb.  Berlin  15.  IX.  1851. 
m  5U8,  569. 

Romancero  del  Cid  III  551. 
Antolögia  espan.  (Poetas  deL  s.  15/18] 

in5l4. 
Neues  zum  Buche   der  camoniani- 

schen  Lieder  u.  Briefe  m  596. 
Neues  zum  Buche   der  camoniani- 

schen  Elegien  m  596. 
Portug.  Etymologien  HL  592. 
Studien  zur  roman.  Wortschöpfung 

I  156,  n  140,  m  541,  592. 
Mittheilgn.   aus   portug.  Hdss.   m 

592. 
Etwas  Neues  zur  Amadisfrage  m 

548. 
Zum  Cancioneiro  geral  III  597. 
Der  Cancioneiro  v.  Evora  III  597. 
üeb.  Palmeirim  de  Inglaterra,  Rit- 
terroman in  597. 
Bi  de  Miranda,  obras  m  598. 
Studien  z.  hispan.  Wortdeutung  HI 

XX. 

Zum  Canconiero  general  de  Nagera 
111550. 

Pratica  de  tres  pastores,  hrsg.  III 
597. 
Vasi,   Osseryazioni  critiche  alla  mo- 

nografia  delle  colonie  lombardo-si- 

cule  di  L.  Vijgo  DDL  634. 
Vasnier,  Petit  dictionn.  du  patois 

normand  etc.  III  100. 
Vaublanc,  de,  La  France  au  temps 

des  Croisades  m  398. 
Veit,  Gramm,  ramonscha  111777. 
Venelin,    Vlacho-bolgarskija    gra- 

mota  in  795. 
Ventoti,     Ab^ixov    SiyXtoaaoy    xrjs 

^PtouaixTJf  xal   FaXXix^f   SiaXixtov 

ni818. 


Venturi,  Bojardo,  Werke,  hrsg.  ül 

712. 
Verdis,    OEuvres   compL   de  Meste 

Verdier  m  435. 
Verga,    Sulla  Lipomania    del  Tsmo 

III744. 
Vermesse,    Vocabulaire    du   patois 
UUois  m  99. 
Dictionn.  du  patois  de  la  Plandie 
frang.  ou  wallone  HI  102. 
Vernon,  Petrus  Dante,   Commeotu 
zur  Divina  Commedia,  hn^.  m  711 
Vesme,    Di   alcune   iscrizioni   roh. 
tose,  dei  sec.  XI,  XH,  XHI  HI  633. 
Vetter,     La    Ugende    de    Tristu. 
d'apr^  les  potoes  fir^s.  etc.  HI  333. 
Viallet,  Les  Enseiniements  desaint 

Louis  ä  son  fils  in  319. 
Vi  an.  Zum  Studium  der  rh&toromaiL 
Dialecte    in    Tyrol    od.    Qr5dxier 
Thal  III  763. 
Hist.  de  Montesquieu,  sa  rie  et  sei 
oeuTres  m  35 1 . 
Viani,    Diz.    di    pretesi   franeetiaDi 
ra646. 
Epistolario  des  Giac  Leopard!  ül 
729. 
Vi  an  na,    Essai  de  phontöque  por- 
tug.  d'apr^  le  dialecte    actael   de 
Lisbonne  in  590. 
Vicchi,  Vinc.  Monti,  le  lettcre  e  k 
politica  in  Italia  dal   1750  aJ  IS» 
in  733. 
Vi  dal,  Lo  mon  inyisible  en  la  Ul 
cat  y  lo  viatje  fet  al  infem  per 
Pere  Porter  DI  497. 
Consideracions  sobre  la  lit.  populär 
cat  in  497. 
Vidalot,    Teatre  catal&,   estudi  DI 

497. 
Vidart,  El  Quijote  y  la  classificadoi 

de  las  obras  literanas  UI  551. 
Victor,    W.,    Die  Hdss.  der  Gestr 
des  Loherains  HI  304,  325. 
Schriftlehre  oder  Sprachlehre  H  2L 
Zur  Geschichte  der  firanzös.  Ordto- 
graphie  IH  139. 
Vievra,    Portuguese    Grammar.   DI 

590. 
Vigo,    L.,    Raecolta    amplissima  di 

Canti  pop.  siciL  HI  634. 
—  u.  Dura,  Spinelli,  Diumali,  hrsg. 
m743. 
Delle  Rime  di  Fra  Guittone  d'Areno 
m726. 
Villalta,  G. de(u. Hartzenbuseh 
J.  de  Espronceda,  G^esammtaosgabe 
III  553. 


Villardi  —  Volkmann. 
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Villardi,  Sopra  la  lingua  degli  Atti 

dell'Accad.  della  Cruaca  m  Ö21. 
Villari,  P.,  geb.  1827  lu  Neapel, 
studirte  Rechtswiu.,  1859  Prof. 
d,  neueren  Gesch.  a.  d.  Univ.  lu 
Pisa,  darauf  Prof.  d.  Gteschichte 
z.  Florenz  am  Istituto  superiore. 
La  storia  di  G.  Saronarola  e  de'  suoi 

tempi  111742. 
N.  Machiavelli  e  i  suoi  tempi  III 

731. 
Nap.  Caix  III  xnc. 
Yillarosa,  Raccolta  di  rime  antiche 

toscane  III  702. 
Villatte,  C^saire,  geb.  13.  I.  1816 

zu  Neustrelitz,  Prof.  das. 
—  (u.  C.  Sachs),  Encyklopädisches 
franz.-deut8ches  u.  aeutsch-franz. 
Wörterbuch  m  166. 
Parisismen  III  101,  167. 
Nothwörterbuch  d.  franz.  u.  deutsch. 
Sprache  HI  23,  81,  167. 
Villemain,  A.-F.,  geb.  11.  VI.  1790 
z.  Paris,  studirte  anfangs  Rechts- 
wiss.,  widmete  sich  dann  aber  dem 
öffentl.  Lehrfache,  Prof.  d.  franz. 
Beredsamkeit  a.  d.  Sorbonne,  1821 
Mitglied  d.  Akademie,   1840—44 
Unterrichtsminister,  +  8.  V.  1870 
z.  Paris. 
Tableau  de  la  litt,  du  moren-Age 
en  France,  en  Italie,  en  Bsp.  ete. 
m308. 
Cours  de  la  litt^rat  fr9se  m  305. 
Villemarqu^,   vic.  de  la,  geb.  7. 
Vn.  1815  z.  Quimperl6  (Finisterre), 
21.  V.  1858  ao.  MitgUed  d.  Aca- 
d6mie  des  inscriptions  z.  Paris. 
Contes  populaires  des  anciens  Bre- 

tons  II 496. 
Barzaz-Breiz.  II  499,  HI  98. 
Les  romans  de  la  Table  ronde  IQ 

309. 
Mvst^e  de  J6sus,  hrsg.  III  327. 
Villenave,      Barth^lemy,      oeuvres 

compL  in  342. 
Vincent,  Etudes  s.  le  patois  de  la 

Creuse  in  435. 
Vinet,  A.,  prot  Theolog.   u.  franz. 
Literarhistoriker,  »eb.  17.  VI.  1 797 
z.  Ouchy  im  Waiätland,  +  4.  V. 
1847  z.  Ciarens  am  Genfersee. 
Etüde  s.  Bl.  Pascal  UI  358. 
Hist.delalitt.fr98e.au  18e  s.  in  337. 
Vinot  (et  la  Grange),  Moliäre,  Aus- 

j^be  III  356. 
Vinson,  La  question  ib^rienne  m 
539. 


Vinson  (et  Duc^r^),   Specimens  de 

patois  gascons  III  435. 
Viollet-le-Duc,    E.-L.-N.,    geb. 
Mai  1781  z.  Paris,  f  17.  Vn.  1857 
z.  Fontainebleau. 
M.  Regnier,  Werke,  hrsg.  ni  360. 
Th^ätre  fr^s.  ancien    ou   collection 
des  ouyrages  dramatiques  etc.  in 
333. 

V  i  r  g  i  1  i ,  L' Angelica  di  Pietro  Aretino 

111706. 
Visconti,  Saj^o  de'  canti  pop.  della 

proT.  di  ^äritina  e  Campagna  III 

636. 
Vitt  Colonna,  rime,  hrsg.  ni  715. 
BtLgp.  di  canti  pop.  di  Roma,  Sa- 

bma,  Marittima  e  Campagna  III 

636. 
Vi  sing,  Essai  s.  le  dialecte  anglo- 

normand  au  XIH«  s.  in  136. 
Etüde  s.  le  dialecte  anglonorm.  du 

Xne  s.  ni  94. 
Ueb.  französ.  ie  für  lat.  d  m  138. 
Sur  la  rersification   anglonormande 

in  300. 
Nägra  fall  af  umljud  i  franskan  in 

137. 

Vitelli,    Ueb.    Carte   d'Arberea    in 

705. 
Vizolv,    Sprachwörter    des    rumän. 

Volkes  m  833. 
Vockeradt,  Lehrbuch  d.  ital.  Spr. 

in  661. 
Vögel  in,  Herder's  Cid,  die  französ. 

u.  die  span.  Quelle  III  552. 
Völcker,  Die  Wortstellung  in  den 

ältest.  frz.  Sprachdenkm.  Öl  276. 
Vogel,  NeucataL  Studien  m  500. 
Vogels,  Der  syntaktische  Gebrauch 
der  Tempora  und  Modi  bei  P.  de 
Larivev  in  275,  353. 
Das  Vernältniss  der  ital.  Versionen 
der     Reisebeschreibunff    Manda- 
TiUe's  zu  den  französ.  nl  731. 
Voigt,  G.,  geb.  5.  IV.  1827  z.  Kö- 
nigsberg 1.   Pr.,    1851   Dr.  phil., 
1855  Custos    a.    d.  Universitäts- 
bibliothek z.  Königsberg,  1860  o. 
Prof.  d.  Geschichte  in  ICostock  u. 
1866  in  Leipzig. 
Die  Briefsamxnlungen  Petrarca's  ni 

736. 
Die  Wiederbelebung  des  classisch. 
Alterthums  od.  das  erste  Jahrh. 
des  Humanism.  m  698. 
Volkmann,    Beitr&ge    zur   provenz. 
Gramm,  m  448. 
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Vollmöllcr  —  Weil. 


Vollmöller,  Karl,  geb.  16.  X.  1848 
zu  Ilfif eld,  1875  Priv  atdoc.  in  Strass- 
burg,  1877  ao.  Prof.  f.  rom.  u.  engL 
Philol.  inErlangen,  1881/2  o.Prof. 
f.  Romanisch  und  EnsUsoh,  seit 
1 882  nur  für  roman.  Pnilologie  zu 
Oöttingen. 

—  (u.  K.  Hof  mann).  Münchener 
Brut,  hrsg.  1172.  111315. 

Zur  Bibliographie  der  Bomanceros 

in  542. 
Poema  del  Cid  I  172,  in  551. 
Ein  span.  Steinbuch,    hrsg.   I  172, 

m  562. 
Der  Canconieros  Gayan^os  III  550. 
Aus  d.  Oxforder  Cancomero  III  550. 
Mittheilgn.  aus  span.  Hdss.  III  542. 

—  (u.  F.  Muncker',  Joufirois,  ein 
altfrz.  Rittergedicht,  hrsg.  III  324. 

Sammig.  frz.  Neudrucke  1172,  III  340. 

Karlsreise  HI  324. 

Armand  de  Bourbon,    trait^  de  la 

com6die,  hrsg.  1 172,  III  340. 
Romanische  Forschungen  1 155,  172. 
Octavian,  altfrz.  Roman,  hrsg.  I  J  70, 

172,  m  310,  327. 

Wackerna^el,  Wilh.,  geb.  z.  Ber- 
lin 23.  rv.  1806,  studirte  daselbst, 
seit  1833  Lehrer  d.  d.  Spr.  und 
Lit.  an  d.  Univ.  u.  dem  Paedagog. 
in  Basel,  +  21.  Dec.  1869. 
Altfrz.  Lieder  u.  Leiche  II  436,  HI 

325. 
Die    Anf&nffe    profaner    Rhythmen 
des  Mittelalt.  III  299. 
Wagen  er,   J.  D.,    Portug.   Sprach- 
lehre m  589. 
Wagner,  A.,  Ital.  Gramm.  111661. 

Visio  Tungdali,  hrsg.  m  748. 
Wagner,  M.,   Etüde  s.  l'usage  syn- 
taxique  dans  »laSemaine«  poöme 
6pique  de  du  Bartas  III  274. 
Etüde  s.  l'usage  syntaxique  dans  la 
Semaine  de  Bartas  III  342. 
Wailly,  J.-N.,   gen.  Natalis  de, 
geb.  JO.  V.  1805  z.  Mezi^es,  Ad- 
vocat,  ging  zur  Archivcarriöre  über, 
1841  Mitgl.  d.  Akad.  d.  Inschriften, 
1854    Conservator    der  National- 
bibliothek, +  Dec.  1886. 
Sur  le  language  de  Joinville  HI  324. 
Obserrations  grammatic.  s.  les  char- 
tes  fran^.  d'Aire  en  Artois  III  94. 
M^m.  s.  le  roman  ou  chronique  en 
langue  vulgaire,   dont  Joinville  a 
reproduit  plusieurs  passages   III 
324. 


Wailly,  J.-N.,  Joinvüle,  Eist  d« 
Saint-Louis  III  324. 
Villehardouin,  la  Conqudte  de  Con- 
stantinople,  hiag.  lu  335. 
Waldow,  Die  Synonyma  der  fraoL 
Sprache  III  lö9. 
Handbuch  d.  franz.  Aussprache  m 
111. 
Waldstein,   Volkslieder  der  Portn- 

fiesen  u.  Catalanen  in  freien  Nadi- 
ildgn.  m  598. 
Walkenaer,  Lafontaine,  <Buvret  IE 
352. 

Hist.  de  la  vie  et  des  oaviagei  de 
J.  de  Lafontaine  III  352. 
Wallström,  Om  bniket  af  de  reh- 

tiva  pronomina  i  Ny-Fruiskan  UI 

275. 
Waltemath,    Die  fr^Uikischen  Ele- 
mente in  d.  franz.  Sprache  UIxnL 
Walter,  De  Romanensibus  Hehetiae 

et  Teriolis  gentibus  in  757. 
Warburg,  Moliäre  in  xvi. 
Warnke,  Ueb.  d.  Zeit  der  Marie  de 
France  m  326. 

Die  Lais  der  Marie  de  France,  hrs. 
in  326. 
Warren,  G.  Lord  Vernon.  Ncu- 

dnick  der  vier  ältesten  Ausg.  der 

Divina  Commedia  in  718. 
Wartha,  Culegere  de  c&nturl  natk- 

nale  II  499. 
Weber,  A.,  Athis  et  Prophilias,  hnc. 
ni  314.  ^  ^^ 

ItaL  Wörterb.  in  645. 

Zwei    ungedruckte   Versionen    da 
Theophflussage  m  333. 

Untersuchgn.  üb.  die  Vie  des  aindei^ 
p^res  m  304,  334. 
Weber,   E.,    Ueb  d.  Gebrauch  vot 

devoir,  laissier,  pooir,  savoir,  sdoiz: 

voloir  im  Altfrz.  ni  276. 
Weber,  L.,  Ueb.  d.  Sprache  u.  QueBe 

des  altfrz.  H.  Georg  ni  332. 
Wegele,  Dante's  Leben   u.  Weike, 

111717. 
Wehrmann,   C,  Beitrfige  s.  Ldire 

von  den  Partikeln  der  Beiordmu!^ 

im  Franz.  ni  276. 
Wehrmann,  E.,  Beiträge  i.  Rhyth- 
mik u.  Poetik  Mussefs  in  35t».' 
Weidner,  Der  Prosaroman  v.  Joseph 

V.  Arimathia,  hrsg.  0  321. 
Weigand,  Trait^  ae  v^rsil  frcae  IH 

299. 
Weil,  A.,   Cinq  mille  mots  logiqoe- 

ment  inh^rents  ä   la  langue   frcse. 

in  167. 


Weil  —  Wissmann. 
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Weil,  H.,  De  l'ordre  des  mots  dang 
lea  langoes  anciennes  eompar^  anx 
1.  modernes  1 182. 

Weinbere,  0.,  Das  fn.  Schäfer- 
spiel in  a.  ersten  H&lfte  d.  17.  Jhrh. 
m  307. 

Weiss-Hans,  Französ.  -  deutsches 
etymolojf.  Wörterbuch  m  169. 

Weisse,  Die  Spraehformen  des  Mat- 
fre  Ermengau's  DI  430,  464,  474. 

Weisser,  L'hdtel  de  Rambouillet  HI 
64. 

Weite,  Die  Anfinge  des  bürgerl. 
ScJiauspieles  in  Frankr.  m  347. 

Welten,  Zola- Abende  111367. 

Welt  er,  Hubert,  Verzeichniss  der 
hauptsftchl.  fransös.  Zeitschriften  HI 
80. 

Welti,  G.  d'Urf^'s  Astr6e  IH  366. 

Wendeburg,  Ueb.  d.  altfrz.  Bear- 
beitung^ Y.  Gottfried  v.  Monmouth, 
Histona  regum  Britanniae  etc.  III 
321. 

Wendel,  Die  Aussprache  d.  Franz. 
nach  Angabe  d.  Zeitgenossen  Franz  I. 

Wendell,    Franska   synonymer   m 
169. 
Etüde  8.  la  lang,  des  essais  de  M. 
Montaigne  m  61,  357. 
W  e  n  d  1  e  r ,     Zusammenstellunff     der 
Fremdwörter  des  Ahdeutscn.  und 
Mhd.  ni  67. 
Zusammenstellung  d.  franz.  Wörter 

germanisch.  Urrorungs  HI  50. 
Jacques  Jasmin  III467. 
Wentrup,    Beitrtee   zmi  Kenntniss 
der  neapolit  Mundart  III  632. 
Beitrilffe  zur  Kenntniss  des  sicilia- 
nischen  Dialects  HI  633.  ^ 
Wenzel,  Observations  mtoiques  et 
linguistiques  s.  la  cantil^ne  de  S. 
Eväalie  III  300. 
Aesthetische  u.  snrachliche  Studien 
üb.  Ant.  Montcnrestien  III  xtl 
Wem  ecke.  Zur  Syntax  d.  portug. 

Verbs  IH  xvm. 
Werner,   Drei  Farcen  d.  15.  Jahrb. 

m  307. 
Wer sh Oven,   Smollet    et   Le    Sage 

m  363. 
Wert  her,   Cervantes,  la  Tia  fingida, 

hrsg.  m55]. 
Wescher-Blancard,  Charte  sarde 

^crite  en  caract^res  grecs  III  633. 
Weseloffsky,  A.,  11  Paradiso  degli 
Alberti  m  735. 

Körting,  Eneyklop&die  d.  rom.  Phil.    B«g. 


Weseloffsky,  A.,  Le  dit  de  l'em- 
pereur  Constant  HI  318. 
Un  nouveau  texte  des  Novas  del 

papagai  IU475. 
Möllere,  Tartjuff.  Istorija  tipa  i  pjesni 

III  356. 
Misantrop,    Opuit   nowago    analisa 

etc.  in  356. 
Der  Alatyr  etc.  in  d.  Legende  vom 
Gral  11497. 
Wespy,  Dr.  phil.,  Oberlehrer  z.  Wis- 
mar, geb.  Gotha  18.  X.  1858. 
Die  syntaktischen  Studien  üb.  Voi- 

ture  ni  64. 
Die  bist  Entwickelunj^  der  Inver- 
sion  des  Subjects   mi  Franz.   u. 
der  Gebrauch  derselb.  bei  Lafon- 
taine m  65,  274. 
Westenhöffer,    Etüde    s.    Mistral 

m467. 
Wetz,  Die  Anf&nge  des  bflrgerlichen 

Dramas  in  Frankr.  III  307. 
Widter,    Volkslieder   aus    Venetien 

m636. 
Wiechmann,    Ueb.    d.    Aussprache 

des  prov.  e  III  440. 
Wiegand,   Friedrich  d.  Grosse   als 

Schriftsteller  IH  349. 
Wiese,    Der  Tesoretto  u.  Favelello 
Brun.  Latino's,  hrsg.  III  727. 
Einige   Dichtgn.    Lionardo   Giusti- 
niani's  III  xx. 
Wigand,    Formation    et  flexion  du 

verbe  fir9S.  m  256. 
Wiggers,  Gramm,  d.  span.  Spr.  m 

540. 
Wilcke,  D.  französ.  Aufsatz  II  305. 
Wildermuth,  Ueb.  die  drei  Ältesten 
Süd-    u.   nordfrz.  Grammatiken  III 
430. 
Willenberg,  Hist  Untersuchung  Ob. 
den  Conj.  Praes.  d.  I.  schw.  Conj. 
im  Franz.  HI  256,  275. 
Zur  Construction  von  faüoir  III  276. 
Winter,  M.,   Kleidung  u.  Putz  der 
Frau  nach  d.  altfrz.  cnans.  d.  geste 

mxv. 

Wirth,  Ueb.  d.  nordfrz.  Heldenge- 
dichte des  karoling.  Sagenkreises 
in  308. 

Wirtz,  Lautliche  Untersuchung  der 
Miracles  de  St-Eloi  III  xn. 

Wisniewski,  Etndes  s.  les  poMes 
dramatiques  de  la  France  au  19«  s. 
111339. 

Wissmann,  King  Hom,  Unterschgn. 
z.  mittelengl.  Sprach-  u.  Littera- 
turgesch.  III  323. 
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Wissmann  —  WoUheim  da  Fonseca. 


Wiflsmann,  Studien  su  King  Hörn 
m323. 
King  Hörn,  hrsg.  HI  323. 
Witte,   Karl.   jreb.  1.  VIL  1800  zu 
Lochau   bei  Halle,   lag  4  Jahre 
histor.,  linguLBt,  mathem.  u.  philos. 
Studien  ob,   1813  Dr.  phiL,  stu- 
dirte   1814—16  d.  Rechte,    1829 
ord.  Frof.  jur.  in  Breslau  u.  1834 
in  Halle,  f  6.  HI  1883  das. 
Dante,  epistolae,  hrM^  HI  719. 
Decamerone,  Ausg.  HI  710. 
Dante,  Divina  Commedia,  hrsg.  HI 

718. 
Dante,  de  Monarchia,  hrsg.  lU  719. 
Dante-Forschungen  IH  717. 
Gk>ttes  Frieden  nach  Savonarola  lU 

742. 

Dante,  la  vita  nuova,  hrsg.  HI  719. 

Hdss.  u.  Ausgaben  der  Rime   des 

Michelangelo  Buonarotti  III  712. 

Ueb.  d.  Geburtsjahr  Dante's  lU  716. 

Witte,    M««    de,    Froissart,    6dit. 

abr^.  m  320. 
Wittstein,  de,  Poesfas  de  la  Ame- 
rica meridional  III  545. 
Wölfflin,  Edu.,  Prof.  d.  class.  Phil, 
z.  München,  geb.  Basel  1.  L  1831. 
Bemerkgn.  ü.  £  Volkslat  1 132. 
Latein,  u.  roman.  Comparation  HI 
205,  255. 
Woitko,   Grammatik  d.  rumftn.  Spr. 

m  828. 
Wolf,   A.,  Volkslieder  aus  Vcnctien 

m  636. 
Wolf,  C.  F.,  Futur  u.  Condit  11  im 

Altprov.  m  449. 
Wolf,  E.,  Zur  Syntax  des  Verbs  bei 

Aden^s  le  Roi  III  xiv,  273. 
Wolf,  F.,  Ueb  d.  neuesten  Leistun- 
gen d.  Franzosen  in  d.  Heraus- 
Sbe  ihrer  Nationalheldengedichte 
[308. 
Huon  de  Bordeaux,    eh.  d.  g.  III 

323. 
Ueb.  einige  altfrz.  Doctrinen  u.  Alle- 
gorien von  der  Minne  HI  325. 
Ueb.  Raoul  de  Houdeno  III  323. 
Ueb.  Lais,  Sequenzen  u.  Leiche  II 
416,  436,  m  300. 
Wolf,    Ferdinand,    geb.    8.   XII. 
1796  z.  Wien,  widmete  sich  phil. 
u.  juristisch-])olit  Studien,   1853 
Custos  d.   kaiserl  Hofbibliothek 
^.  Wien,  seit  1846  Secretfir  und 
MitgL  d.  Akademie  d.  Wissensch., 
f  18.  n.  1866. 
n  XV,  m  505,  508,  542,  543,  547. 


Wolf,  Ferdinand,  Floresto  de  ri- 

mas  modern.  CasteU.  544,  557. 
Ueb.  Castillejo  IH  550. 
Ueb.  eine  Sammig.  span.  Bomansen 

in  fliegenden  Blittem  etc.  IH  542, 

561. 
S.  Vasco  de  Lobepra  m  555. 
Ein  Span.  Frohnleichnamsspiel  Tom 

Todtentanz  HI  563. 
Zur  span.  Lit  HI  543. 
Ein  Beitrag  z.  Bibliogr.  der  Cid- 

cioneros  III  543. 

—  (u.  A.  Mussafia],  Drei  AUidlg. 

zur  Bibliogr.  der  Caneicmeffos  u. 
Romanceros  III  542. 
Proben   portug.    u.  cataL  Vdkir»- 
manzen  HI  597. 

—  y  C.  Hofmann,  Primayera  j  flor 

de  romances  IH  560. 
Beitrftge  z.  span.  Volkspoeaie  ans  d. 

Werken  F.  Caballero's  m  549. 
Studien  z.  Gesch.  d.  span.  u.  port 

Naüonallit.  IH  430,  543. 
Beitrftge  z.  Geschichte  des  RomaM 

im  span.  Südamerika  m  544. 
Ueb.  Domingo   Jos^  Oon^alres  de 

Magalhaes  m  597. 
Le  Br^sn  litt^raire  HI  593. 
Ein  Beitrag  zur  Rechtssymbolik  ans 

span.  Quellen  HE  543. 
Ueb.  d.  Romansenpoesie  d.  Spanier 

m561. 
Gil  Vincente  III  598. 
Poema  del  Cid  IH  551. 
Don  Juan  Manuel  IH  557. 
J.  Ruiz.  Erzpriester  ▼.  Hito  IH  561. 
Ueb.  M.  Aleman,   Ortografia  de  k 

leng.  cast  IH  548. 
Wolfart    (u.  San  Marte),   Gviot 

V.  ProTins,  hrsg.  III  473. 
Wolff,    Altfrz.^olksli6dcr    m  95 

325. 
Wolf-Maller,  Egeria,  raeeolta  £ 

poesie  pop.  it  III  628. 
Wollenberg,  Dit  de  runioome  et 

del  serpeni  hrsg.  IH  318. 
L'^y.  Selon  s.  Jean  en  vieux  pror. 

m  470. 
Sur  le  soi-disant  idiome  bourmigDon 

mos. 

s.  Paul   aux  Eph^veDi 
de  s.  Susanne  en  pror. 


Epttre    de 

et  Hist 

III  470. 

Wollheim 


da  Fonseca.   Poituf- 
Sprachlehre  HI  590. 
Handwörterbuch  d.  dentsdi.  u.  pov^ 
tug.  Spr.  m  592. 


Wolpert  —  ZvöHna. 
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Wolpert,    Eine   bisher  unbekannte 
Hds«  des  Lebens  der  heil.  Marga- 
retha  III  335. 
Wolter,   Der  Judenknabe,   hrsg.   I 

173,  m  324. 
Woltcrsdorff,  Das  Perfect  der  2. 

schw.  Conj.  im  Altfiranz.  III  256. 

Wright,  PhiL  de  Thaan,  Bestiaire 

fil  333. 

G.  Gaimar,  Qesammtwerk  III  320. 

Wüllenweber,   Vaugelas   u.    seine 

Commentatoren  III  252. 

Wüstenfeld,  Ueb.  die  Croniea  flo- 

rentina  des  Dino  Campaffni  in  720. 

Wulff  (et  Cederschiöld),  Versions 

nordiques  du  fabliau  fr^s.  le  Mantel 

mautailli^  III  326. 

L'emi>loi  de  l'infinitif  dans  les  plus 

anciens  textes  fr9S.  III  276. 
La  chronique  dite    de   Turnin    III 

334. 
Le  conte  du  mantel  mautailli6  III 

XVI. 

S.  Maugis  d'Aigremont  III  326. 
Wunder,  Ueb.  Jacques  Milet's  De- 

struction  de  Troye  m  326. 
Wyse-Bonaparte,  La  po6sie  prov. 

aehors  de  la  Provence  Ul  467. 

Ximeneo,    Escritores    de    Valencia 
m496. 

Tor  ick.  Das  itaL  Theater  seit  1848 
ni  700,  746. 

Zacher,  Beitrftge  zum  Lyoner  Dia- 
lect  m  138,  436. 
Ueb.  d.  Entwicklung  der  lat.  tonlos. 
Vocale  im  Franz.  III  138. 
Zambaldi,   D  ritmo  dei  yersi  itaL 

in  675. 
Zambrini,  II  Propugnatore  1154. 
Le  opere  a  stampa  dei  secoli  13  e 
14III695. 
Zander,    Qrammat.    Bemerkgn.    zu 

Lafontaine  m  274. 
Zanella,  Storia  della  lett  ital.  dalla 
met&  dei  settecento  III  699. 
Della  lett  itaL  nel  ultimo  sec.  III 
700. 
Zange,   Ueb.  d.  germanischen  Ele- 
mente in  der  firanzös.  Spr.  III  50. 
Zannoni,    Brun.   Latino,    tesoretto, 

hrsg.  III  727. 
Z  an  Otto,    F.    degli    Uberti,    Ditto- 
mondo,  hrsg.  111747. 


Zappetini,   Vocab.  bergamasco-ital. 

111629. 
Zardo,  A.  Mussato,  studio  III  734. 
Zeitlin,  Die  altfrz.  Adverbien   der 

Zeit  m  257. 
Z  e  1 1  e  r ,  Die  tägl.  Lebensgewohnheiten 

im  Karls-Epos  III  309. 
Zemlin,  Der  Nachlaut  i  in  den  Dia- 

lecten  Nord-  u.  Ostfrankreichs  III 

m  94,  136. 
Zenatti  (e  S.  Morpargo),  La  Cac- 

cia  di  Diana  III  712. 
Ze schwitz,    Die    Katechismen    der 

Waldenser  und  böhmischen  Brüder 

m  429,  464. 
Ziller,  Der  epische  Styl  des  altfrz. 

Bolandsliedes  HI  278,  331. 
Zingarelli,    Parole    e    forme   della 
Div.  Oomm.  aliene   dal  dial.  fio- 
rentino  III  647. 

La  fönte  dassica  di  un  episodio  di 
Filocopo  III  XX. 

Un  serventese  di  Ugo  di  San  Circ 
nixx. 
Zingerle,  Ueb.  Baoul  de  Houdenc 

111323. 
Zorutti,  Raccolta  delle  poesie  Mul. 

m630. 
Zotenberg  (u.  P.  Meyer),    Qui  de 

Cambrai,  Barlaam  u.  Josaphat,  hrsg. 

m  322. 
Zschalig,  Die  Verslehren  von  Fabri, 

du  Pont  u.  Sibilet  III  301. 
Zschech,  F.,  V.  Monti  u.  sein  Ge- 
dicht auf  Euro  Basseville  III  733. 
Zuccagni-Orlandini,  Raccolta  dei 

dialetti  ital.  HI  628. 
Zuccala,  Vita  dei  Tasso  III  743. 
Zumbini,  Sag^  critici  III  701. 

Studj  sul  Petrarca  HI  737. 

n  illocopo    dei  Boccaccio    11  497, 
m711. 

Una  storia  d'amore  e  morte  (Boccaccio) 

m7ii. 

Le  egloghe  dei  Boccaccio  III  xvnr. 
Zupitza,  Die  nordwesü.  Auslautge- 
setze ni  440. 
Zutavern,   Ueb.    d.    altfrz.  epische 

Sprache  UI  277. 
Z  y  e  f  i  n  a ,  Was  ist  eine  moderne  Spr. 
I  153. 
GrundzOge  der  itaL  u.  frz.  Metrik 

UIöT?. 
Beiträge  zur  französ.  Lexicographie 

mT67. 
Die  Lehre  vom  franz.  Verb  III  256. 
Ueb.  Satyre  M^nippte  III  363. 


IL 
SACH-REGISTER. 


Academia  espaniola,  Wörterbuch  II 
181 ;  Orammatik  III  507. 

—  deUa  Crusca  I  162,  111613;  Diii- 
onar.  H  181,  lü  613,  644. 

—  dei  Umidi  1 162. 

Aoad6mie  fran^aise  I  162,  III  62, 
64.  72,  73,  233,  392 ;  Dictionn.  11 181, 
III  62,  72,  73,  127,  165. 

Adjectiv  im  Cat.  IU488;  Lat.  II 
203;  Neufn.mi96;  Portg.  01577; 
Prov.  111444;  Roman.  II  203;  Rä- 
tor.  111772;  Span,  m  516. 

Adverb,  Neufirz.  HI  247;  Roman.  II 
244. 

Akademie  fQr  neuere  Sprachen  zu 
Berlin  1 179. 

Akademisches  Studium  der  rom. 
Philol.  I  192. 

Araber,  Einfluss  der  —  auf  d.  Ro- 
manische I  144. 

Argot,  Bedeutung  u.  Begriff  in  146. 

Ausland,   Aufenthalt  im  —  l  209  ff. 

Aussprache,  die  theoretische  Fixi- 
rung  der  —  II 113;  des  Neufrani. 
in  109. 

Ausspracheformen  im  Romani- 
schen II  114  ff. 

Begriff,  Verhältniss  d. —  zum  Laut 
112. 

B  u  c  h  d  r  u  c  k,  cf .  Litteraturwerke,  Her- 
stellung. 

Byzantiner,  Einfluss  der  —  auf  d. 
Romanische  I  144. 

Catalanisch,  Gebiet  ni  479;  Ge- 
schichte des  C.  ni480;  Gesch.  d. 
Philologie  III 482 ;  Dialecte  m  484 ; 
Wortschatz  in  485;  Laute  in  485; 
Wortformen  III  487;  Geschichte  d. 
Litteratur  in  491. 


Composita,  Bildung  der —  im  Neu- 
tn,  m  155. 

Conjugation,  CataL  in  489;  Fn. 
III 207;  ItaL  m654;  Lat.  Ut^; 
Portgs.  m  579;  Prov.  m  445;  Bi- 
torom.  in  773;  Rom.  n  218;  Bm. 
m824;  Span,  in  520. 

Conjunetionen,  Neufrz.  m  2M; 
Roman,  n  248. 

Consonant,  Berührung  der  C.  uad 
Vocale  unter  einander  H  39;  Be- 
schaffenheit u.  Eintheihing  der  C. 
n  32;  im  Franz.,  ItaL  u.  s.  w.  iw 
Lautwandel;  graphisdie  C-Ycrbin- 
dungen  n  39. 

Conversationslexika,  Bedeutung 
der  —  n  477. 

Cyklus,  Begriff  n  472. 

Deutschland,    franzds.    Philolope 

u.  Unterricht  auf  d.  höherm  Schntea 

in  —  in  81. 
Dialect,  Begriff  118;  Dialete des Oit 

m  480;  d.  Frz.  m  88;  Port«.  ÜI 

569;  Prov.  in  431;  Rälor.  mT6l. 

Rum.  m  801 ;  Span,  in  509. 
Diphthong,  eonsonantische  —  eil 

38;  Entstehung  der  —  n  32. 
Doctorexamen,  Ablegune  des  — 

1213  ff. 
Druck,  Begriff  u.  Bedeutg.  d.  — 161 

Eigennamen  im  Rom.  m  181. 
Einzelsprache,  Entstehung  der— o 

I  5;    Unterscheidungsmerkmale  der 

— n  I  5. 
Encyclopädie,  Anordnung  der — 

I  113;  Arten  der  —  1 112;  Begriff 

d.  —  I  107 ;  Begr.  d.  —  d.  roman. 

Philologie  1 160;  WcrUi  d.  —  I  Wl 

universale  —  n  477. 
Encyclopädische  BildungllH- 


Etymologie  —  Laut. 
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Etymologie,  Begriff  II163;  im  Ro- 
man. U  162  f. 

Flüstern,  Entstehung  II  19. 

Formenbau,  cf.  Wortformen. 

Frankreich,  Bevölkerung  III  9  ff.; 
Eintheilung  v.  —  III  2;  Umfang  HI 
1 ;  Geschichte  m  23. 

Fransösisch,  Sprachgebiet  III  31; 
Begrenzung  HI  34;  Zahl  d.  —  Re- 
denden 11139;  Sprachgeschichte  des 

—  III  40;  Entstehung  des  —  m 
42;  Qesch.  des  Altfranz,  m  42; 
Gesch.  d.  Mittelfr.  HI  57;  Gesch. 
d.  Neufirz.  HI  61 ;  Gesch.  d.  Phüol. 
III  67;  Dialecte  11188;  Laute  HI 
104;  Lautbestand  III  104;  Wort- 
accent  III  106;  VocalquantitÄt  III 
107;  Liaison  III  108;  Aussprache 
in  109;  Verh&ltniss  zum  Lat  III 
111;  Einfluss  d.  Wortaccents  m  1 1 1 ; 
Entwicklung  d.  einzelnen  Laute  III 
113;  Lautyerh&ltnisse  des  Altfranz, 
m  124;  Verh&ltniss  d.  —  Schrift 
zu  den  Lauten  m  126;  Worte  des 

—  in  140;  Wortbestand  HI  140; 
Wortbildung  IH  150;  Wortzusamr 
mensetzung  nil55;  Synonyma  ni 
161;  Wortformen  u.  Wortiunschrei- 
bungen  mi72;  Substantiv  HI  172; 
Adject.  in  194;  Pronomma  ini97; 
Niuneralien  m  206;  Verbum  ni 
207;  Adverbien  III  247;  Präposi- 
tionen in  249 :  Conjunction  ni  250 ; 
Interjection  in  251;  Satzbau  ni 
257;  Stylistik  m  272;  Rhythmik 
in278;  Litteraturgeschichte  111302. 

|}(allien,  Geographie  des  alten  — 
in  5  f.;  Herrschaft  des  Keltischen 
in  —  in  45 ;  Nationalcharakter  der 

—  m  20;   Romanisirung  —  in  43. 
Gascognisch,  Beeinflussung  d.  — 

durch  das  Baskische  m  428. 
Germanen    im   alt  Gallien  m  16; 

Einfluss  der  —  auf  d.  Romanische 

1 140  ff. 
Germanisch,    Entwicklung   der  — 

Laute  im  Romanischen  IT  101;   die 

—  Elemente  im  Französischen  in* 
47  f.;  Vergleich  der  I —  Sprachen 
mit  den  romanischen  1 151. 

Gesellschaft  f.  das  Studium  der 
neueren  Sprachen  in  Berlin  1 179. 

Griechen  im  alten  Gallien  in  13. 

Griechisch,  Einfluss  des  —  auf  d. 
Lateinische  1 120. 


Gymnasialunterricht,  Ziel  und 
Methode  des  franz.  —  ni  84. 

H-Laut,  Beschaffenheit  u.  Einthei- 

lune  der  — e  n  38. 
Handschriften,   Textkritik  der  — 

n382. 
Histoire  litt^raire  de   la  France    I 

162,  n  505,  m  307. 

Indogermanen,  Abstammung  I  49; 
Uebersicht  üb.  d.  — sehen  Sprach- 
stamm  1 46. 

Inten e et ionen  im  Rom.  11  249; 
im  Franz.  m  251. 

Interpunktionszeichen  im  Rom. 
n355. 

Italienisch,  Sprachgebiet  m  599; 
Geschichte  des  —  m  601 ;  Gesch. 
d.  —  Philologie  IH  609  ^  Dialecte  IH 
622;  Laute  m  636;  Wortbestand  m 
642;  Formenbau  IH  647;  Syntax  m 
660;  Rhythmik  IE  663;  Litteratur- 

geschichte  m  676 ;  Umfang  der  — 
prachgruppe  1 118. 

Juxtacomposita,  Bildung  der  — 
im  Franz.  HI  158. 

Kelten  HI  10;  Einfluss  auf  d.  Frz. 

in46. 
Kritik,    Arten   der  —   II  374;    die 

höhere  —  H  375 ;  d.  niedere  —  H  382. 

Lateinisch,  Abstammung  u.  Fami- 
lienzugehörigkeit 1 116;  Ausbreitung 
d.  —  1 120;  Beeinflussung  durch  d. 
Griechische  1 120;  Beschaffenheit  u. 
Bau  I  117;  Betonung  11  63;  Ent- 
wicklung d.  —  zum  Roman.  1 138; 
Gebiet  1 134;  das  —  im  Mittelalter 
1127;  Sprachgesch.  1120;  Schrift- 
u.  Volkssprache  1 121 ;  Verfall  der 
Schriftsprache  1 125;  die  Schriftspr. 
in  Gallien  I  42;  in  den  Provinzen 
1 137;  Stellung  des  —  innerhalb  d. 
itaL  Sprachgruppe  I  119;  Volks- 
sprache in  mr.  Entwicklungsgange 
1 122;  in  Gallien  I  43;  in  den  Pro- 
vinzen 1 138;  Quellen  z.  Kenntniss 
der  Volksspr.  1 124. 

Laut,  Begriff  12;  Beschaffenheit  u. 
Eintheilg.  U  24 ;  Entwicklung  H  40 
(s.  a.  Lautwandel) ;  Erzeugung  d.  — 
ni3;  Stellung  der —  048;  Ver- 
nehmbarkeit II  19;  Zeitdauer  H  19; 
—  u.  Begriff  n  2;  Verh&ltniss  d.  — 
zur  Schrot  im  Rom    U  340;  die  — 
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des  Catal.  HI  485;  Fn.  IH  104;  It. 
ra636;  Lat.  1162;  Prov.  111438; 
Port.  III  569;  RÄtor.  HI  764;  Rom. 
n  86;  Rum.  m  807;  Span,  m  510. 

I^utbestand,  Begriff  des  — 11 104; 
des  Cat,  Frz.  u.  s.  w,  s.  Laute. 

Lautgresets,  die  —  u.  ihre  Gültig- 
keit II  43. 

Lautrede,  Begriff  I  3. 

Lautschrift,  Beschaffenheit  der  üb- 
lichen — en  1 57 ;  Characteristik  1 54 ; 
L.  u.  Stenographie  1 62 ;  universale 
—  155;  Wesen  der  —  154. 

Lautsprache,  Begriff  12;  Erler- 
nunff  I  4 ;  Ursprung  I  3 ;  Vielheit  d. 

Lautwandel,  Arten  des  —  11  50  ff.; 
Begriff  —  n  40;  Geschichte  des  — 
n  56;  Ursachen  des  —  n  41 ;  —  u. 
Wortaccent  11  49;^  Methodische 
Grunds&tze  f.  d.  Studium  des  —  im 
Rom.  n  79;  im  Rom.  11  71 ;  des 
Yulgftrlat.  im  Rom.  n  84. 

L  e  c  t  ü  r  e  des  Französ.  auf  den  deutsch, 
höheren  Schulen  m  83. 

Lehnwort,  Classification  der  —  im 
Rom.  n  148;  die  —  im  Fn.  m  141 ; 
Lat  m  144 ;  Roman,  m  145. 

Lehrer,  Beruf  u.  Stellg.  des  —  I 
192  ff.;  wissenschaftL  Beschäftigung 
1 198. 

Liquidae,  Beschaffenheit  u.  £in- 
Üieilg.  der  —  11  37 ;  Entwickig.  im 
Fn.inil5;  Lat  n69. 

Litteratur,  Begriff  d.  —  im  wei- 
teren Sinne  164;  im  engeren  S.  I 
73;  Entwicklung  d.  —  I  78. 

Litteraturbestand,  Begriff  11403; 
im  Roman.  11  403. 

Litteraturcomplexe,  Besriff  n 
441 ;  in  d.  rom.  Litteratur  II 457. 

Litteraturformen,  Befinriffn408; 
nicht  rhythmische  —  im  Rom.  II 435. 

Litteraturgattungen  II  443. 

Litteraturgeschicnte,  Begriff  u. 
Aufgabe  n  482;  Behandig.  181 ;  Be- 
ziehungen zur  Sagengeschichte  11 
491 ;  Gegenstand  I  82,  n  482 ;  Me- 
Üiode  U  489 ;  Umfang  I  80 ;  Quellen 
n  488;  Catal.  m  491;  Franz.  HI 
302;  Ital  m  676;  Portg.  DI  584; 
Prov.  m  4544  Rätorom.  IH  778; 
Roman.  11 500 ;  Rum.  m  829 ;  Span. 
m530. 

Li  tt  er  a  tu  rgeschichts  Schrei- 
bung 11487. 

Litteraturströmungen  11455;  in 
d.  rom.  Litt.  11  457. 


Litteraturwerke,  Eintheihmg  n. 
Inhalt  u.  Form  I  78 ;  n.  Katttorien 
11444;  Entlehnung  11  370;  Erklfi- 
rung  n  394;  Form  I  75;  Gesefaidite 
n  372;  HersteHung  I  73  n  362: 
Kategorien  n  359;  Veibiiidang  n 
472. 

Logik,  Verhältniss  der  —  s.  Syntax 
11279. 

Methode,  Erlernung  einer  wiasen- 

schafü.  —  I  22H. 
Methodik,  Begriff  der  —  1 115. 
Methologie,  Begriff  der  —  1114; 

d.  rom.  PhOoL  1 160. 
Metrik  of.  Rhythmik. 
Mundart,  Entstehen  1 19. 

Nationallitteratur,  Begriff  d. — 

178;  Spraehform  180. 
Naturalismus,  Begriff  u.  C3iane- 

teristik  11  470. 
Neufranzösisch,  Beschiftigung  mit 

d.  —  I  231  ff. 
Neui>hilologie,  Studirende  117^. 
Nominalformen,  analytisdie  üb- 

Schreibung  synthetischer  —  11 250. 
Kormannen,  Einfluss  der  —  auf d. 

Romanische  1 144. 
NumeraUa  im  Cat  111489;  Fnm. 

m  206;  ItaL  m  654 ;  Portg.  m  5T9; 

Prov.  m445:  Rom.  111216;   Rom. 

m  824 ;  Span,  m  520. 

Orthographie,  Umgestaltungen  I 
59;  Wesen  I  58;  Verbfiltniss  zu  den 
Lauten  im  Frz.  m  126;  im  Ahfrt. 
m  130;  im  Roman.  11  347. 

Philologie,  Aufgabe  I  24;  Anfr. 
als  Litteraturwissensch.  I  $9;  ak 
Sprachwissensch.  I  89;  Betriff  1 83. 
Geschichte:  im  Cat  111482;  F»dl 
in67;  It  in609;  Portg.  10  568. 
Prov.  111426;  RÄtor.  111758;  Bon. 
1 161;  Rum.  m796;  Spzn.  10507, 
HOlfswissenschaften  195;  Methode 
I  85 ;  systemat  DursteUg.  einer  Ein- 
zelphilologie  f.  flectirende  Spracbea 
192:  Umfang  u.  Gliederung  191; 

•    Zi^eige  I  84. 

Phraseologie,  Begriff  U  311;  im 
Roman.  11  312. 

Portugiesisch,  Gebiet  UI  564; 
Sprachgeschichte  IH  566;  Oeseh.  d. 
Philoloffie  m  568 ;  Dialecte  m  569; 
Laute  m 569;  Wortbestand m 575 ; 
Formenbau  111576;  Sptax  III5S2. 
Litteraturgesch.  m  585. 


PrflpositioneD  —  Sprachphilosophie. 


103 


Präpositionen  im  Frans.  III  249; 

im  Rom.  n  246. 
Pronomina,   Cat  111488;  Fn.  m 

197;  It  mSöl-  Ptg.  m677;  Prov. 

in444;  lUt  111772;  Rom.  n207; 

Rum.  m  822;  Span.  HC  518. 
Provensaliseh,   Gebiet  u.   (Sesoh. 

111422;    Qesch     d.  Philologie  m 

426;   Bialeete   111431;   Laute   HI 

438;    WortschatE    UI  441;    Wort- 

fonnen   m  443;    Syntax   III  448; 

Rhythmik  111449;  Litteraturgeseh. 

m454. 
Pseudoclasisicismus,    n  465  £f.; 

in  Frankreich  m  391  f. 

Bfttoromanisch,  Sprachgebiet  HI 
752;  Sprachgeschichte  IH  754; 
Qesch.  d.  Phüologie  111758;  Dia- 
lecte  m  761 ;  Laute  m  764 ;  Wort- 
bestand m  767 ;  Formenbau  m  770 ; 
Litteraturgeseh.  HI  778. 

Rhythmik,  Fn.  ni278;  It  lü  663; 
Lat  11410;  Portg.  m  583;  Prov. 
m449;  Rit.m777;  Rom.  DI  416; 
Span,  m  527. 

Römer  im  alten  Gfallien  DI  14. 

Romanen,  Zahl  der  in  Europa  le- 
benden II  6. 

Romanisch,  Begriff  I  134;  Ent- 
wicklung aus  dem  Lat.  1 138;  Gebiet 
I  134;  fremdsprachliohe  Elemente 
im  —  1 140,  144,  U  1 ;  Phüologie: 
Begriff  1 156;  Encyclopädie  u.  Me- 
thodologie 1 160;  Geschichte  1 161; 
Hülfswissenschaften  I  157;  gegen- 
wärtig. Stand  I  189;  in  Belgien  I 
186;  Deutschland  1 169;  ausserhalb 
Deutsch.  I  179;  Bnriand  I  187; 
Frankr.  1 179;  Holland  1 186;  Ital. 
I  184;  Rumftn.  1 185;  RussL  1 186; 
Skandinay.  I  186;  Span.  I  185; 
Sprache:  Abstammung  u.  Familien- 
zugehörigkeit 1136,147;  Aufzählg. 
d.  rom.  JSinzelspr.  I  153;  Benen- 
nungen 1 151 ;  Bau  n  4 ;  Entstehung 
d.  —  Einzelspr.  1 139;  Zeitpunkt  d. 
Entstehg.  1 146;  Entstehe,  d.  Sehrift- 
spr.  I  153;  d.  Nationi^r.  I  142; 
Gebiet  11  5;  Hauptperioaen  d.  — 
Spr.  1 152;  Vergleich  mit  d.  Lat  I 
148;  mit  den  german.  Sprachen  I 
151 ;  Verwandtschaftverhfiltnisse  d. 
—  Spr.  untereinander  n  2 ;  innerer 
Weröi  1 148. 

Romanisirüng,  Process  der  —  I 
136,  in  43. 

Romanisten,  an  deutschen  Hoch- 


schulen 1 1 69  ff. ;  ausserhalb  Deutsch- 
lands 1 178,  243. 
Romanticismus  n465£ 
Rumänisch,   Sprachgebiet  DI  784; 

Sprachgeschichte  HL  786;  Gesch.  d. 

Philologe  m  796 ;  Dialecte  m  801 ; 

Laute  m  807;  Wortschatz  HI  815; 

Formenbau  DI  819;  Litteraturgeseh. 

in820. 


Sagengeschichte,  Beziehimgen  d. 

—  zur  Litteraturgeschichte  11  491. 
Schrift,  Betriff  I  53;  Entwicklung 

I  61 ;  VerhUtnisB  zu  den  Lauten  im 
Roman.  U  340. 

Schriftlehre  H  355;  im  Rom.  U 
355. 

Schriftsprache,  Entstehung  d.  — 
119. 

Schriftwerk,  Begriff  163;  Tendenz 
u.  Inhalt  der  —  I  65. 

Sohriftzeiohen,  Herstellung U 330 ; 
Bestand  der  —  im  Rom.  H  336; 
Entwicklung  d.  —  im  Rom.  U  333. 

Sematologie,  Bemff  H  167. 

Silbe,  die  —  als  Wurzel  1122. 

Silbenaccent  n21. 

Silbenbildunff,  H  20  ffl 

Silbenverbindung  H  22. 

S o  c i  6t  6  pour  l'^tude  des  langues  ro- 
manes  IH  428. 

Spanisch,  Gebiet  10  501;  Sprach- 
geschichte in502;  Gesch.  d.  Phi- 
lologie m  506;  Dialecte  m  509; 
Laute  m  510 ;  Wortbestand  HI  514 ; 
Formenbau  HI  516;  Syntax  01526; 
Rhythmik  10  527;  Litteraturgeseh. 
m530. 

Sprache.  Bau  18;  Bedeutung  122; 
Beffriff  I  1 ;  EintheOung  I  30;  Ent- 
stenen  relativ  neuer  —  116;  Ent- 
wicklung I  10;  Wissenschaft!.  Er- 
kenntniss  I  23;  Lebensdauer  1 16; 
Mittel  1 1. 

S  p  r  a  c  h  f  o  i{s  c  h|u  n  g  cf.  Sprachwissen- 
schaft 

Sprachgeschichte,  Begriff  u.  Auf- 

Sbe  11317;  des  Cat  10480;  Frz. 
[  40;   It    m  601;    Lat  IH  120; 
Portg.  m  565;  Prov.  m  423;  R«or. 
in  754 ;    Rom.  HI  321 ;    Rum.  HI 
786;  Sp.  in  502. 
Spr  ach  geschieht  SB  chreibung, 

Arten  11  317;  Methode  D  319. 
Sprachorgane  U  13  ff. 
Sprachphilosophie,  Aufgabe  der 

—  I  23. 
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Sprachwissenschaft,  Aufgabe  d. 

—  I  23. 

Sprechen,  Process  des  —  im  AUg. 

II 13. 
Staatsexamen,    Ablegung   des   — 

I  212  ff. 
Studium,    Dauer  des  —  I  210  ff.; 

Vorbedingung  f.  e.  erfolgreiches  — 

I  201  f. 
Styl,   Gattungen,   Arten  u.  Nuancen 

des  —  n  302;    Mittel  11  297;    hn 

Frx.  m  272;  Roman.  11 305. 
Stylistik,  Begriff  11  296  ff.;  im  Frz. 

01272. 
Substantiv  im  Cat.  11198,  111487; 

Frz.  n202,  mi72,  180,  191,  200; 

ItaL  n  198;  Lat  n  191;  Porte,  m 

198,  576;  Prov.  m  200.  444;  R&tor. 

111770;  Rom.  11192;  Rum.  111819; 

Sp.  n  198,  in  516. 
Synonymik,  Begriff  u.  Umfang  )£[ 

168  ff. 
Synonyma  im  Franz.  Hl  161;  Rom. 

ni71. 
Syntax,  Begriff  u.  Aufgabe  11272; 

Eintheilg.   II  274 ;   Verhfiltniss   zur 

Logik  11279;  im  Frz.  111257;  ItaL 

m  660;  Portg.  ni  582;  Prov.  HL 

448;   Rätor.  fi  776*;  :Rom.  U  283; 

Span,  m  256. 

Texte,  Herausgabe  der  —  11391. 
Texterkl&rung,  HOlÜBmittel  fdr  d. 

-  n  397  ff 

Textkritik,   Au^be   u.   Arten  II 

382. 
Tochtersprache,  Begriff  1 18. 
Triphthonge,    Entstcnung   der  — 

1132. 

üebersetzen,  Kunst  des  —  11314. 

Universität,  Wahl  I  207  ff. 

Universalencyklop&dien,  Be- 
deutung der  —  n  477. 

Unterricht  des  Französ.  in  Deutsch- 
land m  81 ;  Ziel  u.  Methode  des 
franz.  —  an  Gymnasien  m  84. 

Yerbindung,  Zugehörigkeit  zu  e. 
studentischen  —  I  214  ff. 

Verbum,  Eintheilung  11  218  ff.; 
Flexion  s.  Conjugation. 

Verbalformen,  analytische  Um- 
schreibung synthetischer  —  im  Rom. 
n  252  ff. 

Verein,  Zugehörigkeit  z.  e.  —  für 
Studierende  der  Neuphilolog^e  1 215. 


Vers,  Structur  des  rom.  —  11419, 

rh3rthmische  Verbindung  11 424. 
Versoomplexe,    die   rajthmisdien 

—  im  Franz.  in  295;  im  Roman. 
11429. 

Versstructur  im  Franz.  111281. 

Vooal,  Berührung  der  —  u.  C<hi0o- 
nanten  untereinandiv  11  39;  Beto- 
nung n  31;  Eintheilung  n  27; 
Klangfarbe  u  Klang  11  30;  mmika- 
lische  Resonanz  n  30 ;  Lautwmndd 
der  vulg&rlat  —  im  Rom.  11  86. 

Vocalismus,  Entwicklung  im  Frz. 
mil3. 

Vocalquantit&t,    Bedeutung    der 

—  für  den  Lautwandel  des  Rom. 
1175  ff;  im  Franz.  m  107 ;  des  Lat 
11265;  hn  Rom.  11109. 

Volkssprache,  lat  —  c£.  Latein. 
Vorlesungen,    Besueh    I  221  ff: 
Zweck  u.  Werth  I  216. 

Wort,    Eintheilung  der   —  n  120; 

Function  11 120;  Kat^rien  11 119. 

lautliche  Verbindung  im  Rom.   IQ 

110. 
Wortaccent,    Bedeutung    für   den 

Lautwandel  II 49 ;   Einfluas  auf  die 

Lautentwicklung   im  Frz.    m  111; 

im  Rom.  IL  71 ;  Stelle  d.  —  im  Fn. 

m  106;  im  Rom.  11 109. 
Wortbestand,    Begriff  II  173;    ia 

Cat  m485;  Frz.  m  140;   ItaL  UI 

642;   Lat.  n  137;    Porte,  m  575; 

Prov.  111441;  R&tor.  Iu767;  Rom. 

ni75;  Sp.  m514. 
Wortbildung  11  129;   im  Fra.  m 

150;  Roman.  11  129. 
Wortcomplexe,  Eintheilung  II 261 

im  Rom.  11  265. 
Wortentlehnung  11 140  ff. 
Wortformen,  Begriff  u.  Art  II  ISS; 

im  Cat  m  487;  Frz.  m  172;   ItaL 

in  647;  Porte,  in  576;  Pror.  m 

443 ;  R&tor.  m770;  Rom.  H 19«.  2W; 

Rum.  m  819;  Sp.  m  516. 
Wortformenumschreibungen 

un  Rom.  11  250;  Frz.  m  172. 
Wortgeschichte,    Begriff  der  — 

n  151 ;  im  Rom.  11 152. 
Wortschatz  cf.  Wortbestand. 
Wortverbindung,  phonetische  — 

im  Franz.  m  108. 
Wortzusammensetzung  im  Fn. 

111155. 
Wurzel,  Begriff  129. 

Zahlzeichen  im  Rom.  11354. 


Zahlwort  —  Zeitschriften. 
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Zahlwort  cl  Numerale. 
Zeitschriften,  Bedeutung  ders.  für 
die  Litteratur  11 476. 

Zeitschriften   u.  Sammlungen: 

Altfrans.  Bibliothek  von  Förster  I 

170,176,  Hxvi,  mSlO. 
Altprovenzal.  Denkmale  y.  Suehier 

1173. 
Annaes  da  BfbL  Nacional    de  Rio 

de  Janeiro  III  592. 
Annuario  para  o  estudo  das  tradi- 

caöes  popuL  portug.  v.  L.  de  Vas- 

concellos  III  591. 
Archiya    istoricä    a   Romäniei   von 

Hasdeu  lU  795. 
Archivio  glottologico  von  Ascoli  I 

154,  m616. 

Archiv  f.  lat.  Lexicograph.  u.  Gramm. 
1 1 30,  n  XV. 

Archiva  romäneascä  v.  M.  Cogälni- 
cean  m  795. 

Archiv  f.  d.  Studium  der  neueren 
Sprachen  v.  Herrig  1 155. 

Aui^b.  u.  Abhand^.  aus  d.  Ge- 
biete d.  roman.  Phüol.  v.  £.  Stengel 
1155,  174,  nxvi,  xvra. 

Bibliqgraphia  critica  de  bist,  e  litt. 
V.  Coelho  1155. 

Bibliotheca  Normannica  v.  Suehier 
1173. 

Bibliografia  rom&na  II  405,  III  832. 

Bfbliografo  espaS.  y  extranjero  11 
405. 

Bibliografia  dltalia  etc.  II 404. 

Bibliographischer  Anzeiger  f.  rom. 
Philol.  V.  Ehering  11  407,  m  80. 

Biblioteca  di  lett  popol.  ital.  v.  S. 
Ferrari  HI  702. 

Bibliothöque  de  l'Ecole  des  Chartes 
m28. 

Boletin  bibliografico  espaS.  j  ex- 
tranjero n  405. 

Boletin  de  la  libreria  11  405. 

Columna  lul  Tralanü  v.  Hasdeu  I 

155,  m800. 

Convorbirl  liter&re  von  J.  Negruzzi 

m  800. 
Courier  de  Vaugelas  v.  £.  Martin 

m80. 
Folk-Lore  Andaluz  10  541. 
Folk-Lore    B6tico-Extremefio    HI 

541. 
Folk-Lore  Frexnense  HI  541. 
Folk-Lore-Sociedad  HI  541. 
Francogallia  v.  ELr essner  I  155,  HI 

80. 


Französ.  Neudrucke  von  VollmöUer 

1 172  [6]. 
Französ.  Studien  v.  G.  Körting  u. 

E.  Koschwitz  1 155. 
GaUia  s.  Francogallia. 
i  Gay  Saber  IH  500. 
Giomale  di  filologia  romanza  v.  E. 

Monaci  1 154,  m  616. 
Giomale  storico  della  letter.  itaL  v. 

A.  Graf,  F.  Novati,  R.  Renier  I 

155,  m617. 

Italia  von  K,  HiUebrand  1 155,  m 

618. 
Jahrbuch  d.  deutschen  Dante -Oe- 

sellsch.  m  717. 
Jahrbuch  f.  rom.  u.  engl.  Litteratur 

[v.  Ebert  u.]  Lemcke  1 154,  U  xv. 
Jenaische  Litteratiirzeitung  von  W. 

Klette  1 156. 
Litterarisches  Centralblatt  v.  Zamcke 

1 156. 
Litteraturblatt   f.    roman.  u.  germ. 

Philol.  V.  O.  Behaghel  u.  F.  Neu- 
mann I  156. 
Magazin  f.  d.  Litterat.  d.  In-  und 

Auslandes  HI  339. 
Memorias  de  Litt  portug.  III  592. 
Moli^re-Museum  v.  Schweitzer   HI 

356. 
Moliferiste  v.  G.  Monval  m  356. 
Nouvelle  Revue  HI  339. 
Nuova  Antologia  IH  617. 
Neuphilol.  Studien  von  G.  Körting 

I  155. 
Propugnatore  v.  Zambrini  1 154,  HI 

Publications   de   la  Soc.    des    anc. 

textes  m  310. 
Renaixensa  HI  500. 
Renascenga,  orgäo  dos  trobalhos  da 

geracäo  mod.  IH  593. 
Revista  pentru  Storie,  Arch.  si  FüoL 

V.  G.  G.  Tocilescu  IH  800. 
Revue  critique  d'hist.  et  de  littet 

V.  H.  Guyard,  L.  Havet,  G.  Monod 

u.  G.  Paris  1 156. 
Revue  des  deux  Mondes  IH  81  339. 
Revue  des  langues  romanes  I  154, 

in  428. 
Revue  des  sociSt^s  savantes  des  d6- 

partem.  III  28. 
Revista  espan.  contemp.  HI  547. 
Revista  d'Ethnoeraphia  e  de  Glot- 

tologia  V.  A.  Coelho  HI  591. 
Rivista  critica  della  lett    itaL   IH 

XIX. 

Rivista    di    Filologia    romanza,    L. 
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Zeitschriften. 


Manzoni,  £.  Monaci,  £.  Stengel  I 
1154,  ra  616. 
Romania  von  G.  Paris  u.  P.  Merer 

1154,  nxv. 
Romanische   Forschungen    von   K. 

VoUmöUer  1 155,  U  xvi. 
Roman.  Studien  von  £.  B(>hmer  I 

155. 
Scelta  di  curiositä  letterarie  ined.  o 

rare  III  701. 


Stndj   di  filol.  toul  von  £.  Monaci 

111616. 
Vierteljahrsschr.  t  Oult  n.  RenaiaL 

V.  Geiger  III 618. 
Ztschr.  f.  nfirs.  1^.  t.  a  Körting 

u.  £.  Koschwitz  1 155,  t.  H.  Kör- 

tmg  u.  D.  Behrens  m  80. 
Ztschr.  f.  ronL  PhiloL  t.  G.  Gröber 

1154. 


m. 

NACHTRÄGE  ZU  DEN  LITTERATÜR- 
ANGABEN. 


Erster  Band. 

Sprachwissenschaft  27u.51.  PoTT,  Zur  Litteratur  der  Sprachenkunde 
Europas.  Leipzig  18S7;  ders.,  Einleitung  in  die  aUgem.  Sprachwissenschaft 
Zur  Litteratur  aer  Sprachenkunde  im  Allgemeinen,  in:  Internat  Z.  f.  aUg. 
Sprachw.  1 1  u.  329,  11  54  u.  251.  III 110  —  Schulz,  Franz,  Der  Ursprung 
der  menschl.  Sprache.  Physiologischer  Beweis  für  Natur,  System  u.  Aowei- 
cbung  des  menschL  Sprachbaues.  Berlin  1886  —  Wegener,  Ph.,  Untersu- 
chungen aber  die  Grundfragen  des  Sprachlebens.  Halle  1885.  Vgl  LbL  1886. 
Sp.266  FR.MI8TELI —  TECmsER,  Sprachentwicklung;  Spracherlemung,  Sprach- 
bildung,  in:  Internat  Z.  f.  allg.  Sprachw.  II  1  —  Steyexs,  James,  Phflolo- 
gical  studies.  Pt  I:  Mechanism  of  Laoguage.  Tiirin  1886  —  Techmer,  Orund- 
zöge  des  allgem.  Sprachtn>us  von  W.  von  Humboldt  (üb.  Wortvorrat  der 
Sprachen,  Ghmg  der  Wortbildung  u.  Wortvermehrung  einer  Sprache,  das  Wort 
u.  der  bezeichnete  Gegenstand  etc.),  in :  Internat.  Z.  f.  allg.  Sprachw.  I  383 
—  Brugman,  Karl,  Grundriss  der  vergleichenden  Grammatik  der  indoger- 
manischen Sprachen.  1.  Bd.  Einleitung  u.  Lautlehre.  Strassburg,  Trübner, 
1886,  vgl  Rev.  crit  1887,  7.  Febr.  (»hochbedeutend»)  —  Müller,  Friedr., 
Ghrundriss  der  Sprachwissenschaft  UI.  Bd.  Die  Spr.  der  lockenhaarigen  Ras- 
sen. IL  Abth.  II.  Hfilfte,  Die  Spr.  der  mitteüfindischen  Rassen  (Schluss),  vgl. 
Herrig's  Archiv  40.  Jhrg.  76.  Bd.  8.  219.  H.  Buchholtz  —  Kruszewski,  N.. 
Principien  der  Sprachentwicklung,  in:  Internat.  Z.  f.  allg.  Sprachw.  I  295, 
II  268,  m  145  —  TOBLER,  L.,  Ucber  die  Anwendimg  des  Begriffes  von  Ge- 
setzen auf  die  Sprache,  in :  Yierteljahrsschr.  f.  wissenschaftL  Philos.  III  32 
(höchst  gediegene  Abhandlung,  Ktg.)  —  M18TELI,  Lautgesetze  u.  Analogie, 
in:  Ztschr.  f.  Völkerpsychologie  Xl  365  u.  XII 100  —  Osthoff  u.  Brug- 
man, Morphologische  Untersuchungen  I  (1878)  p.  xm.  Vgl.  Bezzenberger 
in:  Gott,  Gel  Anz.  1879,  p.  641,  u.  J.  Schmidt,  in:  Ztschr.  f.  vgl.  Sprachf. 
XXV  134  —  Delbrück,  Einleitung  in  das  Sprachstudium.  2.  Ausg.  1884, 
vgl  dagegen  D'Ovidio  in:  Rivista  di  FiloL  X  fsc.  5,  6  —  Paul,  Pnncipien 
der  Sprachgeschichte.  2.  Ausg.  Halle  1886  —  CURTIUS,  Zur  Kritik  der  neuesten 
Spracmbrschung.  Leipzig  18B5  (gegen  die  Junmrammatiker,  vgl.  desselben 
Schrift:  »Bemeniungen  &et  die  Tra^eite  der  Lautgesetze,  insbesondere  im 
Griechischen  u.  Latein.« ,  in  den  Berichten  der  K.  Sftchs.  Gesellsch.  d.  Wis- 
sensch. ,  philoL-hist  CL  1870.  Gesen  Curtius  schrieben:  Delbrück,  Die 
neueste  Sprachforschung.  Leipzig  1885;  Brugman,  Zum  heutigen  Stand  der 
Sprachwissenschaft  Strassbu^  1885.  Vgl.  auch  Merlo,  Cenni  suUo  stato 
presente  della  grammatica  anana  istorica  e  preistorica,    a  proposito  di  un 
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libro  di  G.  CuBTius,  in:  RivisU  di  filoL  e  d'istruz.  class.  Bd.  XIV  (1SS5)  — 
Ascou,  Una  lettera  glottologica.  Torino  1881,  und:  Bei  Neo^^rammatid,  in: 
Miscell.  di  FiloL  e  Ling.  S.  425;  dasu  eine  Poscritta  nuova,  in:  Arch.  ^ott 
X  1  (Beispiele  fOr  die  Wechselbeziehung  zw.  Lautgesetz  u.  Analogie ,  neue 
Lautgesetze  werden  klar  zu  machen  gesucht}.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  278,  283 
287  u.  LbL  VIU  12.  (Deutsche  Uebersetoung  von  Bb.  Güterbock,  Sprach- 
wissenschaftL  Briefe  von  H.  J.  AscoLL  Leipzig! 887  —  ScHUCHABirr,  Ueber  die 
Lautgesetze,  gegen  die  Junggrammatiker.  Berlin  1885.  VgL  Tobleb,  Z.  1 
Völkerpsych.  u.  Sprachw.  XVU,  1;  LbL  VII.  8p.  1;  Rer.  crit  1886,  Art  66 
(höchst  anregende  Schrift,  Ktg.)  —  Jespebsen,  Zur  Lautsesetzfirage,  in:  In- 
ternat. Ztscl^.  f.  aUg.  Sprachw.  III 188  (interessante  Abnandlung,  Ktg.)  — 
Eine  gute  Uebersicht  üoer  den  Streit  mit  der  »junggrammatisehen  Schule« 
giebt  Ktbop  in  der  Einleitung  zu  Adjectivemes  kansneining  i  de  Romaiiake 
Sprog.  Kopenhaffen  1886  (Xtg.)  —  Pbnka,  K..  Die  Herkunft  der  Arier.  Te- 
schen  1887  —  Spiegel,  F.,  Die  arische  Periode  u.  ihre  Zust&nde.  Leip- 
zig 1887. 

Eine  sehr  eingehende  und  interessante  Uebersicht  über  die  seit  70  Jah- 
ren bezOglich  der  Ursprache  und  der  Sprachwissenschaftsverhftltnisse  im  Indo- 
§  ermanischen  aufgesteUte  Ansichten  hat  Rbek  gelben  in  seinem  fDLr  Jeden, 
er  mit  Sprachwissenschaft  sich  beschäftigt,  hochwichtigen  Buche :  Einleitung 
in  die  slarische  Literaturgeschichte.  2.  Ausg.  Graz  1887  (Ktg.). 

Hülfsmittel  für  das  Studium  des  Lateinischen  129. 

c)  Italische  Sprachen  130.  Moratti,  Gab.,  Studi  suUe  antiehe lin- 
gue  italiche.  Firenze  1887  —  Bobbomei,  Ad.,  Grammatica  etrusca.  Gmon 
1887.  (Aus:  Giom.  ligustico,  fsc.  maggio  e  giugno  18S7). 

h)  Wörterbücher  131.  Michel  Bb£al  et  Anatole  Baillt,  Diction- 
naire  d'^tymoL  latin.  Paris  1^85.  Le9ons  de  mots:  les  mots  lat  groi^^  d^a- 
pr^s  le  sens  e  l'^tym.  Cours  superieur,  vgl.  Rev.  des  lang.  rom.  XXIX  2^ 
J.  Bbenous. 

i}  Geschichte  der  römischen  Litteratur  131.  Ribbeck,  0^ 
Gesch.  der  römischen  Dichtung.  I.  Dichtg.  der  Republik.  Stuttgart  1887  — 
Chiapelli,  A.,  Studii  di  antica  letteratura  cnristiana.  Turin  1887  —  Ebkrt.A., 
All^m.  Gesch.  der  Literatur  des  Mittelalters  im  Abendlande.  3.  Bd.  Die 
Nationalliteraturen  von  ihren  Anf&ngen  u.  die  lat  Lit.  Tom  Tode  Karls  des 
Kahlen  bis  zum  Be^nne  des  11.  Jh.  Leipzig  1887. 

Biblioj^ra^hien,  Encyclopftdien,  Zeitschriften  u.  periodi- 
sche Publicationen  der  roman.  Philologie  154  ff. 

Zeitschriften  154.  Transaotions  of  the  Modem  Lanffuage  Associa- 
tion of  America,  1884—85.  VoL  I.  Baltimore  1886  —  Modem  Lansuages 
Notes,  dcToted  to  the  interests  of  the  Academy  Study  of  English.  (toman 
and  the  Romance  Languages,  published  by  A.  M.  Eluott,  James  W.  Bbight, 
Julius  Goebel,  H.-A.  Todd  of  John  Hopkins  University.  Baltimore  1886  — 
Rerista  Lusitana.  Archivio  de  estudos  philologicos  e  ethnologicos  relatirot 
a  Portuflntl  dirigido  por  J.  Leite  de  Vasconcellos.  L  1887  —  NeuphOolo- 

fisches  Centralblatt  Organ  des  Ver.  t  moderne  Spr.,  hrsg.  v.  Dr.  W.  Ka8TE5, 
.  Jhrg.  Juli  1887— Juni  1888.  Hannover  1887. 

Geschichte  der  roman.  Sprachen  155.  JoH.  Stobm,  Romance« 
Languages  (Encyclop.  Britannica  vol.  XX)  —  Neumann,  F.,  Die  romanische 
Philologie.  Leipzig  1886  (Uebersicht  üb.  die  Hülfsmittel.)  (Aus:  K  A.  Schmidt 
Pftdiu'ogische  Encvclop.) 

Encyclopftaie  der  roman.  Philol.  161.  Gmndriss  der  romanischen 
Philologie  unter  Mitwirkung  von  25  Fachgenossen  hrsg.  von  Gubtat  Ob6- 
BEB,  Strassburg  1886.  1.  u.  2.  Lfg.  Lfg.  I  vgL  Rev.  crit  1887,  14,  A.  Tho- 
mas, Lfg.  n.  Franco-Gallia  1887,  M&rz;  Nordisk  tidskrift  for  filologL  Ny- 
raekke  VUI.  S.  153,  Kb.  Nybop. 

Geschichte  der  roman.  PhiloL  161.  E.  Stenobl.  Beitriee  zur 
Geschichte  d.  roman.  Philologie  in  Deutschland.  (Stengel,  Ausg.  u.  Abh.  LXIIL, 
Marburg  1886. 
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Methodik  des  Studiums  der  roman.  Philol.  242.  Bbeymann, 
Hebm.,  Wünsche  u.  Hoffnungen,  betr.  das  Studium  der  neueren  Sprachen  an 
Schule  u.  Universit&t  München  u.  Leipzig  1885,  vgl  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Lit. 
Virn  70. 


Zweiter  Band. 

Lautphysiologie  24.  Phonetische  Studien,  Ztschr.  f.  Wissenschaft!. 
u.  prakt.  Phonetik,  mit  bes,  Bücksioht  auf  d.  Unterricht  in  d.  Aussprache. 
Unter  Mitwirkung  von  T.  H.  de  Beeb,  A,  M.  Bell,  F.  Beter  etc.,  herss.  v. 
WiLH.  ViETOR.  Marburg  1887  —  Trautmann,  Die  Sprachlaute  im  AUge- 
meinen  etc.  1884—86,  Tgl  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  580,  Th.  Gartner;  Lbl.  VlI, 
Sp.  415,  A,  SCHRÖER;  Herriff's  Archiv  Bd.  77,  S.  442,  L.  B.;  Z.  f.  nfirz.  Spr. 
u.  Lit  VI«  214,  Vm«  261,  E.  Einenkel  —  Vietor,  W..  Elemente  der  Pho- 
netik. 1887.  2.  Aufl.  —  KiNQSLET,  N.  W.,  ülustrations  of  the  Articulations 
of  the  Tongue,  in:  Internat  Z.  f.  aUgem.  Sprachwiss.  HL  225  —  Jespersen, 
O.,  Zur  Lautgesetzfrage,  in :  Internat  Z.  t  alldem.  Sprachwiss.  HI,  1  (höchst 
beachtenswerui,  Ktg.)  —  Wendeler,  Paul,  Ein  Versuch,  die  Schallbewegung 
einiger  Consonanten  u.  anderer  Geräusche  mit  dem  Hausen'schen  Sprachzeich- 
ner graphisch  darzustellen.  Kiel  (Diss.)  1887  —  Lenz,  Eud.,  Zur  rhysiologie 
u.  (&sciiichte  der  Palatalen.  Bonn  (Diss.)  1887,  vgl.  Internat  Z.  f.  allgem. 
Sprachwiss.  III  248. 

Lautwandel  des  Romanischen  400.  Fumi,  F.  O.,  ^ti  romanzo  per 
o  atono  latino ,  in :  MisceU.  di  Filol.  e  Ling.  in  Mem.  di  N.  Caix  etc.  S.  95. 
vgL  Z.  f.  r.  Ph.  XI  268. 

Ascoli,  O.  J.,  Due  lettere  glottologiche.  in:  Memoria  di  Nap.  Caix  e 
U.  A.  Canello  Miscell.  di  Filol.  e  Ling.  S.  425.  1)  Di  un  filone  italico,  di- 
verso  dal  romano,  che  si  awerte  nel  camno  neolatino  llat  rufo-,  sifilare  u. 
die  in  Italien  vorhandenen  Wörter  mit  f  (oifolco)  sind  den  italischen  Spra- 
chen entnommen!.  2)  Dei  Neogrammatici,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  278,  283,  287; 
LbL  VIII  13.    Eine  Uebersetzun^  von  Br.  Güterbock   erschien:    Ascoli, 


Sprachwissenschaftliche  Briefe.  Leipzig  1887. 
Laute  des  Bomanischen  101. 


Vasconcellos,  J.  Leite  de,  Para  a 
historia  do  L,  in:  Rev.  Lusit.  1 1  —  Varnhagen,  Hermann,  Der  german. 
Stamm  »klap«  im  Romanischen,  in:  Rom.  Forsch.  IQ  403. 

Wortbildung  im  Romanischen  136.  M.  BucK,  Das  roman.  Orts- 
appeUativum  tubus,  tufus,  toro  u.  seine  Derivate,  in:  Ztschr.  t  rom.  Phil. 
X568. 

Bedeutungswandel  162.  P.  Voelker,  Die  Bedeutungsentwickelung 
des  Wortes  i>Roman«,  in:  Ztschr.  t  rom.  Phil.  X  485,  vgl.  Rom.  XVI  157. 

Eigennamen  181.  Theodor  v.  Grienberoer,  Ueoer  romanische  Orts- 
namen in  Salzburg.  Salzburg  1886,  vgl  Z.  f.  r.  Ph.  X  596. 

Latein.  Declination  196.  Boxjrciez,  Ed.,  De  praepositione  ad  ca- 
suali  in  latinitate  aevi  MerovingicL  Paris  1886. 

Latein.  Conjugation  229.  Engelhardt,  M.,  Die^lat  Conjugation 
nach  den  Ergebnissen  der  Sprachvergleichung.  Berlin  1886. 

Conjugation  im  Romanischen  240.  Vatoya,  G.,  Sulla  memoria  di 
A.  Mussafia,  Zur  Prfisensbildung  im  Romanischen.  Parenzo  1886  -^  Gar- 
ner, S.,  The  Gerundifd  Construction  in  the  Romanic  languages.  I.  in:  Mo- 
dem Languag.  Notes  II,  3.  6. 

Sprachgeschichte  des  Romanischen  328.  Gaul,  K.  W.,  Roma- 
nische Elemente  in  dem  Latein  der  Lex  Salica  1886  (Fock). 

Palaeographie  357.  Paou,  Ges.,  Grundriss  der  lat  Falaeographie 
u.  der  Urkundeniehre.  Aus  dem  Ital.  übers,  von  K.  Lohmeyer.  Innsbruck 
1885,  vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  362,  FR.  Pfafp  (günstig  bespr.)  —  Album  pal6o- 
graphique  ou  recueü  de  documents  importants  r^latifs  ä  Ihistoire  et  k  la 
ntt  nationales,  d'apr^s  les  originaux  des  biblioth^ues  et  des  archives  de  la 
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France,  ayec  notices  explicatives  par  la  Soci^  de  TEeole  des  Chartet.  Pa- 
ris 1887  —  Cabini,  Isn>.,  Piccolo  manuale  di  sigle  ed  abbreyazioni  deff  epi- 
Srafia  elassica  ad  uso  della  pontifiea  scuola  vatioana.  Borna  1886,  yg^  L 
AITEB  in:  Propgn.  XIX,  Pt.  II,  S.  426  (günstig  rec)  —  Muik)Z  T  Riteho, 
J.,  Paleografia  populär.  Arte  de  leer  los  documentos  antiguos  escrito  en  eastd- 
lano.  Madrid  1887 

Hilfsmittel  für  die  Erklärung  der  Litteraturirerke  397. 

Mittelalterliche  Culturgeschichte:  Histoire  de  la  mode  ea 
France.  La  toilette  des  femmes  depuis  T^poque  gallo-romaine  joBqu'a  nos 
jours.  Paris  1886  —  Fbankun,  A.,  La  ne  prir^e  d'autrefois:  Artt  et  m^ 
tiers,  modes,  moeurs;  usases  des  Parisiens  du  Xu*  au  XVIII«  s.  2  toL  (t  1: 
Tannonoe  et  la  r^elame,  leg  cris  de  Paris;  t  2:  les  soins  de  toilette,  le  la- 
Yoir-yivre).  Paris  1887  —  Französische  Culturgeschiehte  des  17.  o. 
18.  Jahrb.:  Babeau,  Les  Ajrtisans  et  les  domestiques  d'autrefois.  Paris  1886 
—  GoNCOUBT,  Ed.  et  J.,  La  femme  au  18«  s.  Pans  1886—  Französische 
Oultur  des  19,  Jahrb.:  Laceodc,  Directoire,  Consulat  et  Empire  (179&— 
1815).  Paris  1884  —  Lermina,  J.,  Dictionnaire  uniTcrsel  iUustr^  de  la  Franee 
oontemporaine.  Paris  1886,  vgl.  Rev.  poL  et  litt.  1886,  no.  13. 

Lateinische  Rhythmik  415.  W.  Meteb,  Anfang  u.  Ursprung  da 
lateinischen  u.  griech.  rhythmischen  Dichtung.  München  1885.  (Auszug  am 
den  Berichten  der  kgl.  bayerischen  Aeademie.)  VgL  CNVtt  ^eL  Ans.  1886. 
no.  7  —  Hpini  et  secjuentiae  ciun  compluribus^  aliis  et  latinis  et  gaDiek 
necnon  theoäscis  carminibus  medio  aeyo  compositis,  quae  ex  libris  impressii 
et  ex  codd.  mscr.  saeculorum  a  IX  usqne  ad  XVI  partim  post  M.  Flae^ 
lUyrici  curas  congessit  yariisque  lectiombus  illustrayit  et  nunc  primum  ia 
lucem  prodidit  Gvstat  Milchsack.  Pars  Prior.  Haue  1886  —  Usekeb,  BL, 
Altgrie9h.  Versbau.  Ein  Versuch  yergleichender  Metrik.  Bonn  1887. 

Romanische  Rhythmik  436.  Stengel,  E.,  Verwendung,  Bau  u.  Ur- 
sprung des  roman.  Zebnsilbners,  s.  Franco-Gallia  IV  10  —  Victob,  Heket, 
Kontribution  &  l'^tude  des  origines  du  d^casyllabe  roman.  Paris  1886.  Vd. 
O.  Pabis,  Rom.  XV  137  u.  D.  Littrztff.  1886.  Sp.  736  —  Louis  Hayet,  Le 
DecasyUabe  roman,  in:  Romania  XV  125  —  Piebson,  P.,  M6triaue  naturdle 
du  langage.  Paris  1883  —  Masino,  W.,  Ueber  Ursprung  u.  Verbreitung  de« 
Reims.  Dorpat  1866. 

Poetik  454.  Baumgabt,  Prof.  Dr.  Hebm.,  Handbuch  d.  Poetik.  Eioe 
krit-hist  Darstellung  d.  Theorie  d.  Dichtkunst  Stuttgart  1887  —  Bobikbki, 
V.,  Die  Poetik  der  i&naissance  u.  die  Anfänge  der  literar.  Kritik  in  PentMk- 
land,  ygl.  Z.  f.  yergleich.  Litteraturgesch.  I,  5.  6,  R.  M.  Meyeb  —  Bbai>- 
LET,  C.  B.,  Classification  of  Rhetoncal  Figures,  in:  Modem  Lang.  Notes  1 8. 

Geschichte  der  Journalistik  476.  DbbAbie,  L.,  La  premi^re  He- 
yne de  Paris,  in:  Le  Liyre,  libr.  Quantin,  1880,  10.  Februar,  BibliogEapkie 
ancienne  —  Peutz,  Geschichte  des  Journalismus.  Bd.  1.  1845  —  Glas,  G., 
Die  Geschichte  der  frz.  Presse,  in:  Mag.  f.  d.  litt  des  In-  u.  A^iaL  1886, 
no.  46,  717,  u.  47,  755. 

Litteraturgeschichte  der  nichtromanischen  Völker  4SI. 
SCHNEIDEB,  L..  Gieschichte  der  niederlftndischen  Litteratur.  Leipzig  1887  — 
Gasteb,  Greeko-Slayonic.  Ilchester  Lectures  on  {T.-cd.  Literature  and  its  Re- 
lation to  Folk-Lore  of  Europe  during  the  Middle  Ages.  London  1887  (Be- 
ziehungen der  byzantin,  Litt  zur  mittelalt  Litt  des  Occidents;  im  Appen- 
dix die  »Bible  historiale«  des  Mittelalters).  Vgl  Rom.  XVI 175. 

Werke  über  allgem.  Litteraturgeschichte,  speciell  Sasen- 

Sesch.,  494.  Z.  f.  yergleichende  LitteraturgescL,  hrsg.  y.  Prof.  Dr.  Max 
^OCH.  Berlin  1886.  1.  Bd.  —  Mythologische  Forschungen  aus  dem  Nach- 
lasse yon  W.  Ch.  Mannhabdt,  hrsg.  yon  Wilh.  Patzig.  Mit  Vorreden  von 
Kabl  Müllenhof  u.  Wilh.  SchebeH.  (Quellen  u.  Forschungen  Heft  514 
Strassburg  1884  —  Folk-Lore-Society.  London,  bis  1882  10  Bfinde  yerGffent- 
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licht  Seit  1883  Folk-Lore- Journal,  vffL  Magazin  f.  die  Litteratur  des  In- 
u.  Audandes  1883,  no.  13  —  Bibliotneca  mythica  (Histoire  des  Religions, 
Mythologie,  Traditions  et  Litt6r.  popuL),  pubL  sous  la  direct  de  Menbi 
Gaidoz.  T.  I.  Parifl  1886. 

WE88ELOF8KT,  Hvh  HCToplM  poMaHa  H  noBicTH  (Studien  über  die  Geschichte 
des  Komanes  u.  der  Novelle).  Petersburg  1886  —  Ders.,  OnioTBi  no  HCTopiH 
pasBHTiji  xpHcriHCKoii  JcreHjtu  (Studien  über  die  Geschichte  u.  Entwicklung 
der  christlichen  Legende).  Auszug  aus  der  Zeitung  des  Ministeriums  der  Volks- 
aufklftrung,  Mai  1875. 

Alexandersage:  P.  Meter,  Alexandre  le  grand  dans  la  lit^ture 
frgse  du  m.-&ge.  Paris  1886.  V^  Gior.  st  1X255,  A.  We^helofskt,  Z.  f. 
vergl.  Literaturgesch.  I  4,  W.  Goltheb  —  DossoN,  S.,  Etüde  sur  Quinte 
Curce,  sa  yie  et  son  oeuvre.  Paris  1886.  Vgl.  Gior.  st  X  307  (eine  fleisdge 
Studie)  —  Aschleuthner,  L.,  De  Gualteri  CasteUionis  Alexandreide.  fr. 
1861  (Fock)  —  IVANCIC,  J.,  Wie  hat  Walther  von  Ch&tillon  Vergil  nach- 
geahmt? Pr.  1878  (Fock).  Vgl.  auch  Grabse,  Lehrbuch  der  Literftrgesch.  der 
berühmtesten  Völker  des  M&telalters.  HL  Abth.  1.  HAlfte  (1842).  S.  443  — 
Trojasage:  Greif,  W.,  Die  Bearbeitungen  der  Trojanersage,  in:  Stengel, 
Ausgaben  u.  Abh.  61.  Marburg  1886  (sehr  inhaltreicne  Arbeit,  wenn  auch 
der  Nachprüfung  bedürftig,  Ktg.)  —  Georg  Heeger,  Die  T.  der  Britten. 
Bisa.  München  1887.  V^l  G.Paris,  Bom.  XV 449  --  Virgilsa^^e:  Pa- 
BODi,  E.  H.,  I  nfscimenti  e  le  traduzioni  itaL  dell'  Eneide  dl  virgilio  prima 
del  rinascimento,  in:  Studi  di  filoL  romanza  1877.  isc.  5,  S.  97  —  Kelti- 
sche Sagen:  GoLTHER,  W.,  Die  Sage  von  Tristan  u.  Isolde.  München  1887 
—  SvDRS,  L.,  Les  aUusions  ä  la  l^^de  de  T.  dans  la  litt^ture  du 
moyen-Äge,  in:  Born.  XV  634,  vg^  Z.  f  r.  Ph.  XI  279.  6.  auch  altfr».  Lit- 
teraturgesoh.  —  Gralsage:  GlETHANii,  G.,  Die  Idee  der  G.  Frankfurt  a.  M. 
1887.  l^unkfurter  seitgemSsse  Broschüren  8  u.  9  —  Mussafia,  Studien  lu  den 
mittelalterl.  Marienlegenden.  I,  in:  Sitiber.  d.  k.  Akad.  d.  Wiss.  zu  Wien, 
T.  GXnL  Bd.  n.  1887  —  Weilen,  A.  v.,  Der  ägyptische  Joseph  im  Drama 
des  16.  Jhrh.  Wien  1887  —  Faustsage:  Fauoan,  £.,  Histoire  de  la  le- 
gende de  Faust  Paris  1887  —  Sage  vom  ewigen  Juden:  Grasse,  Der 
Tannhäuser  u.  der  ewige  Jude,  2  deutsche  Sagen.  Dresden  1861  —  Neu- 
baue,  L.,  Die  Sage  vom  e^vigen  Juden.  Leipsig  1884  —  Paris,  G.,  Le  Juif 
errant  (Encydopäie  des  scienoes  rdigieuses).  ^aris  1880  —  Sughomel;  Die 
Sage  vom  ewigen  Juden.  Prag  1881/83.  Prgr.  der  2.  Oberrealsch.  Vgl.  HeBt 
big,  Archiv  75,  215  —  Melusinensage:  Nowack,  Marie,  DieMäusinen- 
sase.  Freiburff  (Zürich.  Diss.)  1886  —  Thierfabel:  Max  Fuchs:  Die  Fa- 
bel von  der^rähe,  die  sich  mit  fremden  Federn  schmückt,  betrachtet  in 
ihren  verschiedenen  Gestaltungen  in  d.  abendländischen  Litteratur.  Berlin 
(Diss.)  1886  —  A.  Tobler,  Die  weinende  Hündin  (eine  lat  Fassung  der 
weitverbreiteten  Geschichte],  in:  Ztschr.  f.  rom.  Ph.  X,  p.  476)  —  Voigt, 
E.,  Ysengrimus,  hrsg.  u.  erkl.  Halle  1884.  Vg^  CentralblaU  1884,  no.  35  (in 
der  Einleitung  die  Litteraturgeschichte  des  deutschen  Thierepos  im  All- 
gemeinen). 

Griechische  Mythen:  George  Ellinger,  Alceste  in  der  modernen 
Litteratur.  Halle  a.  S.  1885.  Vgl  Z.  f.  nfri.  Spr.  u.  Lit  VIIP  145;  Z.  f.  vgL 
Litteraturgesch.  I,  2.  H.,  191  —  Wendt,  G.,  Die  Italien,  u.  französischen 
Bearbeitungen  der  MeropefabeL  1876  (Fock)  ~  Grisebach,  E.,  Die  Wan- 
derung der  Novelle  von  der  treulosen  Wittwe  durch  die  Weltlitteratur.  Ber- 
lin 1886. 

Meyer,  Carl,  Der  Aberglaube  im  Mittelalter  und  in  den  nachfolgenden 
Jahrhunderten.  Basel  1884. 

Fritzsche,  C,  Die  latein.  Visionen  d.  Mittelalters  bis  s.  Mitte  d.  XII. 
Jahrh.  Ein  Beitr.  s.  Culturgesch.,  in:  Bom.  Forsch.  H  247,  HI  337. 

SisiLLOT,  G.,  L%endes,  crojances  et  superstitions  de  la  mer.  2  volL 
Paris  1886.  VgL  Z.  f.  r.  Ph.  XI 258,  F.  Liebrecht  —  Flbtcher  S.  Basset, 
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Legendes  et  superttitions  de  la  mer  et  des  matelota,  dans  tou8  lea  paji  et 
k  toutes  6poque8.  Chicago  18S6  —  S£billot,  Gargantua  dans  les  traditioDS 
populaires.  Paris  1SS7. 

K4T0NA,  I>.,  Allgemeine  Charakteristik  des  magyarischen  Folklore,  in: 
Ethnologische  Mitthefluneen  aus  Ungarn  1 4 ;  ders. ,  Zur  Litteratur  u.  Cht- 
rakt  des  m.  F.  in:  Z.  £  rergL  Literaturgeseh.  u.  RenaissaneeUt.  N.  F.  I, 
1.  H.  —  BOECKEL,  O.,  Beiträge  zur  Litteratur  des  Volksliedes,  in:  Z.  1  Ter- 
gleich.  Litteraturgeseh.  I,  1  ~  Weilen,  A.  y.,  Beiträge  z.  d.  V.  ibid.  1 3, 4. 

Allgemeine  Litteraturgesohichte  504.  Ouberkatis,  A.  de,  Storia 
universale  della  letteratura.  Milano  4885  —  Stern,  Ad.,  Gesch.  der  Wek- 
litteratur  in  übersieht].  DarsteUung.  Stuttgart  1886. 

Dritter  Band. 

Keltische  Sprache  u.  Littteratur  12.  Schuchardt,  H.  Bcunani- 
sches  u.  Keltisches.  Gesammelte  Aufs&tse.  Berlin  1886.  S.  Bd.  3  S.  XX.  Tgi 
G.  GBöbeb  m:  Z.  f.  r.  Ph.  X  597  u.  Gior.  st.  Vin  451,  LbL  VII  Sp.  4«1 
Fr.  Neumann. 

Historiographische  Werke  27.^  Fragments  de  chartes  du  X«  s^ 
prorenant  de  &.- Julien  de  Tours,  recueillis  sur  les  registres  d'Etat  dril 
d'Lidre  et  Loire,  par  Ch.  de  Grandmaison,  in:  BibL  de  l'Ee.  des  Chartes  1886 
S.  226  —  Germain.  Memorial  des  Nobles  (de  Montpellier)  18S6,  ygL  Bon. 
XVI  168  —  Smith,  Val.  et  M.  C.  Guioue,  Biblioteoi  Dumbensis  ou  reeaeü 
de  chartes,  titres  et  documents  pour  servir  ä  l'histoire  de  Dombes.  Tr^roQX 
1854^1885,  vgl.  Lbl.  VUI  Sp.  175  H.  SucmER,  s.  auch  Nachträge  &  122, 
Suchier,  La  bibL  dumb.  ~  Waillt,  M.  N.  de,  RecueQ  de  chartes  en  langne 
vulgaire,  Pr.  1870  (Fock). 

BORDERIE,  DE  LA,  La  H^Bretagne  au  XVI  s.  in:  Mäusine  UI,  15,  16, 
17.  18,  19;  den..  Etndes  historioue  oretonnes.  P'«  g^.  Paris  1884. 

Sprachgebiet  34.  Tms,  Constant,  Die  deutsch-frz.  Sprachgrenze  in 
Lothnngen.  i.  Heft.  Beiträse  zur  Landes-  u.  Volkskunde  ron  Elstaa  Loth- 
ringen.  Strassburg  1887  ~  Laberoerie,  Rouoier,  La  langue  fir^se  et  TAI- 
liance  fr9se  in:  Key,  gen.  1885  No.  41. 

Geschichte  der  frz.  Sprache  41.  Petit  de  Julleville,  L.,  Notions 
gj^^rales  sur  les  origines  et  sur  Thistoire  de  la  1.  fir9se.  2«  id.  P.  1887  — 
Espaonolle,  L'origine  du  fran^ais.  T.  1.  Paris  1886,  (werthlos,  AUeitnBg  des 
Frz.  aus  dem  Griechischen)  —  Ebeuno,  W.,  FiTsmens  des  diffftrentes  hypcK 
th^s  que  la  philologie  a  ^tablies  pour  prouver  l'origine  et  la  foimatum  de 
la  langue  frfse  Pr.  1878  (Fock)  —  Paul  £.,  Die  Zukunft  des  Franzftmeriif 
Leipziff  1886. 

Einfluss  des  Germanischen  auf  d.  Frz.  49.  Th.  Süpflb,  Ge- 
schichte des  deutschen  Cultureinflusses  auf  Frankreich  mit  bes.  Bcfücksich- 
tigung  der  litterar.  Einwirkung.  I  Bd.  von  den  ältesten  germ.  Einflflssen  bis 
auf  die  Zeit  Klopstocks.  Gotha  1886,  vgl  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt  VHP  218 
O.  KnaueR;  Bom.  XV  614;  Ztschr.  f.  vergleich.  Litteraturgeseh.  I  3,  4,  Joe. 
Meter  —  Mackel,  Dr.  Emil,  Die  eermanischen  Elemente  in  d.  franz.  und 
prov.  Spr.,  in  frz.  Studien  VI  Bd.  1.  H. 

Halfsmittel  f.  das  Altfrz.57.  L.  Cl£dat  Morceaux  choisis  des antems 
frcs  du  moyen-age.  arec  une  introduct.  gramm.  etc.  Paris  1886,  rri.  Bobl 
XVl  175;  (daraus  besonders:  Petit  Glossaire  du  vieux  fr^a,  pr6eed6  d'one 
introduct  grammat  Paris  1886)  —  Detillard,  Et.,  Chrestomathie  de  Tanciai 
fr9S  (IX«-5:V«  8.)  P.  1887. 

Halfsmittel  f.  das  Studium  des  Mittelfrz.  60.  Godefroy  FRio^ 
Hist.  de  la  litt  fr9se  au  16«  s.  Paris  1878  —  Plejade:  Becker,  K.,  Syntak- 
tische Studien  über  diePlejade.  Dannstadt  1885,  Leipz.  Diss.  —  Marguerite» 
reine  de  Navarre:  Carel,  G.,  Das  Heptam^n  des  nouvelles  und  seine 
Sprache.  I.  Laute  u.  Wortformen.  Pr.   1878   (Fock)  —  Amyot:  Juno,  E., 
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Syntax  des  Pronomens  bei  A.  Jena.  Diss.  1887  —  Baif:  Nagel,  EL,  Die 
metrischen  Verse  J.  A.  de  B.'s.  1878  (Fock)  —  Babelais:  Schönermakk, 
W.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  frz.  Sprache  aus  R.'s  Werken.  Breslau.  Prgr. 
der  höheren  Töchterschule  zu  St  Maria  Magdalena  und  auf  der  Taschen- 
strasse.  1861,  1866,  1874  —  Töpel,  C„  Syntaktische  Studien  über  R. 
Oppeln  1887  —  Montaigne:  Voizard,  Etüde  sur  la  langue  de  M.  P.  1886 
{werthlos,  vgL  Rev.  crit.  1886,  Art.  109)  —  Garnier:  Raeder,  H.,  Die 
Tropen  u.  Figuren  Rob.  G.'s.  Kiel,  Diss.  1886  —  Frost,  J.,  R.  G.,  u.  sein 
Theater  1867  (Fock)  —  POttmann,  H.,  De  Roberto  Gamiero,  fFock)  1865; 
Haase,  Zur  Syntax  G.s.  vgl.  Nölle  Centralorgan  f.  d.  Interessen  d.  Realschul- 
wesens Xni  763  und  Z.  für  d.  Realschulw.  X,  497 ;  Procop,  Syntaktische 
Studien  über  R.  G.  Erlangen.  Diss.  1886,  vgl.  Herrig,  Archiv.  78,  2.  Heft 
S.  215. 

Hülfsmittel  für  das  Studium  der  Sprache  des  17.  Jh.  63. 

b)  Hdtel  de  Rambouillet  und  Pr^cieusenthum  64.  LrvET,  Ch. 
L.,  Pr6cieuses.  Portraits  du  grand  si^le.  Paris  1885,  vgl.  Rev.  g|§n  1885, 
No.  36,  p.  180  —  Brämond  d'Ars,  Gut  de,  Le  pfere  de  M™«  de  K..  Jean 
de  Vivonne,  sa  vie  et  ses  ambassades  2^  ^d.  Paris  1884. 

c)  Akademie:  Mesnard,  Hist.  de  TAcad^mie  fr9se.  Paris  1857. 

d)  Die  Sprache  des  17.  Jahrh.  63.  Racine:  Kühne,  O.,  Ueber  den 
Si>raehgebrauch  Racine's.  Leipzig  Diss.  1887  —  MoLiiRE:  Berg,  Otto, 
Die  Syntax  des  Yerbums  bei  Moli^re.  Kiel,  Diss.  1886.  —  Katser,  Zur 
Syntax  Moli^e's,  Kiel,  Diss.  1885  —  Gallert,  Ueber  den  Gebrauch  des  In- 
finitivs bei  Moliöre.  Halle,  Diss.  1886  —  Meyer,  D.,  Vergleich  u.  Metapher 
in  den  Lustspielen  Moli^re's.  Marburg,  Diss.  1885  —  Blondeaü,  Nicolas, 
Dictionnaire  erotiaue  latin-fr^s.  (XVII«  s.)  Paris  1886  —  Dammholz,  R. 
Studien  über  die  firz.  Sprache  zu  Anfang  des  17.  Jahrh.  im  Anschluss  an  J. 
de  Sch61andre's  Tyr  et  Sidon.  Trag^com6die  divis6e  en  deux  joum6es,  in: 
Z.  f.  nfrz.  Sprache  u.  Litt.  IX»  265. 

Grammatische  Schriften  des  17.  Jahrh.  69.  Estienne,  Henri, 
Deux  dialogues  du  nouveau  langage  fr^s.  italianiz6  ou  autrement  desfidz^, 
principalement  entre  les  courtisans  de  ce  temps.  1578.  Herausg.  mit  Einleit. 
u.  Noten  von  P.  Ristelhuber  Paris  1886,  vgl.  Rev.  crit.  1886,  139,  u.  Gior. 
stör.  Vn  276. 

Geschichte  der  frz.  Philol.  70.  Toüoard,  L'Hell^nisme  dans  les 
6crivains  du  moyen-dge.  Paris  1886.  Rev.  crit.  1886  Art.  249  Dellboulle. 

Altfranz.  Dialekte  94.  GöRLiCH,  Ew.,  Die  nordwestl.  Dialekte  der 
Lanffue  d'oiL  Bretagne,  Anjou,  Maine,  Touraine,  Heilbronn  1886  (Franz. 
Stuo.  in)  —  Busch,  L.,  Laut-  und  Formenlehre  der  anglonormann.  Sprache 
des  XIV.  Jh.  Leipzig  1887  —  Barthe,  A.,  Ueber  die  Prä|>osition  par  et  pur 
in  einigen  anglonormannischen  Denkmftlem.  Kiel  1887,  Diss.  —  Haase,  H., 
Das  Verhalten  der-  pikardischen  und  wallon.  DenkmSler  des  Mittelalters  in 
Bezug  auf  a  u.  e  vor  gedecktem  n.  Halle.  Diss.  1880  —  Peters,  Rich.,  Der 
Roman  de  Mahomet  von  Alexandre  du  Pont,  eine  sprachliche  Untersuchung. 
Oandersheim  1885  {Erlangen,  Diss.)  —  Kuchenbaecker,  K.,  Ueber  die  Sprache 
des  altfirz.  Chregors.  Halle  Diss.  1886  —  Krull.  Alb.,  Gui  de  Cambrai,  eine 
gprachL  Untersuchg.  Diss.  Göttingen  1887  —  Huber,  K.,  Die  Sprache  des 
Roman  du  Mont-St-Michel  von  Guill.  de  St-Paier.  Braunschweig  1886 
(Diss.  Strassburg)  —  Bächt,  H.,  Sprachliche  Untersuchungen  über  Huon 
de  Bordeaux.  1884  (Fock)  —  Johannsson,  Ai^fr.,  Spräklig  undersökning  af 
le  Lapidaire  de  Cambridge,  en  fomfransk  öfvers&ttning  af  bisk.  Marbods  Lap. 
Upsala  1886  —  Hildebrand,  F.,  Ueber  das  Sprachelement  des  Liber  Censuabs 
Wilhelm's  11  von  England.  1884  (Fock)  —  Schlösser,  P.,  Die  Lautverhftlt- 
nisse  der  Quatre  livres  des  rois.  Bonn,  Diss.  1886  —  Goerke,  Rich.,  Die 
Sprache  des  Raoul  de  Cambrai.  Kiel,  Diss.  1887  —  Zwick,  R.,  Ueber  die 
Sprache  des  Renaut  von  Montauban.  1884  (Fock)  —  ScHÜRER,  Hetnr.,  Die 
Sprache  der  Hs.  P.  des  Rolandliedes,  Progr.  des  Comm.-Gymn.  zu  Komotau 
Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.    Reg.  8 
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1887  —  Wendelboen,  Fr.,  Sprachl.  Untersuchung  der  V^g^ce-Versificatian 
des  Priorat  Ton  Besan9on.  Bonn  (Diss.)  1887. 

Anhang  über  Folklore  95.  Römeb,  Ludw.,  12  franz.  Lieder  am  d. 
16.  Jahrh.  in:  Frankfurter  Neuphil.  Beiträge  1887  S.  30  —  Koch,  M.,  Alte 
frz.  Volkslieder.  1881  (Fock^ 

Neufranz.  Dialektologie  u.  nfrz.  Folklore  97. 

a)  Dialektisches  im  Allgem.  Lundell,  A.,  Sur  T^tude  des  patoii. 
Internat.  Z.  f.  allg.  Sprchw.  I  2. 

Revue  des  patois  gallo-romans.  hrsg.  von  J.  OiLuiBON.  Paris  u.  Neuf- 
Ohfttel  1887  (erschienen  1  Heft.)  —  Revue  des  Patois.  Recueil  trimestiid 
consacr6  ä  l'^tude  des  patois  ^t  anciens  dialectes  romans  de  la  France  et  des 
rigions  limitrophes,  hrsg.  von  L.  Cl^dat.  Paris  1887. 

t).  Behrens,  Grammatische  u.  lexikalische  Arbeiten  über  die  lebenden 
Mundarten  der  langue  d'oc  u.  der  langue  d'oil.  Z.  f.  neufrz.  Sprache  u.  litt 
IX^  92  —  HORNINO,  A.,  Die  ostfr&nkischen  Grenzdialekt6  zwischen  Metz  und 
Beifort  Heilbronn  1887  (Französ.  Studien  V,  4),  vgL  LbL  Vm  Sp.  486  W. 
I^Ieyer 

GnxufeRON,  J..  M^langes  gallo-romans.  Paris  1886,  vgl.  LbL  VIII,  398 
H.  MoRF  (on  portons,  on  portez  «=  homo  portamus,  portatis  im  Dep.  Pas  de 
Calais  -u.  Somme;  je  trouviendrai  im  Pikard.;  Deplacement  de  Vaccent  latin 
dans  certains  patois  savoyards.)  —  Rousselot,  abb^.  Textes  vari^:  Ard^ehe, 
Cantal,  Charente,  Charente-Inf^rieure,  Cher,  Corröze,  Deux-S^vres,  Doubs, 
£ure-et-Loir,  Gard,  Gers,  Ille-Vilaine,  in:  Rev.  des  patois  gallo-rom«  1 12S. 

b)  Folklore  im  Allgem.  Martineneo-Cesaresco,  £vel3m,  Etüde  histori<rae 
sur  la  po6sie  populaire  {1^^  partie)  v^.  La  Rev.  Internat,  ä  Florence,  18^ 
10.  u.  25.  Jan.  —  La  Tradition  hrsg.  v.  Em.  Bl^mont  i^87  — -  Oaidoz,  H. 
Bibliotheca  mvthica  (Histoire  des  Kelig^ons,  MythoL,  TraditionB  et  Litt^ 
popul.)  Paris  1S86. 

AUBERT,  Charles-Fel.,  Le  littoral  de  la  France,  Paris  1886  (geograph. 
Prachtwerk  wichtig  f.  Volkskunde  u.  dialektische  Studien)  —  BoubchsM5, 
Dan.,  Le  Folklore.  (Etüde  de  litt^rat.  contempor.)  in:  Rev.  gen.  1886,  No.  56, 
S.  97  —  Carnoy,  H.,  Contes  fran9ais.  Paris  1885  vffl.  Rev.  poL  etlitt  1885 
No.  18,  s.  95  (Samnüunff  der  wichtigsten  Lieder  dW  Picardie,  Nonnandie, 
Berry^s,  Lothringens  u.  d.  Provence)  —  Gaidoz,  H.,  Etudes  de   mythologie 

fauloise  I.  Le  dieu  gaulois  du  soleil  et  le  symbolisme  de  la  roue.  Paris 
886  vgl.  Rev.  crit  1886  No.  32,  p.  106  —  Larchey,  Loräd.,  No«  vieux 
proverbes  fr9S,  choisis  et  comment^.  Paris  1886  —  Sauv&  Oraisons,  CQ3)jii> 
rations  et  gardes  des  Paysaus,  in :  M^lus.  IH  5.  —  WmoR,  Ch.  M.,  Vieilles 
chansons  et  rondes  pour  les  petits  enfants  avec  accompagnements.  Paria  18S6 

—  I* Gilles  de  Rais,  mar^chal  de  France,  dit  Barbe-Bleue  (1404 — 1440,  per 
Euo.  Bossard,  d'aprös  les  documents  in6d.  jpar  M.  Ren^  Maulde»  Paris  1886.-. 

Anjou:  s.  GoRLiCH,  altfirz.  Dial.  —  Boulonnais,  Deseille»  E.,  Go- 
riosit^  de  l'histoire  du  pays  b.,  moDurs  et  usa^es,  traditions,  superatitions  etc. 
Paris  1885  —  Bourgogne  Pommes  bourguignons  d'AlM^  riRON,  p.  pai 
M.  J.  DüRANDEAü.  Dijon  1886,  vgl.  Rev.  pol.  et  litt  1886,  p.  633  —  lli^tre 
de  sainte  Reine,  p.  par  M.  J.  Dürandeaü,  vgl.  Rev.  pol.  et  litt  1886  P;^^^ 

—  Contes,  fahles,  Ugendes  en  idiome  bourguig^on,  par  le  docteur  tL  B. 
Dijon  1885  —  Bretagne  GöRLiCH  s.  altfrz.  Diä.  — -  LEROUX,  ALa,  Marche 
du  patois  actuel  dans  Tancien  pays  de  la  M6e  (H.-Bretagne}  Paria  18S6.  v^ 
LbL  vm  Sp.  167  J.  GiLLi&iON  —  Ad.  Orain,  Glossaire  patois  du  d^par- 
tement  d'IUe-et-Vilaine  suivi  de  chansons  populaires  Paris  1886.  vgL  LhL 
VIII  Sp.  169  J.  GiLutRON.  —  QUELLDSN,  J^.,  L'argot  des  nomadea  en  B.- 
Bret  Paris  1886  —  S^billot,  P.,  Mdmoires  originaux,  La  langue  br^toone, 
limites  et  statistique  Paris  1886  —  Les  populations  bretonnes  par  Ttes 
Kano.  Paris  J88U.  (eine  Reihe  bretonischer  Typen  wird  gjeschudert-  — 
Decombe,  L.,  La  mort  et  les  revenants  en  H.-Br.  in:  Melusine:  III«  4,  16, 
20.  —  Orain,  Ad.,  MoDurs  et  usages  de  la  H-Br.  in:  Melusine  m,  I,  2,  3, 
4,  9,  10,  ders.  Chansons  populaires  de  la  H.-B.  ibid.  III,  6,  8,  ders.  Proreibes 
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et  dictona  de  la  H.-B.  ibid.  III,  8,  ders.  Devinettes  de  la  H.-B.  ibid.  III,  11, 
dera.  Le  monde  fantastique  en  H.-Br.  in:  Melusine  III,  16,  20.  —  S^billot, 
P.,  Contes  des  marins  en  H.-Br.  in :  Arcb.  per  lo  stud.  delle  tradiz,  pop.  V,  2, 
derg  Coutumes  populaires  de  la  H.-Br.  Pariß  1886,  rgL  Lbl.  VII  Sp.  370  F. 
Liebrecht  —  G.  Ö^billot,  Blaaon  popul.  de  laR-Br.  in:  Rev.  de  Jinguist. 
et  de  philo!,  comp.  1887  Juli,  ders.,  bevinettes  de  la  £L-Br.  Paris  1886,  ders. 
Blason  popul.  de  la  H.-Br.  (Hle-ct-Vilaine).  in:  Rev.  de  linguist.  xix,  4.  10. 
—  Decombe,  Jül.,  Chansons  pop.  recueillies  dans  le  d^part.  d'Hle-et-Vilaine. 
Rennes  1884,  vgl  W.  ScHEFFLEE  m:  Z.  f.  nfrz.  Spr.u.Lit.  VIP  192  —  Ernault, 
£.,  Priores  populaires  de  la  H.-Br.  in:  Melusine  III,  11,  und  Devinettes 
bretonnes  in:  Melusine  III,  11  —  Luzel,  F.  M.,  Contes  populaires  de  la  B.- 
Br.  3  volL  P.  1887  (Les  Litt  popul.  de  toutes  les  nat.  xnv— xxvi)  —  Rol- 
land, K,  Chansons  popuL  de  la  Basse-Br.  in:  Melusine  HI,  4,  8,  9,  10,  11, 
15,  2a  —  SAXJvi.  L.  F.,  Traditions  de  la  B.-Br.  in:  Rev.  des  tradit.  popuL 
II,  3  —  Canada:  A.  M.  Eluott,  Contributions  to  a  Historj  of  the  French 
Language  of  C.  I.  Preliminary.  Historical.  American  Journal  of  PhiL  VI  2,  vgl. 
A.  LÜDEE,  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  VHP  6  —  Elliott,  Speech-Mixture  in  French 
Canada,  in:  Americ.  Joum.  of  Phil.  VII,  2,  VIII,  2  —  SuLTE,  B.,  Situation 
de  la  langue  frcse  au  Canada.  Etüde  pubL  ä  Toccasion  de  la  visite  des  jour- 
nalistes  ü^.  Montreal  1885,  vgl.  Mod.  Lang.  Notes  1886,  No.  2,  Sp.  60  — 
Napol.  Leoendre,  La  province  de  Quebec  et  la  lang,  frcse  Proceed.  and 
Transact.  of  the  R.  Soc.  of  Canada  VII  15  —  Centrallandschaften. 
Complaintes  du  d6partm.  du  Cher,  in:  Melusine  III,  7  —  Champagne. 
PifiTREMONT,  Le  patois  briard  du  canton  d'Esternay,  in :  Rev.  de  lingiiist.  et 
de  philoL  comp.  xx.  April,  Juli,  Oct.  —  Les  anciens  noels,  chant6s  dans  les 
pays  qui  forment  anjourd'hui  le  d^partement  de  l'Yonne  par  M.  Ch.  Moiset. 
Bullet  de  la  soc.  des  sciences  bist  et  natur.  de  l'Yonne,  ann.  1886  4u«  voL 
S.  301  —  Creolisch  und  Negerfranzösisch.  Alc^e  Fortier,  The 
French  Language  in  Louisiana  and  the  Negro-French-Dialect  —  Le  patois 
cr6ole,  in:  Transact  of  the  Mod.  Lane.  Assoc.  of  Am.  VoL  I  96  —  Du  patois 
erhole  de  l'ile  Bourbon.  Etüde  lue  ä  la  Soc.  des  Sciences  et  Arts  par  Volst 
FoCARD.  St-Denis  (R6union)  1885,  vel.  Lbl.  1885  Sp.  513  —  Baissac,  Ch., 
Conferences  sur  les  contes  populaires  de  l'ile  de  Maurice.  Port-Louis.  De  Maur. 
1885.  vgl.  LbL  1885,  Sp.  417;  ders.,  R6cits  cr6oles,  Paris  1886,  vgl.  Mag.  f.  d. 
Lit  d.  In-  u.  AusL  1886  No.  45  —  Elsass.  Stöber,  Aug.,  Alsatia  Mül- 
hausen  i.  E.  1850—1875.  11  Bde.  u.  Neue  Ahatia.  MOlhausen  1885.  v^.  LbL 
VIII  Sp.  210  S.  Klee  —  Lothringen.  HoRNDfO,  Ad.,  Die  ostfiranz.  Grenz- 
dialekte zw.  Metz  u.  Beifort  (Frz.  Indien  V,  Bd.  4.  Heft)  18S7  —  Horning, 
H.,  La  diphthongue,  au  dans  deux  patois  du  Barrois,  in :  Rev.  des  pat.  gallo- 
rom.  I  29  —  Labourasse,  H.,  Glossaire  abr6g6  du  patois  de  la  Meusci  no- 
tanmient  de  celui  deVouthons.  Arcis  sur-Aube  18S7  —  Aüricoste  de  La- 
ZARQUE,  Note  sur  la  formation  probable  du  second  imparfait  usit^  dans 
quelques  patois  lorrains,  in:  Mem.  de  l'Aoad.  de  Metz  18S3— 1S84  — 
This,  Constant,  Die  Mundarten  der  franz.  Ortschaften  des  Kantons  Falken- 
berg (Kreis  Bolchen  in  Lothrg.}  Strassburg  (Diss.)  1887  (Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI 
259.  A.  Horning.)  —  Cosquin,  Emm.,  Contes  popul.  de  Lorraine,  compares 
aus  contes  des  autres  provinces  de  France  et  des  pays  Strang.  Paris  1886. 
vgL^A.  Lang,  Academy  1887,  II.  Juni  —  Fertiault,  F.,  üsages  en  Lorraine 
in:  Rev.  des  tradit  pop.  11,  5  —  Maine,  s.  Görlich  altfrz.  DiaL  —  Metz. 
PUYMAIGRE,  DE,  Chansons  populaires  du  Pays-Messin  in:  Arch.  per  lo  stud. 
delle  tradiz.  popol.  V.  2,  VI.  1.  —  Normannisch.  Henri  Moisy,  Dictionnaire 
du  patois  normand,  indiquant  particuli^rem.  tou3  les  termes  de  ce  patois  en 
usage  dans  la  r6gion  centrale  de  la  Normandie  etc.  Caen,  1886,  vgl.  Rom. 
XVI.  128.  Ch.  Joret.  —  Jean  Fleury,  Essai  sur  le  patois  norm,  de  la 
Hague,  (besser  Gr4ville)  Paris  1886,  vgl.  Rom.  XVI.  428  Ch.  Joret,  Lbl.  VIII.  26. 
Rev.  crit  1887,  13  —  Joret  Ch.,  Flore  populaire  de  la  N.  P.  1887  —  Brünet, 
Vier.,  Fac6ties  norm,  in:  Rev.  des  tradit.  popul.  II,  3,  5,  BOURSIN,  E.,  Fac. 
n.  ebdas.  11^  4,  Sauvage,  G.,  Fac.  n.  ebdas.  II,  7  —  Pas  de  Calais.  Ed- 
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HONT,  £.,  Leziaue  de  St-Pol  (Pas  de  Calais)  in :  Rev.  des  pat  gano-rom. 
I  49,  derselbe,  Textes  de  St>P.:  chanson,  sc^ne  de  cameTal.  fri^gmcnt  de 
sermoD,  conte,  in:  Rev.  des  pat.  gallo-r.  197  —  Picardie:  Dabst,  Usages 
et  traits  de  mceurs  en  Picaraie.  Amiens  (A.  aus  den  Mto.  de  la  Soe.  de  P. 
1885)  — Touraine:  s.  GÖBUCH,  altfr.  DiaL  —  Vogesenlandschaft  Hi5- 
GKE,  J.,  Monc^^phie  du  patois  de  la  Bresse  (Vosges).  Saint-Di6  1SS7  (S-A. 
Bullet,  de  la  ^c.  philomatiaue  vosgienne,  ann6e  1886 — 1S87)  —  Philipon,  £^ 
Le  dialecte  bressan  aux  XlII«  et  XIV«  s.  in:  Rer.  des  Patois  I,  1  —  N. 
Haillant,  Essai  sur  un  patois  vosgien  fUrim^nil).  Dictionn.  phon^qae  et 
^tymol.  Epinal  1886;  ders.  Flore  populaire  des  Vosges.  Paris  et  Epinal,  1SS6l 
vgl.  Rom.  XVI.  147,  Dr.  Bos  —  Saüvä,  L.  F.,  Croyances  et  superstitio]» 
Tosgiennes  in:  M61us.  III,  12:  ders.  Remödes  popul.  superstitieux  des  monta- 
ffnards  Tosgiens  in :  M^lus.  HI,  12  —  Wallonisch.  Aauffhann,  Dialecto- 
logie  iirallonne  (Bibliographie)  in:  Rev.  des  pat.  gallo-rom.  I  153  —  WiL- 
MOTTE,  H.,  Phondtique  wallone,  in :  Rev.  des  pat.  ffallo-ronu  I  23  —  Emc. 
Pasquet,  Quelques  particularit^  mmmaticales  du  dialecte  wallon  an  XIII« 
s.  Rom.  XV  130  —  willmotte,  Le  patois  de  Couvin,  in:  Rev.   de  Tinstr. 

gubl.  en  Belgique  XXV,  4;  ders.,  Note  sur  le  patois  de  C.  Gand,  1^86  — 
ÄBnxoT,  P.,  Le  folk-lore  de  Malm^dy  in:  Rev.  des  tradit  popuL  11,  4  — 
Belgien:  Bernaerts,  Etudes  6tymol.  et  linguist  sur  les  noms  de  lienx 
romans  et  bas-aUemands  de  la  Belgique,  in:  AnnaL  de  l'Acad.  d'arch^ 
logie  XL,  2,  3  —  Harou,  Alfr.,  Blason  populaire  de  la  B.  in:  Rev.  des 
tradit  popul.  II,  5,  6  —  Schweiz:  Odin,  A.,  Pnonologie  des  patois  du  eanton 
de  Vaud.  Halle  1886.  (Leipzig.  Diss.)  vgl.  Lbl.  VII  Sn.  492  W.  Meyer  (günstig 
rec.)  —  Ders.,  Etüde  sur  le  verbe  dans  le  patois  ae  Blonay  Leipzig,  Hain- 
litationsschr.   1887  —  Chants  populaires  de  la  Suisse  Romande.  Genf  1886 

—  Ceresol,  Alft-.,  Legendes  des  Alpes  vaudoises,  1  voL  Lausanne  1886,  vri. 
Bibl.  univ.  1885,  S.  197  —  Savoien.  Gilli6ron,  J.,  Lnportation  indirecte  dn 
firan^ais  ä  ViUard  de  Beaufort,  in :  Rev.  des  pat  gallo-rom.  I  30. 

Lautlehre  134. 
1.  Allgemeines.  Beyer,  Franz,  Bas  Lautsystem  des  Neu£ranz.  Mit 
einem  Capitel  über  Aussprachereform  und  Bemerkunffen.fOr  die  Untoriehts- 
praxis.  Cöthen  1886.  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  1X^130  Aug.  Lange  (vor- 
zügliches namentlich  Anfibigem  zu  empfehlendes  Buch,  Ktg.)  —  Duschikbkt, 
Wilh.,  Zur  Lautlehre  des  Französ.  Jhrber.  der  St.-Oberrealschule  zu  Seehs- 
haus  1885/86.  vgl.  Lbl.  VIII  Sp.  320.   (tüchtig  und  interessant    A.  NageleI 

—  Fassy,  f.,  Kurze  Darstellung  des  frz.  Lautsystems.  I  Die  Snrachlaute,  in: 
Phonet  Studien  I,  1.  (Einseitig,  £tg.);  ders.  Les  sons  du  fr9S.,  leur  formatioo, 
leur  combinaison,  leur  repr^entation.  P.  1887. 

Karsten,  Lateinisch-französischer  Vokalschwund.  (Accent-,  Sehall-  und 
Drucksilben  im  Nfrz.  —  veintre,  tordre  u.  Verwandtes)  in:  Mod.  Lang.  Notes 

1886  S.  216.  vgl.  Rom.  XV.  634  —  WiNDERUCH,  C,  Die  Tilgung  des  roma- 
nischen Hiatus  durch  Contraction  im  Französischen.  1885.  Diss.  (Fock)  — 
BüSCH,  E.,  Laut-  u.  Formenlehre  der  anglonormann.  Sprache  des  XV  Jahrk 
Leipzig  1887  —  Schlösser,  F.,  Die  Lautverh&lnisse  der  Quatre  livres  des 
rois.  Bonn,  Diss.  1686  —  Carel,  O.,  Das  Heptam6ron  des  nouvelles  u.  seine 
Sprache.  I  Einleitung.  Laute  u.  Wortformen.  Fr.  1878  (Fock). 

IL  5.  Die  einzelnen  Laute. 

a)  Vocale.  Hossner,  Max,  Zur  Geschichte  der  unbetonten  Vocale  im 
Alt-  und  Neufrz.  Sprachliches  und  Metrisches.  Freiburg  [Diss).  1886  — 
Haase,  H.,  Das  Verhalten  der  pikardischen  u.  wallonischen  Denkmäler  de« 
Mittelalters  in  Bezug  auf  a  und  e  vor  gedecktem  n.  Halle  1886.  Diss.  — 
Waldner,  Eug.,  Die  Quellen  des  parasitischen  i  im  Altfirz.  Freiburg  (Di«.» 

1887  —  R.  Weigelt,  Franz.  oi  aus  ei  auf  Grund  lateinischer  Urkunden  d. 
12.  Jhrh.,  Halle  (Diss.)  1885,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XL  S.  85  —  Geuee,  P.  A., 
Om  Ijuden  y  och  ö  in  fransk;  ders.,  Om  accessoriska  Ijud  i  franska  ord,  in: 
CJeijer,  Studier:  Fransk.  Linguistik.  Upsala  1887  (Universit  arsskrift). 

b)  Consonanten.    Karsten,   G.,    Zur   Geschichte  der   altfrz.   Consonac- 
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tenTerbindungen.  1884  (Fock)  —  Eickebsdorff.  E.,  Ueber  die  Verdoppelung 
der  K-onsonanten  im  Altnormannischen,  in:  Herrig^s,  Arch.  Bd.  75  8.  llS.  285 
vgl.  Z.  f.  r.  PI.  X  S.  613  E.  Schwan  u.  Lbl.  1886.  Sp.  119  —  Roeth,  C, 
Ueber  den  Ausfall  des  interrocalen  d  im  Normannischen.  1882  (Fock)  — 
Neümann,  f.,  Die  Entwickelung  von  Consonant  +  w  im  Fransös.  s.  Bd.  3, 
S.  XX,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  S.  27 1  H.  Gröber  —  Beetz,  Karl,  C  u.  ch  vor 
lat  a  in  alt&z.  Texten.  Strassburg  (Dies.)  1887  —  Koeritz,  Das  S  vor  Con- 
sonant im  Franz.,  vgl  Rom.  XV  S.  614  G.  Paris.  Deutsche  Littitg.  1885  Sp. 
1174  —  A.  Feist,  x  =  us  in  afin.  Handschriften,  in:  Z.  f.  r.  Th.  Bd.  X 
S.  294,  vgL  Rom.  XVI.  S.  155. 

6.  Aussprache.  Ricard,  Anselhe,  Systöme  de  la  quantit^  syllabique 
et  de  Tarticulation  des  sons  graves  et  aigus.  Recherches  orthodpiques  et 
phon^t.  Bur  la  phonom6trie  et  les  tons  de  la  lang,  frgse.  Prag.  1887,  vgl.  Rev. 
orit  1887,  35  Passy  —  Passy,  Paul,  Le  Fran^ais  narU.  Morceaux  choisis 
avec  la  prononciat  figur6e.  Heilbronn  1886,  vgl  Z.  i.  nfn.  Spr.  u.  Litt  IX  ^ 
142.  K.  KÜHN,  VgL  LbL  VHI  Sp.  306.  F.  Neümann  (günstig  bespr.)  —  Tal- 
bert, F.,  De  la  prononciation  en  France  au  XVI«  s.  et  du  uvre  de  Thürot, 
intitul6:  De  la  jpron.  frcse  (Premiere  partie:  Les  Voyelles).  Paris  1887  — 
SALZBfANN,  J.,  Ueber  die  Aussprache  der  frz.  Laute.  Pr.  1884  (Fock)  — 
Merkel,  T.,  Ueber  die  deutsch-firz.  Aussprache  Pr.  1881  u.  1882  (Fock)  — 
E.  Gerlach,  Ueber  die  Aussprache  u.  Aecentuirung  der  ftz.  Pr&pasition  re. 
Herrig's.  Archiv.  Bd.  77,  S.  201. 

7.  Betonung.  Hane,  G.,  Sur  le  rdle  de  l'accent  latin  dans  la  for- 
mation  de  la  langue  fryse.  Pr.  1880  (Fock)  —  Jacoby,  J.,  L'action  de  l'ac- 
cent latin  sur  la  lormation  de  la  langue  £r9se.  1873  (Fock)  —  Reininqer,  G., 
Abr6g6  du  Systeme  d'accentuation  fr9se  et  son  application  dans  les  oeuvres 
de  Racme.  Prgr.  der  11.  8t.-0berrealsch.  in  Prag  1885/6,  vgl.  LbL  VIII 
Sp.  320  A.  Nagele,  (interessant). 

Die  Worte  163. 

Ib.  Zur  Geschichte  der  frz.  Lexikographie  163.  Sachs,  Karl, 
Ueber  frz.  Lexikogpraphie  (Vortrag  geh.  anf  dem  2.  allgem.  deutschen  Neuphi* 
lologentaffe  zu  Fntnkl  a.  M.)  in:  Neuphilolog.  Gentralblatt  11.  S.  1. 

Le  Catholicon  de  Lille,  glossaire  lat-fr9s,  hrsg.  von  A.  ScHEL£R.„Bru- 
xelles  1885,  vgl  Rom.  XVI  S.  172  —  H.  Varnhaoen,  Altfrz.  Glossen  in  Alfric- 
Hdss.  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  X.  S.  296,  vgl  Rom.  XVI.  S.  155. 

Id.  Wörterbücher  des  Neufrz.  164.  Stoffels,  A.,  Le  Dictionnaire 
de  l'Acad^mie  ft($%%  son  histoire,  ses  m^rites  et  ses  d^fauts.  Pr.  1883  (Fock) 
—  Bescherelle,  Nouveau  dictionnaire  national  (Die  alte  Ausgabe  vollstän- 
dig lun^^earbeitet)  1886  —  Über,  Zu  dem  frz.  Wörterbuch  von  Sachs.  Pr. 
d.  st&dtisch.  evangel.  Gymn.  zu  Waidenberg,  Schlesien.  1885  —  Schulze,  O.', 
Beiträge  zur  frz.  Grammatik  u.  Lexikographie  Pr.  1879  (Fock). 

2.  Argot,  Neologismen  u.  Aennliches  167.  Albrecht,  A.,  Vo- 
cabulaire  systematique  &98  et  allem,  contenant  des  mot9  rares  et  importants. 
Leipzig  1885  —  Gr^oaire,  L.,  Dictionnaire  encydop^dique  des  lettres  et 
des  arts.  Paris  1886  —  Götzschbiann,  M.  F.,  Sammlung  bergmännischer 
Ausdrücke,  2.  wesentlich  vermehrte  Aiifl.  mit  HinzufOgung  der  engl.  u.  frz. 
Synonyme  u.  engl. -deutschem  u.  frz. -deutsch.  Wortregister  durch  Dr.  A. 
UURLT.  Freiberg  1881  —  Boutmt,  Dictionn.  de  l'argot  des  typographes. 
Paris  1883  —  Melzer,  A.,  Deutsch-en^-frz.  Lexikon  der  Ausfuhrindustrie 
u.  des  Handels.  Berlin  1885.  vgl  LbL  VHI  312.  K.  Sachs,  (leidlich  orien- 
tirend)  —  Odermann  u.  Eleb  CdTE,  Deutsch-frz.  Wörterbuch  des  Handels, 
des  Handelsrechtes  u.  der  Volkswirthschaft.  Leipzig  1883  —  Hirche,  P., 
Systematische  Sammlung  der  Fachausdrücke  des  Eisenbahnwesens,  franz.  u. 
deutsch.  Berlin  1886,  vgL  Lbl.  VIH  Sp.  310  K.  Sachs  —  Mack,  T.  v.. 
Technisches  Wörterbuch  für  Telegraphie  u.  Post,  deutsch.-fris.  u.  frz.-deutsch. 
Berlin  1884,  vgl.  Lbl.  VIII  Sp.  311  K.  Sachs  —  Technolog.  Wörterbuch. 
Deutsch- engl. -fr^.  Bearbeit.  v.  E.  ^LTHAüs,  L.  Bach,  C.  Biedermann  etc., 
hrsg.  V.  Dr.  ERNST  BÖHRIO.  3.  Bd.  Bre,-Deutsch-Engl.  Wiesbaden  1887  — 
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ToLHAUSEK,  Grand  Supplement  des  dictionn.  technoloffiques,  3«  ed.  Leipdg 
1883  —  Webshoven,  Fr.  L.,  Vocabulaire  technique  fr^s-allemand  et  a.-£r. 
Leipzig  1881  —  MoELLEB,  O.  H.,  Dictionnaire  international  medico-pharm 
aceutioue,  frz.,  engl,  deutsch.  München  1879  —  Mebun,  L£ok,  La  langue 
Terte  au  troupier.  Paris  1886  —  Quellien,  N.,  L'argot  des  nomadet  ea 
B.-Bretagne.  raris  1886  —  Rigaud,  Luc,  Dictionnaire  &s  lieux  cominunt  de 
la  conversation,  du  style  ^pistolaire,  du  th^litre,  du  liyre,  du  Journal,  de  la 
tribune  etc.  Paris  1881. 

3.  Etymologie  168.  Tovbin,  Chables,  Dictionnaire  ^tymokgique  et 
explicatif  de  la  langue  frcse  et  specialement  du  langage  populaire.  Paris 
18S5.  vgl  Rom.  XIV  633,  Rev.  crit  1885,  No.  38  S.  204.  .Vöffiff  wertloa- — 
H^ICBEB,  L.,  Les  ^ymologies  difficiles  (ceUes  (jue  Littb£  a  d^dar^es  in- 
connues).  Avranches  1887  —  FAsa,  Chbistian,  Beiträge  zur  frz.  Volksetymo- 
logie, in :  Rom.  Forschg^.  III 473  —  Delacboix,  M.,  Les  radnes  et  la  sig- 
niScation  des  mots  frcs,  ou  le^ons  ^Umentaires  et  pratiques  sur  les  Htul 
et  les  synonymes.  4«  ^d.  Paris  1886  —  Mühlefeld,  K.,  Abriss  der  fri.  Rhe- 
torik u.  Beaeutungslehre.  Für  die  Prima  höherer  Lehranstalten.  Leipzig 
1887  —  £.  Pelissieb,  French  roots  and  their  families.  A  syn^etic  roca- 
bulary  based  upon  derivation.  London.  1886,  vel.  Mod.  Lang.  Notes,  18S6 
7.  Nov.  Sp.  249;  (»nutzlose  Arbeit«)  —  Mateb,  W.,  Fremdwörter  im  Franiöt. 
in:  Correspondenzbl.  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realschulen.  Württemberg  1887 
Juli,  Aug.  —  Dtk,  TEN,  Frz.  Wortkunde  auf  Grund  der  Lautgesetze.  Prgr. 
des  Gymn.  zu  Köhi  1886  —  Mentob,  Vergleichende  Wortkunde  der  lat  u. 
frz.  Sprache,  hrsg.  von  K.  Ebbe  u.  P.  \^änieb.  Stuttgart  1685.  vgl  LbL 
1885,  No.  Jl,  Sp.  459. 

6.  Wortbildune  170.  Mühlefeld,  K.,  Die  Bildung  des  Nomen  Ac- 
tionis  im  Frz.  Pr.  1882  (Fock)  —  Nathan,  Nathan,  Das  Tat  Suffix-alis  im 
Frz.  Strassburg  (Diss.)  1887  —  GnxiiBON,  J.,  Contribution  ä  V^tude  da 
suffixe-ellum  dans  le  nord  de  la  France  et  en  Savoie,  in:  Rev.  des  pat.  gallo- 
rom.  I  33  —  Bovbceez,  Etudes  bas-latines.  »De«  en  composition  avcc  des 
adverbes  et  des  pr^positions,  in:  Annales  de  la  Facult^  des  Lettres  de  Bor- 
deaux 1887,2  —  Risop,  A.,  Zur  Bildung  des  frz.  Verbalstommes.  Pr.  1S82 
(Fock). 

8.  Phraseologie.  Fbanke,  Felix,  1.  Phrases  de  tous  les  jours. 
2.  Ergtazungsheft  dazu.  Heilbronn  1886,  vgl.  Z.  t  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX* 
137  A.  Rhode,  Lbl.  VIII  Sp.  306.  F.  Neümann,  (günstig  bespr.). 

9.  Bedeutungswandel.  Dabmesteteb,  Abs.,  La  vie  des  mots  £tu- 
di^e  dans  leurs  significations.  Paris  1886,  vgl.  Rev.  crit  1887  Febr.,  Min, 
April  G.  Pabis  —  A.  tan  deb  Ent,  L'Etude  des  mots  et  de  leur  signifi- 
cation,  in :  Taalstudie  VII,  3  —  Keesebiteb.  O.,  Die  christlichen  Wörter  m 
der  Entwicklung  des  Franzis.  [Hallenser  Diss.  18871,  in:  Herrig,  Archiv. 
Jhrg.  40.  Bd.  77  S.  329  —  R^vhjlout,  Grandeur  et  ddcadence  dumotm^chant 
au  XVne  s.,  in:  Rev.  des  lang.  r.  XXIX,  S.  77. 

Wortformen  und  Wortformenumschreibungen. 

3.  Grammatiken252.  Bbvnot, Febd., Pr^cis de  grammaire  historique de 
la  langue  fr98e.  Paris  1886  —  Delavenne,  Grammaire  historique  de  la  lan- 
gue frcse.  Paris  U86  —  Dele(EUF,  J.  et  Roebsch,  L.,  Element«  de  gram- 
maire frfse.  Li^e  1886,  vgl.  Rev.  crit.  1886,  No.  57  p.  500  (anpfohlen; — 
Rabbinowicz,  f.  M.,  Grammaire  de  la  langue  fr^se  aaprte  de  nouvcaux 
principes  concemant  les  temps  des  verbes  et  leur  emploi.  Paris  1887,  vgl.  Rev. 
crit.  1887,  31.  Oct.,  VisiNG  —  EuG&NE,  G.,  The  student's  comparative  gram- 
mar  of  the  French  Langiiage.  9th  ed.  London  1886  —  Bbeymann,  msM., 
Franzds.  Gramm.  fOr  den  Schulgebrauch.  2.  Theü.  Satzlehre.  München  1886  — 
Seegeb,  H.,  Frz.  Schulgrammatik.    I.  Formenlehre   von   H.  Erzgrfiber,  ü. 

r"    itax  von  H.   Seeger.  Wismar  1885.  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX«  149 
Lindneb. 

A.  Tobleb,  Vermischte  Beiträge  zur  frz.  Grammatik,  s.  Bd.  3.  S.  253, 
vgl.  G.  Pabis,  Rom.  XV  441 ;  Z.  f  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX«  24.  A.  Haase. 
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LbL  VIII  Sp.  211.  H.  MoRP  —  Busch,  R,  Laut-  u.  Fonnenlehre  der  an- 
fflononnann.  Sprache  des  XIV.  Jahrh.  Leipzig  1887  —  C.-M.  Robert, 
Questions  de  grammaire  et  de  langue  frcse  ^lucid^es.  Amsterdam  (o.  J.)  vgl. 
A.  TOBLER,  Z.  f.  r.  Phr.  Bd.  X.  H.  2.  8.  306  —  Schulze,  O..  Beiträge  zur 
frz.  Grammatik  u.  Lexikographie  Pr.  1879  (Fock). 

5.  Einzelschriften  über  Genus,  Flexion  etc.  der  Nomina.  254  —  Sachs, 
H.,  Geschlechtswandel  im  Frz.    Ein  Versuch  der   Erklärung  des  G.  I.  Ur- 

FrQneliche  Neutra.  Göttingen  (Diss.)  1886,  vgl.  Modem  Lang.  Notes  II  6 
E.  Matzke  —  Jagemann,  H.  G.  von,  On  the  Genitive  in  Old  French  (be- 
handelt bes.  ViUehardouin)  in:  Transaot.  of  the  modern  lang.  Assoo.  of 
America,  vol  I,  S.  64  —  Grönbeho,  Waldemar,  Der  ob^ective  Accusativ 
in  den  ältesten  frz.  Sprachdenkmalen  mit  bes.  BerOcksichti^n^  des  Latei- 
nischen, in:  Rom.  Forschgn.  III  517  —  Zverina,  Die  Pluralisation  der  sub- 
stant.  Wortcomplexe  im  Frz.  in:  Z.  f.  Bealschulwesen  1886,  11.  Heft  — - 
Kohlschetn  Formation  du  pluriel  des  substantifs  de  la  langue  frang.  an- 
cienne  et  moderne.  Progr.  des  Realg^nn.  zu  Schalke  1886  —  Ch.  R^villout, 
Le  mot  »Faire«  et  les  noms  frcs  qui  n'ont  pas  de  singulier.  Rev.  des  lang, 
rom.  tom.  XIXX,  S.  133. 

Kr.  Nyrop,  Adjektivemes  kensbfljning  in  de  romanska  sprog.  Med  en 
inledning  om  lydlov  og  analofin.  Konenhagen  1886.  vgL  G.  Paris  in:  Rom. 
XV.  457  u.  W.  Meyer  in:  Lbl.  1886,  Sp.  280  —  Plathe.  P.,  Entwicke- 
lungsgeschichte  der  einförmigen  Adjective  im  Französ.  (XI.—XVI.  Jh.).  Greifs- 
wald 1886  — H.  Schuchardt,  Rom.  illi,  illui  für  lat  ille,  illi.  Z.f.  r.Ph.  X, 
S.  482  —  D ARMESTETER,  A.,  Le  dtoonstratif  ille  et  le  relatif  qui  en  roman. 
(Aus  M^lanffes  Renier,  1886)  (der  SgL-Artikel  li  des  Altfirz..  il,  eil  etc.  erklärt 
aus  einem  der  Frage  qui?  lautlich  sich  anpassenden  *illi  »  lat  ille),  vgl. 
Sturzingbr,  in:  Modern  Lang.  Notes  11,  2  —  Margot,  A.,  Ueber  den 
Durchbruch  des  »Extrins^ue«  in  den  Pronominibus  der  frz.  Sprache.  Pr. 
1880  (Fock)  —  HiLMER,  H.,  Etüde  sur  le  pronom  personnel  fir^s.  1873  (Fock) 

MoDLMAYR,  H.,  Die  Anwendung  des  Artikels  u.  Zahlworts  bei  Cl.  de 
Seyssel.  München  Diss,  1886  —  Barthe,  A.,  Ueber  die  Präposition  par  u. 
pur  in  einigen  anfflonormannischen  Denkmälern.  Kiel  1887. 

6.  Einzelschruten  über  Verbalflexion  255. 

Petersen,  Die  frz.  Conjugation  nach  ihrer  Entstehung  aus  dem  Latein. 
Pr.  1855  (Fock)  —  Backe,  W.,  Dissertation  sur  les  verbes  faillir  et  falloir 
Progr.  18ü9,  1870  (Fock)  —  Langstroff,  C,  Die  Verbalflexion  der  Quatre 
livres  des  rois.  1884  (Fock)  —  Alb.  Lorentz,  Die  1.  Pers.  Pluralis  des  Ver- 
bums im  Altfrz.  Heidelberg  (Diss.)  1886  —  Burgatzckt,  Dr.  Otto,  Das 
Imperfect  u.  Plusquamperfectum  des  Futurs  im  Altfranzösischen.  Greifswald 
1886,  vgl.  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt  IX«  27.  A.  Haase,  LbL  Vm  Sp.  171,  Alfr. 
Schulze  —  Boitzsch,  Max,  Das  Particip  bei  Crestien.  Leipzig  (Diss.) 
1886—  Busse,  Gust.,  Der  Conjunctiv  im  altfirz.  Volksepos.  Diss.  Kiel,  1886. 

Satzbau  u.  Stylistik. 

?.  Allgemeine  SjTitax  283.  Smith,  W.  W.,  and  Blackwell,  R.  E..  A 
Parallel  Syntax  Chart  of  Latin,  Greek,  French,  English  and  German,  based 
on  Logical  Analysis.  Boston  1886  —  A.  Haase,  Syntaktische  Arbeiten,  in: 
Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  IX^  145  (Zusanunenfassende  Kritik). 

Geschichte  der  SjTitax  im  Alt-  u.  Mittelfranz.  273.  Klatt,  L.,  Zur 
Syntax  des  Altfrz.  Pr.  1878  (Fock)  —  Rosenbauer,  Fried.,  Zur  Lehre  von 
der  Unterordnung  der  Sätze  im  Altfirz.  Strassburg  (Diss.)  1886— .Maoer, 
A.,  Grammatik  u.  Wortstellung  der  Chans,  de  G.  Amis  et  Amiles.  Berlin 
1886  —  Müller,  E.,  Zur  Syntax  der  Christine  de  Pisan.  1886  (Fock)  —  Töpel, 
C,  Syntactische  Studien  über  Rabelais.  Oppeln  1887  —  Procop,  Syntak- 
tische Studien  über  R.  Garnier.  Erlangen.  Diss.  1886.  vgl,  Herriffs  Archiv 
77,  2.  Heft  S.  215  (nach  Haasens  Arbeit  entbehrlich)  —  Kayser,  Zur  Syntax 
Moli^re's.  Kiel  1885.  Diss.,  vgl.  Z.  fr.  nfrz.  Sp.  u.  L.  VIII*  13  —  Becker, 
Karl,  Syntaktische  Studien  über  die  Plejade.  Darmstadt  1 885.  Leipziger  Diss. 
vgl.   Lbl.  VIII,   352  H.  Morf  (werthlos)  —  Goehlino,  Die  Satzverbindung 
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im  afrz.  Rolandsliede.  Pgr.  des  Gymn.  in  Brandenburg  1S86  —  Schumachee, 
£.,  Zur  Syntax  Rustebuefs.  Kiel,  Dias.  1886. 

Syntax  des  Nomens  274.  Fxinoe,  De  l'emploi  de  l'artiele.  Pr.  1864 
(Fock)  —  Gbotkass,  £.,  Beiträge  sur  Svntax  der  frz.  Eigennamen.  Erian- 
gen  1886  —  Haeoele.  J.,  De  la  place  de  radjectif  fran^.  Ihr.  1858  (Fock}  — 
Lahmeteb,  Carl,  Das  Pronomen  in  d.  frz.  Spr.  d.  16.  u,  17.  Jhrh.  Göttin- 
gen.  (Diss).  1887  —  Jung,  £.,  Syntax  des  Pronomens  bei  Amyot  Jena  (Diss.) 
1887  —  Ellinoeb»  J.,  Svntax  der  Pron.  bei  Crestien  de  Troyes.  Prgr.  der 
Oberrealsch.  im  2.  Bezirk  zu  Wien  1886  —  Weiss,  Joh.,  Beitrftge  zur  ^m- 
tax  der  Pronomina  im  Chevalier  au  lyon  des  Crestien  de  Troyes,  in  Z.  1 
das  Bealschulwesen  Xu,  9  —  Schmidt,  H.,  Das  Pronomen  bei  Molite  im 
Vergleich  zu  dem  heutigen  u.  dem  alärz.  Sprachgebrauch.  Kiel  1885,  vgl 
Littbl.  1886.  Sp.  62,  Z.  t  nfrz.  Spr.  u.  Litt  Vm*  10. 

5.  Syntax  des  Verbums.  Bebg,  Otto,  Die  Syntax  des  Verbums  bd 
Moliöre.  Kiel.  Diss.  1886  —  Delbceup,  Apropos  du  pass6  d^fini,  inBev.  de 
rinstruct.  publ.  en  Belgique  XXIX,  2  —  VKINO,  JoH.,  Die  realen  Temport 
der  Verganji^enheit,  in  Französ.  Studien  6,  3  —  Willums,  A.,  The  Syntax 
of  the  Subjunctive  Mood  in  French,  Boston,  New- York  1885,  ygL  Modem 
Languages  Notes,  1886.  1.  Januar  Col.  20.  Eluott  (gelobt)  —  Svexokiüs. 
T.  L.,  Om  bruket  af  subjonctif  hos  Crestien  de  Troyes  1880  (Fock)  — 
W.  Weissgerbeb,  Der  Konjunctiv  bei  den  frz.  Prosaikern  des  16.  Jhrh.  mit 
Ausschluss  des  Conj.  im  adverbial  determinirenden  Nebensatze,  in :  Z.  1 
nfrz.  Spr.  u.  Litt  Vip  241  u.  YID.^  273  —  Gallert  Ueber  den  Gebrauch 
des  Innnitivs  bei  Moli^re.  Halle.  Diss.  1886  —  Jäger,  Ueber  den  Gebrauch 
des  fn.  Futurums  mit  Beziehung  auf  die  Vergangenheit,  in:  Correspondeni- 
blaU  f.  d.  Gelehrten-  u.  Realschulen  WOrttembergs  XXXTTT  3,  4  —  Willers, 
B.,  Essai  sur  la  formation  et  l'emploi  syntaxique  du  conditionnel  fn^  Prgr. 
des  G^inn.  zu  Emmerich  1886  —  A.  Stimbcing,  »Verwendung  d.  Garundiumi 
u.  d.  Part.  Praes.  im  Altfrz.«  Z.  f.  r.  Ph.  X.  S.  526  —  SCHLEE,  W.,  Les  cir- 
constanciels  de  temps  de  la  langue  fr9se.  Pr.  1876  (Fock). 

6.  Wortstellung  u.  dgl.  276.  Bartels,  W.,  Die  W.  in  den  Quatre 
livres  des  rois.  Erlangen,  Diss.  1886  —  Philippsthal,  Rob.,  Die  Wort- 
steUuug  in  der  frz.  Prosa  des  16.  Jhrh.  Halle  (Diss.)  1886.  vgl  Z.  £  nfrz.  Spr. 
u.  LiU.  1X2  26.  A.  Haase,  Lbl.  VHI  Sp.  26  Alfr.  Schulze,  absprechende 
Kritik. 

Wöss,  Jos.,  Die  Bedingungssätze  im  Frz.  Pr^r.  der  Comm.-Oberrea]seh. 
zu  Böhm.-Leipa  1887  —  A.  Gaspary,  Der  Konditionalsatz  mit  Optativ  zur 
Beteuerung  u.  Beschwörung,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI  S.  136  —  J.  H.  R. 
Lenander,  L'emploi  des  temps  et  des  modes  dans  les  phrases  hypoth^- 
ques  commenc^es  par  se  en  ancien  franc.  depuis  les  conunencements  de  la 
lang,  litt^raire  jusqu'  ä  la  fin  du  XTlP  s.  Lund.  Diss,  1886  —  Gledc, 
Ueber  die  frz.  indirecte  Rede.  Pr.  1860  (Fock). 

7.  Syntax  der  Partikeln  276.  Barthe,  Alf.,  Peber  die  Präpot. 
par  et  pur  in  einigen  Denkmälern  nebst  einleitenden  Bemerkungen  über  die 
Verhütnisse  der  Quatre  livres  des  rois.  Kiel,  Diss.  1887  —  Pfau,  C,  Ge- 
brauch u.  Bildung  der  Adverbien  bei  JoinviUe  mit  Ausschluss  der  Adv.  der 
Verneinung.  Jena,  Diss.  1886  —  Bastik,  de,  Sur  l'emploi  des  n^ntions  en 
latin  et  en  frcs.  in:  Rev.  de  Tinstruction  publ.  en  Belgique  XXvIH  3  — 
Zatelu,  D.,  De  l'emploi  de  la  n^tion  en  fran^ais  et  en  Italien.  lS8a. 
(Fock)  — •  Roeschen,  A.,  Der  syntaktische  Gebrauch  der  Negation  bei  Ville- 
hardouin.  1884  (Fock)  —  Dettexborn,  M.,  R^flexions  sur  l'emploi  de  la 
n^gation  dans  la  proposition  compl^te  de  la  langue  frgse.  1875.  [Fock,-  — 
Hbrforth,  W.,  Das  frz.  partitive  de  in  negativen  S&tzen.  Prgr.  des  Real- 
gymn.  zu  Grünberg  1887. 

8.  Stvlistik277^  Franke,  E.,  Französ.  Stylistik.  Oppeln  1886,  «Vor- 
zügliches, bis  jetzt  unerreichtes  Buch«.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  VUP  319 
(Höchst  übertriebenes  Urtheil,  Ktg.)  —  Lanson,  G..  Prmcipes  de  composition 
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et  de  ßtjrle,  Paris  1887.  Vd.  Rev.  polit.  et  litt  1887,  20  —  Maecoü.  P.  B., 
Two  pomts  in  French  style,  in:  Am.  journ.  of  Phil.  VI,  3.  No.  23.  vgl.  Z. 
f.  njßrz.  Spr.  u.  L.  VHP  310  —  Vising,  Om  den  modema  firansk.  prosasti- 
len.  in:  Universitets  Arsskrift  Upsala  1886  —  Mühlfeld,  Dr.  V.,  Abriss  d. 
frans.  Rhetorik  und  Bedeutungslehre.  Für  die  Prima  höh.  Lehranstalt  bear- 
beitet Leipzig  1887. 

Baudisch  ,  JüL.,  Ueber  Verrieiche  im  Neufranzös.  Prgr.  der  Staatsober- 
realsch.  in  Marburg  a.  D.  1887.  (JDankenswerthe  Zusammenstellung.  Lbl.  VIII 
Sp.  324)  —  Henmot,  Le  secr^taire  illustr6.  Paris  1886.  LELom,  L.,  L'Art  de 
dire.  Paris  1886.  vgl.  Rev.  crit  1886,  No.  24,  S.  480. 

Günther,  H.,  lieber  die  Ausdrucksweise  des  altfranz.  Kunstromans  1886. 


de  Houdence,  eine  stylistische  Untersuchung.  Leipzig,  Diss.  1885  —  Tjaden. 
P.,  Untersuchg.  üb.  d.  Poetik  Rustebeiifs.  Marburg,  Diss.  1885  — Lorenz, 
F.  W.,  Styl  in  M.  Wace's  Roman  de  Rou.  Leipzig  Diss.  1886  —  Keller, 
W.  M.,  Wace,  eine  styl.  Untersuche,  seiner  beiden  Romane  »Rou«  u.  »Brutto 
(Züricher  Diss.).  St.  Gallen  1886  —  Raeder  H.,  Die  Tropen  u.  Figuren  bei 
K.  Garnier.  Kiel  Diss.  1886  —  Schürmeyer,  Fr.,  Vergleich  u.  Metapher  in 
den  Dramen  Racines.  Marburg,  Diss.  1887  —  Meyer,  D.,  Vergleich  u.  Me- 
tapher in  den  Lustspielen  Molifere's.  Marburg  Diss.  1885  —  Degenhardt,  E. 
Die  Metapher  bei  den  Vorläufern  Moliöre's  (1612—1654).  Marburg  1886. 

Rhythmik.  299.  Stengel,  E.,  Ueber  den  latein.  Ursprung  des  roman. 
Fünfeehnsilbner  etc.  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XL  266  G.  Gröber.  —  mvET,  L.,  Le 
döcasyllabe  roman,  in:  Rom.  XV,  125  —  Henry,  Vier.,  Contribution  ä  l'^tude 
des  origines  du  d^casyllabe  roman.  Paris  1886.  vgl.  D.  LitEtg.  1886  Sp.  736. 
(klar  u.  sachgemäss),  Rom.  XV,  137  —  Stengel,  Verwendung,  Bau  u.  Ur- 
sprung des  roman.  Zehnsilbners,  in:  Franco-Gallia  IV,  289  —  Ricard,  Ans., 
Sjst^me  de  la  quantit^  syllabique  et  de  l'articulation  des  Sons  graves  et  des 
aigus,  Recherches  ortho^piques  sur  la  phonom^trie  et  les  tons  de  la  langue 
frcse.  Prag  1887.  Vgl.  Rev.  crit  1887,  35  u.  Franco-Gallia  IV,  257  — 
E.  Webeb,  Ueber  franz.  Versbau.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  11,  255,  u,  IX* 
256  (Berichtigungen)  —  Gropp,  E.,  Abriss  der  frz.  Verslehre.   Leipzig  1886 

—  TOBLER,  Ä.,  Le  vers  fr98  ancien  et  modern,  traduit  par  Breul  et  Südre, 
pr6face  par  G.  Paris.  1885.  vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1885,  No.  17,  S.  544  — 
MoRANDiNi  d'Eccatage,  Dictionnaire  des  rimes  francaises.  vgl.  Rev.  poL  et  litt 
1886,  No.  3,  S.  96  —  Otten,  S.,  Ueber  die  Cäsur  mi  Altfranzös.  Greifswald, 
Diss.  1884  —  Heüme,  Wilh.,  Die  Cäsur  im  Mittelfranz.  Greifswald  (Diss.)  1886 

—  "W.  Ricken,  Neue  Beiträge  zur  Hiatusfrage,  in:  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt. 
VW  97.  Bemerkungen  des  Verf.  dazu  ib.  VIIF  205  --  Ed.  Stramwitz,  Ueber 
Strophen-  und  Vers-Enjambement  im  Altfranz.  Greifiswald  (Diss).  1886.  vgl. 
Kom.  XVI  175  —  Spenz,  F.,  Die  syntaktische  Behandlung  des  achtsilbigen 
Verses  in  der  Passion  Christi  u.  im  Leodegarliede  mit  besond.  Berücksichti- 
gung der  Cäsurfrage.  Marburg  1886  —  Davids,  F.,  Strophen-  u.  Versbau  des 
Castellan  von  Coucy.  Prgr.  der  höheren  Bürgerschule  zu  Hamburg  1886  — 
Pohl,  Th.,  Untersuchung  der  Reime  in  Maistre  Wace's  R.  de  R.  etc.  Rom. 
Forsch,  n  350,  543. 

Litt  erat  Urgeschichte. 
1.  Bibliographisches  und  Handschriftliches  303.  Delisle,  L., 
Notice  sur  des  mss.  du  Fonds  Libri  conserv^s  k  la  Laurentienne  k  Florence 
in:  Not  et  Extr.  des  Mss.  tm.  xxxn  P.  1.  Paris  1886  —  Geuer,  P.  A.,  Om 
et  af  de  Upsala  befindlige  Manuscripten  frän  Vadstena  Klosterbibliothek 
in:  Studier:  Fran^  Linguistik  Unsala  1887  (Univers,  arsskrift)  —  Heluo- 
BRODT,  R.,  Eine  altfrz.  Hds.  auf  aer  Hamburgischen  Stadtbibliothek  (Roman 
Ponthus,  La  Chastelaine  de  Vergy,  Composition  de  la  Ste-Escripture,  Regres 
de  Nostre-Dame,  Le  chemin  et  la  voye  de  Paradis,  Chappelet  de  virginite) 
in:  Neuphil.  Beiträge  hrsg.  vom  Ver.  f.  neuere  Spr.  in  Hannover  1886  — 
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Kohler,  Ch.  Inventaire  de  la  biblioth.  de  St-Güdas  en  Beny.  BibL  de  TEc. 
d.  Ch.  1886  S.  98  —  Th.  Link,  Altfranzösisches  aus  Handschriften.  1,  Fünf 
Epitres  farcies.  (£.  f.  pour  la  fdte  de  St  Etienne,  de  St.  Jean,  in  die  sane- 
torum  innocent  Epist.,  E.  f.  pour  TEpiphanie,  Pour  la  fftte  des  innocents] 
Zeitschr.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI.,  S.  23  —  P.  Meyer,  Fragments  d'anciennea  chan- 
sons  fr9seB  tir6es  d'un  ms.  de  Berne,  in:  Bull,  de  la  Soc.  des  ane.  text  £rcs. 
1886,  S.  82;  derselbe,  Notice  du  ms.  de  l'Arsenal  5201.  (I  Robert  de  Blois, 
poämes  divers.  11.  Histöire  de  J6sus- Christ  et  de  la  Vierge  Marie.  IH.  L« 
neuf  joies  de  Notre  Dame.  IV  La  prise  de  Jerusalem  ou  la  vengeance  de 
J^sus  Christ  V  Suite  de  la  Bible  du  Guyot  de  Provins.  VI  Adam  de  Sud, 
Version  du  Pseudo-Caton,  VII  Le  Doctrinal  Sauvage,  VIII  Chronique  de 
Turpin,  IX  Q6n6alogie  des  rois  de  France,  X  Les  cinq  äges  du  monde, 
d'Aaam  h  la  naissance  du  Christ  XI  Combien  de  fois  Jerusalem  a  6t^  prise. 
XII  Les  vers  de  la  mort.  XIII  Adam  du  Suel,  version  du  Pseudo-Uaton, 
Fr^re  Simon,  le  roman  des  trois  ennemis.  XV  Sermons.  XVI  Le  livre  de  la 
mis^re  de  l'homme  par  le  diacre  Lother,  plus  tard  Innocent  III.  XVU  Mora- 
lit^s  des  philosophes.)  in:  Rom.  XVI.  S.  I.  Ders.,  Les  manuscrits  frcs  de 
Cambridge  11.  Bibliothique  de  l'Universit^.  Rom.  XV.  233,  s.  Z.  f.  r.  Ph.  XI 
S.  149  A.  ToBLER;  ders.,  Notice  sur  le  ms.  II,  6,  24  de  la  Bibl.  derUniver- 
sit6  de  Cambridge.  (Extrait  des  Notices  et  Extraits  des  ms.  t.  xxxn,  2«  partic 
vffl.  Rom.  XVI  174.  (I  Des  annales  latines.  11  Une  chronique  de  Normandie 
(depuis  Hasting  jusqu'ä  Texp^d.  de  Louis,  fils  de  Philippe  Aug.,  en  An- 
gleterre,  III  Une  chronique  des  rois  de  France  (de  l'orig.  troyenne  des  Fr. 
ä  l'an  1215  env.),  IV,  La  version  fr98e  du  Pseudo-Turpin,  V  Üne  chronique 
des  rois  d'Angleterre,  de  Ghiill.  le  bfttard  ä  la  croisade  de  Richard  Cceur- 
de-Lion,  VI.  Le  Lucidaire,  traduit  par  Gillebert  de  Cambres';  ders.  Nodee 
d'un  ms.  messin.  (Montpellier  1 64  et  Libri  96),  (traduction  du  Secretum  Seere- 
torum,  Enseignement  d'Aristote  h  Alexandre,'  des  Quatre  Ages,  D^bat  de 
J^sus- Christ  et  de  Vime,  Jourdain  de  Borrentrick,  j.  notable  trait  de  dis 
Salmon,  autre  notable  d'Aristote,  La  Passion  traduction  d'un  trait^  latin  de 
Michel  de  Massa;  la  lettre  du  Prötre  Jean,  les  Lit&nies,  Consultation  de  Jean 
le  F^vre,  m^decin  stabil  &  Montpellier,  sur  le  traitement  de  la  Goutte).  Rom. 
XV.  161;  Ders.  Notice  du  ms.  535  de  la  biblioth^ue  municipale  de  Metz 
renfermant  diverses  compositions  pieuses  (prose  et  vers)  en  fran^ais.  Bulletin 
oe  la  Soci6t6  des  an9iens  Textes  £r9s.  1886  S.  41 ;  Ders.  Un  nouveau  manuscr. 
du  Roman  de  Jules  C6sar  par  Jacot  de  Forest  Rom.  XV.  1 29  —  Mounier, 
Aug.,  Catalogue  des  manuscr.  de  la  Biblioth^ue  Mazarine,  Paris  1886.  Ca- 
talogue  g^n^ral  des  manuscrits  des  bibliothöques  publiques  de  France  — 
SucHiER,  La  bibliotheca  dumbensis  appr6ci6e  en  AUemagne  au  point  de 
vue  des  6tudes  philologiques.  Lyon  1887.  (Extr.  du  Lyon-Itevue.  1887,  man) 
s.  auch  Nachträge  S.  112,  Smith  und  Guigüe,  Bibliot.  Diunb.  —  Wei- 
CHERT,  N.  A.,  Ueber  eine  altfrz.  Hds.  d.  Rehdigerscher  Stadtbibliothek  in 
Breslau  und  ein  altfranzös.  Gedicht  aus  derselben.  Pr.  1 862.  (Fock)  —  Bulledn 
central  de  bibliographie  fr9se  et  6trangfere,  publication  mensuelle  Paris  I8S6. 
F.  Fetscherine  et  Cnuit  —  Lermina,  J.,  Dictionnaire  universel  et  lUustre. 
biographique  et  bibliographique  de  la  France  contemporaine,  Paris  1886  — 
Le  Curieux,  r6dig6  par  Ch.  Naüroy.  Seit  1884  (Oct)  (Enthält  viele  auf  dk 
Litt  Frankreichs  u.  seine  Autoren  bezügliche  Archiv-Forschungen)  —  Henrt 
Harrisse,  Excerpta  Colombiniana,  Bibüographie  de  quatre  cents  pi^ces  to- 
thiques;  fr^ses,  ital.  et  lat.,  du  commencement  du  XVI«  s.,  non  diente« 
jus^u'ici,  pr6c6d6e  d'une  histöire  de  la  bible  Colombine  e  de  son  fondateur. 
Pans  1887.  vgl.  Rom.  XVI  172  —  Catalogue  de  livres  prrcieux,  anciens  et 
moderns,  mscr.  et  imprim6s.  Paris,  Labitte,  1887  —  FICOT,  Em.,  Catalogue 
des  livres  composant  la  biblioth^ue  de  feu  le  baron  James  de  Rothschiuil 
Paris  1887  (2.  Bd.)  —  Catalogtie  des  th^es  et  ecrits  acad^niques :  Anne 
scolaire  1884—1885.  Paris  1886  —  St-Heraye,  B.-H.  G.  de,  Le  piemier 
Journal  bibliographique  in:  Le  Livre,  1886,  16.  Februar.  Bibliographie  an- 
cienne  —  Favier,  La  bibliothöque  d'un  maitre-6chevin  de  Metx  an  commen- 
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dement  du  16«b.,  inventaire  annot^  et  publik  p.  F.  Nancy  1885  —  Lacombe, 
?.,  Bibliographie  parisienne,  tableau  de  moeurs  et  relations  de  voyageurs, 
600—1880.  Paris  1886. 

2*.  Werke,  welche  das  Gebiet  der  ganzen  franz.  Litteratur 
lebandeln  309.  0.  Bornhak  Gesch.  der  frz.  Litteratur.  Berlin  1886.  vgl. 
5.  f.  nfr.  Spr.  u.  Litt.  K«  87  von  R.  Mahkenholtz;  Lbl.  VIII  Sp.  433  Ad. 
Ikbssner.  (Für  neuere  Litteratur  recht  empfehlenswerth,  fQr  die  ältere  ganz 
inzureiehend,  Ktg.)  —  Petit  de  Jullevillb,  L.,  Histoire  litt^raire,  3«  edit. 
5  Toll.  Paris  18S6.  (Für  praktische  Zwecke  ganz  brauchbar  Ktg.)  —  |-Stekn, 
?KOP.  Dr.  Ad.,  Gesch.  der  Weltlitteratur  in  übersichtl.  Barstellg.  Stuttgart 
1886. -1 

2b.  Franz.  Drama  u.  Theater  306.  L'Ancienne  France:  Le  Th6Ätre 
Myst^re,  Trag^ie,  Com^die)  et  la  Musique  jusqu'en  1789.  Paris  1887  — 
^allenbero,  Das  geistliche  Schauspiel  des  Mittelalters  in  Frankreich.  Paris 
876  iFock)  —  FoüRNEL,  ViCT.,  Le  yieux  Paris.  Fötes,  jeux  et  spectacles. 
Cours,  1887.  (WerthyoU  namentlich  f.  die  Entwickelungsgeschichte  des  frz. 
Lustspiels.)  vgl.  Z.  f.  nfr.  Spr.  u.  L.  1X2  161  —  Neükomm,  Ed.,  Fötes  et 
pectacles  du  vieux  Paris.  P.  1886  —  PicoT,  E,  Le  monologue  dramatique 
lans  Tancien  th6&tre  fr9S.  I.  (Bibliographie  der  Sermons  joyeux  u.  d.  Mono- 
ogues  dramatiques  (des  15.  u.  16.  Ärh.)  Rom.  XV.  358,  s.  Z.  f.  Ph.  XI  149 
V.  TOBLER. 

Brütt,  M.  D.,  Die  Anfänge  der  classischen  Tragödie  Frankreichs  1878. 
Fock)  —  Lanet,  Em.,  Le  costume  au  th^Ätre,  la  trag^die  depuis  1636.  Nouv. 
id.  par  M.  G.  Larroumet.  Paris  1886,  vgl.  Rev.  crit  1886  No.  44,  342  — 
^OPIN,  Alfred,  Le  Salon  de  Tahna  sous  la  Terreur.  In:  Rev.  g6n.  d'art 
Iramatique,  1886  1.  Januar. 

Barth^lemt,  C,  Histoire  de  la  Com^die  en  France  depuis  ses  origines 
uaqn'h  nos  jours.  Paris  1886.  vgl.  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt.  IX«  1  —  Petit  de 
XOJLEVILLE,  L.,  Les  com6diens  en  France  au  m.-äge.  P.  1885;  derselbe,  La 
!om6die  et  les  moeurs  en  Fr.  au  m.-äge.  P.  1886,  und  Repertoire  du  th^Atre 
omique  en  Fr.  au  m.-Äge.  P.  1866  —  Chuqüet,  Arthur,  Les  Com6diens 
in  France  au  m.-&ge.  In:  Rev.  d'art  dramatique  1886,  15.  Januar  —  Thierry, 
Sd.,  La  com^die  firgse  pendant  les  deux  si^es.  Paris  1886  —  ÜHENEViiÄES, 
)E,  Les  Com^diens  de  l'Institut  In:  Rev.  illustr6e  1886,  15.  Mftrz  (Libr. 
Waschet)  —  Larcher,  Fel.,  Arlequin  et  Pierrot.  In:  Rev.  d'art  dramatique 
886  1.  März. 

Sarrazin,  J.,  Das  frz.  Drama  in  unserem  Jahrhundert  1884  (Fock)  — 
Sortier,  Alc^,  The  French  Drama,  in:  Louisiana  Joum.  of  Education  1885, 
^o.  V.  behandelt  bes.  Regnard  —  PiixissiER,  Georges,  Le  drame  shake- 
pearien  sur  la  scöne  frcse.  In:  Rev.  d'art.  dramatique  1886,  15.  Februar  — 
>ouRiAV,  Maurice,  de  la  Convention  dans  la  tragedie  classique  et  dans  le 
Irame  romantique.  Paris  1886  vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1886,  No.  12,  383,  u.  Z. 
.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  Villi  332. 

NuiTTER,  Ch.  et  Er.  Thoinan,  Les  orig;ines  de  Top^ra  fr^s,  d'aprfes  les 
ninutes  des  notaires,  les  registres  de  la  conciergerie  et  les  documents  origin. 
lonserv.  aux  archives  nation.  etc.  Paris  1886  —  Pougin,  L'op6ra  sous  le 
hgne  de  Lullv  VnL  Le  Men^strel  1886,  No  16,  21—23,  29  —  Bellaigue, 
Jam.,  Un  si^Ie  de  musique  frfse.  L'op^  comique  I.  De  Torigine  ä  Boildieu. 
n:  Rev.  des  deux  m.  F.  73,  P.  654,  vgl  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VHP  329 
-  Dietz,  M.,  Gesch.  des  musikalischen  Dramas  in  Frankreich  1787—1795. 
iVien  1885  —  Bizos,  G.,  Essai  sur  Tapparition  du  m^lodrame  en  France.  In : 
Vnnuaire  de  la  Facult6  des  Lettres  de  Lyon.  1885,  fsc.  2. 

Claris,  (Pseudo.  fQr  Clar^tie\  Le  Th6Ätre  k  la  foire  St-Laurent  pen- 
lant  la  premiöre  moiti6  du  XVIII«  s.  In:  Rev.  g6n.  1885,  No.  48,  S.  411, 
^o.  50,  460  —  HuGOT,  E,,  Histoire  litt^raire,  critique  et  anecdotique  du 
h^Atre  de  Palais  Royal.  1874—1884.  Paris  1886  —  Pougin,  Un  grand  th^tre 
i  Paris  pendant  la  Revolution  In:  M6nestrel  1886  No.  49— 52  —  Le  th^Ätre 
le   la  cour  ä  Compi^gne  pendant  le  r^gne  de  NapoUon  III.  Paris   1885  — 
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EiCKBBSHOFF,  E.,  Causes  de  la  d^adence  du  th^trei  £r98.  Paris  1879  fFoek 
NoöL  E.,  et  Stouluo,  E.,  Leg  annales  du  th^Atre  et  de  la  musique.  Pr^faee 
par  M.,  Ch.  GoüNOD.  II«  aon6e  (1885)  Paris  —  LEGOüvi,  K,  Soixante  ans  de 
Souvenirs  P«  p.  Ma  jeunesse.  1.  voL  Paris  1886.  Wichtig,  da  der  Autor  mit 
dem  litterarisch-theatralischen  Leben  seiner  Zeit  in  enger  Berührung  atdit 
vgl  Z.  f.  nfh.  Spr.  u.  Litt  VIII*  331  —  ViTü,  Aüo.,  Les  Mille  et  une  Nrnti 
de  Th6dtre.  lr«-4re  S^rie.  Paris  1887.  (Theaterbericht  Vitu's)  s.  Z.  1  neufrx. 
Spr.  u.  L.  1X^239  (ein  ausführliches  Jahresveneichniss  über  alle  Bfiade}*  — 
GoNCOURT,  Edm.  de,  Les  aotrices  du  18«  s.  M««  St-Huber^  d'aprte  aa  eor- 
respondanoe  et  ses  papiers  de  famille.  Paris  1885.  vdL  Z.  £  n£n.  Spr.  n.  L. 
YIIP  331  —  Tbautmann,  K.,  Die  Schauspieler  des  U6tel  de  Bourgosne  in 
Basel  1604  in:  Arch.  £.  Litteraturgesch.  Xv,  l.Misc:  ders.,  Fn.  Coiiiö£aiitcn 
in  Au^burg  1613.  in:  Arch.  f.  Litteraturgesch.  XIY,  4.;  ders.,  Fra.  C.  in  Stutt- 
gart, ibid.  XV,  2.  Mise.  6  —  Ouillemot,  Jules,  La  femme  dans  le  thMtre 
contemporain.  in:  Rev.  d'art  dram.  1886,  1.  Mftrz  —  Dretfus,  Arrah.,  Le 
juif  au  th^&tre,  Conference  faite  dans  la  Soci6t6  des  Etudes  joiires.  In :  Ber, 
pol.  et  litt.  1886,  No.  11,  334  —  Piazza,  Ett.,  H  tipo  dell'avaro  in  Plauto 
e  nei  principali  suoi  imitatori.  Foligno  1887  —  Reinhardstöttner,  Karl 
TON,  Plautus.  Sp&tere  Bearbeitungen  plautinischer  Lustspide.  Leipng  1886l 
vgl.  Gior.  st  VU  454  u.  Z.  f.  vergleich.  Litteraturgesch.  X  3.4.  O.  Fra^cxe 
—  BÜCHNER,  A.,  Vom  Pariser  Theater.  In:  Mag.  t  die  Litt  des  In-  und 
Ausl.  1886,  293  —  Lefranc,  F.,  po^e  au  th^&tre.  In:  Rev.  d'art  dramat 
1886  1.  Januar. 

3.  Schriften  über  einzelne  Gebiete  der  altfrz.  Lit  u.  Cultur 
308.  Ntrop,  Storia  dell'  epopea  francese  nel  Medio  Evo,  aus  dem  Dini- 
schen  von  Eo.  Gorra,  mit  Nachtrftge  u.  Verbesserungen  von  N.  v^  V. 
Crescini.  Riv.  crit.  della  lett.  it.  LU,  5  —  Castets  Ferdin.,  Reeherdies 
sur  les  rapports  des  chansons  de  gestes  et  de  l'^pop^e  chevaleres^ue  italiennei 
avec  textes  in6d.  emprunt^s  au  ms.  H.  247  de  Montpellier.  Pans  1887  (Par- 
ties du  Renaud  de  Montauban,  du  Maugis  d'Aigremont,  Le  Vivien  de 
Monbranc). 

Euler.  A.,  Das  Königthum  im  altfiransös.  Karl-Epos.  (A.  Stengd,  Aoi^ 
u.  Abh.  LVI)  1886  —  A.  Osterhaoe,  Ueber  Ganelon  u.  die  Verrither  m 
der  Karlssage  in:  Ztsch.  f.  r.  Ph.  Bd.  X  H.  2  S.  256  —  Mörner,  J.  tos, 
Die  deutschen  u.  französ.  Heldengedichte  des  Mittelalters  als  QueUen  fär 
die  Kulturgeschichte.  Diss.  Leipzig  1886  —  G.  Osterhage,  Anklinge  aa 
die  germamsche  Mythologie  in  d.  Irz.  Karlssage.  L  in:  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XL 
H.  1.  S.  1,  185  —  Monge,  L^n  de,  Etudes  morales  et  litt^raires.  Epopte 
et  romans  chevaleresques.  (Les  Nibelungen,  La  chans.  de  Roland,  Le  pMow 
de  Cid).)  Brüssel  1886  —  Freis,  K.,  Die  Formalitäten  des  Ritteraehlam  in 
der  alt£rz.  Epik.  Leipzig  1887  —  Veckenstedt,  E..  Die  Farbenbexei^ming 
in  der  Chanson  de  Roland  u.  der  Nibelunffe  Not,  in:  Z.  f.  Völkerpsychologie  «. 
Sprachwiss.  XVII  2  —  Husse,  Otto,  ßie  schmückenden  Beiwörter  u.  Bei- 
sätze in  den  altfirz.  Chansons  de  geste.  Halle,  Diss.  1887  —  Tamaabta.  Giov.. 
n  diritto  nell'  epica  francese  dei  secoli  XII  e  XIU.  Roma  1886  (Eatr.  daOa 
Riv.  itaL  per  le  scienz  giur.  vol.  I.  fsc.  U). 

P.  MeYER,  Alexandre  le  grand  dans  la  litt^ture  fr^se  du  OL-äge.  Paris 
1886.  2  voll.  Vgl  Gior.  st  IX  255.  A.  Wesselofsky,  Z.  f.  vergleich.  Litera- 
turgesch.  I,  4,  W.  Golther.  (Interessant  u.  reichhaltig,  aber  nicht  abaehlies- 
send  u.  nur  mit  Kritik  zu  benutzen,  Ktg.)  —  Dernedde,  R.,  Ueber  die  deo 
altfrz.  Dichtem  bekannten  epischen  Stoffe  im  Alterthum.  £rlanffen(Dia8.)  1887. 

Coutumes  des  Chevaliers  de  la  Table-Ronde.  Chartres  1887  —  L.  Südbe. 
Les  allusions  h,  la  16gende  de  Tristan  dans  la  litt^rature  du  moyen-^ge,  in 
Rom.  XV  534,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  279  —  BUDINSKY,  A,  Glaube  u.  Aber- 
glaube in  den  altfirz.  Dichtungen,  in:  AUgem.  Zeitunff  1886,  287  Beilage  — 
MORF,  H.,  Die  Liebe  in  den  Dichtungen  der  Troubadours  u.  Trouvires»  in : 
Nation  1887,  no.  52  —  Trebe,  J.  H.  fl.,  Les  trouvires  et  leurs  exhortations 
aux  croisades.  Pr.  1886  (Fock). 
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Meybrinck,  Die  Auffassung  der  Antike  bei  Jacques  Milet,  Guido  de  Co~ 
lumna,  Benoit  de  Ste-More.  Marburg  188ö.  (Stengel,  Ausff.  u.  Abhdlgn.  54.) 

^BM.  Günther,  lieber  die  Ausdrucksweise  des  altm.  Kunstromans. 
EaUe  1886. 

Karowski,  von,  Die  altfrz.  Geschichtsschreibung  in  ihren  vier  Vertre- 
tern Yille-Hardouin,  Joinvüle,  Froissart  u.  Commines.  Prgr.  des  Gynrn.  zu 
Leobschfltz.  1886. 

RiCH.  BüsOH,  lieber  die  Bethcuerungs-  u.  Beschwörungsformeln  in  den 
Miracles  de  Nostre  Dame  ])ar  personnages  (Marburg,  Diss.)  Darmstadt  1886. 

Lew,  E.,  Po^ies  religieuses,  fr^ses  et  proven^.  du  ms.  extravag.  268  de 
[a  biblioth.  de  Wolfenbuttel.  in:  Kev.  des  lang.  rom.  1887,  Aprü— ^ni,  Juli 
— Sept  —  Gaütier,  L.,  Histoure  de  la  po£ie  liturgique  au  m.-^e:  Les 
tropes.  T.  I.  Paris  1886  —  Paris,  G.,  La  po^ie  fr^se  au  XV«  s.  Lecon 
i'ouverture.  Extrait  du  Monde  po6tique.  Paris  1886  —  Schwan,  Die  Ge- 
schichte des  mehrstimmigen  Gesanges  u.  seiner  Formen  in  der  frz.  Poesie 
des  12.  u.  13.  Jahrh.  (S.-A.  aus  den  Verhandlgn.  der  38.  Philologenversamm- 
lung.) Vgl.  Herrig,  Archiv.  40.  Jahrg.  76.  Bd.  S.  339  —  Renier,  K.,  Un 
naxzetto  di  poesie  musicali  francesi.  [In  Memoria  di  N.  Caix  e  U.  A  Canello, 
MiscelL  di  FiL  e  Ling.  S.  271 ;  s.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  275  —  Schwan,  Dr.  Ed., 
Die  altfrz.  Liederhandschriften,  ihr  Verh&ltniss,  ihre  Entstehung  u.  ihre  Be- 
stimmung, eine  literarhistorische  Untersuchung.  Berlin  1886,  ygL  Lbl.  VII, 
5p.  496,  G,  Raynaud:  Liter.  Centralbl.  1886,  25.  Dec.  N.  F. 

Lecot  de  LA  Marche,  A.,  La  chaire  frfse  au  m.-dge,  specialement 
lu  Xin«  s.,  d'apr^s  les  mss.  contemporains.  Paris  1886.  2«^  edit 

Haoemans,  Vie  domestique  d'un  seigneur  ch&telain  du  m.-&ge,  in:  An- 
lales  de  TAc.  d'arch^l.  de  Belgique  U  1. 

3.  Sammlungen  und  Sammelwerke  310. 

Soci6t6  des  anciens  textes  fr^s.  Trois  versions  de  l'Evangile  de 
STicodtoe,  publ.  par  G.  Paris  et  A.  Bos.  Fragment  d'une  Vie  de  S.  Tho- 
nas  de  Cantorb^ry,  en  vers  accoupUs,  publ.  par  P.  Meter.  Le  Mystfcre  du 
^icil  Testament  t.  V  (ouvrage  offert  aux  membres  de  la  Soc.  par  M™«  la 
jaronne  J.  de  Rothschid). 

Les  chroniqueurs  de  Thistoire  de  France  par  M"«  de  Witt,  n6e  Guizot. 
[  voll  Paris  1885. 

Altfrz.  Bibl.  XL  Die  Werke  des  Trobadors  N'At  de  Mons,  hrsg.  von 
CV.  Bernhardt.  Heilbronn  1887. 

Stengel,  Ausgaben  u.  Abhandlungen  zur  roman.  Philologie^):  XXXIX. 
Bremer,  J.,  Estienne  von  Fougi^re's  Livre  des  Mani^res.  Rimarium,  Gram- 
uatik,  Wörterb.  u.  Text  1886;  XL.  Harnisch,  A.,  Die  altprov.  Prftsens--  u. 
mpeifectbildung  mit  Ausschluss  der  A-Conjugation.  1886;  XLI.  Mann,  P., 
])as  Participium  prftteriti  im  Altprov.  (nach  den  Reimen  der  Troubadours. 
886 ;  XLV.  Winter,  M.,  Kleidung  u.  Putz  der  Frau  nach  den  altfrz.  Chan- 
ons  de  geste.  1886;  XLVI.  Keutel,  G.,  Die  Anrufung  der  höheren  Wesen 
n  den  ätfrz.  Ritterromanen.  1886;  XL VII.  Kühne,  H.,  u.  E.  Stengel, 
»iaitre  Elie's  Ueberarbeitung  der  ftltesten  frz.  Uebertragung  von  Ovid's  Ars 
ünatoria.  Nebst  Elie's  de  Wincestre,  eines  Anonymus  u.  Everarts  Ueber- 
ragunffen  der  Disticha  Catonis,  von  E.  Stengel.  1886;  XLVIII.  Sternberg, 
L,  Die  Angriffewaffen  im  altfrz.  Epos.  1886;  XLIX.  Kadler,  A.,  Sprich- 
rörtcr  u.  Sentenzen  der  altfrz.  Artus- Abenteuerromane.  1886;  L.  Pleines, 
I.  A.,  Hiat  u.  Elision  im  Prov.  1886;  LI.  Sauerland,  E.,  Ganelon  u.  sein 
Geschlecht  im  altfrz.  Epos.  1886;  LII.  Coluschonn,  G.  A.  O.,  J.  Gr6vin's 
Tragödie  Cäsar  in  ihrem  Verhältnisse  zu  Muret,  Voltaire  u.  Shakespeare.  Im 
inhang  der  Text  von  Gr6vin's  u.  Muret's  Cäsar.  Ib86;  LIII.  Schnell,  H. 
Jeher  den  Abfassungsort  der  Miracles  de  Nostre  Dame  {)ar  personnages. 
886;    LIV.   Meybrink,   E.,   Die  uffassung  der  Antike  bei  Jacques  Muet, 

*)  Der  Vollständigkeit  halber  auch  die  in  den  Nachträgen  und  sonst  ge- 
egentlich  angegebenen  mit  verzeichnet. 
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Guido  de  Columna  u.  Benott  de  St-More,  mit  besond.  Berücksichtigaiig  der 
Kampfscenen  u.  religiösen  Gebräuche.  1886 ;  LV.  Fenob,  L.,  Sprachfiche  Un- 
tersuchung der  Reime  des  Computus.  1886;  LVII.  Selbach,  L.,  Bas  Strat- 
gedicht  in  der  altprov.  Lyrik.  Ib86;  LVIII.  Rambeaü,  A.,  Die  Adam  de  Im 
aale  zugeschriebenen  Dramen,  getreu  nach  den  Hss.  hrsg.  1886;  LIX.  Tvsst, 
A.,  Zur  Kritik  der  Bertasage.  1886;  LX.  Hübscher,  J.,  L'Orlando,  Die 
Quelle  zu  Pulci's  Morgante,  hrsg.  1886;  LXI.  Greif,  W.,  Die  mittdalter- 
licheu  Bearbeitungen  der  Trojanersage.  1886;  LXII.  Krüoer,  K.,  SteBoM 
der  Hs.  I  in  der  Ueberlieferung  der  Geste  des  Loherains.  1886;  T.xnf 
Stengel,  £.,  Beiträge  zur  G^ch.  der  roman.  PhiL  in  Deutschland.  18S5; 
LXIV.  Stengel,  E.,  John  Gower's  Minnesang  u.  Ehecuchtbfiehlein,  LXXII 
agn.  Balladen.  1886;  LXV.  EuLER,  A.,  Das  Aönigthum  im  alt^.  Karl-^os. 
1886;  LXVI.  Kahnt,  P.|  Gedankenkreis  der  Sentenzen  in  Jodelle's  u.  Öar- 
nier's  Tragödien  u.  Seneca's  Einfluss  auf  dieselben.  1887;  LXVII.  Spsos,  Fr^ 
Die  syntact  Behandlung  des  achtsilb.  Verses  in  der  Passion  Christi  u.  im 
Leodegarliede ,  mit  bes.  Berücksichtigung  der  Cftsurfrage;  LXVHL  Bor- 
mann, E.,  Die  Jaffd  in  den  altfrz.  Artus-  n.  Abenteuerromanen;  T.XTX 
ScHiRLiNO,  V.,  Die  Vertheidungswaffen  im  altfrz.  Epos;  LXX.  Bach,  V.,  Die 
Angriffswaffen  in  den  altfrz.  Artus-  u.  Abenteuerromanen. 

4.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  wichtigeren  altfrs.  Lit- 
teraturwerke  mit  Angabe  einiger  Erl&uterungsschriften  312. 

Adam  de  la  Haie.  Die  A.  de  la  H.  zugeschriebenen  Dramen,  gctrea 
nach  den  Hss.  hrsg.  von  A.  Rambeau  (Stengel,  Ausg.  u.  Abb.  LVIII)  18*^6  — 
Aelteste  Sprachdenkm&ler.  Zu  KoscHwrrz'  JLommentar  vgL  Rom.  XV 
443,  G.  Paris  —  Cl^dat,  L.,  »Et  in  aiudha  ero  dans  les  Serments  de  Stras- 
bourg, in:  Rey.  des  lang.  rom.  1887,  M&rz.  —  Gast^,  Arm.,  Les  serments  de 
Strasbourg;  ^tude  histor.  Tours  1887,  vgl  Rev.  crit  1887,  n^  36,  Jobbt  — 
Karsten,  Zu  den  Strassburger  Eiden,  in:  Mod.  Lang.  Notes  1886,  6.  Juni, 
Col.  172  —  Paris,  G.,  Les  Serments  de  Strasbourg  (Introduction  ä  un  Com- 
mentaire  ^ammatical),  in:  Memoria  di  N.  Caix  e  U.  A.  Canello,  MiaceH  di 
Filol.  e  Ling.  S.  77  —  F.  Settegast,  Zu  den  ältesten  £rz.  Sprachdenkmilen 
(1.  zu  den  Eiden,  2.  zum  St-Leger},  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X  169  —  Stüszingeb, 
The  Gaths  of  Strasburg.  Refutation  de  la  correction  de  Bonamy  proposfe  de 
nouveau  par  M.  Cu^AT  (R.  des  1.  rom.  Oct  1885),  in:  Modem  Langa^ei 
Notes  1886,  5.  Mai,  Col.  140,  vgl  Rom.  XV  633  —  Spenz,  F.,  Die  arntä- 
tische  Behandlung  des  achtsilbigen  Verses  in  der  Passion  Christi  u.  im  Leode- 
gardliede,  mit  bes.  Berücksichtigung  derCäsurfraj^e.  (Stengel,  Ausg.  u  Abh.6T 
—  Grünbero,  Waldemar,  Der  objective  AccusatiT  in  den  ftltesten  tn.  Spradi- 
denkmälem,  mit  besond.  Berücksichtigung  des  Latein.,  in:  Rom.  For9cli|;B. 
III  517  —  Alexanderfragment.  Schmidt,  A.,  Ueber  das  Alexandorbed 
des  Alberic  v.  Bes.,  s.  N.  S.  xv,  vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  313,  Aüsfeld  —  Uijuch,  J^ 
Zum  A.,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X  567,  vgl.  Rom.  XVI 157  —  Alexanderroman. 
Meter,  Paul,  Alexandre  le  arand  dans  la  litt^rature  fr^se  du  m.-4ge.  Paris 
1886,  2  voll.,  vgl.  Gior.  st  IX  255,  Wesselofsky.  A.,  Z.  f.  verglM<A.  Litte- 
raturgesch.  I  4.  W.  GoLTHER.  (Interessant  u.  reichhaltig,  aber  nicht  medko- 
disch  u.  nur  mit  Kritik  zu  benutzen.  Ktg.)  —  Alexandre  du  Pont.  Pe- 
ters, RiCH.,  Der  Roman  de  Mahomet  von  A.  du  P.,  eine  sprachliche  Unter- 
suchung. Erlanger  Dis9.  Gandersheim  1885,  vgl.  Herrig's  Archiv,  Bd.  77, 
S.  214  —  ZiOLECKi,  BOLESL.,  A.  du  P.'s  Roman  de  M.,  neu  hrsg.  Opfieli 
1886,  vgl.  ZiOL.,  B.,  Der  Rom.  de  M.  etc.  besprochen  von  Dr.  Peters.  Oreifin 
wald  1886  —  Alexius-  Paris,  G.,  et  S.  Pannier,  La  vie  de  St.  A.  18!»7. 
Photogramm  der  Ausgabe  von  1872  —  Amis  et  Amiles.  Maoer,  A.,  Gnoa- 
matik  u.  Wortstellung  der  Chans,  de  G.  A.  et  A.  Berlin  1886  —  Andrbsn, 
H.,  Zu  A.  et  A.  u.  Jourdains  de  Blaivies.  (Textkritisches),  in:  Z.  £.  r.  Ph. 
X  481  —  Modersohn,  Herm.,  Die  Realien  in  den  Chansons  d.  G.  A.  u.  A. 
vgl.  Lbl.  Vm,  266,  Herrig's  Archiv,  Bd.  79,  352  —  Schwieoer,  P..  Die 
Sage  von  A.  u.  A.  in  Frankreich  u.  Deutschland.  Pr.  1885.  (Fock>  —  An- 
seis  de  Mes.    Horff,   C,  A.  de  M.,  chanson  de  geste  a.  d.  XHL  Jakrh. 
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Pr.  1885.  (Fock)  —  Aucassin  u.  Nicolette,  hrsg.  von  F.  W.  Boürdil- 
LON  with  Introduction,  Glosßary  etc.  London  1887  —  Wagner,  A.  et  N. 
2omme  imitation  de  Floire  et  Blanchefleur  et  comme  modMe  de  Treue  um 
Treue.  Pr.  1883.  (Fock). 

Balladen.  Hayet,  J.,  Ballade  pieuse  de  la  maladrerie  d'Eu,  in:  Bull, 
ie  la  Soc.  des  anc.  textes  frcß.  1886.  S.  91  —  Barbafust,  Jehan.  Pra- 
aouD,  E.,  Les  ceuvres  de  J.  B.  qui  fiit  maire  d'AbbeviUe  en  l'an  1254,  publ. 
3ar  son  success.  en  l'^chevinage  en  l'an  1884.  Amiens  1884  —  Barlaam  u. 
fosaphat.  Zotenbero,  H.,  Notice  sur  le  livre  de  B.  et  J.,  accomnagn^e 
Textraits  du  texte  grec  et  des  veniions  arabes  et  ^thiop.  Paris  1886,  Tgl.  Kev. 
5rit.  1886,  Art  126,  G.  Paris  —  Basselin,  Olivier.  ÖAsri  Aim.,  O.  B. 
3t  le  vaux  de  vire  avec  introduction.  Paris  1887  —  ELasten,  Vaux-de-Vire 
i'O.  B.,  in:  Neuphilol.  ZentralbL  1887.  Nr.  1.  3.  4.  5  —  Beaumanoir  s. 
Philippe  de  Reims  (Kemi)  —  Benoit.  Andresen,  H.,  Zu  B.'b  chron. 
les  ducs  de  Norm.,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI  231  u.  345;  ders.,  Ueb.  die  von  B.  in 
(einer  normannischen  Chronik  benutzten  Quellen^  insbes.  Ober  sein  Yerhfiltniss 
;u  Budo,  Wilhelm  von  Jumi^es  u.  Wace,  in:  R.  Forschgn.  n  477.  (Gfründliche 
1.  abschliessende  Arbeit  Kte.)  —  Benoit  de  Ste-More.  List,  W.,  Bruch- 
stück aus  dem  Roman  de  Troie  des  B.  de  Ste-M.,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X  285  — 
Sestiaire  s.  Ouillaume  le  Clerc  —  Bibelübersetzung.  Bonnard,  Jean, 
Les  Traductions  de  la  Bible  etc.,  vgl.  Herrig's  Archiv,  Jhif.  40,  Bd.  76,  S. 
163  —  Beroer,  La  Bible  fran^aise  au  m.-&ge,  vgl.  Rev.  crit  1886,  Art.  63, 
\.  Thomas  —  Brandan.  Wien,  Max,  Das  Yerhfiltniss  der  agn.  B.-Legende 
jtc  Halle  (Diss.)  1886. 

Carito.  Li  romans  de  C.  etc.,  p.  p.  van  Hamel,  vgl.  LbL  VIII,  Sp. 
120,  MussAFU  —  Chanson  huguenote.  Aluer,  R.,  La  eh.  h.  au  XVI®  s. 
Uengon  1887  —  Chastie-musart  Meyer,  P.,  Le  Ch.-m.,  Evangile  des 
cmmes,  dWfes  le  ms.  HarlÄien  4333,  in:  Rom.  XV  603,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph. 
<a  280  —  ChÄtelain  de  Coucy.  Chansons  du  Ch.  de  C,  hrsg.  v.  Franc. 
ViiCHEL.  Paris  1830  —  Fath,  F.,  Die  Lieder  des  Castellans  von  C.  nach 
jäDcuntL  Hdss.  kritisch  bearbeitet  1883  (Fock).  (Gute  Arbeit  Et«.)  —  Da- 
IDS,  F.,  Strophen-  u.  Versbau  des  Eastellan  v.  C.  Progr.  der  höheren  Bür- 
rerschule  zu  Hamburg.  1886  —  Crestien  de  Troyes,  Werke.  H.  Der 
Löwenritter  (Yvain),  hrsg.  von  W.  Förster.  Halle  1887.  (Mit  wichtiger  Ein- 
eitung,  in  welcher  der  Verfasser  eine  neue  u.  sehr  beachtenswerthe  Ansicht 
Iber  den  Ursprun^f  der  keltische  Stoffe  behandelnden  Abenteuerromane  in 
.Frankreich  aufstellt,  Etg.)  —  Steinbach,  Paul,  Der  Einfluss  Chr.  de  Tr.  auf 
lie  englische  Literatur.  Leipzig  1886  (Chevalier  au  Lyon)  —  Paris,  G.,  Sur  le 
oman  de  la  Charrette,  in:  Rom.  XVI 100  —-  RoiTZCH,  Max,  Das  Particij) 
)ei  Chr.  Leipzig  1886.  Diss.  —  Ellinoer,  J.,  Syntax  der  Pronomina  bei 
Jhrestien  de  Troyes,  Progr.  d.  Oberrefliseh.  im  2.  Bezirk  zu  Wien.  1886, 
gl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  151,  G.  Gröber—  Weiss,  Joh.,  Beiträge  zur  Syntax  der 
Pronomina  im  Chevalier  au  Lyon  des  Chr.  de  Tr.,  in:  Ztschr.  f.  das  Real- 
ichulwesen  XII  9  —  SvENONiiJS,  T.  L.,  Om  bruket  af  subjonctif  hos  Chre- 
itien  de  Tr.  1880  (Fock)  —  Christine  de  Pizan.  Koch,  Dr.  Fr.,  Leben 
1.  Werke  der  Chr.  de  P.  Goslar  1885,  vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  VHI* 
151,  Lit  Centralbl.  1886,  Nr.  27,  931  (gelungene  Monographie^  —  (Euvres 
)o6tiques  de  Christine  de  Pisan,  publ.  par  M,  Roy,  voL  1.  1886  (Soc  des 
inc.  text.)  —  MÜLLER,  E.,  Zur  Syntax  der  Chronique  de  P.  1886  (Fock)  — 
Jhronique  d' Arthur  de  Richmont  Valeur  historique  de  la  Chron. 
l'A.  de  R.,  conn6table  de  France,  duc  de  Bretagne  (1393—1458),  par  Guill. 
3rüel,  ^tud.  crit  par  Achille  le  Vavasseur,  m:  BibL  de  TEc.  d.  Ch.  1886 
5.  525  —  Chronique  de  Guyenne.  Petita  ehr.  de  G.  jusqu'ä  Tan  1442 
mbl.  par  Oermain  Lef^vre-Pontalis,  in:  BibL  de  TEc.  d.  Ch.  1886,  S.  53 
—  Commines,  Phil.  de.  Timpe,  Ph.  de  C,  sa  vie  et  ses  m^moires.  Pr. 
879  (Fock)  —  Les  chroniqueurs  de  l'histoire  de  France  par  M™«  de  Witt, 
i6e  GuizoT.  IV«  et  demifere  s6rie:  de  Monstrelet  k  Commmes.  Paris  1885  — 
Volmer.  Zur  Beurtheilung  Ph.  Commynes.  Pr.  1884  (Fock)  —  Conte.  KöH- 
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LEB,  Reinh.,  Le  Conte  de  la  Reine  qni  tua  son  sen^chal  (irlfind.  VeisioD', 
in:  Rom.  XV  610. 

Dolopathos,  B.  Sept  Sageg  u.  Herben  —  Durmars  li  Otlois. 
KiRCHBATH,  Li  romans  de  D.  1.  G.,  in  seinem  Verbfiltniss  eu  Menum  de 
Portlesguez  u.  den  Werken  Chrestiens  de  Troyea  (A.  A.  v.  Stengel  aS. 
Marbure  1884,  Tgl.  ZiNGERLE,  Litbl.  VII 114. 

Ecnecs  amoureux.  Junker,  H.  P.,  Ueber  das  altfirz.  allegonadi- 
moralisirende  Epos  »Les  £.  am.«,  in:  Ber.  des  freien  Hochstifts  »i  Fnsk- 
fürt  a.  M.  1886/7.  H.  1  —  Enfances  Yivien,  chanson  de  geste,  pnbl 
pour  la  premi^re  fois  d'apr^  les  mss.  de  Paris,  de  Boulogne,  de  Londiei  et 
de  Milan  par  Wahlund,  Carl  und  Hugo  von  Feilitzen.  Paris  1S86- 
Estienne  von  Fougi^res.  Kremkr,  Jos.,  £.  v.  F.'  livre  des  mani^ 
Rimarium,  Gnunmatik,  Wörterbuch  u.  neuer  Textabdruek.  Marbuig  ISST 
(Stengel,  Ausg.  u.  Abb.  XXXIX),  rgL  LbL  VIII,  Sp.  363,  A.  MusaAPU  - 
ETangile  de  Nicod^me.  Paris,  G.,  et  A.  Bos,  L'Ev.  de  N.,  hwg.  IS^. 
Sog.  des  anciens  teztes  fr^s. 

Gaimar.  Kupferschmidt,  M.,  Die  Hayeloksage  bei  G.  o.  ihrVe^ 
hftltniss  zum  Lai  d'Havelok.  1880  (Fock)  —  Gesetze.  Heim,  H.,  ü^ 
die  Aechtheit  des  franz.  Teztes  der  Gesetze  Wühelms  des  Eroberon.  l^^t 
(Fock)  —  Hildebrand,  F.,  Ueber  das  Sprachelement  im  Liber  Cenioab 
Wilh.  I.  T.  England  (Exchequer-  u.  Domesday-Book}.  1884  (Fock)  -  6i- 
bert  de  MonstreuiL  RocHS,  A.,  Ueber  den  Veilchen -Roman  und  die 
Wanderung. der  Euriault-Saffe.  1882  (Fock)  —  Gillebert  de  CambriT. 
Ebebhardt,  P.,  Der  Lucidaire  G.'s.  1884  (Fock)  —  Schladebach,  E,  I)« 
Elucidarium  des  Honorius  Augustodunensis  u.  der  frz.  metrische  Lueidaiie 
des  Xin.  Jh.  von  Gill.  de  C.  1884  (Fock)  —  Girard  von  Amieng.  Der 
Roman  von  Escanor  von  G.  v.  A.,  hrsg.  von  D.  H.  Michelant.  Public  da 
Stuttgart.  Litcrar.  Ver.  CLXXXVIII.  1886  —  Stengel,  Die  altfrz.  LiedcrdWe 
aus  G.'s  d'A.  Conte  du  cheval  de  frist,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X  460,  ibid.  8.  d^ 
Lesarten  von  Wiese  — Gormont  etlsembart  Heiugbrodt,  R,  FwfBfft 
de  Gormund  et  Isembard.  I.  Einleitung  u.  Anmerkungen,  1878  (Fock,Diii.i' 
Gower,  John.  Stengel,  E.,  J.  G.'s  Minnesangu.  Ehecuchtbachlein, LXXH 
anglonorm.  Balladen  (Stengel,  Ausg.  u.  Abb.  LXIV)  —  Gregorius.  Fast 
Carl,  Legende  de  St.  Gr.,  r6daction  du  XTV«  s.,_pubL  d'aprts  le  ms.  deb 
Biblioth.  nat.  de  Paris.  Upsala  1887,  vgL  Rom.  XU  173  —  Neussel,  Om 
Ueber  die  altfrv.,  mhd.  u.  mittelengL  Bearbeitungen  der  Sage  von  Gr.  HiDe 
(Dies.)  1886  —  Miehle,  W.,  Das  VerhÜtniss  d.  HandschrSten  d.altfri.Or 
in:  Z.  f.  r.  Ph.  X  321  —  KUCHENBÄCKER,  Karl,  Ueber  die  Sprache  des  ik- 
französ.  Gregors.  Halle  (Diss.)  1886  ~  Rühlemann,  O.,  Ueber  die  Qndc 
eines  altfrz.  Lebens  Gr.  des  Grossen.  1885  (Fock)  —  Griseldis.  GaaBa- 
VELD,  H.,  Die  älteste  Bearbeitung  der  Griseldissage  in  FrankreicL  1^ 
(Fock)  —  Gui  de  Bourgogne.  Freund,  La  chanson  de  G.  de  B.  et  sei 
rapports  avec  la  chans.  de  Koiand  et  la  chronique  de  Turpin.  Pr.  1S85  Joek 

—  Gui  de  Cambrai.  Krull,  Ai^.,  G.  de  C,  eine  sprach!  UntenudnB^ 
Diss.  Göttingen  1887  —  Guy  de  Warwick.  Winneberoer,  Osk.,  K» 
Textprobe  aus  der  altfrz.  Ueberlieferung  des  G.  de  W.,  in:  Frankfurter Ke^ 
philolog.  Beiträge.  Frankfurt  1887  —  Tanner,  A.,  Die  Sage  von  a  t.  W. 
Untersuchung  über  ihr  Alter  u.  ihre  (beschichte.  1877  (Fock). 

Herb i er.  Camus,  Giul.,  L'opera  salemitana  »Circa  Instans«  ed  Ute*» 
primitivo  del  »Grant  Herbier  en  frun9oys«  secondo  due  codd.  dd  see.  X*^ 
conservati  nella  regia  Bibliot  Estense.  Modena  1886  —  Hörn,  v^  Trift« 

—  Hugues  de  Bregi.  Die  Lieder  des  H.  d.  B.  v.  Dr.  K.  Engelgse,  s 
Herrig,  Arch.  75,  S.  147,  vgl.  LbL  1886,  Sp.  119;  Z.  f.  r.  Ph.  X6U,  l 
Schwan  —  Huon  de  Bordeaux.  Bächt,  H.,  Sprachliche  Untersucfauifv 
über  H.  de  B.  1884  (Fock)  —  Huon  de  Mery.  Wmmer,  Georg,  Prokr 
mena  zu  einer  krit.  Bearbeitung  von  Li  Tomoiemenz  Ant^hrist  von  H.  deTi 
Marburg  (Diss.)  1886  —  Grebel,  M.,  Le  Tomoiment  Antichrist  ptrE« 
M.  in  seiner  literarhistorischen  Bedeutung.  1883  (Fock), 
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Imaffe  du  monde.  Carl  Fant,  LT  du  m„  po^e  in^.  du  mil.  du 
XIII«  s.,  etudi^  dans  ses  diverses  rddactions  frcses  d'apr^s  les  mss  des  biblioth. 
de  Paris  et  de  Stockhobn.  Upsala  1886  —  P.  Meter,  Obserrations  sur  le 
pofeme  fr98  ditl'Y.  du  m.  Acad.  des  Inscr.  1886,  17.  Sept.  Vri.  Gior.  st.  VIII, 
502  —  IneoDüu  s.  Philippe  de  Reims  (Remi)  —  Jenan  de  Flagy. 
Kjlüoer,  K.,  Stellung  der  Hs.  J  in  der  Ueberlieferung  der  Oeste  des  Lobe- 
rains. (Stengel,  Ausg.  u.  Abb.  LXII)  Marburg  1886  —  Jehan  le  Marebant. 
Dunker,  ELarl,  Zu  J.  le  M.  Ein  Beitrag  zur  Kenntniss  der  frz.  Spr.  u.  Litt. 
de»  13.  Jbs.  Diss.  Göttingen  1888  —  Föubter,  SL,  Sprachliche  Keimunter- 
suchimg  der  Miracles  de  Nostre  Dame  de  Chartres  des  Mestre  J.  le  M.  1 885 
(Fock)  —  Joinville,  Waillt,  M.  N.  de,  Recueü  de  chartes  originales  de 
J.  en  langue  vulgaire.  Pr.  1868  (Fock)  —  Une  charte  firtfse  de  Jean,  sire  de 
J.  en  dounle  exemplaire  scell^,  par  G.  Saige.  (Ein  Rechtsffutachten  J.'s)  in: 
Bibl.  de  TEcole  des  Chartes  1886,  p  5  —  Tobler,  Zu  Joinville  (Texüuritisches), 
in:  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  162  —  Pfau,  C,  Gebrauch  u.  Bildung  der  Adverbien 
bei  JoinviUe,  mit  Ausschluss  der  Adverb,  der  Verneinung.    Jena,  Diss.  1886 

—  Lai  du  cor,  mis  en  vers  fircs  par  Robert  Briquet,  Breton.  Restitution 
critique  par  Frm)ERIK  Wulff.    Paris  1888. 

Lieder.  KocH,  M.,  Alte  frz.  Volkslieder.  1881  (Fock)  —  Schwan,  Ed., 
Die  ahfrz.  Liederhandschriften,  ihr  Verhältniss,  ihre  Entstehung  u.  ihre  Be- 
stimmung, eine  litterarhistorische  Untersuchimg.  Berlin  1886.  vgl.  Lbl.  VII, 
496,  Raynaud;  Liter.  Zentralbl.  1886,  25.  Deo.  —  Loherains.  Marseille, 
H.,  Ueber  die  Handschriftengruppe  E.  M.  P.  X  der  Geste  des  L.  1884  (Fock) 

—  Heuser,  E.  W.,  Ueber  die  Theile  in  welche  die  Lothringer  Geste  sich 
zerlegen  Iftsst  1884  (Fock)  —  Krüger,  K.,  Ueber  die  Stellung  des  Hds.  J  in 
der  Üeberlieferung  der  Geste  des  L.  (Stengel,  Ausg.  u.  Abhaudlgn.  62,  Mar- 
burg 1886)  —  Büchner,  Dr.  Geo,  Das  altfrz.  Lothringer -Epos.  Betrach- 
tungen ab.  Inhalt,  Form  u.  Entstehung  des  Gedichtes.  Im  Anschluss  an  die 
Stemthal'sche  Theorie  üb.  d.  Entstehimff  d.  Volks-Epos  Überhaupt.  Giessener 
Diss.  Leipzig  1887  —  Louanges  dela  s.  Vierge.  Ausg.  von  Wilmotte, 
M.,  in:  L enseignement  de  la  philoL  romane  h,  Paris  et  en  AUemagne  (1883 
— 85).  Bruxelles  1886. 

Ma c  e  ab  &  e  r.  Münchmeyer,  Em.,  Fr&  fragment  efter  en  versifierad  fom- 
firansk  bearbetning  af  Maccabeer-Böckema.  Aiiademisk  afhandling.  Stock- 
holm 1886  —  Marbod.  Mann,  Max  Friedr..  »Eine  altfranz.  Prosaversion 
d.  Lapidarius  M.'s«.  Rom.  Forsch.  II  S.  363.  —  Johannson,  Alfr.,  Spr&klig 
undersökning  af  Le*L.  de  Cambridge,  en  fomfransk  öfvers&ttning  af  bisk. 
Harbods  Lap.  Akademisk  Afhandling.  Upsala  1886.  Vgl  Lbl.  Vm,  S.  303. 
JOH.  VisiNG  (günstig  bespr.)  —  Marco  Polo.  Pauthier,  Le  livre  de  M.  P. 
Paris  1865.  2  voll.  Eine  Uebersetzung  ins  Englische  mit  Zusätzen  u.  Be- 
merkungen von  JuLE,  The  book  of  ser  M.  P.  London  1875  —  Marie  de 
France.  A.  Tobler,  Zu  den  Lais  derM.  de  F.  (Textkritisches)  Z.  f.  r.  Ph. 
X,  S.  164  —  Ant.  Kolls,  Zur  Lanvalsage.  Eine  Quellenuntersuohung,  Berlin 
1886  (enthfilt  einen  Vergleich  zwischen  dem  Lai  de  L.  der  Marie  de  France 
und  dem  Lai  de  Graelen^  —  Marienlegenden.  Die  latein.  Vorlagen  zu  den 
altfrz.  AdffEur'schen  M,  zum  ersten  Male  gesammelt  u.  hrsg.  von  C.  Neuhaus. 
1.  Heft.  Heilbronn  1886.  VgL  Lbl.  VIEL,  266.  A.  Mussafu  —  Adgars  M.,  nach 
der  Londoner  Hs.  Egerton  612,  zum  ersten  Male  hrsg.  von  C.  Neuhaus.  Heil- 
bronn 1886  (Altfrz.  Bibl.  Bd.  IX).  VgL  LbL  VII,  103  Mussapia  —  Miracles. 
Voigt,  L.,  Die  Mirakel  der  Pariser  Ms.  819,  welche  epische  Stoffe  behandeln, 
auf  ihre  Quellen  untersucht.  1883  (Fock)  —  Miracles  de  Notre  Dame. 
F.  Warner,  M.  de  N.  D.  coUected  by  Jean  Mielot,  seeretary  to  Philipp  the 
Cbod,  duke  of  Burgundy.  Reproduced  in  facsimile  from  Douce  Ms.  374, 
with  text,  introduct  etc.  Westminster  1885  —  Delisle,  L.  Les  m.  de  N.  D., 
rödaction  en  prose  de  Jean  Mielot  Paris  1886  (Aus:  Bullet  bist  et  philol. 
du  comit6  des  travauz  bist,  et  scientifiques  no.  1,  2,  1886)  —  Napp,  Ludw., 
Untersuchung  der  sprachl.  Eigentümlichkeiten  des  M.  de  N.  D.  de  Chartres, 
Bonn  (Diss.)  1886  —  Busch,  Rich.,  Ueber  die  Betheuerungs-  und  Beschwö- 

Köriing,  Encyklop&die  d.  rom.  PhiL    Reg.  9 
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runffsfonneln  in  den  M.  de  N.  D.  par  personnages.  Marburger  Dias.,  Darm- 
Staat  1886  —  Mont-St.-Michel,  Redlich,  r.,  Einleituns;  zu  einem  neuen 
Abdruck  des  Romans  du  M.-St.-M.  von  Guillaume  de  S.  Paicr  1886  (Fock) 

—  Ullrich,  A.,  Beitrag  su  einer  textkritischen  Ausgabe  des  Romane  du 
M.-St-M.  von  Guillaume  de  St.  Paier.   Herrig's  Archiv  Bd.  79,  25,  217,  279. 

—  Kabl  Httbeb,  Die  Sprache  des  Roman  du  M.-St-M.  von  Omllanme  de 
St.  Faier. ...  Braunschweig  1886.  Strassburger  Diss.  (Aus:  Herrig^s  ArehiT 
Bd.  76,  S.  113  u.  315)  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  614.  E.  Schwan.  —  Myst^re 
de  rinearnation.  M.  de  Tlncamation  et  Nativit^  de  Notre-Sauveur  et 
R^empteur  J.  Christ,  repr6sent6  h,  Ronen  en  1474  p.  p.  P.  le  Vkrdtkr,  3 
voll  Ronen  1883—1885  —  Myst^re  des  trois  Doms.  Le  m.  d.  tr.  D., 
jou6  a  Romans  en  1509,  d'aprM  le  ms.  original  et  des  documents  relati£i  anx 
repr^entations  th^&trales  en  Dauphin^  du  aIV«  au  XVI«  s.  p.  p.  P.  £.  Oiraüd 
et  Chevalebr.   Lyon  1877.    Vgl.  Rom.  XVI,  S.  170;   Rev.  crit  1887,  35  — 

—  Myst^re  du  Viel  Testament,  Tm.  V.  1887.  Soc.  des  anc.  textes  firt^ 

Partenopeus  de  Blois.  Look,  H.  v.,  Der  Partenopier  Konrad's  von 
Würzburg  u.  der  Partenopeus  de  Blois.  1881  (Fock)  —  Patelin.  Schaffeb,  L^ 
La  farce  du  maistre  PatheUn.  Oranmiatische  Abhandig.  Pr.  1877.  (Po^*  — 
K.  Schaumbubg,  Die  Farce  P.  u.  ihre  Nachahmungen.  Z.  f.  nfre.  Spr.  u.  Litt 
IX  M.  Ergänzungen  und  Berichtigungen  hierzu  von  A.  Banzeb  ebaas.  X*  93. 

—  Schöne,  L.,  Representation  de  P.  par  la  Basoche,  in :  Rev.  d'art  dramat 
1888  Jan.  u.  Febr.  —  Philipne  de  Thaün.  Fenge,  Ludw.,  Sprachliche 
Untersuchung  der  Reime  des  öompntus.  Marburg  1886.  (Stengel,  Ausg,  u. 
Abhdlgn.,  LV.)  Vgl.  Deutsche  Litteraturzeitg.  1887,  1114  —  Poeme  moral 
P.  m.,  hrsg.  von  W.  Cloetta.  Vgl.  Rom.  Xvl,  S.  118,  M.  Wilmotte,  u.  Lbl 
Vn,  Sp.  364,  A.  TOBLER. 

Quatre  livres  des  Rois.   Paul  Schlösser,  Die  Lautverhfiltnisse  der 

2u.  L  des  r.  Bonn  (Diss.)  1886.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  320  —  Bartels,  W., 
Ke  Wortstellung  in  den  Quatre  Livres  des  Rois.  Erlangen  (Diss.)  18S^  — 
Langstroff,  C,  die  Verbalflexion  der  »a  l  d.  r.«  1884  (Fock)  —  Barth. 
Alf.,  Ueb.  d.  Prftposit  par  u.  pur  in  einigen  anglonorm.  Denkmfil.,  n^Mt 
einleit.  Bemerkgn.  üb.  d.  Verhfiltn.  der  Quatre  L  des  r.  und  d.  anglonorm. 
Psalter  zu  ihren  Vorlagen.  Diss.  Kiel  1887  —  Quinze  joyes  de  mariage, 
avec  des  notes  et  un  glossaire  par  D.  Joüaxjst  et  une  pr^faoe  de  Lchtk 
Ulbach.   P.  1887. 

Raoul  de  Cambrai.  GöRKE,  Rich.,  Die  Sprache  des  R  de  C.  Dias. 
Kiel  1887  —  Raoul  de  Houdenc.  Boerner,  Otto,  R  de  H.  Eine  stiK- 
stische  Untersuchung  über  s.  Werke  u.  seine  Identität  mit  dem  Verüaaser  des 
»Messire  Gauvain«.    Leipzig.  Diss.  1884.  Vgl.  Lbl.  IX,  22.  Wolfr.  Zinokeu 

—  Reims  (Remi),  Philippe  de.  (Euvres  po^tiques  de  Ph.  de  R.,  8ire 
de  Beaumanoir  p.  p.  H.  Suchier  (Soc.  des  anc.  Textes).  Paris  1884/85.  Vgl 
E.  Schwan,  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  X,  S.  302,  Lbl.  VII,  8p.  498.  H.  Schnell  —  Mimba- 
FIA,  A.,  Sul  metro  di  due  componimenti  poetici  di  Filippo  de  Beaumanoir  ed. 
Suchier,  in:  Rom.  XV,  423  —  Renart  Le  roman  deR.  pubL  p.  R  Marxdt 
ni«  voll  Les  Variantes.  Strassbur]^  1 887.  Supplement,  Observationa  sur  le 
r.  d.  R.  suivies  d'une  table  analytiaue  des  noms  propres.  Strasabg.  1887. 
Vgl.  Lbl.  Vin,  619  MU88AFIA  (»prächtige  Leistung«).  —  Lange,  Les  rapports 
du  roman  de  R.  au  po^me  allemand  de  Henri  le  Gleissner.  Progr.  des  Pro- 
gynm.  zu  Netmiark  1886  —  Renaud  de  B«aujeu.  G.  Paris.  Etades  aar 
les  romans  de  la  Table  Ronde.  Quinglain  ou  le  Bei  Inconnu.  Romania.  XV, 
p  1  —  Renaus  de  Montauban.  Castets,  F.,  Notes  sur  deuz  mss.  des 
Füs  d'Aymon,  in:  Rev.  des  lang.  rom.  1887,  Jan.  Febr.  (auch  als  Budi  eraeh. 
p.  1887)  —  Zwick,  R,  üeber  &e  Sprache  des  R  v.  M.  18S4  (Fock)  —  Ro- 
landslied: 1.  Ausgaben.  Das  altfranz(>s.  Rolandslied.  Text  von  Paria, 
Cambridge,  Lyon  u.  den  sog.  Lothringischen  Fragmenten,  mit  R.  Heiuo- 
rrodt's  Uoncordanztabelle  zum  altfrz.  Itolandslied  bsg.  von  Wend.  Förster. 
Heilbronn  1886  ^  La  Chanson  de  Roland,  publ.  n.  L.  Cl£dat.  Paris  18S6. 
VgL  G.  Paris,   Rom.  XV,   138;  A.  Cohn,  m:  Mbd.  Langg.  Notes  I,  6  — 
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?ABis,  Gaston,  Extraits  de  la  chans.  de  R.  et  de  la  Tie  de  6.  Louis  par 
oinville.  P.  1887  —  2.  Uebersetzungen.  Clädat,  La  chang.  de  JEt, 
Craduction  archaVque  et  rythm^.  Paris  1887.  (Aus:  Biblioth.  de  la  faoult^ 
Les  lettreg  de  Lyon  XII*.  VeL  Modern  Lang.  Notes  1888,  8.  24.  Fontaine  — 
L  Textkritisches.  Cledat,  Correction  au  rers  3641  de  la  Chans,  de  R., 
n :  Modern  Langg.  Notes  II,  1  —  Marchbsini,  £..  Sopra  due  passi  deUa  eh. 
Le  R.,  in:  Studj  di  filol.  rom.  fsc.  4  (1887)  S.  26  [ameget  v.  2206,  tos  .  . . 
oevet  T.  1792)  —  Fassbendeb,  Ludw.,  Die  franz.  R.-HandBchriften  in  ihrem 
TerhÜtniss  zu  einander  und  zur  Karlamagnussaga.  Bonn  (Diss.)  1887.  (Gute 
Arbeit,  Ktg.  —  Golthee,  Wolfgg.  Das  RolaSadslied  des  Pfaffen  Konrad, 
eine  poetische  Technik  im  VerhÜtniss  zur  frz.  Chanson  de  Roland,  München 
Diss.)  1886.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  320  (bedeutende  scharfsinnige  Arbeit, 
5.tg.)  —  Pakscher,  A.,  Zur  Kritik  u.  Geschichte  des  frz.  R.  1885  (Fock)  (Gute 
\.rbeit,  Ktg.)  — 4.  Grammatisches.  Niebühr,  Carl,  Syntaktische  Studien 
um  altfrz.  Rolandsliede.  I.  Göttingen,  Diss.  1888  —  Goehling,  V.,  Satzver- 
>ind.  im  afrz.  R.-liede.  Progr.  des  Gymn.  in  Brandenburg  1886  —  5.  Exe- 
l^etiscbes.  Hagberg,  Theod.,  Rolandssagan ^tül  sin  hlstoriska  kcema  och 
loetidui  omklffidning.  Upsala  1884  —  Gaste,  Aiim.,  La  mort  de  R.  (du  rers 
S164  li  2396).  Tracbction  en  latin  6tymologique,  remarques  philolog.,  sram- 
nat.  et  litt6raires.  Paris  1887  —  Franke,  Bemerkgn.  zur  Chanson  ae  R, 
?r.  Gymn.  Brilonl879  (wertlos)  —  Hofmann,  C,  Zur  CSronol.  des  R.,  in:  Rom. 
?schgn.  I,  430  —  Veokenstedt,  £.,  Die  Farbenbezeichnung  im  Chanson  de 
El.  u.  der  Nibelunge  Not,  in :  Z.  f.  Völkerpsychologie  u.  Sprachwiss.  XVH,  139 

—  Roman  de  fa  Charrette,  Paris,  G.,  Sur  le  r.  de  la  C.  VgL  Z.  f.  r. 
Ph.  XI,  430  ^  Roma^i  de  Merlin,  du  13.  s.  publ.  p.  G.  Paris  et  J.  Ul- 
iich. P.  18S6  (Societ6e  des  anc.  textes  frcs.)  —  Roman  de  trois  ennemis 
ie  l'homme,  p.  p.  P.  Meyer  in:  Rom.  XVI,  ß.  1.  VgL  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  429 

—  Rutebeuf.  Schumacher,  JQrnst,  Zur  Syntax  Rustebuefs.  Diss.  Kiel 
L886  —  Tjaden,  P.,  Untersuchung  über  die  Poetik  R.  Marburg,  Diss.  1885 

Saint-Bernart  Förster,  h  Sermon  s.  B.  Vgl.  Rev.  Crit.  i886,  Art  35. 
Z^L^DAT  —  Leser,  Eüo.,  Fehler  u.  Lücken  in  der  ü  sermon  St-B.  benannten 
Predigtsammlg.  Berlin  (Diss.)  1887  —  Sept  Sages.  Ehbet,  Ph.,  Der  Ver- 
fasser des  versificirten  Romans  des  VH  S.  u.  Herberz  der  Verfasser  des  altfrz. 
Dolopathos.  Heidelbei^  (Diss.)  1886. 

Table  ronde.  ?aris,  G.,  Les  romans  en  vers  du  oycle  de  la  T.  r. 
Extrait  du  Tm.  30  de  l'Hist.  litt,  de  la  France.  P.  1887  —  Thaün,  Phil.  de. 
?BSQE,  L.,  Sprachliche  Untersuchung  der  Reime  des  Computus:  (Stengel, 
^usg.  u.  Abh.  LV.  1886)  —  M.  Mann,  Die  Steine  in  Ph.  v.  Th.  Physiologus, 
n  Anglia  IX,  447  —  M.  Mann,  Der  Physiologus  des  Ph.  de  Th.  u.  seine 
Quellen  (Forts,  u.  Schluss :  a.  Bestiaire,  b.  Lapidaire,  o.  Isidoris  Etymologiae, 
l.  Computus)  in:  Anglia  IX,  391;  s.  auch  Guillaume  le  Clerc  —  Tristan. 
SüCHiER,  H.,  Untersuchungen  über  den  altfrz.  Prosaroman  v.  T.  u.  Isolde. 
Z.  f.  deutsche  Phil.  18.  Bd.,  S.  81  —  G.  Paris,  Note  sur  les  romans  relatifs 
i  T.  Rom.  XV,  597  —  H.  MoRF,  La  Folie  T.  du  ms.  de  Berne.  Rom.  XV, 
S58.  VgL  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  279  —  W.  LUTOSLAWSKi,  Les  Folies  de  T.  Rom. 
SLV,  511  —  J.  BiDlER,  La  mort  de  Tristan  et  Iseut,  d'apräs  le  m.  fr.  103  de 
la  Biblioth.  nat.  compare  au  po^me  allemand  d'Eühart  d'Oberg.  Rom.  XV, 
181  —  W.  ScBDERHJELH,  Sur  i'identit^  de  Thomas  auteur  de  T.  et  du  Thomas 
Eiuteur  de  Hom.   Rom.  XV,  575. 

V6^^ce.  Wendelborn,  Fritz,  Sprachliche  Untersuchung  der  Reime  der 
V.-Versifioation  des  Priorat  von  Besancon.  Bonner  Diss,  1887.  VgLLbLVIII, 
189  —  Vengeance  d' A lexandre.  Ueber  den  Verfasser  handelt,  Wi lmotte, 
M[.,  L'enseignement  de  la  philologie  romane  h,  Paris  et  en  Allemagne  (18S3 — 
35)  Bruxelles  1886.  Vjrl.  Lbl.  VIII,  Sp.  78,  H.  SüOHIER  —  Vers  de  la  mort. 
WiNDAHL,  C.  A.,  Li  V.  de  la  m.,  po^me  art^sien  anonyme  du  milieu  (?)  du 
XIII«  8.,  pubL  d'apr^s  les  mscr.  connus  etc.  London  1687  (werthlos,  vgL 
Lbl.  VIII,  Sp.  150)  —  Vie  de  Ste.  Catherine,  Tendering,  F.,  Das  poite- 
rinische  Katharinenleben  u.  die  übrigen  südwestlichen  Denkmftler.    Bonn, 
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Dies.  1885  —  Vie  de  S.  Thomas  de  Cantorb^ry.  Fragment  d'ime  Y.  de 
S.  Ph.  de  C,  publ.  p.  P.  Meyer.  P.  1885.  (Soc.  des  anc.  texte«  fr9«.)  —  Viet 
des  Saint 8.  Kaüly,  Dumas  de,  Fragments  des  V.  des  s.  en  langue  romane 
du  XIV«  8.  Bull,  arch^ol.  et  bist,  de  la  Soc.  arch.  de  Tam-et-Garonnc  T.  XU 
2«  trim.,  p.  117,  vgl.  Rer.  des  lang.  rom.  1886,  Jan.,  S.  44  —  Yillehardouin, 
Lucas,  Gottfr.  t.  V.  Pr.  1860  (Fock)  —  Jagemaiw,  Hans  C.  H.  von,  On 
the  genitiye  in  old  french,  in:  Transact.  of  the  Modem  Lang.  Assoe^  ol 
America,  vol.  I,  S.  64  —  Koeschek,  A.,  Der  syntaktische  Gebrauch  der  Ne- 
gation bei  V.  1884  (Fock)  —  Villon.  Boyer  d'AoEN,  Fr.  V.,  in:  Rcr.  in- 
temat.  XI,  6. 

Wace.  £.  Stengel,  Elf  neue  Handschriften  der  prosaischen  Bmt-Cfaro- 
niken.  Z.  f.  r.  Ph.  X.  Bd.,  S.  278.  Vgl.  Rom.  XVI,  S.  154  —  Lorenz,  F.  W., 
Stil  in  Maistre  W.'s  Roman  de  Rou.  Leipzig  (Dias.)  1886  —  Kktjjr,  W.. 
Maistre  W.,  eine  stilistische  Untersuchung^seiner  beiden  Romane  »Rou«  und 
»Brut«.  Züricher  Diss.  St  Gallen  1886  —  Pohl.  Theodor,  Untersuchung  der 
Reime  in  Maistre  W.'s  Roman  de  Rou  et  des  Ducs  de  Normandie  Roman. 
Forsch,  n  321,  350,  543  -  Baist  G.,  Roman  de  Rou.  IH,  3079—99,  in:  Rom. 
Forschgn.  IH,  642  —  Zetsche,  Aemilius  William,  Üb.  den  L  Teil  der  Be- 
arbeitung d.  »roman  de  Brut«  d.  W.  durch  Robert  Mannyng  of  Bronne.  Dias. 
Leipzig  1887. 

5.Litteraturangaben  zur  Geschichte  der  nfrz.  Litterat ur.  336. 

1.  Werke,  welche  einzelne  Perioden  od.  Gebiete  der  nfrz.  Litt  behanddn. 

Droz,  Th.,  L'Esprit  gaulois  dans  la  litt^rature  fr9se,  Conference  fute  a 
Zürich.  Z.  1885.    Vgl.  Biblioth.  univ.  T.  36,  S.  446. 

Henri  Carton,  Histoire  de  la  critique  litt^raire  en  France.  P.  1SS6. 
Vgl  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  1X2  89  u.  Litterar.  Centralblatt  1887,  1886. 

QuESNAY  DE  Beaurepaire,  Les  lettres  et  la  magistrature,  in*  Rct.  pol 
litt  1886,  no.  17.  (Interessante  Uebersicht  über  eine  aus  dem  Kreise  prakti- 
scher Juristen  hervorgegangener  Reihe  litterarischer  Grössen)  —  Dbla€Hakix, 
B.,  Histoire  des  avocats  au  parlement  de  Paris  1885.  (XIV— XVII  Jh.  (wichtig 
für  gewisse  litterargeschichtliche  Partien). 

Henri  Carton,  Histoire  des  femmes  ^crivains  de  la  France.  P.  1SS6. 
Vgl  Z,  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX«  89  R  von  Sallwürk  —  E.  QuEiniN  Bau- 
chart, Les  femmes  bibliophiles  de  France.    16®  17«  et  18«  s.   Paris  1886. 

Champier,  Les  anciens  almanachs  illustres,  histoire  du  calendrier  depuis 
les  temps  anciens  jusqu'k  nos  jours.    Paris  1885. 

Werner,  Dr.  Rich.,  Zur  Gesch.  der  »ProTerbes  dramatiques«.  I.  I%e3. 
Berlin  1887. 

Paris,  G.,  La  po^sie  fr^se  au  XV®  s.  Le^on  d'ouTcrture,  Ex&ait  du 
Monde  po^tique.    Paris  1886. 

GoDEF^OY,  Fr.,  Histoire  de  la  litt^rature  ftqae  au  XVI«  s.  1  yoL  Paris 
1878.  Vgl.  Rev.  crit  1886,  p.  166  —  CoiGNET,  Mme.  C,  Portrait«  et  Hata 
du  16«  s.  Paris  1885.  Vgl.  Rev.  pol.  et  litt  1885,  S.  53  (günstig  beurtheik; 
—  Hanotaitx,  Gabr.  Etudes  historiques  sur  le  16«  et  le  17«  s.  en  Frmnee. 
Paris  1886.  (u.  a.  De  l'influence  espagnole  en  Fr.  h  propos  de  Brantöme,  Les 
cmiTres  in6d.  du  duc  de  St  Simon,  les  id^es  politiques  du  duc  de  St  Simon] 
Vgl.  Rev.  crit  1881,  A.  189. 

Charles  Dejob,  De  Tinfluence  du  concile  de  Trente  sur  la  litt^ratiffe 
et  les  beaux  arts  chez  les  peuples  catholiques.  Paris  1884.  VgL  £.  Gr<HlA, 
Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  VHP  129. 

GouRDAULT,  Sully  et  son  temps  d'apr^  les  mtooires  et  docum.  du  XVI«  s. 
Tours  1885. 

Desjardins,  Alb.,  Les  sentiments  moiaux  au  XVI«  s.  Paria  1886. 

Repertoire  des  ouTrages  p^dagogiques  du  XVI«  s.  (biblioth^uea  de  Paris 
et  des  d^partements).    Paris  1886. 

Stiernet,  J.  B.,  La  litt^ture  fr^se  au  XVH«  s.  Essais  et  notices. 
Brüssel  1887  —  G^RUSEZ,  E.,  Etudes  litt^raires  sur  les  auteurs  fr^s  du  XVH« 
et  du  XVIII«  s.   20«  6d.   Paris  1887   —  Rhode,  Etudes  sur  la  litUratnre 
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fr^ge  L  Le  IT  s.  Pr.  1879  (Fock)  —  Mkrlet,  G.,  Etudes  litt^raires  ßur  les 
claasiqueß  fr^s.  2  Bde.  P.  1886  u.  1887  —  Fournel,  V.,  De  Malherbe  k 
Bossuet.  £tud.  litt,  et  morales  s.  le  17«  s.  Paris  1886. 

A.  M.  Todeschini,  Un  po^te  lyrique  h  la  cour  de  France  aous  Henri  IV 
et  Louis  Xm.  Premiers  Essais.  Milan  1886.  (Fr.  Malherbe,  Comeille's  u. 
Voltaire's  (Edipe,  Molifere's  M6d.  malgr6  lui).  Vgl  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt. 

VIII«  228,  R.  MAkRENHOLTZ. 

CoLOMBEY,  EM.,  (=s Laurent,  Em.).  Le  roman  au  di^-septiöme  siöcle.  Revue 
^se  3«  ann^e,  t.  X  (1857)  —  Coubbet;  Ebn.»  Plan  d'une  histoire  du  roman 
£r9.  au  17«  s.  Le  Chasseur  bibliographe,  lU«  ann.,  no.  3  (1867)  —  Hönncheb, 
C,  Fahrten  nach  Mond  u.  Sonne.  Studien  insbes.  zur  fn,  Litteraturgesch. 
des  17.  Jh.  Oppeln  1887  —  H.  Körtino,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh. 
Oppeln  1885/6.  Vgl  Liter.  Centralbl.  1886,  290;  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  7«  188, 
82  144,  92  3;  Lbl.  8,  173  —  LOMÄNIE,  L.  de,  Etudes  sur  la  litt&rature  ro- 
manesque  en  France.  Rev.  des  deux  M.  Xu  (1857) ;  XVI  (1858);  XXXVII  (1862) 

—  Maron,  Eug.,  Le  roman  bourgeois  au  17^  g.  Revue  ind^pendante.  T.  XIII 
(Paris  184S)  —  Parquet,  Mme  E.  du,  Le  roman  en  France,  depuis  »l'Astr^e« 
jusqu'  k  »Ren6«.  Rev.  des  deux  m.  (1862)  —  Stauber,  E.  Ritter  ton,  Etüde 
8ur  le  roman  fr98  du  17«  et  du  18®  s.  Jahresbericht  der  Staats  -  Oberreal- 
schule in  Laibach  1879  —  Jacob,  P.  L,  (Lacroix),  Paris  ridicule  et  burlesque 
au  17e  8.  Paris  1859.  (Biblioth^ue  gauloise). 

Jacquinet,  P.,  Les  pr6dicateurs  du  17«  s.  avant  Bossuet.    Paris  1885. 

RuNOE,  Herm..  Courtüz  de  Sandras  u.  die  Anfänge  des  Mercure  histo- 
rique  et  politique.  Ein  Beitrag  zur  Geschichte  der  period.  Presse  im  17.  Jh. 
HaUe  (Diss.)  1887. 

Cousin,  Etudes  sur  les  femmes  illustres  et  la  soci^t^  du  17«  s.  P.  1853 

—  St.  Amand,  Imb.  de,  Les  femmes  de  Versailles.  La  cour  de  Louis  XIV  et 
la  cour  de  L.  XV.    Paris  1886. 

Qenelin,  P.,  La  soci6t^  fr9se  au  17«  s,  d'aprös  les  oom^dies  de  Moliöre. 
Pr.  1881  (Fock)  —  CoifBES.  E.,  Le  siöcle  et  la  cour  de  Louis  XIV  d'aprös 
Mme  de  S^vignä.    P.  1886. 

Jaquet,  A.,  La  vie  litt^raire  dans  une  ville  de  province  sous  Louis  XIV. 
Etüde  sur  la  soci6t^  dijonnaise  pendant  la  seconde  moiti6  du  17.  s.  P.  1886. 


(Bemard  de  la  Monnoye,  Jean  Saptiste  Lantin,  Pierre  Legouz,  abb6  Nicaise, 
Jean  Bouhier  et  B6nime  B.)  Vgl.  Rev.  crit.  1887,  A  136  T.  de  L.  Berich- 
tigungen hierzu  in:  DuRANDEAU,  Aim6  Piron  ou  la  vie  litt^rairc  ä  Dijon 
pendant  le  17e  g.  Dijon  1886.    Vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1887  no.  25. 

Franke,  E.,  QueUes  sont  les  diff6rences  essentielles  entre  les  poötes 
classiques  et  les  romanciers?  Pr.  1874  (Fock)  —  Romantiques,  Causeries 
d'un  ami  des  livres.  Les  ^ditions  originales  des  romantiques.  2  voll  Paris 
1885.  Vgl.  Rev  j6n.  1885,  444.  (wichtige  Publication)  —  Pbtem,  J.  B.,  In- 
fluence  du  XVIIle  s. .  sur  la  littdrature  fr^se.  Pr.  1876  (Fock)  —  Fournel,  V., 
De  J.  J.  Rousseau  ä  A.  Ch^nier.  Etudes  litt,  et  morales  s.  le  18»  s.  Paris 
1886  —  FouQUiER,  Henry,  Au  sifecle  demier.  Bruxelles  1884.  Vgl.  Rev.  g6n. 
1885  no.  28,  S.  15.  (Die  Salons  des  18.  Jh.  u.  die  weiblichen  litterar.  Grössen 
derselben). 

Janet,  P.,  Les  Encvclop^distes  et  les  id^  revolutionnaires  au  18«  s.  I. 
D.  Holbach,  II  L'Abb6  ftaynal.  In:  Rev.  g6n.  1886,  S.  393  —  Jeanrot-Feldc, 
V.,  Nouvelle  histoire  de  m  litt6r.  fr9se  pendant  la  r^volution  et  le  premier 
empire.  1.  vol.  P.  1886.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  VIII*  327  —  Nem^nyi, 
Ambros,  Journale  u.  Journalisten  der  Revolutionszeit  (Wissensch.  Vorträge 
von  Virchow  u.  Holtzendorff,  Berlin  1886.  VgL  Z.  t  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX^  109, 
G.  Bornhak  —  Aulard,  F.  A.,  L'Sloquence  parlamentaire  pendant  la  r6vo- 
lution  fr9se.  Les  orateurs  de  la  legislative  et  de  la  Convention.  2  voL  Paris  1886. 

Sallwürck,  E.  von,  F6nelon  u.  die  Literatur  der  weiblichen  Bildunsr 
in  Frankr.  von  Cl.  Fleury  bis  Frau  Necker  de  Saussure.  Langensalza  1886 
(—  GoNCOURT,  Edmond  et  Jules  de,  La  femme  au  18«  s.  nouv.  6a.  Paris  1886, 
u.  a.  La  Soci6t6,  les  Sidons)  —  Gr^ard,  Oct.,  L'6ducation  des  femmes  par 
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les  f.  Etudes  et  portraits.  P.  1886.  (F^nelon  M"»«  de  Maintenon,  M«*  de 
Lambert,  J.-J.  Rousseau,  M«»«  d'Epinay,  M°»«»  Necker,  M««  Roland). 

Lyon,  G.,  Descartea  et  le  18«  s.  (La  phüoflophie  et  TMucation)  in:  Her. 
p^daeogique,  1886,  15.  Juli. 

DUPUY,  Conflid6ration8  «ur  la  litt^rature  firjae  moderne.   Milan  1886. 

B&Aia>£8,  G.,  Moderne  Geister.  Literar.  Bildnisse  aus  d.  19.  Jh.  2.  AoL 
Frankfurt  a.  M.  1887  —  Brink,  Jan  ten,  Litteraiische  Schetsen  en  Kritiekefi. 
Leiden  1883  u.  1884  4.  Bde.  Vgl.  Z.  f.  nfri.  Spr,  u.  Litt  IX«  16  —  Bbuke- 
ti^re,  F.,  Etudes  eritiques  sur  rfiistoire  de  la  litt  fir^se,  2.  u.  3.  Bd.  P.  1886 
Q.  1887  —  Ghaitvin  et  G.  Lb  Bidoib,  La  litt^rature  fr^e  par  les  critiquet 
contemporains.  (Yillemain,  Ste-Benye,  St-Marc-Girardin,  Nisard,  H.  Rigauh, 
Lemaftre,  S.  de  Sacy,  H.  Taine,  P.  Albert,  Bruneti^re,  Vinet,  Fajsuet)  P.  1887 

—  Claken,  J.  F.,  £eriyains  et  penseurs  P.  1886,  und  Essais  critiquea  P.  1^ 

—  Dttfuy,  T^od.,  M^langes  litt^raires  et  historiqnes.  Milan  1886.  (2.  Examen 
eritique  du  paradoxe  de  J.  J.  Rousseau  sur  les  sciences  et  lettres.  6.  Le  scns 
historique  chez  Corneille.  7.  Ad.  Thiers,  orateur  et  lustorien.  9.  Le  disooun 
de  la  m6thode  et  le  Cid.  10.  Boileau  consid^6  comme  poöte  satiriqoe.  It 
Eloquence  de  MassÜlon  dans  lepetit  ear^me.  14.  Un  mot  s.  la  eorrespondanoe 
entre  Racine  et  Boileau.  15.  Historique  des  progr^  de  la  scienee  gramma- 
ticale.  16.  La  po6sie  en  prose.  Croisade  de  Lamotte-Houdart  contre  la  Ter- 
sification)  —  I^aouet,  E.,  Etudes  litt^raires  sur  le  XIX«  s.  P.  1887.  VgL  Z. 
f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  VIII«  327  —  FusTEB,  Chables,  Essais  de  critiqoe.  Lausanne 
1886.  Vgl.  BibL  univ.  1886,  p.  636.  (Jules  Vall6,  M-Monnier,  V.  Hugo,  Riebe- 
nin,  Bourget)  —  LemaItbe,  Jtjubs,  Pontes  contemporains:  Jean  Riehepia 
m:  Rev.  poL  et  litt  1886,  609;  ders.  Les  Contemporains,  Stades  et  poitraiti 
litt^raires.  2«  s6r.  1886.  (La  Conte  de  Lisle,  Jos6  Maria  de  Heredia,  Arm.  Sil- 
Testre,  Anatole  France,  La  Pore,  Monsabre,  M.  Deschanel  et  le  RomantisBe 
de  Racine,  La  Comtesse  Diana,  Francisque  Sarcey,  J.-J.  Weiss,  Alph.  Bandet, 
Ferd.  Fabre)  —  K.  O'Meaka,  Un  salon  ä  Paris,  M««  Mohl  et  ses  intimefe.  P.  1886, 
(Chateaubriand,  M^"«  Recamier,  Fauriel,  Ampöre,  -M^rim^,  Maupaa,  Guizot, 
Lom^nie,  Renan  etc.)  —  Mont^gut,  E.,  M^langes  eritiques  »V.  Hugo,  £dg. 
Quinet,  Edm.  About.  P.  1887  —  Nisard,  D&snä,  Noureaux  mäansea  dlii»- 
toire  et  de  litt(bature.  Paris  1886  —  C616brit^  contemporains  publikes  par 
la  maison  QuaKTIN.  Paris  1886  (Biographien)  —  Schekeb,  E.,  Etadea  snr 
la  litt^ature  contesmoraine.  yoI.  8.  F.  1886  —  Tyssaiibieb,  LioN,  Fi^ures 
parisiennes,  pr^ace  de  M.  Abs^ne  Hoxjssate,  Paris  1886.  (M»«  Adam,  J.  Sunon, 
Ars.  Houssaje,  Alex.  Dumas,  F.  Sarcey,  E.  Zola). 

OedinaiBE,  DlON.,  La Jeune  g4n6ration,  in:  Rev.  poL  et  litt  1885,  706, 
dagegen :  LekaIte,  Jcles,  La  jeunesse  sous  le  second  empire  et  sous  la  trol- 
sitoe  rfpublique,  ebd.  73S  —  MüKTZ,  Les  origines  du  r^aiisme.  In:  Rer.  des 
deux  m.  1886,  1.  April  —  FüSTER,  le  roman  naturaliste,  in:  Rev.  litt  et 
artistique  1886,  Apnl  —  Pabdo  Bazan,  M>»  Emilia,  JLe  Naturaliame,  tra- 
duction  de  M.  Albekt  Savone.  I.  vol.  Paris  1886.  VgL  Rev.  g^.  1886,  no.  20, 
412  —  Pipitone-FbdERICO,  G.,  II  naturalismo  contemporaneo  in  letteratnra : 
impressioni  e  note.  (Prt.  I:  II  nat  cont  in  Francia)  Palermo  1886  —  Bbcoc, 
Jan  TEN,  1.  Het  Naturalisme  is  dood,  2.  Toekomst  Muziek,  3.  Armand  PelHer 
Andr6  Com^lis  par  P.  BOüBOET]  in  Amsterdamer  Weekblad  1887,  6.  m.  27. 
Febr.,  20.  M&ra;  vgl.  Z.  f.  nfire.  Spr.  u.  L.  IX«  211  Heller  —  Brimk,  Dr. 
Jan  TEN,  Het  jonge  Duitschland  en  het  Fransehland,  in:  Amaterdammer 
Weekblaad  1886,  8.  15.  29.  Aug.,  5.  Sept  (behandelt  bes.  Zola  u.  den  Natnxa- 
lismus)  Vgl.  Z.  f.  öfrz.  Spr.  u.  Litt  VlIP  209  Heller. 

Ulrich,  "VT,,  Essai  sur  la  ehanson  fiqse  de  notre  si^e.  Leipaig  1886  — 
Weckerlin,  J.  B.,  La  ehanson  populaire,  Pmis  1887. 

LARiyi^RE,  Ch.  de,  Les  Decadents  et  TEcole  d^cadente  ou  aymboHqne. 
In:  Rev.  g6n.  1886,  429.  Vgl.  Z.  f.  nfin.  Spr.  u.  Litt.  Vm?  329  —  Baju,  A^ 
L'Ecole  dicädente,  in:  Rev.  pol.  et  litt  1887.  no.  112,  Caus.  litt  —  LemaITRI; 
€h.,  Les  d^eadents-d^liqnescents-symboliques.  Rev.  pol.  et  litt  1886,  544,  v^ 
Z.  f.  n£r.  Spr.  u.  Litt.  YlU^  329  —  Les  poötes  impressionnistea  et  ADORi 
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!*LOXJPETTE,  in:  Bibliotlifeque  univ.  T.  27,  388.  Vgl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt. 
'^IDP  329. 

DoREZ,  L^ON,  LucT^ce  et  la  po6sie  philoBophique  au  XIX  1,  in:  Rer. 
;^n.  1884,  p.  334  (über  Sully  Pniahomme:  la  Justice,  M"*«  L.  Ackermann: 
^o^siea  philosophiques,  £.  Ihipuy:  les  Pacqües.) 

Heiilhabd,  A.,  Bravos  et  sifflets  ag^v^s  d'une  pr^face.  Paris  1886. 
Skizzen  zur  zeitgenössischen  Kunst-  u.  Litteraturgeschichte)  —  Mabmattan, 
^avIj,  Les  statues  de  Paris,  notices  biographimies  et  artistiques.  Paris  1886. 
Moli^re,  Pascal,  Voltaire.  Abb6  de  r£p6e,  Diderot,  etc.) 

Paulhan,  f.,  Le  libre  arbitre  dans  la  litt^rature  contemporaine,  ^tudes 
ttorales.    In:  Rev.  poL  et  litt.  1886,  417. 

La  Vogue  artistique,  scientifi^ue  et  sociale.  Paris  1886,  J.  Barboü. 
Enthält  littcrar.  Neuigkeiten  u.  kritische  Studien,  wöchentlich  erscheinend.) 

Phil.  Godet,  Le  mouvement  litt^raire  de  la  Suisse  romande  en  1885  et 
886,  in:  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VUP  242  u.  IX^  20;  derselbe:  Les  po^s  de 
a  Suisse  fir^se,  in:  Rev.  g6n.  1886,  459.  Vgl  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt  VIII«  333. 

CoxTBYOisiER,  A.,  Les  lettres  francaises  en  Alsace  depuis  la  Restauration. 
?r.  Strassburg  1877.  vgl  Rev.  crit  1878,  no.  7. 

FoKTlEB,  Alcee,  French  Literature  in  Louisiana,  in  Transact.  of  the 
^od.  Lang.  Assoc.  1886,  vol.  II,  31— -60. 

2.  Sammlungen,  Chrestomathien.  Mabcotj,  F.  L.,  Classiques  fir9s. 
Viorceauz  choisis  des  classiques  £r9S  des  16«  17«  18«  et  19«  s.  Paris  1880  — 
Bernabdin,  N.  M.,  Morceaux  choisis  des  classiiiues  ftqs,,  prosateurs  et 
>o^te8  du   19«  s.,  pr6c6d6s   d'un  tableau  de  la  litt.  fr9se.  au  19«  s.    Paris 

1886.  Petits  che£B-d'oeuvre  de  la  litt^rature  frcse.  Paris  1886,  40  Bde.  er- 
schienen —  [Voter  d'Aboenson  et  Comte  de  Tressan],  Biblioth^ue  uni- 
rerseUe  des  Romans,  ouvrage  pdriodique,  dans  lequel  on  donne  Tanaljse 
raisonn^e  des  Romans  anciens  et  modernes  etc.  T.  1 — 112.  Paris  1775—89  — 
S^ouvelle  Biblioth^ue  des  Romans  anciens  modernes  T.  1 — 56.  Paris  17S9 — 
1805  ~  Collection  des  Moralistes.  Paris  1886,  OLLEin)ORFF  —  Jacqüinet,  P. 
Les  femmes  de  France,  po^tes  et  prosateurs.  Morceaux  choisis  par  ime  -in- 
troduction,  des  notices  biograph.  et  litt^raires  etc.   Paris  1 886.  Vgl.  Rev.  crit 

1887,  A.  8,  A.  Delboülle  (»gutes  Werk«). 

3.  Alphabetisches  Verzeichniss  der  Ausgaben  ein]([er  mittel- 
u.  neufrz.  Autoren  u.  Litteraturwerke,  mit  Angabe  einiger  Er-- 
l&uterungsschriften  341. 

Aboüt,  £dm.,  Nouvelles  et  Souvenirs,  choix  par  £.  F.  (Eugene  Fallex?) 
Paris  1885  —  M.  P.  Morel,  Edme  Caro  et  Edm.  About,  in:  Rev.  g6n.  1885, 
3.  72  —  Mort  d'Edm.  Ab.,  in:  Bibliothöque  univ.  XXV,  610  (Nachruf)  — 
Alembertd',  (Euvres  et  correspondance  m6d.,  avee  ime  notice  et  des  com- 
mentaires  de  M.  Charles  Henry.  Paris  1886  —  Trois  mois  k  la  oour  de 
Fr^6ric.  Lettres  in6dites  de  d'Alembert  publikes  et  annot^  par  O.  Maugras. 
Paris  1876  —  Amadis  de  Gaules.  Baret,  E.,  De  TAmadis  de  Oaule  et 
de  son  influence  sur  les  moeurs  et  la  litt^rature  au  16«  et  an  17«  s.  Paris  1853 
—  Amiel,  Henri-Fr6d6ric.  Vadier,  Berthe,  Etüde  biographique,  Paris 
1886.  Vgl  Rev.  des  deux  m.  7^,  1886,  I.Januar,  S.  214,  u.  Deutsche  Littzte. 
1886,  Sp.  919,  Tobler  —  Ampere.  0.  Valbon,  La  vie  et  les  travaux  d'Andr?- 
Marie  A.  Paris  1886  —  Amyot  Jung,  E.,  Syntax  des  Pronomens  bei  A. 
lena  1887,  Diss.  —  Arago,  Fran^ois,  par  Boter,  in:  Rev.  Internat  (1886) 
X,  2,  3  —  Assoucy,  Charles  Coypeau.  Mtooires  1677.  Neuausgabe  von 
E  CoLOMBEY  P.  1858  —  Aubignac,  Abb6  d',  s.  H6delin  —  Aubign^. 
Agrippa  d'A.,  eine  Hugenotteneestalt  Heidelberg  1885  —  Fabre,  G.,  Dis- 
cours sur  la  vie  et  les  oeuvres  d  A.  d'Au  Paris  1887  —  Au  gier.  Vieluf,  G., 
Emil  A.'s  dramatische  Dichtunffen.  Pr.  Hirschbenr  1879. 

Baculard  d'Arnaud.  Supfle,  Theodor,  6  frz.  Briefe  Gottsched's  an 
B.  d'A.  in  Dresden.  In:  Ztschr.  f.  vgl.  Littgesch.  Bd.  1,  S.  146  (wenig  Be- 
deutung f.  d.  Littgesch.)  —  Baif,  J.  A.  de.  (Euvres  en  rime,  avec  une 
notice  biographique  et  des  notes  p.   Ch.  Marty-Layeaüx.   T.  3.  4.  Paris 
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1886/87  —  Balzac,  Hon.  de.  Le  P^re  Qoriot,  hrsg.  in:  Biblioth^ue  des 
chefs-d'cBuyre  du  roman  contemporain ,  publ.  par  l'^diteur  Qüantin.  Paris 
1885  —  Spoelbeech,  C.  de  Lovenjoül,  Histoire  des  cemTes  de  H.  de  B. 
Paris  1886  —  Une  anecdote  sur  B.  In:  Btblioth.  univ.  1885,  S.  HS  (über  die 
erste  Aufführung  von  »Les  ressources  de  Quinola«  im  Od^n)  —  LioN  GozLAir, 
B.  intime  nouT.  6d.  avec  pr6face  de  Jül.  ChAXtnR.  Paris  1885  —  Balaae, 
Robert  de.  Tamizet  de  Labroque,  Notice  sur  R.  de  B.  in  Rev.  de«  lang, 
r.  XXX,  S.  276  —  Barclay,  Jean,  geb.  18. 1.  1582  f  12.  VIIL  1621.  Bo- 
manautor.  Euphormio  1603—5.  Argenis  1621,  u.  a.  m.,  TgL  H.  KÖBTINQ,  Ges^ 
des  frz.  Romans  hn  17.  Jh.  1 133  ff.  —  Barneville,  Marie-Cath.  Jumelle 
de,  1650 — 1705,  spätere  Ghittin  von  Francis  de  la  Mothe  comte  d'Aolnoy. 
Memoiren:  M^moires  de  la  Cour  d'Espagne;  M6m.  de  la  Cour  d^Aneleterre. 
Romane :  Les  Avantures  d'Hippolyte,  Comte  de  Douglas,  Le  Comte  de  Wax^ 
wick,  Le  Prince  de  Carency.  V^l.  H.  Köbtino,  Gesch.  des  frz.  Romans  im 
17.  Jh.  1489  —  Bcjaumarchais.  Ant.  Bettelheim,  Beaumardiais.  Tri. 
Mahrenholtz,  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VHI^  148  u.  Lbl.  Vn,  Sp.  369  ftorrft- 
liches  Werk,  ebenso  anziehend  wie  gründlich.  Ktg.)  —  Bonnefon,  P^  B^ 
6tud.  P.  1887  —  Lescuee,  M.  de,  Etüde  sur  B.  P.  1886  —  Ldttilhac,  R, 
B.  et  ses  OBuvres.  PrScis  de  sa  vie  et  histoire  de  son  esprit  etc.  P.  1S8S  — 
Belleau,  Remy.  R.  Besser,  Ueber  R.  B'.s  Steingedicht  »Les  Amoors.  Et 
Nouveauz  Eschanja^es  Des  Pierres  Precieuses,  Vertus  Et  Pronrietez  Dlcenes», 
nebst  einem  einleitenden  Ueberblick  üb.  die  Entwicklung  des  an  die  £M- 
steine  geknüpften  Aberglaubens.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  Vm»  185  —  Tboluet, 
Em.,  R.  B.  naturaliste,  in:  Rev.  litt  et  artist.  1886,  15.  März  —  B^ranger. 
Bartel,  C,  Le  chansonier  B.  m6rite-t-il,  ou  non,  l'admiration  que  les  Fran^ais 
lui  ont  prodigu6e?  Pr.  1876  (Fock)  —  Bureau,  Jacques,  ca.  1530 — 1565. 
CEuvres  po6tiques  de  J.  B.  avec  pr^face  notes  et  glossaire  p.  J.  Hottn  de 
FRANCHiatE  et  R.  Güyet.  Paris  1884.  Vri.  Rev.  crit  1885,  S.  329  —  Bcr- 
gerac,  Cyrano  de.  CEuvres  de  C.  de  B.  p.  p.  le  Blanc,  Toulouse  1855 
(nur  Mond-  u.  Sonnenreise  enthaltend);  Histoire  comique  des  Etats  et  Em- 

Sires  de  la  Lune  et  du  Soleil,  p.  p.  P.  L.  Jacob,  Paris  1858,  und  p.  p.  Eug^se 
[ULLER,  Paris  1886  —  Besse,  labb6  Pierre  de,  pr^icateur  du  roi  L^rais 
XIII,  6tude  litt^raire.  Suivie  d'une  notice  biographique  et  testament,  par 
LoNGY,  et  notices  bibliopaphiques  par  Bosvieüx  et  R.  Fage.  Tülle  1S86  — 
Boileau.  CEuvr.  po^tiques,  publ.  sur  le  texte  de  1713,  par  A.  Gazier. 
Paris  1887.  Vgl.  Rev.  crit.  1887,  A.  274.  CEuvr.  po6t  collationn6e  a.  les 
meiUeurs  textes  etc.  publ.  par  M.  Ch.  Aubertin.  Paris  1886  —  Bobxokbser. 
F.,  L'art  po6tique  de  Boileau.  Pr.  1883  (Fock)  —  Schafer,  J.,  B.  l'art  poetique 
metrisch  übersetzt,  erklärt  u.  mit  Parallelstellen  aus  Horaz.   Pr.  1881  (F<M:k} 

—  Benecke,  O.,  B.  imitateur  d'Horace  et  de  Juvenal.  Pr.  1879  (Fock;  — 
Dragee,  Karl,  Le  triomphe  de  Pradon  (Lyon  1684).  Eine  Ejritik  dee  dis' 
cours  au  Roi  u.  der  3  ersten  Satiren  B.  Despr6aux\  Greifswald  (Dias.)  18^ 

—  Stötzer,  La  po6sie  fr9se  jusqu'a  Malherbe  d'apr^s  B.  Pr.  1883  (FockJ  — 
Bossuet.  Sermons  de  B.  (enrichi  ä  l'aide  des  travauz  (es  plus  r^cents  sur  B. 
2  vol.  Paris  1886  —  Janet,  Patjl,  B.  moraliste.  Rev.  des  deux  m.  T.  76.  livr.4. 
NoxJRiaso^j,  La  Politique  de  B.  P.  1886;  Menard,  N.,  La  traduction  de  Perse 
et  les  exemples  ä  B.  Kev.  crit  1885  S.  192  —  Waohenpbld,  G.,  B.  compai^  a 
F6n61on.  Pr.  1881  (Fock)  —  Bouhours,  DoNdBüX,  Un  j^suite  homme  de 
lettres  au  17«  s.  Le  P^re  B.  Paris  1886  —  Boursault,  Grawe,  Leben  und 
Werke  B.'s.  Münster  1888.  Diss.  (Soll  vollst&ndig  in  den  neuphüolog.  Studien 
erscheinen)  —  REimank,  A.,  B.'s  Esope  k  la  ville.  Pr.  1881  (Fock)  —  Breton. 
Jules.  Gabriel  Marc,  Le  po6te  de  l'Artois,  J.  B.  in:  Rev.  litt^.  et  artist 
1886,  Sept.  —  Bruscambille.  E.  Rigal,  Br.  fabuliste,  in:  Rev.  des  L  r. 
XXXIV,  S.  305  —  Bullandre,  Simon  de,  geb.  1544  in  Beauvais  +  1617 
das.  Le  Liövre,  po^me  avec  une  notice  et  des  notes  par  Ern.  Jullebn.  Paris 
1885.  Vgl.  Rev.  crit.  1885,  S.  114  —  Bussy-Rabutin  s.  Rabutin  — 
Buttet,  Claude  de,  geb.  1530  od.  Anfang  1531,  1 10.  VHI  1586.  Po^es, 
Lyon  1877,  avec  une  introduction  par  A.  Philibert-Soupe ;  Paria  1886,  avec 
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me  notice  du  bibliophile  Jacob.  Ritter,  Euo.,  KechercheB  gur  le  po^te  CL 
le  B.  et  §on  Amalth^e.  Genfeve  1887.  Vgl.  Rev.  crit  1887,  A.  227.  T.  DE  L. 
Camus,  Jean-Pierre.  Chronologische  Uebersicht  seiner  Werke  bei 
1.  KÖRTING,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  1208.  Etüde  litt^raire  sur 
X  von  H.  RiGAULT  in  der  Ausgabe  der  Palombe  des  C,  Paris  1853  —  Castel- 
iau,Henriette-Juliede  1670 — 1 716.  M6moires,  Les  Effets  de  la  Jalousie, 
^es  Lutins  de  Kemosi,  Le  Voyage  de  Campagne,  Le  Comte  de  Dunois 
listoires  sublimes  et  all6goriques.  Contes  de  F6es.  Vgl.  H.  KÖRTING,  Gesch. 
les  frz.  Romans  im  17.  Jh.  I  490  —  Ceriziers,  Abb6,  (Pseudonym:  Sieur 
^esfontaines).  Romane:  Heureuses  Lifortunes  de  Celianthe  et  Marilinde 
638,  Llnoeste  innocent  1638,  Illustre  Amalasonthe  1645  —  Chapelain, 
ean.  H.  Semmig,  J.  Ch.  Eine  Rehabilitirung.  Mag.  f.  d.  Lit.  a.  In-  u. 
Vusl.  188«  no.  31  —  Chateaubriand,  in:  BiblioÄ.  unir.  1886,  S.  396. 
Interessante  Anekdote  über  den  Politiker  Ch.)  —  Ch^nier,  Andr.  Fer- 
lETTl,  Ang.,  Andr.  Ch.  Reggio  nell'  Emilia  1886.  (Aus  Rivista  Emiliana)  — 
El.  Hülsen,  A.  Ch.,  Die  XJeberlieferungen  seiner  ceuvres  po^t  Prgr.  des 
;ophien-Gymn.  z.  Berlin.  Ostern  1885  Vgl  Franco-Gallia  1886  no.  10.  S.  302. 
V.  KresöNer  —  Brenthel,  f.,  A.  Ch.  als  Dichter  u.  Politiker.  Fr.  J881 
Fock)  —  Schubert,  A.,  Ch.  Fr.  1857  (Fock)  —  Complainte  huguenote 
;.  L6gat  de  la  Vache  —  Condillac,  Trait^  des  sensations,  premiere  partie 
mbliee  avec  une  introduction,  etc.  et  des  notes  par  T.-V.  Charpentier. 
?ari3  1886.  Tr.  des  s.;  prem.  partie  publice  d'aprös  l'^dit.  de  1789  etc.  par 
?ICAVET.  Paris  1885  —  Condillac.  Mollweide,  R.,  C.  sa  yie  et  ses  ceuvres. 
?r.  1876  (Fock)  —  Corneille,  Antoine,  +  20.  V.  1657,  Verfasser  lyrischer 
?oesien.  Lfio  Claris,  Un  fröre  inconnu  de  Tauteur  du  Cid  in:  Rev.  g6n. 
886,  no.  56,  S.  93  —  Corneille,  P.  (Euvres.  Nouvelle  6d.  revue  sur  les 
)lu8  anciennes  autographes  etc.  p.  Martt- Lateatjx  T.  12.  Lexique  de  la 
angue  de  P.  C.  T.  2.  P.  1887.  (Les  Grands  Ecvivains  de  la  France)  —  H^mon, 
?EiJX,  Th6&tre  de  P.  C.  avec  des  6tudes  sur  toutes  les  trag,  et  les  com^d.  Paris 
896,  1887  4  voll.  —  Larroumet,  Gust.,  Le  Cid,  nouv.  6dit  avec  toutes  les 
rariantes,  etc.  P.  1886  —  Trautmann,  K.,  Stuttgarter  Ausgaben  von  Dramen 
?,  C.'s  1698  u.  1706,  in:  Archiv  f.  Litteraturgesch.  XV,  H.  2,  Mise.  6  —  Arm. 
]^A8Ti,  Pierre  au  Palinod  de  Caen.  Caen  1886.  (Ein  Gedicht  C.'s  andieUniver- 
lit&t  gerichtet)  —  Meier,  U.,  Studien  ziu:  Lebensgeschichte  P.  C.'s  I.  Z.  f.  nfrz. 
5pr.  u.  L.  VIII  117  —  Melvil,  Fr.,  C.  et  la  tragi-com^die,  in:  Rev.  litt  et 
irtist  1886,  Juli  —  Rbissig,  A.,  P.  C,  Ein  Beitnig  zur  Förderung  des  Stu- 
liums  dieses  Dichters.  Pr.  Greiz  1881  —  Görres,  Zur  Würdigung  C.'s.  Fr. 
Bromberg  1874  —  Schmid,  Anmerkungen  zu  C.'s  Cinna.  Jahresbericht  der 
Fürstensdiule  zu  Grimma.  1885.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX«  44,  E.  Uhlemann 

—  Stolle,  EL  A.,  Ueber  die  Horatier,  eine  Tragödie  von  C.  Pr.  1867  (Fock) 

—  BÜHLER,  Aehnlichkeiten  u.  Verschiedenheiten  der  Medea  des  Euripides, 
5eneca  u.  Corneille.  Pr.  1876  (Fock)  —  Vetter,  O.,  Sur  TGSdipe  de  C.  Pr.  1877 
Fock)  —  Courier.  Rogivüe,  F.  H.,  P.  L.  C.  Etüde  biographique  et  litt^. 
?T.  1877  (Fock)  —  C.  et  la  tÄche  d'encre  du  manuscrit  de  Longus  de  Florence, 
n:  Rev.  crit  1885,  378  —  RisCH,  J.,  Beiträge  zur  Charakteristik  des  Paul 
L..  C.  Pr.  1855  (Fock)  —  Cousin,  V.  Simon,  Jules,  V.  C.  Etüde  sur  la  vie 
stc.  T.  1.  P.  1887  -—  PiCARET,  F.,  V.  C.  et  la  philosophie  au  19«  s.  Rev.  pol. 
jt  litt  1886,  485;  Janet,  F.,  V.  C.  et  son  ceuvre.  Paris  1885  vgl.  Rev.  pol. 
it  litt  1885,  191  —  Cramail,  Comte  de,  (Pseudonym  de  Vaux  .  Romane: 
Feuz  de  l'Inconnu  1630;  Le  Herti,  La  Blanque  des  marchands  mesUs.  Vgl. 
a.  Körting,  Gesch.  d.  frz.  Romans  im  17.  Jh.  II,  275. 

Daudet,  Alp h.  La  Belle  Nivemaise,  histoire  d'un  vieux  b&ton  et  de 
»on  Equipage.  P.  1886  —  Tartarin  sur  les  Alpes.  1886  —  Tartarin  de 
Tarascon  1886  —  Warnert,  Henry,  Etudcs  contemporains :  A.  D.  in:  Bib- 
ioth.  univ.  1886,  S.  76  —  Antont,  Les  grands  6crivains  fr9S.  11.  A.  D.  in: 
Elev.  intemat.  1887,  10.  Sept  --•  Albalat,  Antoine,  L'amour  chez  A.  D., 
3ssai.  Paris  1885  —  Traluet,  Em.,  Tartarin  sur  les  Alpes  et  A.  D.  in:  Rev. 
litt  et  art,  1886,  15.  März  —  Delavigne.    Bauer,  Ludwig  XI  von  C.  D. 


138  Nachträge  tu  den  Litteraturangaben. 

Pr.  1852  (Fock)  —  D^saugiers,  Louis  Molakd,  D.  antear  comique  In 
Rev.  d'art  dramat  1886,  1.  Oct.  —  Desoartes.  Babthbl.  Alex.^D.,  Leben 
u.  Metaphysik  auf  Grund  der  Quellen  dargestellt  Erlangen  1886,  Dita.  — 
Deschamps.  CEuvres compl^tes, publ. d'a^rä le msc. de la BibL National par k 
marquis  de  QuEUX  de  St.  Htlaire.T.  4.  Fans  1885 — D  estouch  e  s.  Schoefss, 
Faul,  Fh.  N.  D.  et  son  th^Ätre.  Frogr.  der  st&dt  Realschule.  Leipdg  18S6  — 
Diderot  Maub.  Toubneux,  Manuscrits  de  D.  conserr^  en  RuBne,  in. 
Archives  des  missions  scientil  et  litt  Ser.  IQ.  vol.  Xu  —  Dr.  Anton  ▼.  B.  ▼. 
H.,  Principaux  Berits  relatifs  ä  la  personne  et  aux  oeuvres ,  au  tempt  et  l 
rinfiuence  de  D.  D.,  ou  Essai  d'une  bibliographie  de  D.,  Amsterdam  1S86. 
Vgl  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt  Vm*  202,  EL  Körting  —  Dorat,  Claude 
Jos.,  geb.  31.  XXL  1734,  +  29.  IV.  1780  —  F.  Robiquet,  De  Joannis  Arniti 
poetae  regii  vita  et  latine  scriptis  poematibus.  Diss.  Faris  1887.  VgL  Ber. 
crit  1887,  A.  273  —  Desnoibestebres,  G.,  Le  Chevalier  D.  et  les  poket 
l^ers  au  18«  s.  Faris  1887.  Vgl  Rev.  crit  1887,  168,  A.  Maubice  Toubnecx 

—  Du  eis.  Fenning,  G.  E.,  Ö.  als  Nachahmer  Shakespeare's.  Fr.  1884  Fodt! 

—  Dumas,  Alex.  Henby  Blaze  de  Büby,  A.  D.,  Sa  vie,  son  temps,  son 
ceuvre,  6tudes  et  Souvenirs.  F.  1886;  Gunet,  Chables,  A.  D.  intime:  Mäaaie 
Waldpr  et  Belle  Kralsamer  in:  Le  Livre  1886,  Oct 

Epinay,  M<"«  d'.  Le  lUve  de  MUe.  Clairon,  L'amiti6  de  denx  polies 
femmes  par  M.  d'E.  Faris  1886.  Libraire  des  bibliophiles.  VgL  Rev.  polet 
litt.  1886,  765  —  LuciEN  Febey  et  Gaston  Maugbas,  La  jeunesse  de  M»* 
d'E.,  les  demiöres  ann^es  de  M.  de  £.,  une  femme  du  monde  au  18«  s.  P. 

1885.  Vgl.  Biblioth.  univ.  T  25,  151. 

Fahre,  Ferdinand.     LEMAiTBE,  Jttles,  F.  F.  in:  Rev.  polit.   et  litt 

1886,  1,  S.  9  —  F6n61on.  Tahizey  de  Labboque,  Les  lettrea  de  F.  ^  b 
Quirinienne,  in:  Rev.  crit  1885,  S.  237.  (Textkritisches)  — Bbogue,  Emhav. 
DE,  F.  k  Cambrai,  d'aprfes  sa  correspondance  (1699—1715)  Faris  1884.  VgJ. 
Rev.  crit  1885  S.  29  —  Muccio,  Tom.,  Le  awenture  di  Telemacol,  una  m- 
pressione:  botzetto  critico.  Siracusa  1886  —  Bizos,  G.,  F.  ^ucateur.  P.  1886. 
(Collect  des  dassiques  popul.)  —  GiBABD,  Oct,  L'^ucation  des  femnies  psr 
les  femmes.  Etudes  et  Fortraits.  Faris  1886.  (Behandelt  unter  andern  F.  n. 
M^"^  de  Maintenon);  derselbe:  Education  des  Filles,  prMd^  d'une  intro- 
duction  F.  1885.  Vgl.  Journal  des  Savants,  1886,  S.  18.  (Bedeutung  F.'s  fb 
die  F&dagogik  der  M"»e  de  Maintenon)  —  Feuillet,  Octave.  LocAiTVE. 
Jules,  Romanciers  contemporains.  Oct.  F.,  in:  Rev.  pol.  et  litt  188d,  S.  ITl 

—  Flaubert  Far  les  Champs  et  par  les  Gröves.  F.  1885  (aus  dem  Naeb- 
lasse  F.'s)  —  Flechier.  Fabbe,  A.,  Fl.  orateur  (1672—90),  ^tode  eritiqne. 
F.  1886,  vgl.  Rev.  poL  et  litt  1886,  S.  25  —  Force.  M»«  de  la,  1650—1724. 
Histoire  de  Mamierite  de  Valois,  Histoire  seeröte  de  Bourgogne,  Roman  ^ 
Gustave  Vasa.    VgL  H.  Köbting,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  I4W 

—  Fouquier,  Henry  LEMAiTBE,  J.,  Chroniqueurs  parisiens.  H,  F.  is: 
Rev.  pol.  et  litt  1886,  S.  147  —  Fouyne  de  Siville.  Faris  1661.  Wahr- 
scheinlich von  Antoine  le  MiTEL,  Sieur  d'Ouville.  H.  KöBToro,  OeseL 
des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  11  267  —  Furetiörc.  Fbanck  Wet,  A.  F.  sa 
vie,  ses  oeuvres,  ses  d^mdl^  aveo  l'Academie  fr9se,  in :  Revue  contemponiDe 
1852,  31.  Vn.  u.  15.  VIEL  —  Garnier.  Füttmann,  H.,  De  Roberto  Omraiaa 
1865  (Fock)  —  Fbost,  X,  Roh.  G.  u.  sein  Theater  1867  /Fock)  —  Rasdeb. 
Hans,  Die  Tropen  u.  Figuren  bei  R.  G.  Kiel,  Diss.  1886.  V^  Moden 
Langg.  Notes  IT,  6,  H.  Schmidt  —  A.  Haase,  Zur  Syntax  Robert  Ganuart. 
Vgl.  0.  NÖLLE,  Gentralorgan  f.  d.  Literessen  des  ReaÜschulwesens  Jhge.  XHl 
S.  763  u.  Z.  f.  d.  Realschulwesen,  X.  Jhgg.,  S.  497  —  Fbocop.  SjntSküaAe 
Studien  über  R.  G.  Erlangen,  Diss.  1886.  Vgl.  Herrig's  Archiv  77,  8.  215- 
Gautier,  Th^ophile.  Spoelbebch  de  Loevemjoul,  Vicomtb  db,  Hiatoiif 
des  CBuvres  de  Th.  G.  Faris  1887.  Vgl.  Rev.  des  deux  mond.  1887,  S.  6»3u. 
Rev.  crit  et  litt.  1887,  no.  22  —  Gazette,  la.  La  maison  du  Grand  Coq 
et  le  Bureau  d'adresses,  berceau  de  notre  premier  Journal,  La  Gasette,  dn 
Mont-De-Fi^,  du  Dispensaire  et  autres  »mnocentes  inventions«  de  Theo- 
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PH&ASTE  Renaxjdant,  ütibL  p.  £uo.  Hatin.  Paris  1885.  Vgl.  ReT.  crit  1885, 
S.  179  (wichtig  für  die  Geschichte  der  in.  Journalistik)  —  Oenlis,  M°°«  de. 
BoNHOMiCE,  H.,  M"»«  la  comtesse  de  G.,  sa  vie,  son  oeuvre,  sa  mort  (1746 — 
1830)  d'aprös  des  docum.  in6d.  Paris  1886  —  De  Tesprit  des  6tiquettes  de 
'ancienne  conr  et  des  usages  du  monde  de  ce  temps,  publ.  p.  Qtjesnet.  Rennes 
1885  —  Gerzan,  Francois  de  Soucy,  sieur  de,  geb.  Aus^ng  des  16.  Jh. 
Etomanautor.  Histoire  Amquaine  de  Cleomede  et  de  Sophonisbe.  1627 — 28. 
3ist.  Asiatique,  de  Cerinthe,  de  Cal^nthe  et  d'Art^nice  1634.  Vgl.  H.  Kör- 
ung, Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  I  384  —  Gilbert.  Fl8(%EB,  G.  ein 
reivessener  Dichter.  Pr.  1870  (Fock)  —  Gombauld.  Ueber  den  Endymion, 
».  Bu  KÖRTINO,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  I,  161;  s.  auch  Maynard, 
LiERAU,  die  metrische  Technik  etc.  —  Gombervilles.  H.  Körting,  Gesch. 
les  frz.  Romans  im  17.  Jh.  I  211  —  Goncourt,  Edm.  et  Jules  de.  Pages 
-etrouT^es  par  E.  et  J.  de  G.  Paris  1886  —  Petersen,  Fr.  Carl,  Die  Ge- 
>rader  G.,  in:  Unsere  Zeit  1886,  Heft  11,  12  —  Gresset.  DiifUiN,  A.  L.,  Gr. 
jtude  sur  sa  Tie  et  ses  oeuvres.  Lille  1887  —  Frank,  J.,  Ueber  J.  B.  »Louis 
le  Gr.«  u.  seinen  »Mechant«.  Pr.  1876  (Fock)  —  Gr6yin,  Jacqu.  G.  A.  O. 
30LLISCH0NN,  J.  Gr.'s  Tragödie  »Cftsar«  in  ihrem  VerhAltniss  zu  Muret,  Vol- 
aire  u.  Shakespeare.  Ausg.  u.  Abb.  ▼.  StengeL  no.  52,  MarburR  1887.  VgL 
Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX«  62  Ch.  Barrelet  —  Grimm,  Melchior.  Edm. 
k^BERER,  M.  Gr.  in:  Rev.  d«s  deux  mond.  1886,  1.  Jan.,  S.  104  (Schluss),  als 
Juch  erschienen  Paris  1887.  VgL  Lbl.  VDI 526,  Rev.  crit  1888,  A.  36  —  Chan- 
TAYOINE,  M.  G.  et  sa  correspondance  litt^raire,  in:  Nouv.  Rev.  1877»  15.  Sept. 
—  Prölbs,  Rob.,  M.  G.  in:  Wissenschaftl.  Beilage  zur  Leipziger  Zeitung  1887, 
14  —  Grousset,  Ren 6.  (Euvres  posthumes  de  R.  G.  »JSssais  et  po^sies 
mbl.  p.  DoTTHic  et  Imbart  de  LA  Tour.  Paris  1886.  Vgl.  Rev.  pol.  et  litt 
886,  540. 

Hardy.  Kownatzki,  F.  A.,  Essai  sur  H.  Pr.  des  Gymn.  zu  Tilsit  1885. 
Besprechung  der  Trag.  AristerUe,  Trag.-kom.  G^sippe  u.  der  Bergerie  Co- 
inne  ou  lebilence)  —  Hauteroohe,  Noel  le  Breton,  sieur  de,  geb.  um 
617,  +  14.  Vn.  1707,  Schauspieler  u.  Schriftsteller.  Rohde,  K.,  N.  fe  B.,  s. 
IcH.  1877  (Fock)  —  H6delin,  Frangois,  Abb6  d'Aubignac,  geb.  1604 
u  Paris  f  1676.  Roman:  Macarize,  ou  la  Reine  des  Isles  fortundes.  Paris 
664.  La  Pratique  du  Th^tre.  Vffl.  H.  Körtino,  Gesch.  des  frz.  Romans  im 
7.  Jh.  1392  —  Arnaud,  C.,  Etüde  sur  la  vie  et  les  oeuvres  de  l'abbö  d'A. 
!t  sur  les  th^ories  dramatiques  au  17«  s.  (thöse).  Paris  1888  —  Henri  IV., 
3U8SIEUX,  L.,  Lettre  intimes  de  H.  IV,  aree  une  introductbn  et  des  notes. 
te  6d.  Paris  1885.  Vgl.  Rev.  crit.  1885,  301,  Lettrcs  in6d.  in:  Rev.  crit  406 
r.  DE  L.  —  G.  Bascle  de  Lagr^ce,  H.  IV.,  Vie  priv^e,  d^taüs  in6d.  P.  1885. 
Utz-Trenrxjell£on,  Ch.  de,  H.  IV  en  Gascogne,  1553 — 89,  Essai  historique. 
?,  1885.  VgL  Rev.  crit  1885,  299  —  Les  lettees  d'amour  de  H.IV.,  p.  p. 
d.  de  J^ESCXJRE.  P.  1886  —  Hugo,  V.  (Euvres  complötes  de  V.  H. 
Sdition  nationale.  Paris  1S86  (bis  jetzt  8  Bde.,  zusammen  sollen  40  Bde.  er- 
icheinen) —  CEuvres  o.  Edition  definitive  d'apr^  les  mss.  originaux.  Paris 
880—1885.  46  voll.  VgL  Franco-Gallia  1885,  S.  330  M.  Hartmann  —  CBuvres 
»osthumes.  Paris  1886.  VgL  Biblioth.  univ.  1885,  S.  172,  chronique  parisienne. 
rh6Ätre  en  libert^.  P.  1886.  VgL  Rev.  poL  et  litt  1886,  S.  473,  M.  Gaucher 
I.  Rev.  des  deux  m.  T.  85,  S.  214,  BrunetiIere  — -  R  Klein,  Die  nachge- 
assenen  Werke  V.  H.'b.  1.  Das  befreite  (!)  Theater,  in:  Beilage  zur  AUgem. 
Stg.  1886,  no.  100  —  Les  ^ditions,  ses  biographies,  ses  portraits,  in:  Rev. 
>oL  et  litt.  1885,  no.  26  —  AssELlNE,  V.  H.  intime.  Paris  1885.  Vgl.  Z.  f.  nfrz. 
^pr.  u.  Litt.  Vni^  152,  K.  A.  Martin  Harthann  —  Barbou,  Alfr.,  La  vie 
le  V.  H.  P.  1886  —  Alex.  Büchner,  V.  H.  Mag.  f.  d.  Litt  des  In-  u.  AusL 
886,  no.  24  —  Dannehl,  Güst.,  V.  H.  Litterarisches  Porträt.  (Virchow- 
loltzendorff.  Sammig.  gemeinverstfindL  Vorträge)  Berlin  1886.  VgL  Z.  f.  nfrz. 
»pr.  u.  Litt.  IX«  10,  K.  A.  Martin  Hartmann;  ib.  IX«  114,  J.  Sarrazin  — 
flSKE,  J.  S.,  V.  H.,  in:  Princeton  Review  1887,  Jan.-Mftrz  —  Lepranc,  F., 
r,  H.  et  M.  lUnan.  P.  1886  —  Hartmann,  K.  A.  M,  Zeittafel  zu  V.  H.'s 
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Vgl. 

Barnett-Smith,  G.,  V.  fi.  his  life  and  work.  London  1885,  vgL  Z.  £.  nfrt  8w. 
u.  Litt  VnP  281,  Hartanann  —  Stapfeb,  Paul,  Dcox  grandb  ennemii,  V.E 
et  Racine,  in:  Rev.  pol.  et  litt  1886,  S.  641  —  Stapfeb,  V.  H.,  in:  BibBodi 
univ.  1886,  Mai— Aug.,  u.  als  Buch  Parii  1887.  Vgl.  Z.  f.  rdn.  Spr.  u.  Litt 
IX^  205  (»Erzeugniss  eines  echt  kritischen  Geistes«  K.  A.  HAimiAS]^  - 
SwDfBüRNE,  A  Study  of  V.  H.  London  1886.  Vgl.  Z.  f.  nfri.  Spr.  u.  L  IX» 
190  (»tiefes  Gefühl  f.  die  dichterischen  Schönheiten,  aber  zu  panerrriich  ge- 
halten« F.  K.  A.  Hartmann)  —  Schmbdino,  Dk.  G.,  V.  H.  Ein  Bcitiif  u 
seiner  Würdigung  in  Deutschland.  Braunschw.  1887.  VgL  Z.  f.  nfrs.  Sn.B. 
L.  IX^  202  (»treffUche  Schrift«  K.  A.  Hartmann,  vgl.  dagegen  Deotsdie  Litt^ 
raturzeitg.  1887,  no.  39)  —  Karl  Bleibtreu,  KeUereien  über  V.  H.  Mi§.t 
d.  L.  d.  In-  u.  Ausl.  1886,  no.  30  —  Veuillot,  Eug.,  Etudes  but  V.E,  P. 
1886  -  Lesclide,  Rich.,  Propos  de  Table  de  V.  H.,  Paris  1885.  (Tiachred» 
u.  Tischgespräche  V.  H.'s^  Vgl.  Z.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  JX^  13,  K.  A.  MaKDI 
Hartmann,  u.  Rev.  pol  et  litt.  1885,  S.  317  —  Dupüt.  E.,  V.  H,  aoncnim 
po^tique.  Paris  1887  —  Sarrazin,  V.  H.'s  Lyrik  u.  ihr  Entwicklunnw 
Prgr.  des  Gymn.  zu  Baden  1885.  Vgl.  Franoo-Gallia  1885,  S.  299.  ILmü- 
mann,  Deutsche  Litt  Ztg.  1885,  Sp.  1671  —  Vmen,  Reflexions  sur  la  wbm 
Ivrique  de  V.  H.  Düsseldorf  18S6.  (Prgr.  d.  Rh.  Ritterakademie  zu  Bedl«^ 
Vgl.  Henig's  Archiv,  Bd.  76,  S.  475  u.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  IX*  lU.  Saibabs 
—  Kummer,  A.,  V.  H.'s  lyrische  Gedichte.  Pr.  1833  (Fock)  —  ToDMcaiH, 
A.  M.,  Hemani,  ou  une  bataiUe  litt^raire  [lecture  faite  au  circolo  di  public» 
insegnamento  de  Milan.  1887.  Vgl.  Z.  l  nfrz.  Spr.  u.  L.  IX«  200,  IL  A-Hjä^ 
MANN  —  V.  H.'s  Diary,  in:  Westminster  Review,  1877,  Sept.  —V.E et 
l'Acad^mie  in;  Rev.  pol.  et  litt.  1885,  S.  736.  (Zusammenstellung  der  Namen  dn 
87  Akademiker,  die  V.  H  sterben  sah,  sowie  der  Mitgl.,  die  während  seiner Zet 
als  Akad.  aufgenommen  wurden)  —  Duval,  Georges,  Dictionnaire  des  mite- 

Shores  'de  V.  H.,  avec  une  pr6face  de  FR.  CoppiE.  P.  1888.  VgL  Ber.  da 
euxm.  1888,  S.. 693,  F.BRUNEnteE  —  Jean-HaysduPont-dc-rAreke, 
lebte  zu  Anfang  d.  16.  Jh.  Gedichte:  Les  Premi^res  Pens^a.  J.  Deschavk 
Notice  sur  J.  HT  du  P.-de-d'A.  Ronen  1886.  Vgl.  Rev.  crit  1887,  ArtT. 

Lab6,  Louise,  (Euvres,  p.  p.  Charles  Boy.  Paris  1887.  2voL(Bik- 
lioth.  d'un  curieux.)  Vgl  Rev.  crit  1887,  A.  81.  T.  de  L.  —  La  Brnyirt 
H.  Georg  Rahbtede,  Ueber  La  Br.  u.  seine  Charaktere.  Oppeln  1886.  VA 
Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX*  92,  E.  Hönncher;  Deutsche  Littztg.  1886,  IH» 
KoscHWiTZ  —  Allaire,  Etienne,  La  Bruy^re  dans  la  maison  de  üoo» 
Etudes  biographiques  et  historiques  sur  la  nn  du  17«  s.  2  voU.  Paris  ISÄ- 
La  Calprenede,  Gautier  de  Costes  de.  Vgl.  H.  Körtino,  GesdL  a« 
frz.  Romans  im  17.  Jh.  I,  242  —  La  Calprenfede,  M««  de.  Les  Nonr«!!« 
ou  les  Divertissements  de  la  Princesse  Alcidiane  1661.  Vffl.  H.  S.ÖBXC& 
Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  I  391  —  Lafayette,  Maric-Mtde- 
leine  de.  Die  Gesammtwerke  erschienen  Amsterdam  u.  Paris  1786.  *™ 
A.  D.  Perrero,  Lettere  inedite  di  Madama  di  L.  Torino  1880.  BABI!IB,A^ 
*vtoE,  M™e  de  L.,  d'apr^  des  documents  nouveaux,  in:  Rev.  des  dem  ■■ 
1880,  15.  Sept  —  Lafontaine.  CBuvres  p.  p.  Henri  Rbqnier  T.  1—4.  Pm« 
1884—1888.  (Grands  Ecriv.  de  la  France)  VgL  Rev.  crit  1885,  S.  50»;  i^ 
S.  422.  Une  fable  de  L.  et  les  contes  orientaux,  in:  M^hisine  HI,  6  —  FAQClt 
E.,  L.  Paris  1887.  (Nouvelle  collection  des  classiquespopul.)  —  Nbttb^  i. 
L.  et  Descartes,  ou  les  deux  Rats,  le  Renard  et  TCEuf.  Nancv  18W.  (Vji 
Deutsche  Littztg.  1886  562)  —  L.  NiCOLARDOT,  L.  et  la  comedie  hnmii» 
P.  1885.  Vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1886,  p.  90  —  Lamartine.  Ledradc.B.!* 
jeunesse  de  L.  d'apr^s  les  Souvenirs  d'un  survivant,  in:  Rev.  poL  et  ut^ 
1886,  267  —  P.  Desjardins,  L.,  in:  Rev.  pol.  et  litt  1886,  S.  60  —  Bina- 
TitRE,  F.,  La  po^sie  de  L..  in:  Rev.  des  deux  m.  T.  76,  Heft  4.  Soutw» 
sur  L.  par  son  s^cretaire  intime  Charles  Alexandre.  P.  1885.  VgL  Bibbott- 
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niv.  T.  25,  S.  155  —  Lamenais.  Correspondance  in^d.  entre  L.  et  le  baron 
e  VitrolleB  p.  p.  Fobgxjes,  Paris  1886.  jRicabd,  L.  Parig  1887.  A.  DuBOis 
£  LA  ViLLEBAKEL,  Les  Confidences  de  L.  P.  1886  —  Lanfrey.  Sarrazin, 
08.,  Nachgelassene  Briefe  L.'s  in  Franco-Qallia  1886,  S.  1  —  Lannel,Jean 
e.  Roman  satirique  1624,  s.  H.  Körting,  Geschichte  des  frz.  Romans  im 
7.  Jh.  II 120  —  liaprade.  Bnufe,  Edh.,  J.  de  L.,  sa  yie  et  ses  oeuTres. 
'axis  1886  —  La  Rochefoucauld.  (Euvres.  Nouvelle  6d.  revue  sur  les 
Ins  anciens  impressions  et  les  autographes  etc.  Paris,  Hachette.  2  Bde.  3.  Bd. 
.  H&lfte.  Lexique  de  la  langue  de  la  R.  p.  Henri  Regnier.  P.  1884.  Vgl. 
deutsche  Littztg.  1885,  S.  788.  KosCHwrrz  (»wissenschatüich  nicht  hoch«)  — 
^IKTLER,  H.  y.,  I>ie  Maximen  des  Herz,  von  La  R  Prgr.  der  Oberrealsch.  zu 
onsbruck  1887  —  Qutan,  La  morale  d'Epicure  et  ses  rapports  avec  les 
octrines  contemporaines.  Paris  1885  (beh.  auch  LaR)  —  La  Serre,  Puset 
le.  Romane:  Le  roman  de  la  Cour  de  Bruxelles  1628,  Cljtie  1631;  Gediente 
Lmours  des  Dresses.  P.  1639.  Vgl  H.  Körting,  Gesch.  des  frz.  Rom.  im 
7.  Jh.  n  271  —  Le  L^jjat  de  la  Vache.  Hölting,  C,  Le  1.  de  la  V.  ä 
/olas  de  Sedege.  Complamte  hug^uenote  du  XVI«  s.  1872  (Fock)  —  Le  M^iel, 
Lntoine  s.Fouyne  de  S^rille  —  Lemoyne,  Andr^.  Chi^ot,  H, 
i^tude  sur  la  yie  et  les  oeuyres  de  P.  Le  M.  1602^1671.  Paris  1887.  Vgl. 
IcT,  crit.  1888,  no.  1.  Tij.,  HfeifON  —  Marc,  Gabr.,  Le  poöte  de  la  Nor- 
landie:  A.  L.  Vgl  Rev.  litt  et  artist  1886,  April  —  Le  Petit,  Claude 
640—1664.  Roman:  Heure  du  Berber  1662;  Gedicht:  Paris  ridicule  1668, 
ursg.  yon  P.  L.  Jacob.  P.  1859.  (BibL  gauloise).  VgL  H.  Körting,  Gesch. 
les  frz.  Romans  im  17.  Jh.  11  276  —  Lesage.  Oranges  de  Surg^hres.  Les  tra- 
luctions  fr^ses  du  Guzman  d' Alfarache,  6tude  litt^raire  et  bibliograph.  Paris 
886  —  Ligne,  prince  de.  Lettres  du  pr.  de  L.  ä  la  marouise  de  Coi^ny, 
>.  p.  M,  deLescxjre.  Paris  1886.  (Petis  chefs-d'oeuvre)  "^1.  Key.  poL  et  litt. 
886,  280  —  Lobffedicht  L.  auf  die  Zusammenkunft  Franz  I.  mit  Karl  V. 
n  Aiguesmortes.  Nach  dem  Orignal  hrsg.  yon  F.  Lindner.  1875.  Prgr.  der  Gr. 
»tadtschule  zu  Rostock. 

Magny,  Oliyier  de  (1529—61).  Farbe,  Jül.,  O.  de  M.,  Thöse  au 
..ycde  Henri  IV.  Vgl.  Rey.  pol.  et  litt.  1885,  822.  (M.  als  Mitglied  der  Ple- 
ade  aufgestellt)  —  Maintenon,  Ma>«  de.  Extraits  des  lettres  de  M"^«  M 
lur  r6ducation,  pr^c^^s  d'une  introduction  n.  Ocr.  GniARD.  3«  6d.  P.  1886. 
7AGXJET,  Em.,  M«»«  de  M  institutrice.  P.  1885.  Vgl.  Rey.  crit.  1885,  353  — 
^airet,  Jean  de,  Sophonisbe  mit  Einleitung  u.  Anmerkgn.  hrsg.  yon  K. 
/OLUf OLLER  (Sammlung  frz.  Neudrucke  8.  Bd.)  Heilbronn  1888  —  Male- 
>  ran  che.  La  yie  du  ft.  P.  M.,  prÄtre  de  TOratoire,  ayec  Thistoire  de  ses 
myrages  p.  L  P.  Andr£,  de  la  compagnie  de  J^sus,  p.  p.  le  P.  Ingold.  P. 
8S6.  Vgl.  Rey.  crit  1886,  221  (werthyolle  Biographie)  —  Malherbe,  s. 
^aynard,  Lierau,  die  metrische  Technik  etc.  —  Malleyille,  s.  May- 
lard,  Lierau,  die  metrische  Technik  etc.  —  Marche,  Oliyier  de  la.  Le 
Testament  d'Oliy.  de  la  M.,  chroniqueur  et  diplomate  bourguignon,  8.  Oct 
1501,  n.  p.  M.  Stein.  Bru^s  1885.  Vgl.  Rey.  crit.  1885,  S.  432  —  Stein, 
Stude  biographique,  litt^raire  et  bibliograph.  sur  O.  de  1.  M  Paris  1885  — 
^ar^schal,  Andr^  Roman:  La  Chrysolite  1627.  Vgl.  EL  Körting,  Gesch. 
les  frz.  Romans  im  17.  Jh.  II  132  —  Marguerite.  reine  de^Nayarre, 
yAREL,  G.,  Das  Heptam^ron  des  nouyelles  u.  seine  Sprache.  I.  Einleitung^,  Laute 
i.  Wortformen.  Pr.  1878  (Fock)  —  Marguerite  de  Valois,  Lettres  m^tes 
K  pour  la  Soc.  historique  de  Gascogne  [par  LAUZUN].TArchiye8  histor.  de  la  Gase, 
sc.  11.  VgL  Rey.  crit.  1886,  S.  17  —  Marot  Henry,  Harrisse  »La  Colombine 
it  Client  Marot«.  2.  ^.  Paris  1886  —  Marseillaise.  A.  LoTH,  Le  chant  de 
a  M.,  son  y6ritoble  auteur.  Paris  1886  —  Maury ,  l'abb^,  1786—1791.  Ricard, 
\i,  in:  Rey.  polit  et  litt  1887,  20  —  Maynard,  Fran9oi6  de,  CEuyr. 
>o^iques  p. p.  Gaston  Garrisson.  T.  1 — 3.  Paris  1885,  1887, 1888  —Lierau,  M,. 
[)ie  metrische  Technik  der  3  Sonettisten  M.,  Gombauld  u.  Malleyille  yerglichen 
nit  der  Fr.  Malherbe's.  I.  Diss.  Greifswald  1883  •—  M^rim6e.  Haussonyille, 
DOMTE  d',  P.  M.,  Hugh  EUiot   Etudes  biograph.  et  litt^raires.   Paris  1S88— 
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Mesme,  Henri  de.  M^moires  in^dita  de  H.  d.M.,  aeigneur deBoissyetde 
Mallassis^  etc.,  suivis  de  sea  pens6es  in6d.  6crites  pour  Henri  IIL  {rabL  p. 

Bie  -       '  .  -«« 


Faemt.   Paris  1886  —  Michelet,  parF.  CoBjed^AKD.  Paris  1886.  (C 


popul.  red.  par  E.  FagueT)  —  Mi^net.  J.  Simon,  Eloge  de  M.  M ,  in:  Her. 
pol.  et  litt.  1885,  no.  20  (Eingehende  Würdigung)  —  Mirabeau,  comtcde. 
OuiBAL,  Q.,  M.  et  la  Provence  en  1789.  P.  1887.  Chaeles  de  Loicim 
L'ann^  critique  de  la  jeunesse  de  M-,  in:  Nouv.  Rev.  1886,  1.  Oct.  —  LOMfalE, 
Ch.  de,  M.  et  Talleyrand  (une  mission  secrdte  en  Prusae  sous  le  r^  de 
Louis  XVI)  in:  Nouv.  Rev.  1886,  I.Mai  —  Moli^re,  Fran9oi8  de,  geb. 
Anfang  des  17.  Jh.,  f  1623.  La  Semaine  amoureuse  1620.  La  PolixeDel62X 
(Roman)  Vgl  H.  KÖRTIKO,  Gesch.  des  firz.  Romans  im  17.  Jh.  I  381  —Molinie, 
Jean-Baptiste.  1.  Ausgaben:  In  den  Grands  Ecrivains  de  It  Fm« 
ist  die  Herausgabe  der  Texte  beendet.  Paris  1886  (T.  IX)  Vgl  Z.  1  nfa-Spr. 
u.  L.  YILP  146.  MahrenholtE,  cbders.  Lbl  VII,  501;  Rev.  crit  1887,  AlM 

—  (Euvres  oompletes,  p.  p.  Ch.  Louandbe.  8  Bde.  Paris  1885—1887.  (Bumi 
avec  notes  es  variantes  p.  A.  Patjly.  T.  1.  P.  1888  —  M.'s  Werke  hiig.  tob 
* -^ -^  "    Mic  dm 

oonfonMl 
,  p.  p.  Ch.  L 

LiTET,  (mit 'Elinleitg.  u.  Wörterbuchs  P.  l885;V  p.  Abm.  GAsri,  texte 
revue  sur  l'W.  orig.  (1671).  P.  1887  —  Femmes  savantcs,  pubL  p.  M.  AHekm. 
P.  J886;  p.  p.  LivET,  conforme  k  l'^d.  de  1672.  P.  1884.  Vgl  Franeo-OdHa 
1886,  S.  115  (sehr  günstig  beurt.)  —  Pr^cieuses  ridiculea,  confonncärä. 
de  1660,  par  LiVET.  P.  1884  —  Tartuffe,  nouvelle  ^tion  eonforme  iU  de^ 
ni^e  6d.  revue  p.  M.  avec  des  notes  historiques  etc.  Paris  1882  —  1  Schrif- 
ten zur  Moli^rebiographie.  Balüffe,  Aitg.,  M.  inconnu.  Savic.  T.L 
(1622—46)  Paris  1886.  VgL  lbl.  VIH,  Sp.  126  (»wenig  werth,  aber  hcnrndens- 
werthe  Vertrautheit  mit  der  litt^rat.  outline  jener  Periode  des  XVIL  JkA*« 
MORF)  —  Baluffe,  Aug.,  Le  pfere  de  M.  Nouv.  Revue  T.  45,  p.  276.  V^ 
Lbl.  VIII,  Sp.  447,  Mahrenholtz  (günstig  bespr.)  —  Bricaud  de  Vebnbjil 
£.,  M.  ä  Poitiers  en  1648  et  les  com6diens  dans  cette  ville  de  1646  i  \^, 
publ.  par  Alfb.  Ricard.  P.  1887  —  CharDon,  H.,  Nouveaux  doemneDts  w 
les  com^diens  de  campagne  et  la  vie  de  M.  T.  1.  P.  1887  —  KREmur,  W, 
M.'s  Leben  u.  Werke.  Freiburg  i.  Br.  1887.  VgL  LbL  VIH,  481  MAHREiHOtn 
(Nach  Quellen  zweiter  Hand  vom  ultramontanen  Standpunkt  bearbeitet,  b- 
dessen  leidlich  grOndlich  u.  nicht  uninteressant.  Ktg.)  —  Lacroix,  La  Coupe 
du  Val-de-GrAce,  r^ponse  au  potoe  de  M.,  la  Gloire  du  Val-de-Gr.;  pitce« 
vers  attribue^  a  M^ie  Chiron.  Suivie  de  l'^pltre  ä  Mignard  attribaei  i  M. 
Avec  deux  notices  par  le  biblioph.  Jacob.  Paris  1886  —  Larroumet,  GüWiTE. 
La  com^die  de  M.  (l'auteur  et  le  milieu,  la  famiÜe  de  M.,  M.  et  Louis  XT.  3C. 
l'homme  et  le  com^dien.)  Paris  1887.  Vgl.  Z.  f.  nfre.  Spr.  u.  L.  IX^  183  i^ 
volle  Biographie.  Mahrenholtz)  -—  Larroumet,  Jean  Poquelin,  un  bour^ 
de  Paris  au  17«  s.  in:  Rev.  des  deux  m.  1886,  15.  Mai  —  Lenge,  Lamaisn 
de  campagne  d' Armande  B^ard,  ä  Meudon,  in:  Rev.  arch^oL  1887,  Jta.- 
Febr.  —  P.  Lindau,  M.  u.  die  beiden  B6jart  Nord  u.  Sad  1886,  Juni  - 
LoisELEUR,  J.,  M. :  Nouvelles  controverses  sur  sa  vie  et  sa  funiUe.  Oflta 
1886  (11  Artikel  aus  dem  Temps).  Vgl.  Rev.  crit  et  litt  1886,  S.  164(itofl- 
lich«)  —  LoiSELEUR,  JoH.,  M.,  NouveUes  consid^rations  «ur  aa  Vie  et » 
Familie.  Paris  1886.  Vgl.  Z.  f.  nfri.  Spr.  u.  Litt.  VHI«  227,  R.  MahrekhoUI 

—  W.  Mangold,  Zu  M.'s  Wanderungen.   Z.  f.  nfri.  Spr.  u.  Lit  VÜIMTI 

—  MoLAND,  L.  M.  sa  vie  et  ses  ouvrages.  Paris  1886  —  Maooki,  G,  I* 
vita  di  M.,  secondo  sli  ultimi  studi,  in :  Nuova  Antologia  XXU,  ser.  3.  tqL 
X,  S.  185,  578  —  MONVAL,  Georg,  Lettres  au  Mercure  sur  M.,  aa  rie,  •« 
Oeuvres  etc.  P.  1887.  (Nouvelle  Collection  moli^resque)  —  L.  de  la  PüABWto 
M.  ä  P6zenas  en  1650 — 1651«.  Un  nouvel  autographe  de  Moli^  dteoQTert 
aux  archives  du  d6partement  de  l'H^rault.  Montpellier  1886  —  VlTü,  Pö^ 
quelin.  La  maison  des  Pocquelin  et  la  m.  de  Regnard  aux  püiers  des  HaBci 
(1833—1884)  Nogent-le-Rotrou  18S5  —  Karl  Warburg,  M.,  en  lefiiadsteek- 
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üng.  Stockholm  1884.  Vgl  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  Vm*  226,  G.  Körting  — 
tfONVAL,  G.,  Recueil  sur  la  mort  de  M.  Paris  1886  —  3.  Auf  Moliöre'g 
iYerke  bezügliche  Mouographien  und  Erläuterunffsschriften. 
?*RIT8CHE,  Moli^e-Studien.  2.  Aufl.  JBerlin  1887  —  Larroumet,  Leg  biographes 
le  M.,  in:  Rev.  d'art  drainat  1886,  1.  Nov.  —  Geiger,  L.,  Neue  Schriften 
iber  M.,  in:  Beilage  z.  Allgem.  Ztg.  1887,  no.  328  — -  O.  W.  Stichlino  M. 
i.  kein  Ende.  Berlin  1886.  Vgl  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  VIII*  230,  R.  Mahren- 
lOLTZ;  LbL  Vm,  Sp.  268,  dew.  —  MoRF,  Heinr.,  Zeittafeln  üb.  M.  Bern  1887. 
^^gl.  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt  IX^  3,  Mahrenholtz  (treffliches  Hül£3mittel  für 
lie  Biographie,  itg.)  —  Wilke,  Ce  que  M.  doit  aux  anciens  po^tes  ft^.  Pr. 
[980  (Fock)  —  WASCHOW,  J.,  M.  et  ses  pr^d^cesseurs.  Pr.  1893  (Fock)  — 
PsiOHARi,  T6renoe,  les  Adelphes,  texte  latin,  nubli^  avec  ime  introduct,  des 
lotes  en  firgs,  les  fragments  des  Adelphes  de  M^nandre  les  imitations  de  M. 
?.  1887  —  Schulze,  H.,  Zur  Würdigung  M.'s.  Pr.  1878  (Fock)  —  Larrou- 
4ET,  G..  De  M.  k  Marivaux  in:  Rev.  pol.  et  litt.  1887,  22  (im  Anschluss  an 
iie  Femi&es  say.  u.  Le  jeu  de  l'amour  et  du  hasard  werden  Mol.  u.  Mar. 
iharakterisirt)  —  Stapfer,  P.,  M.  et  Shakespeare.  Paris  1886  —  P.  Sand- 
«ann,  M.,  Wycherley  u.  Garrik.  Herrig's  Arcniv.  Bd.  77.  S.  47  —  Humbert, 
:).,  Englands  Urtheil  über  M.  Leipzig  (2.  Aufl.)  1884.  Vgl.  Rev.  crit.  1886, 
IG.  12,  ^6  —  Humbert,  C,  Göthe  über  M.  nebst  einigen  Bemerkungen  von 
Lessing  u.  Schiller.  Progr.  der  Realsch.  zu  Bielefeld  1886  —  Humbert,  C., 
BYiedr.  Jacobs  über  M.  u.  die  Klassiker  aus  dem  Zeitalter  Ludwig's  XTV. 
[.  Moli^re.  Pr.  1879  (Fock)  —  Ida  Bruning,  M.  et  Corneille  en  Allemagne.  In: 
Elev.  d'art  dramatique  1885,  Febr.  —  C.  Humbert,  M.  der  Vater  der  deutschen 
Schauspielkunst  od.  d.  deutsche  Bühne  u.  M.,  in  Centralorgan  f.  d.  Interessen 
L  Realschulwesens.  Jhg.  XIII,  S.  593  —  Wasserzieher,  £.,  Die  tragischen 
5Qge  bei  M.  Leipzig  1886  —  Faouet,  E.  La  com6die  de  M.  P.  1S87  —  Klug, 
Vi.  in  seinen  Farcen  u.  ersten  Komödien.  Pr.  1877  (Fock)  —  Schaunsland, 
VL,  Les  farces  de  M.  Pr.  1878  (Fock)  —  N.  Bock,  M.'b  Amphytrion  im  Ver- 
i&ltniss  zu  seinen  Vorgftngem,  in:  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.Xi  41 —  Meurer,  K.  N., 
Larivey's  Les  Esprits  als  Quelle  zu  M.'s  Avare  Berücksichtigung  der  Aulularia 
les  Plautus.  1873  (Fock)  —  Gaspart,  M.'s  Pon  Juan  (Die  Bearbeitungen  des 
ipan.  Stückes  von  Tirso  de  Molina  El  Burlador  u.  M.'s  D.  J.)  in:  Miscell.  di 
?iloL  e  Ling  S.  57  —  Hemrt  Becque,  M.  et  l'Ecole  des  Femmes,  conf6rence. 
Aus:  RevjjoL  et  litt  1886,  15.)  Paris  1886.  Vgl  Rev.  crit  et  litt  1886, 
l.  453  —  "Willenberg,  Analyse  et  examen  critique  de  l'Ecole  des  Femmes. 
K>m^e  de  M.  Pr.  1880  (Fock)  —  Neuss,  Sur  le  Misanthrope  deM.  Analyse 
Jt  observations  critiques.  Pr.  1877  (Fock)  —  Copin,  Alfr.,  Histoire  des 
jom^diens  de  la  troupe  de  M,  P.  1886.  Vgl.  Rev.  poL  et  litt  1886,  S.  122, 
biogr.  Notizen  über  Grössen  2.  u.  3.  Ranges,  strenge  Kritik  mangelt)  — 
j^EXBLiN,  P.,  La  BociM  fr9se  au  17«  s.  d'apr^s  les  com^ies  de  M.  Pr.  1881 
Fock)  —  H.  Katser,  Zur  Syntax  M's.  Kiel  18S5.  Diss.  VffL  A.  Haase,  Z. 
'.  nfrz.  Spr.  u,  L.  VUI*  13  —  Schmidt,  H.,  Das  Pronomen  bei  M.,  im  Ver- 
gleich zu  dem  heutigen  u.  dem  altfrz.  Spraclurebrauch.  Kiel  1885.  VgL  LbL 
886,  62  und  Ztschr.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt.  VIII2  10  —  Berg,  Peter,  Die 
Jyntax  des  Verbums  bei  M.  Kiel  1886.  Diss.  (Schwache  Arbeit  Ktg.)  — 
iALLERT^  Fr.,  Ueber  den  Gebrauch  des  Infinitifs  bei  M.  Hallenser  Diss. 
886  —  Meter,  D.,  Vergleich  u.  Metapher  in  den  Lustspiele  Moliöre's. 
kCarburg  1885,  Diss.  S.  auch  Degenhardt,  E..  Die  Metapher  bei  den  Vor- 
&ufem  M.'s  (1112—54)  Marburg  1886  (Stengel,  Ausgaben  u.  Abhandlgn.  72) 
-  Pritsche,  Herm.,  Moliöre-Studien.  Ein  Namenbuch  zu  M.'s  Werken  mit 
»hilolog.  u.  histor.  Erläuterungen.  Berlin  1887.  —  Montaigne.  Essais, 
>.  p,  BL  MOTHEAU  et  D.  JoUAUST,  d'a^rfes  l'Ädit  de  1588  etc.  P.  1886;  p.  p. 
?.  Christun,  P.  1886  (PrincipNaux  Ecnv.  fr«i.)  —  Allais,  G.,  Les  essais  ae 
A.,  note  bibliographique.  Paris  1887  —  Marionneau,  Gh.,  Une  visite  du 
Mteau  de  M.,  Bordeaux  1885.  Vgl.  Rev.  crit  1885,  no.  27,  16  —  Voezard, 
Süo.,  Etüde  sur  la  langue  de  Montaigne.  P.  1886.  Vgl  Rev.  crit  1886,  Art 
09,  A.  Delboülle  (»werthlos«)  —  Dupuy,  Th6od.,  Un  moraliste  sceptique 
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et  un  po^te  satirique  du  XVI.  s.,  M.  M.  et  Math.  Regnier.  Müano  1886— Fatie, 
Jules,  M.  moraliste et p^dagogue.  Paris  1 887  —  Montchr6tien,A.de.  Wis- 
ZEL,  Guido,  Aesthetische  u.  sprachliche  Studien  über  A.  de  M.  im  Vergeh  m 
seinen  Zeitgenossen  [Jena,  Biss.)  Weimar  1886.  Vgl.  Z.  £.  nfirz.  Spr.  u.  litt 
1X291,  LbL  VIII481  —  Fkies,  L.,  M.'s  »Sophonisbe«,  seine  Vorgänger  «.QueHeD. 
Marburg,  Dis8.1886  —  Montesquieu.  Lettrespersanes,  p.p.  Toubsbcx- Pim 
1886,  Vgl.  Kev.  crit  1886,  252  (»ausgezeichnet«)  —  MfiimEL,  Sur  la  vieetles 
Oeuvres  de  M.  Pr.  1863  (Fock)  —  Sorel,  A.  M.,  Paris  1887.  Vgl  Rer.  poL  et 
litt.  1887,  15  —  ZivoRT,  R,  M.  Paris  1887  (Collect  des  classiquei  jpopuL 
(Auszüge  mit  Lebensnächrichten,  Erläuterungen.  Kritiken}.  VgL  Bev.  cntlSST, 
15  —  Seidel,  £.,  M.'s  Verdienst  um  die  römische  Geschichte.  LeipsiglSSS 

—  Bbuneti^re,  M.,  apropos  de  livres  recens,  Rev.  des  dcux  m.  1867,  1.  An^ 

—  Musset  CouRTOis,  Edg.,  Les  obs^ues  d'A.  deM.  in:  Rev.  pol  etHtt. 
1885,  819.  Lettre  in^dite  de  M.  ä  M«»«  *•♦,  in:  Rev.  poL  et  Utt  1885, 2SS 
(betr.  fälschlich  ihm  zugeschriebene  Verse). 

Nicaise.  Bud£,  Euo.,  de,  Lettres  in^dites  de  l'abb^  N.  (1693-96; 
Memoire  communiqu^  ä  l'Acad.  de  Dijon,  7.  IV.  1886.  Paris  1886  —  Ninoa 
de  Lenclos.  Colombet,  Em.,  Correspondance  authentique  de  N.  de  L 
Paris  1886. 

PascaL  (Euvres  de  BL  P.,  nouv.  ^dit  p.  Pr.  FAUGkEE.  PariilS*« 
Vgl.  Rev.  crit  1887,  A.  146  A.  MouER  (»verfehlte  Arbeit«).  (Euvr.  cp.f 
L.  Der^me.  P.  1885  fenth.  ausfOhrl.  Notice  biosraph.  u.  Bibliographie  - 
Havet,  Les  Provinciales,  nouv.  6d.  P.  1 885.  (Verbesserungen) ;  ders.,  ffsaki 
pubL  dans  leur  texte  authentique.  4«  6d.  Paris  1886  —  BECKER,  J.,  Ob»- 
vations  sur  les  Pens^es  de  P.  Pr.  1876  (Fock)  —  Rayaisson,  La  phflowito 
de  P.  in:  Rev.  des  deux  m.  1887,  15.  Mär«  —  NoüRissoN,  P.  pnyricieDrt 
philosophe.  Paris  1885.  Vgl.  Deutsche  Littztg.  1885,  1697  fErmittdnng  biite 
nicht  genau  od.  nur  ungenau  bekannter  Thatsachen)  —  Airr.  de  Laivte^at 
Les  lettres  prov.  devant  le  parlement  et  Tuniversit^  de  Bordeaux  (1660]  ^ 
No.  10  der  M61anges  de  biograph.  et  d'hist  Bordeaux  18S5.  VgL  Rer.  at 
1885,  S.  369  (Neue  Dokumente  werden  angegeben)  —  Droz.  Pent^  tkete. 
1885.  VffL  Rev.  crit  1886,419  (ausgezeichnet)  —  Peires,  Bonaventuredei. 

feb.  1510.  Chenetri^re,  Ad.,  B.  des  P.  sa  vie.  ses  po^es.  Paris  18S6.  Vgl 
,bL  Vin,  Sp.  302,  H.  Breitinger  (günstig  bespr.)  —  Peiresc,  Nieolii 
Claude,  Fahre  de,  geb.  1.  XU.  1580,  f  24.  VI  1637,  Parlamentsrath  in  Aii 
Tahizet  de  Larroqüe,  Les  Correspondants  de  P.  Xm.  Oabrid  Nnie 
lettres  inkl.  ^crites  de  l'Italie  k  P.  (1832—36)  Paris  1887  (Extr.  du  bibfi»- 
phile).  VgL  Gior.  st  X,  270  —  Lettres  de  P.  aux  fir^res  Dupuy,  p.  p.  Phi- 
lippe Tamizey  DE  Larroqüe.  T.  l»  D6c  1617— d^.  1628.  Paris  18S8  - 
Perriers,  Bonaventure  des.  Les  Contes  ou  les  Nouvelles  rtoei- 
tions  et  joyeux  devis.  NouveUe  kl.  rapproch^  du  fr9B  moderne  et  prk^ 
d'une  notice.  P.  1887  —  Pcrrin,  Frangois,  geb.  1533  zu  Autun,  f  161^ 
daselbst.  1.  Le  pourtraict  de  la  vie  humaine  etc.  en  troia  centorici  äe 
sonnetz.    Paris  1574.     2.  Imploration    de  la   Paix,    extraicte   du  latis  & 


6.  Les  Escoliers,  com^ie,  pubL  p.  P.  Lacroix,  Bruxelles  1866.    7.  ffiitDCc 


tragique  de  Sennacherib,  potoe.  Paris  1599  —  OciLL.  Colletbt,  Fr.  P^ 
poöte  fr^s  au  16«  s.  et  sa  vie,  publice  d'apr^s  le  mscr.  aujourdliui  dtonit^ 
la  Bibl.  du  Louvre,  par  Anat.  de  Charmasse.  Paris  1887  'Extr.  des  M«» 
de  la  Soc  Eduenne  t  15  n.  s.)  Vgl.  Rev.  crit  1887,  S.  369  —  P^ruie,  Jeit 
de  la,  Kulcke,  O.,  Seneca's  Einfiuss  auf  J.  de  la  P.'s  »MM^  u.Jeai^^ 
Taille's  »La  famine  ou  les  Gabeonites«  I.  1884.  Vgl.  Modem  Langg.  NotaH 
6,  H.  Schmidt  —  Poupo,  Pierre  (1552  geb.  zu  Bas  sur  Seine,  +  1593  is 
Genf).  Rot,  Ern.,  Po^sies  diverses  tir^es  de  la  Muse  Ohrestienne  de  P-  ^ 
Paris  1886,  vgl.  Rev.  crit  18S6,  S.  66  —  Pr^fontaine,  de.  Romin:  (V 
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Talier  de  la  Oaillardise  1662,  vgl.  H.  KÖRTmo,  Gesch.  des  frz.  Rom.  im  17. 
Jh.  II  267  —  Premierfait,  Laurent  de.  KoEPPEL,  E.,  L.'s  de  P.  u.  John 
Lydgate's  Bearbeitungen  von  Boccaccio's  »De  casibus  virorum  iUustriuma. 
Em  Beitrag  z.  Litteraturgesch.  d.  XV.  Jh.  München  1885.  (Habilitationsschrift) 

—  Pure,  Abb6  Michel  de.  Roman:  Pretieuse  ou  le  Mystere  de  la  Ruelle 
1656,  Tffl.  H.  Körting,  Oesch.  des  frz.  Romans  11  im  17.  Jh.  II  274. 

Raoaut,  Paul,  ses  lettres  k  Antoine  Court  (1739—55).  Dix-sept  ans 
de  la  vie  d'un  ap6tre  du  d6sert,  par  Picheral-Dardisr,  et  une  pr^face  par 
Dabdier.  2  voL  Paris  1885  —  Rabelais,  Neuhoff,  R.  Promr.  1880    Fock) 

—  DuBOUCHET,  A.  F.,  R.  &  Montpellier  1887  —  Giuseppe  Martinozzi,  II 
Pantagruele  di  Fr.  R.  Cittä  di  Castello  1885,  Vgl.  Mahrenholtz.  Z.  f.  nfrz. 
Spr.  u.  L.  Vin^S.  5,  Gior.  st.  VIII  S.  277,  C.  Biagoio  —  Vasen,  Le  roi 
modöle,  d'apr^  Fr.  R.,  ayec  quelques  r^fiexions  accessoires.  Pr.  1879  (Fock) 

—  ZiESiNG,  Theod.,  Erasme  ou  Salignac?  Etüde  sur  la  lettre  de  Fr.  R.  Paris 
1887.  Vgl.  LbL  Vin,  480  H.  MoRF  —  Brämond,  F.,  R.  m^decin.  T.  1.  Pan- 
ta^el.  Avec  une  notice  de  M.  Hahn.  Paris  1887.  Heulhard  Arth.,  R. 
Chirurgien.  P.  1885;  ebders.  R.  l^ste,  Testament  de  Cuspidius  et  Contrat 
de  vente  de  Culita,  traduit  avec  des  ^claircissements  et  des  notes  et  publ. 
pour  la  premiöre  fois  d'aprös  l'^dition  de  R.  P.  1887.  (Aus  Rev.  poUt.  et  litt 
1887,  16)  —  RÄAUME,  E.,  R.  Montaigne  p6dagogue  P.  1886  —  Schöner- 
mark, W.,  Beiträge  zur  Geschichte  der  £rz.  Sprache  aus  R.'s  Werken.  Breslau. 
Progr.  der  höheren  Töchterschule  zu  St  Mana  Magdalena  u.  auf  der  Taschen- 
Strasse  1861,  lb66,  1874  —  Töpel,  C,  Syntaktische  Studien  zu  R.  Oppeln  1887 

—  Rabutin,  Roger,  Graf  von  Bussy,  1618 — 93.  Histoire  amoureuse  des 
Gaules  1665,  Ausgaben  von  Poitevin,  Aug.,  in  der  BibL  gaul.  (o.  J.)  u.  von 
BoiTEAU,  P.,  in  der  Bibl.  elzev.;  M6moires  1694,  Neuausgabe  1857;  Lettres 
1697  u.  1709,  Neuausgabe  von  Lalanne,  Lud.,  Paris  185»,  6  Bde.  Histoire 
g^n^logioue  de  la  Maison  de  R.  Neuausgabe  von  H.  Braune.  P.  1867  — 
Kacan.   Herford,  Analyse  u.  Kritik  der  >'Sergeries«  R.'s  Herrig's  Archiv  LX, 

5  —  Racine,  J,  Mesnard,  (Euvres  de  J.  R.,  nouvelle  6d.  T.  4  (Grands 
jcr.  de  la  Fr.)  P.  1886  —  La Jeunesse  de  R.  (Les  poätes  devant  le  pouvoir) 
.  Jean  Larocque,  in:  Nouv.  Rev.  1886,  15.  Sept.  —  Stapfer,  P.,  Racine  et 
V.  Hugo.  Paris  1886  —  Dannehl.  G.,  Siu:  quelques  caract^res  dans  les  tra- 
g^dies  de  R,  emprunt^  de  Tantiquit^.  Prer.  Sangershausen  1887  —  Düning,  A., 
Ueber  R/s  auf  antiken  Stoffen  ruhende  Traffödien  u.  deren  Hauptcharakter.  Pr. 
1880  (Fock)  —  Krick,  J.,  R/s  Verhältn.  zu  Euripides.  Pr.  1884  (Fockj  —  KÖGEL, 
K.  W.,  Aesthetische  Bemerkungen  über  die  Andromaque  des  R.  mit  besonderer 
Berücksichtigung  der  Antigone  des  Sophokles.  Pr.  Quedlinburg  1864  —  Stange, 
A.,  Britanniens,  trag^die  de  R.  Pr.  1 875  (Fock)  —  TmEM,  Analyse  et  critique 
d'Esther,  trag6die  de  R.  Pr.  1883  (Fock)  —  Krug,  A.,  Etüde  sur  Li  Phödre 
de  R.  et  l'Hippolyte  de  Senöque.  Pr.  1883  (Fock)  —  Weck,  G.,  Quelques 
remarques  sur  l'Hipnolyte  d'Euripide  et  la  PhWre  de  R.  Pr.  1874  (Fockj  — 
KÜHNE,  O.,  Ueber  den  Sprachgebrauch  R.'s  in  seinen  dramatischen  Werken. 
Leipzig  (Diss.)  1887  —  Schürmeyer,  Fr.,  Vergleich  u.  Metapher  in  den 
Dramen R  's.  Marburg  1887.  Diss.  —  Regnard.  Mahrenholtz,  R.,  J.  Franc. 
R.  Eine  Lebensskizze.  Oppeln  1887.  Vel.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  IX«  1888  recht 
Trerthvoller  Beitrag  z.  Gesch.  d.  modern,  frz.  Dichtung.  H.  Körting)  —  Hahne, 
A.,  J.-Fr.  Regnard  als  Lustspieldichter.  Erlangen  (Diss.)  1886  —  Regnier. 
Bloemer,  Vie  et  satires  de  M.  R.  Pr.  1880  (Fock)  —  Pleines,  J.,  Unter- 
suchungen üb.  das  Leben  u.  die  Satiren  M.  R.s,  Pr.  1883  iFock)  —  Stechert, 
Alb.,  M.  R.  und  seine  Satiren.  Prgr.  des  Realsymn.  zu  Magdeburg  1886  — 
R^musat,  CL-E.-J.  de,  Correspondance  pendant  les  premiöres  ann^es  de 
la  Restauration  p.  p.  son  fils  Paul  de  R.  Tm.  IV,  V.  Paris  1884  —  Renan, 
E.,  Dialogue  des  morts  in:  Rey.  des  deuz  m.  74,  S.  457.  (Ausführliche  Er- 
örterung von  R's  Verhältniss  zu  litterarischen  Grössen  wie  V.  Hugo  etc.)  — 
Retz,  Cardinal  de.  (E.  du  card.  de  R.  Nouv.  6d.  revue  sur  les  auto- 
graphes  etc.  par  M.  M.  A.  Feillet,  J.  Gourdault,  et  R.  Chantelauze,  T.  8 
par  Chantelauze.  P.  1887.  (Les  Grands  Ecriv.  de  la  France)  —Ronchaud, 

Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phil.   Reg.  10 
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Louia  de,  1816—1887.  Ledraix,  E.,  L.  de  R  in:  Rev.  polit.  et  litt  IS87, 
19  —  Konsard,  P.  de,  Becq.  de  Fouqui^res,  po^sies  cnoisies,  avec  notei 
et  index  concemant  la  langue  et  la  versific.  de  R.  Paris  1886  —  Mabty- 
Laveaux,  Ch..  La  PUiade  fr9se;  T.  XII.  (Euvres  de  Ronsard.  T.  1  P.IJST 

—  SiZERANNE,  R.  DE  LA,  Etude  suT  R  Grenoble  1886  —  Xj^-qe,  Pacl» 
Ueb.  R's  Franciade  u.  ihr  Verhältniss  zu  Vergils  Aeneide.  Progr.  des^ 
Gymn.  zu  Würzen  1887.  Vgl.  LbL  VIII,  Sp.  447,  M.  Fr.  Mann  (günstig  bcspt 
— •  Rotrotu.  Meslet,  L.,  Notice  biographique  sur  J.  R  Chartre«  1886 — 
Person,  L.,  Les  deux  R  et  leurs  descendants,  in :  Rev.  d'art  dramat  1^, 
1.  Jan.  —  Rousseau.  ViCT.  Ceresole,  R  h.  Venise  1743 — 44,  notcsctdocn- 
ments,  p.  p.  ThAod.  de  Saussure.  Genöve-Paris  1885  —  üsteri,  P..  Brie^ 
Wechsel  K.'s  mit  Leonhard  Usteri  in  Zürich  und  Dan.  Rognin  in  YTerdm 
1761/69.  ProCT.  der  Kantonschule  in  Zürich.  1886  —  Jansen,  Aiä,  Do«- 
ments  sur  J.-J.  R.  (1762—65)  recueill.  dans  les  archiv.  de  Berlin.  Gcni« 
1885.  Extr.  des  M6m.  de  la  Soc.  d'hist.  de  G.  t  XXII)  —  DucBOS,  Ions. 
J.-J.  R  Paris  1887  —  R  Mahrenholtz,  R.-Studien.  Z.  f.  nfre.  Spr.  u.  litt 
IXi  215  —  E.  Maillard,  pfitude  sur  J.  J.  R«  Paris  1886  —  Alb.  Ja58EJ, 
J.  J.  R  als  Botaniker.  Berlin  1885.  Vgl.  Lit-  Centralblatt  1885,  No.  52  - 
Hildebrandt,  Julius,  J.  J.  R  vom  Standpunkte  der  Psychiatrie.  Prp.  des 
Gjrmn.  zu  Cleve  1884.  Vgl.  Lbl.  VII.  330  v.  Sallwürck  (»gut  geschriebene  u. 
fleissige  Studie«)  —  Ritter,  E.,  R.  et  les  Vaudois,  in:  Suisse  Komande,  1885, 
15.  Oct  —  Koch,  Die  Verfassung  von  Genf  u.  R's  Contract  social,  in:  S^ 
Histor.  Ztschr.  55,  2.  R  —  Jansen,  J.-J.  R  als  Musiker.  Berlin  1884.  Yd 
Deutsche  Littztg.  1886,  301  (»wichtig»«)  —  Peltzer,  Glaubensbekenntnisg  des 
Vicars  von  Savoyen  (Emil,  B.  IV)  nebst  Einleitung  u.  Schluss.  Pr(Är.  d« 
Friedrich- Wilhelms  Gymn.  zu  Köln,  Ostern  1885  —  R  po^sies,  par  SrUT- 
Prudhomme,  in:  Nouv.  Rev.  1886,  15.  Januar. 

St.-Evremont.  Brogl6,  A.,  Etude  sur  St-E.  1873  (Fock)  —  St- 
Pierre,  Bern.  de.  Fournier,  P.,  Un  adversaire  inconnu  de  St.-Retie 
Pierre  Lombard.  Bibl.  de  l'Ecole  des  Chartes  1886,  394  —  St-Simon, 
Louis  de  Rouvroy,  duc  de,  geb.  16.1.1675.  +  2.  DI  1755.  Mteoire^ 
Ausg.  von  SouLAViE.  13  Bde.  Strassburg  1791 ;  von  dems.  1818,  6  Bde.  SaHI- 
LETS  21  Bde.  Paris  1829/30  —  M^moires,  p.  p.  Ch^üel  et  Ad.  REOKia 
fils.  20.  Bde.  Paris  1856/58,  neuere  Ausgabe  1886.  T.  21  (euppUm.)  la  Table 
alphab^tique  des  M6m.,  r^dig^e  p.  M.  Paul  Gu^rin.  Memoire«,  nourcDe 
^mtion  p.  p.  A.  DE  BoisusLE.  Paris  4  voll.  1879-84,  V.  voL  P.  18S6.  Vp. 
Rev.  crit.  Iö86,  471  (»vortreffliche  Ausgabe«)  —  Memoiren  des  Henogi  tm 
St.-S.,  übers,  u.  erklärt  von  Ferd.  Lotheissen.  Stuttgart,  Collect.  Spemann.  Vd. 
Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  IX»  106  —  St.- Victor.  B.  HAURifeAU,  Le«  ceums  de 
Hueues  de  St.-V.,  Essai  critique  Nouv.  6d.  1886  —  St.-Beuve.  G.Mazioxi 
Carlo  Agost.  Ste-B.  (1804— 3U)  Nouv.  Antol.  ann.  XXI,  3.  ser.,  voL  2  iit  ^ 
u.  vol.  3  fsc.  9  —  Caumont,  A.,  La  critique  litt^raire  de  Ste-B.,  in:  Fnak- 
furter  Neuphilolog.  Beiträge.  Frankf.  1887  —  Weinand,  J.,  Quelques  rcB»- 
ques  critiques  sur  les  id^es  litt^raires  de  C.  A.  Ste-B.  Pr.  1877  u.  1881  (Fock 

—  Sales,  st  Fr  an  90  is  de,  Correspondance  in6d.  avec  les  firto  Claude  «^ 
Philippe  de  Quoex,  p.  p.  Mugnier.  Chamberry  1885  —  Joret,  Ch.,  ünmaM- 
scrit  de  la  biblioth^ue  de  Digne,  in:  Rev.  crit.  1887,  p.  36  (9  bisher  nw 
nicht  herausgegebene  R^digten  enthaltend)  —  Sand,  G.  Caro,  R,  G.  S. 
Paris  1887  (Les  Grands  Ecriv.  fr^s.)  —  Caro,  E.,  G.  S.,  histoire  de  ses  cpurrei 
L'ordre  et  la  succession  psychologique  de  ses  romans,  in :  Rev.  des  dem  *• 
T.  83,  H.  3  ~  Notes  on  the  Petite  Fadette  of  G.  S.  by  Edw.  T.  Oven  ««- 
sted  by  Ars.  Darmesteter.  Paris  1885.  Vgl.  Modem  Lang.  Notes  l^^j* 
(für  Lehrer  zum  Handgebrauch  empfohlen)  —  Scarron.  FouRMER,  *■ 
Th^Ätre  complet  de  Sc.  P.  1879;  H.  Lutze,  Ueber  Sc.  Progr.  des  Gvidm«- » 
Sorau  1881.  Elisabeth -Ch.-P.  Guizot,  P.  Sc.  in:  Fran^.  P.-G.  Gcb^ 
Corneille  et  son  temps  Paris  1852  —  Sch^landr^e,  J.  de.  DamenhoU^ 
Studien  über  die  frz.  Sprache  zu  Anfang  des  17.  Jh.  im  Anschluss  tn  X  <» 
Sch.'s  Tyr  et  Sidon,  Tragicomedia,   in:   Z.  f.  nfre.  Spr.  u.  Litt  W  J^  - 
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3c\id6ry,  Mlle  de.  Chateaüminois ,  Marie,  L'Education  des  femmes  au 
17«  B.  Mlle  de  Sc.  Rev.  pol.  et  litt  1882,  11,  no.  6;  s.  auch  H.  Kökting, 
9esch.  des  £rz.  Romans  im  17.  Jh.  I  395  ff.  —  Serre,  de  la,  um  die  Mitte 
ies  17.  Jh.  Clvtie  ou  le  Roman  de  la  Cour  16^3 — 35. j  Le  Secretaire  k  la 
mode.  Vgl.  H.  Körting,  Geschichte  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  1388  — 
Serres,  Olivier  de,  seigneur  du  Pradel,  sa  yie  et  ses  travaux  d'aprös  des 
docum.  inW.  par  Henry  Vaschalde.  P.  1886  —  S6vign6,  M™»  de.  Boissier, 
Gaston,  Life  of  M"«  de  S.  transl.  by  H.  Llewellyn.  Xondon  1887  —  Lettres 
de  M™e  de  S.,  publ.  nar^ll.  Monmerqu6.  P.  1887  (Collect,  des  er.  6criv.  de  la  Fr.) 

—  Boissier,  Gast.,  m.  de  S.  P.  1887.  Les^ands  6cr.  fr9s,  6tudes  surla  vie  etc., 
II.  Bd.  —  CoMBES,  E..  Le  siöcle  de  Louis  2QV  d'apr^  M«"«  de  S.  P.  1886  —  Aus- 

gewählte  Briefe  der  M.  de  S.,  eingeleitet  von  Ferd.  Lotheissen.  Stuttgart, 
(oUcction  Spemann.  Vgl  Z.  f.  nfra.  Spr.  u.  Litt.  1X2  105 —  Seyssel,  Claude 
de,  geb.  1450,  +  1520,  Geschichtsschreiber  u.  Jurist.  —  Modlmayr,  H.,  Die 
Anwendung  des  Artikels  u.  Zahlwortes  bei  Cl.  de  S.  München,  Diss.  1886  — 
Sorel.  Veneichniss  seiner  Werke  s.  H.  Körting,  Gesch.  des  frz.  Romans  im 
17.  Jh.  II,  116  —  Souvestre.  RiscH.  J.,  E.  S.'slieb.u.  Verhfiltn.  zur  Heimath, 
Pr.  1864  (Fock)  —  Stael,  M«"®  de.  Blennerhasset,  Frau  von  St.,  ihre 
Freunde  u.  ihre  Bedeutung  in  Politik  u.  Litt.  Berlin  1887/88,  I.  u.  U.  Bd. 
(Gutes  und  anziehend  geschriebenes  Buch.  Ktg.)  —  Dupr£,  E.,  Frau  von 
St-Holstein.  Pr.  1875  (Fock)  —  Düffy,  B.,  M.  de  St.,  London  1887  —  H. 
FORNERON,  M.  de  St.  et  la  police  de  Napoleon  L,  in:  Bibl.  univ.  1885,  521  — 
Fagüet,  E.,  M.  de  St.,  in:  Rev.  des  deux  m.  Bd.  83,  2  —  Grater,  s.  Villers. 

—  CoHN,  Ad.,  On  an  Expression  of  M.  de  St.,  Modem  Lang.  Notes  II,  8  — 
Steck,  M^n*.  MiCHAUD,  E.,  M.  St.  et  ses  po^sies,  1776—1821.  La  Chaux- 
de-Fonds.  1885.  Vgl.  Biblioth.  univ.  T.  26,  p.  445  —  Subligny^  Adrien- 
Thomas  Perdou  de,  +  1680.  Roman:  Fausse  CUlie  1670,  vgl.  H.  Körting, 
Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  II  273  —  Sue.  Wespy,  L.,  Eug.  S.,  son 
exil  en  Savoie  1852—57,  in:  Z.  f.  nfre.  Spr.  u.  Litt  IXi  333. 

Taille,  Jean  de  la,  s.  Jean  de  la  P6ruse  —  Theuriet,  A.,  Ro- 
mane: P6ch6  mortel.  1885,  Eusöbe  Lombard  1885.  Nos  Enfants.  H61öne  1887. 
Novellen  u.  Erzählungen:  Rigarreau  1886,  Marie  Ange,  in:  Rev.  illustr^e, 
1886,  15.  Januar  —  Edouard  Rod,  A.  Th.,  in:  Gazette  de  Lausanne  1886, 
30.  Oct  —  Töpffer.  Relave,  Abb6,  La  vie  et  Ies  cBuvres  de  T.  P.  1886. 
VeL  Rev.  pol.  et  litt  1886,  319  —  Tristan  l'Hermite,  Verzeichniss  der 
Werke  bei  H.  Körting,  Geschichte  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  II 151. 

Urf6,  Honor^  d'.  Bernard,  Aug.,  Les  d'ürf6,  Souvenirs  bist,  et  litt, 
du  Forez  au  16e  et  au  17«  s.  Paris  1839;  vgl.  auch  über  Leben  u.  die  klei- 
neren Schriften  H.  Körting,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh.  I.  69  ff. 

Vaumori^re,  Pierre  d'Hortigues,  sieur  de,  geb.  1610  zu  Apt  in 
der  Provence.  Romane:  Le  Grand  Scipion,  Paris  1656 — 62;  Faramond  vIII. 
— XII.  Bd.  1664 — 70  (Fortsetzung  des  Romans  von  La  Calpren^de);  Agiatis, 
reine  de  Spark  1685  —  Vgl  H.  Körting,  Gesch.  des  frz.  Romans  im  17.  Jh. 
I  389  —  Viau(d),  Th6oph;ile  de.  CEuvres  compl.  de  Th6oph.,  nouvelle 
Edition  revue,  annot^e  etc.  par  M.  Alleaume.  2  volL  Paris  1856  u.  1857  — 
Andreeü,  Jules,  Th.  de  V.  fetude  bio-bibliogr.  avec  une  piäce  in^d.  du  poöte. 
Paris  1886.  Vgl.  Rev.  crit  1886,  411  (werthvoU)  —  Vigneulle,  Philipp 
de,  lebte  um  die  Mitte  des  15.  u.  Anfang  des  16.  Jh.,  Geschichtsschreiber. 
BöCKEL,  O.,  Ph.  de  V.'s  Bearbeitung  des  Hervis  de  Mes.  1883  (Fock)  — 
Villers,  Charles  de.  GrateR,  Ch.  d.  V.  u.  M™«  de  Stael,  ein  Beitrag  zur 
Geschichte  der  Beziehungen  zw.  Deutschland  u.  Frankreich.  Pr.  1881,  1882 
(Fock)  —  Voltaire.  1.  Ausgaben:  (Euvres  chois.  de  V.  p.  p.  G.  Bengesco. 
T.  1.  Th^Ätre.  P.  1887  —  Lettres  et  billets  in6d.  de  V.,  nubl.  d'apr^s  les 
originaux  du  British  Mus.  par  G.  Bengesco.  Paris  1887  —  M^oires  de  V., 
6cnts  par  luim^me,  publ.  par  un  Bibliophile.  Paris  1 88<)  —  Gotheim,  Briefe 
V.'s  an  den  kurpfälzischen  Minister  Baron  von  Beckers,  in:  Z.  f.  die  Ge- 
schichte des  Oberrheins  11,  3  —  Herrt,  C,  V.  et  le  cardinal  Quirini.  Paris 
1887  (Briefe  V.'s.)   —   Les  matin6es  du  roi  de  Prusse,   ouvrage  attribu6  ä 
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Voltaire,  avec  une  indroduction  p.  £.  A.  Spoll.  Paris  1885.  Ysl.  Rev.  |;>oL  et 
Ktt.  1885,  477  —  2.  BiographiBches.  Mahrenholtz,  Voltaire's  Leben  ete. 
Vgl.  Z.  f.  nfre.  Spr.  u.  Liftt.  Vm^  150,  W.  Knömch  —  Mahrksholtz,  V.'s 
Leben  u.  Werke.  2.  Theil.  V.  im  Auslande  (1750—1778).  Oppeln  1886,  vgl 
Lbl.  VII,  230  Sallwübk,  Rev.  crit.  1887,  A.  92.  Ch.  J.  —  Möblet,  Joffif, 
V.  London  1876,  vel.  Litt  Centralbl.  1886,  1058  —  Perey,  L.  et  G.  Maugbii^ 
LaVie  intime  de  V.  aux  D^lices  et  k  Feraey  1754—1778,  d'apr^  des  lettm 
et  des  documents  in^.  2.  Aufl.  Paris  1885.  VgL  LbL  VIII,  251  Mobf,  n^ 
Deutsche  Littztg.  1885,  1446  —  Cunisset-Carnot,  La  querelle  du  prMdesl 
de  BroBses  avec  V.,  in :  Rev.  des  deux  m.  T.  85,  879  —  Elussen,  Jl,  V.  il 
sein  neuester  Biograph  (D.  J.  Strauss).  1872  (Fock)  —  Humbest,  C^  V.  an 
Bewunderer  Shakespeare's,  in:  Neue  Jahrb.  f.  Philol.  u.  PädaffO|^.  133,  134,  6 

—  CoLLlNS,  Bolingbroke,  a  historical  study,  and  V.  in  England,  in :  Academj 
1886,  10.  Juli  —  V.  ^  Paria,  in:  Rev.  illustr^e,  1886,  1.  M&rz  —  Cabo,  E^ 
V.  et  Tronchin  k  Toccasion  d'une  publication  r^cente,  in:  Rev.  poL  et  L'tt 
1885,  455  (Beziehungen  V/s  zu  seinem  Arzte  Tronchin)  —  NicolaMot,  Möaa- 
ge  et  finances  de  V.,  in:  Rev.  pol.  et  litt  1887,  no.  23  —  (Jodbt,  Pbl,  V.  et 
J.-J.  Rousseau,  in:  Gazette  de  Lausanne  1886,  no.  23  u.  24  —  MaüGBas, 
Gast.,  V.  et  Rousseau.  Paris  1886.  Vgl.  Rev.  pol.  et  litt  1886,  b64  itat- 
schieden  feindselig  gegen  R.)  —  Mahrenhotz,  Clement  von  Dijon  in  seinem 
Verhältniss  zu  V.  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt  IXM8  —  3.  Auf  V.'s  Werke 
bezügliche  Monographien  u.  Erläuterungsschriften.  Maücsas^ 
Gaston,  QuereUes  de  philosophes.  V.  et  J.  J.  Rousseau.  1.  voL  Paris  18^ 
VgL  Rev.  crit  1886,  S.  133  —  Chantavoine,  Henry,  Le  th^itrc  de  V.,  ia: 
Rev.  pol.  et  litt.  1886,  6  —  Steinbrück,  F.,  V.  als  Tragiker.  Pr.  1876  (Fock) 

—  Deschanel,  E.,  Le  th^Htre  de  V.  Le  romantisme  des  classiques.  V**»«  serie. 
Tancr^de.  Paris  1886.  VgL  Rev.  poL  et  litt  1886,  S.  174  —  LüiQi  Moiumi], 
V.  contro  Shakespeare,  Baretti  contro  Voltaire.  Cittk  di  Castello  1884,  Tri. 
R  Mahrenholtz,  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt.  VIII*  1  —  Eiben,  BmtuB-Trtgö& 
von  V.  Pr.  1880  (Fock)  —  AscH,  M.,  Shakespeare's  u.  V.'s  Julius  com^mä. 
Pr.  1881  (Fock)  —  Ballieü,  Jacq.,  Mahomet  et  la  None,  in:  Rev.  d'aitdn* 
mat  1886,  15.  Juni  —  Lenk,  B.,  Der  Oedipe  des  V.  1875  (Fock)  —  Stcu, 
J.,  Zaire  u.  Othello,  nebst  einer  kurzen  Darstellung  von  V.'s  UrtheO  über 
Shakespeare.  Pr.  1879  (Fock)  —  P.  Holzhausen,  Die  Lustspiele  V.'s.  in: 
Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  L.  IX,  Supplement  —  A.  Marasca,  La  Henriade  de]  V., 
l'Enrico  di  Malmignati,  poeta  veneziano  del  s.  XVII,  oon  noticie  biogr.  CitU 
di  Castello  1885.  Vgl  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt  VCP  206  —  Wunder,  E.,  lieber 
den  epischen  Werth  der  V.'schen  Henriade.  1876  (Fock)  —  Zauritz,  A-,  Ueber 
V.'s  Charles  XII.  Pr.  1870  (Fock)  —  Bossler,  L.,  V.'s  GlaubwürdigMit  is 
seiner  Histoire  de  Charles  XII.  Pr.  1870  (Fock)  —  Schmitz,  A.,  Le  commcD- 
toire  de  V.  sur  Corneille.  Pr.  1876  (Fock)  —  Duchateau,  O.,  Pope  et  V. 
»An  essay  on  man«  —  Discours  en  vers  sur  l'homme«.  1875  (Fock)  —  DnoiB- 
Reymond,  V.  als  Naturforscher.  (In:  Reden  von  Dub.-Revm.  I.  Folge.  Ii£L 
Philos.,  Zeitgesch.,  Leipzig  1886.)  Vgl.  Mahrenholtz,  Z.  f.  nfrz.  Spr.  a.Iitt 
1X2  7  —  Hertz,  Ed.,  V.  u.  die  firz.  Strafrechtspflege,  im  17.  Jh.  Stuttgart  ISST. 
VgL  Lbl.  IX,  29,  Mahrenholtz.  (Interessantes  u.  wichtiges  Buch.  Xtg.] 

Zola.  Brink,  Jan  ten,  E.  Z.  Litterarische  Schetsen  und  KritiekefL 
Leiden  1886,  übersetzt  von  Prof.  H.  G.  Rahstede  unter  dem  Titel,  £.  Z.  u. 
seine  Werke.  Braunschweig  1887,  vgl.  Z.  f.  nfirz.  Spr.  u.  Litt  IX«  208.  .Der 
sogen,  wissenschaftliche  Standpunkt  und  die  vielen  Beschreibungen  in  den 
Romanen  Z.'s  zu  hochgeschätzt  Heller)  Franco-Gallia  1887, 370  —  Mahres?- 
HOLTZ,  E.  Z.'s  Selbstbekenntnisse  im  Roman  exp^rimental,  in:  Z.  f.  n£n.Spr. 
u.  Litt  IX»  314. 

Provenzalisch. 

Geschichtliches  428.  Espaone,  A.,  Inscrintions  languedociemies 
contemporaines,  in:  Rev.  des  lan^.  rom.  1887,  Oct. — ^Dec. 

Duc^R^,  E.,  Etudes  sur  la  vie  prive^  bayonnaise  au  16«  s.  Paris  1886  — 
Bascle  de  Laor^ze,  B.,  La  soci6t^  et  les  mceurs  en  B^am.   Paris  1886. 
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Die  Grammatiken  des  Fror.  430.  Biadene,  Nuove  correzione  a  las 
rasos  e  lo  Donatz,  in:  Studj  di  filol.  rom.  II,  93. 

GsATELOUP,  DE,  Grammaire  sntsconne  et  frgse.  Paris  1887  (auch  enth.  in 
Rev.  des  lang.  r.  1886,  Juli,  1887,  Jan.— Febr.) 

KrrcHiN,  D.  B.,  Introduction  to  the  Study  of  Proven^,  Literature 
Grammar,  Texts,  Glossary.  London  1887.  Ohne  Werth,  Rom.  XVI,  034. 

Siebert,  G.,  Sprachliche  Untersuchung  der  Reime  des  provenz.  Romans 
Plamenca.  Marbui^fDiss.)  1886  —  Davids,  Ft.,  Ueber  Form  u.  Sprache  der 
Gedichte  Thibaut  IV  von  Champagne.  Leipzig,  Diss.  1886. 

Prov.  Dialekte  u.  Dialektdichtun^en  434. 

1.  Allgemeines  434.  BoucoiRAN,  Dictionnaire  analog,  et  ^tymol.  des 
idiomes  m6ndionaux.  Fsc.  7  (Schluss).  Paris  1886. 

BiRENGEB-F^BAUD,  L.  J.  B.,  Contes  populaires  des  Proven9aux  d'anti- 
quit^  et  du  moyen-ftge.  Paris  1888  —  Carnoy,  H.,  Contes  francais.  Paris 
1885.  (Auch  Volkslieder  aus  der  Provence  enthaltend)  —  Saboly,  N.,  Recueil 
des  noels  compos^s  en  langue  prov.  Nouv.  6d.  publ.  pour  la  1.  fois  avee  les 
airs  not^s,  recueillis  p.  Següin.  Avignon  1856  —  La  Bv^ada  Prouen9alo  vonte 
cadvn  Ty  a  panouchon  enliassado  de  proverbis,  sentencis,  similitudos  et  mouts 

Ser  rire  en  prouengau.  Aix  1859  (Neudruck  einer  Sprich  Wörtersammlung  aus 
.  17.  Jh.)  —  Cnyrim,  Etjg.,  Sprichwörter,  sprichwörtliche  Redensarten  und 
Sentenzen  bei  den  provenzalischen  Lyrikern  (Stengel,  Ausg.  u.  Abhandlgn.  71) 
Marburg  1888  —  Toub-Keyki£,  A.  M.  de  la,  Recueil  de  proverbes,  maximes, 
sentences  et  dictons  provencaux,  pr6cM.  d'une  note  s.  leur  origines  etc. 
Aix  1882. 

2.  Besonderes.  Agenais.  Contes  populaires  recueillis  en  Agemds 
p.  J.  Fb.  Blad6.  Texte  Agenais  et  trad.  ftqs.  suivis  de  notes  comparatives 
p.  R.  KÖHLEB.  Paris  1874  —  Ari^ge.  Duclas,  H.,  Histoire  des  Ari6geois. 
De  Tesprit  et  de  la  force  intellectuelle  et  morale  dans  l'A.  et  les  Pyrln^es 
centrales.  Paris  1886.  (Bd.  1.  Les  poätes  de  l'A.)  ~  B^arn.  Lespy,  V.  et 
Paul  Raymond,  Dictionnaire  b6amais  ancien  et  moderne.  2  voll.  Pau  1886 

—  Dauphin 6.  Montieb,  L.,  Bibliographie  des  dialectes  dauphinois.  Valence 
18S6  —  Gascogne.  Thomas,  A.,  Sur  la  formation  du  nom  du  pavs  de 
Comminge,  in:  Annal.  de  la  Fac.  des  lettr.  de  Bordeaux  1887  —  Cfontes 
popul.  de  la.  G.,  par  M.  Jean-Fb.  BladI  3  voll.  Paris  1886  —  Les  vieilles 
coutumes  de  la  Chalosse.  Les  Chants  populaires.  Les  Chants  des  Moissoneurs 
p.  p.  Jos.  DE  Lapobteb^.  Bulletin  de  la  Soc.  de  Borda  (Dax.)  12«  an.  1887, 
3m«  trim.,  p.  135  —  Le  Folklore  de  la  G.  par  d'A.**,  in:  Rev.  intemat  XI,  2 

—  Guyenne.  Soleville,  E.,  Chants  populaires  du  bas  Quercy.  Bull,  ar- 
ch6olog.  et  bist  de  la  Soc.  arch.  de  Tam-et-Garonne.  T.  XII  2«  trim.  P.  81 

—  Landes.  J.  Beaubbedon,  Essai  philoL  landaise.  Part  1.  Dialecte  de  >fi- 
mizan.  BuUetin  de  la  Soc.  de  Borda  (Dax)  12«  ann^e  1887,  1.  trim,  p.  22  und 
2.  trim,  p.  65  —  Languedoc  Lambebt,  L.  Contes  populaires  du  Langue- 
doc,  in:  Rev.  des  lang.  r.  XXIX,  p.  143,  (Oct. — Dec.)  —  Contes  languedo- 
ciens.  Texte  patois  av.  traduct  fran9.  (publ.  n.  A.  RoouE)  Paris  1878  — 
Xfimousin.  Abbellot,  Origine  des  noms  de  lieu  en  L.  et  provinces  limi- 
trophes.  Paris  1887  —  Godin  de  LipiNAT,  Gaston,  Noms  patois  ou  vulgaires 
des  plantes  de  la  COBB^ZE.  in:  Rev.  de  Botanique  V  (1886) —>  Lyon.  PuiT- 
SPELir,  N.  DE,  Dictionn.  6tymologique  du  patois  lyonnais.  Lyon  1886.  1.  Lfg. 
X.yon  1886.  Vgl  Rev.  crit.  1886,  p.  449  —  CiioAT,  L.,  Les  patois  de  la 
r^gion  lyonnaise,  in:  Revue  des  Patois  I,  1  —  Philipon,  E.,  Le  possessif 
tonique  du  sing^ier  en  lyonnais,  in :  Rom.  XV,  430  —  PuiTSPELU,  L  adjectif- 
pronom  possessif  en  lyon.  in:  Rom.  XV,  434  —  Cobnu,  J.,  L'adj.  possessif 
fem.  en  1.  Rom.  XV,  134  —  Püitspelu,  N.  du,  Fragments  en  patois  du 
Lyonnais.  1«'  fec.  Lyon  1886  —  PurrsPELü,  NiziEB  du,  Vieilles  choses  et 
vieux  mots  lyonnais,  (Extrait  de  la  revue  lyonn.)  1«^  fsc.  Lyon  1885.  VgL 
Herrig's  Archiv,  Bd.  77,  S.  213  —  Mentone.  Akdbews,  J.  B.,  Chansons  de 
jeux  et  formulettes  m.,  in:  Rev.  des  tradit.  popul.  II,  3  —  Nim  es.  Dakisl, 
Cu,  Le  Chansonnier  nimois,  po6sies  fr.  et  patoises.  Nimes  1862  —  Nissa» 
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Valeri,  E.,  n  diaL  nizzardo  nelle  sue  affinitä  foniche  e  grammaticali  coQe 
lingue  dacoromana,  spagn.,  porto^hese  etc.  Nizza  1886  —  La  Nemeida  o  sia 
lou  Trionf  dai  sacrestan,  poema  Di9ard  de  Joseph  Rosaunde  Banchek,  ooar. 
6d.  (notes  gramm.  philol.  et  histor.  etc.)  par  A.  L.  Sardou.  Paris  1886  — 
Pro  Ten  ce  (im  engeren  Sinne).  Berenoeb-Febbaud,  Traditions  et  i^oini- 
scenceB  populaires  de  la  Pr.  Coutumes,  legendes,  superstitionB.  1.  toL  Puk 
1886  —  Quercy.  E.  SoLEYiLLE,  Chants  popuL  du  W  Q.,  in:  BnlL  ardi^ 
et  bist,  de  la  Soc.  arcb.  de  Tam-et-Oaronne  t  Xu,  p.  81  —  RoTergne. 
Durand  de  Gros,  J.  P.,  Notes  de  philologie  rouergate,  in:  Her.  des  ung. 
rom.  1887,  April— Juni. 

Worts cn atz  442.  Sternbeck,  H.,  Unrichtige  Wortauüstellmigen  und 
Wortdeutungen,  in:  Raynouards  Lexique  Roman  I.  Berlin  Dias.  1887  — • 
BoucoiRAN,  L.,  Dictionn.  analog,  et  6tym.  des  idiomes  m^ridionauz.  Fec.7 
(Scbluss)  1886. 

Mackel,  Dr.  EifiL,  Die  germaniscben  Elemente  in  der  frz.  n.  proTenz. 
Sprache  in  frz.  Studien  VI.  Bd.  1.  Heft,  (treffliche  Arbeit). 

Abbellot,  Origine  des  noms  de  lieu  en  Limousin  et  proTineei  limi- 
trophes.   P.  1887. 

Thomas,  A.,  Sur  la  formation  du  nom  du  pays  de  Comminge,  in :  AimiL 
de  la  Fac.  des  lettres  de  Bordeaux.  1887. 

A.  BoucHEBiE,  Gandin,  gourgandine^  (Etym.)  Rev.  des  lanff.  rom.  t.  yxrx^ 
p.  98  —  Mazel,  Db.,  Embaisso,  embaissos,  in:  Rer.  des  lang.  rom.  1SS7. 
Apr.—Juni  —  Meyeb,  W..  fr.-prov.  wrya,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  Ph.  XI,  250  — 
PülTSPELü,  Ant  en  langue  d'oc.  Rom.  äV,  435;  ders.,  Galcaria,  taniierie,iii: 
Rev.  des  lang.  r.  XXIX  p.  208;  ders.,  Bolhi,  Boye;  Gharat;  Gharot,  Ma^ 
Meyna,  in:  Rev.  das  lang.  rom.  1887,  März;  ders.,  Acala  en  auTergpit 
Rom.  XV,  436;  ders..  Fr.  gratons,  cretons,  lyon.  gratons  griatons,  in:  Ker. 
des  lang.  rom.  1887,  Juli---Sept. ;  ders.,  C^olhi,  graula  en  Ifonnaia,  in:  Ber. 
des  hing.  rom.  1887  April — Juni. 

Formenlehre  448.  —  Ghabaneatj,  Sur  une  particularit^  de  la  didi- 
naison  gallo -romane;  Dominus  et  senieur  au  f^nunin,  en  [proTen^;  nr 
quelques  formes  du  firan9ais  moderne  qu'on  rapporte  k  l'ancien  caa  sujet,  ia: 
RcT.  des  lang.  rom.  1887,  Juli — Sept.  —  Henoesbach,  Jos.,  Beitrag  ziir 
Lehre  von  der  Inclination  im  Prov.  (Ausg.  u.  Abb.  XXXVIIL  18^»5;.  Vgl 
Lbl.  VIII  Sp.,  226  Em.  Levy  —  Elsneb,  Alfb.  v.,  Ueb.  Form  u.  Verwen^. 
d.  Personalpronom.  im  Altprov.  Diss.  Kiel.  1887  — •  Puitspelü,  L'adjeeüf- 
pronom  possessif  en  lyonnais.  Rom.  XV,  434  —  J.  Gobnu,  L'adjecdf  pocaes 
sif  f^m.  en  Lyonnais.  Rom.  XV,  134  —  E.  Phiupon,  Le  possessif  toniqne 
du  singulier  en  lyonnais.  Rom.  XV,  430.  Vgl  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  150  W. 
Meteb  —  Habnisch,  A.,  Die  altproyenzaliscbe  Präsens-  u.  Imperfectbüdia^ 
mit  Ausschluss  der  A-Gonjugation.  (Stengel,  Ausg.  u.  Abb.  AI.)  18S6.  Yp. 
Lit.  Gentralbl.  1887,  32  —  Schmidt,  Otto,  Ueb.  die  Endungen  dee  PracKm 
im  Altprov.  Strassburg  (Diss.)  1887  —  Davids  u.  Siebebt  b.  oboi  Schriften 
ab.  die  ProT.  Dialekte  im  Allgem. 

Rhythmik  453.    G.  Appel,  »Vom  Descort«.   Z.  f.  r.  PhiL  XI,   212  — 
Obeans,  ELabl,  Die  E-Reime  im  Altpro Yen9ali8chen.  Freiburger  Diss.  1SS8 
—  Pleines,  Aug.,  Hiat  u.  Elision  im  Prov.   (Ausg.  u.  Abh.  L.)    1886.   Vi " 
LbL  VII,  Sp.  503,  Em.  Levy  —  Pfuhl,  Heinb.,  Untersuchunroi  üb.  L. 
Rondeaux  u.  Virelais  speciell  des  14.  u.  15.  Jhrh.   Königsberg  TOias.)  188' 
Vgl  Lbl.  Vm,  Sp.  444,  Ose.  Schultz. 

G.  Pabis,  La  po^tique  de  Bandet  Herenc  (identisch  mit  Bandet  Haxeoc 
de  Ghalon).  Rom.  XV,  136  —  Kunze,  A.,  Das  Formelhafte  in  Girart  de 
Viane  veigUchen  mit  dem  Formelhaften  im  Rolandsliede.  Halle  (Dias.)  1886  — 
Davids,  Fb.,  Ueber  Form  u.  Sprache  der  Gedichte  Thibaufs  IV.  von  Gham- 
pagne.    Leipzig  Diss.  18b6. 

Literaturgeschichte  460. 

1.  Bibliographisches  u.  Handschriftliches  460.  Paksche3K,  A.. 
H  canzoniere  provenzale  A  (Vat.  5232) :  ediz.  diplomatica.  (Biografia  e  fTyp^^**>i 
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(1—6)  di  Peire  d'Alvergne;  Biorar.  e  c.  (7—52)  di  Giraut  de  Borneil;  B.  ec. 
(53 — 82)  di  Marcabrun;  c.  (83—55)  di  Raembaut  d'Aurenga,  in:  Studj  di 
filoL  rom.  III,  S.  1  —  LoLLls',  de,  H  canzoniere  prov.  0  (cod.  Vatic.  3208) 
Roma  1886.  Vgl.  LbL  VIII,  Sp,  356,  Em.  Levy  (günstiK  bespr.) 

2.  Sammfungen,  Chrestomathien  etc.  462.  ßibliothöque  m^ridio- 
nale  p.  sous  les  auspices  de  la  Facult6  des  Lettres  de  Toulouse.  1^  serie. 
T.  1.  To^siesjcompl^tes  de  Bertrand  de  Born.,  p.  p.  A.  Thomas.  Toulouse  1888. 
(In  Vorbereitung:  La  Chirurgie  de  Roger  de  Panne  traduite  en  vers  prov. 
par  Raimon  dAvignon  p.p.  A.  Thomas  et  J.  Pignol.  —  Podsies  com- 
pl^tes  d'Amaud  Daniel  p.  p.  C.  Chabaneau.  —  Les  Lej^s  d'amors,  ms.  in6d. 
p.  p.  C.  Chabaneau.  —  Documents  in6d.  concem.  l'Inquisition  languedocienne 
au  13.  e  au  14.  s.  p.  p.  Ch.  Moliniee.  —  Le  pouvoir  royal  en  Languedoc 
h,  r^poque  des  guerres  de  religion  et  le  mar6chal  Montmorency-Damville  p. 
P.  DoGNON)  —  Pamasse  proven9al  ou  les  poötes  prov.  qui  ont  dcrit  depuis 
environ  le  milieu  du  16.  s.  j'usqu'ä  präsent  par  le  pöre  BoUGEREL  p.  p.  C. 
Chabaneau,  in:  Rev.  des  lang.  rom.  XXIX,  p.  175,  284  —  Demattio,  T., 
Raccolta  di  poesie  e  prose  provenzali.  Innsbruck  1886  —  Levy,  E.,  Po6sies 
religieuses  fr9es  et  proven9ales  du  ms.  extrav.  268  de  la  bibl.  de  Wolfen- 
büttel, in:  Rev.  des  lang.|  rom.  1887,  April— Sept.  (als  Buch  Paris  1887 
erschienen)  —  Deux  mscr.  proven9aux  du  XIV.  s.  contenant  des  po6sies  de 
Raimon  de  Comet,  de  Peire  des  Ladiles  et  d'autres  poätes  de  T^cole  toulou- 
saine,  n.  p.  J.  B.  NouLET  et  C,  Chabaneau.  P.  1888.  (Publications  speciales 
de  la  öoc,  p.  l'^tude  des  lang.  rom.  XIII). 

MÜLLER,  K.,  Die  Waldenser  u.  ihre  einzelnen  (Gruppen  bis  zum  Anfang 
des  14.  Jh's.  Gotha  1887 -—Em.  Comba,  Histoire  des  Vaudois  d'Italie.  Paris- 
Turin  1887  —  MoNTET,  Edouard,  Histoire  litt6raire  des  Vaudois  du  Pi^mont. 
Paris  1885.  VgL  Gior.  st.  VII,  223,  Rodolfo  Renier  —  Muston,  A.,  Po6sies 
vaudoises,  extraits  de  la  Vald6sie.  Pofemes  sur  les  6v6nements  de  1686.  (Torre 
Pellice)  Paris  1886. 

3.  Litterargeschich^iches  464.  Les  biographies  des  troubadours 
en  langue  proven9ale,  p.  p.  Cam.  Chabaneau,  Toiuouse  1885;  vgl.  Gior.  st. 
Vn,  251;  Z.  f.  r.  Ph.  X,  591  0.  Schultz,  Lbl.  Vm.  269  Em.  Levy  — Perk, 
M.  A.,  De  Troubadours.  Amsterdam  1887  —  Heinr.  Knobloch,  Die  Streit- 
gedichte imProvenz.  u.  Altfranzösischen.  Breslau  (Diss.)  1886.  Vel.  Lbl.  VllI, 
Sp.  76,  C.  Appel  (günstig  rec.)  —  Selbach,  L.,  Das  Streitgeoicht  in  der 
altprovenz.  Lyrik.  Stengel,  Ausg.  u.  Abb.  LVII.  Marburg  1886.  Vgl.  Lbl.  VIII, 
Sp.  76  C.  Appel. 

Settegast,  Fr.,  Die  Ehre  in  den  Liedern  der  Troubadours.  Leipzig  1886, 
v^l.  Deutsche  Lit.  Ztff.  1887,  36,  O.  Schultz  —  Morf,  H.,  Die  Liebe  in  den 
Dichtungen  der  Trouoadours  u.  Trouv^res,  in:  Nation  1887,  no.  52. 

Napolski,  St.  von,  Beiträge  zur  Charakteristik  mittelalterlichen  Lebens 
an  den  Höfen  Südfrankreichs  gewonnen  aus  Zeugnissen  prov.  Dichtungen. 
Marburg  (Diss.)  1885. 

SCHNEn)ER,  B.,  Bemerkungen  zur  literar.  Bewegung  auf  neuprov.  Sprach- 

febiete.  Prgr.  des  Friedr.-WiÖi.-Gymn.  zu  Berlin  1886/87  —  Semmig  H.,  Die 
•oesie  in  Lyon,  in:  Magaz.  f.  d.  Litt,  des  In-  u.  Ausl.  1886,  S.  668  —  DON- 
NADIEU,  Un  pr^curseur  des  Felibres,  Mogein-Tandon,  in:  Rev.  du  monde 
lat.,  1857,  Oct. 

Alphabetisches  Verzeichn[iss  einiger  provenzal.  Autoren 
Tl.  Litteraturwerke  etc.  467. 

Alba.  Rajna,  P.,  Osservazioni  suU*  Alba  bilingue  del  Cod.  Kegina 
1462,  in:  Studj  di  FiloL  Rom.  vol.  II,  S.  67.  Vgl.  die  Bemerkungen  von 
F.  M.  Warren,  in:  Modem  Lang,  notes  1887,  S.  30  — Aubanel,  Th6od., 

feb.  26.  in.  1827  zu  Avignon,  f  25.  X.  1886,  vgl.  Rev.  des  lang.  rom.  XXX, 
42  —  Sarrazin,  Gabr.,  Les  po^tes  de  TAinour.  A.  In:  Rev.  de  Genfeve 
1886,  März  —  Arnaut  Daniel.  Tobler,  A.  Daniel  XIV  29.  Z.  f.  r.  Ph. 
Bd.  XI,  S.  133.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  431  Stengel  —  Balsac,  Rob.  de, 
s6n6chal  de  Gascogne  et  d'Agenois  f  1503.  La  Nef  des  bataiUes,  nicht  edirt. 
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Le  chemin  de  l'ogpital  et  ceulx  qui  en  sont  posseaseurs,  hrsg.  Ton  Ph.  Ti- 
MIZET  DE  Larroque,  in:  Bev.  dea  lang.  r.  XXX,  S.  276  —  Beitran  de 
Born.  Po6sies  complötes  p.  p.  A.  THOBiAS.  Toulouae  1888,  (Bibliothi<pe 
m^dionale.  1«  ß6r.  T.  1)  —  Schwan,  Ed.,  B.  de  B.,  Ein  Vortrag,  b: 
Preußa.  Jahrbücher,  Bd.  LX,  8.  95  —  C.  Chabaneaü,  Notes  «ur  diioi 
textes,  in:  Rev.  dee  lang.  ronL  1887  Oct. — Dec.  —  Blacassetz.  XuD, 
Otto,  Der  Troubadour  Bl.  Prgr.  der  stfidtiachen  Realschule  zu  Wiesbtda 
1886  —  Boethiuglied.  Gandino,  B.,  Osservazioni  gopra  un  toio  ü 
poema  prov.  su  Boezio  (vers  26,  non  i  mes  fois  =  non  ibi  messuit  fusooeB 
3=  es  natzte  nicht,  in:  Miscell.  dl  Filol.  e  Lins.  S.  51)  ygL  dagegen  Z.lr. 
Ph.  XI,  S.  267,  Gböbeb  —  Complainte.  Meyer,  P.,  C.  proTcn^ile  et 
C.  latine  sur  la  mort  du  patriarche  d'Aquü^  Gregoire  de  Montelongo,  in: 
MisceU.  di  filol.  e  ling.  S.  2B1  —  Epttres  farcies.  Ch.  Cül88ARD,E.£p(rnr 
les  fßtes  de  g.  Etienne  et  de  l'Epiphanie.  Bullet  de  la  Soc.  Ihinoise  (AtcmoL, 
bist,  science  et  arte)  no.  69,  juillet  1886  —  Esriveto.  C.  Rollaot.IX, 
chanson  populaire  du  midi  de  la  France.  Bomania  XV,  111  —  FltaeDCi. 
Siebert,  G.,  SpracM.  Untersuchung  der  Beime  des  pror.  Bomans  ITimeML 
Marburger  Dias.  1886.  —  Girard  Pateg.  Tobler,  A.,  Das  Spruchgedidtt 
des  G.  P.  (Aus  Abhdlg.  der  Akad.  d.  Wiss.  zu  Berlin).  Berlin  18>6.  VA 
Lbl.  IX,  34,  A.MU88AFU.  —  Girart  de  Viane.  Kunze,  A.,  Da«  Fonnd- 
hafte  in  Girart  de  V.,  yerglichen  mit  dem  Formelh.  im  Bolandsliede.  HiDe 
(Diss.)  1886  —  Girartz  de  Bossilho.  P.  Meyer,  ün  nouveau  m  de li 
Legende  latine  de  G.  d.  B.,  in:  Bom.  XVI,  S.  103  -  Crampon,  A.,  Oimt 
de  Boussillon,  chanson  de  geste,  in:  M6nL  de  la  Soc.  des  Antiquaireide 
Picardie  XXXIX  —  K.  Bartsch,  Zum  Girart  von  Bossilho.  (Eine  deutsdj 
UeberseUunff  aus  d.  XIV.  Jhrh.),  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  143,  vgl  RomXU 
S.  152  —  Glaubens-  u.  Beichtbekenntniss.  E.  Stengel,  Die  2  p 
venz.  Gedichte,  das  Gl.  u.  das  B.  in  der  Pariser  Hds.  fonds  lat  11301,»: 
Z.  f.  r.  Ph.  X,  153,  vri.  Bom.  XVI,  152  —  Guerre  des  Camisirrf* 
Fragment  de  la  ^erre  des  Camisards  publ.  p.  Marius  Tallon.  Privail»' 

—  Heilige  Geist.  Kalepky,  Dr.  Fel.,  Bearbeitung  eines  altproT.^ 
dichtes  über  den  Heiligen  Geist  Beilage  zum  Jhroer.  der  Oberreili»- 
in  Kiel  1886/87.  Vgl.  Lbl.  VIH,  Sp.  224,  A.  Tobler  —  Istoria  Petriet 
Pauli,  myst.  en  1.  prov.  du  XV«  s.,  p.  p.  l'abbö  P.  Güillaumb.  Pamj»'- 
Vgl.  Lbl.  Vm.  528  E.  Levy  —  Jaufre  Budel.  Stimming,  A.,  Der  I^ 
badour  Jaufre  Budel,  sein  Leben  und  seine  Werke.  Neue  Ausg.  Berlin  1S9^ 
Vgl  Lbl.  VIII,  Sp.  80.  Em.  Levy  —  Jean  de  Grailli,  comte  de  Foix. 
Paris,  G,  Note  additionnelle  sur  J.  d.  G.  Bom.  XV,  S.  611  —  Leys  d'ABori 
Chabaneaü,  C,  Origine  et  Etablissement  de  l'AcadEmie  des  Jeui  IJooj 
Extraite  du  mscr.  ined.  des  L.  d'A.,  publi6s  etc.  Toulouse  18^5.  Vgl  If 
VIII,  177,  Em.  Levy  —  Litanies.  C.  Qhabaneau,  Paraphrase  de«  Litim« 
en  vers  provencaux,  in  Bev.  des  1.  r.  VoL  XXIX,  S.  210.  Vgl.  Z.  tr-j^ 
X,  S.  611,  E.  Levy  —  Livre  des  p61erins  de  S.  Jacques  ms.  duAu^ 
p.  p.  E.  BoNDüRAND.  M6m.  de  l'Acad.  de  Nimes.  S6r.  Vin,  T.  VI.  p^' 
Vgl.  Bev.  des  lang.  rom.  1886,  S.  47  —  Manfred!  Lancia,  s.  itaL  Litte«*- 

—  Mönch  von  Montaudon.  Klein,  Otto,  Die  Dichtungen  des  M.  wa 
M.  Marburg  (Diss.)  1885.  Vgl.  Deutsche  Literaturztg.  1886,  30,  Appkl.o. 
Lbl.  VII,  Sp.  455,  Em.  Levy  —  Mystöre  des  Trois  Doms,  [s.  SerenA 
8.  Exupöre,  s.  Fäicienl.  jou6  ä  Bomans  en  1509,  p.p.  feu  P.  E.  QmVf>^ 
Ulysse  Chevalier.  Lyon  1887.  Vgl.  Bev.  crit  1887.  A.  179  —  N'At  de  Mons. 
Die  Werke  des  Trobadors  N.  de  M.  hrsg.  von  W.  Bernhardt,  in:  AM* 
BibL  XL  Heilbronn  1887.  (In  der  Einleitung  einige  werthvolle  Bemerkung» 
Förster's,  besonders  über  die  Aussprache  von  lat.  ü  =  altprov.  ü.  J^tT] 
Nobla  Leyczon.  La  noble  le9on.  Texte  original  d'apr^  le  mscr.  de  t«a- 
bridge  ,^  avec  les  variantes  des  mscr.  de  Geneve  et  de  Dublin.  Suin  d  i»m 
traduction  fr^se  et  de  traductions  en  vaudois  moderne  p.  p.  E.  MoHTET.  "«^ 
1888  —  Nouveau  Testament,  traduit  au  13«  s.  en  langue  pro^  «J" 
d'un  rituel  cathare,  publ.  p.  L.  Cl^at.  Paris  1888.  (Biblioth.  de  la  »c  ö» 
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lettres  de  Lyon.  T.  IV)  —  Peire  Espagnol.  Stengel,  Handschriftliches. 
P.  E.  Alba.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  160  —  Peire  Vidal,  Schopf,  S.,  Beitrage  zur 
Biographie  u.  zur  Chronologie  der  Lieder  des  Troubadours  P.  V.  Breslau 
1887  —  Psalmen.  Chabaneaü,  C,  Paraphrase  des  Psaumes  de  la  p^nitence 
en  yers  gascons,  d'apr^  un  mscr.  du  XIV.  s.  de  la  bibl.  d' Anders.  Paris  1886. 
(Extrait  ae  la  Rev.  des  lg.  rom.)  —  Raimbaut  de  Vagueiras.  Crescini, 
V.,  Avaistrigö,  Cartentrastenö :  nota  al  v.  4  e  sgg.  della  2^  epistola  di  Ram- 
baldo  de  V.  al  marchese  Bonifacio  I  di  Monferrato.  Padova  1887  —  Requ- 
esta  reddita  per  Ludovicum  d' Andrea  (aus  d.  J.  1455],  in:  Rev.  des  lang, 
r.  XXX,  S.  238  —  St-Fanuel.  Le  romanz  de  St-R,  p.  p.  Chabaneaü,  in: 
Rev.  des  L  r.  1885,  Sept.  —  St-George.  Vie  de  St  G.,  p.  p.  Chabaneaü, 
in:  Rev.  des  lang.  rom.  1887,  M&rz,  als  Buch  Paris  1887  erschienen  —  St- 
Hermentaire,  Vie  de,  in:  Rev.  des  lang.  rom.  XXIX,  S.  157  —  Ste-Ma- 
deleine.  Chabaneaü,  C,  Ste.  Marie  l^deleine  dans  la  Lit  proven9ale. 
Cantiques  populaires  sur  sainte  Madeleine,  in:  Rev.  d.  lg.  r.  vol  XXIX,  S.  261 

—  St-Pons.  GuiLLAüME,  P.,  Le  mystäre  de  St.  P.,  in:  Rev.  des  lanff. 
rom.  1887,  Juli — Dec  —  Sordello.  Le  poesie  ined.  di  S.  a  cura  di 
Pio  Giuseppe  Palazzi.  Venezia  1887  (Aus:  Atti  del  R.  Istituto  Veneto  di 
Scienze,  Lettere  ed  Arti  T.  V,  ser.  VI)  —  Sprichwörter.  Peretz,  B.,  »Alt- 

frovenzalische  Sp.  mit  einem  kurzen  Hinblick  auf  den  mhd.  Freidank«.  Rom. 
'orsch.  in,  415  —  Cntbim,  Eüg.,  Sprichwörter,  sprichwörtliche  Redensarten 
u.  Sentenzen  bei  den  provenz.  Lyrikern  (Stengel,  Ausff.  u.  Abhandlgn.  71). 
Marburg  1888  —  La  Bvgada  Proyen9alo  vonte  cadvn  Ty  a  panouchon  en- 
liassado  de  proverbis,  sentencis,  simiutudes  et  mouts  per  rime  en  prouen9au. 
Aix  1859.  (Neudruck  einer  Sprichwörtersammlung  aus  d.  17.  Jh.)  —  ToüE- 
XETKii,  A.  M.  DE  LA,  Recueil  de  proverbes,  maximes,  sentences  et  dictons 
proven9.  Aix  1882  —  Thibaut  Iv.  Davids,  Fritz,  Ueber  Form  u.  Sprache 
der  Gedichte.  Th.  IV.  von  Champagne  Leipzig  (Diss.)  1886  —  üc  de  S. 
Circ.  ZiNGARELU,  N.,  Un  serventese  di  ügo  di  S.  Circ,  in:  Miscell.  di  Filol. 
e  Ling.  S.  243,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,i273  A.  Gaspakt,  u.  LbL  VII,  331  Em.  Levy. 

Catalanisch. 
Urkundliches  494.  Vidal,  Peire,  Documents  sur  la  langue  cataL 
des  aneiens  comt^  de  Roussillon  et  de  Cerdagne.  Rev.  d.  lang.  r.  1886,  Febr. 
u.  Dec.  VgL  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  611.  E.  Levy  —  Sprachgesch.  u.  Gram- 
mat  495.  Morel-Fatio,  Note  sur  l'artide  ipse  dans  les  dialectes  catal.,  in: 
Melange»  Renier.  Recueil  de  trauvaux  publ.  par  T^cole  prat  des  hautes 
6tudes.  fsc.  73  —  P.  E.  Güarnero,  II  catalano  d'Alghero,  in :  Arch.  glott.  it. 
vol.  IX,  punt  2,  S.  261,  p.  3.  S.  261.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  280.  W.  Meter 

—  Morosi,  G.,  Üodiemo  dialetto  catalano  di  Alghero  in  Sardegna.  Mis- 
cell,  di  FlL  e  Ling.  S.  313 — Litteraturgeschiolitliches  496.  Güardia, 
J.  M.,  La  langue  et  la  litt  catal.  L'ancienne  litt,  et  le  mouvement  litt,  con- 
tcmporaine,  in:  Rev.  des  deux  m.  T.  78,  2  livr.  -—  A.  Morel-Fatio.  M61an- 

rs  de  litt^rature  catalane.  III.  Le  livre  de  courtoisie.  Rom.  XV,  192.  VgL 
f.  r.  Ph.  XI,  S.  149.  A.  Tobler;  Corrections  au  1.  d.  c,  A.  Mussafu  u. 
E.  Levt,  Rom.  XVI,  S.  106  —  Volksdichtung,  Sage  etc.  498.  Folk- 
Lore  CataU,  t.  IV.  Miscel&nea  folk-16rica,  por  los  Sres.  Almirall,  Arabia, 
Bochs  de  la  Trinxeria  etc.  Barcelona  1887  —  Biblioteca  populär  de  la  asso- 
ciacio  d'excursions  catalana.  I.  Lo  Llamp  yls  temporals  per  D.  Celb  Gk)Mis. 
Barcelona  1884.  IL  Cuentos  populars  cat.  per  lo  Dr.  D.  Francisco  de  S. 
Maspons  y  Labros.  Bare.  1885.  III.  Ethologia  de  Bl&nes  per  D.  Joseph 
Cortils  t  Vieta.  Bare.  1886  —  Anuari  de  la  associaci6  d'excursions  cata- 
lana. Anyl881  ff.  Barcelona  1882  ff.  (Mittheilungen  üb.  Gesch.  Archftologie, 
Volkskunde  etc.  von  Catalonien)  —  Biblioteca  dels  escons  de  Catalunya, 
fund.  y  dir.  p.  J.  CoLELL,  Vol.  1—3.  Vieh  1880—1881.  I.  Cansons  de  Mont- 
serrat,  publ.  p.  Verdagüer.  IL  Llegenda  de  Monts.  jp.  p.  Verdagüer.  III. 
Faules  y  simus,  p.  J.  Colell  —  Cansons  de  la  terra.  Conts  populars  catalans, 
public,  p.  Fr.  Pelat  Briz.  5  voU.  Barcelona  1866—77  —  Urach  t  Vinteta, 
FB.    Romancer  catal4  histor.,  tradicion  y  de  costums.  Barcelona  1877  —  Bell- 
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Lloch,  M.  de,  Llegendas  catalanas.  Barcelona  1881  —  Cabeta  y  Vidai^JL 
Brosta.  Qüentos,  escenas  de  costumes,  tradicions,  novelas,  fantasias.  Bl^ 
celona  1878  —  Briz,  F.  F.,  Endevinallas  populars  catalanas,  acompaiLden- 
riants  y  confrontamenU  abendevin.  franc,  lituanas,  yascas,  gallegas,  italett 
Barcelona  1882  —  Maspons  t  Labr68,  Fb.,  Jochs  de  la  infancia.  B^edonair^ 

—  Ausgaben  von  Literaturwerken  499.  Fo^me  barcelonais.  i 
Morel-Fatio,  Le  p.  b.  en  l'honneur  de  Ferdinand  le  Catholique,  in:  fica 
XVI,  S.  92  —  Guylem  de  Cervera.  A.  Thomas,  Les  Proverbes  de  at 
C,  pofeme  catalan  du  XII«  si^le,  in:  Rom.  XV,  S.  25.  Vgl.  Z.  1  r.  HlS, 
S.  313,  A.  ToBLER,  LbL  Vni,  Sp.  404,  Em.  Levy  —  Santa  Tereii  ii 
Jesus.  S.  T.  de  J.,  Collecci6n  de  la  insigne  fiindadora  de  la  refonnidf 
la  orden  de  Nuestra  Senora  del  C&rmen,  precedida  de  un  articolo  titolado:  & 
T.  en  la  literat  patria  escrito  por  Dr.  Angel  Lasso  de  la  Vega.  Barcekni 

1885.  Biblioteca  Sialvatella.  —  Neucatalanisches.  500.  Vebdaguer, L»A^ 
lantida,  traduit  en  vers  frcs  par  Justin  F^batz.    Nouv.  6d.  Paris  1S87. 

Vogel,  E.,  NeucataL  Studien,  in:  Neupbilol,  Studien  V.  1886.  YgllM. 
VIU,  Sp.  50  (Mobel-Fatio,  absprechend,  aber  ohne  Begründung,  £tg.s 

Spanisch. 

1.  Zur  Geschichte  der  spanischen  Sprache  u.  Philologie^. 
Menendez  t  Pelayo,  Mabcelino,  La  ciencia  espafiola  (pol^micas,  provedM 
y  bibliograffas)  3«»  ed.,  Madrid  1887.  (Collecciön  de  escritores  caitelliDÄ 
Vol.  57)  —  Urgeschichte  Span..  Baskisches.  539.  Eys,  vak,  La leoga 
basca,  in:  Rev.  de  cienc.  histor.  IV,  5  —  Grammatisches  539.  Tdjajod 
Mabtinez,  V.,  Estudios  filolögicos  de  la  lengua  espanola.  Madrid  1887  i-i 
aus:  Revista  de  Espana  1886,  446  —  Hotermann,  F.,  Grammatik  der  ^ 
Spr.  Bremen  1886.  Vgl.  Lbl.  VIU,  Sp.  317.  (A.  Kbessneb,  »prakdichw- 
trefflich«)  —  Kobdgien,  Pbof.  G.  C,  Spanische  Grammat  (mit  bes.  Btm- 
sichtigung  d.  geschfiftl.  Verkehrs).  Hamburg  1887  —  ScHlLLDfG,  J.,  ^ 
Grammatik  mit  Berücksichtig^ung  des  gesellschaftl.  Verkehrs.  3.  Aufl.  I^ 
1886  —  Lautliches.  540.  Goldschmidt,  Mob.,  Zur  Kritik  der  iljs" 
manischen  Elemente  im  Spanischen.  Bonner  Diss.  1887.  (Tüchtige  Arbeit  Ktg. 

DiAZ,  Epiph.,  Ueber  die  span.  Laute  c^  s  u.  j,  in  Z.  f.  r.  Ph.  XI, *1^' 
Formenlehre  540.  HENBy,  K.  Lang.  The  Collective  Singular  in Sp^ 
in:  Transact.  of  the  Mod.  Lang.  Assoc.  of  Am.  Vol.  I,  S.  133;  dcis,^CoD- 
tributions  to  Spanish  Grammar.  I  Pronouns,  in:    Modem  Languag»  ^<^ 

1886,  5.  Mai,  Col.  125  —  VuNNA,  G0N9ALVE8,  Cual  castelhano  im(m- 
mente  analogo  a  quem  portugu^,  in:  Rev.  Lusit.  I,  1^  —  J.  Coist. 
Recherches  sur  la  conjugaison  espagnole  au  XIH«  et  XTV«  siöde.  In  Mea»- 
ria  di  N.  Caix  e  U.  A.  Canello,  MiscelL  di  Fü.  e  Ling.  S.  217  —  Leiic»- 
lisch  es.  540.  Juabbaes  Bombasan,  DonaLucfa.  Novela  histörica  6  hirt«» 
novelexa.  Madrid  1886.  (Eine  Kritik  des  Dicc.  de  la  leng.  cast  por  li  Acm- 
espan.)  —  Velez  de  Abagon,  Diccion.  general  de  la  lengua  ca8tcIUM«5 
la  nueva  ortograffa.  Madrid  1888  —  Veba  y  Gonzalez,  Diccion.  enaeki«- 
dico  de  la  lengua  castell.  con  la  nuova  ortogroffa.  Madrid  1888. 

ToLHAüSEN,  L.,  Neues  span.-deutsch  u.  d.-sp.  Wörterbuch  (I^v^ 
Leipzig  1887  —  BoocH  -  Abkossy,  Sp.-deutsch  u.  d.-sp.  HandwörteiOTC&. 
5.  Au£  Leipzig  1874  —  FUNCK,  Fbdb.,  Taschenbuch  d.  span.  UmgangMpn°* 
Eine  sachlicn  geordnete  Sanmilg.  der  gebräuchlichsten  Wörter,  etc  2.  Auif 
verm.  u.  verb.  v.  Prof.  G.  C.  Kobdgien.  Frankf.  a.  M.  1887.  . 

ECHEGABAT,  D.  E.,  Dicc.  general  etymologico  de  la  leneua  cip.  T.^ 
HeftL  Madrid  1887  —  Leopold  de  Eguilaz  y  Yanguas,  ölosario  rtio^ 
logico  de  las  palabras  espan  olas  (castellanas,  catalanas,  gallc^s,  etc.  de  (iR' 

gen  oriental.)  Granada  1886.  Vgl.  Rev.  crit.  1887,  A.  190.  MoBEirFATio ' 
!.  Michaelis  de  Vasconcellos,  Studien  zur  hispanischen  Wortdeutung- ^ 
Memoria  di  N.  Caix  e  ü.  A.  CaneUo.  Miscell.  di  Füol  e.  Ling.  S.  ji^.  »£ 
Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  269.  W.  Meyeb  —  Baist,  G.,  jeja,  in:  Bop-./'Ä 
in,  644,  jorgina,  ibid.  HI,  516,  assestare,  siesta  (sexta  sc.  hora)  J^^°- ^'^ 

—  Fesquet,  f.,  ola  (=3  undüla)  Rev.  des  lang.  rom.  T.  XXIX,  &  w- 
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ToDD,  Knapp,  Spanish  Etymolones.  Modem  Langg.  Notee  1886,  7.  Nov.,  8. 
Dec.  •—  Meyeb,  W.,  ep.  basca,  brana,  mafiera,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  250,  ebd. 
—  jeia  tobülo,  esconzadö,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  X,  171.  Vgl.  Rom.  XVI,  153  — 
Dialektisches  541.  Sanpere  t  Miquel,  El  dialecto  aran^s,  in:  Rev.  de 
ciencias  histor.  IV,  6  —  loLESlA,  Ant.  de  la,  El  idioma  gallego,  su  anti- 
g^edad  y  su  vida.  ConiSa  1886.  (Bibl.  Gallega  IV  ü.  V)  —  Novia  de  Sal- 
CEDO,  P.,  Diccionario  etimölo^co  del  idioma  yascongado.  T.  I.  Madrid 
1886  —  Biblioteca  de  las  tradiciones  populäres  espanoles.  Director  Akt. 
Machado  y  Alyarez.  Madrid  1884—86.  Vol.  1.  Introducciön,  p.  A.  Ma- 
CHADO  T  Alyarez.  Fiestas  y  costumbres  popul.  andaluzas,  p.  L.  Monteto 
Y  Raütenstrauch.  Cuentos  popul.  espim.,  p.  A.  Machado  y  A.  Supersti- 
ciones  popul.  andaluzas  p.  A.  GfuiCHOT  Y  Sierra.  Madrid  1884.  VoL  2.  El 
Folk-Lore  de  Madrid,  p.  E.  de  Olayarria  y  Huarte.  Juegos  infantiles  de 
Estremadura,  recoff.  p.  S.  Hernamdez  de  Soto.  De  los  maleficios  y  los  de- 
monios,  de  Fr.  J.  N yder,  sigle  XV,  vertida  al  CasteUano  p.  Montoto.  Madrid 
1884.  VoL  3.  n  milo  del  Basilisco,  p.  A.  Guichot  y  Sierra.  Juegos  Infant 
de  Eztremadura,  recog.  p.  Hernamdez  de  Soto.  De  los  maleficios  y  los 
demonios,  p.  Fr.  J.  Nyder.  M.  1884  —  Vol.  6.  Apuntes  para  un  mapa  topo- 
grafico  tradicional  de  la  yilla  de  BurgiUos,  parteneciente  a  la  proTincia  de 
Badajoz  por  M.  R.  Martixez.  VoL  7,  9,  11.  Canzoniero  popuL  Gallego 
y  en  particular  de  la  prov.  de  la  Corunna  p.  Josi  Pererez  Ballesteros. 
Prologo  isobre  i  poesia  populär  de  Gallizia  p.  Th.  Braga.  M.  1886.  Vol.  8 
A  Rosa  na  yida  aas  poTos  por  Cecilia  Schmidt-Branco.  Contribucion  al 
Folklore  de  Asturias  (Proaza).  Notas  y  Apuntes  etc.  por.  L.  Giner  Arivau 
VoL  10.  Cuentos  pop,  de  Estremadura  recogiaos  y  anotad.  por  Sergio  Hernandes 
DE  Soto.  T.  1.  Madrid  1886  —  Strettell,  Alma,  Spanish  and  italian  folk* 
songs.  translated.  London  1887  —  Caballero,  F.,  Cuentos,  oraciones,  adi- 
vinas  y  refranes  populäres  6  infantiles,  recog^dos  en  los  pu^blos  de  campo. 
2.  ed.  Madrid  1873  —  Alcade  y  Valladares,  A.,  Tradiciones  espanolas. 
C6rdoba  y  su  provincia.  Madrid  s.  a.  —  Leyendes  moriscas  sacadas  de  varios 
mscr.  existentes  en  la  Bibl.  Nac.,  Real  y  D.  P.  de  (}ayangos,  por  F.  Guillän 
Robles  T.  n  u.  m  1886,  1887.  Madrid  (In  CoUecciön  de  escritores  castillanos 
T.  42,  48)  —  Besada,  Aug.  G.,  Historia  critica  de  la  literatura  gall.  Edad 
antigua.  T.  I,  voL  1.  2.  Madrid  1886,  1887  (BibL  Galleea  tm.  VIÜ,  XI.)  — 
Machado  y  Alyarez,  El  Folklore  del  nifio,  in:  Rev.  de  Espana  1886,  442 

—  luegos  de  nifios  de  ambos  secos,  in:  Rev.  de  Espana  1886,  442  —  Rhyth- 
m  ipL  542.  Restori,  Ant.,  Osserrazioni  sul  metro,  sulle  assonanze  e  s\il  testo 
del  poema  del  Cid,  in:  Prpgn.  XX,  Prt  I,  S.  97  —  Zur  Litteraturge- 
schichte  542.  a)  Bibliographisches.  Uriel,  Mig.  Gomez,  Biblioteca 
antigua  y  nueya  de  escritores  aragoneses  de  Latassa,  aumentadas  v  refundi- 
das  en  forma  de  Diccionario  Bibliograf.-biograf.  Tm.  IQ.  Madrid  188o.  (Schluss) 

—  b)  Litteraturgeschichtliche  Werke  542.  Reyilla,  Manuel  de  la, 
y  Alcantara,  Garcia,  Pedro  de,  Principios  generales  de  literatura  k  His- 
toria de  la  literatura  espaSola.  T.  I.  11.  Madrid  1884.  VgL  G.  Baist  in  LbL 
Vn,  Sp.  464  (fOr  Studenten  im  Alter  der  Obersecunda,  Bd.  I  gflnst^,  11  nicht) 

—  Morel-Fatio,  Spanish  litterat  in:  Encvclopedia  Britannica  XXH  —  Un- 
GA&O  DE  MONTEIASE,  F.,  Literatura  espanola.  Berlin  1887  —  SCHACK,  Gesch. 
der  dramat  Kunst  etc.  ist  von  Ed.  de  Mier  abersetzt  imter  d.  Titel:  Historia 
de  la  Literatura  y  del  arte  dram&tico  en  Esp..  Madrid  1886  u.  1887.  3  Bde. 
(CoUecciön  de  escritores  castellanos). 

Schaffer,  A,  Ocho  comedias  desconocidos,  tomadas  de  un  libro  antiguo 
de  com.,  nuevamente  hallado,  y  dadas  k  lux.  Madrid  1886.  (Castro,  Rene- 
gado  arrenentido;  Guevara,  Deyociön  de  la  Misa,  Rey  Don  Sebastian,  Her- 
cules de  Ocafia ;  Damian  Salustio  del  Poyo,  Vida  y  muerte  de  Judas ;  Castro, 
Tao  de  S.  Anton;  Guevara,  Capit&n  prodigioso.  Principe  de  Transüvania; 
Caballero  de  Ol  medo,  dem  Lope  de  Vega  Carpio  (fälschlich  zuertheilt)  — 
Miola,  A.,  Un  testo  dranmiatico  spagnuolo  del  XV  seculo.  In:  MiscelL  di 
Filol.  e  Ling.  S.  175  —  Sigura,  La  poesia  6pica  en  Espana,  in  Rev.  de  Esp. 
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1886,  457  —  QuESNEL,  L6o,  Litt  espagn.  contemporaine :  M.  Gaspak  NüJte 
DE  Ahce,  in:  Rev.  pol.  et  litt.  1886,  4;  ders.  Ramon  de  Campoamor.  ibü 
7;  derselbe  Jacinto  Oct.  Picon  u.  seine  realist.  Romane;  Jüan  Vulgak;  rtm 
der  Schule  des  Perez  Galdos  ibid.  13  —  Rios,  Le  mouvement  litt^rairc  et 
Espagne.  Drames  nouveaux,  in:  Biblioth.  univ.  1886,  Mai. 

Alphabetisches  Yerzeichniss  einiger  Autoren   u.  Schrift« 
werke  etc.  547. 

Alfons  X.  LoLLls,  Ces.  de,  Cantigas  de  amor  e  de  maldizer  di  A.  el 
Sabio  Re  di  Castiglia,  in:  Studj  di  filol.  rom.  Vol.  11,  S.  31.  —  2  CTauzonefi 
mitgetheilt  von  Teza,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  301  —  Berceo,  Gonx.  de. 
Lang,  H.  R.,  A  passage  in  G.  de  B.'s  Vida  de  San  Millan,  in:  Moden 
Lang.  Notes  II,  3  —  Hofmann,  Konkad,  »Ueber  eine  corrupte  Stelle  in  d. 
Vida  de  San  MiUan  von  Gonzalo  de  Berceo«  (monge  statt  men^,  Strophe  153;. 
Rom.  Forsch.  11  354  —  Burlaeus.  Knust,  HL,  Gualteri  BurUei  liber  de  vita 
et  moribus  philosophorum  mit  einer  altspan.  Ubersetzg.  der  Escurialbibiia- 
thek.  Bibl.  des  literar.  Vereins  in  Stuttgart  CLXXVII.  Tübingen  1^7  — 
Calderon  de  la  Barca.  Swi^icEi,  Julian  Adolf,  Najznakomitsi  ko&e- 
diio-pisarze  hispa^scv.  IL  Don  Pedro  C.  de  la  B. ,  Studium  literaäöe. 
"Warschau  1881.  (Die  oerühmtesten  Komödienschriftsteller  SfmnienB.  IL  Bon 
P.  de  la  B.)  —  Klassische  Bahnendichtungen  der  Spanier,  hrsg.  u.  erkL  rtm 
Krenkel.  II.  C,  Der  wunderthätige  Magjis  (vgl  LbL  VI,  Sp.  374),  DL 
Der  Richter  von  Zalamea,  nebst  dem  gleichnamigen  Stücke  Ton  Lope  de 
Vega.  Leipzig  1887  —  £1  principe  constante,  ed.  Keenkel.  CorrectuieB 
dazu:  G.  Baist,  R.  Fschgn.  Ii,  381  —  Von  Lobinser's  Obersetzg.  der  11.  Bd. 
1886  erschienen  —  Günther,  Euo.,  C.'s  Dramen  aus  der  span.  Gesduchtt 
mit  einer  Einleitg.  üb.  das  Leben  u.  die  Werke  des  Dichters.  Rott?reü  18S5. 
(Progr.  des  k.  Gymn.)  Vgl.  Lbl.  VII,  Sp.  338,  A  L.  Stiefel  —  Pasci, 
KoNR.,  Das  Prometheus  Götterbildniss,  oramat.  Gedicht  Ton  Don  P.  C.  df 
la  Barca.  Mit  Einleitg.,  theilweiser  Uebersetzg.,  Anmerken,  etc.  Wien  ISS7 
—  Abert,  J.,  Gedanken  über  Gott,  Welt  und  Menschenleben  in  den  «oM 
sacramentales  des  D.  P.  C.  de  la  B.  I.  Einleitung.  Das  reli^&se  Drama  tu 
die  Autos  von  C.  Pr.  1875  und  1876  (Fock);  ebd.:  3  griechische  Mjthcn 
in  C.'s  Sakramentspielen.  Pr.  1882  (Fock)  —  Beyschlag,  W.,  De  Cypmno 
mago  et  martyre  ualderonicae  tragoediae  persona  primaria  dissertatio.  Fr. 
1866  (Fock)  —  Koch,  M.,  C.  in  Deutschland.  18S1  (Fock)  —  C  er  Tan  t  es. 
VroART.  L.,  Los  biögrafos  de  C.  en  el  siglo  XVIII.  Madrid  18S6  —  Cib- 
dareal.  Gessner,  E.,  Zur  C.-Frage.  Pr.  1885  (Fock)  —  Cid,  Poema  deL 
Hofmann,  Konrad,  »Zu  den  CidqueUena.  Rom.  Forsch.  II,  351  —  Fischei, 
P.  Leo,  Der  Cid  u.  die  Cid -Romanzen.  Jahresbericht  über  die  Kantonal- 
Lehranstalt  zu  Samen  1886  —  Restori,  Ant.,  Osservazioni  sul  metro,  suBe 
assonanze  e  sul  testo  del  p.  d.  C.  in:  Propgn.  XX,  Prt.  I,  S.  97,  Prt.  H, 
109,  408  —  Crescentia.  Mussafia,  Eine  altspan.  DarsteUune  der  Cren 
centiasage  [Wiener  Stzgber.  LIII,  499].  Correcturen  dazu  von  Gf.  Baibt.  R 
Fschgn.  II,  380  —  Cueva,  Juan  de  la.  Pommes  in6d.  de  J.  de  la  C.  pu- 
blik d'aprös  des  mscr.  auto^aphes  ä  S6ville  dans  la  Bibl.  Colombine  par 
F.  A.  Wulff.  I.  Viage  de  Sannio.  Lund  üniversitets  Arsskrift  T.  XXm,  Lund 

1887,  auch  Paris  1887.  Mendoza.  Stahr,  Karl,  M.'s  Lazarülo  de  Tormes  n. 
die  Bettler  u.  Schelmenromane  der  Spanier.  Deutsche  Jahrb.  für  Polit.  u.  Litt 
Berlin  1862,  3.  Bd.,  p.  411  —  Misterio.  Das  altspan.  Dreikönigsspiel  CEl 
m.  de  los  reges  magos)  hrsg.  von  G.  Baist.  Erlangen  1887  —  Montemajor. 
Schönherr,  Georg,  Jorge  de  M.,  sein  Leben  u.  sein  Sch&ferroman.  Leipziger 
Diss.  Halle  1886.  Vergl.  Z.  f.  nfrz.  Spr.  u.  Litt  VHP  238 ,  Fel.  HaäE. 
Gior.  st  vol  Vn,  S.  272  —  Quevedo,  Fr.  de.  Merin6e,  E.,  Essai  sur 
la  vie  et  les  oeuvres  de  Fr.  de  Q.  Paris  1886.  Vgl.  Rev.  poL  et  litt  18S6,  12 
u.  Litterar.  Centralbl.  1887,  886.  H.  Ktg.  —  Morel-Fatio,  Q.,  in  EncjeL 
Britann.  vol.  XX  —  Rebolledo,  Bernardino  de.  Benddcen,  Des  Gruien 
B.  la  R.  Selvas  Danicas.  Pr.  1858  (Fock)  —  Romances,  Romanceroa, 
Cancioneros.  Huber,  V.  H.,  De  primitiva  cantilenarum  popularium  epi* 
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ATum  (yulgo  romaneei)  i^pud  Hispano«  loorma.  Bonn,  .UmYenitfttB|»ogr.  1B44 

—  Berchebt,  Gioy.,  Yecchie  romanze  spagnuole  reoate  in  italiano.  BrusseUa 
837  —  £1  C^iBcionero  de  Juan  Alfonso  de  Baena.  PubL  p.  FeanC  Michel. 
:  ToU.  Leipsig  1860  —  Theater.  Teatro  efwaaol  del  siglo  XVL  Estudios 
istorico-literarioe,  por  D.  Majnuel  Cjl^sste,  Madrid  1881^.  vgL  MoBMi^FATio, 
iom.  XV,  462  --  Sanobqez  Abjoma,  J„  El  Teatro  en  Seyi&  en  los  sifl.  16 
'  17.  Madrid  1887  —  YoLLMÖLLEa,  K.,  Zur  Gescfaichte  des  epanLaelien  Theaters, 
i.  Fschgn.  n,  632  —  Yillalobos,  Löpee  de  F.,  Algimas  obragdelDoc- 
or  F.  L.  de  Y.  PublieaUs  la  Socied.  ^  Bibliofilos  esp.  M&drid  1886  -~  Yil- 
ena,  Don  £nrique  de,  od.  £nr.  de  Aragon,  geb.  1384,  i  15.  XIL  1434. 
Heinrich  y.  Y.,  ein  apanbehcr  Dichter  n.  Zauoerer  ron  £dm.  Doeer.  Herrig*« 
^chiv.  Bd.  77,  S.  129  —  Zorilla.  auEBNEL,  LÄo,  Z.  in:  »cv.  poL  et  Iftt 
885,  No.  25,  1886,  No.  3. 

Das  Portugiesische. 
Grammatisches  u.  Spra^hgeschiehtliches  589.    Basbosa  Lbao, 
[,  A  gramatica  portuguesa.    Porto  1886.   YgL  Eer.  Los.  I  92  (»ohne  Methode«) 

—  Sauer,  C.  i/L.  und  G.  C.  Kordgiek,  Portug.  KonTersation^;rammatik. 
^.  Aufl.  Heidelberg  1887  —  Coelb»,  Colloea^  &  pronome  regimen  (directo 
3u  ind.).  Bey.  Lus.  1 177. 

Lautliches  530.  Ck)£UBO,  F.  Ad.,  Prtg.  oe«i  fr.  oi.  m:  Rev.  Lus.  I, 
182  —  J.  L.  DE  Yasoonoellos,  Para  a  historia  do  L.  Rcv.  Lus.  I  164  — 
CfeAS,  Y.  A.  iSno  a=  em  no,  in:  Rev.  Lus.  1 173  —  Moreira,  J.,  Prole})se  pho- 
letica.  Key.  Lus.  1 68  —  G.  L.  de  YasconcbUjOs  A^leü,  A  grada^äo  pros6- 
üca  de  A  na  1»  pessoa  do  pkiral  de  presente  e  preterito  dos  yerbos  da  1* 
»onjuga^  portg.  Rey.  Lus.  I  30. 

R  Goncales  Yianna  y  G.  de  Yasconcellos  Abreu.  Bases  da  ortografia 
)0Ttugueza.    Lisboa  1885. 

Dialektisches  u.  Folklore  590.  Eine  Uebersicht  über  die  portg. 
Dialekte  giebt  J.  L.  DE  Yasconcellos,  in  Rev.  Lusit.  I,  192  —  Ylinna, 
A.  R.  OoNC,  Materiaes  para  o  estudo  dos  dialectos  portug.  I.  Fallar  de  Rio- 
Frio  [Typo  bragan9o  dos  dialectos  transmontanas).  Rey.  Lus.  I  l58;  ders., 
NTota  sobre  a  phonetica  alemtejana,  in:  Rev.  Lusit,  I,  ^ '^.  —  ^'  ^'  ^^  ^J^s^ 
uoncellos,  Lingoas  rainas  de  Tras-os-Montes.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  Xl,  125  (laut- 
iche  Kennzeichnung  der  Mundarten  von  Riodonor,  Guadramil  u.  Sendim  im 
S^.  O.  Ptgl.)  —  Muntre,  Anteckningar  om  folktälet  i  en  trakt  af  vestra  Astu- 
•ien.  Akademisk  afhandüageri.  üpsala  1887  -^  CoELHO,  Os  ciganos  de  Por- 
rugal.  Rev.  Lus.  I  3 ;  ders.,  Etüde  comparative  des  patois  ci^oles,  Boletim  da 
Jocied.  dcj  Geograpjiia  de  Lisboa  1880,  S.  129  —  Joaq.  Yieira  Bothelho 
>A  Costa  u.  Jos±  Duarte  Cüstodio.  O  creölo  de  Cabo  Yerdo,'  Breves  estu- 
los  offerecidos  ao  Dr.  H.  Schuchardt.  Boletim  da  Soc  de  Geogr.  de  Lisboa 
i»  ser.,  no.  6  (S.  325  ff.).  Lisboa.  1886.  vffL  LbL  YIII,  Sp.  132,  Schuchardt  — 
!3o£LHO,  Os  dialectos  romanicos  na  Airica,  Asia,  America,  in:  Boletim  da 
5oc.  de  Geogr.  de  Lisboa  3^  sex.,  no.  8  (1882),  6»  s.,  no.  12  (1886J. 

Braga,  Th.,  0  povo  portugucz  nos  seus  eostumes,  oren^as  Jt  tmdi^des. 
[isboa  1886  -^  YA8C0NCSLL0S,  J;.  L.  DE,  Observa^es  sobre  as  oantigas  ponu- 
ares  Rev.  Lus.  1 143  r-  Ramidhete  de  can^ 5es  populäres  colkidas  no  coneeiho 
le  Esposende  p.  Jo8]6  DA  Sxlya  Yieira.  Espoeende  1887  -r-  P[mtl;],  G., 
La,  leggenda  di  S.  Antonio,  versione  portogh.,  in :  Arch.  p.  L  stud.  delle  tradiz. 
M>p.  v%  181  —  CoELHO,  Notas  e  purallelos  foMoricos  I.  Tradkoes  populäres 
ilemtejanas.  Rev.  Lus.  1 166  —  Pdeles,  A..Thoma^  Tradi9Öes  populäres  alem* 
^janas,  in:  Rev.  Lus.  160,  132;  ders.,  Supersticoes  alemtejanas,  relatLvas  aos 
lonhos.  Arch.  per  lo  stud.  deUe  trad.  pop.  Y 1 12  —  Beaga,  Ampliacoes  ao  roman- 
;eiro  das  ilfaas  dos  Azores.  Rev,  Lus.  I  99  —  Altes,  A.  Alsr.,  exeayaoöes 
itterarias  na  Beira-Beixa  1887.  Ygl.  Rev.  Lus.  I  191  —  O  conde  de  Luz- 
Bella  p.  p.  Th.  Braga  (versao  da  ilha  de  8.  Miguel  [Azores]).    Rev.  Lus.  I  20 

—  Contos  populäres  do  Brasil,  collig.  p.  Rohero.  Lisboa  1885  u.  1886.  2  voll. 
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VffL  QuBsivEL  in :  Rev.  poL  et  litt  1886,  no.  24  —  J.  Leute  de  Vasoohcelloi^ 
Fbres  Minndezaa.    Porto  1884. 

Lexicalifchef  591.  Michaelis,  H^  Neues  Wöiterbach  der  _poitBf. 
Spr.  I.  Fort-Deutsch.    Leipzig  1887,  ysI.  LbL  Vm,  490,  BEnfBAUDSTansES. 

J.  Lette  de  Vaaconcellob,  Etymologias  populäres  portaguesas,  in:  )Gi- 
celL  di  FiL  e  Ling.  S.  263  —  Mobeira»  J.,  Etymologpas  populäres  portogueaa, 
in:  Rev.  Lusit  I,  56  —  Coelho,  A.,  A  et]rmologia  populär,  in:  Ber.  hm. 
1 133  —  Caeoline  Michaelis  de  Yasconcellos,  Etpnologias:  I.  Consoadi. 
II.  Assuada.  HL  De  Consum.  Rev.  Lus.  I  117  —  Dias,  A.  £p..  Sedieo; 
vdhellas,  in :  Rev.  Lus.  1 175  —  MOREIRA,  JuL.,  Leo,  redrar,  marimna,  am], 
eerro  Mo,  cesSo,  sonso.  Rev.  Lus.  1 180  —  Yasconcellos,  J.  Leite  de,  Qb- 
omatologia  portug^esa»  in:  Rev.  Lus.  I  45. 

Literaturgeschichtliches  592.  Reinhabdstöttner,  C.  t..  Litera- 
rische AuMtxe.  Berlin  1887«  (U.  Zur  Gesch.  der  portug.  Lit  5.  CaBöea 
6.|Der  Hyssope  des  Diniz  in  seinem  Yerhiltnis  zu  Boiieau's  Lutrin.  7.  Ö6Üte'B 
Faust  in  Portgl.  8.  Die  Romantiker  in  PtgL  9.  PtgL  Lyrik)  —  Casiüwxet 
DESiFossES,  O.,  La j>o6sie  pastorale  portug.  Angers  1886.  (Aus:  Instmet  pabLj 

—  Yasconcellos,  C.  Michaelis  de,  0  judeu  errante  em  Fortug.  Her.  Los. IM. 

Ausgaben  u.  Erläuterungen  594.  Liederbücher.  Dias,  £p^ 
Beiträge  su  einer  kritischen  Ausgabe  des  vatikanischen  portugiesischen  Lieder- 
buches. Z.  £  r.  Ph.  Bd.  XI,  S.  43  ~  MoNACl,  £.,  0  trattato  di  poetic«  poito- 
ghese  esistente  nel  Cansoniere  Colocci-Brancuti.  MiscelL  di  FiL  e  Ling.  8. 417 

—  Cancioneiro  aleffre  de  poetas,  portuguezes  e  brasileires,  eomment.  p.  C  C 
BKAKCa  Porto  1879  —  Prestes  Antonio.  Autos;  2^  ed.,  extrahida  de  1587; 
revistos  por  Tito  de  Nobonha.  Porto  1871.  Ygl  Rev.  Lus.  I  86.  Ep.  Dias  — 
Refraneiro.  Yasconcellos,  C.  Mich,  de,  Materiaes  para  uma  edip> 
critica  do  portuguds  R.,  in:  Rev.  Lusit.  I,  69  —  Reisebeschreibung,  tm 
viaggio  fantastico  n.  da  Teza  in  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  289  ^  Tavola  redonda. 
J.  FBKRETRA  DE  YASCONCELLOS,  Memorial  das  poezias  da  s^^unda  t  r.  Jb- 
pressa  pela  primeira  vez  no  a.  de  1567.  Lisboa  1867  —  A  historia  do«  ami^ 
leiros  oa  mesa  redonda  e  da  demanda  do  Santo  QraaL  Hs.  no.  2594  da  )l  k. 
HofbibL  z.  Wien,  hrsg.  von  X.  v.  Reinhabdstöttner.  Berlin  1887  —  Theatet. 
O  conde  de  Luz-BeUa.  Th.  Bbaoa.  L  Introdu9io:  Formas  populäres  do 
theatro  portg.  Rev.  Lus.  I  20. 

Das  Italienische. 

Sprachgeschichte  608.  Morandi,  Lv.,  Ongine  deUa  ling.  ital:  db- 
sertaiione.  3»  ediz.  Cittä  di  Castello.  1887  —  Torquati,  Gibol.,  Origme 
della  ling^a  itaL;  dall'  attuale  dialetto  del  volgo  laziale  al  diaL  del  popolo 
romano  nel  s.  Xm  etc.  Roma  1886  —  Senes,  0.,  Evoluzione  del  linguaggio, 
origine  della  linipia  itaL  e  vera  pronunzia  deUa  lingua  latina:  spigolatuic 
Roma  1887  —  Dialektologie  u.  Folklore  627.  A.  Allgemeines  637. 
Schwenke,  R,  De  dialecto  quae  carminibus  popularibus  Tuscanicis  a  Tigiio 
editis  continetur.    Leipzig,  Diss.  1872. 

FüMAQALLi,  Gius.,  Bibliografia  paremiologica  itaL,  in:  Arch.  per  lo  stud. 
della  tradiz.  pop.  Y  317  u.  482,  YI  24  u.  153. 

R  H.  BusK,  The  folk-songs  of  Italy.  London  1887  —  Th.  Fbed. 
Ckane,  Italian  populär  tales.  Boston  ana  New- York,  Cambridge,  Londoa 
1885.  YffL  LbL  YII,  Sp.  291,  F.  LiEBBECHT,  u.  Riv.  crit  della  lett.  it.  m, 
no.  3,  F.  RÖDIOER. 

Croce,  Benedetto,  La  leg^enda  di  Niccolö  Fesce.  Napoli  1885.  Estz. 
del  Giambattista  Basile  m,  7.  YgL  die  Recension  von  H.  Ullrich  in  LU. 
IX,  31. 

Gente  allegra  Iddio  Taiuta,  owero  proverbi,  burle,  aneddotti  e  curiositt 
letterarie  edite  ed  ined.  raccolte  da  Gius.  Baccini.  Firense  1^7  —  J.  W. 
Crombie,  R  H.  Bush,  G.  F[itr^],  Fietro  Pajello,  Lo  sputo  e  la  saüva 
nelle  tradizioni  popolari  antiche  moderne,  in:  Arch.  p.  1.  stud.  ddle  tradiz. 
pop.  YI,  250  —  GiULlo  Rbzasco,  Maggio,  majo,  (der  Mai  in  den  antiken  mid 
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modernen  itaL  Gebräuchen,  in  der  Foede  u.  Volksüberlieferungl,  in:  Gior. 
ligust  Xm,  £bc.  3 — 5  —  B.  Besonderes  629.  Abruzsen.  NiNO,  Ant.  de, 
Usi  e  costumi  abrunesL  YoL  IV,  1886  (Sacre  leffffende)  —  Finamore,  No- 
Teile  ]>opolari  abruzxesi,  in:  Arch.  per  lo  stud.  deÜe  trau.  pop.  V  75  u.  197  u. 
Tradisioni  popolari  abr.  YoL  IE.  Canti.  Lanoiano  1886  —  Alatri  s.  La- 
tium  —  Arezzo.  Silvio  PiERi,  Notesuldialetto^retino.  Pisa  1886;  ders.,  n 
verbo  aretino  e  lucchese,  in :  MiscelL  di  Filol.  e  Ling.  S.  305.  VffL  Z.  t  r. 
Ph.  XI,  275,  A.  Gaspaby  —  Belluno.  Nabdo-Cibele,  Ano.,  £b  super- 
stizioni  beUunesi  e  cadorine,  in :  Arch.  per  lo  stud.  delle  tradiz^opoL  Y,  22 ; 
ebd.,  La  festa  di  S.  Martino  in  Bell.  ibid.  Y,  238  —  Nabdo-Cibele,  Ano., 
Zoologia  popolare  veneta,  specialmente  beUunese.  Palermo  1^87  —  Bergamo. 
Zerbini,  JBua,  Note  storiche  sul  dialetto  bergamasco.  Bergamo  1886.  YrL 
Gior.  st  Yn,  8.457  —  Bologna.  Siciliano,  Gioy.,  La  bella  de'  oi^eili 
d'oro,  novellma  Dop.  di  Lugo  nd^Bolognese,  in:  Arch.  p.  L  stud.  delle  tradiz, 
pop.  YI,  196  —  Calabrien.  Scekbo,  Sul  dialetto  calabro.  Firenze  1886.  Ygl. 
tbl.  YHI,  Sp.  129,  W.  Meyeb;  Rev.  crit  1887,  A.  54,  A.  Th.  -  JuLU, 
Antonio,  Storie  popolari  calabresi  in  Acri,  in:  Arch.  p  1.  stud.  delle  tradiz, 
popoL  YI,  239  —  Chieri.  Salyioni,  C,  Antichi  testi  dialettali  chieresi,  in: 
MiscelL  di  FiloL  e  Ling.  S.  345  —  Chiogj^ia.   Balmedico,  A.,  Oanti  del 


popolo  di  Chioggpa.  Yenezia  1872  —  CiocoiarL  Taboioni-Tozzeiti,  Giot., 
Usi  funebri  cioociari,  in:  Arch.  p.  L  stud.  delle  tradiz.  pop.  YI  78  —  Cor- 
sica.    Obtou,  f.,  Les  Toceri  de  l'tle  de  Corse.    Paris  lb87  —   Ferrara. 


Feerabo,  G.,  Tradizioni  ed  usi  popoL  ferraresi,  in:  Arch.  per  lo  stud.  delle 
tradiz.  pop.  Y,  268  —  Florenz.  PiTB^,  G.,  Canzonette  e  ^uochi  inüantili  di 
Firenze  e  Fratovecchio,  in:  Archiv,  per  lo  stud.  delle  tradiz.  pop.  Y,  383  — 
Febbabi,  Sevbb.,  ed  A.  Stbaccali,  Minne-nanne,  Cantilene  e  giuochi  fan- 
ciulleschi  uditi  in  Firenze.  Firenze  1886.  Ygl.  Gior.  st  Ym,  299  —  Motti, 
Scherzi,  Probiere  del  popolo  di  Firenze,  in :  Arch.  per  lo  stud.  delle  tradiz. 
popoL  Y,  529  —  Gallo-Italisoh.  MoBOSi,  G.,  Emendazioni  concementi  la 
tonetica  dei  dialetti  gallo-italici  di  Sieilia,  in:  Arch.  glottoL  itaL  IX,  437  — 
Obeqobio,  Guc.  de,  Affinitä  del  dialetto  di  S.  Fratello  con  queUi  dell* 
EmiUa;  appendice  alla  fonetica  dei  diaL  gallo-italici  di  Sieilia.  (Arch.  glott 
Yin,  punt  2.)  Torino  1886  —  Genua.  Alcune  ossenrazioni  a  proposito  del 
lessico  genoyese  antico,  di  G.  Flechia,  del  dotto  £.  G.  Pabodi,  Genoya 
1886  —  Flechia,  G.,  Annotazioni  sistematiche  alle  antiche  rime  genoyesi, 
in:  Archiv,  glottol.  ital.  X,  S.  141  —  Rime  genovesi  della  fine  del  sec.  Xm  e 
del  principio  del  XIY,  seconda  parte  edita  a  cura  di  £.  G.  Pabodi,  in:  Arch. 
plottol.!iti.  X,  S.  109  —  Girgenti.  Sclafani-Gallo,  Giov.,  H  Festino  di  G., 
in:  Arch.  p.  1.  stud.  deüe  tnA.  pop.  YI,  73  —  La  tium.  Mabsiliani,  Aless., 
Oanti  popolari  del  lago  di  Bolsena,  di  Orvieto  e  delle  campagne  del  Lazio, 
reccolti.  Orvieto  1886  —  Ceci,  L.,  Yocalismo  del  dialetto  d'Alatri,  in:  Arch. 
rlott  X,  S.  167  —  Lombardei.  Saltioni,  C,  Saggio  di  folk-lore  infantile 
iombardo,  raccolti  nel  cantone  del  Ticino.  Bellinzona  1888.  Nozze  Renier- 
Oampostrini  —  Mailand.  Casati,  C,  L'antica  usanza  del  ciocco  nataUzio 
^resso  i  Milanesi,  in:  Arch.  p.  1.  stud.  delle  tradiz.  pop.  YI  168  —  Chebubini^ 
pBC,  Superstizioni  pop.  dell  'alto  Contado  Milanese  m :  Arch.  p.  1.  stud.  delle 
Tadiz.  pop.  YI,  220  —  Castbo,  de  G.,  Milano  nel  settecento  nusto  le  poesie 
e  caricature  e  altre  testimonianze  dei  tempi.  Firenze  1888  —  Mar  che. 
Jastellani,  L.,  Un  canto  e  una  legffcnda  delle  Marche,  in:  Arch.  per  lo 
rtud.  delle  trad.  popuL  Y,  288  —  G.  Nebvo,  Canti  popolari  di  Yal  di  Tesino 
Nozze  Fietta-Chieh).  YgL  Riv.  crit  lU,  no.  4,  A.  IVE  —  Montferrat 
Febbabo,  Giüs.,  Superstizioni,  usi  e  proverbi  monferrine,  raccolti  ed  fllustr. 
Palermo  1S86;  ders.:  Tradizioni  demopsicologiche  monferrine,  in:  Arch.  per 
o  stud.  delle  tradiz.  pop.  Y,  541;  ders.:  Nuova  raccolta  di  proverbi  e  detti 
3opulari  monferrini,  in:  Arch.  per  lo  stud.  delle  tradiz.  pop.  Y,  413;  ebd. 
[jtL  donna  lombarda,  canzone  popoL  del  Basso  Montferrato,  in:  Arch.  p.  L 
ttud.  deUe  trad.  pop.  YI,  199;  ders.,  Spigolature  popolari  monferrini,  in: 
\rch.  p.  L  studio  delle  tradiz.  pop.  YI,  113  —  Neapel  Andbeou,  R,  Voca- 
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bolario  napoletaaa.  Torino  1838  —  Bimatori  napcdetam  4el.  Qnattroeoit^ 
oon  prefaz.  e  note  di  Makio  Maitdalasl  Dal  coo.  103^  deUa  BibL  Nsl^ 
Farigi,  ptf  ciura  de'  dottori  Gros.  Mazzatinti  ed  Antonio  Ivb.  CmmerU  19^ 
Vgl  Gior.  st  VII  413,  Feakc.  Toreaca  u.  Vm  316  E.  Fbboopou  Bir.  wL 
deÜa  lett  itaL  III  no.  4.  Casini  —  L.  Mayo,  Cento  «onetü  napoletam.  C« 
pre^M.  di  V.  deixa  Sella.  Neapel  1888  —  £y.  Peboopo  e  lt.  Scheuua, 
Mad^galiati  oapolitBni  anteriori  al  1S3Q.  Napoli  1887,  Nosse  Benier-Can^Mt- 
trini.  VgL  Gior.  ft.  X,  303  —  Sckerbjllo,  Filodranmutiet  napoletani  del  fraob 
passato  (bes.  Andrea  Belvedere),  ib.*  Scena  ilkutrata  di  Firenxe  XXTT,  m.1 

—  B  Dante  popolarc^  o  la  Divina  Oommedia  in  diaietto  napoletaDo  per  Dom. 
jABAfilNO.  7««dis.  vol.  rV,  Napoli  1886  —  P[]TRfe],  G.,  I^  leggenda  di  S. 
Antonio,  yersione  napoletana  eto.  Ardi.  p.  L  atad.  delle  tradiz.  pop,  \%  19  — 
Progno0lici  ehe  si  traggono  dal  miracolo  di  8.  Gknnaro  in  Napoli,  in:  AreL 
p.  L  atud.  delle  tradi».  pop.  VI,  248  —  Trede,  Th.,  GOaube  tu  Aber^aobe  ia 
N.  Angab.  Allgem.  Ztg.  I8b6,  27. 28.  u.  30.  Juli,  Beilage  —  Nii  s«  a.  &  li9/li$ 

—  Novara,  Gioyanni,  Gabt.  di.  Uai  costuni,  pratiche  e  pregindki  3d 
Novareae,  in:  Arcb.  per  lo  atud.  ddle  tradii,  popoL  V,  439  ~  Pesar«.  Ixv- 
BBOSO,  Alb.  Em.,  Superstisioni  pesareai  nel  s.  18  scritte  da  Aimibale  Oüricn, 
in:  Arch.  p.  L  atud.  delle  tradia.  pop.  VI,  239  —  Piemont  SaXiTIOki,  0., 
Lamentazione  metrica  «uUa  Paaiione  di  N.  S.  in  antieo  diafetfco  pedemontaBa 
Vineenzo  1887  — :  Alabia,  G.,  Marqun.  Eneide  au  pitoontaia.  Tann  lb86  — 
Gauibo  Pmou,  Canti  popolari  Canaveaani.  Ivrea  1887,  NQEZ.e  Bcotcr-OsB« 
postrini  —  Fou,  C,  Un  canto  ponoL  piemonteae  e  un  oanto  relig.  popol 
Israelit.  Padova  1879  —  Tange.  Iulome,  Memorie  e  docomenti  per  aerrin 
alla  storia  del  teatro  piemonteae.  Torino  1887  —  Jto magna.  lAiOBOBa 
GlAC,  Di  un  altro  Ubro  poeo  noto  an  i  eostumi  di  Bomagna,  in:  Aidi.  av 
lo  atud.  delle  tradiz.  popoL  V,  1.  (Ja  Pratica  agraria  distribuita  in  yaritt»- 
loghi  dal  riminese  Qiov,  Battarra  (1714 — 89),  am  Sehlusa:  Coatumanac,  raae 
osservazioni  e  superstiz.  dei  eontadini  romagnoli)  —  Ancona  ,  Al.  d\  l« 
nataliii,  dei. eontadini  dellaAomagna.  Pisa  1878  —  S.  Valentine».  AKkUl, 
G.,  Canti  raoeolti  dalla  booea  del  popoio  di  S.  V.,  in:  Ardu  p.  lo  8tad.4ele 
tradic.  pop.  V.  389,  VI,  173  —  Sardinien.  Rokani,  Fed.,  SardisBii,  Gwim 
1886.  (Errori  d'ortog^afia,  e.  di  voeaboli,  di  grammat.,  provincialismi  cheaoa 
derivano  dal  diaietto)  —  Dbttobi,  Guc,  I  Sardismi  dd  dott.  F.  RqicaXL 
Sassari  1886  —  FlBCHIa,  G.,  Etimologie  Sarde,  in:  Misoell.  di  FiloL  e  liag. 
S.  199^. vgl  Z.  f.  r.  Ph.  XI  272,  a  Geöber  —  Randacio,  Fbavc,  Canli 
popol.  sardi  di  Cagliari,  in:  Arcb.  per  lo  atud.  delle  tradiz.  popoL  V,  241  — 
Kaocolta  di  poesie  sarde.  Sassari  1886..  Antol.  sarda  toL  I  —  Cübbddc, 
LuGA,  La  congiura  iscoberta  de  aos  Troianos  Madanuzantes:  drajnma  aaida 
Saesari  1886  (Antologia  sarda  1)  —  Babiola,  Fbl.,  Una  nordlina  popokfe 
nel  diaietto  di  Sassari.  Firenze  1887,  per  le  nozze  di  Beoso  Furlani  ooaFt 
Bariola  —  Novellina  inedita  di  Antonio  Franceaco  Qrazzini  detto.  fl  Laoea  t 
una  novellina  populaxe  sarda.  Firenze  1887.  Nozze  Kenier-Oanuiostrini  (& 
sardische  Novelle  Lu  poberu  linarffiu  von  Fel.  Babiola  br^g.U  VgL  Qioc  SL 
X«  303.  —  Usi  oostumi  je  dialetti  aardi,  in :  Arch^  per  lo  stud.  oelle  tradiz.  popoL 
V.  17  >-  Sieilien.  HüUiEN,  Matthias,  Vokalimus  d.  Alt-  u. Neu-SiciliacbaA 
Bonner  Dias»  1884.  Vd.  LbL  Vn,  238,  Mussafia  —  Schheboanb.  Heise, 
Laute  u.  LautentwieUung  des  sicilian.  Dialektes  nebst  einer  Mondaitca- 
Xarte  n.  aus  dem  Volksstamme  gesammelten  Spracbproben.  Strasaboi«.  Dias, 
1887  (Treflliebe  Arbeit  K^.)  —  Bbhbino>  W.,  Sicilianische  UntersodnngeB. 
I.  Pr.  1882  (Fock)  —  Gbeqobia,  Giac.  de,  Anpunti  di  fonologia  aieäiaaa. 
Parte  I.  (Suoni  vocaliei,  spiranti  e  nasalL  Baddonpiamenti  costanti  e  incoat: 
Palermo  1886  —  Leggende  popolari  Ericine,  per  UGO  Ant.  Amoo.  Palanao 
1886,  vgl.  Propgn.  XIX,  Prt.  1,  S.  449,  L.  Oaitbe  —  Seeap.  Am.  Q^jasiella. 
Ninne-Nanne  del  circondario  di  Hodica.  Balisa  1887.  VgL  Propgn.  XX,  Fit 
I,  S.  299  —  PiTBk,  G.,  Alberi  e  plante  negb  seri  e  neue  oredense  ]k».  aieiL 
in:  Arch.  per  lo  stud.  delk  trad.  pop.  V,  119, 165,  und.I  giuramrati  dd  po- 
poio sicüano.  Palermo  1886;  ebd.  Ciriceddu,  novellina  popoL  aioiL,  in:  Ära. 
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p.  1.  stud.  delle  tradiz.  pop.  VI,  270;  ebd.  La  leegenda  dl  S.  Antonio  1.  yersione 
siliana,  2.  vers.  napoletana,  3.  rers.  romana,  4.  vers  porto^hose,  in:  Arch.  p. 
1.  stud.  delle  tradiz.  pop.  VI,  181 ;  ebd.  Seminagione,  mietitura  e  trebbiatura 
del  frumento.  Usanze  e  pratiche  popol.  sie,  in :  Arch.  p.  1.  studio  delle  tradiz. 

Sop.  VI,  3,  21  —  Salomone-Marino,  S.,  Pronostici  e  scommesse  su  la  gravi- 
anza  presso  il  popolo  di  Sicilia,  in :  Arch.  per  lo  stud.  delle  tradiz.  pop.  \,  533 ; 
ebd.  La  tradizione  degli  Aleramici  presso  il  popolo  di  Sicilia.  ioia.  V,  3  — 
Xa  Trasuta  di  Garibaldi  a  Palermo,  storia  popul.  siciliana  in  poesia,  pubbl. 
da  Salyatore  Salomone-Marino.  Palermo  1885;  ebd.  Spigolature  storiche 
eiciliane  dal.  sec.  XIV  al  s.  XIX.  Palermo  1888  —  Vu-Bonelli,  Mariano 
La,  NoTeUe  popoL  nicosiane  di  S.,  in:  Arch.  p.  1.  stud.  delle  tradiz.  pop.  VI,  97 

—  Via,  Mariano  La,  Proverbi  nicosiani  di  Sicilia,  in:  Arch.  per  lo  stud. 
delle  tradiz.  pop.  V,  1 ;  ebd.  Nuova  raccolta  di  Prov.  etc.  ebendas.  V,  68,  549 

—  Bacconti  popolari  siciliani  di  £mm.  Gramitto  Xerri.  Girgenti  1 685  —  A. 
Falobies.  La  storia  di  li  Nurmanni  in  Sicilia  cuntata  di  lu  Griddu.  Parti  IV». 
Oughierma  secundu,  dittu  la  buono.  Palermo  1887  —  Siena.  L.  Hirsch, 
Laut-  u.  Flexionsichre  des  Dialects  von  S.,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  IX  513,  X  56, 
411,  vgl.  Lbl.  VIII,  358,  W.  Meyer  (günstig  besprochen)  —  G.  Rondont, 
Tradizioni  popolari  e  lesgende  di  im  comune  medievale  e  del  suo  contado.  [Aus : 
Rassegna  nazionale)  Firenze  1886.  Vgl.  Gior.  st  IX,  S.  308  —  T  es  sin.  Sal- 
VIONI,  Saggio  intomo  ai  dialetti  d'alcune  vallate  all'  estremitä  settentrionale 
del  lago  maggiore.  (Dial.  der  Thfiler  Verzasca,  Maggia,  Melezza  u.  des  Isomo) 
Arch.  gL  it.  vol.  IX,  punt  2,  S.  188.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph..X,  S.  602.  W.  Meyer 
Toscana.  BiANcm,^.,  La  declinazione  dei  nomi,  di  luoso  della  Toscana. 
Arch.  glott  voL  IX,  punta  3,  S.  365.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  282.  W.  Meyer 

—  Parodi,  R  G.,  Blustrazioni  linguistiche  [ai  frammenti  di  unlibro  di  ban- 
•  chieri  fiorentini],  in:  Gior.  st  X,  178  —  Tom.  Crudeli,  Lor.  Pignotti,  Ln. 

Fracchi  (Clasio].  Favole  di  tre  autore  toscani,  a  cura  di  G.  Piergili.  Firenze 
1886  —  CocKtN,  La  po6sie  populaire  en  Toscane,  in:  Revue  du  monde  latin, 
1 887,  Juni  —  Fanfani,  P.,  Usi  nuziali  dei  contadini  toscani,  in :  Arch.  p.  1.  stud. 
delle  tradiz.  pop.  VI,  94  —  Umbrien.  Benctvenni,  Ildebr.,  La  festa  dei  ceri 
pel  jfiomo  m  St'Ubaldo  neUa  cittä  di  Gubbio,  in:  Arch.  p.  1.  stud.  delle 
tradiz.  pop.  VI,  235  --  Venedig.  Nardo-Cibele,  Ang.,  Zoologia  popolare 
veneta,  specialmente  beUunese.  P5ermo  1887.  Vgl.  Gior.  st  X,  289  —  Nardo- 
Cibele,  Angela,  Canzone  di  S.  Martino  in  Venezia,  in:  Arch.  per  lo  stud. 
delle  tradiz.  pop.  V,  363  —  Motta,  Em.,  Bappresentazioni  sceniche  in  Venezia 
nel  1493  in  occasione  della  venuta  di  Beatnce  d'Este.  Gior.  st  VII,  S  386  — 
MüSATTl,  Ges.,  Amor  matemo  nel  dialetto  veneziano.  Venezia  1886  —  II  Pan- 
filo  in  antico  veneziano,  col  latino  a  fronte,  edito  e  illustrato  da  A.  Tobler, 
in:  Archiv,  glott  X  260. 

Fremde  Sprachen  in  Italien  636.  MoROSi,  Osservazioni  e  aggiunte 
alla  fonetica  dei  dialetti  ffallo-italici  di  Sicilia  del  dott.  G.  Gregorio.  in: 
Arch.  gl.  Vm,  S.  407  u.  Ia,  S.  437  —  MandalarI,  Saggi  di  storia  e  critica. 
(darunter;  Montecassino ,  Una  colonia  provenzale  nell  Italia  meridionale), 
Roma  1887. 

Lautlehre  642.  Stoppato,  Lor.,  Fonolo^a  ital.  Milano  1886.  Vgl. 
L.bL  Vin,  Sp.  81  (W.  Meyer,  »fOr  die  erste  Orientierung  von  Nutzen»)  — 
Merlo,  P.,  Problem!  fonologici  suU'  articolazione  e  sull'  accento,  in:  Miscell. 
di  FiloL  e  Ling.  S.  11,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  267,  G.  Gröber  —  Ovidio,  F.  d', 
X>ella  quantitä  per  natura  deUe  vocali  in  posizione,  in:  Miscell.  di  Filol.  e 
Xiing.  S.  393,  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  277  W.  MEYER  —  Walter,  E.  L.,  Rho- 
tacism  in  the  ofd  italian  languages,  and  the  exceptions.  Leipzig,  Biss.  1877. 
AßCOLi,  G.  J.,  Di-tr-issa  che  prende  il  posto  di-tr-ice,  m:  Arch.  glott 
X  256;  ebders,  II  tipo  gaUo-romano  seuv-sebö  e  i  franc.  orteil  e  glaive,  in 
Arch.  glott.  X,  260. 

Zanardelu,  Tito,  Trait^  compar6  de  prononciation  italienne.    Brüssel 
1886  —  L.  Gelmetti,  Riforma  ortografica  contre  nuovi  segni  alfabetici  per 
la  buona  pronunzia  it.   Milano  1886.  Vgl.  Propgn.  XIX,  Prt.  U,  S.  420. 
Körting,  Encyklop&die  d.  rom.  Phü.    Reg.  11 
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Zehle,  Heine.,  Laut-  u.  Flexionslehre  in  D/a  Div.  C.  Vgl  Gior.  §t.  VIIL 
S.  434,  Lbl.  VII,  406,  W.  Meyer. 

Pabodi,  E.  G.,  niustrazioni  lin^istiche  [ai  franunenti  di  nn  libro  di 
banchieri  fiorentini],  in:  Gior.  st.  X,  178. 

Wortschatz  644.     NuoTissimo  Vocabulario  della  ling.   itiJL  ■crit»  e 

?arlata  compilata  sui  dizionart  di  P.  Fanfant  etc.  Milano  1886  —  Petrocchl 
\,  NÖTo  dizionario  universale  della  ling.  it.  Bd.  1,  A — K.  Milano  1887,  rgl 
LbL  VIII,  Sp.  232.  W.  Meter  (günstig  besprochen). 

Etymologie  646.  Baist,  G.,  it.  assestare,  sesta  (sexta  sc  hoia ,  n 
Born.  Forschgn.  ni,  516  —  Flechia,  G.,  Fana-voragine ;  palmeto-pagiiieiitam. 
Torino  1887.  (nel  25  annivers.  cattedratico  di  G.  J.  Aßcou)  —  FuMi.  F.  G. 

freg^do,  grezzo  {*grevius),  in:  Miscell.  dl  FiloL  e  Ling.  S.  95.  Vj^  Z.  t  r. 
h.  XI,  268  —  G.  Grober,  ital.  anzi  fr.  ains  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  174  —  Metel 
VT.,  abbiaccare,  beffa,  sciupare,  scuppire,  sdrajarsi,  sisa,  Z.  f.  r,  PIl  X,  ITl, 
vgl.  Rom.  XVI,  153;  ebd.  fratta,  ganaseia,  loja,  ibid.  XI,  250  —  Rönsch^E 
gattero  u.  gattioe,  fistella,  fitta,  frusco,  gallare,  greggio,  grezzo,  ^nizso,  gm- 
zolo,  guizzare,  lercio,  gualercio,  in:  "Rom-  Forschern.  III,  ;s71,  cc^o,  ibid.  458, 
andare  (*ambitare),  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  247  —  Tobler,  A.,  it.  roTello,  in 
Z.  f.  r.  Ph.  X,  8.  573  —  ULRICH,  J.,  it  fregare  fresco  carrozio  (caroeeio, 
frana,  frasca,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  419. 

Umlauft,  Friedrich,  Geographisches  Namenbuch  von  Oesterreich-Cfi- 
gam,  Wien  1886.  Vgl.  Lbl.  VIII,  530  Unterforscher. 

BARAiEYER,  E.,  Die  Nominalcomposition  im  ItaL  Progr.  des  OyniL  ii 
Lüneburg  1886.  vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  32.   W.  Meyer. 

PoLETTO,  Guc,  Dizionario  dantesco  di  quanto  si  contiene  nelle  opere  £ 
Dante  A.  con  richiami  alla  »Somma  teoloffica«  di  s.  Tommaso  d'Aquino,  eoU 
iUustrazione  dei  nomi  propri,  etc.  7  volL  Siena  1885/7.  Vgl.  LbL  V1H4Ö. 

Formenlehre  u.  Syntax  661. 

a]  Grammatiken  661.  FlORl,  Annib.,  Handbuch  d.  itaL  u.  deutodt 
Conversationsspr  Stuttgart  1887  —  Geist,  C.  W.,  Lehrbuch,  der  itid.  Sp. 
Zürich  1887. 

b)  Formenlehre  im  Besondern  661.  LuzzATO,  II  conginntiTO  e 
rindioativo  ital.,  in:  Studj  di  filol.  rom.  II,  91. 

Parodi,  E.  G.,  niustrazioni  linguistiche  [ai  firammenfi  di  an  libro  di 
banchieri  fiorentini],  in  Gior.  st  X,  178. 

c.  Syntax  662.  Mussafia,  A.,  Una  particolaritä  sintattica  deUa  lincQs 
ital.  dei  nrimi  secoli  (Stellung  der  tonlosen  Pronomina),  in:  MiscelL  di  FuoL 
e  Ling.  S.  2.i5,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI  274,  A.  Gaspart  —  David,  Rcd..  Ueke 
die  Svntax  des  It  im  Trecento.  Strassbui^;  (Diss.)  1886  —  Zatelli,  IX,  De 
remploi  de  la  n^gation  en  fran9ais  et  en  Italien.  1885  (Fockj. 

Rhythmik  675.  Fraccaroli,  Gius.,  D'una  teoria  razionale  di  melna 
ital.  Tormo  1886  —  Solerti,  Ano.,  Manuale  di  metrica  classica  itaL  mä.  wb- 
cento  ritmico.  Torino  1886  —  MiONiNl,  Girolamo,  Saggio  di  gfrirnnft*** 
storica  italiana :  i  versi  italiani  in  metrica  latina.  Perugia  1886  —  Atouo.  C 
lia  questione  delle  rime  nei  poeti  siciliani  dei  s.  XHI,  in:  Miaccfl.  di  FikL 
e  Ling.  S.  237,  vgjl.  Z.  t  r.  Ph.  XI,  272  A.  Gabpart  —  Biadekr,  L.,  La  foam 
metrica  dei  »Cominiatoa  nella  Oanzone  italiana  dei  sec  Xm  e  XIV,  in :  Mis- 
celL di  Filol.  e  Line.  S.  357,  vgl  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  276  A.  Gaspast  - 
Bacci,  O.,  Le  oonsiaerazioni  sopra  le  rime  dei  Petrarca  di  Alles.  Taceoni 
Florenz  1887  —  SucHiER,  M.  H.,  Ueber  die  Tenzone  Dantes  mit  Forese  Do- 
nati. Miscell.  di  Filol.  e  Ling.  S.  287  —  Ferrari,  Dem.,  La  storia  dd  aonetso 
ital.  Modena  1887  —  MiCHELi,  P.,  Dei  Ditirambi,  in:  Orlando  for.  L  no.  4. 
vgl.  Gior.  st  Vin,  S.  326. 

Poeti^k  675.  Tappert,  Wilh.,  Bilder  u.  Vergleiche  aus  dem  Otlando 
innamorato' u.  dem  Orlando  furioso  Ariosto's.  Marburg  1886  (Stengel,  AiMf. 
u.  Abb.  LVI.)  Vgl  LbL  VIII,  400,  Deutsche  Littcraturztg.  1887,  1115. 
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Hülfsmittel  für  das  Studium  der  italienischen  Litteratur- 
fi^eschichte  694. 

1.  Allgemeines,  a)  Handschriftliches,  Bibliographisches 
u.  drgl.  694.  D'Ancona  e  Comparretti,  Cod.  Vat.  3893  m,  vgl.  A.  MussA- 
FiA,  in :  Riv.  crit.  della  lett.  it.  III,  no.  3  —  Mazzatinti,  Giuseppe,  Inven- 
tario  dei  manoscritti  italiani  deUe  bibUoteche  di  Francia.  Voll,  due  Roma 
1886—87.  Vgl.  Gior.  st.  X,  308,  406  —  BlADENE,  Leanbro,  I  manoscritti 
italiani  della  collezione  Hamilton  nel  R  Museo  e  nella  R.  Biblioteca  di  Ber- 
lin©, in:  Gior.  st.  vol.  X,  313  —  Bertolotti,  A.,  Documenti  tratti  daU'  Ar- 
chivio  Gonzaga^  in;  Bibliofilo  VH,  no.  2,  vgL  Gior.  st.  VUI,  325  —  L.  Biadene, 
Un  manoseritto  di  rime  spirituali  (cod.  Hamilton  348),  in:  Gior.  st.  IX,  S.  186. 
Nachtrag:  S.  467,  X,  299  —  GoLDMANN,  A,,  3  Italienische  Handschriften- 
kataloffe  s.  XIH— XIV,  in:  Centralbl.  f  Bibliothekwesen  Jhg.  IV,  Heft  4, 
April  1887.  Vrf.  Gior.  st.  X,  413,  NovATi  ■—  Leop.  Deusle,  Notice  sur  des 
mscr.  du  fonos  Libri,  conserv6s  k  la  Laurentienne  ä  Florence.  Paris  1886, 
(Aus:  Notices  et  cxtraits  des  mss.  de  la  Bibl.  Nat  etc.  T.  XXXH,  1.  partie) 

—  Gabrielli,  A.,  n  codice  mss.  varia  4  della  Bibl.  Naaoonale  di  Roma.  Roma 
1886,  vgl.  Gior,  stör.  VIII,  S.  291  —  Gröber,  G.,  Zu  den  Liederbüchern  von 
Cortona,  in:  Z.  1  r.  Ph.  XI,  371  —  Haoen,  Herm.,  Eine  neue  Handschrift 
von  Benedictus  de  Accoltis  G^chichte  des  erst.  Kreuziuges,  in :  Z.  f.  Kultur 
ut.  Gesch.  der  Renaiss.  I,  134  —  A.  M.  JosA,  I  codice  monoscritti  della  bibliot. 
Antoniana  di  Padova.  Padova  1886.  Vgl  Gior.  st.  IX,  S.  330  —  U.  Marchesini, 
Di  un  codice  poco  noto  di  antiche  rime  italiane.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  554.  Vgl.  Propgn. 
XX,  Prt.  I,  S.  447  —  Emilio  Motta,  Due  inventart  di  libri  del  sec.  decimo- 

Suinto.  Bellinzona  1887.  Nozae  Renier-Campoftrini  (betrifft  äik  Baeher  der 
Lirche  von  S.  Bartolomeo  in  Como  um  1428  u.  die  Bibli<ythek  des  G.  Tri- 
vulzio  +  1480)  —  Neri,  Achille,  Un  codice  musicale  del  sec  XVI  Gior.  st. 
VII,  218  —  F.  NovATi,  I  codici  Trivulzio-Trotti,  in  Gior.  st  IX,  S.  137  — 
II  Cataioffo  dei  Codd.  della  Trivubiana.  Torino-Roma  1884  —  Medieval 
Nugffets  irom  the  Trivulzio  Library  of  Milan,  Italv,  being  Vellum  Mscr,  of 
thenf2th  to  the  15th  centuries,  Newyork,  Geo.  A.  Leavitt  &  Co.  1886  — 
2AZZERI,  Raim.,  Sui  codici  e  libri  a  stampa  della  biblioteca  Malatestiana  di 
Cesena,  ricerche  ed  osservazioni.  Cesena  1887.  Vgl.  Gior.  st  X,  444  —  Miola, 
Alf.,  Le  scrittnre  in  volgare  dei  primi  tre  seeoii  della  lingua,  ricercate  nei 
codd.  della  BibL  Naz.  di  «apoli,  in:  Propgn.  XX,  Prt  I,  S.  65,  Prt  II.  237 

—  Paou,  C,  Notizia  di  un  codicetto  fiorentino  di  Ricordi  scritto  in  volgare 
nel  sec.  XHI,  in:  Miscell.  di  FiloL  e  Ling.  S.  91  — -  Papaleoni,  Gros, 
codice  Ashburnhamiano  laürenziano  delle  poesie  di  Nicolö  d'Arto.  Trente  1887 

—  Tenneroni,  A.,  I  codici  Jacoponici  Riccardiani.  Foligno  1887  —  R.  Van- 
DIKI,  Appendire  prima  al  catalogo  dei  codici  e  msa.  posseduti  dal  marchese 
G,  Campori.  Modena  1886.  VgL  Gior.  st  IX,  8.  331. 

Blanc,  Jos.,  Biblio^phie  italico-fran9ai8e  universelle,  ou  catalog^e  m^ 
thodique  de  tous  les  imprim^  en  lon^e  frge  sur  Tltalie  anc.  et  moderne 
depuis  l'origine  de  Timprimerie:  1475 — 1885.  vol.  IL  1886  —  Biblioteca  Bo- 
logna in  Firenze.  L  Opere  Dantesche,  IL  Edizioni  del  sec.  XV.  Firenze  1886. 
VgL  Gior.  st  Vm,  a  280  F.  Novati  —  Nolhac,  P.  de,  La  bibliothfeque  de 
Fulvio  Orsini,  Contributions  ä  l'Histoire  des  Ck>llections  d'Italie  et  ä  IjBtude 
de  la  Renaissance.  Paris  1888  —  Beltrami,  G.,  I  libri  di  Ful^  Orsini  nella 
BibL  Vaticana.  Roma  1886.  VgL  Gior.  st  VIII,  S.  295  —  Indici  alfabetici 
per  antori  e  per  soggetti  dei  codd.  mss.  della  collesione  Libri- Ashbumham, 
in:  Buonarotti  II,  9  —  d'ADDA,  Indagini  sulk  libreria  Viseonteo-Sforescs, 
Milano  1875  —  Carini,  Relazione  sulla  missione  in  Ispagna.  Palermo  1885. 
Vgl.  Gior.  st  vn,  S.  471.  Carlo  Cipolla  — -  Girolamo  Soranzo,  BiWio- 
grafia  Veneziana,  in  aggiunta  e  continuazione  del  »Saggio«  di  E.  A.  CioogfSo- 
Venezia  1885.  VgL  Gior.  st.  VII,  292  ■—  MÜNTZ,  E^  Bibliothäque  du  Vatican 
au  16.  s.,  Paris  1886.  Vgl.  Vierteljahrsschr.  t  Kult  u.  Litt  d.  Renaiss.  II,  115. 
VgL  Gior.  st  IX,  S.  448,  V.  GUN  —  P.  Rajna,  Un'  iserizione  nepesina  del  1131, 
in:  Arch.  stör,  it  XVIH,  329,  XIX,  23.  (Wichtig  für  die  Verbreitung  der  frz. 
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Epik  in  It.)  Vri.  Gior.  st.  IX,  S.  305  u.  Modem  Lang.  Notes  18S8,  S.  30  — 
Giov.  ViDAM,  Frammenti  storici  dell'  agro  ticinese,  Pavia  1686,  VgL  Pro]^ 
XIX,  Prt.  n,  S.  447.  Neoroni. 

Melzi,  Diz.  delle  opere  anonime  e  pseudon.  Aggiunte  hierzu  rtm 
GlAKB.  Passano.  Ancona  1887. 

b)  Darstellende  Werke. 

3.  Neuere  Werke,  welche  die  ital.  Gesammtlitteratur  be- 
handeln 697.  Casini,  T.,  Manuale  di  lettcratura  ital.  Florenz  1886  — 
Breidenbach,  Fr.  v.,  Gesch.  der  ital.  Litt.  Abt.  I.  Berlin  1887  [werthlos  — 
Fenint,  Ges..  Letteratura  ital.  3»  ediz.  Milano  1887  —  Gaspary,  Storia  defla 

.  lett.  ital.,  tradotta  dal  tedesco  da  Nie.  Zingarelu,  con  aggiunte  deH'  autore. 
Torino  1887  —  Em.  Penco,  Storia  della  letteratura  it.  vol.  I.  Le  origrni 
Firenze  1886.  Vgl.  Prpgn  XIX,  Prt  I,  S.  280  L.  Gaiter  (gelobt ,  Morftgo, 
in :  Riv.  crit  della  lett  it  III,  no.  1  —  Tokracca,  F.,  Manuale  dcUa  lettott 
it.  vol.  I  e  II.  Florenz  1886  —  Gubern.\tis,  A.  de,  Storia  universale  dcDa 
letteratura.  Milano  1885  .Geschichte  des  Dramas,  der  Lyrik,  VolkserE&hhinfeo, 
der  Geschichte,  des  Romans,  der  Beredsamkeit.  Satire^  Epik,  der  ]dülcso- 
phischen  Lehren.)  Vgl.  Rev.  pol.  et  litt.  1885,  S.  448. 

RoMANELLi,  Gius.,  Dei  fondamenti  scientifici  dell  'arte  letterana  e  snnto 
critico  della  storia  deUe  lettere  italiane.  Napoli  1887. 

4.  Schriften  über  einzelne  Perioden  und  Gebiete  der  it 
Litteratur. 

a)  Die  Zeit  vor  Dante  698.  W.  Meyer.  Franko-itaL  Stadieu  I: 
Anseis  de  Carthage,  cod.  1598  der  Nationalbiblioth.  z.  Paris.  Z.  f.  r.  PIl  IX, 
S.  507.  II.  Aspremont,  ibid.  X,  S.  22,  vgl.  Rom.  XVI,  S.  151.  HI.  Das  Lied 
von  Hector  u.  Hercules  ibid.  X,  S.  363,  vel.  Rom.  XVI,  S.  156  —  Gabhtfttj. 
A.,  Lapo  Gianni  e  la  lirica  predantesca.  Koma  1887. 

Y)  Aeltere  ital.  Litt  überhaupt  698.  Borgognoxi,  Rimatiici  ir. 
ne'  primi  tre  secoli,  in.  Nuova  Antol.  Ser.  3,  vol.  IV,  S.  209  —  Gtaiasm. 
Ang.,  Accenni  alle  origini  della  linpia  e  della  poesia  ital  e  di  aicuni  rims- 
tori  e  prosatori  in  lingua  volg.  bolognesi  e  veneziani  dei  sec  XHI  e  XIV. 
Bologna  1885.  Vgl.  Gior.  st.  Vn.  S.  446,  u.  Lbl.  VU,  Sp.  463  —  V.  Rossi, 
Della  libertä  neüa  nuova  lirica  toscana  dei  1300.  Bologna  1886.  Vd.  Gfoi. 
St.  IX,  S.  311  —  Hartwig,  O.,  Die  Uebersetzungslitteratur  Unteritäiecs  m 
der  normann.-staufischen  Epoche.  Leipzig  1886. 

l)  Die  Renaissance  des  14.  u.  15.  Jh.  698.  Em.  Gebhabt,  La  re- 
naissance  ital.  et  la  philosophie  de  l'histoire.  PariB  1887.  (1.  La  ren  ital  et 
la  philosophie  de  l'hist.  2.  L'honn^tet^  diplomatique  de  Machiavel.  3.  Fn 
Salimbene.  4.  Le  roman  de  Don  Quichotte.  5.  La  Fontaine.  6.  Le  pakis 
pontifical.  7.  JLa  y^U  sur  une  famiUe  tragique,  les  Cencii  —  Roller,  La 
renaissance  en  Italic  et  en  France  ä  r6po(}ue  de  Charles  VIII,  in :  Rev.  daet 
1 886,  4  —  Casertano,  Ant.,  Saggio  sul  nnascimento  dei  classicismo  duraote 
il  sec.  XV,  Torino  1887  — -  Geiger,  L.,  Neue  Schriften  zur  Litteraturgesck 
der  ital.  Renaissance,  in:  Z.  f.  vergleich.  Litteratur^esch.  u,  Renaissaneelkt 
N.  F.  I,  S.  114  —  Ders.,  Die  Renaissance  in  Süditaben,  in:  Vierteljahrsäckr. 
f.  Kultur  u.  Litt,  der  Renaiss.  II,  1  —  Fiorentino,  Franc,  II  risorgimento 
filosofico  nel  quattrocento.  Napoli  1885.  VgL  Gior.  st,  VII,  S.  400.  Fel.  Tocc« 
—  Ern.  Laamma,  Di  aicuni  Petrarchisti  dei  secolo  XV,  in:  Propgn.  XX,  Prt. 
II,  S.  202  —  Ferrini,  O.,  Primi  saggi  sul  Cinquecento.  Perugia  1885.  VgJ. 
•Gior.  St.  vn,  S.  266,  u.  Riv.  crit.  della  lett.  it  lU.  no.  5.  A.  Zenatti  —  Grif, 
A.,  II  pedanti  nel  cinqucento  ^Aeusseres  u.  moralisches  Bild  der  Pedanten,  O»- 
rakter  ihrer  Erziehung  etc.),  in:  Nuova  Antol.  Ser.  3,  vol.  VI,  S.  401  — 
Zernitz,  A.,  Le  rimatrici  e  le  letterate  italiane  dei  Cinquecento,  Prgr.  delT 
J.  R.  Ginnasio  sup.  di  Capodistria  1885/86)  Vgl.  Gior.  st.  VIII,  S.  299  (^wert- 
los«)  —  Travaglini,  Giov.,  I  papi  cultori  della  poesia.  Lanciano  1887.  S. 
Damaso,  S.  Gregoro  Maeno,  Innocenzo  HI.,  Bonifazio  VHL,  Pio  n.,  Urbaco 
VIII.,  Alessandro  XII.,  Leone  XHI.'  —  Müntz,  E.,  et  P.  Fabre,  La  Biblio- 
th^que  du  Vatican  au  XV«  s.  d'apr^s  des  docum.  ined.,   contributions  ponr 
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servir  k  Thistoire  de  rhumanisme.  P.  1887  —  Motta,  Emilio.  Musici  alla 
Corte  degli  Sforza.  Ricerche  e  documenti  milanesi.  (Estratto  dall'  Arch.  storioo 
lombardo,  vol.  XIV)  Milane  1887.  VgL  Gier.  st.  X,  434. 

e)  Das  16.  Jh.  699.  ÜLMCH,  WiLH.,  Italiens  Dichterfürsten  während  der 
goldenen  Tage  Ferrara's.  Krit.-litter.  Studie.  Langensalza  1886. 

C)  Die  spätere  Zeit  699.  Giovanni,  Vinc.  di,  L'Accademia  del  buon 
gusto  nel  secolo  passato.  Notizie  e  Documenti  Lettura  fatta  nella  tomata  acc. 
del  9  Luglio  1885.  Palermo  1885.  Vgl.  Propgn.  XIX,  Prt  I,  S.  444,  L.  Gaiter. 

7))  Gegenwart  700.  Mestica,  Giov.,  Manuale  della  lett  ital.  nel  sec. 
decimonono.  vol.  II,  parte  IL  Firenze  1887  —  Zanella,  Giac,  Della  letterat 
ital.  nel  ultimo  secolo.  Cittä  di  Castello.  1887  —  G.  Campori,  La  societä 
filopatria  di  Torino,  in:  Gior.  st.  IX,  S.  249  —  Faochini,  Ges.,  La  scuola 
letteraria  bolognese  e  TAntologia  a  proposito  di  abune  lettere  inedite  del 
Giordani.  Bologna  188S.  (1.  La  scuola  lett  bologn.  e  l'AntoL  2.  II  teatro  e  gli 
ausiliari  della  censura  ufficiale.  3.  Gli  esuli  ital  in  Francia)  —  Ferrieri,  Pio, 
Franc,  de  Sanctis  e  la  critica. letteraria.  Milano  1887. 

0)  Einzelne  Litteraturgattungen  700.  Bernardi,  GlULlo  Ges., 
Beatrioe  e  Laura:  studio  preceduto  da  una  preparazione  stonica  al  rinnova- 
mento  della  Urica  amorosa.    Gasala  1886  —  Ghiarini,  G.,  Romeo  e  Giiilietta 

1.  La  storia.  I  novellieri  e  il  poemetto  di  Glisia,  L'Adriana  del  Groto,  Le  imi* 
tazioni  dello  Shakespeare  dall'  Adriana,  in:  Nuova  Antologia  XXII,  3.  ser.,  • 
vol.  X,  S.  1,  601  —  Wendt,  G.,  Die  italienischen  u.  französ.  Bearbeitungen  der 
Meropefabel  Jena,  Diss.  1886. 

0  Ital.  Litt  u.  das  Ausland  700.  J.  A.  Murrat,  The  influence  of 
Italian  on  English  Literature  during  the  XVI.  a  XVII  cent.  Gambridge  1886. 
Vgl  Gior.  st  Vm  5Ö2.  X  307  (»oberflächliches  u.  dürftiges  Werka)  —  Karl 
V.  Reinhardstöttner,  Ueber  die  Beziehungen  der  Italien.  Litt,  zum  bayri- 
schen Hofe  u.  ihre  Pflege  an  demselben,  Job.  f.  Manchener  Gesch.  Jhgg.  I 
(1887),  S.  92.  Vgl.  Gior.  st  X  437. 

%)  Sammlungen  litteraturxeschichtlichtlieher  Essays  700. 
Ancona,  Al.  d',  Varietä  storiche  e  letterarie.  Ser.  II.  Milano  1885.  (D  ro- 
manzo  della  Rosa  in  Italia,  II  Veltro  di  Dante,  La  Poesia  politica  it  ai  tempi 
di  Lodovico  il  Bavaro.  II  Regno  d'Adria,  L'antico  studio  fiorentino,  L'antico 
linguaggio  politico  ed  amministrativo  d'Italia,  Due  antichi  fiorentini  [14.  u. 
15.  Jh^,  Una  gentildonna  fior.  del  s.  XV,  Allesandro  VI  e  il -Valentino  in 
Novella,  Giang.  Trissino,  I  comici  ital.  in  Francia,  Unitä  e  federazione  Poesia 
e  musica  popolare  ital.  nel  s.  nostro .  Garlo  Tenca)  Vgl.  LbL  1886,  Sp.  234 
Gaspary  —  BoNNEAU,  Alc.,  Guriosa.  Paris  1887.  (Der  Decameron,  die  No- 
vellen des  Sacchetti,  Firenzuola,  Bandello,  Battacchi,  Gästi,  die  Facetiae  des 
Pojfgio,  die  Ra^onamenti  des  Aretino)  —  Garducoi,  G.,  II  libro  delle  pre* 
fazioni.  Gittk  di  GasteÜo  1888.  [1.  Gino  da  Pistoia  ed  altri  rimatori  del  s.  14. 

2.  Lorenzo  de'  Medici.  3.  AL  Tassoni.  4.  Vita  di  Salv.  Rosa.  5.  Della 
poesia  melica  ital,  e  di  alcuni  poeti  erotici  del  sec.  18.  6.  La  Urica  classica 
nella  seconda  metä  del  sec.  18;  —  Gastaqxa,  Nie,  Bibliografia  di  due  morti 
e  un  vivo.  Atri  1887.  (Ueb,  die  Schriften  von  Michelangelo,  Pasquale  u.  Nicc. 
Castas^a)  —  GuN,  Vitt.,  Tre  poesie  ined.  Venezia,  1886,  per  le  nozze  Gia- 
comelH-Barozzi.  (1.  Una  ballata  amorosa  del  s.  XV.  2.  Elegantis  formae 
commentatio.  3.  Sonetto  delle  belle  donne  paduane)  —  Golaorosso,  Franc, 
Altre  questioni  letterarie.  NapoU  1888.  (1.  I  canti  VIII  e  IX  deU'  Inferno. 
2.  Laura  h  un  pseudonimo?  3.  Su  la  canzone  Standomi  un  giomo  sia  il 
genne  de'  Trionfi.  4.  La  Donna  del  Leopardi  non  h  allegorico)  —  GosTA, 
JBm.,  Spigolature  storiche  e  letterarie.  Parma  1887.  (3.  Un  libello  anonimo 
controle  donne.  4.  A  proposito  de  T.  Tasso  di  Giov.  Rosini.  5.  Un  car- 
teg^o  ined.  di  Ag.  Gagnoli.  6.  I  genitori  di  P.  Giordani.  7.  P.  Giordani  e  la 
famiglia  Leopardi.)  Vgl.  Gior.  st  X,  306  —  H.  Grimm,  Literature,  (u.  A.: 
Emerson,  France  a.  Voltaire,  V.  and  Frederick  the  Great,  Dante,  on  the  recent 
italian  struggle,  London  1886  —  GUERRA,  L.  u.  Fr.,  Studi  critici.  Bari  1886. 
(l.  II  teatro,  7.  II  romanzo,  8.  I  Lusiadi,  9.  Rabelais,  12.  Letteratura  femmi- 
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nile  moderna]  —  Mannetti,  Akt.,  Operette  istoriche  cdite  ed  ined.,  raocohe 
per  la  prima  yolta  e  al  suo  autore  restituite  da  Oaetano  Milanese.  Pirenze 
1887.  (1.  NoveUa  del  Grasso  le^^ajuolo.  2.  Vita  di  Filippo  di  ser  Bnmd- 
lesco.  3.  Nomini  singolari  in  Firenze  dal  1400  innanzi.  4.  Notizia  di  Guido 
Cavalcanti)  —  MAZZOia,  Guido,  In  biblioteca:  appunti.  2*  ediz.  Bologna  1SS6. 
[1.  In  Arcadia.     2.  Un  'ode  d'Ippolito  Pindemonte.     3.   GioTanni  PindesL 

4.  Una  leggenda.  6.  Tragedie  per  ridere.  6.  Ossian  e  Vitt  Alfieri.  7.  P& 
un  sonetto.  8.  Bella  GerusaL  conquistata.  9.  6u  le  rime  di  T.  Taa»).  10. 
Epopea.  11.  Su  le  fiabe  di  C.  (iozzi.  12.  Academicus  pro  academia.  13.  ^igo- 
lature  metriche.  14.  Un  eonyito  solenne.  15.  Un  viaggiatore  del  s.  aVI 
(Ludov.  de  Varthema).  16.  Un  viagg.  del  s.  XVII  (Franc.  Negri)!  —  Moxn 
GlUL.,  Studi  critiei.  Pirenze  1887.  (2.  Giac.  Leonard!  e  GKorgio  Byron.  3.  H 
Prigioniero  di  OhiUon  di  Byron  e  il  Conte  Ugouno  di  Dante.  4.  La  noem 
didascalica.  5.  Aleardo  Aleardi  e  Giovanni  Prati.  6.  La  Norelle  di  F.  (irossi' 
—  A.  Nem,  Gbldoni,  Chiari  e  C.  Gozzi,  Giudizzi  e  ricordi  di  contemponmei 
poco  noti,  in:  Scena  illustrata  di  Firenze  XXII,  no.  4  --  Perfrancsbcsi. 
GlOY.,  La  letteratura,  la  civilis  e  la  scienza:  diseorsi.  Jesi  1887.  PDeUa  lette- 
rat, in  relazione  con  la  ciriltä,  D  rinnovamento  civile  e  nazionalee  la  lette- 
rat itaL  nel  8.  18,  Bella  letterat.  in  relazione  con  la  scienza)  —  PrnTJTMOKF 
C.  M.,  ßtudies  in  italian  literature  classical  and  modern.  London  1887.  Dante. 

•  Petr.,  Taseo,  Entwickl^.  des  antiken  Dramas,  die  3  Manuzi)  —  Peebgiu,  G- 
n  »Foglio  azzurro«  ed  i  primi  romanticL  Forts,  (üb.  Berchet,  Romagnod,  Pee- 
chio,  Breme,  Borsieri,  rellico,  Hermes,  Visconti  u.  Manzoni}  in  NuoTa  AntoL 
Ser.  3,  vol.  IV,  625  —  Michele  Scherillo,  Quattro  sag«  di  critica  Id- 
teraria.  Nai)oU  1887.  (Aloune  fönte  manzoniane.  Ninfe  al  fönte,  B^tiiee 
dantesca,  Snirito  gentü  cantato  dal  Petrarca)  —  Ricci,  Mat.,  Diseofsi  dne 
al  circolo  nlologico  di  Firenze.  (1.  Gli'  irrevocati  di:  Manzoni  nelT  Adddü. 
2.  Quali  colombe  dal  disio  chiamate:  Dante  neU'  Inferno.)  Firenze  1SS7  — 
Tenca,  Gab.,  Prose  e  poesie  scelte.  Ediz.  postuma  per  cnra  di  Tuixa  MiJSA- 
RANI.  Milano  1888.  (1.  La  Ca  dei  canL  2.  Le  streune.  3.  Gli  almaaacd^ 
popoL  4.  Epici  modemi  in  Italia.  5.  Giambattista  Niccolini.  6.  Tomsiao 
Grossi.  7.  Giov.  Prati.  8.  Gius.  Giusti.  9.  Giov,  TortL  10.  Ugo  Fosecfo. 
11.  Silv.  Pellioo.  12.  Qpere  ined.  di  M.  Manzoni.  13.  Di  una  storia  dcBa 
letteraria  ital.  14.  Poesie  nostume.  15.  Teatro  di  Sofocle.  16.  Poese  Vm- 
barde  del  seo.  13.  17.  Un  orammaturgo  del  Trecento.  18.  Lo  spiritualiaiio  jsl 
Italia  nel  sec.  XIV.  19.  Un  novelliere  del  Cinquecento.  20.  Proverbi  toseaal 
veneziani,  lombardi.  21.  La  poesia » popol.  in  Francia.  22.  Canti  popol.  to«- 
cani.  23.  Canti  e  leggende  della  Grecia.  24.  DeUa  letteratura  alava.  ty 
Della  letteratura  russa.  26.  Dell'  awenire  dei  popoli  slavi.  27.  La  Ramt 
e  rOriente)  Bibliot  scientif.-letter. 

e)  Sammlungen,  Handbücher,  Chrestomathien  etc.  701.  Open 
nova  nella  quäle  si  eontengono  bellissime  Historie,  Contrasti,  Lamenti  e  I^- 
tole  etc.  a  cura  di  Morpurgo,  A.  Rödigeä,  A.  Zenatti  Florenz  IS». 
(Sammlung  ital.  Neudrucke)  Bd.  1.  Strambotti  di  Luigi  Puki  FlorentiiK)  a 
cura  di  A.  Zematti.  Firenze  1887  —  Teatro  itaL  antico:  commedie  riredme 
e  corrette  sueli  antichi  testi  e  commentate  da  Jarro.  VoL  I.  Firenze  IS^S. 
(1.  La  Calanaria,  del  card.  B.  Dovizii  di  Bibbiena.  2.  La  Mandragola  e  h 
Clizia,  di  Nicc.  Machiavelli.  3.  L'Aridosia.  di  Lorenzino  De'  MedieL  4,  Le 
Ipoerito  di  meeser  Pietro  Aretino). 

Bibliotechina  grassoceia,  capricci  e  curiositä  letteraria  ined.  o  rare,  rac- 
colte  da  F.  Orlando  e  G.  Baccini.  2  voll  Firenze  1886.  Vgl  Gior.  st  VIH 

5.  446  —  Büeler,  G.,  u.  W.  Meter,  ItaL  Chrestomathie  mit  bes.  Bci^* 
sichtigune  der  Neuzeit   Zürich  1887,  vgl.  Lbl.  VIII,  Sp.  361,  A.  SJt£S63fZ3L 

B.  Alphabetisches  Verzeichniss  einiger  Schriftsteller  u 
Litteraturwerke  mit  Angabe  einiger  Brläuterungsschriftei: 
703.  Alberti,  Leon  Battista,  geb.  1406  od.  1407.  GiROL.  Maxcct. 
Nuovi  documenti  e  notizie  suUa  vita  e  sugli  scritti  di  L.  B.  A.  l^renze  19ST. 
(Estr.  dair  Arch.  stör.  itaL  ser.  IV,  t.  XIX).    VgL  Gior.  st  X,  255,   G.  S. 
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JciPiONi  —  Alfieri.  Mazzatinti,  Ancora  delle  carte  Alf.  di  Montpellier, 
n :  Gior,  st  IX,  S.  49  —  Lettere  ined.  di  Lui^a  Stolberg,  contesßa  d'Albany 
i  Ugo  Foscolo  e  dell'  abate  Luigi  di  Bemi  alla  contessa  d'A.,  publ.  da 
^ntona-Traversi  e  Dom.  Bunchini.  Roma  1887.  (Wertvolle  Publication. 
Bltg.)  VgL  Gior.  st  X,  281  —  Danesi,  Ach.  Giul.,  Saj^o  eritico  sulle  tra- 
'e«iie  d'arffomento  greco  di  V.  A.  Urbino  1887  —  Am bra,  Fr.  d'.  Gabotto, 
F.,  Fr.  d'A.  e  le  sue  comedie,  in:  La  Letterature  II,  1  —  Aretino,  P., 
>CHüLTHKi88,  Alb.,  P.  A.,  eine  litterar-historische  Studie,  in:  Westermann's 
Monatsheften  Jhgg.  32.,  S.  660  —  G.  Tassini,  D' Angela  Serena  amata  da  P. 
V.  Arch.  ven.  vol.  XXXI,  P.  I,  vgl.  Gior.  st  YIII,  S.  324  —  G.  Tassini. 
L)elle  abitazioni  in  Venezia  di  P.  Ä.  Arch.  ven.  vol.  XXXI,  P.  I.  Vgl.  gior. 
rt.  Vm,  S.  324  —  A.  Gkaf,  Un  processo  a  P.  A.,  in:  Nuov.  Antol.  Anno 
pCI,  3  sei.,  vol.  3,  fsc  Hu.  12  —  Ariosto,  Lodovico.  Lettere,  con  pre- 
azione  storico-critica,  documenti  e  note  p.  cura  di  Ant.  Cappelli.  3«  ediz. 
Vlilano  1887  (Umgearbeitete  Aufl.)  VgL  Gior.  st.  X,  437  —  Targioni-Toz- 
5Em,  Giov.,  Sul  Rinaldo  Ardito  di  L  A.  Liyomo  1888  —  Picciola,  G.,  e 
3.  Tabgioni-Tozzetti.  Variante  ariostesche,  in:  Cronaca  minima  I,  no.  24, 
!5,  26  —  Tappert,  Wilh.,  Bilder  u.  Vergleiche  aus  dem  Orlando  innam.  u. 
lem  OrL  für.  Ariosto's.  Marburg  18S6.  (Stengel,  Ausg.  u.  Abh.  LVI).  VgL 
[.bL  vm,  Sp.  400  Berth.  Wiese  (absprechende  Kritik.)  dagegen  Literar.  Cen- 
ralbL  1887,  1115  —  Saccati,  Berenice,  Studio  comparativo  tra  l'Alcina  dell 
\rio8to  e  TArmida  del  Tasso.  Alba  1887  —  Franceschi,  Aless.,  Similitudini 
ratte  dall'  »Orlando  Furioso«  di  L.  A.,  illustrate,  annotate  e  confirontate  con 
[uelle  dei  classici  greci,  lat  ed  it  Montefiascone  1886  —  A.  in  Deutsch- 
and,  in:  SCHMIDT,  Er.,  Charakteristiken.  Berlin  1886.  Vgl.  M.  KocH,  LbL 
k^III,  478  —  Arnaldo  da  Villanova,  Fel.  Tocco,  Una  visione  di  A.  d. 
V.,  in:  Gior.  st  VIII,  489  —  Artussage.  Graf,  A,  Nachträge  zu  Appunti 
)er  la  storia  del  ciclo  brettone  in  ItaUa,  in :  Gior.  st  VII,  S.  467.  Vgl.  Rom. 
CVI,  S.  158. 

Baccini,  Gius.  Bernadi,  J.,  Relazione  sopra  alcune  opere  publicate 
la  G.  B.,  in:  Atti  del  R  Istit  Veneto  di  Sc.  L.  ed  Arti  t.  V,  ser.  VI,  dsp. 
►  —  Bagni  diPozzuoli,  poemetto  napolitano  del.  s.  XIV,  con  introduzione, 
lote  appendlce  e  lessico  da  Erasmo  Percopo.  Napoli  1887.  (Auszug  aus: 
^ch.  stör,  per  le  prov.  nap.  XI)  VgL  LbL  VIII,  Sp.  315,  Mussafia,  u.  Gior. 
t.  X,  264  —  Baldi,  Bernardino.  Lettera  (a  Pier  Mattco  Giordani)  pubbl. 
ia  Alfr.  Saviotti,  per  le  nozze  di  Gius.  Sonnino  con  Marietta  Jenny  Boccara. 
^esaro  1887  —  Barberino,  Franc,  da.  Lettres  latines  in6d.,  nrsg.  von 
i.  Thomas,  in:  Rom.  XVI,  S.  73,  vgL  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  430  —  Beccaria, 
/esare.  Otto  lettere  di  T.  Pompomo  Attico  a  P.  C.  Scipione,  pubbL  da 
J'OVATI.  Ancona  1887.  Nozze  Renier-Campostrini  —  Bellagrandi,  Fran- 
esco,  geb.  um  1585  zu  Ferrara.  1.  Questo  sie  lo  dito  de  savio  Salomone. 
n  terza  rima.  2.  La  guerra  di  Ferrara  coi  Veneziani,  seguita  nel  1482, 
ante  in  ottava  rima  pubbl.  da  Gius.  Ferraro.  per  le  nozze  Aventi-Gabbrielli, 
ferrara  1842.  3.  Battaglia  e  victoria  fate  per:  ferraresi  contra  larmata  de Vene- 
iani  adl  19.  de  Dec.  1509,  canto  in  ottava  rima  scritto  nel  1547.  4.  Rotta 
etcta  per  il  Buca  de  Ferrara  ala  Bastia  adi  ultimo  de  Febr.  del  1511.  Canto 
a  ottava  rima,  scritto  nel  1547,  pubbl.  da  Gius.  Ferraro,  Prpgn.  XIX, 
^rt.  I,  S.  405.  5.  Nomi  e  cognomi  de'  siumni  pontefici  ftno  all'  anno  1572  — 
(ELLI,  G.  G.,  I  sonetti  romaneschi,  pubbl.  dal  nipote  GiAC.  a  cura  di  LuiGl 
ioRANDl.  VoL  1--6.  Cittä  di  Castello  1885/87  —  Cinque  lettere  e  due  note 
i  viaggio,  üubbl.  da  Franc.  Zambaldi,  Luigi  Morandi  e  Pierlxjigi  Perotti. 
'erugia  1886  —  Belmesseri,  Paolo.  Costa,  Em.,  P.  B.,  poeta  pontre- 
lolese  del  s.  XVI.  Torino  1887  —  Bembo,  Pietro.  GlAN,  Un  decennio 
ella  vita  di  B.,  vgl.  LbL  VII,  Sp.  371  —  V.  Cian,  P.  B.  e  Isabella  d'Este 
Sonzaga,  in:  Gior.  st.  IX,  S.  81  —  Cian,  Vitt.  A  proposito  di  un'  ambas- 
ieria  di  M.  P.  B..  in:  Arch.  Venet.  voL  XXX,  S.  355,  vgL  Gior.  st.  Vm, 
;.  324  —  Agost.  Rossi,  Gli  Asolani  del  B.  (aus:  Propgn.  XIX,  Prt.  11,  S.  64) 
'^ittorio  1886  —  Epitalamio  latino,  pubbl.  da  Ant.  M.  Josa.  Padova  1887  — 
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Sarca,  poemetto  latino,  pubbl.  a  cura  di  B.  Mobsolix,  in:  Attl  del  R.  Isti- 
tutoVeneto,  V,  3  —  Benedictus  de  Accoltie.  Hagen,  Herm.,  Eine 
neue  Handschr.  von  B.  de  A.'  Oeschichte  des  ersten  Kreuzzug^es.  Z.  L  Xultor 
u.  Gesch.  d.  Renaiss.  I,  S.  134  —  Berni.  Rime  del  B.  trascritta  da  M.  Saictdo 
pubbL  da  Aless.  Lüzio  (4  Sonette),  in:  Gior.  st.  VIII,  323  —  Buscadco 
Campo,  Alb.,  Due  brevi  scritti  critico-filologici.  Trapani  1886.  (2.  Poche 
note  all'  edizione  delle  rime  del  B.  dal  Vergili)  —  Bibbia,  La  B.  Tolgaic 
secondo  la  rara  ediz.  del  1  di  ott.  1471  ristampata,  pubbL  da  C.  Nbobosi 
Vol.  VIII.  Bologna  1886.  (Collez.  di  opere  ined.  o  rare  dei  primi  tre  see.  deOa 
lingua)  —  LuiGl  Gaiter,  Se  la  B.  Volgare  possa  dirsa  libro  di  pagine  mortc, 
in:  Prpgn.  XIX,  Prt.  I,  S.  259  —  Biondo,  Flavio.  Masius,  A.,  ft.  B.,  wk 
Leben  u.  s.  Werke  1879  (Fook)  —  Buchholz,  P.,  Die  Quellen  der  histoiianim 
decades  des  Flavius  Blondus.  1881  (Fock>  —  Boccaccio.  Crescxki,  Ydco, 
Contributo  agH  studi  sul  B.  con  documenti  ined.  Torino  1887.  iL  Natali  M 
G.  B.  II.  FanciuUezza,  Giovinezza,  Studi,  Amori.  III.  D  »Filocolo«  e  VAnMve 
del  B.  per  Fiametta.  IV.  L'wAmeto«  e  l'Amore  del  B.  p.  Fiam.  V.  L'*Aibo- 
rosa  Visione«  e  l'Am.  del  B.  p.  Fiam.  VI.  La  »Fianmietta«  c  TAmore  dd 
B.  p.  Fiam.  VII.  H  »Canzoniere«  boccaocesco  e  l'Am.  p,  Fiam.  VIIL  II  »Fi- 
lostratott  e  l'Am.  del  B.  p.  Fiam.  IX.  La  »Teseide«  e  l'Am.  dd  B.  p.  FimL 
X.  II  »Ninfale  Fiesolano«  le  due  prime  Ecloghe  della  Bucolica  boceaeeesca 
e  l'Amore  de  per  Fiam.  XI.  Fine  dell'  Amore  del  B.  p.  FiamL-Doeumesti. 
[Die  früheren  Aufsätze  wiederholt,  Verfasser  onponirt  vielfach  gegen  ILftr- 
ting's  Aufstellungen,  in  einzelnen  Fällen  mit  Glück,  in  anderen  wenigaleos 
mit  Geschick  u.  unter  sorgfältiger  Benutzung  des  handschriftlichen  Materiak 
Ktg.)  Vgl.  Lbl.  VII  449,  A.  Pakscher,  Gior.  st.  X,  270,  Allgemeine  Zertaatf 
1888,  9.  Febr.,  Beilage,  Landau  —  A.  Pakscher,  Di  un  autografo  boccaoceR, 
in :  Gior.  st.  VIII,  S.  364  —  ToBLER^  A.,  Die  Berliner  Hds.  des  Decameroo. 
Sitzungsber.  d.  k.  preuss.  Akad.  d.  Wissensch.  1887  S.  505,  vgL  Gior.  st.  X,  29i 

—  Franc.  MacrI-Leone,  H  zibaldone  Boccaccesco  della  Magliabeehiana,  in: 
Gior.  St.  X,  1.  (Tritt  für  die  Echtheit  des  Zibaldone  ein)  —  V.  CRESCcn, 
Idalffos,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  IX,  S.  437,  X  S.  1  —  Gaspary,  II  supposto  ineecdio 
dei  libri  del  B.  a  S.  Spirito,  in:  Gior.  st.  IX,  457  u.  ViTT.  Cian  ebd.  X,  296 

—  Crescini,  Vinc,  L'ailegoria  dell'  Ameto  del  B.  (Memoria  letta  alla  R  Aead 
di  Scienz.  Lett.  ed  Arti  in  Padova)  Padova  1886,  vgl.  A  Gsspaby  IAA.  XU, 
Sp.  407  —  n  Decamerone,  riveduto  e  annotato  da  Mario  Fokesl  Ftrense 
1886  —  Graf,  A,  Per  la  novella  12»  del  Decamerone.  Gior.  st.  VII,  179  — 
MiNUCCi  DEL  Hosso,  Pa.,  n  tragico  ed  il  meravislioso  nel  Decamerone  K^ 
e  X»  giometa.  Firenze  1887.  (Estr.  dalla  Rassgn.  rfaz.  anno  IX)  —  Pellikl 
SiLY.,  Una  novella  del  Decamerone :  saggio  di  un  testo  e  comento  nuovo  el& 
Torino  1887  —  Toynbee,  The  »Ventisettana«,  Decam.,  in:  Acad.  1887,  17  A^ 
ZUFITZA,  JuL.,  Die  mittelenglischen  Bearbeitungen  der  Erzählunflr  Boccaccio  i 
von  Ghismonda  u.  Guiscardo.  Zeitschr.  f.  Kultur  u.  Gesch.  der  Ren.  I,  S.  S3 

—  Cappelletti,  L.,  Le  novelle  boccaccesche  di  Gerbino,  di  Cisti  fomaco. 
di  Madonna  Beritola,  in :  Cronaca  minima  I,  no.  32,  34,  43  —  ZUMBINI.  Bokat.. 
Le  egloghe  del  B.  Gior.  st.  VII,  94.  (Vortreffliche  Arbeit,  Ktg.)  —  M.  KrH- 
FUSS.  Ueber  das  B.  zugeschriebene  kürzere  Danteleben.  Haue  (Dias.)  188(6, 
vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X  Bd.,  S.  177  u.  Z.  f.  vergleich.  Litteraturgesch.  u.  Benai8san^> 
litt.  N.  F.  I,  126  —  Bonasera,  Giovanni.  Reinhardstöttneb,  La  Vittora 
di  Christiani  des  G.  B.,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  405  —  BongiovannL  NovATt 
L'Anticerberus  di  fra  B.  di  Mantova.  Mantova  1884.  (Auszug  aus  don  l.Bd. 
der  Rivista  storica  Mantovana)  —  BonvesindaRiva.  Seifert,  Ad.,  Gloasar 
zu  den  Gedichten  des  B.  da  R  Berliner  Diss.  1886,  vgl  Gior.  st.  Vm,  41«. 
IX,  340  C.  Salvioni  mit  Nachtrilgen,  Lbl.  VIII,  274.  W.  Meyer  —  Canetta. 
Carlo,  I  testamenti  di  Bonvicino  della  Riva.  Gior.  st  VII,  170  —  Bove- 
tinus  de  Bovetinis  s.  Lupatus  de  Lupatis.  —  Bruno,  Giord.  J. 
Frith  (=»  Isabella  Oppenheim),  Life  of  G.  B.  London  1887  —  DalPoöew 
Mombello,  T.,  G.  B.,  conferenza.  Foligno  1885  —  Nigoladini,  Al.,  G.  Bt.'i 
Leben  u.  Lehre,  in:  Vierteljahrsschr.  f.  Kultur  u.  Litt  der  Renaisa.  TL  1* 
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—  Buccio  di  Bianallo  (+  U92)  LoLLis,  Ces.  de,  Sonett,  ined.  di  B.  di 
X.  Gior.  8t.  Vin,  S.  242  —  Buovo  d'Antona.  PlO  Rajna,  »Frammenti 
Li  redazioni  italiane  del  B.  d'A«.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  153  Buratti,  Pietro. 
^ALAMANNi,  U.,  II  principe  dei  satirici  veneziani,  P.  B.  Venezia  1887  — 
IJalmo,  Messer  Andrea.  Lettere,  riprodotte  sulle  stampe  migliori  con 
ntroduzione  ed  iUustraz.  di  ViTT.  Rossi.  Turin  1888.  (Bibliot.  di  testi 
ned.  Bd.  3). 

Cantastoria.  Füsinato,  G.,  Un  c.  chioggiotto,  Giom.  di  filol.  rom. 
rV,  170  —  C  an  Zone.  Joppi,  Canzone  in  laude  dei  Venzonesi,  1509.  Udine 
887  —  Paulo,  Fiökentino,  Sei  canzone  cavate  dal  canzon.  Gonzaga  fra  qua- 
anta  generatione  di  varie  canzone  a  lo  Ulm.  principe  Federigo.  etc.  con 
)refazione  di  E.  Narducci.  Roma  1886.  Publicate  dai  fratelli  Centknari  per 
e  nozze  del  Duca  L.  Torlonia  con  Monroy  Lanza  Eleon.  dei  principi  di  Bei- 
Qonte  —  Biadene,  L..  C.  d'amore  di  messer  Nicolö  Querini  rimatore  veneziano 
lelsec.  14.  Asolo  1887  —  Canaonette.  Navöne,  Giul.,  Un  percacho  que 
)arte  de  Napoles  ä  Roma.  (Canzonette,  trotte  del  cod.  Corsiniano  44,  A.  16 
lella  priina  metä  del  s.  XVII\  Roma  1886  —  Canzoniere.  Gröber,  G., 
5u  den  Liederbüchern  ron  Cortona,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  371  —  Capponi. 
Lampertico,  f.,  L'epistolario  di  Gino  C,  in:  Nuova  Antol.  Ser.  3,  vol,  1, 
■sc.  3  —  Carducci.  Chiapelli,  Demostene,  L'elemento  classico  nelle  liriche 
iel  C.  e  Tode  »Alle  fonti  del  Clitumno«  ülustrata.  Macerota  1887  -—  Max- 
^ARINO,  PoERio  F.,  Alle  fonti  del  Clitumno,  ode  barbara  di  G.  C,  studio 
jritico.  Firenze  1886  —  Panzacchi,  E.,  Le  nouve  rime  di  G.  C.  Nuova  An- 
^logia  ser.  3,  vol.  X,  S.  217  ~  Cariteo  (ggb.  um  1450).  Enr.  Ciava- 
lELLi,  C.  e  le  sue  opere  volgari,  studio,  in:  Propgn.  XIX,  Prt.  I,  S.  289, 
?rt.  II,  S.  359,  XX,  Prt.  I,  S.  251,  371  --  Di  un'  edizione  delle  poesie  del 
J,  fatta  nei  primi  anni  del  sec.  XVI  ignota  ai  bibliografi  e  d'un  nuovo 
lome  di  tipografo.  Bologna  1887.  Estr.  dal  Bibliofilo  VIlI,  no.  1.)  Vgl.  Gior. 
jt.  X,  267  —  Carlo,  Emanuel  L,  duca  diSavoia,  (1580—1630)  Dodici 
)oesio  inedite,  pubbl.  da  Ferdinando  Gabotto  e  Angelo  Badini  Conpalo- 
<aERi.  Torino  1887.  Nozze  Renier-Campostrini  —  Carretto,  Galeotto  del, 
Elime  e  lettere  ined.  di  G.  del  C.  e  lettere  di  Isabella  d'Este  Gonzaga  p.  da 
3iov.  Girelli.  Torino  1886  —  Catarina  da  Siena.  PisTELLi,  Ermenigo, 
$u  dialogo  di  s.  C.  da  S.  e  sui  manoscritti  Cateriniani  Ashbum.  Firenze  1886 

—  M.  A.  MiGNATY,  C.  de  Sienne,  Sa  vie  et  son  r61e  dans  l'Italie  du  XIV«  s. 
Paris  1886;  vgl.  Gior.  st  VIII,  S.  441;  Riv.  crit  della  lett  it.  III,  no.  4,  F. 
OoNATi  —  De  Ginoux,  Ste-Catherine  de  Sienne.  Rev.  Internat.  X,  1  — 
Jastiglione.  CuN,  V.,  Un  episodio  della  storia  della  censura  in  Italia  nel 
lec.  Xvl:  l'edizione  spurgata  del  Cortig^ano.  Milano  1887.  (Aus:  Archiv,  stör. 
Lomb.  XIV,  fsc.  4)  —  Cavalca,  Fra  Domenico.  TrattAo  dello  Spirito 
Janto  di  fra  D.  C,  con  altre  pie  lettere  Imola,  1886,  vgl.  Propgn.  XIX,  Prt 
[,  S.  283.  L.  Gaiter  —  Cavalcanti.  Ercole,  P.,  G.  C.  e  le  s.  rime,  vgl. 
Lbl.  VII,  Sp.  332.  A.  Gaspary  —  Bernardi,  J.,  La  canzone  di  G.  C.  »Donna 
ni  prega«,  reintegrata  e  commentata,  in:  Atti  del  R.  Istit.  Veneto  di  Sc.  L. 
5d  Arti  t  V,  ser.  VI,  dsp.  6  —  Cecco  d'Ascoli.  Castelli,  Gius.,  Sulla 
idta  e  sulle  opere  di  C.  d'A.  Ascoli  1887  —  Cecchini,  Pier  Maria  (aus 
Ferraro}.  Un  artista  e  scrittore  drommatico  ital.  del  sec.  XVII,  in:  Filotec- 
lico  II,  1 — 2  —  Cellifni.  La  vita  scritta  da  lui  medesimo,  pubbl.  da  B. 
BiAXcm.  Firenze  1886  (Bibl.  naz.  economica)  —  Chiabrera,  Gabriello. 
STeri,  Ach.,  G.  Ch.  e  la  corte  di  Mantova,  in:  Gior.  st  VII,  S.  317  —  Ci- 
^ognoni,  Giac.  Bencini,  H  Trionfo  di  Bacco,  in:  Orlando  für.  I,  no.  6. 
B.  glaubt,  dass  Tr.  de  B.  zuerst  von  Redi  verfasst  sei]  —  Cino  da  Pistoj  a. 
3.  DE  Blasiis,  C.  de  P.  nell'  Universitä  di  Napoli,  in :  Arch.  st.  per  le  prov. 
STapoL  XI,  661  —  Sonetti,  secondo  l'apografo  Tnvulziano,  a  cura  di  R.  Renier. 
Turin  1888.  (Bibliot  di  testi  inediti  Bd.  2)  —  Cocai,  Merlin.  Iscri- 
doni  merliniane.  Bassano  1887.  Seguono  alcuni  versi  di  M.  C,  pubbl.  da 
ion  F.  Sartori  per  le  nozze  Grigolatti- Tattara  —  Colombini,  B.  Giov. 
Lüioi  Albertazzi,  Ancora  del  B.  G.  C,  in:  Prpgn.  XIX,  Prt.  I,  S.  233  — 
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Conti  di  antiohi  earalieri.  Pasqu ALE  Papa,  Un  eodice  ignor&to  dei  c. 
di  a.  c,  8.  Gior.  st.  VIII,  S.  487  —  Contrasto.  C.  Desmoni,  D  mag» 
mutino  del  C.  di  Cielo,  in:  Gior.  Liguet.  XIII,  S.  73  vgL  Gior.  at.  VHI, 
S.  328  —  Gius.  Salto  Cozzo,  La  Defensa,  Tlmperatore  e  gli  Agostari  nel 
contr.  di  Ciulo  d'Alcamo,  in:  Proppn.  XIX,  Prt.  I,  S.  432  —  Mtrabkij^ 
Fkanc.  Ma.,  Sul  verso  che  precede  la  prima  strofa  del  C.  di  Cielo  d'Aleamo 
ne'  notamenti  di  A.  Callocci,  in:  Prpgn.  XIX,  Prt.  I,  S.  122  —  Contraad 
antichi  i  Cristo  e  Catona.  Firense  1887.  (Uolles.  di  operette  ed.  ed  ined.  no.  14 

—  Febrabi,  S.,  Antichi,  contrasti  popolari,  in:  Riv,  crit.  deUa  lett.  it.  IQ. 
no.  1  —  Gorilla  s.  Fernandez.  —  Collenuccio,  Pandolfo.  Sayiotti, 
Alfb.,  Una  polemica  tra  due  umanisti  del  aec.  XV.  Saggio  di  xmo  atndio 
intomo  alla  vita  e  a^liscritti  di  P.  C.  da  Pesaro.  Salenio  1887.  VgL  Gior.  it 
X,  433  —  Coraini,  Bartolomeo.  II  T.  desolato,  poema  eroicomieo,  lit- 
eontrato  coli'  autografo  e  illustratn  di  note  storiche  e  filologiche  a  «na  di 
GltJs.  Baccini.  Firense  1887.  Vgl.  Gior.  «t.  X,  443  —  Cronaea.  CAia>iDO, 
Eh.,  Cr.  udinese  dal  1554  al  1564,  traacritta  ed  annotata  da  V.  Jopfl  Udine  IS^ 

Dante.  Bibliographisches:  Biblioteca  dantesca.  Libreria  antiqua. 
BoMAGNOU  Dall'  AcQUA:  oat  mensile.  Bologna  1886  —  Biblioteea  danteara 
Erm.  Löscher  Torino,  Catal.  no.  76,  1887  —  Biblioteea  Bologna  in  Firense. 
I.  Opere  Dantesche.  Firense  1886,  Tgl.  Gior.  st  Vm,  280  —  Golomb  de 
Batines,  Giuntc  e  corresioni  ined.  alla  Bibliogr.  Dantesca  ppbbl.  aul  as. 
origin.  della  R.  Bibl.  Centrale  di  Firenie  dal  Dr.  G.  BuoL  ToriBo  18^  — 
W.  C.  Lane,  D.-Bibliography  for  1886,  in  Sixth  Annual  Rep.  of  the  Dairte 
Soc,  Cambridge  (Am.)  —  Paüb,  Th.,  Zur  D.-Litteratur,  in :  Bl&tter  t  Munt. 
Unterhaltung  1887,  no.  48  —  Lang,  W.,  D.-Litteratur  in  Deutachland  1ST2 
(Fock)  —  SoszvABY,  D.  en  Honpie,  in:  Rev.  intemat.,  1887,  10.  Sept  be- 
handelt die  Uebersetzung  der  Diyina  Commedia]  von  Szr&sz)  —  Kkobxx,  X^ 
D.  in  Amerika,  in:  Reform,  Zf.  des  allgem.  Ver.  t  Tereinf.  RechtsclueibiiBg 
10,  9.  —  Biographisches:  Sandeb,  F.,  D.  A.  der  Dichter  der  göttL  Kon. 
Ein  Lebensbild.  Hannover  1886  —  Wabd,  Mat  Alden,  D.  a  aketeh  of  bis 
Life  and  Works.  Boston  1887  —  Lüpetti,  Ast.,  D.  in  molte  vicende  deDa 
vita  umana.  Turin  1887  —  Del  Lungo,  D.  ^li  Estensi,  in:  Nuova  Antolo- 
gia  3,  XI,  549  -—  Cimato,  Dom.,  D.  in  Roma.  Roma  1887  —  Zorn,  R,  SoDa 
visita  e  dimora  di  D.  A.  nel  Trentino.  1864  (Fock)  —  ViTT.  Tmbktani,  D-  ed 
il  delli  Fabrizi.  Napoli  1885.  (Dante  vertheid.  sich  vor  d.  Papst  gegen  seiae 
Verläumder)  Vgl.  Pn>gn.  XIX,  Prt.  I,  S.  279  —  CiPOLLA,  C,  Taddeo  del  Branet 
e  una  tradizione  leggendaria  sull'  AUighieri,  in:  Mise,  di  storia  it.  XXY,  8.  3T& 

—  Del  Lungo,  D.  nei  tempi  di  D.  Bologna  1887.  —  Handschriftliches 
A.  Packscher. ^»Randglossen  von  Dantes  Hand?«  Z.  f.  r.  Ph.  X,  447,  vri.  Boml 
XVI,  S.  156;  gegen  P.:  LoLLls,  de  C,  Postille  autografe  di  D.,  in:  Gior.it 
IX,  238  —  C.  rftoRONi,  Un  buon  eodice  dantesco  scritto  nel  1465,  in :  Propgn. 
XIX,  Prt  n,  8.  442  —  Fummazzo,  Ant.,  I  codici  friulani  della  Divina  dm- 
media.  Cividale,  1887.  Vgl.  Gior.  st  X,  426.  —  1.  Divina  Commedia.  » 
Ausgaben:  Bartoli,  Ad.,  Delle  opere  di D.  A. :  la  Div.  Comm.  Prt  L  Firense 
1887  —  La  commedia  nuovam.  riveduta  nel  testo  e  dichiar.  a  cora  di  Bb. 
BlANcm.  Florenz  1886  —  La  Comm.  di  D.  A.,  esposta  in  proaa  e  apiegata 
nelle  sue  allegorie  2»  ediz.  col  note  del  prof.  Gregorio  di  Sikna.  Napou  1  w. 
Prt.  I  Inferno,  Prt.  11  Purgat,  (vgl.  Prpgn.  XX,  Prt.  1,  S.  280.)  Parte  HI 
Paradiso,  Neapel  1 S88  —  The  Comm.  ana  canzoniere.  A  new  translation  wkh 
notes,  essays  a  biqgraph.  introduct  by  £.  H.  Pltjmptre.  Vol.  1  u.  2.  JjooäatL 
1887.  Vgl.  Liter.  Centralblatt  1888,  2  (H.  Körting  phOchst  beachtenswerthe 
u.  fördernde  Publication«)  —  La  Div.  C.  con  note  critiche  e  stör,  del  re  Gäo- 
VANNi  di  ßassonia  (Filalete),  pubbl.  da  C.  Negroni,  in:  Prpgn.  XX,  Prt.  1. 
S.  334,  Prt.  2,  64,  352.  —  ß.  Aeltere  Commentare.  L.  RöCCA,  Dei  Com- 
mentati  aUa  Div.  C,  composti  nel  sec  XIV.,  in:  Propgn.  XIX,  Prt  I,  S-  1 
(vgl.  Gior.  St.  vm,  8.  325,  Riv.  er.  m,  8.  170)  ibid.  P.  H,  8.  32  u.  411  - 
Benevenuti  de  Rambaldis  de  Imola  Comentimi  super  Dantis  A.  oomoedi 
am,  editum  sumtibus  G.  Warren  Vernon  cur.  J.  Ph.Lacaita.  Mailand  1887 
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^ote  on  the  First  Editiou  of  the  Comment  of  Benyenuto  da  Lnola,  in  Annual 
^ep.  of  the  Dante  Soc.,  Cambridge,  Am.  VI,  2  —  II  commento  latino  di 
Jejcvenijto  da  Imola  SU  la  Div.  Comm.  Firenze  1887  —  Röcca,  Lüigi,  Del 
fommento  di  Pietro  Dante  alla  Divina  Gonunedia  contenuto  nel  cod.  Ash- 
mrnham  841.  Gior.  st.  VII,  S.  366  —  La  Comm.  col  commento  incd.  di 
Stefano  Talice  da  Ricaldone,  pubbl.  da  ViNC.  PnOBfls  e  Carlo  Negroni, 
rorinol886,  Tgl.  Gior.  st  Vm,  432  (1888  2»  ediz.)  —  j)  Erläuterungs- 
ichriften.  Iwwsetti,  Maria  Francesca,  A  shadow  of  D.:  being  an  essay 
oirard  studying  himself,  bis  world  and  bis  pilgrimage.  Boston  18€S  —  Cae- 
TANi,  Michelangelo,  La  materia  della  Dir.  C.  di  D.  A.,  dicbiarata  in  VI 
Ävole.  I»  ediz.  fiorent.  con  un  proemio  di  Raff.  Fornaciari.  Firenze  1886  — 
Leoncavallo,  Rugg.,  Manuale  dantesco  per  gli  Studiosi  della  Diy.  C,  pre- 
seduto  da  un  discorso  di  Lud.  Trombaoco.  ifitpoli  18S7  —  ScARTAZZna,  Ma- 
luale  dantesco,  übersetzt  von  Th.  Davidson  u.  T.  A  Handbook  to  D.  with 
lotes'and  additions.  Boston  1884  —  Esperico,  Prontuario  del  Dantofilo,  luoghi 
3rincipali,  similitudini  e  tctsi  frcquentamente  citati  deDa  Div.  Comm.,  con 
ndice  e  rimario.  Roma  1886  —  Clerici,  Graz.  Paolo.  Alcune  osservazione 
ml  testo  e  sulk  interpolazione  della  Div.  Comm.  Parma  1886.  Vgl.  Gior.  st.  VII, 
147  —  Clerici,  Graziano  Pa.,  Studi  vart  suUa  D.  Comm.,  con  l^era  del.  comm. 
Giuseppe  Dalla  Vedova  suUa  questione  geografico-astronomica  del  canto  DL 
del  Purgatorio.  Citti  di  CasteHo  1888.  [1.  H  »Catone  üticense«  deDa  Div. 
Com.  2.  La  particella  «e«  rispetto  alla  interpfetazione  dei  primi  terzetti  del 
e.  IX  del  Purgat.  e  del  verso  122  del  canto  XXI  del  Paradiso.  3.  Sul  pri^ 
fermo  di  Dante!  4.  Parea  fioco  per  lungo  silenzio  chi?  5.  Per  una  %Trgolä. 
6.  Pape  Satan!  7.  Per  un'  altra  virgola.  8.  Le  salite  al  Purgatorio  da  un 
ripiano  all  altro.    9.  H  »Veltro«  le  »Suppe«  e  3  »Cinquecento  dieci  e  cinque«] 

—  Fransoni,  Dom.,  Studf  varl  sulla  Div.  Domm.  Firenze  1887  —  Gelli, 
G.  B.,  Letture  edite  ed  ined.  sopra  la  Comm.  di  D.,  raccohe  per  cura  di  C. 
Negroni.  Firenze,  2  voll.  1887;  vgl.  Projmffn.  XX.  Prt.  II,  S.  277.  L.  Gaiter 

—  Ildebrando,  Gioy.  della,  Frammenti  di  studi  dantescbi.  Piacenza  1886; 
vel.  Gior.  st.  VII,  257  —  Scaetta  ,  SiLV.,  Saggio  di  studi  suHa  Div.  Comm. 
Matelica  1887  —  ToRRE,  RuGG.  DELLA,  Poeta  veltro  (Dante-Studien)  Vol.  I. 
Turin  1887  —  Vannucchi,  Ouvo,  Nuovo  commento  ai  parsi  piü  oscurf  della 
divina  Commedia  di  D.  A.  Lucca  1886  —  Vassalo  Paleologo  Fr.,  La  con- 
cordanza  dantesca:  opera  neeessaria  a  ritrovarö  qualsiasi  concetto  della  Di- 
vina Commedia.  Fase.  I.  IL  Girgenti  1886  —  Villari,  Antiche  legende  e 
tradizioni  cbe  Ulustranno  la  Divina  Commedia.  Annali  delle  Univ.  Toscane. 
Pisa  1886  —  MiTROViCH,  B.  Applicazione  della  formola  »Dante  spiegato  con 
Dante«  all'  idea  fondamentale  defia  commedia.  Progr.  Scuola  reale  sup.  Trieste 
}  886  —  Davidson,  Th.,  D.  Text-criticism.,  in :  Modem.  Langg.  Notes  11,  4  — 
E.  Moore,  The  time-references  in  the  Div.  Com.,  in:  Athenaeum  1887,  12. 
Febr.,  vrf.  Academy  1887,  28.  Max  Morshead  —  Maioli,  Libero,  Primitiae: 
D.  e  la  Div.  Com.,  reaüsmo  e  verismo.  Napoli  1887  —  Gaet.  Zolese,  H 
primo  Canto  dell'  Inferno  di  D.  A.,  in:  Propgn.  XIX,  Prt  II,  8.  3  —  L.  A. 
Michelangeli,  SnI  disegno  dell'  Inferno  dantesco.  Biologna  188t).  Vgl.  Gior. 
8t  IX,  S.  312  —  Les  trois  du  Dante.  Nouvel  essai  dun  commentaire  sur 
le  cbant  I  de  la  Div.  Com.  Klausenburg  1886  —  Goethe  u.  Freidank  als 
Internreten  Dantes,  namentlich  seiner  3  L.  Kritischer  Beitrag  zur  verglei- 
chenden Littcraturgesch.  u.  Germanistik.  Bistritz  1886  —  Paür,  Dr.  Theod., 
Das  frOheste  Vcrständniss  von  D.'s  Commedia.  Nach  den  Glossen  der  alten 
Commentatoren  zu  den  2  ersten  Gesängen  des  Inferno,  in:  Neues  Lausitzi- 
sches Magazin  Bd.  63,  S.  251  —  A.  Graf,  Demonologia  di  D.,  in :  Gior.  st. 
IX,  S.  1  —  Bertacchi,  Cos.,  D.  geometra:  note  di  geografia  medioevale  a 
proposito  della  nuova  topoeronogräa  della  Div.  Comm.,  fatta  in  collabora- 
zionc  col  maggiore  GiüLlO  GlUS.  Vacherl  Torino  1887.  Vgl.  Gior.  st.  X,  428 

—  Agresti,  Alb.,  D.  e  s.  Anselmo,  Cunizza  da  Romano,  La  veritä  delle  colpe 
di  Cunizza.  Napoli  1887.  Vgl.  Propgn.  XX,  Prt.  2,  S.  285.  L.  Gatter  — BoR- 
OOGNONI,  Davanti^  alle  porte  deHa  Cittk  di  Ditc  (Inferno  c.  VIII  u.  IX)    in: 
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Propgn.  XX,  Prt.  I,  S.  3  —  Calvi,  Di  alcuni  nuovi  documenti  riguardanti  la 
Pia  celebrata  da  D.  nel  C.  V  del  Purg.,  in:  Rendiconti  del  R.  Istit.  Lom- 
bardo  1886,  fßc.  X  -—  Carbone,  Dei  fi^ti  nel  limo  (Inferno  c.  VII  v.  lil. 
Tortona  1887;  vgl  Propgn.  XX,  Prt  I,  S.  452.  L.  Gatter  —  Grus.  Carbose, 
I  destri  del  ouarto  cercnio  dell'  Inferno  dant  Lettera.  Tortona  1SS6.  V^ 
Prop^.  XX,  Prt.  I,  S.  452.  L.  Gaiter  —  Cabbone,  Gius.,  Di  una  rariante 
di  leiione  nel  canto  V  dell'  Inferno.  Tortona  1887  —  Carnecchia,  F.  GL,  dm- 
volto?  (v.  46  del  XXI  Inf.)  Pisa  1886  —  Castelvetro,  Sposixionc  a  XXIX 
c.  dell'  Inf.  hrsg.  v.  Franciosi.  Vgl.  Tobler,  Deutsche  Litterfttoneitang 
1886,  40,  Gior.  st.  VII,  S.  448,  Academy  1886,  3.  Juli.  MoRE  —  S.  DE  Chiara, 
La  »Pietra«  di  D.  e  la  »Donna  gentile«.  Caserta  1888  —  Cipolla,  Carlo, 
Sigieri  nella  Divina  Commedia.  Gior.  st.  VIII,  S.  53.  Vgl  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S. 
60  a.  A.  Gaspart  —  Golagrosso,  Franc.  Chi  k  11  signor  de  Taltissimo  canto 
(Inf.  C.  IV  TV.  94  ft.),  ip:  Gior.  st  VIU,  220.  Vgl  Z.  f.  r.  Ph.  X,  610  Gas- 
part ;  ders.  La  ruina  di  D.,  in:  Questioni  letterarie.  Napoli  1SS7.  VgL  Gior. 
St.  IX,  326  ~  A.  Feist.  »Chi  'per  lungo  silenzio  parea  fioco«.  (Inf.  I  6dj  Z.  1 
r.  Ph.  X  60,  pg.  567.  Vgl.  Rom.  XVI,  S.  157  —  A.  Feist.  Paolo  u.  Fran- 
cesca  (Inferno  V  88—138)  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI,  S  131  —  Fornaciaäi.  Ilpa«- 
saggio  deir  Acheronte  e  il  sonno  di  Dante  a  broposito  di  una  recente  inter- 
pretazione,  in:  Nuova  Antol.  XXII,  ser.  3,  vol.  ä,  649  —  Franciosi,  Giot., 
La  gioventü  del  pensiero  e  deU'  arte  nel  poema  di  D.  Siena  1886  —  L.  Gattes, 
Mal.  perverso  ?  o  amor  perverso  ?  osservazioni  sopra  una  Variante  nuoTameate 
proposta  nel  canto  V  dell'  Inferno,  in:  Propgn.  XX,  Prt  I,  S.  42.<  —  Galakti, 
Camine  Di  nuovo  sui  destri  del  quarto  Cerchio  nell'  Inferno  danteaeo  etc. 
Sambenedetto  del  Tronto  1886;  ebders.  Osservazioni  sul  terzetto:  Purg.  XVIII, 
76:  lettera  XXIV  della  seconda  serie  su  D.  A.  Ripatransone  1S87;  ebden. 
La  Pasqua  nella  Div.  Comm.:  lettera  XXIU  della  seconda  serie  au  D.  A 
Ripatransone  1887;  ebders.  Di  chiarazione  del  terzetto  dantesco:  Ci6  che  xwn 
muore  e  ciö  che  puö  morire  —  Non  h  se  non  splendor  di  quella  idea  — -Che 
partorisce,  amando,  il  nostro  Sire  (Paradis.  XVl,  52  segg,):  lettera  XXVII 
della  seconda  serie  su  D.  A.  Ripatransone  1887;  ebders.  La  via  della  porta  dd 
Piu-gatorio  al  girone  della  superbia:  lettere  XXV  e  XXVT  della  seconda  serie 
SU  Dante  A.  Ripatransone  1887  —  Garbari,  V.,  La  Div.  C.  ei  aoperbi  od 
Purgatorio.  Pr.  1881  (Fock)  —  GUASTI,  A.,  Cunizza  da  Romano  nel  cido 
dantesco,  Studi.  Firenze  1887  —  Hosktns-Abrahall.  D.  on  Alexander  and 
Dionysius,  in:  Academy  1887,  8.  Oct  —  Jacob,  J.,  Die  Bedeutung  der  Führer 
Dante's  in  der  Div.  Comm.  etc.  1874  (Fock)  —  Franc.  Mango,  L'abate  Gu^- 
acchino  (Par.  KIT,  140),  in:  Propgn.  XIX,  Prt  II,  S.  217  —  Mercer,  W. 
The  Pia  of  D.  in  Academy  1886,  19.  Juni  —  L.  Morandi,  La  Franeeeea  di 
Dante,  con  un  appendice  su  certa  specie  di  critica  molto  usata  in  Italia.  (^ttä 
di  Castello  1881.  Vgl.  Berth.  Wiese  in  Lbl.  1886,  117  —  C.  Nboroni,  Giot. 
ToRTOU,  Stef.  Grosso,  Alcune  varianti  di  punteggiatura  e  di  lezione  nelf 
episodio  dantesco  della  Francesca  da  Rimim,  esposte.  Novara  1886.  Vd. 
Propgn.  XIX,  Prt  II,  S.  290.  L.  Gaiter  —  Salvatore  di  Pietro,  Della 
prima  e  principale  allegoria  del  poema  di  D.,  in:  Prpgn.  XIX,  Prt  I,  S.  55  ~ 
QuADRi,  Gae.,  D.  nel  mezzo  di  Malebolge  e  don  Abbondio  alla  Malanotte. 
Mantova  1887.  (Estr.  da^li  Atti  della  R  Accad.  Virgiliana  di  Mantova,  biennio 
1886 — 87)  —  G.  Setti,  I.  Della  Giovanna,  Frammenti  di  studi  danteschi:  in: 
Riv.  crit.  della  lett  it  III,  no.  2  — ^^  Sold  ATI,  Fed.,  La  visione  che  trovasi 
in  fine  del  Purgatorio,  considerata  nel  disegno  generale  della  Div.  Comm. 
Treviso  1887  — Spermanni,  G.,  L'allegoria  racchiusa  nel  canto  secondo  ddla 
Div.  Comm.  (Forts.)  Pr.  18S2  (Fock)  —  Tassis.  Pietro,  Peccati  e  pene  ddl' 
infemo  dant  nuove  ricerche.  Treviso  1886  —  Paget  Totnbee,  Alessandro  in 
the  Inferno,  in  Academy  1887,  17.  Dec.  —  Zolese,  Gae,  Di  due  Tarianti 
di  lezioni  nell'  episodio  dantesco  della  Franc,  da  Rimini,  Tortona  1836 ;  ebden. 
Sopra  una  Variante  de  canto  V  deU'  Inferno  di  D.  nel  cod.  di  Stefano  Talice 
da  Ricaldone.  Tortona  18S7;  G.  Batt.  Zoppi,  II  fenomeno  e  ü  concetto 
della  luce  studiati  in  D.  Rovereto  1886.    Vgl,  Propgn.  XIX,  Prt  IL,  S.  283. 
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1,.  Gaiter.  —  2.  Vitanuova:  Ildebrando,  Frammenti  8.  oben.  —  3.  Con- 
^ivio;  AxGELETTi,  A.,  Cronoloeia  delle  opere  minore  di  D.,  P.  L,  Convivio 
i  De  viilf^ari  eloquentia,  vgl.  Kiv.  crit.  della  lett.  ital.  III,  no.  2  —  5.  De 
51oquentia  Vulgari.  Antona-Tbayersi,  Ü  »greve  tuono«  dantesco.  Cittä  di 
IJastello  1887  —  8.  Canzoniere.  Lamma,  Ern.  Studi  sul  c.  di  D.,  in:  Propgn. 
CVm,  Prt.  n,  Pg.  352,  XIX,  Prt.  I,  Pg.  133  —  lldebrando,  Frammenti 
I.  oben  —  SucHiER,  M.,  lieber  die  Tenzone  D.'s  mit  Forese  Donati,  in: 
^iscell.  di  Fil.  e  Linff.  S.  289  —  Salvatore  Concato,  II  sonetto  rinterzato 
Quando  il  consiglio  aegli  uccei  si  tenne«  di  D.  A.,  in:  Prpgn.  XX,  Prti  Ü, 
?.  297  —  Salvatore  di  Pietrö,  Sui  tre  princinali  fattori  della  lingiia  ital. 
3ante,  Petrarca  e  Boccaccio,  in:  Propgn.  XlX,  Prt.  II,  S.  301  —  RossETTl, 
l)ante  Gabr.,  D.  and  bis  circle,  witn  the  Italian  Poets  preceding  bim  (1100, 
1200,  1300)  Boston  1887  —  Stegagnini,  Leöp.,  D.  e  la  etoria.  Verona  1886 
vgl.  Propgn.  XIX,  Prt.  I.  S.  455  L.  Gaiter)  —  Paget  Toynbee,  D.  and  the 
l.ancelot  Romance  (V.  ann.  Rep.  of  the  Dante  Society,  Cambridge  [Massa« 
ihiisetts]  1886.)  Vgl.  Gior.  et.  Vm,  S.  290  —  Bacr,  G.,  Boetius  u.  D.  Pr. 
S73  (Fock)  —  Castagnola,  G.  B.,  Su  la  vcra  restaurazione  della  letteratura 
)er  mezzo  del  cristianismo  e  l'odiemo  culto  alla  Divina  Comm.:  discorso. 
3irgenti  1887  —  Dölunger,  J.  v.,  Dante  als  Prophet,  in:  Beilage  zur  AUg. 
5tg.  1887  no.  335,  336,  338  (höchst  beachtenswerth.  Ktg.)  —  Negroni,  C,  Di 
m  ritratto  di  D.  Note  con  documenti.  Mailand  1888  —  Heinr.  Zehle,  Laut- 
i.  Flexionslehre  in  D.'s  Div.  Comm.  Marburg  1886.  Vgl.  Gior.  st.  VIII,  S.434, 
Lbl.  Vn,  Sp.  406  (W.  Meyer,  günstig  rec.)  —  Poletto,  G.,  Dizionario  dan- 
tesco 7  voll.  Siena  1885/87.  (V.  1—4  vgl  Wiese,  in:  Lbl.  VD,  462)  —  Fat, 
Edm.  Allen,  VITords  used  only  by  D.,  in:  Modem  Langg.  Notes  II,  5  — 
Di|alogus  creaturarnm.  Rajna,  P.,  Intomo  al  cosiddetto  d.  er.  Gior.  st. 
5,  42  (Schluss)  —  Dino  Compagni.  Ism.  del  Lungo,  De  C.  e  la  sua 
;ronaca,  vol.  III.  contenente  gli  indici  storico  e  filol.  a  tutta  l'opera  e  il  testo 
lella  cronaca  secondo  il  cod.  Laurenz.  Ashbumham.  Firenze  l&SO;  vgl.  Rom, 
iVI,  8.  171  —  P.  ScHEFFER-BoiCHHORST.  Noch  einmal  D.  C.  Z.  f.  r.  Ph.  X, 
5.  71  —  BuscAiNO  Campo  Alb.,  Due  brevi  scritti-filologici.  Trapani  1866. 
1.  Sul  D.  C.  d'Isid.  del  Lungo)  —  Dito  de  Savio  Salomone.  Gius. 
Ferraro,  Questo  sie  lo  d.  d.  s.  S.,  in:  Propgn.  XIX,  Prt.  II,  263  —  Dome - 
lico  da  Monticchiello.  Mazzom,  Guido,  Rime  di  Messer  D.  da  M. 
Eloma  1887.  Nozze  Casini-De  Simone  —  DragonettoBonifacio,  Marchese 
rOria,  geb.  zu  Anfang  d.  16.  Jh.  f  1527/29.  Percopo,  E.,  Dr.  B.  rimatore 
lapolitano  del  sec.  XVI,  in:  Gior.  st.  X,  197  —  Drama.  DiNi,  Fr.,  Della 
'agione  delle  lettere:  Firenze  1886.  3  Bd.  (della  drammatica  in  generale,  deUa 
Ir.  ital.);  vg4.  auch  Mar si  —  Palmarini,  J.,  I  drammi  pastorali  di  Antonio 
Marsi  detto  Epicureo  napolitano.  Vol.  I.  La  Mirzia.  Bologna  1887  —  El  d va- 
ogo  di  Salomon  e  Marcolpho,  a  cura  di  Ern.  Lamma.  Bologna  1886; 
rgl.  Gior.  st.  VDI,  S.  275,  Al.  WEsselofsky.  Riv.  crit  della  lett.  it.  III, 
ao.  2  A.  Zenatti. 

Fabrizi,  Aloise  Cinzio  deUi.  Rebindemini  pubbl.  da  ViTT.,  Imbriani, 
^apoli  1886;  vgl.  L.  Gaiter,  in:  Propgn.  XIX,  Prt.  11,  S.  287  —  Fagiuoli, 
3iovanbatt.  Arlia,  Le  nozze  del  diavolo  novella  di  G.  F.,  in:  Propgn.  XIX, 
Prt.  n,  S.  96  —  Baccini,  Gius.,  G.  B.  F.,  poeta  faceto  fiorentino:  notizie  e  aned- 
lotti  raccolti  su  nuovi  docum.  Firenze  1886.  Vgl.  Gior.  stör.  IX,  S.  333  — 
Fantoni,  Giov.  Odi,  con  prefaz.  di  A.  Solerti,  Turin  1887.  (Bibliot.  di  autori 
tal.  ü)  Vgl.  Gior.  st.  X,  280  —  Sforza,  Giovanni.  Lettere  inedite  di  G. 
F.  tra  gli  Arcadi  «Labindo«.  Gior.  st.  vol.  VII,  pg.  201  —  Fernandez, 
Vfaddalena  Morelli.  A.  Ademollo,  Corilla  Obmpica.  Firenze  1887.  Vgl. 
jtior.  St.  X,  402  AcH.  Neri  —  Renier,  Quisquilie  Corilliane.  (2  Sequenzen 
SV  erden  mitgetheilt)  Gior.  st  X,  449  —  Fioretti  de  vite  d'uomini  insigni 
per  santitä  e  per  dottrina.  Testo  inedito  del  s.  13.  hrsg.  von  Zambrini.  Imola 
1887 ;  vgl.  Propugn.  XX,  Prt.  I,  S.  302,  u.  Prt.  11,  S.  274  L.  Gaiter  —  Fir  en- 
^uola.  Zanella,  G.,  Paralleli  letterari.  Apuleio  e  Firenzuola,  in*  Nuova 
\ntol.  vol.  3.  rV,  644  —  Novelle  seguite  dai  discorsi  degli  animali,  pubbl.  da 
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O.  GüERRlNl.    Firenzc  1S86  —  Florido  Sabino,   Francesco  ]gcö. 

+  1548).  Rem.  Sabbadini,  Vito  e  opere  di  Fr.  Fl.  S.,  in  Gior.  st  VÖI,  S.  333 

—  Foscolo,   U.,  Lettere  di  U.  F.  a  Silv.  Pellico,  tratte  daffli  autografi  e 

gubbL  con  note  e  docum.  da  Aless.  Avoli.  Borna  1886,  vgL  Gior.  SL  VIE, 
.  309  —  E.  Costa,  üna  lettera  ined.  d'ü.  F.,  in:  Gior.  st  IX,  S.  4€2  — 
Una  lettera  maocheronica  (al  cittadino  Ramondini  medico,  Milano).  Pubbi 
[da]  Guido  MAZZOia]  o.  0.  1 886  —  Cinaue  lettere  ined.  pubbL  da  D.  Gas- 
EABOLL  Nozze  Passuello-Stellini  1886  —  IJltime  lettere  di  J.  Ortis.  Edis.  cn- 
tiea  a  cura  di  G.  A.  Martinetti  et  C.  Aittona-Teavebsl  Saluuo  1887.  VdL 

ate. 


Gior.  St.  X,  445  (Treffliche  mit  guter  philolog.  Methode  hergestellte  .  „ 
Ktg.)  —  Costatino,  S.,  Commcnto  cridco  dei  Sepolcri  delFosoolo.  Pr.  1881 
(Fock)  —  Fedebigo  Gilbebt  de  Winckels,  Vita  di  U.  F.  con  pr^asiooe  di 
Francesco  Trevisan.  Verona  1885.  VgL  Giov.  Mestioa,  in:  Gior.  st  VII,  S  236. 
u.  A.  Medin:  Riv.  crit.  della  lett.  ital.  m,  no.  2  —  Lettere  inedite  di  Lnigia 
Stolberg  eontessa  d'Albany  a  Ugo  F.  a  dell'  abate  Luigi  di  Breme  aOa  con- 
tessa  d^bany  pubbl.  da  cura  di  C.  Antona-Tbayeesi  e  da  Biakchdo.  Bam», 
1887.  Vgl.  Gior.  St.  X,  281  (Interessante,  auch  für  d.  dtsdL  Litt  werthToQe 
Publication,  Xtg.)  —  Antona-Tiayebsi,  Dei  natali,  dei  parenti  e  della  £i- 
miglia  di  U.  F.,  con  lettere  e  docun^nti  ined.  Milano  1886;  TgL  Propgn.  XIX, 
Prt.  I,  S.  445.  L.  Gaiter  —  Ballettx,  A-,  U.  F.  a  Bologna,  (oon  docom. 
inediti),  in:  Rivista  Emiliana  di  Reggio  I,  1  —  Landau,  M^,  Goedie'B  Wer- 
ther u.  F.'s  Jaoopo  Ortis,  in:  Allgem.  Zeitung  1887,  na  250,  BeÜAse  —  Vdic 
Paoano,  Critica  letteraria  intomo  alla  eensura  di  U.  F.  sopra  il  sonetto  di 
Onofrio  Minzoni  (verso  il  1780),  in:  Propgn.  XX,  Prt  I,  S.  319  —  Fran- 
cesco d'Assisi.  Laudi  p.  da  Ed.  Alyisi  ed  Ugo  Bbilij.  Bologna  iSS7~ 
Faloci-Pulignani,  II  ptu  antioo  documento  per  lo  storia  di  S.  Fr.,  MiscdL 
firanoesc.  II,  2  —  Gebhabt,  Em.,  Une  renaissance  religieuse  au  nL-&c^  L'apo- 
stolat  de  s.  Fr.  d'A.,  in:  Rev.  des  deux  m.  T.  77,  livr.  1  —  Thode,  HL,  Fnia 
V.  A.  u.  die  Anf&uge  der  Kunst  der  Renaissance  in  Italien.  Berlin  1SS5;  tgL 
Histor.  Jhbch.  VH,  675  —  Bonayentuba  da  Sob»ento,  Tre  opaseoli  hm- 
cescani,  ossia  S.  Fr.  poeta  e  le  sue  poesie,  S.  Fr.  predicatore  e  ü  Iibro  dei  Fio- 
retti  di  S.  Fr.:  studi  5*  ediz.  Sant^  Agnello  di  Sorrento  1886  —  Khilt.r,  Fl., 
Notizie  sui  mss.  della  biblioteca  di  S.  Fr.  in  Assisi.  Miscell.  firanoeae.  IL  1 
—  Feanco,  Nicolö,  (XVI.  Jhrh.)  C.  Simuni,  N.  Fr.,  in:  Propgn.  XX,  Pit  l 
S.  159  —  Frottole.  R.  Schwabtz,  Die  Fr.  im  XV.  Jh.  (Aus:  Viiarteljato- 
sehr.  f.  Musikwiss.  11,  H.  4)  Leipzig  1886;  y^.  Gior.  st  IX,  S.  298,  R.  Rsna. 
Galiani.  Gaetano,  Amalfi,  Raritä  Galianesche:  Galeota  in  PamMo, 
Venti  cinque  motti  di  F.  G.,  oon  postille.  Napoli  1S85.  Gior.  st.  VII,  2S1  — 
Gambara,  Ver.  E.  Costa,  Una  lettera  ined.  di  V^.  G.,  in:  Gior.  st  DL 
S.  338  —  Gennaro,  P.  J.  di.  R.  Renieb,  Notizia  di  un  poema  ined.  napo- 
litano.  (Delle  sei  eUte  della  Tita  humana)  Gior.  st  VHI,  ß.  288  —  Giordaai 
Pietro.  (1714 — 1818)  Opere.  Firenze  1847.  Opere  edite  e  postiune  jnkkL 
da  A-  Gussali.  Milano  1854.  Costa  Emilio.  Lettere  scelte,  ined.  o  raic 
di  P.  G.  Parma  1886.  4  lettere,  in:  Scuola  romana  no.  4  —  Fsaiccesoo 
GUABDIONE,  P.  G.,  in:  Propgn.  XIX,  Prt.  I,  a  352  —  Giordano. 
Antonio.  Versi  di  A.  G.  2»  ediz.  Salemo  1887,  vgL  Pronugn.  XX  Pit 
2,  S.  290.  L,  Gaitek  —  Giostra  delle  Virtü  e  dei  Vizi,  poeoiietlo 
marchigiano  dei  s.  XIV.  Em.  Peroopo,  in:  Propi^.  XX,  Prt  II,  3  —  Giutti. 
Gius.  Epistolario  seelto  e  annotato  dal  prof.  Oza  Giuntdo.  Firense  1$$7. 
Gius.  DE  Leonardis,  n  G.  lirioo  e  il  G.  satirico  che  si  eompiono  a  vioeDda, 
unica  fönte  d'inspirazione  il  dolore-  nuovo  studio.  Geüoya  1687  —  Qiuati- 


den  alten  Drucken.  Prgr.  des  Grossherz^.  Gnnn.  zu  Ludwigslust  ISS4v'5  -— 
Lamma,  Ern.,  Intomo  ad  alcune  rime  di  L.  G.,  in:  Gior.  st  X,  372  —  Sab- 
BADINI,  Remioio.  Sugli  studi  volgari  di  L.  G-,  in:  CJior.  st  X,  363  —  B.  Wiese 
Zn  Jacopo  Sanguinaoci  u.  L.  G.  (zur  Handschriftenkunde},  in :  Z.  f.  r.  Ph.  Bd. 
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XI,  S.  129  —  Goldoni.  Val.  Cabbera,  C.  G.  a  Torino,  in:  Filotecnico  di 
Torino  I,  fsc.  2;  v^L  Gior.  st.  VIII,  S.  327  —  Masi,  Carlo  G.  e  Pietro  Longhi, 
in :  NnoTa  Antolona  3,  VIII,  609  —  Neei,  A.,  L'ultima  tunplica  di  C.  G.,  in: 
Gaszetta  letter.  XI,  40  —  Fj^li  sparsi  del  G.  raeoolti  da  A.  G.  Spinelu. 
Milano  1885.  Vpl.  Gior.  0t.  VU,  285  —  Malamavi,  Vit.,  Nuovi  appunti  e 
curiositä  goldoniane  Veneda  1887;  ys}.  Gior.  st  X,  278  —  Gossi,  Gasparo. 
ViMKRCATi,  Paolo,  Biografia  di  G.  G.  Padova  1887  —  Magno,  C,  Angek) 
DalmiBtro  ed  il  tentato  svicidio  di  O.  G.  Arch.  Veneto  XXXIII,  170  —  Gozzi, 
Carlo.  Galanti,  Febd.,  Scritti  ined.  di  CG.,  in:  Atti  del  R.  Istit.  Veneto 
di  Sc.  L.  ed  Arti  T.  IV,  Ser.  VI,  dsp.  8»  e  9»  —  Gravina,  Gian  Vinc. 
Bertoldi,  Alfb.,  Studio  su  G.  V.  Gr.  con  prefaz.  di  Glos.  Cabduccl  Bologna 
1885.  Vgl  Gior.  st.  VII,  S.  42S  ViTT.  Caravelu  (»unbedeutend«)  —  Grossi, 
Tomm.  GiOYAXNi  M.  Gamma.  T.  G.  e  »I  Lombardi  alla  pnma  crociata«. 
Torino  1885;  vrf.  Gbi.  st,  VII,  287  —  Grosso,  Stef.  Caitna,  Giov.,  Degli 
scritta  latini  di  bt.  Gr.:  notizia  letteraria  Casale  di  Monferrato  1886  —  Groto, 
Luigi.  TUBBI,  ViTTOBIo,  L.  G.  (H  Cieco  d'Adria).  Lanciano  1885;  ygl.  Gior. 
8t.  VII,  275  —  Guarini,  Battista.  ViTT.  Kossi,  B.  G.  ed  il  »Pastor  fidoa. 
Studio  biografico-critico  con  doeumenti  ined.  Torino  1886;  vgL  Gior.  st  Vm, 
S.  425  Giüs.  Campobi,  Rir.  crit  della  lett  itaL  IV,  no.  2  A.  Saviotti  — 
Satiotti,  A.,  Muzio  Manfredi  e  B.  G.,  in:  Cronaca  minima  I,  no.  41  — 
Guar  in  o  yon  Verona.  Briefe  des  G.  von  V.  mitgetheilt  von  Hem.  Sabba- 
DINI,  in:  Z.  f.  Kultur  u.  Gesch.  der  Renaiss.  Jhg.  I,  S.  103;  ebders.,  G.  Vero- 
nese  e  il  suo  epistolario  edito  ed  ined.  Salemo  1885.  VgL  Gior.  st.  VII,  230, 
NovATi  —  Guerra  del  Vespro  siciliano,  pubbL  da  Amabi,  Torino  1886. 
(2>  ediz.)  —  Guerra  di  Camollia  e  la  presa  di  Roma,  rime  del  sec. 
XVI,  pubbl.  da  Fbanc.  Mango.  Bologna  1887.  (Scelta  di  curiositä  lett.  disp. 
CCXVin)  —  Guerra  diSiena.  Spinelu,  A.  G.,  Stanze  e  sonetto  G.  di  S. 
1554,  y^.  Gior.  st.  VU,  S.  393  —  Guincelli,  GXiido.  A.  Bobgoononi, 
G.  G.  e  il  dolce  stil  noyo  (G/s  Reform  der  Dichtung  lediglich  in  Bezug 
auf  die  künstlerische  Vervollkommnung  des  Stils),  in:  rfuova  Ant.  III  Ser., 
vol.  V,  S.  581.  Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  S.  146.  A.  Gaspaby  —  Guittone  v. 
Arezzo.  Koken,  W.,  G/s  v.  A.  Dichtung  u.  sein  VerhSltniss  zu  Guinicelli 
von  Bologna.    Leipzig  1886.  Vgl.  Gior.  st.  VII,  S.  443. 

Istoria.  Pbobos,  V.,  Istoria  di  GKialteri  marchese  di  Saluzzo  e  di  Gri- 
selda,  Riprodttz.  fototipica  di  una  rara  staama  del  prindpio  del  seo.  XVI. 
Torino  1887  —  Ivani  (geb.  1430,  f  1482)  Bbagoio,  Cablo,  Antonio  L. 
umanisto  del  sec.  XV.  Genova  1885.  YsA.  Gior.  st  VII,  S.  422  Ant.  MbdiN; 
Riv.  crit.  della  lett.  if.  III,  no.  2.  L.  Fbati  ^  Jacopone  da  Todi.  £v. 
P^coipo.  La  vita  e  le  laudi  di  fra  J.  di  T.  nello  specchio  de  l'ordene  me- 
nore,  in  Propgn.  XX,  Prt.  II,  S.  151  —  Tenneboni,  Saggio  bibliografico  dei 
cantici  del  beato  J.  Miscell.  francesc  I,  6  —  Tenneboni,  A.,  I  codici  Jaco- 
ponici  RiccardianL  Foligno  1887  (Aus:  Misedl.  firancese.  I,  4  u.  5)  —  Tenne- 
boni, Annib.  La  descrizione  del  cod.  194  della  Comunale  di  TodL  Todi  1886. 
(160  Lieder  von  Jacopone  darin  enthalten)  —  Mazzatinti,  G  ,  Alcuni  codici 
delle  rime  di  J.  d.  T.,  Mise.  Francesc.  di  Foligno  fsc.  L ;  vgl  Gior.  st  VDI, 
S.  325  —  Andbea  Mobchbtti,  I  codici  Marciani  contenenti  laudi  di  J.  da  T. 
con  un'  appendice  sui  codici  Jacoponiani  di  ahre  Biblioteche  Venete.  Tortona 
(soll  in  300£xempl.  erscheinen)  —  Ebasmo  Pebcopo,  Le  laudi  di  £ra  J.  d.  T. 
nei  mss.  della  Bibl.  Nazion.  di  Napoli,  in-  Prpgn.  XIX,  Prt  I,  S,  239,  365  — 
Faloci  Puliqnani,  La  prima  edizione  delle  laudx  di  J.,  in :  Mise,  franoescana 
di  Foligno  £bc«  I.  —  A.  Moschetti,  Due  laudi  apocrife  di  fira  J.  da  T.  Saggio 
critico.  Venezia  1886,  vgl  Gior.  st,  VIII,  S.  431  —  Tenneboni,  A.,  Jac  da 
T.j;  lo  »Stabet  Mater«  e  Donna  del  paradiso«;  studi  su  nnovi  codici.  Todi 
1887  —  Jambonus  de  Favafuschis,  s.  Lupatus  de  Lupatis. 

Lamenti.  Medin,  A.  e  Lodo  Fbati,  L.  storici  dei  sec.  XTV,  XV  e  XVI, 
raccolti  e  ordinate.  Bologna  1887.  (Scelta  di  curios.  lett  CCXIX)  —  Fbati. 
L.,' Lamento  di  un  Istriano  per  la  caduta  di  Constantinopoli,  in:  Arch.  stör, 
per  Trieste  VoL  III,  fsc.  3/4  —  Lancillotti,  Francesco  (geb.  1472).  Trat- 
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tato  di  üittura  composto  per  Fr.  L.  pittore  fiorentino,  oon  prefiaz.,  {acsnn.^ 
bibliograna  Mazochiana  ed  annotazioni  storiohe  e  filol  del  marchese  Fn«.  Kaf- 
FAELLI.  Recanati  1885,  vgl.  Gior.  st.  VIH,  S.  293  —  Lapo  Gianni.  Gabbielu, 
A.,  L.  G.  e  la  lirica  predantesca.  Roma  1887.  ;Aus  Kassegna  ital.\  vgl.  Gkc. 
st.  X,  263  —  Lasca,  Antonio  Francesco  GrazzinL  Novella  ineditadi 
Antonfr.'  G.  detto  il  L.  e  una  noyellina  populäre  sarda.  Firenze  ISS 7.  J^or.  L 
hrsg.  von  Caklo  Verzone  u.  Nov.  2  La  paberu  linnarnu  von  Fel.  Babiola; 
VgL  Gior.  ßt.  X,  303  —  Latino  Brunetto,  Wiese,  B.,  Ueber  die  Spornt 
des  Tesoretto  Br.  Latino's  I.  Leipzig,  Diss.  1883  —  Laudi  (vgL  auch  Lode;. 
P^COPO,  EKasmo,  Laudi  e  devozioni  della  dttä  di  Aquila,  in:  Gior.  st.  voL 
Vn,  S.  153  345;  Vin,  S.  180;  IX,  381;' vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  604,  6ü9.  A. 
Gaspary  —  Leonardo  da  Quinto  (+  6.  VL  1392).  C.  Cipolla,  Notizie 
intomo  a  L.  da  Q.,  giudice  e  letterato  veronese  del  sec.  XIV.  Verona  1SS5. 
Vgl.  Gior.  St.  VII,  301  —  Leopardi.  Antona-Tbaversi,  C.  Studj  su  Giae. 
L.  Neapel  1888  —  Francqueville,  E.,  Etüde  sur  L.  Amiens  1887  —  Astosa- 
TrAtebsi,  Cam.,  I  genitori  di  G.  L.:  scaramuccie  e  battaglie.  VoL  L  Beca- 
nati  1887  —  Beneduttucci,  Gl.,  A.  Manzoni  e  G.  L.  Recanati  1SS6  —  £10110 
Costa,  Paolina  L.  e  le  figlie  di  Pietro  Brighenti,  in:  Gior.  st,  VIII,  S.  399 

—  Lettere  di  Paolina  L.  a  Marianna  ed  Anna  Brighenti  pubbl.  da  Em.  CoeiA. 
Parma  1887,  vgl.  Gior.  st.  X,  285  •—  Lettere  ined.  di  Giac.  L.  e  di  altri  a 
suoi  parenti  e  a  lui  per  cura  di  Em.  Costa,  Clem.  Benedettucci  e  Cam. 
Antona-Traversi.  Cittä  di  Castello  1888  —  Cateädja  Pigorini  Beri.  Poesie 
e  prose  di  Giacomo  Leopardi . .  .  Firenze  1886.  Vgl.  Gior.  st.  VII,  290  — 
Le  poesie,  nuova  ed.  corretta  . . .  a  cura  di  Giovanni  Mestica.  Gior.  st,  VH 
289.  Canti  e  versi  pubbL  da  Antona-Traversi.  Cittä  di  Castello  1S87,  vgl 
Gior.  st  X,  305  —  Piergiu,  Gius.,  Tre  vechi  scritti  leopardiani,  nuovam. 
stampati.  Recanati  1887  —  Taormina,  G.,  Di  una  nuova  edis.  deüe  poese 
del  L.  Palermo  1886  -—  Sanctis,  Fkanc.  de,  Studio  su  Giac.  Leopardi,  O^teiB 
postuma  curata  dal  nrof.  Raff.  Bonari.  Napoli  1885,  vgl.  Gior.  st.  VII,  S.  45» 

—  Gnad,  Ern.,  Studio  intomo  G.  L.,  tradotto  in  ital.  dal  prof.  Carlo 
Mason.  Trieste  1887  —  Cassara,  Salvatore,  La  politica  di  &ac  L.  nei 
Paralipomeni.  Palermo  1886,  vgl.  Prpgn.  XIX,  Prt.  1,  S.  277  L.  Gaiter  — 
Cassara,  Salt.,  Sgrammaticature  del  sig.  G.  Mestica  nelle  poesie  del  L. 
Palermo  1886  —  Cerquetti,  Alf.,  Sopra  ü  testo  della  Batracomiomacfaia  e 
de'  Paralipomeni  di  G.  L.,  con  appendici.  Recanati  1886  —  Costa.  Note  Leo- 
dardiane. Parma  1886  —  RoNZi,  ÄNG.,  Comparazione  psicologia  della  j^^n^^^mm 
cattolica  alla  Vergine  di  Fr.  Petrarca  col  conto  alla  sua  donna  di  6.  L.  Bo- 
logna 1886  —  CoLAGROSSO,  Quesüoni  letterarie  Napoli  1887  [£  allegori^  U 
donna  del  Leopardi?)  VgL  Gior.  st.  IX,  S.  326;  dagegen:  Zerbixi,  £,  La 
»donna«  del  L.  k  idleg.,  in :  La  Letteratura  11,  8  —  Gaguardi,  G.,  La  XXI 
canzone  di  G.  L. :  studio.  2*  ed.  Alcamo  1887  —  Laürenzi,  Alnl,  Ccnnmento 
estetico  suUa  Ginestra  di  G.  L.  Spoleto  1887  (Estr.  dalla  Rivista  di  lett.  itaL] 

—  LiberJani.  ViNC.  Dl  Giotanni,  Le  osservazioni  sopra  la  gnfia  le  voei 
e  maniere  del  1.  J.  e  del  Ribellamento  di  Sichilia  fatte  nella  nuova  ediz.  deDa 
Guerra  del  Vespro  sie.  di  M.  Amasi,  in:  Popgn.  XIX,  Prt  I,  S.  104  — 
Libro.  L.  di  tfanchieri  fiorentini  (frammenti  di  un  1.  scritto  in  volgare  nel 
1211),  pubbl.  da  PiETRO  Santini,  in:  Gior.  st.  X,  166;  dazu:  lUustrationi 
linguistiche  von  E.  G.  Parodi  ebdas,  178  —  1*1  g&  delaill.  Sisnoria 
de  Venetia  con  il  Christianiss.  Re  di  Francia  pubol.  da  A.  Medin.  Padova 
1886  —  LiricL  PmNl-PnuiNO,  V.,  La  lirica  italiana  nel  sec  XV.  Palenno 
1886  —  Lode.  Rossi,  Menic,  Lode  di  Firenze,  poemetto  riprodotto  sopra 
sconosciuta  stampa  del  s.  XVI,  con  prefaz.  ed  annot  storiche  di  Ttl.  Baf- 
FAELU.  Fermo  1887  —  Lorenzo  de  Medici.  Brandis,  A.,  Le  sette  «Be- 
grezze  d'Amore,  e  Canzonette  diL.il  Magnifico,  vgl.  L.  Gentile,  in:  Biv. 
crit.  della  lett.  it.  HI,  no.  5  —  Aridessia:#commedia  in  cinque  atti.  Apolon 
con  prefaz.  e  note  di  Ferd.  Biglioni.  Milano  1886  —  Lupatus  de  Lupatis, 
Bovetinus  de  Bovetinis,  Albertinus  Mussatus  et  Jambonus  de  Favacmschis, 
carmina  quaedam  ex  cod.  veneto  nunc  primum  edita.  Padova  1887. 
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Machiavelli.  Paou,  Ges.,  N.  M.,  studio.  Novara  1887  —  Elungbr,  G.. 
^homas  Monis  u.  M.,  in :  Vierteljahrsschr.  f.  Kultur  u.  Litt  der  Kenaissance 
I,  17  —  Mandraffola,  con  note  e  comm.  Firenze  1887  —  Madrigalisti. 
iR.  Pbrcopo  e  Mich.  Schebillo.  M.  napolitani  anteriori  al  1536.  NapoÜ 
S87.  Nozze  Renier-Campostrini,  vgl.  Gior.  st.  X,  303  —  Malatesta  de' 
ialatesti.  Dodici  sonetti  ed.  G.  Scifioni.  Ancona  1887.  Nozze  Renier- 
Jampostrini  —  MalespinL  Cipolla,  C,  e  V.  Rossi,  Intomo  a  duc  capi 
lella  eronica  Malispiniana.  Gior.  st.  YIII,  S.  231  —  Malmignati,  Enrico 

i  A.  Mabasca,  La  Henriade  del  Voltaire,  TEnrico  dl  M.,  poeta  veneziano 
el  8.  XVn,  con  notizie  biogr.  Cittk  di  Castello  1885;  vgl.  Z.  f.  nfra.  Spr. 
i.  Litt.  Vn«  206,  Gior.  st.  VlI,  278  —  Manetti,  Antonio,  Operette 
storiche  edite  ed  inedite,  raccolte  par  la  prima  volta  e  al  suo  vero  autore 
estituite  da  Gaetano  Milanesl  Firenze  1887;  vgl,  Gior.  st  X,  206  —  Man- 
redi  Lancia  I  (1168—  c.  1215)  u.  M.  L.  H  (1215—57).  Merkel,  Carlo,  M.  I 

M.  n  L.  Contributo  alla  storia  polit  e  lett  it.  dell'  epoca  sveva.  Torino  1886, 
gl.  Gior.  St.  Vin,  286,  LbL  Vm,  28  —  Manoello  Guideo.  Mazzoni.  Guido, 
)isbidis  di  M.  G.  »a  magnificenzia  di  Messer  Cane  della  Scala«  sid  cod.  casana- 
ense  d.  v.  5.  Roma  1887  —  Manzoni.  Benedettucci,  Cl.,  A.  M.  e  G.  Leo- 
>ardi.  JElecanati  1886  —•  Fabris,  C,  Osservazioni  sull[  opera  di  A.  M.  intitolata: 
3el  romanzo  storico  e  in  genere,  dei  componimenti  misti  di  storia  e  d'invenzione 
n :  Rendiconti  del  R.  Istit.  Loinbardo  di  Scienze  e  Lett.  S.  11,  vol  XX,  2 — 3 

—  Ottdio,  f.  d'  e  L.  Sailer,  Discussione  manzoniane.  Cittä  di  Castello  1886, 
gl.  Gior.  St.  vm,  S.  308  —  Hasser,  0.  de,  Delle  tra^edie  d'A.  M.  Pr.  Triest 
S82  —  Bertoldi,  Alp.,  Bell'  inno  »II  nome  di  Maria«  di  A.  M  Resgio 
S87  —  Padovan,  Gügl.,  Dell'  inno  »D  nome  di  Maria«  di  A.  M.  Alba  1886 

—  Antöna-Traversi,  Cam.,  In  propositio  degli  Irrevocati  di  del  M.  nel  II. 
;oro  dell'  Adelchi.  Cittä  di  Castello  1887  —  MAZZONI,  Guido,  Rassegne  let- 
erarie,  con  Gl'  irrevocati  di,  appendice  di  scritti  editi  ed  ined.  sul  coro  H. 
lell'  Adelchi.  Roma  1887  —  Gelmetti,  Lu.,  II  M.  spiegato  col.  M.,  nel  fa- 
noso  passo  dell'  Adelchi:  risposta  alle  ultimo  obbiezioni  di  R.  Fornaciari 
;  J.  DEL  LUNGO.  Milano  1887.  VgL  Propgn.  XX,  Prt  11,  S.  280  L.  Gaiter  — 
^IGO,  P.,  La  leggenda  della  Novalesa  e  di  quella  di  Adelchi,  in:  Cronaca 
ninima  anno  I,  no.  16  e  46  —  Graziani,  A.,  Le  idee  economiche  del  M.  e 
lel  Rosmini,  in :  Rendiconti  del  R.  Istit  Lombardo  di  Sc.  e  L.  S.  U,  vol  XX, 
13  —  AvERNA,  G.,  Sulla  conferenza  »Aless.  M.«  del  prof.  Fiuppo  Ferri  Man- 
:iNi:  lettera  al  cav.  Giov.  Mancini  Ferri.  Girgenti  1885  —  Capitani,  G. 
3.  DE,  Voci  e  maniere  di  dire  piü  spesso  mutate  da  A.  M.  nell'  ultima  ris- 
ampa  (1840)  de'  Promessi  Sposi.  3»  ed.  ripassata  ed  aumentata.  Milano  1887 

—  Marignolle,  Curzio  da,  geb.  1563,  +  1606.  Arija,  C,  Rime  varie, 
n:  Gior.  st  VH,  277  —  Marino.  NUNZIANTE,  F.,  B  cav.  M.  alla  Corte  di 
Luigi  XTTI,  in:  Nuova  Antol.  vol.  92  S.  417  —  Mango,  F.,  B  M.  poeta  lirico, 
icerche  e  studi.  Cagliari  1887  —  Marsi,  Ant,  geb.  1475.  LaMirzia,  hrsg.  von 
[taloPalmarini,  in :  I  drammi  pastorali  di  A.  MT  vol  1 .  (Scelta  di  curios.  fetter. 
Disp.  221)  Bologna  18S7..  Vgl.  Prpgn.  XX,  Prt.  H,  S.  288  u.  Gior.  st  X,  392, 
7iTT.  Rossi  (ausführliche  Besprechung)  —  Massimi,  Pacific o.  Hecatele- 
num,  ou  les  cent  61egies  satiriques  et  gaillardes  de  P.  M.,  poöte  d'Ascoli 
aV«  8 )  Litt^ralement  tradnit  pour  la  premi^re  fois,  texte  latin  en  regard. 
Paris  1886  —  Meli,  Giov.  geb.  4.  IJI.  1740  zu  Palermo,  +  20.  XII,  1815, 
leine  naturwissensch.  Werke:  »Varii  opuscoli.  Palermo  1837,  Gesammtaus- 
^abe  seiner  Werke.  Palermo  1830/39  8  Bde.,  Sammlung  seiner  Gedichte  »Poesie 
uciliane«.  Palermo  1860.  4  Bde.  —  Zanella,  G.,  Teocrito  e  Meli.  (M.  Nach- 
ihmer  T.  nur  in  dem  8.  Idyll  u.  Invemo«),  in :  Nuova  Antol.  Ser.  3,  vol.  UI, 
fgc.  10  —  Lanza,  Vit.,  Giov.  M.  nella  poesia  e  nella  vita.  Palermo  1887  — 
Metastasio.  Marcucci,  Et.,  Drammi  scelti  2  voll.  Firenze  1**86,  vgl.  Gior. 
jt.  X,  276  —  Antona-Traversl  Lettere  dicmerse  e  ined.  di  P.  M.  Roma  1886 

—  Molza,  F.  M.  C.  Steiner,  Le  ottave  A  M.,  in:  Orlando  Furioso  no.  9, 
vgl  Gior.  st  VIII,  S.  326  —  La  Chanson  de  la  Figue,  ou  la  Figu6ide  de  M., 
jomment^  per  Annibal  Oaro.   Tiuduit  en  fr9s.,  texte  ital.  en  regard.   Paris 
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1886  —  Monti,  Vinc.  BlADEGO,  Giüß.,  Vinc.  M.  e  la  baronessa  di  StacL 
Verona  1886   —  Neri,  A.^  Angelo  Mazza  e  V.  M.  Arch.  liguBt  XIV,  9—10 

—  Poemetti  e  liriche  di  V.  M.,  con  note  ad  uso  delle  scuole  second.  dass. 
a  cura  di  G.  Padovan.  Alba  1885 ;  vgl.  Gior.  st.  VIII  308  —  L.  A.  Fek&ai. 
V.  M.  e  D.  Sigismondo  do  Chigi  (Brief  M.'s  an  den  Arciprete  D.  Cesare 
Baldini)  Gior.  st  VIII,  S.  259  —  Zümbini,  B.,  SuUe  poesie  di  V.  M.  Studi. 
Firenze  1886,  vgl.  Gior.  st  VIII,  S.  304  (sehr  günstig  beurtheilt)  —  Monti- 
cchiello  8.  Domenico  —  Morte  di  Giovanni  Aguto,  dociunenti  ined. 
e  cantare  del  s.  XTV,  A.  Medin.  Firenze  1886  —  Mussato,  Alb.  Novati 
Francesco,  Nuo^  studi  su  A.  M.,  in:  Gior.  st  Vn,  1  —  s.  Lupatus  de 
Lupatis  —  Novelle,  Novellino.  N.  del  Miunbriano  del  Cieco  da  Ferrari, 
esposte  ed  illustrate  da  Giuseppe  Rua.  Torino  1888  —  Novella  di  Ferra  gmue 
lo  Cordoglio,  pubbl.  da  Umb.  Dallari.  Bologna  1886  —  Gentile,  Lüigi  e 
Alfr.  Straccau  ,  Tre  antiche  novelline :  saggio  di  un  testo  ined.  del  s.  Xm 
Firenze  1887  —  Biaga,  Guido,  Una  novellina  antica  (cod.  laurenz.  pL  XC.  SIT 
Firenze  1887.  Nozze  Casini-De-Simone  —  Prato.  Stanislao,  Una  noveUma 
popoL  it.  nella  Straparola  et  nel  Des  Periers,  in:  Arch.  p.  L  stud.  deOe 
tradiz.  pop.  VI,  43  —  Onesto  daBologna.  Frati ,  LüDOV.,  Notizie  biogra- 
fiche  dl  rimatori  itaL  dei  sec.  Xm— XIV.    3.  O.  da  B.,  in  Gior.  at  X,  356. 

Orazione.  NerüCCI,  Mat.,  Un'  oraz.  in  terza  rima  a  s.  Fina.  Siena  18S7 

—  Orlando.  Hübscher,  J.,  L'O.  die  Quelle  zu  Pulci's  Morgante  (Stengel 
Ausg.  u.  Abh.  LX)  Marburg  1886,  vgl.  Gior.  st  IX,  316  u.  Lbl.  Vin,  82  Wiese. 

II  Padiglione  d'Attila,  firammento  inedito  nel  (!)  poema  italico  Atila 
flagellum  Dei,  composto  in  francese  daNicolö  da  Casola,  conproemio 
e  note  d'ERCOLE  Sola.  Modena  1884.  —  Palmieri,  Matte o.  Bottaki. 
Ercole,  M.  P.  Studio,  Lucca,  1885,  vgL  Gior.  st  VII,  S.  263  u,  Riv.  crit 
deUa  lett  it.  HI,  no.  5  S.  Morpugo   —  Pandolfini,  Agn.,  PELLEGsnn, 

F.  C,  A.  P.  e  il  »Governo  della  Famiglia.  Notizie  e  considerazioni  in:  Gior. 
st  Vm,  S.  1,  vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  6ü6  A.  Gaspary  —  PfirinL  CARDrccL 
G.,  n  P.  principiante  (üb.  Zeit,  Leben  etc.  des  P.  u.  über  seine  Aleune  poesie 
di  Ripano  Eupuino),  in :  Nuova  Antol.  Ser.  3,  voL  I,  fec.  1  —  Lehr,  AnigiB 

G.  P.,  poeta  civile:  spigolature  letteraric.  Milano  1887  —  Gravibi,  Fed.  de 
Parini  e  Giusti:  Discorso.  Napoli  1886  —  GlOT.  Pinelll  II  mattino  dd  P„ 
commento,  in:  Prpgn.  XIX,  Frt.  I,  S,  74,  Prt.  II,  S.  392  —  Berio,  Giac., 
Commento  pedagogico-morale  deU'  ode  di  G.  P. :  L'Educazione,  e  dissertazioaie: 
La  civiltä  nel  mondo  antico.  Novara  1886  —  Pellico,  Silvio.  Rappresen- 
tazione  drammatiche  inedite.  9  Bde.  Torine  1886  —  Moraoua,  Giot.,  S.  P. 
conferenza  letta  al  circolo  S.  P.  in  Sanremo.  S.  1887  —  Petrarca.  Carl 
Appel,  Die  Berliner  Handschriften  der  Rime  P.'s,  beschrieben  Berlin  18^ 
Vgl.  Rev.  er.  1886,  Art.  228;  A.  Pakscher,  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI,  S.  138;  IM. 
VH,  Sp.  408,  B.  Wiese;  Gior.  st.  VIH,  S.  285  —  Pakscher,  A-,  Aus  eiBcm 
Katalog  des  Fulvius  Ursinus,  in:  Ztsohr.  f.  r.  Ph.  X.  Bd.,  S.  205  —  Nolhac, 
DE,  Le  canzoniere  autographe  de  P.  Paris  1886.  Vgl.  Gior.  st  VII,  S.  4ß;{  und 
Rev.  des  lang.  r.  XXX,  S.  55  —  P.  de  Nolhac,  Facsimil^s  de  T^criture  de 
P.  et  Appencuces  au  »Canzoniere  autographe.  Rom.  1886.  VgL  Gior.  st.  IX, 
S.  441.  V.  CiAN  —  Buchholz,  G.,  Die  Trionfi  des  P.  zu  Dresden  u.  Wien 
(2  Hs.  der  Trionfi  besprochen),  in:  Z.  f.  bildende  Kunst  XXH,  4  —  Zakdo, 
Ant.,  II  P.  e  i  Carraresi.  Milano  1887  —  P.  de  Nolhac,  P6trarque  et  son 

i' ardin  d'aprös  les  notes  in6dites,  in:  Gior.  st.  IX,  S.  404  —  Pakscher,  Ajbth.. 
)ie  Chronologie  der  Ged.  Petrarca's.  Berlin  1887.  Vgl.  Gior.  st  X,  431,  ;hoeh 
interessant  u.  fOr  die  Textkritik  ganz  neue  GruncQagen  bietend.  Ktg.^  — 
AoNELU,  Gius.,  Delle  tre  canzoni  sorelli  di  Fr.  P.,  saggio  crit  Bologna  ISS* 

—  RoNZi,  Ano.,  Comparazione  psicologia  della  canzone  cattolica  aUa  Vergine 
di  Fr.  P.  col  canto  aila  sua  donna  di  G.  Leopard!  Bologna  1886  —  Baoci,  0-. 
Le  considerazioni  sopra  le  rime  del  P.  di  Aless.  TässonL  Florenz  ISS 7  — 
W.  Fischer.  De  Remediis  utriusque  fortunae.  Biographical  Notices.  Florem 

1887  —  Uebinoer,  Joh.,  Die  angeblichen  Dialoge  r.'s  über  die  wahre  Web- 
heit,  in :  Vierteljahrsschr.  f.  Kult.  u.  Litt,  der  Renaiss.  H,  57  —   Müntx,  Ecg>. 
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.  et  Simone  Martini  (Memmi)  ä  propos  du  Vir^ile  de  l'Ambrosienne.  Paris 
>S7  —  Graf,  A.,  Petrarchismo  ed!^  antipetr.  nel  cinauecento,  in:  Nuova  Antol. 
3r.  3,  vol.  1,  fec.  2  —  W.  SöDERHJELM,  P.  in  d.  tteutschen  Dichtung.  Mün- 
len  1886.  (Aus:  Acta  Societatis  scient.  Fennicae.)  VgL  Gior.  st  Vfll,  440; 
bL  Vin,  276  M.  Koch  (»flüchtige,  einseitige  Skizze«)  —  Pietrodella 
igna.  ViNC.  Paoano  di  Dumante,  P.  de  V.  in  relazione  col  suo  secolo, 
i:  Prpgn.  XIX,  prt  I,  S.  200,  Prt  II,  S.  135,  XX,  Prt.  I,  S.  47  —  Jannelli, 
.  d.  vT  di  Capua.  Caserta  1887  —  Pindemonte.  MöBlci,  G.,  Ippolito  P. 
ella  sua  poesia.  Scuola  Bomana  1887,  no.  5-— 11  —  Poemetto.  Unp.  alle- 
orico  amoroso  del  s,  XIV  tratto'da  un  cod.  della  Marciana,  a  cura  di  V.  Türri. 
Lom  1888  —  Poesie.  Sforza,  Giot.,  Poesie  musicale  del  s.  XVI.  Gior.  sU 
m,  S.  302  —  ViTT.  Rossi,  P.  storiche  suUa  spedizione  di  Carlo  Vm  in 
talia.  Veuezia  1887.  Nozze  Renier-Compostrini  —  Seterino  Ferrari,  P.  su 
.odovico  il  Moro.  Bologna  1887.  Nozze  Vita-Bcmporad.  Vgl.  Gior.  st.  X,  309 
-  Pomponazzi,  Pietro.  Vitt.  Cian,  Nuovi  documenti  su  P.  P.  Venezia 
8S7.  Nozze  Renier-Campostrini.  VgL  Gior.  st.  X,  303  —  Povertä  s. 
tuestione  —  Prestinari,  Guidotto.  C.  Locms,  G.  Pr.  e  di  un  codice 
eile  sue  poesie.  Bergamo  1887.  Vgl.  Gior.  st  IX,  S.  319  — ^  Proverb ia. 
'OBLER,  A.,  Proverbia  quae  dicuntur  super  natura  feminarum,  in:  Z.  f.  r.  Ph. 
X,  S.  2S7,  vgl.  Gior.  st  VH,  S.  432  F.  NovATi,  Riv.  crit  della  lett,  it  HI, 
o.  2  S.  MoRPUOO  —  Raphael,  Alfr.,  Die  Sprache  der  Proverbil^  que  di- 
untur  super  natura  feminarum.  Berlin  (Diss.)  1887  —  Proverb i.  Alcuni 
ippunti  sui  »Proverbi  volgari  nel  1200u  ed.  Gloru,  vgl.  Müssafia.  Rom.  XV, 
2b  —  Pucci,  Ant.  Ancona,  A.  d',  Larte  del  dire  in  rima:  Sonetti  di  A. 
\,  in:  Miscell.  di  FiloL  e  Ling.  S.  293  —  Pulci,  Luigi.  Strambotti  di  L. 
\  fiorentino  con  una  nota,  di  carattere  bibliografico  e  letterario,  dal  sig.  A. 
iENATTi,  in:  Opera  nova,  Punt  I  —  Arlia,  Costant,  Una  lettera  e  una 
anzoue  di  L.  P.  Prpgn.  XIX,  Pt.  I,  S.  45  n,  430  —  J.  Hübscher,  L'Orlando, 
Lie  Quelle  zu  P.'s  Morgante  (Stengels  A.  u.  A.  LX.)  Marburg  1886.  VgL  Gior. 
t  IX,  S.  316,  LbL  vm,  Sp.  82,  Berth.  Wiese  —  Purgatorio  di  S.  Pa- 
rizio^secondo  Stefano  di  Bourbon  e  Uberto  da  Romans,  a  cura  di  Lud.  Fratl 
n:  Gior.  st  VHI,  S.  141,  vgL  Z.  t  r.  Ph.  X,  S.  608  A.  Gaspart  —  Que- 
ele.  NovATi,  F.,  Le  q.  di  Genova  a  Gian  Galeazzo  Visconti  Gior.  ligust. 
cm,  401. 

Questione  della  Povertä,  Felice  Tocco,  Un  codice  della  Marciana 
li  Venezia  sulla  Q.  d.  P.  [di  Cristo  e  degli  ApostoliJ  Venezia  1887,  vgL  Gior. 
t  X,  265  —  Quirini.  C.  Magno,  Di  N.  Q.  rimatore  del  sec.  XTV.  Arch, 
Tenet.  XXXm,  fsc.  67  —  Zenatti,  Alb.,  Sei  sonetti  di  Mess.  Nicolö  Q.  da 
/"enezia.  (Cod.  barberiniano  XLV.  47)  Bologna  1887  —  Biadene,  L.,  Canzone 
L'amore  di  messer  Nicolö  Q.  rimatore  veneziano  del  sec.  14.  Asolo  1887. 

Rapnresentazione.  Vernareoci,  Di  aloune  rappresentazioni  dram- 
natiche  aila  corte  di  Urbino,  in:  Arch.  st.  per  le  Marche.  1886  fsc  IX — X  — 
?ICC0L0MINI,  Rappresentanza  scenica  eseguita  in  Orvieto.  Arch.  stör,  per  le 
Vlarche  1886,  fsc.  iX— X  —  G.  Lange,  una  r.  liturgica  di  Sutri,  in:  Riv. 
;rit  della  lett.  it  m,  no.  2.  Gommunicazioni  —  Redi,  Franc.  Ajazzi,  £üg., 
>ulla  vita  e  sulle  opere  di  Fr.  R.  aretino.  (In:  Atti  della  r.  acad.  Petrarca 
iU,  prt.  2.)  Arezzo  1887  —  H  trionfo  di  Bacco,  vgL  Cicognoni  —  Resa  di 
Treviso  e  la  morte  di  Cangrande  I  della  Scala,  cantare  del  s.  XIV,  per  cura 
li  A.  Medin.  Venezia  1886.  (Aus:  Arch.  Venet.  vol.  XXX,  P.  1.)  VgL  Gior. 
it  X,  234  L.  A.  Ferrai  —  Ribellamento  di  Sicilia  contro  Re  Carlo 
lel  1282,  ViNC.  Dl  Giovanni,  I  documenti  dell'  arehivio  di  Barcellona  e  il  r. 
ii  S.  contro  R.  C.  nel  1282,  in:  Propgn.  XX,  Prt.  I,  S.  305  —  Rime.  RoD. 
Renier,  Di  una  miscellanea  di  rime  antiche,  Gior.  st.  Vm,  S.  491  —  Novati, 
Rime  bolo^nesi  del  sec.  XIV,  (2  Sonette)  Gior.  st  VII,  S.  469  —  Parodi, 
El.  genovesi  della  fine  del  s.  XIII  e  del  principio  del  XIV,  in:  Arch.  glott. 
K,  109;  G.  Flechia,  Annotazioni  sistematiche  alle  antiche  rime  genovesi, 
in:  Arch.  glott  X,  141  —  Leandro  Budene,  Un  manosritto  di  r.  spirituali 
Cod.  Hamilton  348),  in:  Gior.  st.  IX,  186,  467  X,  299  —  Lazzarini,  Vitt., 
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Rimatori  Teneziani  del  sec  XIV.  Padora  1887.  Vgl.  Gior.  st  X,  429  —  Ic 
antiche  r.  volgari  secondo  la  lezione  del  Codiee  Vatie.  3793  pubbl.  da  A.  d' 
Ancona  e  D.  CoMPARETTl  voL  IV.  Bologna  1886.  (Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  5S5, 
Gaspaky,  Riv.  crit  della  lett.  ital.  IV,  no.  2  Casini)  vol.  V  1887  —  Ritmo 
Casinese.  Noyati,  F.,  URO.  e  le  sue  interpolazione,  in:  MiscelL  di  I^loL 
e  Ling.  S.  375,  vgl  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  277.  A.  Gaspaky  — -  Creöciki,  V.,  Nota 
sul  R.  C.  Padoya  1886.  (Aus:  Atti  e  memorie  della  R  Acad.  di  Scienze 
Lett  ed  Art  in  Padova  vol  HI)  —  Romanzi,  Fe&rario,  Giul.,  Stoiia  ed 
analasi  degli  antichi  romanzi  di  cavalleria  e  dei  poemi  romanzesdii  dltaHa, 
eon  disseitaz.  sull'  oriffine,  sugl'  istituti,  sulle  ceremonie- de'  cavalieri,  sidk 
corti  d'amore  etc.  4  voll.  Milano  1828/29  —  Rotta  di  Roncisvalle.  Fra:«:. 
ToFFANO,  La  R.  di  R.  nella  letteratura  romanzesca  italiano  del  Cinquecento, 
in:  Propgn.  XX*,  Prt.  I,  S.  193,  395,  Prt.  ü,  165  —  Rozzi  di  Siena.  Lax 
Frati,  Di  alcune  poco  note  composizioni  dei  R.  di  8.,  in  Propgn.  XX,  Prt.  I 
S.  434  —  Rucellai,  Giov.,  Le  opere,  per  cura  di  G.  Mazzoni.  Tonne  1S8S 
—  Rug^eri,  Pietro,  (geb.  1797).  Vismaba,  Ast.,  P.  R.  poeta,  profili  bio- 
grafici  cntici.  Bergamo  18»6  —  G.  Rayelli,  Ricordi  bibliografiche  dei  com- 
ponimenti  editi;  ed  ined.  del  poeta  Bortoliniana  P.  R.  fierrano  1886  — 
Zerbini,  Eua,  P.  R.  da  Stabello  e  le  sue  rime  bortoliniane.  Bergamo  ISSä. 
Sacco  diRoma.  Versi  spagnuoli  pubbl.  da  E.  Tbza.  Roma  1887. 
(Estr.  dair  Archiv,  della  R.  Soe.  Romanza  ai  Storia  Patria,  voL  X)  —  Sacco 
di  Volterra  nel  1472,  poesie  storiche  contemporanei  e  commentario  ined. 
di.  Biagio  Lisci  volterr.  piibbl.  da  Lud.  Frati.  Bologna  1886,  vgL  Gior.  ft 
Vn,  S.  451  —  Sanffuinacci,  Jac.  (blühte  im  14.  Jhrh.)  Ptecopo,  Er.,  J.S., 
in :  Gior.  st  Vm,  S.  496  —  WiESE,  B.,  Zu  J.  S.  und  Lion.  Giustiniani  iZru 
Handschriftenkunde),  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  129  —  Sannazzaro,  Jac  NxK- 
ziANTE,  E.,  Un  divorzio  ai^  tempi  di  Leone  X,  da  XL  lettere  ined.  di  S.  Rcnna 
1887  —  Arcadia,  secondo  i  mscr.  e  le  prime  stampe,  con  note  ed  intxoduzione 
di  M.  ScHERELLO.  (Bibliot  di  autori  itaL  I)  Turin  1888  —  Torraca,  Fl-,  La 
materia  dell'  Arcadia  del  S.  studio.  Cittk  di  Castello  1887  —  Sanudo, 
Marin  (+  1535).  y.  Crescini,  M.  S.  precursore  del  Melzi,  in:  Gior.  st  V, 
S.  1  —  Sardi,  Tommaso,  geb.  um  1460  oder  1461.  Romaqnoli,  Gioyassi, 
Frate  T.  S.  e  il  suo  poema  inedito  dell'  anima  peremna.  Bologna  1885.  Vri. 
Gior.  st  VII,  264  —  Savonarola,  Girolamo,  Pasqu.  Villari,  la  ftona 
di  G.  S.  e  dei  suoi  tempi.  Nuova  ediz.  aiunentata  e  corretta,  VoL  I,  Firenxe 
1887,  vgl.  Gior.  st  X,  238  Pelleqrini  —  Scammacca  Horten sio,  jph. 
1562,  +  1648.  Natau.  LuiCtt,  H.  S.  e  le  sue  tragedie.  Palermo  1885,  v^.  (Sor. 
St.  VII,  270  —  Scannabue,  Aristaroo.  V.  F.,  Dei  primi  versi  di  A  Sc, 
in:  Orl  Für.  1887,  no.  13,  vgl.  Gior.  st  Vm,  S.  326  —  Sercambi,  GioT. 
Novelle  inedite  pubbl.  a.  c.  m  Alesso  d' Ancona.  Firenze  1886,  vgL  Gior.  st 
vn,  S.  451,  Lbl.  vm,  Sp.  132.  B.  Wiese  (günstig  rec.)  —  ßerminoccL 
Pasquale  Papa,  Un  capitolo  delle  Definizione  di  Jacomo  S.,  poeta  senese  del 
sec  XV.,  Firenze  1887,  Nozze Renier-Campostrini  —  Serventese.  Frau, 
LoD.,  Frammento  di  s.  del  sec.  XIV  in  lode  di  Cangrande  I  della  Scala. 
Bologna  1887  —  Sbarzelletta  e  capitolo  in  morte  del  cont«  Jacc^  Piccinino, 
editi  p.  cura  di  Antonio  Medin.  Milano  1888.  (Estr.  dall'  Archiv,  storico  Lob^ 
bardo,  anno  XTV,  fsc  IV,  die  1887)  —  Sonetti.  Lud.  Frati,  Sonnetti  sati- 
rici  contro  Ferrara  in  un  cod.  Bentivolesco  del  sei.  XV,  in:  Gior.  st.  IX, 
S.  215  —  Sordello.  Palazzi,  G.  P.,  Le  poesie  ined.  di  S.:  memoria.  In 
Atti  del  R.  Ist  Veneto  di  Scienze,  Lett  ed  A.  T.  V,  s.  VI,  dsp.  10  —  Spagna 
istoriata.  Osterhaoe,  Georg,  Ueber  die  Sp.  ist  Beilage  des  Pm.  des 
Humboldt-Gymn.  zu  Berlin  1885,  vgl  Gior.  st.  VlI,  S.  259,  Lbl.  VII.  Sp.  568 
B.  Wiese  --  Stampa,  Gaspara  (16.  Jhrh.)  Aug.  Borzeixi,  Note  sa  G. 
St  Napolil886,  vgl.  Gior.  st  VllI,  S.  443  —  Stanze  della  Sparpaglia 
alla  Silvana  sua  innamorata,  pubbl.  da  Ant.  Fr.  Boni.  Firenze  1886.  (PoMe 
popol.  antiche  ed.  ed  ined.  1}  —  Statut!.  St  de  la  casa  di  Sta  Maria  de 
la  Misericordia  di  Siena,  volgarizzata  circa  il  1881  ed  ora  editi  da  L.  Bakchl 
Siena  1886  (Aus  dem  14.  Jhrh.)  —  Storia.    Vassallo,  Carlo,  Sulle  falsifi- 
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cazione  della  St  Astiffiana  nuovi  documenti  e  ricerche.  Firense  1886,  Tgl.  L. 
Gaitee  in  Propgn.  XTX,  Prt  U,  S.  428  —  Le  Storie  Nerbonesi,  romanzo 
cayaUeresco  del  s.  XIV  p.  per  cura  di  J.  G.  Jsola.  3  yoU.  Bologna  1887.  Vgl. 
Prpgn.  XX,  Prt.  11,  P.  442  —  GossA,  E.,  Testi  ined.  di  St.  Troiana  preceduti 
da  uno  studio  suUa  lea^enda  Tr.  in  Italia.  Turin  1S87  —  Strambotti, 
inediti  pubbl.  da  GlUL.  jPadovani,  per  le  nozze  di  ü.  Padoyani.  Tratti  da  un 
cod.  del  8.  15.  Bologna  1887  -^  Straparola,  Gioy.  Franoo  da  Caya- 
vaggio,  Brakelmann,  F.  W.  J.,  G.  S.  St.  da  C.  Göttingen,  Dies.  1867  — 
Prato,  Stax.,  Una  noyellina  popol.  itaL  nello  St  e  nel  Des  reriers.  Arc^  delle 
tradiz.  pop.  VI,  43. 

Taddeo  del  Branca.  C.  Cipolla,  T.  d.  B.  e  una  tradizione  leggen- 
daria  sull'  Alli^hieri,  in:  Mise,  di  storia  it.  XXV,  S.  375;  ebd.  Nuoye  con- 
getture  e  nuoyi  documenti  intomo  a  maestro  T.  d.  B.,  in:  Gior.  st.  IX,  S.  415 

—  Tanara,  Vinc.  Bacchi  della,  Leoa,  Alb.,  La  caccia  degli  uccelli,  da 
un  mscr.  ined.  della  bibl.  comunale  di  Bologna,  Bologna  1887  (Scelta  di  cu- 
riositä  lett  ined.  or.  dal  sec.  Xm  al  XVEL  diso.  CCXVIB  —  Tansillo. 
Gaspary,  In  quäl  tempo  fu  composta  l'egloga  del  T.?  In:  Gior.  st  IX,  S.  461 

—  Tarsia,  Galeazzo  di.  Vmc.  Paoano,  notizie  storiche  e  letterarie  del 
barone  e  poeta  G.  di  T.,  in:  Propgn.  XX,  Prt.  11,  S.  254,  318  —  Tasso, 
Torquato.  Vesme,  Aless.,  T.  T.  e  il  Piemonte.  (Aus:  Miscellan.  di  stör, 
ital.,  ser.  n,  Xn,  45)  Torino  1887.  Vgl  Gior.  st.  X,  440  (»kein  geringer  Bei- 
trag zur  Lebensgesch.  T.'s  u.  zur  Erklärung  seiner  Werke«)  —  A.  Solerti, 
Un  episodio  della  vito  di  T.  T.  Torino  1887.  (2  Briefe  üb.  T.'s  Krankheit); 
ders.  T.  T.  e  Lucrezia  Bendidio,  in:  Gior.  st.  X,  114;  ders.  Anche  T.  T.?  in: 
Gior.  st  IX,  S.  431:  ders.  La  morte  di  T.  T.  narrata  dai  contemporanei  con 
docum.  ined.,  in:  Gazzetta  letter.  XI,  37;  ders.  Cin<^ue  lottere  inedite  ad 
Aldo  Manuzio.  Torino  1887.  Nozze  Renier  -  Campostnni ;  ders.  Una  lettera 
inedita  di  T.  T.  intomo  alla  revisione  deUa  Gerusalemme,  in:  Gazzetta  letter. 
XI,  26  —  Ferrini,  O.,  Sag^o  su  le  rime  amorose  di  T.  T.  Perugia  1886  — 
TiNTi',  LxriGi,  Uamor  di  Dio;  canzone.  Portogruaro  1887  —  Saccati,  Ber., 
Studio  comparatiyo  tra  l'Alcina  dell'  Ariosto  e  rArmida  del  T.  Alba  1887  — 
Gerini,  G.  B.,  Di  alcuni  episodi  della  Gerusalenune  liberata.  Torino  1887  — 
Intra,  G.  B.,  La  Camilla  di  Virailio  e  la  Clorinda  di  T,  T. :  memoria.  Man- 
tova  1888  —  Tassoni.  Aless.  T.  Sandonnini,  A.  T.  ed  il  Sanf  Uffizio,  in: 
Gior.  St.  IX,  S  345  —  Casini,  Tomm.,  e  G.  Setti,  Dodici  lettere  di  A.  T.  a 
IsabeUa  di  Sayoia.  Bazzano  1887  —  Tedaldi,  Pieracpio,  geb.  um  1380 
in  Florenz.  Le  rime  di  P.  T.  Firenze  1885.  (CoUez.  di  opere  ine£  o  rare  no.  2) 
Vgl.  Propgp.  XIX,  Prt.  2,  P.  294  Garoani  —  Theater.  RiCCT,  C,  II  teatro 
Formagliari  in  Bologna,  in :  Atti  e  memorie  p.  le  proyincie  di  Romagna  Vol  V 

—  Ancona,  d',  n  teatro  mantoyano  nel  sec  XVl.  Gior.  st  VI,  313  u.  VII, 
48  —  Rajna,  P.,  n  teatro  di  Milano  e  canti  intorno  ad  Orlando  e  Ulivieri. 
Müano  1887.  (Aus :  Archiv,  stör.  Lombardo  Ser.  11,  anno  13)-— Milone,Tancr., 
Memorie  e  documenti  per  servire  alla  storia  del  teatro  piemontese.  Torino 
18S7  —  Baluppe,  Ano  ,  Les  menus  plaisirs  royaux  h.  Turin  au  17«s.  (be- 
handelt Theaterstücke)  in:  Rev.  Internat  XIV,  2 — 3  —  Depant,  G.,  Cenni 
circa  l'origine  e  il  graduale  svolgimeuto  della  tragedia  in  Italia  fino  a  Vin- 
cenzo  Monti.  Pr.  1882  (Fock)  —  Saviotti,  Alfr.,  L'imitazione  francese  nel 
teatro  tragico  di  Pier  Jacopo  Martello.  Bologna  1887  —  L.  Stoppato,  La 
commedia  popolare  in  Italia,  Padova  1887,  vgl  Gior.  st  IX,  S.  279   V.  Rossi 

—  Th.  Ti^e,  Das  geistl.  Schauspiel  in  Süditalien,  Berlin  1885,  vgl  Gior.  st. 
Vn,  292  —  Piazza,  Et.,  n  tipo  dell'  avaro  in  Plauto  e  nei  principali  suoi 
imitatori.  Foligno  1887  ~  RmNHARDSTÖTTNER,  Karl  v.,  Plautus.  Spätere 
Bearbeitungen  plautinischer  Liurtspiele.  Leipzig  1886.  VgL  Gior  st  VUu  454, 
Z.  f.  vergl.  Literaturgesch.  I,  342  O.  Francke  —  Trattato  di  virtü 
morali.  Luioi  Valmaooi,  SuUe  fönte  francese  del  tr.  d.  v.  m.,  in:  Gior. 
st  X,  292  —  Tullia  d'Aragona.  Salv.  Bonoi,  II  velo  giallo  di  T.  d'A., 
in:  Riv.  er.  HI  no.  2,  vgl.  Gior.  st  Vm,  S.  327  —  Tuppo,  Franc,  del. 
LOLUS,  C.  DE,  L'Esopo  di  Fr.  del  T.  (CoUez.  di  operette  inea^  o  r.  13.)  Firenze 
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1887,  vgl.  Gior.  st.  VlII.  2S9  —  Turrisi-Colonna,  Giuseppina.  Vol- 
garizzamenti  di  G.  T.-C,  pubbl.  da  Fbanc.  Guabdione.  Palenno  1887,  vgl. 
Propgn.XX,  Prt.  n,  S.  281. 

Vi  CO,  G.  B.  Ant.  Giordako,  G.  B.  V.  Napoli  1886,  vgl.  Propgn.  XIX, 
Prt.  n,  S.  2S9,  LtJiGi  Gaiter  —  Visconti,  Gaspare.  (Mail&ndischer  Dichter 
des  15.  Jhrh.)  Renieb,  R.,  G.  V.,  in:  Arch.  stör.  Lombardo  XHI,  526;  ebd. 
L'esemplaie  di  dedica  del  poemetto  »Di  Paulo  e  Daria  ansanti«,  in:  (Hör.  st. 

IX,  S.  o36  —  Vision e  di  Tugdalo,  volgarizzata  nel  sec.  XXV.  ed  ora  per 
la  prima  volta  nosta  in  luce  da  Franc.  Cobrazzini.  Bologna  IS 72  —  Lodot. 
Fbati,  Sageio  ai  un  volgarizzamento  ined.  della  V.  di  Tundalo,  in:  Propgn. 
XIX,  Prt.  I,  S.  324  —  GlULUBl,  Giamb.,  n  libro  di  Theodolo  o  vero  la  vi- 
sione  di  Tantalo  da  un  cod.  del  XIV  sec.  della  Capitolare  di  Verona.  Bologna 
1870  —  Vita.  Vite  di  alcuni  Santi,  scritte  nel  buon  secolo  della  lingua 
Toscana  (volgarizz.  da  D.  Cavalca)  6  voL  Milano  1830. 

Italienische  Geschichte  u.  Cultur  750.  GOTHEIN,  E..  Die  Cul- 
turentwicklung  Süd-Italiens  in  einzelnen  Darstellungen.  Breslau  1S86.  VgL 
Gior.  St.  IX,  314. 

Das  Räto-Romanische. 

Zur  Sprachgeschichte  758.  Mobf,  H.,  Die  sprachlichen  Einheite- 
bestrebungen in  der  rfitischen  Schweiz.   Bern  1887. 

Dialecte  764.  Drei  bergellische  Volkslieder  hrsg.  von  Prol  H.  Mobf. 
in :  Nachrichten  4.  kri.  GeseUsch.  d.  Wissensch.  u.  der  Geore-Augusts-Uni- 
vers.  zu  Göttingen  18.  Febr.  1886,  vgl  A.  Redolfi,  Z.  f.  r.  Ph.  X.  Bd.  S.  3t  S  — 
Caratsch,  S.,  Poesias  umoristicas  e  popularas  in  Romauntsch  d'Engiadin'  ou. 
2.  ed.  aum.  Turin  1881  —  GuN  Catiezel,  Spass  e  tours  our  dal  Chantun 
Grischun.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  124  —  Mobf,  H.,  Trois  chansons  de  a  Sursclva, 
in :  Rev.  des  pat  gallo-roin.  I,  1 1 5. 

ZumWortschatze  769.  LUDW.  Steub,  Zur  Namens-  u.  Landeskunde 
der  deutschen  Alpen.  Nördlingen  1885,  vgl.  Lbl.  1886,  Sp.  242.  Are.  U^nii- 
F0B8CHEB  u.  J.  ALTON  —  UMLAUFT,  Fbiedbich,  Geographisches  Namenbuch 
von  Oesterreich-Ungam.  Wien  1886,  vgl.  Lbl.  Vm,  530  Unterfobscheb  — 
MisCHl,  J.,  Deutsche  Worte  im  Latinischen.  Pr.  1882  (Fock). 

M.  BUCK,  R&torom.  Ortsappellativa  der  Endung  itium,  itia,  in :  Z.  f.  r.  Ph. 

X,  571. 

Bibliographisches780.  M.  BucK.  DieTrätoromanischen  Urkunden  des 
Vin.~X.  Jhrh.  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI,  S.  107. 

Textausgaben  u.  Erläuterungsschriften  781.  J.  Caviezel,  Ge- 
meindestatut von  Sils  (Enffadin)  vom  J.  1573.  Z.  f.  r.  Ph.  Bd.  XI,  S.  118  — 
Ulbich,  J.,  Susanna,  ein  oberengadin.  Drama  des  XVI.  Jh.  Mit  Anmerkunpn 
Grammatik  u.  Glossar.  Frauenfeld  1888  —  Wiezel,  Gioerin,  Veltlinerkneg, 
nach  2  Hdss.  aus  Böhmers  rätorom.  Biblioth.  m.  Vergleichg.  d.  Ausg.  Flugb 
hrsg.  V.  Dr.  Gfr.  Hartmann.   Strassburg  1887. 

Das  Rumänische. 

Zur  Ethnographie  u.  Geographie  793.  Bebgner,  Rüd.,  Rumfinien. 
Eine  Darstellung  d.  Landes  u.  d.  Leute.  Breslau  1887  —  Aus  Carmen  Sylva's 
Königreich.  2.  Bd.  Durch  d.  Jahrhunderte.  Bonn  1887  —  Samminiatelii. 
DoNATO,  Die  Romanen  der  Österreich. -ungar.  Monarchie,  in:  Romfinische 
Revue  II,  Heft  10—11  —  Silasi,  Db.  Gbegoriü,  Apologie,  Discusioni  filo- 
logice  di  istorice  magiare  privit6rie  la  Romani.  Cartea  I*.  Paula  Huxfatj 
despre  Cronica  lui  G.  G.  Sincai.  Klausenburg  1879  —  Joanid  Georg^  Diwr- 
tatie  asupra  adeväratet  origine  a  limbei  Dako-romäne  in  strAnsä  afinitate  eu 
limba  pelasgo-elenika,  asupra  alfabetuluifoneticu  in  loculcelulradical.  Buc.  ISSl 

Zur  Sprachgeschichte  795.  MangiüCA,  Daco-Romtoischc  Sprach- 
forschung, m:  Roman.  Revue  11,  Heft  7—8,  10—11  —  F.  VroAL.  Etude  sur 
les  analogies  linguistiques  du  roumain  et  du  proven9al.    Aix  1885. 

Dialektisches  803.  A.  Ite.  H  dialetto  veglioto.  Arch.  glott  it.  toI 
IX,   punt  1,  1C8  punt  2,  128.    Vgl.  Z.  f.  r.  Ph.  X,  S.  599,  W.  Meyer   — 
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Petekscu  Vanghelitj  ;Craßovean),  Mostre  de  dialectul  macedo-roman.  Part  11 
Basme  si  poesit  populäre,  culese  ^i  traduse  Bue.  1S82. 

Lautlehre  814.  Densusianu,  Ab.,  Din  yocaliBmul  latin  $i  roman,  Ja^i 
1882  —  G.  TiKTlN,  Der  Vocalismus  des  Rumänischen,  in:  Ztschr.  f.  r.  Ph. 
Bd.  X,  S.  246  u.  XI,  S.  56  — -  Gasteb,  M.,  Zur  rum.  Lautgeschichte.  I:  Die 
gutturale  Tenuis.  Leipzig.  Diss.  1S78. 

Zum  Wort8chatze818.  Hasdeu,  B.  Petkiceicu,  Etymologicum  mag- 
num  Romaniae  Bd.  1,  A— Almas.  Bucarest  1887.    Vgl.  Lbl.  Vm,  33. 

B.  P.  Hasdeu,  Sur  les  Clements  turcs  dans  la  langue  roumaine.  Bucarest 
1886  —  MiKLOSiCH,  Die  türkischen  Elemente  in  den  Südost-  u.  osteuropÄ- 
ischen  Sprachen.  (Griech.,  Alban.,  Rum&n.  etc.)  Nachtrag -zu:  Denkschriften 
der  k.  Acad.  d.  Wissensch.  zu  Wien.  Philos.  histor.  Cl. 

ÖüNFALFY,  P.,  Die  Landesnamen  Siebenbürgens,  in :  Korrespondenzbl.  des 
Ver.  für  siebenb.  Landeskunde  X,  4  —  Krekana,  Quirius,  Carte  de  cuvinte 
strSine  cu  semnufiacarea  si  esplicarea  lor  in  limba  germanä  si  rom&nä,  im- 
preunä  cu  o  specificare  de  unele  plante  venioase,  ce  creso  in  Ardeal  (Bomft- 
nisch-deutsches  Fremdwörterbuch;.  Sibiiu  1848. 

Saineanu,  Lazab,  Incercare  asupra  semasiologiei  limbei  romäne,  Studie 
istorice  despre  transi^iunea  sensurilor.  Bucure^ti  1887.   Vgl.  Bom.  XVI,  631. 

BARdANU,  S.  P.,  Wörterbuch  der  romän.  u.  deutschen  Spr.  I.  Th.  Rom.- 
D.  Hermannstadt  1886. 

Grammatiken  828.  J.  EüiiDEJDE;  Gramatica  limbe!  rom^ne. 
Fonetica,  etimologica,  sintaxa  §1  istoriea  limbeY,  pentru  clasele  liceole,  dupä 
lucrärile  luX  Diez,  Cipariu,  H&jdäu,  Lambrior  etc.  Jafi  1884  —  MntCESCO,  V., 
Grammaire  de  la  langue  roumaine,  pr^^6e  d*\m  apergu  bist,  sur  la  langue 
r.  par  A.  XJbicini.  Paris  1886  —  Crasan,  Flor.,  lto}iuni  de  gram.,  aplicatc 
la  limba  rom&nescä.  Buc.  1882. 

Formenlehre  829.  £.  Gruber:  Studiu  asupra  genului  elementelor 
latine  in  rom&neffte  in  compara^ie  cu  cele  lalte  limbi  romanice.  Jassy  1884. 

ÜBi^iNARE,  M.,  Une  forme  de  l'article  roumain  ^ui  se  met  devant  les 
substantifs  et  les  adjectifs  (Dialecte  du  Danube),  in :  Miscell.  di  FiloL  e  Ling. 
S.  209. 

BuMBACU,  B.,  Die  Conjugation  im  Rom&nischen  in  ihren  Verh&ltniss  zur 
lateinischen.  Pr.  1884  (Czemowitz)  —  Drocu-Barcianu,  A.,  Teoria  verbului  ^i 
conju^ea  complecta  a  verbelor  auxiliare,  regulate  pronominale,  etc.  cu  obser- 
vafiom  asupra  ortografie!,  pronuncia^unet,  construftionet,  sintaxei  ^i  cu  s^mä 
intrebu,  in^ea  modurilor,  timpurilor,  persoanelor  etc.  dupä  frafii  Besche- 
relle. Partea  1.  Buc.  1882  —  BESCHERELLE,  Frath,  Theoria  verbului,  de 
Droc.  Barcianu,  partea  ü.  Bucur.  1883. 

Stylistik  u.  Rhythmik.  Carl,  Fr.  W.  Rudow,  Verslehre  u.  Stil  der 
romanischen  Volkslieder.  Halld  (Diss.)  1886  (»wertlos«  H.  Tiktin)  —  Tempea 
J.,  Stilistica  limbei  romftne.  Hermannstadt  1876. 

Zur  Litteraturgeschichte  831.  a)  Bibliographisches.  Tiktin, 
Aus  rum&n.  Zeitschriften  1.  Convorbiri  lit.  Bd.  17 — 20;  2.  Rey.  pentru  istorie 
arch.  fi  filol.  Bd.  1—5.  in:  LbL  VII,  465. 

c)  Zur  Folklore  832.  Schrattenthal,  Rumänische  Volkspoesie,  in: 
BUtter  f.  litt.  Unterhaltg.  1888,  1  —  Hillner,  Joh.,  VolksthQmlicher  Glaube 
und  Brauch  bei  Geburt  und  Taufe  in  Siebenbürffen«  Hermannstadt  1877  — 
Canilli,  C,  Povafa  Rom&nului.  Obiceiurile  nun^uor  aflate  pe  la  ^ra.  Cronica 
Sinaia  jd  poesie  in  120.  Bucur.  1884  —  Traditiuni  poporale  roniflne  adunate 
de  S.  Fl.  Marian.  Brosiura  primär  1.  Stefan  Veda  si  SähastruL  2.  Tolpa 
si  Stefan  V.  3.  St  V.  4.  Stefan  Tomsia  si  Metropolitul  Crimca.  5.  Fc- 
cioriul  Dediului.  Hermannstadt  1878  —  Friedr.  Müller,  SiebeubOrgische 
Sagen.  Wien  1885.  2.  Aufl.  —  Roumanian  fairy  tales  and  legends,  trans- 
lat  by  £.  B.  Mavre.  London  1881  —  Ispirescu,  Legende  sau  basmele 
Romänilor.  B.  1882;  ders.  Basme  snöve  si  glume.  Craiova  1883  —  Povefti 
poporale  RominescK  de  Drul  Jon  al  lui  Ö.  Sbiera.  Cemäut  1886  —  Wartic, 
Th..  O  sutä  ^i  una  de  micY  istorii  §1  anecdote  amüsante  cele  mat  multe  culese 
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din  gura  ^ranului  nostru  romän.  Bucure^i  1S83  —  SCHüLLER,  Kloster  Ai^isch. 
Eine  rumänische  Volkssaffe.  Urtext,  metrische  Uebersetxung  u.  Erläuterung. 
Hermannstadt  1S5S  —  Fobstenheim,  A.,  Manoli,  Rumänische  Volkssage. 
Wien  1884  —  Negru-Vedä  Besarab  ^i  Manole  sau  Mänästirea  ArgeäuloL 
Cäntec  de  la  Curtea-de-Argesiu.  Hermanngtadt  1881  —  Pann,  Axr^  Visiil 
pescariului  desjpre  daruri  poveste.  Hermannstadt  1891  —  Nebuneli,  T.,  Doral 
tinerimei.  Cuiegere  toate  canturile  vechi  si  noui  ee  se  canta  astadL  Oalati 
1881  —  S.,  M.,  Komänische  Dichtungen.  Ins  Deutsche  übers.  Hermaimstmdt 
1S61  —  Schuller,  J.  Carl,  Romanische  Volkslieder.  Metrisch  übersetzt  und 
erläutert.  Hermannstadt  1859 ;  ders.,  Aus  der  Walachei.  Romanische  Gedichte 
u.  Sprichwörter,  während  des  Aufenthaltes  in  Bukarest  gesammelt  u.  üben. 
Hermannstadt  1882  —  Dariü,  }.,  Arion  s^  cuiegere  de  187  cäntäri  nationale. 
Ed.  2*.  ELlausenburg  1885  —  Doine  si  stzigäture  din  Ardeal  date  la  irealä 
de  Dr.  Joan  Urban  Jarnie  si  Andreiü  Babseanv,  Bucharest  1S85,  xgL 
Herrig's  Archiv,  Bd.  77,  S.  453.  H  BucHHOLZ  —  Schuluer,  Kalinda,  eine 
Studie  über  rumänische  Weihnachtslieder.  Hermannstadt  186U  —  Cäntece  de 
irodi  la  nascera  Domnului,  impreunate  cu  cätera  cäntari  nationale.  Bd.  2*. 
Kronstadt  o.  J.  —  Mawer,  Proverbele  Romänilor.  Buc.  1882. 

Litteraturangaben  833.  Aless.  Deoexmann,  Bibliografia  romana, 
buletin  al  librariei  generale  din  Romania,  seit  1879.  Bucurefti,  Libraria  Socescu 
e  C.  —  Saülescu,  G.,  M&nunchil  din  manuscrisele.  raporturi  despre  de,  de 
d-niö  S.  Fl.  Marian,  N,  Jonescu,  T.  Maiorescu  91  Jacob  Neorczzi  iKxtr. 
din  analele  Acad.  rom.  ser.  H,  t  VH,  sec^  H,  memorii  §1  noti^}. 

Gaster,  M.  Dr.,  Apocrifde  in  literatura  romänä.  Confenn^  ^uta  la 
Athenü  In  5.  Febr.  1884.  (Brofura  4.,  din  vAtheneul  romän«,  188;i — M  .  Bu- 
our.  1884  —  Maniu,  V.,  Romäni  in  literatura  streinä,  studÜ  istorico-critice  ^ 
etnologie,  cu  un  memoria  asupra  mi^cärei  literaturet  istorice  in  streinätatc 
si  la  noi,  urmata  in  decursul  anilor  1880  si  1881  (Extr.  din  analele  Acad.  rom 
Ser.  II.  T.  V  Sect  II:  Memorii  si  notati!).  Buc.  1883  —  ÜRECHU,  ViCT.,  Rda- 
tionile  FranoieY  cu  Romänia  sud  Ludovic  XIV,  XV  e  XYI,  conferin^  finuta 
la  Athenen  in  11.  Dec.  1883  (Brosura  H,  din  Atheneul  rom4n  1883— ISS4.) 
Buc.  1884. 

Bibelübersetzung.  Codicele  V erone(ean  cu  un  Vocabulariu  si  studio 
asupra  lui  de  Gr.  Cretu  a  lui  G.  Sbiera.  Bucurefti  188(>,  vgl.  Lbl.  MI, 
376  W.  Meter,  u.  Vm,  *546  —  Physiologus.  II.  Ph.  rumeno  eSto  e  ilhisU. 
da  M.  Gaster,  in:  Aroh.  glott.  X,  273  —  rsalter.  Psaltirea  in  rersuri  in- 
tocmita  de  Dosofteiu  Mitropolitui  Moldovei  1671—1686  ed.  }.  BlANT.  Bueu- 
resci  1887. 
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Sprachwissenschaft  27  u.  51.  Hotelacque,  A.,  La  Linguistjque, 
4e  ed.  revue  et  augm.  Paris  1 888  —  Bruchmann,  Dr.  Kürt,  Psychologische 
Studien  zur  Sprachgeschichte.  Leipzig  1888  —  Wheeler,  Benjamin  Ide, 
Analogy  and  the  scope  of  its  apnlication  in  language.    Ithaca  18S7. 

Zur  romaniscnen  Philologie  145.  Müller,  Hans.  Das  Verhfiltniss 
des  Neugriechischen  zu  den  romanischen  Sprachen.  Leipzig  1888  (gut  gemeint, 
aber  herzlich  schwach,  Ktg.). 

Zeitschriften  154.  Rivista  Contemporanea,  rassegna  mensile  di  lette- 
ratura  ital.  e  straniera,  diretta  da  Angeld  de  Gübernatis.  Anno  I,  fac  l 
(Januar  1888). 
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EncYclop&die  der  roman.  PhiloL  161.  Gböber,  Gnindriss  der 
roman.  PniloL  vgl.  die  Becension  von  Koschwitz  in  d.  Z.  f.  das  Gymnasial- 
wesen XLn  2,  3  S.  154. 

Zur  Geschichte  der  roman.  Philologie  191.  Frankel,  Ludw., 
Ludwig  Uhland  als  Romanist,  in:  Herrig's  Archiv.  80.  Bd.  S.  25. 

Bandn. 

Lautphysioloeie  24.  Händmann,  R.,  Soc.  J,  Die  menschliche  Stimme 
-u.  Sprache  in  physiologischer  Beziehung.  Münster  1887  —  Michaelis,  G^ 
Ueber  das  H  und  die  verwandten  Laute,  in:  Herrig's  Archiv  79,  S.  49  u.  283 
—  Techmer,  Zur  Veranschaulich ung  der  Lautgesetze.  Leipzig  1885.  Vgl. 
Englische  Studien  X,  323  (Klinghaedt). 

Lateinische  Lautlehre  70.  Poetzl,  R.,  Die  Aussprache  des  Lat 
Leipzig  1888. 

Lateinische  Speciallexica  138.  Caesar.  Lexikon  zu  den  Schriften 
C.'s  u.  seiner  Fortsetzer  v.  Dr.  H.  Merouet.  Jena  188t>.  Cicero.  Lexikon  zu 
den  Reden  C.'s  von  Merouet.  4  Bde.  1881.  Ein  Lex.  zu  den  philosophischen 
Schriften  im  Erscheinen  beniffen  seit  Oct.  1887.  Tacitus.  Lex.  taciteimi  ed. 
A.  Gerber  et  A.  Greef.  Leipzig  1886. 

Lateinische  Declination  196.  C.  Chabaneatt,  Une  particularit^ 
de  la  d6clinaison  Gallo-Romane ,  in:  Rev.  des  lang.  rom.  1887,  Oct — ^Dec. 

Lateinische  Rhythmik  415.  Roth,  F.  W.  JS.,  Lateinische  Hymnen 
des  Mittelalters.  Als  Nachtrag  zu  den  H.-Sammlungen  von  Daniel,  Mone, 
Vilmar  u.  G.  Morel.   Augsburg  1887. 

Romanische  Rhythmik  436.  Thürneysen,  Der  Weg  vom  dactyli- 
schen  Hexameter  zum  epischen  Zehnsilber  der  Franzosen,  in:  Z.  f.  r.  rh. 
XI,  305  —  L.  Valmaooi,  La  quistione  del  Satvimio  secondo  una  recente  teoria, 
in:  Riv.  di  filol.  e  d'istruz.  class.  XVI,  218. 

Hilfsmittel  für  die  Texterkl&rung  397.  HELLER,  H.  J.,  Real- 
Encyclopädie  d.  frz.  Staats-  u.  Gesellschaftslebens.  Oppeln  1888  (I.Hälfte) 
(gelehrtes  aber  höchst  unpraktisches  Buch,  Ktg.)  —  Mittelalterliche 
Kulturgeschichte.  Digby,  K.  H.  The  broad  stone  of  honour:  or  the 
true  sense  and  practice  of  chivalry  (dur.  the  middle  age).  5  voll.  London 
1876/77  —  Flach,  Jacques,  Les  origines  de  Tancienne  France.  Le  regime 
seigneurial  (X«  et  XI«  b.)  T.  1.  P.  1886.  Vgl.  Rev.  crit.  1887,  Art  28.  G.  Platon. 

Werke  üb.  allgem.  Litteraturj^esch.  spec.  Sageneeschichte 
494.  WoLFF,  O.  L.  B.,  Allgemeine  Geschichte  des  Romans  etc.  Jena  1841  — 
Alexandersage.  Le  roman  d'A.,  texte  h6breu  publ.  pour  la  l»^  fois  avec 
une  introduction  et  des  notes  critiques  par  Israel  Lifevi.  Paris  1887  —  R£n£ 
Basset,  Alexandre  en  Alg6rie  A.  dans  le  Maghreb.,  in:  Rev.  des  tradit.  pop. 
n,  10  —  Keltische  Sagen.  Leith,  E.  T.,  On  the  legend  of  Tristan,  its 
oriein  in  mythology  and  its  development  in  romance.  Bombay  1868  —  Gri- 
seldissape.  Westenholz,  Dr.  Friedr.  v..  Die  G.-Sage  in  der  Literatur- 
gesch.  Heidelberg  1888  —  Marienlegende.  Mussafia,  A.,  Studien  zu  den 
mittelalterl.  'Marienlegenden.  IL  Leipzig  1888  —  Siebenschl&f  erlegende. 
Koch,  J.,  Die  S.  ihr  Ursprung  u.  ihre  Verbreitung.  Leipzig  1 883.  Vgl  Anglia 
VI,  Anz.  46  —  Tauchersage.  Croce,  Bexedetto,  La  leggenda  di  Niccolö 
Pesce.  Napoli.  Estr.  del  Giambattista  Basile  DI,  7.  1885.  Vgl  LbL  IX,  31  — 
M&rchen.  Varnhaqen,  Ein  indisches  M&rchen  auf  seiner  Wandenmff  durch 
die  asiat  u.  europ.  Litteraturen.  Berlin  1882.  Vgl.  Englische  Studien  VI,  259 
(Liebrecht). 

Chesnel,  M.  A.  de,  Dictionnaire  des  superstitions ,  erreurs,  pr6jug6s 
touchant  les  esprits  de  l'air,  de  la  terre  etc.  Paris  1856. 

Wood,  Edw.  J.,  The  wedding  day  in  all  ages  and  countries.  2  voll. 
London  1869. 

Allgem.  Litteraturgeschichte  504.   Marc-Monnier,  Histoire  de  la 
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litt^ratore  moderne.  Paris,  Didot.  2  toL  18S5.  T.  1.  La  Renaissance,  de  Dante 
ä  Luther  T.  IL  La  Umforme,  de  Luther  ä  Shakespeare.  VgL  Rev.  crit.  1SS7, 
A.  45. 

Band  m. 

Bibliographische,  bezw.  historioffraphische  Werke  27.  Char^ 
teS;  chroniques  et  m^moriaux  pour  servir  ä  Tnistoire  de  la  Marche  et  du  Li- 
mousin,  pub^i^s  sons  les  auspices  de  la  soci6t^  des  lettres,  sciences  et  arts 
de  la  Corr^ze,  par  Alfred  Leroüx  et  feu  Auguste  Bosvieüx,  Tülle  ISSfi. 
Vgl.  Rev.  crit.  1888,  A.  48. 

Sprachgebiet  34.  Obst,  Die  deutsch-frz.  Sprachgrenze  in  Lo^uingen, 
in :  Ausland  1887,  no.  48. 

Schriften  ab.  frz.  Sprachgeschichte  im  Allgemeinen.  S.  41. 
Ch.  Laroche,  Le  Fran9ais  et  l'esprit  d'analyse.  Mons  lS87.  VgL  Rev.  crit 
1888,  A.  164. 

Hülfsmittel  f.  das  Altfrz.  57.  Rooet,  F.  P.,  An  introduction  to  old 
french.  London  1887  (nach  Bartsch  und  C16dat  gearbeitet;  »oberfiftchL  Kennt- 
niss  der  Sprache  u.  Litteratur«  P.  M.  Romania  XVI,  633). 

Frz.  Grammatik  des  16.  Jh.  69.  Louis  Meigret,  Le  trett^  de  la 
fframm^re  francoQze,  Paris  1 550,  hrsg.  v.  Wendelin  Förster.  (Sammig.  fix. 
Sfeudrucke,  hrsg.  v.  K.  Vollmöller.  7.  Bd.)  Heilbronn  1888. 

Altfranz.  Dialekte  94.  RÖHR,  H.,  Der  Vokalismus  des  Franeiachen 
im  13.  Jh.,  in:  Franco-GaUia  V,  S.  69,  111,  149. 

Neufranzösische  Dialektologie  u.  Folklore  97.  Lettre«  ä  Gr^ 
goire  sur  les  Patois  de  France,  1790 — 94.  Documents  in6d.  s.  la  langoe,  les 
moeurs  et  l'^tat  des  esprits  au  debut  de  la  Revolution.  Av.  introduct.  et  notes 
publ.  p.  A.  Gazier.  Paris  1880. 

GoRUCH,  £.,  Die  nordwestlichen  Dialekte  der  langue  d'oiL  Frans.  Sta- 
dien, V,  H.  3.  Vgl.  Lbl.  IX,  27.  W.  Meyer. 

Favre,  L.,  Les  patois  de  la  France.  Recueil  de  chanta,  noela,  £ü>les, 
dictons,  dialogues  compos^  en  principaux  dialectes  de  la  France,  pr6c^  d^use 
etud.  s.  l'origme  des  Patois.  Niort  1882  -—  Berry.  Sand,  Maur.,  Legendes 
du  Bas-Berry,  in:  Rev.  des  trad.  pop.  U,  10  —  Bourgogne.  Jaion,  Cle- 
ment, Traditions  populaires  de  la  Cote-d'Or.  Dijonl884  —  Bourgogne. 
Le  raton    et  la  ratotte,   conte  b.,    in:   Rev.   des  patois   gaUo-rom.  I.   19S 

—  Bretagne.  J.  Gilldsron,  Patois  de  Louvign^-de-Bais,  pr^  Viü^  ,Tlk- 
et-Vilaine).  Rev.  des  patois  gallo-rom.  I,  S.  174  —  Mjstäre  de  Ste-Barbe, 
trag6die  bretonne,  texte  de  1557,  publ.  avec  trad.  fir^se,  introduct  et  dietiona. 
^tymol.  p.  Em.  Ernault.  P.  1888.  Vgl.  Rev.  crit.  1888,  A.  166.  Arb.  de 
JüBAiNViLLE  —  Le  conteur  breton  ou  contes  br.  recueillis  p.  A.  Troude  et 
G.  MiLiN.  Brest  1870  —  Canada.  Elliott,  A.  Marshall,  Speech  Mixtuie 
in  French  C. :  Indian  and  French,  in  Transact  of  the  Mod.  Lang.  Aasoe.  1SS6, 
vol  n  —  Elliott,  Speech  Mixture  in  French  C,  in :  Americ.  Joum.  of  PhH 
VIII,  3  —  Elsas s.  MÜNDEL,  CüRT,  Elsässische  Volkslieder.  Strasaburg  18S4 

—  Franch|e-Comt6.  Beauquier,  Gh.,  La  demande  refus^e,  chanson  de  la 
Fr.-C,  in:  Rev.  des  trad.  pop.  11,  10  —  Lothringen.  BoüRNON,  J.,  Chro- 
niques, lois,  moeurs  et  usages  de  la  Lorraine  au  m.-Äge.  PubL  p.  J.  Caton. 
Nancy  1838  —  Marseille.  BiN^iT,  G.,  Chichois.  La  police  correetionelle, 
contes,  ^pitres,  pi^ces  in6dits  (en  dial.  Marseillais).  2  voll.  Marseille  1ST9  — 
Mayenne.  Dottin,  G.,  Notes  sur  le  patois  de  Montjean,  in:  Rev.  des  patois 
gaUo-rom.  I,  S.  172  —  Norman  die.  Lec(EUR,  J.,  Esquisses  dubocaeenor^ 
mand.  Pr^cis  histor.,  races,  moeurs  et  contumes,  patois,  etc.  Conde-sur-Noireaa 
1883  —  Janin,  Wilh.,  La  Normandie.  Illusteee  p.  Morel-Fatio,  Teij-TFR. 
A.  JoHANNOT  etc.  Paris  o.  J.  —  Tegner,  Esaias,  Nomuen  eller  Danakmr  i 
Normandie?  Nagra  Annuerkninsar  om  Normandiska  ortnamen.  Stockholm  ISSS: 
ebders.  Ytterligare  om  de  Nordiska  Ortsnamnen,  in:  Normandie.  (Aitryck  ur 
Nordisk  Tidscrift)  Stockhohn  1888.  (Vgl.  Rev.  crit.  1888  A.  66,  67)  —  Pas- 
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de-Calais.  Bdmont,  Lexique  de  St-Pol:  Rev.  des  patois  ^^allo-rom.  1,  S.  209 
(Forts.)  —  Poitou.  Coüldrbtte.  Mellusine,  poeme  relatif  ä  cette  f^e  poite- 
rine.  (14  s.)  Publ.  p.  la  1.  fois  d'apr^s  les  mss.  p.  Fk.  Michel.  Niort  1854  — 
Saintonge.  £v£ILl£,  Glossaire  saintongeais.  Etüde  sur  la  signiiication, 
Torigine  et  l'histoire  des  mots  et  des  noms  usit^s  dans  les  deux  Charentes. 
Paris  1888  —  In  jharbot  de  bonquet  saintönghou^,  tout  freit  thingit  prr' 
meitre  Piare  Marcut.  Paris  1887  —  Schweiz.  Certeux,  A.,  La  Chasse  et 
les  Chassenrs.  I  Superstitions  de  la  Suisse  romande,  in:  Rev.  des  trad.  pop. 
II,  10  —  Odin,  A,  Etüde  sur  le  verbe  dans  le  patois  de  Blonay.  Vgl.  Lbl. 
IX,  62.  W.  Meter  —  Schindler,  Dietr.,  Vocalismus  der  Mundart  v.  Some- 
tan  (im  Bemer  Jura).  Leipziger  Diss.  1887  —  Wallonisch.  Borgket,  J., 
Recherches  s.  les  anciennes  letes  namuroises.  Bruxelles  1854  —  Stürzinger, 
Remarks  on  the  Conjugation  of  the  wallonian  Dialect.  Transactions  of  the 
Modem  Lang.  Assoc.  of  America  1884—85,  Vol.  1,  S.  204.  Vgl.  Rev.  des  patois 
gallo-rom.  I,  225  —  DouTREPON,  A.,  Noels  wallons.  ReT.  des  patois  gallo- 
rom.  I,  184. 

S  av  0  i  e  n.  Gillii^on,  Patois  de  Bonneval.  Rev.  des  patois  gallo-rom. 1, 177. 

Lautlehre  134.  Horning,  Ueber  steigende  u.  fallende  Diphthonge  im 
Ostfranzösischen,  in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  411  —  Beetz,  Carl,  C  u.  cn  vor  kteiu. 
A  in  altfrz.  Texten.  Strassburger  Diss.  Darmstodt  1888.  Vgl.  Rom.  XVI,  580, 
G.  P.  —  Wheatley,  On  the  Date  of  the  Suppression  of  the  Letter  »S«  in 
French  Orthography,  in:  Antiquary  1887,  Nov. 

Wörterbücher  des  Neufrz.  164.  Le  nand  vocabulaire  fran^ais.  Par 
une  8oci6t6  de  gens  de  lettres.  2.  6d.  30  voll.  Paris  1767—74. 

Barral,  J.  A.,  Dictionnaire  d'agriculture.  Encyclopddie  agricole  com- 
plfete.  Continus  sous  la  direction  de  fl.  Sagnie.  Paris  188»,  A— F  —  Köhler, 
G.,  Wörterbuch  der  bei  Bergbau  u.  Aufbereitung  angewendeten  technischen 
Ausdrücke  (Frz.-Deutsch,  Engl.-D.  u.  D.-Engl.-Frz.)  Clausthal  1885  —  Bonne- 
Foux,  Baron  de,  et  Paris,  Dictionn.  de  la  marine  ä  voiles  et  ft  vapeur. 
2  voll.  Paris  1849. 

Hamdorf,  A.,  Über  die  Bestandtheile  des  Pariser  Argots.  Berlin  188C. 
Greifswalder  Diss. 

Marxens  Friedr.,  Die  Anfänge  der  frz.  Synonymik.    Oppeln  1887. 

Grammatiken  252.  Koschwitz,  E.,  Neufranzösische  Formenlehre  nach 
ihrem  Lautstande.   Oppeln  u.  Leipzig  1888. 

Zur  Syntax  283.  Herm.  Wehlitz,  Die  Conffruenz  des  Participii  Prfi- 
teriti  in  activer  Verbalconstruction  im  Frz.  (Von  Antang  des  13.  bis  zum  Ende 
des  15.  Jh.)  Diss.  Greifswald  1887  —  Rosenbaur,  Friede.,  Zur  Lehre  von 
der  Unterordnung  der  Sätze  im  Altfranz.  Strassburg.  Diss.  1886,  vgl.  Lbl. 
IX,  62. 

Rhythmik  299.  SoNNENBLTiG,  R.,  Wie  sind  die  frz.  Verse  zu  lesen? 
Berlin  1887.  Vgl.  Henriks  Archiv  79,  472   (»verdient  weiteste  Verbreitung«). 

Litteraturgeschichte.  1.  Bibliographisches  303.  J.  Le  Petit, 
Biblionaphie  des  principales  ^ditions  origmales  d'^rivains  fr^s  du  15«  au 
18«  s.  Contenant  environ  300  facsimil^  de  titres  des  livres  d^rits.  Paris  1888 
—  P.  Meyer,  Notice  du  ms.  1137  de  Grenoble  renfermant  divers  po^mes  sur 
s.  Fanuel,  ste  Anne,  Marie  et  J^us,  in:  Rom.  XVI,  214. 

Qui^AT,  NiR^E,  Dictionnaire  biographique  de  l'ancien  d6partement  de 
la  Moselle,  contenant  toutes  les  personnes  notables  de  cette  r^on,  avec  leurs 
noms,  pr^noms  et  Pseudonymes  etc.  Paris  1887.  1  Vol.  Vgl.  Rev.  crit  18S7, 
A.  169  (A.  C.  pguta]. 

3.  Schriften  aber  einige  Gebiete  der  altfrz.  Litt.  u.  Cultur 
308.  Determann,  J.  W.,  Epische  Verwandtschaften  im  altfrz.  Volksepos. 
Götting.  Dissert.  1888  —  Vatke,  Th.,  Die  Courtoisie  in  ihrer  kulturhistori- 
schen Entwickelung,  in:  Herrig's  Archiv  79,  129. 

Alt  franz.  Drama  u.  Theater  306.  Francis  H.  Stoddard,  References 
for  Students  of  Miracle  and  Mysteries.  Berkeley  1887.  (University  of  Cali- 
fornia.   Library  Bulletin  no.  S)  Inhalt:   I,  Histories,  Essays  and  Works  for 
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Refer.  U,  Editions  of  Plays  not  Enelish.  A.  Latin  and  Oreek  (Eatly).  B. 
Latin  Liturgical  Dramas.  C.  French  Mysteries  1 — 5.  11**»  tili  16th  centory. 
6.  Unclassified.  D.  Italian,  E.  Spanish,  F.  Qerman  Mysteries.  HL  Mysteries 
and  Mirade  Plays  in  England.    IV.  Table  of  extant  engliBh  ^^tmes. 

Hamel,  A.  van,  Frankrijks  oudste  Toneeldiohters  (Adam,  St.  NicolaA,  la 
Feuille,  Robin,  et  Marion)  De  Gids,  1S87.      . 

WiECK,  Heinb.,  Die  Teufel  auf  der  mittelalterlichen  MysterieBVObne 
Fran^eichs.  Diss.  Leipzig  1887  ^~  E.  Picor,  Le  monologue  dnunatique  dans 
l'ancien  th^&tre  fr^s.  (2.  article)  Rom.  XVI,  438  —  Levkrtdc,  Oscak,  Studier 
öfver  fars  och  farsörer  i  Frankrige  mellan  Renaissancen  och  Moli^re.  Akt- 
demisk  Afhandling.  Upsala  1888. 

MoRF,  H.,  Aus  der  Geschichte  des  frz.  Dramas.  Vortrag  geh.  im  Museum 
zu  Bern.  11.  Febr.  1886.    Hamburg  1887. 

RiGAL,  EUQ.,  Esquisse  d'une  histoire  des  th^ätres  de  Paris  de  1548  i 
1635.    Aix  1887.  Rev.  crit.  1887,  A.  70  (»dissertation  tr^  ^radite»}. 

ViALis,  Documents  relatifs  aux  repr^entations  th^trales  en  Dauphin« 
de  1484  h  1635.  Montb^liard  1887. 

Lecoy,  de  LA  Marche,  Le  13^me  g.  Htteraire  et  scientifique.  LiUe  18$S. 
Rev.  crit  1888,  A.  158. 

Sammlungen  u.  Sammelwerke  310.  CoUection  de  poesies,  romazts» 
chroniques  etc.  publ.  d'apr^  d'anciens  mscr.  et  Editions  des  15  et  16.  s.  en 
caract^res  gothiques  p.  Silvestre  24  voll.  Paris  1838—58. 

Verzeichniss  einiger  altfrz.  Litteraturwerke  mit  Angabe 
einiger  Erläuterungsschriften  312.  Aelteste  Denkmäler  Eide.  Sal- 
vioNi,  Carlo,  Si  cum  om  per  dreit  son  fradra  saluar  dist  sb  homo  decet 
salvare  für  homo  debet  s.,  in:  Gior.  st  X,  447, 

Baudoyn,  conte  de  Flandre  s.  Chevalier  au  cygne.  Bibel- 
übersetzung. Fragments  d'une  traduction  de  la  B.  en  vers  fr^s.,  p.  p.  FlL 
BoNNARDOT,  in:  Rom.  XVI,  177. 

Chanson,  Chansons  du  XV.  s.,  publ.  d'apr^  le  ms.  de  la  BibliotL 
Nat  de  Paris  p.  Gast.  Paris,  et  accomp.  de  la  musique  transcrite  en  Dota- 
tion moderne  p.  A.  Gevaert.  Paris  187d  —  3  Lieder  aus  der  Bibliothek  sa 
Siena  mitgetheilt  von  Teza,  in:  Z.f.  r.  Ph.  XI,  297  —  Chevalier  au  cygne. 
Li  vre  de  Baudoyn,  conte  de  Flandre,  suivi  de  fraarments  du  roman  de  Tra- 
siffnyes.  Publ.  p.  C.  P.  Serrure  et  Voisin.  Bruxelles  1836  —  Comminei, 
Philippe  de.  Chantelaüze,  R.,  Portraits  historiques.  (Ph.  de  C.  ete.)  Paris 


1886  —  Conte.  C.  des  trois  perroquets,  p.  p.  P.  Meyer.  Rom.  XVI,  565  — 
Christine  de  Pizan.  Püschel,  Le  livre  ae  chemin  de  long  estude,  Nonv. 
6d.  Berlin  1887  — Crestien  de  Troyes.  Steinbach,  Dr.  Paul,  Der  Em- 
fluss  d.  Cr.  de  Tr.  auf  die  altenglische  Litteratur.   Leipzig,  (Diss.)  18S6. 

Gerard  von  Amiens.  Der  Roman  von  Escanor,  hrsg.  v.  Michblastt. 
Tübingen  1886,  Vgl.  Tobler,  Z.  f.  r.  Ph.  XI,  421. 

Her  hier.  Saint-Leger,  Recherches  sur  les  anciens  pHerbaria«,  Paris 
1886.  Vgl.  Rom.  XVI,  591.  G.  P.  —  Histoire  de  Marie  et  de  J^aus. 
P.  Meyer,  Fragments  d'une  ancienne  Histoire  de  M.  et  de  J.  en  laisaes  mo- 
norimes  (Mus6e  Brit.  Cott  Vit.  D.  HI)  in:  Rom.  XVI,  248. 

Martin  Le  Franc.  Champion  des  Dames  1441  oder  Anfang  1442. 
Complainte  du  livre  du  Champion  des  Dames  a  maistre  M.  Le  Fr.  son  acteor. 
p.  p.  G.  Paris:  Rom.  XVI,  383  —  Merlin,  roman  en  prose  du  13«  s.,  pubL 
avec  la  mise  en  prose  du  roman  de  M  de  Robert  de  Boron,  d'apr^  le  mser. 
apparteuant  ä  M.  Alfred  H.  Huth.  par  G.  Paris  et  Jacob  Ulrich.  Paria  1S86 
(Public,  de  la  Soc.  anc.  textes  frcs\  Vgl.  Rom.  XVI,  582,  Rev.  crit  1S8$. 
A.  26. 

RomandelaRose.  Doinel,  Jules,  Gui  Fabi  et  GuiUaume  RebrachiexL 
Orleans  1887.  (Will  beide  Personen  mit  dem  Roman  de  la  Rose  in  Verbin- 
dung setzen). 
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St-Bernart.  Leser,  £.,  Fehler  und  Lücken  in  der  li  sermon  s.  B. 
benannten  Predigtsammlung  nebst  e.  lexikalischen  Anhang.  Berliner  Diss. 
Sondershausen  lb87. 

Tristan.  Erkest  Muret.   Eilhart  d'Oberg  et  sa  source  fr^se,  in  Rom. 
XVI,  362  —  Warnecke,  Herm.,  Metrische  u.  sprachliche  Abhandlung  über  . 
das  dem  Berol  zugeschriebene  Tristanfra^ent  nebst  Bestimmung  des  Ortes 
u.  der  Zeit  der  Abfassung  desselben.    Diss.  Göttingen  1887. 

Villon.   G.  Paris,  Üne  question  biographique  sur  V.,  in  Rom.  XVI^  573. 

Wace.  P.  Meyer,  Notice  sur  un  mscr.  Interpol^  de  la  Conception  de 
W.  (Mus6e  britannique,  Add.  15606,  in:  Rom.  XVl  232  —  Hormel,  W.'s 
Leben  u.  Werke,  in:  Franco-Gallia,  V,  S.  1. 

Vefzeichniss  der  Ausgaben  einiger  mittel- u.  neufrz.  Auto- 
ren u.  Litteraturwerke,  mit  Angabe  der  Erläuterungsschrif- 
ten 341.  Lemercier,  Louis-JEAN-N&POMüciiNE,  geb.  1771,  +  1840.  G.  Vaü- 
THIER,  Essai  sur  la  vie  et  les  ceuvres.  Toulouse  1886.  (Dissert.)  Vgl.  Rev.  crit. 
1888,  A.  144. 

Ranch  in,  1616 — 92.  Pradel,  Ch.,  Notice  sur  la  vie  du  poöte  R.  Tou- 
louse 1887.  Vgl  Rev.  crit.  188S,  A.  159.  T.  DE  L. 

Scarron..  Hellqrewe,  W.,  Syntaktische  Studien  über  Sc's  Le  Roman 
comique,  in:  Herrig's  Archiv.  8u,  S.  136. 

Turgot.  LÄoN  Say,  T.  Paris  1887.  (Les  grands  ^crivains  de  la  France) 
Vgl.  Rev.  crit.  1888,  A.  82.  (»Le  plaidoyer  pro  domo  sua  de  M.  Say  m6rite 
d'etre  lu;  il  est  chaleureux  et  briUanta). 

Provenzalisch. 

Provenzalische  Dialektologie  u.  Folklore  434.  Lyon.  Un 
noel  satirique  en  patois  lyonnais,  avec  notes,  p.  NiziER  DE  PulTSPELU.  2«  6d. 
entiärement  refonaue.  Lyon  1S87  —  E.  Philipon,  L'A  accentud  pr6c6d6 
d'une  palatale  ^ans  les  dialectes  du  lyonnais,  de  la  Bresse  et  du  Bugey,  in : 
Rom.  XVI,  263  —  Mentone.  J.  B.  Andrews,  Phon^tique  mentonaise,  in: 
Rom.  XVT,  541  —  Waldensische  Mundart.  MoRF,  H.,  manducatiun- 
manducatam  en  valaisan  (mädyd)  et  en  vaudois  [mceäHii]  in:  Rom.  XVI,  278. 

Zur  Provenz.  Literaturgesch.  467.  Arnaut  DanieL  A.  Thomas, 
A.  D.  IX,  V.  22  —  24  (ed.  Canello)  ug)nenc  (hugonenses  »moneta  comitum 
Ruthenensium  ab  Hugone«  etc.)  Rom.  XVI,  570. 

Girartz  de  Rossilho.  Stimming,  Alb.,  Ueber  den  prov.  Girart  v. 
RossiUon.   Ein  Beitrag  z.  Entwickelungsgeschichte  d.  Volksepen.  Halle  188S. 

Catalanisch. 

Snrachgeschichtliches  u.  Grammatisches  495.  Ollerich,  Carl, 
Über  die  Vertretung  dentaler  Consonanz  durch  u.  im  Lat.   Bonn  1887.  Diss. 

Jacob  n.  von  Aragonien.  Ballata  alla  vergine,  publ.  p.  C.  deLollis. 
Rev.  des  lang.  rom.  1887,  289. 

Spanisch. 

Grammatisches  539.  Wilh.  Knapp.  A  grammar  of  the  modern 
spanish  language.  Boston  1882.  Dazu  von  ebdems.:  Modem  spanish  readings 
embracing  text,  notes,  and  an  etymological  vocabulary.    Boston  1883. 

Litteraturgeschichtliches  542.  Cancini,  Mar.  Ant.,  Della  lingua 
spagnuola  e  della  poesia  dal  sec.  XÜ  al  XVI  inclusamentc.  Venezia  1 8S6. 

Textes  castilains  du  13«  s.  p.  5.  A.  Morel -Fatio,  in:  Rom.  XVI,  364 
(1.  Potoe  d'amour.  2.  D^bat  du  vin  et  de  l'eau.  en  vers.  3.  Les  dix  com- 
mandements  avec  conmientaire  h  l'usage  des  confesseurs.) 

Pamaso  Colombiniano.  Colecciön  de  poesfas  escogidas  por  JuLio  Anez. 
Estudio  preliminar  de  D.  Jos^  Rivat  Groot.    2  voll.   Bogota  1886  u.  1887. 

Mendoza,  Diego  Hurtado  de.  Obras  poeticas,  primera  edicion, 
Madrid  1887,  ed.  Wilh.  Knapp  (Coleccion  de  libros  espan.,  raros  6  curfoses, 
TOl.  XI). 

Sprüchwörter.  Altspanische  Sprichwörter  u.  sprichwörtliche  Redens- 
arten aus  den  Zeiten  vor  Cervantes,  ins  Deutsche  übersetzt,  in  spanischer  u. 
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deutscher  Sprache  erörtert  etc.  von  Joseph  Haller.  Regensbure  18S3.  2  Bde. 
(Bd.  2  enth&lt  eine  Bibliographie  über  die  Litteratur  der  Sprücnwörter  .über- 
haupt.) 

Italienisch. 

Zur  Dialektologie  u.  Folklore  627.  Proverbi  e  sentenze  raccohi 
e  tradotti  di  A.  R   Chwatal.    Maedeburs  1887. 

Fremde  Sprachen  in  Italien  636.  H.  Gaidoz,  Les  rall^  fr^es  du 
Pi6mont.  Annales  de  l'Ecole  libre  des  sciences  politiques,  II,  53 — 86   (lS87u 

Etymologie.  S.  649.  CoBNU,  Andare,  andar,  tinnar,  aller  (y.  enstare 
Rom.  XVI,  560. 

Grammatiken  661.  Geist,  Karl  Wilh  ,  Lehrbuch  der  itaL  Spradie 
nebst  kurzen  Vorkursus.   Zürich  1887.   Vgl.  Herrig's  Archiv  80,  8.  227. 

Sammlungen,  Handbücher,  Chrestomathien  etc.  701.  G.Büeler 
u.  Dr.  W.  Meter,  Italienische  Chrestomathie  mit  besonderer  Berücksichti- 
gung der  Neuzeit  Abschnitte  aus  den  besten  Autoren  von  Dante  bis  zur 
Gegenwart,  mit  litteraturgeschichtl.  Einleitungen  u.  biographischen  Notizen. 
Zürich  1887. 

Litteraturgeschichte.  703.  Barberino  Francesco  da.  Ast. 
Thomas,  Henri  VII  et  Fr.  da  B.  Rom.  XVI,  571.  (Barberino  kein  ^^belin 
militant,  entgegen  der  Annahme  von  Novati). 

Dante.  Jundt,  L'apocalypse  mystique  du  m.-Age  et  la  Matelda  de  Dante. 
Legon  d'ouverture.   Paris  18S6. 

Girard  Pateg.  Tobler,  A.,  Das  Spruchgedicht  des  G.  P.  (Abhandig. 
der  Akad.  d.  Wissensch.  zu  Berlin).  Berhn  1886.  Vgl.  LbL  IX,  34. 

Latino,  Brunetto.  Marchesixi,  U.,  Due  studi  biografici  su  B.  L. 
in:  Atü  del  R.  Istit.  Vöneto  di  Sc.  L.  ed  A.  Tm.  V,  Ser.  Vf  S.  Vi,  S.  1595 
—  ToYNBEE,  B.,  Latino  or  B.  Latini,  in:  Academy  1887,  17.  Juli. 

Libro.  Frammento  di  un  1.  di  cucina  del  sec.  XIV,  pubbl.  da  O.  Guer- 
RINI.   Bologna  18S7. 

Panfilo.  nP.  in  antico  veneziano,  col  latino  a  fronte  edito  e  iUastrato 
da  A.  Tobler,  m:  Archiv,  riott.  X,  177.  Pamphile  ou  l'Art  d'tee  aim^ 
com6die  lat.  du  10«  s.  pr6c6dee  d'une  ^tude  critique  et  d'une  paraphrase  par 
Adolphe  Baudouin.    Paris  1874.    Vgl.  Rev.  crit  1874,  A.  167.  Q:  P.aris. 

Sabbadino  Giov.  Gynevra  de  le  clare  donne  a  cura  di  C.  Bicci  e 
Bacchi  della  Leqa.  Bologna  1888. 

Zu  Bd.  m,  S.  XIX.  In  Memoria  di  N.  Caix  e  U.  A.  Canello.  Miscel- 
lanea  di  Filologia  e  Linguistica.  Firenze  1886.  VgL  die  ausi^lhrlichen  Be- 
sprechungen in:  Z.  f.  r.  Ph.  XI  266;  RomaniaXV,  452.  G.  Paris,  Gior.  n. 
IX,  266  Percopo. 
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